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Dr.  H.  B.  eeinUx. 

Bei  der  nneDdlichen  Naanichralligkeil  and  reichen  FOlle  des 
Slollbi  ans  allen  Zweigen  der  menschlichen  ThtUigkeit,  welche 
die  IViriierWellMisslallttng  in  einer  kanm  wiederkehrenden  Weise 
mi  irorgefQbrt  hat,  können  «och  die  gc^enwirtigfen  Mittheilonffen 

nor  eint;  lUichlige  Skizze  bleiben,  welche  nur  andeuten  soll,  wie 
dieselbe  in  der  That  auch  ein  BilH  von  der  ßntwickelung  der 
Geologie  in  den  versehicdeosten  Laadern  der  £rde  z.u  gehen  im 
SUnde  war. 

Der  hanptsicblich  von  Leaav  entworfene  allgemeine  Plan, 
wonach  diese  Aosstellung  meislerhafl  dnrchgeillhrl  worden  ist» 
iit  bekannl  und  es  genflgt,  nur  das  Haoptprincip  darin  mit  we- 
nigen Worten  so  bezeichnen. 

Ein  grosser  elliplischer  Raum  in  der  Mille  des  Ckamp  de 
Jiars,  welchen  dt  r  Ausstcflungspelasl  einnainn,  war  in  der  Rieh- 
tung  der  inngereri  und  kürzeren  Axe  dieser  Ellipse  durch  vier 
UaupUtrassen  in  4  gleiche  Theile  geschieden,  die  ncbsl  andere-n^ 
«Ben  jeden  dieser  Hanpttheile  wiedenim  in  4  Theile  trennenden 
Strassen  sich  strahlenfdrmig  om  einen  Jaräm  emirai  in  der  .Mitte 
des  Palastes  anordneten.  In  der  Mitte  des  letaleren  erhob  sich 
«a  Pivlllon,  dessen  Bestimmnng  war,  die  noch  schwer  entbehrte 
Biaheit  der  Maasse.  Gewichte  und  Münzen  vermitteln  zu  helfen. 

Die  nordöstliche  Hälfte  des  Palastes  nahmen  Prankreicli  mit 
seinen  Colonien,  die  Niederlande  und  Belgien  ein,  in  der  süd- 
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westlichen  W^lde  dos  Palastes  fi)lgt<'n  in  nachstehondor  Reihe: 
Preussen  und  Norddeutscher  Bund,  Süddeutschland,  Osterreich,  die 
Schweiz,  Spanien^  Portugal,  Griechenland,  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen,  Rassland»  Italien,  Römische  Staaten,  Rumänien, 
TOrkei,  Bgypten,  China,  Japan,  Persien,  Tunis  und  Marokko,  die 
Vereinigten  Staaten  Amerika's,  Brasilien,  fadamerikaniscbe.  Re- 
publiken, Grossbritannien  und  dessen  Colonlen.  * 

RingrfOrmig  um  den  Jardin  central  und  durchsrhnitlon  von 
den  erwahaltn  Strassen,  jini ppirlcn  sirh  die  verscliierienen  (Va- 
lerien ,  in  denen  man  sonaeli  die  verwandten  Gegenstände  aus 
'  allen  verschiedenen  Landern  nach  einandt-r  verfolgte ,  zunächit: 
die  GaUrie  Arckiologique  oder  Qatitie  de  i'kutoire  du  k'momly 
über  welche  wir  spilter  .berichten  werdf  n. 

Qaürie  /.    Oewres  dt  Art; 

„     II.    des  Aris  UbH-aux; 

„    ///.    du  Mobilif^r; 

»    IV.    du  Veiement; 

^     V.    des  Matthe»  praniereM^  und 

^    VL   d9$  Maohmea; 
welche  letztere  von  xahlreicben  Beslanrants,  BttlTeta,  Verkauft- 
Isden,  Salons  u.  s.  w.  an  ilirer  Ansscnseite  umringt  war.  Hier 
fand  insbesondere  unter  den  oft  sehr  unharmonischen  Kitingen 
der  mannichfalligslcn  Musik  stets  ein  seiir  reges  Leben  statL  ' 

Der  ganze  übrige  grosse  Hauin  des  Chnmp  de  Mars,  wel- 
cher den  Auss^fllungspalast  umgab,  war  in  einen  feenhaften  Park 
umgewandelt.  Darin  als  diu  schönste  Perle  der  ganzen  Aus- 
stellung ein  jardin  reserei,  welcher  den  östlichen  Theil  des  Parkes 
'  einnahm,  und  zahllose  originelle  und  schmucke  Gebäude  und  Aus- 
slellungsgegenstfinde  aller  Art,  die  in  dem  grossen  Paläste  keinen 
Raum  gefunden  halten,  um  den  Typus  und  den  Cultnrzustand  fast 
aller  Lander  der  Erde  in  der  anschaulichsten  Weise  vorzufiihren. 
Auch  viele  auf  Gi'ologie  bezügliche  Gegensländt  waren  in  diesen 
sogenannten  Annexen,  die.  soweit  Ihunlieh,  in  der  Jlichtüng  der 
für  die  betreffenden  Li^nder  vorhandenen  Uauptstrahlen  des  Pa- 
lastes sich  ausbreiteten,  untergebracht. 

*  Aneb  in  dem  tiarkett  BaoptkaUiloge :  C^atalogttP  g«nMl  pnAH^  pmr 
to  €tmmi9Hm  impirM9^  l»t  4iM*  BailMafolf*  buibtbiiUaB  <wotilea. 
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Von  dem  H«8|iteingtiige  aM>  oder  dem  ersten  «n  der  Yer- 
bngening  der  Foul  de  Jina  gelegenen  Thore  an  gelangen  wir 
in  den  AosalellungspalaffI  nnd,  von  linkt  nach  rechta  vorachrei- 
lead,  in  die  von  Frankreich  belegten  Raame.    Ober  die  hier 

aosfestcllten  Karlen  unil  Sanuiilungen  ist  von  DeLESSfi  ein  aus- 
führlicher ßerichl  v»»rriii>sl  worden. 

Sur  Irx  rollertinnx .  caricit  et  densina  i  vhtüfg  au  seroitue  du  Corpt 
imp  rf.  .*  ?/.»/'.v.    Pari*,  1867,    8°.    34ti  p.'*) 

Derselbe  bebandeU 
.  A.  ala  geologische  Karlen: 

1.  Die  CmrH  f^ofiptB  iMtlde  ie  1«  FrfiiM,  in  g^^^QQ  GrötM  •vngß- 

fabft  onter  DirecUon  von  fiui  i»  Bbaumiiit  dorch  M.  ob  Ca%iicouiifoiiij^ 
E»  Fvc»,  A.  PoniR,  A.  ra  LAr^AasMT  und  anier  MitwirkuDg  der  Her- 
NO  A.  Gemoav  «nd  J.  Iiouhmr.  Ibre  Bearl»eUniia  M  nnter  Leitung 
veo  Baoaun*  ra  Viiun«  iS9S  begonnen,  denn  unter  ikrtniiroff  nod  in* 
lern  unter  fiu  an  Bbauhiimt  weiter  sefthti  woiden,  eo  detf  iie  fegen- 
wJirti^  schon  62  Blitter  umrasst.  % 
%.  Carte  fMop^ne  souterraine  Hu  ff^partewunt  de  in  S^ne,  von  Dklbssb, 
die  ?fnlur  und  Gestalt  drr  verschiedenen  (jesleinsgrnppen  daritellftody 
wclclie  den  llnlfrgrnnd  in  (I«'n  ümgeluinwen  von  Paris  bild^Mi. 
Cmrtt  geoiofipte  des  Depurtement*  de  la  Haute-Vienne  ei  de  ia  Oreuse, 
1 

tji  gQ  fyQQ  Cfar.)  von  Mauaoik 

4.  Carle  ge'atogifue  de*  terrains  ferrißree  de    Ar  de  ehe  eitue'ti  entre  Ia 

fenife  ef  har$emHir€^  in  Jj^Q^  Gr.,  von  i^noovx. 

5.  Cfrffe  geolojfiifue  du  D^jtaritmtmt  dt  FArie^ej  hegonnen  von  FntN^uis, 
roftgeenlst  von  Momt,  wird  erst  i8$8  beendet  werden. 

C  CbHe  4te  T^mmm  MpohImi  dm  Ddp&rHm§mf  d»  U  Ltir^infitrUun^ 
von  E.  Lennox  und  Woieni,  unter  Mitwirkung  der  Herian  Aunwaav, 
Dopocnna  und  Dr.  Bubiao. 

B.   Als  unterirdische  to pograp Ii i srh e  Arbeiten: 

1.  V-in  tr  it)finqr>i/'hii^nf  nmiterraine  (iff  ffnfisin  honil/i  r  de  l  (lienrientIPJt 
et  dm  i'otiehaut  de  9lo»e^  von  £h.  Dormuy,  bestehen«!  aus  einem  Atlss, 

einer  Obertiebtakerte  und  Beechratbung.   MaoMstnb  ^  }\>(>ö~* 

2,  Carte  topographique  euper/ieielie  et  eouterraine  du  Baeein  houiiler  dne 

Pno-db-Cbln<tf,  in  Gr.  anogefahii  von  Ceoen,  mit  einer  finnioi- 

ln«g  derum  ob  ^  ^ 
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3.  Topogrofhie  4e  ia  Grande  Couckß  äa  Mips-äe-Oier  (LmreJ^  durch 

•in  Relief  In  HMiMiabe  w  ^       Gr.,  eine  Plojeeiion  föf  die  ? 

schiedenen  Bieguugea  des  Niveau'«,  6  senkrechte  Durch«chnUte  aod 
1  Sanmlnng  erMutert,  von  LntmiiB  and  hxH. 

4.  Efud9  du  BuMsin  komlUr  de  Im  Loire,  nil  Üliefticlilekeile  in  * 


eineoiAtiBi  ia  jqqq  Gr.  und  BemerliuDgen  von  tiauHftB.   Der  voIUtöo- 

dige  Text  ist  noch  nicht  beendet. 
5.  Münde  dee  Bmeeine  heniUere  de  te  CrenM,  mit  2  Obereidittherten  in 

10  000*  einem  Allna  in  ^qqq  nat.  Gr,  und  einem  Bande  Texl ,  Ton 
Gntinn. 

C.  Verichiedene  Sammlungen  der  nutzbaren  Mineralien 

und  Gesteine  Frankreichs,  nach  Bezirken  geordnet,  worunter  be- 
i>unders  die  Eisenerze  Hin  reichsten  vertreten  waren. 

Eine  agronomist  hu  Specialsamiiiluiig  dt;s  Herrn  m  Moi  on 
enthielt  die  natürlichen  Phosphate,  deren  Auffindung  in  Franii- 
reich  auch  eine  Karle  veranschaulichte. 

Eine  allgemeine  Carte  mMrale  de  France  im  Maassstabe 

von  ^2(n)ü(r  Dficos  und  Mahteixt  ausgeführt  worden. 

D.  Ausser  diesen  bemerkte  man  noch  verschiedene  andere 
Gegenstande  wie: 

1.  Karten  und  Aiiaa  auf  die  Laboretorien  der  Knie.  Keete  de»  mimee  Benag 
nehmend; 

3.  Girle  «fmnemlfwe  ifat  enetmiM  de  Pmrie,  von  Diuuaa; 

3.  ( artfl  agvonomique  du  l/e'partement  de  ^ttine-et-JUmmet  in  — ^— -  Gr., 

von  üfiLEdbK ; 

4.  Carle  iithaio^i^He  4 f.  mere  de  Frenee^  von  Unuttsn,  die  sabmarine 

<>ro{fraphir  (lurstcllt-iuJ : 

5.  Carte  lithnlopiqw  dat  nwrn  de  fUnrnjH'^  von  Dklej^se  ; 

6.  Carte  liilmlotjtfjue  den  »lers  du  liui/autne  uni ,    von  i)Ei.Bs»K,   die  sich 
aui  (iuii  Meeruügriiud  uu  den  britischen  Inseln  bezieblj 

7.  Oerie  hfdrelofipie  dn  Ddp,  de  Im  Seine,  u  §5^00  Dsuaaa; 

8»  Piene  dee  Vmrrieree  eeniemdnee  de  im  niUe  de  Feemmp  (Seine'inf.J, 
von  A.  €üuv,  Allna  lak  M  Bt  nie. 

Nächst  diesen  von  dem  Ministerium  für  Ackerbau,  Handel 
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■ad  AiRMiliche  ArboÜen  aoffeatollteii  WerlMii  and  Sarnmlmigea 
Ind  mdk  Qocb  manohes  ÄhnllcYie  das  man  mit  Vergnügen 
betrachtete,  wie  die  für  Ausflügü  in  den  Umgebungen  von  Paris 
höchst  brauchbare 

Carle  siohyique  deä  eaviram$  de  PoHm  von  Eduard  Collohb 

1  _ 


eine  Curla  faretiUn  de  Framse,  mit  Zngnmdalegang  der 
geogfioatiaclien  Karte  von  F^nkreicb,  neben  einer  prflchligen 
Sanmiiing  von  Holaarten  nnd  Zapfen  der  verschiedensten  Coni- 

feren  aus  der  reichen  Sammlung  von  Vilmorin  Andrievx  &  Co.  in 
Paris,  die  zu  Vergleichen  der  fossilen  Formen  werthvolle  Unter- 
lagen etitiiielt: 

verscbiedene,  von  dem  Ministerium  der  Marine  und  des 
Kriegs  anageatellte  Karten  über  Frankreich,  Syrien,  des  römi- 
sehen  A(nka,*  des  heutigen  Algerlen,  die  Crim,  China  und  ItaKpn. 

Anch  die  Mfneratien,  Bergwerks-  nnd  andere  Naturproducle 

von  Algeri«^n.  sowie  Gesleinsproben  verschiedener  nlnkaniMher 
Bohrungen  waren  Oful  vcrlrelen.  und  es  hat  vin  Apparat  /m  Vx^h- 
mng  artesischtr  [>runnon  in  der  algerischen  Suhara  von  Oegousee 
nnd  Laorbht  in  Paris  bei  den  Bert^ingenieuren,  welche  die  Aus- 
stellung besuchten,  viel  Bf^ifaii  gefunden. 

Die  verdienteste  Anerkennung  worde  ferner  den  topogra- 
phischen Darstellungen  des  Professor  L.  J.  Bardin  zu  Theil, 
wrk  hi»  zum  grosslen  Theile  im  Palasle  der  Invaliden  aubgehreilet 
warca.  Erst  vor  4  Jaiiren  hatte  Herr  Bardin  in  der  Acadimie 
de*  sciences  ausgesprochen;  »Unsere  Gebirge  Frankreichs  nach 
Paris  transportiren,  das  ist  die  Arbeit,  das  grosse  Werk,  was 
ich  mir  aoferlegt  habe,  indem  ich  als  Professor  an  der  £cole 
^arüliene  und  der  Acale  poljftechmqtie  meinen  Rücktritt  nehme.« 
Und  er  iiat  Wort  gehatten.  Unter  dem  Titel  nPUme^eUefe  dee 
montagnes  frangaises*<  führt  er  uns  dort  die  charakteristischsten 
Theile   der  Vogesen ,   der  Auvergne,^des  Jura,  der  Dauphineer 

Alpen»  der  Üocb-Pyrentten  und  der  Hochalpen,  zusammen  720 

1 

franz.  Quadratmellen  einnehmend,  in  ^j^^  GrOsse  vor 
Augen.  ' 

Ausser  diesen  finden  wir  versehiodene  geologische  Helief- 
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Ptttew  von  ihn  in  einer  ÜinUtfiien  Wutie  nwgeOkbrt,  wie  eine« 
Tlieii  des  JiragebirgeS)  die  Umgebungen  der  Hyerisclien  Inseln, 
die  Puys  der  Attvergne,  des  MaMiv  der  Ctorlrense  and  diu  des 

Montblanc,  verschiedene  lopographisoho  Brnehsitche  ele. 

Es  iäi  Herrn  B^roih's  Methode  in  seim-r  ^yToffogruphie  enMeignee  fur 
des  plans-relief«  et  de4t  destins'*  dargelegl,  die  7  Relierkarteu,  t  Alias  mit 
40  Tafolo  and  •Imta  erklirendeii  Teit  enthiltan  loll,  der  noeb  uiiler  der 
Praise  ist. 

Aus  der  McMign  der  verschiedenen  Gehirgsformalionen  Frank- 
reichs, weitlie  man  an  verschiedenen  Orten  ties  Ausslellungs- 
palastes  oder  des  Parkes  theils  im  rohen,  theiis  im  begrbeileieo 
Znstande  sah.  leben  wir  nun  noch  heraus: 

einen  Bihbitts  sns  der  Primordial-Paunt  des  Sarlhe-Deptr* 
lenienlSy  gefnnden  von  Herrn  Guiuibb  in  Hans; 

die  Dachscbiefer  der  Ardoi$iire$  de  la  RichoUe  ä  JIt- 
moges  in  den  Ardennen,  und  von  Mallenbach  bei  Clotten,  He* 
seile  in  f.;  ^ 

die  itnposaulc  Ausblellung  <ler  Herren  SrimFiDKR  6c  Co.  in 
Creusot,  welche  ein  Irenes  Dikl  de.s  <i«>tliL:i  n  SteinUohlt^nhas- 
sins  und  der  zu  seiner  Ausbeulung  verwendeten  Masehinen  gab^ 
die  zur  Dyas  gehörenden  btiuminoseu  Sebiel'er  von  Buxi^re-I»- 
Gruc  mii  ihren  Überresten  von  Pflanzm  und  Fischen,  zahlreiche 
Proben  von  Steinkohlen  und  Torf  und  von  Presstorr  aus  Cdte 
d'or; 

die  als  fOrnUche  Obelisken  vorgeführten  Eisen-Ootithe 

von  Ars-sor-Mosellc  und  von  Meurlhe,  eine  Sammlung  der  für 
verschiedene  Eingen  der  Jura-  iin.l  K  i  eid  e  lor  mal  ion  in  Frank- 
reich leiU  iiiieii  i  osisilien  von  Piol.  Hebf.rt.  di«'  (ii nnilarbeilen  der 
Herren  Honnf.v  (V  Boliilon  von  Aleu^on  und  ähnliche  kostbare 
Monumente  aus  Granit  und  Grünstein  des  Herrn  Yves  Hernot  aus 
Lannion  (Cötes-du  Nord) ,  in  der  Nahe  sehr  passender  Apparate 
zur  PrOfung  der  Festigkeit  von  Gesteinen  und  von  hydraoll- 
sehem  Hörtel"^  im  Park  aufgestellt;  Kaolin  von  Llmoges;  die 
filei-  und  Silbererze  von  Pontgtbaud,  (Puy-de-Dome)  mit  einer 
geschmolzeni'n  Silbemasse  von  130,000  Fr.  Werth,  eine  TOrkis- 
gruppe  der  Herren  Petiteau  ic  Co.  in  Paris,  ilir  Vorkommen  in 

*  VfK  U  *  R.  Pavw  ob  L4FJUWB  «i  m&rHUUf  uoHeti  mr  Im  iwIm 
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km  eisenschAsSfgen  SAndsleiiie  am  Simii  zeigi^nd,  eine  Sbnliclie 
Grupjjd  des  Ingenieur  Lehmann  mit  grüsscn  S  marag  <iuii  von 
Muzij  in  NVu  Graaada,  endlich  prtit'blvoli  laaUrltiU  EdeUleine 
des  üerra  Bourguignon  in  Paris.  — 

üie  Niederlande  hatten  die  von  dem  topograjihischen  Bu- 
reao  des  Ministerii  des  Kriegs  verAffenliichlen  lopognphischen 
Ktrten  der  Niederlande  und  ihrer  Colonien  und  die  vollendeteo 
SKlioiieii  der  scbönen  geologischeo  Karlen  «ingesandl;  ferner 
mä  interesssnte  Saamiliuigen  Ober  das  Vori^ommen  des  Zinns 
and  (ier  Kohi^^-D  iii  den  Gruben  der  ostiadii^chen  Besitzungen. 
Man  bernerkle  von  Natal  ausser  Schwarzkohlen  auch  einen  ser- 
pcntinhalligen  Marmor,  mit  eozonalt^r  Structur.  Goldslufen  lagen 
m  den  holländischen  BesiUungen  in  Westiadien  von  der 
htel  Arnfen  fnr«  IMe  allgeineiosle  TlMilnahnie  des  fubÜcums 
erregte  jedoch  eine  bollfindische  Dismantscfaleiferei.  — 

Aus  Belgten  fand  man  die  Carte  giniralt  äet  hiims  de 
Belyique.  1.  Part  BoMem  k&uilhr  de  Liige^  nnter  Leitang  des 
Berrn  v.  ><  hfui  kn/el  ausgeführt,  eine  geolokrisclic  Karte  von  Bel- 

Hill  Anw.  riiiiüi^r  aul  Agricultur,  von  C.  Malaise,  eiae  grös- 
sere, gut  ausgewählte  und  zweckmässig  aageordiu  lc  SHnimlung 
nm  Marmor,  Steinkohlen  und  verschiedenen  Bergwerksproducten, 
die  Dachschiefer  von  HsRanioirr  und  von  Rkbaix  in  PhilippoviUn 
(KiBoar),  «ine  Reihe  von  horfmSnnischen  Appanrten,  wie  ver- 
•difldsne  Steborbeitshunpen  oto:  — 

VHnaaan  nml  niidere  Stnntea  den  Vorddeiatsohaii  Boadtn. 

In  Ich  einer  vollslniKiiufn  und  ausgezeichneten  Weise  die 
gesamuitea  Bergwerks  und  Steinbruohs-Producte  Preussens 
vertreten  waren,  zeigt  der  im  Auilrage  des  Ministeriums  für 
Hndel,  Gewerbe  and  öffentliche  Arbeiten  von  Dr.  H.  Wbddiio 
mfasste  Special-Katalog  (Berlin,  i6§7y  76  S.)>  anf  den  wir  vor- 
«eiisn.  Er  gibt  uns  innilcbat  ein  Bild  von  der  geognostisohen 
Bttdenbesehaffehheil  Prenssens,  die  dnrcb  eine  Reibe  von  neuen 
gt^ognostischea  KarUa  trefflich  dargestellt  war.  Unter  letzteren 
««d  hervorzuheben: 

Hr.  v.  BKnsN's  geoiiigiache  Kurl«  der  Rhciaproviai  imd  der  Proviot 

Wertfbtlen,  iD 
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Or.  V.  Caimau*!  f «oloftfciw  Karl«  yoo  dem  «ieäencUeä«cbeii  Gebirfe 

wid  dwi  ■ii||fVBUwlM  ^BfgntdvHf  Iii  |Q()q(^^  "  ^f«» 

Dr.  ¥,  RuMBB^t  geogno8ti«che  Karto  von  Oberschlefien  und  den  angree- 

MBden  GebirgeD«  In  Gr.; 

Karlen,  auf  w<^lcben  die  geognosUtcbe  BeschalTenbeil  der  Provins 
Sachf  en  and  angrentendeii  Linder  snr  AnadMiiung  gebracht  werden»  wom 
Oberbergamte  sv  Halle  auägc^ieni; 

eine  General-Gangkarte  dea  nordwealtiehen  Harsgebirgei,  im  Anf- 
inge dea  MheieB  I.  Haanevet^acben  Berg<  nnd  FoialafliieB  dareh  B.  B<m-> 
CMa,  im-IMf  mil  graaaea  Fleiaae  «ugerubfl,  nebal  veracbiedaoett 
Ott^rprerilen  nnd  mr  Brilnlnrnng  dienenden  GangvorkoHnniaae«, 
welche  in  ntusterhafler  Weiae  geschlagen  und  angeordnet  waren; 

ein  Profil  dea  Herrn  Labm  in  Bertin  dnrcb  einen  Theil  dea  Tentobnrger 
WaMea; 

ein  darob  Stetger  Winm.  in  LftbejOn  kanalvoll  gefertigtea  tlaaproM 
Aber  die  SlelnaaUiager  fen  Siaaafan  *  in       nat.  Gr. 

Die  AiiMlellDiig  Seilent  der  Preussisclien  Minen  wer  in  der 
Tbnt  imposanl.  Eine  ans  KrystallMte  und  anderen  AMBd«rnngen 
des  Stwfffiirter  Steinsalses  auigetübrte  Grotte  trat  dem  BesciiHuer 

gleich  »n  dem  Eingänge  der  Galerie  V.  entgegen«  wenn  niiui  die 
Preussische  Abtheilung  der  Hohmatcnalien  in  dem  Ausstellung^- 
palaste  besuchte. 

Die  wichtigsten  anderen,  fllr  die  Gewinnung  von  Kalisalzen 
so  geeigneten  Mineralien  von  Stasafnrt,  wie  Carnaliit^  Tadibydril» 
Boracil,  Kieaerit  nnd  Katnil  waren  darin  reichlieh  vertreten. 

Bi  bft  in  Ptonaaen  im  Jahre  tSSS  die  Prodnclion  an 

Bleinfftb     995,605  Cir., 
KaBaalt      738,713  „ 
Siedeaals  2,371,313  „ 
anaamnien  4,099,63t  Ctr^ 

nnd  t8§4  in  Hannover 

761,515  Ur.  Sledeaeli, 

In  Inibeaaea  nnd  Haaaau 

315,387  Cir.  SiedeaaU 

betragen. 

•  Wir  kniinen  diese«  Profil.  so\N  i«'  (hi«;  frühe  r  von  Herrn  Striger  WiKrKL 
über  d»9  Sleinkohlenbeckcn  von  Löbejün  angefertigte  Glasprofil  ,  von  wel- 
cbem  daa  K.  mineralogische  Moseum  in  Dresden  ein«  Copie  beaiUl,  beaon- 
dais  ala  Lehrmitte!  auf  das  Angelegentlichste  empfehien. 
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Die  hohe  Wichtigkeit  der  fossilen  Brennmaterialien,  die  aas 
allen  üauptrevieren  Preussens  voräanden  waren ,  leuchtete  am 
lislM  KU  swei  Pyrimiiltii  kenar,  <Ke  mm  mm  Würfeln  MfMi- 

mengesetzt  hatte,  deren  Seiten        der  wirklichen  Grdsse  ent- 

spTfchen^  welche  die  gefbrderlen  Mutea  beseiclmet.   b  dleiea 

Pjnnideii  fand  man  daher  dem  Volamen  nach  in      J!  ^  nat. 

Grösse,  die  im  Jahre  i865  und  zum  Vergleiche  im  Jahre  i855 
geförderten  Steinkohlen  aufgestellt. 

Dte  Fdfdefimgf*OBBaHiii«D  bal»ea  ts$9  hetnigaii  in  dmi  loblevahlif»» 


■iad«B  (jOagere  Schwankoklen)   202,206  Centoer, 

Weltin  and  Ubiuiia  (iltere  StAiakohlen)  .  .   .      1.453,086  , 

lbb«Dhfiren   2.()I7.9!*0  „ 

Worm  and  lade   15,624,076  „ 

Wa!denhurg   24,161,796  ^ 

Saarbrucken   58,976,244  , 

OHerschle«ieii  ö6,ü93,394  . 

Kubr   1H3,3 13.507   

rtisamraen  371,842,299  Centner. 

V(Hi  iien  durch  PreiiMco  auncclirtcn  Landern  h»i  im  Jahre  J8€4 

Hannover  6,890.671  Clr., 

KurhR^sen  2,926,638  ^ 

Sicjn    oder  andere  S c  h  w  a  r  /  k  u  fi  I  e  n  gerftrdcrt. 

Die  Förderung  an  Brauiikoblcn  betrug  in  i'reus&t^n  im  Jahre  t&$6i 

100,428,921  Clr.  auf  511  Gruben; 
in  den  annecUrteo  Ländern,  Hannover,  KurhesaeD,  Naftt^u  im  Jahre 
t8S4: 

4,177,111  Cenlner. 
Wmam  hmM  mth  di«  alehi  iMbedeiiMade  G^wtenunf  vo«  Torf. 

Wahrend  die  Lagerangs-VerhftUniaae  der  Steinkohlen  dnrch 
treilicbe  Proile  ans  den  verschiedenen  Steinkohlenbecken  er* 
liaieit  waren,  so  gab  ein  mit  grosser  Genauigkeit  von  dem  IL 
Prenss.  Bergmeister  Gnmirrz  in  Waldenburg  ausgeMrtes  ModeQ 

über  einen  Theil  von  dem  Grubenfelde  des  bei  der  Sudt  GrOn- 

berg  betriebenen  Brannkohlenwerfces  »Benst«  in       nat  Gritose 

Aurscbloss  über  die  Lagerui^YerhiUnisse  und  die  Methode  des 
AbbMet  der  Brannkohlen. 
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Um  aber  den  Ursprung  und  die  Zusamtnensetzung  dir  fos- 
sjIl'ii  Brennmaterialien  zu  zeicren .  hatte  der  Geh.  Med. -Rüth  Dr. 
GupPERT  in  Breslau  eine  wissctischaCtlich  geordnete  Saininiung 
von  Exemplaren  aus  der  Steinkohlen-  und  Braunkolileaformation 
und  dazu  gehörige  Photographien  und  Zeichnungen  ansgeslulll, 
»elohe  4le  Slructor*VeriMiUiii0se  dar  Kohlen  «eigen, 

Ei  W6nl«Q  die»  Fbotogiaphieo  auch  durch  den  Buchbandttl  «■»  wei* 
tor0  VerbniUiiig  finden  oad  dU  bei  Binaelnen  noch  immer  voriwiideMa 
Zwetfel  Ohcr  die  ICator  und  Abflavniaaf  der  retiiien  Kohleo  grandUeh  be- 
seitigen helfen. 

Unter  den  zur  Mutull  Gewinnung  benutzten  Erzen  standen 
die  Eisenerze  obenan  und  waren  in  grosser  Kcichiialligkeii  vur- 
geführt,  nächstdem  nahmen  die  Kupfer-,  Blei-  und  Zinkerze  die 
wichtigste  Stelle  ein.  Ihnen  folgten  andere,  nicht  gor  Metallge* 
winnang  benutzte  Erze,  wie  Mangan-,  Arsenikerze,  Schwefclkiet 
und  Alaunerze. 

Im  All;;i'ineincn  rtpräscntiren  die  sjunuilli«  hen,  tSßS  geförrlcrlen  Ber(f- 
werküpruducte  rreussen«,  uläu  ohne  die  jeUl  Muneclirlcu  Läader,  einen  ^Vcrlh 
ven  48,I64.45S  Thnler,  mit  dem  Salze  aber  von  49,656,613  Thaler. 

Die  Herren  J.  W.  Beckeb  ä:  Co.  in  Fredeberg,  WestphaleOi 
hatten  Daehschiefer  ausgestellt.  —  Überhaupt  waren  von  Steinen 
und  Brden  die  Materialien  filr  Hoch-  und  Waaaerbau,  Wegebau, 
Mörtel  und  Cement,  reoerß^sle  Gesteine.  Thon  und  Porcellanerde, 
Formmalerialien,  Mahl-  und  Schleifsteine,  Farbe |  Dfingeaitteria- 
lien  ii.  s.  w.  reicbKch  voHianden. 

Es  fehlten  obL-nsowenig  die  grosseren  Funde  aus  d<  n  Preus- 
sischen  Bernsteinl>:ia^ereien,  unter  denen  ein  Stiuk  von. 
1398  Grairiin  mit  dem  Werthe  von  12Ü0  fres.,  eine  bearbeitete 
Bernsteinspitze  mit  löÜO  frcs.  ausgezeichnet  waren.  — 

Ans  dem  Königreiche  Sachsen  traten  die  von  dem  Ober» 
berganite  zu  Freiherg  ausgestellten  Bergwerksproducte  mit  einem 
grossen  Stack  Inäkm  und  Mineralien  von  der  dortigen  Minera- 
lien'Niederla|e  ebenso  vortheilhafi  hervor,  wie  die  von  dem  K. 
Ministerium  des  Cultuaf  aus  dem  Qeblete  des  dllentlichen  Unter- 
richtes  in  Sachsen  bewirkte  Ausstellung  von  Lehrmitteln.  Unter 
den  letzteren  bemerkte  man  ausser  einer  mineralogischen  urtd 
geologischen  Sammlung  auch  die  neueren  Werke  der  Sttchsiscben 
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Aotorea  üin^r  Geolugte  und  Mim^ralogio  Mil  VergnOfen  dr« 
Ikückle  min  nnler  den  Amslellangs-GegenstAiideft  ferner  schöne 
Serpeotiowaaren  ans  den  nocb  Jen^  BlabttiseMnl  4er  Her* 
ree  Osii»  and  Gobdsghb  in  Weldheim. 

Aus  den  \  oi  lugen  der  gcold^'ischen  Spectalkarie  des  Gross- 
hersogtliums  Hessen  und  der  angrenzenden  Landes^etiii'tp.  die 
von  dem  millelrheiniscben  geologischen  Vereine  in  Üarinstedl 
herausgegeben  wird,  ersah  man  das  schnelle  Fortschreilen  dieser 
schättbaren  Arbeilen,  an  denen  besondere  Direclor  R.  Lunwie  in 
Darmftadt  einen  weeenftlichen  Antbeil  nimmt  Zn  Utfer  BrlAiil«> 
rang  dienle  eine  grössere  Anzahl  anserwftblter  Versteinerungen. 

Von  tlen  süddeutschen  Staaten  höh  sich  Württemberg 
benor  durch  seine  buchliandlerische  Thaligkeil ,  fOr  welche  die 
Buchhandlungen  der  Herren  Cotta,  Schwkizerbart  u,  a.  wohibe- 
kMoate  Finnen  in  Stnitgarl  werthvolle  Belege  gegeben  halten^ 

ferner  durch  seine  geognoslisclie  Specia  Iii  arte  iui  Mmss- 

1 

iisbc  von  ^g-^j^,  well- he  das  stalistiscb-lopographische  Burean 

hervusgibU  auch  lelillen  nicht  Steina ulz  von  Friedrichshall  und 
die  in  der  Technik  hochgeschätzten  Producte  aus  der  Fabrik  für 
fiouHs'chen  und  Portland-i  emeiil  d«  r  Brüder  Lu  bk  in  Olm. 

Vergl  Deifcriptive  CatatofU€  »f  tk4  prodmiU  9t'  the  Kittfäom  o/  h^ürt- 

Die  feol<igiscbo  Karte  des  Grossherzogihums  Bnden  war 
in  ti  Büttern  von  dem  dortigen  Handeleminislerinm  «ttigosleUt 
worden. 

Ans  Bnyem  lagen  3  Sectioaen  der  geognestiselMn  Knrtn 

des  obcrbuyerischen  (irenzgehirges  von  Dr.  GOhbel  vor,  das 
Prathlwerk  der  Gebrüder  von  Sc üi^gintweit  über  ihn;  lorschu»- 
gen  in  iiidicn  und  Hochasiien :  der  \\\t  das  kohl^  rianriL'  IJayern 
so  wiciliige  Frcsslorf  und  Eugeliort  aus  wurxdreichein  Roh- 
aiateriai.  — 

6rtnt'ffoinb  flinste  natnendieh  dnreh  die  Ansstellnnit  wn 
(karten,  welche  die  k.  k.  geologisclie  Reichsanslalt  bewirkt  bitte**, 

*  Cmtulopu  de§  Hvr§9  •xpM^  k  Pmri»  pmr  U  WiMar«  CmUmt 
«f  d§  ftafffwiftoe  puMiiite     Im  8mm  Aey«l«;  l«C 

^  Vgl.  Bxposithm  mnhMTwHU  im  PmrU  tSif,  PlnaUm  fMff^a 
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ofKl  sfNur  DeUtlkarlen  in        qoq  l       d<s  l^r^hcrzoi^lhuins  ().«ierrci«-h, 

des  Hertogthums  Sulzburg,  von  Steiermnrk  und  lilyrieD,  69$  K6nigreichf 
B«lHm,  4m  KAaigrekiw  Uofira,  jM»rdwMilich«r  Th«ii ; 

Genera Iktrteo  ?ob  Oogera  in  2äg~öÖ0'  Köaifreielit  GalisleB 

t  .  '  1 

wd  LedeMriea  In  432  000^       vnMifHiffBleeliiiiei  SlebentarifMi  in  ^ggöÖÖ' 

VMM  BsMl  detisgl.,  von  Slavoirien  und  der  «lavonischen  MilittirgreoM  to 
1 

43a;00Ö*       Croeiieo  und  der  croetMckeD  Militirgrence  dettgl.,  Oalmation 

deMgl.  und  Tirol  ond  Vorarlberg  ia  ^Q^fiOO  ***** 

die  geologische  Ohertichtokarie  der  Otlerreichitchen  Monarcliie  von  Fr. 

V.  Haukr,  Blau  Nr.  V  und  Vi  in  Gr.; 

die  geologische  Übersichlsiiarte  de«  Ueraogthwea  Steiermark  vea  D.  Siob 

i 

die  geol<»){ii»che  Karte  von  Mähren  nnd  Schlesien  von  Kh.  Kortterlb  in 

Auch  die  \on  asahlreichcn  Gescilschafte«  und  Privatbesitzern  aas 
Öalcrrteicb  aasgegtelllen  Bergwerkgprofhict«  gewuhrton  »imn  sehr 
genügenden  Überblick  aber  die  reichen  Ooellen  des  Kaiferstaele». 
Naanenllicb  Seien  der  Grtphil  von  der  PQrstl.  ScmrAiitnnma*- 
schen  Bergbau-Cresellscball  in  Scbwarsbach  in  Böhmen,  den 
man  zu  eleganten  Va.sen  geformt  hatte,  sowie  jener  der  Herren 
A.  liac.KHT  Co.  von  Muj^rau  in  B()hmen,  ferner  die  Press- 
kohle von  Am.  Rikgel  in  Mahrisch-Oslraii .  Sa!  /I»urgrer  Mar- 
mor, grosse  Krystalle  von  iUuchlopas  von  Innsbruck,  die  Blei- 
erze von  Mies  in  Böhmen,  vor  allem  aber  der  am  9.  Juni 
bei  Knyabinya  in  Ungarn  gefallene  grom  Meteor  sie  in  vor- 
tbeWinft  in  die  Augen. 

Einen  wissenacbafUichen  GltnEpunct  bildeten  aber  die  Samm- 
lungen der  Herren  J.  M.  Sciiaiit  nnd  Wsust  Famca  in  Prag  ans 
dem  Ciebielü  tlei  huhmischen  Silurformation,  worüber  besontierc 
Verzeichnisse  vorhanden  sind.  — 

Die  Schwein  hatte  ihre  trefflichen  Karten  der  Schweizer 


imjt.  §i  r.  d'AutricAe  yar  ie  Chev.  Fhan^ou  or  Uaijvu  WUtme,  i8f6.  8^. 
29  p. 
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Geologen  in  ^qq  q^  ^     •»        Carte  giolof^qns  de  ia  ^mme 

Ton  Aull.  Fayh^  in  Genf,  und  uianiiichfacbe  Bergwerk^producle 
gesandt.  —  ' 
Spanien  verdankt  seine  beste  geologische  Karte  den  Herren 
K  Vwvoii  nnd  Colmmd  : 

i 

(jCarte  geologique  de  VEspafue  et  du  Portugal,  in  Y50  qqq  (»r.) 

Ammt  ihr  famlMi  iieb  eine  gflologtoobe  Generttkiirte  Spa- 

1  '1 
oieos  in  .  Ananiwi  ^i**  ^i^^^  einzelne  Karten  in  sssiCEk  von 

A.  Maestro  vor. 

Im  Aligernoinen  war  die  Menge  der  in  einem  besonderen 
Gebäode  des  Parks  auf^t  lmiirten  Bi  rgwcrksproduclc  Spnniens 
fitorasehend  und  zeigte  ktar,  wie  am  wenigsten  ein  Mangel  daran 
awe  Ursache  flQr  den  noch  niedenm  Stand  der  dortigen  Industrie 
fäll  kaiitt.  Prachtvolle  StaMohleo  von  Böhnes»  Oviedo  and  Leon, 
eine  IMmhoble  Ton  Baryos,  Peehglanshohlen  von  Toledo,  das 
Sleineali  von  Cardona,  der  Schwefel  a«s  den  M|fif  de  CtmU, 
die  verschiedenen,  xur  DOngnng  verwendbaren  Phosphate,  ßWVcke 
von  Hamalit,  (iie  0"'''  l^'^"lher('r7>c  aus  den  Gruben  von  Alinatlcn, 
die  KuptVrerze  und  Aurifiigiuent  von  l^io-Tinlo  (Huelva) ,  Blei- 
gianz  von  Almeria,  Marmorarten,  Serpentin  von  Malaga,  Massen 
von  6yp0  u.  s.  w.  gaben  Belege  hierfür.  Inmitten  prangte  der* 
grosse,  am  24  Decemher  1858  hei  Murcia  gefalleiio  Aörolilhi 
Niehl  nrioderes  Inleresie  erregten  eine  Sammhittg  verschiedener 
Matnralien  von  der  Insel  Cnba,  wekhe  von  Br.  Jkan  CoNDUcn 
eingesandt  waren,  und  die  Repräsentanten  der  Trias  van  NeU'- 
Cadelonien.  — 

Aus  Portugal  begegneten  wir  einem  Ubersichtsblatte  der  süd- 
lichen Bnlfte  des  Landes  in  ,  Gr.,  5  Specialblattero  des- 

selben  Terrains  in  TTsrnnÄ  Gr*  tind  anderen  wertbvoUen  Yer* 

1UIV,UUII 

ÜBatUehnngen  der  CsnMNSstfo  Oeohfka  dt  FmimgaU  die  onter 
Leitung  von  Percira  nA  Costa  steht.   Ausser  grossen  Portugiei^- 

schen  Mühlsleinen,  die  aus  einem  festen  blassn»lhlichen  Sand- 
steine gehauen  waren,  begrüssten  wir  Portugals  Kohlen,  Antbracil 
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von  San  Pedro  da  Cova  aus  der  Grube  Pijao  bei  Aronca ,  Bloi- 
g\mz  und  Zinkblende  aas  den  Gruben  dPS  Herrn  Feiehheeud  in 
Avciro,  Ober  welche  gute  Pläne  und  Durchschnitte  gegeben  wa« 
ren,  einem  riesigen  Blocke  von  Kupfer-  und  Schwefeikiea  Mi 
der  Grabe  St.  Domiogos  in  Mertol«  Cßeji),  4«r  dm  BMÜMr  die 
goldooe  Medaille  eiogebracbt  halle,  prllqli(igei|  Tufelii  vea  Mafaior» 
fluflchtigcn  Schiefertafeln  and  anderen  Naturprodocten  ans  Portu- 
gal; ans  deasen  Cotonien  aber  einem  Malachitbtock  sowie  Gyps 
und  Schwerel  von  Angola  in  Nieder^Guinea.  Ein  im  Annexe 
des  i'arks  ausliegender  Klephnnlenzabn  von  Mos  imluquo ,  dem 
des  E.  afriratms  am  n;H  lisi<  n  stehend,  war  aU  „Uente  maxiUar 
de  cavallo  marinho*^  bezeichnet.  — 

,  £8.  folgte  Oriaoli^nland  mit  seinaii  frächtigen  Marmor- 
arien» Serpanlin,  Magneail  «nd  VBiMbiedenen  anderen  Geftoinett^ 
nnler  denen  wohl,  die  lilbo^raphiaehen  Schiefer  Yen  Sainte* 
MffU'e  beaondere  AufmerkfaMheil  mdionen. 

Aus  Dtnemnilt  hatte  daa  mineralogiaehe  Moaeom  u  Co* 
pt'nliRgen  eine  lehrreiche  Säininlung  von  Mineralien  Dänemarks 
und  seiner  arelischen  Provinzen  vt  r  iiislalleL  Darin  raoflen  vor 
allen  ein  grosser  Doppelspulh  von  isiand  und  ein  Kryulilh  aus 
Grönland  hervor,  über  dessen  Vorkommen  bei  IvigUil  grössere 
Karlen  Belehmng  ertheillen,  — 

Sohwedoü  und  Vowngan.  Über  Schweden,  gab  di« 
'onler  Leitung  von  Am  EaDBAiw  enlatandene  «iSner^ea  GM^^Aa 

ünäersökmng*'^  21  Blätter  in  dem  Maassslabe  von  ^q^q^»  ^^^r 

Norwegen  die  Carte  gSolotfique  de  Nareege  inendionaie  von 

1 

Tta.  KiKmffjr  mtd  T.  DAHLL  -in  77^,  7.;.,  Gr.  den  erwünschten  Attf- 

4UÜ,ÜUU 

scbiuss.  A.  Erdhann  hatte  ausserdem  eine  ausgewählte  Samm- 
lung von  50  kubischen  Stocken  verschiedener  Gebiigsarten  ein* 
gesandt  9  worüber  ein  besonderer  Katalog  exislirt,  man  hatte 
ebenso  Gelegenheit ,  die  geschmackvollen  Vasen  und  dergl.  Ar- 
beiten ans  Granit  nnd  dem  Porphyr  von  BIfdalen  zu  bewnndem ; 
C.  Wallhaiw  in  Falun  hatte  ein  Modell  der  berOhmten  €}ruben 
vun  Ktdun,  A.  E.  Iaülimaniz  ein  Modell  der  Gruben  von  Danne- 
mora  ausgestellt,  man  land  Durcfiscfiiütle  der  Kohlenwerke  von 
llög^nlkas,  Proben  des  grUn^n  sohwediMhea  Marmocs  mit  eoaO' 
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nal<T  Slruiiiir  von  KolniHnleii .  Graphit  von  Hernö.  koToi^snle 
ßltKke  des  sckiwedischeR  MHgneteisonerzes  und  KupferkifseS) 
eine  von  iinmiui  aitgieUu^ille  Probe  von  goHiegfen^m  Blei^  wüh 
reid  au  N^rvre^M  mcM  iir  di«  HUberiliifea  von  Kmigfb«r|ri 
fondern  auch  eine  voo  T.  Daul  geordnete  Sammlmg  iiorW«|ii' 
lahar  Mineffalie»  wmI  ein»  von  dem  nuBsnlogischen  NnaeiMi  der 
UHveffiiül  Cfirislüaia  anafefftlirle  SnoMnlaog  polirter  Gofteine 
aus  Norwegen  willkommen  wurtii.  — 

Ül>er  BuiMlanda  Ausstellung  liegt  lin  slarkt»r  gc<{ru(kl«r 
Külalog  vor  *  ncb&i  einem  Anhange,  worin  einit  gute  Übersicht 
Uber  das  ganse  Territorium,  die  Bcvolkerang,  iMUifiric'  «nd  den 
Hindel  dea  ruaaioelien  Reiehes  nach  den  neoeatoo  «nd  fiehel-alen 
Onatten  gegdbon  wird. 

Darin  findel  aich  ancb- eine  Sosammenalellnnf  •  der  Berf» 
warksprodttclion,  der  wir  nor  folgende  Notiz  entnehmen. 

Es  beiriie  dir  Ge^ititiiiitausiMMit«  »ii  (iitld  in  Hns^liiiid  tin  Jahre  JSßSi 

1.4j9  i'.  8  l  =  23,92U  Kilo,  «n  WcrUi  ^^,307,112  Rubel, 

»B  Platin  für  1860  :  60  Pud,  für  J86i:  i05  Puü,  für  lüGZ;  U2  Tud, 

iar  I6$»i  30  Pnd.  - 

Die  jafcrifdie  Prodoctloa  an  Steinkohlea  wird  far  RuttlKad  ita  Mittel 

nf  10,000,000  Pnd  gesekstst. 

Eine  g<'Ogno«!tisch('  Karle  von  Russland  hatte  Nie.  Glyboff 
in  FeliTsburg  eingosandl, 

Von  den  vcrschic<ii>nen  Rohproduclen  verdienten  ganz  vor- 
zugsweise Beachtung: 

J.  B.  AuBBRTa*  Piroben  von  amorphem  Graphit  und  ein 
456  Kilo  schwerer  Block  von  Nephril  vom  Berge  Batougol  bei 
Iitotsk  (Sibirien),  dfe  sibirischen  Graphite  des  Herrn  M.'SinoaovF 
üi  Rrasnolarsk,  von  denen  aacb  Herr  A.  W.  Fabbr  in  Regens* 
bürg  prachtige  Exemplare  ausgosteiit  liatte; 

eine  von  der  Administration  der  Gruben  des  A 1  tai  vorbe- 
reitete SaHiudung  dar  dortigen  Blei-,  Silber-  «nd  Kupfererze; 

eine  instructive  Sammlung  von  Porphyren,  Jaspis,  Marmor 
a.  a.  Gebirgsarten  des  Altai  ans  den  Steinbrüchen  Tawdi  und 


*  CMof»€  SfAiul  d«  la  9eeiim  Auw«  m  tBxposiliom'  utUvermih  da 
ffvri»  tm  t80f,  fMU  far  la  OammiMmk  imp^Hätt  da  Rmuh,  Pmrtt^ 
Mir.  Oatir  ■!■  Aahmgt  Apttrfm  afaHüfftt*  diM  /kraa«  pf^ 

iMtfBM  da  la  miMU,  pmrILm  Bwawa-  JWia»  indf.  6f*,  24»  84.  < 
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Ronskole,  und  verschiedene  aasgezeichnete  Gesteine  des  Ural- 
gcbirges,  wie  Sühriflgranil .  Amazonenstein,  Marmor,  aus  dem 
kaiserlichen^  Cabinet  zu  SU  Petersburp^ ,  eine  Sammlung  von  Ge- 
JiirgsarteD  aus  der  Griiii  mit  löü  verschiedenes  Kalksteinprobes, 
von  &  Arendt; 

«Im  geologi0ohe  imd  niiienilogifiGfae  StmnliiBg  von  Cmmm 
durch  R  Bamb»  in  Tiflis,  grme  GMitblöckn  fOr  MominMln 

geeignet,  aus  der  Umgebung  von  Helsingfon,  dnrch  H.  TiUjjBnw 
in  Heising  fors,  Anthracit  von  Grntebewiw  im  Lande  der  ^n'tchen 

KosHken  mit  einer  Säule  daraas  von  59  Pud  Gewicht,  Stein- 
kohle von  Alexandrowsk  bei  Bachmuth,  Steinkohle  und  Zinkerze 
aus  Polen,  Presslorf  von  Rig^a  und  mehrert  n  Orlen  am  finnischen 
Meerbuseni  Magneteisenerz  von  Goroblagodat  in  Pernu  die  Kupfer- 
erze nns  den  Umgebungen  von  Orenborg  und  im  Gonvernemenl 
Perm, 

Begonders  instmcliv  war  eine  Sommlnng  von  P«  Dtmoorw, 
die  Metallurgie  des  Platins,  Kuprert  und  Btsens  dirstellend.  Darin 

glänzte  ein  Platingeschiebe  von  11  Pftind  Gewicht  und  ein 

Malachilblock  von  Kilo  Gewicht,  dessen  Werth  aul  7ü,0üÜ  Fr. 
gesclmlzt  worden  war. 

Aus  der  Kirgiscn-Steppe  in  Siltiiicii  war  durch  die  Herren 
N.  und  A.  PoporF  ein  Stiuk  gediegen  Kupfer  von  39  Fud  Ge- 
wicht eingesandt  worden,  das  gegen  8  Fuss  lang  und  ca.  6  Fuss 
hoch  war;  aus  den  Goldgruben  von  Jagodni  im  Districle  von 
Bkalerinburg  lagen  Geschiebe  von  Gold  bin  zu  6  PAind  Gewicht 
durch  Herrn  B.  AsTACHErr  vor. 

Man  sab  femer  Steinsalz  ans  dem  unerschöpflichen  Satz- 
luger  von  Ilelsk  im  Gouvernement  Oienburg,  sowie  von  Kutpin^k 
im  Caucasus. 

Diess  und  vieles  Andere  zw^u^  genügen«)  die  enormen 
Schätze,  welche  der  Boden  von  Russland  noch  birgt. 

Unter  den  zu  Ornamenten  und  anderen  Luxusgegenständen 
verwendeten  Gesteinen  fallen  vor  allen  die  Prodocte  der  kniaer- 
lieben  Fabrik  von  Bkalerinburg  im  Gouv.  Perm  Bewunderung. 
ChrofM  Vasen  mit  Piedeatalen  «us  Jaspis  von  Kaigan  (KalkhanskX 
bis  15,000  Rubel  werth,  zwei  grosse  Candelaver  aus  Mangan- 
kie&el  üder  Rhodonit,  letztere  im  Preise  von  .36.000  Rubel,  die 
fVoducte  aus  Porphyr  und  Jaspis  der  Kaineriich^  Fabrik  voo 
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Isifwansk  hn  Ckmv.  Tomtk,  Sibirien,  Üe  Mottilnrbiiiton  dvt 
biferliebeii  FiMkeii  Yon  Petersboff,  Gonv.  St  Pelenbttff ,  von 
i$t  Mck  ml  Lasametn  und  NepbrH  vertrbeltet  wird«  iwd  in 
8t  Fetmborg  seM,  wo  meii  meMeiis  Emtil  dm  kraockt,  Va- 
sen aus  Lapis  kauH  von  Gr.  Permiklne  in  Ekaterinbargf,  und 
eine  kostbare  Sammlung  geschliffener  bdelsleine  hus  dem  kai- 
serlichen Cabinet  zu  St  Petersburg  siad  besooders  hervorza- 
beben. 

Von  den  wichtigereD  in  Rossland  gefallenen  Meieoritaa  batia 
Barr  BnaHi  in  Paterabarg  gnta  Modalle  Yorgelagt  ^ 

Nach  diasen  Pracbtweriieii ,  die  ans  die  Rnaaiaebe  Aoaalel- 

long  liefM,  gelangen  wir  nach  Italien.    GAtmiAtM  stt  PfM  wird 

uns  von  P.  DE  MARfo  Hus  Steinsalz  vurgt^fvihrl;  die  Kunsf  des 
italienischen  Bildhauers,  die  tnan  an  zahlreichen  Martnorslaluen 
des  Ausstellungspalasles  bewundcrtr,  hat  selbst  das  Steinsalz  nicht 
feradiBaiht  Von  geologischen  Karten*  über  Italien  beben 
wir  hervor: 

•IM  rook  VfnMteriiiiD  für  Ackerbao  aaa|{«tta1lle  »Cbrf«  ftoUfhB  iMf 

A.  JMiLRii:  Curtt  §€olo§ifU0  industrieih  de  la  province  d$  B$r§9mof 
Institut  teeknifue  induslriet  et  prcfttstemmM  de  Berftme:  OuHs 

fdelefi^'**^  de  ffT  prorincf  df  Hergame  j 

}.  (  sFKLLiM  in  ßoln^aa:  i  arte  g^o^fue  dee  environe  du  golfe  de  le 
Sft»ia  ei  du  ral  de  Viagra; 

J.  G.  Ci»ccai  m  Florens:  Certe  getdogifue  dee  provineee  de  Luequee  et 

fi.  Chkhici  in  Areszo:  Carte  geelogipte,  hotanifue  et  agrieeie  de  le 
^tUee  du  Tikre, 

Die  italienische  Ausstellung  von  geologischen  Gegenstanden 
war  ziemlich  reich  und  enthielt  vieles  Interessantes,  wie  mehrere 
dnck  ibre  Sellenbeit  und  Grösse  aosgeaeicbnete  Fische  vom  Monte 
Boka,  gioaae  Blöcke  von  Marmor  ans  Carrara^  Proben  von  Ab- 


*  Man  Saiial  ia  dam  racbi  gut  baarb^lalan  Specialkataloge  „llalto 
dpmai'faa  aa  iHf  «oae  «•  Aperem  daa  Mnafrfoa  Ilaf laiiaa«  m  rBrnpö^ 
aifta  wiOoefdU  U  PmrU,  Ji^araaea,  I^ST.  O».  SST*  S.  156-t6S 
linHartliki  bia  jaiat  TarMbiiinebla  aad  aalbit  aiM  Aauhl  aoob  ttaauaeg«- 
feaMT  faeiagiacbar  iarlaa  aber  Ilaliaa  aafgaMhft 
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btfter  lUNi  Serpentin  voti  Pralo  für  Bildliau«  i  nrhciten,  diö^in  Italien 
vorkooHnenden  Koblen,  Bimmen  von  Chieii  und  verschiedene  an- 
dere Ibterialien  sur  Gewinnung  von  PeM«um>  Sciiwelul  und 
Ctiestn  m  Gtrgeiiti  in  «oleker  Meoge»  dem  maa  wohi  alle 
Stamlafigeii  Eeropa's  danil  ferwrgeii  könnle»  «inen  2,600  Kilo 
st  bweren  Block  yoe  sitberhattigeei  Bleiglms  yon  Sardiaiee,  die 
sdiönen  Eisenglanze  von  Elba  etc 

Im  Allgeineiiien  gewahrte  diese  Aiiastellang  aber  eiaen  aekr 
verschiedenen  Kindruck.  Neben  wohl  geordneten  Sammlongen, 
welche  einige  öffentliche  InsUlule  und  hervorragendu  üelehrltj 
Italieoa  wie  J.  Siouenea,  Scacchi,  Stoppani  eingesandt  hallen,  war 
vieles  aniere  buol  darcheinander  gehaufl  und  entbehrte  zum  we- 
nigplen  aehr  der  Biegana  der  Aufatellang ,  die  man  vor  Allem 
a«  Frankreich  und  demnftehst  an  Österreich  an  rühmen  halte. 

Aus  den  PftbatUelM  6taftt«n  erwähnen  wir  annftchat  die 
.r.  lu.olagische  und  geologische  Karle  der  Zone  der  Calacomben 
von  Horn  von  Et.  de  Rossi,  von  denen  ausserdem  eine  jtetreve 
Nachbildung  sich  im  Pnrke  der  Ausstellung  befand,  ferner  eine 
mineralogische  Sammlung  des  CardinHl  Altiebi  in  Rom,  aus  aeai 
mineralogischen  Museum  der  Universität,  und  verschiedene  Ge- 
steine ans  den  Groben  von  Tolia  — 

Wie  GAamALU  war  auch  der  Beherrscher  Knmänlena  durch 
eine  Statue  aus  Steinsala  von  Okna  verherrlicht  worden.  — 

Die  aus  der  «rkel  eingesandten  Artikel ,  soweit  sich  die- 
selben auf  Geologie  bezogen,  waren  »ehf  unbedeulaML  Sie  Jehl- 
len  leider  gönzlich  in  einer  Ührigtiis  recht  inslrucllven  Samm- 
lung von  Naturalien,  wrl^he  AimuixAii  Bi:^  aus  Constanlinopel 
(früher  Dr.  Uamiierscuiiiüt  in  Wien)  aufgestellt  hatte.  Sie  be- 
schränkten sich  meist  auf  Stein-  und  Ouellsalz,  Schwefel  und 
Kohle,  Natron  und  Gyps,  Meersand  und  Kalksteine  und  einige 
Ente.  — 

Viel  mannichfallfger  and  werthvoller  waren  die  Vorlagen  ans 
Egypten.    Der  in  Paris  anwesende  Professor  nMt  Bby  aus 

Cairo  halle  eine  geologische  Karle  von  Egypten  und  dem  stei- 
nigen Arabien  in  Ii  ^rossen  Rlatlern  ausgeführt,  die  man  nebsl 
zahlreichen  (iebirgsarlen  und  Fossilien,  die  zur  Krliiulerung  der- 
selben dienten,  in  einem  besonderen  Gebäude  des  Parkas  nnige- 
Stellt  fand.  Ebenso  hatte  Dr.  An.  von  Cairo  seine  interessanio  > 
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pAoirtologische  Sammlung  nach  Paris  übersiedelt.  Vor  Allem 
aber  wurde  man  gefesselt  durch  die  von  der  Compagnie  wwirer- 
ulk  tie  Suez  in  Pinem  eigenen  Gebäude  (\cs  l'arke«?  bewirkte 
Aiustelloog.   Dieselbe  gewübrle  durch  verschiedene  fieUefpline 

in  -qI^  n.  Gr.,  Photographien,  Zeichnungen  und  Müclelie, 

im  dvoh  «in  sohAtet  PmorBine,  das  for  den  AagM  itor  Be- 
nhner  die  yon  den  Cenfllen  der  Gompagnie  dwrohicMlIenen 

GtpnSen  des  Isthmus  enthüllte,  nicht  nur  ein  voUstfindiges  Bild 
ö  r  1(  iztcren,  und  von  den  dorUgen  grossartigen  Arbeiten,  son- 
dern lührto  uns  aiN'ii  e'\nr  gute  geologiscfic  SHminliing  und  an«- 
4ere  Natur-  und  Kunstproducte  des  ganzen  Terrains  vor  Augen.  — 
¥00  Knrooeo  lagen  Antioionene  ond  einige  andere  Mine- 
niiea  m.  — 

Ans  cailnn  bemerkte  man  verschiedene  SchwarsfcoMen, 
welche  Iheilweise  der  MuTmkohle  des  Schwär swaldes ,  Iheilweise 

in  Anthraciten  sehr  nahe  standen,  eine  Anzahl  Gebirgsartcn 
m\  MiniTHÜen,  wie  Auripigntent,  die  B.iron  v.  iMeritens  gesandt 
hatte,  und  luxuriöse,  «eist  in  Paris  selbst  aus  Jade  gefertigte 

Cegenslande.  -  - 

Seihst  Japan  hatte  sein  Möglichstes  gethan,  um  wenigstens 
ctvsi  stt  bringen.  Man  sab  in  dem  äusseren  Ringe  des  Ans- 
üeOaagspalattes  eine  ZaM  grosser  ond  sehr  miner,  Jedoeh  sefcr 
Weh  gesebMster  Bergkrystalle,  ton  denen  ein  gegen  2  Fnss 
langer  und  1  Fuss  hoher  Krystall  mit  40,000  Frs.  veransehlagt 
war.  Kug'eln  und  Oruaincnlij  aus  BlM^kryslall  und  Malachit  folg- 
ten in  eim^m  der  inneren  Ringe.  Eine  k!<»inp,  gnriz  ung'cerdTK  te 
SüDmlung  aus  Japan  enthielt  Waschgold,  Kupterkies,  Bleiglanz, 
Ndspath,  Quarz,  Gerölle  von  Jasfis  und  andere  worthlose  Ge- 
Mie  neben  abgeriebenen  fossilen  nnd  einigen  lebenden  Schal- 
Meren.  Einige  Proben  von  PoohlEohlen  nnd  antbradtlsehen  Kob- 
lea  ans  Jnpnn  beansprneblen  grteseres  interessa.  — 

We  Voffeinigfwi  Staaten  Wcnd- Amerika^  Instmelive 
Sammlungen  von  Gebirgsarten  und  lechnis(  h-wu  tili^rcn  Mineralien 
Waren  von  den  nieii»ten  dieser  Stnateii  aufgesti  lll  worden,  so 
dass  mnn  ein  Gesamuitbild  über  den  Mineralreichtbum  derselben 
fcwiRA.  In  wissenschaftlicher  Beziehung  nahm  eine  von  J»  P. 
Bnaou's  in  Springfisld  iber  Illinais  nnd  Miaaenoln  ansga- 
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dehnte  Sammlimg,  ivelcbe  reich  an  ptlAoKoisohen  Venteineriingeii 
wir,  vielleichl  den  enlen  Rang  nnter  ihnen  ein.  Besonderen 
Reie  0blen  ferner  die  miner« logischen  Producte  Calirornieni 

und  von  Nevada  aus,  welche  d<m  dorligren  Reichthum  an  edlen 
Metallen  beurkunden  *.  Es  liegen  \(in  1  I  Silbererzen  von  Aiislin- 
l^evada  genaue  Proben  ihres  Silber«  und  Goldgehalts  vor,  die 
im  Untersuchungsbureau  von  L.  E.  Rivot  in  Paris  ermittelt  wor- 
den find.  Hiernach  vartirl  der  Gehall  an  Silber  darin  Ewitohen 
0,180  proc.  von  Pairmomt  Mine,  hia  14  proc  von  Timotie  Mine. 

Ein«  „Uap  af  tk§  Mmhif  tHHHti0  ^  IImm  llle«r  w  'ffMlm  17«- 
fMim^  vea  E.  W.  WiiitDi^  Pehr.  IMf,  verdnelMii  wir  Hem  L.  BonM  eu 
8l»  Loait»  einen  der  emerifcenieeiien  CommMiie» 

Iher  das  Colorado*Gebiet  verbreitete  sich  eine  Schrift: 

Vorreichtiisa  der  Erze,  die  vun  verschiedenen  Personen  zur  Pariser  Well- 
aussieiln Iii;  vom  Jahre  1867  eiu^i  liefert  worden,  nebst  Miiihtiiuajjen  über 
da^i  Land  und  t>eiiie  Huifäquellcn,  vuii  J.  i'.  Wuit.nrt  iii  liuaion,  Masi^achuselU. 
Paris,  1867.  ^,  71  S.",  der  eine  Cbersicbtskarte  der  vereinigten  Sualee 
und  eine  Ober  dai  Celiiei  vm  Colondo  beige  l  ügt  iii**.  Sie  eathifo  «peciel* 
lero  MiHheiloDiee  aber  die  Geld-  and  Silberberf  weilie  im  Celendo-Gebiele, 
aber  dni  Veriioamen  von  Knpfer»  Elten  «nd  Elei,  Elten,  Koblen»  PetrolenUt 
Sah  nnd  Le|eff  vertebiedener  Art. 

Eine  für  uns,  wie  für  viele  andere  recht  willkommene  Gabe 
war  ein  gedruckter  „Bericht  des  Commissttrs  des  General-Land- 
amies  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  für  das  Jahr  18ö6«, 
Washington,  i^67,  über  die  öfTentlichen  Uiodereien  der  Verei- 
nigien  Staaten,  welcher  dieselben  nicht  nur  auf  einer  grosfloo 
niier  DireeUon  von  J.  S.  Wnsov  aoegefUrten  of  Übe  IM> 
M  Staatei  amd  TerrUarieg^  die  Aosbreilunf  der  öiTentliohan 
LandeMntersnehvngen  darstellt,  sondern  sich  euch  sowohl  hier  wie 
in  dem  TcaIo  über  die  verschiedenen  Erziegioncn  und  undereu 
Mineralproducte  spccieller  verbreitet.  So  ist  es  nanienilich  von 
hohem  Interesse,  ulle  die  Öiregionen,  welche  Petroleum  in  so 
reicher  Menge  spenden,  die  Steinkohlen-Lündereien  und  das  Vor- 
kommen  von  anderen  wiGhtigen  Piodneten  anf  einer  Übersiehts- 
karta  vorseiehnet  s«  iaden. 

*  Vgl.  M.  ANasL,  In  Nevada  orientaU,  Gätgrmpkis,  r§9$mare§9f  eltflMf 

tl  eiat  social.    Paris,  1S67     U\A  S. 

Auch  uri!er  dem  Titel:  Colorado^  in  fhe  United  State»  of  Amerie^, 
Seheduie  ef  ore9  atc,      J.  P.  Wninonr.   Limdon^  t8$f. 
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Wtkkm  pdiontologlfolM  Sdbitoe  iber  Amerika  noch  birgt, 
erlMil  BMI  au  Jeder  der  seMreicfaeo  neueii  VerOffenlKchBttg^n 
■•rdaiiieriluiiiieelier  Geologen.   Von  vngeahnter  Grösse  sah  man 

untf^r  anderen  in  der  Sammlung  des  Herrn  de  Vehmelil  in  Pnri« 
rUkM  Drthoceratiltn  von  Galena  in  Missouri,  der  bei  etwa  8  Fuss 
Länge  und  20  Cin.  grusster  Starke  aooh  keinesweges  seine  ur- 
fprüfiglicbe  Länge  zeigl.  — 

Das  toitiflohe  Hordamerika  halte  auch  in  dem  geolog^ 
scbea  Theite  der  Ausstellong  mit  den  Vereinigten  Staaten  tn  eon- 
cirriren  gesucht  Di«s8  bearkandet  schon  ein  darauf  bezüg- 
licher SptH-ialkatdlog  von  Sir  VV.  Logan,  A.  Mvrhay,  Sterbt  Hunt 
iid  E.  Billings: 

E**fuiMM^  ge'ofopitfue  djt  Cnnndn  nuirif  tf  ttn  Catnto'fUf'  defttrijpiif  de 
h  ('»flectton  de  l  'nrles  et  Luupes  yeotogiques .  /.»rrc*  nnprime.i.  Hochfg, 
t'ötsiiei  et  Vineraux  e'eonomique*  rntwyM  «  i' HxfoHHim  umverseiie  d0 
1867"    Pütt*,  1667.    8«    72  S. 

Man  fand  die  geologisohe  Karle  wn  Canada  ond  den  an* 

freazenden  Gegenden  in  ^  Gr.,  von  Sir  Logan  und  J. 

Hau,  eine  andere  Karte ,  welebe  das  Laurent! an  nnd  einen 
Tbeil  der  Silurformation  darsteUt,  in       iOi)  ^^^^ 

Ober  die  apalachische  Region  von  Canada  in  '^^^ 

Karten  ond  Durchschnitte  aus  dem  im  Jahre  i8ä5  von  dar 
geobgisdien  Commissioo  pubKoirten  Atlas,  nnd  die  Terscbiedanan 
aeaeren  wichtigen  Honngraphien  Iber  Oraptolithen,  Crinoi- 
4een  ete.  ans  Canada  von  hau  Bau,  Bnunaa  n.  A. 

Lüfeologisehe  Samniongen  gaben  ein  genanea  Bild  von  don 
ikeren  Formationen  Canada's ,  aof  welcbe  in  neues ter  Zeil  das 
Iflteressc  aller  Geologen  gernhlct  ist. 

Den  Glaiiz|iunet  von  Allen»  bildeten  3  riesiije  Blöcke  des 
Einoon  cauadense,  in  welchem  man  jet/A  den  ältesten  thierischen 
Ofganismus  der  Erde  au  besitsen  meint,  wihreud  viele  andere 
sMgeaeichnete  Forscher,  wie  Kinn,  Bevran,  Saltkr  darin  nur 
•iae  nnorganiiebe  Gaaleinabttdnng  erkennen,  welche  Ansicht  wohl 
auch  die  wahr^eheinlichere  ist 

Bbenio  interessant  waren  grosse  Gesteinsplatte«  ans  dem 
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PMdain^n^ileiM  Canada's  mü  etm  6  M  iraMeB  und  einige 
Helet  liBgen  Sfmren  ?on  CHmaeUckrikt  WUimm  ond  mehrere 

Arten  von  Protichnites\  ferner  ein  f^rosser  Unterkiefer  des  £tf- 
eUphas  Jacksom  aus  quaternären  Schichten  von  Hamilton,  mit 
Cerrns  cunadeftxis  und  Castor  ßber  zusariifiiengefunden :  eiiu" 
Sammlung  von  i*'ossilicn  der  Quebec-Gruppe  mit  ihren  cigen- 
Uittmiicben  Graploliibeni  die  verschiedenen  Erie,  anler  denen 
MD  Chromeieenert  voo  mehreren  Fimderten  ane  dein  Ser- 
^tin  der  Onebec*Gruppe  benerkie,  andere  nulthare  Gesteine, 
Petrolenm  etc. 

Ana  dem  anleren  Silor  ven  VeanVniiiilnnd  lag  der  als 

Cruciana  beschriebene,  noch  immer  ritthselhafle  Organismus  vor. 

Aus  Neu-Sohottland  halle  der  als  Commissfir  aiuMseude 
Dr.  HoNEYMANN  ciiie  inslruclive  geologistlu?  SHuimlung  ausge- 
hreiiet,  worin  auch  der  neuerdings  von  Dawson  und  Sciudkb  be- 
schrieben« Inaectenflttgel  aus  der  Stein Kolilcnforination  und  grosse 
fehih^odnroiilhen  ans  dem  Koblenkaike  enthallen  waren. 

Bin  von  dem  bekannten  Herrn  WAnaiioirsB  Hawums  in  Lon- 
don ausgeführtes  Modell  des  J>emdrerpeton  Äcm^dianmm  aus  der 
Steinkoblenformation  Neu-Schotliands  gab  ein  reeht  gutes  Bild 
dieses  alten  Reptils  Die  Steinkohlen  von  Nova  Scolia  träten 
auf  der  Industrieausstellung  in  Pyramiden  von  nulie  1 1  Meter 
Höhe  entgegen;  eine  aiuiere  Pyramide  slellle  die  Menge  des  Gol- 
des dar,  weiches  die  Gruben  Ncu-SehoUlands  seit  Januar  1862 
bis  September  1866  geliefert  hatten.  Das  Gewicht  desselben 
belrlgt  2Ö34  Kilo  393  Gr.  in  einem  Warthe  von  8,161,579  Fn. 

Ober  die  Gokhninen  dieses  Landes»  ans  denen  versehiedene 
goldfhhrende  Gesleinspfoben  von  Tangier,  wo  es  snersi  enl^ 
deekt  worden  ist,  von  Lawrenee  Town  n.  a.  0»  ansgestelll 
waren,  verhreitet  sieh  eine 

„CotmopolUes  staiintical  (  hart  of  ths  Goid  Mines  of  Nova  ScoHm, 
iM-1S9€.    Halifax,  tS67.''  ~ 

Aus  dem  Kaiserreiche  BraalUen  traten  Schwarzkoblen  von 
Santa  Catharina,  eine  Reihe  von  groasen  Topasfcryelaüen  nnd 
dnnkeUiMrbigen  Diamanten  herm«  ^ 

Über  die  AussteUnng  von  Oldli  belehrt  nns  eine 

■ 
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jjyjj  <       KapforirabeD,  i68  Sllbersrnken  »nil  Höh 

...    23,743  BerjleiiU  hrsohsfii?.       Es  wi«.» 

teU^IS«  to  C«B  347  HochMM  tit  iu  Sebmelwn  «o.  Küpfetor«. 

"  *I.er  den  leWere.  fa«l  «•«  Gelegeuheil,  «rosse  Blöcke 
,„a  Kieselkupfer  »nd  »erschiedcne  «d«e  .usgeMichoele  und 
aa.  TlH'il  seltene  Kupfererae  W  «elwn. 

ü.e  Kohlen  aus  den  Gruben  VO«  Ul.  i»  de.  «««»«HW«- 
ie.,  welche  man  ausgeslcllt  .al..  konnten  «Is  -««C««*B«  ^ 
IM»  iKoeictae»  werden,  die  in  ueringer  Menge  m  de»  Aadea 
m  Su>tii«a  «Id  Aconcagna  vorkommeoden  Schwarzkohlen  sollen 
■nsiisch  oder  noch  «ller  sein.  — 

Ebenso  .e.chnel  «ch  die  AxgtiMMB  B^ubUk  durch 
einen  besondere«  Mincralreichlho«  «M,  wie  m«  «M.deoi  ff 
drwkten  Berichte  ersieht: 

r-Ti  «««M...4»r«    Pari..  taST.   8».   79  8 

Wir  bewunderten  insbesondere  die  von  Dr.  P.  Se«™  in 
ta.no.-A«es  ge»«lMneHen  Überreste  fossiler  RiesenfuuUlnere 
,nd  6«rtellhie»e,  die  für  die  P«npMform.Uon  so  ch«raktensl.sch 
,in  i     H  ier  ihnen  e^pto*»*  eMP-  <>*•  SckutofU^^ 

Von  den  Sandwich-Insein  lan.l  man  vewchiedeoe  Frodoflla 
der  VidcMie  Hma  Loa  «ad  lülauea  vor.  —  '  ' 

Kocb  bleibt  ans  OroanlwitBnixieii  mit  seinen  Colonien 
übrig,  so  weit  wir  darüber  noch  nicht  Bericht  erstalleten^ 

Es  liegen  hierüber  vor  die  sfimmtlicben  Karten,  Profile  und 
Druckschriilen  des  unter  Sir  R.  Mcacmaon  ^^^^^^T^ 
Smveg,  die  vollkommenslen  derarlij?««  Arbeilen,  die  biÄerOOW- 
hMipl  geliefert  wuiden.  Uie  Aul.iahuien  sind  berwt«-  filr  mm 
^  dio  vim  England  und  Irland  vollendet. 

BboMO  üb  niMi  die  Karlen  des  Geological  Suney  of  Vu>- 
taria,  45  Sociionen  in  drei  grosse  BIMIer  teieiniget,  i«  Maass- 
l 

Stabe  von  ^^6120' 

Halte  Eng'land  mehrere  für  die  Technik  des  Koblenberg- 
bauen  wichtige  Maschinen  und  Ap^iarate  aufgeslelH,  so  Hessen 
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die  englifcken  CoIobU«  durch  venohiedeM  StulwigeB 
Ikreii  MinanlreicIrtlHiiii  «od  andere  typieohe  VorkooMUMie  dee 
Landes  erblicken,  wie  die  Kapfererse  Anitnliena,  die  rar  SigU- 

larienzonc  gehörenden  Steinkohlen  Aaslraliens,  neben  einem  von 
Rev.  W.  B.  Clarkk  ausgeführk  n  ProGlo  über  die  Newcasile  mea- 
sures.  Von  OueenshiiiLl  bewunderte  mm  einen  Malachitblock, 
der  gegen  6  bwis  Lange  und  4  Fuss  Breite  besass.  Gold  au« 
Australien  mr  in  ziemlicher  Menge  vorhanden. 

£ine  Reibe  sehr  gewissenhaft  bearbeiteter  Specialkataloge 
wurden  mit  grosser  Liberalität  an  die  Fachmänner  vertheilt  und 
gewährten  schttsbare  Unterlagen  sur  Benrtheilung  jener  Lftnder. 
Wir  heben  von  ihnen  hervor: 

„Vatatofue  of  the  Natural  and  Indtuiriat  l^roducts  of  New  South 
Wmie»y  I96f.  124  S.    Mit  Karte  von  Australien  und  den  benachiiarien 

Ingeln,  und  einer  geoloijiscbeu  Skisse  des  Östlichen  kempsey  iUmeiitajf  Hi»er 
in  N€w  Soutk  WaUt  von  W.  E.  Rtwoia." 

lmt0rt0iüM  ExkikMom,  i9$§,  NU99  m  liU  Pkygiemt  Gtography, 
GMU99  «ad  Mim€rmto§9  •f  VimHm,  By  A.  R.  C.  Sslwvr  and  6.  il.  F. 
Umicb.  Mboarn«,  91  S.  MH  gaologbcher  Karte  der  Colaaie 

Ticierii.  * 

MMMl  ffdBWMÜeN.  Utid$m,  l§df .  6^.  88  8.  Mit  Übeniehtikarte. 

South' AuMtrmli:  Catmlcpte  of  ContrihUioiu  to  ths  FmrU  Vuitmrsmt 
BahUiHon  held  in  Paris,  t^f.    Adälmid«,  W$$.   ^,    31  S. 

On  the  Reeent  Zooloff  and  PaUmtiMpgjf  9f  Ftfeterte.  By  Fa». 

M'Coy.    Melbonrne,  1867.    h*»     34  S. 

Statistique*  des  ffines  ei  de«  Mimdnmm.  Pwr  fiaoiMi  ßam.  Nol- 
boane,  t86ß.   8^   56  S 

Progres  de  Victoria  depuis  1834,  iutqu'ä  par  W.  ü.  Aaaa«. 

Meiboanie,  18SS.   SP.    149  S. 

Au9trtUian  Vefetation,  Indigenotu  or  introdmeod,  hy  F.  NimLUW.  Mel- 
bourne, 18$7.    8*.    38  S. 

Wie  alle  anderen  Colonien  fies  grossen  britischen  Reiebes 
ihre  Nalurproducte  eingesandt  hatten,  so  fanden  sich  avcb  ans 
dem  Caplande  Mineralien  und  lignitartige  Kohlen  for;  ja  Ml- 
len  selbil  nicht  Verlraler  der  ansgastinrhenan  RfaaeBvftgel  edar 
dia  Noa-Resla  llea-Sealaiids. 

Der  Ranm  verbietal  es,  aof  Spacialittten  hier  nihar  afaum- 
gehen. 
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vm  lickstUt 

Herrn  Mm  tMmmUmann 

la  ilftncheii. 


Seil  Milier  Obernedeluig  m  BdksUldl  meb  üttwlieii  (Dee. 
1860)  «rarde  In  OliereiohtfUiit  eine  «e«e  Senniking  foa  foeiilen 
VorkoBttBisseii  deg  lühogruphlicheii  Schiefert  meiet  dvroli  Br- 

verbung  kleinerer,  uach  und  nuch  angesammelter  Suiten  ange« 
lfj?l.  Ich  habe  zwar  von  dieser  Sammlung,  die  mir  als  reich- 
hdilig  gesctiüüert  wird,  keine  Einsicht  gehabt,  doch  sind  iriir  ein 
limine  der  wichtigeren  Exemplare  ilufch  die  Güie  ihres  Besitzers, 
ineinrs  Preamies,  def  Herrn  Adolf  von  Elteblein,  K.  Bef^gineiiler 
imMlM^  sw  Vorlage  gebrtchl  werden.  Deliui  geliören  ■ofier 
P^icMniaaijplnren  vtn  Loeiit§a  jpeeioM,  LÜMUen  imd  tnderen 
iMcden  ein  eekr  InetrmitiYes  Bsemplar  einee  snn  Htbfmn'fchen 
tem  (kda  gebörigen  OmstacHen;  neben  tebr  schönen  nnd  lebr 
grossen  £r^ö»-Arten  die  beiden  Tialten  eines  ausgezeichneten 
Exemplares  eines  vorderen,  stark  granulirten  Scheerenfusses,  zu 
Eryma  H.  v.  Meyeb  gehörend,  von  einer  Grösse,  wie  mir  ein 
iweit^r  wahrend  noeines  ITjabrigen  Aufenthaltes  in  jener  Gegend, 
aber  aneh  in  keiner  Sammlung  von  Peirefacten  besagten  Schiefers 
IMer  n  Gesiebt  gebommen  ist,  imd  wabrlieb  auf  die  speoiisobe 
Bwaninng  §igaMtm  Aispfiicb  mncben  bdnnlei.  Der  ganne  Fiias 
Irt  aber  0^1  kng,  das  Sebeerenglied  sribst  0^063  lang  mU  «bar 
^fiS5  breit.  Weitere  Exemplare  dieser  Sammlung  sind  ein  klei- 
aerer  Uaifiscii,  als  grösseres  Individuum        denjenigen  iieiden 
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gohdrig»  welche  A.  Wasmbr  seinem  NoHdamu  eafimim  als  |niII. 
anbAngte,  iogleicfaen  twei  Saurier,  sowie  Reste  von  einem  Fto- 

rodactylus  und  von  einer  Schildkröte.  Diese  letztere,  in  meh- 
reren Knochen,  Eiiidi  uckon  von  solchen  und  Fragmenten  von  Schil- 
dern bestehend,  erinnert  viel  an  Actchelys  Reäenbacheri  H.  v. 
Meyer. 

Der  eine  Saurier  ist  ein  grösseres  Exemplar  von  Acro- 
sonniff  f)n$ckmamU  H.  v.  Msybr.  Am  meisten  in  die  Aogen 
alMT  AMen  der  swail»  Snnrier  aelion  aeiMr  .'Zierlidkail  md  Vleia- 
heil  halber  nnd  die  Plerodacfydis-Ileste. 

Ich  will  es  versuchen,  diese  beiden  letstgenannten  Verstei- 
nerungen durch  Angabe  einzelner  Merkmale  näher  zu  l>ezeichnen. 

Der  Saurier,  ein  langgestrecktes,  nitdliches  Gebilde,  fallt 
zweifelsohne  der  von  Hkioiann  v.  Mkyek  autgestellti  ii  Gattung 
Homoeosaurus  zu,  wovon  l>ereits  vier  Exemplare  bekannt  wur- 
den, die  drei  verschiedenen  Specien  zugetbeiU  sind^  und  ich 
glaubte  bet  dem  ersten  Anbliehe  denselben  semar  grossen  Ahn- 
iiebhoil  halber  als  ein  iweites  Exemplar  des  wohl  tn  DaiUng  bei 
Monheim  aufgefundenen,  nunmehr  im  Museum  der  Univeraitai  ito 
Bomi  aufbewahrten  AMneeesawmf  nepimdui  H.  v.  Mmraa  a»-* 
sprechen  zu  müssen,  der  ib31  durch  Goldfiss  als  Lacerta  nep~ 
tunia  zum  erstenmale  veroffentliclit  wurde.  Er  ist  wohl  der 
kleinste  der  bekannt  gewordeneu  fossilen  Sfinrier  und  ist  seit 
dieser  Zeit,  mithin  seit  einem  Zeiträume  von  bereits  36  Jahren 
ein  Ähnliches  Gebilde  aus  den  Kalkschiefern  Bayerns  nicht  be-- 
bannt  worden.  Die  Zeit  «einer  Aulindung  ÜiH  In  des  Jahr  1809; 
«in  Broch  Biehslidts,  höchst  wahrscheinlleh  auf  dem  Hnrnnbeig«, 
war  seine  Grabattttte.  Er  liegt  in  den  beidon  Ptatlon  vor,  ieidef 
4st  «n  der  Knochen- Platte  das  Gestern  mit  einom  Thaüe  dos 
Schwanzes  ;)l)irebrochen,  was  Uiiiüomelir  zu  b(HliiUL'rn  ist,  »Is  bis- 
her von  sammtiichen  4  Exemplaren  des  Genus  Homoeomums  das 
Lfingenverhältniss  des  Schwanzes  zum  Körper  nur  annäherungs- 
weise ermittelt  werden  konnte.  Der  Stein  selbst,  zu  der  schwtt- 
aheren  Sorte  der  oberen  Lage  des  besagten  Kalksehiefers  (8o^< 
aaantno  Dacbplattenaehierar)  gehdrig,  iat  aohr  fest,  Mh  d«r 
Spradw  dor  dortigen  fteinbredier  gesund,  jedooh  rauh  im 
ObeiMebe  und  grttsslentheils  mit  Mn  MMgeeehlodeneln  HalkSfoUi 
an  Ort  und  Stelle  des  Thieres  versehen. 
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Dieser  kleine  Saurier,  in  alUn  seinitn  Tbeilen  zusammen— 
hängfend  und  gut  erhallen,  Iip^t  mehr  auf  seiner  rechten  Seite 
uod  zeigt  5trh  daht^r  von  seiner  linken  Seitf* ,  jedoch  so,  dass 
«och  ein  Xheü  rechts  der  Kückenwirbelsaule  sichtbar  ist.  Es 
in  Mmt  inch  nur  eine  der  beiden  vorderen  und  eine  der  b«i- 
im  hintereii  Bslremitateii  biMgeiegl.  Dmel^e  iit  in  elm» 
fendiaboMr  Lage  gekMuaeii,  wis  hwbemilere  mßn  dem  Ailm 
■ad  dem  Kopfe  mhi  möclite.  Die  Wirbelsiole  iit  in  ihrer  ne* 
tMfelm  Lage  lieniKeh  fferede,  der  hinlere  Hielt  dea  S^wamea 
nach  unten  wenig  gekmumil,  der  Hals  mit  dem  Koplu  etwas 
nach  oben  i^^erichtct. 

Der  Knrper  (Kopl  und  Rumpf)  ist  kaum  uierklich  kleiner 
als  der  ¥on  tiomoeasaurui  »tphmiu$,  ^ine  Lange  betrttgt 
0,0385.  Die  Liage  des  ganzen  Knochengerüstes  wird  sich  auf 
0,1090  eoliilbni,  waa  aich  jedoek  nkhinit  Sielierh«ii  beftraMien 
Mfat,  da  daa  bOchat  fein  aashttfende  Endo  dea  Sohwanaea  aaf  der 
AMmcksplatte,  aaf  welcher  daa  Thier  gani  angezeigt  ist,  nur  doroh 
eine  lieller  gehaHene  Erhöhung  Atk  Gesteines  aioh  yerfolgen  laset 
Bis  zu  einer  Lnu^e  von  Ü.057  gibt  sich  derselbe  nuch  (itutlich 
za  erkennen,  dagegen  ist  misserste  Ende  desselben  mit 
0.0135  so  schwMch  angezeigt,  dai>s  es  kaum  bemerkbar  ist.  Voui 
Schwänze,  der  sich  deuinacli  auf  eine  Länge  von  0,0705  berech- 
ael,  iai  auf  der  Kaochenplatte  beihMfig  die  Uilfte  vorhanden. 
Oktrheapt  aind  einaelne  der  Yorhaadenea  Knochenreite  von  ao 
aarter  Beaehafbnhelt^  daaa  deren  niberen  BeatiaNnang  Schwierig- 
beiteD  aicb  enlgegenaleneB. 

Oer  Kopf  ist  in  seinem  Umrisse  sichtbar,  jedoch  sehr  ver- 
drückt und  mit  ausgeschiedenem  Kalksptilii  versehen.  Es  lassen 
hieh  Wühl  noch  einige  Knochen  unterscheiden,  die  jedoeh  ihrer 
nuturlichen  Lage  sehr  entrückt  sind.  Er  erscheint  birnformig 
ausgebreitet  9  nach  vom  nicht  abgerundet,  sondern,  ahnlich  den 
lebeoden  Laoerten,  mehr  apits  aulairfend  and  aiH  der  Wirbel- 
«Ma  feal  svaanMaenbiagend. 

Die  Dimeaiioaa-Verhtitniaao  nOgea  aiob  auf  0^01  Unge  aad 
OtfiM  bia  0,007  naeh  riekwttrta  Meader  grOaater  Breite  be- 
laafea.    Vea  Sibnen  konnte  ich  nichts  wahrnehmen. 

Die  Länge  des  H;ilses  zii  inlirh  gleich  mit  der  von  Ho- 
mtaeosamrui  neptumut  und  entziffert  sich  auf  0,OÜö4.    Üie  Uais- 
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^wirlielt  etwat  Mlier  «1«  liog,  liiid  mbaHnunrilwig  ifemltdi 
üark  iiiid  etivaa  kriftiger  ab  die  RCiokeawirM  Oer  erflere 
elwes  lin^r  ab  die  übrigen.   Die  AneaU  dereelbea  wird  wohl 

zur  Zuhl  4  führen,  doch  wird  die  Entscheidung  hierflher  er- 
schwert durch  ihr  Obereinandergreifen  und  die  Verdrehung  des 
Halses.  Auch  KiKtch^k  hoF^  vom  lernst- Si-bullergürtei  sind  zu  be- 
obachten. Am  oberen  Ende  des  Übcraroies  eingelenkt,  glaubt 
aMD  daa  eine  Scbulterbbtt  abgelagert  zu  aeben,  daneben  ein 
aehr  MHea  Gebilde,  waa  vielteicbt  dem  Hackenacbifiaaelbein  »• 
ffebOrt. 

.Die  Anaahi  der  Rttcltenwirbel  llaat  aieb  ie  wenig  ab  die 
Aaiabl  der  Rippen  eb  dea  aam  Tbeil  aofgelagerlen  Kalkspathea 

mit  Sicherheit  bestimmen.  Die  L^nge  eines  RQckenwirbels  be- 
tragt O.ÜOU  und  lässt  sich  ihre  Anzahl  auf  19  abschätzen.  Die 
Lendenwirbel  sind  überdeckt  umi  iiehitieii  linen  Raum  von  bei- 
läufig 2  Rückenwirbeln  ein.  Einem  Abdrucke  ähnlich  erscheint 
über  diese  eia  Gebilde,  waa  wohl  dem  Silzbein  zugehört.  Der 
bei  allen  laeerUirligen  Sanriem  bedealead  eniwiokelle  Schwans 
flbertrUft  bier  weil  die  LAnge  dea  KOrpera,  indem  er  mit  Bezug- 
nahme anf  aoeben  angegebene  Beacballbnbeit  der  Überlieferung 
dieaea  Skeleltbeilea  nieht  gans  aweimal  so  lang  als  der  Körper 
ist,  jedenfalls  drei  Fünftel  des  ganzen  Skeletes  sich  nähert. 

Dui  Anzahl  der  Schwanzw  n  bei  Hess  sich  demnach  auch  nur 
S(  hnuungswt;ise  ermöglichen.  Aus  den  uui  der  knochenplatte 
vorhandenen  Wirbein,  deren  Anzahl  sich  aui  22  bestimmen  iasst, 
ist  zu  ersehen,  daaa  deren  Länge  nahe  0,0015  beträgt.  Es  stellt 
aieb  aber  anch  herana.  dasa  dieae  Wirbel  naeb  rflckwarta  wohl 
dttnncr,  aber  nicht  merhiieh  länger  werden,  ihre  Ansahl  belinfl 
aieh  jedenfidb  auf  38,  kann  aber  nach  besagten  Umalinden  der 
Zahl  48  nahe  kommen.  Die  an  der  Baals  dea  Sehwanaea  befnd^ 
liehen  7  bi^  8  Wirbel  sind  nach  der  Seite  umgelegt  und  zeigen 
deutliche  Ouerfortsätzc.  Auch  bei  den  Qbrigen,  die  in  ihrer  na> 
türlichen  Lage  sich  l)<'f]riden,  lassen  aioh  Spuren  von  unteren 
Uornfortfiiitzen  tbeil  weise  erkennen. 

Die  vorderen  Extremitäten  'sind  schwioher  und  kOrser  dhi 
die  binleren,  analog  deneli  bei  lebenden  IhnHehen  Thieren. 

Ober-  bb  Vorderarm  befinden  aiah  in  aehr  aehbifer  Lage» 
liamlleh  in  einer  geraden  Linie  nntar  spiuigem  Winkel  nnoii 
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kmlaii  vom  Körper  absteband.  Beide  »laenmeii  ergeben  eine 
I4ige  m  0,0125,  wovon  0,00(i5  eoT  den  Obererm  nnd  0,0060 
iif  den  Vorderarm  sn  rocbnen  eein  werden. 

Oer  Oberarm  ist  oben  0,0013  breit,  unten  ziemlich  gMeb 
und  in  der  Mille  nur  halb  sd  Iireit. 

Der  Vorfieffirm  stellt  suli  etwas  verdreht  (Uir.  Oer  Ellen- 
tH)genknochen  erscheint  me\  kräftiger  als  die  Speiche.  Von  den 
flaadwiurzeUinOofaekben  glaubt  man  eines  an  der  Seite  jenes  an 
baMrkpn»  die  Finger  der  Band  ikonnle  ich  nicbt  auffinden.  Die 
More  Edriremilftl,  wie  bereüa  bomevfct,  knaigcr  ala  die  vorder^' 
iit  aber  aneb  mm  Vielea  beaaor  ala  dieao  ftberliofert  Der  Ober* 
mheabel  faat  anter  reebtem  Winliel,  etwna  sam  Scbwanze  ge* 
neigt,  vom  Kurper  ahstt^hiMid,  bildet  mit  dem  Unterscheiikel  nach 
der  Si'ili-  des  Schwanzes  hin  einen  nahezu  gleichen  Winkel,  wah- 
rend der  Fuss  unter  stumpfem  Winkel  von  jenem  nach  Aussen 
absteht.  Des  Schienbein  und  W^adenbein  nahe  an  einander  ge* 
rtdtt,  worden  wohl  elwaa  beim  Spelten  der  Platten  4>eaohldigt» 
aad  aber  im  Allgemeineft  gai  OberiiefeH. 

Der  Oberacfaenkel,  etwas  gekrinunt»  miaat  0,0093  nacbLinge, 
Miae  Breite  ist  oben  0,0014,  in  der  Mitle  und  noten  von  ziem- 
Ucb  gleicher  Starke,  kaum  U,0()1. 

Hie  Läncre  des  Unterschenkels  betratet  0,0092,  mithin  dieser 
wenig  kürzer  als  der  übtTschenkei.  Das  Schienbein,  etwas  stärker 
als  das  Wadenbein,  zeigt  nach  oben  hin  0,0006  Dicke.  Die  Fuss- 
wnnelknikcbelebMi  maoben  sieh  noch  bemerkbar,  die  entere  Reibe 
ieigt  iwei,  nmi  Tbeil  flbereinander  liegend^  von  der  iweitew 
Baihe  laasea  aicb  drei,  wenn  nicht  vier  nnteracheiden«  Die 
ftaf  Zcbenglieder,  die  loh  erat  ans  dem  Gesteine,  wie  noeb  man* 
ches  andere  herausgearbeitet  habe,  lassen  sich,  obwohl  sehr  xart, 
noch  hinsiclillif  [i  der  Länge  bestimmen,  nicht  aber  deren  einzelne 
Glieder  unterscheiden.  Vier  der  Zehen,  einschlicssiieh  der  Mit- 
telfasshnocben,  wovon  die  ersten  zwei  imam  merkliob  an  Stärke 
daa  beiden  Obrigen  nachgeben,  liegen  ganz  dicht  an  einander 
iml  folgen  in«6ezng  aaf  relative  Lflngo,  Ähnlich  wie  bei  Laeeria 
ogüiij  nach  ihrer  Beibenfolge,  so  dass  die  erste  die  kOrzeste, 
die  vierte  die  Ifingste  ist 

Die  Lüüge  der  er&ten  oder  Dauiuea^ehe  wird  sich 

auf  0,0027»  • 
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^  zweite  auf  0,0043, 
»  drille  »  0,0052, 
»  vierte    «  0^0055 

beMen. 

Die  ninfte  sogenannte  kleine  Zelie  ateht  von  der  vlerle«  ab^ 

gewendet,  und  konnte  ich  nur  alw.is  vo/i  deren  Mitlclfussknochen 
auffinden.  Ihre  Länge  Viess  sicli  (jäher  ebensowenig  als  das  Zah- 
lonverijaltniss  der  Glieder  des  Fusses  ermitteln. 

Obwohl  nun  dieser  lüeiae  Saurier  dem  ganzen  Baue  nncb 
viele  Ähnliclilieil  «U  üeaioeiMaMnit  »qpiiwwif  aeigli  ae  niödit« 
doeli  gewies  eoeli  ebenso  viel,  wenn  nichl  mebr  neck  oUge« 
Aogabea  a«f  jBoaioeeaminif  MeurimiHmi  lilmeiseB.  DeAlr  liOnnto 
aber  aiMh  dae  vee  HmuMM  v.  Mnia  aufgealellte  nameriedie  Ver«> 
höltniijs  des  Oberarmes  zur  Wirbelsäule  bis  zum  Becken  spre- 
clien,  das  im  iraglichen  Saurier,  wie  bei  H.  MaximUiani  gleich 
1  zu  4  sich  herausstellt,  während  es  bei  Ü.  neptunius  gleich 
1  :  5  und  bei  H.  macrockustylm  aabe  gleich  1  :  5  sich  gestaltet. 
Es  ist  aller  Wahrscheinbcblteil  nach  ein  jog^dlicbes  Gebilde^ 
was  sieb  insbesondere  aus  der  larlen  nnd  nnvollbommenen  Be* 
seheffenbeit  der  Hand-  und  Fussendigung  sefaliessen  lassen  möoble. 
Ich  glaube  daher,  diesen  Sanrier  bei  Htmoeoiuurnt  MaaimiHmU 
H.  V.  Meyer  und  zwar  als  jwenis  einstellen  zu  dürfen.  Und  so 
würde  doih  auch  einmal  bei  den  eigentlichen  Sauriern  des  litho- 
graphischen Schleiers  in  Bayern  ein  .lugetidzustand  si(;h  heraus- 
stellen ,  der  ja  beieits  bei  den  übrigen  Gruppen  der  Abtbeiiwig 
der  Wirbelthierc  dieses  Schiefers,  wie  bei  den  SobüdlcriHen 
IHerodaelylett  dtreb  UnoMMti  v«  Hmn  nncbgewieseo,  bei  ver» 
soUedeiien  Gattangen  der  Fische  zur  GenOge  bebannt»  aber  ancb 
bei  allen  Classen  der  niederen  TMere  aofsoweisen  ist.  Beitel 
die  Gruppe  der  Insecten .  deren  zahlreiches  Vorkommen  im  be- 
sagten Schiefer,  wie  schuii  anJerweitig  zur  Sprache  gebracht,  in 
den  darauf  sich  beziehenden  Schriften  bisher  sehr  unterschätzt 
wurde*,  erscheint  im  äbniicben  Jugendlieben  Zustande.  So  manche 

•  Man  kann  mit  grosser  Wahrscheiulithkeil  annehmen,  dasa  mehr  a!§  die 
Hülftc  der  Uli  liUiogrüpIiiichen  Sch'uifcr  vorkommenden  Jnäcctüti,  die  nieiütens 
iu  (ieo  obersten  Schieferlagcii  sich  vorfinden  and,  wie  e«  scheint,  bei  woUein  « 
dar  frftssere  Tbeil  auf  di«  Brache  Eicbittldli  t«  vtcbaea  Ist,  lelioa  ia  diesen 
keine  Baachtnog  findei.  Hetateaf  labr  «ladaalticb  oder  ▼eidrildit  tiad  es 
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Ii  4eMa  Sebiefer  vortommeii^  Versleliiem^,  die  ilem  ersten 
AiMicfce  Baek  Ar  do  iHifiii'  oder  ooproUllMiiarliges  Gebflde  tn* 

gfsprocben  and  ilirer  rnaniehiiliclikeit  halber  oft  aor  die  Seite 
gelegt  wird,  ist  gewiss  nichts  anderes  als  der  LarYen*  oder 
Äjmplieii  ;ir!ii/e  Züstnnd  von  einem  Inseete. 

Ais  eine  erfreuliche  Erscheinung  begrüsse  ich  die  oben  er- 
widntao  ReMe  eines  Plerodactißimi,  So  onbedeutend  diese  Ver- 
4MNmg  ersolMhil,  da  solofce  mv  in  eiliem  üatersoheiiM  und-  ^ 
eim  Ftasse  beslebl,  so  höeiiil  iMlnictIf  und  beMreiid  ist  tfe, 
mmnebr  der  Fuss,  ibgefeben  ton  seiner  Grögse,  in  einer  SchOn- 
Ml  snd  Dentlidiiielt  ttberlieferl  ist,  wie  ein  soldier  woiil  noch 
nicht  Ifichl  von  diesem  Tbierc  voriiegl. 

Ef?  sind  beide  Platten  vorhanden,  aber  beide  jedoi  fi  an  ziem- 
lich günstiger  Steile  in  2Theile  gebroclien.  Das  Gestein  selbst, 
von  sehr  feinem  Gefüge,  gehört  ebenfalls  dem  sogenannten  Dacli- 
piitiaQschiefer  so.  Die  Knochen  von  bräunlicher  Fari>e  siechen 
«B  dem  lichteren  golbticlien  Sdiiefer  selnr  ab.  Es  stammt  diese 
Tafsteinerong  ans  einem  Bmdie  BichsUidts,  nicbt  onwabrscbeln- 
lick  in  der  Nübe  von  Worberszell.  Das  Fnndjahr  wahrscheinlicb 
iSÖ/.  Dieser  ünlersehenkelknochen,  von  dem  leider  aul  der 
Knochenpliiltc  etwas  am  oberen  Ende  samml  dein  Gesteine  ab- 
gebrochen ist  j  der  dafür  aber  auf  der  Abilrutk.splalte  in  seiner 
ganten  Lange  sich  zeigt,  ist  ganz  isolirt  vani  Fusse  zur  Ablage- 
raag  gefcommen»  er  hat  wohl»  wie  es  meistens  bei  den  stärkeren 
Inacben  forkomml,  etwas  durch  Drack  gelitten,  ist' im  Ganzen 
aber  sonst  gnt  ttberliefort.  Er  zeigt  ganz  nahe  dieselben  Df- 
awnsioBSTerbftUnisse,  wie  der,  nafh  welchem  1842  flmiiAim  von 
Me^er  die  Spetios  von  Pterodaclylus  secundariiis  begründete, 
und  gehArt  zweifelsohne  mit  diesem  tu  einer  und  derselben  Spe- 
eles, ja  man  innchlü,  abgesehen  von  dfiii  spericllcn  Fundorte, 
mit  dem  es  Graf  Münstkr,  der  Solenhofen  zur  Angabe  brachte, 
aickt  immer  so  genan  genommen  hat,  wovon  idi  mich  zu  über- 
Magen Gelegenheit  hatte,  selbst  zur'  Annahme  versncbl  werden, 


mibffnnderc  tVie.  kleineren,  ftir  welche  die  Slcinbrechfir  nur  Inn  und  wieder 
Akiehmer  imden  und  wcltiu'  dcilit-r  ;ils  «Itesen  zu  unljcdeuietid  schon  gleich 
bei  ihrem  Erscheineo  den  flalden  übergeben  werden.  Wie  viele  werden  gar 
tttrbt  beobachtet! 
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denselben  als  den  zweiten  Untersrhenkelknoehen  eines  und  des- 
selben Tbieres  onzuspnvhen,  eim-  Ansicht,  die  umsoweniger  be- 
fremden dürfte,  wenn  man  mit  dem  noch  bis  in  die  neuere  Zeit 
reichenden  Betriebe  ob  des  Abbaues  des  Sfiiuefers  in  der  GegßwA 
BichstftdU  bakanat  ist.  (Siebe  Anmerkiuig  an  End».) 

Zur  VeiiKlefchiWf  feigen  lOer  die  ZahleBfeiMliiisae  ^  bei- 
den UalertebenkeUtiiocbea  und  swer  unter  M.  die  ÜMet e  dlenan 
Knoehens  des  Pf.  feowMlarto  neeh  Angabe  BnaAi»  Yen  Hnmn'e» 
uQler  £.  die  des  Elterleim' scheu  Exemplares. 

M.  E. 

GeRxe  Uiif»   O^ISI»  6^1» 

Broii«  am  oberaa  Tbell«  (flbw  da«  G^leok- 

hübeln)   0,013  0|0123 

Untere  Breit«   Qfii  0,01 

Breite  an  der  Mhaillilen  (iegeod  der  unleren 

Hiirte   0,e04S  0,004 

Dass  der  anter  Pf.  teeundarnu  anfgefttbrle  Knochen  ein 
Unterachenbelknochen  isl,  bei  HBawum  mn  Mninn  nacbgewieteii 
und  A.  Wagnkr  bestätiget.    Beim  Torliegenden  Knocken  ist 

nicht  nur  im  vollständig  überlieiei  icn  Abdrucke  die  Vertiefung^ 
des  kopfes  des  sehr  dünnen  VVadeübeines  sichtbar,  sondern 
auch  dieses  selbst  aui  der  Knochenplatte,  auf  welcher  von  diesem 
nur  Weniges  feiilt,  l&ogs  des  Schienbeines  bis  nicht  gaus  zur 
Mitte  desselben,  wo  es  in  dasselbe  abergebt ^  deutlich  von  mir 
blossgelegl  worden.  Wohl  nicht  an  geeigneter  Stelle»  sondern 
ilenüleb  in  der  Mitte  xur  Unken  Seile  dieses  Unterschenkelkno* 
chens,  jedoch  noch  in  kleinem  Abslande  von  diesem  ist  unter 
einem  Winkel  von  etwa  64^  zum  unteren  Theile  des  besagten 
Knochens  der  Unke  Fuss  abgelagert  und  /war  so,  dass  die  Dau- 
roenzehe  nach  oben  zu  liegen  kommt  und  die  Krallenglieder  nach 
Aussen  gewendet  sind.  Man  darf  wohl  mit  vieler  Wahrschein- 
lichkeit annehmen ,  dass  er  zu  dem  soeben  be8|irochenen  Unter- 
schenke!  gehört.  Derselbe  im  voUsMndigen  Zosammenbange  sei« 
ner  einseinen  Glieder  ist  mehr  von  der  nnleren  Seite  sichtbar, 
nach  vom  nut  den  Zehen  auf  die  Seite  gelegt,  so  dass  die  KraU 
lengiieder  In  Ihren  Seiten-Umrissen  dich  darstellen.  Die  einsei- 
nen Zehen  des  Fusses  sind  im  gehörigen  Abstände  von  einander 
ausgebreitet,  aber  auch  in  einem  Zustande  überliefert,  dass  die 
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AflshilHnng  jedes  einzelnen  (Jliedcs  derselben  sehr  deutlich  zu 
erkennen  isl  und  deren  Abmessungen  ieicht  vorzunehmen  sind. 
Murifl  es  der  Mitteirossknochen  der  Danmenzehe,  an  dessjiDEnde) 
nie  es  wlieiiit,  ein  Kndcfaelchen  der  Pussworael  quer  angelagert 
isl,  wodorch  deren  Lftngenbestimmang  etwa«  unsicher  wird,  was 
äber  locii,  abgesehen  von  undeutlichen  Eindrucken ,  das  einsige 
Knüchelchen  wäre,  was  von  der  Fusswnrzel  Überliefert  wurde. 
Noch  will  ich  hier  bemerken,  dass  das  Krallen^lied  der  Dauiiieii- 
Zehe  mit  st'iner  Spitze  unter  dem  zwcileii  (jlit'de  der  zweiten 
Zehe  zu  liegen  kommt.  Der  ganze  Fuss  (Fuss  und  Mitteliuss) 
Ütti  sich  auf  die  bedeutende  Lange  von  0,064  veranschlagen» 
denaach  nahe  gleich  der  halben  LSnge  des  Unterechenkelkno- 
cheai.  Der  oben  angeffthrle  Bruch  in  beiden  Phitten  lieht  sich 
torch  die  Millelfyisaknochen  Iftnga  des  Unterschenkels  hindurch, 
wk!  isl  ziemlich  ohne  Belang  ftir  die  Bestimmung  ihrer  Längen- 
Vtihciltnisse.  Seinem  Baue  nach  stellt  steh  dieser  Fuss  im  All- 
geiiieinen  als  übcrein^itimmeiid  mit  denen  des  Pt.  longirostrü 
ond  Pu  Kochi  heraus,  besitzt  jedoch  mehr  als  doppelte  Grösse 
von  dem  xnr  erstcren  Species  gehurigen  Collinischen  Exemplare. 
Die  UlQgen  der  Zehen  mit  Etnrechnung  der  Knochen  des  Mittel- 
hsje«  erscheinen  in  der  Art,  dass  die  erste  die  kleinste,  die 
wrte  weni::  grösser,  die  zweite  kaum  merklich  grösser  als  die 
dritte  ist  unU  diese  beiden  mittleren  grosser  als  die  beiden  äus- 
seren sind. 

Die  Mittelfussknochen  nehmen  von  der  Daumenzehe  an  nach 
der  Reihe  an  Lange  ab,  so  dass  rhr  Dnnmenzehe  der  gn^sste^ 
ixx  fterten  Zehe  der  korxeste  Mittelfussknochen  xuköintnt  und 
dieser  letztere  beilftufig  '/4  der  Lfinge  des  Mittelfussknochens 
<«t  Daumensehe  betrfigt  An  Starke  kommen  sie  ziemlich  Aber^ 
OB,  am  schwftchsten  ist  die  erste,  die  vierte  erscheint  als  die 
Irifligste. 

r>ie  t  igentlichen  Zehen  sind  kürzer  als  die  enlsprechcnden 
Mitleiiu^sknochen.  Jene  nehmen  an  Lange  zugleich  mit  der  An- 
ttbl  der  Zehen^^lieder  zu,  wjibrend  diese  kleiner  werden.  Am 
veaigsleo  leigt  sich  der  Grössenunterschied  zwischen  den  eigent» 
ichen  Zehes  und  ihren  Mittelfussknochen  bei  der  vierten  ZehOy 
^Mto  anfTuIlender  bei  der  Daumenzehe,  deren  bellAnllg  dreifache 
^ge  erst  der  Länge  ihres  Mittelfossknochens  gleichkommt. 


Digitized  by  Google 


34 


Die  Krallengileder  der  vier  Zehen  waren  liemiich  grosSi 
etwas  sichelförmig  gekrOmml,  0ehr  spitstg  endigend,  beilaafig  von 
gleicher  Länge,  nahe  0,0055  lang  und  0,0032  hoch.   Das  der 

vierten  Zehe  scheint  am  schwächsten  gewesen  zu  sein. 

Abgesehen  vom  MiUelfusse,  jedoch  mit  Einrechnung  des 
Krallcngliedes  stellt  sieh  als  ZahlenverhaUniss  der  Zehengiieder 
das  von  Hermann  vom  Mevem  fls  normal  aufgestellte  heraus»  lUlm- 
lieh:  2,  3,  4,  ö. 

Du  »weile  Glied  der  dritten  Zehe,  sowie  das  sweite  and 
dritte  Glied  der  vierten  Zehe  sind  verbaltntssmftssig  au  den  Ohri-  . 
gen  Gliedern  so  klein,  dass  ein  Übersehen  des  einen  oder  an- 
deren dieser  Knu<  helchcn  bei  Plerodactylen  mit  kleinem  Fusse 
insbesondere  bei  nicht  zusaimiaiiltaiivri  nden  Gliedern  nicht  zur 
Unmöglichkeit  gehurt.  Diese  3  Knöchelciten  sind  im  voriiegen- 
den  Falle  mehr  breit  als  lang.  Für  die  Länge  der  ein7.elnea 
Glieder  dieses  Fosses  stellen  sich  folgende  Zahlenverhilltnisse 
heraus: 

Die  Länge  des  Mittel fossknochens  ergibt  für  die  Daumen* 

«che  0,0445  oder  0,04:Jü  (?),  fttr  die  zweite  Zehe  0,042,  für  die 
drille  0,0386,  für  die  vierte  oder  kleine  Zehe  0,0331.  Das  erste 
Glied  der  zweigliederigen  Dnumenzehe  ist  0,0095  lang,  an  wel- 
chem sich  das  Kraücnglied  anschliesst.  Die  zweite  Zehe  bestand 
aus  3  Gliedern,  deren  erstes  0,009ö,  das  zweite  ü,007n  lang 
ist  und  als  drittes  das  Krallenglied  aoflritL  Von  den  4  Gliedern 
der  dritten  Zehe  war  das  erste  0,0105,  das  «weite  sehr  klein, 
nahe  0,0022,  das  dritte  dreimal  so  gross ,  dem  als  viertes  Glied 
das  Krallenglied  folgt.  Das  erste  Glied  der  fünfgliederigen  vier- 
ten Zehe  führt  zur  Länge  0.0116,  das  zweite  Glied  ist  nahe 
gleich  dem  zweiten  Gliede  der  dritten  Zehe,  d;)s  dritte  merklich 
kleiner,  beilauüg  0,0018,  das  vierte  Glied  0,0053,  das  tünfle 
weist  sich  als  Krallenglied  aus  und  ist  etwas  schwächer  als  die 
Qbrigen  KrallengUeder,  dabei  siemllch  gleich  lang  mit  dem  vier- 
ten Gliede  dieser  Zehe.  Zur  besseren  Übersicht  folgt  hier  eise 
Zusammenstellung  der  soeben  aofgeftihrlen  Zahlen  bexüglich  der 
Lange  der  eijizelüen  Glieder  dieses  Kusses: 
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MHtelfaw- 
kaoehM. 

SWCltM 

drittM 

vl«r(«s 

Krau«» 

ni  die 

Olt«d 

olui«  1  mit 
knoehM 

Oninicfce 

0,0445 

0,0095 

0,0055 

0,0148!o,0&08 
o4tr 

smile  2eht 
drille  Zdbe 
fiolt  Z«h« 

0,0436  (?) 

0,04a 

0,0386 
0,0331 

0,0096 
0,0105 
0,0tt6 

0,0075 
0,0022 
0,0023 

0,0066 
0,0018 

0,0053 

0,0065 
0,0055 
0,0053 

By06M(D 
0,02240,0644 
0,0247  ojom 
0,02620^0598 

Dass  der  Stamoiel  zunäohgi  der  Zehe  mit  den  meisteo  6lie« 
sich  befnadeo,  möchte  an  vorliegender  .Versteinemag  rar 
BtideM  bestiUigl  sein.  Oerseibe  erscheint  xweigUedrig  und  awar 
ass  eiaeai  Ifingeren  und  einem  kttrseren  GUede  bestehend.  Lets* 
laret  konisch  zulaufend,  stellt  aber  kein  Krollen^rlied  vor,  ihm 
fehlt  die  gekrOmnile  spitzige  Scheide,  Das  ersterc  ist  wohl  in 
iwei  Tbeih'  zerbrochen  ,  und  zwar  in  der  Art ,  dass  noch  der 
kleinere  Theil  de«  längeren  Gliedes  an  Ort  und  Stelle  zunächst 
der  Zehe  mit  den  meisten  Gliedern  unter  einem  etwas  stumpfen 
Winkel  sich  beiladet,  der  grossere  Theil  desselben  mit  dem  find* 
gHade  nimmt  eine  siemlich  gleichlanfende  Lage  mit  den  flbrigen 
Zehen  ein.  Der  Broch  scheint  nicht  quer ,  sondern  längs  der 
laocben  vor  sich  gegangen  und  die  beiden  Bruchstücke  nach 
der  Lange  hin  verschohen  worden  zu  sein ,  so  dass  man  leicht 
den  Stünimel  als  dreigliedrig  eiizusehen  versucht  wird ,  was  jo- 
duch  auf  Tauschung  beruht.  Die  Länge  des  grösseren  Gliedes 
dieses  Stflnimels  lässt  sich  daher  nicht  mit  Sicherheit  aufstellen. 
i>is  Vordergiied  ist  0,0034,  das  Hinterglied  unter  Annahme  der 
Zasammenschiebang  der  beiden  gespaltenen  BrachstOcke  wKre 
keibafig  0,0065,  milhin  die  Linge  des  ganaen  Stttmmels  0,0009« 
Das  auf  der  Platte  des  Pt.  secundarius  (Fauna  d.  Vorw. 
pig.  61,  tab  VII,  flg.  7)  beiliegende  Knöchelchen  möchte  hie- 
durch  eine  sicherere  Einreihun^  erhtilten.  Es  stellt  sich  als 
das  erste  Glied  lUr  die  Uaumenxehe  oder  für  die  xweite  Zehe 

kMMS» 

Ans  obigen  Dedadioaa»  Uttst  es  sich  auch  rechtferlig€% 
tee  Verstainemng  mit  PI.  ssciMdarMif  MsammeDSUStelien,  Bs 
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kann  aber  auch  diese  durch  das  ^iiiisligo  ZusHiiiiiienvurkummen 
dieses  Fussos  und  seines  UntersilRiikrls  nur  geeignet  sein,  die 
systemalischc  Mrllung  der  unter  i*t,  secunäarhu  aufgelührUHi 
Knochenreste  mehr  zu  consolidiren. 

Wohl  einige  der  bereits  als  Specien  aufgestellten  rierodao- 
tylen  wllren  es,  die  Veranlasaung  geben,  mit  diese»  Reslan  in 
Verglekbung  gebracht  zu  werden.  ObwoU  die  beiden  bespro- 
chenenen  Tbeite  eines  PUrodadyhtM  so  scbön  flberlieferl  sind, 
so  geben  duch  ein  Unterschenkel  und  ein  Fuss  im  Hinblick  «ur 
die  Gesaiiiniinicile  des  Kiiochensystems  eines  Pia  udaclylus  zu 
wenig  Anhaitspuncle,  um  hieraus  mit  vSi(  lu'i  h»»il  aui  die  eine  oder 
andere  S^ieeies  einen  Schluss  ziehen  zu  können,  umsomehr  ge- 
rade  dergleichen  vollständiger  überiicrerten  Skeletten  diese  ver- 
gleichbaren Theile  abgehen,  oder  solche  doch  nur  mangelbatl  sich 
ausweisen.  Es  möchten  daher  wohl  noch  anderweitige  vermil* 
telnde  Knochenreste,  die  vielleicht  mit  der  Zeit  ku  Tage  gefor- 
dert werden,  abzawarten  sein.  Am  meisten  der  Verglefchung^ 
würdig  wäre  wohl  der  PL  rhamphastinus  A.  W  agner ,  wozu  das 
Original  in  hiesi(;pr  palaonlolotjischer  Sammlung  sich  befindet. 
Der  an  diesem  Norlinrit  inlc  l Uterschenkel ,  sowie  der  Fuss 
zeigen  verhällnissmassig  viele  Ähnlichkeit.  Doch  sind  söuimtlielie 
vorhandene  Knochen  dieser  Versteinerung  gerade  nicht  in  bestein 
Zustande  Uberliefert,  so  dass  A*  Waoiibr  seinen  hierauf  sich  beziehen- 
den  Messungen  nur  eine  awfihernde  Bedeutung  bei^ilegen  be- 
merkte. Insbesondere  ist  die  Bestimmung  der  Lunge  seines  Un* 
terschenkelknochens,  die  nach  A.  Wagker  0,09ü  ergibt,  sehr  er- 
schwert. 

Es  sind  wohl  beide  Unterichcnkrl  nln  rliefert,  allein  an  (Wm 
unteren  Ende  des  einen  liegen  meitrere  Knochen  übereinander, 
was  leicht  zu  Tauschungen  Veranlassung  geben  knnn^  der  andere 
Unterschenkelknochen  liegt  in  keinem  Falle  vollslündig  Vor.  Die 
Stärke  dieses  Knochens,  sehne  ganze  Form  und  vielleicht  auch 
seine  Lange  stimmen  so  ziemlich  mit  PI.  seciuMlartiis.  Bin  ihn- 
liebes  Bewandtniss  hat  es  mit  den  Gliedern  des  Pnsses.  Die  vier 
langen  iVliltellussknochen,  die  zwar  schwacher  erscheinen,  lassen 
ebensowenig  als  die  Glieder  der  eiii/<  Inen  Zehen  eine  sichero 
Messung  zu.  ja  Im  i  der  drillen  und  vierten  Zehe  nicht  einmal 
der  Anzahl  nach,  da,  wie  WAGMEa  selbst  sagt,  diese  Thesie  etwas 
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gdiUen  haben.  Dabei  mothmasst  tlerseibe  ein  ZahieiiverhAltiMM 
wie  bei  Ft.  longirostris  und  Pt,  Kocht,  Rir  welche  sehr  grosse 
W«brs€beinUcbkeit  spricht ,  und  weiches  bei  der  liier  besprochen 
aen  Versteinerung  deutlich  hervortritt. 

Die  Angabe  A.  WAAms's:  »das  grösste  Glied  ist»  wie  bei 
dieses«  CO.  Um§irmtn9  und  0,  KoM)  »immer  dss,  welches  an- 
mittelbar  hinter  der  Kralle  liegt«,*  bestätigt  sich  wohl  hier  nicht, 
findet  aber  mich  bei  Pt.  longirostris  nicht  slull.  Herr  Hehmann 
VON  Meyeh,  der  Meisler  in  dicseiu  Thcüc  der  Wissenschaft,  wird 
aber  aucb  diese  beiden,  oben  näher  zur  Sprache  gebrachten  Ver« 
stotecningea  Ar  wirdig  ballen,  dieselben  mü  der  Zeil  seinem 
fftacblwerke  sozufegan. 

A  n  jn  e  r  k  UQ  g. 

M  dcigleidwa  FmidM  aiw  den  Briehao  nah«  Eidulidu  gehSrt  eioe 
•olehe  ABMhoM,  wie  obeb  berQbrt,  aicbl  in  das  Bereich  der  Ünwebriehein- 
üchkeit*  Leicbl  kennte  m  konaeD,  dsM  twei  oder  mehrere  von  etaander 
fsItflMiie  Tbeile  eines  und  dnaeelben  fieberen  Orgnnisnne  anr  wnnige  Schübe 

>on  etnaoder  eotfeml  eingebettet  worden  iind  und  dennodi  deren  einzt-liie 
Ao^gnibuDg  erst  in  einer  Zwitcbeuzeit  von  Jahnebaien  erfolgt  ist.  Die 
Schieferbrüchc  Eichstädts,  die  nur  dio  oberen  Lagen  dieses  Schiefers  atia- 
wci.icrr.  und  nur  da>  MiUerial  zu  Darhplaltcn,   höchstens  Ofen-  oder  kleine- 
VHas-lvi-,  nii  ht  :\hvr  Kithf^'r.fpliie.striricn  lirfcrn  .  befinden  sich  anT  \n- 
h'h'ii  {»der  deren  Aitliaiii;i n    dm  aU  Odiin:^!  ri  in  Irüherur  Zeil   fn!*l  keinen 
otlt  r   üur    {ierinseii  Worlh   liaueit.     Ersi  seil  Ende   /-S2.S',   in   welche  Zeil 
die  Erliudun};   der  Auwenduri};  diese»  Schiefer«  zur  Ueralellung  von  Dach- 
piattcQ    in  der  Form  von  Dachziegeln    (.sogenanuleu  Zwicklaiicbcnj  fallt, 
fawaama  dieie  Mea  Crflnde  mehr  an  Werlb.  Nur  wenige  Besiuer  theil- 
Im  sich  daaials  ia  4ie  grössere  Fliehe.   Der  eiae  oder  der  andere  be- 
trieb auch  aoch  ia  aeaesler  Zeit  die  BrAehe  aicbt  seibat,  sondern  er 
veiyacbtate  srOesere  oder  kletaefe  Pareellea  aa  Aadera  Ia  der  Art,  dass 
tUe  aae  solebeB  gewoanaaeB  nad  cagerieblelea  Dacbplailea  gegen  beMmai« 
tsa  aNweigeo  Preis  allwoebeallich  aa  iha  abgelleren  werdea  masslea,  wobei 
itr  Besitzer  des  Gmndes  sidi  leiebt  Ibal  und  meistens  höhere  Pachlzinse 
erzielte.    Riehl  selten  ereigoele  es  sich ,  dass  der  eine  oder  andere  Stein- 
brecher als  geschickter  und  flinker  Arbeiter  bekannt  ^  einen  kleinereu  Fleck 
nr  Abarbeitung  öbern^hm,  in  der  Hoffnung,  einen  gri^seren  THglohn  zn  er- 
üeleo     Ohne  alle  >liUel,   ledi^lieh   iJtiC  körprrlicbc  Kralt   tmd  inechflniscbe 
Fertigkeit  gestutxl,  begaun  ein  solcher  die  Arbeil.   £r  erübrigte  anch  eini- 


•  Abbaadlaag  dar  K.  Akademie  der  WisseasebaAen  VI,  1,  p.  144. 
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ges  Mtltritt,  tUtlM  w»M  mniknn  TavMttd«  V4Hi  Zwidkütchf«  fcw»  hm  Mwk 
niillif  auf  eine  Venteiaeraof ,  fittd  aber  «eiae  RMhonag  nicht,  nnd  mnM» 
in  Itaruf  2elt  icbon  wogen  immer  grdHerer  Beengung  in  der  niclil  einmal 
einem  geregellen  Scliurfe  entoprcbenden,  mehr  trichtefförmigen  (imbe  die 
ganin  Arbeil  aufgeben.  Daa  Reanllat  war,  d«ss  die  IvetrelTeDde  Streclie  alt 
anbaowlfdig  in  Verruf  Itam«  bis  endlich  nach  einer  Reibe  von  Jahren  ia 
Pelgn  grosser  Nachfrage  aolclw  Daebplalinn  von  einen  mehr  Bemilleltea 
eine  regelrniL«äi(;ere  Abbauueg  einer  grosseren  FIftche,  in  welcher  diese 
Grub»'  «Irl»  befand  ,  vorjienoMHiKMi  wurile  ,  auf  welche  Weise  c*«  leicht  kom- 
men kiinntp,  in  den  BimI/  einer  Verstcinernng  zu  gelangen,  die  lu  der  vor 
vielen  Jahrt-n  aufgcfuihkMien,  in  allernächster  Nfthe  sclcgcncn  L'ehnrir.  Ander» 
verhielt  es  nich  schon  in  Trfthesten  Zeiten  mit  den  Brii«  hen  Solenhnleni.  Die  Ae- 
bühüM,  üui  welchtiu  dar  Schwier  aufgcljigert  ist,  waren  und  sind  i.  Th.  noch 
jeUl  mtl  Wald  bewachsen,  haue»  daher  immer  ihren  enlsprecheodeu  Werth, 
waren  aber  aneb  icboa  deftbalb  seit  fröheaten  Zeiten  in  den  Bindea  der 
Gemeinde  nder  deo  Iketrelbodea  Irara  nnd  konnlen  aolcbe  bleinlicbe  Ver- 
aneba-Arl»eil«i  nicht  nnfknmmea» 
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■eztekiBg  auf  den  am  f  ifenwaberge 

Herrn      C.  DeieKe 

in  Sl.  Galle». 


Unter  den  verschiedenen  Agrcmtien,  W(.'lche  die  Erdoberflnche 
?eräniltTn  ,  spielt  tlns  Wnsser  in  alltüi  drei  Affcreirats/'nvl  itult^n, 
lowobl  in  chemisciier  als  mecbviiiftcher  Beziehung  eiue  bervor- 
nigende  Rolle. 

Die  cheniischeii  Einwirkungen  den  atmosphdrisciien  Wnnen 
itfPeltgeatelne  «cbreiten  meitlena  langam  aber  iMbraern^  fort, 
lie  beschrtniLen  aidi  nicht  auf  einaelne  Orte  nml  entreeken  ficb 
hii  anf  grosee  Tiefe  in  der  Brdkmate. 

Nicht  von  solcher  grossariigen  Bedealung ,  aiier  meistens 
mehr  in  die  Augen  fallend  sind  die  inerhanisehen  Kinflüsse  des 
alfliOSphHri.schen  V\  Hi>sers  aul'  <lif  Fcisgesteine  der  Erdoberflaehe. 

Starke  Regengüsse,  besonders  sogenannte  Wolkenbrüche 
kianeo  Schott-  und  Felsensch  Up  fe  erzeugen;  von  viel  bedota» 
derer  md  anhaltenderer  Wirkung  sind  aber  die  sagenannten 

wrawwwa* 

Dttreh  Unitrwasehnng  werden  oft  Mentende  anatehmida 
Felsniassen  abgelöst   Am  25.  Angust  im  Jahr  16f8  IMe  aleh 

oberhalb  Plürs  in  Graubuihitcii  eine  Felswand  ab,  versehüllete 
das  Üuri  und  begrub  2100  Menschen. 

Am  2.  September  1806  stürzte  vom  Rufi-  oder  Rossbergd 
eine  Felamasse,  meistens  Nagelflue,  herab,  von  t6Ü0O  Fuss  lang. 
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1000  Fuss  breit  und  im  iMitlel  100  Fuss  dick,  verschüttele  das 
Dort  Goldau  un  Kanlun  Schwyz,  wobei  457  Menschen  das  Leben 
verlQren. 

Erdschlipfe,  verbunden  mU  Scblainmströmen  sind  wahrschein- 
lich immer  eine  Folge  von  vielem  angehauHem  Grandwasser. 

Brdrulsehe,  verbanden  mit  Schlammslrdmen,  kommen  in  Ge- 
birgen, besonders  in  den  Alpen  nicht  selten  vor. 

Im  Passeyerthale  an  der  Kellerlahn  bei  SU  Martin,  Terner 
im  oberen  ÖUthale  in  der  Thalenge  Mäurach  bei  Lengenfeld,  er- 
eignen sie  sich  fast  jedes  Jahr. 

Im  Jahr  1798  k&uien  drei  grosse  Schlanimströme  nus  (it  ju 
Mühlbacblbale  bei  Lengdorf  im  Hinzgau  in  das  Saizaelithal  und 
zerstörten  in  zwei  Stunden  grüsstenlheils  das  Dorf  NiedernsUL 
Kirche  und  Pfarrhaus  steckten  6  Fuss  hoch  im  Schlamme  und 
der  untere  Stock  des  Gasthofes  wurde  spttter  als  Keller  ver- 
wendet. 

Der  grösste  Theil  des  Dorfes  Meiringen  im  Hemer  Ober» 

lande  wurde  1762  durch  caieii  Schiammstrom  aerstörl.  lu  der 
Kirche  lag  der  Schult  18  Fuss  hoch. 

Vom  Abhänge  des  Higi  oberhalb  Weggis  ergoss  sich  i795 
ein  Scbiammstrum ,  der  in  14  Tagen  den  Yierwaldatattersee  er- 
reichte. 

Die  Weiler  Schwanden  nnd  Uofsliktten  am  Briensersee  wur- 
den i797  durch  einen  Schlammstrom  grösstentheils  lerstdrl. 

In  Folge  des  gelinden  und  nassen  Winters  und  Frkhlingfl 
sind  in  diesem  lilHr  in  der  Schweis  wieder  viele  Erdschlipte  vor- 
gekommen. 

Am  21.  Marz  brach  ein  Thei!  der  Huine  beim  Dorfe  Aesch 
in  Haseiiand  zusauimen  und  sturste  uuler  gewaltigem  ikrachen 
herab. 

Im  Lauterbrumierthale  hat  sich  ein  Erdrutsch  ereignet. 

Zwischen  Jenlns  und  Mayenfeld  im  Kanton  Gnubindten 
wiltte  sieb  ein  Sehlammkegel  fort  und  drohte  touteren  Ort  lu 
verschotten. 

Den  Erdschlipf  am  Fshnernbcrge  habe  ich  untersucht  und 
da  \ieUeicht  die  gemachten  Beobachtungen  im  wtnlcren  Kreise 
Interesse  haben  können,  so  solien  dieselben  mitfr^^theill  werden. 
Von  Eichberg  im  St.  Gallischen  Rheinlitaie  bin  Eggerstanden  im 


V 


Digitized  by  Google 


41 

kaoton  Appenzell  hat  der  Auerbach  ein  lietes  Tobel  eingeschnil- 
len,  welches  hier  das  Molassengebirge  von  dem  «igentlichen 
Alpengttbirga  streng  sdieidiit  Auf  lier  Nordostseite  am  Hirsoli* 
heffß  siebt  nur  llolasee  hingegen  auf  der  SOdwertenite  nm 
FAboenberge  finden  sieb  nur  eocftne  FlyscbseUefery  Sandsteine 
nd  Kalksteine  des  NumaKtengebildes. 

Zor  sogenannten  Diluvijilzcit.  als  sich  die  (ilets^ht  r  von  den 
Alpen  bis  zum  Jurntrrbirge  ausdehnten,  muss  ein  Hauplgli  tvcher 
von  (ier  Tudigruppe  und  den  ßündtener  Alpen  durch  das  Hliein- 
thal,  dem  Bodensee  zu  gelaufen  sein.  Derselbe  bat  aber  weder 
die  Kubfirsten,  das  obere  Toggenburg  noch  die  Beige  des  Si«» 
fisstoches  fiberschfillen;  er  log  sich  aber  aneh  um  die  Mordoat- 
isite  des  Pihneniberges  in  einer  Höhe  von  3000  bis  4000  Fttss 
Aber  die  Gegenden  von  tiggerstanden,  Geis,  Teufen,  St.  GeHen 
n«cb  dem  Tburgau  hin.  Diese  Abzweigung  <les  eheinaligea  liheiji- 
Ihülgleischers  h-M  eine  iMorune  zurückgelassen,  die  jetzt  mit  Fels-  - 
gesteinea  des  Fuhnernberges  theil weise  gemengt  und  bedeckt  ist. 
ia  dieser  Moräne  hat  sich  der  Erdschlipf  .ereiguel.  Jeder  vor- 
Mlige  Hanptglelscber  in  der  Schweiz  hat  gewisse  Felsbiecke 
transportirt,  die  ihn  charakteriairen.  * 

Die  Moräne  am  Fikhnemberge  schUeest  Kaikblöche»  Gneisse, 
Protogyne,  Granitc  u.  s.  f.  ein,  die  weder  im  Säntisstock,  im  Kan- 
ton St.  (ialleti  noch  iti  den  Alpen  des  Vorai  Ijerges  anstehend 
vurkorrnnen.  Unter  den  Granilblocken  sind  zuweilen  Juliergra- 
niie.  aber  vorzugsweise  Pontelgasgraaile,  mit  ihren  grossen  Fels- 
ipaUikryslHlIen,  die  in  der  Todignippe  anstehen.  Dieser  Pontel- 
gaagruüt  ist  beseichnend  fttr  diese  Moriiney  er  Jndet  steh  häufig 
sBf  derNenenalp  und  in  allen  den  vorhin  angefhhrlen  Gegenden, 
fewnhl  in  den  Thilem  als  an  und  anf  den  daselbst  befindUchen 
fiMgen. 

Aul  der  Mur;iiie  In  fimjen  sich  drei  kleine  Bache,  nordlich 
der  Engtobeibacli ,  sudlu  !i  der  Gaigenbaeb  and  zwischen  beiden 
äer  Schwarzlibacb,  die  das  Oberwasser  In  der  Nahe  des  Weilers 
fivd  de«  Bbeinthale  anfahren. 

Am  1.  Mai  l  X  bemerkte  man  eiroa  dOO  Sehritt  oberhalb 
deai  Weiler  Hard  Im  Kanton  St.  Galleny  im  Barder-  und  Appen- 
leller  Weide  Erdrissß,  die  sieh  bis  In  die  Heuenalp  im  Kanlon 
Appenzell  zeigten,  denen  ausgedehnte  Schrunden  nachfolgteu. 
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An  vielen  Stellen  sank  das  Erdreich  mehrere  Fuss,  an  mehreren 
Orten  selbst  his  30  Fuss  tiel  uin  und  bildete  dasclbsl  fast  senk- 
rechte Scbullwande,  aus  den«'n  sirh  SchlumiTistrornc  erjyosscn. 
In  einer  L^nge  von  6000  bis  7000  Fuss  und  in  einer  Breite  von 
3000  bis  4000  Fuss,  also  unler  einer  Fläche  von  600  bis  700 
Jttoliart  (ä  40)000  QuadraUiiw)»  wardu  das  Erdreich  gleichaam 
fchwiBMoenil  gelragen  anil  langeam  in  der  Riehlsng  von  SWW. 
«aeh  NOO.  dem  Rheiatliate  «u  fortgerohrl. 

Der  Waaaerablaur  in  den  angefahrten  Büohen  wurde  an  vie- 
len Steilen  unlerbrocben,  so  dass  das  Oberwasser  neue  Abwege 
sucht' n  inusste. 

Die  Schrunden,  oft  von  mehrerc^n  hundert  Fuss  LiriL^r  tiis 
20  Fu.<i8  Tiefe  und  t  bis  2,5  Fuhs  obere  Breite,  waren  theiU 
weise  mü  Wasser  erfüllt  und  hatten  meistens  eine  senkrechte 
Richtung  nr  Ratschünie  des  Erdreichs.  An  vielen  Orten  sank 
des  Erdreich  auf  mehrere,  aelbsl  bis  50  Füse  in  Linge  und  Breite 
ein,  der  vertiefte  Raun  Hallte  sich  mit  Wasser  und  hildete  Ron- 
ff«  oder  kleine  Seen. 

Die  grosslen  Verheerungen  findet  man  2000  bis  3000  Schrill 
oberhalb  von  Hanl ,  vs  koitmien  daselbst  20  bis  30  Fuss  hohe, 
fast  senkrechte  Schult  wände  vor,  aus  denen  Sehlamnibäehe  slrö- 
inen.  Auf  dein  rechten  Ufer  des  Galgenbacbes  bei  Kolmers  Weg 
ist  das  Erdreich  auf  600  bis  700  Fuss  Lnttge,  300  bis  400  Fuss 
Breite  auf  30  Fuss  Tiefe  ahgeschttpft  und  das  Ganze  bildet  jetxt 
ehie  SehtauHumuffse,  worin  verschledenertige  PelsMOcke  sich  zei- 
gen. Die  stärksten  und  grftsslen  Tannen  liegen  entweder  aas 
Ende  des  Schlipfes  oder  sind  in  der  Sohlammmasae  vergraben. 

In  den  angeluhrten  Tannen-Wftldern  von  circa  600  Jucharl 
stehen  die  meisten  Baume  nicht  mehr  seniirecht,  ganze  Konipkxe 
sind  entwurzelt  und  liegen  in  v<Tschiedenen  Richtungen  am  Boden. 
Bttume  auf  nicht  nnbedeutenden  Fiflchenräumen  sind  mehrere» 
'  seibat  bis  80  Fuss  ubwirte  gesohobe«,  deren  Wunelwerh,  selbM 
die  «tlrktten  Wuriehi,  lernssen  sind.  Oben  am  Abhänge  der 
Neuenalp  hat  sieh  anf  eine  weite  Strecke  der  Bod^n  iuf  4  Mn 
6  Fuss  Tiefe  gesenkt,  ven  einer  Sterken  Tanne,  die  an  der  Qrense 
des  nicht  oin^resunkenen  Bodens  steht,  ist  eine  Wurzel  von  0,75 
Fuss  Duiclimesser  abgerissen,  deren  Ende  8  Fuss  vom  Stamme 
entfernt  liegt. 
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Grone  Feisblöcke,  unter  diesen  Pontalgtsg^ratil«,  die  aicb 
friher  nntar  dem  Erdreklie  beiladen ,  sind  berebferolflolil  und 
fitgeii  jeiii  Ober  derseUken.  Bin  eigenthiMikbef  üiiMNnen  bnl 
äel  dabei  ereifoet.  Eine  BelbleMie  von  30  Ftan  RlHie  wmä 

1  Fuss  unterem  Durchmesser,  steht  auf  einem  solchen  Findlinge 
noch  senkrecht  und  4  Fuss  über  der  Erdoborfliche.  ÄHc  Wur- 
zeln sind  fest  an  die  Steinmasse  angeklammert  und  zwischen 
fdigesiein  und  Wurzeln  findet  sich  k«in  Erdreich  mehr  vor. 

Der  oberste  Kegel  des  Fihnemberges,  auf  der  Nordeetseüe 
.MMmbeden  genannt,  endet  mit  seiner  senkreebt  anstehenden 
Mstoinwand,  an  welcher  die  Mortne  ihre  grdsate  Hdhe  erreicht 
Von  der  Nenenalp  Iiis  sn  dieser  Wand,  anf  dem  ttfdslehM, 
xeigten  sich  am  Ib.  Mai  ziursl  Erdrisse  und  bald  darauf  hildeten 
sich  alliiiahljch  drei  Schrumie'n,  jede  circa  4üüO  Fuss  lanjr,  10 
bis  20  Fuss  tiel  und  2  bis  4  Fuss  obere  Breite,  die  bis  aui'  1'^ 
bis  15  Fuss  unter  der  Oberflache  mit  Wasser  erlililt  waren. 

Am  30.  Mai  üinden  sich  an  der  Felswand  dea  FihnembO' 
tott  denüiche  Kontaren,  dass  sich  hier  der  Sehnttboden  anf  eine 
iJage  von  eirea  4000  Fnss  dnrchschniltNcb  n«  4  I'qss  gesenkt 
haben  ninss.  Es  kommen  aber  anch  Binsenkungen  bis  sn 
10  Fuss  vor. 

Von  i\cv  Kt'lswand  bis  zur  ju.ssiTsleii ,  untersten,  lanufon 
Schrunde  mag  die  Entfernung  3ÜUU  Fuss  sein.  Weiter  unten 
oacb  dem  Tobel  des  Anerbaches  zUy  finden  sich  weder  Erdrisse 
noch  Schnniden  vor. 

Die  nater  300  bis  400  Jnchart  beindltohe  Brdmasse,  die 
aar  Wiesanbodan  hal,  bewegt  sieh  langsam  naeh  dem  Abfeile 
fStt  SSW^  naeh  19N0.  and  die  Mirwiden ,  sowie  die  metote« 
Risse  liegen  auch  hier  in  den  Horizontalen  oder  stehen  senkrecht 
aui  der  Ahriitscli-  oder  Falllinio. 

Auf  der  Südwestseite  des  Bildsieines  nimmt  ein  kleines  StOck- 
Boden  keinen  Anlheil  an  der  Bewegung^  der  Brdmasse,  an  dessen 
Hofdesigrenne  hat  sich  eine  kleine  VertieAing  von  i  bis  2  Fnss 
gebildet,  deren  Rhshtnng  mit  der  Falllinie  aosammenflllll. 

Yermitlelal  einea  anf  den  feststehenden  Boden  angebrachten 
Zeigers  werde  die  Möglichkeit  geboten,  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  des  Erdreiches  zu  messen. 

Vom  27.  Mai  bis  Nachmittags  3  Uhr  des  30.  Mai  war  das 
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Snlretch  in  Stunden  4  Fuss  und  zwar  gleichH^rmig  forlge- 
Stihoben,  so  »lass  es  auf  die  Stunde  0,f>  Zoll  ausrnfK  ht. 

Leider  sind  anfangs  am  uiUeren  tirdschiiptu  im  Härder-  und 
Appenzeller  Walde  keine  geaauea  ilbssungen  über  die  Gcschwiii* 
digkeit  Miner  6eweg«ag  gemackt  worii««.  Neuere  Beobaakton- 
gen  madieD  es  wakrackeiiliok,  dass  damals  die  Geaokwindigkeil 
grteaer  als  auf  de«  Bildateine  geweaen  aeiu  aiuaa. 

Im  eberen  Bildsteine,  an  der  Grease  des  Fikneriikodeiiei 
sind  früher  starke  Wasserquellen  zn  Tage  u(;rreteit,  die  daselbst 
gefassten  Quellen  haben  in  der  Iruckensten  .luiueszcil  12  laufen- 
den Brunnen  roithlich  Wasser  gelieferl.  f)ie  meisten  dieser 
Quellen  sind  jetzt  vorsiegt.  Auf  deui  Bildsteine  befinden  sich 
4  Wohnhäuser,  bei  einem  Hause  ist  die  Grundauiuer  schneller 
als  der  Oberbau  fortgesckoben,  so  dasa  die  Front*  und  Uinter- 
mauer  nur  noch  2  Zoll  auf  der  Grundmauer  siehe«.  Der  Ober- 
bau bat  sich  nach  der  hinteren  Seite  so  stark  flbergebogen,  daas 
am  30.  Mal  der  Thttrpfosten  von  5  Fass  6  Zoll  Hohe  um  4  Zoll 
ausserhalb  dvm  Senkel  stand,  Arn  13.  Juni  war  der  Senkelab- 
stand 6  Zoll,  seildt  iii  sclu  iul  Ruhe,  eingetreten  zu  sein.  Die 
Kellermnuern  und  der  Kellerbodcn  zeigten  tnehrere  Kisse.  Es 
liegen  daselbst  mehrere  lose,  grosse,  meist  schieferartige  Fels- 
gesteine, die  vom  Faknernboden  abstammen,  einer  mag  120  bis 
150  Fuss  lang,  50  Fuss  breit  sein  und  30  bis  40  Fass  über 
den  Boden  hervorragen,  die  auch  fortgescboben  sind.  Einige 
ddvon  sind  nicht  nur  fortgescboben,  sondern  noch  aerriasen. 

Der  Boden  auf  den  Hildsteinen  ist  auf  grösseren  Flachen  8 
bis  10  Fuss  eingesunken,  lit  der  Ntihe  des  vorerwuhttii  n  Hauses 
ist  der  Boden  auf  80  Fuss  Lunge.  5Ü  Fuss  Breite  um  6  bis 
b  Fuss  Tiefe  eingesunken  und  bildet  jet£t  einen  mit  Wasser  an- 
gefüllten Weiher.  Herr  Arnold  Escaim  von  dbs  Lintb,  dem  ich 
von  dioaor  Brdsenkung  Kenntniss  gegeben,  glaubt ,  daaa  der 
kleine  Forstaee  an  dem  PAhnemberge  auf  ftbniicbe  Welse  ent- 
standen und  dasa  vielleicht  mehrere  kloine  Seen  In  den  Alpen 
einen  gleichartigen  Ursprung  haben. 

(Jber  die  Geschwindigkeit  der  bewegten  Erdmusse  werden 
die  Beobaclit Hilgen  fortocsetzl. 

Auf  dem  Bildsteine  ist  das  Erdreich  vom  13.  bis  19,  Juni 
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ttgücli  mr  noch  m  1«2ö  bii  böclnteii«  2  MH  fewklwii,  to  tat 
4k  GeMbwiiuligheit  hier  MeMiiH  abi^eiiomiiieQ  hat. 

In  der  gletehen  teil  süid  dnefbit  Senkungen  des  <  BddeM 
lifiKh  fofi  0,5  bif  1  Zoll  Torfckomwioff. 

Aul  der  Neuen<i]p  koinmrji  l< iitschuniyren  und  Senkongen  von 
2  Zoll  laglirh  voi.  Bedeut<  tuier  sind  die  Bewegungen  im  Eng' 
tobel-  und  Appenzeller  Walde,  woselbst  die  Haaptverheerungea 
ftallgefunden  haben. 

im  Bagtobehralde  iat  der  Boden  tiglioli  2  bis  5  Zoll  ge- 
wirken  nnd  an  veraohledenen  Orten  3,  10,  13,5,  sogar  an  einer 
Mi»  m  einem  Tage  t7  Zoll  gesunken.* 

An  einzelnen  Stellen  in  der  sogenannten  Weiherebene  sind 
noch  Bewegungen  von  7  und  23  Zoll  per  Tag  vorgokünimon. 

Sowohl  dps  Rutsrhen  und  Senken  des  Bodens  hat  auch  hier 
abgenoiniuen,  und  wenn  Irockene  Witterung  eintreten  sollte,  so  wird 
lieh  in  nicbt  sehr  entfernter  Zeit  das  Erdreich  wieder  gesetst  beben. 

Schon  oben  ist  angegeben,  dass  der  letstvergangene  warme 
and  nasse  Winter  nnd  FrOhUng,  besonders  das  aniiailende  Regen- 
Wetter  in  jöngst  yerflossener  Zeit  dem  Boden  viel  atmosphäri- 
sches Wnsser  zugetOhrt  hahe ,  welches  in  dem  Moränenschutt 
leicht  lind  tiel  einsickert  und  tiriindwasspr  bildet. 

Auf  dem  Bildsleine  ist  Grundwasser,  selb.sl  in  der  trocken- 
sten Jahreszeit,  immer  reichlich  zu  Tage  getreten,  und  es  ist 
dessbalb  sehr  wabrscbeinlich ,  dass  bei  den  angegebenen  ausser- 
gawokniifhen  Witlenings-Verbiltnissen  hier  der  Anfang  nnd  die 
Haaptornaobe  der  Verbeemngen  gesoebt  werden  mnss. 

Das  nnler  dem  Bildsteine  gfestante  Grundwasser  bat  das 
darüber  befindliche  Erdreich  gehoben  und  in  der  Richtung  der 
Aliicillimie  K  hsam  schwimmend  von  SSW.  nach  NNO.  langsam 
lortgetrrtgen.  Ungleiche  Widerslände  liaben  eine  Menge  verschie- 
dener Risse  im  Erdreiche  erzeugt  und  bei  bedeutenden  Wider- 
stiaden  beben  sieb  lange  and  tiefe  Scbronden  gebildet,  deren 
UngenrioMongen  senkrecht  «tf  der  AblbüHnio  oder  in  die  Ho- 
ifeentaten  lallen  mussten. 

In  der  Üibe  der  «ntetnten  Miraride  elrea  300O  Fuss  tom 
Faliiu  rnl)üüen  eiiUernt,  ist  durch  eine  unbekannte  Ursache  dem 
Grundwasser  der  Ahflnss  v(in  SSW.  nach  NNO.,  nach  dem  Auer- 
bacbe  zu,  versperrt  worden,  und  es  aiusste  desshalb  einen  an« 
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dem  Weg  suchen,  den  es  in  ilpr  Richtung  von  SWVV.  nach  NOO. 
unter  der  Neuenal{>  hindurch  zum  En^tohel-  und  AppoaseUer 
Walde  gefunden  oder  wahrscheinlich  immer  gehaU  hal. 

DßB  schon  an  sich  bedeutende  QttMlBm  GnindtmMr  im 
MorAMWchutte  des  £iigtob«l-  and  Appettetar-Waldes  nrossle, 
vereint  mii  d4Nn  vom  Bildgleine  ud  bei  grdfieresi  GeAU  des 
Bodm,  weil  grMere  WiriiBiigea  als  oberfaelb  taMn»  und  deae- 
lielb  finden  wir  aueh  hier,  wie  vorhin  beacluieben,  viel  bedeu- 
tendere und  mehr  in  die  Augen  fallende  Verheerungen  vor. 

Im  Allgemeint»n  liegen  aucii  hier  die  Schriiii(ien  und  Erd- 
risse in  (Ion  Horizontalen,  doch  kommen  nach  den  Biufirinnen, 
dem  ungleichen  Ahlallen  des  Erdreiches  u*  #•  f.  häufige  Ahwei- 
chongan  vor. 

An  der  Grense  des  Scblipfes  m  der  Nibe  von  Uard  miit« 
•aeb  der  verfinderten  Riisbtung  der  Scbraiden  and  Brdriaae  da« 
Grwidwaaser  mebr  seinen  Lauf  von  Sfldweal  naoh  Nordosi  nndi 
der  Ebene  des  Rbeinthales  genommen  balMn,  welche  in  dieser 

Gegend  vorzugsweise  sogenannten  Streu-  oder  Torfboden  hal. 

Einem  Erdschlipf  von  der  AuMithnung  und  W  ii  kuag,  wie  der 
beschriebene,  können  Mensrhenkrafte  sicherlich  keinen  Einhalt 
gebieten.  An  den  Orten  wie  bei  Koiiners  Weg,  wo  die  bedeutend- 
Bten  Verheerungen  sich  ereigneten,  haben  mehrere  Wochen  gleich- 
seitig oft  bnnderi  Arbeiter  sieh  vergeblich  bemüht,  dem  Waaaer 
einen  beaaern  Abbtuf  a«  versohalTen.  ErateUle  GrUMO»  die  mH 
alarlteD  Faaebiaen  and  grossen  Sleinbiöcken  gut  eingewuhrt  wor- 
den, sind  während  einer  Nacbt  wieder  spurlos  verschwanden. 

Der  Higenthtimer  des  theilweise  demolirten  HriusLS  auf  dem 
Bildslein  hat  in  .seiner  frommen  Einfalt  eine  kleine  Kapelle  er- 
bauet, um  dem  erlittenen  ünheile  möglichst  vorzubeugen. 

Solche  Erdschlüpfe  gehören  aber  au  der  Klasse  vornehmer 
Herren»  die  aich  in  keiner  Weise  etwas  einreden  lasaen  and  jeden 
Widerstaad  mit  Trats  surtlckweisen. 

Bs  moss  abgewartel  werden,  bia  sieb  daa  Grandwasser 
grosstentheils  verlaufen  hat,  and  erat  wenn  das  Erdreich  nielil 
mehr  schwimmend  getragen  wird,  kann  man  auch  dem  Oberwasser 
Ofieder  einen  geregelten  Ablauf  geben. 

Naturereignisse  liiescr  Art  können  sich  bei  eintretenden  gleich - 
actiffWk  Ursachen  in  der  i?olge  wiederholen,  und  es  wttrde  der 
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Jiähe  Werth  sein,  zu  untersachen ,  ob  das  Grundwasser  unter 
dem  Bildfileine  okbl  ohne  Naohlbeil  in  deo  Anerbacb  abgeieiU»! 
virdea  k4liine. 

Die  Bewegnng  der  Brdaeblipfe  fft  sebr  ongleicb,  In  allett 
Dbergflngcn  kane  sich  ein  Brdreicb  mit  einer  sebr  aebnellen  bis 
n  einer  Terschwindend  lileinen  Geschwindigrkeit  Fortbewegen,  so 

dijss  dieselbe  unserer  gewohnlichen  BeoLai  htung  entgeht  Viel- 
leicht haben  alle  Schutt rnnssrn  «iif  schiefen  Ebenen,  wenigstens 
lü  gewissen  Zeiten  eine  wenn  auch  langsame  Bewegung,  wo- 
darctt  ans  erklärlich  wird,  dass  Felsgesteine,  die  weder  durcb 
Wasser  noch  Gletaelier  intgeftlbrt  aind,  oft  hi  nicht  unbeden- 
taader  Bnifemong  vom  anstehenden  Petaen  angetrolTen  werden 
Z.  E.  der  Schwirslt*  nnd  Bngtobelbacb  flübren  eine  Menge  6e* 
ftetae  des  Fibnembefges  herab,  obgieieb  sfe  sich  in  nicht  an- 
bedeutender Entfernung  von  den  zu  Tage  tretenden  anstehenden 
Felsmassen  txfinHen. 

Diesen  wunn  auch  geringen  Bewegungen  nuimher  Schull- 
oassen  soilte  luan  noch  mehr  Aufmerltsamkeit  als  bisher  sehen- 
ben»  dem  wahrscheinlich  kdnnen  sie  in  mehrfacher  Besiebung 
foo  grossem  Natsen  für  das  Stadiom  der  Geologie  werden. 
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Vollständiger  Schädel  \ou  Placodus  gigas  aus  dem 

VOD 

Herrn  Hermann      Hey  er* 


.  Bei  Abftmng  meiner  Monographie  Aber  die  merkwttrdige 
triaiitclie  Snirier  -  Faarilie  der  Placodont€9i  {Palaeonioffr,  XI, 
6»  175»  L  23 — 32)  war  mir,  mit  Aufnahme  vod  ein  Paar  in  dne 
BrHiselie  Mnaenm  gelcommenen  StOciKen,  daa  ganze,  tlieilweise 

schon  von  meinen  Vorgangern  veröffentlichte  Material  zor  Be- 
nützung anvertraut.  Gleichwohl  befand  sich  daruiücr  gerade  von 
der  häufigeren  Spccies,  Plarodvs  <ßyas.  noch  kein  vollst ändig-fr 
Schädel;  allen  fehlte  die  Zwischenkieler-Sihnautze.  Kürzlich  erst 
gelangte  Uerr  Dr.  Kbahtz  in  Bonn  in  Besitz  eines  so  gnt  wie 
voltalftndtgen,  nnr  wenig  beschädigten  SchAdeis,  der  Hkr  Placaäus 
gigns  ebenso  wichtig  ist,  wie  der  Scfaftdel  Taf.  XXX  meiner  Mono* 
graphie  für  Plaeoäu$  Andriani  und  wie  der  SchAdel  Taf.  XXI V 
für  P.  hypsiceps,  und  der  daher  wohl  erwähnt  zu  werden  ver- 
dient. Ml^NSTER  war  der  Ansicht,  dass  der  Schiidel  sich  unmit- 
telbar vor  den  Backenzähnen  zugerundet  habe,  bis  man  an  dem 
Schädel  von  P.  Andriani  fand ,  dass  derselbe  vorn  in  eine  von 
dem  Qbrigen  SchAdei  schwach  abgeschnürte  Zwischenkiefer-» 
fcbnantie  von  einer  gewissen  Lange  aasging,  die  ich  auch  bei 
P.  Jky|istcepf  vorfand.  Bs  war  nun  nicht  mehr  daran  wa  zwei* 
fein,  dass  diese  Bitdnng  dem  engeren  Genus  Plaeodm  Oberhaupt 
zustand.  Für  Placodus  gigas  war  sie  aber  noch  niciil  direct 
nachgewiesen,  als  dieser  vollständige  Schade!  aufgefunden  wurde. 
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Der  Schnautzeutheii  gleicht  ganz  dem  in  den  beiden  er* 
wihnten  Schädeln ,  nur  dass  er  ein  wnnig  breiter  und  weniger 
ibwirts  gericbtel  eis  in  P»  kifpncqn  und  nur  unbedeutend  lin- 
ger  ist  ilt  in  F.  Andriam.  Es  beirigi  diess  indess  nicht  so 
fiel,  ab  mtn  beim  ersten  Anblick  glauben  sollte.  Die  ganse 
ScNldelllflge  misst  mit  den  vom  Gesteine  nicht  zo  befreien  ge- 
wesenen Schneidezähnen  0,222,  wovon  0,023  auf  die  Strecke 
kommt,  mit  der  die  Srhnpidezalme  Über  ihre  Alveolen  vorstehen. 
Die  Länge  des  Schadeis  iasst  sich  daher  zu  zwei  Deciiiiuter  an- 
nehmen: iQr  die  gegen  das  hinttTe  Ende  hin  fallende,  durch 
Drack  kann  entstellte  grOsste  Breite  erhält  man  0,01 ,  sa  dass 
der  Sehsdel  noch  einmal  so  kng  als  breit  war.  In  P.  hffp$ieep$ 
legt  die  grüsste  Breite  weiter  vom  nnd  der  ganse  Schldel  Ist 
verMaissmSssig  etwas  länger,  dabei  aocb  hdher.  An  Torlie- 
gendem  Schadfl  Insst  sich  xvvar  die  Hohe  wegen  Verticaldruckes 
riifhi  IUI  hr  beriirssen,  es  gehl  aber  aus  allem,  namentlich  auch 
aus  der  Hohe  des  Oberkiefers  hervor,  dass  sie  auüaliend  gc- 
rioger  war  als  in  P.  hyp$icep$, 

Fdr  die  in  die  Gegend  des  dritten  Schneidesahns  fallende 
grtfste  Breite  der  Zwischenklefersehoantse  erhdlt  man  0,065,  an 
der  dahinter  auftretenden  stärksten  Verschmiilerung  0,059;  filr 
die  Brette  in  der  dem  leisten  Backenzahn  entsprechenden  Ober- 
kicfergegend  fast  0,1  :  lür  die  schmälste  Gegend  d^r  (iaumen- 
»eile  Am  hinteren  Kndr  des  letzten  Paar  (iaunien/idme  0,0b. 

Wie  g<*w(>hnli(  h  hat  auch  dieser  Schädel  durch  Verlicaldruck 
ehie  Trennung  an  der  Grenze  zwischen  Oberkiefer  und  Zwiscben- 
kiefer  erfahren,  nnd  zwar  nichl  genau  in  der  Naht,  sondern  gam 
ihgesehen  von  dieser  durch  Broch,  der  mehr  die  linhe  Seite  be- 
rthrle,  wobei  an  dieser  Seite  die  Zwischenkiererschnantse  go- 
riage  Hebung  erfuhr  nnd  ein  wenig  nach  der  Unken  Seite  hin 
»erschoben  wurde,  in  der  Gegend  des  Nasenbeines  behauptet 
der  Schädtl  nocli  seine  ursprüngliche  Hohe,  diu  abgesehen  von 
ilen  Zahnen,  0,05  betragt.  Der  hinlere  Theil  des  Nasenbeins  ist 
aber  mit  der  von  dem  Hanptstirnbein ,  Vorderstirnbein,  Hinter- 
Stirnbein  ond  einem  Theil  vom  Scheitelbein  gebildeten  Platte  der 
Obetseite  bis  snm  Scheitelbeinloch  eingedrückl,  wobei  der 
Schldel  eine  geringe  Verschiebung  nach  rechts  erMr.  Die  Kno- 
chaabmeke  twischen  Augenhöhle  Und  SehUfengrube  ist  wegge- 
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brocben.   Die  hati$  erami  oder  Hlnterhav^gegeod  wird  noch 

von  Gestein  verdeckt  gehalten,  das  M  feiner  Httrte,  olMe  den 

Schädel  zu  ßefaliiden,  nicht  zu  entfernen  gewesen  wftre. 

Der  Zwisi  henkiefer  scheint  etwas  über  den  Unterkiefer  vor- 
gestanden 2U  haben,  was  mit  den  Sdiiu  Ki»  zahnen  sicherlich  der 
Fali  wer,  wenn  man  diesen  Schädel  mit  dem  von  mir  früher  ver- 
dfrenlüehten  Tollsllindigen  Unkerluefer  (t.  a2»  f.  1»  2}  in  Yerbin- 
dnng  bringt. 

Die  Zilme  sind  trefflich  erintten.  Dem  Zwisehenkiefer  f telM 
in  jeder  Hfllfte  drei  ehiander  llhnliche  Schneidezllhne  sn  mÜ  einer 

Krone,  die  auf  die  in  meiner  Monographie  Ttaf.  XXXD,  Fig.  7,  8 
abgebildete  herauskommt  und  etwas  von  der  Krone  der  Schneide- 
zähne des  Unterkiefers  abweicht.  Der  letzte  SchneidcKahn  beider 
Kieferhtilflen  und  der  vorletzte  rechte  waren  ausgefällt;  ihre 
Alveolen  enthalten  Gestein.  Hinter  dem  ersten  linken  Schneide- 
•ahn  Yeranchte  aul  der  Oberseite  dessen  Ersalzzahn  durchzu* 
brechen,  von  den  n«r  erat  wenig  sichtbar  ist;  ond  gleich  da- 
hinter liegt  die  Querreihe  mit  den  sechs  den  Schneideziteen  ent- 
sprechenden GeflIssgang-MQndungen ,  wie  in  Placodui  Andriam 
(l.  30,  Fig.  4),  bei  dem  sie  für  Alveolen  einer  zweiten  Beihe 
von  Schneidezähnen  verkannt  worden  waren.  Für  die  Krone 
eines  Schneidezahnes  erhalt  man  Ü,Ü2  Länge,  0,009  Breite  und 
nkht  weniger  Dicke.    Die  Schneidezähne  stehen  etwus  getrennt. 

Der  Schädel  zählt  jederseits  vier  Backenzähne,  von  denea 
der  erste  0,024  Ton  der  Alveole  des  letzten  Schneidezahns  ent- 
fernt liegt  Der  iweite  rechte  BacheniahD  war  ansgefallen;  seine 
Alveole  enthflll  Gestein.  Der  erste  Bachensabn  iai  thcilweise 
künstlich  ergSnxt.  FQr  die  Reihe  der  nicht  dicht  an  einander 
anschliessenden  Baekenzahno  erhält  man  0,0(35,  was  mit  dem 
Schädel  Taf.  XXVllI  stiimut  und  eine  Backen/ alitilange  weniger 
ist  als  die  Lange  des  Raum>*s.  den  die  vier  Batkenzaline  in  Pia- 
ooduM  kjffiicepM  einnehmen.  Die  Backenzähne  und  die  Gaumen- 
stthne  passen  auch  sonst  gut  zu  P.  gigaif  wenn  man  erwägt, 
dass  eine  voUkoamene  Übereinstimniuig  dieser  Zähne  in  den 
verschiedenen  Schädeln  derselben  Speeles  Oberhaupt  nicht  bestefau 

Die  gegenseitige  Bntremvng  des  ersten  Backenzahns  nüssl 
0,03,  des  feilten  0,065.  Der  Raum,  den  die  drei  Paar  GanoMii- 
zahne  euineliiueii ,  ergibt  0,072  Lange.    Sie  sind  alle  wohl  er-« 
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Wien  und  gleichen  denen  in  dem  früher  von  mir  verÖfTentlich- 
ten  Schade!  Taf.  XXV,  Fig.  1.  Das  erste  I'aar  nimmt  0,045 
Breite  ein,  das  sweitc  Paar  hinten  Ü,0()3,  das  dritte  hinten  0,052. 
Den  GamneiuBibnen  gehört  öm  mittlere  Drittel  der  Scfafidellttnge 
ciifcUieislich  der  SchneidesAhne  an;  in  P*  hfptieep$  war  die 
Aeiba  der  Gaamensfthne  Jedenfalla  kflrxer  und  sie  liegen  weiter 
forn,  indem  swei  Paar  der  vorderen  Hälfte  nnd  das  dritte  Paar 
der  hinteren  Hälfte  dos  Schädels  angehören. 

Diese  grossen  pflaslersleinformigen  Zahne  sind  die  des  Gau- 
Qienbeins,  dessen  Abtrennung  vom  Oberkiefer  und  dem  unbe* 
waiTneteo  FlQgelbein  ich  schon  früher  nachgewiesen  habe.  Die 
fhcodolen  besilzen  hiernach  Scbneidesahne ,  Backenzähne  und 
42aBnaiilhne,  von  denen  lelstere  die  Qhrigen  In  Grösse  anffal- 
M  ftbertrelTen. 

Aof  der  Oberseite  der  ZwiscbenkieferscbnanUse  ist  der  adern- 
rörmige  Verlauf  von  Gefässeindrflcken  eher  zaiilrcichcr  und  deut- 
licher zu  sehen  als  auf  derselben  Strecke  des  Scbadeiä  von  P, 
Ä»änaiä  Taf.  XXX,  Fig.  1. 

Das  Scheitelbcinloch  ist  schön  lungsoval  mit  den  Dnrchmes- 
lern  0,008  nnd  0,0045. 

Nahte  sind  auch  hier  fast  mit  derselben  Dentliebkeit  an 
mfti%en  als  in  den  Schädeln  Taf.  XXIV  n.  XXVI,  ao  denen  ich 
■tt  deren  Hülfe  so  glücklich  war,  die  ganze  Zusammensetzung 
des  /'/aoo(/ii^-ScbädeIs  zu  erpfründen.  Es  besliiligl  si(  h  nanienl- 
licti  der  Verlauf  der  Naht  zwischen  dem  Zwisulienkieier  einer- 
seits und  dem  Oberkiefer  und  Nasenbein  andererseits,  sowie  die 
Naht  swischen  den  beiden  letxteren  im  vorderen  Rande  des  Na- 
Mdoch^  femer  die  Naht,  welche  das  Hauptstirnbein  mit  seiner 
gusen  Ümgebong  beschreibt.  Sehr  denlltch  ist  der  Verlauf  der 
Mata  swischen  Oberkiefer  nnd  Jochbein  entwkskelt,  sowie  swi- 
schen Jochbein  und  Schlafenbein;  und  man  glaubt  jetzt  auch  die 
Nihl  zwischen  Schl.ifcMibein  und  Paukcubein  zu  erkennen.  Diese 
Wörde  an  der  Aus^^enseite  schwach  bogenförmig  in  einer  gewis» 
seo  Entternung  von  dem  durch  das  Schidfenbein  gebildeten  Rand 
^er  Schlafengrube  nach  hinten  und  abwärts  ziehen  nnd  dabei  das 
^  Gegend  des  Gelenkfortsataes  sur  Aufnahme  des  Unlerkiefers 
•ad  die  Gebdrgegend  umfassende  Paukenbebi  begrensen;  das  ge- 
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rundete  hintere  äussere  Schadelende  würde  bauptsficbUch  dem 
Schläfenbein  zufallen. 

Aach  dia  im  SMAei  Tar.  XXVI,  Fig.  2  von  mir  schon  TrOher 
•ufgefandene»  selten  sichtbare ,  vor  dem.  hinteren  Ganmenein- 
schnitt  liegende  Naht  swischen  dem  paarigen»  hinterwärts  herab- 
hängenden FlQgelbein  nnd  dem  paarigen,  mit  den  starken  Zahnen 
bewaflfneten  Gaumenboin  bestätigt  sich  sehr  schön,  ebenso  die 
Naht  zwischen  dem  Flugell>cin  uiid  dt  in  nnch  hinten  verlaulVnHen, 
den  Süsseren  Einschnitt  in  dieser  Gi  gend  begrenzenden  Fortsatz, 
von  dem  ich  es  noch  dahingestellt  sein  lassen  muss»  ob  er  dem 
Oberkiefrr  oder  dem  Gaumenbein  angehört. 

Der  Winkel,  den  der  Einschnitt  in  der  Uinterseite  des  Schä- 
dels beschreibt,  betriigt  kaum  mehr  als  ein  Rechter,  in  P.  hifpti- 
eepM  ist  er  auflallend  spitz. 


» 
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Iker  eine  Htrableiiie- Carobiiialioa  von  HlrtUigei  ta 

Niflsu 


Herrn  Dr.  Frledr.  Mle». 


Die  |Iioendieo-§ainmlung  der  Würzburger  Univfrsilnt  besiUl 
nier  A.  5045  eine«  Boroblende-KrysUiU  aus  dem  B^aii  von  Uartlin. 
pm  m  Natsto,  i852  von  Herrn  Proresanr  SAmnen  gesamraell, 
(i.r  einen  cigenlliamlichen  Typus  der  Ansbildong  seigt  D«  ich 
no.  h  k. me  Abbildung  eine«  ihnlielien  Kryatalls  in  der  mir  itt- 
gingliihen  kt  ^sUliographisclien  Literatur  gefonden  h«be,  mögen 
einige  Worl»;  der  Erlüulerung  die  nachsiebenden  Holzschnitte  bn* 

**^We  cwnbimrenden  FlÄchen  des  in  Fig.  1  darfirestellten  Kry- 
Halb  sind  die  an  basaltischer  Hornblende  gewöhnlich  anftre- 
tenden : 

OOP,  00^00,  P,  oP 
M,      X,     r,  p. 
FBr  die  Richtigheil  der  Deutung  sprechen  die  Winkel: 

M  :  M  124^30' 

per«  145«3y 
Wibrend  aber  diese  Flächen  in  den  meisten  Fallen  so  com- 
binirt  lind,  da«  durch  oin  gemeinsames  Vorherrschen  der  Säule 
Md  dM  Uinodia«Nialen  Fliche»p«»es  gegenüber  der  Basis  und 
Hemipyramlde  ei.  hesagonnler  Typoa  «H  Verlingemng  in  der 
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Richtung  der  Hauplaxe  entsteht  (vcrgl.  Fig.  2),  treten  bei  un- 
serem Krystall  (Fig.  1)  Hemipyramide  und  klinoduigoiiales 

^'  2-  Flficbenpaargegendie 

^  SAitle  ond  die  Basis 
heiTor  und  bedingen 
einen  iiexagonaien 
Typns  mit  Verlan^e- 
jgl  r'^f'K  i'i  ''lt  Rirhiung 
der  Flachen  der  He- 
mipyramide,  so 
dass  die  Zeichen 
der  Hieben 
P  .  OoPoo  .  OOP  .  toP 

anzuordnen  wären. 

Es  irili  hkr  efai  MnHehet  Veriitllnks  ein,  wie  bei  den 
OrUioklM-Kryslallen  der  Combinillm: 

«e  •■cb  brid  nach  der  Hauptax,-,  hald  durch  gleichzeitiges  Do- 
«imrei.  der  xCoo  und  oP-FlHchen  in  der  Richlun«  dor  Kliiw 
diagonale  s«nlenf«rmic  <  r.cheinen  (vorRleicbe  die  beiden  Ftoaren 
6.  AollO  ^'"^  ^  IBner.togie 

WwUtol'-"'"  •**       6jP«kry»««ne  der  Com- 

ooP  .  — P  .  ooPoo, 

••»«Wh  bald  hl  der  Richtung  der  H.nu,,h,xe.  Nid  in  der  der 
MgMHven  Hmnip7raniide  SHulenarlig  gestrtclil  iFig,  5.  on.  208 
der  «AunANNschen  Elenienh).  " 

Unsere  beid.-n  vorsleh,.nd<^n  HornWende-Co«bin«Uo«eB  äa4 
so  B-zoichnei,  d,gs  die  Klinodiagomile  m  Auge  de«  Bewheiieri 
vorubestreicht,  um  die  Henipyrenride  deolUcb  dwUeUen  ni  liOnnen 

Das  Origin.1  la  Fig.  1  j„  0,020--  lang  (in  der  Ricluun« 
der  KliBodiegoiirieX  O.OlO«  hecb  (nach  dor  Hanpl^ce)  und 
0,012—  breit  (in  der  tMUng  der  Orthodiagonale). 
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A.   MlUheflungen  an  Professor  G.  LEOimAKD. 

Ick  erlaube  mir)  Sie  m  beMohricblifen,  das»  ich  in  zwanglosen  Uaften 
«Veril»iB»r«affea  d«i  baycriaelitB  Alpengebi«!«»'*  beraiMsugebeB 
gatiBhau  Em  siehl  «ir  dafür  ein  liMiHcb  reiehea,  wcmifteieh  leider  niebl 
iMMr  voHhowMMt  Hiterhil  •  daa  icb  mm  groaaea  Tbail  aelbat  fcamMaelt 
Me,  fiekot,  Bsd  bcaorfo  leb  daa«  dia  litbagi«^birt«a  Tafeln  big  nmi 
llneke.  Icb  weida  nit  deo  Sebicbten  dea  Heocom,  daa  ),RoaaliBldacbicbtaB% 
die  lai  Tbale  OraeblaBafaehaB,  tOdlicb  voa  TraoarteiB,  ao  acbte  eaiwiebalt 
M,  begiaaen,  und  baba  aaai  Zwack  einer  aicboren  Bestimmunf  der  atea»* 
Hth  retchen,  i.  Th.  aenen  Faana  im  vergenijenen  Auffust  nllo  Schwelaer  geo* 
lagtichen  Museen  besucht  nnd  die  darin  niedrrj^elegten  Neoromtrerenütlnde 
bialioglicb  stndirt.  Im  September  besuchte  ich  wieder  da«  Urschlaoerthal, 
fowoh)  nm  mirh  über  dift  nll^emeinen  Lageriing?;-Verhfiltnis.^e  derselben 
Srhirhien  zu  nnrprrichleo ,  aL«  in.-«bcsniiflerf  ihre  Beaiebunijf n  zu  dfn  Jurn- 
k.ilkrri.  Hpm  ,,lInsrHH'r(?er-Mnnnor"  und  dvw  Aptvrhenfchieferu  an  ftudiren« 
aod  incli  cinr  >«chk*se  an  V  t'r?.k m*  rungf  n  vortunohmeo. 

Ich  iivsr»  ntich  mehrere  Tage  vom  Bergknnppen  Aichnih  des  Bery vv^  rkei 
am  Kre$jcnberj{ ,  gewiss  dem  rouliuirtcsleD  i'ctrefHcicosammler  in  unseren 
Alpeo,  begleiten  f  der  die  groasartige  Localfammlung  meinea  Freandea,  dea 
flam  Apoibaker  pMn  in  TiaanalaiB,  aoeb  iMmarforl  an  vemebraa  «aar^ 
■ideC  iat.  Da  nHtaiaB  8ia  mir  nan  aber  nacb  arlanben ,  Ibnea  «ao  ainar 
«AlpeageojnMMe^'llar  sa  aniblan,  dia  leb  bn  janan  Bargaa  aa  befabrat 
liHa.  Di«  BralblBBf  awf  alias  bocbrarabtta«  €Sallega%  daaan  daa  framd- 
icbaiB  Laoa  angafiilla»  lai»  in  d«i  liebiiaba«  GeSMaD  aai  Main,  Rbain  adar 
Ifta  daa  ISaognaatanbaaHaar  an  aebwlBgaB,  aalgaa,  daw  dam  Fafa«ibar  ia 
dea  Alpen,  waan  er  die  TerachlungeoeB  Knoten  nicht  mit  Pintelatrirban 
aaf  der  Karte  aerbBMB  will,  neben  den  wissenschaftlichen  Schwierigkaüaa 
am  da«  S^lacbtaa  nad  FelaenaiBaaB  ancb  noch  aadera  Kobold«  antgagan- 
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Di0  ergiebigtleii  Fandttollen  nr  die  Neoeompetrefecten  iind  im  soge- 
IIBIHH6D  «Syft!Mcli|rtb«o^  cirea  4€00  p.  P.  Aber  dem  lleen.  Wai  ifl  aber 
in  den  Alpen  ein  Gtabent  Der  Salibaehfraben  lerfUlt  in  awei  RefienM. 
Die  obere  Regton  fiellt  einen  gegen  Norden  geOlfoeten,  liefen,  tricliterfdr- 
»igen  Kastel  for,  der  durch  drei  dentticli  anMinander  abgeaeUle  B«rgrtcl(en 
gebildet  wird.    Die  nnlere  Region  iai  eine  anmgingliehe  Schluchl  mil 
Qbereinandrr  aufsteigenden  FelswAnden,  zum  Theil  Erosionsproduct  de«  über 
die  leicht  bröckelnden  Dolomitwinde  herabttttracadeo  Bacbea.    Es  liehl 
nlmlich,  nicht  hoch  über  dem  Fuss  des  Bernes,  von  Ost  gegen  Wesfcn  ein 
lerrrssenps  l>olomilgevvfln(tc  her>il)er,   in  das   der  Graben  rint^est  hniilen  ist, 
und  welches  (»««fJirh  vom  (iraben  den  IXnmcn  die  „ürsrbhiuir  VVnndu"  fuhrt. 
Die  kcsselförtnifje  Kcßion  des  (iebirges  verdaukl   ihre  Fni^u  hung  den  wei- 
cheo  IS'eorommergeln,  die  sich  da  zwischen  festerem  hrilkgesiiün  in  fast  sei- 
gerer Stellung  piiigeiwijngi  finden.    Am  16.  September  waren  ich  und  meioe 
Arbeiter  Nachmittags  3  Uhr  ui>ch  beschäftigt,  hoch  übe«  im  Ke«sei  Iqsc  Blöcite 
zu  verkleinern,  weil  sie  gerne  die  schönsten  Sachen  in  tich  bargen.  Wae 
nna  dem  antlebeoden  Getlein  gewonnen  war,  lag  noch  an  veracbiedeiMn 
Stellen,  um  erst  mit  Zelleln  über  die  iagerfolge  veraeben  nnd  verpaclit  an 
werden.   Sehen  frflhe  beim  Anfateigen  hatten  wir  unter  einer  SehwAle  an 
loidon  gehabt,  wie  ale  in  diesem  Monat  in  andern  Jahren  gana  «ngewfthnllch 
ist.   An  unserem  Standpnnct  Abersab  man  nur  ein  kleioes  Stack  vom  Fir- 
maamnt  und  wir  hatten  den  Tag  Aber  nur  bemerkt,  daa»  schwere  Wolken  vvm 
ver.schicdunen  Seiten  herankamen  und  wieder  gingen,  um  Mittag  gab*s  sofpir 
einige  Zeit  Sonnenschein.    Die  Arbeit  Hess  ans  aber  kaum  auf  diese  wech- 
selnden Ziislände  Arh(  geben.    Es   war  um  3  Ulir  ijniiy   finster  ^fworden, 
und  der  Wind  stiirmtc  liereils  in  hefligrn  Slt'i.sseii  luiciii,   nl.s  ich  aufblickte 
und   nun  eine  L'leichlormii:  schwar*©,   schwere  W«ilk>'!ideckc,   von  Berg  tu 
Berg  uher  uns  au2>geüpanni .   in  die  Berge  eingehackt  .<aU,  —  nicht.s  rührte 
sich  daran.    Der  Anblick  ha'Ae  uiwa*  BcüngAligendeK.   Bedringt-nde».  l're«- 
sendes  —  doch  wollte  ich  hoffen ,  dass  di^r  Wind  die  Gefahr  verhinderte 
oder  wenigstens  vonAgerte.   Da  ich  nicht  liebe,  3—4000  Fuss  hoch  Regen* 
schirm  oder  Shawl  hiaanfsasehlcppen,  so  war  ich  «ihne  Sohntn  nnd  honnto  4n* 
her  nur  aof  schleunige  Flucht  deuken,  ehe  es  f«cht  leagioge.   leb  «barUeaa 
meinem  Arbeiter  das  Biopaeken  und  trat,  von  meinem  einaignn  Pkonade,  dar 
ISebIrgaatange,  wie  Radagiate  in  Reicfaenhnll  den  Rergalock  nannen,  hogleiant 
den  sebioonigsten  Rickaog  nn,  jeder  Schritt  ein  Sprung.  Eine  Zeit  Inag 
war  es  nur  6nstcr,  und  die  Sturmwellen  flabren  mir  heulend  und  bmsMMMd 
entgegen,  doch  aof  sie  hoffte  ich  noch  immer.   Bald  Baien  Tropfen,  nar  ei», 
zelne,  aber  so  gross  wie  Bonbons.    Ich  war  noch  nicht  aus  dem  Kessel  her- 
aus unt!  »'S  wurde  an<?  d^n  Tropfen  v'm  "^trom,  aber  noch  immer  war  es  kein 
Gewitter  —  da  fährt  mit  eintinniiil    uher  die  osflirfic  Bergwinid  rin  Biils 
berein  —  es  knattert  —   es  kracht  —  brummt  —  murrt  —  \ersiiniimt  — 
aber  KrgiiiÜiiilt  und  Sturm  brausen  und  heulen   fori.    Ks  w«r  etwas  vom 
Ausbruch  der  Aguas  im  südlichen  Mexico,  wie  ihn  Sraufisu»  so  ergreifend 
foachildert  bau 

Nun  tiagann  der  schmale  Wog  in  das  Felsengebinge  einsutrelen,  wo  4m 
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l^enngste  Fehltritt  oder  Rutsch  mit  dem  Leben  bcznhlt  werden  miMs.  Der 
leitete  Choru«  von  Donner,  Starmwind  und  Hegen  halte  »rhon  eine  \Veile 
gHaoert,  al»  ich  <lerii  FfUenbetl  des  Baches,  der  sich  im  Kessel  oben  nus 
rieleo  Rinoen  bil  ii  t.  nahe  war.  Ich  sollte  noch  um  eine  FeUenecke,  da 
icbiair  ein  neuer  AUi^ord  ;in  mein  Ohr.  der  voit  nahe,  über  mir.  h^r« 

kian;,  wie  das  Brausen,  Tuscn,  Kullen  eines  nngcschwellteu  Wildlinches  Ei 
«tr  aber  eben  der  Wildb«ch ,  vom  Kessel  herab ,  der  dann  in  dem  Augen- 
Mkk,  alf  ich  mich  ai»  der  jnttt  ÜMl  1«erui  FdfMirim  »cbwang,  scMKlAMd 
wAm  wir  hererlMiflnie,  •<>  dan  Ich  fon  ihm  «Im  Selittnd«  MH^r  tof  mIm« 
mXm  hm&m  mit  Aannoniteiiy  Bel«nifiitm,  CrioeeMt  in  «rldMade  Ti«fSB 
ffCfifn  woftfM  wir».  An  dieten  Bteb  kirtl«  i«h  Torher  ffw  Dicht  f ediebl» 
nd  MM  BuM«  ich  vonvirlt.  Vor  «Um  Men  rantefato,  brtlhe,  rollte  imd 
t$  MB  um  mkhf  von  Obm  Rogon,  .Sinnn  nnd  Donner,  not  der  Tfofe 
dieWiMer  dw  slfrMdi»  Wildbaches,  und  «o  erreidile  ich  endlloli  dio  int- 
Mre  Berg^eite,  wn  dann  der  Weg  «teil  iwliclieD  don  Winden  sur  unteren 
bewildeteo  Regioo  hiaalMleigt.  Die  gerne  Berg»eile  war  voo  der  Regen- 
Inth  nberrtpscit.  wie  wenn  man  einen  vollgesaiigten  Schwamm  über  einer 
scKipfen  (ilasplnitr  niisprcsste,  so  schossrn  unrl  (|iiirtten  die  Wasser  darüber 
h>nnh  Oorh  waren  alle  hosen  Geister  hi  hrr  nicht  pntffsselt ,  der  Irtale 
t"rarh  erit  hcrvur,  aii  ich  in  den  steiltn  Su  i»r  iTmahbofT  Man  mag  sich  vor- 
jl^llen.  meine  Wideriacher  von  Oben  hatien  (i-  I  i^-  vuH  hartmissiirrosser 
£i»liorrtt;r  an  den  Rand  einer  Wolke  herangeschleppi  imd  dann  plolzlich  um- 
gestüra,  den  (faDien  iithalt  mit  einetnmnl  auf  mich  herab.  Wie  mir  dabei 
war,  keet  iek  edbtt  niolrt  näher  angeben,  ich  weiss  nur,  es  wurde  mir  vAlHg 
Nfler  TOT  deo  Augen,  nnd  ich  warf  mieh  ieitinctmiaMg  auf  den  Bavch  bin 
•ed  blieb  liegen,  mich  krampfliert  an  daa  korse  Graf  klammernd.  Wer  mich 
mm  Thal  ana  hitte  teben  kdnnen,  dem  mAtate  ich  wie  eine  Meneinehwalhe 
tergekommen  aeln*  Aber  wie'  die  Baten  aich  einarbneien,  kennte  iek  mich 
dach  nicht  etobageln  teaaen,  auch  lieaa  ec  bald  etwa«  nach  «id  ich  tdinellln 
«leb  wieder  aof.  Die  nichaten  Stellen  bitten  nun  nochmal  Ar  mich  vor- 
liagnnavell  werden  können-  Die  hnrnnabranne  Fleth,  <He  enter  meine» 
Fissea  dorehachoai  und  gerne  ttaateo  von  Hagelkörnern  mit  sich  fortwihM, 
verhinderte  mich  vollatlodig  an  sehen,  wo  ich  hintret,  nnd  heim  geringaten 
Gleiten  wire  ich  gegen  die  Seite  der  Sehlucht  ohne  Sehnte  oder  Hall  ge- 
wesen. Es  hagelte  nicht  nur  nicht  immerfort,  sondern  bald  kam  es  wieder 
«0  stark,  al«  oh  m»n  «'in  npiie^  Fn*'*  voll  KOrncr  über  mir  tinslpertii  ,  wn- 
dur<h  ich  ncjrhuüil  genoihigt  war.  uiich  hinz.tislrerhrn.  nie<?^tnal  hatie  iili  lioch 
fihun  eine  t;iin-tr(:erp  SteU»«,  ich  lag  in  einen»  njtdrrd  (iebüsche.  Es  waren 
auch  eintelnsichi Uli«  ,  schlitzende  Tannen  in  der  Nalu  [gewesen,  allein  wie 
oft  hatte  ich  schtni  an  freien  (ichHii|;en  solche  BaiiiTie  gesehen,  die  vom 
Bäadeodca  Strahl  zersplittert  oder  bu  zur  Wurzel  abgeschält  waren ,  sie  su 
nahen  konnte  ich  daher  nicht  wagen,  denn  es  folgten  iieh  noch  immer  Blils 
Dener  in  knraen  Zwiachentlomen.  Wiedenim  erreickie  ieh  die  nnlere 
ieigieglen,  tob  und  ieh,  bla  alch  der  Wald  liebtele  nnd  kh  mit  einemnml 
aar  der  Vnm^  gtami ,  einige  Dflcbeenaehnm  von  mit  der  Banemhof  «Snln*'. 
IKceae  linne  war  nnn  gleldi  eftelohl,  md  ee  war  hAchaie  Zell,  denn  ab  tdt 
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die  Slnbe  bolral,  drohle  ich  rtisaminen/uhrerhen  und  konnte  noch  kiuirn  <iine 
Bank  erreichen.  Den  Bauer  lieferl«  ich  dfion  Wasser  |{eDug  kuid  Autwatchen 
der  Stube. 

Meinem  Arbeiter  war  es  im  Kei»8el  oben ,  wo  er  das  Ärgste  vorAber- 
gahen  Itoaa,  besser  i^cgaiigi^n.  K«r  dm  Obaraehraiten  dag  WUdbtehca  miekl« 
ihM  Schwiarigkaiim,  «r  m»aata  wl«d«r  ■otAck  aofwlrt»,  bi»  d«r  B«cb  wc* 
Bifer  atavk  war.  Alt  ar  2  Slandao  nacb  mnr  lum  Baaenhof  kaai»  rief  ar, 
Micb  aebeiid,  ans:  Gottlob,  daia  Sia  da  find,  idi  glaabia  8ia  acbo«  abga- 
ralaebl  aad  haba  aaf  dam  ganaaa  Wag  mit  Aagst  nach  Ihrar  Spar  geiaehl. 
Iah  batia  wailar  aiabi«  an  bafabraa ,  ala  data  micb  aiaiaa  Ffaaa  flbar  daa 
ÜJNaaa  einige  Tage  sehr  acbmarata«,  md  4u$  icb  «wai  Taga  wartan  namta,  bia 
meine  Kleider  wieder  troakaa  waren,  was  mir  aber  in  dem  gasllichen  Hanse 
des  Httrrn  Forstwarl  KsuJiRBa  ein  Leichtes  war.  Dasselbe  Gewitter  bat,  wie 
icb  in  den  Zeitungen  las,  Aber  gana  Süddeotschland  asob  varbrailal,  and  mit 
aalMm  Oriun  vad  Uagal  vial  Sebadan  angaricbtet. 

Dr.  WiHiiBR, 

Pretasor  aa  dar  pelyteeholsdian  Sdial«. 


Slockbolm,  dan  19.  Oak  i8$r. 

Hiamit  abaraanda  icb  Ibaaa  dia  Abbaodtung,  dia  ala  Kaanllat  «saittar  im 
Saamiar  i^M  voUbrachlaa  Raiae  aaob  laland  araebaiat.  8ia  ist  ia  ^Wai. 
Acad.  Uandl.  Baad  7,  IIa.  1**  gadraakt  oad  von  aiaar  gaalogiacboa  laria  •■ 

1  920  OÖÖ  ^^S'®^^^^«  welche  auf  der  Basis  von  GoHNLAUGsaoM'a  ausgexeich- 

salar  Karta  von  laland  antworfen  ist.  Sie  (luden  da  die  vom  ewigen  Schnee 
badfcbtaa  Gabffrgaplatcau\s  —  Dberbletbsel  der  ehemaligen  Eiüxeit  —  die 
wait  auagebfaitatan  LavMrelder,  welche  theils  als  einaelne  Ströme  aiaain  Vul> 
aankraiar,  tbeila  and  all|{emciner  mehreren  Kratern  über  und  um  einander 
antloesea  sind.  Von  den  Sehne«  Feldern  (Jökulh  lliessen  über.ill  wcni^or 
oder  mehr  gcwahtpe  Gletscher;  die  dt m  V  itnajökull  ent.^prungcnen  sind  von 
einer  GrösH»?.  Hhss  nie  ouch  bei  diesem  kicincfs  Mnassislabe  ausKeselzl  wer<^fn 
kuiiiiu  n  Die  uusäerordenliicbcn  Aii89chweniniuii:.M  ti  theils  vun  diesen,  theiis 
von  ili  ii  uiitcrmeerischen  Ansbrüihen  geschniolici»cn  Eisfeldern  haben  den 
Südraiitl  (Iis  Landes  ganz  abgerundet;  auch  iu  anderen  iheiltu  «iei^selbcn 
sind  du-  Met  rbuitu  vuii  dem  mit  den  Flüssen  herabgeströmten  Alluvium  theil- 
weise  ausi^efullt.  Das  etwas  höber  gelegono  Tieflaad  swischen  Uekla  und 
Lüiigjökull  ist  in  den  Niederuagea  aoab  mit  aalebam  Aikiviam  adar*«iit  das 
Froducun  dar  vnlaaaitcban  AnawArflinge,  oft  aoab  mit  TarfaaaraB  bmlacfct. 
Dia  Haebabaaaa  aind  dareb  dia  voriga  groaiartiga  GlaUcbanbMgkait,  41«  im 
Haina«  dareh  aabiraicb«  MlifBftoban  aicb  an  arkannaa  gibt,  viairaeh  anaffa* 
aabaitia».  Daraaf  rabco  dia  GObaln  ab  Aafchwaliangan  von  2— MO  Faaa 
■•ba)  diaaa  sind  doch  niabt  alt  wirklieba  Eibabooga«  daa  Badana  aaanaahan, 
aandam  viatmahr  ala  dareb  dia  abamaliga  aabmarioa  ThMigkeit  wihrand  dar 
BildaAg^iatar  Tbaila  ^ar  Srdkrama  abar  alnander  «oligaam|ialta  Ugar.  Ola 
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fmtt  EiMfonufkeU  de«  Geusen  bei  der  ▼ielflltigen  V«nehiedenh«il  der 
Einzelheiten  ward  dadurch  bcdtintjen.    Die  ganze  Insel  ist  ans  Basalten  mit 
den  difsplben  begleitenden  TnfTen  (Paiagonitluff  elc  )  entstanden:  die  Trachyt- 
fuodurk  siod  gewiss  vip|  zahlreicher  alt  die  auf  der  K.itU-  h«.- zeichneten:  ^ie 
•ehnen  duch  einen  vtrliältriissmäsai|;  kleinen  Raum  ein,  wte  bereiu  beknnni 
ut.   Die  Lager  von  PalaguiniiulT  haben  ihre  grösste  Ausbreitung  in  den  8üd- 
ire»Uicbro  uud  uurdui^tlichcii  Lündcstheilen,  erscheinen  auch  an  d<!n  Wanden 
dir  EbpialeaB'«,  scbeiacD  auch  in  keinem  Dtatrict  gskaz  zu  fehlen.    So  habe 
kb  ibt  ai%«f«a4flo  ia  einer  Höbe  vo»  elw«  9000  F.  noler  den  obeiMe«  Trapp- 
MMM  det  Bitia  Mb  raaQicdr  md  4m  BttMatliidr  b«hi  Btnfjllrdv  tai 
Oitlfide.  GiM«,  bnniM  nd  mibe,  «Mms  iMfe  T«fc,  swiediM  Btetll 
MfMcbicfcie^  iMbM  iMMiMb  der  «if eaUielMii  BmltfotiMiioa  etoe  nmw 
•riwalkbe  Vafbüilwtv  ««ini      woh  oielit  is  gvMeerea  MMeM  «iMtel- 
Meie  Mb  wifM  keiM  Übtcgwiff  m  dea  BaMilto«,  eM  aber  6IImi 
§■1«  die  BeiAhmasiliaha  dae  Baealtae  liagalroib  «alMK}  der  BefaH  aalgl 
m  ämm  Falla  waiar  eine  scblaelüfe  Kraila,  wia  diaealba  ealw»  vaa 
Bwmwn  beim  AkreQflII  bemerkt  wnrrlm  ist 

Die«e  Tuffe  nntericheiden  sich  auffallend  fo«  den  Mhlreichen  WackeBi 
darch  Zersetzung  der  Baselllager  acbeinen  entstanden  zn  sein.  Diese 
Wicken  bilden  bekanntlich  die  ausgezeichneten  Fundorte  der  Ztoiiihe,  Sko- 
*   Wit.  K;.  iilbit.  I.evvn,  Hermotom,  AnalciiDf  Cbebasil,  Lewaontit  und  tot 
€ui^u(\A  und  Stilbit. 
Ute  merkwürdigen  Braunkohlen-  ( Surturbrand-)  Lager  und  die  wenigen 
Vi»kominnis$e  der  fossiltii  lU^tc  von  Muscheln,   iheils  plioefttie  ,  iheils  re- 
gele, »lad  aul  di  r  Karle  bi:/.eichni't,  jene  soweit  die  Ortinamen  auf  (tVHii- 
UMima*!  Karte  au  finden  «iod.  * 

Ia  Allgaiaiaea  M  fibr  bland  aar  aiaa  valeaabeba  Saa^abtung,  dia 
^  HtUe,  aae  dam  Badwaüaa  aaab  Navdaelaa  angenoaMtaa.  Iah  baba  aa 
^  Ti^  ea  laffaa  fetaebt,  daa»  dia  nrfcaaiMba  ThMigkei«  sieb  aaeh  aMbia- 
Na»  aüer  TancWadaaaa  Wiakala  ileb  iiraaaaadaa  Bpaltaafaa  fataüart  bat. 

K«gaa  ia  daai  Wartlaada  aaf  dar  «wiaebaa  Fa«H  aad  ftraldiriardr  bar^ 
«Mgeadaa  Balbiaaat,  dia  aa  dafaa  Bada  gagaa  daa  Haer  darcb  daa  swla» 
fctpaiictM  SneefellijirtEall  fealef«  bl,  dia  valeaaleeban  Autbi«cba  Ia  abMr 
licbtoBf  vaa  Westen  nach  Osten  geordaal;  btfiai  Labrbaafcar  liegen  dia 
Krater,  foa  arakhen  ich  etwa  dreizehn,  von  denen  der  grösste  an  100  Fuss 
Wh  war.  gerechnet«  in  fast  beiaaba  südlicher  Richtung,  wie  auch  die  bII- 
ecmeinen  Hühenverhö!tnt5sc  in  diesem  nordöstlichen  Thcile  dieselben  sind.  Am 
>üdr»nde  dea  ValnajokuH  haben  viilcanfsche  Ausbriichc  statltiorurulen  beim 
i>kapia  ,  in  Skeidararjnkul i  Örerojftkull  nnrl  auch  in  Breidaniarksjöluill  ,  es 
ßllt  schwer,  diese  Au^iiruche  in  die  nordtHtlicbc  Richtung  einzuordnen, 
wcaa  zwar  diese  iro  Südwesten  vorherrschend  ist.  Ea  scheinl  daher,  dass  auf 
Isbed  eine  Spitiiuoi^  beioahe  in  beliebiger,  aber  doch  für  jedea  System  be- 
••Sswnler  Ricbtnng  existire.  Men  kann  mit  anderen  Worten  ein  System  des 
liUa,  daa  gaaafalbjtbali,  dea  Skjeldbrcids ,  des  Leirbanker  ete.  aabtallea, 
«b  bb  aaab  wMtHcb  «aibaa. 

Ibi  awbabaa  daa  aaaafan  Lavaa  aad  daa  Baaahaa  aiaa  Varbiadaag  aa 
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«rroitteln ,  habe  ich  die  Attfincrksaiiikeil  darauf  gelenki .  einig«  allere  Lava- 
Urtl»!  M  lodei,  wdek»  ail  4m  etgeslliekMi        M  OlNHtiaatiM»n( 
Migen .  imB  ai«  aiit  Recht  denelbea  •DigegeaBnatellM  wrinm ,  wvMM  aber 
•iiMT  «ulidiiadka  iilmvii  FonMiuNi  anfebSrai.  Zwar  wmi  4ia  lalehao  aiaaa 
fbamlifan  lEMebmolaaMA  Zottasdaa        BaaallMi  bberasa  faiv^ballcb  — 
wia  teia«  Baiapieie  n  4tä  Bvrfa  Grakollor  bain  RaydarQftrdr  i«  Onlaada 
(bi  4ar  Rlbo  4ar  berthnien  Fvadaita  4ai  DoppalaiMlb«),  walabar  m  wach- 
aaloden  Lafam  49$  featen  Anameait  «ad  wirklichen  LavabraeeiaB  (mit  gro«« 
aen  Schlaggsapfen  in  den  hisweilen  tob  Chalcedon,  Jaspis  ctr.  gcfAlilen  Höh- 
lungen) besffht.  so  *\ns9  man  keine«wegs  berechtigt  i«t,  über  ihren  Ursprung 
£11  ZÄ'fifeln:   doch  ist  i's  zweirdsohne  von  ;:rosgrm  Belang,   direcle  Cber- 
(jxnge  zvvi«i-hen  (h*n  nenerfn  l.nvfii  tmfl  f\rn  E^iinlivti  uufweiseii  können. 
Oiess  hat  KjKRuLr  üchon   gewiss   imt  izewoh Dlirhein  Srbarfiinnr  tietKan:  er 
hat  in  Tindstoll ,  einem  keineswegs  miI<  mum  h(»n  ßasnlibergt^   an  der  Nord- 
küste Island.«,  am  Gipfel  de»  3370  Fus?  buhen  Berges  eine  »Uumförmige  La* 
fernng  des  Basaltes  verfolgen  können,  wie  er  anch  vielfach  voa  dem 
artt|{eii  Baiall«  (dar  s.g.  „Trapplava")  spricbt.  Aai  Rwa«  dM  (Na  iai  Waai- 
kaJa  Ibad  Xjaauw  aaeb  iitara  Laven.   Sie  aind  wibtead  dar  tilatacbeiiail 
faaebliffao;  ata  ciae  Sahaabeii  blaibi  awa  darb  iai  Siaada  dia  aaMprAacllcba 
fadaaaaaa  Obarllcba  daa  Lavaatramaa  sa  arkaaaei^  wie  icb  aalbal  faad.  Bbi 
ibalicbet  Gaatabi  iil  awairalaobaa  aach  dar  ia  ttaaiKlelbarar  Niba  daa  Rajb- 
javik  falanaft«  Ooleril.   Es  leiebncl  aich  dardi  die  vielfach  acblackige 
Kruste,  durch  die  |N»röse  Texlnr  niil  unausgefUlltea  Blaaenriumen  ait»  (diese 
aiad  in  den  älteren  Dolerilen  oder  .\nainesilea  alala  aasgefillU;  die  duleril- 
arlige  Beschnffeuheit  des  erwibtttea  Geateiaa  f(«ht  aaa  der  iai  Aabaage  bei- 
gefttgfon  Analyse  hcrvur  .  * 

AK  rtti«*  LiiVH  ist  diese»  Gi'^^ti  in  um  Ii  srhon  dur«'h  Mackkn/ik  In^kHaut 
worden;  anch  der  in  uIlraneptuni?UM  h  -n  rrdumereien  befangene  Winklkr 
verlaiignrl  iiuht  die  lavanrlige  Bearbailritlicil.  MAi.HHK/.iK  (iomile  aber  nickt 
eiuücheu,  wi«  e«  käme,  da^t  eine  Lmvm  über  die  llugel,  statt  um  dieaeibea 
geiosaea  «ei.  0iata  Lava  iat  aber  wihreud  der  Kiaseil  oder  vor  deiaelbea 
ffaBaaaeo;  aie  iai  aberail  nil  Scblifliebaa  oad  Farehea  veraabaa  (waaiv 
aaeb  dieae^  weit  die  Kdate  aaaeidiafa  aaa  dam  Meaia  eaipergebobaa  aGhelal^ 
dabei  elwaa  verwiacbl  worden  aiad).  Aaa  dieaea  Gräadea  haha  ich  aowabi 
diaaea  Gailaia  ala  aacb  die  deametbea  aebr  f  kdeba  Lava  Immi  Ob  aaf  dar 
Karte  mit  vanchiedeaer  Farbe  aad  'mil  dar  BamarbaBf  nülara  Lava**  (»ildca 
lava'*)  belegt. 

Einige  grobkrystallinisobe  Gesteine  besonderer  Art  halte  ioli  gafaadea. 

Es  sind  völlig  aasgehildeter ,  grobkörniger  Gabhro  mit  achneewetsscm  La- 
brador, licblirnineMi  Dialla^,  nebst  hüußg  vorkommendem,  welhbraunetn,  bnlh 
durchsicbligi- rn  ßioncit  {>ip<?f-s  (rPiliMn  kommt  in  7,Rfilrt'i(  In  n  Stm  ki'n  auf 
den  r«sl  au>s(Iil irsslich  mii  narkttii  l^tTöHrn  und  Koilsieiuen  bfiicckicn  Fel- 
dern unterhalb  Skeidarar-  und  BriniiMriuTkriitkiill  vor.  Andere  grobkorutgc, 
gabbroartige  Gesteine  finden  sieb  autli  dustlbsl;  die  mehr  oder  weniger  po- 
rösen, achten  Basalte  und  liiffe  üchciiieu  durch  den  Druck  der  gewaltigea 
GleUcber  fast  ausschliesslich  lum  feinea  Pulver  aerriebea.   Diaaa  CSabbra- 
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irtfri  siehe«  wohl  im  Cbergang  lu  lii  fi  Doleriten.  sind  nber  durch  ein  li^en- 
(bumircheji  äusseres  An&ebeo  DiMiiutie  t  liMrükieriflirt     Em  lihnlicbej) 

Getlein  ist  am  Fat«e  de«  Esja  in  einem  freien  Hügel  anslebeod  gefandeii«  Sie 
kdirfM  «iiM  geoaiiera  UmerMchMiif ;  halt«  mir  «Im  DwgfcarlrirtHwi 
Ifw  Mlg«!»«!!.  Dm  VoAomiM  vo»  BtMzii,  DiaHif  md  Hypcnth«» 
ifiiadiielion  Dol«rileo  Ul  twir  aelHMi  m  ilterm  md  MSifM  Foftcbtn  er* 
miM,  D»  evalffMMMM0  tiatlem  itk  wnift|lieli  ab  «ia  MaHl  be- 
liacklc»  iveHeft,  Mcb  wcdd  «■  ete»  ylaiehMlif«  i4«*niag  aiiiilhat »  et 
in  eie  sehr  »«afeteidilMtar  GaUbfO.  Viallaicht  darf  man  dieM  ale  eine  gefr* 
tafi^che  Besiiiigung  der  Anaielil  Bucrop'i  Aber  dia  Eotstehnaf  das  Diallagi 
Ni  Aogit  betrachUD,  wenn  nimlich  der  afalgenannte  Gabbro  dorch  irgettd 
«ia«  tiefliegende,  pintoniscbc  Uniwandlnng  m»  Doleritcn  entstanden  ist. 

Ein  horh«t  pii/eiilliiimlii  hcs ,  der  Trnchylfnmilie  wBhrscheinlirh  Hnf^cho- 
rifcs  Gtätein  fand  i<  h  in  xnitllosen  KulUtt'inen  lieiin  Louüvik  im  übllande. 
Vifiteicht  ist  es  dassi-lbc  deslein,  dessen  Him^HT  aus  jenem  ürle  erwabnl, 
und  m  welehciu  er  die.  Urj^eliirj^e  verniutln-tr.  1.^  i>i  sun  ^ranilisehem  kuriie 
aod  ftoMcrlich  dem  Granite  ähnlich,  i^t  ein  iileinUr ^ siullioiiiciie«  iieniUeti  auK 
fablatem  Qaarxe  und  weissgrauem  Oligoklaae  obne  Spur  voa  tiraadaiaaaa 
■ii  »eltea  votkonmaadaa ,  eingeciprengtea  Vftracbaa  voa  Nagnalaiaao.  Va 
Mi  ein  graMlariiger  Qoaistnichyt  dataalfca»  Ari,  dam  taaoL  aw  Haaiaa- 
bad  afwtkot. 

Eia  TrachyieoagkMiafal  Mal  ifch  twiacfcen  HataTfk  «ad  BargarQOtdr  hm 
ONlaade  aad  iai  AlfüvibaQöll  nahe  den  aialgenaoalaa  Orte  ala  galbar,  Mar 

TracbyUuff  mit  selteaea  Trilnuaam  ra  Pa«hil«ia  and  Trachyt.  Die  Trsichyta 
babaa  an  der  Kontactfläcbe  immer  eine  Kmste  von  Pechslein  oder  Obsidiaa. 
In  dem  Trachyivorkommen  bei  Uaaiaraf|6rdr  geht  diaaar  Pacbatain  ia  eiaaa 

arabrt-ii  Spliärolilhfel^en  öber. 

iht  nach  Ziukkl  ziemiich  verbreiteten  Angilündc»Ue  sind  mehr  drm  Rn5FaU 
eingereiht.  Ihr  Vorkonimen  ist  vielleicht  uiil  Ansnnhmc  von  den  Fundorten 
beim  HafnarTjürdr  und  tu  Kvi^yndisfell  —  nicht  {^eii  ui  lu  kannl;  auch  tbeilen 
•ie  eine  irnL  den  BH.^.ilten  );lei<-hnrli{^e  I/agerung*,  sie  kommen  in  Schichten, 
aicbt  m  (jangen  wie  die  t  rachyte,  vor. 

C.  W.  Paykull. 


Würxburg,  den  22.  IHuvember  ItißT. 

Unter  dem  Titel  „Beitrige  inr  Kenntnis«  de«  Konpers  im  Steigerwatd"  er« 
icbetat  bei  A.  Stvbbl  hier  in  diesen  Tagen  ein  kleines  Heftchen,  in  welchem  ich 
ein  möglichst  gcnwnes  Special-Profi!  fnr  den  unteren  Krtiper  votti  (irenz-Dolomit 
dfr  Lfttenkohle  aufwärts  bia  zum  .s<?mio«olM*-Saniisicin  zu  i^eben  hemiiht 
Wir  l  (11  (Irmselbeii  eine  grö.ssere  Verbreitung  behufs  Verplt  ichuni^  nul  den 
Keuperbiidungen  anderer  Gebenden  zu  geben,  räumen  Sie  ihm  und  einigen 
aogchängtt-n  Bemerkungen  vidieicht  einen  TlaU  iu  Ihrer  weilverbeiteten  Zeit- 
icbrtfl  gütigst  ein.  , 
•    Die  Schicbienfolga  ISaat  voa  obaa  aack  «atai  aibaaM  (wöbai  aar 
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Vrrnii  idiJiiL:  zu  i^rmtt'fy  OrtHih  nur  dieji;«ii{:«n  SteitimergL'lbinke  Erwähnung 
finden  tollen,  die  bis  jelil  fetreracten  geliefert  b«beD): 


SflniioiiiOtiuMBuidBtaiii* 

5S— 48.  Bunie  Mergel  mit  einnr  diditM  Stetmnergelbtnk   .  8,69» 

47.  P«tnfiiClea>Bn»k  0,25 

4C— 44.  Baue  Mergvl  »U  «iow  dldtoii  MoiwrgelbMk  .  21,07 
43*--^  SckfilfMadfleiii  nfe  LMeBM^kehen  im  WeckMl  .  4,44 
32*90.  Bwlo  Mergel  mAt  eiow  SieimMrgdIwik  ....  16^80 

29.  P««i«ta«MibMA  0,20 

28  -24.  Banie  Mergel  mit  Mahrann  8leiBnergelblakeB     .  29,11 

23  Pelrefartenbank  0,10 

22.  Bunt«  Mergel  2,11 

21.  Harte  quarzige  Sieinmrrselbank   .  0,26 

20  -12.  Bnnte  Mcr<rei,  (tvpi  und  Steinmergel  im  Wechiel  97,59 

11-9.  Kaiblei  Sehn  Ilten   0,28 

8—1,  Bunte  Mergel  mit  Uyps  und  Steinraei^eln    .   .   .  33,10. 


Cfamis-Doloiiiit  te  Lettenkolila. 

D«t  (ntviupDoImmI  hnt  ia  MyapAtfrin  hirpm  mmt^  MMtoU  ff^tUh 
Kum.  nnd  N^Oem  mcNmm  Wimh.  Beiie  Anhtitopaael«  Ar  4i«  beraitt  von 
'  V,  Aunn  avIgMlatlln  P«raU«llfiniaf  4ar  CiKiiMi  ScIiicIrtaa  mit  «Mer«m 
akwas  Ii«ii«nkiiMeA.Oolomit  f »itefort. 

No.  9—11  nuA  die  LagerslittaB  die  v<m  ArnnMut  in  Ihrer  ZeitschHfl 
p.  34  u.  r.)  auBftthrlich  besckriabeiMa  VartMiMnNigM,  die  mK  dnMB 
der  Raihler  Schichlen  übereinstimmen. 

Mit  IVo  21  stehu  irh  nicht  an,  oberrrflnki.trhc  Vorkoaimaiüe  (Zeuip) 
lUtd  wurtteiubcctr^'^rhr    Kalbariueoplaiiin  xti  ideiitificiron. 

In  No.  23   iionunen  Figchschnpprfi   und   eine  tistheria  tn  ['nziihl  vor- 

letztere  Mcbuiiii  der  Specius  nach  von  der  des  Muachetkatkt  und  der 
Leltenkohlc  verschivdca  zu  sein. 

Die  pflanzlichen  Reste  des  SchiUsandsteius  sind  erst  kOnlich  einer 
erfcbdprendea  Bearbeitniif  von  Seilen  Scbbrk's  (Würtbiirger  nttarwicaeo- 
•cbeMickd  Zeitaebrifl,  VI.  Bend,  p.  49  n.  f.)  nnterlegen,  ao  deag  nnr  einige 
füt  Pmnken  neue  Vorkommniaae  nachtntragen  weren. 

Die  pelmfticleafabrende  Benk  ivTiacben  SebilfMindaleifl  und  SemioMtu*- 
Sandstein  iil  die  Yon  GOnntL  nnler  dem  Kernen  „Lebfberger  Sebicbt*  eiege- 
nbrte,  fdr  Piaakaa  nad  Tbiringen  «in  anagewiehneier  Horiionl,  wahrend  sie 
in  Warttemberg,  wenigstens  im  Stromberg,  zu  fehlen  scheint.  Sie  enthilt 
nnaaer  Fischschnppen  eine  Mureki»oma  und  Anoptophora  ^ütuleri  Wissv , 
vrodurch  yieileicht  das  Niveau  der  Scbicblen  von  Heilig  Irent  im  anaierel- 
pinen  Kctiper  hpslimmt  wnHf. 

Wit  dtm  S  itii  0  n  o  t  11  s  -  S  r\  n  d  >  [  c  \  u  mvchic.  \ch  die  cini:fhpnf?rre  Pro- 
filiniiiif  abbrechen,  weil  für  die  huliorLri  Etagen  des  Keupers  in  meinem  Un- 
tersiicluingsgebiet  die  Eutblös^ungen  zu  selten  wnren.  um  einen  sicheren  Be- 
sag auf  einander  zu  erlauben.   UolTeaUick  bieten  andere  Gegeuden  des  Siei- 
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ffrwtUi  0^  4er  Unbarfg  ti«l0ff«iiM  »wr  Vmi§9/Ifmm§  dt  PfoAl«  iM»eh 

«bfn. 

la  bem^  auf  Dci^ii  und  vervachte  Beweis«  für  die  im  Obigen  ?)n;:edrn- 
(ekR  Behauptungen  hinsichilich  der  Parallelitining  einzelner  Schi<  IiUmi  nn- 
mt9  Keapert  mit  denea  anderer  tief MidM  mUB  ich  fraUich  auf  das  äcbrifl- 
cbttB  tclbft  verweiaea. 

Fbiedbicb  Nies. 


B.   MilUieiluiigen  m  Froiessor  ü  B.  Geu^iiz. 

Waldheim,  deo  10.  Ocl.  ISST. 

Gegenüber  dem  mir  neulich  übersaadlen  Abdracke  eines  Briefee  dm 

Herrn  Professor  Agassiz  (Jb.  186T,  676)  bemerke  ich  bloss,  data  m  Nieinan- 
deai  tinfallcn  wird,  die  frühere,  weit  grossere  Auadchnimi^  der  Glelicher  in 
Zweifel  lu  iitheii.  I>afi!r  hahrn  wir  in  Sud-  und  ^oni  Deulschland  noch 
•Ke  Glebcbt* r>f<urcü  genug.  Doch  fülgl  (inrniis  iia«:h  keineswegs  der  ür- 
i|»niog  des  LüSÄmersjris.  Ich  bezweifle  t\\vis  noch  ans  triftigen  Gninden. 
Herr  Agassiz  IhssI  aber  augur  aUu  (jcruUc  uuU  ullc  io^cii  Ablagerungen  daraus 
entstebeo,  am  EoUe  uoch  den  auf  den  MaUeu  der  Nordsee  oocb  benltgeB 
Taget  tnttHhaiidnn  MaracbbodM. 

Fallou. 


Die  Exeoiplare  der  GmnüfUa  cretactm  m»  Iktm&mmkam^  waren  mir 
•erst  willkommen,  um  sie  mit  Exemplaren  aus  GiOalind  und  von  Moletein  N 
tcifleicken.  Besonders  belehrend  iai  dar  Zapfen  von  WelMhlMfe.  Er  xeigt 
sof  der  einen  Seite  die  keilfümiig  yersehnilerten  Schuppen  und  auf  der 
gegeatiberliegenden  Seite  den  von  einer  Furche  durchzogenen  Schild  der 
Schuppe  Dif*  Fornt  dt>s  Zapfen  und  dieser  Schuppen  ist  wie  bei  den  Fnicht- 
upfen  von  MoltUio  und  auch  die  Zweige  fliiuincn  damit,  daher  über  (Jle 
Zasaromengeitorigkeit  dieser  Pflanscn  kein  Zweifel  sein  kann.  Es  ist  liaher 
die  Geinitfiia  crftaeea  Sachsens  eine  wirkln  [ie  Stfuoia  und  hftbe  ich  sie, 
Ihren  ersten  Mamco  bcQulzcud ,  als  Se^uoia  lieichenhacki  bescUriebeu.  Ob 
der  Sedite»  Hakenhorsli  dazu  gehört,  i»t  mir  noch  aweifelhaft,  da  die  rauhen, 
rtnipfen,  von  Iteioen  Längsnerv  dtarchKugeoen  Bllttar  dagegen  sprechen. 
1^  albnr  anr  eia  Unioat  Zweig  lein  vorliaft,  Mag  aa  iwvakalaaifar  nein,  ea 
iMliiaila«  mUkA  wm  tvaSM.  ViaIMcht.  daaa  aa  «ia  foftflai  jungaa  Zwaig^ 
Wa  dafataHl. 

Za  4liaaer  JBlifaafti  itaIrtaalaaW  f alM  abar  farnar  dat  Badatboli  vao 
laaia  ia  li«rifrtolaad.  Ich  haba  ia  aMlaav  IbaaRaa  Flora  dar  folailladar 
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Stnes  dieier  Art  idjfvfitdM.  B«  iH  diCM  dittelb«  Loeilitit,  wvlcbo  d«a 
SiMlm  «raNflut  66,  geltofdrt  hat.  GOrmv  Uall  tie  fir  «ioeiB,  wwl  er 

kwe  Nadeln,  wii>h<  Witte  aha  ft  dort  vorkommen,  fAr  Mitler  der  Sepioim 
Laufsdorfi  fMOtaiM»  hatte.  £•  tind  aber  die  Blatter  einer  PiiiM-Art,  Pitm» 

Crumeri  Ha.,  welche  denen  des  Pinna  {Abietile»)  I^nki  Dkk.  ungemein 
ähnlich  sehen  und  wie  diese  ans  der  Mnsse  hertuigfjenommen  wrrden  kftnnrn, 
ohne  zu  serbrerhen  Ausser  den  tiiHUeru  habe  ich  auch  die  Zapfea»cbuppea 
dieser  PinuS'An  nacliweisen  können 

Ein«  zweite  /'tfiu«-Arl  von  Komc  hstl  zweinndi  n<(e  Blätter,  gehuri  da- 
her Kur  Gruppe  der  Fohren.  Daxu  koiuint  auch  eiu  Wiädringtimitetf  daher 
wir  4  Nadelhölxer  aua  dieser  Localitit  bekannt  geworden.  Sebr  merkwftrdif 
aiad  Mdi  iS«  Farn  kr  i  mar,  daran  icblOAttea  abgebildol  baba,  vondaaeB 
Babrace  «ar  tcbOa  arhaltaaa  FrOdila  saigen ,  aa  data  aiaa  fenasara  geae- 
riadia  EaaUnnaaBf  rndfliab  wurde.  Za  «laiaar  grataeo  Überraacbvag  laiid 
iab  daraalaff  aiabjreve  Glaiabaaiaa  aaa  dar  Grnppa  JfarfaMla.  Evai  diaacr 
Aftan  aiad  ala  Rraide-Fama  bekaoal,  nämlidi  dta  INaMMa  Sipp$i  (P«. 
avfpfarif  Xii^  Comu)  und  die  f»ao«fP«arla  arrfiea  Ita.  <aa  fal  diaaa  die  t*. 
striata  Unger,  ni  cbt  SffOBUi.,  die  P,  k^rmdi»  B«r.  9m  pmri^,  almllcii 
TaL  CXIX,  Fig.  2). 

nip?c  Kreideflora  des  hohen  IVordens  idie  rflann^'n  kommen  von 
TUvi"  Br.>  iat  um  so  wichtiger,  da  bi^jhmif  noch  keine  orgnnijirhen  Kor 
per  tiiüser  Periode  aus  der  arktischen  Zone  lul^nimf  j^eworden.  Du  Vt*r- 
gleichuog  dieser  Flora  niil  der  niiocHneü  Hrkti^jcheii  ist  von  «ehr  grossem 
Interesse  und  wirft  ein  gana  ocues  Licbl  auf  den  einstigen  Zustand  der  Po- 
larländer. 

Die  50  Tafeln,  auf  welchen  diese  Pflauan  dargestellt  sind,  sind  onn 
alBHllicb  lithograpbirt  und  wird  tAchtig  am  Druck  danalbaa,  wie  daai  Dmek 
das  TaHaa  gaarbaital,  aa  data  daa  Werk  aoeb,  wie  ich  boffa,  vor  Naujahr 
wild  vailuMift  Warden  ktanaa.  Dia  gratae  Maaaa  m  Pflantaa,  dia  mir  arai 
Im  La«f  daa  fioMMn  «ad  UaitalaB  ▼aa  Kopanbagaa  gugnkoamiau  afaid, 
babao  die  Arbaü  varaOgait  and  niab  gaaOlbigei,  oocb  B  Tafala  balaarggett. 
Ea  aalbaUen  dieaalban  manrba  praeblvolla  ArlaU)  die  zum  Theil  erü  in  vo- 
rigen Jahre  in  Nordgrönland  gaaammelt  worden  sind.  Herr  Inapactor  OLnia^ 
welcher  diese  Scbitaa  dort  sammeln  liess  and  aaeh  Kopaabagaa  bracbta» 
bai  aicb  dadaseb  aia  graaiaf  Vardiaaai  arwarbaa. 

Oswald  Hm. 


Lobeaaleia,  daa  2«.  Oa.  i8$T, 

Eadlicfa  kouuBa  icb  data,  Ibaan  aiaaa  Tbeil  vaa  daa  varafcacbaaa»  Gb- 
ftaiBaa  aad  Palraraetaa  aoa  dam  Labanataia-Haidaradorf'Wurtbachar  Sebiafbr- 
gebirge  an  fibersenden.  Aaaaar  daa  bakaaaiaraB  Diagaa  dar  Wnrabacber 
ScbiafarbrAcba  glaube  icb  ia  4m  aiii  ffo.  I  aad  2  beBaiabaeiea  Scbiafem 
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etwas  Neues  BufgefuiKleB  tu  btben  Unter  iNo.  S  erKtilt«n  Sie  ein  zwriies 
Exemplar  dei  felteneo  Lojrkoetemmm  Harlmmp  übin.  (ib.  Iti€4y  7,  Taf.  Ii| 
if.5). 

mMw  thHmuhw  Wmmmä  (Mft.  Am«.  SappL  hb.  XlXVUl«  f.  6>  ts 
thtä'Um  dr&hmalmt  Cm.  ss  rAfMift  ip.  Bicnm)  iMibo  l«b  m«  f«r 
TagM  ftwaiBli  «ad  MMi  die  UofMiilnefcMff,  <l«  M^kUgNi^ 
4m  fcihfciii  wd  FbUm  dw  PAf««rf«««SeKUr«rt  «hifabMdar  Mt«^ 
«dl  gdumägöf  dhMt  Ufn^  Sa  d«r  «Ml«  KMgrtMiMft  M 
HcioenM  kefiMi  «id  VM  dft  Im  SW^-RIchlmf  b.  12-S  Mmt  W- 
ckcäbdgel  Mcb  Hal—grüB,  tai  Heoenberg,  Siegliiberg  bb  n»  aog  TummeU 
piKt,  dem  Aosgvngtt  de«  Rennsteigs  bei  Leibis  sich  «ftlvaekt  Dm  FsUmi 
^Ibeo  ist  Aberall  westlich  mii  20  bit  35  Grad  lf«lf«Bf  mid  alMr  mMl^ 
krea  Micktigkeit  von  200  Melera. 

E«  ict  nicht  richtijj,  «nrnnehmen,  dass  der  I^hycodes-Svh'iefcr  den  Ler- 
ckenbübeJ  hei  Heinersdorf  mantellunuig  umlaf^ere,  wie  Dr.  Likuk  iuIxt  ein 
.^uivaltni  d(T  takoDiüchen  Scbiefer,  18ßß,  30)  meint,  die  rcniLor(ian7.  (it-r 
Schiebten  uiu  dem  darunter  liegenden  ibon-  und  ^)iinr(itschiefer  und  doni 
iuibtt  abgelagerten  Utcbfchiefer  ul  aehr  deuUicb  wubrattnehman  und  nach- 
«iiibar. 

la  de«  aar  erwiboien,  unter  dem  /'AycodM-Srhiefer  beftndllchett  Umi- 
■•4  Qi«iHaebi«f0r  b»iidt>  ti«b  Lagar  «ifl«a  k^Hrnigen  0««nilMaHi  voa  1 
Kl  10  ■•lar  Mcbtigfceil  md  badeat— d<f  LtafvamlraebaBf.  Im  dan  mH 
(Nnii  wacbietodwi  TboiiKhItfw  bib«  icb  Ui  j«W  ifg«Bd  efai  PauvCMi 

BbeBfOwvaig  iat  m  mk  bia  i«M  galaagaa,  i«  d«n  Wmbtcbar  Dacb- 
•cUafar  flia  Bxaaiplar  dat  CdmmUtt  HwuMmiä  aaMadea,  «aa  Harra 
iMimlh  GtaBBL  Mab  iaiaer  fai  H.  Jabrb.  iBß^  S.  457  aladar gal«glaa  Nalia 
fvbafea  aein  soll 

Oieae  Art  triit  erat  in  groiser  Menge  ued  •«br  fcböo  in  den  den  Pkf^ 

codrg  Sc\)\tfpr  frbt'rlagernden ,  nördlir^  vfHt  Hüinersdorf  auftrataadaai  alloar* 
boai«chen  Gesteinen,  vorsiigiich  bei  AltengcTres  auf. 

Der  beiFolgende  Grfinslein,  welcher  den  Heinersdorfer  üachschiefer 
von  dem  Wurabacher  Dacbachiefer  trennt,  rfsp.  drn  Dachsr.hirfer  durch- 
trorhen  hnt ,  ist  in  einem  langen  Zu$;e  ,  Kiippnn  tind  Ruc^nn  de-«  nt*bir«;es 
bildend,  von  Tbiarbacb  ab  südlich  bia  sum  Kuitnberge  im  Frankeowaidc  au 
«eifoigea. 


*  No.  I  ist  ein  PflAnsenreat,  der  too  einer  baumartix^"  Lycopodiaoce  herrührt,  nebea 
*<ah«m  noch  aodeotüehere  Abdrficko  featrelfter  Farreuateagel  Uegeu. 

M».  t  «riBBart  aarah  salaa  üamftei,  ta  aiaandar  varlaafMdaa  BSakcr,  aie  vea  «a» 

Mataten  Kurchen  mehr  oder  minder  deutlich  begrenst  «lud,  einige rmaassea  an  Baap^ 
AMrücke  von  Labyrinthodonteu,  wto  slo  in  der  uatMWi  Oyas  bai  Ueheatlb«  gefunden  wer* 
^  ehae  «ine  sichere  Deoluag  aaxuiaa««D.  H.  B.  Q. 

Jalrhach  IfM.  5 
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Dktm  Ifbfii  kmt  Bon  Bpfi^btar  Hamiim  Meh  «Wfe  aadbra  G«- 
genaUndo  bttt||all|lgl,  di»  dui  fe^lofltckM  BoriiMl  ditm  DacliMbiaror  »il 

diarakterisiren: 

Nereiles  rmmhreims  Mitrci.  in  seiner  typischen  Fnrm,  wie  tie  auch 
neoerdings  wieder  voo  W.  ü.  Bailv  (Fifurg*  of  Characterislie  BiHli^h  Foa- 
siU,  P.  I.  Lnndon.  1867.  PI.  (i,  f.  6)  tu»  den  Lteiidi  ilo  V\n^i  -^{»uMdel 
wird,  mit  Chondi  itr.s  döpperti  (iriw  zasammen  aus  den  uiUcrsic/i  Schichten 
de»  Wuribaehcr  Uurbsctiieferf  zwlsrlien  Neundorf  und  büiurii  li>;,'ru[j  ,  luid 
Litfihoetemum  comasum  ftjCitRR  au«  einem  ahoiiclieo  Gesletne  vum  Muciiea* 
berg  bei  Ifobenalein. 

H.  6.  G. 
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Neue  Liternliir. 


(IH«B«4«kMrea  oMldso  den  EmpfAug  au  sie  «iQgMeadAterSqhrUUiU  Uurcii  da  dcrciTUM 

«•ICMttotM  M.) 

1867. 

V.  H.  Bailv  :  Fijfuren  of  CharaeUrisHe  BriH*h  FottiU  wUk  dejcri/ttive 
iMiiiii:  P.  I,  PI.  1-tO.  LoftioB. 

iMSMsiM.   P«flt.         84  p.  M 

•Am  £kimiH  mmftU0  S§  f^riw.  Pirii.  8*.  P.  47.  H 

97  p. 

Ins'iBfM:  Ztir  KenotniM  der  orgMiscIifn  kieselerdi(^  GebiM«.   (Kltr.  dW 

Monaisbcr.  Der.  fS*fg  )    8^    S.  298-!^  18.  X 
Ust^K  FRA\-t;  tj e  o logi  8 1  h  (■  B  t  0  b a  cht  u  11(7 en  am  N i  I ,  >mi  f  de r  Sinai* 

liüÜJinsel  und  in  Syrien.    SluUgart.    8".    S.  222. 
k.  \.  Faii&cH.  G.  HAfiTirHG  und  W.  Rsiss :  Tcnerifc,   p  c  o  I  o  g  i  *  oh  - 1  o  p  o- 

grapbiscb  ii««rgeätellil.   b^iu  Beitrag  ttir  Kcnntniss  vulrauischer  Gebirg«. 

Eiae  Karte  and  «ech«  Tafeln  mil  Dnrcbfchnillen  und  Skitzen  nebit  er- 

iMmmdem  T«ik  WiMOTtfear.  !■  Fol.  8.  16.  M 
I.  M.  Oaif  i:  VMioMniM  d«r  Hl><*>l^l08lMte  SinnlwgMi.  OMto.  8^. 

0.1»:  FoMlIeflpBMMpMmiaiMÖaiifMi  mAffaMiej.  4*.  488.  SM.  H 
-  •   I>OT  Pli  Uurd.  8«.  8.  457-471.  M 

->  4i      A.  K.  JtümamAiB  90k  C*  W.  Bbontiui»  pm  SptU" 

htrftm  lyHtite  /Mto  «Idrtir.  8^.  p.  149-15». 
42.  Jmca:  iber  die  am  0<i*n^  vorkommenden  6  Gesetze  regelmfltsiger  Vcr- 

wachsanj;  mit  gekreuiteo  HrapluwB.  (Pom.  Abo.  f.  Pb. «.  Cb.  Bd.  CXXX, 

p.  597  u.  f.,  1  ThT  >< 
J   W.  liiHiiBv  :   über   die   hntamoatraco  n   im  Kobleukalke   von  Schottland. 

iTran*.  of  the  Geoi.  Soc.  of  GluMgote.    Vol.  2,  p.  213  u.  f  >  X 
&•  Kar:  Neuer  Beilrag  zur  Kcnnintüs  der  io^iileo  Fifche  von  Comeo  bei 

Göri.    Wien.    Ö\    30  S.,  ä  Taf.  X 
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A.  Kuhth:  Beriebt  üh^  «toe  ^n^e^^km  Mm  In  •OdUekM  MtradM. 

(Zeitsclir.  Ä.  taUeh.  i«ol.  Ga«.  iMf,  |i.  TW-TIS.)  X 
6  C  Uom:  über  EehtaodennM  dM  vicanÜBiiclien  Teriiär«ebirg«i.  (Siteb. 

d.  k.  Ac.  4.  WiM.  io  Wie«  LVI.  Bd.   Juni,  9  S.  X 

C.  LOMm:  G«ojll«flUebe  Bcschreibunf  der  I  In  k.rh  e  ini  *r  h  e  o 
PorlaeUailff  deiTailBll»  in  der  ÖHlichen  Htlfle  des  Kreiset 
Ireumach,  nebit  einleitenden  Be  merknnpen  nbtsr  d»i  „Tau- 
nus-Gebirge" «Is  geognoitisrhe«;  f,  »  n  /  <  s  Ahdr  b.  d.  ZeiUclir. 
d.  deutsch  ^colog.  Q9»»^h.  Jaiirfi.  S.  &i)Ö-70U,  hierru  T.f.  XI 

und  xn  )  X 

C.  W.  Paykull:   litdrag  tiU  hännedomen  um  ütiands  Urg^jfgfmid,  mm 
en  Karta.    StocUholui.    4".    l'.  50.    (kangl,  Sventkm  tifffHtlwjit  «in 
demiens  handlingar^  VU,  No.  1  )  H 

Kartor.    StockbolB.   B».   P.  148.  X 
V.  V.  Hlkuw:  aber  die  Trilobilen  der  SleinkoblenfonMtle«  de§  Ural.  Hm- 

ke«.  B\  8t  S.,  t  Tat  K 
W.  BtiM  und  A.  SfSmi.:  AnafUg  Mch  den  voIct«i»eben  CebitRcn 

YOnÄgine  «nd  MelhaM  im  Jahre  mß-,  oeb.l  minerelo^.^rhen 

BeHflfeii  von  K.  v.  Fwfsca.    NU  einer  Karle,  Heidelberg,  ü".  S 
L.  RüTiHBTB«;  über  die  HerknnA  maafar  Tbierwelw  Ba»«l  und  «eef.  4». 

57  S.,  1  Karte.  X 
tkfort  of  tke  thirthy-nixih  Meeting  of  lAa  BritUk  AitoeiaHon  (or  the 

Advancement  of  Science,  heid  at  NMIingham  it»  August  Un- 

(5nn.    8".    LXXXll,  464,  177  und  77  S.  X 
0.  Sfr«iih  :    die  Coiichylieo  der  Casseler  TertÜrbildunga«    3.  ■»  4t  IM 

Cassel.    4".    S.  93-138,  Taf.  XI-XIX.  X 
W.  Stakikü:  Geologitehe  K^mrt         M»d9rt9n4.  OUgwud  danr 

A«f  topofrajfkimk  kitrwmt  99»  «Mrlef .  Haerlen.  X 

B.  Stui»  et  A.  Ba«     ».  Liwn:  OaKa  frtifcfiHw  *  *•  d?«rfi«i.  >  ddiu 

A.  StOBiL:  aber  Relief-Knrlen*  Breaden.  4".   S.U.  x 

6*  TaiMIAM:  BeobiCbtungeu  rtber  die  Vorbrctlung  des  Olivin 

In  den  FeUarlen.    Mit  1  Taf.    S.  22.    Aus  dem  LVI.  bda.  d.  SiWb. 

d«  k.  AcH(l.  d.  Wi8»en»ch.  Juliheft.    J»hrg.  taeT.)  X 
—    —    über  Serpentin-Bildung.    MU  1  Tafel.  4».  IX  CA.  d. LVI.  Bde. 

d.  Silxb.  d.  k.  Acad.  d.  Wias   a   a.  0  )  X 
H.  C.  Wbinku  ff:  «lic  C«mchylien  .h  s  Miuelmeeres,  ihr«  geograpbiaobn  nnd 
geologiache  Vetbreilupg.  üd.  i.  Hotiuscu  ueitph^ls,  Caaaal.  8*.  3W  B* 

B.  XeltBClirifteii. 

1>   Jabrbttcb  der  k.  k.  geologiachen  Reiekannault.  Wien.  8*. 

IJb.  mt,  846.1 

tSBT,  XVII,  Ifo.  3}  S.  317-464. 
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Lipo»;  4«r  Beri^ban  von  SchemniU  (mit  Tiif.  VITI) :  817^1. 
4m  MumäU^mmmm  M  fitoiolmibwf :  461-464. 


i)   VerhandlafiKen  der  k.  k.  f «oiof tiolitn  Beleha«»#lill. 

Wien  IJb.  1867,  846.1 

No.  12.   (Bencbl  VMi  81.  Aug.)  fi.  361-276. 

Bing ewadel*  HitllMilciafea. 

J.  Kuua:  Gli«dernng  der  Krri<1ef«biMe  In  BftbiMli:  ^1-353. 

Ft.  WgOBCV:  Miirk»6it  nnch  KiMliglanx:  252. 

ff.  RnMACaia:  der  iobannisbninDen  b«i  Gleichenberg:  252. 

f.  PosFiPMT-  Studien  aus  den  Salinen- Termin-»  *?ifhcnliürjrens :  250 

I.  t.  IIviek:  Analyse  de»  Wataen  der  Sprinslhcrnie  auf  der  Margaretheo- 

In>rl  bei  Pf  st-  252-254. 
Scttöwiu  H:  tithonische  Fauna  in  Spanien,  verglichen  mit  der  SudtyroU  : 

254-255. 

Berichte  über  die  geologischen  LaudeüaurnahjBen. 

E.  f.  Mowaavici:  A»  titbooboiMa  Klippen  bei  PtlecM  ba  Sm«mt  CanAal«: 

399-3S7. 

F.  f.  AnwA*:  UMgebaagM  y«o  DoMhmi:  3S7-356. 
X  V.  ÜMMViaa:  d«r  PiNwi  gamit:  358-359. 

—  "  ütmebmum  vm  LMaky  m<  SMboH«  Im  Liptoaor  CowHKa :  3fi8-3f6k 
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Rotenberg:  360-262. 
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F.  FeiKTTERLK t  dif  ösilirhe  Fortüctxuiiti  ries  DjuaibirGebirget  voa  der  Oer- 
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R  PrEiFf«H  :  liiiiii.' von /liUiui.  Puhorella,  Help«  IUI  obvren  Grantbale;  264. 

D.  stlb;  (la.>  Th;il  v(i[i  lU  vulia:  264-265. 

G.  5tacbb:  L'mucbun^en  von  üeib  und  Pribilina:  2Ö5-2Ü6. 

I.  Paui.;  Zaariva  in  der  Arva  und  Klein-Kriwan:  266-267. 
liMfBdaaf«»  fir  dat  Mateom  and  d»a  BIbIkMkek:  367-278. 

t86T,  ?io.  13.    (Berichi  vom  30  Sept.)    S.  277-303. 
Famaal  Yttodewuigea  bei  der  geulugisdieB  Bekhaanetall;  377-378. 

Stagataadala  llitlbaila«gaa. 
L  iMaiR:  tkar  dia  Brapliv«Oailaiaa  dar  Saatorto-lafalB  s  3Va 
8.  8ov4laBAMi:  aaeaarardaarticke  VaraaamkMig  dar  ftiaaddaaka»  gaaloffiaekaa 
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H>  V.  fUaais  faBlogitafca  Imaa  aaf  dar  ffnitar  Awaüallaaf  s  381-388. ' ' 
ik.  Wsmaot:  Markaait  nach  E{«englaaa  von  Lobas:  888. 
k,  FiLuiB«:  cbemiftcbe  Uotertuchuog  der  Geateine  vaa  DHro:  2^5-287. 
K.  V.  lUaBa:  da«  Eiuenschmelawerk  su  Kladoo  in  Böhmen:  287«388l 

Berichte  über  die  geologiachen  Landeaaufnahmea. 
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6.  Srvcaa:  Schluaa  der  Aufnahme  im  Gebiete  der  hoben  Tatra:  291-292. 
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H.  Wolf:  Umgebungen  v<»n  Debrecrin  und  Nyirfghata:  292-293. 
Eiateodaogcn  für  da«  Muaeum  uiul  die  BibHotht  k  :  293-303. 

t867,  No.  14.   (SitBunff  am  5.  Nov.)  S.  305*33«. 
Fb.  V.  Haubb:  jAbreibericht:  305>314. 

Eifi|(«8end«te  MiUheilanKen. 

K.  PimiRf :  netiprc  Beobachtungen  über  die  foasilen  Wirbelthierreste  von  Ei- 
biswald  und  über  diis  Vorkornmen  von  Staurolilh  io  Steyirmark  :  114-Hlf!. 

F.  Zirkkl:  die  41 .  Vertammlung  <]t  utschcr  Nalurforseher  und  Arzir    '-IG-  Uy. 

A.  DAifALiK:  neuer«  MiUbeUungen  tib«r  die  vulcduiscbe  ThäU{{kva  »uf  iwn- 
lorin:  319-320. 

VorUfige. 

E.  Süas:  die  Tria^formulioii  bei  Raibl:  320. 

0.  V.  KuiGBXAu:  der  Coiualookgang  im  Nevada-Dittricle:  320*321. 

EimtDdmiffeii  für  4Ba  Wammm  oml  die  AibltotMi«  331-328. 


3)    Verha  11  d  I  II  n  i^e  n    der   Kais    l>  o  n  po  1  d  i  n  i  gc  h  -  C  a  ro  I  i  ni  sr  be  D 
deutschen  Akademie  der  Naturforscher.    Dreaden.  4'*. 
XXX.  Bd.   MU  32  Tf. 

toiin  oRd  Likbb:  Ab<r  «in  AqvlvBleat  der  tekmlwIieB  Sehiefer  Nordame- 
HkB*t  i»  DefliaefalMd  vmä  deaaea  geologlaeti«  SttolloBg:  52  8.,  8  Tf. 

toofts  CMiMiBforBitiiOB  BBd  Dyaa  fa  Rebnwlii:  92      9  Tf. 


4)    Palaeontog  raphiea.     Beilrrjgu  zur  NaturKcii  Ii 1 1  hic  der  Vorwell. 

Herauifregeben  von  U.  v.  MaisR  uod  W.  üunkkh.    4*^.    CmmU,  t8€7. 

IJb.  1867,  849,J 

XVI.  Bd.,  4.  und  5.  Lief. 
A.  V.  KoBNHN :  über  Conorbis  uud  Cryfiioconu^  ^  Zwiachenftfriiien  der  Gat« 

tUDgen  Conus  und  Pleurotojom  Taf.  15  >:  159-171. 
0.  SfRv:  Die  CeoeliilieB  der  Otaaeler  TeitÜr-JUldungan  (Taf.  16-23): 

175-218. 


5>    SiUengt-Beriellle  der  Üeaellachart  für  Natur-  und  Ueil- 
k«*B4e  mm  Dreeke.  Oreadee.  8^  8.  64* 
I88r,  Jmir — Hei 

NoMni:  iber  dae  CfBidwuiei  «ed  detaea  Beiregonf  iai  ielire  IMf :  3-#i 
GMb:  8ber  Mht  Zellen:  8*12.  •  ' 

Gnintti  BeHrtfe  ler  OeelflB  ABMrÜui'i:  18;  Iber  die  MeieeriteB  mH'w^ 
IpipieobeB  SnbateaaeB:  44. 
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$)  Wij  rt  t e  m  bergisc h  e     n  »  t  ii  r  w  iti«ii«ebtft  liclie  Jahreahefl«. 
SuiM^iail.    80.    [Jb.  H5(i  ] 

1867,  XXIII,  2  u.  3,  S.  145-364.    (Tf.  IV-VI.) 
0.  FiAAi:  G«ologt«cbei  au«  dem  Orietii:  145-363. 


f)  »niitim  40  im  Bm^Uti  imp.       MmiurmU9t09  4ä  Us»004. 
Mmc.  fl^.  (Jk  706.J 

Ifaunr:         ScUoMwort«  im  tiMkirait  d«r  VanOfiag  foa  MfffM/ 

V.  r.  Iöum:  über  die  TrilibHiö  4er  StetoMlee-FeriMtieB  4ee  Uni  (bH 

I  Tr.>:  120-201. 

I.  BnaAim:  Ober  das  Atomfewicht  des  TanUli,  sowie  aber  die  Zmummmr 
üttaeg  der  VerbiJidwigen  dieiea  MelalU;  270-388. 


8)   Bulletin  de  la  soeieite  geoiofifu«  d0  Franei,  12.)  Perlt.  8** 

iJb.  iHSI,  b51.) 

1fi6?.  XXIV,  No.  5,  pjT.  577-736. 
F.  Gaaaigol  :  Sputen  versciiieiieuer  iiieisciier-Feriotieu  mi  Iba)  von  Tarascoo 

(Ariife):  577-57d. 

■t  Rom:  geologiicb-ardiielo|{ifebe  Siedleii  igf  rOmeebem  Bote:  STS-SML 
Ol  leRT:  die  xeologiaeke  Kerte  dea  D^rlemeala  voa  Saveyen:  596-601« 
L  lhevt*rAit:  dritte  Hole  Aber  die  Zone  der  Avkmim  emtiortm  im  a.A.  Frank- 

leieh  (wit  Tef.  Vli):  601-617. 
A«|ti^nbeiiea  der  GeaeJbcbaft:  617-6ia 

Aaauuui  Bet:  Aebaadigeeg  eioea  Geacbeokea  «e  dea  oeturkialoriaebe  Hu- 
ttvm  in  Peria,  bealekaed  in  devookwbee  Feaailiee  voa  Coeaiaoliei^l : 
621-624. 

WariiiT :  Aoaeog  eiaea  Brieliaa  an  Dnoa  Ober  4le  Drifl  dea  a.  Aaiarika : 

624-625. 

L  l'Knm:  geologische  Forschnnpen  in  Cochinrhina  durch  Ioubkrt:  625-626. 
J.  MaMTOu  :  über  eine  giMjlogjschü  Reise  im  s.  Cluna  von  Bickrnore:  626-627. 

A.  PiaoTf:  aber  dt«  geologische  Beachafleoheil  der  Gebirge  von  (irosaoaby- 

lien:  627-652. 
Afi^elegeoheileD  der  Gesellschaft:  652-655. 

J.  Mamib:  über  die  ^pot:he,  lo  wtjlciier  die  Verbindung  de»  l^artaar  Brökens 
adideai  MUlelaeer  aafhArte  (mit  Taf.  VIII):  655-664. 

loHi  Btmt  aila  flakkiaibimaBeMi  im  w.  Aaerlba:  BB4  666. 

■ft  Bmk;  fealegleabe  Karle  der  gagaaJ  tw  mant  1a  Balglaa  («ii 
Ter.  a  aid  X):  66B-669. 

U  laaerrAs:  Üer  eiai|a  ■eeitliea  aoi  ladleas  66B-664. 

^  —  die  kryitalliaiaekea  OeeiekM  dee  fraaideleekea  Gayaaa  aad  prhai- 
dvea  TatkeiBaMtt  dea  M4ee  daaetbü:  684-667. 

iMf  tars  Tkeetit  6tr  BMrtekaag  der  Mirge: 
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FisCHBH.  Uber  Hjfdractiuitt;  MSt^teadt  Tbätigketi  gcwUser  üuUiukeo  in  d«r 
eocinen  Periode:  689-692. 

C.  RiMMO:  Qaarllr-PoimtiN  von*  PditaKal :  6^-717. 

Ts.  Amut:  NiehiiflieU  &•§  BrMmift-8ytlMMi  vo«  Mtrauii  7I7-9S1. 

Hawaii:  Iber  eine  Keiio,  welche  die  Cerbitoie  »U  der  MoBtefiie  IfiMre  (Ce- 
WUM«!  verbindet:  731-734. 

V.  Bami:  weitere  Mittheilanfe«  Aber  die  geölegieebe  BeeebeffeelMill  der 
Insel  Kreta:  734-730. 

B.  CeguAW):  EniKeirnuof  DisoLAPAiff  iber  die  weiaieQ  Kalli«  der  Pro- 
vence :  730-735. 

M  Bon:  die  Umgebaegen  von  Beotforl-l'Aneury :  735-736. 


■ 

14)  C9mpi«9  r^ndmw  kekdemadMirßS  i^s  *Bmnee9  de  tAemdemit 
d99»ci9neB»,   Parit.   A^.   (Jb.  I^^r,  852.) 

1867,  No.  1-6.  1.  Ji»ll.-5.  Aont.,  LXV,  p.  1-259. 
SnsBs:  Oäteogrepbie  des  MeMlAerteM  und  eeuier  Verwandten:  6-17; 

140-148. 

Daubri^k:  ClM^•.ißcatio^  fiir  die  »ctcoriteD-SaaiiDluiig  de«  Mnsettnii:  60-63 

Janssen:  Sitidieti  auf  SaiUonit:  71 -7!^. 

TouA^AL:  Eiittitickung  einer  (Quelle  breuiiuodt;a  Gasuf  iu  der  Gegend  von 

Naibotiiic:  1 15-116. 
GuEHiN :   Enideckung  eines  Fffileii  au^  Obsidian   und  einer  Va<e,  die  dea 

Bronse-AUer  nusugehftren  «cheint  bei  Aingeray  (Meurthe>:  116-117, 
FeuMiBt:  aber  8üdo*t-Stttrme :  156-1B3. 

LscnAETiin:  DanlelInnK  dee4limeteeil  nnd  einiger  Cbloroeraeaiate:  173-175. 
BtAin:  alle  Gletieber-Wiritnogen  in  der  Sierra  Nevada  CnlifomieM:  179-161« 
Silva:  Ober  einen  Tllaneteen  fBbrenden  Sand  der  portugieciicbea  laeel  San- 
yago:  207-311. 

AiMBRAUD :  Meteortien-Fnli  in  dnr  Bbenn  von  Ta^jara  bei  Sdtif  am  9.  Jait 
i8$7t  340-342. 


19)  At$i  dMmHmmim  iUliim^  di  mmiurmii.  Hilnn*.  8^. 

Uli.  im,  616.J 

Atm.  186S,  vol.  VIII. 
Cr.  Neeni:  geologische  Commiaaion  für  Portugal:  65«78. 

Gtov.  OanoNi :  dir  (:[eologiB(-hen  Verhällnisse  der  projectirten  Fiinnhaiinon 
Uber  den  äplugen,  den  Scptimcr  und  den  l.ukmunicr  :  9R-104. 

B.  PoMHBRoti:  »prachlicbe  Beraerkuugen  über  den  bebraiacben  Text  dermo* 
sai«<  hen  Schöpfuags-Gcschicbte  :  154-167. 

AaMerordenliichc  Versammlung  »u  $p«Aia  an  IH.  bi«  21.  Sept.  tii^^t  258 
bis  494,  2  Ur.  uud  zwar; 

SiUuDgsberichte:  255-30;2. 

G.  CAratuat:  BniSnnngsiede  (darin  Waln^gaaebicble  der  Ueigubnagan  4m 
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Goifet  von  Speiia  in  (><Mt«it  «iner  biHtriMlMB  wm4  Üüfgiwtf  Über- 
sicht) :  303-322. 

J.  DiLASois:  über  Erxe  nnf  onregelrnäMi^er  Lagcrttltte:  323-337. 

Sic  Simajo:  über  fuiaiie  Fruciue  vom  M.  Bolca :  336-338. 

F.  Gmmh:  ei«  mm«  QuecksUberefs  «us  Mexico:  344-361. 

&  Sbuuhui;  ifc«r  dl»  ümshm  d«r  ScbickleMtöruogea  in  den  Apenoinen  : 

W.  AuMMtt:  AiteiiM  d«r  «mI.  lUidbemiMlt  !■  Wka  Im  Jshr  t9$Si 

r.Uv:  iber  «iaiffe  buil«  WirbvllUemfte  d«e  VieratMtdlt» :  89M17 

1  T.f.  (Wo.  IV). 
—  —   Die  SeeetetioB  von  Fimon:  418-432. 
L  Xamili:  die  Uraache  dej  ErdmafDetiemni :  491-493. 
Ena.  P\ci!*  :  Backsteine  im  Allovium  de«  Po:  515-516.  • 
PwMu  Strorfl  :  Ein  Pferd  mit  xeqpili«M  lUfm:  517-631  n.  1  Taf.  <Ma.III>. 

An»,  hS6H,  vol.  IX. 
Bah.  Villa:  die  (Jesteinc  der  ümj^ebunj^  von  .Worin  cjno:  24-37. 
L.  M4««i:  da«  erratische  Terrain  von  Vhli  uvia:  35-49. 
^AlTiiiM:  die  Eruplioo  des  Alna  von  I8ß6:  50-67. 
fnxmä,  Snoan;  der  Pmo  jle«  Planebon  in  den  «adlicbe«  Auden:  342-414 

*■  3  Tir.  (Ho.  III  0.  IV). 
1  Vau:  wirfim  Benerinfeii  tttr  di«  toleiM  der  UnfdMaf  «mi 

bifM:  4tS-417. 

lemnofu:  ftber  «in  üicliMfirwfc  kel  Lo«m»  <V»I  Seite):  4t8-4S»  «.  3  TaP. 

(Pfo.  V  a.  VI). 

A.  Gtanu:  iJber  «lacialbildan^en  bei  Vef|{ialoi  42M39  n.  I  Tat  (No.  VJI). 
T.  BuTiui:  Vertocbe  mit  den  Schwereiqoaliwi  von  Fornovo :  428-4*12. 
C  Mari^oni  :  der  etst»  pnlteatologiecbe  Coa|p«e#  sn  Nenfcbüel  im  Jebr  i8ß§t 
43^-438. 


11)  SgLsr.  Babikrtom,  (Irav  am!  FrakCIS:  The  AnnaLs  and  Matfat-ine  of 
mmlural  kigtortf^  inciuding  Zo&iof^^  Botanif  and  ijleoiogy.  London, 
fl^.   pb.  t8S7,  855.] 

ta^Ty  XX,  No.  117,  p.  153-333. 
fc.  rCorr  VMMI»  ZmI^m  n<  MlMtelafla       VIeiMte:  IVS-Mt. 

fMT,  XX,  No.  118.  p.  233^. 
i.  luiMe:  CInMiAealiM  der  Ualarabtbeilaafea  vaa  M'Cmr'f  6iMa  dlAyrlr: 
383-347. 


12)  U.  WooDWAaa;   Tkä  faal«f<««<  Jr«f#«4i»«.  Uadaa*  (Jb. 

/sfir,  >o   40,  Oeiober  1.,  p.  433-480. 
0.  FoHHKs :  über  die  chemiprhen  Verhflftnirse  der  ursprünglirhen  Erde:  433. 
l  B.  Jlku:  Uber  die  Au«buchtuDK  de«  Avon  bei  Clirion:  444. 
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W.  Whitakbr:  über  jubat^riafe  Denudation  r  117. 

J.  F.  W^lkrh:  über  einige  neue  icreiiriitu iulen  von  IJpware  (PI.  19):  454. 

J.  Mohhib:  ub»r  dou  Eijteu^nd  von  Buckiiighamshirp :  456. 

B«richto  über  Gesellschaften,  neue  Liiernlur  und  ürierwecb«el :  4^2-480^ 

1867,  No.  41,  November  l.,  p  481-528,  Fl.  20. 
J«  aofXiH:.         Broccieo-Bildun^  (PI.  20)  :  481 

W.  Wsitaur:  abw  Denudation,  Cliffa  nsd  Böschungen  der  Kr«td«  Mri  «■- 

.  tor«i  TertÜneyiliiMi:  483. 
Tk.  BMVtt  aber  din  ^Lim§tam  F^t"  oder  „FestintoK- Gruppe  d«s  Del|ally- 
Diftricia«:  483. 

R.  J.  LMinin  Cum:  Bemerkangai»  Aber  weatindiaeb»  6e«l0fi«  unier  Wach- 
yrait  etnor  AtUmfU  in  der  illere»  TerlMneil,  Mba»  Beaebraibimf  ein- 
fer  oeoen  PossilleB  aae.de«  leriMeeheo  Mieeioe  4M. 

A      Kom:  über  die  belgfeeben  TertilffbüdMgw:  SM. 

ÜMe  Ularatar,  HittJieiliiDgeB  Iber  geelefiaebe  GeaeHtebafkea,  BrielWecbaal 
nud  Miacelleo:  VIS, 


13)  Journal  of  tke  R.  Geöto§ieai  Society  of  Ir^lmmd,   Vol.  I. 
ParU  III.   London  a.  Dublin,  1867.   S».   p.  191-905. 

G.  H.  KiHAB4f(:  iiber  die  Drift  in  Irland:  191, 

R.  M.  H.  Clusk:  BcnH-rkoBgaii  öber  eine  allgemeine  Ktsbedeckuog  von  Ir- 

lan«l  (PI.  VIII;:  207. 
U.  G.  Bültoh:  über  das  Vurkomme«  von  Ratschflicheo  (Slickensides)  in  den 

Trnppj;angen  von  Arran  Island:  242. 
G«  V.  Dü  iVorRR:  über  dit;  Eiiidcckuny;  eiuea  Kopfes,  mil  Gewt-ili  und  Kn<^" 

ctu  a  des  Megaceron  UibernicuM  bei  KiUler,  Cy.  Mcatb :  247. 
J.  B.  JuKKs  und      J.  Füut:  über  das  Vorkoitiroen  eiues»  feläitischen  Trappa 

(FeUtone  Trop9  and  A»hetJ  an  den  Carlew  Hills,  N.  v.  ßoyVa:  349. 
Scott  Mooea:  Eetdeckung  einea  Steinbeila  bei  Kilbride,  Grefach.  Wicblow: 

35a 

IL,  8.  BAvenoi:  iber  iHe  dMiacbe  ZnaenMeiiBeiiung  einiger  SeoWhec  3A 
—        Aaelyae  elniffer  Letea  vwi  JUm  Beehirf:  254. 
A.  B.  Wymmr:  aber  die  Eiowirfcaeg  der  Dewulelioi»  «Af  die  GeaUlMMff  dea 
Uadea:  256. 

E.  B.  9mti  Boiis  iber  «km  BflMb  dea  flnnil-INilrtelee  ««■  SmmIm  ii 
Argylliabiie:  283. 


14)  Annuai  Refortoftheäoar4ofRe9B%t9oftk9Hmith99^ 
nimn  Inttitution.    Washington,  1866.    8°.    496  p 

Bis.  Lioais:  über  das  Polarlicht  (.4»ror»  horeuiis):  208-248. 

B.  Disor:  über  Pfahlbauten  (  PalmfittMj  eedeoi  See  nm  Neeebilel:  349-409 
mil  vieles  BolaaobiiitteB. 
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Bütoii.  8". 

Vol.  Ä.    i8S4^t8SS.    Botlon,  t8M. 
€L  F  Wi*(«Low :  Beschreibaoff  xweier  M«M<iMicliMel  von  Slockkni  m  Ca- 

lifornien:  69-71  mit  Abbifdtmgf n. 
C.  T.  Jacmsoh:  iibfr  Ri!?pncr7f   \oii  SihUmi  Island,   und  über  silberhalligeo 

Bleifflaot  mid  Kiijir<rkie9  v<in  Midcilclown.  Tl.:  72,  263. 
J.C. Wbti:  ubpr  or^8ni«chM  tiewebe  eines  «o  der  Lena  in  Sibirien  gefan- 

deneo  MauiniuUi :  82. 
Cä.  r  J4CKSOK:  Entdeckunj;  eines  Koriiiidla|fer!>  in  Chi'üter,  Miii«.:  84. 
A.  WiHcsux  und  0.  Mahcv:  über  Fo»»ilieo  in  dem  iVta^ara-KHlkslein  von  Chi* 

c^o,  UL:  90i 
I.  B.  Em:  ftW  AaaiM  m  MlhMÖ,  R.  J.:  98. 
(k  A.  «tan:  thm  Mtmutwiuutt  190. 
Ik.  P.  Bun:  §km  «in  BiMm«  te  8tm  Wnmi^  Cri.?  M. 
V.  8  ftuunt:  AMiditea  aber  db  Briielraiig  voa  CMtlMBtalMwaB:  917. 
K  P.  Rom»;  Ober  dae  pieieiociae  IRNmi  4tr  Bteail  te  Binpii  Ml. 
Sr.  Jmmi:  IrvMefoaaiHei  vm  Seola  Biitan:  Wt» 
R.  S.  Skiw:  Aber  oceeniscba  Mmifea  to  «enebiedoMn  feetesieehea 

Perioden:  »ML 

W.  Dbitto«:  über  ein  Albertit-ibaiicbei  Mioural  T<ni  Colorodo:  805» 

A.  A.  Haiü!  Baeebreibong  einer  neuen  Art  Bitumen:  306 

C.  T.  Jacuop:  Cboaiiaehe  Analysen  der  mit  dem  Kemid  (Bwoif)  toa  Cbetler 

losanoMtf  vorkommenden  Miaeralieo :  320. 
H  $.  SftOBB:  über  die  Bildung  dof  «ofgaböbllan  Saebeeken  ( i^be  Bm§»kiM) 

tum  Rea-England:  358. 

Vot.  XI,    1866-ISßT.    p.  1  9e. 
W.  H.  Iliua :  ftber  die  Eehiaodenaen-Poaao  de«  Borlingtoa^Kolkatelnea  von 
Jowa:  6. 

H.  S.  Sg4LBR:  Ober  die  Bildung  von  Bergketten:  8. 

~  —   über  Stellang  oad  Cbonikter  einiger  Glacialbildangen  bei  Glonceater, 

Mass.:  27. 

W.  P.  Bl^ir:  über  Vorkommen  von  Gold  mit  Zinnober  in  «ecundlreo  oder 

tertiiren  Ge§teinen-  30, 
C.  T.  Jacksom:  lleleorejsen  von  Colorndo:  71. 
Ci.  SxoDDKJi;  In[nsorienerdc  ans  Peru:  75. 

Bkhikll  :    über  eiaen  behaueneo  ^tein  vom  Lake  ülüpia  la  IS'eu-BrauD- 

fcbweig:  83. 


il>  Heaiatr«  read  iefor^  lA«  Batlan  «aotely  0f  Mmturmt  Hi- 
trery.    Boaton.  i'\ 

Vol.  I.    Part   I.    Boston,  1866     p.  1-130,  PI.  1-4. 
K.  Wr^cmi  L  u.  0.  MARCf :  Fociilien  dea  IViogera-KalkateiDa  von  Cbioago, 
iiiinoia:  dl-113,  PI.  2,  3 
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Vol.  I     Part    2     Boston,  t8ß7     p.  131-303,  P!  5-8. 
S.  Ii.  ScifDDKR;  ubt-r  die  Flügel  mehrerer  fiMsilen  Neuroptenm:  173-193|  PI. 6. 
A.  Utatt:  über  leirdbranchiale  Cephnlopoden :  193-209. 
4.  S.  Packaro:  Giacial  Erscheioaiigcii  und  marine  lovertdlNraleii  von  Labrador 
und  Maine:  210-262,  PI.  7. 


17)  B.  SiWHAa  a.  J.  D.  Dana:  th§  Ameriean  Journ^i  of  ^eienem 

Mnd  mrt9.  If«wlMve«.  S**.   (Jb.  655.) 

latr,  SepMlMT,  VoL  XLIV,  11«.  131,  p.  \4Mm. 
X  D.  Dma:  flkvr  mlttmlogiacb»  lf«M«BolMOT.  IVo.  1.:  149»151, 
I.  WwA«:  ]leobtcbl«ii|[«n  ond  VertBclie  Aber  lebende  Orgiriiwitt  \m  btiaaMi 

Wtaaer:  1S2-169. 

F.  B.  Mos:  BeaMffciHigeii  m  den  MtobailiMiya  vmi  OnMt»  ibar  die  pi- 
lloialachte  0«iMiiM  wid  Poaailkft  dw  aMülkbra  NabrialM:  170-1?»^ 

m 

J.  P.  CeoKit  über  etaiga  awrikaujcba  Cblofito:  201^106. 
6.  J.  Bnuaa:  Bemerkungen  über  die  natürlichen  Hydmia  daa  Biaana,  «Ii  As»> 
lyaas  daa  Tai^l       6.  Bodnao:  tM*aS2. 

W  J.  Knowlton:  Aber  ein  neae«  Mineral  von  Rookport,  Mass.:  224-33B. 

Wi.  M.  GAaa:  über  die  arattmacbMi  Oasteine  Californion« :  227-229. 

S.  F.  Pbcsham:  ilber  einen  neueu  Apparat  für  die  technieeba  Ualaraiicbaag 

des  Petroleum  und  verwandter  Subätansen:  230-235. 

B'  Sii.mb^n:  tiher  rfcn  (fofH-Distrirt  vom  Gras»  Vnlli-y:  236-244. 

I.  D.  \)k>\:  über  den  Zn.^aoiaienhang  iwitchen  Krytttailforni  und  cbamiacher 
Con.stiU.tion:  252-263. 

Wisscnsi  hafllichc  Anzeigen.  J.  Hat:  Noll«  über  Band  iV  der  Pa- 
Ueontofagg  of  Sew  York:  273-279  ~  F.  M'Cot:  fiber  die  Paläonto- 
logie von  Victoria:  279.  —  über  Corundophilit  von  Chesier,  Ma»».  : 
2b3  eie. 


iuszflge. 


A.  Mineralogie,  KrystaUographie,  Miaerakliemie.  . 

W.  KoKsCBARow  :  über  den  h.  üin  in  ere  r  i  l.  ( .Miileri;ilien  lur  Minera- 
Itfie  Bosilands,  V,  S.  5G>~b5.)  Der  häuitnererii  bal  zur  Urundrortn  ein« 
ku|UMle  Pyramide,  deren  Endkanlen  —  122®30'15  deren  Seile«kaiJt*^n 
8  iiiHm^.  („Et  fclwuil**  ^  ao  tMnierlit  v.  KosacHASOw  —  «beaaer  die 
H—>fMit.lryrt»ll<,  bb  tii  draadbrni  di«  rbonboedriidM  lfeBi«4fie  »icbt 
■il  Siclierb«ii  MchgewiMMi}  ■!•  hftiig«itl*rb«Hiüioedriicli  la  b«ineblM; 
ieif  der  Grand «  wcibilb  ich  fUr  die  Grandbrai  eine  iMZe|omle  PyfMiid« 
Ml  lieht  eie  Rlbeabeeder  gebe/)  Ab  den  Krytialleii  des  raBiia«h«i  Wtm- 
■HCtit  fadcB  eid>  folfead«  Fmomb: 

»f4p,  »/eP,  V»  3P,  4P,  5P,  OOP,  OP. 
OirllaMeiml  lioant  ofl  in  bleiDesj  gltasendeB,  n  OniMO  veteiaiftn 
liyMellee  vor;  »acb  derb,  im  k6niif«-blitlerifeii  «ad  dieble«  Affftgaieii. 
Vhkr  tebr  volllioauDeB  batiaeb.  Mild.  B.  =  1,5-3.  6.  =^  3,63—3,76. 
ianncaia.  bie  pBnichblfllbrolb ,  violblao,  aelteeer  fraolich.  6laiglM%  mI, 
dir  bniicheg  FUche  Periiniillerfleitt.  Dwcbieheioeiid,  diaae  LaMelleB  voll* 
kfluiieB  durcbtficblif.  Ifacb  DifCLoimm  iat  die  doppelte  Sirehleobrechung 
Mir  fckwacb,  mit  einer  pOiitiveD  Aie.  Die  Femel  fflr  die  cbemiaeb* 
Caealii^ion  iat  ooch  aiebl  emillell.  —  Der  Kimmererit  findet  sirh  beaoo* 
^  ie  de»  OaifebuDgen  dea  See*e  llk«l,  in  der  Gegend  von  Biaaerak  in 
3rsffcn  von  vorafiglicher  Schönheit,  steU  auf  Kiaflen  von  Chromeiaenerx.  Die 
trystalle  eracbeinen  bald  lang-  bald  liurzaialenförmig,  aua  den  Fliehen  dea 
PritaM'a  und  der  Baeia  gebildet,  deren  Corobinationa^KaateD  durch  die  Pli- 
fKrn  mthrerer  bexagonalen  Pfiaiaidea  abgeaiumpfi  aind,  wodurch  sie  ein 
looDeofonnigea  Anaehen  gewinaea«  Die  Vorkommniaae  am  Flusse  Iremel, 
>a  drr  Niihe  von  Mia.^k  sind  weniger  acbflo.  Der  aogenannte  Bhodochrom 
>4(  tiat  dicbte  Abanderuiij^  lina  Kimmererit:  er  findet  aich  auf  Chromeiaen« 
«»;  bei  äyacbtUBak«  au  fiaraaewakitfa  bei  Biaaerah  aad  am  See  itkui. 
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N.  V.  Iouci4iiow:  Aber  den  Cftleilta  In  RastUid.  (MtiMiaKm 
xnr  ttiiwrtlogie  Rntilaiidi,  V.  Bd.,  8.  5—13.)  In  BuitM  flndet  sieh  C«. 
lettis  in  der  Kfr|(iteii«Sl«ppfl ,  ■m  Berge  AltflB*Tfib«  in  TurkmeM«,  nm  0. 
Dfer  des  Keepiichen  Meerei,  Et  find  hier  swei  Variellten  bekinol,  eiM 

kryilalltsirle  und  eine  ttengelig-ttrahlige.  Die  enie  dieser  Abänderungen 
hietel  xiemlicb  groMe,  tu  Drusen  und  Gmppen  vereinigte  Kryitalle  dar, 
deren  grOtste  bis  so  5  Centim.  Linge  erreiehen;  die  Fora  derselben  ist  wie 

bei  den  Cötestin-Krysiallen  von  Sirilien.  Sie  heben  meist  eine  blaollch- 
weisftt»  I'nrbp.  —  role;»ti!i  kommt  ferner  noch  tm  (louvernenienl  Archnngel 
vor,  aul  dem  rechten  Ufer  dos  Flusses  Dwinn  betiri  Dorfe  TrnHzkc»je.  Er 
fiiiclei  sich  hier  tiii  ils  in  Krystallcn  ,  iheitf  in  kryilalltoiflcb-liöroigeo  Aggre- 
gaten in  Schiebten  weissen  tialksleios. 


N.  V.  KoKSCSAROw:  über  den  Chalkolilh  in  Hui»»luud.  (Materit* 
lieu  tnr  Mineralogie  Russlands,  V.  Bd.,  S.  35-37).    Das  Mineral  findel  tlck 
als  grosse  SelCenbeil  »uf  der  Wolfs-Insel  im  Onega  See  im  GostcimmI 
OlMMIi.  K  UMet  hier  kl«tne,  viefeckige,  smaragdgrüne  Tifeln,  welcle  «il 
inideleltMen  Mf  Oraten  vod  AAeUiytt^RrytUilIeD  aufgewacbieD  find. 

Beat:  ^ber  die  üraeebe  der  «cbwirieo  Ftrbaof  dei  Ser> 
pentliit  von  Bdleheasteio.  '  (ZeiUcbr.  d,  deatsch.  geol.  Geeellseh«  XIX, 
R.  2,  8.  243.)  '  Rieb  den  UotertttcbuDgen  WöiLm'a  rfihrt  die  acbwtne  Fftr- 
bnng'd^t  SerpeaUns  von  Reicbenelein  in  Schlesien  von  ionig  eingenenglein 
llagneleiaenen  her.  Dieser  Serpenlin  ist  daher  selbst  nignetiscb,  wird  in 
8alss8ure  unter  Zuräcklassnng  von  welaser  Kieselsäure  altmlblieh  aorgelöst, 
gibt,  in  Waase rstolTgas  gegläht,  Watter  und  ein  Sublimat  von  Artenik,  bleibt 
aber  dabei  schwärt  und  ist  nun  von  vielen  feinen  Adern  von  melalliscbem 
Eisen  (and  einem  niedrigen  Arsenikeiaen?)  durchzogen.  £ioe  Anaiyte  durch 
Um: 

Kieselsäure  37,16 

MagneiU  36,2« 

Theiiarde  *«•«... 
Biaeaesntesjrial   .  .  •  .  10^ 

Ar^nutkelata  2,70 
WftMer   13,15 

■ii53r  . 


I  V*  V.  Imwmammt  die  ftrt-Lnf^ralilto  von  Relebonileiri  fn 
SbbUiUo.  :(f.ofao,  KVll,  B.  It»^1160  Rneh  «iMem  MmibaD  voo  «. 
Untr^gibij  v.  g— anowni  Iblgendo  fnlMOMnMe  SohÜdorang:  Die  Bralngor- 
•MWo.  von  Reicbenst^  ii|:oMer  jesor  ta  ^nelaan  «ad  fülmmor-Sebfefer  der  So- 
deten  verforsiteten  llorpnnli»Meke,  welofae  nrsprfinglich  aus  einem  Feldspath- 
Aogit-Gestein  bervotfogtOfOBy  eine  besondere  Manaigfelligkeit  der  Mineral - 
anaacbeidnngeo  leigea,  wenn  gloicbioilig  eia  CoatncI  mil  einer  Pertie  bry- 
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rtiiiiftoi  IdkM  «tauMit;  m  mMoI  bierlMi  nmiehtl  «iiio  «ntd  Un- 
mdhRf  iat  bllutoiäi  ^  der  Obrlg«Di  in  ReiclienateiB  noch  Id  siemlichen* 
Mm  TOffctMlen  ttl  —  iii  Dlopfid  staltgefanden'  und  dann  beide  Metaen, 
mmk\  du  Feldipatli  Aagllgetleie,  wie  9ueh  die  Contacl«  Bildung  Ton  Oio|M 
iM,  eine  Vaiweedlang  in  feiiientlnartlge  PoMtlien  -~  vnler  Serpemia  eine 
ifUMende  flebirywt  Tentaad^D  —  erfalifeii  ta  tiabeo.    Aui  der  Ver- 
^WiBf  der  BisiagenlitteB*6eitelne  mIi  dem  Serpenlin-VorlrenneB  ohne 
CniictHit  Ukalein,  kaon  nnn  erkeaneo,  ob  ein  speeiellee  BandilSek  der 
mn  oder  der  anderen  Bildoog  angehttte.   Dib  Serpeolin^Gettelne  am  der 
OaMidloiif  des  Feldsp«Ui-Augit-6e«teioe8  sind  dankelfriii  oder  MAifind 
MiMtr  rethbraan ;  in  ihnen  liefen  die  derben  iMasscn  von  Arscneiscn^  Pyr* 
Aolio  ood  Magnetit,  als  Aasacheidnng  findet  sich  darin  fast  nur  ein  oft  grosa- 
Uiticrifer  Cblorit  oder,  wie  iob  vermnlbe,  Fenoin.   Ana  dem  Dioyai4,  do# 
io  des  frischesten  Abioderungen  eine  ziemlich  dunkle ,  grünlicbgrane  FBr- 
baag  iMtikxt,  entsieht  zuerst   ein  lichtes  Gcmengi    von  nnzerselxler  AugiU 
«isjf.  Tr^molit  tind  Serpentin,   in  welchem  lufiti  n.x  h  die  Siniriur  des  Aö- 
jjiie«  <rr4eniien  kana;  dunn  scheint  der  Tremolit  die  (überhand   eii  nehmen, 
gl^rhzpitig  aber  sich  schuppiger  Tirik   auszuscheiden,  der  schliesslich  vor- 
fef'r<cheiiti  tu  werden  pflejri :  difs*'^  (icmenj^e  ist  die  Matrix  der  Misitu  tul- 
ürysialle.  —   E»  erscheint   nun  alxr  noch  eine  dritte  Gruppe   \(>ri  Fossilien 
ii, reichlicher  Verbreitung,  nanilicli  die  der  reineren  Scrpentiu  .Mim  ralc,  die 
aai  Tbeil  mit  besonderen  ^'ameti  belugt  sind,  wie  Metaxit,  Pikroiiih.  Cbry- 
solii,  dann  auch  ein  durchscheinender,  sehr  glänzender  Opbit;  diese  letz-, 
(crea  siad  Secretionen  anf  Spalten,  welche  nach  alleo  Richtungen  die  La- 
(entiiie  dnrcbaiehen,  aahlreiebe  Schollen  der  anderen  Varietilea  eiMchlioi^ 
na  and  »Ii  opbilitcher  Maaae  dnrcbtrlobea »  ao  daaa  nao  noch  Miapickal- 
iqplalle  in  dieeen  Secrelienen  an  tehen  flaabc,  wenngleich  ea  wohl  nnr 
Bhichlliio  den  Robenfeatohiei  4mI;  dafegeo  aebeim  inweiloi  tfaipieili  in 
Kifilalian  in  IIhma  eigeotbMpch  aoagoachieden  an  aein.  Dieae  aecoodlrav 
Spaltananfiailangeo  beaitoen  nnn  aneb  eine  weitere  M ineralauceeaaie«,  indem 
^iicBflana,  Zinkblende  ond  etwns  Bleiglaoa,  dann  Flnaaa|Mth,  btlUrii^r 
iaUtspaih  nnd  anweilen  Feaeikalh  folfon.^      Bine  andere  An  von  Ufirien, 
nahfichetnKcb  jAngerer  Zeit,  sind  mit  aebr  blassem  Amethyst,  dann  Kalk* 
tfiA  h  IryataHen  nnd  aeblieaalieb  aelten  mit  Qttara-2willia||en  bekleidet. 


y  Y  ZaraAROTicn:  Ober  Mispickel.  (Minernlogische  Miuhcilune;en; 
tVLBd.  d.Sitzb.  d.  kais  Acad.  d.  Wiss.  I.  Abth.  Juni  Heft  lSß7,  S.21  26  ) 
Zo  |ren;iucn  Messungen  mit  dem  Reflexions-GonloiiM  U  r  <re(  i^T[u  le  Mispickcl- 
lrv?»a!lf  stnd  bektinntlich  sehr  ■«eilen.  Die  erheblichen  Diiitrenzen  in  den 
V^i&k(-laiie»bcQ  koiQBien  wohl  uiif  Rechnung  dieses  UmstRndcs ,  welcher  die 
Feft$tellung  der  Abmessungen  für  Kr\ stalle  verschiedener  Fundorte  so  schwierig 
»acht.  Eine  durch  locale  Verhalluissc  bedingte  Veränderlichkeit  der  Kry- 
aall-Dimeosionen  dürfte  ausser  Krage  stehen.  —  Die  besten  der  von  V.  V. 
ImiMovica  gemessenen  Krystalle  stamincn  \on: 

1>  Welchen  bei  Öblarn  io)  Enusthale  in  Steiermark.  Starkglin- 
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«ende,  ff1»llf1a(:ln;;c  K'rystnlle  der  Fnrfn  OOP  .  PO^  «uweilen  mit  '/iPcC,  lie- 
gen in  fcinkörniijcr  Pynt -Masse,  die  kk-iiie  PartiflD  von  CfiülkupyrJl,  slellcn- 
weise  Huch  von  {)u^ri  cnihäU,  aus  der  sie  leicbl  befreil  werden  konueD. 
(Die  Kiese,  auch  Kuball-  und  Fahlerte  koroineo  in  Quarx-Ltgero  des  Thoa- 
(ItnaMrfi'hierers  vor.)  Die  ErgebaiMe  lahlreicher  fätnf^en  aiod  im  MiUoh 
III  ,  yj80"16'25" 

6H  46  58  PCO)  99  44'58" 

2)  Freiberg,  Sachsen.  la  weisser  xerreibUcher  MaaM  eiaf ewachaen. 
■ryültl«,  Vi^CO .  QOF.   Ali  llltlel  f»r  OOP  »  iUTl\ 

3)  Breitettbrano,  Saebses.  Tareltrtfg«  Kryitalla:  '/iFlQO.POO. 
PÖÖ  .OOP.   Miuei  niederer  Meaanoieo:  OOP  »  111^';  PG6=38«'24'i 

4)  ll«lch«iitleiB,  Schleaiaii.  Kleina,  atark  glinaanla  Kryüalla» 

naiü  GOP  ^POO^  raichUch  alafiawaahaaa  la  waluar  odar  «fatfliahar,  lilabAr- 
Diger  bis  dlchier  Haaaa,  welaba  tmdk  WnaBt  dao  tm  CoaUeAa  aiU  Saiyart« 
artabaiaaadao  Ombildaaca^Prodaclao  4aa  bfjalalliaiacbaB  Kalkat  BBfab»fl 
«ad  aicb  ala  aia  Gamaaga  von  raiafaaarigaa  GraaiMiii  acbnppigaai  Talk 
iiod  dichlan  Talk  daniellt.  Raaoliata  dar  MaaMiigaa  fttr  OOP  a  Itt^aO'. 

&)  EifaaarB,  Siayaraiarh.    (Rauaa  VarkamaMa.)    Krfitalla  dar 

Comb.  V*POO  •  OOP,  bis  7  Millim.  in  dfr  Brnrhydir^gonalc  erreichend,  oin- 
seln  oder  gruppenweise  eingewachsen  in  gr»uli<  iiwuisen  Quart,  der  körnigen 
Mispickel ,  Btscnspaih  nnd  Fraj^mente  von  Thuiischiefer  umjcblieasU  Nack 
verschiedenen  iVleiidun;;en  CGI'  =  1)1°42'. 

e>  Joachimalkal,  Bftbmaa.  kryaUliakaa  dar  Coaib.  OOP .  ^/sPOO 
odar  lail  ?&,  aakiraleb  In  Talkackiafar  ahigawackiaa:  COP  =r  111*10'  vnd 


Pbischmanh:  Aber  die  Zwillinge  daa  Ckryaoberylls.  (Siuber, 
d.  k.  bapr.  Acad.  d.  Wiaaeaack.  ISST,  1,  4,  8.4»  431^)  Dia  Zwilliafa- 
Grappan  daa  CkryanbarfU  babaa  aebc«  oiaBeba  Daataag  atfbkfaa  Pa.  Hm-> 
iBBBBBB  —  daeaaa  OBtanvcbnagaa  waaaBlIick  aaf  bbmHcbsMm»  Kf^atall« 
gatlftM  —  bat  aiirb  dabia  aasgaafiffoebaa:  *  data  d4r  Baa  dar  aaiaricBBiaehBa 
Zwilliaga-Grappaa  abar  auf  Juiiapafitiaa  wia  bbT  PaoaMilioa  gegrtadal  wm 
aala  acbaiaa,  baitabaad  ana  ja  laeba  HaailtfopiaB  meb  dar  ZaaaaM 


Bbene  '6P0Ü  oder  i.vvoir  juxUpomrten  Individuen,   welch«)  sich  abwechselnd 

in  3?00  und  OOPOO  an  einander  legen.  K.  v.  Kokscharow  —  der  aich 
hatiptsärhüch  mii  daai  ruaaiackaa  Ckryaobaryll  (AlaBaadiii)  beachilli|la 

*  Vgl.  Jahrb.  iS9i,  S.  1%. 
4*  IlfL'JahflB.  MBI^  «I. 
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'  iMt  fmi  Zw<niaf»-G«MlM  nmUmm  m  ««mm.  Br  WliMklai  tii»* 
U  ät  MeiafilmiKM  €r«pptB  Ctog,  DHIIiiiie)  6e*  Atoiandfil  ab  PMeln- 

tiODs  Zwillioge  mit  3  gekreazl€n  Individuen  und  der  Zwillin^s-Rbcne  POO. 
Bei  den  Mlleoer  vorkommenden  einfachen  Zwiliingen  legt  er  eine  Fliehe 

TM  3PaO  XQ  Grande.  'Pbucbbann  gelangt  nun  zu  folgenden  Re^ultalen: 
1)  üu  BrachydooM  tritt  nur  mit  der  HMlfte  sttiner  FticlMn  auf,  so  da«f  mifh 
hm  mei  diametral  gogeodber  liegende  Flächen  zur  Unterdrückung  konmiea. 
DiM<  Toraa«Ke8clat  erscheinen  die  amerikanischen  wie  die  sibirischen  reget* 

!ßi:>i;!eii  Verbindungen  des  Minerals  alä  gleicbmissig  gebaut  und  lirui  bei 
ikMa  Dv  JazüposiUon,  nicht  Penetnlion  tn  Grunde.   2)  £§  ist  nur  eio 

MingR*6BMlt,  QiBlieh  4m  nteli  dar  Z«riUhigs-Bb«M  SPCO  s<»liiig ,  den» 
In  n  flvfcllrai.   3)  Sind  dt«  aog.  Drtfifage  «la  Zwolfliag«  la  bayacbiea^ 

keackead  rat  aaehi  Hynitropiea ,  dia  aieb  In  daa  Fllchaa  OOPOO  baräbftOy 
Md  flekkM  «icli  «itkia  die  bisher  atattgefandenen  Differeaaea  bei  dea  re- 
filaiMigeB  Verwachaaagen  der  Cbryaobaryll-Kryalalle  aaa. 


8.  Beaionr:  Dafraaii,  Beraaait  aad  Kakoxaa  voa  dar  Grube 
irktk  bei  Sl.  Bealgaa  ia  Bfthaiea.  (LVI.  Bd.  d.  Silab.  d.  beb.  Ac. 
d.  Wisaeaaeb.  I.  Ablb.  Jnai-Befl  tSBT,  S,  13.)  lai  Gebiete  der  Rokjrcaaer 
Mwblaa  dea  «Merailarbcbea  flyrteaea  feat  in  der  Mille  eiaM  Higela 
(Mk«.  Htbeb)  bei  8i.  Beaiga«,  liafea  Braaaalseaera-Grabea ,  ala  Poadert 
saaitr  Biaeiatiaa,  dea  Kaboaea  und  Beraunil«  bebaaai.  Alle  Blafea  voa  4ä 
iMMiicb  scbeidea  i)  ia  aelcbe  aiil Ouf^aii oder  Beraaail  aad  1)  iaaeleba 
■it  lakosea,  dana  aatureder  fiadel  nta  aar  Dufrenit  oder  Dafrenü  mit  Be- 
naait  oder  nur  Kakoxen.  —  Der  Dufrenit  (Krauril-Grüneisen^tein)  ftndel 
Ncli  io  kleinen  Kügelchen  von  drusiger  Oberfläche  aad  oareiu  donkelgräner 
Farbe.  Dieselben  lassen  b»ld  gar  keine  Stnictar  WHhrnehmeu,  besilten 
^ukel^räne  Farl>e,  sehwachen  Fettglans.  grossere  Hirte;  oder  sie  hüben 
Ol  DadcuUich  keilförmig-slengelige»  Gofuge  ,  die  |y;rünc  Fnrbn  iüt  unrcuuT, 
itT  Sinrh  lirhier.  Das  9p«c  Gew.  jeaer  3,07^;  dieser  =  3,21^3.  Die 
ABiijfsc  ergab  (a):  Mit 

s.  b. 

Lixuotyd  i^^l  il,9i 


Stan^noxyd   Spur   — ' 

Blseaoxyd«!   Spar   — 

Phosph^ralor«   30,06    37  09 

Wasser                              9,33   9.ui 


ifiBeameader  Verauderung  gebt  dns  keiilurinig-aieftgüligü  defiigu  in  faseriercs 
gleichieilig  tritt  conccntrisch-scbnlige  Textur  hinau.  Die  QuerscijiiiUe 
dicker  KügelchcQ  zeigen  iwei  cdaccjilrisicbc  Ringe;  die  ausseien  seisig- 
pttt,  bis  grünlichgrau,  uudeutlteh  faserig ,  taai  mali,  härter  al^:  die  iuneren, 
Uilebe  loeker,  Ceinlaaerig,  grüoUchweiss,  von  schönem  Saidenglant  ond  ge* 
f«fafer  flirla  aia4.  iai  laaam  aaweile«  aip  LimoaU-tbaHeber  Kara.  Dia 

iahrbvdi  IMB.  9 


Digitized  by  Google 


82 


AaalyM  d«r  taMeren,  «tiftggrflnM  8iilHit0<t|i«c.  Gew.  =  3,024)  wurde  gleicli* 
ftib  Mtgvnbrt  (b)  Da  tich  ^  Itmttwt  Sebatoo  vieler  Köfeln  tm  miitM 
Tcriodert  leigen ,  die  Mitte  felbft  etoe  Limonit^nriigo  Siib«Uns  eelliill ,  m 
lebeim  die  Verloderong  de»  Oafrenlt  ven  innen  nach  ausien  vonugebea 
und  auf  einer  Abnabme  des  Eiaen^Geballet  an  bemhen.  Oes  Era,  in  deaien 
Kfflften  der  Dafrenit  von  Hrbel(  xom  Theit  eln|{ew8eb«en  (ganie  KflgelclieB 
nnd  Grnppen  ven  toieben),  ann  Tbeil  aufgewacbsen  (Halbknufela)  verlieimirt, 
iit  ein  Gemenge  van  dicbtem  eder  faierigem  Branneiaenera  nii  einem  Iben- 
erde«-Bisenox3rd-Silfeai,  thxnem  Qnaraiand  nnd  elwat  Biienexyd-nioipbat  Die 
ebenincbe  fommmentetannf  dieaea  Gemenge*  ia(;  ^,45  Biienovyd  mitetwai 
Tbonerde,  8,09  Pboapbortiurei  17,74  Ktetelainre  und  fO,79WaMer.  —  Der 
Beraooit  findet  aieb  in  Form  breiler  Nadeln  nnd  Stmblen,  welclie  niüer 
4er  Loupe  Fnrmen  wie  die  Kry«talle  des  Yivianit  zeigen.  Spullbariieit  iebr 
vollliumraen  nach  dem  Kliiioplnakoid,  n:ti;h  lier  Basis  volliiommen.  Die  Kry- 
atAllcheii  sind  sehr  Kerbrecblicb.  Farbe  gelblich-  oder  byacioUiroih  bi»  hell 
tombakbraun.  BoMcav  hat  aowobt  gelbe  (a>  ala  braune  (b)  Berannit>Nadela 
einer  Analyse  unterwerfen. 

n.  b. 

Elsonoiyrt  ...  5"»,S  ,  .  .  55,9S 
PhosphorBüurf»  .  .  311,1  .  .  .  ?8,99 
W«u«r  ....  .   15, >    .   .  .  IM» 

lei.l  99,38. 

Obcrall,  wo  die  N»ücln  und  strahltj^en  l'Rrliccn  des  Bi-rauiul  zugleich  mit  Dn* 
frenit  vurkomiuen.  sind  sie  über  den  Kü«elrhen  desselben  gelagert  und  be- 
knnden  hiermit  deutlich,  dass  der  Bcraunil  junjitren  Ursprung:»  sei  and  dsss 
die  BeraonU-Sub/laaa  sor  Bildung  desselben  gedient  habe.  Dass  aber  die 
Nadeln  dea  Berannit  psendomorphe  Bildungen  nacb  Vivianil  seien,  ist  kaum 
an  beawelfoln.  —  Der  Kakoven  encbeint  nnf  den  oben  erwftbnten  Brbekit 
Stufen  der  nweiten  Gruppe ,  welebe  verwallend  UnkoKen  und  nuben  diasem 
teilen  lerstftrte  Dufrenit-Kttgeleben  oder  Beraonit^ffadeln  fähren,  in  aweierici 
Formell,  entweder  in  (  bersftgen  oder  in  Gruppen  von  Ringen.  Die  sebto- 
ften  snuMHihnHcken  (»benage  bestehen  aus  kegel-  eder  belbkugeirBnntge* 
Aggreguien  langer,  gelber  Nudeln.  Die  Spitcen  aolcher  kugelftaiigen  la- 
koxen-BOaehel  aind  eft  von  einer  eigentbamlichen  amorphen  Snbüena  einge- 
nommen. Dieselbe  beiitat  muscheligen  bis  ebenen  Bmeb,  geringe  Hkrie,  ist 
gelblichroth,  dorchscbeinend ,  aehwnch  wacbsglinaend  mit  gelblichem  Strich. 
Die  tttmlicbe  amorphe  Snbstana  kommt  tnch  ala  Unterlage  sowie  in  der  Niba 
dea  Kakoxena  vor  nnd  nimmt  dann  eine  radial'StrahUge  Textur  nn,  elnaelna 
Strahlen  aeigen  sich  in  Kakoxea-Blischel  umgewandelt.  Bndlich  atellt  sich 
die  Substana  auek  in  Kügelcben  dar,  die  noch  Kerne  von  Dnfrenil  enihallen 
nnd  sieh  als  nmgewnndelle  Dufrenit^KAgelchen  erhennan  luaaenu  Das  spec. 
Gew.  dieser  Substaos  ist  =  2.397|  v.  d.  L.  tu  sehwaraer,  gläoiender  Kegel; 
besteht  weseotli«  h  ous  phospborsaurem  Bisenox|d  mit  ansehnlicheai  Wasser- 
Gebalt  iZ4f*loh  —  Der  Kakoxeu  bildet,  wie  bemerkt,  Burh  Gruppen  von  gel- 
ben, seideglinaenden  Kreis- Bingen.  Die  Millelilclm  dewelben  iat  stets  von 
•iaer  (lemden  Snbstana  eingenommen,  bald  von  de«  amerphmi  Mlaefnl  in 
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iebi,  biNMa  Laf^,  bald  von  Ditfir«BH*  Di»  |it«iiilo«orptie  Niilvr  4m 
iMrpiMB  Xmciili  anMrHeiit  keinen  Zweifsl. 


A.  Fnim:  chemisclie  Uatersnclittiif  der  Geiteiiie  vottDilro. 
(Veriiandl.  d.  geol.  Reichsan^t.  t9€7 ,  No.  13,  S.  385  -  287.)  »  Bla  micll- 
tifer  SyeaHstock  bildet  das  Hauptfefleio  von  Dilro»  bestehend  im  weitM« 
FcidjpiUi,  Horablesde,  braanlichiebwtne«  Glinmer  nnd  Zirkoa*Kftniera;  di« 
AmI|m  dittei  G«ateittf  ergab : 

Kl09«UHTire  16191 

2Lrkoiisäara  1,30 

ThOMTd«  IM 

Eisenoxydol  >•*..■  ii,'lb 
Kalki-rde   .......  8,16 

Mag:D«BUi  1,27 

Kau  3,« 

MatroB  

Qiahvvrliut   t,H 

99,76. 

A.  FiiLinm  hat  aucb  fkn  weigs^co  Feld»paUi  (Oligoklai),  sowie  die  Uoro' 
Ucade  aus  diesem  Syeiiii  uotersuchl. 

•  Oiigoklts:  üorQblaiuto: 

MUmitSMf  6l,flB   43,tt 

ThoD«rde   19.79 

Eisenoxyd                                —   6,68 

Eueuozjrdui    ....*«      —   15,34 

Kallurd«   2^ 

MAcn«!«  0.16   2,56 

K«Ii  1.09   7.88 

NatroH                                6,99   2,01 

aiUvarliiat   1,1»  

f«mr  hu  Fwumam  dA  Dilr«U  oder  Heoynrels  lerlegl;  es  wwde 

feMauNtt.  8pee.  ikm.  ss  2,4a 

KiMeUiar«   ......  56,30 

Tbon«rde  24,10 

KlA&DOxyd  139 

Xalkerde  0.» 

M«gB«ita  .......  0,13 

KaU  6,19 

KatroB  9,28 

OlUiT«rl«st  1.88 

100,90. 

der  in  Selifiare  lösliche  Theil  bestimmt: 

LiSslich:        UnlösUeh  borechas«: 

KieseU&are  I2,SI   43,19 

Tbeuria  10,20   13,94 

Sissaesrd  1,47   W 

Kallcerde  0,53  .   •   .   .   •  0^16 

MAicncsia  Spur   0,12 

nun   0,86   5.93 

 -  .   <»io  Mi 


•  VettU  JtM.  tatff  8.  613. 
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Das  Sauerstoff- VerhillniM  des  uniftsliehen  Theils  1  :  3,5  :  12,4  uaticrl 
.<iich  (1(Mii  dc!»  Orihoklas;  durch  Auüsucheit  des  Feldspalhu«  und  dessen  AtiB> 
lyic  wurde  feiilgefllelU ,  dttsü       wirklich  OrthokUi  iil,  indem  gefunden 


wurde : 

iü«Ml«jiiirtt   66,23 

Tbonarda   18,12 

Kalkard«   0,in 

Kali    «),9U 

Nfttroa   &.W 

OlflhTerhut  ■  o,2'J 


Der  iOtllelie  Tbell  det  Ditroito  «iiU|iri«lil  twei  Mineralien ;  dem  nalw^ 
f0ordii«teii  Ifephttlin  und  dem  vorwaltendeA  blaaen  SodalUh.  Der  aatf*- 
iMane  Sodaliih  wurde  durch  Salisüure  7.crlegt|  wubei  ein  nnserfcttler  RAck* 
•laod  TOB  4,llf^f9  blieb.  Auf  100  berecbnet  hat  der  Sodaliih  folirewle  Za- 
aamiiieHtetniiig: 

Ki^'inli^Knre   ,  38t99 


Ttioaerde   32^86 

Xftlk«rd«  0,80 

Sali  

Natron   2t3T 

Chlor  0,U 

OlUhverlust  1,78 


Oemuacb  ein  »ehr  chlurarmer  Sodaliih. 


W.  HKUiBACiin:  Aber  dea  Valaik  (Die  MiaeralieD  der  RomIU- 
Oflawaaer  Steinhohlen-Formation;  Jahrb.  d.  geol.  fteichaanttah,  XVII,  No.  tf 
8.  210.)  Daa  Nioeral  iai  hryaialliatrl,  die  tadividaea  deaaelben  Jedoch  to 
hiein,  daaa  eine  nibere  BecMmmung  nicht  nAf  lieh.  Bruch  nnebea.  H.  ge* 
fioger  ala  1,5.  Farbe  lehwarf,  slarfc  güaaead.  Strich  lehwarB.  IKwiechea 
den  Piagera  gerieben  eiaea  aromatiachea  tiemoh  verbreüeBd,  V.  d.  L 
•lark  anachwellead,  venraadelt  aieh  in  etae  aehwamaiige  Maeae,  die  ia  grfla- 
•erer  Hitse  bia  auf  elwaa  grauliche  Atche  verbrennt.  Die  cheaiiacbe  Coa- 
•tilutiOB  dieaea  Miaerala  iat  oabekanat;'  ea  gleicht  aoch  aai  meiatea  de« 
Acphalt,  von  dem  ea  aich  durch  aetae  KryataUforv,  geriagerellirte  aad  Ver^ 
halten  V.  d.  L.  unterscheidet.  Oberiieht  in  ddnacn  KrUileB  Dolomit  oder 
erscheiat  in  sehr  kleinen  Krysiallen  auf  Dolomit  oder  Kalhapalh  aa  hleiaea 
Oraaea  verainigi.   Name  tu  Ehren  dea  Bergrath  Wala.  * 


•  V.     garBAMoviCH  bamwkt  sehr  riekttf  Ia  MiM  latttaa  mlatfalogliabsii  IIH* 

tbeilUDgen:  „der  SchroibwcUe  Valait  kajui  ich  nlaht  balSttnuDtn ;  b«l  dar  NamengebUDg 
darf  doch  von  der  olcf  ncn  Sohrvlbnrt  des  Trägers,  an  drn  man  *»rlitfif»rn  will,  nutit  abge- 
wichen werden  uod  wuro  daher,  eot«precheiid  deo  vorliegeadeu  «uthouUach«n  NachweiMB 
aad  am  JOasvaniindaiiaan  voivabaogaat  Walatt  an  aataas.*  D.  B. 
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K.  RioTT«:  Stetefcidiit.  ein  neues  Mineral.  (Berg-  und  hätten- 
mann  Zeitunp,  Jiihrff.  XXVI,  No.  30,  S.  253-254.)  Zu  Ehren  des  deut- 
sfhffi  Berjiingenieurs  Stktsfkldt  wird  von  Riottb  ein  Mineml  benannt^ 
wrlfhe*  im  sudösllichen  Theile  de;»  Stante«*  Nevada  fnsl  ausschliesslich  der 
Trsx'tT  (Ic?  Silbers  7.u  sein  scheint  [)i\>  )]uu  vnl  lindel  sich  derb,  »uch  grob 
eiugoprengt  Bruch  uneben,  zuweilen  iiin^rfuli^  H.  —  3,5  —  4.5  0.  = 
4.2.  Farbe  schielerschwar/.  in's  Blauschwar?.e.  Slrirli  unrein  gel?>lichorün, 
'  U,  ^^  c'anxend.  V.  d.  L.  leichi  srlunehbar  zu  einem  Silber-  und  hupfer- 
korn.  wohe»  eine  von  hn|it\rri\ vd  (icrrfflh  jjefarbtc  Schlackr  nh<^esThit'(jL*n 
wird.  Die  procenlate  Zusamnteiiüetzuug  betraft  nach  der  Anal^^e  von  Sibts- 
raun: 

äilber  6,746 

Kvprir  7,718 

anunM  I,«»  ^ 

Kupferozyd     ....  16.05)1 

Bl6ioxyd  lö.'M  (|  «n  A&timoiMäar*  («baadm, 

£iMnoxjdttl  ....  IJbi) 
AatfaMMittT*  ....  MiOre 
WMser  I0,?94 

Ohl«nUb«r  .....    t.3&i  mechaaiieii  bd^MMMgU 

Das  MiMff»!  enchenit  in  GeAelUolMift  vo»  feiakörnii^eni  Bleiglanx  ge* 
wAkfllirh  eini^espreofrt  tn  dichten  Quan;  seltenere  Begleiter  sind  Kupfer- 
ftlberfhnz  nnd  ein  Pecherz -älinliches ,  antimonj^aures  Kupferoxyd.  Haupt- 
{«adort  ist  der  tlmpire  DiUrict^  130  Meilen  s  ö.  von  Austin,  Nevada,  wo  3 
bix  4  Zoll  dicke  Ma>i>en  vorkommen.  Weitere  Mitfheilnngen,  die  in  Aussicht 
£ritr(li.  werden  sei^iHi,  ob  der  Sl«l0foJ<toH  eine  •«lbal«liiidij{e  Speciw  oder 
cia  (lemenge  ist. 


H.  Fuchbr:  über  die  in  den  Pfahlbauten  gefundenen  Ne- 
f^ntc  und    nephritahnltoliea  Miaeralien.    (Arobtv  f.  Aiitkfopol« 

Äftlll,  1867,  p.  H37— .'^44.)  — 

Tnlpr  den  in  diMi  lichweizerf-^chen  Pfifhihauten  Rn<:c  troHenen  Steinbeilen 
-  Mov^t-ni  liai  l'rofessor  Fiscuäh  in  Kreiburü  vurhcrrüchend  Fulüiirten  er- 
ikütuii.  weh  hi-'  \> criijrsteti-  ihcifw»'i!<e  aus  der  östlichen  Schwei?,  stammen 
•Inrfteii  uJid  in  der  L  buiip  des  Bddensee  8  als  dtin  s(j;^eiii(  rintf  n  Diluvium 
»njehorig  j^rirnllen  werden  muiriMi,  wie:  fetnkuriii^e  bi.i  dichte,  imhv  I>ii>rii- 
*iier  Ga  b  b  r  o  H  hn  I  i  e  h  e  (le-i«  nif,  lerner  Eklogit,  ^rünea  FeldspHlh- 
feitein,  vielleicht  zum  I)utl>a»  gehörig,  grauen  Felsil,  fein  geHlltetea 
wei*slichen  Seririt«chie  fer,  grauen  und  schwanen  II  d  r  n  s  i  e  i  n  ,  Mala- 
kolith.  cm  KokscharüvvU  ahnliches  Mineral  ,  von  welchen  letzteren  einige 
wHil  aus  dein  Wallis  stammen  könnten. 

Räch  den  Analysen  v.  Fkllchbbro's  (Jb.  619>  will  der  Verfaaser 

von  äcbiein  Nephrit  anter  diesen  Steinbeilen  iwir  vloht 
kMifalo,  dech  mabal  er  war  Vonielil  M  ier  BerthiMMg  tflleher  GMielM 

■epkriitftaceni  Axellea,  de  wnmtA  Seoaearit,  8er|»eiitltt,  der  aekoa 
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von  V.  fFtummmu  inmaltn  Btchgewiatwi»  J  >  d  >  i  t,  fowiaaiicliPrebiiitoii  eic 
ohne  chemiiche  Üntmoeliiing,  «lio  oft  lUeiii  Airflbor  entocboito  kaii%  loichl 
dtnh  verwaebtelt  wordeo  köaneD.  Jedeofalli  wird  Oboe  dio  Aiwiebi  eiici 
ftrueheii  Brocbei,  oboe  Prilfong  der  Blrie  nod  de«  ifociluGboii  (»ewicbloi 
iolebor  moist  poiirtoa  Sleiubeile  «ine  minenlogiiebo  BettunaMWg  derfolbea 
itlcbl  intfflbrbor  leio. 

In  Binblick  «iif  ein  befremdendei  Voriumimen  von  Nepbrit  bei  Sebwem- 
mI  nnd  Leipzig,  wonlbor  Mittheilungen  von  Bmith^utt  und  Hallbaubr,  so- 
wie eine  ciiemische  Untersuchung  des  NephriU  von  Schemtal  durch  Dr.  Claus» 
bier  niedergelegt  sind,  hilt  et  der  Verfasser  filr  nicht  unwahrscheinlich,  das« 
man  Nephrit  wohl  noch  an  anderen  als  den  bisher  bekannten  Haupiruod* 
orten  (Orient,  Neuseeland)  und  hiermit  auch  noch  an  weiteren  Stellen  Eu- 
rO|i»'s  flrttr^ffon  werde,  wa»  auch  für  Prchnitoid  gilt,  ohne  {gerade  die  Mög- 
lichkeit liir  unsere  Vorfahren,  sich  orieotalUcben  Nephrit  au  verachaflao, 
in  Abrede  au  stellen. 


G  Jbmzscb:  über  die  am  Qutirzc  vorkommenden  sechs  6e- 
suizc  regelmissiger  Verwachsung  mit  gekreuzten  Hauplaien. 
(Ann.  d.  Pbys.  u.  Ühem.  Bd.  CXXX,  p.  597-61 1 ,  Tat  IX.)  —  Wohl  verdient  es  der 
Quara,  dieaea  verbreiielate  nnd  maoMcbfalLigae  wiler  allen  Hlneralltn,  dwaen 
Bnmahnof  taf  plntoniacbe«,  neptnnitebea  nnd  faifdrroigero  Wege  nlltn  Tbt»> 
rien  der  Bidbildung  angepeaal  weiden  luHm,  data  er  die  Anfnerktamkeildar 
IrfHallogrepbett  nd  Gbemiker  kaMer  von  ffanem  wieder  fnaeelt.  In  vorHe> 
feoder  Abbnndlnaf  werden  die  vcficbiedenen  Oeaeiae  brentikndffer  Ver- 
wicbanaf en  von  Qnam-Kryainllen  daifnlofti  von  denen  rolgendn  «ntecieUodeB 
weiden! 

A.  Sbeami  d«r  Haaptaxon  beider  Kraratelle  peMüMl  eiiMr  lUelM 

dee  luMriioiitalea  FrieiiM*»  n  (OOPS  NAcniAan^a). 

1)  Zwei  DIbexaederiäcben  dea  einen  mit  awei  Fliehen  des  Priami*a  I 
de»  «ndan  Kryaiairt  parallel:  Brtlea  (Zlnnwnlder)  Oeeets.  Winkel 
der  BanptnMB  36^1$'. 

S)  Je  awei  Dikettederflehen  mll  einander  parallel:  Zweite t  (Bei* 
ebeneletner)  Geaett.   (6.  Rean.)  Winhbl  der  Banpiaiett  Ttf'M'. 

8)  Je  twei  Polbanten  den  Hanptrbomboeden  mH  einander  paialM: 
•rittet  Oeseii.  (Q.  BitLA.)  Winkel  der  Manpuiea  1I!^M6^. 

B.  Sbeneii  der  Kauplaxen  beider  Krystalle  parallel  einer  Fl&ohß 

dee  hexagonalen  Prisma's  b  (ocP  N\uhann's). 

4)  Je  iwei  Flachen  des  Hauplrhombueder?)  mit  einander  parallel:  Viertes 
Geaets.    (C.  S.  Wkiss.)    Winkel  der  Hau|H«&en  84"34'. 

5)  Je  zwei  Dihoxacderpolkiuilcii   i^ii  einander  |iarailel:  Fünfies 
sets.    (DtsCLuit&Atx  SsLLA.)    Winkel  der  ÜMiipiaten  84"34'. 

6)  Zwei  Dibexaederpolkanten  des  einen  mit  xwci  Kauten  des  Prisma 'a  d 
daa  anderen  Krystalla  parallel:  Sechates  (Zwickaaer)  Geactf.    Winke  1 
der  Hnnpiexen  42^17'. 
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B.  Geologie. 

Fkrli.  Zirkel  :  über  die  m  <  k  ro  s  k  u  p  i  sc  he  Z  u  8  a  m  ment  c  tz  u  n  g  der 
Phonolilhe.  CPoGGmNrHjRFi',  Ann.  CXXXI,  S.  298 — 336.)  Auf  dem  dun- 
krUtcn  Gelticle  der  Tetrograptiiu  beginnt  es  «lIiiMihlich  lichter  zu  werden 
durch  die  unaus^estUzte  Th;Uij»kcit  einijjor  (ttnla^tKn.  weicht^  licii  mühsamen 
BOd  »chwierigen  Weg  inikro.<kopis<lu*r  Beobachtung  nicht  scheuen,  um  die 
KeoBloiM  der  kry(»lokry8talliuischen  (icdieine  zu  fordcru.  Wohl  bedurfte 
kutm  eia  Getleio  eiueft  derartigen  Unlertfocbun^  mehr;  wie  der  rhonulith; 
imm  wa  ein  Bliek  in  di«  «o  merkwürdigen  RmuIuiUmi  reiche  Abhindlung 
lumu^B  beleitfl,  de«e  die  bitherige  Annhine  ton  der  miMrelogiefbce  Zn- 
weneettuag  de«  Pbenolilliee  keioeewei^s  eine  riebtige  wer;  ef  Itmcben  Mi 
laeoi  feehnle  BeaieodibeUe  enf.  Znui.  het  tob  seUreioben  Pbeeelllh«i 
DieeeclilÜe  engefertigl  ond  vil  dem  Mikretkope  nnterMiebi;  Pbenotitbe  von 
M  Fnndnrten,  MeMl  Bobmen»  der  Leniitay  Rkftiy  HegMu  Die  in  eolehen 
Mckgewieeenen  BeelandibeUe  aiod: 

1)  Senidio.  Wlbrend  grAMei«  Krjsulle  im  Allgemeinen  niebl  reieh« 
ttcb  in  der  Geileim-Mefse  vorbendoBy  Itetbeiligen  gicb  kleinere,  mit  btoetem 
Aego  nichl  elcbtbefe  bedeolend  an  der  ZaiemmenteUnog  deneiben.  Sin  sind 
meift  wneeorkler,  ri«sig:  ibre  Umgreranng  iti  bald  tchnrf,  beld  aeigen  licb 
die  Binder  angegfiHen  und  verlaufen  in  die  mebr  oder  weniger  leolilbbirte 
ffmgebnng.  Aneb  in  den  die  Saoidine  durchsiebenden  RlMon  UmI  liob  die 
Molicbtjtebe  Snbctanx  beobachten.  ^  Beiondei«  merkwürdig  sind  aber  die . 
Sanidin'Krystalle  der  Pbonolithe  wegen  der  vielen  Mineralien,  welche  sie  in 
■ftmekepiacben  lodividoeo  eoihalten  »nd  die  offenbar  wllhren4  der  Bildung 
tfeear  Krysulle  eingeschloaeeo  wurden«  Es  ersuheioeo  darin:  a.  Nephelin, 
»ebr  aahlreich,  »erhsaeilig«,  waaserlilarc  TAfelcheHyi  ivmal  an  den  Rindern 
dar  Sanidine.  Sind  letstere  von  der  Umwamlclnng  ergriflTen,  dann  hat  solche 
»«cb  die  Nepbeline  betroffeo,  wfihrend  die  in  der  Mille  der  Sanidine  heflnd« 
lieben  Nephclinc  noch  klar.  Wenn  man  in  der  neslcins-Mossc  zuwt  ilcn  ver- 
geblich nach  iWphf'l!n»*n  sucht,  wcti  sie  ><  hon  der  f,eolithi8tr<ui<leii  IJmvvan- 
dcluog  anht-imL'fliillct) ,  .>io  In.sscn  sich  in  den  |£rö#ier«n  Kry$t«iien  \o\)  Sani- 
rfm  noch  \vin7ij<'  \<)\i  Ne[)hi'liiJ   (Mkeanen.    h.  Kieme,   erüne  Horn- 

blende Sn  u  Itn .  in  geringer  Menge.  (  .  Eigenlhümlich© ,  farbio»«  hrystnii- 
?(adeln.  »ft  reiehiicb.  d.  Körnehen  von  schwarzem  Magneteisen,  e.  Kleine 
Mo^eane.  igelten..  —  Gafpuren  finden  .«ich  in  den  mei&len  gröüüeren  Saniiiiuen. 

2»  IVephelln  ist  in  Menge  in  der  (Irundniasie  aller  untersuchten  Phono- 
litbe  >4>rhniiii.  n  Kr  >ielll  sich  dar  in  <ler  Form  scharl  begrenzter,  «cchs- 
öder  viereckiger,  wasj^erkiarer  Figuren.  Im  Allgi:meinen  scheinen  >ii  pheline 
lü  ticn  Sanidin  reicheren,  sog  Irachylischen  Phonolithen  weniger  bftufig 
la  sein.  Jutkn':ifl<«  ist  es  »her  eine  ««ehr  beacbtenswerthe  Thatsacbe,  daaa 
der  ^ephclin  in  den  l'buuuliihcn  fiii^i  »teb  nur  in  SO  kleieen,  mit  der  Lnpe 
L.^hi  erkennbaren  Individuen  auftritt.  Der  Nepbelln  nnlerUegt  efaiem  ikn» 
liehen  IJinwandelvngi-Procesa,  wie  der  Noaean,  in  aeoHlbitcke  Sobatans,  wobl 
•ei«t  KatroJilb,  welche  ki^rolg  oder  faserig,  gelblichweiat. 


Digitized  by  Google 


88 


3)  rfornblende  io  kleinen,  grünen  Säuli-hen  oder  auch  in  zierlichco 
Struhien-Büscheln  ist  in  allen  untersuchten  Phonolitht-n  vorhanden.  —  Gleich 
den  Sanidineu  enthalten  die  Hornblende-Individuen  Einschiüi»:>c ,  zumal  fMrb- 
lose  Kryslall- Nadeln,  Ne^ihelin-Tafeln .  Magneteiseo-Körnchen.  Auch  Gttf- 
Partifcel  Undeo  »ich  vor ,  aU  gewichtige  Zeugen ,  da»  der  PbMoHth  ifl  ici- 
wn  onpräoglichen  Saataiide  bim  eiiMr  getclimotiette«  Maate  entttaed. 

4)  Noaea»  marlii  efDen  GeneoKtheil  aller  Phoooliilie  aiw;  jedoch  ia 
den  Dietatan  nar  mil  den  Mikroskop  ao  erkennen.  Die  Krystalle  atellea  ilck 
(je  DBchdem  daa  Dodekaeder  dnrchi cknitieo  tat)  alt  Secihs-,  «eltener  alt  Vier« 
oeke  ein.   Sonderbar  Itt  die  Mikrottroelnr  der  Noteane.   Die  frOttten  be- 
tttaen  fowflholiek  nach  utaeo  eine  braonllektehwarae  Halle,  wibrend  dat 
Innere,  der  grOaaeren  wie  der  kleineren,  einer  mii  Stnnb  erfiallteB  Matte 
floicbt.  Ant  dieter  erbeben  tieb  elMelne  tebwame  Paoetcban,  batonden 
nber  feine,  lohwarae  Stricke,  welche  alch  rechtwinklig  darchkrenzen  und 
die  ofi  noch  von  anderen  durchschnitten  werden.  Zirkel  vermuthet,  dass  die 
aehwarxen  Pünctehen  bald  GlatkOifelcbeo ,  bald  opake,  schwarze  Körnchea 
nnd  die  schwarzen  Striche  nur  eine  Aneinanderreihung  solcher  Pünctehen 
und  endlich  der  schwane  Rand  der  Noseane  ein  Haufwerk  derselben.  — 
Im  Allgemeinen  nnterüejft  der  IVosJ^an   weit  rHscher  und  vollkommener  der 
Zersetzung  nis  der  Nephelin.    Die  an  IVoscan  vcrhaUnissmassijj  reichsten  Pho- 
noHthe  (von  Hohenkrahon  nnd  Teplitz   mit  3,1f>**'n  nn  J  2,75**'n  Wn-^ser)  Hi«- 
▼erwittert.sion\  withrend  die  an  Noscan  armen  und  an  Nephelin  reichen  viel 
weniger  verwittern. 

5)  Farblose,  u  n  n  t;  K  r  y  slal  1  •  N  a  d  c  I  ii  sind  in  nuinchen  Phonolithen 
sehr  reichlich  eitiliiiUuii ;  wie  c$  scheint,  besonders  in  den  an  Nephetin  rei- 
chen.   Welchem  Mineral  sie  angehören,  lassl  sich  jedoch  nicht  entsc  heiden. 

6)  Magneteiten  io  achwarzei^  scharf  begrenzten  Körnern  ist  vermit- 
CeltI  det  MikfOtkopt  in  den  meitlen  Phonolithen  zu  erkennen. 

Mnnebe  MIneraHen,  welHie  man  in  mtkrotkopücben  Individoen  in  der 
Gntleint -Maate  der  Pbonoliihe  venmrthen  tollte,  ancbt  nmn  vervebent.  Diett 
fllt  Intbeaandero  von  den  Tiianit«  der  alt  beteicknender  acceaaoritcber  Ge- 
HMn0heil  In  vereinadien,  mit  blemem  Auge  ticktbaren  Kryttallen  aich  Bndet; 
er  itt  tebr  teilen  in  mikroakopitcben  Individuen,  ebento  Ofivf  n  Qonm  nnd 
ionett  kennte  Zmam.  nicht  entdecken. 

Oer  Pbenolith  ist  demoacb  vorwiegend  snaammengntelai  ana  Snnldin, 
Mopkelin,  Horbblende,  Notean  und  Vagoeteiaen. 


G  Tscrbriak:  Beobachtungen  Aber  die  Verbreitung  des  Oli- 
vin in  den  Felsarlen.  (A  d.  Bde.  d.  Silzb.  d.  k.  Aead.  d.  WU«. 
1.  Ahth  JuÜ-H.ri  t^fff.  S  2?)  Es  ist  namentlich  den  wichtigen  ünter- 
•uchniii,'cn  smi  Fk  S\»(i)HRMi;m  r.uznsrhreiben.  das.-i  man  in  nettester  Zeil  dott 
Olivin  eiiir  tirosgere  Auttnerksamkeil  sjewiffmft  hn!  Hie-^s  ist  unter  Anderen 
von  ii  IscMKRmK  geschehen,  der  in  vorliegeiul<  r  AIiIüukI Ihiil'  writerr  inter- 
essante Beitrage  nlier  Olivin  onihallende  fiesttine  liefert  \)  SrIiiHerfrU 
(Serpenlioiels)    In  der  Gegend  von  Reps  in  Siebenbürgen  Undei  sich  ein 
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8erp«atio,  welcher  mit  Schillerfels  und  Gabbro  in  Verbindung.  Der  Ser- 
pentin, dicht,  daakelgrün,  enthält  Schillerspath,  auT  Schnüren  Chrysotil,  etwas 
Cbromeben;  auch  anischliesst  er  einzelne  Partien  von  Schillerfels.  Dieser 
besteht  aus  Oliviri.  Dialla^it.  Broiuil  und  Anorthil.  Drr  schwärilichgriine' 
Olivln  ndentisrh  mit  c!rrii  >1inrrMl,  t]n^  Sti?fng  Scbillerslein  n  ■nntr')  hildcl  An* 
baufungen  .srhwarh  «rhuiimerrKler  Kurner  nul  zuweilen  deuliichen  Kryst«!!- 
üiJiri^««  n  r>ir  h  irner  sind  ganz  durchwoben  von  einen)  h<»(  hsl  feinen  iVet» 
gTUoliclix  hw.trzfr  Serpentin- Adern,  manche  sogar  in  Sfr|)entin  umgewandelt, 
wie  Aolch« »  üfiv  besten  einV?  poÜrle  Schliff-Flürhe  zeigt.  Der  Diallagil  hildel 
bis  loilgrussc  flache  Kf»rnrr  von  ftl-  bis  landi^runer  Farbe;  Sj»»ilil<iu  keit  riach 
der  Qaerfltiche.  Kr  uinÄchlicssl  Korner  und  Krystaile  des  »chwarzgrünen 
Olivin,  von  dem  er  wie  durchspickt  wird;  hiufig  zeigt  sich  Diallagit  in 
Sdinertpath  omgewKiidefl.  Der  Broasit  kommt  «bento  vor,  wie  der  Ditt- 
lifit;  B«r  tiad  fehl»  KOmer  KrOtter,  fon  OIWM  ftMorigem  AaiMheM.  Aaeb 
er  omMhliofst  oft  Otivlo  «od  itt  obenfalle  in  Sehlllenpetb  (ftitllt)  omge- 
waodeh.  FAr  Anorthit  bilt  TecwesAS  modo,  weitM,  onrogolmlteif  im  (so- 
Haio  mthoillo  Kdracboo.  —  Des  apeo.  Gew.  dioeor  Poliort  itt  =  3,938 ; 
ihre  cbomieehe  ZaeonmoDaetioiif  nocb  obior  sorg filligeo  Aoolyto  voo  J. 


Kio^eUüart»   V2,77 

TiiCMvAt  

Eitaoozyd  3,31 

Otnmmji  ......  8]<tir 

EisennTvdul  4,79 

'         lUlk<«rde  b,äO 

MasBMl»   38^11 

K$iL  0,10 

Natron      .......  0,50 

WMMr   


Dee  onterencbt«  Gtetetn  voo  Kope  bealebt  demiMch  eva  0 1 i v  i  n,  II ro n eil, 
Dialiog  und  Anorthit;  die  6efflel^(lhoile  alnd  doreh  AvfmihHM  von  Wofoer 
■ehr  oder  wenifor  Torindert.  ^  Ein  gans  ibnilehee  Goetein  fcommi  bei  Be- 
rieer,  e.w.  von  Hemwnneledt"!«  BlobonbirgoD  vor.  Die  Beopimneie  wird 
vee  gelblicbgMnen  Ktaioben  von  ONvto  gobtldel,  awieeboi»  denta  bine^ 
ichnangräM  Sefpenlin» Adern  Itegeo;  ferner  von  biMloTigen  Fnnie«  grta- 
licbbrannen  Dinllagitf  und  im  Kftmoben  woieaen  AiMbiU.  IHo.  onerwer^ 
Man  Bfgobnieae  der  Unteienehnog  der  elebenbtrgiaoheo  Goateine  regle 
TacnnnaAS  an  einer  Vergleicbnng  mit  dem  durch  Stnaac'^  trelTliche  Schilde- 
rang  bokannteo  Harier  Geeteine  an,  besondere  dea  iOg.  SehiUorfele  ond  noeh 
•ederer  G^tetae  von  venebiedenen  Kundorten.  Tscsbrbam  gelängte  zu  dem 
Resultat:  dass  die  vordem  als  Schillerfels  und  Serpentinfels  b  e* 
seicbnelen  FeUarten,  welche  er  tu  prüfen  Gelegenheit  hatte,  sftmint- 
I  i  r  h  O  Ii  V  i  n  als  H  n  n  p  i  g  e  m  c  n  g  l  h  e  i  l  e  n  l  h  n  !  t  c  n  ,  K  n  I  k  f  c  I  d  <>  p  a  t  h  in 
0  n  i  e  r  g  o  r  d  n  e  t  c  r  Weng«*,  rl  h  n  n  noch  Diiillagil  und  Bronzil  al» 
wechselnde  Best  a  nd  t  h  e  i  1  u.  Knie  üi)I(  hc  Ziisümmciiiielzung  Insst  sieb 
durch  deu  Auidmch:  Olivingabbro*  andeuten.  —  2)  Pikrit.   Auch  das 

*  YotsL  O.  Roai,  Oabbn  von  Kanroda.  Jahrb.  fdtf»  MI. 
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voo  TscHBRHAK  unltiF  dem  Niimen  Pikrit  beschriebene  Geiteia  besteht  zur 
HilAe  A«4  Olivin,  ferntr  »nt  Ktikfeld^path  und  OialUgU,  mit  welchem  Uom* 
blevil»,  Aogil  iwd  Biolit  abwecbMlad  vorkofniBflB«  —  3)  OH  vi  nf  eis.  lo 
d«B,  oiMtoHtaUmiebitcheB  Graaulil-Gebiele  tr«te«  mlirfecb  Sstpratia  wtd 
Bkiogil  9ut  Bei  Karltlitten  find  Tmbuub  Serpontin  iutobend  mA  k 
BlAcken  SerpenM«,  Eblofil  und  ein  Geal«iD,  dat  er  Oliviafeli  erbami«. 
Der  SerptBlin  seigl  lieb  ibeilf  frei  von  EinscblAeien,  tbeile  eniblll  er  Kftmer 
von  Olivin  oder  fon  Gfenet.  Der  Eklo|pt  beetebi  aaf  Idmern  von  rolb«B 
oder  grflnem  Grannig  ena  •nMfOgdgrüneni  Pjroxen  (Ompbndl)  und  ffrfiner 
HombJende  (Smnra^it).  In  dem  gmnfrtaen,  feioböroigeo  Oliviafeiiein  bo> 
merkt  meo  mit  der  Lope  viele  glatbelle  Kttrneben,  die  UaaptmaMo  dei  Ge- 
iteint  bildend  aad  oft  dnrcb  «cbwangifloe  Adern  voo  einaader  ^etieaal. 
Famer  erkennt  man  gritgrfinc  Biflttchen  tod  Smaragdit  uod  schwarze  Köm' 
eben  voo  Picotit.  Die  glashelicn  Olivin-Körnchen  «tod  dorcb  Serpentin  wie 
dnrcb  einen  Kitt  verbnnden.  Die  Analyse  dieaea  Geateinai  desaea  apec.  Gew. 
^  3y011,  dnrcb  KoavA  ergab: 


Dem  Oliviofcla  iat  eine  nicht  ttabedeoleade  Meage  Serpeatia  beifemeagt. 
Geateiae,  wie  daa  beacbriebeae.  wnrdea  frflber  för  Eklogit  oder  aocb  aarel- 
nea  Serpeatia  gekallon.  Ea  kommt  aacb  eine  Graaat  fabreade  Abiaderaag 
der  Felaarf  daaelbat  vor.  Sie  beatebt  aoa  feinböraigem  Olivia,  weaig  Sam* 
ngdil,  aaa  Kdraera  vaa  ImHiaem  oder  gnlaem  Gnaat  aad  eiaem  oKvaagrft- 
aea,  ladialfaaerigea  Miaeral. 

Das  Aaflrelea  des  Olivin  ab  oalergaordaeier  Goamagtheil  iat  oio  weil 
verbreileterea  aad  «Maniebfaltigorea,  wie  man  aoeb  vor  weaigaa  Jabrea  aa* 
aabm:  man  kaaa  daMelbe  etwa  in  folgender  Art  unterscheiden: 

a.  Als  »cce^tsorischer  Bcstandtheil ;  im  Basalt ,  Dolerit,  Aadeait,  Poipbyril» 
Mclaphjrr,  Augitpor|ihyr,  (jflbbro  und  im  Eklogit. 

b.  Otivinfiala  ala  EioaobHiH  in  Bracbaiüukea  in  Baaalt,  aacb  in  Aagilpoff- 


c  Uiivin.  als  Einlageriin)r :  in  Talksi  incier.  in  körni};eiii  Kalk« 
d.  Olivio  als  Übeneat  der  UmwaodeJung:  in  Serpeatia. 


C.  Loiaaa;  geognostiacbe  Beschreihnng  der  linksrheinischen 
Forlaetiung  des  Tannas  in  der  östlichen  Hfliftn  des  KreiüRS 
KreoBaacb,  oebal  einleiteaden  Bemerkoagen  über  daa  Taupua- 


•  VMfl.  Jahrl^.  TM^ 


Tbon«r4«  . 
BtaaBezfAnl 
MaattMla  . 

Kalkarda  . 
KftH      .  . 
Nfttroa 
Wasser 


39.61 
1.6B 

Spnr 
0,019 
0,008 


pUyr. 
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Gebirge  a\s  |;eogn09tif  c  he»  (innze.'^.  Mit  zwei  Tafein.  (Zeitschr. 
d.  deutsrh.  yeol.  Gesellsch.  Jahrg.  is^T.  S.  509-  7U0.>  Die  sehr  fleittig« 
and  gnindiiclic,  an  wichtigen  Beobiu  filungcn  reiche  Arlti  ii  i^i  chts  Resollal 
vieirr  Kxciir«ioneD ,  die  der  Verliisser  im  Jübre  iSfi4  von  Kreuznach  aua 
uDti  rrifihiii  ,  ^a\%^e  vergleichender  Studien  in  d«:n  Sammltinjjcn  zu  liiillcj 
Wuriburg  iiful  Bonn.  —  In  der  Einkilim^'  ^ibl  Lo»sK»  zunächst  ein  ;ill^e-' 
uieaies,  auf  lopugräpiusL-her  (i rumil n<;L<  cnlworfenes,  geognoalitch«s  Bikl  des 
Taunus,  nt  hst  ein#*ni Blick  auf  die  v tjrhjimU  iie  Literatur.  Sodann  wendet  sich  der» 
»elbe  zu  ticr  r  t  i  r  0  i:  r  H  p  h  i  c  der  T  a  u  n  u  s  -  G  c  5  tc  i  n  e ,  welche  er  mit  einer 
Bctrachluhi^  derjenigen  Mineraiieu  beginnt,  die  ab  cüugtituireodd 
Gemengtheile  der  ge«c bi c  h te tc o  Silicatge  stei  ne  des  TaasiiJ 
•ftflreteo.  Diese  sind:  Sericit,  Gümvier,  AibU,  Augit  IH§  vom 
LomtH  »urgezihlto»  itii4  selir  sorgtiiliig  bvicliriabtMa  GtslMse  imd  lalgMd«! 

JL.  Kr)*ullialaeb«  ge«ciavLUH«  QtttelAd. 

1.  QaeiMa.  f.  OUaananAlaftr.   8^  Pluttlti.  4,  Attgitiahlilir.  A.  AUgntMiaeng«. 
alaia.  «.  Qnanlt«  «nd  Kl«a«la«hla«Br.  7.  Kgttatda.   S.  Dttonli.  %  B««k- 

aiacoerz. 

B.  KTT^tÄlJfnJsrh-klaati^che  ResohichtAto  Genieine. 

10.  Quars-Brecelen    mit   krystailinischttm   Sohief«rbiud«i»itt«l    und  Albi(*Klfrn«m. 
1 1.  9«aMlia  ud  eoBflaBwraltawli»  gMratIa  mit Sahlaftf-  uad  QwawriMBurtHhaWi 
KiMel»ehiefer-Breeeie.    12.  QoartItWBaildatatll. 
C-  Slutische  t^eschichtet«  Gesteine. 

13.  OrM»TMk«n  S«ndst«iii.   14.  ThoDachlefer. 
D.  KryalalllDlauha  QDK«»ckl«ht«to  OmiMw, 
i&  Byparifc.  16»  QltauMrfoffhyr. 

Am  Schluss  seiner  vortrefflichen  Arbeit  gelangt  Losskti  zn  folgenden  Re- 
Mllilea  : 

1)  Der  Südrand  des  rheinischen  Schicrcr-dcbiriies  von  der  Weiternn 
bis  zur  S'HUf  wjrtl  «lurrh  ein  rechlsrUeinisch  eingiiedrigf.-«,  linkjirhrini?«'!!  lon- 
gitudin'ril  par;<llclgliedriges  Kettengebirge  gebildet,  dat»  iihi  h  Höhe.  C^fel 
ood  Thalbildung  und  Gealeins-Besch«iffenlu'it.  verschieden  von  dem  übrigen 
Scbiefergebirgc,  als  ein  geognostisches  Ganze«  für  sich  gcitco  luuss  ond  als 
solches  Tannud-Kette  heissen  mag. 

2>  Der  innere  Schirhtcnbau  dieser  Kette  stimmt  glcichwuhl  wcsenlUch 
im  Streichen  und  Kalleti  mii  dt  tu  uiirii^i  n  Kheinificheil  Scbiefergebirge  über* 
eio  uiiJ  zeigt  höchstens  graduelle  Verschiedeoheil. 

^)  Die  erüte  Gebirgs-bildeode  Ursache  ul  Aoaacb  dem  Tauous  mit  de« 
abngrn  Scbiefergebirge  gemeinsam. 

4)  Die  abweichende  Reliefbildung  der  Taunus -Kette  wird  genügend 
iarcfa  die  grössere  Wi4«rslaiid».Filiiglieit  ihrer  krytlaUiiHaolieli  g«ichichleleii 
IsMieioe  erkürt. 

5)  Dtjrrh  den  Wechsel  von  (Jesteinen  sehr  verschiedener  Wtderstands- 
Fiibigkeit  hat  in  firr  Taunus-Kette  der  Schichtenbau  auch  iusserlich  GeülaH 
urwnnncn  Du:  härteren  Qiiarzite  bilden  die  Haupikelte  oder  die  ParHlIel- 
Ktttrn  (iu-  kry^iHlliniscbeo  Schiefer  den  Ablill,  parallele  Plateau-Strecken 
oder  Hochlhaler. 

6)  Die  Tbalbildung  innerhalb  der  Taunus-Keil«  ist  ein«  sehr  einfache, 
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gferndltnigc  und  ganz  «iiT  Hie  Primitiv-Formen    <\i-s  Luiil's-  und  Qiier- 

thnles  be«chr6nkt,  welche  meist  iiuvcrniiUelt  rechtHiiiktig  in  eio«nder  über- 
gehen. 

7)  Die  Läng.sthiiler  deuten  stets  auf  eine  Schiefer  Zone  und  kutnmeu  nie 
Im  Inoero  einer  (^unrzii-Zone  vor ;  sie  treten,  wie  Aberhaupt  aur  dem  Schicfa> 
tevweelMl,  <o  b«fOi^ert  iaf      Ifordfrante  gcgeo  dat  9ebt»fer-Pltteaa*tdf. 

8)  DI«  Haupifjaerthliar  sind  «liiiaillicli  Dttrcbbrodiithiler,  welche  nftrd* 
lieh  der  gniiieii  Kette  eder  eiaer  ihrer  INirellel-ifetleii  eaf  einem  nfedrifteren 
Pleleen  eotoprioiteQ.  Bine  tnr  Siretchlieie  raebtwlBklige  IIAflnnir  der  Sciilcli* 
len  hat  deoielben  ihre  Richlabf  vorgeieiehBei;  in  diesem  Sinne  sind  ele 
8pelten*Tbiler. 

9)  Die  SAHMsMBii-iiif'iche  Bintheilnttf  der  Tannas-Geeteine  ist  Innge 
nldrt  erflchO|ifl. 

10)  Die  Unierrachnngen  beider  Fortfober  werden  im  WeienHichen  dnreb 

die  Resultate  der  vorlie|;endcn  Arbeit  bestAtigt.  eemmentirt  und  erweitert. 

11)  Es  »ibt  nicht  Bar  Sericil-Phyllite  im  Tannas,  sondern  encb  Sericil* 

Gneisse,  Sericit- Glimmerschiefer  n.  s.  w. 

12)  Aoflser  kryitallinisch  geichichteten  Gesteine«  Irelen  ancb  hryelelli* 
visch-klasti^che  und  rein  klastische  im  Taunus  auf. 

13)  DprJSericil  ist  eine  s  e  1 1»  st  s  l  Ä  n  «Ii  }j  e  M  t  n  c  r  n  l  -  S  pe  et  e  s,  deren 
Sanersloff- Vfrhühni»?»-  nnt«'r  Vrrnacliliissii^Mint:  'Ic-i  \Vn ^ <i'r  (ifhafles  ilfnjrntL'cn 
gewisser  Lilhiua-tilimiTiri  ymuchsl  stehen  uiut  unter  ßtrcchnuiig  (ifs  \\;*>scrs 
als  Basis  H^O  —  KO  em  der)i  Kali-  wie  den»  Mst^neisiftulimmer  anal  '^i  m- 
samuiengesetztes  Singniosilient  erireben.  Er  ist  wohl  dem  (il immer  verwiintil, 
aber  kein  Glimmer,  uuch  weniger  cio  Gemenge  :ms  Glimmer  und  Thon- 
schiefer. 

It)  Von  ThIU  uud  l'yrophyllit  ist  der  Svricit  leicht  durch  die  einfach- 
sten Lotbrohr-Yersurhe  la  unterscheiden. 

15f  Es  ist  gewiss,  das«  der  dem  Talk  Shnliche  Beslandtboil  maneber^ 
der  sogenannten  Alpen-Tal kgncisse  und  dnr  des  ItakolamUs  kein  Teilt,  son- 
dern Sericit  oder  ein  anderes  dem  Glimmer  ihnliches  Mineral  iaL 

16)  Die  Beobachtnn;  ansfeai^lcbncter  Glimmer  (besonders  eines  weissen, 
seltener  eines  schwarsbraonen  >  bestitint  die  Brfahrang  Sittr's,  dass  ancb 
lebter  Glimmer  als  wesentitcber  Gemenntheil  der  Sericil- 
Gesteine  nnd  anderer  Taunns-Gesteine  anftretea  kann. 

17)  Der  weisse  Glimmer  leigt  solche  physikaliscbe  ttberfln|[e  in  de« 
Sericit,  dass  die  Annahme  der  Bntstebung  des  Sericita  ans  weia« 
aom  Glimmer  berechtigt  erscheint. 

18  >  Jedenfalls  spielt  der  Sericit  dieselbe  ireologiacbe  Relle  wiederGllm* 
mer  der  kry^tailiuischen  geschichteten  Gesteine. 

19)  Der  als  constituirender  Gemengtbeil  in  den  !^cricit- 
Gneissen,  Soricit-Phyl  liten  des  Taunus  anftretende  Feldspntb 
itl  naeb  drei  übereinstimmenden  Analysen  fast  Kali- reiner  Albit. 

20>  Der  Albtt  tritt  wenigstens  in  geschichteten  krystallinischen  Gestei> 
nen  als  wesentlicher  Gemengtheil  nnd  nicht  bloss  in  Drusen  aod  auf 
Gingen  nntergeordnet  auf. 
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21)  Pfehen  der  hypolhetUchen  Hornblende  tritt  ein  deutlicher  unvar* 
keoobtrer  Angit  in  den  Taunu«  Gesteinen  aol,  auf  weich««  vi»ii»M»ht  uulk 
üe  rragliche  Hornblende  zurücH  zu  fahren  ist. 

22)  Eisenglanz  und  >Ugneteisen,  in  (N  r  Hi'^^rl  nur  antergeor Jntl  in  den 
TauniH  (if«if einen  vorbanden,  kommen  im  £iM9BKiiB)nier«ci|i«f«r  und  Magaei« 
ciiengeältiii  wesentlich  consliluircnd  vor. 

23")  Zweierlei  ÜDcis.se  treten  im  Taunus  auf;  ein  quarzreicher,  nieitt 
Glimmer  führender,  cbiontfreier  und  ein  nibareicher,  quarzarmer,  glimmer- 
freier,  rbldniiächer,  welche  —  den  Glimmer  als  Sericil  verangchlagl  —  den 
geflecktLii  und  reinen  grtineu  Sericit|ihyllitou  SANoniiMfia^  und  Litt's  eoi* 
tpffclirn. 

24)  Die  all  accessorisclie  Bestaudinasscn  in  dun  krystallintiLheo  ge- 
•ckicbteten  Gesteinen  dei  Tannua  auftretenden  Quari-Schnüro  und  Quarz  Truiu- 
Mr  fHkrtD  irichl  aellee  Albit,  Seiieil,  Chloril  ood  Eiaenf  Uns  und  gehen  in 
die  grehkryatelliotaeheii,  weaeotlichtii  GeoMDgiheUe  der  Gealeine  fl]»er. 

35)  Die  in  der  Tanma^Kelle,  ela  des  SMrasde  dea  RMriacben  Mie- 
ferxebirges,  lafetertif  euftietaMteo  Gneiaae,  Aogitachieliar,  Glinaeraehierer, 
Pfcyllite,  Qttniie,  Biaengliameraeliiefer  und  Ibfneteiaeo-GeaieiM  ealapiieelie» 
petragraphiach  TollketWDeii  emlogeii  liryalalliniaciieti  Silioei-GealeiBeB  4er 
Aipae,  Sebleeiena»  Braailiena  a.  a.  w.  Ilicbia  dealoweiiiger  aind  dieaelbeo  nil 
Veiaieieeraagen  fibreedee,  devfteiadieB  Oeenitea,  QueraaeiidaleiM,  Qtm^ 
vackeaeBdateieen,  Tbeoaebiereni  ^  laiken,  Dolemiten  warn  TbeÜ  dnreb  balb» 
krsfataHieiache  Mittelgeateine  deraci*iDDig  pelregrepliiacb  wie  atretifraphiidh 
vttbeeden,  4eaa  neo  aie  nvr  ala  gleiebeltrige  deveoUebe  Gebilde 
baieiebneD  kann.  (Eine  oibere  Begründung  der  letslee  Aanabme  wird 
der  zweite  Theil  Tee  Lotsta'a  Abbeadinng,  weirber  Aber  die  alral«gn|ibiaebea 
ead  peüenlolegiaeben  Verbiliniaae  heodelt,  bringeiL) 


K.  Haushoper  :    ^H  ü I  fs  tabellen  lur  Beitimmung  der  GesteiKi 

(Gt'biri/sarten )  mit  ßerucksichtigung  ihres  cheinisrhen  Verhallens'^.  München, 
IS67.  S.  151.  Die  vorliegenden  Tabellen  entsprechen  ihrem  Zwecke  in 
hobeni  (irnd»"  .  weil  sie  di  ii  in  der  Bestimmung  von  (testeinen  weniaer  Kr- 
fahreneu  in  (Jen  StJind  .setzen,  die  wichtigsten  («ebirgsarlen  vrrmitf r!st  gewisser 
Merkfii  ili  Hl  ( rkennen.  Unter  diesen  ist  days  t  hümischc  Verhalten  in  den 
Vt»r(lt  r;jr(i iid  i,'c>tr!!t,  dft  solches  in  nicht  wenijjeu  H'iillcn  den  sichcr<iien  An- 
tidiL-puiH  I  bietet  iUusHOFSH  hat  sich  bei  Ausarbeitung  seiner  Schrift  über- 
zeugt da»5  manche  Keiinzeirhcn  der  Gesteine  nur  sparsam  in  den  Lehr- 
bäcberii  iingt-luhrt  sind  j  so  das  Lothrohr-Verhalten,  Verhalten  gegen  Säuren» 
ipecirtsches  Gewicht  u.  s.  w.  Die  darauf  beziiglichcn  Versuche  Ual  lixus- 
HOfKR  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Gesteinen  auf  das  genaueste  wiederliolt 
aad  verglichen.  —  Die  Anordnuiif^  dts  (iaiuen  i»i  Jül^cade:  In  der  tiulei- 
tung  erläutert  der  Verfasser  die  Uognüü  son  Gestein,  Slruclur,  die  Einlhet« 
lang  der  Gesteine  sowohl  vom  chemischen  als  vom  geologischen  Standpuncle; 
•odaan  beapricbt  derselbe  den  von  ihm  befolgten  Gang  der  Uutenuchung 
bei  BealiMBinog  einer  Gesteiniart,  wobei  er  manche  re«bl  gute  pri^Uache 
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Regeln  ?ibl.  —  Alsdann  Tolwen  mui  die  vericiticdcnen  Ttbeücn ,  nfmlich: 
I.  Tnbeile  über  die  iMioeralien,  welche  ab  wesentliche  oder  sehr  linufige  ac- 
cessoriflche  Gemeniflheile  krystallinisrh  gemen^tef  Gesteine  aaftreten.  Hier 
treffen  wir  verschiedene  ^  besonders  dem  Anfänger  tu  NtlaM  IlOHnWHid« 
Winke,  wie  x.  B.  dl»  Unierseheidniig  dar  Feidipillie.  It.  Bliilftcbe  aad 
•elieinbar  einGiebe  (kryplomer«>  GaHeine.  III.  Oolilliisdie,  sphlroIHMtdie« 
vtriolllhltclie,  NMudeltt^imirtige  ond  verwandte  GesieiJie.  IT.  forphyrge- 
•tefM.  V.  KryitaHkriftcb  gemengte,  kftmige  und  icbiefrige  Gesteine.  Aach 
dtoier  AbeeknH»  entbllt  viele  echlttenswerlbe  Untereiichnngett  dei  Verflit- 
eew.  VI.  TrtaneMvesteine.  VII.  Lote  GeflelntmeMen.  HAuiwmn'i  Ta- 
bellen, anpranglich  nur  fülr  deesen  Znh«rar  Im  Labecnloriom  beatimni,  dflrf- 
ten  lieb  taob  la  «eiteren  Vrei«efl  «Ii  snr  Bentttsuag  geeignet  bewUtren. 
Sei  bat  den  Beaitiefn  «inai  Lebrbnchet  der  Patrograpble  können  wir  ale  ata 
aweabmlaalge  Brglninng  empfeblen. 


Als.  MOllbr:  Ober  das  Grundwasser  ood  die  Bodenverhält- 
nisse der  Stadt  Basel.  tHlit  1  litb.  Tafel.  Basel,  iSeT.  8*.  S.  71.— 
Wirbt  wenige,  im  Wachsthuni  begrifTene  StSdle  Kurrtpa^s  haben  in  letzter 
Zeil  die  Fffahrunt^^  ^^emnrht ,  dass  ihrr  ( Iniiiilwasscr ,  au!<  welrhen  die  ?^()d- 
hriinnt  n  ifir  \V;is>*er  erhiiilen,  mehr  urnl  mehr  veninrcinigl  wurden  und  dass, 
wohl  IM  Fiilge  dessen,  Seuchen  verschiedener  Art  sich  einstellten.  Auch 
Basel  <;r!iurte  zu  diesen  SiHdtcn.  Die  höheren  Behörden  ordneten  daher  eine 
genaue  wissenschaftliche  Untersuchung  vuii  («rund  und  Boden  an,  mit  wel- 
cher Ai.BH.  MüLLBR  bi-üufirugt  wurde.  Die  Resultate,  lu  welchen  derselbe 
gelangle,  sind  folgende: 

1)  Der  Boden  der  Stadl  Basel  wird  gebildet  von  der  mit  diluvialen  Ge- 
rAlleoMaaea  aosgefSlIteo  Ebene  des  Rbeintbales,  in  welche  mit  regelmlssigen, 
terraaaenfdrmigen  Abainfungen  die  Gewiiaer  dee  Rbeina  in  der  DItavIal* 
Periode  Eloacbnitle  bia  «uf  die  tertüre  Lenenacblcbl  eingegraben  beben. 

S)  Abniiebe  BinsdiaitSe  baben  die  Gewiaaer  der  Bira ,  des  Birsigs  und 
der  VTIese  in  dieser  GerOlle-Bbene  anagewttblt,  Qnerrinnen  bildend,  welebe 
die  gvessen  Temasen  des  Rbeintbales  dnrcibscbaeiden. 

3)  Der  Boden  von  Gross*Basel,  mh  einer  UAbo  von  90^115  Aber  den 
Unlipnncl  des  Bbelnpegeb,  liegl  dnrcbscbnitlllcb  70  f,  bdber  als  das  Areal 
voa  Hein- Basel,  nil  Ansnahne  der  Strassen  des  Birsiglbalesy  die  20  bis 
40  F.  PegelbAbo  «ageHbr  Im  Kivean  der  bleineo  Stadt  Ragen. 

4)  Der  tertfire  blaae  Letten,  welcher  die  Bafcis  der  GerOlle-Ablageran* 
gan  des  Rbeintbales  and  ihres  Grundwassers  bildet,  tritt  nnr  an  den  liefalon 
Stellen  der  Stadt,  Im  Rhein-  and  Biraigbell  nnd  linga  ibren  Ufern  au  Tage. 
Er  warde  schon  öfter  beim  Graben  von  Brannen  im  Bfarsiglbale  and  in 
Klein  Bfl^el  in  geringer  Tiefe  (10  bis  20  F.),  nirgends  aber  von  den  Hoch- 
flftchen  von  üroaa-Basel  aoa^  setbsi  in  50  bis  60  F.  tiefen  Bmnnenicbicbten 
erreicht. 

5)  Das  Grnndwasser  sammelt  sich  an  der  Bn^i«  der  diluvialen  Gerolle- 
Abtagerungeo  über  der  wasierdichten  Letten -Schiebt  und  strOmt,  voa 
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dff)  iDs^irrea,  höher  gelegenen  Stiidtthellen  von  einrr  mttllen  Höhe  von  50 
bis  60  PuiS  in  der  groo'^cn,  10  hi«;  20  Fn>^y  in  f\fv  kicnun  Stadt,  der  allge- 
meinen ?Ceigunjf  der  f,t iieii^t  Iik  lu  lolirfnrl  ,  unter  dem  Boilt  n  d^r  Stadt  hin- 
durth.  dem  Rhein  zu.  Diu  >triittmnL'  ist  um  so  sturker.  je  hoher  das  Niverm 
de«  (iriind\v}<!!*!f  rs  ili'ii  jL  vs  I  jIi^i  11  lUieinstand  überragt  und  gebt  in  Kleta« 
8a?el  h  eine  rut  kjjangijje  bcwenungj  lan<l(  inwü rts ,  über,  wenn  bei  niedri- 
gem Mfinü  de»  Grundwassers  der  Rhein  an^ichwilii  und  «ciiltch  in  die  un- 
leren  Gerölle- Lager  eindringt. 

6)  Der  Stand  dci  Grundwassers  richtet  sich  demnach  im  All(/emeioen 
nirh  dem  Rbeinstand,  weniger  in  der  groMen,  deato  mehr  aber  in  der  lieTer 
^dt«[enen,  kletoeo  Stadt;  adintltor  is  dm  dem  Rhein  eebe  Hegenden,  lang- 
tum  ie  dea  entfemierBn ,  hAher  gelegeoeo  Bnuinen ,  in  denen  euch  dt« 
Mwaekongea  des  Wefeenleodee  geringer  alttd. 

7»  Der  Wataeratand  der  Sodbranoes  Aber  dea  Bmaoeaaehlen  betrug  im 
Jahr  IM  darcbidiaittlieh  ia  der  groaeaa  Siedl  3*/i  F.,  ia  der  bleiaea  Stadl 
9F^  ilfo  elwa  dae  Doppelle.  Ia  der  grauea  Stadt  wird  maa,  voa  dea 
HecMiehea  ave,  Ia  eiaer  Tiefe  ^oa  50  bla  60  F.,  Ia  der  kleiaaa  Stadt  eehoa 
W  tO  bis  JO.F.  aaf  Waaser  stossea. 

* 

8)  8ed-  oad  Locbbrnaaea  ealaebmea  Sbr  Wesser  der  airolicben  Gtaad* 


9>  Die  Speisaag  des  Graadwasaers  erfolgt:  a.  vom  Rhein  her  darch 
leitlicbe  Infiltralioa,  aamaatlicfa  aaf  der  Kleia-Bealer  Seile  l>ei  höhcrcoi 
Meinttaod.  b.  Von  der  Birs,  dem  Birsi«;,  insbesondere  aller  voa  der  Wiese 
und  ihren  Flebencandlen.  c.  Von  den  Quellen  der  benachbartaa  UAgel  das 
Uieintbale'!     d.  Von  den  atmosphfirischen  IHiedurächlagen. 

10)  Die  Vernnrcint»un<»  des  HruitHwasscrs  nimmt  mit  dem  Wachstbuoi 
der  Bevftlkeninfr  in  steigender  frogrcssioti  zn  durch  die  Infilinttion  des  In- 
haHes  der  Dohlen,  Abtrittgruben,  Cisterfu  ii  u  «  w. :  dtirt  h  die  Abfnlle  der 
chemt»rhen  Gewerbe,  wogegen  der  EiuUuss  der  Gottesäcker  verschwiodond 
klein  sein  dürfte. 

11)  Je  liefer  der  St;uu1  itc-i  (Grundwassers,  de^iU)  <,'rösser  ist  »f\\\  (ie- 
^>tU  an  Salzen  ihkI  i>rt'^inischcn  Substanzen  und  de^ito  mehr  luacheu  sich 
VerunreinigijHgcn  tuhlhiir. 

12)  Der  Gehalt  des  Grundwassers  an  festen  und  urgauischen  Sub.stanzcD 
halrigt  nach  den  Analysen  von  GoiyblsrOoeh  durchscbniltlich  in  runden  Zahlen 
ia  1000  Theifen  Wasaer : 

In  f;ros*;-Rasel   0,3  - 1,2  Thle. 

In  hiein-Basel   0,1—0.3  ^  ' 

des  Wassers  der  bisherigen  Brunncnleiluagco     .    .  0,3 — 0,4  „ 
des  Angensleiner  und  Greilinger  Wassers,  mit  Aus- 
nahme der  KallbruuneDqaellcn   0,2 — 0,3  „ 

des  Birs-,  Birsig-  und  Rhciowasäcrs   0,2 — 0,3  „ 

des  Wüsäerii  der  Wiese                                                  0,06  „ 

Folglich  seigt  das  Gross- Bateiar  Graadwasser  die  gariagsle,  das  Wia- 
die  grOssla  Reiabaik 
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In  Mhr  tudifwUchtt  Wtlte  hal  Am  Hftun  dat  BaIM  m4  di«  fa^ 
lofiicbo  SimolMr  dM  6od«iif  dar  Umgvbmif  von  Btiel»  lowie  die  Ufe  dM 
Grandwaattn  dwch  baigafdgle  ProAla  dargatialll. 


Dr.  Ta.  Scbbbrbb:  Theorie  and  Praxis  in  Kontl  und  Wissen- 
■  chafl  wie  i  m  M  e  n  sc  h  <- it )  e  h  e  n  Festbeitm^^  zum  lOljlhrifen  JubUiMV 
dar  Freibergcr  Bergacaden)ic.    Freiberg,  186? .    ö°    143  S.  — 

Theorie  und  Praxis,  die  wir  auch  in  unseren)  Jahrbuche  tu  vereinen 
Blrcbrn.  «infl  nnrb  verschiedenen  Richtungen  hin  hier  in  genialer  be- 
leuchtet worden  .  namcnllich  auch  an  treffenden  Lebensbiidern  berühmter 
Mäuncr,  wie  (itJhiHK,  A.  v.  Hibholot.  ^VKHt<HH,  L.  v.  Buch,  ßRR/KLrus,  Likhio 
und  WuHLEK,  MiTüCHEBLici,  II.  Rose ,  Blnsrn  und  Kirchiiuf.  und  an  den  ver- 
schiedenen Völkern.  Zwei  darin  ausgesprochene  Üriiiviic  des  VerfHSseri 
können  wir  nichl  unterlassen  hier  miUulbeilco : 

In  einem  g%nt  eigenlbinlittliao  VerUltaiaaa  aar  Tbaoria  «ad  Praxis, 
aagt  Sciaaaaa  $.22,  beflodet  aich  die  Gaolof  le.  EinaiaaHa  wird  bier  aiil 
fftbinlidiataBi  Flaiaae  aad  autgaseichaeuiem  Erfolga  aaf  die  Venaebrang 
Ibalaicblicbater  Greodiagco  biai^aarbaitel,  welcbe  Oberdies  bei  Mbw  Wisaea- 
acbali  muhaamer  herbeianaehaffeD  aiad,  ala  aaa  dem  eiMgedebnleo  nsd  oft 
aehwierif  aoglBglich.«o  ßeobachtuagagebiete  der  Geologie.  Die  mit  dieaen 
wicbligea  uad  leitraubeoden  Arbeitea  beacbifligleB  Foracher  babea  daber 
vollauf  tn  tbuB,  und  köanan  aicb  baaai  eine  Mnaeatuode  aar  tbeoretiacbeu 
Umacbaa  gOnnen.  Um  ao  mebr  aber  wird  von  anderen  Seilen  her  geolo- 
giacb  tbeoreiiairl  —  nur  leider  allzu  oft  mit  geringer  Kenntnis«^  thcils  jener 
tbalaflchlicben  Grundlagen,  iheils  gcwis^ier  unenlbebrlicher  Uülfawiaaenschar- 
len.  Darana  iat  eine  geologische  Zwitier-Litc  ratur  entstanden,  welcbe 
von  den  exaclcn  Forschern  pcrhorrescirt  and  vom  Leihbibliolheken>Publiknm 
nicht  goutirt  wird.  Man  behauptet,  sie  sei  für  „Gebildete**  geschrieben. 
Allein  wenn  die  Bourgeoisie  der  Wi«;scns<  hjifl  einmal  dahinter  komm! ,  da^ 
ihr  von  jeiu-n  tfidusdiellen  (ieologrn  prupurirte  Schaugerichie,  otatt  kraftiger 
Wisj'enHchatld-Extract»' ,  v(ir;i«'.m  tzt  wurden,  so  dürfte  sie  sich  ebenff«!ls  drs 
Degoulü  nirbl  enthalten  konneu.  Voraussicbllich  also  wird  diese  liteiHfucUe 
Waare  früher  oder  später  in's  Was.s«^r  fallen.  — 

lieber  die  neueste  Kichlung  der  Chemie  finden  wir  S.  Ib  das 
wenig  iTmulhigf-nde  Urthcil :  ffebenbei  sei  es  hier  bernrrkt,  dass,  so  überaus 
fordernd  und  iiulkUirttiil  die  b^iitwickeinn«;  der  alomi.s tischen  Tiicone 
auf  das  Verständnis»  der  chemischen  Lehren  und  iiiaii»achen  gewirkt  hat, 
jetBt  aus  der  organischen  Chemie  eine  Art  verderblichen  Rückschlages  von 
Seiten  dieaer  Tbeorie  an  erfolgen  achelat.  IVicbt  etwa,  weil  aicb  letnere 
feblerbaft  etwieaen  —  nein ,  weil  man  aie  ini*a  MiiiotiOae  und  (ilertcbwtag- 
licba  auaanbeoten  verancht  bat  Am  den  vfelalomigen  organiacbeD  Pennein, 
mler  deaan  ea  aabireicbe  giebt,  deren  Ezaetitit  den  gerecbteaten  Zweifels 
nntariiagen  dArflej  Scbliliae  sieben,  dnreb  welcbe  mim  die  einlaebeo 
Formeln  der  nnorganiacfaeo  Cbemie  —  keineiwegt  aocb  mebr  verainlbcb«. 
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wodm  —  in  ein  fallenreichet  orgHoisrhes  Gewan4  tleekt)  kl  uKwbmt  eiaa 
i0Ui  rrrirrte,  rilckwärtt  läppende  N«lurfor<;<  hunjf.  — 

Wir  •!(  hlietsen  on«  diesen  Ansichten  Schfkbrr'h  vollki)umien  an,  lumnl 
t$  aoi  höchst  inconst'quetU  erscheint  dn^  Gej^eiz  der  ruinrität,  das  sich  bei 
iJlen  in  der  Natur  wirkenden  Kri^ricn,  wie  Srhw€rl\ rafi.  Mffjjnetismns,  Elec- 
triciiäi  utid  clit'ifii>rher  Atiziehung,  ?o  entschieden  und  analog  ausspricht, 
ia  der  Chemie  aber  ^cradt;  durch  binäre  Formeln  »einen  heieirhnend> 
■teo  Atudrock  gefunden  hat,  hier  wieder  verlassen  will.  Eine  so  allgemein 
{lltife  Grandartacbe  kann  nicht  einseitig  uur  für  einztlne  MudifirationuD 
jeier  allgemeiDen  Aouehungskran  geilen,  sondern  muss  für  eine  juüe  der- 
ttÜM  gleich«  Gehaaf  beanspruchen.  Wie  ungeschickt  aber  und  wenig 
Uirfichtlieb  iwob  diMem  ueDen  Systeme  der  Chemie  die  mineralo- 
fiiehee  Form«!»  werd^D,  bl  ecboa  vod  Vtniem»  Dam*  Rp.  ISO  uad 
13t  de*  Anericaa  Joarvel  «f  Selen oe  nod  Arte,  iS0^t  ^«l*  XUV, 
r  159  «.  i.  w.  Abwtiebineb  derfelhn  worden.  —  0.  B. 


I^roio  mm  Boens  gesammelte  Schriften.  Herausgegeben  von 
l  Bwua,  J.  Rra  oad  H.  Bau  1.  Bd.  BwUn,  i8if.  $f*.  739  &  13  Tnf.  — 

Der  Bnb»,  der  f  rdeete  Qoolof  nniner  Cnli  fevreeei  iii  üi%  iei 

UoroLD  TO«  Bich  anbeelritten. 

So  tresenUlcb  hat  er  daso  beigetragen,  die  Geologie  euf  ibie  jolnigd 
Stufe  M  beben ,  so  innig  iai  sein  Name  mit  allen  geologieeben  Fragen  ver- 
webt, welche  die  neuere  Zeit  hat  entatehen  sehen,  daas  man  mit  Recht  hat 
f¥ttQ  kftanen,  die  Gettrhichte  seiner  literarischen  Thfttigkert  sei  fOfleieb  dia 
6ucbicbte  der  (ipn]ntT'\c  in  der  ersten  Hälfte  dieses  J«hrhijnderts. 

Mit  diesen  sehr  bere irhnenden  \Vorl<*n  beginnt  Ewald  seine  trcfTliche 
Schil;jf:run;i  des  Lcben:^  in\d  Wirkens  von  Lrdpold  von  Buch  bis  zum  Jiihre 
1606  j  welche  den  ersten  Band  von  L.  v.  Buca  s  geaanmelten  Schriften  er- 
«feitt 

Gerade  dieser  erste  Zeilraum  seiner  einflussreichcn  Forschun«j:Ln  und 
vtittragenden  Combine lionen,  wiewohl  den  heutigen  (leolugcn  weit  weniger 
kktaot  als  die  spätem  Arbeilen  V.  Buch's  ,  unifjisst  den  Aiilanp  der  Blch'- 
mImb  Periode  in  der  (»tiscbicbit;  der  Geologie,  die  auf  die  VVKnNEÄScbe 
M{te,  nnd  schildert  sngicieb  den  Kampf  im  Innern  des  dankbaren  Schülers 
bi  im  Biaiaeee  der  Thatsachen,  welche  laletxt  fiberwältigend  einen  nenea 
'•in  aad  aaf  ikm  atoen  aeeee  naMrlfcbea  Tempel  der  Gaologie  geecbato 
bkea. 

la  dlaaaai  antaa  Baad«  wardaa  eimnllioba  geologische  AUmadlaagaa 
L  f.  BeaTa  bif  aam  labra  1806  ^  sowia  talna  fancMadaaaa  pbyiicalifabaa 
■<  metoatalaflichea  Abhaadlaaiaii  bia  la  diaear  Zait  Biadaf|ala|l.  Btea 
«•meia  Aaiabl  daiaalbai  wtt  eall  laafar  Baü  la  dam  Baabbaadel  ftealiah 
«•tgriiBa,  andaia  wafa«  bi  Yanabiadaaaa»  daa  Maiaiaa  aabwar  aaftafHabaa 
Uimbilllav  aaieliaat,  afaM  Ralba  datialbeo  war  Ua  jaM  aa|adraaltl  fablia' 
^.  Das  letalere  fUl  ISr: 
i«iira««ii  tM.  7 
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Cattlogiie  d'une  collection»  qai  pout  «ervir  d'lDtroduc« 
tioo  &  Celle  lee  «onttf       4«  Kesebiiel.  tSOS. 

Catalofwe  d^ii»«  odlU«cfi>e  dm$  rooh««,  qui  oon^oieit  Ue 
noBltfiiti  d«  H««ob#Ul,  1601. 

Sur  I«  iura.  IM».  Mfo  Taf.  XU  ni  Uli,  Fig.  1,  2. 

Sur  U  Val  de  Travafi.  iSOS. 

Ndttoir«  enr  le  gyi^te  d«  Bo«dri«  d.  d.  Nevekiul,  ft.  Jii« 

Hil  TM  Xin,  Fiff.  3^  4,  5. 
0«ber  die  AMhrelliiaf  dee  StaiakdileBceUrffee  im  UekeoMlier  Mi«» 
de»  MIsieier  Gmkm  mm  Kma  ale  NeeiiMfifi  tterfebra  to  Breilw  m 

Ober  die  SteiDkohlenversuche  bei  Tost,  d.  d.  Breslau,  7.  Oct.  1804, 
Geognoslbche  L  l>erticbl  voo  Neu-ScbletieOf  d.d.  Berlio,  2.  Febr.  1^05. 
Die  chronolofiiicke  Anordnung  dieies  hocbwichtigen  dnd  ewig  dirali« 
würdigen  Malerialt,  die  nur  in  se  fem  bei  Seile  getewee  iat,  alt  eine  Tren- 
nung der  geologisrheo  Abbandlungen  von  den  übrigen  naturwfs.«en$rhart- 
iirhen  vorgeoooiwea  worde,  motale  ooihweodig  ela  die  aogeoieiaeiislc  er- 
•cbeioen. 


A.  V.  Groddkci  :  über  die  Erzgiinge  des  nordwottlichen  Über- 
haries. (Zeitgchr.  d.  detitsch.  g«ol.  Ges.  XVlIi,  p.  693  u.  f.)  Berlin,  I&67. 
8®.  86  S.  3  Taf.  —  Mm  lialte  Gelci^enKcit,  166?  auf  der  Pariser  Au*- 
toltilluug  iniic  Hui  VeruiiUittiua^  ücs  kuii.  Berg-  und  Forst-Amte»  tu  Claus- 
thal von  Herrn  Bergmeisier  Bohchias  ausgefübrle  Gangkarte  au  bewundern, 
di«  itcb  dufcb  grudse  GeMeigkeil  und  Schönheit  anascichnet.  Nach  ihr  Ui 
dar  Verlaaf  der  wiehtifiteB  Ginge  aef  dae  Orientiraiigeblett  Ttf.  1  dieaer  Ab- 
bandlung  v.  Gaoaaact'a  aufgetragen  werden.  Die  iweite  Tafel  enlblll  aiM 
friaaere  Reibe  iaiMe<aaa«er  Gaugprußle,  die  lebOaea  Abbüdaegea  aaf  Taf.  III 
gebaa  AalacbUaa  ttber  die  Allerafoige  der  Niaeralico  ia  dea  ferachiedeMa 
Gaagaftgea  de«  Oberbbrtea.  Mii  ilaire  dieaer  aergflllig  aaageivibltaB  Belag- 
atdcke,  ron  deaeo  eine  grdaaere  AaaeU  g leieblbila  in  Paria  anagealellt  war,  lafc 
egdemVerfaaaer  gainagea,  aaelaiafaeade  ÄlteMfelga  derlUaeralieB  feauaaiallaa  i 

t  bei  lagenfOrnigar  Teitnt  feigen 

i,  Qnara  nad  Spaibeiaeoaleia»  3.  ftleiglan«|  Blande  mad 
Kapferliiea.  ~  We  Bleiglnaa  and  Blende  anaanuaea  lagannkmig  anUretaa, 
iit  Blende  fiele  jiager  ela  Bleigiaaa.  Kapferkies  konunl  fiuasera»  aailaM 
deallieh  iegenfVirtni);  vor,  aoadern  meistens  mit  Bieiglana  eder  Bieade  weaaig 
verwacbaeii.  —  3.  Qnars  mal  Bpalheiaanatein,  4.  Bniweder  illatar 
Kalkspalh  oder  alterer  Schwerspat h. 

II.  In  den  Schwer^patli-cnihttttenden  Gingen  der  tüdwestlichen  Grappe 
int  bis  jetil  hImt  (\vn\  aMtrt  ii  Sihwerspalhe  niernaU*  Blende,  als  grosse  Sel- 
tenheit Blt'i;>lan/,  I  iiilij^i  r  hupfirkirs  in  einzelnen  Krvstalkn  oder  Kryslall  — 
Ajigregalen  henb;uliiii.  Dw  All fr««r<ili,M»  der  in  <K'r)  Drusen  dirsrr  (iRnjjcv 
vorkommf  iMlt  n  MinerHÜen  weist  1.  Bleißlan?  nixl  S  p  ;i  ih  c  i^e  n  s  tc;  i 
meiKtenri  die  llnli'rlage  der  in  Druscft  vorkommt' riiii-ii  Mineralien  bil4«D«|, 
nach,  2.  Fahlerz  mit  kuplerkiet>überiug  und  Bouruenil»  '±  tIteiMa 
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laaakUf ,  7.  jtaff«rM  SaUiptth. 

Jfiifere  ScbwfliaH4ilinrttii1le  $whm  i|ch  fion  rancbiadeiiMi  Alter  ibw 
dcB  ilteren  Sckwerapatbe.   Jliiteo  MiDeralien  KeMlIen  aidi  Qnan,  Spalli* 

ciiMstein  and  Schwerelkies  yoo  »beofalls  verschicdeoMi  Alter  binxu 

OL  !•  tfm  Kalktpatb  «DtbaUenden  Gangen  der  nordöstüi  tu  n  firupp« 
treten  dafei^eB  aber  dem  äUeren  Kaikspatbe  auf:  1.  Quari,  Z,  BleiglaBt, 
Blende.  Kupferkies.  Fablerx,  3.  S p a theiaensteia  mA  Qaara, 
4.jiiacerer  Malkipath,  Zundererz  und  Bournonit. 

Jänfpre  Schwerspalhkrystalle  treten  als  Seltpnhfil  sowohl  jünger  als 
aller  wir  der  jüngere  Kftlk.s|iath  hiusa  Furispalh  tindet  sich  als  Seltenheit 
ub«T  ÜLin  <^)uan  und  unter  dorn  juDgL-rcn  Schwpr5«pallie.  Kanmikits  ist  svhr 
ttiUa.  Vom  Quarz,  Spatheisen«(t  m  und  Schweielkies  g^U  dasselbe,  wie 
»i  II.  Tritt  älterer  KalküpatK  in  den  Scbwerapatb-eatbalteodea  GaonM  aa^ 
»•  u4  er  aller  wif-  der  älleri!  Schwerspath. 

IV,  Piacb  der  ßiliiung  des  uliert^a  ha Iksp.ilhs,  wie  auch  wahrscheinlicb 
A  aateaa  ZmIco  der  Gangbildong,  habcD  bedeutende  Zersiuruogcu  der  be- 
"iü  filltoia  AaaräBttflgsinasseD  staUgefundcn. 

V.  liaff«  vefMkiadaiM  Beweiaa  vob  violfacken  mecbaniacben  ZerstÖ- 
mpm  haniia  gaUiteiar  CiapiaaiiB  «Uim4  4aa  SiakMW  dea  BaagM- 

iaiaar  iieaar  Mr  4ie  WiMaaacbaft  wicbtigstea  Parag aaaaia  dar  Niaaia* 
lin  varbreiiai  aicli  dar  Varfaasat  tpaeiellar  aber  da»  riaailfdia  VarhaltaB 
im  fiiafa,  ihn-  ikr  KabaH*««»»  «bar  dia  Thaoria  dar  GaaffapallaiiblldoBff 
Mi  dia  AMfillMpvaaiaa  dMRialbaa,  wabai  im  Gaagf  aalaia  aad  dIa  Cbn«* 
Mea  QBd  Brae  baaaadara  Bahaadlaag  arfabraa. 

Kieaaad  wird  iadaat  farlaagaa,  data  hiaidarcli  db  lo  vaneMadM  f«- 
kniete  Eatatehuag  dm  Gaafapaliwi  aadgUiii  arkllrl  «acdiii  aai,  wd 

lieb  vorliofig  daoiit  bafMgeo  miiaaen,  data  wader  CriUialato  aoali 
Gnait  eioe  Veraolaaauog  daao  fagabeo  baben;  in  Baaaf  auf  die  AniAM- 
In^tmasflaa  jaaMr  Sp^lteo  fcUiaaal  aicb  der  Verfasspr  ;^nnz  der  Ansicht  ao. 
«oaarh  /ie  asa  wlaiar^faa  Liiaat»  dopah  cbaaiiaaba  Aiedanebllfa  aiMfl 

«in  -follcn.  — 

Eine  r  nigt'|ren^e9etzte  Ansicht,  wooacb  viele  unTeränderte  Miaaialiea, 
»filcbe  auf  Erzgängen  auftreten,  aus  dem  Innern  der  Erde  herausgeführt 
worden  sind,  wird  uamcntlic  h  attrh  von  Foihnbt  in  der  scbon  Jb.  I8$f^  626 
^rwahtiiea  AbbaadluDg  über  das  Scbwefelmolybdia  faaifabaltea,  da*  aar  aa 
Giage  gebaadra  aa  aaio  acbeim. 


W«»ii:  «raalaf  leal  M^p  of  mUhi§mm,  Pbihdelpbia,  1866. 
~  '^nifaaaar  Wiawni,  In  Ana.  Arbor,  Micbigan,  hai  auf  diaaar  Karte  eine  recbt 
Uua  Oabaraiclit  dar  gaaloffitchaa  Varhlltaiaaa  Michigan  gegeben,  aaa 
velehar  aaf  graMa  Zanldraagaa  da»  frflbar  Taffcaadaaaa  Faülaadai  M 
«Maag  daa  Micbigan-Saa'a  and  HnraQ-Saa*a  geaebloaaen  irerden  darf,  wa- 
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.  dttrck  dteier  Landsirlch  \n  dM  «bere  oder  n^rdllfllie  und       aalen  edir 
•Odiiche  Helbimel  getreeel  worden  isk' 

Die  Gebirgtrometioden  der  tmieren  Balbintel  ftetlea  eta  anigeeeMbae- 
ie»  Becken  der,  in  dessen  nordOslIichen  Rand  die  Saginaw  6ay  eioen 
tiefen  Einicbnitt  ^ehildel  bek  Oeo  minieren  Theil  dei  Baasini  niaHnt  die 
prodneUve  Stetnl(ohlenrorfnalten  ein,  die  von  dem  Parma •  Sendtfleie  eBler* 
lagert  wird,  unter  welchem  Kobicnkalk,  ferner  die  Michigan -Saligruppe^ 
endlich  Napoleon -Sandstein  und  Marshall-Gnippe  als  die  llcfstcu  Glieder 
der  Cfirbonrormatinn  Tol^jen.  Im  Süden,  wie  aiirh  im  IV'ordcn ,  werden  dieae 
unterlagert  von  den  d  »' v  o  n  i .« c  h  en  BiltJuri»en  der  Hnroi>-(irtippe,  Hamilton- 
Gruppe  und  des  C  or  u  i  f  e  r  o  u  s  Lmu^lotie  (Über  die  orfjaniscbcn  Öbcr- 
resii  (Itr  bcid«'n  Telzlcren  vgl.  Wl^cHn.I. ,  Appendix  io  a  Hepori  om  14a 
grand  Traverse  Üegion.    8®.    Ann.  Arlior,       Juli  tütffi.) 

Auf  der  oberrn  oder  nördlichen  II  IImm-cI  .-.hid  nur  filtere  Ahla^erungcn 
vorbanden,  die  i>icb  mi  die  leUicmi  uiHinliclbar  aiiscbliessen ,  £uti;ichj>l  dm 
Oiuindaga-Snlzgrnppe ,  Niagara-  und  Clinton- (Iruppe  ab  Über  -Silur,  dann 
die  Uudson-River-iiruppe,  Trenlon-Gruppc,  Caiciferons  Sandstone  und  Pota- 
dem-Seodstein,  linga  der  Sfldküaie  dea  Lake  Su|»erior,  ela  Verlreter  dee 
Unier-Silara,  ibleteC  atoiaebe ^chiefer-  end  leikiteiee,  die  to«  Gneil- 
neaeen  darehbrocheD  werden »  im  noi^ealliebeo  Gebieie  dieeer*  Heibieieli 
in  die  eich  eecb  Tlorden  bin  wiedeniai  die  veo  Trapp  (Graeeleinee  ele.> 
dnrcbbrocbeneo  Getleine  dee  Fbiadem-SeedaielM  oder  I*ibe  8eperler*8iad- 
aleinea  md  Cenglomeiate  anlehnea. 

Einelfolfc  Aber  die  Poeailien  der  PotadeM-Uruppe  von  Wlaeeaata 
o&d  Leke  Snperior  isl  von  Wncnu  aohon  fMber  gefebn«  woeden.  (Ibu 
tSS4,  867.) 

Der  der  Knrie  beigedmeklen  Brkilneg  euennvt  Meo  NoHeeo  ftber  dae 

Vorkommen  von  Metalien  vnd  endem  enizbnren  Mioendien  in  Wcbigew. 
Bltengiens  und  Magneteiaenert  ßnden  sich  in  grossen  Maasen  und 
grosser  Reinheit  in  den  etoiaeben  Gesteinen,  Blackband  in  den  Steinkok« 
Icnlnd^ern,  Rascneisenert  ist  im  Altuviam  sehr  verbreitet;  Gediego« 
Kupfer  in  (^rösster  Men^e  in  dem  Gränsteioe  (trap)  des  Lake  Superior« 
Kupfcrkifs  11,  a  Erm  in  azoischtMi  S<hipfprii  {vergl.  Jb  I<ß4^  741); 
Blci^hinz  in  Ira[)pgHn^en  der  lottleren ;  ^td.  Silber  nii  ptu].  Kupter 
zuscirnmenj  Scbwerelungsstufeu  des  Silbors  «il  Bieigiana  xuaamnieui  G*t>id 
mit  Silber  vermengt  in  aioisrhcn  Schiebten. 

S  0  b  w  e  fe  I  k  i  es  konnnt  in  $;ro.s.<;Rr  .Menge  in  den  ibonigen  Sclnrkiien 
der  lluron-  und  Michigan  Sal£ürnji[>i  \i)T.  (iyps  in  merkwürdiger  ßi  inheit 
und  in»  tjbcrfluss  in  der  Micbigan-Salzgruppc ,  Sleuj  kohle  uiilcrlagcrt  biKK) 
Quadrattntilen  in  dein  mittleren  Theile  der  unteren  Halbinsel,  es  bnden  aich 
bituminöse  Schiefer,  die  sieb  zur  (Gewinnung  von  LeucblstoCfcu  eignen, 
and  Petroleum  selbst  in  der  Huron-Gruppe  (vgl.  Jb.  186$,  237),  Torf 
as  vielei  Oiiea  'dea  ftaeiei. 


*  Eine  iieihe  neuer  Arten  Fossilieu  «tu  dor  Manhall-Üruppe  in  Michigan  hat  Prof. 
WiaCHILL  Itt  fne.  ef  <A«  Aead.  ^  JTaf.  de.  9>S  PA^ImM^o,  tf0W,  p.  t09  n.  f.  ^saabrldbm. 
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Wir  kebeo  alle«  B»4wm  h\or  genMinten  Mioertlieii  uad  tecbniscb 
immaiwe  Ctiittiaga  mr  lilhof  r»phi«clie  Steine  hervor,  die 
fidi  ii  4tm  CliMlM-Mk«ciM  tnd  !■  4f  0BM4«||«*S«liiru|<pe  vorfindeii* 


J.  Inn  J«bm:  AddUi^mmt  N^i^s  om  ^ks  Cr^mpimg  of  14# 

IS  p.  a  PL  (Vgl.  Jk  18U^  m>  -  Ol«  AMkhi«»  «le«  PfoiwMT  Jom 
Ikr  4i»  SlvIlaK  OevMlmatiM  «bar  den  Old-red-SandttMe  iiid  m 
Miacr  Memi  llliibeilQBir  dankbar  liabajiiit  yeworda«,  sur  wailaren  Bagcto* 
dMf  davalban  4iaa«»  dia  fagenwArtig ea  nii  aiaar  gaolagwaba»  Karla  dai 
eiidDtbea  D««a«  aad  waatliebaa  Sovaraal  nad  aisaai  daca«f  batA^icbM 
Ivdtodbaitia  versebeoea  NiUbeiluDgaa.  Nach  dieser  ADschfimaf  «Aim 
MbaaiaclM  Schiefer,  die  meo  bisher  wegeo  ihrer  cbarakleri«tiscbeo  Vailtid 
acniBgeo  TAr  devoaiaab  gehalten  bat,  überall  in  diesem  Landstriche  auf  dem 
ttd-iad  aafgaianart,  wibiaod  dia  Slaiofcobleniager  ihnen  gleichfAriaig  aa^ 
tagemd  Totgeo.  Wir  roöaaaa  aa  dal  (aaologeo  England«  ttbarlaasea,  dia 
RicbU|lieit  dteaer  Docb  liaiaaeffaga  ^^batiaitgattdoa  Annaba«  aa  baatilliWi 
•der  lariekMweiaäa. 


(luaiKL:  über  r  i  n  i:  u  V  (■  r  s  ii  c  f)  der  bildlichen  Üarstellui»!;  von 
kry  st  al  1  in  i »  c  h  e  n  lieslcinsarlen  mittelst  N  a  tu  rs  e  1  b:«  t  d  r  u  c  it. 
SiJz.  A-  k.  Ac.  d.  Wi-j«.  in  München,  2.  MSr^  tsßT.)  -  Gümbkl*««  V^rfuliren 
•ninclt ;  u  Ii  ;<ttf  die  t^igcnscitaft  di;r  vcrtluiiiani  Flusüsaur«,  eini::'?  der  IWi- 
nenl  tn.  svckhc  sehr  allgemtin  als  (iemen|{llit'ile  der  meisten  kry^iiillnii- 
*chcn  -iriii^Hri(  n  auftreten.  zK«mlicli  rasch  zu  cersetaen,  andere  dagigen, 
nainfnilic]i  \M\\n  otv  geschlifTene  uiiil  poÜrlo  Flfichen  darbieten,  nicht 
odfr  do<'h  nur  unmerklich  Htuugreifen.  Kann  inun  du-  hierdurch  vorj^erich- 
l*ien  Platten  einerseits  zur  Anfertigung  vot>  iyptn  (\n  dtii  Druck  verwen- 
itn.  io  bietet  dieses  Verfahren  andorseils  auch  /uv  ßcsli nimuiii^  von  apba- 
ailacben  Grunstrinen  u.  s.  w.  wesenliichu  Auhuiiepuncte  dar  und  vurditiBt 
jedenfalls  einer  wettercu  ßeiicbiung. 


A.  SräaKi.:  über  Reliefk arten,  4^  tl  S.  Dresden.  1867.  Unter 
Henorhebang  des  allgemein  anerkannlea  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Waitbei  der  Beliefbartea  Oberhaupt  gibt  der  Verfasser  hier  eine  auf  seine 
eiienen  Erfahrungen  gegrin^te  liurxe  Anweisung  für  deren  Darstellungsart. 
Aach  wird  au  einer  grösseren  Verbreitung  solcher  Karten  die  beqnf mp  Form 
ener  pbotogmphischen  Nachbildung  empfohlen,  von  welcher  durch  ibo  aelbat 
•cbw  treflicbe  Belege  verdianlUcbi  worden  tind' 
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ickett  Vertttnt.  Dmsladi»  t$§$.  -  <Vfl*  1^*  'Mi,  860.)  ^  Vm 
*  IteoloyitelieH  Speeialkarte  des  Grotthersogthmiif  Hetttn  «ai 
4ot  tSKieDMiiden  L*»4e«gebi«to  !■  MaasstUbe  von  1  :  50,000  liegen  non 
•lieh  die  lOte  und  llle  Liofening,  Sectton  Alzey  and  Mftias,  vor,  to  d»»« 
die  HerMfgabe  der  geologischen  Beerbe iiung  des  Grossherxogthnnii  in  sei- 
nen Hiiuptthf*ilon  hIs  nabexa  vollendet  betrechtet  werden  kann.  Anüser  der 
bald  beendeten  Sectioii  Worms  fehlen  zur  Erpantiing  dieser  srhflnen  Der- 
Stellung  dann  cijrentHrh  nnr  noch  ver^rhipdf nr  RnndhlSth-r.  von  iffnen  ein 
Theil  bereits  L^rnlo^nsch  aufgenommen  ist,  während  für  einige  andere  derael> 
ben  noch  die  [(»[lo-^raphischen  ünlerlaj^t-n  fehlen. 

I.  Das  10.  Blatt  dieser  KfiT[v.  bildet  Sectiuii  Alzey.  Herr  B.  Luewie, 
welcher  dieselbe  bearbeitet  hHi,  giebt  in  dem  dazu  gehöretiden  erlaiiterndee 
Texte  (8*,  66  S.)  gleichzeitig  eine  Ühernirfii'ikHrte  von  der  Wette rau-Rheinisehen 
TerliÄrformalion  m  dem  Manjisstabe  von  1  : 350,000,  die  zuerst  möglich  gewor- 
den war,  nachdem  nun  alle  im  Grosshersogthum  Hessen  vorkommenden  Oligocän- 
bildungen  des  sogenannten  Mtlnaer  Beckena  g eoleg isch  unteraBcbi  worden  tiui. 

Ab  der  BodetitaaMameBaelnttg  dieaer  SeeiHni  beMlige«  iieli  folgende 
VtniBiieiMBt 

A.  8edln6Blg«il«iB«, 

1,  Dyaa»  in  veraehiedMwa  AliliferwgMi  dee  RolbllegMdM,  welcli« 
raweitoi  dareb  llele|»hyrdeckeB  geireonl  aiiid, 

2.  TertiiT form •  lies  mH  MeereaaiHid  aad  MeefealeNea,  «ndBiaeli- 
weaierblldaDgoa»  wie  Cjmmimergel,  Certtbieneaad,  CerHkkMH 
kalk,  KnoebeiMtiid,  LitorhiellMikBlk  ele., 

8.  Quarts  rformatioB,  Sand  «ad  Oerttit  lafl  JVfepAM  fH- 
mrifßnius,  Lobm,  Beveram  Allaviaai,  ab  liea  «ad  Saad^  and 
Maraohboden. 

B.  Eruptive  Gealaiaa.  Malaphyr  und  Felsitporphyr. 

II.  Die  im  Norden  an  dieaa  anschliessende  Section  MaiBB  watd» 
von  A  Gros«  in  Nieder  ingelheim  ausgeführt.  Wir  finden  auf  ihr  ausser  6en 
dort  unterschiedenen  Formationen  unter  dem  provisorischen  Namen  FlAls- 
artner  Sandstein  und  Kieselsrhiefer  einen  mergelartigen  Sandstein  hervorge- 
hoben, von  dorn  eint-  kleine  i'arlie  am  ösllirhcn  HnntJc  der  Karte  bei  Dex- 
heim auftritt.  Die  steil  aufgerichteten  flötzarmtn  S.mdsUinhänkr  hei  DcitheiTii 
werden  discordant  von  dorn  Rolblieeenden  ubcrlatjert.  Die  diiriii  aiif^L-fun- 
denen  organischen  Überreste  erineern  an  CjftUheiUs  etmfwtus  und  Palmünm 
Zmnckaviensiji  GaiN. 

lo  dem  begleitenden  Texte  i79,  S.)  aus»erl  sich  der  Verfaaaer  in  fol- 
gender Weise  fibcr  den  Losb: 

„Dar  Ldaa  der  Rheingegenden  ijtt  deren  rfilhselhaflcstes  Gebilde  Wo 
kam  er  ber?  Wibread  andere  Gebilde  ihre  BeschHO  etihcit  nach  der 
Ealbmung  daa  llfara,  aacb  das  FIdaaen,  welche  das  BiidungMuatenal 
lialbitaB  a.  i.  w.»  iadara,  iat  dar  Uaa  mil  geringen  Modificationen  äberall 
danalba,  obaa  Bebiebtaag,  obaa  aadare  ala  Laadconchylien.  An  ihm 
babea  Waaeer^  and  Scbwarkraft  Ikte  aandarad«  Wirknag  aalwadar  gar  aiebi 
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•Iv  Mr  fl»hr  pariieH  btfiini.  Wir  w^mm  »mt  6m  BeiUmMto,  «ro  4itf 
WdMrawr  BMaltieHnt  Aerstanimt,  wehm  im  4&a  TmoMhilM  «•f»  D«M> 
RcWl«,  dm  die  Zerreibon«  and  VeiwIHtiuiy  4m  Thonichielbf»  M»  li»- 
fm  kwm:  et  fekll  nicht  ao  6«lefBlhfllty  vwwittemden  Granit,  GoetM  u.  •.  «r. 
ii  saWtfe»  Lehm  überjrehen  su  Beben;  alN»r  das  Gettemv  MM  4tm  4m  MM 
«Manden  »ein  könnte,  habe  ich  in  der  Sedion  Mainz  vpri^ebmM  utaadit. 
Er  irheint  als  völlig  fertiget  Material  von  »einer  Lageratitte  kl  natere  Ge- 
f^tüA  transportirt  worden  so  aein.  Kr  \»9fX  sich  im  Ansehen  von  dem  Ea- 
futtfehm  der  Wetit  ran.  dfm  ibonißen  der  TnnmislhalcT  und  drin  «tandigen  des 
Odenwaldes  Iftrhl  iinlcMfheifjcn.  Sfin  Kalk<:phn(t  'n\  so  h»«dfut**nd,  daM 
er  sich  in  (!rr  He;:rl  s(  lilcrht  tu  B«ckslein<  ii  ri<,Mit  t-  Er  besitzt  tiu-hr  stanb» 
Vntp  Kieselerde  und  ist  jeerflie^slicber  hU  der  BasaJllehm.  Niclu  7.u  hczwet- 
ffclfi  I«!.  fi»*fi  er  s'u'h  «ehr  oft  nnf  «rcundireii  La^t  n  hrfinfiri;  du-  vielen 
L.aoti?<  hiu't  kcn  (  oll  neüterweise  in  ihm  >  rkommen,  kleine  ije»rhiebe, 
die  in  ihrilicher  (iruppirunf;  in  ihm  getroffen  werden  und  ans  dem  TertÜf- 
l^fin  liiammen,  beweisen  dies  ..... 

Der  Löfs  kommt  fast  an  allen  Thaigehürij^en  der  Seelion  ¥or  und  ver- 
breitet sich  selbst  über  einen  Theil  des  IMntcauji.  (lewis«  isi  sein  heutiges 
Vorkommen  nur  ein  ruiiiitteiiiares.  Nichts  wird  leichter  lortgewaschen ,  als 
der  Lü^s  der  Rheingegenden.  An  den  Ausgingen  mancher  Seitenthiler  ist 
er  besonders  rnffchti?.  weil  ihn  di«  Watier  von  der  Höh«  d^itn  fährten  etc." 


Umm  wird  fich  vMlsicbt  mn  efüan  noeh  m  im  ym  Hm  (Jb.  fMf,  119) 
nd  Afttim  iSb,  t8$f^  676;  gegebanen  Aiietuift  Mm  braabeo.  — 

01.  Geolofiacb«  Üboraiebtabtrie  dtm  6roaabers*g- 
ibtM  flevs0n»  \m  MaMMCab«  von  t  .»350^600,  btwbeiiet  vos  R.  hvmtm, 
Kabfl  eiMT  «««bigiacbdo  Skitae.  Otraiiiadl,  ISff.  4*.  M  &  OlaM 
Obmichuknrto  üalll  idaa  Rrgabiiia«  d«r  adt  Mndimir  dat  nrittolilieMiabM 
laolaipacbcs  Vareims  «m  den  Kigliadeni  deMalbM  VMfMMRMBOMMi  DMlI- 
adbrimo  «Mumnen  md  «iabl  diireb  die  CKadmafr  od  DataldlbiSff  ia  i3 
yafalloaaa  aad  Faiba»  eia  BHd  dar  waebaalvoUaa  gaatogiaabaB  RaaM 
■eaasUaag  das  Grotabenoglbaim  und  dar  daraa  giwaaaaiaa  fiagaadaa  dar 
llacbharilBdar. 

RffMIl  dtaaa  RiMta  swar  ibraa»  apaelallaa  Zwack  «oübaBiMi,  a»  bMaB 
vir  doch  in  lalafaaaa  daa  taiieadan  PabUbaa»  gawboaabl,  da«  dia  tiai* 
■ebiadaaaa  Biaeabahnen  daraaraiafatiaffav  waidaa  wliaa,  w«t  ibr  jadanhiHt 

eine  noch  weitere  Verbreitung  raraobaffl  haben  wArde.  Denn  es  fallen  bl  ibr 
€abiai  a«eb  dar  viel  besuchte  Landstrich  twischen  Hotdalberg  unrf  ßinge«, 
wia  aaH»0iTerstindlicb  dia  Gagaadeu  von  Fraakfart,  flaaaa»  AaabaRaabaif, 
Omea  «ad  Marburg. 

Sar  faologiscben  Skizze  von  Luowia  aaloehmeo  wir  noch  einige  Mit- 
dieilongen  Aber  die  Quartö  rrurmation,  welche  ans  Kiaa,  FInssgerölle, 
Sand,  Dänen,  Maraablaad«  Ilaibodaa,  Ubai  odar  Uaa^  Babaama,  Tarf  aad 
iaUilat  baaiehtt 

T)ie«e  Quartirhildongen  zerffiflen  in  2  Hanplabtheiliinfircn ,  nSmfirh 
ia  Micke,  welch«  oaUlandaa,  «he  der  Mensch  die  Rfde  bewobate»  gawöha- 
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M  die  odcv  DÜiiritiMticItt«  geMnnt,  und  m  solche,  welche 

•lefc  ooeb  wlluMd  d»r  BatHam  d«f  MmmcImo  atubilden.  In  der  SubsiBot 
wmmttMim  dtk  «Ate  Akla||«nmKM  kmui  vid  w«il  die  Rette  des  Mam- 
Mth  (Miwfßkmw  primtf§9im§)  «ad  ibr  BbleoseroMrce»  (ftft.  tiekorhiuuM  und 
ffw«N>,  tewi»  B«*to  foa  AMWeliMB  <«m  prtmi>eiiiii«)  «i4  Httlenblr 
(IXmm  ijiitaM«)  In  jtafarwi  AbhfarovfMi  tof  Momdlroii  La«erstit- 
ten,  vcrmischi  aü  PüNliielMi  nraMblieliM  KanMiciMef ,  fefuiid«!!  iraide»,  m 
iti  kaum  eine  Trennung  der  Ablli«lltDg«B  dsrclunifUina. 

In  den  Sandsteinen  und  Sandes,  wtlehe  bei  Abbein  fai  EbawbetfM  4ie 
Tertiirformation  badaeken ,  fand  Lvsmn  Reale  daa  Hanwtb  Hitinnraohiiit, 
also  wobl  auf  urtpräBKlicher  U^aMite.  So  ward  ab  Mamiiittib-Iap  i 
gefnndrn  unter  einem  hera bgeskärtten  micbtigen  Sandateialblaaa  d*r 
Oligocänformalion  bei  Rockenberg.  So  aiod  Stotssäbne,  Gebeine  und  Kno- 
chen desselben  Thiers  In  vielen  Sand-  und  LebOMcbicbleO  BbainbaiMliay 
Slarkenburgs  und  Oix  rlicsscns  \  orgekommen. 

Auf  fecund«  rcr  Lagerstätte  liefen  die  Mi<mmuthre«te  in  FiussgeröUe 
und  in  Anschwemiiiungeti  des  Mtias  und  Bbema,  io  Spaltaa  uod  Kteflaii  d«r 
Felsen  älterer  Formationen. 

Als  Diluvialkies  sind  in  Rheinhessen  und  Oberhe>scn  10— 20  Fuss  dicke 
flaild»  oed  bieslager  angeuel.en,  worin  neben  Geschieben  von  Terliärgeslcin 
lUefe» Pelaailes,  Basalt  und  fiteren  vukanischen  «nvsteioen  Reste  vom  Mam' 
BMitb  oder  Bbiaoxeros  aufgelunden  wurden  und  welche  unter  Lehm  und 
find  aeoerar  Bildoog  verborgen  sind.  Da^s  iiolchc  Lager  (gerade  noihweo- 
dif  nm  Dtloviom  fobOrao  m«imd,  weil  sie  unter  dickeren  Schichten  von 
Lab»  Heireo,  baao  baMrjtteo  werdeo.  Io  manchen  Gegenden  ./.  B  bei 
Boebeoa«  in  HhHorloode)  ahMl  Lebniager  reo  12  und  mehr  Fus.  M  ch- 
liikait  dorabffftbeo  wordoo,  doiao  Pmerlafe  Tbooeeblehten  Waren ,  ,.onn 
•"•rne  Pfeidebeaeblifo  ^Hofaiieo)  io  Meoge  iageot'*  Aach  bei  Esci^zcll, 
Bod  Baobebo  o.  o.  0.  hat  omo  lleo•ebeoarbei^  oiebl  beftabaoe  Kunstwerke, 
tSer  Qoter  Lehm  vnarbiltlaC,  aoagofrabao.  Bt  oiOebie  die«  beweiaeo,  daoa 
iinh  In  verhaltnissmMv  hoiM  Zeittinmao  atarfco  Abtagenrngao  von  fiattd 
ood  Lebai  bilden  k(Vnnen  etc. 

Hie  seit  Menschengedenken  angespAHeo  Plaaagninde  eolballoo  Rollatdeko 
aller  Gesteine,  welche  in  dem  Slrooi|obiolO  daa  baMbodeo  fliroM  ao- 

stehen;  «,e  fahren  dann  auch  ausgewaschaoo  Veriteioaraogao,  Vilo  Cori- 
tbien,  Peciuncufu..  otr  ,  aus  dem  Oligodio  des  Mainaer  Beekaaa  ooboB 
Schalen  jetzt  lebende  Schnecken  und  Zähnen  und  Knochen  voo  Tbiofoo  na 
der  T.ri.arteil,  Knoche.»  und  Zähne  von  ü?/epAa#  primigenims  oebeo  Mao- 
üche.igehein  und  Froducteo  de«  oienschlicben  Knnstfleiaae«  (Frankfurt  MoloB. 
Bingen  u.  w  .  (Diese  Schilderung  pa.«t  fast  genao  aof  die  mU 
wo»  ^rw"  in  den  Umgebungen  vo..  f.ri.  ood  Aioiaoa  oolertebildoooo 
Muasgeschiebe.    U.  R.)  — 

Uhai  und  Lftss  werden  von  Ludwig  nicht  besonders  geschieden,  was 
•OGfe  iicbor  meist  höchst  schwierij:  ist,  wie  gross  auch  der  Unterschied  in  der 
beider  sein  mag.    Der  Verfasser  leitet  den  Lehm  oder  Lftss 
•olcher  Febarten  her,  weiche  Feldapaib  oder  feldspalb- 
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Mtife  Mioeralieo  in  Menge  und  zugleich  tboserdereiche  SiibtUaieB  enlhiilten. 
Aber  Mch  auf  den  vorher  enwUhnten  Sectiooeo  der  Sp«cialkiirte  det  Groes- 
fcmogttoM  ladet  ein«  Vcreinigong  hmAat  Scbl  ■■■whtogtwgeii-  tiall»  wie- 
wohl ihn  VmcbiMlealwit  weelfileBt  ia  4«d  vorlMr  MllfüMlea.  WM» 
m  ä,  GaoM  ieetlidi  MMrktMl  weite  nl.  (VgL  BillMerting  sa  fl>Mtlee 
Ms.  D■m■^li^  J$9¥,  &  74  e.  t> 


L  üenmenis  fieeg eetlieebe  lerie  4ee  ehenelifee  Oefcie* 
!••  vee  Krahee  vit  öea  fft4üeb  aagreaseadea  Theile  ire«  0a. 
Ifiiaa,  ZaatnaiaBgaftaHl  ^arch  Coaa.  Paumb.  Wien)  Miamw* 
i  MI  «  aOOO  W  Difter.  Mii  TwU  ki  ^.  32  8.  Wiaa,  IMf.  —  Bi 
kl  der  lafcal»  4iaiar  UeOiiohaa  Arheli  4anb  Df .  fld«a»  flckee  lai  Mr- 
iMba  (fMi,  480)  aafigeaaldiael  wnte.  KaaMeai  ans  diewlba  ieH  eM- 
fta  tfaaitea  aalbal  verKegl,  liMea  wir  die  fMbarao  Miilbailaagaa  ttor  ale 
Mr  bcftittgea.  Bi  mnss  aber  voa  aeaem  hervorgehoben  werden,  dnit  Me 
«ata  hatoa<awa  aad  bleibenden  geologischen  Werth  dot^h  den  Nncliwifli 
faniaaM  tat,  dass  in  diesem  Landstrich«  die  awei  grOssten  Gehirgs- 
tfaeaw  Earopa*s,  niaiUcli  4ie  Karpathen  als  Fortsetanng  der  Alpen  und  die 
■•fddtalachen  Gebir^smassen  fast  unmittelbar  mit  einander  in  Berähmng 
tretea,  wodnrcb  der  Sehl  Assel  saai  Vewlliadaiss  des  verschiedaaaa 
daf  dert  eaiwieiteilea  Ifonaatioaea  gegebea  werdea  iai. 


Rapm  l'inri-LLY:  Geological  Re.searches  in  i  hiiia,  .floti^f^lia 
and  Japatt^  (Smithsonian  Lontribuiiofi-^  to  Knottledge.)  4".  ^Vas- 
hmgir  n    1S66.     143  [i    9  PI.    (Vgl.  Jb.  470.)  ~  ön!»»r  Rr  zu gnfthine 

aof  un-i  rt'ü  früheren  ßerichl  über  l'unPKLLY'it  Darslrllung  der  geologischen 
Verhii iuii- -.0  in  den  von  ihm  durchreisten,  Fremden  so  schwer  zugänglichen 
Ländt  rn  «chli«'si«en  wir  hier  den  üesatnmt  -  Inhalt  der  aus  vorliegenden 
Druckichrift  noch  »n: 

Cap.  I.  behandelt  die  allgemeinen  Umrisse  des  dstlichen  Asiiiis; 

Cap.  II.  enthalt  geologische  Beobachtungen  in  dem  Kohlenbassin  von 
TaQgt.<e  Kiang; 

Cap.  III.  hat  Bcübnchtungeo  in  der  l*rovinz  von  Ciiihii  aufgenommen. 

Cap.  IV.  beleuchtet  die  Structur  der  südlichen  Ecke  des  grossen  Tafel- 
Indes  und  des  nördlichen  Sbanil  und  Chihli; 

Cap.  V«  verbreitet  sich  Aber  die  Delta-Bbeae  aad  die  biaieriacbaa  Ver* 
ladcrongeD  io  dam  Laufe  da«  galbeo  Flatica; 

Cap.  VI.  fiebt  eiae  «llgemetn«  Oborticbt  fiber  die  Geelof ie  vea  Chiaa, 
b«ift  aaf  eigene  Beebacbtungeu ,  sowie  aaf  dem  Vorkoaiaien  vea  Miaeral- 
Pfodadea  aad  der  Be»chaff»abeii  der  Oberficbe  aacb  aaderRB  gniea 
(MIta; 

Cap.  ¥11.  bfbl  das  aiaimiicbe  Brbebungssysteai  iSimimm  SfSimm  ef  tfla- 
Btürn)  aacb  Sinln,  deai  rrttbeatea  Raaiea  fttr  Cbiaa,  berver,  daa  atcb  vea 
H.O.  aacb  8.W.  faal  dareb  daa  gaate  Oai^Afiea  efslreckt; 
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j^M*  ^  M  ^^^^^   

■iriHüw  Jap»«  nrtoii; 

Ibpw  X.  holiniill  dto  lliMnl*PMM!liHi  van  China. 

In  eiocm  Appendix  werden  von  Nkwbrrry  ib«  fpiaÜaa  Pflanteo  dar 
kobienfohrenden  Scbicbten  in  China  beschrieben;  ein  xweiier  Anhang  ({iebl 
Rechenschaft  öber  Aoalysan  chinesischer  und  ja(0i»esischer  Kohlen  dorch 
i.  A.  Macm^al»,  eis  ärittar  ««Micb  führt  die  Resultate  mtkroskopitcher  Vn- 
tersacbaoffco  einiger  japanastsckMi  InfaaofieMff^M  «»4  mmifi  M»^fl^Hß^ 
MS  Cbina  nnd  Mongolien  vor. 

Geoiogiscfae  Durchschnitte  und  Karten  über  China,  die  dem  ^^  l-^ke  lu-i- 
fefi^t  sind,  mehrere  auf  Hie  VcrSndcningen  im  Lnufe  de«  jjflluMi  Huisei 
bezijjfiu  ho  BliiUi  r.  t-ww  »nticre  i»fcl,  iuit  »elrher  das  StnimiNc  [i<  KrhrbunfS- 
sy^tem  in  dm*  «»stlii  hm  A«!ti'n  entiivi<  kt  k  isi.  eiiu'  m.-<ilt»^'i>irhi*  K«ise>kitte 
hher  d.i.s  südliche  Yesso  m  Japan  aul  V\.  ^.  iiiid  rmi-,  T»(cl  mit  'Ipf  ^oii 
^HWBKHKv  tie«rhrit*benen  fosttilen  Pflan^tiresten  verfinscbaulicht- n  (iit-  m  deai 
aorflüllis'  l)CBrltt'ilrfen  W«'rki'  niedergeltrjfifi»  Rr lali ninjfeii .  wofiir  d»e  Wisaan- 
•chaft  dem  VrrtHfiäer  jrdenfMiU  ){ro^«f'f>  Dituk  iirUuidit;  ist. 

Giicklieher  Weise  ist  dieses  an  Üriyinai-Beobuchttingen  reiche  Werk 
dnrcll  das  ISmithsouian  imstituliem  verölTenliicbi  v%urdrn,  wudurcli  ihm  eine 
waile  Verbreiluug  io  alle  civiii^irie  üegeodeo  der  Erde  gi^icbert  ist. 


Caicutu,  iS67.    4^    70  p.    l  Karte.  — 

Ein«  iholiche  Knrte&akiate,  wie  die  von  ans  Aber  das  gennn  «ntersucht« 
Mitteleuropa*  gegebeiie,  we  st  die  Ausdehnung  der  banwfirdigMi  Sleiokoblea- 
lager  in  dem  viel  untuginglieheren  briiiscben  Indien  nach.    Man  erkennt 
darauf,  wie  sich  dieselben  vorxugsweise  auf  einem  Räume  zwischen  Calcnlin 
und  Bombay  innerhalb  des  20.  bis  25.  Grades  N.  Breite  entwickelt  hal^n, 
was  bei  der  grossen  Ausdehnung  des  britischen  Indiens  zwischen   dem  8. 
unH  35   oder  36.  Grade  N.  Breite  nur  eine  sehr  beschränkte  Zone  genannt 
werden  mu.<s    In  rihnÜchcr  Weise  5rhrn  wir  aber  auch  die  Hauptrevjere  cIlt 
mitteipnropjiisc  brri  Stemkohlcnforniatum  zwischen  Fraokreich  bis  Kr;\kHij  nur 
auf   \Miiige  Breilengrade   (von  49"  bis  5iys"  N.  Er.)   verlheilt.     .\u»seT  Jet 
beti- ichnelen  Zone  kennt  rrinn  dorl  am-h  nnrh  SchwarEkotiltna lihiperungeo  iii 
dem  ösllirhcn  Bcngaten,  tn  A<>.HaiTt,  m  <!rn  Kh  <>i?i-Hilts  und  die  armen  Kohlen 
von  Tenasscriro,  die  hier  weniger  berucksichligl  werden 

Von  CaIcuUa  nach  West  hin  fort«rhreilcnd  jsind  dir  bis  jetzt  hekaiiiiten 
Steinkohlpodi.  iriclc  dt  r  il  iupuone  und  die  davon  wc  tcr  i-otlcroteo  oder  iao- 
lirien  Reviere  in  nachslebeoder  Weite  oöber  verfolgt: 


•  GEi^m ,  Fr  FXK     TT  dia  flalalnsilaB  DantaAlaada  uai  aadarar  riwlar  B»> 
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I.  Iti^wi,  7.  K»n«9ooni.  IM  «ttd  M»  6L  Batoftcn,  9.  PalsMOW»  10. 
«■yojih;  8liifff«irli«,  II,  1lp|i«r  Som,  11  Koorba  oder  Betetp^re,  13.  Tal- 
ctor,  14  Kcrbodda  sad  Peocb  Bivar;  15,  Cluintla,  16  Kola,  17.  Caick, 
18.  Siaii*,  19.  Salt  Ran«»,  BQ.  Marco  u.  a.  0.,  21.  Oarieelinx,  22  Assam, 
ja.  Bbasi^  Hill»,  M.  Garrow  aUU,  Cacbar,  25.  Cbedoba,  Saadoway,  36. 
laramb,  27.  Tenasfcrim. 

rher  mebrere  der  hier  gennDDleD  Kohlendistricte  Wtf^en  scbon  detaillirte 
ÜBtertachanj^en  oDd  Aufnahmen  vor,  die  in  den  „I>l  emo  i  rs  nf  Ihe  6>o- 
toffieal  K«rr«y  of  inäia**  Vol  1.  bis  V.  verolTenllichl  \>urden,  so  über 
Kohle  aod  Eisen  von  CuUark  .  Has  wichlige  Taltheer  Coiil-üeld.  über  die 
Ibatie  Hills  (Vol.  I).  über  die  hohlenlelder  des  ISerbiulda-Thaies  (Vol.  II), 
Aber  das  Raoeegunge  Coai-Ueld  uod  eine  3IineraI  - Suiiälik  über  Stein- 
kohle (Vol.  III),  über  die  Steinkohle  von  As^aui  Vol  IV)  ond  da.«  Iherria 
Coil-field  (Vol.  V),  alle  mii  K.irien  elc.  vergehen.  Lbcuäu  iiegen  gelrt^nnl 
erscbiencfir  Bericbte  vor  über  die  Salt  Hange  Coal,  über  die  Kohle  voa 
Lynyab  in  Sind,  die  Koblea  det  PeDeb-Slromes ,  die  Staiakohleafelder  voa 
HaureebaoKh ,  von  ßocaro  aad  Ramgiifh  alc.,  wihtoad  Toracbladaia  todoto 
iwar  wfboroital,  abor  aocb  aiebl  varAÜialliclil  aiad.  Ebaaao  wardoa  ilo 
lifoiiablafaraaitoB  bei  iarraa  aad  ia  aiaifaa  aadoraa  Oeioadoa  aa 
4m  AbUagaa  daa  Htatolayo»  fOiHo  die  anaoa  aad  lioe«liitaklaa  lobloafo- 
bida  aator  Daijealiag ,  aatbtt  dia  ia  doa  ealfarataa  froviaaaa  voa  Baraiab 
atd  Teaaeaerfai  vorkomaiaadaa  Roblaoablageraagaa  aalaraaehl. 

■aa  alabl  biaraaa,  walebo  Aafnibrktaaibait  daa  Erronehaa|OB  voa  la- 
üaaa  ffoblaaqoalloB  dareb  die  O$ß$oficmi  ssrntittp  of  InUm  anliff 
Dlractor  OtMua'a  aaf  gataicbaetar  Laltaag  biibar  lagaweadal  «or- 
laa  kl,  and  weleba  bodeutaadea  Fortacbrino  abarbaopl  dia  Uiadaeaaiar- 
»acbangaa  ia  Indien  gemacbt  babeo.  Es  ist  der  geologisch  aocii  aichl 
bakasnte  Tbail  des  britischen  Indiens  fai  Varilaicb  aa  dam  teboa  aalonaabiaa 
wabrhifl  verscbwiadaad  klein. 

Wenn  wir  die  ans  daa  äpaoialaatanadUMg'n  <><^d  möglicbil  iwarliaai- 
gea  Scbitaoagen,  die  hier  von  OuaAM  ausanmongestellt  werden,  resultiren- 
den  Zableo  vergleichen,  so  ergiebt  sich  fUr  Indien  ein  gnnz  enormer  Reich- 
ifcum  an  Kohlfn,  der,  wenn  auch  sehr  ungieicbmassig  über  den  weiten  Fll- 
cbciiraum  Indieos  verbreitci,  doch  gana  badaalaad«  MAlüpquaUa«  dar  iadustna 

lafuhrm  riiuss. 

Wie  uns  die  mit  indischen  Sleinkuhlen  vorgenommenen  i-bemischen  Un- 
l^rsachongen  belehren,  deren  Resoltalo  hier  milgelheill  Rind,  und  &war  von 
74  Loralil^len,  wo  Sieinkuiile  ubgebauel  wird,  so  ergeben  dieselben  ioi 
Durcturhniiu  o2  proc.  Kuhlenstoff,  31,9  flüchtige  Substanzen  und  15,5  proc. 
A*cbc,  wahrend  für  pn^ilische  Steinkohlen^  welche  nach  Indien  ^rfuhrl  wer- 
den, Mittel  68,10  i^ruc.  Kohlenstoff,  29,20  proc.  flüchtig«  Substauxen  uod 
2J  proc.  Xuht  aageoomaieii  wird. 


Jwhm4w<»,  .V.  it.  o/  Kotrwt  *n  Sind.    {Mem.  »J  tkt  Qvot.  8«wrv.  o/  Imdiu,  Vol.  VI,  Art.L>). 
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'  ihm  mo  ntar  dlete  Art  d«r  chcmifelieA'Übt«i«ie1iaiig  du«?  ffnlifo  itm 
AMÜgen  9land|niiicl«  der  WiMevichtfl  («ft. :  Bf»  SlsfliltoblM  DMrttdifcittit 
Bd.  U)  BieM  melir  g«iril|reA»  §o  ergivbl  lirb  doeh  mWcI  dmat,  dm  nttr  die 
BettM  fDdttebea  SfeiBkoblen  ticA  den  englifcbee  Kehlen  betaytieh  flner 
()aa1tlll  nibere.  Dtber  werdiii  die  lettteree  «aeb  noeb  sehr,  mitot  w6bl  la 
iebr,'deo  einheimischen  KnUes  vorgeiefen. 

So  viel  Aber  die  Getaiiinitaofbeole  von  indischen  Stetnkohlpn  während 
der  letzten  Jahre  ermittelt  werden  konnte,  stellt  sich  dieielbe  in  folgendeo 
Ztblen  in  hidttcben  Mannds  k  82,2  engl,  ffnod  dar: 

1858:   61,63^10  1863:  S5,l2,t74 

1859:    99,61,928  1864:  90,46,147 

1860:  100,8^,113  18G6  :  88,37,953 

1861  :    78,06,252  1867  :  108,34^51 

1862:  86»4d,$43 

Unter  den  alattslischen  Miitbeilnngen,  welche  bier  Terliegon,  befindet  sich 
auch  eine  Liste  über  indische  Steinkoblengruben,  welche  in  den  Jahren 
J8S9—iS€§  in  Belfieb  «landen«  nebat  daan  gehörigen  ttatittiachen  Bemer- 
koflgen. 

im  Anschluss  hieran  veröffentlicht  der  Verfasser  noch  einen  Bericht  von 
OavU»  SaiTB  über  die  Kuhlen-  und  Eisendistricte  vofi  Bengalen,  sowie  ubrr  die 

Slci«kohIenfel(!rr  \on  Si^rowlee  und  KurburftariL  ,  von  Dr.  Üluuam  «elbsl 
nhrT  iibrr  Haneejfunjje  Coi^l  fieUl  mit  specie  iltr  Beriehunj?  «uf  eine  wi«  h- 
lige  Ei«enbabnlinie,  weitere  oüiciellt  M iuheiluo^i-n  über  die  Existent  von 
Kohle  und  Ei>en  im  Punjuh  und  ein  Meinurnndum  über  geoltmiscli-niincralo- 
gt^icho  Unteren chungen  lit-r  Sali-Aange  und  von  eiostiluen  Ihcilcn  der.  Di- 
tlricle  von  Bunnoo  und  Kobai, 


W.  T.  Blakforii.  über  die  Geologie  eines  Theites  von  Cnlcb. 
( JTfMelra  of  the  Gtol.  Survey  of  Indi«,  Vol.  VI,  Art.  2.)  8«  22  S.  1  Karte. 
—  Unss  viele  der  indischen  Schwarsiteblen  oder  sogenannten  Steinkohlen 
ein  weit  jüngeres  Alter  haben  als  die  eigentlichen  palüocoischen  Steinkohlen, 
ist  schon  mehrfach  in  den  Memoirs  der  Geotogicat  ^urveff  of  India  hervor- 
gehoben worden.  Hier  erhallen  wir  durch  Blanforo,  dessen  Wohnort  jel«t 
Bomhsv  ist,  neue  Beweise  H;)liir.  Aus  seiner  we<»logrschen  riitrr-tirhunj; 
\oii  Cutch.  iciKS  N.^V.  voi  Bombay  ceiegcru  ii  itistllande«,  geht  hervor,  dan« 
die  UnliUii-  und  ptlanzenftihrenden  Schirhlen  von  ritUj»  jurassisch  sind,  wa» 
nameniiicb  auch  durch  die  von  Dr.  Stülicika  untersuchten  ihierischr-n  Über- 
reste (S.  18—20)  rujs  diesem  Gebiete  erhärtet  wird.  Die  Gejjcinvart  und 
Hautigkeil  von  l'aiaeo%amia  und  antiereu  C'ycadeen,  die  in  bciiachl>arten 
Schichten  dort  gefunden  werden,  entsprechen  gleichfalls  den)  jurasHischen 
Aller.  Bei  dem  Vorherrschen  dieser  l'tlan^en  in  den  R  aj  m  a  h  a  I  -  llu^elu  iu 
Bengalen,  ferner  bei  Trieb  onopol  y  in  der  Prisidentschaft  Madras,  und 
bei  Jnbbnipoor  in  Central -Indien  (oder  dem  Nerbndda -Districte, 
■Mb  Oll  er- Da  Bind  a  genannt)  wird  ma»  nlcbl  «abin  bOnnen,  aneb  nlln 
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if  mH  Mtck«a  PfltMeDresteo  xustmaiM  vorkomeaden  Sebwarekoblenlager, 
•Im  4i«  g«ue  Etja« Ii Reibe  der  iedlicfceB  Geolsfea  alt  jeieaaitoli 


GüsiiL :  Weitere  Mittheiinngen  über  das  VurktiroroeD  von 
fbospbor  ure  in  den  S(-hicht(;esteineii  Bayerns.  (Sitzungib.  d. 
k.  bayr.  Ac.  d.  Wiss    isOT   öd.  II.  p.  147—157.)   -  (Vgl.  Jl>.  ISß5,  349.) 

Der  Vfrfa5'5er  h;iUi  m  »«einem  IrübereQ  Atif5!if7e  «uf  den  hohen  Fbos- 
phor»aureK(^  hiih  m  \v  i.-is(  r  knolliger  CoQcretronen  iu  verscbiedeucD  jurasaischen 
Scfiirfiuij  der  ?<  h\^ üblichen  Alb  atirtncrksain  gemacht,  hier  zeiyl  er,  daas 
ititüttciit:  kftollen  ni(  [ii  uur  eine  ganz  allgemeine  Verbreiliing  in  dem  frinki- 
tehen  Jura  hübuit,  »umlern  sich  in  gan^  «leicber  Wcisif  auch  in  den  jnrassi- 
Jcbcn  Ablagerungen  von  Wurtlenibertr ,  Baden,  un  Alljyiauur  Jura,  ftrutr  bei 
Bnuoacbweig.»  im  Wesergebtrge,  auf  beiden  Seiten  des  Tculüburger  VVaidef, 
tittch  »ecb  M  den  ausgedehotea  Zügen  der  Juraformalipa  Friuikruichji  iiod^ 
liflMidf  MchweiMB  ItMiB.  Fkiipii»  dieaelben.  dvrck  die  Gebrttdec  voa 
fSwuieiwi  dm  «Iwe  4er  S^aft  »it  4wnw^l^  M^ereeg^^iiie  eul- 
ifitckeedee  Aklegenmg ao  de§  lileiela|r*-G*^*r|{«i  erkanai  wordtf . 

Bt  wird  ve«  G.  hier  die  Prafe  efwoges,  ob  nee  dieie  KDollen  nickt 
■H  Venkeii  ffttr  die  Af rieeltar  direel  Yerfveadee  kflase,  wat  nil  den  tboel- 
IM  fteapketüee  kekeMrtliek  eiaiK  der  Fell  iü»  ewl  wird  piwlieekee 
«af««Ki,  bei  denen  4lifte.KM>lWB  woe^lieb  verber  gebnwnyt^ 


Wir  erhalte«  in  dieaer  Akbendliing  die  «en  Dr.  ftAnai»  «naceftbHe, 
A«l|aedea  «benigen  Pbeapho.rila  Yen  AuaniAia»  welcher  ealbAlt: 

Phntphor-iÄiiro     «.,«««.•....«  22,92 

ächwefalaüare  .«,.«..*  1,62 

Chlor  9ß» 

Ftttor  %n  •» 

KohlnnsÄur«  11,64 

KaUerdo  44,22 

tttlw«rd0  0,77 

BItMOSjd   Mft 

EUcnoxydul  0J9$ 

UulöiUebM,  Tboa.  lUeMltrde  eto  9,9! 

«MW- 

Denuiech  aebeini  dertelbe  ada  einem  d^  Plneii^alil  entepreebaadei 
liikphospbei  m  baaiebeo»  dea  ndt  Tbeo  ertd  kebledaenreai  Kblbjiebal  tß^, 
fiagtr  Meniee  bebienaiMer  Büteieide  end  BiaenoxydiU  Yenntainigel  laL.IHei 
fcbweTelalwe  bal  Ibien- Onpreeg  in  eineni  aoben  aril  de»  Aage»  mmtHm 
wkaenbeiea  Gebell  an  Sebwefelkiea. 

Inn  Veiffieiebe  mH  diaaeae  aiiid  AnalyM«  ebiee.lboaiges  Pbeapbeiüc»» 
vaa  Af leaMnt  in  Fraabteieb  «ad  ana-  der  labifagand  aaliiaMMeft  wifden» 
ylabehi  M»  f«if  aMfeaielit  wü«d. 

*  Sa  dieMm  SebioM«  ist  auch  Dr.  OtDUJüi  gelangt,  wie  man  ao*  einem  Anhange  dea-  ' 
18.  Mr.  im 
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W.  Carrutbxrs:  Aber  «ilige  Cyca  de  en  Früchte  «ai  l«can(!i-> 
ren  Schichten  B  rita  nnieot.    (Th0  Qeolo^.  Mnif^ine^  ffo.  33,  Vol.  IV, 

p.  101,  PI.  VI.)  —  Indein  der  Verfasser  die  fos<iIen  CycRdeenfrürhlc  unter 
dem  provisori^^-chcn  GHttungsnnmcn  Cyeadeostrobng  vereiaty  gibt  er  hier  Be- 
schreibungen und  AhbUdtinj^eti  der  folgenden  Arien: 

1)  C.  ovatUM,  fMis  (irr  Wiilderformation  der  Insel  Wighl; 

2)  C.  trttncatut,  wovon  3  Exemplare  sich  im  British  Mnieum  befiodeo; 

3)  C.  tutnidus,  aus  der  WilderformaiioD  von  Brook  Foial  auf  Wighl; 

4)  C.  elegan*^  eb<Ti(lHher; 

5)  C.  Wtttkeri ,  aus  cioer  Pbo«pbalablageruDg  im  Lower  Greeusand  von 
Sandy,  Bedfordshire ; 

6)  C.  »phMriem^t  «oi  Oxford  Thmi  WNUlilr«! 

7)  C.  yrftwwwt  (Pimu  prkmumt§)  UmL.  «  BvffM  ItatMMiMi 
mm  Bmcott  Wood  mid  Ltfiofitoao; 

'6)  €1  Jfimoiiff,  voo  aoMoMMm  Fmdoito^  md 
.  9)  AMiii  O)  moM  LmM.  4t  Bm^  mi  dot  WUdovfoiMlM  mm 
ToMaland,  lifo  of  WIgkl. 


W.  CAiBontti:  Aber  oioo  Arotdeen-Froebt  enf  dem  Sehlefor 

Yov  StoaeiHeld.  ifk$  0$ol,  M^.  No.  34,  Vol.  IV,  p.  14«,  PL 8,  f. 
—  Die  als  Aroide»  tthUttrü  beteicfinete  Fr«ebt  soll  doreh  ihre  Stractar 
■leb  am  meiaien  de«i  an  feuchten  Stellen  dee  tropifebeo  Ameriln'e  tobeadeft 
Genua  Xamhosoma  nlhern,  jedenfalla  erinnert  aber  woiiflNae  der  uelere 
Theil  dca  hier  abgebildeten,  waUenförmigen  Kolbens  ebenso  an  den  Frucht- 
stand  eines  Rfmi§äHt€M,  s.  B.  I£f.  infkndiMifpnms  Bm.  der  Sloiobobioa-* 
(onMiioB. 


0.  Snn:  «bor  8üh§tmim  lfol«iAoe*«ri  Bnm  aoo  den  Bothtio- 
ffondoB  voB  2bejiow.  (Verfc.  d.  k.  k.  geol.  Botehnosl.  t8§T ^  No.  6» 
p.  i2S.)  —  Doreb  dio  Tbiiixkoil  der  Herreo  W.  Bimqacibb  io  Zbijiow  «ml 
fl.  Bimw  ta  Booaüt,  die  niB  wiodonim  tn  «ebforoo  Aolleo  der  Voibood* 
iMfM  d.  k.  k.  ffool.  B^^  wio  o.  aof.  0.  S.  113»  182,  133  Mid  134»  aii»  Vor* 
fitfoii  eriennt^  hei  aiok  dIo  Zoki  der  ergaolocboa  Obonoile  oos  der  Roaaila* 
Oelewooer  StoiokoUeofefMetion  schon  bedentead  vatawbfi.  Aaeb  wird  oina 
itereseeate  Pflansenfomi  nach  der  andern  dort  entscbloieit.  Von  grAsstem 
loteresse  aber  scheint  der  hier  mitgelheilte  Faad  oiaer  neuen  Art  SteMamim 
so  eein,  welche  reo  der  früher  dsreh  Gaiam  aus  der  Dyns  der  Gtafsehafl 
Glata  beschriebeneu  Heh.  aaenafe  als  verschieden  erkannt  worden  ist.  Da 
die  Ansichten  iibcr  die  syslematisrh*^  Stellung  dieser  Gattung  von  einondev 
sehr  abweichen  .  so  wurde  die  baldige  Veröffeotiicbttag  oioor  treuen  Abbil- 
daog  der  neuen  Art  höchst  erwunaclit  sein. 
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Cmuam  Pamtm»         i\%  EsOI«baof  4«r  Art««  dvrek 

!■  IsM^f«  mm'9  -  Aw  tai  BafÜMbra  thnMli*'  4mA  0. 

^mnu  Hack       vbito»  «tiflii«hi«  sebr  wf— hittw  Aaflig»  dwrilUMuhhi» 
«Mi  bencbtifft  voo  J.  Vhm  Cum.   SMUm  Avfltf«.  Stallfirt,  lAfT.  8^^ 
59t  9.       0«  «0  dem  vervwigleB  Baomi  nicht  Mlb«t  vergAoot  war»  «Im 
■Me  Aaflsfe  von  der  ÖberteMiiBf  äm  0A«wiM'«chen  Bscbes  su  hetorgA,' 
M  konnte  in  Oeoltcbland  wobJ  kaum  ein»  geeignetere  PeriOnlichiceft  kierfdr 
fefnnden  werden,  als  die  dra  ^effenwärtigen  Herauigebert ,  der  nicbt  allein 
dorrh        SteMunfr,  welche  er  lur  DARwi?<'srhen  Theon«^  einnimmt,  sondern 
auch   (hjnh    seint'.  Vcrtraulheil    mit    den  Keiiihcilen    der  fiijjlisrhf n  Sprnrhe 
hier?»  vor  rillen  berufen  wor.     Ks  war  znnarhst  Aufsähe  desselben,  die  hier 
anä  da  sichrn  gebliebenen  Unrichtigkeiten  und  Missversumdnisse  zu  ver[)c3- 
icn ,  vor  Aütin  nber  die  mancherlei  vvichiigen  ZusItze  dea  Verfasser«,  die 
sieb  ia  der   neuen  englischen  Aus^rIiu  finden,  dieaer  deutschen  eintuver» 
leiben.    Hierdurch  ist  die  ?inse  Art  der  Diirätellung  eine  fläaiigere,  der  In- 
kalt  He«  Werkes  aber  ein  nuch  rtiiclierer  geworden. 

Daswih'«  Theorie  nrscbeiot  in  dieaer  neuen  Auflage  reiner  und  uoge- 
tfttbler  da  im  der  friharen,  welcher  der  vorsicbtiga  Daiiw  mancherlei  oppo- 
MmII«  Biinifcna»  wmi  ftUmMmnit  ZmMf  fn  aineiii  heaMder»  |[«« 
pilBl  fchmsgefftgi  halt»,  4i«  bin»  weggeltaaM  woito  sind,  tmi  wir4  nclMM 
Mrib  Meb  «Mbr  «i»  bMMr  Mr  Dkuwni'i  Mialwiwfl  Jnih»tf1m<i  Ans* 

i«  BUiiwuk  «fe  acWaS  Mtb  «Mrtekfaaehwdtt.  Wir  Mm  9.  58S  Mtk 
Wgiiii,  W«fl»:  «if«  flMihn,  41»  Tkim  togfcafBt  vtor  M 
PI«BMO  VM  abwwa  f id«a^  «id  wMlftr  AwMiApnMB  hw^ 
rtbian.  Me  Aarioffo  würde  mMk  widi  «tonn  Mtill  «Mllar  fihMB,  a§m*^ 
Kch  SU  glanhni^  daaa  all«  fiamm»  und  Thier«  Mr  von  einer  eioaigen  9r>* 
fem  berrOhren;  doch  ktonte  die  Analogie  eiM  Irilgertacbe  Fflhrerin  sein.** 
Maaa  Ikhius^e  des  Bnchea  S.  571  sngt  Üamtm:  „Ea  iat  wahrlidi  elw 
Crataatlin»  Anaicht,  daaa  der  Schöpfer  den  Keiai  allea  ijebena,  da«  una  um»* 
iribi,  nar  wenigen  oder  nnr  einer  einxigen  Form  eingehaucht  hnt ,  oad  daaa, 
während  unser  Planet,  den  strengen  Gesetzen  der  Schwr-rkraft  folgend,  steh 
im  Kreise  schwingt,  aus  rinrnrhem  Anf^n^^  sich  eine  endlose  Reihe  immer 
<rhnr)f-rer  und  vullkoaimeneiser  Wesen  eniwickell  bat  und  noch  fori  uiHß» 
wickelt'* 

Wir  erlauben,  dass  Iheoiogeii,  bciianntlich  die  heiii^slen  (lefner  von 
Ü^hwti«  s  Theorie,  dureh  diesen  S^lz  vii^lleicht  eher  beruhiget  werden,  als 
Geologen,  welche  noch  imintr  die:  crO^slm  Scliwii;ri|»keilen  haben,  diese 
Tbtone  mii  ihren  Erfahrungen  in  Eiiiklniiir  bringen.  Wie  sehr  dies» 
Dmwiji  aclbal  fuLli,  bekennt  er  in  elirlich^lcr  Weise,  auch  spricht  «ich  dieaa. 
am  deutlichsten  darin  aus,  daas  er  an  oft  wiadneholtM  Nakn  baaaihnt  ia%< 
die  feologiachea  Urkondeo  nla  in  bOchatea  Grad«  onroliallDdif  in  b«- 
a«Mha««.  Ba  will  daa  ploislteh«  Eraekeio««  lahlrelckcr  Trik»hit«a  in  d«B 
yrlMordMl««  GeUifiteMeht««»  dai  piwslick«  Brld«ck«a  d«r  Aawoii««a-0«- 
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fcMMfaler  Ml  B«4«  jäu  KjaMafort— Iton  wni  vlalM  Allere  norh  |ir  alelit 
m  difiar  hthrt  „tlmer  AbilHüHMSf  VM  WenigeD  pHaovdisIeii  ForiMB'ttil 
■tel^Bfllgtr  Modtfcalion"  piMen,  es  fWifdca  Hypolhefen  an  Hypotheteo 
nibei,  ain  eine  HfpoliMfe  aufrecht  m  «thalieu!  Dar  ftaslkli«  oder  ftü 
giaslicfae  Mnntrri  m  orffnlicheo  CberreslM  io  MHt  Uogea  Jahreo  to 
vielfach  aufgeschlossenfto  und  dorch«achteii  canbrisrhen  Dachitcbiefer  de* 
■4nlltchen  Wale«,  d«r  für  die  Erballuog  solcher  •kma  LobaBafornteii  hAcbst 
ffMigsei  war,  gegenöber  den  aablreichen  Vorkomm^b^  or^ftiscber  Cber- 
retle  in  den  siiurbchen  Ablagerungen  benachbarter  Gegenden  and  derei fa- 
chen Thatsachen  lassen  sich  wcdrr  durch  die  Annahme  einer  mangelhaflea 
geologHchen  UrkunJe  norh  durcli  <lie  Annahme  einer  bis  über  die  Grcnfen 
der  Moi^liclilicU  ii us^^tL  iU-hnli  ii  .M L-Ldinorphüsc  erlclarcn ,  auf  %ve!rhe  D^awm 
so  Lobes  (ttwiclit  legi.  L^beiiüc  musücn  alle  auf  da«  Vorkonimcti  (i c i  Kr>- 
Aoan  in  der  noch  nlteren  L^nreiitian-Forniation  begrüink  lo .  tur  Üarnms  s 
Theorie  hik'hst  wichligc  Fnl^crun«»en  in  sich  zusammen i Ic ri .  wenn,  was 
w.thrschi  iilicb  i&i,  dio  anurganiscbo  riaiur  dicaer  eoionmlen  Geilelloo  akk 
beälaiigen  wird. 

Gerade  fkrartitn'  Thul&acht  n  erklaren  die  Abneigung  <ler  meifiten  Geo- 
logen und  l'ii laoiUologeii  gegisn  DivKwin^^  I  licoric ,  walirciid  dieselbe  unter 
Zooloi^cn  und  Htiiuiüktni  schun  XHhlrtiiche  Arihün^rer  gefunden  hat.  Dtf 
kana  mau  t^r^lcrüti  gewii»^  ntchl  verdenken  und  es  war  ebenso  /fitgemass 
ab  dankbar  anzuerkennen,  daas  der  mit  diesen  Diaciptioen  so  vertraute  Bnom 
bei  Obersetsung  und  Herausgabe  von  DARwin*i  Werk  gleiebseitig  auf  dff* 
artige  Verkiltiuaee  di«  Attfanrkanmkeit  gelenkt  bat.  Data  ier  aaw  Hmm- 
naber  diaaa  AiMariiungen  abanao  wi««lar  emiarar  hat,  ab  er  aiak  adbrt 
allar  wallaiM  Bawaflminn  ämm  «■IhtlMB  kat,  m/m  laaii  akoBoo  Mligea, 
dft  der  InkaU  diaaai  dwak  Raiaktkan  mm  TkalaaaliaB»  wla  8ekarf> 
alBi  dar  Ga»kla«iioaeii  glaiek  aaifaiaiakoala«  Botkaha«!«  idekt  «akr 
aa  ibaiiBBckaDd  antgegentriti,  wia  diaaa  IMkar  dar  Fall  «aar. 

JaW  laav  aa  «aügaalai,  daaa  m  wiadar  Im  aaiw  Ratakail  daai  Pikdl« 
mm  datgafcnüB  wnida,  waa  klar  faaekaka«  iai,  mm  jadaa  Ifataffoiaokw 
aiok  iaia  Urtkail  darObar  «aparlailickar  bildan  an  laaaaa.  ÜkrigaM  Ut&tm 
Mk  DAmmi*a  Gagaar  kk  2  KlaaiaB  aiatbailaa,  im  aalcka»  wakka  daa  Bock 
falaaan  kakM,  «ad  saleka,  dla  daaialka  atekt  galaafla  kakaa,  daoaaak  akar 
Mek  akaiiiekUekar  KaaatBinaakaia  vao  ainifao  Baapdakraa  dtite  Maial  dia 
kartaüaa  Ortkail«  darflkar  BHIao  aad  aa  varkaMiaa. 

Abgatakaa  davaii,  ob  uad  wia  weit  man  alle  aot  DAawn'a  gawha— - 
kaBea  «ad  aekarlkiMiigaa  Baokaaklmigao  aMiapringeadeB  CoMaqaa«mi  aa* 
■eknaa  wiU,  ao  eMklU  dieaei  Beek  deck  tolck  eiaea  Sckate  vea  aiillöv' 
karatt  TkaMaekaii  aat  alle«  Baiakea  der  Haler,  data  weeifateaa  keie  Natur- 
fencker  iick  der  avreiten  Klaaie  von  DABwtn'a  Gegnern  aaaebli^eo  darf, 
daaa  er  dagegen  beim  Stodmia  voe  DAewm^f  Sckrift  die  vieiaeitlfile  Belek- 
iMf  Md  einen  wakren  Genie  ampladea  wird. 
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1»  BtriBsriB:  öber  di^  Herkanft  unserer  Thierwelt.  Eine 
^  foogeograpkitc he  Skisse.   Baael  und  Genf,  If^dT,   4^,  57  8.  1  Kart«. 

Im  Einklänge  mit  DAsmbal  Prof.  ROtiaiTsm  die  Überseugung  erlangt,  dets 
dbLebewelt  der  Gegenwart  in  historisch  und  anstomisdi  ammlerbroche- 
MO  Verband  mit  jener  der  ausgestorbenen  Thitrwelt  sn  bringen 
fei,  und  er  betrachtet  jene  b\&  die  Tochter  einer  irgendwo  vorhergegangenen, 
wenn  auch  der  ScbauiiUU  jader  fräharmi  mtki  inoMr  lait  dam  dar  folgandaa 
SBsaminenflel . 

Dieser  Fatien  aufziisucticn  gilt  ihm  für  die  nuclislt;  Aufgabe  der  Zoologie 
ttod  der  Piilaoiilolü^iii  und  er  zeigt  uas  den  NVe^'  durch  dieses  Labyrinth 
b«oader s  im  einer  (  lasse  des  Thierreiches,  an  der  der  Sfiuijclhiere,  umsich- 
tig Blicke  werfeod  ;  am  h  auf  verschiedene  andere  Klassen.  Die  minutiöse 
ün»er«cheidung  localer  Varialioiien  und  Speeles,  womit  eine  gatuc  K[)Oi  ho 
der  Zoologie.  yieM  Cuvikr,  vorwie^^cnd  beschäfligel  vvar,  hat  soicfa  eine  bislo- 
Ittcbe  Prüfung  langer,  als  wütiächbar  war,  zurück ^^edraAgt. 

Erst  beginnt  man,  für  einzelne  Thierklas.s<-n  Verbreitongäkarlen  cu  eot- 
werfeo,  wie  sie  seil  WuiLENLiKBii  uiitl  Scuoi  w  m  der  Bulauik  längst  und  viel 
^olUländiger  angelegt  wurilca  sind.  Zu^loi^h  erluiuit  KuriviiYRR  rühmend 
die  grosse  Thatigkeir  der  Geologen  an,  iiiduiu  er  btrvoriiebl,  wie  der  ver- 
ticslen  Verbreitung  der  Thiere  dabei  sogar  so  viel  mehr  Aurroerksarakeit 
gescbeokt  worden  sei,  dass  man  unbedingt  versichern  kann,  das«  die  geolo- 
gucke  fteihaqTolge  s.B.  dar  HalioakoA  io  Europa  ungleich  sicherer  bekannt 
iü,  ata  dw  VenkaUoBg  der  iMotigas  WaieMbiare  unserer  Meere. 

ScboB  iai  aa  d«B  Varfaaaer  gelungen,  die  leeiateii  eoeieen  Geaeblaakter 
•la  wakve  Wenelfaaeni  der  oitoeiBett  eeffaaaaii  tm  kIMMMn  md  an  eine 
hmum  ae  achaiÜa  Treomnig  der  TbierweJt»  wie  aie  ewiaeken  Bodo  wmi 
Weaie  eiiatin«  wird  Miek  der  lataleree  Mode  weoigateiia  in  der  tlten  Well 
achl  Behr  n  daokee  aeie.  ^ 

För  Nordmerike  tat  waaigalena  icbo«  eSeerBrikke  awiacbao  beiden  tot» 
tilnn  TktefBBaallacheiIeD  der  allee  Well  dereb  die  gediegeeen  FoinekBiige» 
vea  Dr*  Lbbv  io  Kebmake  *  gefoedeo,  weicke  wohl  oiebl  die  eioilge  blei- 
baa  wird.  Ea  enakeiol  die  aiiocioe  Faooa  von  Neknake  ala  eioe  Tockler 
dar  eodoao  Fauae  der  alten  Wall. 

Am  Sekleaae  aaioer  bokobreebendan  Abbaodinng  ^bl  ona  Bttf  tntin  noek 
e«e  Obeieidil  dar  feaaileo  nnd  lebeodeo  Singelkiefe  der  Bebweia  mit  Be- 
iBckaicklicnog  jlbrar  verlietleo  ond  koriaonlaleo  Verbe(lnnf ,  aowie  eine  Karte 
anr  Aodeolnng  der  Geackickte  der  Verbratlnng  der  Singetbiere  Abeikanpl 
nnf      geaaMmlan  Krdeberfliebe* 


f09wii99  d€  Piä^rmi.  Pnria,  IM.  B<».  68  ^  — 

In  dieaeni  Aoaange  ena  aeioen  greamn  Weike  ^Awhmtm  fmU$9  et 
tf^ayda  49  PAMpu^  werden  wieblige  allgeowlneie  Fingeo  efütart,  die 


jAkrtroch  im. 
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m  engaittr  ÜMiehniig  sti  den  eben  bttiprodm»«  ErOttemgei  Klftruom'f 
•Ivheti. 

Er  liefert  den  Nachweis,  wie  bei  Pikermi  eine  grossere  Aniahl  v*n 
Arien  grosser  Siiu^elhiere  «ttsamrnt'ri^t  li  la  liabtjn,  als  «n  jedpm  anderen 
Punclc  th'f  Jeliiwelt.  Sammelte  (ial'DRY  d«)i  h  iujf  diesem  Terraui  19(K)Siucke 
Yon  Ihj'pnyion  ,  mehr  als  700  von  RMnocero» ,  500  voo  Tragoceru  t  etc., 
welche  des  Iransjorifs  nach  Paris  fSr  Werth  btjfiitidcn  wurden!  Nur  In- 
dien lial  in  dieser  Bezietiuiig  Griechenluud  flbertrotleü.  wie  au^  de»  For- 
sthungen von  Caltlby  und  Palcohbii  an  den  Stwalikbergen  am  Fu««e  dei 
Himaiaya  bekannt  giswordea  iil.  Beide  Pannen ,  die  von  Pikermi  und  jene 
m  den  SiwvUkbergeo  «eigen  fa  vieler  Becfiebmif  anvb  eifte  grone  Ikallch- 
keit  nit  ehwadev. 

Die  logeiMDBle  kleine  AKigelbierftiiiiit  wird  bei  Plkerai  vemiial,  iftt 
In  gletelMr  Weite  eocb  in  den  SiweKkbergen  der  9%\\  iit. 

Dea  ZotemineiivofkenHnen  io  vieler  gigenliteber  SlnfelMefe  In  Gfle<- 
ebenltnd,  Vfo  WneMeHnni,  SHtetodentenete.  gleicbteltlg  lebten,  welH 
tnf  eine  HemMMle  «Mer  dieaen  Tbieren  imd  nnf  venebledeBe  Onellen  Ar 
Ibre  vegeltblliaebe  Ntbmng  bin.  Der  nie  grttiatea  Hnnbtbier  dleaer  Terttl^ 
epocbe  berraebende  Jlneikelredhi««  welebem  fai  jener  2eit  die  Rolle  dea  Lo* 
wen  der  Jetnaeil  lallel,  and  andere»  weniger  UntdAratige  RanbtUer«,  dien- 
ten wie  bevte  dnin,  die  «n  groaae  Vemebmng  jener  nnnsenAreaaer  etwta 
an  beiobrinken.  m 

Die  Fauna  von  Pikermi  bal  im  Allgemeinen  ein  mioeinea  Aller. 
Gavdry  hSlt  sie  für  etwas  jünger  als  die  zweite  mtocäne  Epocbe  Ten  Sansao 
ond  Orleans t  die  durch  AnchHkBrium  charakterisirt  ist,  dagegen  Itter  als 
die  in  Europa  dnrck  dna  Encbainen  der  Elephantea  enageaeicbnete  pliodaa 
Epoche. 

Es  wcrHrn  ^  rrsthiciU'iie  Hi^wcisn  vorgeführt,  wie  Hio  I.f»hon«;i!niu  r  der 
Arien  um  so  ntijier  ist,  je  hoher  die  Clause  ist,  weit  her  sie  angehören, 
was  auch  Hurrfj  andere  Autoren  vielfach  lio)*i!ii}<»<'t  ^\i^<i  Die  längste  Le- 
bensdauer !>(  h reiben  Cahpbntkb.  I  ahker  uud  Kir.  Jottes  den  m  der  Schöpfung!- 
reihe  riiinhch  am  tiefsten  stehenden  Fnraminifcren  fii. 

Die  .Mehrzahl  der  Typen  vun  l'iUentii  ist  aus  Euro[)a  aas^ewandert. 
Vielleicht,  dass  während  der  Tcrliarrcit  eine  Verbindung  von  Europa  mit 
Afrika  existirt  hat,  unt  jene  Fauna  dahin  su  ftbertiedeln ;  vielleicht  hat  leli* 
tere  auch  mit  den  foaailen  Pannen  Indfent  in  diraetem  Entaninieobange  ge- 
alanden.  ^ 

W\t  die  foaailen  Pormen  überhaupt,  ao  bilden  nneb  die  ffaaallna  Blnge^ 
tbiere  von  Pikermi  Ewiacbenatnfon  awiacben  lebenden  Arten  nnd  ea  weiat 
der  Verfaaaer  anf  einigen  Tnfeln  noch  apecieller  die  Verwandteeballen  necb, 
dle.nwiacbett  Hytoen  nnd  Bylnen  artifaB  Tbieien  iitÜUmHmm  nnd  ffpan- 
meiif ),  oder  awiacben  den  veraebiedenen  Arten  von  Mt§pkn  nnd  JKaMMlan» 
eowin  nneb  nntar  «AlreiebA  Arten  der  fiMtnngen:  Jlba'nncgwn,  PdhfU* 
lieHna»  «nd  felaanlbapfna, .  fbmer  twiachen  den  Aite«  von  Bfu9  nnd 
HifpHritmy  endlicb  aber  iwiaeben  An«,  IKeofylea,  Pmimsoekoerug,  Anikrm' 
eetAertnnh  CtoerofefenMi«  etc.  eiiaiiten,  die  aicb  aar  ebier  IMoraa  in  ler- 
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Mm  MM«  täiaMUk  n  tSkm  nimtm  Aittn  mnmt  telMf  9&m  Ün^f 
wnmUu  emmwm  btraaagaMMtl  w  h»bw  MiMiBl. 

abtt  ÜM«  allalUicbe  VaMwtt«  4k  AttM  ^  Pdf«  wMr- 
Itckr  Znchtwtlil  gurwiii,  od«r»  irt*      Ilb«ita«|il  «ffotgl  ifl,  hUikl  aoeh 

ein  RätM,  BDd  Gaqmiv  fflUitMl  mIm  BelracblBDgen  mit  de«  W«tl«i; 
Mtis  am$  tfm  imHtnmB  |Mf,  fWflMVi  fmi  pätrUsaU  •tmii  U  OmImt 


tki  Skull.  (Amm.  m,  9h§.  of  Nut.  Hut,  for  Nov,  1S$$.)  —  Bttr  M«faM- 
Ar.  Cow  MBd«l  Olli  kiMfllMr  folgcad«  MülheUuig  ni 

Dresden,  den  18.  Nov.  /<*?^f. 

ytterr  Sielky  t&i  deu  Frageu  deutscher  Anatomen  hiDdiL lulit h  des  Wir- 
Mi  eigeatlicb  gnnz  fremd  i^ebUebeo,  er  beachtet  nar,  ob  einem  Kuo- 
eben  dorch  Mu^kelaolion  Efttphyseii  etc.  hervorwachsen  und  dHim  nennt  er 
u  Wirbel,  nod  weil  das  am  Schädel  weniger  der  Fali  i»t,  ut  ihm  (jcr  Scbldel 
keiD  Wirbel. 

Dem  deutschen  Physiologen  ist  Wirbel  ein  Begriff,  der  aacb 
den,  was  er  unischiiesst,  und  namentlich,  waa  «r  an  Ufffveoak«!«!  (dieamr 
■agiii  fekU  ihm  «bfuo  wie  der  daa  Bauu  «od  lilBgew«ldakd«to>  ila  Ceii- 
tril»aMa  dag  HenresajatOBa  naiachUMil^  «atweder  Rflekwiwifbei  odct  Hln- 
wirbal  odw  AattiUwirbel  wird.  Wollle  Herr  Snunr  akk  flbtr  ab  liddi«- 
wiefctigao  Polgeruogea  vad  AnfkliniiiKea,  welebe  aieh  vw  Mar  ergeben, 
^Rlbaffaa  VBlemchteB  (waa  icb  abar  kaaai  faranaaaliaa  kaaa),  ai»  oMIdMa 
&■  aaiaa  veff laiebeada  Aaata«la  (frAbar  ja  aacb  aagliaeb  «faeUaaaa)  «ad 
vanfigTieb  die  riaasAaiacha  Obafaalaaag ,  wo  aacb  awla  laaptwark  —  dia 
Ur-Tbaila  daa  Sebala«-  aad  Kaocbeaaiatoaiaa  aril  aiagalll^  lat,  n  «m* 
fCiblaa  aab!  So  bobea  diaaa  BlMor  ffer  Baviaehlaad  gar  kaiaa  Badaa- 
tiag."  CAaoa* 


LBwAna:  #|f #l^aia#lf«rl 0114«  aa«lraial«  HoA^aio.  I.PaH. 
Iwitaraiga^rfwilalaflfa*,  Vol.  III.  T9mH  of  t§  PUnek99.  CU$9$  4m 
gafliMfoa.  Orirm  4b§  Pf^iro^ orfot.  Piaqaa,  fMP.  4^  179  p.  — 

Haeb  dam  gegeawirtigaa  Staadpaaclo  lo  der  KeBOtalaa  der  fornilca  Pia* 
fopoden,  den  der  Verllaaaar  ia  einer  aaageaoicbaeCea  Webe  dtflegl,  laaaea 
M  falgaBdo  €attoagea  onieracheklett : 

1819.  Cemilerf«  Miusa»  Sownsv  mit  83  Arlaa 
1890,  roMamrflfot  Bcabataiai       «  58  ,i 
1840,  Bpuiiihss  EicawAU» 

(t84Jf.    Theem  J.  Sowaaar, 

IMP.  PaffvfiMi««  BAaaASBB)  84  „ 

8* 
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mil  'S  Arien« 
4  • 


n 


i840,  Uemieentites  Eichwau» 

i8i7.  Coleoprion  SANDUKao» 

IböM.  Pterothern  Sutt.h 

1861,  Saltereila  Billings 

tbß4.  Styliola  Lksubua,  Ludwig 

i8ST.  i*hrapnotke£s  Baarande 

Summ«  246  Arien. 

Die  (jattunKcn  haben  im  Allgemeinen  folgende  verlicalc  Vcrbretlung : 


7 

3 
9 
1 


(P«m,) 


Trias. 


1^- 


1.  ooi^ft^iriA  ßfif^» : 
3,  Purotheca  Salt. 

6.  T*«facl</4ff J  SCULOTIT 

7.  SiffUola  Lks. 

ft. 


1»^ 


1.  ^  • 


l : .(  .■ .  >. 


Die  grosse  Anzahl  der  Arten  dieser  Ordnung  in  der  SilurformBtion  und 
die  plötzliche  Abnnhmo  derMibm  in  dao  iiaciifolfaadoa  F<»nMii4MiM  •clielli 
•M  mcllltebender  Aeiho: 

Lias    .    •    •    «  Ii 

Trias  .    •   «  • 


Dyaä  .... 

Carboniormaiion  5/ 

DevonformatioD  6Ü] 

Silurforraatioii  17t 


veitcbifldeDe  Arten. 


246. 


Diese  urui  Hiiüerr.  Ifnuptrcsultalo  von  Barrandb's  umfassenden  For&ckua- 
{Ten  sind  in  der  Einteilung  des  Werkes  zusammengestellt  und  dnrch  einen 
Separalabdruck  derselben  (Praque,  186f.         16  p.)  bereiU  sa  «iMTWvIt 
Hllgenicineren  KenDlniaf  gelangt,  als  dM  gasie  ütlipIwerlK» 

In  dem  leUterea  trät  uns  knnUciist  die  Gattaog  CawtUrU  entgegen  mit 
VI  Arte»  in  der  bdbmiechen  Silorfonnition  and  83  Arten  aberhnii|ity  voa 
denen  51*^  »weiten,  20  der  dritten  aitnrifchen  Fanoa»  14  den  Devon,  5 
der  Cerbonfommtion,  I  der  Dyaa  und  1  den  Liti  aogelAren»  wobei  fOffcA 
10  in  venehiedenen  Etagen  onelieineado  Arten  nit  inbegrifen  find.  « 


bat  die  0«g«nwArt}  filner  üvmtlaria  ,  or  C.  cancWata  nennt,  i"  <?t^m 
mittlen  I.ia»  von  UUhaa  tDip.  t'Aveyroo)  in  Frankreich  Mehfewioswu  (IMtf.  ümii. 
de  la  Soc.  giol.      Fr auee,  XI Ii,  196.) 

*•  Bi  lel  dless  dit  dnrdi  BAMto»  db  MAaaT  aaa  anA  lA  Bassland  entdad^to 
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El  wird  das  His'lnnsche  über  die  ftwUtm!».  hTpratif  der  Chnrakter  dor  Gnt-  - 
ttsnz  und  die  Ge>ninintKeit  der  hi ih irnsi  firii  ArU'ri    riiii^ehi-nd    hefiamlell  und 
dnrch  (^le  in  jeiler  ttetiehaiiK  vortreffliche  Abbildung  ran  gemaneo  VerstiiiA-  • 
DiM  geführt. 

In  einer  Htmiirhen  Weise  folgt  die  Behandlung  von  Hynlifhcft  Eicnw. 
der  Theca  AtcroHUM,  ^on  welchen  die  bOhmische  SUurformation  33  Arten 
felieferi  hat,  während  im  Alltferoeinen  73  sifnrifche,  10  devoniich«  und  1 
«ifMÜscb«  (oder  permisrh**  Art,  Theea  Riehteri  Gkin.)  bekannt  sind.' 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Nachweis  eines  ei^enllnwnlichen 
Oeckeii  an  dieser  Gattunji ,  aut  welchen  Barhvndr  schon  18-'i4  i,einc  Auf- 
Mrfcstakeit  gerichtet  bat.  Es  konnte  die  Zusammengeburigkeit  solcher 
Mill  «Ü  8  Scfanlto  enrleMN  werden ,  was  indess  noch  nicht  mit  ver- 
iiMifüM  mJuwu  Mw  tbgtMWM«!  DeolMln  der^nll  ist. 

raciM  im»  WsdMebmi»  n  4iM  nach  eile  im  der  MM  itleiirtlliee  * 
Fnv  ii  BNhmb  fclMetritt» 

mmgmwOmm  Bamu  iffid  to  elMr'ier  Mtoe  Vraee  eHe^irtlihü 
Nm  «imillkfi,  46r  M.  JMgwIee,  (He  der  VMueer  vea  im  vofiRea  «rae-: 

Me  taaef  CWi»ffleM  Smm.  «rill  mi  ta  )  »MiMftoei-erMffeB  PMmr 
Hi  Bttste  ent^ei^e» 

■ü  wddMr  Dwiohl  md  CedtegerteH  iMAAnmi  bei  «Ifen  ietam  VArter- 
mhiaiee  verftkrl»  erkemt  m  ebüite  bei  der  Benffbellaiiir  der  Mlunfeft 
Aetaodttff  «od  «fylisfa,  iMiiiber  allein  die  bigforiielMi  lÜMbweise  tidl 

kkf  WfS  ^  OeartMitoB  efaMMlinNo,  wihceMl  eei  Mmen  mr  S  Ar^ 
tat  TmUfHU»  eed  i  tftfMM  m  Ih»  beschrieben  sind. 

le  Allgemlee«  tind  aus  der  iiWlteti  sHarischen  Vwam  7,  ins  der  dfil> 

1K  ans  devonischen  Schichten  28  Arten  der  ersteren  Gnttung,  ainr 
öer  dritten  Faun«  aber  3,  «od  eet  deveeitclMa  Sebicblea  6  Aitern  dar  leliu 
tncD  Gationf  l»ei(aanl. ' 

Über  Saliertllm  Bill,  nnd  Hmmeermä  Eienw.  erhiii  maa  aar  UüoiiieiecJ 
Xukweise,  da  sie  in  Böhmen  noch  nicht  gefunden  wurden. 

In  dem  Appendix  tu  dieser  gehRlfvnüen  Monf>«rraphie  über  fossilo  Pic- 
'■'*^Mfn  bfjTfg-nr!  rnnn  noch  einer  Abh;iiid!iin^f  über  Cornnh'trn  ScaL.,  dusäeu 
sv-t»  rii;.t;  xfie  Slfllunj;  uoch  inniier  nichl  gü^icherl  scfieinl.  Die  .Siliirforma- 
üot]  Enhmf^n^  h:»t  niich  3  neue  Arten  dieser  (tTitliini^  unierxiieiden  Inüsen. 
FfTfi.  r  vTini  S.  17.^  ein  Chiton  Uohemicu*  B.^hr.  ;wis  doTn  nl)eren  Silur  be- 
»«"lir.elK  n  und  ;nif  T»f  16  abi(ehiidet;  der  fre[iui:irli;f8lo  Körper  aber,  mit 
im  DB-  B^RnANDH  schii(  >5!ich  bekannt  itiaihi,  iüi  jedenfalls  die  von  allen' 
Ixkanntcn  Formen  böch^i  abweichende  Rhomhifera  ßohemicn  Barr,,  eine  wie 
6»  icheint  nn  den  Crinoideen  ^ehfirende  linttuiitj,  die  unter  diesen  wohl 

die  oaih^ic  Beiiehnng  zu  f^enliitrcmalitcn   haben  mag.    Freilich  sind 
fönf  eigcnthnralichen  Fühlerfelder,  jn  dem  horisontalcn  Umfange  dea 
^MalmMljfea  aof  nur  3  rcducirt  worden,  wulchc  dt^a  3  Seiten  etnea  ve^>• 
ÜHert«»,  an  seiner  Basis  dreiseitigen  pyramidalen  KelclMa  eoHpreebea. 

bameblal  maa  bi«jiegcu  diesen  Kelch  seiner  Läng«  neefa,  so  gewebrt. 
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tiMt  «iBe  QaeiHNlhuif  ümm  Fdte,  lo  Jim  wib  m(w  fctasto^  m  iluMlt 
•iMM  PmHir§mM§9  all  2  Btafoii.  M  ätm  wnA  fcagwüitwitolw 
iiaade  diäter  Ilkp«r  mM  na«  eine  voUatitidige  KtMtaiat  der  Cilfn  «oeh 
dar  Ulmfl  aMMM». 

All«  Ue  jalii  eiTfeftiBdaM»  Bfi«f lare  fiiwBi  eiu  d*  der  Bliie  D  i« 
dea  UaifaWttg**  Beipee  f ende»  &i  welcher  bie  jeM 

die  «riilee  gcliieedeiiee  der  bOheihrhiw  SUerlbnulien  ettRHiolMi  irar- 
dM  iM. 


E.  BieiM:  OleereeftoiM  Mir  fet  Mleair««  a  Ter§krututa  diphjfa 
du  Damfhine\  et  en  pmriieuHer  sur  Us  fouih»  iet  ealeairts  de  la  Porte- 
de-Frane€  {Cremoble).  (Bull,  d»  la  Hoc.  §eol.  de  Frmnee^  2«  i^.,  t.  XXIII, 
p.  521.)  —  Dfftxistne  note  sur  les  caleairee  a  Terekre^ttil a  difhfa 
de  <a  Porte-dc-France.  (II)  i  XXIV,  p.  389,)  —  Sur  ealcaires  a  Te- 
r§irmtula  difhya  de  In  Porte-de- France.  (Campt,  rend.  20.  Mai  ISßT, 
4^.  3  p.)  —  l'rof.  HfiBBKT  fuhrl  in  diesen  Abhandlungen  den  Nnchweio,  das« 
sowohl  die  Kalkes  von  Porte-de-Pranee^  als  auch  die  I  i  i  M  o  g  r  a  p  h  i  s  chen 
Schiefor  vün  Aizy  nicbl  jurassisch  seien,  sondern  zum  Neokom  gehören. 
Er  hat  in  den  crstercn  fo1];(ondti  neoliotne  Arten  erkaunt: 

Melemmiie»  latus  Bl.,  Ammonites  subßmbriatu*  d'Orb.,  A.  sewiUul' 
ettHu  d'Obb^  A.  Roffitnu*  d'Om.  ,  A.  stUftueiemUriM  D^Oas.»  ^1.  rarefkr*» 
Mhu  PMt.»  Aptjfchu$  8§nmü9ÜB  Coq.,  Api,  ifeileetf  Fla»»  «ad  JWiNfi 
rklmt  ireneveriM  (a^Caa.!^)  Cotr.,  ia  dea  lelaieie«  aber:  Jsmi.  MMai- 
«rielM  »'Obb.,  A,  9§mimlmim§  athiB.,  1.  Calype^  tfOtm,^  GiwUmmi 
^Om^  A,  MMMt  JL  rrnff^untOm»  Ploci  A.  B^lmmH  ?m*  ead  A, 
IMdMlMte  Pier*  Dieae  PaallaiBiaBfea  weidea  aMa  frOtiiett  Tbeile  aedi 
Yea  Dr«  U.  floaiMMi  beaüiigel  (?gl*  Vertaadl.  d.  k.  k.  feel.  BeiebM«. 
I#dr«  Ro.  13,  p.  399)  oed  ei  icbeiat  ia  der  Tbat  bei  der  eete  gretiia  ih»- 
Hehkeil  Atbiüer  der  bier  geaanaleo  AaMeaBtiaa  aiü  jeiaeiMebea  FDiaie« 
efaefiefta,  aAd  aeekevea  flpeeiei  eadeneila»  die  Creaae  awiechea  laia^  aad 
lieidelwBiaiiea.  eft  aieadieb  lebwer  aad  aleaMi  willbtrlich  gaaefiB  «ei^ 
dea  in  kdnnea? 

MeiMrere  Echlaedermea  aaa  fleiehen  Sebiebtea  Spaniens  ia  der 
Sawaalaaf  des  Berrn  v.  VRRifKm,  welche  Comuo  talersnclit  kttf  ingem 
eiiMiii  eesgeprif  ten  jvressischen  Cbaialtter  und  stimroen  nach  ScnoBirBAai  ge- 
neu  rnil  solchen  ibereia,  die  er  noch  im  April  t86T  in  dem  Diphya- 
kalke  CAmmonitieo  rosso)  der  Sfidalpen  (feaammrlt  hatte  (vgl.  Scaf Ors- 
bach in  Verb.  A  k  k.  geol.  Reichsanst.  1867,  iVo  12.  p.  254  nnd  No.  13, 

p.  290).  In  einer  Nolii  über  die  ScMrhtcn  tler  Terebratnln  diphfjn  ond 

diph^fyideit  an  dem  SiJdabhiui^e  drr  Alpm,  in  dem  mirdÜchen  ItaMer»,  der 
Lombardei  und  Venclirn  tnarhi  ferner  Muhtilikt  (geltend,  das«  diese  Tere- 
brflleln  in  zwei  vuröchicdeiien  UnriT.onton  nuftretee,  Ton  denen  der  ontere 
tum  oberen  Jura,  der  obere  aber  zum  i\eokom  gehören  (vgl.  Huit.  de  h 
See.  geol.  de  FrmncCf  2«  ser.,  t.  XXIV,  p.  395).    i>ei»  crslefen  foitea  die 
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SMI«  fw  GiMMbto,  4hd  laiil«raB  n»  Vaiso«i  bei  Go^f  ««U; 
ipncftM,  welcbo  Picm  im  MiDtr  Faa^p  des  ]l«iihpai  4w  DrAoo 


F.  J.  Piem:  iVoiivfaii«  tfatfHweiiC«  «iir  tB9  timitss  ds  im  p^- 

fUU  erdime^e.  Geuiv€,  t867,  8^.  16  p.  {Ar^  4m9C  U  Im  tHUim^ 
tkifte  univ.  Juin,,  t867.)  —  Mit  der  Grenzreguliruog  zwiseheo  Jnrft- 
gad  Ireiderorraatioo  Ul  Pictbt  jeUt  eifrigst  beficbäftti^et.  Dcrielbe  hebt  eo«* 
ricbl  die  Vertdii«4eDheit  der  Arie«  au  4er  Gn^pe  der  TmtekrmtmUkdiffkjfm,, 
kmr  «id  aoierselieidei  daiie: 

1.  Groppe  mit  eioem  griMseo  Locbe ,  wobu  T,  dipkfßmUmß  m*Qm^ 
welche  aa— chliettliih  o'eteciseb  iel,  and  T.  jamtor  Picnr  geJMM»  ivelche 
dea  Grenuchichtea  »iriecbeo  Jora  aod  Kretd«  —fehOrt»  Es  ist  die  Arty  die 
bai  Porte- ds-if^rmmcs  vorkommt  and  im  Siranbeifev  KaÜM  gefuade«!  wird. 

%.  tirappe  mit  eioem  kleinen  Loche,  wozn  die  wahre  T*  diphyu  dea 
W»U9  mmmsmitieo  von  Trient,  von  Rovercflo  etc.,  sowie  au«  der  Ge(;end 
»uCordova  in  Spaaien  nach  den  von  hr  V^hnki  u  £»esamme!tiMi  Eu  mplaren, 
hraer  7'.  iilatata  Catullo  «uf  (if  fJi  Hott^o  nmmonilico  und  (Inn  KHppcn- 
\%\kf  Off  KHrpnttjt  n  .  welcher  ti>vü.>  lieTer  ül'l'I  als  der  Slrauitierser  Kalk« 
ud  f.  stma  Zkuschnrr  .hh  linn  KlippenkrilUc  dor  Karpathen  ifchören. 

3,  Gruppe  ohne  Loci»,  iml  T.  triangului  La«,  aus  dem  /diMsvv  immo- 
whco  von  lyrol  und  T.  mtgmmeetutis  Ficr.  aua  dem  neolioinen  ßiaocoue  der. 
Etpaeeober^e.  — 

la  einer  zweiten  Monographie  (Etüde*  paleontologiquet  sur  la  Faunt 
i  Ttrtkruiuia  difhyoides  dm  HerrimSy  2.  Uvr.  dM  M^anße*  jmleonl.  1  yoI. 
4*.  ifac  19  planchoa)  hei  Ihßnif  die  «oaUifiedhee  Cberahlef»  der  Heokoei» 
'  km  «Ihieed  ikrea  eralen  Sncbeieeee  in  Beael«  der  Rhoae  geaehilderli 
'  Irbaaehieibl  47  Aftea,  voe  denai  aS  «ee  aied,  wÜireed  16  aea  awleieB 
aafaaridraeleii  MokemeB  Beblebteii  bekmei  «ewordea  eted»  Die  Fwum 
m  lerelee  (ArdielM)  nii  IVr.  MpkffmSdmmt  die  eioh  aoek  aaler  den  Mei- 
|di  alt  Bümmdimm  himm  ealiviekell  hat,  iel  hierfOr  ehenltiefltlieeh.  — 

Ber  VerfMeet  bebl  eebiieeelicb  berrev,  daie  mam  aeeb  leioea  Brfcknw 
pm  M  Ilafea  «der  PeieeeMueo  iwiereisbeldeB  htae,  welebe  «ehr  odee 
Mar  fes  eiMsder  TefecUedea  aiad : 

1)  Um  Bmmso  mmwumitieo  mh  Terebrateln  mit  kleinem  Loobe9  tMdv» 
Nhaialich  von  gleicher  Sture  ate  der  Klippenk alk  der  Karpathen. 

2)  Kalk  dea  Pmrtm'dm  Frmmem  mit  feiner  Ter.janitor,  die  aiob  'm 
Malka  tea  Siramberff  findet,  welcher  jtaner  aU  Klippenkalk  iat. 

3>  Lithogranbiache  Kalke  von  Aiay,  die  mit  den  Schiebten  von 
Berrias  mehr  Arten  (gemein  haben,  als  jtam  dM  Pmri&^Frtmem  aad  «bea« 
biU  mehr  ai?  der  Kalk  von  Strnmlicrjj. 

4)  Hy  dra  u hsc  hc  Ka  1  k  e  der  I  !^  e  r  e  und  von  Lemenc ,  deren  Ana* 
tlfi«  mit  ßerrin«;  noch  ^rö$atr  ist.  weil  es  jüngere  Sehickten  aind« 

5t  K;\ik  von  Berrias  mit  7Vr.  diphyoidtn.  ^ 

Moaograpbiache  Arbeiten  über  alle  diese  Locaiitäten  sind  buchst  wun- 
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idmviranl^  doch  will  fi«  Piem  iil«ht  eli«r  vertisflllichM^  hwn  ■iehlÜ« 
Vmhm  vm  ftvMiibMf  daMh  ZmtL  geara  vBiMMchl  «»rdea  lü 

Pionr  Iwt  afcfidilUeh  wmM«»,  fir  Am—  flcfclcfctiicwnito  4eb  RtaiMi 
ÜMaUeii«  Btage  n  biMi«h«By  da  dtiM  Befwww^f  fai  P«tf«  fM  Ofi»*i 
M  iMck  kdMnrafat  klur  fetCgMtellt  in. 


Dr.  6.  C.  Lmh:  Ol«  Gattero^odo  dot  braus «tt  lart 
ialia.  mt  Berlekiicbtiganf  Ihrar  fecgaosliiciMii  Varbraiung  la  Pfiak- 
raiab»  BaglaBd,  Bcbwabaa  «ad  aadefan  Uadera.  Wiaa»  18$T,  l*.  S9  &, 
3  Tat  —  (Vgl.  Jb.  IMf,  348)  —  Ba  lü  dai  aaeh  dateh  dlata  YarSiBBi- 
Uahaaff  gaira— aaa  HanptnraHat  aahoa  baaaielinei  waNan,  wir  aiftebrea  Um 
vaai  VaifMMt^  daai  «d  der  Bearbeitaag  der  Gerteroyadaa  van  Balto  aoeli 
Dr.  Srouanu  vac  iaiaar  Ükartied«)luDg  nach  Calcalla  einen  watUMchea 
Antbeil  genommen  bal.  IHeae  Arbail  raihal  eich  wMig  daa  liribaiaa  Ar* 
baMaa  ibar  den  Jura  tob  Baiin  aa.  Haler  diesen  Cailaropodeo  erteilt 
aach  som  eralan  Haie  dns  bisher  nur  aaa  der  Tertifirperiode  bekannte  GeeM 
Mmthildm  0.  tarn  iS$a ,  welches  von  TurriMU  durch  seine  kaoligea 
Ihagiafa  wesentlich  abweicht  Überhanpi  begegnet  man  in  Laum's  Abbiad- 
langen  mancken  in  anderen  palfiontologischen  Arbeiten  noch  nicht  oder  viel- 
leicht noch  EU  wenig  beräcksichtt|;ton  Gntlungen,  was  wenigstens  chr^n^n 
seine  Berechti^Tin|T  hnt.  wie  dns  entgegengesetzte  Verfnhraai,  das  jadeafalli 
aia  bafaeaMrea  und  den  Meiateo  leichter  mgingUchea  Uk 


Dr.  G.  Laubb:  Ein  Bei  trag  tut  Hennini  der  Rchinodermen 
des  vicentinischen  Terti  a rgc  b ie  l  es.  (Silzungsber.  d.  h.  Acad.  d. 
Wiss.  in  Wien,  1S67,  No.  XVIIl  und  LVI.  Bd.,  1.  Abth.,  Juni-Hefl.)  - 
Dem  Verfasser,  welcher  sich  die  kritische  UutcrsiK  lum^  dieses  Theiies  der 
reichen  Eocän-F^unR  des  vicentinischen  Gebietes  zur  Aufgabe  stellte,  ffftlanf 
es,  65  Arten  feslzu&lellcD ,  vuu  denen  30  neu,  21  uientisch  nnit  Arten  au* 
den  eocincn  Schichten  des  südlichen  Krankreichs  sind:  8  Arten  wurden  sch<Hi 
durch  lltere  Autoren  aus  den  vicentinischen  Schichten  bekannt  gemacht,  doeb 
war  deren  Lager  nicht  genau  fixirt,  was  hier  geschehen  konnte.  Unter  dia 
GatlODgcn ,  auf  welcha  sich  dia  Artea  ^fvithaiiaB)  wird  eine  naua  mü  daa 
BaaMO  Okrfaaaiafai»  balagi.  8ia  lü  dareb  aiaa  baba  aplalllrniiffa  tetok, 
achawla,  aahltaiaba  Aiaala  aad  alna  aifaatbftaiKaba  AaMilaaBf  dar  Pana« 
aaaaai  daiaa  lamii  ainpaarig,  dia  lanara  awaipaarig  iat,  charaklaHtIri 

Bach  dam  YaiiglaiclM  m\%  da«  AafkraCaa  dar  fibaraiaitiamaadaa  AiMi 
iai  aAdliaban  Bteabraiab  laaiaa  nab  aaeb  iai  TiftaaUaAfabaa  CWlait^Borl- 
toBle  vaa  la  Gaalat  bat  Blarrlla,  aad  dia  Zaaa  Mit  Ai^afafM  arvalat 
wladar  arkaaaaa,  lai  Vicaatiaiichaa  falgi  aaeb  Saaai  daiibar  aia  datcb  Cf- 
I^Mmmm  anlraai  Daioa  ebaraktariairtar  Boriaaat.  Dia  JOagflaa  Schiahlaa 
alad  raich  aa  Saalailaa  aad  üiaiaMa  daria  adl  daa  Sahfteblaa  vaa  Das* 
barl  bal  Bar^aai  ftbaraia. 


<>1 

IVnm ■  über  ein  n  u  n  r  ^  f  o s 8  i  l e 6  RA  > n0««r««.    iBull.  d§  Im  8oe. 

de  Fninci',  2-  si-r.,  t.  XXIV.  p.  396.)  — 

Unter  dem  Nanieo  RkinowrM  aurelianensis  hat  IVourl  Irien  Kopf  eines 
Ififbonu  beschrieben,  weicher  1866  in  dem  mtocinen  Sande  von  Ürlcanata 
Ui  Aeuviile-amc-Bub  (Lotret)  entdeckt  worden  (Vgl,  ttäm,  de  Im  Smm. 
iMfneuitmn^  meimmee  mte.  d  Orlemiu,  i.  VIII.) 


A.  GAmt:  Aber  du«  durch  M.  Cm  Fmomu»  ia  Huf«  bei  Attaa 
•■ffefiadeae  Replil.  (MH  d§  im  Am.  $dak  4§  frmmm^  Hß  uit^ 
i  nnr,  ^  397.)  Di«  Mla«l«öaw  Bahiafor  «oa  AaCan ,  dia  aaak 
tin  UiUr^gaa  Brlkbraagw  in  üa  aaiara  Dyat  aiawifcaa'  artüt«,  kabaa 
Mb  dto  Batiitkaair  aiaaa  ftapiMt  ia  iiBnlt>B  aia  aaaai  hteceie  gewa»- 
■n.  Piatta  aehÜMit  äeh  Mbr  Mff  aa  dia  FaartÜa  der  LabyriaiMaiim 
vri  iit  dudb  QAQaaoF  ia  daa  X^Mia»  Jtftti*  4a  tfiia*  iHbfoftt  fliaf*  4a4i^  90^9 
•b  ciie  aeae  fiaiiaaf  ^leffaada»  UHrmHrit  Gaqm.  aatflihrllch  btalitlaiwa 
vd  ahgaUidet  a^aniea. 


Or.  0.  9kAAa:  Ppoplmx  artna««««,  ela  aauet  0fattfartar 
Utperiafriar.  (Wttmemb.  Ifalarw.  Jabresbefte,  f0if,  XXm,  p.  106^ 
Ttf.  I.)  —  Zv  dea  8  gani  «apgeielebaatea  SaarierBy  MmMioäotigmtnu  ra* 
Ittiat  aad  Mmtmpimt  dfejMiaaflMia,  jRmefoilafi  toaal^,  oder  der  scbwiblieba 
IMratai,  TannafaMiiraa  AUmrtH  aad  jy«fafM««f^  afoadiiiia,  Pbyfa- 
■wra«  £af/3f  oad  mMia^ari  aad  Tmrmimmmrmä  «naafoiit,  walrlie  da« 
mUnm  lenper  tob  Stattfarl,  dem  Tonagtweite  Ibr  die  laUielcbea  Hea- 
^■ilM  beaattfea  Staitgarter  Werbilelae  oder  SebifliiBBditeiae  emttamaieB,  fei 
b  da«  Vorifen  Soaiaier  eia  gaas  aeae«  Gaaebleebt  gekonuaea,  eine  blelBe, 
■i  aigMiibAailicben  FBaaeneliappea  venebeae  Bidechae,  die  hier  beachtle* 
kaa  aad  abgebildet  wird.  Swar  iat  aar  der  AbbtaCacb  dea  Poafila  ia  feiae»' 
Ika  auf  einer  Steinpiatie  gefaadea  wordea,  doch  genflgt  deraelbe,  oni  alcb 
ane  deoflielM  Vorstellung  von  demselben  70  verschafTen.  Auch  fehlen  darao' 
^  Flaae  oad  daa  Ende  des  Schwaniei.  Die  Län^e  des  ganzen  Stflebea 
flhne  das  Schwanieade  beträgt  0,625  Meter,  von  drr  Srhaeaae  bis  so  den 
Aohng  iß§  Schwaniea  0,375  Meter,  die  tfinge  des  Kopfes  von  der  Schnause 
^'^  nir  eralen  Scbappe  iai  Rackeo  0,060,  aeine  Breite  aai  Hiatereada 
0,05^  >fpf«r. 

Im  Afljeremcinen  ist  Diof^mx  mrtnmeeu»  eine  Eidechse  mit  dem  Kopfe  einer 
La  arte  and  aiit  dem  Paoser  einea  dem  Gavial  am  aftchaten  atebeadea  6e* 

Kbopfes. 

?fehen  so  vielen  anderen  nnsi  hat/ban  n  ricfiün<;trinden  wird  auch  dieser 
hl  dem  (geologischen  Museum  zu  Stuttgart  bewahrt,  welches  untrr  Direclion 
von  Professor  Fbaa«  au  seiner  jetsigen  hoheo  Stellung  gefuhrt  worden  iat. 
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e€niku9  Btehtni  Bm.  (LV.  Bd.  d.  8M*  d.  k.  Ae.  d.  Wjm.  w  Wii% 
10fr,  d5  0^  10  Tat)  -  Vgl.  Jk  IMn  509.)  — 

Bi«b  Uatomohaiiff  alltf  Ii  da  Mum^m  m  Br«cd«M,  Berlii^  Br«»> 
Im»  WUb  Mi  dw  faifihMi  Wf  [■■■■IwtBB  dar  Dartat—  JdMAM  wd 

Weiss  in  Saarbrficken  befindliclmi  g»aiplMB>  dM  XemmemUm  Deekmi 
Imü  Prof.  Kaa»  daa  ErgabniM  aaiaar  UMaranebaafaB  aad  ErwifBBgaa  ia  fal- 
gaadfln  Satceo  nuammeafafoist: 

1)  XMaeamthms  kaaa  wader  in  nihere  Beciehnag  aa  SpMinm  noch  tm 
irgend  einem  riafiottoroen  fSglich  gebraeht  werden,  er  war  daa  VaibiM 
ainea  Knochenn<!che9  mil  thfilweif;«^  verknöchertem  Skelele. 

2)  Wollte  nijin  ihn  dem  dfrzt-it  ublicht-n  Sy^stemr  der  lebenden  Fi^iche 
einreihen,  ao  wüffiii  er  rIs  Vertreter  einer  eigenen,  den  (Ibergang  »wiäehen 
den  Si-Inchtem  und  hnocbenfiiichen  vermittelndeo  Ordnung;  anzasehen  sein, 
der  5i(  h  wahrtolMiaUah  in  der  Folge  aoch  andere  fotaUa  Flache  aweibaa 

lassen  wnrilfil. 

3)  Jedenfalls  steht  er  den  ICnochenflacben  naher  als  den  Plagiostom«ii 
und  kunnlü  unter  jenen  nur  den  Weichflosscrn  zugezfibll  werden.  Unter  den 
derseit  lebenden  Fischen  dieser  Ablhcilung  bliebe  aber  dann  keine  andere 
Wahl,  ala  ihn  alt  Vorbild  eioea  SUarideo  aaanjabaB, -da  Jede  Vergleifbung 
aril  aidaraB  Gruppen  nad  FanlJlaa  aiebt  wabt  BMIflieh  lak 

4>  Ba  BBlarUagl  woU  kaiaam  Zwalfal,  da«  DifMku  OHkumiHmm 
GauDr.  aad  AanmaMii«  Bava.  ganarinh  ftbaraiaaiiaifliaa  aad  kAchal  wakr- 
aebaialich  gilt  diaaa  aach  vaa  Pkmrwmwiku»  Aa,;  aiit  dam  abar  jadaBfalla 
dia  Glarnar  Gaitaag  daaalkojrfaiirti«  aickl  i«  varmangaa  iat. 

5)  Ea  dArlla  am  baataa  fartao  dar  GaltOBgaaama  JtaMMlkiit  kaiaaka- 
Imkaa  lab,  da  OrfMcaalkii«  Aa.  far  OrMaaaiMAti»  Gouv.  akaa  Zwaif«! 
vanchledan  aad  PimtM^mnOma  wähl  der  Altera  Nama  iat,  aber  aar  auf  di« 
Siaekairorm  bagitedal  wurde,  diese  aber  eine  varkbla  Iii  «ad  fiBr  tick  alMa 
Akaikaupl  keinen  weiteren  AufschlaM  gakaa  koante. 

6)  Wahrscheinlich  war  die  Gatiaag  mit  mehr  alt  aioar  An  vartreton 
odar  vielleicht  fand  sich  auch  eine  cweit«  nahe  verwandte  Gattung  nebat 
ihr  vor,  ao  Innge  diess  aber  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen  iat,  dtrfla 
aach  die  Aribezeichnung  Xenae.  Deeheni  als  die  einzige  beizubehalten  aeitt. 

7)  Xen.  Deeheni  gehört  zu  den  iuleressnntc««ten  fu'^süen  Fischen  ;  in  zoolo« 
Hisch  syslemaliseluT  Hinsicht  ist  er  als  ein  l.lherg;it^<,'s>jlie(i  \on  den  Knorpel-  zu 
den  Knochenfisrhen  vnn  prösster  Wichtigkeit,  m  dem  er  Einsicht  in  den  Eni- 
Wicke luugsgang  gewährt,  welchen  die  Classe  der  Fiache  im  LaoCs  dar  Laitan 
eioachlug.  ^ 

In  pf  (tinffiach  -  palaonlologischer  Hinsicht  gehört  er  aber  zugleich  zu 
den  wjihrhafi  leitenden  Petrefaclcn,  indein  sein  Auftreten  mit  Sicherheil 
aul  die  Formaliüa  de*  Bothliegenden  —  und  twar  die  untere  Dyaa  — 
hinweist,  ja  diese  mitunter  erst  aua  seinen  Überresten  arkaaat  aad  a&ekar 
gaitelll  Warden  koaete , .  wibraad  ftftbar  anlaba  SckiaklaB  bmIH  Baak  daBi 
fllalBkaklaagebirge  beigaalkit  wardaa. 
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S.  Smmcm:  lar  Kriilk  d«r  Gallottf  Mffphörim  Bbon«  und 
;irtr  triMiBiitth«s  ArU«.  (Se|>aralihik  Kllk.  te  Glüteger  Oal> 
mtm,  II.  375  n.  f.)  — 

fWjiwg  vor  od  wMmtkMBfL  «ich  von  4mmm  fimtf  «to  Muwt,  Mm» 
iMk      ■ntftübafccp  SoMctmlmliitt  «ad  de«  «raii  WMdgar  gMpil* 

dmi  Mor  fMbtlltm  MbtalMto  dar  VnkM  Klu^  md  wMigw  mtyMii 
Idiffc«  Bm  der  Zlhoe  THfuaim  «ibor  üdit»  iiit«r«eiNidM  aieh  fHfjw'i 
^  M^fkänm  dwcli  die  elllMBd«  fwdefe  Mukelleieie  Md  die  MraiAmf  der 
ScUe«niiHM,  die  hU  jetit  aoeii  aielt  an  gedi»id«i  beeUdM  weide« 
kMDtee.  • 

Ne&ckimodu9  GtEam»  itl  aeeh  v.  tamci*e  ÜAlemiokHfMi  all  Uff^ 
pt§ria  völlig  identiich. 

Die  VOM  VedMier  hier  heleeeblele*  wid  iie  yenohiedm  eriieMMe»  Af 

JH.  Goldfuäsi  V.  Ai.n,,  !>f.  [alias  v.  SiBB.,  M.  curi'irostris  Scnr,.  (nicht 
GüU*F.j  mit   W   vrtttita  Alb.,  /W.  vulgaris  Scbl.  sp.^  AI.  nmpiex  v.  Stroms 
Jf.  traMrersa  Bornkmann,   ilf.  AfhertH  n.  sp.  (.W,  mtlgarin  v.  Alberti  part 
•■d  ?  Jf .  ttirtfraitfi^M  V.  SceAimoTH>,      orhiemiaris  IiH.|  üf.  «mIc  etc. 


E.  BKnttCH :  übfreiniire  Ccphalopodcn  ans  dem  Muschelkalke 
'er  Alpen  und  über  verwandte  Arlea.  (Abh.  d.  K.  Ac.  d.  Wiss.  zu 
Bcriia,  18^6.^  Berlin,  1867.  V.  p  103—149,  5  Taf.  —  Eine  Meister- 
■rbeil  liegt  Mer  vor,  welche  die  Ammonilen  dta  alpinen  Musrhelkalkes  an 
den  beiden  Abhängen  des  Alpenfrcbirgei,  sowie  die  verwandten  Formen  am 
tteialaya  einer  gründlichen  Kritik  unterwirft,  aus  der  man  nicht  nur  die 
lieetitit  vieler  für  felliiUtlndig  gehaltenen  Arten,  tondeni  evch  die  nabeii 
Benehaogen  der  CeritHen  ftberhaupt  tn  den  eiKentlichen  AniBOoiten,  gleich* 
ttütf  eher  «oeh  die  Terecbiedenheit  der  alpineii  Fenet  von  der  Faan«  der 
dieiaeheii  Triac  devitich  erkeoDi. 

itwf  n^fe»  Un^ion^  Vau.  Dimmt  A,  TkmttM  Orr.,  A,  WimUrkßÜmi 
Sur.  md  C»rmHt§»  Bim&iapmuu  BLAverom  io  rieh  ahf,  wahrMheielich  eech 
dM  A.  VmguMmU  Mm.  aod  X  «iileeedeiir.  A*  HmMwMU  Bmi.  gehört 
ifeeiK«ieM  «e  der  Fonaeneihe  dei  A>  IteeJoM«,  welche  eich  ife  Baro|Mi 
ms  im  llaecheilkeih  und  de»  bnelea  Seedelei«  der  -Alpen  Hödel  and  aiiaaer 
da  Alpen  nor  in  mileree  Voiehelkilk  diiicb  A,  eflleced^  nod  OUmd$ 
veitretea  ist. 

nie  Formenreihe  des  AmmomUBt  noioiUM  ist  bezeichnend  TQr  den  obe* 
reo  Hutchellialk  aniter  den  Alpen  nnd  diesen  bis  jetzt  noch  fremd.  Hierta 
fehören  A.  nodonu,  «nodi«  und  »emijfartiiu».  Dass  in  Indien  neben  den 
Terbreiteteren  Arten  aus  der  Formenreihe  dcü  .4.  kinadosn»  auch  nnrlrre 
rar  Formenreihe  dca  A,  pndoitug  gehörende  ArU  n  vork|nmifn  ,  ergibt  sich 
sn>  den  Frafmeoten,  die  Orru.  als  A*  horridu$  oad  A,  Wetsoni  beichrie- 
i»cn  bat. 
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Die  Formulion  des  MuschelknlKes  hat  bis  jrui  nn  keinem  anderen  Tancte 
In  den  Alpen  eine  so  grosse  Zahl  an  Ceph«lopocien-Arten  gegeben,  wie 
Siutwag  bei  Rcotte.    Unter  den  Ammoniten  von  RcuUe  ist  aber  A.  Sttideri 
Hau.  der  häofigsle.  dessen  Vorkommen  in  ImÜL-n  lUirch  Stoliczkb  erwietei 
worden  ist.    A.  gihliiis  Bbnkcku  wird  damit  vefüiiüget. 

Alä  Sytionyme  von  A.  Gerardi  Blandf.  werden  von  Brtrich  lOMmuMl* 
geftMt:  A.  BvereOi  Opp.,  A.  eognatus  On>.,  rufifer  Opp.,  eo«MMtat  Opp., 
mmmm»  Bira«,  SUmM  lUo.  pars,  ?  DmUimmt  Hau^  IhmMmn  Ha«,  mk 

A.  mtfälwümn  m,  ip.,  KRmiMm  PttUmi  Ba«.  (IT.  iwIgMtiNw  Bnn  ), 
IV.  fMHbwifwiM  BmL  (W.  MforMlM  Haü.  pnrs,  f  iV.  Sfil^tmtU  8m. 

Der  V«HlMt«r  Mph  wtilen  BeaMiliaiiR«»  «ber  die  noeli  evreilMlMltatt 

md  4.  MitfiMfM  Gtai.  md  t cMititt  miI  BetriehtaBgeB  «ber  die  «ber- 
iiefceode-  Wieieifcefcr  Am  Hf  geaMe  Reibe  der  elpiM  lliiicbelkftlk*Cepbt- 
lepedi  le  dev  Ttfei-Bllda^iee  det  Btaeliye. 


Dr.  A.  V.  KoKVBii:  das  marine  Mittel -Ol igoci n  Norddeulsch- 
lands  (Systeme  rupe'lien  Dümokt,  Etn^g  tongrien  K.  M^tfb)  und  seine 
Noliusk  en-Fauna.  1.  Th  {Pataeontographicn,  Bd.  XVl.)  Cassel,  1Sß7, 
75  S-,  I  nf.  Vr.  VII.  —  Der  Vorfas^fr  hui  sich  die  AMr'j.thr  j^esielll .  eine 
Bc<»rhrt*iliun dp«  nnrddfutschen  MiitrlOlijrocans  zu  vcrolfcntlichcn .  da  die 
interessanten  Faunen  ^c  ii  »usladt-Mngdebiirg  und  SteUin  nur  erst  zum  klein- 
sten Theile  von  Prof.  Uk^rich  in  seiner  grossen  Arbeit  beschrieben  sind, 
Vielehe  ja  leider  L'^tiz  Iii  ;4en  zu  bleiben  scheint.  Bcsoiuirr^  schien  ihm  eiofl 
Bearbeitung  der  ganzen  niilteloligocäoen  Molluskcn-Fauna  uai  ao  nöthiger, 
als  durch  ProT.  Keuss  u.  A.  schon  &o  viel  iur  die  Kenuteiss  der  sonsUgeo 
Reste  jener  Schichten  gesrhehrn  war. 

Dieser  erste  Thcil  entbali  ausser  einer  Einleitung  eine  geognostischa 
Skizse  über  diese  Gebilde  und  eine  pa1äontologi5che  Beschreibung  der  Gt- 
iteropoden,  deren  Anzahl  114  Arten  betrH^i.  Ihr  geographische«  Ver« 
breitungsgebiel  ul  scblieMlicb  in  eiee^  Tabelle  iwammeofefatal»  Jtt  welcher 
ela  wichtigste  Peadimbea  fOr  dieaen  Horiionl  «na  eotgegeetntea :  Herwe- 
dorf,  Bockew,  Freienwelde,  Joechiiealbel,  Tho«  Qod  Sead  ven  SletUe»  Hee- 
üedt-Maffdebnrf,  Ltltorf,  Gftnig,  Beidersee,  Catbe  a.  S.,  IltUis,  Nett-Bfee- 
denbnrg,  Söllingen;  0iiler  Heereaamd,  Repel-Tbon  oad  OwwjMie-Scbicht 
in  Meioaer  Becke»,  8yef.  rw^pßUm  tnf  ei  in  Belgien »  Send  wio  Fe»* 
teinebleen,  almmtlieb  verglicben  mil  den  Vorkemmniaaen  im  Unter^  n»d 
Ober-Oligecin. 
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A.  Y.  lonBi :  Aber  eine  Par«llelitira»f  Sov4i«Kt»«haB, 
tifiitcken  and  fraoiAAiteli«!  OÜf^Cili.   (Mübr.  f  fntinl 
fMr  Ges.  iS67,  p.  23.)  — 

Da>  Besnlttt  aller  gröndiichen  Uoler«Mli«i|WI  4«i  V«rfifttW  HkK  4im 
infß  bi  van  iba  aa  ■trfcitiifcnniliw  «■■■■■npfmi  watimt 


1  Verd- 

1  Frankreich. 

1 

1  Eng^lajiA. 

1  mad«r. 

Vord- 

Dantaolilaad. 

Ward- 

- 

8.  dlMtlaa 

und 
boiderioQ. 
• 

B«rMnbrüek, 

Lünoburg, 
Schleswig. 

Sai^^gl^  bei 

■ 

'S  1 

M  1 

C^wUra  da 

• 

XIatoo 
M 
Vaaatriahi. 

Orefeld,  Btind*,» 

Stern  berger  Ge- 
•taiii. 

i>ego,  C&rcju-e 

ai«i 

Ö  1 
^  1 

0  / 

5  \ 
«  J 

1  Sable  de  Fon 
lateablaa«,  Galc. 
de  BH«. 

K.  k  Oyrtaai? 

HemiMtead 
Mries,  Osbonte 

und  n»?nil>ridf;e- 
lerles. 

S.  rapdliaa 
•up.  «t  Ib£ 

S.  tongrien 
•up. 

BnpelthOQ 
(SepUrleotbon), 
Scettlner  ond 
SölliDger,  0\hT' 
Lattaiftr  8aod. 

H  ir  i;  .«  Sebieh- 
teu  vou  Seleed« 
Sangonioi, 

bwto,  vo»ia> 

vittl.i,  >!-rr occida 

■»  f 
9  1 

p  1 

Ojpa. 

Oaleaire  d«  St. 

Haadoa-aarlaa. 

3.  toagriaa 
tat 

Unt.  Lattorf  er 
Sand,  WMCar- 
«falBf  B«lai- 
aOdl. 

FüeoldenkAlk , 
Tiy^f  h ;  Kam- 
mullten-.Schich' 
t«n  der  Hoch« 
alf«D. 

Sablea  moyeiu 
(d«  B«Aa> 
•haapi^. 

Bartaa-aiay« 

BaiDaa 

Dr.  0.  SrsYM:  die  Coaelhylita  4er  CaMeler  Tertlivbi  Idee« 
ceiL  S.  v.  4.  Ltef.  Cutel,  fS$f.  p,  93-198,  Tat  U-*m.  (Vgl.  Ik. 
IM,  895.)  —  Kach  eiaer  liagarea  Uaterbracbaag  iü  jam  die  FeilaeUaaf 
^ieiar  gmda  Ar  die  KeaalalM  da«  OlMf-OKfaclii  to  wicbtigen  Vaf9iMit* 
Mttg«B  wieder  aargaoeamaa  weidea. 

VaiBefande  Helle  Maadiela  dfe  6flUaB|e«  dmi&nmim^  PM^ 

«Mmm,  ^'aeiMli  aa«  iJMlMaai. 


*  Im  «iaa*  erttharaa  Aaftataa  KoBüSiPa  ttber  daa  AMar^Vtar  TartfbaelüditaD  tat 
Biaia  la  WwtfiMtlaik  (Zaitaahr/d.  dabtaah.  gaaL  Oaa.  19§$,  IST)  war  fOr  dan  batlMiatt 

f^Hidart  in  der  EPMBIEB'schen  Merg«Igra^c  bei  Banic  '\nr  uutorollgoeäne  Horizont  In  An- 
*ft9th  ^^ciommen  wardon  .  -^pütt  r  wurde  von  ihm  Aber  in  eiaam  (Verb.  d.  nat.  Yfr.  d> 
ftam.  üüei&l.  u.  Weetpb.j  atigudruckuiu  Briefe  an  Dr.  ARfiKAJB  in  Bonn  dtaia  Ab- 
■dwaai^  daUa  bartahtlgat,  da»  alch  bal  Bfinda  Sehlclilaa  TindilataMn  Alta»  iaHikt 
i^u..u  die  mit  Ptctm  Bofmanni  GOLDF.,  P.  MenM  GOLDP.,  F.  MüntUrt  GOLBF.  et«., 
T'T^atuia  r^enit»  BüHB«  Mtklmlmi§m  Vititj,  ijpaw^iiii  K^jfmmmtj  iiiiaiarMrtf  ala* 
«wtarM  Uegaa. 
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F.  Kahekr:  Zur  Foramini ferenftani  in  Osterr« ich.  (Sep  Abdr. 
•08  dem  LV.  Bde.  d.  Siub.  d.  k.  Ae.  d.  Wist.  in  Wien ,  April  t8€7.)  8*. 
38  S.,  3  Tat  —  Abermals  treten  uns  in  diesen  gesammelten  Beitrifen  Ka«- 
WMtP*  prächtige  Forroen  der  Foraminif^ren  entgegen,  welche  sein  geöbtea 
Ange  entiilfert  und  somit  der  Wissenscliart  zur  bleibenden  Erinnerunfr  an 
seinen  FleUs  übergcbuo  bat.  Die  cräic  der  vier  Abhandlungen  behamleli 
die  F  o  ra  m  i  ni  fc  r  e  n  des  Schlier  «oder  der  ,MeleUaTe|»el  und  Menilu- 
srhiefer)  in  Niederosterreich  und  Mahren,  \Nelclio  nwch  den  l^nterstichunjjt;n 
Yon  SiRss  ein  trennendes  Glied  bilden  zwischen  di-u  iilleren  U  rlijtrcn  Ab- 
lagerungen des  sügenaonten  ^nssernlpinen  BceUens  M>n  >Vien,  die  bisher  all 
Börner  Schichten  bezeichnet  wurden,  und  der  luariiien  Stufe  dos  alptneo 
Beckens.  Diese  Schichten  vun  hlBuwelssem  und  grauem  Mergei  und  Sauden 
haben  ihren  Namen  von  den  darin  hau&g  vorkommendeo  Scbuppea  dar  M#- 
UUa  9ardinite9  erhalten 

iJie  zvveilü  .\bluu)dlung  gilt  der  Foraiuinife rt'iirauii;i  von  Grund,  die 
driUe  betrifft  eine  Reihe  vou  neuen  Foraminiferea  au»  dei»  ueogcueu  Ab- 
Iflgeruugcn  von  llolubica,  Lapugy  und  Buitur,  die  vierte  endlich,  und  von 
allen  dia  interessanteste,  gibt  uns  Nachricht  über  einige  Foraminiferen  aiu 
den  w«iifeii  Jura  von  St.  Veit  bai  Wien. 

In  «faimn  rotben  MaMlraicb«i  bika  vra  $1.  Vnit,  waickar  iffydbM 
iMiif  V<Mun,  Apt.  hmeUuits  Vom  nnd  Bßlemmii§9  ctmUemUM  Smum. 
ftkil,  wordan  anek  Foraminiferen  eoldeakt,  Biiocttlkim  mmHpu  Kumm^  Lm- 
$mM  9Ummt  Kam.^  N9i0Mria  frllo«iilaf«  lUm.  nnd  4lrM<iM  «aq/Mrawät 
lAm. 

Unter  diaaan  iai  die  dnrcb  ibro  Ornanantik  vor  altaa  tnderaD  anaf  a- 
loleknete  LM§§am  INoimo  eine  der  lierlicbaien  Foraniniferen  Aberbiiipt 


JL  Sau.:  Ar«f«  »i»  f  A«  Craii«#  Pn<««n«|«r  mmd  #«A«r  8imr~ 
fithM,  dt,  JU^.  o»  flu  «fnle  CtkM  9f  Ü^nf.  tfift.  Hmf.^Dm,  i9SS.y 
$•    13  p.  - 

Die  I8M  von  J.  Hau.  (MmmH.  •f  iV^VM  U.  p.  347)  aufgestellt* 
Gattung  Paimtm9t€r  enthllt  ausser  P.  wtmhUinu  {AHeHmM  wmimtina  Hau^ 
Pnl.  a/*  Sew-Yorki  Vol.  i,  p.  91,  fl.  29,  f.  5)  ana  dem  Tnatoa-Kalke  vo« 
Tientoo  falls,  noch  folgende  Arten:  P,  aokmftri  n.  a.  Ms  den  Scbie^Mm 
der  Hudson  river  -  tirappe ,  P.  granulota  n.  s.  ebandaber,  P.  WilkermmuM 
CFMrmsUr  WilUrmms)  Mkkk  4b  Wortbeh,  iS6l ,  aus  dem  Unter  Silnr,  P. 
mntiptata  ( Asteria*  ani.)  Lockb,  1b46,  P.  Jamtsi  (Aeterias  9p.  J  G.  GnA- 
BAS,  1841,  und  P.  ( ArfoMter)  anUfua  ( Asterias  ant.)  Troost  aus  der 
üodson  rivcr-(iruppe  und  P.  f^uchnris  n.  s.  aus  der  Hamilton-Gruppe. 

Von  IJrastt'T^Ua  !H*Coy,  1631,  ^=  Stenaater  Bii.limos  ,  1S58y  wird  CT. 
fulchella  Bii.i.  s}i.  nus  dem  Trenlon-Kiilke  heschrieben.  Ala  neue  (jaUuiigeo 
werden  Eugaxler ,  al:>  eine  tnii  Protaster  Furrks  nahe  verwandte  Forni, 
von  welcher  E.  Logani  n.  sp.  in  der  Hamilton- Gruppe  vorkömmt,  PtHo- 
natt^r,  eine  der  vorigen  ähnliche  Gattung  mit  Pt.  prinreps  n.  s.  aus  der 
Gbemuug-Grappe  eii^aftthrt,  Uber  Proiaster  Fohvis,  Petrasier  und  Tme- 
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mimter  Billings,  Lepidechimia  Hall,  ISSt,  Eocidaris  DiuoR  und  Afeiaeri" 
•ut  Vamsak  eibilt  man  jcäiuiwro  Miitk«>l«n||BO.  Abbildaag^A  ftM«»  bm 
nocb. 


+ 

Die  Herren  Dblbsss,  L.  Lxrtst  und  Marcou  inelden  uns  aus  Paris  faM 
i^I'.ichzcitig  den  am  16.  Dcc.  ISO'7  plötzlich  erfolgten  Tod  von  jAt^uss  Trigkr, 
emes  der  ausj^e/eichnetcsten  Bergingenieure  und  Geülo*,'^!  Frankrt-ichs,  dem 
Erfinder  der  Anwendung  coinj)rimirier  Luft  zum  Teufen  tler  Schachte  unter 
Walser,  dem  Verfasser  der  Ircfflitheu  geologischen  Karte  de«  Saribe-Depar- 
temenli  und  dem  Entdecker  der  Antbracilgruben  der  Ba^se-Loire.  Er  hatte 
•oeben  iu  der  Sitzung  der  gLofoji^ischen  Gesellschaft  von  Fraukreich,  44  rne 
Bonap&rti;,  g'iüü  ^diulicilung  ubi:r  Osirea  deltoidea  beendet,  als  ibo  ein  Schlag-  , 
mnfall  traf,  welcher  nach  '/a  Stuiideu  »eiue  irdische  Laufbahn  von  66  Jahren 
gerade  in  dieseoi  ihm  eng  verbundenen  Kreise  beenden  sollte.  — 

Ab  16.  Roy«  18ST  ttarb  nach  l&ogerer  Krankheit  J.  AuaHBAca ,  seit 
fiatr  Ewlm  von  Jabm  Sftsntlf  il«r  Kala.  Ntiiirroneher-GeiellaclMft  m 
Htakaa,  ab  GaMirlar  and  Lehrar  t<w  grotMO  VardteDatMi,  {»etondaff  an 
die  Geologie  ftosslaadi,  wie  leioe  Schriften  über  ien  Jarn  von  Moaluin,  die 
Inide  Ten  Chnlof,  die  Kohle  von  Tain  n.  n.  heieogen.  Allen  reitenden 
Ceelegnn»  die  Heekaa  betacbten,  wer  er  ein  liehenawardiger  und  lehrreioher 
Pihrar. 

Am  97.  Kot.  unrh  in  lenn  der  kAnigl.  ptenaa.  Berf^Inapeeler  Haz 
RMonAin  (IMher  in  Saarhraehen),  Sohn  des  boehverdienlea  Berglwnpinienn 
end  PrefeeeoTO  J.  IVdoetnAic  Max  llMnuti  4il  der  Verbaaer  der  eraien 

ansführlicben  mineralogischen,  geognoätischen  und  technischen  Beschreilianf 
dea  Saarbrücker  Steinkohlen-Reviers  (abgedr.  in  d.  Zeitacbr.  f.  Berg-,  Hülten- 
nnd  Salinenwesen  im  Prentiiachen  Slaele)  nnd  anderer  geognoatiachar  und 
heffgHitBBiicher  Aof»ilie. 


^  Versanimiimgen. 

Die  nicbste  Vertammlnnf  der  denlacben  Natarfortcber  und 

Ärzte  wird  unter  Leitung  der  Herren  Geheimerath  Dr.  Carvs  und  Hofralh 
Dr.  ScHLöHiLcii  am  Id.  bis  23.  Sept.  1868  in  Dresden  stattfinden.  — 

Die  Jahres -Versammlung  der  British  Assoeiatiom  for  tk§  AdtHmOßmMi 
9f  Science  beginnt  unter  dem  PrialdioBi  dea  Henogi  Yen  BdogudCü  den 
4.  September  1868  in  Dundee^  — 

Unter  dem  Prisidiunn  TOB  Sir  R.  MtmonsoH  soll  auch  der  oftchste  Co  n~ 
greaa  för  Anthropologie  nnd  verhielerieche  Arohiologie  ISS£  in 
Eng  In  ad  nbgehaile«  werden. 
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Mliicfiiifln— HaadiftV 

Bto  Mieher  Vorrath  mJcwiiclief  Pkodocte  dor  Gegwd  &m  laftokw  Se0*% 
bMondon  der  Ittr  das  SCadiam  ? nlcaniicker  TUlltf  koit  ao  faKremaf  Aw- 
wirfliDg»  od«f  LMeitoine,  teul  nick  in  den  Stand,  den  Geologen  and  MU 
nenlogen  von  den  DoaUelten  dei  Lmeber  Hinenlien'Ctbineli  eninbielea. 
El  kftneen  gtMXt  Satnmlungeo ,  weleke  In  cknnkteriillicken  SlAckea  eine 
Obeisickt  kieeifei  VerbillniMe  gewähren ,  sowie  eintelne  Stileke  abgegeben 
werden.   Genaaero  Ansktinft  xu  eilkeilen  bin  leb  gerne  beraH. 

Leach,  den  27.  Nov.  IMF. 

Tm.  Wev  S.  J. 


Verkauf  von  iteimlnngein. 

Aus  dem  Nachlasse  des  t8$8  verstorbenen  Doctor  C.  RousLaa ,  lang- 
jihrigem  Präsidenlen  der  Weltprauer  GeaeUacbefl  in  Hanau  sollen  die  reich- 
baltigen  und  ausgewählten  Sammlangen  von  mineralogischen,  geologticben 
nnd  palionlologiaeben  Gegenständen  nogetrcnnt  Terkaaft  werden. 

Ifibeiei  dafflber  dareh  Aerrn  BnuAao  Ronaun  In  ttaoan.  Siebe  Bei- 
tage. 

Ebenso  ist  die  fQr  Steinkohlen-Pflanxen  klassische  Sammlung  aas 
dem  Nachlasse  des  i8$7  verstorbenen  Bcrgbau-Inspectors  Jos.  Micisch  in 
Pilsen,  Böhmen,  zu  vcrknurcn.  Bezüglich  hicrnbcr  wolle  man  aicb  direci 
mit  der  Wiitwe  dea  Yerstorbeoeo  in  Verbindung  tetseo. 


!ft  V  ies  directeurt  tin  Muse'e  Teyler  a  Hartem  oni  offer t  lee  € 
(irrai.sotis  du  i'atnlofjue  systemalifue  de  leur  eolleetiom  pate'outolo^fue 

aux  coi  porutiüHS  t  t  au.r  palf'nntolotjiipn  iju'ils  rroifnt  tHntereMfer  a  rette 
puhlication.  /^Inljre'  toute.f  Ics  prc'caiitious  priscx  xl  st'  pmirrnit  qtit'  r^iirU 
fues  UvraiemiS  ne  noietit  pa,i  «rr» rtv*  a  Irur  dcstitiatinn.  :V  >/.  di- 
reeieure  ont  eneore  uns  vingtaive  d  cj-cmplnit  es  du  etutdit  catalocfuc  ä 
leur  difpnsition.  He  portent  h  la  connaiseance  de  ceux  qui  nont  (jue 
dee  exevtpldire*  incomptctt ^  qu  ils  propoeent  de  foumir  autani  tfue 
potiible  iea  iivraisone  yni  matupient  aux  corporatione  ou  aux  fMUsonio^ 
loguee,  fui  leur  en  feroni  la  demande.    S'adresser  a 

M*  M,  le$  iUreciturs  dm  Iftitd«  T^^Ur 
ä  Harlm. 
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Me  Galerie  Antieologique  oder  (Valerie  de  Ihistoire  du 
tnYail  inr  Pariser  AinstoHiair     Mm  18<7;  Mi 
aadere  auf  das  Alter  des  Hensdieugeselüeclites 

beilgltcfee  Notlzea 

Dr.  U.  B.  »einliau 

Wir  hatteo  io  anseren  geologischen  Mittbeilangen  Ober  die 
Fliriser  Aasstellnog  (Jb.  i868y  1)  aocb  einige  Nachtrflge  Ober 
4ea  arcbiologiscben  Theil  derselben  in  Ausstchl  gesteUl^  welche 

hier  folgen.  ♦ 

In  dem  crstL-n  Saale  der  Galerie  de  l'hisioire  du  iracail 
prangte  die  Auli^chrift:  „Premier  äge  de  ia  pierre,  La  Gaule 
avami  VempUn  des  nUtaux.** 

Hier  lag  die  erste  ursprüngliche  Industrie  und  Kunst  des 
MeDScben  YOr  in  roh  bearbeiteten  Feuersteinen  oder  f,Süex  tra- 
raUUf^  und  roh  beschnllsten  oder  ausgehöhlten  Renthiergeweihen 
an«J  Knochen,  welche  mil  ijpjit samen  Überresten  iles  Menschen 
selbst  und  mit  auso  f»sU)rbencn  Tiiicrartcn  ,  wie  Alunimulh ,  Höh- 
lenbär und  Huhionhyane,  oder  mit  zurückgedrängten  Thieren,  wie 
Cerrm$  taraiuku,  dem  Renthier,  und  Bos  pHnUgenim  j  dem  Ur- 
slier,  zusaroniea  gerunden  worden  sind. 

Sie  stammten  aus  sehr  Terschiedenen  Gegenden  Frankreichs, 

*  Sie  äini  den  Miubeiloiisen  dei  Verfaisert  Aber  dea  hitermlioiMleB 
Geagrete  fftr  AnUiropotogie  nml  vorhiitoriicbe  Arehlotefie  ia  Paris  tm  17. 
b»  SO.  Aug.  tSifT  emaoinneB,  die  in  deo  SHsungsboriebtee  der  Batarwiaaefi- 
•chaftllchea  Getelltcbafl  Iiie  sa  Dretdea,  /#Sf,  147—154  oiedergelegt  itad. 
lAkrtaeh  I86B.  9 
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und  waren  durch  die  Herren  Christy  und  Labtet  ,  Cotteav  und 
ULBERT  and  viele  andere  verdiente  Forscher  wflhrend  der  Aus- 
stellang  hier  ^reretnlgt  worden.  Bs  sollen  sich  um  diesen  Theil 
der  Ausstellung  namentlich  die  Herren  Eo.  Labtet  nnd  Dr.  BaocA 

die  grössleii  VerHienstf  erworben  linbcn. 

BesoniitTes  Auisfhon  errf»gl»'ii  eiiiiuc  Sclmitzwaarcii  aus  und 
auf  Ronlhiergeweihen  und  Knochen,  wie  das  Bild  einer  Cainpa- 
nala-äbnlicben  Blumei  einige  auf  einem  Mammutb-Stosszahne^  so* 
wie  auf  einer  Platte  Glimmerschiefer  eingekritselte  ZeichnongsOi 
vielleicht  4iB  diteslea  BcichiHaigen  von  Measchenhtorf,  swei  mit 
den  Geweihen  verschlungene  Renlhiere  und  einen  Höhlenbär  vor- 
stellend  *.  um  !  ein  uns  »lein  Anfanij;«  eiiirs  Ilirsc  ligeweihes  aus- 
gehöhltes Gelass  vom  C6tu  d'or,  das  zu  einer  Lampe  verwend- 
bar schien )  wie  es  der  anwesende  Desob  in  einer  fihnlicbeo 
Weise  aus  den  Schweiber  Pfahlbauten  beobachtet  hatte,  sowie 
rohe  Ketten  aus  gerundeten  Kalkstftcken ,  die  man  auf  CarOm 
edule  und  einen  Pectunenlus  ziirürk  zu  fiihren  suehto. 

Renthiergewciii  uii^r  kno«  h* nshk  kcn  hui  laan  nicht  selten 
als  Griff  für  die  Steinheiie  (hachesj  verwendet.  Letztere  sind 
ni>Mst  ans  Feuerstein  und  hahen  vcrsehiedflne  Formen,  oft  pyra- 
midal, wie  Spitzhauen,  doch  finden  sich  darunter  auch  andere 
aus  einem  aphanitisrhen  Orflnstein  oder  Trupp  und  aas  Jade 
oder  Böllstein  vor.  Einige  Pfeilspilzcn  WHren  aus  Bergkryslall 
geschhigcn.  die  .tlU  riurkslen  W  affen  und  W  erkzeuge,  z.  B.  zwei- 
schneidige i>lej>ser,  aus»  l*"euerslein. 

Ein  zweiter  Saal  mit  der  Aufschrift:  »Äge  de  la  pierre.  Doir 
men  du  Manier  Roeck«  enthielt  meist  geschlilTene ,  oft  lancett* 
förmige  Sleinmassen  und  andere  Geröthe.  Ein  dritter  führte  die 
Epoque$  eelHquCf  Gauloiae  und  GaUo-romaine  vor.  Ringe  und 
Schwerter  aus  Bronre.  goldene  Spiinacii  u.  s.  w.  waren  Wer 
reich  verlrelen.  Diesen  Iblgten  die  Epoqiie  franque  et  Carlorin- 
gi&me^  mit  ähnlichen  Gegensl4)iiden  aus  Bronce  und  Gold,  mit 
eisernen  Schwertern,  mit  rohen  Bernsteinkelten  etc. 

Das  Mittelalter  mit  seiner  gothischen  Architectur  in  Holz- 
and anderen  Schnitzereien,  Bildern  aus  Glasflüssen  und  bunten 


«  Ver^l.  Garricou  %m  »nüttim  dt  im  So§,  fM.  df  «Vwie«,  2. 

I.  ixiv,    in  H.  L 
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Prioslertülaron  wur  in  dem  nnclisfen  Saale,  die  Renaissance 
in  einem  daran  grenzendun,  reprascntirten  kunstvoll  guarlieitote 
UM;  DofM  and  Ubre«,  Scbachbrelter ,  Ketten,  l^ücber  and 
S^iliei  M  den  17,  and  18.  Jnhrlioodert  bildolen  neben  pracbt- 
«Im  Gebelins  und  Porcellan  den  ScUnss. 

Es  folgten  nun  die  verwandten  Gegent Mnde  ane  versebledenen 
aiiiitfsjfi  LuiKit-rf!  Europas,  wie  man  die  ielzleren  in  Sinniger 
Weise  sirahlenlunnig  um  einen  Jartün  central  iü  der  MiUe  dei 
Attssteüung^-Palastes  gruppirt  hatte. 

Die  Prensaische  Abiheilung  führte  das  Museum  Mino- 
toU  for«  eine  Darstellung  von  4500  Mustererseugnissen  der  Ar- 
Mt  au  dem  Gebiete  der  Kunstindustrie  von  den  Altesien  Zeiten 
bii  »im  finde  des  18.  Jahrhunderts  (Liegnits,  1867,  Fol.). 

Aas WOrl lern bcrg  waren  suwuhi  rohe  und  polirtc  Sleinge- 
rtthe,  bcarbeileU;  Knochen  und  (ieweihsliirken  des  Henthiers  aus 
oralter  Zeit,  als  auch  (jegenstünde  aus  Uronce  und  Eisen  eing^- 
nadt  worden.  Allgemeine  Tbeiluahme  fanden  insbesondere  die 
MüMien  firfttüde  des  Prof.  Oscah  Fbaas  an  der  Scbnisenquelle 
bei  Schussenried  als  Beiirftge  sur  Gulturgeschichte  des  Mensehea 
«ilu^nd  der  Eiszeil*,  wovon  zahlreiche  Gegenstände  in  ^eta 
geolugischen  Museum  zu  i>tuttgart  aufbewahrt  werden. 

Ungarn  halte  das  WerlhvolLste  hus  seuiem  Nalional-Museum 
in  Feslb  ausgestellt,  wobei  man  auch  roh  bearbeitete  Feuersteine, 
sowie  polirte  Beile  und  Uflmmer  aus  Nephrit-  und  Saussurit-fthn- 
fiebes  Gesteinen  fand. 

Die  Schweis  mit  ihren  Pfahlbauten  war  durch  GegonstSnde 
IW  der  Steinzeit  oder  dem  Age  de  pierre  und  der  IJrmiLezeit 
oder  der  Epoque  helcHtque  mit  den  ersti  n  Eisengeraliien  aus 
ien  Sannalungen  der  Herren  Desor,  l>r.  Clehknt  von  St.  Aubin^ 
Oberst  Schwab,  Dr.  Uhlhank  in  MOnchenbuchsee  und  J.  Mkssi- 
«Nmn  in  Wetsikon  wardig  vertreten  **. 

Aus  Spanien  lagen  unter  anderen  ein  Unterkiefer  des  £«- 
di^Aos  armetUacut  Faiconbr  aus  der  Cuenca  del  Guadakiuivir 

*  Vgl  WArUMdMff .  Mtww.  Jahraib,  f I.  flfli.  wid  Aftkl?  Mr  An- 
(kp^tofie,  iSSTf  3.  Hfl.  S.  29  v.  i. 

Vgl.  die  ■of  nhrlichen  Hitlheilniigea  Aber  Pfahlbmlea  oder  PtimfitiM 
n  itm  See  voo  Neaebileli  von  E«  Dtsoa  Im  AmmuU  Heport  »f  ik§  B94$rd 
9f  Igyenla  of  Me  amiiktOHhm  imtlHmiion,  Wathiafloo,  ise$,  p.  347—409. 
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vor,  weicher  mit  menschliclieii  Kanslproduelen  lasiiiiimen  g«raii- 

den  worden  war,  andere  Spurm  aus  der  Steinzeit  mil  beurbei- 
tefen  Kiiuchen,  ein  Menscfu  iikicfer  mit  Zalinen  von  Bos  und 
ElephciS  aniiquus  aus  Diluvium  von  San  tsidro  bei  Madrid,  alie 
Thonkübely  celUsche  Waifon  and  beiMoene  Sleine  aus  Naphvil 
oder  lleMer  aoa  Feoerslein. 

Von  Portugal  bemerkte  man  vorzugsweise  eine  grossere 
Münzsammlung  aus  deui  nuinismütisehen  Cabinet  des  Königs  Dom 
Lutz  1.  neben  reichen  Priestergewanden  und  ßiscbotüslaben. 

Wie  man  erwarten  durfte,  feliUen  ans  Dänemark  keines* 
wegs  die  caerat  durch  STEBNaraup  und  PeacuHAWiBa  entailTerten 
KioMm  moedingi  mit  Ostrea  edudi,  Cardium  edule  und  MyUhu 
ediilU  als  i  berresle  der  Nahrung  der  ältesten  Bevölkerung  Dä- 
nemarks wäbr«,'iui  der  Steinzeit,  deren  Aller  \m\n  dort  auf  meh- 
rere Tausend  Jahre  vor  (jhiistus  schützt.  Ansehnliche  Samm- 
lungen von  roh  bearbeiteten  und  von  polirten  steinwerkzengen, 
mannichfache  Gegenatitnde  von  Bronce  und  Gold,  die  uns  in  die 
Zeit  der  Nibelungen  xurttck  versetzen,  waren  von  Herrn  Wobsaab 
und  aus  dem  berfthmten  Museum  von  Kopenhagen  eingesandt 
worden. 

Auch  aus  dem  Museum  von  Gothenburg  lagen  rohe  und 
polirte  Feuersteinwaffen  neben  bearbeiteten  Pferdeknochen ,  und 
verschiedene  Gegenstände  aus  Bronce,  sowie  ein  Eisenschwerl 
aus  dem  12.  Jahrhundert  vor,  die  man  auf  schwedischem  Boden 
gesammelt  hatte.  Ausserdem  glänzten  aus  Schweden  ein  Tauf- 
becken aus  dem  1(3.  Jaln  liuiiderl  und  ehrwürdige  Steine  mit  Ru- 
nenscbritt  aus  dem  Mu-seum  von  üpsala. 

Es  folgten  die  roh  bearbeiteten  und  geschliflenen  Beile  aus 
Bus sl and,  einige  Vertreter  der  Bronce*  und  Eisenzeit  aus  dem 
nördlichen  Russland,  aus  Sibirien  und  vom  Kaukasus;  dann  eine 
treffliche  Sammlung  von  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein  und  Obsidian, 
welche  lUilien  neben  verschiedenen  anderen  Vertretern  seiner 
Stein-  und  Bronce  Periode  eingesandt  hatte. 

Aus  Rumänien  prangte  neben  einigen  Mammothresten  aus 
dem  Museum  der  Naturgeschichte  in  Bukarest,  besonders  der  ersi 
1857  entdeckte  Sehats  von  Pelrossa,  ein  aus  dem  vierten  Jahr* 
hundert  blummcader,  bcliwergoldener  Tafelaufsatz  und  bchmuek. 
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Ebenso  waren  aus  Britannien  die  Periode  der  Drift -:=s 
(hialernarzeil  oder  Steinzeit,  die  darauf  folgende  britische  Pe- 
riode oder  die  BroDcezeit,  welcher  die  cel tische  Periode  oder 
die  des  ersten  Alters  des  Eisens ,  dann  aber  die  römiscbe  omI 
aagio-sftcbsische  Periode,  gefolgt  sind,  die  sicli  von  400  bif 
i485  aiugedebnt  halieii  solieii,  dureli  eine  liinliebe  SonnilnDg  tot 
Aogen  gefMirt. 

Mehrere  in  einer  Knochenbreccie  von  Nahr  el-Kelb  in  Sy- 
rien uul  Zahnen  von  Wiederkauern  zusammen  gefundene,  roh 
bdiauene  Feuersteinniassen,  welche  ancb  dort  deuMlben  Typus 
leigen,  wie  überall  in  fiarope»  waren  ansserden  von  Loras  LA«m 
beiclirieben  worden 

Hatte  man  auf  diese  Weise  die  Sporen  der  Ciesciriclite  des 
Menschen  durch  verschiedene  Epochen  hindurch  hier  verfolgen 
liunnen,  wobei  eine  grosse  Übereinslinifiiung  zwischen  den  man- 
aigfachen  Producten  dieser  Epochen  in  sehr  entfernten  Erdstrichen 
aicht  zu  verkennen  war,  so  fand  man  viele, neae  AnknOpfungs- 
paaele  an  solcbeo  Parallelen  in  dem  Museum  fttr  Archäologie  a«f 
deai  Scbloss  St  Germain.  Dieses  zwar  erst  seit  kurie«  be- 
grün de  ic  ,  doch  schon  sehr  reiche  Museum  wurde  von  den  ver- 
Mmmelten  Archäologen  unter  Leitung  seines  Direclors ,  Herrn 
BsKTRAND  und  des  Herrn  G.  de  Mohtillet,  wied erholt  besucht. 

Wir  heben  ans  der  dortigen  Sammiimg  der  quaternären  Al- 
Moaen  mit  bearbeiteten  Feuersteinen,  welche  nnm  Theil  mit 
Kaadmn  von  aosgestorbenen  Tbieren  zusammen  geftinden  wor- 
den  sind  ,  einen  ElcpUas  prirnigenius  von  Thuison  bei  Menebe 
courl  und  bei  St.  Achcul  hervor,  die  mit  dem  Mammuth  und 
&kuioceros  tichorhinus  zusammen  getroffenen  Feuersteinarbeiten 
von  Abb^ville  im  Thale  der  Somme,  die  bearbeiteten  Renthier« 
kaachen  aus  den  Höhlen  der  Dordogne,  welche  die  Epoqne  du 
nnae  bezeiebnen.  BezOglicb  dieser  ersten  Epoche  sind  die  hier 
aiedergelegten  Sammlungen  von  Cnaim  und  Lartst  von  Station 
Madeleine,  sowie  die  z  ihlrt  i( hen  aus  Höhlen  und  von  den  Pia- 
tettt*s  gesammelten  Gegenstände  von  hohern^  Werth. 

Eine  grosse  »Carte  de  la  Gaule''  stelH  die  Epoche  der  Kno- 
dMahöblen  des  alten  Frankreichs  dar,  eine  andere  ^Catte  de  In 


*  Bnii.  de  Soe.  geoi.  de  Frauce,  2  ^er.,  i.  XXII,  p.  537. 
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Gaule",  vom  Jahre  #867,  alle  in  Frankreich  entdeckten  Dolmen 
mni  Menbirs  als  »egilithiscbe  tirabmonuinente.  Diese  geboren 
dem  Zeilaller  der  polirtee  Sleine  an,  woAr  Aifeoleail  eine  Uaayl- 
alalioii  isL  Rechl  iaitnicU?  sind  in  dieser  BesielMttg  Hodelle 
?on  Dolmen  In  1/20  der  nalOrlichen  Gröese  ¥oo  Uan^-er  Hoeck- 
baa  und  Copien  von  Dolmenpkiilen  mit  ihren  originellen  Verzie- 
rungen, die  man,  von  einem  Erdhügol  oder  lutnulus  bedecki.  aU 
plattenfönoige  Decken  eines  unterirdischen  Ganges  zu  ireifeo 
liflegt. 

Dass  na»entUob  anch  sabireicbe  Überreele  aiia  den  PMil- 
baaton  anch  Uer  niohl  fehlen  würden,  war  au  erwarten. 

Eine  Sammlung  des  nm  die  ArcbSologie  Franbreicbs  hocik 

vcrdienlcii  Bolcheu  de  Perthes  aus  Abbeville  „HepreseniaUon 
d'Etres  anim^'',  die  sich  hier  findet,  enthält  weil  mehr  Cunosi- 
taien,  uls  wissenschaftlich  zu  beachtende  Gegenstände. 

Auch  das  unter  spocieltor  Anregung  von  Directer  Michel 
Vioe  in  Amiena  seit  15  Jabren  l>egrttndeto  Mnseiun  entbftU 
lahlreiehe  Oberresto  ava  der  Steinzeil  und  den  daranf  folgenden 
Bpoclien,  wie  prächtige  Hosaikboden  der  gaUoromaniaehen  Zeil^ 
weiche  iS54  in  Atniens  selbst  aufgefunden  wurden  sind. 

Man  hulle^  wie  gezeigt,  in  allen  diesen  Sammlungen  nun  ao 
viel  Beweise  für  dus  Zusammcnvorkommen  von  Menschenresten 
oder  menschlichen  Kunitprodueten  mit  ausgestorbenen  oder  zu* 
rückgedrington  Thieren  erhalten ,  daas  die  ao  oft  aicb  wieder* 
holenden  Tbalaaohen  an  der  Wahrbeil  solch  eines  Znsanunenfor* 
kowwens  naiarlieh  keinen  Zweifel  mehr  aufkommen  lassen.  Auch 
ist  das  nicht  neu.  Dem  ohngCHchtel  wird  aian  uns  solch 
einem  Zusammonvorkommeii  kiMneswegs  immer  auf 
ein  Zusammuoiebe  n  mit  jenen  Thieren  schiiesson 
"können.  Dies  gilt  insbesondere  für  alle  an  der  Ober  f  Iii  che 
doa  Terrains  ond  in  Böhlen  anffefondenen  Beste  von  Men- 
aehen^  welche  wohl  den  Ort,  niohl  aber  immer  die  Zeit  mil 
den  doK  angelrolTenen  Thieren  gemein  haben  mochten,  aondem 
wohl  meist  weit  jüngeren  Urs^uunges  sind.  Ks  ist  früher  schon 
mehrfach  erwiesen  worden,  wie  die  in  Knoc  hi  iiiiMhleit  gefundenen 
Menschenreste  ailermeist  nur  in  den  obersten  Liegen  der  Ans* 
ilUllangsmassen ,  die  fossilen  Tbierreste  hingegen  in  tieferen 
Lagen  angetroffen  worden  sind,  wofern  dieaelben  nicht  durch  die 
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Wühlarbeiten  des  Fuchses  oder  anderer  Höhlenbewohner  mi  dea 
■eiMcbticlmi  ÜdmestMi  später  vermengt  worden  sind. 

Sietere  ApliiiHeyfincte  für  ei»  köfceres  Alter  dei  MeMoben«- 
gwcblechts  kann  Dur  das  Vorkomnieii  seiaer  überreit«  uxl  Kaivl- 
prodeele  »  den  filtere«  Allovionen  oder  iO|feiMiiiiteK  dlkrMe« 
Gebirjjsschichten  >e\bsi  geben,  für  wili  fu;  das  MaaiiiiuUi,  /i/<t- 
mcerus  tickorkuins  n.  a.  ganz  vorzugsweise  charakteristisch  sind. 

Wie  schon  früher  (Sitzungsb.  d.  Isis,  iS67,  95)  gezelgl 
VOTden  ist,  waren  für  una  die  in  den  onmiltelberen  üm^ttigeB 
fott  Paria  anter  Leitnng  anageaelehneter  Fadwifinner  ^macktatt 
Wabneliinangeii'  in  dieaer  Hinaiolit  nteht  tbeneoirend  ^ng,  aa* 
ml  mHn  den  im  (j'iarrier  Elie  in  der  N^ihe  der  Seiiie  voikoni' 
menden  (ii  iollablagerungen  nirht  abgeneigt  si  iii  konnte,  ein  fiin 
feres  Aller  als  das  des  Diluvium  gris  zuzuschreiben.  Es  muaste 
kkm  ein  AusAug  nach  Amiena  am  25.  Aag*  und  dem  nahe  ge» 
iegeaen  St  Achenl  fttr  ona  von  bOehatem  lalefeaae  aeät 

Sowohl  in  den  Kieagrubwi  von  Montierea,  NW.  von  Amiena, 
lU  aach  in  jenen  von  St.  Achenl  nnd  St.  Sulpice,  SO.  von  Amiens, 
haben  die  Flussgebiete  der  Soiniiie  mit  jenen  der  Seine  bei  Paris 
eine  unverkennbare  Ähnlichkeit  und  werd^>n  hier  wie  dort  als 
DHttviam  gria  heaelcbnet,  das  auch  bei  Amiena^  wie  bei  Paris, 
TOB  dem  oft  laacbenarlig  in  dasselbe  von  oben  eingreifendem 
DüBvivm  rooge  badeckt  wird.  Darüber  fonailet  aieh)  namenl- 
lieb  NW.  von.  Amiens,  noch  eine  Ldssbüduitg  aus,  in  welcher, 
wie  fast  überall,  Süsswasser-  und  Laud-Conehylien  gefunden 
werden. 

Jene  aogenannlen  Taschen  oder  pwikm  im  Diluvium  gria 
•figea  lom  Theil  durah  daa  Einainken  von  gvteaeren  §leinei 
WnMt  worden  aein,  wie  bei  einigen  deraelhen  wenigatena  wahr* 
nhainltoh  wnrde,  andere  aind  wohl  dnrch  Answaachvngen  oder 

Erweiterungen  von  Rissen  entstanden,  die  dureli  die  Ablagerung 
^  Diluvium  rougc  spater  erlulll  worden  sind. 

Das  Diluvium  gris  besteht  auch  hier  aua  einem  Wechsel  von 
Siad  «nd  Gerollen  in  horiaonlalen  Sahiehlen  «m1  ontbhil  meial 
iiraaiftaMigoaohiefae  aowobl  in  eekigen  ala  rondüchen  Fonn% 
aicht  selten  aber  audi  noch  eckige  StUeken  der  vnmittelhar  dar» 
oater  lagernden  weissen  Kreide.  In  seinen  tiefsten  Schichten 
biuu)«u  vorxugfiweu>e  die  Reste  hqh ßUphtu  vor.   Einaeine  roh 
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bearbeitete  Feuersleingerathe,  Beile  und  M(\sslt,  sollt  n  nach  den 
Versicherungen  der  Herren  Gaudry,  oe  MtKctv  u.  A.  in  den  miU- 
laren  und  oberen  Lagen  dieses  Dilovium  gris,  also  im  Allgemei* 
Ben  noch  in  der  Zone  des  Mamnmth  gefnnden  worden  sein;  die 
meisten  derselben  rOhren  jedocii,  auch  neeh  den  Mittbeilnngeii 
der  AriMiter  in  den  Groben  von  Montieres,  die  nns  nocb  »em- 
lieb  zuverlässijBf  erschienen,  aus  dem  Diluvium  rouyi?  uml  vun 
dessen  ül)crüachc  her.  Dasselbe  gilt  auch  lur  ihr  Vorkommen 
bei  St.  Acheui,  wo  man  sieb  aus  diesen  »haches**^  einen  ziemlich 
enilriglichen  Industriexweig  geschaffen  haL  Es  war  an  der  fri- 
seben  BeschafiTenbeit  der  übrigens  tinschend  nacbgeahmlen  Peoer* 
Steinbeile,  welche  die  Arbeiter  sam  Verkanfe  ausholen  und  ancb 
mit  2—3  Francs  bezahlt  ci  hielten,  unschwer  zu  erkennen ,  dass 
diese  kein  hohes  Aller  hallen  ,  vielmehr  scheint  man  dort  jeUt 
noch  zum  Theil  in  der  Steinzeit  zu  leben,  wie  uns  die  an  meh- 
reren Stellen  durch  zahireiche  Splitter  frisch  abgehsueaen  Feuer- 
sleinsticken  sich  fernthenden  Arbeilsslfttten  für  diese  kachei 
verrietben. 

Ich  zweifle  chensowenig,  dass  manche  in  der  Regrion  des 
Mammuth  bei  St.  Äeheul  aufgefundene  Feuersleingerathe  erst 
später  und  absichtlich  dahin  versetzt  worden  sind,  wo  man  sie 
später  hat  aulfinden  lassen* 

In  Amiens  selbst  wurde  ons  eine  derartige  haeke,  die  nwn 
sehr  roh  in  ein  Stttdi  Renthiergeweih  als  Griff  eingekittet  hatte, 
von  einem  Antiquitätenhändler  für  40  Fraius  angeboten. 

D<  r  irtige  Misstirauche  können  nun  zwar  nicht  gegen  das 
wirkliche  Zusammen¥orkommen  von  Menschenresten  mit  fossilen 
Thieren  der  sogenannten  DiHivialseit  bei  St  Acheui  sprechen, 
sie  mahnen  jedoch  alle  Forscher  zur  grössten  Vorsieht.  Dast 
kommt  aber  noch,  dass  in  diesen  taschenfiMrmigen  Ausbuchtungen 
des  Diluvium  gris,  in  welche  sich  das  Diluvium  rou^e  eingela- 
gert hat,  manc  hes  einer  weit  jOnororen  Zeit  Angehöriges,  selbst 
in  die  tieteren  Lagen  des  Diluvium  gris  herbeigefOhrt  worden 
sein  kann,  wie  dies  namentlich  der  Fall  sein  dOrfle  mit  dem  so 
bertihmt  gewordenen  Menschenktefer  bei  Mouiin  Quignon  unweit 
AbbdYillo  (n.  Jahrb.  1864,  117). 

Bin  illteres  Vorkommen  von  Menschen,  als  das  im  Dilu- 
vium gris ,  ist  übrigens  bis  jetzt  noch  in  keiner  Weise  cousU- 
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tirt  ^  In  dem  schönen  Museum  von  StuUgrArt  t>elelirte  uns  Prof. 
AuiS,  dafs  jene  füiber  ßr  Mengchensihoe  geballenen  Zftbne  mm 
■10  ein  eil  Scbichten  von  Salniaiidingen  und  Ebingen  nicht  einem 
Menseben,  sondern  Tielmehr  einem  Affen  aus  der  Gattung  Dryo- 
pitheeus  Labtet  angehören,  und  so  war  iiHmenllich  auch  als  neue> 
ster  Beweis  für  das  Vorkommen  tertiärer  Menschen  ein  am  IH.  Au- 
gost in  der  Versammlong  der  Archäologen  in  Paris  durch  Abbe 
BovBfiois  Torgexeigter  Stngelbierbioeheii  ans  mioefinen  Scbich- 
ten, auf  dessen  Oberflttche  wenige  regellose  Linien  eingekriU eil 
waren,  die  man  auf  llenschenhinde  surQcknihren  wollte,  gewiss 
ftir  die  meisten  Beschauer  ganz  ungenügend.  Ware  auch  die 
Aöffindung  dieses  K'norhens  in  miocanen  Schichten  noch  sicherer 
verbürgt,  so  würde  auin  jene  Kritzel  doch  immer  als  zul aliig 
betrachten  können,  samal  die  Enden  des  Knochens  selbsl  siem- 
lieb  ahgeriebon  erschienem  — 

*  Vgl.  «ach  Bsk  Dawii^  JKmmnv  £tmutimm  du  jßrmmUr  Vm$M§  jm^ 
Uottkmoiöfifue  faim  •  JViitMdfal,  18$e.  Nench4le1,  IS^,  8*.  IS  p.  (Jb. 
767.) 
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AitittaaU:  Prof.  J.  D.  Wnt-nntr,  Prof.  L.  LssoiBRniriy  H.  Ehcblbavv. 
Cktaiga^  i86S,   ^.   504  p,^  10  PI. 


Allgemeinere  Belrachtongen  Ober  die  Lage,  Geslaltong  6e» 
Lentfes  und  die  Beschaffeniidt  seiner  ObeHlftehe,  sowie  allge- 

iiu'iiu»  Lehren   iiiul   Ergebnisse   der  (Iculooie   >ver(len    in  lieni 
ersten  Kapitel  vorausgeschickt.    Dieses  auch  in  anderen  Hepinis 
über  Staaten  Amerikas»  innegehaltene  Verfahren  gestattet  auch 
Uttkundigenji  in  deren  Hände  dieselben  snm  Tbeil  gelangen,  ein 
leichteres  Veretandniss,  während  Fachmänner  dadurch  mit  det 
Verfassers  Auffassung  verschiedener  wichtiger  geologischer  Pran- 
gen schneller  verlniuet  werden  k(^nnen.    L)ics  nWi  z.  !?.  lur  die 
Entstehung  der  Erzgan^^e.  für  welche  S.  23  die  Abstammung  aas 
wasserigen  Losungen  in  Anspruch  genommen  wird,  fiir  die  Ah- 
ligemngen  der  Drift,  des  LOsses  and  verschiedener  nllnvialeB 
Gebilde,  die  insgesamml  als  Qnatemirgruppe  In  der  „Swrfaee 
Öeoiogf*^  behandelt  worden  sind.   Bs  worden  unterschieden: 
1)  Qualer n»r- Formation. 
*    2)  Tertiär-Formation, 

3)  Carbon-Forinalion. 

4)  Üevon-Formation. 

5)  Silur-Formation. 

Altere  Formationen  mögen  in  der  Tiefe  swar  voitedeo  nein, 
doch  sind  sie  in  Illinois  noch  nicht  sicher  nachgewiesen. 

Kapitel  IL  verbreitet  sich  über  die  stratigraphische  Geo- 
logie, die  tertiären  Ablagerungen  und  äteiukohienlager  von  Uli- 
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IM.  Oer  BactetohM^  Yefftel4HtfohMMll  wtiat  ihre  Mioh- 
Imifce  Bjpecieller  aieb: 
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100-150 

lindiiiiMok-^nipp«. 

10— 66  F. 

Sebwaiier  Scbiefet . 

• 

iS 

10—120 
FuM. 

Devonischer  Knikslein. 

40—60  F. 

Ori6kauy-Sandileio. 

- 

300- S50 
Fbm. 

CIcar  Creek-Kalkstein. 

a 
e 

50  -  200 
FoM. 

■ 

Niagira-KalkMeis. 

60-140 

FüM. 

CiooiaMii*GfBppe. 

1 

k 
a 

200—300 

Oaleaa-  nad  Trattlo»-IUlMeiM* 

1 

150  Fus«. 

St.  Feier  s  Saad«leiD. 

100—120 
Fast. 

Kalki|{*<r  oder  unlerer  doioniiti&cher 

kulktsiolo. 
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Dass  die  Kinderhook-Gruppe  niclii  friit  dir  Cheniunp- 
Gruppe  vereiniget  und  zur  Devonformation  goslellt  werden  könne, 
wie  dies  Prof.  Hall  gethan  hat,  wird  weiter  eH>rtert.  Der  Mangel 
eines  Sattats  im  Dor6aUot>ii8  des  QoniaiUei  XfOfi»  M.  4c  W.  spricht 
jedoch  f&r  devoniscbes  Atter, 

Wiewohl  men  annimmt,  dass  der  Oriskany- Sandstein 
in  den  Staaten  New- York  und  Pennsylvania  die  Basis  der  Devon- 
foniialion  bildet,  so  wikI  dieser  im  siidlichen  illiiiois  durch  eine 
Grupfje  vtHi  kiesuii^jen  Kiiiksleincn  (dem  Clear  CVeeA-Kalkslein) 
unlerlageri,  4lesijen  obere  Schichten  ausgezeichnete  devonische 
Versteinerungen  enthalten,  während  in  seinen  anlereo  Schichten 
gute  Leitmuscheln  für  die  Silurtormation  auftreten*  Man  hat 
diese  Gruppe  daher  als  Ühergangs-Gruppe  betrachtet,  was  die 
Stellung  des  Grenzstriches  zwischen  Ober-Silur  und  Devon  an- 
deuten soll.  —  Also  auch  hier  keine  scharfe  Grenze  zwischen 
diesen  zwei  Formalionen !  Und  ebenso  scheint  es  nach  den  S.  47 
des  Reports  gegelienen  Mittheiiungen  zwischen  der  oberen  Stein- 
kohlen  forma  tion  und  der  Dyas  zu  sein. 

Hatte  schon  i85S  Dr.  Noawooo,  der  frtthere  DIrector  der  dor- 
tigen geologischen  Landesuntersnchung ,  in  nördlichen  Illinois 
einzelne  fossile  Arten  erkannt ,  worauf  er  das  Vorkommen  der 
permischen  Formation  zu  hegrunden  suchte,  so  wurden  fiot  Ii  in 
demselben  Jahre  auch  von  Worthen  im  südlichen  Illinois  einzelne 
Arten  aufgefunden,  welche  den  Typus  von  jenen  in  den  unteren 
permiscfaen  Schiebten  von  Kansas,  nach  Swauow,  erkennen 
Hessen.  Indess  entschied  man  sich  nicht  allein  daRlr,  diese  Ver* 
Steinerungen  schliesslich  für  carbonfsch  zu  halten,  sondern  glaubte 
auch,  dnss  die  Gesamnilheit  jener  in  unteren  permischen  Schich- 
ten v(»n  KiuisHS  aulgelundenen  Arien  den  Beweis  lieferten,  dass 
das  sogenannte  permische  System  von  Europa  das 
Äquivalent  einer  Schichtenreihe  sei,  die  hier  in  kei- 
nem Falle  von  deih  grossen  westlichen  Steinkoblen- 
felde  gelrennt  werden  könne.  Desshalb  Ist  die  permi- 
sche Formation  oder  Dyas  nicht  als  eine  besondere  Gruppe 
oder  Formalion  in  der  LbersichlsUfel  aulgenommen  worden  — 
vielleicht  niil  Ünrcchl ,  wie  man  dies  fast  aus  der  Behandlung 
dieser  Frage  in  Bezug  anf  Nebraska  von  Meek  scbliessen  mächte. 
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IKe  widiügste  Parmatte  Ar  mMi  H  oliialreitig  die  SXein- 
kohlen  forma tion,  tumal  Ihr»  Schichton  mehr  nH  swel  Dritt» 

lijoile  der  Oberflnrhe  des  ganzen  Slantes  einnehinun. 

Nach  einem  von  Dr.  I).  D.  Owew  in  den  Steinkoblengegen- 
den  von  Süd- Illinois  gemachten  Durchschnitte  besiUI  dia  Shtuth' 
meBiew»  Mkmng  Comptmjf  12  Kohi«iiAMe  nil  ein«r  Gmmnfit- 
fliicliligfceit  von  eiwa  35  Fasa,  die  sich  auf  den  aeakreGlrteB 
Rtom  TOD  etwa  860  Ptoaa  verllMyt  ond  iber  dem  ConfloaMtfilr 
Sandüleine  abgt  lageil  ist. 

Ein  i\bcT  die  Koh^Mtlagci  i\cs  iit)riiltchen  Illinoii$  S,  53  ge- 
gebenes Pro&i  hat  iolgendeii  Nacbwei«  geliefert: 


Compacter  grauer  Kalkstein  10  Fuat 

Schtefertbon  mil  EisenateinknoUen    .   .   50  » 

Sleinkohteoridts  No.  12  (?)    .   .   .     1  »    6  Zoll, 

Feuerfester  Thon    •  2  » 

Schieferlhun  25  » 

Kalkstein  4  » 

Schieferiger  Thon  Ond» 

Stein  kobieDflöts  No.  11     .   .   .    3—4  »  ' 

Scbieferthon  and  Sandstein  35  • 

Harter  Sandstein  22  » 

Bitiiiiiiiutscr  Schiefer  10  » 

Steinkohlenflolz  No.  9  5  » 

Hnrtcr  Schieferthon,  in  Kalkstein  übergebend  4  m 

^/Sandstein  und  Schieferihon  .   /  ;   .   .105  » 

^c^lBltomlnOser  Schiefer  3  » 

jniontgrer  Schiefer  15  i» 

§  5  ^Sleinkohlenflölz  Ne.  5  (?)       ...  *  4  i.  ' 

"5;^  ISanHstcin  und  SchipfiTthon  lOÖ  w 

"  §  fSieinkohlenflüfz  No.  3    ,    .    .    i    .     3  » 

^  V^ndalein  und  Scbiefertbon  122  n  

538  Fnss  2  Zeil 


NariK  Lnai^QBmifx  würde  dieser  Ihnrebaobntlt  da  Repräsen- 
tant fiir  die  Vertheilung  der  Koblen  im  nördlichen  Illinois  über- 
haupt gelten  können. 

Über  die  subcarbonische  Heibe  oder  4en  Vertreter  des 
KoUenluaken  ond  Gnlms  eiteU  smir  nähere»  AuImMms  Im 
Kapitel  II. 
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Die  Chesier-Groppe  besteh  «us  kalkigen  Schichten,  die 
fum  als  Pertrmüm^KmlkBUi»  nnd  Arehimede8'iL%\kBiein 
beieichnel  hat«  itMl  ans  Saiidataliieii  wid  Schiefero  mH  Lqndo^ 
ätmärom,  KmnfHa,  Stigmarim,  Megaphytum  und  Sigillaria,  lettlere 
aber  nur  selten,  alse  wie  in  Europa. 

Der  i^igcintische  Orthoceras  nobile,  welcher  5 — 1>  Fuss  Länge 
and  1  FttM  SUrrke  emidil,  gebdrt  gleichfalls  dem  Cheater-Kalk- 
ftolne  an. 

Unter  Sl.  Louis- Gruppe  werden  die  geschichteten  Kalk- 
steine von  Alton  und  St.  Louis,  die  mit  Concretionon  erfüllten 
und  breccienartigcn  Kalksteine  von  Alton  und  einigen  weiter 
nördlich  gelegenen  Gegenden,  ein  oolithischer  Kalkstein  oberhalb 
AUon  und  äquivalente  Schichten  bei  Bloomington  und  Spergen 
Hin  in  Indiana,  sowie  die  blauen  kalkig-thonigen  Schiefer »  dolo- 
mitische und  sandige  Kalksteine  von  Warsaw  in  Hancock  counly 
susammeugefasst 

Die  Keokuk-Gruppe  besteht  an  dein  westlichen  Hände 
des  Staates  von  der  Nordgrenze  von  Uancocks  Co.  an  bis  an  die 
Mündung  des  Flusses  Illinois  aus  einer  an  Geoden  reichen  Schicht» 
aus  den  regelmässig  geschichteten  grauen  Kalksteinen  von  Keo- 
knk  und  Nauvao  und  aus  dUnngeschichteten  quarzigen  Schierern, 
als  Grenzschichten  dieser  ivalksleiuc  und  des  darunter  Jagcrudea 
Burlington-  Kalksteines. 

Dr.  Brusb  in  Newbaven  hat  die  oben  genannten  Geoden  einer 
genaueren  Untersuchung  unterworfen  &  90  u.  f.  und  darin  die 
Gegenwart  von  Pyrit,  Blende,  Gyps,  Bitter-  oder  Braunspatb, 

Aragonit  u.  s.  w.  nachgewiesen. 

Der  Burlinglon-Kaikstein  besieht  in  seinen  oberen  Par> 
tien  aus  lichtgrauem  und  braunem  Crinoideenkalk,  wofür  Burling- 
ton in  Jowa  der  typische  Fundort  ist,  die  untere  ParÜe  ist  meist 
•In  brauner,  dolomitischer,  suweilen  auch  sandiger  Kalkstein. 

Die  Kindorhook- (iTiippe,  welchen  Namen  Meek  und  der 
Vt'rlasser  1867  in  Vorschlag  efebrnrhl  haben,  sollte  saiiHnllieh(3 
Scbicblen  zwischen  dem  vorher  erwähnten  lialksteine  und  den 
nanh  unten  folgenden  sefawaraen  Sohiefer  nmfaasen.  Darin  seigen 
sieh  faalo  Sandstaina,  sandig»  und  thonige  SdUofer,  schwache 
Schichten  von  reinkdrnigem  und  oolilhischem  Kalkalaine.  Die 
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pm  Reibe  wfrd  ab  iRe  mlente  ftta^e  «les  Kohlen-  oder  Berg* 
Ma  atTgefaMt 

lapilet  IV       nMeren  AafteMas»  liber  die  Devon for- 

niiilion.  (leren  obere  Grenze  von  einem  schwarzen  Schiefer  ge* 
fciWel  wird,  dem  Äquivalente  für  den  Srhiefer  von  Genesee 
in  der  HtJihe  der  Schichten  von  New- York.  Dann  ündci  stell 
Lmgula  spalulai<u 

UnattteHNNT  danmler  lagerl  eine  Reibe  von  devoniaehen  Kalk* 
•IcBien  ond  lialltigen  Sehiefern,  weiche  nach  Ihren  Yersleineron* 
fea  der  Hamillon^rapfm  von  New-York  am  nftchaton  stellt 

Dfr  Oriskany-Satidslein  erscheint  unter  diesen  als  mas- 
jiger  qii;ir/.ii>«T  SantlsU  in  (uier  kicselrcicher  Schiefer,  welcher 
luwfilen  in  sandigen  Kalkslein  ubergelit,  bald  sehr  fest  und  hart 
1^  twid  aber  auch  einen  weichen,  leieht  zerreiblichen  Sandstein 
Mdfl.  Mne  Farbe  Ist  vorherrscheDd  weise  nit  Übergingen  hl 
KUhlicbbiaan. 

Wie  selNM  oben  gezeigt  worden  ist ,  wird  die  Devonforma- 

liofl  nicht  hiermit  nach  unten  abgeschlossen,  was  in  New-York 
and  PennsvN  Hnin  crpschieht  *.  sondern  es  winl  die  Grenze  in  die 
Kille  des  darunter  folgenden  Clear  6VeeÄ-Kaikstein  gelegt. 

Als  ober-siture  Gesteinsbttdang  nimmt  der  Niagara- 
latk  einer  grossen  Wchenraam  fm  nördlichen  ülinole  ein. 

Die  «filer-silnrisc^e  Reihe  beginnt  mll  der  Cincin- 
sali-Gruppe  in  dem  westiclien  Thefle  des  Staates,  för  deren 
l'nlfrabtheilungen  verschiedene  Namen,  wie  „  Ütica- State,  Lor- 
Titme  Shales.  (W/jh-  Gtravtlrau  Litneslone  etc.'<  gebräuchlich  sind, 
wahrend  man  die  ganze  Gruppe  häufig  auch  mit  der  Hudson 
mtfr- Gruppe  vereiniget  hat,  welche  indess  an  ihrem  typischen 
Vasdorte^  am  Hmdim  rwer  selbsti  einen  gana  anderen  Horiaönt 
danaavt, 

INese  Reihe  besteht  in  der  Bleiregioit  des  nordwestlichen 

Theils  aus  (horiifren,  bihitninösen  und  sandigen  Schiefem  mit 
zwis<'^pnc'ef<ifrei  tert.  dünnen  Streilen  von  kalkigen  Schiefern  und 
iuiksteiiiuu.  in  anderen  Gegenden  ist  die  GesleinsbescbafTenheit 
eise  andere,  nnd  es  treten  in  dem  sftdHchen  Tbeile  des  Staates 


*  Vgl  Mir  h  S  D.  Daka:  laamuU  of  Geology.  Philadel|>hia, 
h  131.  —  Jahrb.  iStiä,  486. 
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dafür  tnaclitige  braune  sandige  Schiefer  und  Sandsteine  auf,  zu 
denen  auch  der  Sandstein  von  Thebes  gehört.  Das  charali- 
terisUsijbe  Merkmal  liegt  in  dea  orgiAWcbea  überre«teii|  welche 
•pAter  gentnst  werden  soUea. 

Unter  dem  Namen  Trenlon-Grnppe  werden  die  Blei^km»- 
führenden  Ktllwteine  dei  Nordwc^a  mil  dem  daninler  lagern- 
den blauen  Kalksteine  (Bkie  or  Buff  limesiane)  zusaramengefasst 
Dieser  Galen a-UmesUme  ist  bei  wcitein  die  interessanteste  und 
wichtigste  er^luiirende  Ablagerung  in  dein  Staate.  i>ie  Blciglanz* 
gruben  «olien  1700  durch  Le  Seüer  entdeckt  worden  aein^  docli 
bat  man  erst  i788  den  Abiwu  darauf  begonnen,  der  aicb  von 
1810  an  in  der  Nabe  dea  Dorfes  Galena  immer  mehr  und  mehr 
ausgebreitet  bat,  ao  daaa  i8StB  eine  wahre  Anawandemng  von 
Kentucky  und  einigen  anderen  östlichen  Staaten  nach  diesem 
neuen  Eldorado  erlolgu.  Der  Bleiglanz  des  nördlichen  Illinois 
enthält  jedoch  nur  sehr  wenig  Silber. 

Die  geologischen  Verhältnisse  dieaer  wichtigen  ßleiregioa 
sind  in  dem  5.  Kapitel  dieaea  Reports,  von  Prof.  J.  D.  Wamn 
eingehend  beschrieben  worden*  Auch  ist  eine  geologische  Karte 
dieser  Gegend  von  ihm  beigefügt ,  auf  welcher  die  wichtigsten 
Gewinnungsorte  des  Bleiglanzes  eingetragen  wurden ,  ferner  ein 
geologischer  DurdiscijuiU  vom  Niagara-Kalk^^leine  herab  bis  ztt 
den  tietsten  silurischen  Schichten .  unil  ein  Specialplan  lür  die 
Bleierz-führenden  Ginge  in  der  Jiahe  von  Gale^i,  das  so  einer 
ansehnlichen  Stadt  emporgewachsen  ist. 

Als  tiefste  Glieder  der  Silorformation  in  Illinob  wenlen  nodi 
St.  PeterS'Sandstein  und  der  untere  dolomitisehe  Kalb» 
stein  unterschieden.  Der  Ictziero  stimmt  »Fiil  d*  ih  Calafei  aus 
Sandslone  der  Geologen  von  New  Y(»rk  uiieicni,  unter  welchefn 
der  Potsdam-Sandstein  die  bilurformation  nach  unten  bia 
abscbltesst^ 

Im  sechsten  Kapitel  hat  Prof.  Lio  LrsQwawiT  eine  sp»- 
ciellere  Beschreibung  der  SlobAohlenlSaUer  von  Illinois  gettofort» 
worin  viele  wichtige  Durchschnitte  gegeben  werden.  Im  Allge- 
meinen hat  er  für  die  Steinkohlenformation  von  Illinois  dds  vorher 
gegebene  Bild  hingestellt. 

In  dem  siebenten  Kapitel  begegnen  wir  einer  nicht  min- 
der interessanten  Abhandlung  von  LBSQtnanfx  Ober  den  Ursprung 
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Koiil«ai«8to  No.  11. 
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AVBW^IlOtB  nVa  II« 

KoUmflSU  Mo.  9, 

• 

tsr. 

KohleoBöu  No.  4. 

30  -  jU  . 

Ciuriew-K«Uc 
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• 

K«Mnll»t  Mft.  t. 

100'. 

Kallut«ia. 

itohKai»!«  Mo.  1.  a 

sr. 

KohlenflBts  No.  1.  B. 

30'. 

Kohlcüflötz  No.  \.  A. 
.^aiid^tt'iii  und 

f'Ari'^lnnif  rat , 

uni  die  midung  d«r  Pniri», 
worauf  fehon  Jb.  i80tf,  107  die 
Aoftoerksemkeit  gelmikt  wordei 

ist  (Vgl  auch  Dana  bierttber, 
Jb.  1866,  2.m 

Ein  cbamischer  Bericirt 
des  Dr.  J.  V.  Z.  Blanzy  Ober 
Kohlen,  Bifeaene,  GoM,  Thoo 
u.  e.  w*  ene  Illinois  bildet  dnf 
achte  Kepitei :  speeiellere  Berf  ehte 
über  die  Geologie  der  zu  Illinois 
geliurenden  Randolph  Co. ,  St. 
Clair  Co.,  Madison  Co.,  Hancock 
Co.,  Hardi  Co.,  Johnson  Co.,  1^- 
laski  Co.,  Memo  Co.  und  Pope 
po.  Iheils  von  WojitHBn  selbit^ 
theils  von  H.  ftoBEJuim  sind  in 
den  Kapiteln  IX  bis  XVil  zu- 
sammengeslelli  worden  und  zei- 
gen, mit  weichem  Ernste  und 
Geschick  auch  diese  Landeson» 
tersQchnng  bisher  dnrchgelllhrt 
worden  ist« 


VöL  n.  Palaeontoiogy. 

IkieripHatu  of  Vertdn'ateM,  by  J.  S.  Nbwbbsrv  and  A.  H.  Worthbii.  • 

Deicriptions  of  Incerlebrates,  by  F.  B.  Meek  aml  A.  H.  VVorthen. 
Descriptwfis  of  Plants,  by  L.  Lesquereux. 
Chicago,  8".   470  p.«  50  PI. 


Die  Zahl  der  in  diesem  Bande  Überhaupt  beschriebenen  nnd 
ibgeblldeten  Arten  von  Fossilien  aus  Illinois  belrlgt  ungefähr  325, 
«onniler  biegen  300  erst  durch  die  Thtitigkeit  dieser  geologi- 
schen Lanilesuntersucbung  hervorgezogen  worden  sind.   Es  ver- 
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Ibeilen  sieb  die«e  325  Arten  aul  ÖU  meist  neue  Pflnnzen,  156 
wirbellose  Thiere  und  119  WirbelUiiero.  Mit  Ausnahme  eines 
Mraehiers  gehörat  die  leitlemi  MiDinllich  so  den  Fischen.  Wir 
inde«  «iter  diesen  neoeii  Gegenstinden  viele  Formen,  welche, 
freilich  ohne  NsBien ,  schon  #847  durch  Dr.  AiBBirr  C.  Koc«, 
einen  wnhren  1  loiiier  «Irr  Geolofiie,  in  Europkische  Sammlnngen, 
namenliich  mch  in  das  l\.  fiiineru logische  Museum  in  Dresden, 
tliergegnngen  sind,  ja  es  wurde  schon  früher  ein  wahrscheinlich 
wn  einem  Batncbief  herrührendes  Scbullerblatt  aus  einem  eisen- 
sdiisslgeii  mergeHgen  Kallisleine  angeblich  von  Colcoodt  in  Pope 
Co.  au  den  Koon'sohen  Sammlongen  beschrieben 

Bezüglich  der  Sdiichlenreihe  in  Illinois  verweisen  wir  auf  un- 
sere letzten  Mittheiluiigen  über  die  Geologie  von  UHnois. 

I  J.  S.  Newberrv  und  A.  IL  Wouthen:  Beschreibungen 
der  neuen  Arten  von  Wirbelthieren,  besonders  ans 
dem  subcarbonischcn  Kalksteine  und  der  productiveo 
Steiniiobleaformaiion  von  Illinois.   134  S. 

Das  iotoressanMUi  Geschöpf  Ist  jedenfalls  der  in  der  MHle  der 
prodoolivee  Steinkohienformation  bei  Morris,  Grundy  connty  in 
Illinois  entdeckte  Balracliier,  welcher  S.  135—141  vort  Prof.  B, 
D.  Coi'K  als  Amphthiinuis  yrandiccps  Copk  beschrieben  wird.  Ein 
HolzscbniU  auf  S.  1  !b  und  eine  Abbilünng  PI.  32,  f.  8  sind  zum 
besseren  VersUndnisse  beigegeben.  Die  Linge  des  vorhandenen 
Skelettes  betrfigt  von  der  Mitte  des  as  $acnm  an  bis  sn  der 
lnterscapular*Gegend  13  Linien,  von  hier  bis  xass  Bade  der 
Schnauze  12  Linien,  bis  tm  dem  Anfang  des  Hinterhauptes  4—5 
Linien.  Langsdurchniesser  tier  Augenhöhle:  3  Linien.  Broltea- 
'du^chIIle^st'^:  2  Linien.  Der  Kopf  ist  breiter  als  lanpr  und  vorn 
stumpf  gerundet,  so  dass  er  ganz  einem  froschartigen  Thiere 
entspricht.  Von  den  vorderen  Extremitäten  sind  die  3  Linien 
langen  Oberarmknochen  und  Andeutungen  des  Vorderarmes  er* 
halten,  vollständiger  sind  die  bintorea  Extremitttten  mit  dxohigen 
FOssen;  auch  erkennt  man  noch  einen  Theil  des  Schwanxes. 
Im  Allgemeinen  nähert  sich  das  Fossil  wohl  am  meisten  der  von 


*  Giiwis  io  Sacw,  allgeoi.  mtarhirt.  Zeitnag  der  Ge».  Iii«  ■«  Dret- 
dea,  IL  Dretdea  v.  Laiptig,  p.  160»  Taf.  1,  f.  3. 
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M.  W\Bä»  (SiLLMAi'i  JoHra.  lö8>  besciiriabaMa  Gttt- 

tilg  AtltfBpf 

YoB  FiseiieQ  wird  eine  grosM  AMafcl  neuer  Arten  wll  einl- 
fBt  neoee  Getlmifen  vorfeföhrt,  welcke  iicfa  indeif  Mf  viel 

weoigtr  Arten  reducireii  lassen. 

Man  erkannte  ms  der  Ordnung  der  Ganoiden:  1  Palaeo- 
mcus  aus  der  SteinkuiiltioformaUon  fm  ifulioo  Co.,  welcher  iS56  \ 
•k  Ehmckikifi  pMgerm  besekrieben  worden  war.  Seine  Sdinp- 
^  md  mil  diagonalen  frhabenen  Linien  bedeckl,  während  die 
Schuppen  der  carbonisclien  Arten  dieser  Gattoag  in  Eonipn  meist 

glatt  zu  seiii  pilcgen. 

Schuppen  von  Rhizodus  occidentalis  N.  dt  VV.,  wel(;he  jenen 
ZQ  Hotopiychius  gestellten  isiemlicii  äbnUch  sind,  ans  den  Siein- 
kolilenla|em  yfon  Morris  Co. 

Ans  der  Ordnung  der  Placoiden  finden  wir  unlerschieden: 

Fan.  Bybodonaidne» 

i'Uidudus  Ag.  mit  13  sogt  iiainitt^n  subcarboDiscben  Arien 
nd  2  aus  der  eigentliehen  Sieinkohlenformaiion. 

thpMm  An.  nAi  2  subcar bonischen  und  2  Arten  aus  den 
ksUenMhrenden  Schichten.  (Diese  Gattung  ist  bekanntlich  auf 
Iwscnnlfcnj  mrOckgefQhH  worden.)  Die  Oberreste  der  lelsteren 
gdM^ren  in  Europa  vorzugsweise  der  unleren  Dyas  an.  , 

CorcharoptU  Ae.  oiii  1  subcarbonischen  Art. 

Fam.  Petalodontidae. 

PModm  Ow.  1  Sttbeni^oftisehe  und  1  Art  aus  der  Stein- 
ksUeagmppe. 

Fttüiorkpikclm»  Ae.  i  subearhon.  Art. 

Ctenoptychius  Ae.  1  aas  der  Steinkohlengruppe. 
Antliüdus  N.      W.  mil  9  subcui  imnischen  Arten. 
Dactylodus  N.  ^  W.  mit  3  subcarbonischen  Arten. 
PolyrhiMdm  WCoy  mit  3  subcarbonischen  Arten. 
CkamaiodMM  Ae.  mit  9  subcarbonischen  Arten  und  1  aus  der 
Mnkohlengruppe. 

Fam.  OeatraeloatidAe. 

Orodm  Ac,  8  subcarbonische  Speeles.  . 

10  • 
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HehduM  Afi^  ib  Arten  ssbcarbonisch ,  1  aus  der  Kohlen- 
forinalion. 

CochUodus  Ao.  2  subcarbonisch. 

Samdalodm  N.  4t  W.,  5  subctrboniioli  ^  1  ans  dtn  Kobl» 

lagern. 

Psammodus  An.,  6  subcarlxHiisib. 
Trigonodus  N.  öc  W.,  2  desgl. 
Poecilodus  An.,  2  desgl. 
J)0käiku  N.  «  W.,  8  d«flgi. 

F«ni.  Chimaeroidei. 

iSmocfti«  N.  di:  W«  mit  einer  devonischen  Ari. 

Eine  nähere  Verwandtschaft  ist  noch  niobt  ermillett  bei: 

Edestus  minor  N.  aus  der  Kohlcngruppe: 

Oracd/it/uis,  \  sp.,  LeptacarUhus,  1  sp.,  Ctenacanthus^  3  sp., 
Homavanthus.  2  sp.,  sammtUch  subcarbonisch;  DrepcmacatUhui 
IS.  k  W.,  2  sabcarbonisch,  1  aus  der  Kohiengruppe  und  2  in 
Peirodm  M'Coy  geileillen  Überroatoo  «tif  der  SleiokohlenfiM^* 
nialioB.  — 

Einige  wenige  dieser  Fiscbrestesind  schon  in  der  Kioderhook- 

Gruppc  angetroflfen  worden,  die  zweite  Fischschicht  liegt  unge- 
fähr 50 — 60  Fuss  hoher  in  der  Burlinglon-Griippe  nahe  der  Basis 
der  Keoiiuii-Gruppe,  eine  drille  wird  in  dem  oberen  Theil  der 
letzteren  gefunden,  im  St.  Louis-Kalkstein  zeigen  sich  Fiscbiibne 
sehr  isoUri;  dagegen  spielen  sie  im  oberen  Archiaedes-  oder 
Ghestar-KalksteuM  eine  viel  wiobijgere  Rolle. 

Die  Oberreste  von  Fischen  in  der  eigentHcben  StetnfcoUea- 
formation  sind  in  llliaui^  verhältnissniässig  weit  selteucr.  — 

n.  P.  B.  Mebk  und  A.  H.  Wobtbbic  Bescbreibangeo  der 
Invertebralen  aus  der  Carbonfofmalion.  p.  143—408. 

1)  Aus  der  Kiiiderhook- Gruppe:  ein  SüLSchwamiii.  Sphe- 
nopolherium  enorme  * ,   Äctinocrinus  pistilUfornUs ,  Rhyticho- 


*  Bei  den  meblea  neuen  Arten  find  die  Namen  der  Autoren  M.  A  W. 
hier  weggelassen  wordMi.  Die  Galtung  Hfktmopotkerium  M.  d:  W.  I84S 
wird  von  Mhkk  später  auf  Palm§mei9  Haibb,  iS$Oy  sarflckgeftthri.  <VgU 
ämnrUam  Jaurm*  XLIV,  p.  4t9«> 
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mila  Missourtehsis  Shum.  ,  die  von  Hh.  rmtfornm  und  pugnus 
Iwum  verschieden  ist,  Spirifer  cooperemtin  Swall.,  Cardhpsi» 
mäota  M.  k  W.  JT^Md^Ma  Ifom  Hiku;,  filrafMrate 
Jflif  Hall  sp.»  Btükropkon  cyHoUie»  Hall,  NanOäm  ffrtmakh' 
ätduy  irismieaiui  M.  ir  W.,  N.  (Mm»;  (ii^oiNM  imd  <SMiiK 
tiles  Lyoni        G.  hyas  Hall^. 

Hit'5tifii  GoniHiiit  n  der  für  die  (Joniiilifcn  der  CarhonCnr- 
maüon  ütierhanpt  charakterislischc  Sattel  in  (iein  ih)rsallobus  feblt, 
10  spricht  diese  Art  mehr  fUr  das  devonische  Alter  dieser  Grappe. 

2)  Aus  der  Bnrliagton-Grappe  werde«  besehrieben: 
DkkoerwM»  eomis,  Ptalhfenmm  mimpmoiUM  Haix,  Cfß^AtH 

mmw  9cmipliH$  Hall,  Poieriiwnmu  Swatt&wi,  Zeacrimu  TVoo» 
sUmus  y\.  W.  Z.  scoparius  Hall),  Strolocrinus  n.  g.,  mit 
S/r  reqalts  ( Ai  iinorrhms  regalis)  Hall  sp.,  Steganncrininf  n. 
siU  ^  ar€M€olm  (Actin.  aran.)  M.  dr  VV.  1860,  Aclitwcrmus 
tmimm  Smm.  (=  il.  raiidus  M.  «:  W.),  ii.  setJutet  M.  dr  W. 
(J.  msfinii  Hau),  A.  äodecaäaetfku^  Ä.  «sterisons  M.  dr  W« 
J.  oeftiibr^BeMaliif  Hau),  il«fitoriierMiif  mbkrhrnrnhUf  Codo^ 
Gi^er^0cHmmß$eeUiu,  etil  Echioil  ti\»Fakuekkim 
uurUmjUtnensis,  mi  l  Aticulopecleii  bui  Ungtonensis. 

3)  I>rr  Ktokuk  Gruppe  gelioreii  an:  Spftenopoierium  nb- 
iumm  und  «S/^/t.  compresmm  als  Seeschwamnie,  Cyathomnm  ai»- 
fsftilMt  and  C.  Saffordi,  Pokriocrinus  (Scaphtocrnm}  deeaku^ 
Iglai^  Zetienmu  pUsmbraekiaiiiiy  Omißduienmi9  momromui$  (For^ 
hemocrmuB  wumr.)  M.  4r  W.,  O.  iVtOfWMdij  (Forbesioer.  el  7aas0er. 
AWir.}  M.  dr  W.  elf  Hmreteme,  OUgoporus  n.  ^.  mit  O.  Dixmm 
n\s  Seeigel ;  einif^e  Brachiopoden,  wie  Camarophorta  subtrigona, 
Ck<metes  planumbnna  und  Athyria  planosuleata  PuiLL.  sp.,  Ävi^ 
tdopecten  3  sp.  und  Plewotomaria  ShmuwdL 

4>  In  der  Sl.  Loois- Gruppe  begegnel  man  den  Spheno- 
f9§kenmm  cmmoIimi,  DMfeniiiis  eonsIrMlMS,  PUUgerimui  Pra$' 
Iws,  F.  pemeilkm  und  P.  plemu^  TaamcrumB  $mdomUm,  Greh 
natocrinus  (früher  PeniremUeM)  cormtus,  StkomMutm*  ßmbriak» 
(ruber  Falas(*'vina  (imbr.),  Productus  scitulus,  tior  M //alind  con- 
centrica ,  Yoläta  (iTüher  Leda)  Letistnaia,  Numla/ia  (Trrther 
Udo)  curla,  DetUakmn  vemutum,  Straparoim  »imiUs  und  Or- 
Aoeerdf  expannm^  welcher  mit  0.  diUUahm  m  Kon.  nahe  ver- 
vandt  ist. 
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5)  Die  ehester- Gruppe  ist  durch  foigende  Arten  ausge- 
imlnei: 

Pt9Mi$ocrinw$  (Mber  Dkkocrimai)  enutui  nn4  duUermuk 
M*  4t  AnkamidafiB  mturanaUij  Frodtieku  pamu^  Spirtfar 
gMtr^  Für.  eam$F&chu,  MyaÜna  tmgviUUm^  SMtödm  ckeUerbih 

$is,  Slraparnlm  planidorsaUis ^  Pleurotomaria  chesterensis ,  Of' 
thocerm  aunukUo-eoslnhm .  Nautilus  <ßobahu  Sow.  (früher  iV. 
mibglobatm}  M.  d:  W.,  N.  chesterensis  und  N.  CEndoiobm)  spectabilis. 

6)  Die  Invertebratcn  der  productiven  Steinkohlenformation 
CCoal  Mea$ure$)  in  iilinois  sind:  Cfffoikoerinm  ?  san^moiMfisw, 
MeMrmm  Htm»       eranii9^  Eriioermm  Inms,  emundem  und 
Utberemhhttf  Frodueku  mmus,  SyniHekuma  hemiplhaUt  CSpirifer 
hemipl.)  Hall,  Amctäopectmi  5  sp. ,  Sfrehlnpteriü  ?  tenuilineata, 
die  vielleicht  nicht  vcrschit  den  von  Pecten  pustllns  Scul.  im 
Zechsteine  ist,  EumicrotU  Hawni  mr,  sinuata^  wahrscheinlich 
identisch  mit  Ävicula  speiuncaria  Schioth.  im  europäischen 
Zechsteine^  Mr^nea  (Moitoifiena)  gW^osa^  Mifmlma  8m&ikmi  M. 
CusmYi  aino  «alle  Verwindte  der  Äuetiin  Hautmanni  CSoup. 
kn  SSeelmlelne,  Jf«  melmifcrmk  wid  M,  remrmrotHi  ^  ein  von 
Schizüdus  Ir  unc  at  us  King  schwer  zu  trennender  Schizodus 
(p.  345,  PI.  27,  f.  7),  Edmondia  unionifonnif^  ?  PmtL.  sp.,  die 
bei  sehr  verschiedenen  Galtunpon  untergebracht  werden  kann.  * 
Ob  PUuropkorm  mtbcoiUOm  M.  de  W.  mit  Clidophoru9  stsi- 
pluf  V.  Km.  iPkmtoph.  mAemmn/tM  M.  d:  Havobi)  vereiniget 
werdnn  lidnoe,  Meibl  niioh  «ns  nach  sweifelbaft.   Sckmya  rar 
dMa  M.  dt  W.  nfliiert  sieb  sehr  den  Solemyen  des  dentsehen 
Zechsteins,  auch  eine  Al/orisma  wird  beschrieben.    Von  Pleuro- 
tomaria findi;ri  ^vi^  11,  \on  Strnjxn  olus  l,  von  MaUtopsis  3  Ar- 
ten, von  Macrocheiim  3,  von  Polyphemopsis  3  früher  zu  Lo- 
mm^mB  und  Emlima  gesteille  Arten ,  von  Lo^Donmna  4  Arten, 
«iler  denen  L  eerükif»rnm  mit  hox.  oder  Tmrhoniila  Phil- 
lip äi  Howsc  «OS  dem  Zocbsteme  Abereinslimmen  mag,  Oriko^ 
ntma  SnHert,  TmriMa  ?  SieMnmna,  Sonem9cu$  Iffens, 
lerophon  crassm,  Nautilus  ptanorbiformis  und  sanyamunemis, 
2  Cyrtoceroi  und  2  Gomatites. 

*  le  dem  Ciiata  dar  VerfaMer  p.  347  von  Pnwpmm  immMm  Giia., 
Djaa,  walcha  diewr  Art  Ibeahi  toll,  iil  dte  Abbildoag  voo  Ptmoftm  iMt- 
rUki  daaH  varwacbtell  woidem 
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Wir  findet  hier  ferner  die  genauere  Beschreibung  und  Ab- 
UMiig  des  AelMuniff  Datme  II.  dr  W. ,  dessen  schon  früher 
(Jb.  iS67,  763)  gedacht  woriicn  ist,  sowie  jene  dort  erwähnten 
merkwürdigen  I  berresle  von  Isopoden,  des  Aronthotelson  Stimp- 
sm  luid  A.  macguaiis,  Pataeocmis  typus,  selbst  von  macruren 
Dect|MNlpn^  dem  AmikraptUaemm  graeUiSj  wobt  dem  Aitestan 
Ferlreler  dieser  Gruppe,  dem  su  den  Myriepoden  gehörenden 
Aßikraeerpei  Ijyput  und  der  Raupe  jenes  alterten  Sciuneilerlings, 
vekber  Palaeocampa  anthrax  genannl  worden  isl.  — 

Die  ciuli  in^sweise  bohrhi  lebenuii  Korallen  aus  ()<  ti  Gatluageii 
Cosvinium.  Lyclopora  und  Polypora  gehijrcn  sfiinintlu  h  der  sub- 
carboiiischen  Etage  an.  ^  Bei  weitem  die  meisten  der  hier  be- 
JMBdeiten  Arten  sind  von  den  Verfassern  schon  früher  in  den 
iVeccedfays  of  ihe  Aeademif  af  Nai,  sc.  of  HihMpkiaf  alier« 
dings  ohne  Abbildungen,  beschrieben  worden. 

Iii.  Lsg  LEsavEBfivx:  Bericht  über  die  fossilen  Pflan- 
tan  ven  Illinois,   p.  425—470. 

In  dieser  Aufsfthinng  der  Stein  kohlenpflanien  ?on  Hlinoify 
warin  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  neuen  Arten  mit  aul- 

frommen  worden  sind«  wird  man  sehr  angenehm  Qberrascbi 
durch  die  Übereinstimuiuntf  von  ca.  50  Procenl  der  Arten  mit 
Earopäiscben  Stoinkohienpflanzen.  Worin  jener  s(  heinhare  Mangel 
einer  ähnlichen  Übereinstimmung  in  Bezug  aui  diu  thierischen 
Organismen  m  Illinois  liegt,  bann  hier  nicht  naher  uniersucht 
werden  *,  jedenftills  aber  ist  von  Lisqukbkvx,  Ober  dessen  frühere 
gediegene  Untersuchungen  von  uns  schon  mebrfiwb  berichtet 
worden  ist  ^Jb.  1863.  248,  623  u.  s.  w.),  auch  die  europäische 
Uteratur  immer  sehr  sorglHltig  benutzt  worden. 

Es  isl  höchst  werthvoll,  Analogum  zwischen  Amerika  und 
Europa  auffinden  oder  bestätigen  au  können  und  ea  sollen  dess- 
haU»  nnr  besseren  Überaicht  die  too  Professor  Lssf^mrox  hier 
vorgelbhrteu  Pflansen  in  eine  Tabelle  susammengestellt  werden, 
wol»ei  auch  auf  die  vom  Verfasser  gegebenen  Nachtrage  aaSi  BAck- 
Acht  genommen  worden  ihl. 


*  Werlhvulle  Unterlaj^en  hierzu  haben  wir  neuerdings  in  dt  r  iusgcieich- 
■elen  Satnmlung  de«  Herrn  J.  P.  Rrvnoii)>  ;iu'»  Illinois  erhalten,  welche  dem  ' 
K.  Biioeral.  Miu.  io  Dresden  freundtic|ii»t  ubcrla^^teo  worUeo  ut.     (U.B.  ti.j 
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Awfm. 


Kohlflnführend« 
Schlobun. 


Gyromyces  AmmonU  Gö. 

b.  Bqnisetaceae. 

Laiamiie/f  Suckow i  Bgt. 

H       cannaeforuU*  Scwu 
a,*fi  BcT. 

approximmiut  ScB- 


I» 


c.  Aaterophyllita©. 

A9t»rofhjfUitß$  lougifoliu«  f  Bot. 

eymseliformis  SciU..«p 
mMMett  LiiQ. 

laneeolatut  LiaQu 

rifjiduM  Strrwb.  sp 

loHffifoHa  Bgt. 
sphenophjflloidi's  Zihk.  sp 
Uphenoyk^Uum  €marginatum  Bsr. 

Anbasg:  MiMifarMiM|rflfa6MLiiii>L. 

d.  mees. 

4!HkM|ffiri«  pauperemU  n.  tp. 
9  irregutaris  St. 

„  oUugiloia  Bot. 

„         laHfoiia  Box. 
n         rifida  Bor. 
»         mkhremata  hn^ 
trifnfiaia  Rr,T. 
üjfmenophgHUM  pinnatißdus  n.  sp. 
«  tpinosuM  (lü.  »p. 

«  «Icf  ii#  Bor.  sp. 

»  MrMifM  r  liiQ. 

w  darin  Lssg. 

NMT^pi^rU  MfmOm  Lbsq. 

fie^ettoMn  Bgt. 
„        roimndifoiia  Bat. 
M        pliMte  8t. 
»        I*Mftl  Bot. 
I,         vermicuiaris  LsfQ, 
»       tgnuifoiia  Bot. 


Spirorki»  Ca  r bona - 
riu»  DAWf. 


incl.  fW.  crueiatus, 
Fuodort  unbekannt. 


iocl.  .S'/^Ä.  SeMai- 
hmwu  Bot 

Wonel  fiMi  J«f«ro- 
p*pWl«t. 


(frtiher:  Paehyphyl 
htm  hiKtmtßm,) 


(■iclit: 


ii.) 


Flöix  in, 

Fl.  UL 

Ft.  la 


FI.IILIV. 

¥\.  Iii. 

Fl.  ni. 


Ft.  III. 
Fl.  ilL 


Fi.  III. 
Fl.  III. 


PL  ni. 
Fl.  m. 

Fl.  IIL 

Fl.  in. 
Fl.  m. 
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I 

9 

CO 


Koblenfübreod« 


s 

I  " 


KmnftBH»  rmrimermh  Bon. 

„         Villiersi  Bgt. 
„        hettrophylla  8«r. 
^        Desori  Lk»o. 
„       fimMmtm  Ut«. 
9        Xerni  n.  tp. 

prifhij derma  n.  ip. 
inflata  u  sp. 
vtrhenaefoiia  n.  tp. 
IF«rf  AmI  b.  «p. 


I,        kettrophjfüa  n.  9p. 
,       Meiifiw^  Bmia. 

(lequalis  n.  sp. 
CalitplertM  Suiliranti  Lkmj. 
Pa^ertM  (CjfmtkeiteßJ  arboretcen» 

Sem.,  sp. 
9       UpUorrkMi»  Bflr. 


durch  ihre  NernMion 

Uftl 


rtpUroides  ingno- 
send. 


n 

I* 

I* 
I» 


oreopteroide^  Gö, 
tSUicmi  Artu 

Cijrli  Bgt.  ' 

viUo4a  Bot. 
mll0  Bor. 
plmnoM  Ami»  gp. 

arnin  Bnr. 
eall'>j<a  11.  <sp. 
NeMcherryi  LssQ.  ■ 

•p.  prope  ÜiirrapmMi  B«t 


Pee.  etfathea  pars. 
Bot. 

statt:  nreoptereAis 
(incl.  f'tfc. 

Fandort  nnbekiinfit. 


w        Grandim  B<»r. 
^MitfUrim  ptmiU»  Bor. 


« 


aquilina  bcT. 
ürnuitcmU  fp.  n. 

S>r^  Bg. 
crenulata  Gö.  sp. 
stelUla  n.  sp. 
CffancfM  LuQ. 
rugota  Lbsq. 


früher:  Sphenapieris 

Nbwb. 
mit  der  Art  nus  dem 

Ooliih  von  Europa 
Dabo  übereinstim- 
meod. 

fMH  nach  der  Fnic 
tiBcftlioo  tu  AMkopt 


Kl.  lU. 


Fi.  III. 


Fl.  m. 

Fl.  III. 
Fi.  III. 


» 
« 

FI.  Ul. 
Fl.  III. 


Fl.  III. 


» 


Fl.  III. 
Fl.  III. 
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Ast« 


Kohlonführendt 
Sctüehtw 


I 


I 


AUikufieria  n&rffotm  B«r.  sp. 

^  feclinrtta  LisQ. 

Cauloptetit  inmpUM  u.  sp. 

„  HWMmI  n.  »p. 
Mtfffikffium  proluberan.^  n. 

„  Hmo  Lmjfi  n.  »p 


sp. 


e.  I^€opodiaoe«e  et  SigillaF 


Setmfhuttss  mneinnotus  n.  tp. 

^        crassu*  n.  «p. 
SagenMfim  Velihdmtamm  St. 


simple X  n.  sp. 
H'of7/K'«i  n. 


öboruia  St  -»p 
Lepidodendrom  rlypealum  \,e>q. 

turbinmium  n.  sp. 
eMitffiifli  n.  »p. 


Lcpiflfifihtinfnit  nhrnviinlnm  n.  sp* 
hnorria  imltt^cata  St. 
AspidUrim  ük§emra  n.  sp. 

f  radiettnä  n.  tp. 
gjepidOfirotu^  rrirtcpt  n 

„  hrtttttfithufl  n.  «sp. 

tttpidophyllum  laueeulatum  Bgt. 

^  «M^M  BgT. 

„  «Mneifl«lif«i  0.  fp. 

Sifiliaria  mauustigum  ii.  sp. 
«        wemtpfm  Lmq. 

Menardi  ?  BOT. 
Brardi  BöT. 
testet  ata  Bot. 
intermedia  But. 

reni förmig  Bot. 
St/rtnfff>fipffffrr*Tt  pachijderwtM  B«T, 
SiifWUirt«  ficQides  B«t. 


1» 
n 
i> 

I» 


Fundort  Si.  Jotw. 


(hefidoimidrm 
Ltio. 

{Lepidod.  l-RSf>  > 
(Lepidod.  Lmq.) 
{!  epiiod.  LuQ.) 
ü^tff.  diehotoma  nalie 

stehend. 
{I.epidod,  Lksq.) 
Rock  Island  Co. 

Bio  Verbindnngfgliod 
mil  Sipilmria. 


(Lepidöd,  LiiQ.) 


Funrlorl  (inhekaonl. 
Neelyvilie ,  Morgan 
Co. 


et  Ohdemdnm, 


Big  Vcrmilion  rivcr, 
Fondort  uubektoot. 

dcsgt. 
in  verschiedenen  Ab- 
Merangen. 


« 
? 


Fl 

FI. 

Ki. 


Fl. 
Fl. 


in. 

HI 
lU. 


III. 

1.  B. 


Fl  III. 


Fl.  Iii. 


vu  m. 
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Art  «K, 


Kohlenrühr«nds 


s 

0 


f.  Noeggerathieae. 

L&rdaUes  korussi/oiia  St.  sp. 
iffftiM  trensvergm  St. 

f.  Fruchte  aus  verschiedenen 
Familien. 

Trifüuoearpum  juglawt  u.  8|». 

I,  rMf«l/«f«M  n.  sp. 

CWyii'yib»  muttistriatuji  8r. 

Jnrk.foftfnifift  gpt, 
eistuia  n.  s{>. 
fitwiemlmhu  o.  fp. 


» 


desgl. 
desgl. 
desgl 


Aus  dieser,  wenn  auch  noch  lückenhHften  Ubersicht,  in 
welcher  vi(»llei<'hl  auch  hier  iin<l  da  die  Voi  koiiiinuisse  in  der 
Dnleren  und  oberen  Etage  der  koblenttihrenden  Schichten  von 
ons  nicht  gans  ricblig  (pescliieden  werden  konnten»  erkennt  man 
doch  merläMif ,  wie  nodi  in  Mnoi»  die  rabcarbonisclie  For- 
■rtion  (Kohlenkalk  and  Gnbn)  mit  der  Zone  der  Lycopodii- 
eeen  sosammenfAllt ,  worin  selbst  die  Europäischen  Leitpflanzen 
daliir:  Sagenaria  Veithrimiana  St.  sp.  und  Knorria  imbricatn 
St.  durch  Lesqi^reux  nachgewiesen  worden  sind.  Wold  sieht  zu 
enrarten,  dass  aacb  CaUuniles  iremsiUomi  GO.  dort  ntohl  feklen 


Die  aaeiaten  anderoD  Pflanaen  von  Illineia  geiiören  der  nn- 
terra  Btage  der  prodoctiven  Steinkohlenformation  oder  der  Si- 
gillarienzone  nn. 

Welche  Stellung  die  obere  Etage  der  Steinkohlenformation 
TOD  Illinois  unseren  deutacben  Stein  kohl  enbildungen  gegenüber 
(▼gl  Jb.  iSe?^  283)  eirnirnimt^  iai  nach  den  wenigen  bia  jelat 
mjdorl  beadiriebenen  Überreaten  noch  nicht  an  eraeben,  dooh 
kann  man  sie  biernaeb  wobl  bia  anf  weiteres  ala  den  Anfbng  der 
oberen  Etage  betracliten.  Die  in  dieser  Liste  sich  findenden 
Namen  von  Brongkiart  (=  Bot.),  Sternberg  (=  St),  Goppert) 
(=  G<^.),  ScaLonaniy  Aanai  Limh^y  und  Botton  gealatten  einen 
Tergieidi  mit  den  ana  Bnropa  beachrlebenen  Arten. 
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der  Gtotsclmforei  in  Harze 

Bßm  Dr.  K.  H.  Zimmermann 

in  Hamburg. 

Ich  erlHutn*  mir,  Ihnen  im  iNachfolgenden  eine  Mitthriluni^ 
über' Iii  etschers  puren  im  Harz  zu  machen,  mit  der  liiUe, 
«jMSelln:  gefälligst  im  Neuen.  Jahrbuobe  für  Minuralogie  etc.  auf- 
■alHneii  su  wollen,  kh  zweifle  swar  mcki,  dm  diete  Wskr- 
•ehtnvig  von  6lol«cbefsparen  nicbt  schon  von  änderen,  namenl^ 
lidi  den  Harter  Geologen,  alattgefunden  haben  sollte»  erinnere 
mich  aber  nicbt,  eine  Mitlheilung  darüber  (gelesen  zu  haben. 
Darum  gluubte  ich,  Qieine  Bcobachlung'en  vcruiFt'ntlichen  und  sie 
der  Trüi'ung  erlahrener  Geologen  darbieten  zu  Uürlcn. 

liD  August  des  letzten  Sommors  besuchte  ich  von  Andreas- 
berg ans  den  Brocken.  Von  Oderbrttch  und  dem  Torfbaase 
fahrt  der  Weg  Ober  das  Brockeafeld.  Die  ganse  Gegend  rings 
uanber  ist  mit  num  Theil  riesenbaflen  Granitblöcken  bedeekl,  die 
meistens  abgerundet  und  völlig  glatt  abgeschliffen  sind.  Diese 
Glatte  muss  jedem  unlerrichtelen  Wanderer  HUllallen.  Ich  dachte 
aber  noch  nicht  au  Gtelscherwirkuiigen,  und  habe  es  daher  ver- 
aäuml,  darauf  sn  achten,  ob  sich  Schrammen  und  Kurchen  wahr- 
nebmen  Hessen.  Indessen  ist  das  Äussere  Ansehen  dieser  Blöoke 
doch  verschiedeil  von  denjenigen  im  Plussbetle  der  Oker,  Bode 
und  anderer  Gebirgsslröme  des  Harses.  Denn  diese  vom  Wasser 
geglätteten  Blocke  sind  meistens  noch  vierkantig,  wenn  auch  an 
den  Kanten  etwas  ab(;^erundet ,  dabei  meistens  der  Lange  nach 
coDcav  ausgehöhlt,  manchmal  völlig  durchbohrt ,  wenn  sm  der 
Strömung  des  Wassers  zu  -grossen  Widerstand  leisteten.  Die 
Fobbldcke  nm  den  Brocken  bemm  sind  dagegen  völlig  eben  und 
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fpiegelglalt  nn  der  Oberfläche.  —  Aar  meine  Erliiindigang,  ob 
der  scbmefaEende  Schnee  im  FrQbjabre  bedeolende  Oberschwem* 

fonng  verursache,  ward  mir  erwidert,  das*  das  Schmelzen  des 
Brockonschnees  sehr  lüii^sam  von  Statten  gehe,  die  Wassor  mei- 
stens in  den  Spalten  und  Klillten  verwiegen,  aber  die  Flüsse?  sehr 
anschwellen  machten.  Also  durch  Wasser  scheint  die  GlAUang 
der  Steine  nicht  bewirkt  worden  zu  sein. 

Als  wir  anf  dem  Brocken  ankamen,  finden  wir  nicht ,  was 
wir  gehofft'  hatten,  einen  Gepftrktrager  oder  POlirer  zur  Forl- 
felnng  der  Reise,  and  waren  daher  genöthigt,  bis  zum  folgen- 
den Tnge  auf  dem  Brocken  zu  bleiben.  Uni  mii  diu  Langeweile 
zu  verlreiben ,  besuchte  ich  einige  der  dun  Brocken  in  einem 
kr«nz  umgebenden  Klippen.  Gleich  zuerst  fiel  es  mir  anf,  dass 
die  Kahle-  and  Brandsklippen  gleichfalls  rings  herum  abgerieben 
ind  gegUkttet  waren.  Noch  griVaser  war  aber  mein  Erstaunen, 
ilf  kh  die  lange  und  hohe  Klippenreihe  des  Quitschenberges  be« 
föchte.  Diese  ist  in  dem  südlichen  Drittheile  dorchbrochen,  die 
bfiden  sii  h  gegenüber  stehenden  .  luiu  litigen  und  hohen  Klippen 
jinfi  um  Durchbruch  volllionimen  abgerundet,  gleich  zwei  hoiien 
und  dicken,  runden  ThOrmen.  (Davon  wahrscheinlich  der  Name 
•Hopfensack •(.)  An  der  glatten  Mauer  derselben  nimmt  man  bei 
fenaaer  Untersuchung  deutlich  feine,,  sich  theilweise  dnrchkren- 
sende  Streifen  und  Schrammen  wahr.  Solehe  Abnindong  und 
Glüttüng  kann  nur  durch  Eis  bewirkt  werden,  denn  Verwitterung 
bringt  nienrials  derartige  Clätlung  zuwege.  Mir  wenigstens  schien  es 
onzweifelhaft,  dass  hier  in  der  Diluvialzeit  ein  Gletscher  hindurch 
gegangen  sei  und  sich  über  das  Brockenfeld  bis  weit  hinter 
OderbrOck  verbreitet  habe.  Denn  auch  am  Wege  von  Oderteich 
nach  dem  Rehbergei  Graben  sieht  man  noch  gewaltige  Granit- 
klöcke  Im  Walde  Ober  einander  gethttrmt. 

Wir  sli«'gcn  am  andern  Tage  über  den  Renneckenberg  nach 
der  Hi^lle  hiiidl».  Die  nuuzc  breite  Flache  des  steilen  Abhanges 
Qnd  die  tiefe  Thalschlucht  der  Helle  ist  ebenfalls  mit  müchtigen, 
ibgemndeten  Granitblöcken  bedeckt,  die  sämmtlich  vollkommen 
gbtt  abgescblilTen  sind,  und  auch  an  diesen  bemerkte  ich  hin 
snd  wieder  Schrammen.  Die  Holzemme ,  welche  man  Yon  der 
li^Ue  bald  erreicht,  ist  mit  machligen  Granltblöcken  erfüllt,  welche 
tei  dem  starken  Fall  des  Flusse:»  zu  den  pruchtvoUeu  Cutarakten 
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Veranlaifiimg  geben.  Diese  Felsblöcke  sind  fast  aUe  vierkantig, 
ofi  .seUtaw  wild  ttb^reiiiaoder  geftOnl  aad  vom  Wasser  geglattei. 
Aber  sieht  allein  das  Fiussbett»  soiiderD  das  fanie  Tbal  der 
steinernen  Renne  ist  mit  solchen  riesenbaflen,  kantigen  Blöckaa 

bedeckt,  an  denen  jedoch  eine  autlallende  Glatlung  nicht  bemerk- 
bar ist.  Weiter  unten  im  Thale,  etwa  eine  halbe  Stunde  uiilerhulb 
der  ersten  Brücke,  wird  das  Thal  durch  eine  inucblige  Mauer  ge- 
schlossen, die  quer  durch  dasselbe  geht,  und  nur  von  dem  Flau 
dnrchbroehen  ist   Diese  JUaner,  ans  grossen  GranitMöckea  snf- 
gebaat»  swtschen  denen  Granileehntt  nnd  Erde  abgeseUl  isl,  «Mg 
vielleicht  20—30  Fuss  hoch  und  fast  so  dick  sein^  und  erimierte 
mich  sogleich  lebh  ili  an  die  in  der  Schweiz  gesehenen  allen  Mo- 
ränen.   Eine  Viertelstunde  weiter  abwärts  im  Thale  trat  uns  aber- 
mais  ein  solcher  Querwall  entgegen.    Bald  auch  sieht  man  an 
der  rechten  Seite  des  Thaies  einen  ibnlichen  Wall  aas  grossen 
nnd  kteinen  Granttblöcben  aafgebaut»  parallel  mit  dem  steilen  Ab- 
hänge der  ans  HomÜBls  oder  Trapp  bestehenden  Tbelvrand ;  offen- 
bar von  einer  Gandeeke  oder  Seiteninoriiiie  gehildel.  Emilicli 
em  Ausgange  des  Tbales  der  sleiacruen  Henne,  wo  dieses  sich 
betrÖcbtUch  erweitert,  nahe  vor  Hasserode,  findet  sich  die  dritte, 
lingste,  aber  an  wenigsten  gut  erhaltene  Erdmorine,  fast  halb- 
nurndförmig  quer  tnr  dem  Ausgange  des  Thaies.   Von  hier  ab 
hdrt  aneh  die  Anhinfnng  grosser  Felsbtöcke  auf.   Aneh  dieser 
letzte  VN  all  l>t:8tüht  noch  aus  Griiriilblöcken,  (jrui»i>  und  Erde,  ob- 
wohl man  sich  längst  in  der  liegion  des  Trapps  befindet,  und  ist, 
wie  die  andere ,  mit  Baumen  bewachsen.    Diese  so  regelouissig 
ans  knnlig^  Feisblikken,  gleichsam  wie  von  Mensohenhaad  anf* 
gntmolnn  tfanem  können  niebt  anf  solche  Weise  vom  Wasser 
abgeselst  oder  durch  Zufall,  von  den  Bergwilnden  herabgestflrst, 
aufgethüritit  sein;  und  sie  haben  zu  grosse  Ähnliciikcil  inU  den 
allen  Moianeu  <lei    S(  hweizer  Thaler,  dass  Ich  nicht  Anötand 
nehme,  sie  iiir  Moränen  zu  halten     Zwar  bieten  die  steilen  Ab- 
bSnge  der  Thalwinde  keine  Sdiiifflitchen  dar;  aber  jene  sind 
nnch  dermassen  bewaldet ,  dass  diese  nicht  beobachtei  weiden 
kdnnon,  wenn  man  nicht  Bflnme  nnd  Schott  wegschafft 

Ich  habe  meine  Wahrnehmungen  jener  Spuren  aller  Glelscher- 
wirkungen  so  kurz  wiedergegeben,  wie  sie  mir  sich  auf  einer 
raschen  Wanderung  durch  den  Uar^  «uldrüngteiu  kb  boife  abcTj 
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4m  lUese  WtMlun^  derselben  4m  bcitm^^eo  wird ,  dass  «a« 
der»  fleolof  e«>  weidie  de«  Han  ait  «ehp  Msata  diircliw«Adeni, 
•ocfc  Mf  dieMB  GefeMlnd  ihre  Aufmerksamkeit  rlohten  mAfea. 
fci  Iba-.  Radra-  and  Merlhale  kabe  ieh  keine  ^fotickersparen 

widirgenommen,  gfslehe  aber,  duss,  als  ich  diese  Thäler,  vor  der 
lki«ttfiaung  des  Brockens,  besuchte,  ich  nie  M  d  u  iin  gedacht  habe, 
(liirHuf  zu  Achten.  Vielleichl  würden  sich  nii  licker-  wie  im  Ili^e- 
Ikale  ^ock  Gietsolierspuren  finden  lassen.  Denn  auch  noch  in 
der  gag emürtifeii  Ml  kal  der  Brocken  einaial  «ine«  kleinen 
eiHM^ker  besessen :  n«mlick  in  den  Jabren  1693  bia  m$  adl 
der  Sdiiiee  ki  dem  flcbnnetoch ,  einer  tiefen  Pelskkifl  im  Nard^ 
Osten  des  Berges,  iüü  h  aus  unler  der  Oberihu  he  desselben,  auch 
im  hoh(  ti  Sommer  nicht  wegffeschmolzen  sein,  sondern  hat  eine 
Eisdecke,  3üO  Fass  lang  und  ciwu  lÖ  Fuss  breit,  gebildet.  Es 
feköri  nnok  keine  sekr  bedaetende  Bmiedrigung  der  mittleren 
Teaq»emlar  daso,  mn  das  Brockan«Klima  fir  Qlalsckarbiidyng 
geeignet  m  auekan,  da  die  mMHera  Temparatur  dieses  sieb  fast 
am  flardaatranda  des  Baraea  Ober  alle  anderen  Berge  deeielbati 
erhebenden  Gebirgsstocks  nur  +  0^64  R.  belrugl,  und  die  huchlc 
Sominerwjiniie  nie  mehr  als  4-  17",t  R.  erreicht  h«t.  Ausser- 
dem ist  dieser  jetzt  Jö24  Fuss  (nach  Lachmann)  sich  über  dar 
Ostsee  efMande  Berg  früber  entsekiaden  batracktHek  k«kar  ga- 
»asan,  wie  die  Raika  kedentender  KKppan,  wefeka  ikn  auf  dan 
Varbargen  gMokaam  wie  ein  Kraas  «ngaban,  and  die  abgernn- 
data  Geatall  «lasseINn  nnd  sekier  Vorberge  beireisen.  Bs  dOr^ 
üUü  nirht  unwahrscheinlich  sein,  dass  der  Brocken  in  der  sog. 
Eis?:eil  (.lels<  her  besessen  habe,  von  denen  der  eine  sich  vvesl- 
kcli  ülier  das  Brockenfeld  verbreiteie,  der  andere  an  seiner  Nord- 
ostaeite  aber  dan  Ranneekenbarg  naek  der  steinaman  Renne  bar- 
abgeatiegaa^  ivar. 


Möge  es  mir  erlaubt  sein,  obiger  Mittheiiwng  noch  eine  an- 
dere iibcr  Jura-Versteinerungen  im  östlichen  Holshün  und 
in  Laiienburg  biHzusufügea;  da  man  frükar  niebt  glnnbta,  dass 
faiar  J«m4iisaflkieke  vorkeauien  kianlan. 

Als  kk  aaeiaen  Aafants:  üker  die  GaacMaba  dar  narddani- 
sdMn  Bkene  ond  bsaandaas  «bar  din  Mrafeatai  waiaba  alsk  kii 
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dont  Diiuvial-Boden  der  Umgehung  Hamburgs  ßnden,  veröflent- 
lichlti  (N.  Jahrbuch  f.  Miiicraio((ie  eU).  i841,  Hefl  6,  S.  043)^ 
kannte  ich  nur  zwei  sicher  boftlimmlNir«  Jura-Petrefacle  unserar 
Gefttüd:  iUlama  $kia$a  Sow.  and  Fmtaenmiet  $Münt  Goup. 
leli  giaubte  danwls  aucb,  im  Vertraiwii  auf  d«t  verewigtaQ  F«m- 
■AnMi*8  Ausapnicb:  »dass  Jtm-Vmteioeniiiifeii  in  Dinanafk 
und  den  Herzoglbümern  ausserordentlich  selten  seien«,  dass  die 
oben  bezeichneten  Fetrefacte  zulailig  an  ihren  Fundorl  gelangt 
sein  möchten.  Seitdem  hat  sich  aber  meine  Sammlung  von  Ge- 
schiebe-Petr^faoteo,  nicht  nur  aus  der  Silur-  iiod  KfetderoroMlioa 
bedatttend  vermehrl;  icb  babe  aiidi  nehmre  röcbl  sobdne  md 
inlereaaante  Verateineriingea  m»  dem  Lina  and  d«r  Jnra-Fnr- 
mation  gesaaiiaeU,  welcbe,  bei  ihrer  gaten  Brinitiing,  M  m 
dem  Schluss  berechtigen  dürften,  dass  das  Muitergestein  nicht 
sehr  liei  uater  der  Diluvial-  und  Aiiuviaidecke  verborgen  noch 
'        aoalehend  sich  befinden  möchte. 

Herr  Dr.  L.  Heyn  hai  in  der  Zeitschrift  der  deolicben  geo- 
l0giMiben  Gesellacheft  (Bd.  XIX,  t  1,  &  41)  vereebi^dene  Jara* 
Versleinenwgea  ma  dem  ösUicben  Holetein  beecbrinben.  leb 
kenn  elao  einen  Beilrag  dam  libfem,  «od  tbne  es  nm  io  lieber, 
aU  üiti  (jcbirgsarten,  welche  meine  Pctrefaclt^n  einsch Ii  essen,  mit 
denjenigen  des  Herrn  Dr.  Meyn  l'«st  goiuju  ubereinstimmeii.  Die 
Bestimmung  der  Pelrefacle  halte  Herr  Prot.  Dunker  die  Gefallig- 
beü  M  prüfen,  und  darf  ich  desabaib  die  genauere  Beaebretbnng 
.  deieelben  wobl  nnterleaeen,  am  niobt  la  vielen  Raam  ta  benn^ 
ipraeben.  Be  sind  folgende: 

1)  Bin  •naeerlich  gelber,  inwendig  bläulich-graner,  tboniger 
Külkstein  enthält  Ammoniies  raäians  compressus  v.  Schlot«,  und 
yufiNiti.  noch  mit  ^rut  erhaltener  Schale,  von  Steinhorst. 

2)  £ia  ähnlicher  Kalkstein  enthält  mehrere  Bxempinre  von 
Ammonites  opaUrntt  Votvs,  von  Oldealoe. 

3)  Deraelbe  Kalkatein  mit  vielen  kleinen,  aber  etm  abge- 
riebenen Ammenilen,  von  Reinfeld. 

4)  Ein  Conglomerat  von  vielen  Exemplaren  des  AmmonHtf 
Murclusuiiae  Sow.,  von  einem  Steinhaufen  an  der  Chaussee  von 
Oldesloe,  wo  mehrere  dergleichen  gefunden  worden  sind.- 

5)  Ein  schwarzer  Kalkstein  mit  Ammamt6$  Fmituumm  pUh 
nttftrtnr  Kew^  vom  fiibatinndo  bei  Lannnbnry. 
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6)  Ammomtes  costahn  v.  Scaumi.,  ans  einer  Mergelgnibe 
nnidm  Hölle  ond  Schwamabeck.  Bin  BrnohBlflck  deaaelben^ 
vea  Boisbiltel  bei  Abrensbarg. 

7)  Brenner  Tboneisenslein  mit  AbdrQcken  von  Ammomte$ 

radiam  ?,  Terebraleln  und  Peniacrinifcs  basalUfortms  oder  i«- 
bercuiiUu,^,  nus  einer  Sandgrube  bei  Boo^edorf. 

Die  hier  verzeichneten  Ammoniten  gehören  sämtnllich  dem 
Uaf  oder  anleren  Ooliih  an.  Die  ersten  bis  Mo.  5  sind  meistens 
socb  mit  der  opalisirenden  Scbale  versehen^  ond  haben  ein  so 
frisches  Ansehen,  als  wflren  sie  eben  aus  dem  Gebirge  heraus- 
geschlagen.  Da  Herr  Dr.  Mbyn  zu  vermnthen  scheint,  dass  das 
Gestein,  dem  die  Ammoniten  anprobierten,  in  der  Gegend  von 
Ahrenstmrt^^  norh  anstebend  vorliaiuii  ii  sein  niöcble,  so  habe  icli 
im  letzten  Sommer  die  Umgegend  von  Ahrensburg  durohsucbly 
shae  jedoch  sokhes  angetroffen  so  haben. 

Ausser  den  genannten  habe  Ich  aus  dem  Lanenborgischen 
lerscbledene ,  dem  Jora  angehörende  Versleinerongen  erballen, 
welche  bei  Geb  amhcit  des  Eisenbahnbaues  von  Lanenburg  naeb 
Ratzeburg^,  in  der  Gegend  von  Mölle  in  von  der  Eisenbahn  durch- 
schnittenen Mergellagern  golunden  worden  sind.  Es  sind  leider 
aber  nur  Sleinlcerne  und  daher  schwer  zu  bestimmen;  nämlich: 
Jkkmia  sinata  Sow.,  TurnteUoy  Terebraluia  bipHcaia  Sow.,  f  e- 
rchralafo  $abofMide$  r.  MOnsr.,  Pkoladomya,  Donax  8aa$mrel 
Bsr^  Vemttf  Luema,  Lntreuia  exaraia  En.,  Isoeardia  orbiei^mi$ 
Ron.,  Nucula^  und  Clypeasler  Blumenbachi  Koch  dr  DmiK. ; 
irelchc  Iheils  dem  unleren,  theils  dem  mittleren  Ooliih  ange- 
hören. l>io  Yersleincrungsmasse  bestellt  aus  einem  schmutzig 
gdüien  Kalkstein  und  die  Versteinerungen  selbst  sind  wenig  ab- 
gerieben ond  lagen  lose  in  dem  Mergel. 

RAeksichtiich  des  Vorkommens  der  Ammoniten,  der  Boden- 
bescbafenheit  der  Gegend,  wo  sie  gefimden  werden,  und  der  sie 
begleitenden  Geschiebe  und  Rollsteine  verweise  ich  anf  den  Be- 
richt des  Herrn  Dr.  Meyn.  weil  ich  nur  wiederholen  konnte,  was 
dieser  auimcrksame  Beobachter  schon  so  auslühriich  und  treffend 
kescbrieben  bat 


l*l«ta«h  IMB.  tt 
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Pkysikalisdie  Brkliruag  des  Absatzes  scIiwimmeBdcr 
Bauiusaamie  nur  Zeit  der  StttadwkknhilAng 

TO« 

Herrn  Dr.  €•  Jansen 


In  der  Steinkoblenfermation  findet  sich  bekannilich  ^ 
grosse  Menge  versleinerler  PflamseneUlinaie}  welche  theils  mil  det 

Schichten  des  umgehenden  Gesteins  parallel  laufen,  theils  anf  den- 
seibcn  senkreclil  stehen.  Da/u  kommen  noch  einige  wenige 
Stämme,  welche  mit  den  Schichlungsflftchen  einen  sehit^fcn  W  inkel 
hilden.  fiehnien  wir  nun  auch  an,  daaa  die  Steinkohtenflötze  aus 
nntergnaonkenen  Wttldern  entstanden  seien,  so  wird  man  doch 
ngeben  nflssen,  dass  ein  grosser  Theil  der  gedaehlen  Stimaie 
sich  nicht  mehr  mil  dem  unleren  Theile  in  der  Brdscholle  hefin- 
den,  in  der  sie  gewachsen  sind.  Diess  gilt  selbstverständlich 
von  allen  denen,  welche  wagerecht  aui  den  Schichtungsfliichen 
der  nngebenden  Gesleinsmasse  liegen;  es  gilt  aber  auch  von 
einer  grossen  Zahl  derjenige«,  welche  die  Scbichtuagsfläcben 
senkrecht  dnrchsetsen.  Sanken  niunlich  W«Uler  bis  unter  den 
Meeresspiegel,  so  wurden,  wie  GOmtRT  *  hemerkt,  sehr  viele 
Bäume  entwurzelt  und  umgeworfen ;  diese  schwammen  natürlich 
zuerst  an  der  Oberfläche  des  Wassers  und  gelangten  spuler  durch 
bestinnite  Ursachen  auf  den  Boden.  Dass  sie  dabei  selir  häufig 
aocb  eine  senkrechte  Siellang  einnahmen,  besengt  eine  grosse 

*  GOmat:  Abbtiidloag  fllier  di«  BeschalTenheit  der  Verhältnisse  der 
fOMilen  Flora  in  den  verschiedenen  SteinkokleiNiblagenwfaB.  GakiOnte  Pfeif- 
aekfifl,  Leiden,  $94$,  8.  17. 
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ZiU  der  anfgefbfidenen  Slfmine,  deren  ganze  Erscfieinong  gegen 
ik  Ansicht  spricht,  als  seien  sie  genau  an  der  Stelle  gewachsen, 
)no  wir  sie  jetzt  anlrefT«^n. 

Nauhann  sagt  in  seiner  Geognosie  Obgleich  die  aufrecht 
steheiden  Bftame  in  manchen  Fallen  mit  Recht  fllr  solche  Stümme 
«kürt  worden  sind,  welche  an  Ort  nnd  Stelle  gewachsen ,  sich 
Md  ao  ihrem  nrsprunglichen  Standorte  belinden,  so  ist  doch  eine 
folAe  Deutung  derselben  keineswegs  in  allen  Fällen  anlissig.« 
Imi  **  führt  2ur  Erklärung  der  schiefslehenden  fossilen  Baam- 
iimme  die  Tausende  von  Baumen  an,  welche  jährlich  im  Missis- 
üffi  und  anderen  grossen  Flössen  stromabwärts  schwimmen,  und . 
loa  denen  einige  mit  ihren  Woraeln  In  schiefer  Stellung  festge- 
Ulea  werden,  so  dass  man  sie  mit  mhenden  Lanzen  verglichen 
InL  GOrmr  sagt  sogar  von  einem  Stamme,  den  er  in  dem 
fangenden  Schieferilion  ein«^s  Klulzes  bei  Altwasser  in  Oberschle- 
si»n  land.  dass  dttrseibe  sich  wahrschi^inlich  »diagonal,  d.  h  mit 
dem  Wurzelstock  nach  oben,  mit  den  beblätterten  Asten  nach 
latea  abgelagert  habe.« 

Ich  habe  absichtlich  diese  Citate,  die  sich  leicht  noch  ver- 
■cbren  Hessen,  den  Werken  solcher  Geologen  entnommen,  welche 
•aaehmcn,  dass  die  Bildung  der  Steinkohlen  entweder  ausschiiess- 
ßcb,  oder  doch  iheilweise  aus  dem  Untersinken  vorhistorischer 
Wikier  unter  das  Meer  zu  erklären  sei. 

Dass  für  die  anderen  Geologen,  welche  die  Kohlenflötae  aus 
wammengeschwemmtem ,  pflanzlichem  Detritus  entstanden  sein 
iHien,  alle  In  der  Kohlenformation  vorkommenden  Stammverstei* 
nerangen  einstmals  an  der  OberflSche  des  Wassers  geschwommen 
haben  mftssen ,  ist  von  selbst  klar,  ('brigens  ist  es  durchaus 
nicht  meine  Absicht,  mich  durch  die  folgende  Abhandlung  in  den 
Streit  der  Parteien  Ober  die  Entstehung  der  Steinkohle  einzu- 
■ischen;  ich  glaube  Ar  alle  etwas  nicht  Unbrauchbares  zn  lie- 
len,  wenn  ich  die  Art  nnd  Welse»  in  welcher  schwimmende 
UnuBsUlmme  zur  Zeit  der  Steinkohlenbildnng  nnlersinken  konnten, 
einer  eingehenden  Besprechung  unterziehe.    Dabei  werde  ich 


*  lUinuum,  GeogoMie,  Bd.  II,  8.  546. 
Lfiu,  Geologifl,  abamlsl  f oa  Cotta,  Beriia,  Bd.  II,  &  144 

A.  a.  0.  8,  45. 
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»llnrdin<r^  runiii  ltNi        vot  /nglich  von  dem  senkrechten  Absätze 
von  ÜnunisUiitiiiieu  zu  i^prechen  haben. 

Scnkreehier  Absatz  von  Bau iiistäinmeD.    Die  wich- 
tigsten Brkldningen^  welche  bisher  dafür  gegeben  worden  sind^ 
dass  schwimmende  Stamme  beim  Untersinken  auf  den  Heeres- 
bodon  eine  senkrechte  Stellung  angenommen  haben,  sind  folgende. 
Unter  dem  Treibholz,  woh  lies  die  ' grosseren  Slrüme  Amerikas 
mit  sirh  lorlluhren,  fmden  sich  nicht  selten  aufrcclilc  Stämme, 
und  ßüumo  werden  wahrend  der  Floth  im  ßagnien-Thiilc  Tortgü- 
schwemmt  und  xu  Martigny  aufrecht  stehend  abgesetsl  Bbenio 
wie  jetzt  Baumstämme»  von  andern  eingeklemmt  und  dadurch  ge- 
hindert ^  ihre  natttrliche  Lage  auf  dem  Wasser  einzunehmen,  in 
einor  mehr  oder  miiider  nurrcchlen  Slelluiig  den  Slrorii  hinab- 
s(  iiwimmen  und  si«  Ii  nuch  inni)(-lnii:il  in  dieser  Stellung  festsetzen, 
jio  glaubt  man,  dass  auch  zur  Zeil  der  Steinkohlcnbildung  viele 
Baumstamme  eine  senkrechte  Stellung  hätten  bekommen  können 
Die  Mdglichkeit  eines  solchen  Vorganges  liisst  sich  gewiss  nicht 
in  Abrede  stellen ;  jedoch  konnte  er  nur  dort  stattgefunden  habeit, 
wo  sieb  wirklich  eine  grossere  Menge  von  Baomstimmcn  gaai 
dicht  bei  ein;inder  findet,  ein  VorkDininniss,  wie  es  vielleicht  ao 
manchen  Puncten  Neu-i>cl»otllandss  auiiritt ,  wo  nach  Üawson  ** 
sich  «verkalktes  Araacarienholz  in  grosser  Menge  wie  Treibholz 
Kttsammengehäuft«  findet.   Da  jedoch  eine  solche  Deutung  in  den 
nUermeisten  Füllen  olfonbar  unsureichend  ist,  so  hat  man  enge* 
nommen,  dass  die  Bäume  an  ihren  Wurzeln  noch  mit  der  Scholle, 
in  welcher  sie  gewachsen   oder  sonstwie  mit  Steinen  und  Krde 
beladen  in  das  Meer  gt.korninen  und  nun  durcl»  das  bedeutende 
Übergewicht  am  unleren  Ende  senkrecht  untergesunken  seien. 
Ich  muss  gestehen,  dass  ich  mir  nicht  leicht  ein  fl(o  festes  An- 
haften der  erdigen  Theile  an  die  Wurzel»  wie  es  in  diesem  Falle 
nöthig  wäre,  vorstellen  kann.   Sollte  es  aber  wirklich  stattgefun- 
den haben,   so  lr.i(,M  sieh,   was  von  den  so  sehr  haulig   in  der 
Kulilenioniialion  vorkoaiinenden  Slainrnen  zu  hallen  ist,  welche 
gar  keine  Wurzeln  mehr  besitzen.    Sollte  hier  die  Wurzel  viel- 
leicht später,  nachdem  der  senkrechte  Absatz  schon  erfolgt  war, 

^  Dk  LA  Bucns.  Oeolngical  Manual^  p.  4)28;  vgl.  Ruch  G.  Biscaor,  Geo- 
l<^ie,  2.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  8m 

*^  Naumair«,  a.  a.  0.  S.  545. 
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spurlos  verschwunden  sein?  Das  ist  nicht  anzunclimen :  ist  dor 
5(amm  in  eine  niineralisciie  Substanz  uuigmvandelt,  so  wird  auch 
Wurzel  das  Schicksal  des  Stammes  getbeiU  haben.  Dass  die 
Wuiei  Hiebt  dordi  irgend  einen  Zeraelznnfsproeees  «pftter  gllns- 
fieh  verschwanden  iü,  wAhrend  der  BiMmm  iicb  versleioertey  dt- 
Ar  iprkbl  inier  Anderem  der  ümslind,  data  die  Stumme,  aaeb 
wean  sie  nicht  nach  unten  in  einem  Kohlenflutze  utuii^'en,  voti 
dem  umgehenden  Gestein  gewaimlich  sehr  scharf  abgeschnitten 

fiiacHOf  gibt  in  sinnem  Lebrbuclie  der  Geologie  noch  eine  an- 
4afe,  aber  aacb  nur  filr  einen  apeoialton  Fall  gellende  firklttmag, 
•b  einem  bis  zn  seinen  Wurzeln  bebten  Banmslammei  sagt 
IbsdOP*,  fbllt  der  Schwer punct  unterhalb  der  Stelle,  wo  sieh 

die  Höhlung  endigt.    Ein  solcher  Stamm  wird  in  aufrechter  uiid 
sogur  in  voit kommen  senkrechter  Stellung  seiiwiiiiiiien,  wean  seiuu 
entgegenlicgenden  Wurzeln  von  gleicher  Lange  und  Dicke  sind* 
Da  Letaleres  gewiss  nur  ausser&l  seilen  der  Fall  sein  wird ,  so  « 
werden  die  schwimmenden  Stämme  meist  von  der  senkrechten 
SleUang  mehr  oder  weniger  abweichen.  In  derselben  Stellungi 
n  welcher  sie  schwimmen ,  kommen  sie  aber  auf  den  Meeres- 
gnnid,  wonn  sie  untersinken.«    Dazu  macht  aber  Bischof  si  lbst 
lulginde  RtMnerkuna  t  **  »I3aum&tuiiiiiie  mit  kleinen  Wurzeln  und 
von  bedeutender  Hohe,  in  welchen  der  Schwerpunct  weit  über 
ihre  Wurzeln  faUt,  und  noch  weniger  Baumstttinme  ohne  Wur- 
sein  können  nicht  aufrecht  scbwimmeni  wenn  sie  nicht  etwa  zu- 
Mlig  zwischen  grossen  Massen  von  IVeibholz  eingeklemmt  sind; 
ne  können  daher  nur  in  horizontaler  Lage  auf  den  Grund  des 
Äceres  j^elangfen.    Finden  sich  ijleichwohl  hohe  und  dminc  fos- 
sile Biunnslaiiiine ,  mit  oder  ohne  Wurzeln,  aufrecht  in  den  Ge- 
steinen der  Kohlen formalion,  wie  z.  B.  im  Kohlensandsteine  von 
le-Trenil  bei  St.  Elienne^  so  hüll  es  schwor,  sich  das  Nieder- 
«nriien  solcher  Baomstilmme  in  solcher  Stellung  während  des  Ab- 
alxes  des  sie  umhüllenden  Gesteins  zu  denken.   Jedoch  der  Uin- 
aland,  dass  sich  die  Wurzeln  In  einem  verschiedenen  Niveau  be* 
finden,  sowie  überhaupt  die  gau^e  Art  der  Erscheinung  dieser 

Bi^tCHor  a.  a.  0.  S.  s27. 
Biacaop  m.  ;  0.  S.  Ö27  f. 
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SttHnme  widerspriclil»  wi«  sehon  ConmaT  Mmr  wd  Liimiv 
bemerkt  biben,  der  Anticbl»  dass  sie  sieb  an  ibren  nrsprüngticbea 

SUndorle  befinden.« 

Hao  siebly  dass  die  gegebenen  Eriilftrangen  ebne  Ausnabm« 
einen  speciellen  Charakter  an  sieb  tragen  nnd  dessbalb  nnr  ia 
den  wenigsten  Fallen  Anwendang  finden  können.,  lob  babe  des»* 

halb  im  Folgenden  eine  ganz  allgeineifii'  I^rkhiiung  des  fragUcKen 
Gegenstandes  zu  geben  versuchl  und  dabii  suk  he  Erschcinuiitii  n 
berangeMgeo»  welche  nicht  nur  in  allen  Fallen  stutllindcn  koan- 
tea,  sondern,  wie  aur  scbeint,  auch  jedesmal  wenigstens  bis  sa 
einem  gewissen  Grade  slattiadea  mussten« 

Physikalisches  Gesetz.  Wird  ein  Korper  ganz  uiiler 
die  Oberiicbe  einer  Flüssigkeit  gebracht,  so  erleiden  alle  Theile 
des  Körpers  durch  die  Fiassigkeit  einen  gleicbmüssigen»  der  Rieh* 
tong  der  Schwere  parallelen  Druck  nach  oben;  die  ResulUnle 
Ar  alle  die  dabei  wirkenden  Krflfle  gebt  durch  den  Scbwerpunct 
der  verdraiigtua  Fluissigkeit.  Durch  die  tigi  iic  Schwere  des  Kör- 
per» erleiden  jiber  auch  alle  seine  Thrilc  einen  glridiinössigen 
Druck  nach  unten,  und  die  Resultante  aller  hierbei  thatigen  Kralle 
gebt  durch  den  Scbwerpunct  des  Körpers  selbst.  Bs  treten  alse 
bei  jedem  in  eine  FIflssigkeit  eingetauchten  Körper  swei  in  pa- 
ratteler^  aber  entgegengesetzter  Richtung  wirkende  Kräfte  auf. 

Ist  der  untergetauchte  Körper  von  homogener  Masse,  so 
filllt  der  Scbwerpunct  des  Körpers  mit  dem  der  verdrängte»  Rbs- 
sigkeit  susammen»  welche  Lage  also  auch  der  Körper  haben  mag, 
immer  wirken  die  beiden  angefahrten  entgegengeselsten  Kralle 

auf  denselben  Punct.  Daraus  folgt,  dass  der  Körper,  so  lange 
er  ganz  von  der  Flüssigkeit  umgeben  ist ,  jede  beliobige  Lage 
einnehmen  kann.  Ist  aber  der  Korper  nicht  homogen,  so  dass 
sein  Scbwerpunct  nicht  mit  dem  des  verdrängten  Wassers  sn- 
sanraenfbllt,  so  wirken  die  beiden  Krttfle  auf  swei  verschiedene 
Pnncte,  deren  Verbindungslinie  fAr  den  Fall  des  Gleichgewichts 
mit  (1(  t  Richtung  der  Kräfte  zusanunenluUcn  aiuss.  Gibt  man 
dem  Korper  eine  solche  Lage ,  dass  dieser  Bedingung  nicht  ge- 
nügt wird,  so  erfolgt  eine  Drehung,  bis  der  Scbwerpunct  des 
Körpers  senkrecht  unter  dem  der  verdrängten  Flüssigkeit  sa  lie* 
gen  kommt.   Diese  Verhältnisse  finden  stalti  mag  der  Körper 


Digitized  by  Google 


iMdbe,  oder  «m  giteserM,  oilar  ein  UeiAeree  ffpeeOfleliee  Ge- 

incbl  haben  als  die  Flüssigkeit,  in  welche  et  ciiigulaucht  ist. 

iNjtht  ganz  so  verhalt  es  sich ,  wenn  ein  Körper  an  der 
Okerfläcbe  einer  Flüssigkeil  schwiiuiut,  alse  noch  mit  einem  Theile 
leiser  Mmm  über  die  FlOssigkeil  bwnfomgL   In  diesem  Faito 
Alb  uomIs  der  Sckwerpuiict  des  Kürpers  mil  dem  der  Tar» 
drängten  Flüssigkeit  zosammen.   FOr  das  Glelcbgewicbl  gibl  es 
zwei  Möglichkeiten ;  dasselbe  findet  statt,  erstens  wenn  der  Schwer- 
puoct  des  Kürpers  senkrecht  unter,  zweitens  wenn  er  ^»enkrecht 
über  dem  der  verdrängten  Flüssigkeit  liegt.    Welcher  von  beiden 
FaUea  eintritt,  hängt  von  der  jedesmaügett  Gestalt  und  Besoba^* 
faabcit  Am  aehwiaMneadea  Körpers  ab. 

Scbariaisil  eia  aüesdich  regelmässig  gewachsener  Baamstaaim  \ 
der  also  im  Allgemeinen  die  Gestalt  eines  abgestnmpften  Kegeto 
bii,  dul  dem  Wasser,  6ü  taucht  derselbe  so  tief  ein,  dass  seine 
in  horizontaler  Lage  befindliche  Axe  unter  das  Niveau  der  Flüs- 
sigkeit zu  liegen  kommt.   Der  Sdiwerpunct  des  abgestumpAea 
iegels  liegt  auf  der  Aze,  der  des  verdrftngten  Wassers»  wie 
Jridll  ersicbtlleh,  etwas  anlerhalb  dieser  Aze.   Wird  nun  em 
Tbetl  des  Baumstammes  bei  gleichbleibendem  Volumen  hinsiebt* 
Udi  seines  specifischen  Gewichtes  so  verändert,  dass  der  Schwer- 
puoct  sich  allmählich  nach  dcdi  dickeren  i^nde  hin  bewegt ,  so 
i^ano  es  koaimen,  dass  die  VerbindoogsUnie  der  beiden  genanntea 
ScbwarfHocte  mit  der  Aze  des  Stammes  parallel  linfti  der  Stamm 
also  eise  saBbreebte  Stellung  aimehiiieii  muss.       Wur  bebe» 
also  soerst  an  iiiitersaoben,  ob  es  wirklieb  Ursaeben  gibt,  wdcho 
i>ei  einem  auf  dem  Meere  schvvirtitncnden  Stamme  eine  Änderung 
in  der  Lage  des  ^cbwerpuncts  hervorrulen  können. 

Eindringen  fremder  Materie  in  schwimmende 
Banasatimnie.  Wird  ein  Baomslamm  in  das  Meer  geführt ,  so 
dringt  das  Wasser  allmiUicb  von  beiden  Baden  ber  in  das  Innare 
desselben  vor,  während  die  Rinde  wegen  ihrer  Undorcbdriagliob- 
luiit  dem  W^asser  von  den  Seiten  her  den  Durchgang  veibperfL 

*  Der  Kürze  halber  beieichiie  ich  in  dicüur  Abhandlung,  wo  nicht  au«* 
dfuckht  t»  ( twas  Anderes  bemerkl  ist,  mit  dem  Worl  „Siamm"  den  swiicheo 
Wuracl  uud  hruue  beiiiidlicheu,  also  astlosen  Theil  eines  Bauiiic^. 

Ich  erinner  hierbei  an  die  Art  und  Wutse,  in  weicher  Areuuieier  lo 
einer  FlüMigkeil  schwimmen. 
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DiMtUie  i»4el  tmk  staU,  «m  gtme,  nil  Wwiol  od  Kmt 

versehene  Bftnme  in       Meer  gelangen.   Dem  dardi  mmädh 

fallige  Ursachen  werden  bald  eine  Menge  grösserer  und  kleinerer 
Zweige  abgeslosseii ,  und  dadurch  dem  Wasser  der  Zutritt  ins 
Innere  cruiihet.    Mit  dem  weiteren  Vordringen  des  Wassers 
wiofast  auch  da«  ipecifiicbe  Gewicht  des  ganzen  Stammes,  wd 
swar  so  bedeatend,  das«  derselbe  smii  UntersinkeB  gebraebt  wer* 
den  bann,  Biscbof*  fand  das  spee.  Gewicht  des  Inftfreien  Bvcbcih 
holzcs  =  1,53  und  bemerkt  dabei,  dass  blos  die  Loft  im  Hobe 
durch  das  bei  längerem  Schwitniuen  eindrinofende  U  usser  ver- 
drängt zu  werden  braucht,  um  es  zum  Niedersinken  zu  bewegen. 
Zahlreiche  Yersache^  von  denen  ich  nachher  «och  sprechen  werde, 
liaben  mir  gezeigt»  dass  nicht  einuai  die  ganie  Liknge  eines  Uols* 
slames  vom  Wasser  darchdmngen  wa  werden  braodit,  nn  du 
Niedersinken  henroneaniren.    Die  Vermothung  liegt  also  nahe, 
dass  dicseltn;  Ursache,  welche  einen  schwimmenden  Slarnin  au! 
den  Boden  des  Meeres  hinabziehl,  auch  die  Stellung  bedingt,  in 
welcher  er  auf  den  Boden  gelangt.   Übrigens  ist  es  nicht  nur 
das  Wasser,  welches  in  die  schwimmenden  Stamrnfiragmente  ein* 
dringt;  mit  dem  Wasser  gelangen  aber  ancb  die  in  demselben 
gelösten  mineralischen  Snbstanzen  in  das  Innere  nnd  Selsen  »ich 
darin  ab  **.     Wir  (inden   jü   in  der  Kohlen Im  ination  Slmnmc, 
welche  durch  Kieselsaure,  koiiiensauren  Kulk,  durch  kohlensaures 
Bisenoxydul,  bisweilen  auch  durch  Eisenkies,  also  auf  cliemiscbem 
Wege  durch  die  im  Wasser  geiOsten  Stoffe  versteinerl  sind  nnd 
dnbei  ihre  innere  Structur  oft  in  wundeHMorer  Volihommenbeit 
erhalten  haben.   Noch  viel  häufiger  findet  sich  die  Holnenbatans 

des  Stammes  dureli  Scliiekrlhoii,  SandsU  iu,  ja  sogar  durch  Con- 
glomerat,  also  durch  eine  Masse  ersetzt,  welche  nur  aui  mecha- 
nisclie  Weise  in  den  Baum  gelangen  konnte.  Um  dieser  als  fei- 
nerer  oder  gröberer  Detritus  vom  Heerwnsser  getrageoeii  Sab- 
sinas  den  Etagang  an  gestatten,  aMUSte  der  Baumslamm  olMer 
wenigstens  eine  theilwetse  Zersetsung  erlilten  haben.  l>io  nähere 
Art  und  Weise  jedoch,  nut  welche  der  Detritus  die  Gestalt  des 
bauuies  angenommen  hat,  ist  noch  nicht  über  jeden  Zweitel  er- 


*  Bncnop,  a.  a.  0.  Bd.  I,  fi.  V97. 

**  Versl.  Bmcbov»  t.     0.  Bd.  1,  S.  816. 


Digitized  by  Google 


169 


U)en.  Da  für  des  CiegensUind  unserer  Beirachtang  die  äuge- 
ngl9  Füge  tticbt  gins  bedeotngsloi  isl,  fo  md^  es  loir  ge* 
iMM  am,  dieselbe  einer  kenen  BespreclMng  n  onlenieheii. 
ffOoniATs  *  101  der  Ansiobt,  dtts  die  Mmme,  ntcMem  tie 

m  den  iiiiiluiilendeü  Sedimenten  cin^^csühlosscn  waren,  in  Fäul- 
nis übt  r^^^irigcn.  Hierdurch  verschwand  ihre  ganze  Masse  bis 
auf  die  Kinde,  welche  in  Steioiiolilenstibstanz  umgewandelt  wurde* 
Derjenige  Tbeil  der  SlAmme,  welcher  nocb  über  den  Gebirge* 
icbiifcliwi  henrorrigtey  reaHe  samoit  der  ftmde  weg,  ued  die 
ücfcMe  Gebirgsscbicbten-Bildung  fand  nea  an  der  Olelle  dee  vor« 
wriigen  Baumstammes  blos  eine  an  der  Oberfläche  offene  cylin- 
drischc  Höblaug,  welche  von  der  nächsten  Massenablagcrung 
ausgeluiit  wurde.  Darch  diese  Erklärung  wäre  vorzugsweise  der 
Erscbeiauig  Genflge  geschehen,  dass  die  daamsiiBMne  nNAdmal 

äam  andern  ilalerial,  als  den  des  uaseMiessendeii  Gestaint 
«lillt  sind,  kh  mOehte  jedoch  bemerken,  dass  manebe  Vor» 
koauDflisse  sich  nicht  leicht  der  NüoeERATB'scben  Erklärung  an- 
pB&Cü  lassen.  So  sagt  z.  B.  Voigt  in  seinem  Aulsatzc;  »der 
iknebmher  Grund  im  Thüringer  W  iild  /<  S.  78  **,  wo  er  von 
aidrechten  Stammversteinerungen  spridil:  »ßins  ist  mir  bei  den 
nnden  Abdrucken  rMbseUiaft  geblieben,  man  indel  sie  nim- 
äch  aUemel  niil  der  Gebirgsmnsse  aosgeRlIII,  In  der  sie  ange- 
Mfoa  werden.«  So  besHse  ich  z.  B.  ein  Stück,  das  mit  der 
grübkornigslea  Art  des  Kohlensandstcins  ausgefüllt  ist;  eins  ist 
mit  buchst  It'inkornigeiii  kohiensandstein,  und  eins  mit  der  Masse 
des  Scbiefertbons  ausgefliUt,  die  jedoch  nicht  schiererig,  sondern 
^icbt  iatb  IHese  Schilfe  kann  nwn  sich  in  dem  Momente,  wo  nie 
fefBcbOttet  worden,  nicht  wohl  offen  denken;  wenigsteas  wnren 
sie  noch  mit  ihrem  eigenen  Harke  erftitit,  and  gewtes  waren  sie 
»on  einem  Absatz  bis  zum  andern  verschlossen ,  wie  diess  bei 
ali 'ti  S(  hiHen  d<»r  KhH  ist.  Es  scheint  mir,  dass  gi-rade  die  iiii  hl 
iiciueterigc  Textur  des  Scbiefartbons  gegen  dessen  AbsaU  in 
«inem  hofaleii  Aohre  einrichte 

Um  nioht  bei  einem  eimdgen  Beispiele  stehen  so  bleiben, 

*  NdOttPATB,  Ober  aufrecht  im  Gobirgigetldlo  einsMcblovMKke  rottlle 
bumttimme.  ^onii,  1819,    S.  M)  f. 

*^  Vgl.  y6r.Gr.R\n,  Forlfetolsle  Bamarkanf««  Aber  fottlle  Stovittimiiia. 
IwB,  laJi.  S.  33. 
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erwähne  ich  noch  den  von  Lyell  *  beschriebenen,  5  Fu^s  b  ZoH 
hoben  Slamm,  welcher  drei  verschiedene  Schichten  durclibttzl 
und  otuMk  durch  ein  KohlenflöU  abgascboittoa  wird,  in  seinem 
.luereo  aber  neun  dealUcbe^  venckieden  sutammengeielate  Schidi- 
ten  entbllk  Es  wOrde-  s«  weil  flihren,  wenn  ich  auf  dieaea  aa4 
ähnliche  Vorkoinmniase  naher  eingehen  wollte.  Sa  aelite  ja  auoh 
iiüvch  diese  Bemerkungen  keineswegs  die  Unm()glic[ikcit  der  Nog- 
GERATii sehen  Erklarunofsweise  dargethan,  es  sollte  viclinehr  nur 
gezeigt  werdtMi,  da£S  auch  andere  Erhiärungun  unter  ümatändeii 
Berttckaichiigung  verdienen. 

Biacaoa  aagt  in  aeiner  Geologie** :  »Wir  hesweifela  niebl  gana 
die  Möglichkeit,  daaa  nichl  anch  Pianaen ,  welche,  wie  die  €ala- 
miien,  grosse  Zeilen  entliailcn ,  mii  Scdnuenlen  erfüllt  werden 
können.  Gehen  die  im  Flusswasser  suspendirten  erdigen  Theile 
aogar  durch  Fliesspapier:  so  gelangen  sie  auch  in  Zellen  und 
aotsen  sich  darin  ab.«  Diese  etwas  specielle  Erklärung  lisai  aiab 
violleicht  verallgemeineren  durch  folgende  Betrachtungen. 

GöfPiBT  sagt***:  »Bei  der  Überschwenuming  worden  die 
Stämme  zum  Thoil  entwurzelt,  umgeworren,  nur  wenige  erhielten 
sich  in  ihrer  aufrechten  Lage  und  gingen  nun  rasch  unter  Be- 
günstigung der  hohen  klimatischen  Temperatur,  die  wir  sehr 
i  wohl  an  20—30^  im  Mittet  anschlagen  können,  in  eine  Art  Zer- 
aetauag  über.«  Ana  Versuchen,  welche  Gdmar  ilber  die  i^^iul- 
niss  grosser  Monocotyledonen-StAmroe  anstellte,  glaobl  er  achliea- 
aen  au  dürfen:  »daaa  die  Zersetaung  der  Banmatanraie  aehr  gut 
bei  einer  Temperatur  von  25 — 30**  in  einem  Sommer  vollendet 
sein  konnte,  f  Es  tragt  sich  nun,  in  welcher  Weise  die  'Mr^ 
aetsuog  vor  sich  geht. 

In  einem  Keller  fand  ich  anütf  lig  eine  groaae  Menge  Tannen* 
hok  in  den  verachiedensten  Stadien  der  Zeraetaong.  Es  waren 
grdssteAthefls  Bruchstacke  von  Latten  und  Sparren,  welche  lange 
Jahre  hmduicli  ein  Gillerweik  zur  Abtrennung  eines  Kellerrau- 
nies  gebildet  hatten,  spHter  aber,  als  diese  Gilferwand  abgebro- 
chen wurde,  in  einer  Keilerecke  ausamuiengeluiuft  worden  waren. 

♦  LvBLL,  a.  8.  0.  S.  145  ff. 
2.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  m 
A.  a.  0.  S.  17. 
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iä  Bibarar  MracMoag  se%leo  mir  sehr  fiel«  der  Fragmente, 
wdebe,  obwolil  stark  angegriteo,  doch  nocb  eine  Biemlidie  (kmsi* 
iteBS  befBMen,  dass  sie  ihrer  gansen  Masae  nach  von  iweierlei 

CanHleri  durdizo^^eii  waren.  Die  erste  Gruppe  tiicscr  Canalc  lirf 
ntU  der  Lang^rictUung  des  Stiiiiunos.  also  mit  der  Lungürichiung 
Z«iieo  parallel ;  sie  gingen  gewüimlicli  einen  bis  zwei  Zollf 
M  emeoi  7  Zoll  langen  Sifleke  sogar  von  einem  Ende  bis  znn 
mksn  ohne  Unterbrechung  fort  und  hatten  eine  sokhe  Weite«  dasa 
je  aach  UnMtAnden  kleinere  oder  grössere  Onarskömer  hindurch- 
friieo  konnten.  Gewöhnlich  waren  die  Langscanäle  mit  einaai 
feinen  Pulver  theilweise  ausgefüllt,  welches  durch  Wasser  leicht 
herüUi^gespüU  wurde.  Die  mikroskopische  Untersuchung  ergah,  dass 
dieses  Pulver  aus  grösseren  oder  kleineren  ßrachstttcken  von  Zellen 
btfiind,  weiche  bald  mehr  bald  weniger  deotiieh  so  erkennen  waren , 
Machmal  Hessen  sich  sogar  die  bekannten  TOpfel  der  Nadel« 
Mnellen  noch  rech!  deutlich  wahrnehmen.  Die  Canile  seHial 
ciibl.iiiden,  wie  man  sich  leicht  überzuu^nn  konnte,  dadurch,  dass 
der  i<llere,  zur  Zeil  der  grösslen  Sallstromung  entstandene  Theil 
der  Jahresringe,  welcher  immer  aus  grösseren,  aber  mit  dimne« 
na  Winden  versehenen  Zellen  besteht,  vivl  leichler  der  Zer« 
Mamg  unterworfen  ist,  als  der  jflngere  Theil  derselben. 

Ke  Ew^te  Gruppe  von  Canilen  waren  4|nerlanlende  Gänge, 
welche  je  zwei,  manchiual  al)L'r  auch  dici  und  mehrere  Langs- 
lanule  mit  einander  verhandelt  Die  Weite  dieser  horizontal Icii 
Gange  war  im  VerlniitBiss  zu  den  verticalen  desselben  Holzes 
«iae  sehr  verschiedene;  nanchmal  waren  sie  enger,  manchmal 
neüer  als  dieae.  Bai  ehann  Staeke,  welches  noch  wenig  ser- 
feilt  war  nnd  nur  Andeotungen  von  verticalen  Clingen  seigte, 
iah  ich  trotzdem  Quereanäle  von  Zoll  Weile.  Ihre  Entstehung 
scheinen  die  leUleren  verschwundeoen  Markslrahlen  zu  ver- 
danken. 

Es  iai  klar,  dass  mit  der  weiteren  Zersetsong  auch  die  Ca- 
üle  iBMBer  bedeutender  wurden«  Diese  gUig  so  weit,  dass  end- 
U  die  Masse  dos  Bolzes  sich  von  beiden  Enden  bor  in  ge- 
Ireante  Splitter  auflöste.    Wenn  ich  nun  noch  auf  die  leicht  an 

hohlen  Weidenbauiiieii  anzustellende  ßeobachlnng  aufmerksam 
aacbe,  hei  denen  der  Hoizkörper  ui  sehr  lange  aus  Gelassen  be- 
gehende Faserbttndei  zerrallt,  wenn  ich  ferner  noch  die  in  der 
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Erde  sieben  hleibcMiUcn  Stümpfe  abgehauenor  Büunie  erwähne, 
welche,  während  sie  bis  auf  die  Rinde  vorniodern,  sich  im  loaera 
niBftchsl  nicbl  gaax  «Hshühlen,  sondern  nooli  mil  iinferen  ood 
kOrzmn,  aofrecht  stehenden  Holzspliitem  erAlUt  mnd:  w  m4 
Miiinand  etwas  dagegen  luiben,  wenn  idi  Maupte,  dass  in  die 
anf  dem  Meere  aekwimnenden  BautnalfliDnie  tnr  ZeÜ  der  Koblea- 
bildung,  wo  nach  GuiPERT  ihre  Zersetzung  sehr  rasch  begann, 
nicht  nur  jede  Art  von  Detritus,  sondern  auch  i  riii^mcnte  anderer 
Pflanzen  eindringen  lionnten,  auch  ohne  dass  ifar  Inneres  ganz- 
Ueb  Yersebwunden  war.  Waren  einaial  erdige  oder  feale  Theile 
in  einen  Stamm  hineingeltonunen;  so  wurde  wenigstens  ein  Theil 
deraelben  gegen  das  spfttere  Auswaschen  ¥on  Seiten  des  Meer* 
wassere  dadurch  geschOtst,  dasa  die  in  letzteren  geldsten  cbemi» 
sehen  Bestandtheile,  vorzugswül^c  diu  Kieselsnurij,  durt  li  die  or* 
ganische  Mnlerie  in  Niedcrschlatj  gebraclit.  die  eingedrunjrenen 
erdigen  Theile  mit  einander  veriiilteteo.  Es  liesse  sich  über  die- 
aen  Gegenstand  noch  manches  sagen;  um  indessen  fon  dem 
Hauptgegenstande  unserer  Abhandlung  nicht  su  weit  absukommeD, 
mögen  diese  Andeutungen  genügen. 

Verschiebung  des  Schwerpuncts  der  Baumstftmifie. 
Indem  ich  nun  <la/u  uburi^c  fn.- .  die  Änderung  su  beslumiieii, 
weli'hc  der  Sehwcrpuntt  imiics  ^tiiuimes  durch  eine  von  beiden 
Enden  her  eiadringeadu  Substanz  hinsii^lich  seiner  Lage  er- 
leidet) so  mache  ich,  um  einen  bestimmten  Anhaltspunct  zu  ge- 
Winnen^  zunllchst  die  Voraussetsung^  dasa  der  Stamm  die  Geetall 
eines  abgestumpften  Kegels  besitse.  Hierbei  kann  ioh  nicht  um- 
hin, mich  in  eine  längere  mathenratisehe  Untersuchung  eintuhm* 
sen.  Zwar  weiss  icli .  tl.tss  in  Abhaiuilungeii,  welche  lur  geolo- 
gische Leser  bestimml  sind  ^  niatheinalis«  he  Ktttwickeluniron  bil> 
liger  Weise  möglichst  vermieden  vverdeu^  wollte  ich  jedoch  hier 
Hülfsmittely  welche  die  Mathematik  bietet»  voii  der  Hand  weisen, 
so  wOrde  ich  mich  in  em  Raisonnement  terlieren,  bei  weh;hem 
im  günstigsten  Falle  nur  ekie  sehwache  Wahrseheiniiehkeit  sq 
erzielen  wäre.  Übrigens  habe  ich  den  mathematischen  Entwiche- 
luugen  eine  so  kurze  und  elementare  Form  gegeben,  als  es  eben 
möglich  war.  Gleichzeitig  sind  die  Resultate  dieser  HTtwicke- 
lungen  jedesmal  in  Worten  möglichst  besliount  wieder  gegeben 
werden. 
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Dcoken  wir  un^  eine  gerade  Linie  A  ß  und  in  der  Verlängerung  tier- 
leibcn  über  B  hinau«  einen  Puoct  0,  aeliea  dabei  A0  =  1,  BO=:lt,  fO 
im  aba  A  B  1  —  k  mI;  aataen  wif  tnmr  aa,  dia  Liaia  A  B  lai  m 
bthim ,  data  4aa  Gewicht  aiaaa  jadaa  Paadat  daneibaa  propoiliaaal  iai 
niatr  Baifaimug  vaai  Puacfa  0  ia  ifiaad  aiaar  Paieaa  e:  «o  Mal  mtm 
im  BalfmoBg  y  daa  Sehwerpaadea  dar  Uaia  A  B  vom  Paaeta  0  dareb 

c-}-i    \o+a  ._  iic+2 
die  der  elementaren  Stallk  eullebnie  Formel:  y  =  -j—  .  r-rri  1  _ . 

Aai  diatar  Fonaal  laaacn  aiafc  dareb  aiaa  baftiauata  Aaaabaia  vnrn  t  aad  k 
dM  SckarefiMMcia  aiaaa  Dreieckig  eiaar  Pyramide«  alaaa  Kaseh  and  daif  laU 
cbea  beatBanaea,  indaai  aMW  jedeiaial  stall  der  beircFTendcn  Fläche,  oder  dee 
betreffenden  Körpera  aiaa  ia  diäten  Kanrngeblldcu  liegende  Linie  (bei  deai 
Dreiecke  eine  ScbwarpuncUtransversale  ,  bei  dem  Kegel  die  Achse  n.  s.  w.) 
eiorühri  und  jedem  Puncl  dicker  Linie  eine  iolehe  Schwere  baiiegl|  wie  »ie 
der  Mssae  der  durch  jeden  einzelnen  Vauci  p:irallel  aur  Basis  gesogenen  Durch- 
tchniiulint«*,  rrsp.  Durrlisc  hnillscbene  entspricht  Auch  der  Schwerpuncl  eine« 
geraden.  nl»<j'*'^l"nipr!rn  Kc'„'cls  hissl  »ich  niis  der  ;in::€'«jfhcncn  Forim'l  hrrleif^n, 
Denelbt'  li<  i:i  iminhcli  t  Ht  nl>ar  auf  der  Achse  de^  hcurls,  Dfiimm  h  isi  0 
dte  Spii/r  lies  zu  einem  »pilzen  Kegel  ergiinztcn  abgesluniptlcn  ku^eiü.  i  die 
EDUerouug  der  unteren,  k  die  der  ohereo  Endfläche  des  abgeaUioipfien  Ke-> 

laia  vaaa  Paacie  0;  c  ist  =  2.  Die  Formel  für  den  Scbwerpaaci  Uu(el 
daaaaeli :  y      -  i^^T''   ElwM  baqaaaiar  wird  diäte  Foraial,  weaa  wir 

fkr  1  «nd  k  die  Rndis  n  der  (irnndkreise  des  abgesliii»ij*lu ii  Ki  l'cIs  einfuhren. 
Ist  ndiiilicii  Ii  di  r  Itadins  des  gr^sÄ-seren  .  r  d^-r  des  kleineren  (iriiinlk reiset 
•ad  4  der  Winkel  zwischen  der  Seile  und  der  IV.mn  des  hegeia,  so  itl 

B*  —  A 

i  s=  B.  taog.  a  aad  K  ss  r  taog.     alte  y  ss  '/4  tang.  a  ^      ^ . 

Diese  Formel  gilt  notiirlich  nur  so  hnge,  als  der  abgestumpfte  Kegel 
homogener  Masse  iüt.  Sobald  aher  von  den  beiden  Enden  des  Slainmeit 
her  Wasaer  oder  irgend  eine  versteinernde  Snbslan/  in  denselben  eindringt, 
so  veracliwindel  die  Homogenität.  Der  orapnlngliclie  abgestumpfte  Kegel  aer- 
failt  daao  ia  drei  Abacbaitte  ,  welche  alle  drei  die  Gestalt  abgcäiumpricr 
Kegel  kaaSlaaa  and  lotaainicngenoainiaD  dat  Yolnmeo  det  urtpruoglicben 
Kegels  aiiMBaGbea.  Dia  beide#  iattarea  dieter  Abtebailte  betilaaa,  da 
Wasaer  te«  beidan  Beiiea  gleiehnlitfg  Taidringt ,  gleiobe  HOfae  md  'daia 
aacb  gieicbas  tpedibebas  Gewicbt^  der  Innere  alter  hat  eine  aadere  Hghe 
aad  mm  andaiet  •peciRMbes  Gewicbt.  Je  nebr  das  Wasser  ia  den  ^nm 
vaadviagt,  daal»  «abr  aiaHBft  dia  Habe  dw  •ntsesa»  Kegel  an,  wMnead  in  deai- 
tiibaa  Masse  die  B6ha  des  ianeien  Kegeb  abaimt.  WaMen  wir-aack  tttdm 
so  Yetiadartaa  abflsslaaiptieo  Kegel  den  Sebwerpanal  keaaea  lameo»  so  bebe» 
■eck  siatiackan  Caseina«  daaSskwarpaaet  aiaaa  jeden  der  diai  AbacbaiHa 
battimmen.  Diase  Sehwerpaaete  liege»  aalirliob  aaf  dar  Aeksa  des  Ke* 

ticb  durch  die  obige  Fonnel  det  ScbwaspMett  für  Ivo* 
KegaL  fieaka»>wir>  ans  denn  die  Massen  eiaas:  jede* 
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der  dfd  Alwoluiitle  in  dam  MfahttrifW  SebwarpWMlt  cMwaDtmi,  aihal- 
Uo  wir  drti  auf  denelbeu  geiadeu  Liaie  liagamta^  fcbwara  PoBOla>  walehe 
aaiar  iteb  ttarr  varbaadaa  aiad.  Dan  Seliwarpaact  diaiar  drai  Paacta 
von  ifgaad  aiaam  aar  ilifar  Varbiodaagaliaia  tiafandan  Paaota  aaa  f araabaat, 
Met  BMn  darall  dia  abaafallt  ana  dar  alaaiaiiiaraa  Slalili  bakaapla«  Fanaal: 

_  y,  M,  4-  -f  Y»  M»  . 

II, + 

warfa  yi,  dia  Balfaroaafao  dar  •chweraa  Puncic  vom  dam  anKcnoni- 

VallpBBrl«  M,,  M„      daa  Gawicbt  der  betreffenden  Ponctc  beseich- 
Ifebataa  wir  als  Nallpanet  wtadar  dia  Spitse  des  Keffeli  uad  ilod 
aad  r*  dia  Radiaa  dar  aan  Matoffatretaneii  GnmdbraiM,  ta  in 

r**  -  r* 

y,  =  »/4  lang,  a 


•  r'»  - 

r" 

R'*  — 

•  K'S  — 

R*  - 

R* 

•  R5- 

ys  =  */«  laag.  a 
j9  SS  »/t  laag.  a 

Die  fiewidile,  welche  in  den  drei  Puncten  wirken,  sind  plcich  dem  Pro- 
duclc  aus  dem  Volumen  der  rugehöripcn  nb^c stumpften  Kegel,  ihrem  speci- 
i«clMn  (tewichte  und  dem  Gewichte  einer  Vulutneneinbcit  Wasser.    Das  Vo- 

hiaiaa  ?  aiaaf  abgaHompftaa  Ragab  irt  giaieb  |-  «.  (1'+  +  r*>; 
feuen  wir  ftr  b  (R     r)  lang,      fa  iit 

V  =  ?-^^,Jf .Uag.a,(R»-f  Rr  +  f*  =  '/««.tong.a  (K*  -  r»>. 

9 


Bezeichaan  wir  faraar  daa  apaaillaaba  Gawiclil  dar  baidaa  iaaiaraa  lafai 

durch  S,  daa  da»  iaaaraa  Kagala  dareb  ^  wabai  aatOflieb  8  iaiaiar  grttaaar 

itl  alf  p»  ttad  iil  w  dat  Gawicbl  aiaar  Volonaaaiobail  Wamar,  aa  wird 
Mi  SS  V»  •  *  *  i*Bg*  a  .  (r'*  —  r*)  S  •  w. 
Mg  »  Va  n,  lang,  a  .  (R"-R'*)  a  .  w. 
Ha  =  Va  « .  taug,  a  .  (R*— .  w. 

Dia  Wariba  taa  y,,  y„  y«  and  Yao  11,,  M,,  1^  ia  dia  abiga  IVnaai  4m 

Sebwafpaadi  aiagaialit,  argibt: 

-  Jy  t  (r*  ~r*)S  +  (R**  — r^ja  +  (R*  R*<)8 
yo  -  /4  wog.  a  ^  g  +  (R'»-  r")!  +  (R»  —  R'»>S- 

Mittalil  aiaar  gafingan  Umformung  verwandelt  sieb  diaiar  Aoidittcfc  ia: 

—  a/  ,  (R*  -t')  S  -  (n  *  —  r-*)  (S  -  s) 
yp  —  /*  lang,  a  .  ^,  _      g  _  ^g.,  _ 

Ba  i»  Mar»  daai  bai  daai  alhiMiebaB  Vaidriagaa  daa  Waaaia,  raap. 
dar  Tanteineruden  Haiia  R'  iaaar  kleiaar  md  t*  iamnr  gMaiar  whd.  !■ 
waicbar  Weise  diess  gaaabiafal»  iit  laicht  aanigabaa.  Haanaa  wir  dia  Tfafb« 
bis  tu  welcher  der  Ramiiaaiai  voa  fremdar  Matarie  erfüllt  ist,  t,  so  ist 

t  =  (r'  —  r)  .  ttag  a  und  l  sr  (R  —  R')  .  taug  o.  Aus  diaaan  baiden  6lei> 
chongen  fol(,n,  dass  r'  —  r  =  R  —  R'  iat,  d.  h.  dass  imaMT  an  dasselbe 
Stielt  aaninnit»  am  wakba«  üf  abaimmi.   Baiaiabaaa  wir  MB  dia  Oifb» 
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mmeo  r*  —  r  nnd  R  —  R'  durch  t.  so  i^t  nfTpnhar  rfrr  kleinst«  Werth. 
r  Äiini'hmfn  kann.  ^  TVuU.  In  diesem  Falle  ist  nocli  keine  ttlusse  in  den 
grsprunj.rlichfii  Hol/kcirel  e i n<:ciIrnR£»f  n :  R'  »"t  n!«?o  —  R  und  r  —  r  Von 
Mfill  an  \>a(  ii,>^i  \  und  crrci*  !it  spincn  i^rossten  Wfrlh  in  dem  Augenblicke, 
wo  cjtr  niittlcn'  Kegel  ver.^chwindel ,  und  die  heidt-n  äusseren  xotammen- 
lUMsen,  mit  aoderea  Worten  in  dem  Aogenblicke,  wo  die  von  aosseo  kom- 

II  4-  r 

nende  Masse  dea  leget  geiis  erfftlU  bei.  R'  ul  denn  =  =  — ^ —  i  ' 
•be  s  — g — .  Ctowohl  wann  x  tefaieii  kleiaslen,  alt  weno  «•  Bebe» 


Wailfa  baiitaS,  ■lalli  dar  nbgcsiampfte  Kaffet  aina  homogene  Masse 
im  «ntan  Fall  «aa  bleesaii»  Holl»  Im  cwaflen  aas  llols,  WtM»r  nad  aa> 
Malaria  baatehand.  In  baidan  Vtilea  mata  alao  dar  Kaf^t  den- 
SchwvrpQMl  haben.  Dfeaa  laigl  aaeh  Qaaara  Foranl.  üelaaii  wir 
X  s  <S  eo  aalalaht; 

Tf4  lauf,  a  — s — 


8«IM  wir  X  ss£jZi.,  la  wild  M'*  —  r^  aad  R«*  —  r^  =  o  nad  wir  er- 

baileo  : 

ai  .  «i-Li* 
yo  s=  7*  l«V  «  •  gd  _  ^' 

Diest;  beiden  Werlhn  sind  dieselben,  welche  wir  nm  Anfange  dieaer  Rol- 
wiclielangen  für  den  homogenen  Kegel  hergeleilel  haben. 

Bs  fragt  sich  aoa,  welche  WerUie  yo  aDaiaunti  wana  z  aiaaa  awiaeban 

•  mm4  -  g  ^  gelegenen  Werth  beailsl.   11»  dieaa  baaalworlea  ta  kAanen, 

müssen  wir  das  DifferentialvcrhHitnifü«  der  ersten  Ordnung  \ou  y,,  iinch  der 
VariJiboIen  x  bilden.  I"<t  die?««"«?  nifTcrentialverhöllniss  fiir  einen  bc.siirTirTiten 
WerUi  von  x  positiv,  so  i.sl  yo  »fri  Zufichmcn,  isi  (■>  negativ,  so  ist  y„  im  Ab- 
ncUiacn  begriffen:  ist  est  dngegcn  gleich  Nuil^  so  hat  die  Function  ein.  Ma- 
xtaium  oder  ein  Minimum  erreicht. 

Es  tai 

dy«  „     ^  „  4  i(R»  -  r^  S  -  (R-»  -  r-»)l  (R-»  +  t^*)  S  -  .)  ^ 
dx    —  f<R»  —  r»)  S  -  CR'»  -  r'»)  (S  —  a)p 

3|a*~r*)S  JR^  -  r'^)  (S  -_8)1  (R'M-_r_:''>  (S  —  a) 
|(R*  —  r*;  S  —  CR"  —  r'»)  8  -  •>!* 

Selsen  wir  fIBr  s  seinen  Ueinsla«  Warth,  niadich  x  =  o»  woraas  idgL 
f  s  M  nnd  r'  ^  r,  so  wird 
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— -•Alang.a.  ^iHWV..s^  ~ 

=  /*  UBg.    •  —  •  (R»  -  r»>»  

In  dieiem  Ausdruclie  itt  der  Factor  '/«  ting  a  .  — —  aof  jedeo  M 

posiltv  ,  ebenso  der  Nenner  (R^  —  r"*;  des  aoderü  l  aclors:  es  iimi^l  dem- 
nach von  dem  Ausdrucke  4  (R»  —  r*)  (R'-f-  r»)  —  8  (»»  -  r*)  ( R^  -|-  r^;  ab, 

^  £^  P'^'i^v  oder  ■egaiiv  iü.  Auffdtal  gibi  der  lelile  Auedmek 

Re  _  «  SRV  -h  3R V  oder  -  r»  (r*  +  SR*  -  3R»r*). 
Pir  jedes  endem  Hbgesiumpiten  Kegel  iit  raoh  d«a  VeiMlllilae  twiialMMi  r 
oiid  R  ein  enderee.  Die  Gremeoi  ■witelieQ  denen  eich  r  \m  VerfciHiiti  ei 
R  bewegen  kenn,  tind  r  ~  o  «nd  r  ^  R.  Iii  r  s  e,  eo  lenrMdilt 
•Ich  der  ibgeelonpCle  Kegel  in  einen  tpiUen,  iet  r  sc  R,  eo  ▼erwtndelk  er 
•ich  in  einen  Cylinder.  S  eut  man  min  in  den  vomehenden  Awdmche  t  ^  e, 
eo  fenchwindel  dat  iweile  Glied  deeaelben  und  niniiM  den  peeittTen  Werth 
R*  an.  Lege  ich  dem  r  einen  tehr  hieinen  poaitiven  Werth  hei,  an  ethlH 
nneh  der  Snhtrahend  dea  in  Rede  alehenden  Anadmcka  eiaen  aehr  hieinae 
poaitiven  Werth;  der  ganse  Anadraek  wird  «lao  hieinnr  tia  R*,  hieibl  eher 
poeiiiv.  Je  mehr  r  Wichel,  dealo  mehr  nnnmi  der  Werth  dna  Anadmcha  ah; 
er  lielEonMit  endlich  den  Werth  Noll,  wenn  r  den  Grent Werth  R  orreicht  hat. 
fiemil  iai  ea  hiar,  daaa  tär  den  Werth  x  o  dnn  erste  Differential veHilUniss 
po«Uiv  ist,  welchen  der  mOgÜchen  Werlhe  r  auch  haben  mag.  Die  Fnncliaa 
fg  aelbal  iaI  demnach  hei  z  s  o  im  Zonehnwn  liegriffen* 

Ratte  teh  swrilena  für  z  den  gdlaalen  Worfh ,  den  deaaelba  annahmaa 
kann,  also  x  =  — ^-L^  »o  wird,  da  in  diesem  Falle  R'  =  r'  =  ^  irt, 

dy"      „  S  — a    2(R»— r"KR  +  r)»-S(R*-r«)(R-hrt' 

_  =     ,,„g. a  -~  .   a(Ri-r*>*  • 

Sinn  Ähnliche  Betracbtong^  wie  vorhin,  aoigt,  dass  dieaer  Anadmok  eieh  bei 
den  möglichen  Werihcn  fon  r  awischen  den  Grenxen  —  R*  (ffir  f  «as  o) 
nnd  o  (für  r  B  R>  hawegl,  mithin  immar  Mgi»liv  iak  Din  FnneliM  iH 


%  f 

an  der  Stelle,  wo  X  »  — ^ —  iat,  wieder  am  Abnehmen. 

Farnen  wir  alle  dieae  Bniwiefcelungen  aoaanmien,  ao  ergibt  atch  fai- 
gendes:  Dor  SchwcrpuncI  einoa  homogenen  ahgealnrnpften  Ko* 
gc\j  liegt  anf  der  Axe  desselben  nnd  zwar  In  einer  aolchen 

Rntrcrnnni;  von  der  Spitso  doi  angehörigen  spitxen  Regela, 
wie  ea  dnrch  Formel  S.173  aoigadraekt  wird.  Wird  der  abgn- 
stompfte  Kegel  von  beiden  Entern  her  mit  irgend  einer  frem- 
den  Masse  ron  grösserem  specifiachom  Oewfehle  darcbdi^n» 
gen,  so  bewegt  sich  der  Scbwerpnnct  ans  aelner  u  raprflng- 
lirhcn  Lnge  nach  dem  stampferen  Ende  hin,  erreicht  dabei 
bei  einer  gewiaaen  Tiefe  der  oingodrnngenen  Materie  ein  Ma* 
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flaia,  kebrt  daiis  mm  lod  b«find«t  licb,  wenn  di«  aiadri»^ 
fM^e  Sabilani  den  ganten  Stamm  erfülll  hat,  wiadar  aa  dar 

Stelle,  Yon  welcher  er  auigegangen  ist. 

Es  wlre  nun  vipHeicht  angemessen  ,  dieses  Maximum  ,  welches  rfer 
Sfhwcrpunrt  crreicfii,  aus  der  für  y,,  nngc^jehcncn  Formel  zu  besiininien, 
D»  lodessCD  diese  Bc-'ttmmtin«:  einen  niclit  un()edeutenden  HHurii  in  Anspruch 
lebmea  würde,  ziehe  u  h  vor,  slall  dieser  abälructen  EuUvickeluiig  an 
ZtMenheispielen  zu  zeige»,  welchen  Vt rnnderongen  die  Lage  des  Schwcr- 
paofU  nnterworfcn  ist.  Vm  »her  Ruch  dieseo  Zablenbeiapielen  eine  mög- 
ÜthM  ;:rosse  All^enieinheii  zu  verschaffany  ao  Oiögen  mir  noch  folgende  fie- 
Derkaogea  ober  die  atlgemeine  Formel 

(K*     r*)  8  —  (W*  —  r^*)  S  —  s) 

(»■  —  r»)  S  -  (R'»  -  f»)  S  —  8) 

feiiattet  seio. 

I.  f.Rige  ich  R  und  r  in  demselben  VerhRUuisse  grösser  oder  klefaÄr 
v>u<ltn.  setze  ich  also  nR  und  nr  statt  R  und  r,  hdlte  aber  die  Höhe  des 
abgesturopften  Kegels  bei,  so  bleibt,  wie  leicht  zu  sehen,  die  Hohe  des  cnl- 
spradModen  apiUea  Kegels  ebenfalls  ungednderi,  währeud  H'  und  r'  in  nü' 

Mi  aV  ifcwjifcapj  laKf.  a,  walciiai  iich  dacaii  dia  Famal  n  ^  ^  ba- 
ute, täte  «bar  m  -7»^-  odar  ia  SSi^.  Daainadi  wird 

n  (R  -  r)  n 

—  91  q    it*f(B*     1*)  S  ^  rR^  ^  r^)  (8  -  a)] 

I.  L  y„  ist  unverändert  geblieben.  Wir  erhallet)  also  den  S;\[7.,  dass  bei 
f  lei  c  b  e  r  U  o  h  c  d  c  &  ii  b  g  e  s  t  u  m  p  f  t  e  n  K  e  g  c  1  ^  d  e  r  S  c  h  w  e  r  f>  u  ii  c  t  d  i  e- 
lelbe  Lage  behalt,  wenn  die  Radien  der  beiden  Grundkreiia 
ia  demselben  Verhältnisse  grosser  oder  kleiner  gemachl  wat* 
ieaj  mit  andern  Worten,  dass  es  bei  gleicber  Qöha  daa  abga- 
itaapfiaa  Kegels  nnr  auf  daa  Terhiltniaa  dar  Kadfaa  dar  bal- 
Jea  elf  aadkraiaa,  aar  auf  Ibra  ralaiiva,  aicbt  aaf  Ibra' abia- 
lata  Grikaae  ankoBiDt,  waoa  man  dia  Laga  dea  Scbwarpanata 
feaCsaatallaa  bal. 

IL  Laase  ich  R,  r,  R'  uud  r    uageindert,  verwMudle  aber  die  H<>he  b 

dei  abgaataaqpflaa  Kafala  i«  ah,  so  yaiwandalt  aleb  5—^ —  fci  ^ 

II  ~  r      II  ^  F 

ilw  aaab  taag.  a,  walabaa  3  iit,  1a  a  .  taag.  a,  Paraar  farwaadtfi 

ikb  I,  walebaa  glaieb  R  •  fang,  a  iai,  ia  aL  Ia  dia  Panaal  fOr  baba  leb 
tba  aar  atatt  b  ab  la  aalaen ;  wird  dadareb  a  aial  grOiaer.  Hiarbai  in 
jaiacb  an  baaiarban,  daaa  diaaaa  lataia  y«  Toa  aiaaai  aadaraa  Pancta  aaa* 
iwacbaet  iit,  alt  daa  aiala,  iadaai  ja  aacb  dia  Spitaa  dea  Kagala  aiaa  aa- 
daa  Laga  babanaiaa  bat.  Rachnaa  wir  abar  dao  Sebwarpaaet  voa  dar  aa« 
«aiiadait  gabtiabaaaa  Raaia  aaa»  aa  bat  ba  aralaa  Falla  dar  Sebwarpaaet 
4i  Batfavsaag  1  —  y«,  Sai  awaitaa  Villa,  wa  I  aad  y«  a  aial  grütiar  ga-> 
tan.  12 
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worden  sind  ,  Ate  Entfernund  n  (1  —  y„)  voo  der  Rwiii.  Wir  erhalten  aof 
diege  Weise  den  Snlr.  d  n  s  s  hei  I  e  t  c  h  h!  f*  i  h n  d  c  n  G  r  un  tl  k  r  ei s  e  n  der 
drei  Kp{jf'l.  »Iier  bei  wachsender  Hi»he  der  ij  c  h  w  e  r  p  un  et  sich 
in  domsoltx  n  Mifte  Weiler  von  der  Bacia  entfern^  aU  die 

Hübe  z  u  II  i  in  Ml  t. 

Die  Vür;nissclz.ii[ii:  das-i  nicht  mir  K  und  r,  sondern  auch  R'  und  r'  un- 
verflndcrl  bleiben  sollen,  budiiigi,  dms  die  Höbe,  bis  tu  welcher  die  rremde 
Mas^e  erngedrun^en  \nl.  mtcU  n  mal  (frugser  wird,  wäbreoti  unter  K  die^e 
Höbe  üietielbe  blieb.  Ui  uäiiiiich  diese  Hübe  wieder  gleich  i  (vgl.  S.  175), 
eo  ist  i  =  (R  —  RO  taug.  o.  lo  I.  wird  B  uod  R'  n  mel  grötaer,  ung.  a 
tt«tl  kleiner;  mitkio  blellft  t  ungeioderi.  In  II*  bleiirt  B  and  R'  naTeiia* 
dort,  wihraad  ttog.  a  ■  nnl  ggOaeer  fM;  «t  vird  tito  mcIi  I  m  mm\  grteaer. 

Bnl  BMI  demmeh  «nler        btttfinttM  VonoMetaivf  die  Wetth« 
R,  r,  h  «ad  t.dnn  Schwerpanel  ehiea  abgMiimi|ifle«  Kegelt  hiferhnei »  le 
hei  onii.diciH  aaeh  die  ScIiweriMmel»  aller  der  Kegel ^  bei  denen  daaaellw 
Verldllaifa  awieebes  K  aad  r»  «nd  awieehea  h  oad  I  beatelit.   Ea  iai  nr 
»eailawiaag  dleaer  leWeiea  Plaacte  nar  eUliif,  ilea  für  den  eraten  Sehwer- 
pMek  gehwdeana  Wetlii  mll  der  Kehl  m  nalliplieireB»  welche  aogibl,  wie 
ofl  die  Htthe  h  dea  eralen  Kegele  fa  der  der  eederea  enümlten  iet.   Fdr  die 
pracHache  Anareehnang  ergeben  sich  dareai  die  Vortheile ,  daaa  man  R  oad 
h,  eder  r  and  b  nach  Bdieben  annehmen  kann,  wobei  natürlich  die  flbrigea 
in  der  Anrgnbe  vorkommenden  Werthe  mit  Rackaiehl  eaf  diese  Annahmea 
fesizntlellen  sind.    Mit  Anwendung  dieser  Erleicbtemngen  habe  ich   in  dem 
folgenden  Beispiele  flberall  R  =  1  und  h  =  10  geseUU    Um  eine  siemlicH 
ellgemeine  Gbersicht  zu  geben  ,  licss  ich  r  der  Reibe  nach  die  Werthe  0,1, 
0,2  n.  s.  w.  bis  0.9  Hnnehnien.    Für  jeden  dieser  Werthe  von  r  wnrdcn  die 
Srhwerpunclo  bestimmt,  wenn  die  versteinernde  M?<s«e  feuerst  (),   dann  0,25, 
dann  0,50  u.  s.  w.  Ungeneinheiten  in  den  Stamm  eingedriJn^,'en  war.  Hier- 
bei war  natürlich  nach  eine  feste  Annahnte  von  S  nnd  s  erfürüerlich.  Da 
die  Stimme,  welche  sich  in  der  Koblenformation  linden,   meisleos  in  Kalk- 
stein, Sehiererthdii  oder  Sandstein  umgewandelt  sind,  und  in  nicht  unbedeu- 
tender Zahl  dt;r  Familie  der  Coniferen  ang-chrtrcn:  so  habe  ich    für  S  die 
Zahl  2,76.3  und  für  s  die  Zahl  0,471  gcwuhli.    Die  cräte  entspricht  im  AU- 
gemcinen  dem  specifischen  Gewicht  der  drei  genannten  Gesteinsarten  ,  die 
aweite  stellt  das  speciflsche  Gewicht  des  falteraekenea  Rothtannenholxea  dar. 
Die  Beehwiagea  worden  jedenBal  ao  weil  fartfeaetat,  bi«  der  Schwerpnacl 
dai  Natiaram  eeiner  Eaiferennf  von  der  Bpilae  erreicht  halle.   Auf  ilieae 
Weiae  enialandan  die  felfenden  nenn  Tabellen,  dem  KivieblMg  woa  enibai 
vemandUeh  lal. 
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R  :  r  3=  1  ;  0,1. 

tan^.  a  =t  11,111  ...  1  —  tKlil  .  .  . 


Ti*fe  , 

bis  ZQ 

«eiehex 

i-Snade 

tLaittnuag  dm 

von  d«r  Spltxe 
4<  Am  KtyaU 
•  T#. 

Sctiworpuncts 
von  der  Basia 

>  —  y«. 

BlffarMs  avl» 

schf.  j'x.^i 
b  DD  Kail  harten 

■  P... 

«.» 

1,0000 

0,9ifT5 

0,9390 

0,9StB  V'' 

0,9180 

0,807S 

0,8690 

0,1000 

0,1225 

0,1490  '" 

0,16» 

0,1900 

0,2125 

0,2390 

8,3405 
8,9817 
'  9,2781 
0/4343 
9,4988 
9,5039 
tf,4901 

2,7706 
2,1294 
1,8330 
'  1,6768 
1,6123  * 
1,6072 
1,6210 

0,6412,, 
0,2964  , 
0,1562 

0.0^45 

Ü,(M)51 
—  0,0138 

u. 

H  :  r  =  1  :  0,2. 
liof.  a  =  12,5;     1  =  12,5. 


D.  ■  . 

0,75 
1,00 
1.25 

*i 

0,9000 
6^0000 

0,3000 
0,3200 

^<S55  , 
-  >P,0286 

;i^>,3wo,;^ 

>P.M27  , 

10,5560 

10,5349 

3,0645 
,  «,4714 
*t730 

1,9440 
1,9651 

n..v.*Hl  ■■' 
0,29^4  "• 
0  tJSOt 

Ü,uti06  •' 
'  0,0133  ■ 
—  0,0211 

1 

in  „ 

R  :  r  es:  1  :  0,3. 
lang,  a  =  14,2857;  I  t4;2857. 


-1 

m-. 

f*. 

To- 

1  -  y«. 

D. 

0,00 

1,0000 

0,3000 

10,9224 

3,3633 

0.5328 
0,2738 
0,139^ 
0,0613 
0,0123 
-0,0197 

0^5 

0,9825 

0,3175 

11,4552 

2,8305 

0,50 

0,9650 

0,3350 

11,7290 

2,5567 

0.75 

0,9475 

0,3525 

1 1  ,H685 

2,4172 

I.IJÜ 

0.9300 

0,3700 

11.9'2!)-( 

2,3559 

1,25 
1,50 

0.9125 
0,8950  , 

0.3875 
.  0,4050 

11.9421 
11,9224 

2.3436 
2,3633 

12  " 
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IV. 

R  :  r  =  1  : 0,4. 
ianK.  a  =  16,666  . .  ;   1  =r  16,666  .'.  . 


QjOO 

0,25 

0,75 
1,00 

l,5d 


1,0000 

0,9850 

o,97ao 

0,9550 
0,9400 
0,9250 
0,9100 


i 


0,4000 
0,4150 
0,4300 

0,4450 
0,4600 
0,4750 
0,4900 


ISjOI» 

13,4706 
13,7100 

13,8328 
13,S869 
13,8960 
18,8805 


( -1 


3.< 
3,1961 

2,9567 
2,8338 
3,7798 
2,7687 
2,7863 


0,4578 
0,2394 
0,1228 


0,0541 

-  o^oitr 


V. 

R  :  r  =  1  :  0,5. 

tan^v  Q  =r  20;  I  =  20. 


TT 


TW« 


0,00 
0,25 

0,75 
1,00 
1,25 


1,0000 
0,9Ö75 
0,9750 
0,9625 
0,9500 
0,9375 

o,9:töo 


1  'i 


0,5000 
0,5125 

0,5250 
0,5375 
0,5500 
0,5625 
0,5750 


16,0714 
16,447S 
16,6461 

16,7489 
16,7944 
16,8036 
16,7890 


3,9286 
3,5527 

3,3539 
3,2511 


3,2056 
3,1964 
3,2110 


0,3759  ^ 
0,1988,<t 
0,tOB8A 


VI. 

R  :  r  =  1  :  0,6. 
i»og,  a  =  30;  1  3=  20. 


Hl  toll  III  Uli». 


0,00 
0,25 
0,50 
0,75 
1,00 
1,25 
1,50 


0,9900 

0,9800 
0,9700 
0,9600 
0,9500 
0,M00 


0,6000 
0,6100 
0,6200 

0,6300 
0,6400 
0,6500 
0,6600 


tO,816S 

!H,ioeo 

M,2650 

21,3461 
21,3B20 
21,3889 
111,3776 


4,1837 
1,8911 ' 
8,7350' 
'^,«53»  '  ' 
3,6180 
3,6111 
3,6224 


0.2926  » 
0.1561  V 
0,0811  j 
0,0359  ! 
0,0069  f 
0,OU|j 
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YiL 

R  :  r  s=  1  :  0,7. 
tM«.«»a8^...}  1  =  33^.«. 


L 

•  " 

b. 

ms; 

s 

i,oo« 

0,99Ü^' 

OüMtt 

♦♦y  ^  •  - 

1 

0,700^ 
0,707? 
0,7t50 
0,7333 
0,7300 
A7375 
A7490 

»,9,155 

ii9,1193 

89^ 

39ab93 

39,3390  ^ 

39,3313 

39,3338 

4,4178 
4,3141 
4,0998 
'  4,0387 
4,0073 
4,0030 
4^105 

0,2037 
0,1213 
0,0591 
0,0264 

0,0053 
—  00085 

m 

Ulf.  a  SS  50;  I  s  SO. 


t 

r'. 

To* 

1  -  yc 

0,00 

\  «0000 

0,8000 

45,3689 

4,6311 

0,99a0 

0,8050 

45,4881 

4,5119 

04NN)0 

0,8100 

45,5639 

4,4361 

0,9850 

0,8150 

45,6038 

4,3968 

0,9800 

0,^00 

45,6331 

4,3779 

Mi 

0,9750 

0,8350 

45,6365 

4,3735 

1,50 

o;noo 

0,8300 

45,6330 

4,3780 

0,1192 
0,07^)8 
0,0.199 
0,0183 
0,0044 
0,0045 


DL 

R  :  r  =  1  :  0,9. 
tanK.  a  —  100;  I  =  100. 


»«^  •  ^ 

\  - 

<M)0 

1.<H)00 

0,9000 

95.1753 

4,8247 

0^ 

0.9975 

0,902.«) 

95,2402 

4,7598 

0,&0 

0,9950 

0,9050 

95,2740 

4.7260 

0,75 

0.<»M25 

0,9075 

95,?f>'?<* 

4,7072 

1.00 

o,9a00 

0,9100 

95.:^nn 

4,6987 

1^ 

0.9875 

0,9125 

4,8972 

1,50 

• 

0^9150 

j  »5,3U0O 

4,70iH> 

D. 


0,0649 

0,0338 
0,0188 
0,0085 
0,0015 
0,0038 
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Man  sit-hi  aus  diesen  Tabeilen,  das?  (iic  Änderung,  welche  die  \.-<\^c  des 
Schwerpiiiicis  von  ihrem  Minimum  bis  zu  ihrem  Maximum  erleidet,  eine  ziem- 
licli  bcüeutencie  (irdsse  ist,  und  zwar  um  so  bedeuleuder,  einen  je  kleineren 
Werih  r  im  VerhäUniss  zu  R  besitzt,  ^  Der  Schworpunci  erreicht  sehr  frub 
seine  grusstc  Entfernung  von  der  Spitze  des  Kegels  utid  aurralicnder  Weise 
jedesmal,  wenn  die  einj{e(Jruiit,'ctic  Substanz  eine  zwischen  1.25  und  1,50 
liegende  Höhe  hat.  Von  da  an  niusa  die  fremde  Miilene  ouch  iiühr  aU  3.50 
LftDf^neioheiteii  vorrücken,  ehe  die  ursprüngliche  Lage  des  ScbwerpuucU 
wieder  enreicllt  iil.  Der  Schwerpunct  bewegt  sich  also  bedeutend  schneller  «os 
i^iow  «cM«B  Lig»  som  MixinmiB  lua,  aU  «r  vom  hier  tat  deaielfeaa  W«f 
fttckwiMa  darchlieft. 


*  ish  habe  tSmtShtm  Reehnoagen  moeh  n&t«r  der  Ann'almie  gwiaehi,  da»  tfe  B«l»* 
■tun TT!  Mfi?  v^n  W."i<i-,pr  Hnrchdrunpen  werd«.  Dl«  Enlfemnng  rwlschon  Am  ätissnrrten 
Lagea  dor  5chwerpuacie  war  dabei  nAtörllah  nicht  eo  «roH,  als  in  d«ii  vorüag«Bden  Ts- 
betlen ;  Im  Übrigen  Jedoda  a«lf  ton  »ich  dl«a«lb«n  Resolut«,  so  dua  Ich  aa  für  äharftfinif 
hliUb  dliie  »welW  Belli«  voa  TaMIw  hior^N^offhrM. 

(flek&iisa  felgl.} 
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A.   Miltheilungen  an  Professor  H.  B.  GEmiiz. 

H^lflingfors,  den  30.  Nov. 

Iniieiii  icli  die  Ehre  habe,  Ihnen  zwei  Abhandiungeo  ^  von  tnir  eu  über* 
teadeo,  welche  die  {reolo^scfc«n  VcrhäHni^se  der  Uro|(efend  von  Helnin^fori 
beiitodefo,  bcauue  ich  diese  Gelegenheit,  um  Urnen  das  Wichtigste  drivon 
ia  eioem  kurzen  Abrisse  nebst  einigeo  neueren  üolorfucbuugeii  mitibeiieo  ai 
dirfco.  * 

Die  Gegend  von  IMsniffon,  wie  fimrtJlidiB  P^nkod  Üierhenpl, 
iNieht  a«B  ftrMM  Th«IU  wm  «Im  ficHtfa^  wiMm,  obglüik  m  M»  wirf 

*  me  Mbr  odw  fTMigir  Miste  ieUcMf^iiirMlw  !  ,  ii«h  M 

■I  fliwMD  fM  ww  ei»  entpiim  GMMki  MrUH,  mit  minwik  Wiüi» 
im:  ehgWd»  m  oft  pe«ra«npU0dMr  IMdil  Gm!«  BMMB  Miri% 
Im  m  docb  nickl  m»4«»»  ab  «•  Ii  fmMA  ui  mim  LMfMuigfViifkill. 
äMi  ab  «MB  6fMil  cHillffML  K»  «ilMl  ilwiifiiia  wi  ImIm  4ra  HtMi 
€MiMff«aU  and  i«,  wfo  i«b  flM  Mif  ifa» r  fnagnwlliflhe»  Kaiia-fa 
■mngei  lbawa»|t  tobo,  ttii'.dMB  emplUMtia  «Oiwii  of  4Maafluiliy 
iit  norwegiiehen  (SMlcfiMi  ftnc  Mwliicb. 

Die  eruptive  Natur  liaaea  Gnaiaagrasitaa  erweist  sich  nicht  n«r  Aarofc 
<He  deutliche  Einwirkung,  welche  er  auf  die  Sdtiditan  des  Goaiaaes  anigt«- 
übt  hat,  welche  davon  in  eine  mehr  oder  wentgar  steile  Lage  anfgariiaVB 

(bei  Helaiiigfors  70—90^,  sondern  auch  darch  die  oft  alanlicli  ffMaa« 
liachstäcke  von  Goeiss,  welche  dnrin  eingebettet  sind. 

Der  fJnetss  besteht  aus  einer  ^ro'i-sRn  Menge  von  Varietäten,  welche 
lieh  ?tuf  zwei  grössere  Gruppen  zurückfuhren  lasaaii:  Uorablendegjpiaiaf  UAfi 
yinmergDcis;.  wulehe  mit  einander  abwechseln. 

Als  ein  Glied  von  dieser  GneissfornmUün  ist  der  Kulkstcin  vun  Dej^erö 
MHsalieD,  welcher  vorher  von  Ü<>Tiu.i(i6a,  Kutohoa  und  Eicbwaljd  aU  Doio- 

*  Fa.  JoH.  IVICIE:  JMNf  m  BUMtHt^lMMraillsM  JfiMraisf«  odb  flstyrntif,  HaUag- 
>MaitaMr.  JUUi^lbn,  IMf.  IT.  61  p.^  I  gMl.  katla. 
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mit  beieichnel  worden  isl  ,  und  soli  lu-r  ourli  you  N  u  manu  cilirl  Vriinii 
(Lchrb.  d.  Geopn.  ?.  Aufl.  H,  p.  89).  tlr  calhall  dotli  iiiclii  iwühr  Magnesia 
als  ddsä  er  höchäleas  als  ein  dolüinitbchcr  Kalksleiu  angesehen  werden 
könnte.  Eine  von  mir  ausgeführte  Analyse,  wozu  das  Material  aus  inehrereo 
Slelltn  des  Kaiksleinbruchs  gesammelt  wurde,  ergab  Dftmlich: 

J£obl0aMarer  Kalk    .   .  .  78,47 

KohldUAAure  MagnoAU  .  .  4,6fi 

BiiMMnyd  «ad  ThMiarde  .  9jn 

Dtofanstw  Bllflkalaad    .  ^  ' 

Dar  Rflckitand  bestand  hmi|il8icblteb  aoi  Feldtpalb,  Qotrt  and  Glinmr. 
AmmHoib  irt  «b«r  M«b  80i|i«aifn  in  dieiein  Kalkstein  eiagemeDfl,  oft  ab 
grftatere  oder  kleinere  sphflroidiscbe  Nieren,  welche  gewölinlieb  einen  Kern 
?nn  einem  PyralioIit-AbDÜclien  Mineral  enthnllen.  Dieaet  zeigt  noch  gaas 
4nntlioh  die  Spalinngarichtungen  des  Pyroxens,  woraus  es  ohne  Zweifol  lle^ 
•tammt.  —  Dm  epee.  Gewicht  des  Kalksteins  ist  2,73--2,75. 

Eine  sowohl  von  dem  Gneiss  alt  dem  Gneissgranit  verschiedene  Fer* 
naUoD  scheint  mir  ein  Syenitgranit  an  sein,  welcher,  obgleich  nur  in  |e> 
ringer  Menge,  den  Gneits  durchbricht.  Er  ist  nimticb  sehr  scharf  von  dem 
Gneisa  abgesondert  und  besteht  hauptsichlich  aus  OligiAlas  in  polysyntheti- 
fcbcn  Zwillingen  nai  h  dem  Onrlabnder  Geeelin,  nmingeri  von»  HnrnUende, 
l^ars  und  etWR5  Orthoklas. 

Jünger  nls  dipsf  F»Hmati«i)fn  i-sl  der  Pepm^iiilfrrnnit ,  welcher  hier, 
wie  pewöfiiilirli,  m  (iHn;:^  n  auftritt,  und  nicht,  wie  euin  Beispiel  Kitorga  «o- 
nnhin,  fjleu  lizi  iiifj  mii  dem  Gnei?s  ist.  Das  erweist  sich  nicht  nur  durch 
aeine  oft  abD<irme  Coiit«ct%'erhähiusso  d;^mil  sondern  auch,  wie  ich  ;;cfun<lfn 
habe,  dadnrcb,  dum  <ier  rotho  Orthoklas,  welcher  in  diesem  (»mnit  vorhfrr^rhl, 
oft  auf  mnem  Abstand  von  2  B"'  von  den  Salbflndero  gaas  weiüfi  ist,  wel- 
cbea  dentlich  die  Einwirkung  des  Neheni^estcins  beweist. 

Der  Pe^inaiii  isl  giewöhnlicb  sehr  grobkörnig.  Zuweilen  nimmt  er  doch 
eine  mehr  feiiUturnigu  Strurtur  an,  und  ein  solcher  feinkörniger  PegniaUt  ii>i 
das  Mutter^estein  des  Chrys<'l)t'ry]ls,  weit  her  vor  cinipcn  Jahren  in  der  Nähe 
\ou  Utilsiogfur^  aufgefunden  isu    Eine  von  mir  ausgeführte  Analyse  eifab: 

Spoc,  Gew.  =  3,64. 

Thonerde    79,77 

BwylUid»   1^91 

mmmtni  ■  4,10 

IM«Mr  ChtiMhnryli  kn— t  In  iilninn»  elnlnafteniif  na  oder  tnMartican 

Krystallen  (CCroC  -  OCl'CC  .  POC)  vor;  die  Endflüche  ist  doch  gewöhnlich 
unausgebildet.  Niehl  scUtn  »lud  diese  Krystallc  ru  Zwillingen  und  Drillin- 
gen verbunden:  und  in  der  Nahe  von  jedem  Kryslall  isl  das  Gestein  rolh- 
gefftrbt,  welches  diesem  ein  cigcnthümliches  por^iliyriUiulii  he»  Aussehen  gibt. 

Der  Pegroatit  ist  es  übrigens,  worin  der  bekannte  Pyrargillit  und  mtkr 
mm  nndem  Mioenlien  rorkommen ,  da  daxegcn  die  anderen  Formationen 
fiemiich  wm  nn  nccnMoriaclien  BUoeralinn  sisdi 
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Der  Gnei«sgrtnit  ist  auf  einer  Stelle  neben  der  Eisenbahn  von  einem 

6rmijt(  mgaf)[j  diirrhc»ehrf»€hen,  welcher,  wre  {gewöhnlich,  in  dmr  Mille  deut- 
lich kiirni^j  '\<i[.  ;hi  <Jen  Salbandi-rn  liniie^n-n  ^jinz  dir-ht.  Dieser  Grfinstcin  ist 
wahricheiniich  Üi^baa:  der  (ieli[iU  an  Kiei^eigaurc  ist,  wie  eitic  von  mir 
ilorh  nicht  vollendete  Analyse  zei^i,  49,31%;  das  »fiec*  Gewidit  d«r  küt" 
n§n  Vaneesl  ist  2. «98,  das  der  dichten  2.996. 

Schliesslich  ist  wohl  auch  die  Gatkgarl,  welche  das  Eisener?,  auf  n<'gcrö 
bf^leitet,  als  eioe  besondere  Formation  antusehen.  Sie  besteht  aus  iiranat 
ood  Pymien  in  deatlichcin  Gemenge,  utul  vertmU  sich  gnnz  so,  wie  die  von 
liMUTj  und  Dviir.L  heseliriebene  und  als  (»ranaifel»  ber.eiehncle  Gangart  bei 
ArtniM.  Auch  hier  (liei  iltiUiagfuTs;  scheinen  uainlich  die  Schichten  des 
<JOci.''^L^<;  um  die  (laiigarl  sich  zu  bie^^en.  Dass  doeh  nicht  allen,  was  in 
dieser  Gan^jart  tiiil  Granat  zui^ammen  vorkommt,  Pyroxcii  i.'<i,  dns  erjjihl  sich 
IBS  folgender  Analyse  eine^  pymxenähnlieFien  Minerah  von  dem  sudiicheO 
Kvie  des  io  oordweaiUclier  Richtung  slrtjtchenden  Zuges: 


Ki«MtMar«   48,64 

Thoaarde  

HacMsi«   iW 

Eisonoxydul   27,41 

Kslkard«  3»)3 


Vlese  ZusammeoaetsuDg  nähert  sieh  nttmiich  mehr  der  dea  HyperitlieBt 
als  de«  Fyroxenfl. 

Der  Pyrozen  i»t  eiir  einer  Stolle  (mImii  •>  4er  bNm  giiwgPibe)  te  «ta 
MbeiipeekitoHiiknnoiiei  Minefel  «ngeweMJeU^  tnMm  ieh  fMek  ■■liwriH 
Me$  Ae  AaalfM  ergeh: 

Magmala  ...... 

Wasser  4.21^ 

J.  WilK. 


Warschau,  den  2.  Dccember  1867. 

In  dem  Seodomirer  Cbencieer  pil&oftoiaehen  GetMUfe  tritt  eio  aosge* 
uicheeter  devonischer  Horiioat  hervor,  mit  PoMuUmomtfa  venusta  charakte- 
risirt.  Eioe  Ablheilttog  dieser  Schichten  hat  Herr  Fkro.  Robibr  vorigen 
Jahres  bei  Kieice  entdeckt.  Dieeer  Horizont  ist  hier  weit  verbreitet,  man 
ksnn  denselben  aber  nicht  continoirlich  verfolgen,  nur  stückweise  findet  man 
ilcn'.elben  zwischen  Kieice  und  Opatdw,  auT  einer  10  Meilen  lan^nMi  Strecke. 
Bciliiutig  5  Meilen  von  Kieice  in  Lb^ow  ist  diese  Schiehi  viel  deutlicher  auf- 
?c«chlo?sen,  wie  auch  weiter  östlicii  in  Braikow  bei  Oziemblow  unfern  Opa- 
luw.  Dieser  Horizont  besteht  hier  aus  swei  Ablheilun;,»pn ,  fius  grauem, 
fi'-rheni,  dunnge^chiehtetein  hiilksteit?,  und  hranncm,  stark  bituminösem  Mer- 
ftlsehiefer.  Die  Knlksteine  bilden  die  obere  Abiheilun^'.  wahrscheinlich 
aach  die  iiotere.   iu  Kieice»  uoterhaib  de»  Schiooea»  finden  »ioh  nur  KalM« 
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•leia  niil  f  honscluL  fer  werhspHawcrnd ,  nRrh  Rorhbr  mit  Po»,  renuttu^  Cy- 
pridina  aerrato-ntriata  j  Honiattte«  retrorfttis.  Es  ist  sehr  wRhrtctieinlTcb, 
^ast  die  sOdlich  von  Kieice  ztemlich  weit  sich  erttreck enden,  dOnn^schich- 
teten,  grauen  Kalksleitu;  zw  diesur  oberen  devonitcheu  AblhelUni^  gehören; 
Verateinerunfi^fi  sind  abt^r  davon  niclii  auigcfuoden.  Viel  deuUicher  ist  die&er 
Horixoiil  ia  Lagow  enlwickeU.  Am  südlicbea  Ende  dieses  Stiidtckens  hat 
Ml  MlHr  Aiclilig  kryalaUinisch-kÖrniffer  Mowit  eotwiekell,  der  toa  wtii* 
fMi  BmkuHm  MMk  «bgegwul  M.  in  dieb»  MidMü  ■tgMwiHi 
M«nll  Mift  ileli  N.  1  Im  yater  W\  diwdb>  IMcwif  «eigen  41« 

dittag0tebielM0len,  grnaea  fiirflnleiii«  4kbt  m  dar  flimUnlM,  wi*  mMb  df« 
diMf  ffilfMidea,  acbwMicb  graiMa  MwybcMafef ,  di«  ebMlWIf  Mck  V. 
hon  M  mtar  ai<>  i«Migl  tiad;  diraaf  wiHer  a»rdNeh  fblfaiid  fiaoa 
Maa  «Ii  laalir  oder  waaifar  dtek'aaifeMNidofioai  Thoatrfilaffn'y  dia  AiMolba 
ValUa,  wia  die  HofnalfcbiefBry  aeicaa.  —  Maaefea  SeUektaa  dai  llafgoU 
■dilefers  aiad  jnit  Portdoaoaijra  MiiMfa  tbofffUlft,  waaiRor  hiaiR  arit  ^ 
HUm  MpihB  Goui.»  dia  icbdae  ldm§uU  mtmHmm§fltrmi§  ^  die  Ponb  Iner 
gefundeD,  und  die  in  der  Daivefiililnaaiailang  liegt,  koaate  tdi  nach  liageM 
Sachen  nicht  wieder  finden. 

Hinter  dem  Kelkoren  von  Lagow,  miltea  im  grauen  KaHuleiae,  befindet 
sich  eine  3—4'  dicke  Schiebt,  die  aar  aaa  OmdmHte«  retrorsuM  v.  Buca  be- 
steht. Es  ist  das  eine  Bestitigung,  dass  wir  eiaea  Ahnlichen  Horixont.  vyic 
bei  Kiolce  haben,  wo  Kormrr  denselben  Goniatites  gcrunclen.  in  der  P^scu'- 
scbiii  Sammlung;,  die  in  der  hifsi^rcn  üuiverstlüt  aufbewahrt  ist,  befindet 
sich  aus  <leni  '!  honschiefcr  von  Ivit  U  o  ein  Gonialile,  der  aber  keinen  herab- 
liingcnden  Hnckenlobus  hat,  wie  hei  U.  reirorsnx;  es  ist  eine  andre  Species. 
Mit  dem  G,  reirortu*  in  Lagow  Qndet  aicb  ateoilicli  h&ubg  V^rlocera*  iiU' 
mutum  Sahdrergkr,  Tab.  14.  fi?.  2. 

Rinen  gans  ähnlichen  braunen  Mergelschiefer  hat  Herr  Zaborüki  iu  Brat» 
kuw  bei  Opatow  entdeckt}  den  ebenfalls  ein  ^rauvr  durbcr  KalkHein  bedeckt; 
beide  Gesteine  sind  mit  Poäidonomya  venuäia  überfüllt,  seltener  fiadet  ilcb 
Pmiella  eUiptiea  Goldf.  und  eine  AvieulOf  die  an  A.  WurmiU  eriaaetl.  Die 
lalkakiiae,  beaeadert  aber  die  bteaaea  Herfelachiefer,  itoaaea  bei«  Zer- 
lebla^ea  eiaea  itarfcea  bitaaiieOaea  Gern^  aaa$  aiaaclie  Scbicbtea  breaaea 
arit  eiaer  Itagea  Flamme  oad  maa  venaotbete,  doM  dieae  Scbiefer  lor  Deaiil- 
iatfoa' von  Napbia  pMAgm  ai«L  Z«  dleaeai  Sweeke  M  aber  dfaaa  Lager 
1«  dtaa.  GawOlmKeb  oiad  die  Malen  der  veMUta  gedricbf  tad  er» 
bahaa  eiae  aaaolttifidie  Pbyilogaoarte,  wi«  dIeM  in  aebed  iai  aaf  der  Roa* 
■■t'aebea  Figar  18,  Ig.  8.  Die  HeigelaeUefer  Toa  Ugow,  baaoa- 
daia  aber  iraa  Bralkear,  aiad  alelleaweiae  «Ü  dieaer  HaacAel  tberMIH,  alte 
AHaiattufen  kann  maa  biet  wabivahaieii.  Ia  der  lagead  bat  dteaa  Species 
dftera  fast  gbiiche  ÜAbe  aad  LAoge;  Im  apitereo  Alter  veriingert  aie  akli 
bedeatend  und  erinnert  an  Myaciten,  haupUichlich  aa  M^eitet  imfr0mm9 
floRVBfi  Taf.  2,  ilg.  4,  VeiMeia.  des  Uarzgebirges :  sie  unterscheide!  aicb  «ar 
durch  die  iaoiore  Boalptor;  die  Ringel  am  hinlarea  Tbeile  biegen  aicb  con- 
atant  und  erzeugen  eine  aichiefe  Linie,  und  der  ganxe  hintere  Theil  dieser 
ilaaebel  bebl  aioii  ia  die  itobe.  In  der  fitchtaag  dieaer  Uale  wird  die  P. 
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wtmutm  geättOd,  «ad  bringt  eloe  fotcb  venerrt«  Pigiir  Ikervor!  Obgloich 
Hete  9peci€t  in  bnoderten  von  Emmplaron  vor  mir  liqtl,  lo  lisit  tich  4er 
GaUoDgtctanikter  nlclil  wahmeliniea;  die  Schelen  eo  dflnn,  wie  dte  feintle 
Papier,  seifen  eaf  der  geraden  SchloMÜnie  eicht  die  mindeele  Spnr  einet 
Unes  oder  eioer  Vertiefung  anf  den  glatten  Sleiniteraen. 

Cjpridinen  konnte  icb  weder  in  tagow  nocb  in  Bratbow  beobacbten. 

•  •  ♦ 

Dw  Thonuchicfer  von  Skaly  bei  Nova  Stupb  huhvn  mir  ein  rei- 
ches Material  acgcl»«»n  an  orf^anitehen  rberrrslen ,  die  vorirt  tlhrh  <J«9  mitt- 
lere (Jlied  der  devonitcben  Portnntion  charakteriiiren.  So  wie  Im  i  Swiento- 
marz  sondern  «teh  not  dem  Olgraaen  oder  grauen  Thonsclilefer  dimnr  Lager 
von  Kaltistttin,  ubcrfüIU  mit  Versteinerungen,  die  in  d«m  oberen  btdf  rkenden 
TfeeMCUnfar  hauptiicblicb  dominircn;  hier  Brachiopodeii,  weniger  Corallen^ 
db  binigalen  flpeeiee  afaid  foigeode: 

1)  Sfirifer  Mfmhtm,  Vif.  ÜiWfüi'Mi  Oniir.,  SAirawMni,  f.  317, 
fak  93,  bat  eine  niedrige,  siemKcb  fertfelto  Aiea;  bei  eilNillenen  tfdbalea 
endicen  aieb  die  Sebioaakanlen  \m  deniHebeH  Spltaen.  Dfeaa  acbawIlB  Aren 
«ieffebeldel  dieae  flpeclea  von  der,  die  Herr  Hemn  erwlhnt,  nie  Dembrown 
bei  Kieiee,  die  eine  hebe,  nnbogene  Area  bat,  ein  deatliebea  Mtldlani  aoigt 
and  anüpftebt  gat  dem  «jr.  Afafarjen»  pAViaaoKi  Dav.,  BaAea.  Tat  8,  ig.  t6 
M»  1^  den  aber  Mneauc  «ad  ▼aaimL  ata  0^.  ailereplartM '  batrachlea. 
la  Sfcaty  atebea  Air  dkfoa  baaderte  Eiempiaffa  aa  Gebete;  alemala  aibdbt 
•icb  die  Aree,  in  Dembrowa  aad  Sbrsa  iat  aie  aleta  boeb  nad  ibalicb,  irfa 
ein  halber  Cylinder. 

2)  8p,  jlelT,  teilen,  mit  concentriacbea  Biagaa  (aad  ICo.  16  die  Bhlpa). 

3)  Atrypa  reiieulmris  tehr  biafig. 

4)  Orthinna  uwtkraeulum  Sciloth.  Nach  unvollkemmefteo  BseaipiareB 
au»  S'ttkn  wurde  von  mir  diese  Speciea  aU  Orthit  stttaraehuoidea  bestimml, 
es  Tst  aber  die  echte  Orthi^ina  umhraculnm.  Die  beiden  Doltidien  sind  gol 
erhallen  ,  das  der  Riirkcnklnppr  i^t  wie  eingeächoiUeD J  die  Schalen  be- 
decken radiale  Hippen,  »clioii  inil  Wüp/cn  m>7.iert. 

5)  Orthis  striatuta  Schlot«.,  ubtraus  haulijj  und  schon  erhalten;  das 
Innere  der  Vpniralkl:i[)[iti  iii  ^anx  alinlich  wie  auf  der  DAvinsoii'schcn  Ab- 
biiduog  Tat.  Vni,  tig.  130.  InUuductiuii :  vom  Wirbel  richtet  sich  ein«  i^io* 
genleisle  mit  zwei  15n{;lichen  Vertiefungen  auf  beiden  Seiten. 

6)  Orthis  iunaia  J.  Sovvbhby,  Vbrnki  il,  p.  189,  Tab.  13,  fig.  6  mii  dach- 
lIlBdgeD,  sehr  gespaltenen  Rippen.    Sehr  haulig. 

7)  IMMi  Of^remtmrU  Tiaa.  p.  189,  Tab.  13,  üg.  2  mit  Itoieoanigen, 
aebr  gedrlagtea  Rippen.  Sdbr  aeltea. 

8)  heptmtm  imtrHrMU  9qam  M.  20,  fig.  2.  Dieaa  aebMe  Spe- 
cfee lal  aebr  aellee;  ibia  Sdbteaahaate  lei  atwaa  Hager  ala  die  BraHa  dar 
Sebalen;  die  niekeabiappe  fai  atarfc  eoacav,  die  Baaebbiappe  caarbti  bdlda 
M  «R  radiaaflftigea  Streilba  bedeckt,  swfacb«a  walebefl  liaieaarAge  Streite 
ta  yerachtedener  AotabI  aicb  beSadea.  Öewöbilicb  aaf  der  eoavesea  HlaBpe 
iitd  dla  geiaadeiei»,  radieaarttgea  Streifen  mehr  tii  einander  gedriagt,  aad 
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iwbchcn  denen  3—5  lintpnttrli^c :  die  concave  Klappe  isl  mit  mehr  eotfero- 
len  Streifen  bedeckt ,  und  zwischen  ihnen  5 — 7  Ünienarlige.  Bei  vcrschie« 
denen  Individuen  variirt  auch  die  Entfernung  dt  r  Streifen  .  sind  mehr  oder 
weniger  (redräugt  auf  der  convexen  Klippe;  aus  4  vor  nur  iiegeodeo  Ezeni* 
plaren  habe  ich  schon  dies^i  deutlich  bcobachlet- 

9>  JStrophomena  rhomboidiilis  WABLBMBBite  j  —  Str.  d^pretw  S^vfui, 
im  Allgemeinen  viel  seltener  als  in  Sitka. 

10)  Productus  snkaculeatu»  Mürchison.  üuU.  soc.  ^ßoi.  France,  Bd. XI, 
Taf,  2,  fig.  3,  ungemein  bäuGg,  stark  cüucav,  kleine  Warten  bedecken  die 
eoBCMiUischen ,  siemlich  abatohendeo  Ringd;  die  Unglicbeo  Wart«»  find 
•if«BlU«h  h«i  fUam  Spaciea  ttoterbrorhene  radienartige  Streifen. 

11)  QtomiM  mmtim  Golm,  Davjimo«,  Osv.,  Bhacb.,  Taf.  19,  8g.  10-12, 
siMitieb  bialf. 


13) 
J4> 

») 

M)  fMWiilM  /Htm  Miuv  Emtaim  «t  Baio»  ^bM,  CM» 
p.  317,  Tftf.  47,  flf.  3;  Cif— iffwif  ^lf«M  fioiOT.  Tmh.  88»  If.  4*.  Oto 
Mbmm  BfthM»  tiad  ■»(  feiMa  Uehm  badachlp  untclMB  waIcUa  M 
ii4i0Cto  itifM;  tm  beatca  bl  diotf  wiar  d«r  Lup»  wilifiMiiliaifw.  Oi» 
4wlif  hrocfciaea  BAbroa  tiad  wia  taf  coaoaatmdi^a  Fiian 


17)  Mkfmtktmwiim  primtifUmrig  h,  Booa  TMr.  p.  69»  Tat.  3,  ig* 
DAmaa  Taf  1%  üi.  4-6»  <leaMi«h  Ualf. 


In  Jtwpi  Ziern  lieh  entfernten  l'uncten  fand  i«  h  im  verflossenen  Soramer 
Graptoliihen,  in  Klerrenau  bei  Sandnmierz  den  schon  erwähnten  Ufonoffrion 
priodon.  und  in  '/.brt,\  hei  .Moriiwica  sudlii  h  von  KicIk^  VoiiocfrapxuJ*  J\nn- 

tius  Baml  iai  aonil  die  filuriacbe  Fornaiion  in  folen  cr- 
wieaeo. 

L.  Zbuscbneiu 


San  Frnncisro,  den  29.  Nov.  1867. 

In  dem  Jahrbuehe    fiir  p.  74H  ,    findet  -ich  eine  kurze  ?ic\\%  aui 

den  ffPrort'cHiti^s  of  the  Ca/t/'oruid  Aratifiny  of  Natural  Scieuci\r'\  worin 
Sie  eine-  Artikels  von  mir  über  das  Vorkommen  «ihirisclier  Fossilien  fiel  Hot 
Creck  in  Nevada  gedenken.  Erlnuiu  n  Sie  mir,  ein  hierauf  bejtugln  lies  Mi>s- 
veraländniss  ihreraeiu  au  berichtigen.  Ich  habe  in  d«rD  beiden  von  Ihnen 
erwähnten  Artikeln  (Proc.  CaL  Ar.  Vol  HI.  p.  266  n.  f.  und  307) 
drücklich  Alle««  hr>rvorgebobeo ,  was  von  audt  rcn  (leoUigen  in  Bexug  auf 
Foaailien  publn  irt  worden  ist.  welche  innerhalb  unserer  Territorien  <in  der 
Wettoeile  der  Hocky  Moaniaina,  N.  von  Ariftona,  geaammeU  wurden,  und 
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labe  Alle«  tpecifirirt.  whs  m(  dem  Wege  des  Sanirnoln!^  von  Hlteron  nl  s  i  :ir- 
bMiscbeo  paliozotichen  Fossilien,  in  allen  uoseroii  wcsLlicbeii  SUi«i«o  und 
Ttrrilorien  diesseits  des  103.  Meridtaos  geleistet  wurden  ist. 

Bei  Durchsiclit  dieser  Bemerkungen  werden  Sie  linden,  dass  keine  älte- 
ren »Is  carhonisc-he  Fossilien  jemals  entdeckt  worden  sind,  uls  zu  dieser 
Zeii  ao  einer  Locaülal,  dieivi^eita  der  Black  Hills,  welche  mehr  al«  lüOO  Mei- 
leo  0.  voo  dieser  Stadt  gelegen  ist.  Jene  Localillt  von  Hot  Creek  lieft 
Im  fhwi»  *,  ungeOkr  Im  116.  LtogeDi^rad«  mmd  «twa  300  MeUan  0. 
im  CMUMMfcaa  M4-BaR,  ao  tei  81a  diaa«  BatdackmfM  ym  FoaailiMi 
Ii  diaMB  Mit  4er  Geologie  VM  CeUferriea  wooig  ia  VerMadong  atahaate 
fiagaadaa  laidM  Tarfalfan  kOBaaB.  Ba  Uaibl  aach  wahr,  daaa  Ua  jalat 
aach  kaiaa  aHariaakaB  faaiiliaB  ia  CaÜfiNBiaa  faAiBdaa  wardaa  aiad,  aa 
wtH  «Baara  g agaawlflffa  laBataiaa  talekt;  «iktaad  4aa  Wark  asaaiar  Im- 
JaiBBiafiBckBBf  kaviaaaa  kat,  daaa  waalgaiaBa  aia  fiaaaar  Tkail  BBaaiat 
faUrihraBdaa  Gaataiaa  aia  aacaarflaaa  Aliar  baaMH,  da  wir  aweirallaaa  8a- 
wadir  FaaaÜiaB  ia  oBadltalbarar  Hackbaiackaft  vaa  aMafaa  ailrkitaa  Qaafa» 
glafm,  liogi  aiaar  Liaia  tob  900  Mlaa  hUgd,  fatfataa  kaNa. 

Si«  klagen  akar  daa  Mangel  aa  laflaa  Ikar  «Hat«  6a^a4.  Dieta  iai 
ein  Maogel,  weickaa  aaszugieichen  wir  aifrifat  bemahet  alad,  nnd  wir  habaa 
bereite  einige  grOaaara  ood  detalllirte  topograpbiacka  fCartea  unter  den  Hia* 
4m  4ei  Gnifirera,  wo  ihre  Bearbeitang  scbon  weil  vorgeschritten  ist,  aa 
dass  die  Veröffentlichung  der  ersten  derselben  in  einigen  Wochen  stattfinden 
kann.  Ich  bin  gleichfalls  mit  Zasaroroensteliung  einer  Generalkarte  über  alle 
Staaten  nnd  Territorien  diL'.4seits  des  Meridians  von  103"  beschäftiget,  welche 
den  Zweck  iial.  lu  einer  pcoo^raphisch-gfeolo^i^^rheii  Karle  zu  dienen  und  ein 
Vorfiufer  von  unserer  grossen  Karte  uher  diese  Kegton  tsl,  deren  AtttfAhr 
mog  mehrere  Jm \hc  in  Anspruch  nehmen  wird. 

Ith  werde  das  Ver^jrjüj^'en  liiiben,  Ihnen  bald  eino  Übcr~.i(  h;  über  die 
Fortschritte  nnierer  Tbatigkeit  bit  aa  den  £nde  des  Jahres  iööl  lu  ubetj- 
seoden. 

  J.  D.  WhitwEY. 

•  Si«  ist  aar  «inar  (Jb.  ia§8,  p.20)  enrShntao  ^ap  a/  «te  JCMNf  i>Ulr{et$  of  Be«»t 
BiTT  or  Easttm  Kitmda,  bjr  Ä.  W.  WEI-TüX,  deutlich  h«rvoT|(rflhobon.    Die  OranMli 

KwiMchvx  paliforniott  and  dam  ar»!  •«!(  deat  2.  Mars  iSßi  aU  Tarrlioriuta  offAnislriaa 
waä  «all  den  M.  Ura  IMd  «a  den  YeratnlfUn  Staataa  aagaiaawaea  Nevada,  die  wir 
In  aaagsw  a^angaaiw  Arfeik«!  iitaht  vlahtl«  »n^efluat  hatton,  sind  avf  der  «inar  waltaa 
Terbrettong  bSehst  wartbea  Knrtn  -ibof  die  Voretnlgten  Stnstpn  Nf>rdnm.>rfk.<iN  r\i  fr*e(i«»D, 
v^ebe  l#af  voo  J.  8.  Wilson  zu»Amm«u^[0diUüi  lutd  «lern  (Jb.  iS$S,  p.  20)  arwabutou 
Bartaki«  de«  Conuaissars  das  Otnaral  l^damiai  der  Var«ii4Kt«i  fltaalaii»  WaakUtt^tan, 
für.  kelgafStS  Vörden  Ist.  H.  B.  0. 
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F.  W.  ilevwH:  Otttt^Mi  M^mi  af  Jfta  La«NH^  HWtato-MMiM.  WUk 

Maav  Mirf  aaafiaiia. 
T.  IL  Jena  *  J.  W.  Innf :  om  tk§  Knitmatirmßm  of  Uto  CtHmdftrtm 

Jladbt  9f  8099kmi,  (IWmv.  «aal.  Saa.  Giaafa»,  Vol.  S,  p.  113.)  H 
Mann:  Ceegaeitiaalie  Obanitirta^  «id  Flms-Karfle  det  WäainilicieA^BidiB- 

ieyeaffiiiffaa.  MaaaMltb  as  1 ;  64,6(Nk  liarfa*«.  H  Bl. 
■.  as  LArFAinr:  iMmairt  mtr  im  mmstihtiM  pdMoglfM  da  7>vwl 

diMMf.  (Jim.  dat  iNiiaa.  6.  adr.,  T.  VI,  p.  M5-314.)  M 
LoMBtai  Ihai  fWaa  aa&  «/Mr«  forHeningar  fr  an  Sfeitkergen.  Med 

tre  taflor.    {Kon.  .VeaaalM  Yetenskapa-Akad.  handlingar,    YI,  K.  6.) 
V.  LiroLB:  der  Bergbau  wen  $ch«)ninitr  in  rn^am.   Wien.  (Mrlk. 

d  k.  k.  geol.  R.-A.)    S.  217-458.   Mit  Tabellen  ond  Karte.  ^ 
JL  MAOCav:  Mn«  e^fcensirm  dnns  len  Montoptes  rochen »<>s.    ^BlM*  äfitSäe, 

de  Geographie,  >l;n,  IS67:>    Paris.    8*>.    24  p  X 
J.  4ig>KGairn:  Mnnotjrayhie  des  FosMile.H  appartenanl  au  (  alcaire  rotige  Am- 

monitique  de  l.omhardie  «I  d€  fApemtin  de  flimUe  centrale,  ttilan. 

p.   1-24,   PI.    l-f),     X  ■  .  . 

Kail  F.  I'sinia:  Gruadlioieo  zor  Geographie  und  Geologie  der  Uobmdicha. 
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T.  Cen^raphiacher  Theil.    Wieo.    4**.    64  S.    Mit  geol.  Karte  und  1  Tit 
11.  Güologiachur  Theil.    Wien.    4^    63  S.,  1  Tif.  X 
F.  J.  PicfsT:  NoticB  sur  Iss  aUemres  ds  iu  Parte  da  Frmmee.  Geeive.  8^ 
20  p.  H 

ni. fkAfftt  Geolo^tteii«  B0telir«ib«ig  4er  Uni((ebuDgeD  vra  Lilr 
«Md  Offeabsff.  (SeeUotfiM  Uhr  iMd  OlMlNiff  der  lepogn^Utobe» 
larte  4«  GroMhenoglhnne  Bata  )  FtelMiwiMigitM  B«ll  4er  «M- 
trif«  nrBialitlik  der  i&Berea  VenreHmf  dee  fhveebeiMflhtmf  Mea.* 
Mit  Bwei  geologiwBheQ  Karlett  «ad  nrai  PtailMlUi.  Carifuhth  4*. 
6.64.  M 

W«  lAMnn«:  Ober  4ia  Meuiaof  ob4  den  Klnfo«  4m  Birf  «14  iBiieft- 

betriebes  und  4ee  Mascliineobattet  eaf  die  Frodnctioiukraft  Raetleadt  «ad 
.  über  die  Mittel  sor  Habaaf  4laiar  Ia4iiflria-Xw«ifa  4aMibil.  Patatibaif. 

8".    S.  16.  X 

A>  B.  Rboss:  Paliontologiflche  Stadion  über  die  öiteren  Tertitnebicblea  der 
Alpen.    (SiUonfsb.  d.  W.  Ac.  d.  W\m.  Bd  I.YT  )    7  S.  M 

B.  Ricbtir:  Aqi  alien  GrQflen.    SanireM.    8^.    12  S  X 
'  F.  SANnnRRGBB:  die  Gliederung-  der  Würzburper  Trias  und  ihrer  Äqui- 
valente.    II.   Der  Muschelkalk.     lU.   LeUenkohlen  -  Grappe. 
(Sep.-Abdr.  aus  d.  VI.  Bd.  d.  Wanbarger  naMirwiaaoaacbaili.  Zeitacbr. 
S.  159-208.    Mit  Tf.  X  iu  Farbendruck.)  X 

K.  V.  SaBBACu:  der  Vulcan  von  Santorin.    Berlin.    8".    32  S. 

U.  Tbautüchold:  G  ed  a  i  h  liusurede  auf  J.  Auehbacb  ,  vorgetragen  den 
16.  Nov.  i867  in  der  Sitzung  der  KaiserlicbeB  Naturfor«cher-Ge«eli«chaft 
in  Moskau.    MoüUau.    8".    S.  5.  X 

A.  V.  VoLLBoRTfl:  über  CffätoUtutus  ^  eine  neue  Gattung  von  Seelilien  oder 
Crimrideea.   St.  Petoraburg.   8*.   1  Taf.  (hU  lataisebem  Texte)  H 

H  C.  Wmnuiipr:  4ie  CSaaehjKea  das  MilialaMafat,  ibre  geograpMKhe  aad 
gealagiMia  Tübiataig.  Baa4.  I.  MAmm  aatfibafa.  Oaiaat.  8*. 
301  8.  M 

1868. 

Ca.  DABwm;  4aa  Variiraa  der  Thiere  und  Fflaniaa  iai  Saatanda 

der  Domestication.    Aus  dein  Engliachen  flberaetst  von  J.  Vicraa 
Cabits.    Erier  Band.    Mit  43  Holsichnittea.    Stuttgart,  d**.    S.  530.  H 
i,  GiLRKAT  und  G.  Cbubgbill:  die  Dolomitberge.    Ausflüge  durch  Tyrol,  Kfirn- 
theo,  Krain  und  FfitaL   A.  d.  Bog!,  von  G.  £wA|i|iMa.   IL  AbtlL  Mla- 

geofurt.  8^. 

X>  LoKBMx:  Grandsktze  für  die  Aufnahme  und  Darstcllang  voü  iaodacbaft- 
liehen  Bodenkarlen.    Wien.    8^.    S.  20,  3  K 

W.  NBiiiiet  Geologische  Elemente,  enthaltend  einen  iHeal(>n  Erddurcb- 
acbnill,  sowie  die  Geschichte  der  Erde  nach  den  fOnf  geolugtächcu  Ent- 
wickeluugs-t'crioden  mit  genauer  Anj^ahe  der  Eruptionen,  Systeme  und 
Fonaationeo,  Cburakterij^ttU  der  Syslume  und  Verzeickuiss  der  organi- 
•ebaa  Obarreate.    (Versteinerungen.)    Heidelberg.  H 

anat,Biaa  dea  Keupera  im  Steiger 
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m  swti  RofaMdMNM  omI  swci  Jllbog a#hiitM  Mris.  WMMf  .  8*, 

Cl  Scilütkr:  Beitrng^  s«f  KflUllUM  der  jflDgtten  AoMMMtle«  WotddeiHcfc» 
laodt.   1.  Hefi.   BoMi.   4«.  36  8.,  6  T«r.  K 

Rh».  Siivt:  die  kryt lalliQiflchen  Felsg eraengtbeile  nach  ifcrife 
■iaeraliachen  Eigenacbaften,  dieMieclien  Beatandtlieileo«  UmwanMiaiMi» 
Aisoeialionen  und  FeUbildnngaweiseo.  Für  Mineralogen ,  GeognoilM 
Bod  Bergleiite.  Mit  veracbledeaeQ  Tabellen ,  in  den  Text  gedruckten 
üetodMüten  nnd  einer  UHMinpbinen  TnfeL   Berlin.   8**.  8,  752.  H 

B.  9MüMlirifteii. 

i)  SiiiuDgs-Berichte  der  Kaia.  Akademie  der  W iaieaacblf ten. 

llaUiem.-Datttrwis8euäcbafÜicbe  Klasse.   Wien.  gf.  8^. 
ISer,  LV,  1;  S.  1-209. 
V.  r.  Zara4Rn\  ICH :  Nachtrag  zu  seinen  kry^LaUograpbischen  MiUbeiiangen  im 

43,  und  52.  Bde.  dieser  Beriihlc:  3-7. 
A.  Bnss:  die  fossile  Fauna  der  Sleiosalx-AblageruDgeD  vod  Wielic^ka  (8  Tf); 

9-183. 

ta§f,  LV,  2,  S.  213-m 
~  ibnr  9Mgß  Bryosden  t«t  dm  iratidk»  Unlnm1igoeiis'tt3-S16. 

C  f.  BvnMBAiM:  ün  bvMnIifi  von  RMmiehtton  In  Bnebaen:  da  Bei- 
trag inr  Inaninte  der  iHnelan  IMoelylndonen-Ge wichse  (3  Tf.):  M-MB. 

A.  Bmw:  tbnr  «folge  CMteeeD-Beite  nne  der  atplbtB  Trlae  Aaterralclb 
<1  Tt)s  B97.S83. 

fl.  Timm:  Omr  fihfmidt  Pfafiokiae-OMlelBo:  S0y»3d7. 

1  Baidr  tber  «Inn  mm  Hoble  in  tertlM^  Coof  lenerat:  935*316.  '  ' 


I)  Verhnsdlnnf an  der  k.  k.  geotoftleeken  M'eiekeeite <hlt 
ine«,         tib.  f^,  69.1  ' 

i#ir,  Mn.  15.  (Befiehl  fon  19.  Hov.>  8.  329^318. 
BiOfeeefldeie  MMbeilnngen. 
T.  V.  bnuMfien:  Ankeril-Rryatenn  von  Brtberg  bef  Vorderaberg  te  Bleyer* 
mark:  330-368. 

I.  Mtau:  BffMMn-BebrMf  bei  Hainbarg:  332-333.  ' 
F.  fTiiiiMMi   Aber  die  XureniM'eebe  Saaiwlnnf :  333-334. 
Vofirlgc. 

V.  Boewrru:  Vorlage  des  aweiten  Bandes  des  geologiscben  Tbeilee 
Md  dne  naibrepniafleeben  Theiles  des  Novara- Werkes:  334. 

ü.  ScnLOBMnAca:  Goenn^-Pomiation  bei  Hrünbach  an  der  Wand:  334-336. 

C.  Paul:  Verlege  der  geologischen  Karle  der  nördlichen  Arva:  336*337.  > 

A.  FiLLüBa:  ^mische  Untersuchang  der  Teschenite  :  837-33H. 

F.  T.  Vnrnnor:  Vorlage  einer  Sammlang  fossiler  l'flanten  aaa  den  Anne- 
stollener  Koblenbergben  an  Steg  bei  Liiimretd:  337. 

BinAendnn^en  far  dit  MmeMi  m4  die  Bibliuthek:  337-348.  ^ 
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Na.  16;   (Bericht  von  S.  Dec.)      W-ML  ' 

Eingesendete  Mittheilungen. 
M.  y.  Hantnkn:  Braunkohlen  Ablagerungen  im  n.ö.  Thoil«  dea  Bakottfer  Wal* 

de-?  lind  im  0(lciihnr{:^er  Comitale;  349-''i5i. 
F.  Seeland:  der  Bleiglans-Fuiid  bei  Baierdorf  unweit  Neiunarkt  io  Steyer- 
nark:  851-352 

Vortr:ipp. 

■II.  HoBRNRs;  die  17.  und  18.  Liefemog  der  TossileD  Moliusken  des  Tertilr- 

Beckens  von  Wient  352. 
K.  V.  Hauer:  Untersuchungen  liber  die  Feldspatbe  in  den  ungariacb-fiebeo- 

bürgischen  Eruptiv-Gestcinen :  ^52-354. 

E.  V.  IMojsisüviCji :  Karte  des  w.  Thciles  der  hoben  Talra  luit  dem  Chokage- 
'  *  blrgc  und  den  s.  und  w  Vorlagen:  354. 

C.  Paul:  die  itlippcn-  und  Karpatben  -  Sandstein  -  Bildno^en..  dea  r.  Am- 
Ufera:  357. 

Btoaaiidongen  Ar  daa  Muaetrai  und  die  BibtioibelE:  357-366. 

I  1867,  No.  17.    (.Sitzung  am  17.  Dec;    S.  307-392. 

Eingti>ciit]eto  Millheilungcn. 
K.  Rüthb:  Hühcuuieaaungen  in  Oberungarn:  367«  ,  • 

Ad.  Pichlxr:  Beiträge  aar  Geognotie  Tyrola;  367-366* 
J.  Nora:  Gaa  ExpIoaioD  in  einem  r«tiol0nm*8eha«ble  w  JMmi^  bei  Mtlt 

In  Gallte:  $66-369. 
i.  SAritiA:  daa  AU«r  ider  Congloineiaif  mid  tedfinin«  in  dnr  Upfei^ 
von  nMliycbeia:  366-371. 

F.  V.  noCHtnRn;  Mitthmlnaf  von  Robt»  dm  Steinbobliraworfc  sn  SuiM- 

dorr  in  Ungarn:  373-373. 
L.  pALHimit  abor  don.nenon  Aoabtnoli  dea  Vesuv:  373-375. 
h  jOUaar:  Aber  JfM-lleste  aas  Neuseeland :  375. 

8.  Bimowsai :  aber  den  Kttpforora  Beigben  Bii«ate|fe  bei  8l  iobuMi  iA.Bala- 

bnrg:  375-377. 

Q.  STAcna:  Vorlegen  der  geologischen  Aornahme  des  ungarischen  Theifs  der 
hohen  Tattn  etil  den  Wasaergebieten  des  Bcla  Flusses,  der  scbwarae» 
Waag,  dei  oberen  Hemad-  und  oberen  Foprad-Flusse«:  377-378. 

U.  ScnLduBACR*  THeoroHMobicbien  im.6lrobel-WeiaaaiÜNich-Tbaie  bei  i>t.  VVoK- 
gang:  378-380 

B.  PFFifFHBr  über  (his  Uosst  imrn  in  Neuenberg:  380-381. 

Uaaendoiigen  für  daa  Muaeuin  und  die  Bibliotbelc  301-391^. 


8)  Zeitschrift  der  deniech#n  fOoUflaobeiiGeeelUebafi.  Berlin. 

6^,   jjb.  fSnr,  M7.\ 
*  •  XIX,  3,  8.  437-716. 

A.  SUsunga-Bericbte. 
Komi:  Kfolde^ofmetlon  im        Bfibmen^  4435  Komma:  «ber  Oeaebiebe- 


m 

fkm:  444  ;  n  Km  :  aber  die  vM  Bmm»  eriuilleM  ReittlMto  WiPkM- 
MBff  4m  Malkifatlwi  446-448. 

B.  Brifftv 

«mr:  SUk«nna  M  Rndolftadi:  449-4^. 

C.  AarsStze. 

Te.  Wolp:  Answfirftinge  des  Lanchcr  See's :  451-493. 

C.  Raihxlsbeba :  Bemcrkuiitjeii  ufjer  den  Scbeelil  vom  K ifit'ii;,'chir;,M' :  493-496. 
—  —   über  die  ConsUkitioo  d«r  Ibooerdeballigen  Aagite  und  Uombiendeii : 
496-502. 

C  E.  ScBHiD:  über  das  Vorfcommeo  tertiärer  Meerefl-Coochylien  bei  Butt- 
iUtdt  in  Thüringen  :  502-509. 

C.  L)^^^.> :  gco^nostijchc  Beschrtibiiii«y  der  linkärheininchen  Fortsetzung  det 
Taunus  m  der  n.  ll;ilfle  des  krci^cä  Kreuznach,  nebst  einleitenden  Be- 
merkungen über  däa  „TauttiM-Gebirge"  aU  geognosiisches  Gautvä  (Tf.  XI 
Qod  XII):  509-701. 

A.lm:  über  e'uie  geoIogUcbe  Reue  im  s.  Scbwedeo:  701-716. 


4)  Bunro  Kim.  and  Fr.  Wiaara:  Berd^-  and  üilteBiniaBifelie  Zei- 

Ung.    Leipiig.    4°.    (Jb.  186T,  849.) 

f^ff7.  Jnhr^  XXV!.  Nrn.  40  5'> ;  S.  337-448. 
Unov:  die  Stemkobleo- Werke  England! :  352-354;  369^70;  3f8-d79; 

389-391. 

F.  Wnmn:  Cntersuchangen  über  einige  russische  Anthracit-  und  Steinkohlen* 

Sorten  aus  dem  Donetz-Becken  und  vum  w.  Ural  :  %58-361 ;  373-876. 

G.  k^^Hi  :  der  Bergbau  in  der  Stern  Almagrem  in  Spanien:  362-384; 

397-?<98;  423-425;  433-487. 
Amu  ScoMiDi :  geognusti^ch  berginänniftcbe  Skizzen  über  die  EraiHgeratällen 

Tyrole:  400-402-,  415-417. 
iL  ?.  Com :  der  reichst«  Silberent-Gang  der  Brda,  Cmmtk-M»  ta  P»- 


^}  J.  C.  PoacBMDoani:  AonaUn  der  Physik  und  Chemie.  Leipaig.  8^. 

[Jb.  1867,  847.1 

iS67,  W.  6-8;  CXXXI.  S.  161-659. 
F.  ZifiKSL :    ui)cr   die    mikroskupischo   Zunaromeoitelzung    der   l'liooolithu  : 

298-336. 

8«i:  MfcwaHifnr  Blitwehlag:  494-495. 

Buu:  ftbw  4ie  themoelnktrffelieD  8tg»naeknflton  d«f  Berg  -  Krystalln 

Umtmt  flbnr  4in  ÜMtn  ler  Gtm  4ea  Vv1««m  Mf  BmHotIo!  MV. 

18S?^  Wo.  9-11,  CXXXII;  S.  1-480. 

L  SoBBOU:  Ober  die  Gmppirung  der  Moleküle  in  den  KryataUoBt  75*10f7. 

0.  Bwonm:  di«  ■ntcntilra  ia  SmMlnMMi  (dritter  Nachtrag):  311-319. 

an  • 
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0.  VOB  lAlBS  Minefnlogiicbe  MiUheilun'^«!»  (5.  Forfselwinpl:  liber  den  Me- 
nc^rhinii  von  Bofßao;  ober  einif«  neue  aod  aoUeiie  Halkspalh-Foraieii : 
372-404, 

S.  Rbuscb:  Ober  eiae  betondere  Art  von  DBfokgiBfMi  itt  Steii)»«U  uixi  ilaik- 

spatb:  441-452. 
A.  Daowi:  über  fiildong  von  Üypa-Mryileileii:  472-474. 


6)   Erdmamii  und  Wrrthioi:  loiiriial  fir  praklitcbe  Clieniie.  Leiysiff. 

8^».   (Jb.  18ß7,  848.1 

IS67,  No.  15-16;  101.  Bd.,  S,  3^5-508. 
lounidB:  Analysen  von  Mineralien  aus  WerinlaDd:  432-435. 
Shith:  über  den  Smtrge!  von  Cheslür  in  Massachusetts:  435-438. 
Noiiften.    Über  den  Kohlcnsaure-Gehalt  der  Luft:  43^;  Mineralien  aus  der 

Smirgel-Gnibf  von  Chesler:  443;    Goppilsrödeb:  über  feuerreslen  Thon 

aus  der  (iegcnd  von  Basel:  444-445:  Saphir  aus  der  Smirgel-üruiie 

bei  ehester:  448. 

MABieKAc:  Über  ÜBRMANN'ä  UntcraacboogeD ,  da:»  riiobioin,  Taoul  und  Ume- 

nium  betreffend:  459-468. 
Cookr:  Kryophyllii,  eine  iiuue  Bünerabpecies:  468-474. 
A.  hKNNüriTT:  über  die  alkalische  ReacUoo  einiger  MiiaiBla:  ^74^488. 
Notizen,    .^ualysen  von  Fablera  and  Mfii  iW  AfkaiMi:  497$  A|M||H 

sweier  Meleoriian:  498:  der  Colomöo-Melaorh:  499;  mmm  Pi>»tltH 

von  Matoofaiaan  im  ■.  Jlanco:  501;  Hiaafral-AMlmM;  ^1;  «hitr^ll^ 

IbmiI  «Bd  TatfwH«  903. 

Ho.  17-90-»  m  Bd.,  a  IfM.       «  . 
K.  aMMwm:  Biliioralogiiaha  Nittbaiiimgaa;  1)  «lar  doB  MabkalMi  .W  ^ 

%>  GiBBkonil  fOB  Wunm  85-88.  .  • 

GaaarAMni:  ttbar  daa  TkalliBB  Bsd  aaiso  VaiMadaBfaB«  9M9;  IMrtdS. 
SoliaeB.  VoyfcaBi«aB  nad  GanfBBBBg  daa  BofBüaiBi  iai  giBihador  W 
K.  FImmb:  UalafaacbaBg  daa  woIimb  Obaranfa  Bid  dar  inaa»  Mmm 

FoBaralaiBa  tob  dar  IbioI  RllgoB:  198. 
Rotia:  ibar  daa  In  Meteoreisen  von  Lenarlo  elBgaacMossene  Gas:  191. 
BocBina:  chemische  UntetaaehoBf  daa  Waaralwaaian  an  NaaaHtfkl  i»  dar 

Obatpfkla:  209^999. 


7)  MitlhailuBgaB  daa  BatarwiaaeBaekaftitohoB  VeralBO  ia 

Btayetnark.  Graa.  8*.  . 
iStUi  IV«  HafI»  8L  l-isa 
GL  FBliaMB;  ttber  die  Volcaae  dea  stillen  Oceans  mit  beaoBdonr  parBck- 

ilckligwif  daqaBifaB  dar  BawalaekaB  iBfaia:  81*199.  ' 


■ 
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8>  Würzborgar  natu rwi ssentchaftllcbe  Zeiifchrlft,  harauiKe- 

pfhpn  von  der  phY^ikaÜsch-mediciniN'rhen  <te<;pllscliaft ,  fOlNfirl  TQB  F. 
&AitOBU0BR  und  A.  ScRBNK.    Würzbur^.    gr.  8^. 
1806,  VI,  2,  S.  11-119,  3  Tf. 
SoBM:  Bemerkungen  über  einige  fflaJMeii  d»r  LeUenkoble  uod  dea  Schilf- 
»andsteios:  49-64. 

(o.  hiuisfl:  e'in'ifre  Bemcrkongeo  äl»er  die  verkieaeUen  SMauMe  dea  frlBki- 

fobea  Kaopera:  64-70. 
<-  —  zer  Keoatniffs  der  Aranctrieo  dea  Roiiüiegeiideii  ud  der  Stein- 

kohlen -FomuitiOD  :  70-74. 
Fa.  Sa  .^dbragbr:   BemerkuDgeu  über  einige  PflanzoD  don  HotbiiegcDden  aua 

duni  badi^clicu  Schwanwald  (Tf.  V):  74-78. 
A.  KöLUiaa:  über  daa  Skeiet  eioea  forfhirschea :  7tM^ 


f|  YerbandUogattiarttfttttrrtffiofceiidtt'B  0et«lliehafl  ioBet«!. 

BmL        |fl>.  i$00,  353.) 
1807,  IV,  4,  8.  617.^. 
fk  GwiiMaaiiMi:  ibef        oheabohe  lewfciiMiheit  vm  Bieeli  6nHMl-, 

Badb^  FloM'  oii4  OndtmiMr,  nli  hwiadiitf  BMakiichÜgvng  ddr 

mätmifcham  riag»:  etV^TSSw  Über  fwurfwiM  ThM  am  der  Uih 

gebaag  voo  taeali  7dt«93ti 
r.  Ima :  ifcw  «•  fvllpaloltgiteW  BmHi— oiif  4ei  FonMÜMMi:  YdS-^TSV. 
AiM.  WuMia  Iber  di«  EiMMüte^Ltfer  mi  Foim  d«r  Windfalle:  TÜMiO^» . 


ff)  8iti«Bf«  •  Bericble  dar  aalarwUeeBeekaftliahatt  Gaaall» 
•ebaft         ia  Dratdao. 
IMF»  Na.  7-9,  B,  91-1«. 
BMUMBt:  ibar  aia  Stainkoblaa-Ihtanabnatt  to  dar  Oegeiid  iroa  Racb- 
:9i. 

1.  B.  Onam;  MtKbettangen  Ober  die  ausserordentflcba  Veraammlaag  dar 
gaalogiachett  fiafallacbaft  foa  Fnakraleb  ia  Paria,  att  5.  bb  f 9.  Aag. 
IMfr  93-99. 

(X  P.  8m»il:  Biaa  Sbina  dea  Talra-QaUrgai  aad  aaiaar  VagataHaa:  103-115. 


II)  Scbriften  dar  k.  phyaikalif  cb-dkonoaiiachen  GaaallacbafI 

aa  Königsberg.    Königsberg.  4°. 

VI,  2.  Abth.,  S.  1-215. 
fi.  laiaaii  i   marine  Oiluvial-Panaa  von  Westpreaaaen  (Tf.  V):  210-215. 
ffiHaanj  Pi  III  bin    BiRsnar:  ftbar  laiaa  gaologiacbe  Uaieraaebaag  der  Pro- 
rätt  Prcn^^f  n  r  34. 

186^,  VII,  1.  Abth.,  S.  1-130. 
9.  BnisiRrT:  Vorbemerbangafl  aar  geologiacben  Karte  der  Prov.  Preufaea 
(TL  U):  71-81. 


* 
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QkBwmrr:   die  BerMteio- AbUgemogen  und  ihre  iiewifisang  (Tf.  I]l>; 
107.130. 

Sitsangs- Bericht».   6.  BwBsr:  anriM  Concbylten  Fauoa  iu  W««tpreaMen : 
5*  Zabmci:  Uflieiiachuf  4«rT«nMr'Ufferf»S»iDUBd:  6-7.  BtimoT: 
fewcfciftfciilnil  4a9  BtiMteto^^blagurunges  Md  iWf  tf«  Lagernngt- 
TtiMltoiiM  der  Teniir-PoraetioM  iv  Banleode»  f-ffe 
ISÜ^  VH,  S*  Abik.,  8-  tSl-MK 

G.  BnwBi:  Billeteniiifea  lor  geegaoitiwheB  Kerle  WeMüMlmdr.  1.  Ver- 
hteilMiir       üuewipg  der  TertÜf^PenMlioeee  (TT.  !¥):  19i-14S. 

6.  WniHB:  AeeljM  der  GewiMer*dei  Pregeli  Md  Olepleiehei  bei  Ktaigi. 
bem>  I8»*18S. 


11)  Compte»  r^n4ut  heidomaimires  den  94mm€9$  4€fAtm4imi$ 

4€Sseicnce9,    Parii.    4®.    (Jb.  72.) 

r867,  No.  7-21.  12.  AoaL— 18.  Nnv  ,  LXV,  p.  269-872. 
SiMia:  Osteographie  dea  if^felAiHiiM :  273-37d;  438^7  j  593-599  ;  740 

-748:  «41-^18, 

ViLLEHBUVf.-FLwsosc  :  Gesetz  der  Deltas:  287-289. 
Baudrimont:  über  die  Zersetzung  mi  Guano:  420-422. 

Gvi^rin:  über  in  Her  Gegend  von  Toul  aufgefundenes  Kieiieli^eri^the :  640-642. 
SAiaT-CLAtKB  Dbvili.b  lind  jANSfBii:  liber  die  suliniHrin»»  Knipiiim  swilclieB 

den  Inseln  Terceira  und  GraclosR  nm  1.  Juni  .•  662-669. 

FouQinl:  über  die  bei  jener  Eruption  enlwtckellen  Gase:  674-675. 
HuaaoN:  vergleichende  ITnlersuchungen  alter  Allavioneo  bei  Toul  und  einigaf 

de«  Seine-Beckeus  la  Bezug  auf  da«  Alter  des  MenacbeD:  811-^14. 


reife«.   Paris.  8^   gb.  laiT,  8514 

1867,  20.  Mera— 13.  Nov.,  Ho.  1733-1767  XXV,  p.  19^59, 
flAOeeli:  aber  die  Binwirkung  der  llitte  auf  FeMapelli:  9^*93. 
—  nene  Methode  fär  das  Sftedi«»  der  ^Imelor  dee  •'rirrrtinei'  196-107. 

FoüQui:  ober  Santorin:  109. 

CoeHBT  und  Bhiard:  Grobkalk  yoo  Nona:  125-127. 

DiLBssB  :  „carte  litholofftque  de  m^ra  de  Franc fi" :  140-141. 

Stbrby  Ki  nt:  Bildung  von  Gyps  und  Dolomit:  147-148. 

Lfx:A:  ulier  das  iD  einer  Bropce-Yeae  bei  PoMp<iii  gefeedeee  Weeier: 

161-162, 

Mo!mc^Y:  Höhenbestimmangen  durch  «ia-^  Karornctcr:  172-175, 

Dupont:  Untersuchung  neueotdeckter  Uühleo  iai  Tbale  der  Leaae  in  fieJgiea: 

181-183. 

Saiht-Clairr  Dbvillr:  submarine  Eruption  bei  Terceira;  209. 
Abarju:  Geologie  de«  Tbale«  vom  Ama/onenstrom:  220-221. 
Vau  BnvucR  aed  Cobkaiu:  losecten  uud  Gaateropodea.eua  der  SAeiakeldeB«' 
feroMÜpe  Belgiene:  353-356. 


-  Weiten  Mitlheilaagw  aber  die  :KM€ikfBMI«a  in  Belgiea:  33$>.  - 
U.  SAnf-Guu  Donu:  Mbmiiw  Bra|ifi«a,  M  ^  lapel  ta<ein:  m 
Jaimh:  die  vnlcMiiplMB  PhMiwwaV  M  Tefmira:  BSS^.  .. 
(k  8ti«T-CMiu  Piviw:/  DiWre  HachndileB.  ftUc  die  PfclhiWiii  «elebe 

der  mhmnam»  ErapUon  bei  ItDonpi»  vetM^uf««  «ad  «»kbe-^Mgleifr 

telen:  346-347.  |  > 


14)  Tht  London^  Bdinkurgh  m,  BuhHn  Philoß9ßki^$  Ji«fe- 
mime  and  Journal  ofScieneg,  8^.  UbNl4Vf»4HM'  l 

18^7,  Joly;  Wo.  227,      1-80.  m  . 
Mofische  Gefelbchaft,   Sslsius:  frfih^rer  Meer^iiraod  ae  der  J^rimre^ 
diseben  Kötle;  ARerix:  tertiire  Braunkohlen  in  Arfy|l»bire;  Au  (  Gold 

in  Neahrnunsrhweig;  Whbklwricht :  Kohle  in  den  Anden;  Brodib:  Pur- 

beckscbiehten  bei  Brill  in  Buckinj^hjunshire;  Bristow:  Unier  f.fas  von 
Glamorgaoshire ;  MoOrb:  das  V  erhältnis^  zwischen  SL'(  iin<lar  uruJ  Koh- 
leofebilden  in  Somers^tshire  und  S-Wüle«;  ßr.oDir:  du;  Unit  \  on  Wnr- 
wickfhire;  Dawiins:  tkbtt  Hhinoc«ra*  ieftorhinue i  }\i»s>i  ßdiichtou  von 
ÜACOloshire :  67-71. 

1867,  August:  No.  228,  p.  81-168. 
H.  C.  Sohby;  Methode  qualitativer  Ariiilysc  in  Bezn^  aiil  färbende  aTiima ttsche 
uod  vegelnbilifche  Stoffe  verruiticiiit  nukrosku|)i«cber  UfitersucbungeA 
144-146. 

iS€7,  September;  No.  229,  p.  169-248.         .  , 
J.  D.  Da«4:  ZnaemineBbeiif  swieehen  Kryitetl-Fern  iivd  cbeniacher  .Coa- 
faietioo:  178-185. 

October;  Ho.  230,  p.  249-328.  ,  , 

Mttcaui>-WeaMCOtB;  Waeaer  der  Severa  bei  Woreeater:.  349-378.  , 
(laelefiaebe  Geeellaebafi.  BtaiaiMi:  pbyaiacbe  Skractar  voa  Nord^evea; 
Loe*a:  Faadorte  ww  ffeaMOH  evMMfonfp/  DAwao«:  Poaailiea  muß  da« 
Uareatiaeliea  Gaaleiaen  «ea  Gaaada;  WaitBAcnB:  über  Bfoaioiii  Sr^ft: 
dio  EaodieabllUeB  voa  liillba$  TAta:  Uater-Liaa  iai  mJL  l^i^  aod  aa 
VenlotoeraafaD  teicba  Kalwiekelaaf  der  JSoae  dea  AmmmUiM  «Nf»- 
lelM  Gfoaebritaaaiea;  Borioa;  rhitieebe  PocMalieii  bei  GaiaaiMMmmh : 
317-323. 


1&>  Sauv,  Babimotom,  Geat  and  FRAncts:  f'he  Anmmis  mmd  Kmgmmin$  mf 
nutural  histnnj,  imtimdim§  ilee/aff,'  ßoimmg  mmd  9mlmg$,  lioadea. 

8*.    (Jb.  tH^,  73.1 

1867,  XX,  No.  119-120,  p.  305-480. 
H.  Srilky:  Methode  der  Geologie:  405-415. 

F»  MToY!  Bps-^  hreibung  neuer  Fn-^-iiiien,  welche  für  die  TerliAr»Gbichten 
von  Uelbourae  beseicbneiid  sind:  405-415. 


16)  B.  WooDwARo,  J.  MoHHiä  a.  Ethäbim«:  Th^  gealogieat  U§§9' 
•  London.    8°    [Jb.  1868,  73.) 

IMT,  Ifo.  42,  D  cccniher,  n.  52^—584. 

H.  WooMTAMt  flbw  eine  neue  Krabbengallon^ ,   Qoniocypoda  Bdmfardsif 

MI  ^N«  ntolM  Eocin  von  Hampshire  (M.  XXI,  f.  1>:  529. 
MBM»B»irAÄNif  flfctr  Nseromhu  Bowerktmki,  eioeo  neuen  Krebi  atu  dem 

ImMMm  <F1.  XXI,  t  2,  3):  531. 
■•T.  J.      muLbx  «•  UfftMl  mUtut  bei  Lludodoo:  353. 
Tk  Bm:  ibw       l^tufiila  FAi^  9ä&t  F^itHdog'Gnp^e  des  DolgeUy- 

'  Okltkmt  ssa. 

I.  fliMii:  BeaiirlnMfmi  twr  QMlofie  der  SAdee&tclilMi:  543. 

Mee  Bnwi:  Iber  flaeio-MflM  DeDadatfim  i«  gewIiM  Olifrictea:  545. 
AiMilui  Bertefale  «ber  fioleiiscbd  Gefellicbaflett»  Brifireebeel  «od 
eelMit  54Mn. 


Vf)  B.  AumAV     J.  D.  Daiia:  U«  4««Wee«  Jotfm«/  of  aeitne» 

mki  mrt9,  Rewbavee.  8^   [Jb.  1609^  76.J 

Iflir,  Ifovember,  Vol.  XLIV,  Wo.  132,  p.  297*440. 
P.  B.  Hm:  Beeieriieiigeii  ftber  die  ADtiebteo  des  frof.  6miiiTs  Aber  die 

obevM  peMeaoisebeQ  fiesleine  nod  Possilioe  des  sfldAstliebos  Hebnslia 

(Porlsetsung);  327-339. 
0.  C  llAasM;  Beilrlge  tar  Mlnenlogle  ton  tlofe  Scoiia.   Ro.  1.  tedererit 

Mevtiseb  «HGaelioil:  332-367. 
J.  W,  Dawioh  md  W.  B.  CAeraiinii:  Bemerkungeo  Uber  netterdnjr»  «ns  de» 

Laorentieii  von  Caaed«  erhalleDO  Poesiliea  and  die  organiscbe  Nalar  des 

Eo^oomg  837-373« 
T  A  CoifR^o:  zor  Xenntiilss  der  Kreidegesleiae  von  Californien:  376. 
J.D.DAnA:  Krystaltogeoisebe  nad  llryslaliographisebe  Beitrige.  Ober  die  PeU- 

ipsthgruppe.  Sappl,  u  Art.  XXIX,  p.  25^  über  die  cbemischen  Per- 
mein der  Silieale:  398-409. 
F.  B.  Mbek  :  über  das  Genus  Pmhttuh  Bxtn  1800  SflufMpoHmivm 

M.  *  W.  imu  419. 
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iuszflge. 


A.  lÜMnlogiB,  Krysiallo^phie,  Mineraldieiiiie. 

Inwuoh:  Cyrlolil,         tt«Qeg  Hfseral.    (Siluman,  American 
Jmm,  XUV,  Ifo.  131,  p  234*316.)  Durch  J.  Coon  wurde  ein  von  Krowitoh 
M  litckport  aarxeraiideHM  Miaeral  ab  Blalakaa  bMcbriebea.  Cwmm'» 
J^fP^  ("J«  watlf  Hatarial  angestaHi)  «rcab:  2T,§0  liaielilore,  66,93  Zir- 
ftltai»  imImi  etwa»  Haaf  aaoiyd  osd  2,19  Wamr.  Kaomn« 
Äta»  BOB  ielbal  a^hfar»  AnalyM«  am,  Aa  lo  fahr  TaneUadea  voB  jaaar 
iWt  aad  aBdaiaa  da«  IblallM , '  dMa  «i  ivalitieheialkh ,  daM  aiaa  mw» 
%ida»  fatllafi,  walehaa  ITitdWLm  Cjrlalil  (vao  KvpUmy  gekrtmaO 
■M»««iaa  d«rtealgMibamli0h«r WaiM  faMnrnM  lalifidatoB.  0.  »8,850 
U>  3,m  Daafcal  railibma  «dl  aiatkMB  QNbs.  V.  d.  l.  waolf  dia  FafM 
Mrod;  Mit  Bami  RiMCliaa  «vT  Bhai.  Dia  ehamitcha  ZiuamaaMeliQng 
MfMdü  (ta  dap  «it  2  aiad  9  baaaictoela«  Aoaljfa*  inifda  dia  tlMI^ 
a.  d«  Vtfriail  baiHiml): 

1.  "2.  3L  ' 

KlotetoiilVi     ....  2Cbtt  .  ,  »;I7  ,  . 

Zlrkon«rd«  6I,3S  .  .  6I,<0  .  .  60,00 

CmaM^XU   .  .  1,80  .  .  1,19 

«l»XT<i                     3,6&  ..  3,63  ..  3,60 

ÜFiaMyd                       -  .  .    1,M  .  '. 

Aai.atfleMiiK^»ltamydO,35  .  .  «^7«  .  .  0,35 

Wmm*   4.55  .  .  4,&5 

<*H,jl  100,00  I0«,00 

Der  CyrtolU  kommt  in  vcreinxeiten  KrysUillen  (  wie  sie  Cooki  beschrieb) 
Qod  ia  Mrysuill- Aggregaten  in  FeidflpaUi-Aia«e«  eiogewadim  im  Gnwil  vor 
bei  Rockpfiirt,  MafftchoialU. 


J.  Cooks:  über  den  Kryophyllit,  ein  neues  Minoral.  (StULiaAii, 
Amtrimn  Journ,  18$7y  No.  12^,  p.  217  ff.)    Mil  dem  Dtnalil  ^  komnaa 


•  Vecgi.  leioib.  itfff,  IM. 


♦ 


MM 

f«  dMi  firarft  VM  Rockport  in  MtMackoMtU  vertcbiedaae  eifenthdinliclie, 
OH««<f  »rtiye  MiaentitB  for,  dorea  voo  Cooi»  OBtor  4m  RmM 

Kryopbyllit  ab  mm  Spociot  bMebiiebM  wM.  Eryitall-Syiton:  rliMH 
blMh;  BmitA  »ich  !■  MdMMtiigeD,  Wt  mmI  SaU  ItifMi  ErjMllM.  Spaltbw* 
fcoil  Mhr  MfgMMMt  bMiMh.  H.  b  8— 6.  s  8,909.  Ib  dor  BieW 
tmf  dar  Btvpiaia  tohal^rtB»  te  dar  Kdrtif  dar  Rabaaazaa  bnamlh. 
Mek  ballffaa  !■*§  GiaBlicha*  Glaat:  kamitif  aaf  da«  Spabaait-Flickaa. 

d.  l.  aabr  lakkt  «ckMlakar.  GaprivM«  fn  Maiiafa  Miak.  Ckataifckt 
gaiaaiaiaptataBagi  ^ 


Kieii«lMur«  ......  51, &3 

Thmmt»  lt,T» 
MagTiialft  .....  I   .  0,78 

Kall    13,14 

Llihlon  Mft  ' 

M»f»aoiyd  MS 

*|ElMBoxyd     ......  2,00 

Slfl«a««7tel ^,00^ 

M.&7. 


WtiaLn:  Anatiis  in  der  Sleinkohleo  -  Formalion.  (GdMinfor 
geJaM.  Aos.  No.  18 ,  S.  274-375.)   0«t  Mioeral  wurde  in  «iaaa 

VaaMffi  aaa  dar  Makaklaa-Fanmlioa  aoa  davataiid  io  Eoglaad  arkaaM. 
Oiaoaa  ffiianan,  oatttkicckt  vom  grAalichi;rauar  FaAa,  aaa  koblaMaaraai 
Siaamydttl  aad  Tkav  kaatekavd,  tliai,  mi  Martm  bahandati,  «(mb  ftaaoa 
TkaaaeklaaiBi  aartak,  walakar  aiok  la  wamar  Ralfaakafa  aaflöai»  ikaHa  aa 
flia  aartfcaill,  da«  ar  «ick  von  dar  awAakklaUiaada»  Maaga  aiaai  fkiMa  ^ 
Baad«  akaeklkauaa«  liwi.  In  diaaani  Saada  kamaikt  aia»  mit  Maai 
Anga  Mina«  a^waraa,  atarfc  glinaaada  Kryaialla,  waleka  aicfc  anlat  das 
Mkrofkap  (bai  50(kcbar  Vargröuatang)  darek  Fona  and  Ghnn  ab  Annini 
an  arkannan  gaben. 


F.  floantniii:  aber  den  Nigreicii.    (Über  die  BaMitgesieine  dei 

anleren  Mainthiilef ;  ZeiUchr.  d.  deuUch.  geoi.  Ge«ellfchafl  Jahrg.  i$ß7, 
S.  342-343.)  Da»  Mineral  iat  amorph:  Broch  uneben  bis  splitterig,  H.  =  2; 
G  —  2,B45.    Mild«    Frisch  schön  apfelgrün,  knntendorchscheinend:  auf  den 

Brijchflftrhfn  mall  bis  srhimmernd ,  im  Slrlrh  fclIglSnr^'nd.  Tn  sphr  kurzer 
Zeil  der  Lufl  ausgf^ptrl  vcrfindert  f?as  Min^rffl  sein  Au«sphen:  rs  wird  it.srh- 
grau  bis  ichwflrz.  unilurciisichlig,  im  Ürm  he  rmisrhrfi^'  bis  feinerdtg ,  etwas 
bröckelig  und  spröde,  fühlt  sich  fettig  an  und  haFiei  der  Ziing«  an.  Das 
getrocknete  MVnerat  erscheint  leichi  wir  \\ad,  s.ivjijt  begierig  Wasser  ei». 
Schmilzt  in  der  GeblAac-FiRmmc  tu  boulüiltengrdnem .  etwas  maenetisrhem 
Glaiie.  Das  Pulver  Icirht  in  Salsitäure  ser^elsbar  unter  Abacbeiduag  flockiger 
Kieselsäure.    Üie  Aauly^e  dorcb  UoaiiaTsu  ergab; 


Yhourd«  ..«...»  ft»U 

KtnttM»  .......  xm 

MAgnMUL   11,11 

Klkonoxydnl  ......  |ft,TI 

Mas^Aaozydal  9,73 

 G,'^ 


•mI  MBit  mit  Irainer  bekanatea  SpMtoi  iboreinttiMt ,  Mar 
HM  bMMdere  fftwfifM»  Min  dflrfle  und  wegtn  der  BigenMhtfl  dM  NmIi- 
4aokelnt  aU  Ifigretcit  zq  beieicbnan.  In  den  Umgebongen  von  Stein- 
btim  bei  Htnaa,  bei  Bfcb^nhaim  unfern  Frankfort  in  der  dunklen  Abinde- 
rvBf  der  Aoaaetite,  alt  wesentlicher  Beatandtbeil  vorkommend  und  die 
dnnkle  Farbe  bedingend;  auch  alf  Aasfftllnng  Ton  BlatenrAuroen.  Honfann 
flaiibi,  dnao  d«r  Nigroicit  •im  llawaideloag  a-Frodocl  dna  Ull- 
fia  oaL  »  t  •  » 


Unxunom:  äber  den  Kat.ispilit.  [O^fver».  Vet.  Akad.  Förk, 
/§tf7,  Xo.  1.  p.  II.)  Da«  Miütriil  7(  eine  dem  Cordi<'rtl  ähnlirbo  Kry- 
suUfurtn.  H.  =  2,5.  Farbe  asrh^rau.  Ourcbscheinend  nn  <lou  Kanten, 
lai  Anfang  ao  «1er  LuTt  perlmiitterHrii^  gchimmernd,  dann  ruih  werdend.  V. 
L  L  Imchl  ackmelsbar.  In  äaiuaure  lusiicli,  KieaeUüur«  abtcbeidend 
Mills 


Thon«rde  ntll  BliMMSjd    .  28,95 

KslkorH«  7,43 
M*«a«eU  


Ka«Ntt  W 

Tarlua»  3.Ti 

100.00. 

Das  Mineral,  welches  Yielleicht  nnr  ein  amtfewandetter  Cordient,  kommt 
in  Menge  eingrs|ircnrft  {Kata6ntXa«?<k-i)  in  einem  grOUtB  CbloritgCAteio  Mlf 
dM  Laiigbans-Etsengruben  in  Wermland  vor. 


Icuktröh:  Mangnnepidol  a  us  W  e  r  m  I  a  n  d.  (Oefbers.  af  %'€tmHt. 
Aktd.  Forh.  1 .  p.  il,  1887.')  Der  Wanganopidni  oder  Piemonril  findet  sich 
kryitalii<»irt,  sirabtig  oder  nuf  Schnuren  in  Kalkstein;  er  besitzt  kirschrothe 
PMo.   Die  Analjae  ergab: 

Pasalslnae  '  

Tboncrd«  ,      .  tMM 

K&lkordf«  26,46 

Ma^BMii«  .......  3,01 

Maacaaokydal  4.85 

Blsanoxyd  

Fndori:  ÜMguMn-Graboa  boi  Jakobdberg  im  Kircbapiol  HordMoA. 


m 

kiUTBOa:  Hyalophan  ■■•  ^ermlaDd.   (A.  t.  0.  p.  12.)  In 
•ellscbaft  des  Maagtsepidot  komml  anr  den  MaiigaBert-Gnil»ea  bei  Jakobi- 
berg  Hyalophan  vor;  er  bildet  Linien  breite  Adern  in  einem  graacn  l(if>«e> 
ligeo  Gesteine,  wekhea  dem  Kalk  eMfaachnftel.   Dt«  cbeviadie  ZMaonnea- 
aetWBf  iai: 

S(e«e1siiire  &I,I4 

Tbonerdo  72^ 

■igMila  1^1« 

j  f.« 


Natron 


» 

T.  V.  Imuhovici:  Aakerit-Kry stalle  vom  Ersbergo  bei  Ver- 
de roberg  in  Steyermark.  (Verhandl.  d.  geol.  ReichsnoslaU ,  l§f7» 
No.  15,  S.  330  -  332.)  Die  KrysUile  des  Ankerit,  Rhomboeder  and  Zwil- 
Jingety  sind  vndurchsichtig,  snweilen  dorchscbeinend,  selten  wasserhell.  wchs, 
geiblieb,  rölblich  oder  braun.  Sie  werden  begleitet  von  Bergkry^f»!!  Ara- 
gooit  und  Calril  ond  findea  aicb  in  IlohfräumeD  eines  zerscutm  >uk*nl  oder 
aüch  von  spathij^em  Ankcril.  Die  Ucr^kryslalle,  die  Ankrriie  iti  ihren  Di- 
menstonfn  i;ewflbniich  ubrrrapend.  sind  mit  denselben  cnlschiecirn  ^lenh- 
ic'iiijjtT  Bildung  und  hiilun  ?ich  gcKenseiti^  in  ihrer  freien  KnU\  it  kfhni^ 
pelii'iniiit.  —  A!ji  MitU-l  iiit<  /.ii!ilreirlien  Messungen  fiitid  v.  Zkph^hosuh  den 
Endkauteuwiukel  der  Klinnihn«  (!t>r  des  Ankcril  =  10ö^'7'.  Die  cbemisdia 
lniiwciiiiti«»g  iai  b«cIi  den  Aoalyaea  von  fiBiasaacaua: 


Kohl^nuor«  ....  1?,n6  edar»        Kohlen^.  K.itlcordc    .    .  ai,&9 

lUlkerd«   24,11  Kohlens.  Ma«ne»ia    .    .  iljf 

ÜMguctit  ....  6,06  Kohl»^.  HAUfmctox>dul  173 

...  1^  Kaklena.  BMaoaftel  .  v.w 


1  ?Q 


die  Formel :  SCaO  .  CO,  +  »FaO  .  CO,  +  21lgO  .  CO^ 
Voa  Unlieben  Snbstansen  unterackaidai  aicb  der  Ankerii  dnrcb  faal 
glcicbe  pncentiacbe  Menge  der  Carboaala  fM  Malkerde  and  Eisenoxydal.  - 
In  anderen  analysirtea  Proben  hat  lUiaiaiCHua  einen  Eisenoxyd-Gekalt  voa 
l;54°  o,  1,63  «ad  3,71^  nachgewiesen;  diese  Zunahme  acigl  4aa  ForUcbrill 
der  Veränderung,  welche  die  Substana  unter  Einwirkung  oxyiHrefider  Eoh 
flfisse  erleidet,  wie  anch  schon  die  gelbe  Farbe  andeutet.  Weitere  Analysen 
fanden  in  anderen  Ankeriten  22,56**.«  Eisenoxyd  ond  endlich  bei  donkel- 
brnnnen  Rhomboedem,  die  baiai  garbi|ttea  Druck  ia  rAtklickbimmet  Palnar 
aerlaUea  «9,557«  Biaaaoiyd. 
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F.itMMBF:  öber  den  S|)hHrosi  dcrit  yod  Steinheim.  (ZtüHttkü, 
lim§€k.  geol.  Geselltch.  1867,  344  -  347.)   In  dem  Anemeeil  Gebiete  dee 
■mV  Meiothales  i»t  Sphiroaia»rU  du  Mifigal«  Mineral,  welcbea  Im- 
loaden  bei  Sieioheim  sehr  aotgeseichMl  vorkommt.   Nur  telteD  in  Kry- 
sufleo  (4R  oder  K)^  4m  alcU  klein ;  iw«ilMl  vmroisif en  sieb  tioleof^rmig« 
Iryftall'kdividnen  xo  seftsaMS  flrappininfeB^  mtkel  die  Tendena  des  Eisen- 
ctrboMU,  kmmmflichi|(e  Formen  la  bilden,  deottich  hervortritt.  Gewöba- 
Tick  fiadel  sieb  jedoch  der  Sphirosiderit  in  kugeligen  und  traobigen  Maaaea 
Toa  eigeathfimlicber  Slrnctor.    Es  stellen  »ich  nimtich  die  Kugeln, —  welche 
TOB  der  Gröfse  eines  Steeknadelkopres  bis  zu  der  eines  Tanbencies  —  sich 
al<  (»in  fonglomeral  von  Krystall-IVadt^ln  tlnr.  die  mn  einen  Miltelpunct  grup- 
piri  iind  urj(J  hei  j^leirher  Lnrifje   mit  iliren  EhlIIIüi  licn   die  Oberflarhen  von 
Küjeln  J.jratelien.    Üiesc  er>(  liLincn   hcsael  niil  sehr   Kleinen  Dreieckchen 
oder  Stch^eckchcn.  welche  <]ie  he/iehunsj^weisen  EfhIlmi  der  die  Kugeln  bil- 
denden  K ry>ta I!-Bti?rhcl    sind.     Durch  die   \ orsprin^'ciKlen  Kry-slaü-Kiiden 
werden  die  Ülitrfl;M  lit-n  der  Kugeln  gekornelt,  warii^^,  bei  schürfercin,  ^leich- 
■iMigereoi  Hervortreten  drr  Kanten  jilhisarlig,  »ciiuiimernd  und  schon  irisi- 
rend.    Die  (icsamuilform  der  Kogel  ist  nit  isl  eine  el%\  ns  plattgedrücklo  ,  ufl 
:  j  h  fioe  regelmässige;   die  FiSchen.   in  welchi  n  sie  Ii  niehrere  Kugeln  «u- 
ianmun^eCieß,  ^ind  eben.    Zu  der  slrnhiigen  Textur  di  r  Kugeln  geteilt  sich 
ftfl  nu(  h  eine  c^  ncentrisch-sc  haiige,  indem  das  W  nchslhuin  der  Kugeln  gleich- 
i^riji  ruck«  t  ise  vor  sich  ging  und  die  Grenzeb  der  Wuchslhums-Perioden  wie 
Jabfe»ringe  sich  hervorheben.    Jedes  der  Individuen,  welche  die  sphärischen 
(lestsUoD  zusamnicnsetien,  besitzt  seine  rhomboedrische  Spalthiirkeit ,  dessen 
Haoptsxe  naturlich   mit  der  des   Siuib  hcns  /usammcnffilit.    Die  F.'irljcii  der 
Spbärosiderite    gehen  von   Hornpelb    in  s  Olgrüne   oder  Nelkenbraunu  über. 
Die  Aaalyae  eines  Sphlrosiderils  von  .Sleiubeiiu  duipb  UuiUisTKiM  ergab: 

KohteasSiir«".  ..... 

Kalkcrde   .......  t,(N8 

Ma«ue*U    0,005  * 


09U9SM6. 

«         •  "1  .1.»*  •    ■  '      «1  ' t'  ••       <<'  • 

'  «  >    '  .»<...  »I«  »*  5,4 

■  •  .  r  ,  *  ij.        «I  I  >     I  • 

I.  Y.  Hmbb:  Unierauchungen  Aber  die  Feld^pathe  in  den 
BBgariacb-siebenbürgischen  Eruptiv -Gestei  n  c  n.  (Verhandl,  d. 
geol.  ReichannataU  l«#r,  No.  16,  S.  352-354.  i  I  i  1)  :u  i  t  von  C  u  1  z  u  Cso- 
ramoloj  beiOffenbanysi  inSiehenburijcn.  Dieses  (i  est  ein  niihert  sich 
irn  GTün«iiein-Trflrhyien  (aliürcn  Andosilcn)  unterscheidet  «ich  aber  von  so!» 
cheu  durch  dir,  alicrdinga  .'jparlirhcn  Einscliiusse  von  Qnara.  Die  blaugrauo 
Grundniasse  enthalt  viel  nusgc j(  hiedonen  Feidspath ,  wenig  Hornblende  und 
'it\ntu  <;ilinmer.  Es  wurde  aowobl  dü  laMteui  «ia  «Mti.der  ei«fw«hIof* 
Ml«  Fei«lapfttb  (U;  analyairt. 
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I.         II.  - 

IU«MU«ar«   .....  &3t6d 

TkAttMd«  WflO   9MI 

Kalktrd«  5,17   11,14 

MftfOMU  .  .   .   .    0.37   0,16 

Kau  2,4«   1^ 

MMM«  ...«..».Mt   MV* 

EisonoxydAl  •  7,1S   .  •  •  •  .  — 

QliUivwliiii   1^1   ....   .  1,73 

101,55  !(X»,99. 

Dbs  Gestein  von  Csoraniuluj   guhürl  zu  den  an  Kieuelsüure  üriiigten  Vt» 
rietalcri  der  Dacile  und  es  zeigt  sieb  nun^  dass  aucii  der  diirin  iHJägeschte- 
d^oe  Feldspatb,  hei  sonst  gleicher  Constitution,  weniger  KmseUuure  enthalt, 
wie  die  lus  den  analogen,  aber  mehr  sauren  Varieiuli^n  auBgeschiedeoeo  Feld* 
sjiulfie.     Die    Zusammensetzung    des    au^  ^geschiedenen  Feld- 
spat Ii  e  s  der  in  e  Ii  r  ß  it  u  r  e  n  Dacile   nähert  s  i  c-  [)  jener  des  A  n  d  t- 
siuüj  wahrend  dieZuaaiumcuscizung  dea  initjaij]sc'li:>leiiDricite 
enthaltenen  Feldspalh  mit  der  Gonsiituilou  des  Kalk-IVatroo- 
LabradoriU  ÜbereintUmrot.  —  2)  Dacil  vod  Karettel  bei  Rodnt  itt 
SUbenbArf  eo.  Om  Getteio  gleicht  gewisteii  ,yGrAMtein-Trachy(eD**,  des 
Sintileii 'Coif**t;  «tf  eilkilt  wsiapw  Fe14tjwtli  te  Henge»  Hora^lMde  wtA 
filiiiner,  v«i«iti9lle  Iftnier  tob  Qnarx,  vilsto  Iik«dien       BiiipWai.  Die 
Anilfia  im  Gtftoiu  (I)  waA      FeldspaUiM  (II)  wgib: 

1.  IL 

KlMibSvi«  ......  »,n   SI,C8 

Thonerde  17,69   76,33 

■  •                KÄlkerde  5,20   7,79 

JU«a«*iA                                0,56   0^ 

Eall.  .1   

NatroB  .1   

Klienoxydnl  6,30  .   •  •   •   •  — 

üU««ttkiM   0^80  ~. 

aiih^aal   tjm  Mft 


8)  F«t4fptth  w  Rhy«IiU  im  Blfitkor  Tkal  !■  Vmgttm, 
Da  dteM  Gtaiaitt  Mkea  viel  Man  Qaaia  aadi  gvftaaaffa  IryHalla  f|M> 
giiaaaaJaai  FaMipaili  aalUtll,  io  boi  sich  Magaabait,  4ia  Ceartilattoa  4tf 
w  4aa  aaaanlaa  Gatlaiaa«  4aa  aafariidMiabaaMifiMlMB  BwiHir  OaMaH 
aaytaMadiaw  FaMapalhat  Imums  w  laiaaa.  Br  aalhAll: 

KMtfiliirt  '  tifil 

ThoQordü»  liyM 
Kalkerd»  ayOt. 

MAfOjMl«  9,IZ 

Kali  11^ 

Natron  7,37 

eifUivatMik  0.57 

IMaMr  FeMapaili  isi  dabar  unaweifeUiall  Saaiiia. 


A.  FRTLKm:  chemiiebe  Untersuchtin der  Tatcheulte.  (Verh. 
J.gMl.  RMdMutalt,  1867,  No.  15,  S.  337-338.)  eigeotlifliiildl»», 
von  Tmbmiak  näher  beichriebenen  Gesteine  *  wurden  von  A.  Pcllhbr  «na- 
tytirt,  und  iwar:  I.  feinkörniger  Teschenil  von  KoUMbeni  bei  TeschMi; 
R.  Augit  AkrtMltr  wU  III.  ttorablead«  ftbreadar  ImekaAt  foa  Bog«- 
tcbswüi: 


I 

n. 

m 

.   .    .  44,6t 

•  • 

47,41  . 

.  44.6i 

.   .   .  19,&1 

•  •  r. 

. 

.  II«» 

9        «  « 

•  ** 

7,17  . 

.  13.70 

...  ^1 

•  • 

5,06  . 

.  •.32 

m  m 

2fi6  . 

.  0^ 

•  ♦ 

• 

.  m 

.  *M  * 

B«  wwr4«a  fanw  die  in  ^Smtmk  Geüeinen  als  Gemengthisile  anftramia» 
fridapathigen  Miaeralieo  untcr«nchl;  nioiUcli:  IV.  der  des  UornblaMla  fllk^ 
renden  Teschenits  von  NeutiUcheio,  V.  der  det  Aufii  führeaden  (aus  IQ 
■laiYLdatfiaaiieiiiUMda  AhrMdeaTaaebairila  fo»  BogM«lMw!ta  (MallDi 

>m.      V.  VI 


Thonerde   97,15   .   .  94,58  .  .  94,01 

ElMuozjd   3,04  .   .  3,00  .  .  4,10 

jUkerda    .....  ^91..  S^IO  .  .  i.et 

Mtf^wtHä   —     .  .  0.78  .  .  0,74 

KaH    3,61    .    .  2,15  .  . 

Njitron   6,21    •    •  6,96  .  .  7,42 


WaiMT  837  .   •  4,27  .   .  5,14 

Es  schaiot,  data  aaaaer  Aoorthil  noch  eio  Kali  anllialtaodär'  feldapätE 
Mb  m  dar  ZuaauMMetanng  dar  fifandmaiie  daa  Taaebenit  baihailigt« 

,  X       .   ■>  ....  >  I.  ■  .  •  \     t'  .  4 

■ 

F.  SniAK»:  aäoaa  Blüiglaaa-Vorkoainaii  bai  Baierdoff  ■» 
well  Haaaiarkt  fn  Bcayarmarli.  (Varhaii4l> , <)•  faol. ! Baicbaaaalall» 
1807,  Ho.  i«^  S.  351-3S3.>  Bai  Erdarbaitaa  dar  Ktoopriaa  Hadolpbabdv 
«rf  dor  Bttoeka  NowMiftVSchoMifUd  aftflaakav  In  BaltMoff  iri«f  ot,  aMb  «m 
iir  TbMMe  aHwbeoda  ll«tel  dMIfebaalNihMir  Mrdda.  B«  wofda»  aal* 
INial?  cMaiMatiM  vad  grapMliiolio  fcbMftnr^  dbaa  TiAk||KaMMttMdbioilar  aad 
^^aataila.  la  da«  Qa•ffi^  ^  ^5  KlaBar  Micbtif  fit;'  aakaaa  awai 
ani;  datfB  ataw  M  MI  MaMgM.  «miel«»  da  iva  te  aM  dM  aal- 
aan  BacUar  aahaatfc  Bia  BaayiWIaay  taMbt  aaa  ^MMilbfiaaiM,  waloha 

aMNBt  oflr  DMigiaHB  Krjaiaiiiaiit- vOr|  voioMBOHao  vaa  miBaoais  Dosaaaar« 
hl  Oaaiia  bB  aahw  Tatlar  alwuiibhiiaialiMula  aii  Mb*^  BUbarga- 


•  iMM.'aBdr,  MjYMl;        .  .  I  w/.  j  11  •  *   I  <i  <l 


halt  ftchtie899D.   AU  Be^Utiter  orffli«iAM  «clMMi»  ÜryAlalie  von  C^raMÜ  and 


Fbkv.  Sbmvt:  ydie  kry •liUiqischeD  FeUg.pm6nf (heile  nach 
ihren  miDeratiaehai  Bi f eacehafUi,  elieviaehea  B««4aQ4» 
tli«itcB|  Abanen,  UvwandeliiBgtn,  Aaaoeialioaai  oftd  Pela- 
hildssf  awaiioA.*  Batlia,  tUS.  $,  75».  Wir  hwaaM  Ma  jem  aadi 
Mm  ■iaaralfftgiaehaa  Wark»  watehaa  alch  gaat  baaoadaw  arii  das  fir  dia  Bil* 
dsBg  daf  kfyüaHinliohaB  Efdrinda-llaaaaa  wiehttgan  Mhieialiaa»  darwi  Ua* 
wa«dalaBfa-  mid  Aaaaeladoiia-Waiaaa  baaekifligl,  diasalban  ia  allaa  Ibiaa 
BaaiahaBgaB  nr  Palablldiioc  aad  Vafiadaniiif  dar  Brdrinda  batracbial.  Bbi 
aolekaa  Wark  Itafi  mm  var  um;  aa  Un  daa  Raaaltai  wnkit  dau  iwaMif- 
jlkrlfar,  anlkaaeadar  Stndiaii.  Dar  y^tifaiaar  —  daaiaa  Vaaia  jadaai  <Saa- 
fOOlau  durch  aaina  ,»ClaaBilcatioo  dar  Paltartaa*  lad  aadara  tfaincha 
Sahfiflaa  bakaant  —  bat  aich  nicht  mit  einrachen  iniDeralogUdieD  (hitar> 
•aehuBfen ,  selbst  titobl  ndt  dar  cbaariaabaa  Analyaa  dar  Oaalahie  begaig!; 
kr  hat  aeioe  Forachangan  aMbr  ond  mehr  anagadahal,  kB  auf  den  rer^ 
acbiedeaaten  Nebenwegen  ~  dem  Ziele  naher  an  kommen.  Bald  wardsi 
dia  Aaehaa  derjenigen  Pflanzenarten ,  welche  vorherracbend  in  Menge  anf 
dam  Verwilterunga- Boden  jeder  Pelsart  wnchaen,  bald  das  Waaaer  der  ans 
den  eintelnen  Felaarten  hfrvorlretenflen  Quellen,  bald  Hie  Verwitternn^s- 
Rin<!fn  in  den  verschieden  sten  Stsdicn  ihrer  KnU^ ickcliin^  ,  endlich  die  in 
den  Spielten  der  Gcsieinc  vorkommeoden  mioeraiogiächou  AnsfulIuDgen  auf 
das  Soi ;^ffiltigste  uiiteröurhi.  Zahlreiche  Forachun(;en  in  Deuischlainis  Ge- 
birgen, Bergwerken  und  Mineralien-Saromlnngen  förderton  das  Streben  dei 
Verfaaaera  in  hohem  Grade,  ao  daaa  er  endlich  aeine  gewonnenen  Resultate 
veröffentlichen  kann.  HHuptinhalt  und  Eintheilnn^  dea  wichtigaiif  aahr  gründ- 
tichen  Werkes  sind  weaenllich  frdgende: 

Brste   Ahlheilung.     Üio  U  m  wa  n  d  e  I  ii  n  ;r  e  n  und  Afsocialiona- 
Verbaltnissc  der  Mineralien  im  Aligemeioc  n. 

1,  Von  den  Gemen^thcilen  der  Erdrinde  Massen  im  Allge- 
meinen. Der  VerT.  bespricht  das  Vcrlidltniss  der  einfachen  Mi« 
neralien  zur  Bildung  von  kryslallioiachcD  üealeinen. 

JL  Umwandelung  der  Mineralien.   Es  wird  die  Theorie  deraaaa- 
aichfachsten  Umwandelungea  und  der  durch  solche  bedingen  rfeuen 
Mineral-BildaagaA  ^föit^,  alla  lUe  b>ab«i  ihAiigi^a  ^gaalies  aiher 
,  betrachtet. 

.  Iii»  Von 4ar 4>afellachafl«Bg  oder  Aaaooialiotn  der  Minera- 
t. ./    liea,  naaiantiiob  in  Beaag  anf  die  Zusammenaetaun^  der  Ftsla- 
t' '  .i-M     arten..  Dar  Verfasaer  gelani^t  hier  tu  <schr  interessanten  Kesul- 
.    tatan  über  die  ganze  Lehre  von  den  MiQeral-AsaociationeD  und  dar 
.*    Anfsiellung  von  Associutiona-Geaetaaii,  dia  davek  iaitxaclif a  Ii* 
bellen  noch  weiter  erliotart  werden, 
IV.  Dia  AggregatioBi-Walaan  der  Miaaral -Aifociaiioaea 
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■ad  nck  tolcbMi  foiiiwu 

IweiteAblbeilsttg.  Oberffefcl  «id  BattiniRiang  dar  krytlal- 
Maifcbea  Palaganangthalla.   Daa  Bildoogsaiaterial  dar  Krdrinda- 
Miiea  wird  tob  dam  Varf.  in  iwai  groata  Gruppen,  Attorganolitha 
■id  Orfinalitba  gebracht,  iiriacban  waleba  ar  nocb,  alt  Nitlelab* 
ibeilaaf ,  die  Haniorganolitba  (Grapbil,  Anibracit,  Ammooiaktalaa} 
Ib  der  •paciallen  Baecbraibung  dautal  die  Raihanfolga  dar  ain- 
.lelaea  Faniliaa  nnd  Sippen  die  Baaiabungett  an»  in  walehan  aoleha 
ciaandar  itaban.  Ba  encbainao  nimlicb: 

i.  die  Ena  als  daa  annwandalnda  Hataiial^  am  walchan  alle  fotgandam 
P«niliea  anUpHngan  kihnian  und  twar: 

f >  die  rainen  Malalla,  alt  daa  Bildaogi-Ililtal  dar  Scbwafah  Ana«* 

oad  Anlinoaana; 
I;  dia  Scbwafal-Araanaraa«  ala  dia  Bildonga-Millal  fdr  Osfda  wU 

Salae^ 

9)  dia  Oifda  als  die  Graadlaga  dar  Salt«* 
b.  Bit  Waaaar  mil  tainam  Saaenloff  und  »aioar  Kohlaofittre  ala  daa 
einteiienda  nnd  anraganda  Hülfiinitlal  für  dia  Ufflwandalang  alter  Mi*. 

oeralieo. 

e.  Die  im  WaMer  löeiiclieD  Salxc  und  Carbonate  als  dia  ftberall  ihft- 

ti;:cu  Umwandelungs-Stoia  oder  ala  dia  Uaivaraalraageolian  tüw  dia 

foli^endeo  Saixbiidangen : 
d.  Die  Sulphate,  Phosphate,  Fluoride  und  Silicioiithe  aU  da«  Maleriad 

aaa  welchem  da«  Wa«ser  mil  daa  in  ihm  gelobten  Staran  oad  Saliai^ 

aana  ■ioaraikörper  schalt. 

Eiaa  aehr  wartbToUa  and  DQtalicba  Belgaba  an  Snm'a  Werk  bildan  dia 
Ubtlka.  Es  iai  oimliak  wm  Sablaia  daa  arsteo  Haoptabacbnilla«  eine  über> 
'^chllache  BestimaMiBgitaM  dar- in  diesem  Buche  beachriebeneu  Minerai- 
fnppea  beigefügt*,  ebesfo  im  aweiten  Uauptabachaili  unmittelbar  nach  dar 
ingemeioeo  Charaklerislik  einer  jeden  dieser  Gruppen  eine  BeatiVMUgair 
Tafel  der  so  jeder  Jerüclben  gakörigaa  Miaaraliany  damit  aaeb  dar  weaigar 
fieibte  sich  snrecht  finden  knno. 

Wir  können  allen  Denjenig^en,  welche  nicht  nur  daa  Weaaa  nnd  die 
^•niielbarkeil  der  einseinen  Mineralien  und  der  von  ihnen  xusaroniengeselzlen 
(^tUmassen ,  sondern  den  Stoffwechsel  in  der  Mineralwell  überhaupt  kennen 
Irrnen  wollen  ,  das  Werk  von  F.  Skwft  nis  eine  rciclihHliij(r  (^iirlle  der 
ßttlcbrung  empruhlen.  Rs  füllt  eine  w^otlicbe  Lücke  in  uoierer  i«iteratar 
«ehr  wördige  Weia«  aus* 

I 


u 


210 


Bb  Geologie. 

F.  Hornstrin:    über  die  Baiia  I  tges  leine   des  uotereo  Mttn- 
thaleii.   (ZeiUicbr.  d.  detitich.  geol.  GeMlItch.  Jahrg.  i86T,  S.  297—372, 
mit  Kurt«  niid  1  TaC)  Di«  TorliegeBd«  AMl  liefert  einen  wtkt  adiitslieiee 
Beitrag  tut  Kentniie  4er  BeMh-Gruppe  det  aoteren  Veimhefet  in  AUgemeiMe 
oBd  det  in  jenen  Gegenden  typisch  enfirelenden  Ann  aiesi  le  ia  Beeondefks  wd- 
eben  Heantmni  nneh  leiner  minerntogisckea  nnd  eheniiaehen  Znwininienielfnng, 
•owie  nach  teinen  InMeren  Bigentchnflen  einer  sehr  eingehenden  Oiftr- 
inehong  nnterwerfen  bet.  Die  Reenliate  aind  folgende.  Die  Anametile  «A- 
den  wnientlidi  cbarakteriairt  durch  ihr  feine«  Kern,  das  wohl  eine  Uniar- 
acheldong  der  einseinen  ledifSAien »  aber  nichl  die  Brkeonnng  der  GaMng- 
thnile  bei  nnbewaffbelem  Ange  geaMtCel;  ferner  dorcb  den  vorwaltenden  Ge- 
halt an  trihllnem  nnd  einem  menohlinen  Peldspaih,  dorcb  beiiiehtlichen  Ge- 
balt an  Tilan>  nnd  Magneteisen,  dat  rerhlltoissmissige  ZofÜcklreleo  des 
Attgil  und  einen  aehwaokendeii  Gehalt  an  Olivin.    Beachtenswertb  iit  die 
grosse  Obereingtimmnng  im  tpecifiacbee  Gewicht,  dns  eine  Durcbschoittstahi 
von  2,923  ergibt.    Es  lassen  sfrh  namentlich  zwei  Varietäten  des  Anamesit 
unterscheiden;  die  eine  ^ratisehwBrz  mit  einem  Stich  in's  Grüne,  dareh  ihren 
flchnlt  nn  Nigrescit  und  ihre  saul**nf<»rniigo  Absonderong  aiisgc?<*if  hnf t ;  die 
andere  lichleprrau,  porft«.  von  massiger  AbsonHcntn;^     HnnN'iTi.iN  [uii  von  meh- 
reren Anamesilcn  sorgräiligc  Analysen  aus^^cl u  h ri ;  t  r  liai  unler>iictil :  t)  den 
dijnkicn  Anamcsit  von  Eitrhersheini  bei  jt^rankfurl  und   2)   ht  llL'r;uiLri  vm 
Bockenheim;  3)  einen  schwarKen  aus  der  Nähe  des  Bktiuiank  sehen  (luica 
Louisa;  4)  einen  verwiiterleo  vom  Aveslein  und  5)  Säuleo-Aoaraesit  voa 
üieiesbeim  bei  Steinlieiiti. 
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HdKNsTKiN  gibt  ciiu'  genaue  AnfxShlung  der  in  den  AnnmfsHen  vorkoni- 
mendtri  [\1iiier»iien  ,  unter  denen  sils  das  hHufigste  der  SphArosiderit 
und  als  ein  Deaea  der  Nigreacit  *  heaondere  firwihnung  verdieoeej 
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ferner  der  Ol  Win,  dessen  Anwesenheit  stets  besweifell  wurde,  welcher 
tber  bei  Kessctstadt,  im  Bnirhkf»bplffr  Wald  und  besonders  bei  Eschersheim 
sieb  findet,  wo  5cinc  Körner  Krl)M'n^ro?se  frrfirhpn  ~  Wo  die  beiden 
V  »  r  i  f  t  ä  t  0  n  des  A  n  a  m  e  s  1 1  i  u  .s  »  m  ni  r  n  v  «  r  k  o  in  m  c  a ,  1  i  c  ^  t  il  i  c  dunk- 
lere xuuntprsit.  ist  also  die  nitere.  Eine  besonder!*  interessante  Er- 
scbeinnn^  bieten  bei  hcisrUtadl  die  Durchbrüche  vnn  Anamesit  in  sflulea- 
Rkmigen  Anameatt  Daü  (janggeslein  hl  gclblicliL'rau .  s(  hhickig  und  blasig  j 
n  beiden  Seiten  der  Durchbrncbsnitssc  sind  üic  rniicluit^cn  SSulenpfeiler 
ans  ihrer  Richtung  genickt,  oben  übergencigt.  —  Ute  La^^crungs-Form  der 
Aoamesile  i«l  im  Allgemeinen  die  stromartiger  Decken)  welche  sich  alUeiiig 
Mch  der  S€>ble  ta  amk^eo;  sie  erachainen  meiat  im  Bereiche  der  TertiAr- 
yeraiatfoaaa  nsd  hauptaichlich  dam  lltaraii  Oligodlii  aufgelagert.  Die  Aaa- 
■arila  dar  Prankfarl-Battaiiar  flagand  aind  ickte  itM  Latan,  iPaloba  nier 
Waaaafbededinng  ans  Spaltn  an  dam  Ofla  ihrar  jetaigaii  Laganlltle  ibar- 
galaaaaa;  aie  galiöreB  da«  valeaniicliaii  Gobteia  das  Vogalafafcirfaf  iil 
E»  awclwit  ^  ao  aehliaait  Eanman  wtnm  warlbrollao  Aiilinfi  —  weder 
pradiach,  aoeh  tberiiav|iK  nliatig  den  llaneii  Amnnefll  MIee  lo  lana«  immI 
dM  Cealai»  ant  dem  typiaebao  Itaaah  oder  odt  dem  Holerft  so  vereiaiigett. 
Bride«  bt  der  Aeameiit  gleiek  Yarwaiidl  and  von  betdee  gleieb  Terw:bledeii. 


C  Loam:  Aber  ipbSrolithiache,  Pinit  fahrende  Qnarz-Por- 
phyre  aus  drm  Hnrs.  (Zcitscbr*  d.  deutsch,  geot.  Geselisch.  WX^  t, 
S.  13 — 14.)  Der  durch  seine  hSnfigen  und  wohl  auskrystallisirten  Rimprong- 
Iin?e  bekannte  Porphyr  des  Aaerberges  geht  gegen  den  Rand  des  Porphyr- 
Massivs  in  eine  dichte  Felsilrna^se  mit  sehr  spfirlichtni  hryslall- Ausscheidun- 
gen nfiff,  ^'ördlich  vom  Auerberge  bis  in  die  Nätif  dor  Bnrh*  trotcn  ver- 
clnxf  Itc  r<K[>hyr-Ma88en  auf,  w<*lrhe  die  Randgeslcuie  des  Auerborges  in 
»ujgezeirhin  ter  SphSrolith-Slructur  darettellen.  Dieselben  jjpwiiiiu  n  eine  be- 
loodere  Eigeulliiiniliclikeit  durch  das  Vorkommen  lang!»pindeltOrmi^'cr  oder 
walziger,  parallel  geordneter,  concentrisch-schaliger  Ausseheidonpfen  von  der 
Dicke  eine«  kleinen  Fingers  bis  zw  der  eines  Federkiels.  S«'U»'n  bestebl 
1^  Centrum  der  Kugeln  oder  WaUen  aus  einem  tieutlichcn  Krystall  Indivi- 
deonn,  Qoars  oder  Feldspath,  meist  bedingt  nur  die  angleiche  Vertheilung 
der  beidM  ceeaHfeireBden  Oemengibeile  die  Aeordmmg  der  SaeroCioneB  in 
mehrere  eoncenlriacbe  Riege.  Dh«  Gesels  mm  Dilimi,  wonacb  flaia  bei 
dar  VegelMlAng  aavrer  SiHeat'Ueiteiee  der  Kietelriiore-ftebalt  rem  Ceetram 
der  ffefei  gegen  die  Peripherie  hin  abnimmt,  Ihidat  hier  liaine  Beatftiigung, 
iletmafci  iai  dar  Ceamm  bald  qoartreicher,  btld  qaarairmer,  alt  die  Per^ 
pberie ,  oft  tritt  der  Peldapatfa  so  laHtdk,  data  man  nnr  die  faCtgflnaeBde 
^wn-MMie  eifcannt.  Abweebtelnde  fcngelarme  nnd  kogelfeicbe  Zonen  Ter- 
anlMen  ptaae  Paratle!  -  Simctnr.  Die  tahr  diehie,  lirjpiakryflalti&iiebe 
Otmdieesse  ausserhalb  der  Kegeln  wird  anweHen  dentlich  feinkOnitK,  es 
tritt  dabei  die  Kngelbildung  zurflck  oder  refteb Windel  gaat.  Ancb  tat  dW 
Gmadmasse  in  dem  nümlichen  Handstflck  oft  seneeweise  oder  in  nnregel- 
miaaig  eiah  geganaehif  darebdrinfenden  RAnmen  veit  sweifaeher,  etanMl 
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regelmässiger,  sehr  dichter,  aiult  rersciU  feinkörniger,  spithiger  Bescljaffcn- 
heit.  Hierin,  wie  in  der  Gesammt-Erocheinang  gleichen  die  »pharolilhi^chca 
Harter  l'orphyre  gewissen  spbärulilUischen  Übsidian-Laven  voo  Lipari,  Mexico 
und  Java  —  m  dass  die  Anoabme  oichl  gewagl  sein  därfta;  dfal  Porphyr- 
GrnndiDaMe  mi  anprOiiglidi  alt  GIm  eraUini  und  «il  lecviidlr  ihirch  Um- 
liftnMf      k1«i«il«K  ThtiklieB  krjptokfyaMJliBbcli  geworden. 


W.  Biiia  Mid  A.  Man:  Aoaflnf  nieb  d«D  valcaDis«heD  Ge* 
birg YOB  Igln«  and  Mnthnnt  im  Jnhre  $606,  nebsl  nineralo- 
giiebtn  Bnitrignn  von  K.  y.  FniTion.  Mit  «iner  Karl«.  Baidelbergi 
18$f.      84.  Noeb  «rfttlll  von  dan  EindrOckan  ibraa  AufaBihnUes  aaf  San- 
torint  walcbar  für  die  Wiaaanaebart  ao  wicbtige  Rotoltate  aar  Folge  ball«,  * 
nnternahmeo  W.  Rsiss  und  A.  SffiHL  aiaeo  Aasflug  nach  doai  Poloponoes, 
nach  Methaoa  ond  Ägina»  Beide  waren  in  hohem  Grade  gespannt  nnf 
was  sie  hier  Anden  sollten;  hatten  doch  die  allen  Nachrichten  griechiscbac 
Schriftsteller  über  einen  vulcanischen  Ausbruch  auf  dem  einstigen  Methooe 
durch  neuere  Mitlheilungen  Fouquk's  eine  Beslätigting  erhalten.    Die  Erwar- 
tungen sollipn   nicht  getäuscht  werden.    Ein  AuTenthalt   von  wenig  Tagen, 
zuerst  auf  \{;ina,   dann  auf  Methaua  setzte  W.  Rri^s  untl  A    Sttbkl  nicht 
»Urin  in  den  Stand,  eine  Anzahl  sehr  wichtiger  Beobaciifuiigtn  in  diesen 
bIsiitT  untiL  knnnlen  Hegioiien  tu  sammeln,  sondern  sogar  eiuti  Karte  ftu  eot- 
werfen.  Jie  ein  ircut  s  guatogisches  Bild  der  i^e>;fiUildertea  Gegenden  gibt.  Me- 
ihiuui  erscheint  nU  ein  vielgrpfeliger  Tr:i(  liyidum,  bestehend  aus  einer  An- 
zahl hoher,  steiler  Kücken,  die  —  von  der  Küste  nach  dem  centralen  Theil 
cunvergirend  —  sich  durl  lu  uuitm  von  vielen  Kuppen  umgebenen  Hochplateau 
vereinigen.    Nach  NO.  und  S.  ist  diese  Anordnung  gut  ausgebildet;  weniger 
gegen  W.  nnd  nach  S.  schliesst  der  Fuü  des  Hont  Cbelona,  dessen  höchster 
Knttm  nnr  wnntge  hnndarl  Natar  in  dar  Mitln  daa  eaalnion  Hoablandes  anf- 
ingt» dan  domftanlgao  Ban  ab.  DiaBaaii  daa  anpiaaMrinon  Tiachyigcbirgc^ 
iai  nabaao  kaaiarand;  gegen  W.  onncblieftt  at  anm  Thail  daa»  aiaa  vor« 
ayrinfWida  Spitie  bildaodo  Panagia-Gabirge,  wibrend  nacb  8.  aaln  Fnaa  aicli 
nilt  dar  Abdnebnng  ainaa  niadaran  Kalkrackana  varaint,  dar  aainaiaaila  dnrek 
da»  Sfano-Islbnitta  mit  dam  Paatland  aoaaaunanbiagt.  Dia  ainaainan  Rip|Ma 
diaaaa  Traebylbanaa  aind  dnrcb  tbalaniga  Eintanfcnngnn  galmnnt»  in  welcbott 
tur  Regeoaeit  daa  Waaior  da«  Haara  aniiaaat.  llabo  dam  mittlen  Tboil» 
des  Gebirgea  aber  vereinigen  aieb  die  vencbiodaoan  RQekeo  mi  der  Uanpl- 
gebirgs  -  MaaaOf  ao  data  die  einzelnen  Hghanadgo  wie  Slrebapfeiler  de« 
ganten  Bau  au  stützen  scheinen.   Jedem  dieier  einelnen  RUcImo  sind  eine 
Reibe  einzelner  Gipfel  aufgesetzt,  zwischen  welchen  im  centralen  Theile  di« 
Platcau's  sich  aasdehnen.  —  Den  Hergang  bei  Bildung  des  Gebirgea  arklArea 
die  Verfasser  folgenderniasscn     Ztihfliigsige  Trachyte  durcbbracben  in  viel- 
facher Aufeinanderfolge  die  iilii  n  Knikgebirgo  und  häuften  sich  auf  diesen 
an  hoben  walst-  oder  kegeUännigeo  ftOcbaa  auf;  die  fi^nptionan  fanden  nabo 
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M  «mder»  tttf  kleinem  Rnume  tIeU,  so  dats  durch  das  Übereinandcrhäufen 
AfergowencB  MatfHats  der  MeereebodeD  erfnlU  und  Inseln  gebildet  wur- 
Jm.  Ewei  hif  drei  eoldier  Slrtoe,  wie  z.  V>.  heim  Orte  Kaitneni,  nuf  ein-^ 
«ler  felhurmt,  würden  schon  ein  Jfcgen  6UÜ  Meier  hohe.  Trachyi  (iebirRo 
Uden;  aber  dieses  Öbercmeoderhiufen  konnte  erst  Mnttlinden,  nachdem  he- 
rein durch  die  Ausbrucbsmassen  ein  breiter  Untcrizruiui  ijt  wonnen  war.  Da 
MijMitr  dieser  einreinen  Ströme  einen  kleinen  (iebir{<siuß   für  sich  dar- 
ÜeTh.  «0  muüste  durch  die  wlederholtrn  ^^^A^r^^c\^*^    anf  kleiner  Flache  der 
naiale  BiQ  des  Gebirges  bedingt  wurden.    Im  centralen  I  heilc  stauten  »ich 
ifie  dhllässigen  Massen  am  meisten  an:  sie  bildeten  den  »auptkörper  der 
{men  Insel:  die  seitlichen,  stromarli};en  Ausdehnuuge«  der  feurigflüsaig©« 
Gfftfine  erieujjten   die  strebepfeilerarligen  Rfleken,   «wischen  W^lebeil  die 
Ihalarti^en,  inlprcnllni,  n  Haume  herabziehen.    Dann  aber  werden  «aeli  km* 
broch^  weiter  vom  Mittclpunct  des  Gebirges,  zum  Thoil  in  den  lOlercellillMI 
Schlurhicn  stattgefunden  haben,  durch  welche  die  Lücken  In  eriprüngliche« 
Biu  erfüll!  nnrl  die  Widerslands-F'jhit;keit  lii ganxen  SysleiBei  In  der  Ali 
«rrböbl  wurde,  dass  nun  die  vulcanischen  Kräfte  »ich  wieder  Answefe  » 
4em  leninilen  Tbeile  bahiu  n   muj.sten.    Alle  die  hiedweh  bedhiRte»,  iret- 
Mhiedtnen  Zustinüo  sind  aber  keineswegs  elf  vefichiedeiie  BÜdiiog,  «owler» 
mt  i\s  ^  tr.chiedcne  Phasen  der  Enlwickelung  uines  iolcbe»  Domgebirgei  in 
brtncbkn.  So  nehmen  also  auf  Meihtne  eine  Aniibl  Backen  ihren  Uiepmnf  nebe 
der  Milte  des  gana^en  Berges,  so  dtti  Too  Ihren  Kuppen  ein  Hochland  nmgreosl 
winJ,  in  welchem  darcb  eine  epliere  Eruption  der  Menie  Chelona  fleh  anf- 
kale.  Dass  die  Tracbyt  Aaibfäche  anf  den  alleren  leihen  ilattfenden,  lisil 
Kbon  an«  der  Ilalar  der  omgebenden  Inaein  and  des  den  Baten  von 
A*a  iHichlieiieadea  Peatlandee  abnehmen;  doreh  die  sooi  The»  von  Ana- 
hacbvataeo  omMlIlea  lalk-6ebirire  bei  Panegia  und  den  Steno-lsihmoe 
wW  «eie  Annahme  »weirellof.   Die  allen  Belke  gehören  wahrscheinlich 
im  Ude^Fominilon  an.  —  Wie  MeChana  so  mnae  nach  Agina  gebildel  fole. 
DoHi  «ad  aneb  hier  don;h  VerwiMeroog  und  Eiosion  die  ursprünglichen  Go- 
MrillhrMn  annnichlheh  verilnderl  -  das  lageruogs-VcrhäUniss  der  erup- 
dna  iaaeen  laset  sich  noch  erkennen.   Oer  SOdlheil  mit  dem  aufgeseuten 
Okw-iigel  Migt  Aodentnngen  des  radialen  Baues;  der  centrale  Theil  ist 
ichla  demfllmiig;  Monte  Teapelia  and  Slavroin  sind  mächtige  Strom-Massen, 
«liehe  noch  nickt  dnreh  nwlsehenliegcnde  Ausbrüche  mit  den  andern  Theüf  n 
iwlMcl  enger  verbunden  wnrdeo.   Die  zwischen  diesen  drei  Gebirgstht  il*  n 
iwtsidenen  Blneenknngen  müssen  als  intercolline  RSume  betrachtet  ^v^^- 
dn,d.  k.  eis  Verlieraogen,  welcke  bedingt  waren  durch  die  rüumlirln  An- 
(^ong  der  emptiTen  Gesteine.   Die  Bildungsart  Ägina's  und  Mcifum^^ 
M  Oheinhiiaderhanren  machli-cr  Lavensirümo  findet  sich  «urh  an-c<lcutci 
dm  Yersekiedenen,  aber  und  neben  einander  vorkommend,  n  Tn.rhyuarie- 
Äm.  welche  —  wenn  sie  auch  unter  «ich  grosse  Ähnlichkeit  besitzen  — 
•leM^flich  dem  nämlichen  Ausbruche  zugerechnet  werden  können.  —  in  Be. 
ttf  aof  die  Frage,  ob  die  Ausbrüche  ^upra-  oder  submarin  slaUfanden, 
ipiiehl  snnachst  die  Bedeckung  der  1  rachyt  Kupp«  n  hei  Ägina   (uud  es  soll 
iiH  aack  nof  Belhann  der  Fall  sein)  für  submarioe  Bildung.   Dio  Ober- 
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liobeo-tie6cbaCreDheii  der  unbedecluen  Trachyte  oolentAtKi  «Im  mIcI«  Ai- 
sich t,  da  auf  dem  «och  wenig  Mralftrtm  Metliaiiii  df«  B^fg«  nil  vtokticw 
Blockfeldera  vad  mir  »omhnifWtfiM  vil  ScUaekesoNUMn  kedeekt  lied  ;  «i 
wird  «kvr,  wie  ai  tehaioi,  die  Biidonf  «cklackeeMer  Bloekkroatee  defck 
ein»  Waaterbedeckaiif  bedingt,  wibreed  beim  Flieaie«  glibeeder  Gealeite 
ae  der  Luft  eiee  pofOae  Aufbllbnag  eetalebw  Sin  Tbeil  —  end  woki  dar 
grdtate  ^  der  beiden  vniceaiachen  Ckibirge  werde  deomadi  attbonrie  ge- 
bildei  ttDd  erü  apAier  durck  jeoe  Ifiveaii'Verlndeniag,  welebe  ie  oder  »ack 
der  lonüfeD  Zeit  Herea'a  Gebirge  und  die  meiitee  der  Cyeloden  beCiickl- 
lieh  erbftbte,  so  anpremeriiiee  Bergteeden  migeacMPeii»  daren  voUattadigcr 
Aoabeii  eoch  hiufige,  bis  ie  die  biatoriacbe  Zeil  reichende  AofbrAehe  erfor- 
derte, Alter  ieage  Zeitiiume  mögen  wohl  zwischen  den  einacloen  Au«- 
brflchen  vcrfloMen  sein  ond  seit  gewiss  2000  Jahren  hat  kein  solcher  mekr 
stattgefunden.    Uod  dennoch  sind  wir  nicht  berechtigt ,  diese  vnIcanischcD 
Gebirge  als  erloschen  so  betrachten.    Als  erloschen  ist,  im  wissenschaft- 
lichen Sinne,  ein  eruptives  Gebirge  nur  dann  xu  bezeichnen,  wenn  die 
durch  die  Ablageriinj,'  der  Ausbruchs  - Massen  bedingten  Bcrj- 
formen  n  n  d  die  sie  b  1 1  d  c  n  <!  p  n  (r  r  s  t  c  i  n  f  e  i  j i  z  i  ^  1 1  n  d  a  1 1  e  i  r;  d  ii  r  <-  h 
die  Inn^  andauernde  R  i  n  w  i  r  k  u  n  g  der  zer^  dz  enden  T  h  ;i  i  i   k  c  1 1 
d  e  r  A  l  ai  ü  s  p  h  ä  r  i  1  i  c  11  und  d  e  r  e  r  ü  d  i  r  e  n  d  e  n  K  r  a  f  i  d  c  s  f  1 1  l  .'<  ^  t  u  il  u  u 
Wasserii    vcrHiiil'ii  werden,   ohne   dass   neue  Eruptionen  zu 
oiner  tiugt  äialiung  des  Terrains  beilragen. 

Eine  sehr  wertbvullc  Beigabe  bildet  die  Beschreibung  der  aiiT  Agina 
und  Methan«  gesammelten  Gesteine  von  K.  v.  FfUTäce.    Als  aUgcmcinc«  Hc< 
füllet  ifi  inoicktl  bervonakeben,  das«  nickt  nur  die  Felaerteo  beider  Loca- 
lililen  binalcbilicb  ikrer  iniBerelogiaehen  Zuaamneoaetceng  in  WeaeeUicbee 
fibereineliinnien»  eondern  desa  eneb  hierin  eine  gleich  grocae  ObereimtiiH 
nong  swiaebea  den  illeaien  und  neneren  Broptivgeaieinen»  wie  aie  enf  Ie- 
Ibene  neben  einender  «nflrelen,  obwnitet.  lo  eilen  Hendatflclten  lUaaer  ein9> 
tlyen  Geatelne  hemcken  Feldapetbe  vor,  neben  denen  flemblendn,  Bieiii  end 
Megaeteiaen  bnid  mehr,  bild  weniger  tick  en  der  ZvaaMwaaeleang  belbei- 
Ilgen,  wibrend  Angit  ond  Olivin  nur  in  einigen  Bendatfickea  beobeoblei 
wurden.   Es  ift  webnekeinlicb,  deaa  die  «Miaien  der  nnlereachlen  Geiiaiae 
nweieilei  Feldspath  enthalten,  wie  dieea  »neb  eine  optiacbe  Prtflmg  der  PcM- 
fpathe  vom  Schlossberg  auf  Agiua  zeigt.    Spllere  chemische  Untersucbongen 
dürften  vielleicht  durch  >'achweis  eines  entsprecbenden  BelioGefcaltes  das 
Vorhandensein  des  Sanidin  darthun.    Einstweilen  wurden  die  meisten  Ge- 
steine als  Sanidin-Oiigoklas  Trachyte  betrechtek.    Die  Mebraahl  derselben 
besitzt  einen  gemeinsamen  Typus,  welcher  von  dem  der  Gesteine  auf  San- 
torin  entschieden  abweicht.    Chnraktcristisch  für  diese  Trachyte  iat  der  dnrrh 
seine  rissige  Beschaffenheit  nui<  hwciss  aussehende  Feldspath,  der  (iehait  an 
Hornblende,  zwischen  drren  5paUungsüächeu  sich  (Jlimmcr  Blätter  einschie- 
ben, überhaupt  das  Vorkommen  von  Biolit  in  grössen  ii  prt<?Tn;Ui<rhrii ,  t^fl 
mit  Feidi^palh  dun  liwachsencn  hrysi.iUen.    Ein  weilerer  gcnieinssnier  Cha- 
rakter ist  der  Gehalt  an  einem  in  Salzsäure  leicht  und  ohne  (iclatinircn  lö?- 
lichcu  Minerale;  ferner  bczcichueud  für  die  versvhiedeaen  Trachyte,  dass 
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Anb  Wwim  wr  «Mig  «ier  Mm  AIMm  MMtn  Immh.  Asch 
itt  4m  TraeliyiMi  imm  itrMiiwlMO  faialo  fcettlli«!  sieh  die  BrMinnif  t 
in»  im  UomMeod«  der  jt»f  eres  valceebehea  Geeieim  tat  dAanen  SplÜteni 
mi  Iladds  Mit  biMeer  Farbe  dvcheebeiMed  ee  eeie  pfleft  Aeflbllend 
eedlicb  iei  der  llenfei  en  TileeU»  der  deeh  ioeit  in  Bombleade  nbreedett 
TieebyteB  biaif  . 

Die  eehöne  Karte  voe  Agiaa  and  Melhana,  Ibeiii  nach  eigeaea  Beob« 

acbluoj^en.  iheil»  nach  der  enf lifcben  AdmiraliUlli'Kerte  entworfen  (MaaiMtab 
t :  190,000)  Kibt  ein  treffliebei  feolefiMdiee  Bild  beider  Iiwela,  aaf  welchem 
•icbl  alleio  die  vorkommeodeo  Getleiaey  londcro  auch  die  durch 
•  «Iche  bcdingtea  Gebirge- Feraiea  la  aatcbeulicber  WeUe 
berv^rircUiu  * 


G.  TfiCuuiiAK:  aber  S  e  rp  c  ntin- Bi  i  d  u  n  g:.  «A.  d.  LVI.  Bde.  d.  Siiib. 
d.  k.  Acad.  d.  Wissensch.  Jahrg.  1867,  I.  Ablh.)  Vorliegende  Ahhandlung 
reiht  äirh  unmittelbar  an  eine  frühere  des  Verfassers,  über  welche  wir  be- 
reits berichteten.  ^*  Tscbkhbak  bt'!*prii  lii  i.uii<ichst  die  Entstehung  des  Ser- 
peniio  au^  Ülivin-Krystallen ,  inttbcsundcre  die  bekannten  von  Snarnro,  die 
tos  dem  kömigen  Kalke  vom  Stubachthaie,  die  vom  Kadauthalc,  sowie  aus 
de»  Peraeayer  Gebirge.  Alt  ein  aUgemeines  Resultat  ergibt  sich  hier:  daie 
die  Berpealia-Bildung  bei  dea  Krystallea  imaier  ia  Folge  der 
Xerepiilterung  derHeaee  Toracb reitet,  fadem  die  Wtade  der  SprAage 
M  SerpeatiB  verwendell  werdea  und  aowobl  die  Verbreiternog  der  ae  enl- 
aieadeaea  Serpealia-BlAUer  nie  die  Bildung  aeuer  Sprflage  oad  Seipealfai- 
BÜNar  faftdeaertt  bla  aller Berpeatia  venebwaadea  ist,  and  daae  lieb  dreier- 
lei  Berpeatia-Bildaagen  aateraebelden  lateea,  aimlicb  erifAb- 
r«»de  Serpentin  -  Bluter,  Cbryaetil-ScbnOre  and  erileere 
Zwiecbeamittet.  —  AI«  ein  inlereaanatea  Beiepiel  der  Uaiweadefanig  rea 
Olifiafele  in  Serpentin  fahrt  Ttcanmi  dea  (Hivinfels  von  BartetAtten  an. 
Die  mikraekopische  Prütaag  liefert  eine  Menge  lehrreicher  Fin/rf^ritcn  Der 
Cbergang  swiachen  dem  (aus  Olivio,  etwas  Smaragdii  und  Pirotil  bestehea» 
dea)  Oliviafela  and  Serpentin,  wird  vermittelt  durch  Olivinkömer,  durch  Ser- 
peaünmasaen  getrennt;  an  manchen  derselben  sitat  noch  Smaragdft  an,  der 
Picotit  ist  unverindert.  Dann  unterscheidet  man  irn  Serpentin  breitere  F.ra- 
bietter  mit  feiner  Verzweigung  —  T^cnrnsi^K  pedenkt  ferner  der  Br/.it'finn- 
gen  zwischen  Serpentin  und  Ekio;^iL  lui  Karlslatlcti  F.s  findet  sich  dort 
^rpenlin ,  der  Granat  und  Sniaragdii  milihli.  ferner  Oiiviiifel« .  au«  ülivin, 
GrTinat.  Smara^dil  bestehend  und  reichiicii  von  Serpentin-Adern  ilur«  lizo^en, 
«odiicb  lL.kiügii  mit  Uiiviu.    Der  i^klogit  ist  jedoch  nickt  in  Serpeotio  um- 


^  Wir  «flMitKMi  na««  den  Lesern  de«  Jabrbactis  mluutbeileo,  dw»  W.  KKiSä  uad  A. 
9rfeiL  In  4«n  «rtten  Tagen  df«««s  Jahres  Daatsebtand  Terlassan  und  alna  B«Ini  aar  Uatsr' 
eadinnt  der  ftaadwieh*!  vsala  aatfstralaB  babam.  Möi^e  daa  Olilek  die  unormUdlichon 

Forscher  euf  ihrer  lAngon  Wandcntni,'  bnglett««,  «ai«ba  fftf  dl«  WlmattSctiaft  sioherUeh 
•ehr  iiitere»«antc  HesulUte  briugcn  wird.  D.  lled. 

Vergt.  über  die  VerbraUung  d«s  Otlvlii  In  daa  Felsariea;  Jb.  IMf*  8*  tt. 
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fMvtiHtoll»  a«r  dir  fai  jtoMi  «bIImIim«  CUMm  Itefeii  mkktm.  —  UM 
gftlil  in  d«n  fOB  Tigomub  als  Olivuifibbro  susainroenKefaMte«  Getleinen  ia 
Ähnlicher  Weise  die  Serpentin  Bildung  vor  sich;  Serpeolt«,  4er  nü dflffuüfw 
Gesteine«  —  wie  im  Redeuthale ,  bei  IVetirode ,  in  Peruayer  GeUrfe  ^ 
VefUedanii  itohly  iH  avi  OliviBmiMB  entatBBdeB. 


A.  DAUBidbi:  Cimssifieation  adoptdt  fmr  im  e^timction  de,^ 
roehes  du  Mussum  d'histoire  naturetts  de  Paris.  Paris,  1867. 
In  der  Einleitung  zu  seiner  Schrift  bespricht  DaubiiAb  rlir  Schwierigkeiten 
des  Versnrhes,  dio  fTenlcinc  in  ein  System  tu  jj^rnppiren.  Fr  hiilt  flt'n  schon 
von  Albi.  BroNOMAHI  einj^eschlaj^i'ni'n  Wc^  Für  den  um  ineisLoti  <^(H'igiu  len : 
eine  Claaflification  nach  der  mincraioKischün  /ijsainm(Mi!^cizurii;, 
ohne  Bücksicht  aaf  genetische  Verhiltnisio.  Die  Anordnung  Üaubmu's  ist 
Mgeode : 

I.  Feld«|^tll  -  Oeeteine.  Granit.  Pcgmatlt.  Protoi^yn.  Loptyolt.  GncUj. 
Quan  führender  Porphyr.  Quarsfreier  Porphyr.  Porphyr-Conglomerst.  Ar 
gllophyr.    Barit    Peehsieitt.    Traehyt.    Anieslt.    fiaiüdophyr.  Pimolllh. 

Porltt.    Obsidian.    BimMtoln.    Tra».<).  Labradorltgeatoiu. 

U.  Fyrozen-  und  Hypentlieai-Ctoeteiae.  Doiurit    s -phoiinH.  Basalt.  Uo- 
citophyr.   Uauyuopbyr.    £ukrit.    Peperin.   Mclaphyr.    ijpiUU   Wacke.  £a- 
photid.  OfBaltone.  Variellih.  Hyperlt. 
IlL  Aa^lÜM-OeetelM.  Syenit.  Diorlt.  TonaHt.  AmplilboUt.  AphaMlb 
IV.  Zpidot-  und  Oranat-Oeatelae.   Epidosit.   Granatfub.  Ekiogit. 
V.  QUmmer'O^etelae.  OreUeu.  Glimmorsohiufor.  Uiueiio.  KuntaDton. 
VI.  M>gaeeia»Utoat->— elae.  Llienoltth.  Danit.  Süpioiith.  Taikscbiefbr. 
VII.  OMertt       Uiaa.  Ohierttoehtaftr.  Olankenli.  OliaaMlsit. 
VIB.  Sohiofsr-  und  Thon-QeBteln«.  PhyUado.  AmpetU.  MevaeiUli.  TlMMehM^ 

Kaolin.   Thon.    Lu^lln.    Mergel.  PaephtU 
IX.  Kietfel-Oeatein«.  <^uar£ti.   Qaarabreceie.   Saudat«io.   Sand.    Puddings Uiiu. 

Feaerslebk.  Jaspts.  KleaaleelilaKir.  Pollnehiefer.  Kleaetalnler. 
X  SalS'^CNstelae.  .Stoins.aiz.  Camaliit. 

XI.  Alkali-  uud  Erdmet&U  -  Oestelse.  Baryt.  Cocii^Oa.  ■^nttitilii  Qffa. 

Anhydrit.   Flaorit.   Phosphorit.   Dolomit.  Magao»it. 
Xn.  ■rdMHSwMM.  AlvaM.  KryeUtb. 

XUI.  Sn-OeBtBlBB.  Pyrll.  H^pielit.  TUaaelMa.  Ebaaexfd.  icabIHt.  UaMaiC. 

XIV.  Breaaateffe  und  Kohlea-OeatelB«.  i>chwöf6L   Graphit.  Anthracit.  äteia- 
kehle.  Branakebl».  Tor£  BnuMbchtefer.  BttmneB. 

In  obiger  Ordnung  sind  nun  die  Ge^uiue  Hur^^eEahll,  indem  der  Ver- 
fasser bei  jedem  den  Warnen  frlaulerl.  iille  di»»  tahlrtichen  friniiiisischen, 
deutschen  und  englischen  Synonymen  imi  ^rui>^cr  VollslHndigkeit  anfuhrt;  dann 
bei  jedem  (iesiuin  die  durch  Zusaroinensclzuu^  uder  Structur  bedingten  Ve- 
riBÜteii  and  die  wichtigeren  acce^sorischuu  Üemengtheilu  hervorhebt.  Bin 
Mhr  tBifAhrncbea  Register  erleichtert  den  Gebrauch  vun  Ualbrbb's  Schrift, 
wlcbe  ToraogfweiM  «la  Leilfadea  beim  Studium  der  Sammlungen  des  Pariser 
BBtarhiatorlBcbaB  MoMBnif  beillmni  iai. 
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wM  lüaiMsMto.  vMl  2lialMir.  Meto.  Winhifi»  IM«.  8^  6.  79. 
Iir  Utlmn  tot  betdl«  (Mrb.  M9§8^  &  61)  in  «iMT  brieflteliMi  «Mi«!* 
Imf  ^  BmfceiaeB  Minor  Sthrill  magtklMgi  iml  M«t  i»  whr  ^mm 
^pa9iii*PM  iBf  4m  uatot—  Konper  vo»  OwdolowH  auMflt  Wi  mi 
WriwulM  flandatein  gegeben,   Dia  „BaHrfige"  tob  ^a.  Niis  liegea  «n  Yor 
aM  lad  eoUprechea  dan  BfwarlaBgaB ,  welelM  wir  von  solchen  iMften ,  im 
Maa  Giada,  iodem  sie  uns  ein  Ireffliche«  i^aolofiaches  Bild  eloar  Mahar 
wmg  bahaBBten  Ge<;end  bringen.    Der  Varfaster  gibt  in  der  Einleitung 
m  to|Mgr»pbi«clie  Skiue  seines  Gebiete«.    Wie  bekannt  wird  durch  dea 
l»of  de«  Main«  —  welcher  von  Baaibarg  bis  Scbweinfart  ein  westlicher, 
«uD  da  bis  Marktbreit  ein  südlicher       im  Verein  mit  der  von  S.  nach  N. 
itromeodcn  Regnitz  ein  nnch  S.  offenes  Viereck  ß^ebildct,  in  welchrm  die 
Hullen  des  sop    Stcijrerwald  liefen.    Die  Confijjiiratinn  de«  kleinen  Gebirges 
für  dfs-tn  Ränder  iiacfi         W.  und  S.        etn-iiso  Iu'zi'icIiiktkI  ,  wi»'  gleich- 
ni^j^-i;:.  indem  (l<'r  Frünki^nlicry  (1567  F.  )  im  S.,  der  Schwaiilu-i     (  I45'i  ¥.) 
und  die  Berge  um  ('a;,iLl  im  \\    und  Ziibelüteiu  (1477  K  j  im  N.  dem  Auge 
des  Beschauers  ein  fast   idcnti.iciics  b  ld    bieten     Aus   nnem  Plateau  de« 
Grenz-Dulomit   erheben  sich  die  u!iu  r>tt;ii  Schichten  der  Keuper-Forinaiion 
lu  kicjfien  Vorbercjen,  hinifr  dern-u  terasdeiirurinit;  die  oberen  Sclitchlen  aii- 
•teifro  zu  den  waldi^^in  Hr^M  iiLii  deä  Stcilraiid.    Ander»  isi  es  gegen  ü.j 
lllniahlHh  senkt  sich   da.-»  (iclitrge  zur  Kegnilz   herab.  —   Wiks  be};lntit  — 
Mcb  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Gliedernuf;  des  Keu^ier»  im 
itsigerwaid   —    üctm.:    .s|»ecielle  Schil(li:riHig   iiitl    dem   (i  r  e  n /.  Ü  u  1  u  m  i  l. 
IKtses  oberste  iilitd  der  Lellciikulilcü  ürupp»  bildet  die  Unttrlaj^e  der  Keu- 
pertcbichten,  das  l'lalenu,  huT  welchem  sulche  sieh  terasfeufurmig  aufbauen. 
iNa  Gesteins- Beschaffenheit  de»  Grenz  Dul  >milä   ist  eine  sehr  wcchseinUo; 
M  fast,  fcrystaliinisch,  bald  erdig,  bald  oolilhisch,  zuweilan  aia  vallatia- 
4gß»  Maachel-CoDglonerat.   Der  Reicbthum  an  Palrafacten  iai  jedaafalla  die 
lalaiawaleite  Seile  dea  Oreeft-DeleaaUa.  Haler  deeaelbea  veadieal,  «aa  Bie- 
HM  betrifft,  muofhfim  Gtldß§9i  Au.  beaondere  Bnaiheaef,  de  alet 
peaa  gahichte»  bildattd,  aelldll.  «  INe  flliedennff  dea  Keupe»  ffealeliei 
Mb  ees  ÜalfaBdeimiaaaee:  laueteiai  auf  dem  6ren»>lMeiml  liegaii:  * 
L  fiypa  «ad  Nerfel.  Die  bimleo  Meivei      ae  beiMffct  Mna  —  aiad 
«etebe  elcb  in  aHee  Niveea^a  petrogiaplrfaeb  UbefalaMiaineed  wfader* 
Mae,  wfbflMid  flaadaleiae  ood  SleiaaMifai  in  den  veraebiedenen  lldben  eine 
VeraeMedenbeil  aeigan,  die  leicbi  erlanbl,  sie  ven  eineader 
<Sypa  eraebetait  beM  in  grdiserar  Anadehnnnf ,  die  Merfel  fer- 
*i«ff''»d^  Md  dieaen  nnterfeerdnel  in  Ifeatern  nnd  Adern.  Im  eralen  Feli| 
mmn  Hype  !•  bedanlenderan  Unrntn  enilrilt,  fal  er  bttmig^  gnm  -oder  weiaa; 
im  aaden  FnN  aei^  er  geHcbte,  beaeadera  mibe  VarielMen.  Ober  die  Um- 
dtoa  AnbjdiH  in  «ypa  Ibeik  Nnm  einige  intareaannte  Angnben  adl 
Abbiidmqi  dea  BtHenbnlmer  Steinbraabaa  (auf  Tat  II.). 


*  Vetnl-  w«geo  der  d«tal|llrtereii  flchklitan-Folge  uod  der  llKeliÜgk«it  d«r  «Uuelaen 
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II.  Schichten  der  M  yopho  r  i  a  Raihliaun  um]  die  Rtei^^Iani- 
B«ak  bilrl'^n,  irolr  ihrer  jjeringjen  Miirhii^rfuMt,  omen  »ehr  scharTeii  ll(iriy.oiit. 

-  Die  uaieru  dnr  beiden  Biinke  ^tjvviiiril  Bcdeuluof;  wegen  des  Vorkiunnieni 
der  i§yophorim  Rmiiiami  Bovi  und  deren  völliger  ÜbereinstimmuM^r  rnii  al- 
piaen  Exemplaren;  die  oi>are  wegen  dur  Min«rRi-Eio«chliiMti :  BleigUaty 
Kopitriiiee,  MtUcbit;  Baryt  als  Verttcinernngs-Mitlel. 

III.  Boote  Horgtl  nii  €ypf>  «od  Stoiooiergel-Bioken;  in 
iolMroo  Petrafocteo,  boMoiert  Koi*«H«. 

IV.  Sehilfaiodtteio.   Uotencheidel  tick  vm  dMO  lloo  io  Ion 
lifoffofl|i*WoiM  M  iholichoo  Lollookohleo-Soodtloioo  lioopMicMiob  doMh 
die  Forbeolöoe,  welebe  bei  dieaen  nelUwooo,  bei  jenem  grflnHekgrm.  Dot 
leidbtle  Lager  plioosiieber  Reale  in  der  gootoo  loopofrffoioiitloo,  wie  ooo 
Sboho«  trenicbeo  Afbeiteo  bebaool. 

V.  Booie  Merfol  ntl  Steiooiergel-BMkoo)  doa  ffioaliebo 
Pobloo  dea  Gypa  oborokteriairi  dieao  bdbero  BtofO  der  üergel 
gegenäber  oodeieo. 

VI.  i9eoiioiiofii«*8ond#leio.  GebOn  beieMa  oickt  «thr  an  de» 
Bebichten  des  Keopen»  deoeo  Nim  (aooiol  wegeo  Haof ela  fuHmr  Aorarbiöaae) 

^         eioe  eingehendere  Untersochung  widmen  konnte. 

Am  Schluss  seiner  Beiträge  xieht  Niaa  oeeb  einige  Patallelen  twischeai 
dem  Keuper  des  Steigerwaldes  mit  den  entsprechenden  Schiebten  anderer 
Gebenden  in  Kranlien.  Thüringen,  Württembergs,  in  der  Schweiz  und  in  den 
Alpen,  und  macht  endlich  einige  MiftheilnTi(;rn  nher  die  von  ihm  befolijtrt 
Mirthnde  bei  Messung  der  Profile.  —  Die  >5<  hcmr,  in  Farbendraclt  ausgrfulirlc 
Tar«)!  LMhi  iiTi  »Massslabe  von  1  :  H(K)  einen  OorcbachiiiU  foo  dem  Greua- 
%  Uolomtl  bis  sum  fiemtimaliM-Sandslein. 


F.  B.  Mkrk:  Bemerkungen  so  den  Ansichten  des  Professor 
Gennti  aber  die  obeteo  poiiotoiscben  Geateioe  vnd  Potailiaa 
dea  aildAalliebeo  Nebraaka.  {Amwriottm  Jmrmaf  ef  gilaiiea  nd  Artm, 
Vol.  XLIV,  p.  170--«B7,  m--m.^  ^  Vgl.  Gnmn,  Coffboofotioiieo  ood 
Ryat  in  Nebraaka,  Dreadeo»  ib.  l^tfP,  - 

Wer  aieb  der  Aoaicbl  aooei0,  doaa  olle  laaaile  Arleo  Aeioffiko^a  vo« 
deoeo  BorepoV  veracbiedeo  aaio  maaaeo,  wird  eioeei  jedeo  Veraocbe  mm 
Ideoliieimof eo  von  Arleo  ooa  beideo  Ceolioaaieo  ood  deo  doionf  bofrta- 
deleo  Felferoogan  eolgigenireleo.  Daaa  Beer  Mm  an  doo  awiarao 
albloo  iai,  ddrfte  onreikenobor  oicbl  ottolo  ooa  dieaeo  Bemerkoogia,  mm» 
dem  ooeb  ooa  aaioeo  Baiirigeo  in  deoi  lUpcrt  Aber  die  Palieotologio  wom 
Illinois,  tS6S^  hervorgeheo  <Jb.  I8ß8^  145).  Uoa  acbaint  es  werthvotter  mm 
sein,  die  Varwandtscharten  swisclien  deo  io .  eolfiroten  Erdsirtchen  aofgo 
fondanen  organisc  hen  Überresten  naebaoweisen ,  als  eine  grössere  AnsaU 
neuer  Arten  aursustellen ,  und  wir  mussten  dessbalb  auch  auf  die  in  dem- 
selben Berichte  über  Illinois  befindlichen  Mitlheilungrn  von  Luqvrrbux  Ober 
die  Pflanaen  der  Carbooformation  einen  beaoadcrs  bobeo  Wenk  legeo. 
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KbtMP  TtiMfcMMi  find  die  AnsiehUn  Aber  die  BegreeiuBf  ehMf  ^ttnif 
Md  mmMdI  voo  verhllinifMDiMig  «arNlges  W^tÜie  7.11  sein,  ob  TuHoniUm^ 
li0T(mmm  «der  Cftemiitf«»«  ivaiknigfniime  för  die  beknnote  chaniliter- 
■rme  Gruppe  von  Schnecken  verwende!  wird  (vgl.  übrigen»  Gtiurrz,  Dyet  I» 
45).  ob  man  ArietUm  spelnneana  mit  der  damit  identitchen  U&naH*  Hamm 
anter  dem  Gattanganamen  Ps^mdomonotut  Bry».  i~  EnmieroH»  Mrbk)  be- 
schreibt, die  Gervilfien  de«  Zechsteinp*  Hmkm.''eUia  nennt,  für  die  pnüiozoi- 
schen  Pfeif fi-\rU'n  flen  Namen  Aricuiüptelfn  brni)rht,  die  Aren  !<triitta 
ScüL       ytacrodou  :ih/.wei{;t .  sireptoHk^nciM»  ai«  Galiang  odef  nur  ala 

Huhfeitn.f  von  (h-thi.*  Irninl  rlr. 

Eirun  Forlgchritt  der  Wiwensrhnft  können  wir  in  der  Aufstollun^  vieler 
ganz  unnöthiger  (lenpra  .  wie  IVeeketi"  Jl«  1867.  761)  für  Orthis  iftriaUH 
Cöitata  Cox,  lur  Gruppe  des  Streptorh^nehux  gei?öriff.  nicht  erhl  cken. 

Im  Allferoeinen  scheinen  uns  d^her  die  mei^ttn  hier  i^ei^ubeneii  Bemer- 
kunfTf-M  Mkek's.  sowetl  sie  die  Sleilun^  <l«c  von  Gbinitz  i»ui>chriehencQ  Arten 
in  ctu  itfideres  (ienus  belrcfTen,  ziemlich  unv^e«cntlicher  Natur  aa  aeio»  Von 
MiAen  Bemerkungen  über  einzelne  Arten  sind  hervorzuheben! 

Serpnta  pianorhite»  ist  wirklich  ideiUuch  inil  Euomphalus  rugo9Wt 
Hau^  wie  verniuihci  wurde,  «oll  aber  keine  Setyulu  num: 

HmerockeiluM  Unilimnus  Giin.  wird  zu  !ioUniteu*  M.  4c  W.  gealeill, 
Muttkimmim  suhtmemuta  (iam.  au  Ortkomema'^ 

Ummtim  KmatmtmmHs  db  Vbbn.,  w«lebe  wolil  ntebl  w  Ltim  fdM,  aoll 
fA  Irfiis  iifliMfrfato  Hm  tawwb  ibsraiMtioNMa; 

Viid9pimu9  tmiimtmH»  M  12«».  wini  mmn^wrmi  >tm§MfUem§  IL 
wttfVBd  CtkL  PMi§i  hm  Bm.  m  Or.  MMNUaM»  M,  A  d.  ge> 


Am0§its  Bmtmmmmi  bei  Gm.  winI  tnsMirdflalt  und  h  ITynIiN«  HimI* 


lir  A^ietUa  ftmmtfitrmU  tob  Nobtwlui  führt  Min  de»  ÜMien 
imßfitmm  «in; 

P^etem  MiätmrimuU  ?  bei  Gnu.  wM  ta  opgUmHHt 


gelMMi  wofidM  iai. 

Bfirif^r  immhmmf  M  Gm  wird  w  J5^M^«r<iM  Km»mtktmi§  SM. 


die  Anaichten  dM  Verfaasers  über  die  l*rMlii«l«a-Afle»  fcftilM»  wir  Mff 
Ibaüweiae  tbeilen;  anf  die  Äbnlicbkeit  det  Cyatkoerinus  inflexuM  Gm,  nii 
MiHocriftti«  Agwfiji*iiriiii>  Am»  in  fsbM  be*  4m  Bmächnikmg  rm 
Gdkitz  hingewieaen  wid— * 

Man  belehrt  iiia  fcroer,  daaa  der  fon  (tkinitz  Taf.  IV,  fig.  19  nbgebil- 
fiele  Kdrper  an  Üeaerinu«  mncroxpinua  Mao  CaiaimVy  CffmtlüucimiM  ap. 
Taf.  V,  fig.  3  aber  au  C  prnlifera  Mc  Chkün.  gebOre  etc. 

Daaa  jadocb  Herrn  Mna'a  Anaicblen  Ibeilweiae  «och  in  Amerika  aelbal 
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%n4ers  afilger«Ml  WMdM,  b«W6ia(  «.  B.  Btifmiinm  jwwiiliwiialto  tGnii.  Tf.  11, 
f.  10,  11),  welche  Mbbk  für  M.  pmmkmm  Swall.  erklärt,  wihrend  diese 
hier  ebgebildelen  ExempiM»  ^mtk  ffXnmt  Dapa  «Ii  Jfy«l.  jwWwwrfe 
llMliminl  worden  sind. 

Wfe  ferner  <iie  sogenannte  Kinderhook-Grnppe  in  lllinot«  von  Hm 
iur  t  arboiiformHtion ,  von  Prof  Halt,  und  Anderen  abor  rar  Devonformation 
gerechnet  wird,  so  Ifiist  wnlil  mii  weil  grösserem  Rechte  Pt?rh  die  von 
Gbinit?.  fln^ciiommene  Sltlluug  dir  Srhirhfrn  von  Nebraska  fcsthallcn,  /titnal 
Herr  Meek  aulbBl  die  grosse  Vhnlichkt^il  von  wcni;j.sten<;  5  ffort  nnchccw'^c- 
siMicn  Artfii,  Niienln  lictjriehi,  \fteftfn  Mii  cht  heda)  K<i'z.iiurTi.yi.* ,  >rAt»o- 
dus  ttosJlicuf! .  \riru/n  yyt'htncnria  und  lUeurophoriis  l'uihi.ti  mit  deu  in 
der  Zerhsteiiiruriduiitni  ocicr  perttusclien  SehichteD  Harapa«  vurkonmetdeA 
Arten  (S.  332  seiner  ßemerkuageo)  anerkennt 

Vergessen  wir  ührigens  nicht,  daKS  das  Studium  der  Dyes  oder  permi« 
fcbeo  Korniatton  in  Amerika  er«l  vor  Knr?.em  begonnen  hat? 

Wir  inochteii  bcivveiFeln,  dast»  t;a  durL.h  üerrti  Mkük  a  BeiacrU ungen 
langen  «ei,  die  durch  üsinitz  erwiesuucn  lablreichen  Analogien  und  nahen  Ver* 
wnodtachaften  swischen  den  von  Prof.  Marcou  in  Nebratkn  gesammelten  pallo- 
Solschen  Überresten  mit  jenen  in  gleicbalterigen  oder  nahestehenden  C— teiOi^ 
blldangen  in  RoMlaMl  ood  uulefM  LiMlem  Smropa's,  ia  des  Aug««  viHi  for* 
ortlMiUrraiM  Forfobeni,  wekbM  4kt  geologMNii  VeiMMaiM  «oa  Botopt 

la  «iiMiii  dw  wieblifitM  ItMiiHal«  diwr  UMorMdiangen,  besüglidi 
der  «IlMihlisbcii  ÜmwndlMig^  der  eeriie«lsclM«  in  eise  eeneeenie  penniecke 
Fmm,  ohne  dieee  Werte  gerade  \m  DAawm'eebee  SSeoe  g.'bfavdwa  aa  wel- 
lea,  ellnMMn  Mm  and  ISkwis  r««  geae«  llberehi.  Be  iit  aiarfioli  fchea 
t9S8  roa  Dr.  HAtoni  ead  llaa  nr  diese  Dbergeagsgruppe  swiecbea  Stela- 
MIeaferaMliea  and  Dyee  der  Naaie  «Peraio-csrboaie«h«'*  Gräfte  ie 
Vorscbing  febracbi  werden,  welcher  in  dieeen  Beaieritaagca  p.  9i8  wieder- 
hell wted» 

Ob  man  aber  richUcer  dieie  OberfaaxMlafe,  ab  welche  nach  Mm 
ÜAMev't  Bugen  C  aad  0,  noi  die  et  sich  doch  hier  gans  vonngeweise 
handelt»  anerhenni»  ab  oher-cerbeoiech  oder  dyedi seh  heaeichnen  teil» 
#«  bei  eiaer  cewcerdaaten  Legeroag  der  Sohfcbteo  efl  •ehwer  an  eniechei> 
den  itc,  dariber  hahea  veiaehiedeae  Aniiehien  jedealbfb  gleiehn  Beneh- 
Ugng. 

Ifaeh  Alleni  aber  ■faMi  wir  keiaeswegs  ie  der  Lage,  die  flreglichen  Schich- 
ten Toa  Nebraska  in  eiaer  anderen  Weite  enraafafieo,  als  dieaa  m  de»  SehlniS* 
Mgerungen  von  Q—ii  a.  a.  0.  getcbeken  bt. 

Schliesslich  kann  man  der  icharfahmigen  Beobacblnngfifabe^  die  sich  in 
Berra  Mnin'a  Bemerkangen  Oherall  enaapricht,  ebensowenif?  seine  Anerken- 
nung Verlagen,  ab  dem  aaslindigea  Tone,  in  welchem  dieselben  gehalten 
amd.  H.  B.  G. 
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C.  A.  Whitb:  Eine  geolagiiehtt  6kif«e  dea  ft^wctilUlM« 
J«ira.  (Amm'iemm  JomrmU  •f  Seiemm  mti  AfU,  Vol.  XLIV,  p.  23— Sft^  « 

Et  wird  hMff  ■■clm< Wimen,  deta  4ie  BiMoof  dalomilieeber  Gesteioe  im 
deo  Gefieiofmaften  voo  Jowe  Bidit  ftb»r  di't  eoftmiiBte  Mbeerbnnifcbe  P«r- 
■ntkm  (iltere  Sieinkohlenrorination ,  Kohlenktllc  etc.)  hinaaTreiche*,  ferner 
<Un  die  Dolomiliairong  der  devootschei»  and  aubcarboniachen  Schichtes  wehr 
in  des  nördlicbeu  aU  in  den  aOdlicben  Tbeilen  dea  Staates  sur  Geltung  ge- 
langt  sei.  So  weil  der  Verfaaaer  in  dieser  Abhandlungr  euf  das  Alter  der 
(»esicinf«chlchlcn  bei  I^«braska-Cily  Bef-ug-  nimmt,  mnssen  wir  auf  die  im 
»orlii  riielit  rifh-n  Berichte  über  Herrn  Mbrk's  Bemerkungen  yerwefsen  und 
wiedt  rti(jien  ,  dass  höchat  wahrscheinlich  Manches,  was  nor<!nmrriknnis(  h«^ 
Geoldcjen  norh  heute  als  ofn-rc  St<  iiikohlenformation  airffasst  niii  dem  Fort- 
schrriio  der  h <  niuni<«!«c  ühir  die  permiaciie  Formation,  bald  ricbiiger  mit  der 
i>)fas  vereiniget  werden  wird. 


Carlos  Ribbiro:  Commissdo  gentngicn  de  Pnrtugaf.  Extudoa 
f^ninpco».  Descripeäo  dn  Solo  ijuntervario  da«  iaeüu  kydrografkieoM  do 
Tifo  ^  Sitdo.    Lisboa,  Ifl^f,     4°.    161  p..  1  tab.  — 

Die  geologische  Commission  von  l'orliigal  beweist  ntjch  in  dieser  Ver- 
öffenilichrmj» ,  wie  sie  der  Theorie  und  Praxis  in  fU  it  hi  in  Grade  Rech- 
ioDg  lu  tragen  vi  rslehl,  was  ja  eine  Hafiplnnfordern nt,'  ;in  jede»  derartige 
Institut  bleiben  wird.  Ein  Nachweis  der  vvichlig.'ten  Hulf»qui;llen  des  Landes, 
Wie  derselbe  von  C.  Riiiriru  ^rhon  friiher  durch  seine  Unlcrsut  iiungeo  über 
die  Sleinkoblenformalion  in  Portugal  gegeben  worden  ist  (Jb.  t867y  274) 
and  die  wieder  hier  znsammengeitclllen  Erqrebnisse  seiner  exaclen  Forschuo- 
feo  im  Gebiete  der  jüngsten,  für  agronoiiiische  Zwecke  bedeulsanislen  Ge- 
Lirp«  .  hi.  hien  kann  nirht  verfehlen,  den  hohen  praclischen  Werth  dieser 
landi  Mintcrsuchungen  bei  alten  Bewohnern  des  Landes  »ur  Geltung  au  Urin* 
gen,  aber  «nch  die  Wissenschaft  gehl  niemals  leer  dabei  aus. 

Vorliegende  BliUer  bebandeln  die  quaterolren  Ablagerungen,  welcfce 
sirii  in  den  westlichsten  Tbeilen  der  Flosageliiete  dea  Tego  ind  Mo  6imImi, 
worüber  eine  Karte  im  MaMMlcfee  m  1 :  500,000  oeNt  Ptoftlen  beigefügt 
worden  sind.  Sa  büM  aidh  Am  von  nMtm  Meh  obeli  Mn  MctoteiHMid« 
Gebilde  untertthuMwit 

Uatara  Qnippe. 
1)  Ichtif  AUciaroBge^ ,  w  0obem  and  r«in«n  Snndsteio ,  Tlioii^ 
mtid  m4  M^talnheMi,  mH  «mIm  ObnnMto»  «enachltclMr.  Iih^ 

a>  Dnvbnr  SandaMiB  «ift  MhUniea  QnMgMehinbeB  mhI  nü  S^aiwi  tom 

Mittlere  Qruppe. 
3)  SducJHea  von  roUieRi,  t^ionigw  üaniUt^io«  glin^merfObieiideo,  tkoiM- 
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feo  Merfelo  and  V4m  CMgloMtral,  iilieraU  mit  S|pareo  oMHiicliliclier 

ObM  Ckruppe. 

4)  Alte  AlluvialnbUigeruDgeD. 

5)  Abichetduogea  in  dM  ftltesUo  Uobleo,  TVift      Tbato  dtr  Ott*. 

6>  Alte  erhob«M  FliUMblagcruDg«0, 

7)  LoM  md  loiiai— miliHfte  Stodtliliftraagen ,  wtlifca  Mar  mi  4» 
nuirio«  md  Laad-CoBchyli««  antballMi. 

8)  LomU  AUavitlbildungeu,  wki  Toif,  mk  Km^m»  !!«■§-  «ad  Lmd^ 
CoBdqrliM  Bttd  RmIm  vm  MwUichtr  TbitigkeÜ. 

9)  TrftMor  voa  UBm-Coatkflwm  md  daig ea  L— d>Caa<hyliea,  «H  fw- 
sdUadeaaB  WariuMch««.  Skaltltaa  aad  KmcIm  dct  Mamtkm  oad  lIpnMi 
••inar  ladatlri«. 

10)  Lagmi  TOS  tdhitigvni  Stadatai«,  grobMi,  llioaigMi  SaaditoiB,  icbwirs- 
lickan  EiMarndtlain  mil  neuchlicbeB  ÜbemtleD.  StadsteiaMldaatM  i* 
d«a  Abhingeii  der  danwter  lagenidea  ■todtgeB  Gtttaiasfcliichlaa« 

11)  DüBlielroili«,  Ihoiiig«  BiteBtandttaiiM  aad  laChe  odar  ekocaladaa- 
Utfbiga  Thoaa,  mit  Qttangeichiebea  aad  KOraaia  voa  Rafaaaisaaara. 

13)  Kflcbflafaite,  atu  ^eeXoacbyliaa  baiialMBd,  mm  Tbail  aach  mik 
Laad-Conchylien  mit  tcblecht  gebraaaloBt  irdeaaa  Gaiilbadhallaa  aad  ba* 
baaenen  Feueriteinen. 

13)  Sandige  Ablagerungea  mit  Land  Cunobylieo»  Tbiarkaocbaa  aad  EaMi 
maaschiicbar  TbiiigkeU  oder  M«n<clieD«kelaite. 

Aus  der  specietleo  Beschraibuog  einer  jeden  diefer  Ablagerungen  ond 
Verantchaulichung  ibre^  Lagening4-Verbiiltnis«e  durcb  tahlreiche,  dem  TeA 
eingedraclite  Profile  gewinnt  man  einen  Überblicli  über  die  verschicdcuea 
Stömngen  dieser  jüngsten  Ablagerungen  durch  Verwerfungen ,  ihre  litholo- 
giscbe  und  mineralogische  Beächaflenheit,  ihre  organischen  Einvchlüste, 
welche  Licht  verbreiten  über  die  Urbevölkerung  von  l'ortugal  und  über  die 
PCntzbHrkcit  für  n^^ronomischc  Zwecke^  auf  welche  ftbarall  die  gebührende 
Httciuicbt  genommeo  worden  ist. 


B.  V.  Cotta:  die  Geologie  der  Gegenwart.  Zweite  Auflage. 
Leipzig,  £807.  H^.  4.^7  S.  Mit  dem  Bildnis«  de»  Verfassers.  —  Vgl.  Jb. 
t8$8,  839-  —  Wir  kehren  gern  noch  einmal  zu  diesem  gehaltreichen  Btirhe 
»tinirK  ,  in  wc'lrhem  der  ffeß^•n\^  iit  lipc  Sinnd  der  (jculogto  und  ihre  nahen 
Beaiehungcn  ku  anderen  Wissenst  linltcu  und  diT  tinfliiss  {rpoloffi'^frher  Ver- 
hältnisse auf  da»  i^ebea  des  Meaacbaa  loobt  klar  und  geiatvoU  gwchil  ■ 
dert  wird. 

Der  Verfuser  Ikii  all«?  v% irliti^eren  gcologischeo  Fragen  der  Meuceil  in 
den  ICreis  seiner  R<  irat.liUni^'en  gezogen,  einaelne  derselben,  wie  die  Vor- 
folgUDg  und  Deutung  (  hemiüchcr  VurK^nge  in  der  Erdcntwickclungs  -  Ge- 
schichte, ebenso  die  Lehre  von  den  Erzlagerstätten,  deren  Stndiuin  er  g'xch 
eine  ücibe  von  Jahren  gant  vorxugsweise  gewidmet  bat,  sind  besonders  ein* 


|M  hiMiilt  üorfi«.  M«  weanUMkm  0«;eitaltQiif  feit  itohile 
ifcickätt  «Mm,  M  detteo  Slatti  di*  Bntwickelonf  sgesels  der 
Er4t  tafgeßornmen  warde ,  da«  unieraa  Lüm  In  Jb«  14^,  330  vorf«« 
HkA  worden  i«t.  Di«  Geologie  der  Geftenwarl  tit  von  dem  Kntwickeluoi^s- 
,  ChHm  durchwebi:  die  MaomcUillillkeil  der  Erscheinun^sforrnen  ist  eine 
nllwMiige  Felge  4er  SuauBinnf  VOS  Reeultaten  aller  Etoxelvorginge ,  die 
9Kk  rinaedar  eiegetrelen  sind ,  von  welchem  Geaetse  auch  Oahwin's  l^re, 
fit  hier  mit  Vorliebe  beapreeliee  wifd^  ner  eine  Aeweedflaf  eef  dea  er^ 
fMMcfca  iebaa  iat. 


&  ÜMMMs  R€9mmd  de  fiHomacaeif««,  ou  la  Chimie,  une 
ff/e«»<f«e#  d€M  PanmiomßM.  Jowa-City,  i8B7.  4^.  4  p.  —  Wae 
AlclwBiisten  vergeblich  ertUebl  haben ,  was  einige  Philosophen  a  priori  an» 
oakaieo,  der  Nachweis  von  der  Eiohcii  der  verschiedenen  Stoffe,  ist  durch 
Profeseor  G.  Uinmcbs  in  eine  Atome chanik  theoreli«ch  geführt  worden. 
Nach  ihm  giht  es  nur  eine  ursprüngliche  Muterif* .  dns  Pan!o(|fen,  dessee 
Alooie  oder  Pauatornc  durch  die  verschiedene  Anznhl  und  Art  ihrer  An- 
cin8n«Jpfln^frunfj  die  Vcr.s(  lm;denheil  der  BOgenminlcn  t-lemeotareo  Stoffe  der« 
lueaiiker  bedingen.  Vielleicht  hat  ihn  Darwin  s  Lehre  ui  dieser  Ansicht 
gefuhrt,  d?»  sie  von  einem  Urstoffe  ausgebend,  ihr  eini^fcrmassen  «^nf^priciit. 
.Vinchf.^  er>rhL*ini  freilich  theoretisch  möglich,  was  prrtriuch  unausführbar 
i»t.  iieitJiiL^e  13  iMir,  mit  Hülfe  der  Alomecbanik  aus  utiedlen  ^letallen  edle 
kenrortuzaubern ,  uder  überhaupt,  den  einen  Stoff  in  den  anderen  umsuwan- 
deln ,  dann  wurde  die  beste  Probe  für  die  Wahrheit  dieser  Lehre  gegeben 
Hin.  Für  heule  begnngfen  wir  uns  diumt,  daü  Erscheinen  der  Atomechanik 
des  Prufessor  Uinmcua,  welche  in  deuUcher  ä|)r<iche  geschrvcbon  ist,  notirt 
ta  haben. 


A.  S.  Packard:  Beohachtangen  über  die  (i  1  a  c  i  a  I  -  P  h  ft  n  omc  ii  o 
'OD  I.  a  1)  r  ;i  d  <)  r  und  .Maino.  mit  einem  Oberblick  über  die  leben- 
de n  J  n  v  i  c  b  r  a  l  c  n  von  Labrador.  (Jlf em.  »/'  i he  Uosl oti  Soc.  of  Nat. 
aUt,  Vol.  1,  P.  II.)  Boston,  1867.  4".  p.  210—303,  PI.  7,  8.  —  In 
Aar  Sehilderong  der  orographi sehen  und  hydrographischen  Beschaffenheit 
der  Üeibiiiael  Labrador,  die  er  im  Wesentlichen  als  einen  See-Dialrtdt  mll 
gmaae  «ad  tiefee  Pjerda  an  ihren  Vflstes  bezeichnet,  anleracheidel  PAdAW 
t  Ilaaaea  von  Sees.  Tiefe  Bergsümpfe  ('«loifiifelii  fem« )  eiad  in  dem  In«> 
■ata  dweet  aaf  der  Höhe  der  Waaaeracheiden  gelegen,  tahireicbe  groaae  and 
aildto  Seen  oder  Teiche  breiten  alch  Aber  die  niedrig  gelegenen  Landalriclie, 
M;  die  Entatehnng  der  letaleren  wird  der  leraldrenden  WirttanK  alter  Glet- 
Mler  Mfeaefcrleben.  * 


*  User  nullehea  Aoflkttsnnf  baf«ffnct  nan  anoli  in  abiar  Abhandliuf  Toa  K.  & 

SoAUK:  flb«r  dl«  Bildung  der  ans^chöhlt«!!  So«b«cken  te  Hcn-'Bagland ,  In  fVo«.  »f  At 
»mm  tm.^  th»  Mm.       VoL  X.  laü,  f.  an. 
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Vom  Gebirgsformfilionen  ncnni  der  VCri  nsser  ziiem  den  „Lanrenlian- 
Gneiss'  uodSyenil  i>Is  azu  si  he  (lubirgtiurteH  üu  der  liu.>lc  vt  n  Labrador 
mit  der  Anorlh  o  s  i  l- Fumiaiioti  vuij  Sir  Loga»  und  Humt,  weicht*  tm  Wetettt- 
liehen  au^  gruhkry^ilailiiii^ciieit  lüla^aeu  voo  Labrador  und  Uyperslhwi  kailthty 
aUo  dum  Uyperslhenil  oder  PaBlitfeU  MUpriobl,  d«r  v<M  Mr«4ir 
ra»l  alle  mineralogiaeh«  mid  petrograpbiiclM  SamnlinifM  abergegang«ii  iM» 
B«  wird  fsntr  det  laonmIiaifclMB  Trappa  gedacht,  eiMf  bwaltotrtigeD,  oo«- 
fMlM  PioKitof»  dfiiea  Altar  mmIi  bobar  a^a«  loll^  alt  j«Mi  der  iMflftit— 
tafcooitehea  <od«r  prioiordiiileii}  Schicbleo  von  Ans«  a«  Loop  Md  w  dar 
gageoQberliageiidaii  Kftal«  von  Newronadhiad.  Giag«  dtfon  darebMMi  da« 
OmIm  und  don  Sywiit. 

Btoe  Raiha  Qaanit-  nad  Tnipp^Gaaiaiaa ,  dia  tieli  ia  aiaar  liaiaakaaf 
dac  Uaraatiaa-ISaflain»  auf  aiaa  Uoga  vaa  alwa  185  Mailaa  oad  BraMa 
vaa  ea.  85  Mailaa  llagi  dar  BöHa  avriMbaa  Daatlaa  Barbar  aad  Capa  Wa- 
boo  aatdahal,  wird  ab  Varlratar  dar  Haronitebaa  Gnippa  Bir  LaaA«X  «dar 
aacb  dar  faarslgaa  AMhaibing  dar  UtwAlararirappa  va«  RAanun  «ad  Baiu 
•Air»  baiaidiaat 

Maa  fladel  Mda  Gebirgtfmaatioaaa »  waldia  nit  jaaan  ia  Caaada  \» 
aagar  Vatbbidaag  ttaNa  aiOgaa,  wla  dar  Verliaser  aacb  aaafmai^  an  ain- 
gabaaditaa  ia  dam  bafcaaaiaa  „R^pori  of  ProgruM  9f  tka  Be^lo^emt  Siir- 
My  ef  timada.  Haalraali  fBdV*  voa  Sir  ioaai  baicbriabaa. 

UttBiittelbar  daran  grenioB  ia  Labrador  die  qnalaralraa  Gebilde,  ontar 
deaaa  die  Leda^Tboae,  die  man  glelcbralia  aot  Sir  LoflAi*«  Beacbreibaag 
(a.  a.  0.  p.  915)  kenal,  alt  Überreste  lörOckgedriagler  Meeieabucbiea  eia« 
wiebilga  Bolle  ipielea.  Praf.  H.  T.  Hma  bat  dat  VoibaadeftfeiB  der  lau- 
larea  dareb  obedlMlidbe  Ablegeraagen  in  ellea  IliTean*i  bi«  ta  der  05b« 
tan  1200  Fai«  Aber  dem  Meere  nad  bii  sa  einer  Balferanng  bii  185  Meilen 
von  de?  Bflate  ia  Labrador  erlumm. 

0ie  gewalliga  Anadebnang  nnd  Wirkong  alter  Gietaehar  wird  «oa  aeoeai 
bier  aacbgewieaen  dnrcli  Streifen,  geroadete  BIScIte,  vencbiedeaa  Ablege- 
magen  o.  t.  w.,  und  die  Denodaiion  de«  verheodenea  Featlaadee  anf  diee« 
Veriiftllaiaie  torileligefiihrt. 

Sebr  erbebliche  Veriaderuogen  der.NiTeao*i  haben  fa  Lelwador  jeden* 
falle  elattgafunden ,  wie  eoch  ent  diesen  MillheitangeB  von  nana»  Ikar- 
vorgelrt. 

Von  beaonderem  Intereaae  ist  die  Angabe  der  aahlreichcn  orgaaiirban 

Überreste,  die  sich  in  jenem  Leda-Thon  finden,  sowie  eine  Reihe  von 
Nachweisen  aber  die  weite  Verbreitung  dieser  Bildung  in  Labrador,  Aali- 
costi,  Neu-Braunochweig,  Ncu-England  etc.    Der  lägda-Clmy  selbst,  ans  weU 

ehern  mehrere  Arten  von  l^ed«  bekannt  sind,  gilt  als  das  älteste  Gebild,  das 
bei  dem  Zürin  krtt  hen  der  (i1nt>»rher  in  tWv  (Jchrrpc  unter  allmöhllrhfr  Sen- 
liuiig  des  Bodens  unter  dio  >h>i  rcsÜuche  cnislaiidea  ist  Dieser  Epoche  ist 
unter  Erhebung^  der  Küsten  dii^  Ahlaf^erun;;  «Iis  .Saj?iraoa-Sandes,  wie  in 
Ganadn,  gefolgt,  worauf  die  1  err  h  äse  n  Iii  I  «i  u  n    e  n  entstanden  sind. 

Eioe  Übersicht  Über  alle  bisher  ial<abrador  aufgefundeocn,  wirbelloaen,^ 
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IMm  TUh»  Idta  Sthlmt  dwf  SdMH,  w«rffii  m  mdi  xahlrefcbe 
*ihiHpMct»  ni  Vergleiflluni  MllMer  Fflwii  gevrimMl  wird. 


J.  Go«^fi.^t:  Programme  tiiine  He. scriptton  geologi^ue  et  mi- 
»t'r§tegi<fue  dtt  Departement  du  \ord.  Mlle,  1867.  8®.  17  p. 
—  Professor  Hosselri  in  Lille  hyl  sich  durch  seine  cxiicleii  fniheren  ArbtM- 
ItD,  unter  denen  vor  allem  «ein  ^Memoire  mtr  /f.f  terrainn  pi  truaii  fn  de  la 
Biiji'pii'.  d>'is  environ.i  iC  Af^esnen  et  du  Houlonnmn^"*  Paris^  I8(»(K  hvrynr- 
lähebfti  ist.  bereits  .  in.  :.ülche  Ba--!>  ^jesdiafTen  ,  dass  eine  geologische  iintl 
■liiierafe^ischc  Besf  Ii  ri  iljung  des  Xord  I)t  |);irk  inenlÄ  von  Frankreich,  wcU  hea 
w  WW.  an  ßtlüif  II  angrenzt,  wohl  Uaum  in  bessere  Uande  gelegt  werden 
komle,  nU  in  die  des  i^enaiien  Kenners  der  Ardetuien. 

Einige  Beobachtungen  über  die  devonischen  Schichten  der  Ardcnnen 
iiHt  GoMBLET  gchon  im  Bull,  de  la  Soc.  ge'ol.  de  France,  i.  XIX,  p.  559 
Mergelegtf  seioe  Beobachtunjren  über  plötzliche  Diglocationen  in  den  be- 
■MhNflMi  Gegenden  waren  ebenda  t.  XX,  770  mitgetheilt  worden,  in  einer 
kMwieiiil  Schrift  aber  „Contiitution  geolo^que  du  CambretU^  Lille,  tQ^A** 
vwm  Ton  ihm  beaonders  die  verschiedenen  Glieder  der  KreideforaMtiott  io 

Ihifel«Bg«o  vott  Cembrei  getchilderi  worden,  nachden  die  ABWMea> 
lidt  dat  Gnnlt  ifl  dem  Heinst  m  ihm  ichoo  t8S$  Qaehgewieeen  werde« 
mr  (Mr.  d§  U  See.  f^.  4^  Frtm€4,  XVI»  p.  122);  die  gegenwirtii«  Var^ 
iteliehaag  tat  ein  Programm  von  dem,  was  mm  Goiiwf  In  der  aiehitei 

Mcfc  ao  Uelen  gedenkt. 

Di«  primären  bder  palioioiichan  Formationen  «fehl  man  nnr  io  der 
C^fmd  von  Aveaoel'blossgelegt,  doch  Bndeo  sie  eich  in  der  Tiefe  imorhalb 

gaaaea  HepartemeoU.  Dieaelben  bilden  die  wetitiche  Verlengerong  dea 
Aidanen-Gebiigfli  nod  ercoiehen  in  den  Gegenden  von  Anor  ttod  Trdlon 
^  bis  ISO  m.  Hbbe  ftber  dem  Meer«. 

A.  Silariacbe  Schichten  bat  mao  nnr  onterirdiieb  bei  Mettin  ang«- 
iüira,  von  wo  aieb  dieselben  «aeb  W.  bin  anadebnefi  aolloo. 

B.  Die  DevonformaUoB  tritt  mit  ihren  3  Etagen  aof,  welcb«  wio- 
dwam  fn  verechiedene  Zonen  aorfallmi,  alf : 

a.  U  n  i  t  r  D  e  V  u  u. 
I.  Schichten  von  Gedinne  (Temrfii  JIA^e»  von  M.  Hbugt),  im 
Sädon  der  Umfebiuig  von  Ayaüea. 

1.  Zoo«.   Podding»  aw  kldneo  QnanbOfnaff«  «ebUdel,  die  dnreb 

•im  ftlailiteboa  Cement  veifciltol  aind. 

2.  ZoB«.  GrteUobo,  tb«nifl«  Scbiafbr  mü  «nammuffo  IMI- 

3.  Zo^  BoHle  8ebi«fiBt. 

a  Gr«mw««bo  mU  LerMNi  MmreUsatU,  <«Wf^  nMmm  nmMi 

*  1.  &M«.  ftmdaleia«  forbanaah—d»  8.  vo«  Aaor  «mmoM. 
3.  SoM.  YoHwwaobaed  8obi«farWidfl8gmi.  ' 
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IlL  Pudding  von  ßariinl.  in  2  '/.u^en,  deren  cinrr  suli  im  S  <!er 
andere  im  N.  von  Avesne^  hiotiebt.  Sie  bestehen  hus  Sand^icin 
und  rotheD  oder  gnioeo  Schiefers  mii  Urs  wischen  lafemden  Pud- 
dinif -Schichten. 

lY.  6'a/cpo/ff-Schichten.  {Pudfitngue  de  Rurnot,  !Uki;gv  i.  Th.) 
Thonige  Schiefer  itiii  tiiuergcurdneten  lüilkbaiikcii. 

1.  Zone    Sandige,  glimmerführende  Öchiefer  mii  Hpirifer  euitri- 
jugatus, 

2.  ZoB0.  Mittlen  KilkfleiBione. 

3.  ZoM.  TlMMiige  ScUefer  nll  Sfirifer  »ftehtm, 
b.  Niilel-DevOD. 

KbU  Ton  Giv6t»  vQn  blaoadiwirMr  Firbe,  eil  wAm  |H<irt 
md  aU  Hamor  nnd  ra  aDdena  tacbaitcbaa  ZwaekM  fiel  beaMi 
Mit  9  Sebtohlen. 
e.  Ober-DeTOB. 
VI.  Scbtefef  Yoa  Famettoe,  Tonutgaweiaa  aoBtboaifea  Sebiefem  ba> 
•tebeady  aa  ibrer  Bati»  oiU  Kalkateloea,  in  ibrar  muleiaa  2oM 
nniC  C0fMwm  putwuitum, 
TU.  Pfammit  von  Condros. 

Seine  uDlara  Zoae  besteht  aas  glinaieifilbraBden ,  schiefeflgaa 
Saadsteiaen,  welche  zum  Tbeil  tboaifpr  weiden  und  sich  daoo  nur 
schwer  von  den  Schiefern  von  FaBieaae  nBlencbeiden  ianeB.  Iba 
braucbl  für  sie  den  Namen  „Affaimes". 

Seine  obere  Zone  wird  kalkijL'  i>nd  enthält  .iclbst  fliicbtige  B&nha 
von  Kalkstein,  dem  Kalk  von  Oetrocungt. 

Zuweilen  umschlie«st  diese  Zune  schwache  Kohleuiagcn,  die  sicb 
jedoch  niemals  Abbauwürdig  i^e/L-irrt  haben. 
C<  Die  C a  r b  0  n  f  o  r ni Ht  i  o  n  bcsietu  aus: 

a.  dem  K  u  fi  I  r  n  k  a  I  k  e ,  in  welchem  als  untere  Etage  derKulik 

von  ToiiriKiy  mit  4  verschied)  ntn  Zonen  und  mii  Prodmetus 
H^herti  uiid  i^roductun  Fiemin^i,  und 

als  obere  Etage  der  Külk  von  Yis^  mit  3  Zonen,  und 
mit  Produetu9  suhiaevit  und  Proi.  cora  unterschieden  wer- 
daii,  nnd 

b.  Aa  pradnellva  StainliahlaB -Faraatioa  oder  Aeft 

Ika  benai  bit  jetit  im  DepartanieBi  dea  Iferdaa  rnnr  3  lahleabaMlaa, 
m  welcbea  daa  frdiiare,  alä  eis  Tbeil  dea  grofaea  nordllmnaftaiicban 
BedMDa  in  der  wealiicben  FortaMaanf  dea  bel|faeben  Steiniiebleageblecea, 
einan  llaB|ili^bth«ai  dea  DapaitemeMa  MMal,  wibrand  ein  wvH  Meinaiaa 
Batain  in  dem  fadlicbea  Tbelle  deaaeibea  bei  ABlaofa  aaweit  Barfainaal 
awar  naebfewieaen  worden,  aber  aicbl  aiefar  a«afel»eBtei  wird.  Bia  Jalil 
Iii  daa  darllge  Sleiniiohlengebirge  oa^  nldtt  ia  verschiedene  Schichteacom- 
pleie  gelrennt,  waa  liofeBtlich  Herrn  Gossblbt  nnd  anderen  Cdlegen  Franb* 
reieba«  dte  aieb  in  Mlieaier  Zeil  dtaaam  ftndlnai  imtiogen  beben,  bald  ge- 
liegen  wird.  — 


Omer  den  secandfiren  oder  iBti9sol«ch  cn  Fnrnialiüiien  ist  die  Triaa 
Ma  Mcb  webt  sieber  oMhgewiMeo,  wiewobk  iMa  eio  PudiliBg  M  AnliMy« 
kima  Kcrochoet  hat. 

Die  Joraformation  existirt  nicht  in  dem  DeptriMieBly  welcbM  jadodi 
!■  der  Nihe  von  Cambrai  davon  berührt  wird. 

Dagegen  tritt  die  Kreideforinntion  in  mehrten  Etagen  auf. 

Neokom  wnrde  bisher  nock  niokt  »««kffawiMMl  und  Migl  dlpielbea 
GMDten.  wie  die  Juraformation. 

Im  Gaalt  dieses  Departement«  Uui  G.  3  Zonen  unterschiodeit ,  deren 
BBtere  ^andig^  ist,  deren  mittle  auü  tinem  vprschicden  fefiirhtpn,  plnsttsehen 
Thonr  ln'sU-ht,  HoriiT)  $\ch  als  aluTo  cim;  (^ninsaTuthildimt;  mit  Vpr?f<*inc- 
immtn  srhiiesst.  Recht  Charakter iitiache  Arten  deraelbeo  venniMt  nma  in- 
<ieis  Doch  darin. 

Die  darüber  lagernden  Glieder  siml       „Kta^  de  la  €rme**  tnaamiiieii- 
fefifst  and  reihen  sich  in  folgender  Weise  an  einander: 

Z.   QlftokonltiBQlie  Kreld«  (Crmie  glmeoiiißmse)» 

SMe  liliorala  Piiciei,  in  8«  m  Kfwm, 
Haler e  Zone  mii  Pect$m  m^ier,  wbm  thorngm^  ^iwkMilmik»m  Savil« 
bttstehead. 

Obere  Zone:  Plessiicher  Tkon,  blaoltcb  tder  gcftoliok  nil  BnotUpi 
von  Schwefelkiei. 
Xweite  Hit  orale  Paciea  is  de»  Geneiulea  tob  Bavai  md  TeMal 
Bnif aiife  der  Kreidebockl  tob  Hau. 
Ufliere  Zooe  mit  Ttrekrmiuia  bipUcala.   MutckeloeoglomertU  MR4ilf# 

glaukomtiaeb,  theils  eiseiMchüMigi  oft  kalkig- 
Obere  Zone  mit  ReUmmUe9  pienm4p  grauer  Thea  jall  SckweCeUtia»- 
knoilen  bei  Bou8si6res. 
Pelagitche  Faciea,  GrAnliehgraiie  iHergel  voa  Oi^ve«. 

IL    Mergel-Kreide  (  Craie  mnmeute ). 

Untere  Zone:  Graue  ÄlerLrc!  nwi  'Verebrntulina  gracHiw. 

Obere  Zone:  Kreide  mit  ^licra»ter,  zuunterjit  Micr.  i^eshri ,  d.iriti  77. 
cm-  teMtudinarium^  zuletzt  cor  nnguinum^  wenn  man  eine  ireu(wng 
der  beiden  letzteren  iiberli;iu|>t  aurrecht  erhalten  will. 

Voo  tertürea  Gebilden  wurden  nachj^ewieaen : 

0.  all  «ateffe#«ia> 

1)  Sehicktea  dee  Hjftitm  ludaiilea,  dareff  pelrographisclier  Charakter 

•ehr  maaidifaeb  iei; 
9i  Um  fwä  Tprea  aaa  dam  Agiiflaia  y|N«dMaii/ 
3)  Baad  voa  lloBi-ea-P6v«1e  niU  NmmmmHi€$  plmmläi&; 

b.  aU  obüreocan: 
4 »  Glauconif  des  Wont  Fan  i  sei; 

^  S  a  n  a  V  o  n  Cu  sse  i ,  au  d«a»  KuM»  \m  MttOt  C%ß§^\,  ,{|Ut  (it^mi$iUe« 
iaevigat«  und  Vürioinri»,  ^  . 
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6)  Sandig<^)  giaukonitische  Those  Uber  der  vorigeo  Bildung  (S^fMieme 
iongrien  J, 

d.  alt  pliocin: 

7)  Saud  foa  Diait  C^$§Ume  DUaH&m},  — 

DicMfl»  folgen  alt  diUviaU  Gebilde  die  iliere«  AUevteaea  aui 
DUmUmm  frh  al«  aalere  and  Leh»  ode?  LOia  fLlMea  AayaiMM^  ala 
obere  Zaae»  mlaiil  elf  jAagere  Altavioaee  Kalklaff,  Flaiaablage- 
raagaa,  Torf  und  Dflaoaaaad. 

Beeoadere  Abeebaitte  Aber  die  Orof  rapfaie,  Ilydrofffapbie  aodlfi- 
aaralogie,  iowie  aa  deai  ScMoei  eiae  Ulla  der  bie  jelal  ia  dea  PifailB 
«eai  da  Nord  in  dea  Yenebtedeaen  Fonaatieaea  aaffefaadaaea  Veiiteiae 
ca^gea  vervolMadigea  dieie  galaagaae  übeniobtUebe  SefaUdeonf- 


Ed.  Dvpont:  Carte  ge'ologique  dee  environs  de  Oinmu-i,  (BmU, 

de  ta  Soc.  ge'ol.  de  Ptance,  2.  s^r.,  l.  XXIV,  p.  669,  PI.  9  u.  10.)  —  Ein 

an  das  von  Gussblkt  behandelte  Terrain  hu  Oslen  anrirenzandos  Gebiet  ifti 
die  von  Emu  ard  Dlmont  einer  eingrlienden  Untersuchung  unterworfene  Um- 
gegend von  l>inant-sur-Meose  ,  *!iirc!i  \velrht'  man  «jt^nnuerc  Mittlieihin«^en 
über  alle  einzelnen  Srhii  hien  der  uuivrcn  GurboDloruiatHii)  mit  ihrca  orga- 
nfschen  Überresten  erhalten  hat.  Es  \vtirde  der  Kuiiluiikif Ik  von  ihm  io 
6  Schichtencomplexe  (AaHeea)  gesrfnedeti ,  derLii  ein/.elne  Schichten  hier 
erörtert  worden  sind.  Das  jjanre  'ICrraui  erscheint  hieriKich  weil  compli- 
cirler,  ul^  atan  bisher  angenoniuini  hM[i-^  vfie  sich  dicss  luiiiu  nllich  ans  der 
Yon  ihm  beigefügton  Karte  und  eiucia  Durchschnitte  niii  vcrbchiedcnen  Ver- 
werfungen nnd  Verbiegungen  erkennen  lasest.  E&  wird  von  Dlpomt  die  üe'» 
•ammtiiMichligkeit  d«i  bolgi&cben  Kohlenkalkes  auf  800  Meter  geschitit. 


fa.  MAiBiaoa:  iVefe  «nr  tee  ddpdis  tsrtinir00  du  Udd^e  e* 
det  e»«lrea#  de  aieye  elc.  (MI*  dr  tu  See.  $ioL  de  Fhmee»  fMf, 
.t  XXIV,  p.  197.)  —  Dar  aus  deo  loealeo  Uoieraocboagen  MAfaaaoa'i  ge- 
maaeae  Haaptrenltai  iil,  daw  iai  aordOelticbea  Aqailaaiea  folgeade  Scbieb- 
tea  der  Tertiirlbraiatiea  eatwlckelt  tiad: 

F.  Voa  obea  aae  aaalebil  lieieaer  lalk  voa  Agaaaii. 

B.  Moiaaie  von  Villeaaavo*tar-Lot  aad  Agea. 

D.    Weisser*  Süss  wasserkalk  voa  Castillon,  der  sich  im  Lot-et-Garoooe 
ia  drei  Scbichten  ibeilt^  voa  walebea  awei  baikaf  aiad  «ad  die  adt»- 

lore  mergelig  ist. 

C.  Mehr  oder  weniger  tbooige  oder  molaMieohe  Sebiebt  aül  Gype 
Mergel  und  Mergelkalb  aa  ibrer  Baiie. 

B.    Knlh  von  Beauinont. 

A.      Stulls  and  voa  fieaumoiit  und  Saadaieio  von  Bergerac  an  der  Ba«e 
der  Aeibe. 
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IKese  werden  mit  Abla|^eran|;en  in  anderen  Geipendrn  Frankreichs  ver- 
f Urben.  So  bat  sich  der  Kalk  f oo  B«MiBOiii  alf  da«  AqttivaUDl  das  Sanp^ 
kaikü  van  May«  iMranacattaUt. 


A.  Pnoa:  Sur  In  eonstitution  gBologtque  deä  montagne9 
it  lu  yrande  Knhftie  —  Sur  Us  roehes  du  ma^sff  d  Alger  ei  i'mutreM 
ffnntx  du  littoral  mfHemn,  (Outi,  de  la  8oc,  fdol,  de  Frmneey  Sl.  Ur^ 
L  XXIV,  p.  627.)  — 

Id  einem  Uurchschnittc  des  Djebel-Bellonn  länf^  der  Schluchtea  det 
Se(»aoa  fnhrt  ons  Pkron  ein  Bild  von  den  dortig;en  Gebirgsrormationen  vor. 

sind  hier  die  SUf»ren  Schiefer,  Gneiss,  Glimnierschiefer  mit  einem  meta* 
morpho^irtrn  Ktilk^triiu'.  dnnih<*r  fiümiinT-  nrul  Tlionschiefer  dnrch  eine  ^ran?- 
förmi?  :ni ftrelf  nde  Masse  einrs  lurn)r»lin-r(ifirrii(li  n  Jlrnnit  dnrrhhrochen  und 
f!fil  iiif^^^i'ru  litpt  wnrdpf).  Zn  beiden  Seilen  lehnen  sich  ;in  diese  Schichten, 
mit  unglrirh furmiger  L;i;^'rrung,  doch  gleichfalls  milrr  starker  Neigung  Her 
SfMchlen  Conjjininerale  (  Pouditigtieif )  und  Sandsteine  der  TeniHrformation 
9fi  Hie  auf  eine  weit  spätere  wiederholte  Hebung  der  ganten  Masse  schliet- 
$co  lassen. 

Eine  ähnliche  Zu  nrnMjcn.-iei/auijj  zeigen  alle  kabylischen  (icbirgo.  Die 
imiRri-n  Gebilde  von  hai>ylien  scheinen  theilweise  der  cocäuen,  theilweise 
der  miocinen  Elage  antugehöreo. 


L  DiBULAfAiT:  über  die  Zone  mit  Avieula  eontortm  im  aüd> 
iiilichen  Frnnkreich.  (  'ii//.  de  la  Soe.  ge'ol.  de  Frenee,  2.  s^r^ 
t  XXIV,  p.  601,  l'l.  7.)  ~  Es  ist  dieser  Zone  oder  der  Rhfitischen  For- 
■ttioa  in  den  letzten  Bänden  unserem  Jahrbuches  vielfach  (gedacht  worden. 
Hier  wird  der  Nachweis  {rt'^''^""! ,  dass  in  der  Proven<*e  7Avei  vcrschirdcn© 
Zonen  von  Mnschelmarmor  ( liimachellej,  die  einander  sehr  ähnlich  ^  nd, 
und  sich  nnr  durch  ihre  Vcr>f.t  iti(*rtin[rcn  ttiiterscfuMifen  lassen,  hesondere  Be- 
achiuii^;  verdienen.  Hie  eiiu  nut  Encrinuft  iiiii/ormis,  Terebrntufn  mltfaria 
und  (iercHiia  ."iorinf is  arUiwl  diMn  IWuschelkalk«'  nn.  flif  Hntii  ru  hoiier  gelc- 
geßc  Q)it  Xrirula  onlorln  und  Oitlrea  irregularis  ri»  i  lihaiisrhen  Forma- 
tion. Die  it  itU  r(  \  crlirciir  i  sich  durch  den  nanren  (»etlichen  Tlu  il  der  I'ro- 
vence  bis  nach  hilioti  wobei  ihre  .^ISchlifjkctt  zwischen  4(t  niid  2  Meter 
.^chnankt.  Sic  Ii»  ^u  iit  aus  mehr  oder  mindrr  mergeligen  halksleinen.  — 
^CQerdiiJL:>  auch  diese  Zone  mit  Avicuin  coniorln  durch  Hrnhi  Magnam 
W.  von  Boulenac  in  den  Corbiires  nnd  NW.  von  Caxouls  le.s  Bexiers  aufga- 
haden  worden  {Bull,  de  la  Soe,  geoi.  de  France^  i.  XXIV,  p.  721). 


iem&tmm:  Om  Faxekalken  ved  Anneforp  t  Skamne.  (Oner^ 
9ifi  m$r4,M.D.¥.  Mek,  Ferkemdi,  f.  18$S,  Kjtbaahavii,  i8ßl,  8» 
U  p.  — 
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Die  <)re!  von  FoKCHUAaMKR  »if  „neuere  Krf?i<le*'  beietchneton  (ilieder  der 
(iattisdu^ü  Kreide  To  riuatiofi^  Kbchthon.  Faxekolk  und  Lümstccn,  steht  man  ni 
Stevnsklinl  uiumtlclbar   und  un^fslorl  auf  Schreibrkrcide  auilagerii,  eb*.r»t»u 
bei  llcrfülge  und  huT  Moi»  lui  Lyiufjord  ,  indessen  au  allen  diesen  l'uiiclen 
hat  der  Faxekalk  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit  und  nicht  den  vorwiegenden 
Charakter  einer  Korallenbilduog,  wie  lolchar  bif  Ui  di«  Nesteil  uut  V09  P«M 
ielbat  ^Mnot  wur.  Dieser  io  gcogoostbcber  und  tediRiielier  IMehoif 
tttfetiaale  echte  Kofaliealulk  Jtoottte  troia  eifrifea  Naebfiaiacbeat  wod  iratt 
der  boheD  WahraclieioliclilLeil,  die  far  teioe  weitare  VerbaeiUiDg  tprach, 
laage  Zeil  aa  keiner  aweileo  Stell«  wieder  aarffefeede«.  wai^,  hiia  er  ead- 
lieh  in  Harbiie  18g$  aach  bei  daai  Hofe  Asaeleri»,  SW.  vea  ädm»  ia  dar 
tcbwedlMheD  Landicbafl  Scboaea,  entdeckt  wat^B,  ia  der  fleUe  efaae  ia 
SaUbelmfkalk  betriebeaeo  ateiabmckiL  Die  «Mem      diaier  Stelle  fe* 
W0tioeiien  AaffcblOeie  laatea  erkeeDen,  dtfi  der  Paiabalk  eiae  rlckeaiftr* 
mife  Ceotialparlie  bildei,  weloka  van  Bryeioepkalfc  and  Aber  deielbaa 
liegeodem  Saltbalauhalk  mit  Pliatingen,  al§  ven  avei  jteitem  BUdaagaa 
badecki  wird. 

Der  Faxekalk  von  Annetorp  zeigt  die  erwönaekteite  ÜbereinstinimuDg 
mit  dem  des  etwa  9  Meilen  eotferalea  Faxekakkenn,  sowohl  räoksicbilicb 
feiner  sahlreichcn  Verateinentngea,  unter  denen  Korallen  den  ersten  Platt 
einnehmen,  als  auch  hinsichtlich  seiner  chemischen  BeschaiTenheit  und  seines 
üns.seren  Charnkter>i.  Selbst  die  ia  deo  Faxebrdcben  «o  genrdluiUcbea  Sebora- 
Steine  finden  sich  zu  Annetorp. 

Der  Bryo/.oenkalk  ist  ebenfalls  lihi/  juialog  dem  des  Faxebakkco*  und 
ein  Äquivalent  <les  zn  SlevnsKliii:  und  aiidcrwrirn  iti  Dilnemark  vorkommen- 
den, untergeordnete  Klintliii^en  enihallcndcn  LnuKnUen  s.  Boüundcrs  interes- 
sant für  Annetorp  ist  aber  das  Auftreten  einer  kalki;;en  Thonlage  innerhalb 
desselben,  in  welcher  neben  Schalen  von  Weiehthit'ren ,  eine  grosse  Menge 
von  Cidaritcn-Slaeheln ,  (Glieder  von  PentneHtuis  utul  Gunitmier ^  besonders 
häufig  aber  Haiiiscbzuhnu  gitundtn  v^t'rdeh,  so  dass  diese  Lage,  mit  nocb 
grösserem  Rechte  als  jene  von  Stevn^klint  bekaiinlc  ,  als  „Fischthon**  be- 
aeiehnel  werden  könnte.  Neben  der  mannigfachen  Übereinstimmung  det  Fitdi* 
tkona  beider  Orte  iit  aber  berveraabebeo,  dats  denelbe  in  Stevnaklial  Iiier» 
an  Annetorp  jünger  iat  als  der  Faxekalk. 

Berflcksichtigt  man  in  dieser  Hinsicbt,  dass  Iboaige  Einlagemnfen  von 
knner  Ansdehaung  mehrorts  in  der  neueren  Kreide,  ja  selbst  schoa  in  der 
Scbreibekreide  aafiretea,  dats  diese  Tbonelnnengangen  aber  erst  in  deai 
jüngsten  Glieds,  dem  Saltbolmskalk ,  berrsebender  werden,  so  dürfte  dieser 
Uaistaad  aar  Genüge  beweisen,  dass  sieb  nicht  nnr  die  orgnaiscben,  soadera 
aack  die  pbysiscbca  Verbilinisse  inaerkalb  derjenigen  Periode  der  Ireideieit 
bedentead  geindert  kaben  mflssen,  in^  weicker  sIck  auersi  der  Pexekatk,  che- 
misch gesprackea  der  Typos  einaa  reiaea  Kalksteins,  nnd  xnlelat  der  Salt- 
kolmskalk  absetxtea. 

•Das  Annetorper  Profil  ist  bis  jeist  des  vollsllndif  nie  4m  nenaam  Kreide, 

denn  aa  Stevnsklinl  rchli  der  Sakholmskalk  und  an  den  anderen  Pnncita, 

wo  dieser  letstere  auflriU,  enisieht  siek  der  Faxekalk  der  directen  Beobachtung. 

  (A.  St.) 
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T>r.  J.  C.  Ufv^^kh  und  G.  Clara/.:  En8ay99  conocimienio  f«*- 
^noaiicn- fixico  de  Im  firovimeiü  dä  Bm0n0S  Airs»,  Boeiioi* 
Aires,  isfj.'h    8».    20  S.,  1  Taf.  — 

Die  \  <  rfaäser  gebetk  hier  eiM  geogooiiische  BeacbreibsBg  der  ProviM 
Boeoo«- Aires 

Die  Panipa.>lurniation  bedeckt  dort  das  ganze  Leimü  und  bildet  iin^bseh- 
barc  Ebene«.  Jm  Süden  der  Provinz  erseheinen  einige  Berge  [•ei  Plll;(lurin(  o, 
b  Venlaaa,  Carumalan  und  Guamini,  welche  die  VerfaMer  jedoch  uichi  be- 
Mciileii  und  dese^halb  auch  nicht  beschreiben.  ^ 

An9»er  durch  diese  Hiigel  wird  die  trostlose  Einförmigkeit  der  Painpaa 
nur  noch  durch  eine  einzige  niedrige  (Icbir;;  kelle  nnlerbrocheo,  weiche,  bei 
Cap  Corrienies  beginnend,  iich  in  uoriJw(  etlicher  Richtung  bi«  Tapalniuen 
biozichi  und  dereu  huchste  Gipfel  eine  abioluto  Üohe  voo  4^  Meter  nicht 
überjtcigco. 

Dieser  Gebirgszug,  anfaDgf  niedrig  und  einfach,  spaltet  iich  i>ei  dem 
Berg  El  Volcan,  ungefllhr  6  Legaat  von  der  lleeresküste ,  in  mehrere  Ge- 
birg»/iigcj  welche,  immer  mdir  aoaaiiiaiidor  tretend,  bei  dem  Ort  Tandil  •! 
ht  BordOitliclieii  und  bei  Sierm  4«  It  Tiiita  m  dar  aAdweitliclie»  Kella 
ihraa  grOaiteo  gegenseitigen  Abtland  aad  zugleioh  ihre  hadaaiaa<ata  Bftha 
Mraiehea,  aicli  dann  altialhUeh  wiadar  aihara  asd  aadlfob  varainlgl»  bal  Ta* 
pelzte,  ab  aahadavlenda  Hügel  endigea. 

Während  der  gaaie  addweatlieha  Gabirgiiag,  ron  Ca|>  Carrlanlaa 
■ai  SaadeleiQ ,  Tboo  osd  HergetidiiehlaB  batlahl,  wird  dar  naidAiilicba, 
vom  Berg  El  Valean  *  an,  ahenao  «ia  die  awiachan  baidan  in  dar 
licgcBdea  HOgelreiben,  nur  durch  faaita*  aad  granHaftigea  Gaüal«  gaMIdal. 

Oai  Sandataiagebinrfl»  welcbaa  dan  Granit  ttbarlagart,  tritt  ala  favHan- 
feidar  Gabirgung  anf  oad  araehaitit  an  idnar  nordftitliaban  Saita  dnfvb* 
fcheada  mit  sehr  alaiian,  fatt  nwaararlif ea  AbfUlan  n«r  hia  nnd  da  whinala 
Qaenhilar  bildend,  dia  ala  Piaia  bantut  «vaidan;  taf  aainar  anlgafanga- 
Ntotan  aftdwaailicban  Saiia  im  Gagantbail  mit  aanfl  naab  Sidwaat  ganglglan 
ScUehlan»  die  maitt  mit  Gca«  abanraohaan  aind. 

Oaa  nerdAatlicha  graniiiaeha  Gabirga  hildal,  dam  pattagiafbiiabea  Cha- 
rakter aainea  Gaalaina  eataiirachand ,  mehr  tareinaaHa  oder  in  Gnipfan  ga« 
Helba  Barge  mit  cemacban,  abgenindataa  Spilaen. 

Die  Schichten  da«  Sanditaingabirgea,  abwohl  »arataitainggilafr,  wwdaw 
ven  a'OuNiaf  nie  dar  KraidafarmaHon  nngabttvand  aifcanat  nnd  aaa  ihren  • 
Laceraaga-VerbAllniaien  gabt  harvar,  daea  daa  ganae  Gabirga  aeban  aar  Zeit 
4m  UmpaaaMaraa  aaa  dam  Waaaar  berrargaingt  haben  araia,  nngefihr  anf 
fiaaelha  Waiaa,  «ria  aa  tiob  Jahtt  «bar  die  ngübenehbare  Ebiina  arbabi. 

Dia  Varfbafar  gaben  müatst  eine  aihare  Beschreibung  der  vorkomroon« 
dea  Gebirgsarten  and  versprechen,  im  nwaÜan  Tbeita  ihrer  Schrift  eine  aas- 
Ühiiiebe  BaJanchtong  dar  Papayaefannatiaa  an  bringen.  (A.  L.) 

•  Dm  Wert  vo^eaa  Itadentet  fa  der  spaniwlun  Spraehe  nicht  bi««  Val«aa,  Mmi- 
4tfm  Mch  D^gahalma  (von  «alMr  «aattttaan»  atatOxsaa).  Hier  «o  kaliia  YairanlselMa 
FormuioB«»,  wohl  aber  vlel£a«h  BergalMtürzo  vorkoininw  ,  findet  der  Befsnaai«  El  veka» 
Btt  4orefa  dl«  aweite  Bedeatang  des  Wortes  teine  oatärllehe  ErUSnuig. 
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P.  ftoMMi:  Aber  4i«  Glie4er«»g  <iet  K«iipera  «ad  der  ilii 
iimichtl  6b«rla|(«rad«a  Ablbeil«iif  der  JartfornaiiaB  i■Ob•^  \ 
icbleiieo  aod  in  den  auf  r «nienden  Tbeilen  von  Polen.  (Zeitadw. 
d.  deuucb.  geel.  Gei.  XIK,  8,  p.  255— MO.)  ^  ' 

Ifeebdem  der  Yerf.  icboa  rrftber  den  Reehweii  i^ettbil  bat,  dtN  f«- 
wiaie  in  Obemeblnifen  vnd  den  anf reniendea  Tbeifen  von  Pelen  weil  vw- 
brailele  Abiagemafen,  die  bis  dabin  ailf emein  der  Juraformation  tugerediMl 
wurden,  vielnebr  an  dem  Reuper  fehftien,  Ifttit  er  hier  eine  ipectellan 
Gliederung  deraelbaa  folgen: 

1)  Zoonlertt  liegeo  graoe  and  rolbe  Tbooe  mit  branDem  Dolomit  und 
gruniichgranem  Saadttein,  anf  der  obersten  Abthellang  des  Mu^chelkalbt 
(ftybnaer  Kalki  anmittelbar  auflagernd  (Lettenkohlrnnruppe  in  der  6egren- 
•nng,  wie  sie  Eon  gegeben  hat).  Mit  l/yMne  plicatiU»  Aa.,  Sauriehtk§t 
itouyeoli  Kg.,  zabtreicben  Oyroiepis-Srhappen ,  JfyejiAei'ie  nrnl^mrU  Seat. 

!*fffaeit4t  brewis  SemkVtu,  Eatheria  minuta  GoLnp.  sp. 

2)  Danlber  brannrolbe  und  bunte  Thone,  800—300  Fass  mXcbtig,  mH 
Einingerungcn  von  bomsteinführendem,  versleinernngsarmem.  dichtem,  weissem 
Kalkstein  (Knlklager  von  Woiscbnik,  Lnblinits,  Kozieglow),  von  grauen  oHcr 
nUhlichcn  Kalkhrercien  oder  Conglomeratcn  mit  Fisch-  und  Saurier-Restt'n 
iCeratodu»  sp.,  Vmtfnffnn^iaifruif  sp.^  und  f'ttio  sp.,  von  mfirbcn,  grun^rh- 
graucn  Sandstein«  n  ün  l  iiiL-igtoDS  wenig  mAcbligeo  und  unreioen  Kohlen- 
MAiMu  (Vvscü»  ^locrkoliUMi  1. 

3)  Hirmul  toliicn  roihiioin-  tiufi  ^runiiehgrHuc  Thnnc  oder  Mergel  mil 
Knolien  von  thoDigein  Spluirosideril ,  welche  Lan<lpil;iiizen  ^  (  iMpitiiteJi  Ot- 
toniä  («0.  sp.,  PteropHylithn  OeifnhaK.finnum  (ib.  u.  s.  w.)  <  insrlilies^cn. 
(Risetuleinl'iriii  I  iingcD  von  (jOsIrii  ,  VVil  iDMlMrf .  Lofkowil?  ,  Mitlzdorf.  I.u<l- 
\vii(sdorf,  f'iiulödorf  u.  s.  w.,  »wis« :!u  n  Kreuiburg,  Landsbcrg  und  l'iuchüu 
uo4  von  Süiiipen^  Zirnnftwoda  u.  s.  w.,  0.  von  Liibiinit/..) 

4)  Kndlirh  dunng;eächichlete  oder  schicrerige ,  plimmerreicbe ,  weis»« 
SHodsluinc  und  weisse  Thonc,  2u<iammen  60  -bO  Fus.s  inachtig,  mit  Lagen 
von  Tboneisensteinen.  Gewisse  Lapcn  des  Sandstein«?  auf  den  Scbichlcn 
flächen  mit  den  susammengcdnickiun  Sciiiih  n  dor  E«tkerta  minutm  bedeckt. 
(Eiscnsteinf<irdcrnngcn  bei  Colonie  Helle wnld  unweit  Landsberg,  bei  Tnlonie 
Barkh?iiisi  n  nt\  der  Strasse  von  Landsberg  nnch  Pitschen,  bei  Stany ,  Bod- 
tanowiu  gegenüber  im  K6ntgreiche  Polen  u.  s.  w.) 

L  bcr  dem  Kenper  ruhen  nachstehende  Schichten  unmittelbar  auT,  welcbe 
der  unleren  Abtheilung  der  Juraformation  angehören: 

5)  Loser,  gelber  Sand  mit  eisenschüssigen,  braanon  Sandtleincfli  und  Cefa- 
<z lomeraten  (Ffaieedel,  Goslan,  Bodaanowlla  n.  a.  w.);  die  Sandfleioe  nn  eini- 
gen Sielien  andeolKcbe  Sieinkeme  tob  Zweiaohalern«  bei  lletenentbnl  mweti 
Woisobnik  l^§eie»  pmmUm^^  htöetmmu»  polyfkmu^  THf9tdm  ap.  o.  a.  w. 
eineehliewend.      <C,  v.  SanAOi^a  „ScUcbien  de«  fneearanin«  yol^ptaem$*.) 

6)  Zihe,  graoe  Thime  mit  Lagen  tob  Tboneteemtein :  die  letnttfren  Am- 


•  Ss  irenlen  4im9  Pflansen.  It  Arien,  «eiehe  aa(4i  Frcf.  flenn  in  Wira^vr«  etaer 
Untersnchnaf  naierwoHte  hal,  hier  au^fiAlut. 
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mmtii  Pgrkimonij  ttgißwmÜM  §ipmtett9,  Pholadomtfa  MnrekiUmU  n.  s.  w. 
eiaKbliesieaö.  (SfMatteinfBrderangen  von  BodznnowilZ)  Wichrow,  Slerotlht, 
Eewale,  Kostrsyn  n.  s  w.  —  Zone  des  AmmoniU»  Parkinsoni.) 

7)  Gelb«,  oolithi«cb«  Eisenkalke  oder  Knlkmeri^el  (Balin,  Mirow,  Po> 
^  noruny  o.  i.  w.)  und  gr**"®)  kaiki(;e  Sandsteine  fKlnhocko,  Wielun  u.  s.  w.), 
■H  AmmomtM  maerocephaluSj  A.  heetieu»^  Peeten  leus  uod  sehr  nhl- 
fMchcn  anderen  Arten.  —  Zone  dos  Amm.  macrocephalus. 

Weisse  Kalkmcrocl  mit  Amm.  cordattii  fklrtric  Form),  .1  errna- 
tu*.  A.  tränke rsariuit  Opp.  {A.  Ardftt^nnewris  o  Onn.K  1.  drulat^i.s  ,  A. 
flexmtms^  Ter.  deßuxa  Opp.,  zahlreichen  anderen  Brachiupodeii  und 
mt<fenhaft  nuriretefif!«*n  Sponjjien  (Abhnnjj  des  Onrenberjes  bei  Cfcn- 
slochao,  Wrsowa,  Hielun  ti.  s.  w.).  Dariibcr  geschichtete,  weisse  Knik- 
»teioe  mit  Amtn.  ent^i^nhtx  ({»^rossc ,  flnrhe  Form!),  Amm.  pernrtnatu»  und 
irrosien  Planiihtt  n  iCiipfel  des  Ciarenberges,  Blaoowice  u.  5.  w.)  —  Zone 
des  Amm.  eordatus.  — 

Über  diesen  Schichten  foljzcn  in  gleichförmiger  Überlagerung  die  für 
den  forliependLn  Zvve»  k  nicht  in  Betracht  kommenden  jünsteren  Glieder  der 
JurafürnialioTi .  ,\u^  welchen  der  Uaupttheil  des  swischeo  Krakau  und  Cseif- 
stocbau  iich  fiusdehuunden  Jura-Zuges  besteht. 


LBteniT:  I«  l«rr«<il  ere'tae»  des  Pyrenset.  I.  Partie.  Terrain 
trämd  imferiemr.  (Butt,  de  Im  8oe.  fäoi,  de  Frtmeey  2»  s^r.,  t.  XXIV, 
^  Wt  Karte  und  Pmflleii.)  *  Ifacbdem  wir  erst  nnlftogtl  über 

lam*i  lotereiMBto  BaHräge  lor  geologitch«ii  KenntiiiM  der  RyranleQ  Iw* 
ii^m  babeo  (Jb.  746),  ger«ichl  et  ins  lor  gnum  Fronde,  hier  eioe 
tpaddlere  Abfcmdhing  Aber  die  KreideibrmalioD  dieaee  Landstricbes  Torta- 
Miee,  welche  «n  eo  grOsaere  Beecblang  verdient,  alt  sie  tob  eineiii  der 
UdiegBülee  Keeeer  der  eretacitehen  Ablegerungen  mid  ibrer  orgmiieelien 
liiia,  von  Prot  Himr  *,  borrOhrt.  Inden  er  peiaeiid  onler  Neekom  eiebl 
NT  die  IfooliQai  Yoe  o'Oiiminr  int  engeren  Sinn ,  ele  deaeen  mitere  Eteije,  ^ 
weder»  andi  dne  Drgonien  nie  mittlere  Btog e  nnd  dee  Aptien  ele  obere 
Blaffe  deaeolboB  loeenmionfuet,  flhrt  Htenr  den  Neebweie,  daea  men  der 
•meran  bb  jetil  Boeb  nicbl  in  dea  Fyrenien  befognel  sei ,  dase  aber  die 
beiden  andoroB  Btagen  dee  Iteokom  ecbarf  aoageprigt  elnd«  nnd  beld  meani» 
M  vorhoniaMB,  wie  bei  Ortbei,  RdboBOc  im  Süden  tob  Pen,  Niramoni  bei 
Snat-GaadeBOt  bald  ieolin  erecbeltaeo,  wie  an  Vinport  bei  Des,  änf  dem 
HbmIt  tob  MoBl-Peyroa  nnd  bei  Poiz. 

•  Sämmtücho  in  im  Jahron  1845  — l&6t  vou  Professor  IlEBKltT  vcrofIi;ntlichtü  Ab- 
hAiidlangsa  «iod  in  oinor  „Notiee  des  traraitx  scienußqut»  de  M.  E.  HEübKr,  Pari»,  iSSl. 
i*.  19  p«*  TO«  Mm  aniMBrnaiigaitaltt  vwden »  dl«  ia«tst«a  apKtarMi  Itefladan  atvh  Un  BtO- 
kiktdttm  8ee*  9M*  d«  Jnwte§,  SlnJffa  aadm,  a«f  KnUMbrauUoa  baaficHebe  Sdurlllett 

06«tr9<UiamM  glolcfifuu  tur  quel^uts  poinU  du  dipartcment  de  T  Yontut.  FarU,  i8§8. 
'JfeO,  d*  la  5oe.  d€a  8c,  kitu  et  wn.  dt  V  Yonne.)  8f*.  19  3.  —  (Ibidom,  ter  irimestre 
ttNL)  ne  Ca  <y«Ct  Ahm.Ic  Nord  dm  BatttH  de  Parü,  (Cm§t,  tmd.  M.  Jaim  IMV.)  - 
0«<t  •  mfawMUr  aar  rnftUmm.  (nidaDh  13b  AoftI  MfV.) 
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Eg  vv  irt]  il.is  miUlere  Ntol^om  \  o(i  r  ainpaotcn  Knlk»trinen  ^obild«!,  welche 
reich  an  HuiJiiilen  sind  und  von  ()i  khknov  aU  /><(v  rff«  ■  K  u  I  k  o ,  von  Lkvmküik 
nis  Kalke  iiiii  RefuieMia,  von  d'Ahcüiac  (^Hprotinen-Kidkc  u.  s.  w.  be- 
seichni  i  wurden.  Diese  Kudi>iten  werden  von  Hkskht  Auf  eine  Speciei, 
Caprotina  ijonsäalei  uOhb.  rurm  k ;.'(.■  fn hrt. 

I)h9  obere  Neokotn  iie<tteht  :iu^  Mnr^eln  und  «rhwiirxep)  $ck'ndht'i$w 
Kalküleinen,  in  denen  ÜJtiiea  tn^mla  sehr  hnufig  ist. 

Auch  der  (inull  hHl  sich  läng«  der  PyrenatnkeUc  enlwickcll  uod  wird 
ipsbesondere  bei  Fuix  durch  eine  ganz  nürmalc  Fnuna  bezeichnet. 

Den  localeren  Unterturhuugcn  und  iSachweisen  lä^^i  der  Verfafier  wnA 
illgenieioere  MiUheilungen  über  die  von  ihm  gebrauchle  ClaittletllM  4iK 
v«fiftbiedai«B  Etagen  und  Scbicbiea  dea  Neokom  folgen  und  WfiH  ichUüt 
ticb  auf  «iner  Karte  die  Verbf»iian|[  der  neokoam  Gewiaaer  in  im  iM» 
liehen  Freokieich  oaeli. 


Btfeea:  fiber  daa  Vorkemoien  oid  die  Gtwlsviiag  dea  Hera* 
eieioi  iai  Saailandey  aod  Gdmm;  fiber  die  Abaiasnaag  dea 
Beraateiaa.   (Brealaaer  Zeitang,  K.  36S«  fMf.)  —  la  der  Silaaag  dar  ai^ 
larwiaaeaaeharilicheo  Sedien  der  Scbieaiachea  fieaallaelMfl  für  vaterliadiichi 
Callor  hal  Ober-Bergraih  Bukm  am  17.  Joli  18€T  dem  bekanaleo  Veite- 
BMn  dea  Bematetaa  ia  dea  Lehm-  und  Sandiagero  dea  nerddeatactiaa  Dila- 
vinaia  daa  Vorkemmea  dea  Beratteiaa  ia  der  aogaBaaalan  blauea  Brdedaa 
Samlaadea  gegeeabergeaiellt.   Dieaeo  Ifaman  fflhn  eiae  an  Beiaaiaia  befoa- 
dera  leicbe,  4  bia  20  Faaa  »«eklige,  aaa  ikenlgem  Oasraaaade  baalehfdt> 
aa  Glimmer,  kohiigen  Theilea  and  Glaukonitkaracbea  reiebe  SekiHil,  welche  u 
da»  naler  der  aamtindtacben  Branokobleabilduag  anftratendaa,  glnnkoaHraiohaa 
Sckickleaeomplexe  geklärt.   Oer  letalere  tat  auf  aiaen  Temin  von  eiwa  4 
Qaadratmeilea  aa  der  Nord-  nod  Weatkflate  dea  Samlaadea  naekgawi«i«a 
und  ea  wird  die  gaaae  Produclion  aa  Beraaleia  biar  pro  Jakr  aa(  aagflMtf 
800,000  Pfnad  gaacbUlat.   Der  Werth  dee  Benateioi  Iii  jeder h  nuMer- 
ordaalliek  vertebleden^  da  er  oaek  Farbe,  Grteae  aad  Pens  der  einzelne 
Blftcke  beatimmt  wird,  and  achwankl  swiachen  3  Sgr.  und  niekraraa  1^  Tbir. 
pfo  P/ond.  —  Ao  dieae  Mittkeiloag  hat  Gek.  Med.-Raih  G^^nma  ainaa  Vor- 
trag über  die  Abatammnng  des  Bernsteina  geackloieen,  vwrio  er  »eine 
veicben  Errahrungen  auch  Aber  dieaen  (»ceensUnd  ziiüaoiniaogeateiU  bat- 
JEkier  darek  zuhrciche  Ktemplnrc  und  mikroskopische  Demonstrationen  er* 
Mpteriea  Drockschria  hierüber  darf  man,  wie  nna  aiitgelkeiU  wird,  ia  Kar- 
aa«  entgegen  aeben. 

F.  SAifDBKRGBR:  die  GliederQng  der  Wflrzburger  Trias  un^i 
ihrer  Äquivalente.  (Würzbur^^er  natorw.  Zeitachr.  Bd.  tl,  p.  131—1^' 
Taf.  8,  9.)  —  (Vgl.  Jb.  ISßS,  746.)  — 

Fortgesetzte  Untersuchungen  in  der  Tr?a<!  der  WürrhurtTt  r  Gej^end  haben 
das  frtiher  vom  Verfasser  darüber  orejrebcne  Hild  \vr^rnil!ch  rrgflnzl  und  er- 
weitert. Die  specirllcn,  hierauf  licziiglichen  Untcrla;ion.  i*r<  filp  ii»>d  Zusam- 
mensleiinnff  der  in  den  einzelnen  Schichlcfj  enthalt,  iien  VersteUicrungen  werJcn 
im  Texte  milgetbeiii.  Von  aligemeinerem  Intereaae  Ul  aachatehonde  Überaicbl: 
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C  PalAontologie. 

Dr.  F.  SfoucwA:  TA«  Gm§t€rofü4»  th9  Cr^tmes^u*  R00ks 
pf  8pmih0rn  tmdU.  (Mmmmrp  of  ik»  Oßolofiemt  Surp§9  pf  tnik, 
PttMoniotofim  MiemO  Cilentta,  tm.  4*  203. 8.^  IB  Ttf.  —  <V|[K  Jh. 

865.)  —  DieM  Fortieiiiinit  der  Beickf«ibiiB|t  ioditclier  KreMoroMÜtoi 
behaadalt  den  eritaa  Tbeil  der  Gesteropoden,  PMtmtitmtm  and  Protokrtm- 
9kui  Hfkoiutttomaimt  dem  noch  ein  tweiler  Tbeii  aU  Scblas«  nachfel|ee  lell* 
AbgeeelMO  voa  dem  hohen  geologitcheo  lateretM,  weichet  ench  diese  Ver- 
öfentliehuDf;  durch  den  Naelivreif  der  Ideolitit  zwischen  vielen  indischen 
und  europüischen  Arien  ifewlliit,  lo  beenfpracht  dieselbe  in  Kicichem  Grade 
die  Beachtung  der  Zoolo{;en  und  Paläontologen.  Dr.  Stulickka  hat  sich  seine 
Arbeit  keinen  Falls  leicht  gemacht^  er  hat  vielmehr  »ftmmtliche  Gattungen, 
zu  welchen  die  hier  beschriebenen  Arten  gestellt  worden  sind,  und  ihre  Ver- 
wnndien  einer  »'iri^ehenden  gründlichen  Prüfung  und  wo  nöthigcn  Revision 
unterworfen.  Unu  r  >t(  frr  Bprürksichtijjung  der  neuesten  For^rhungen  über 
noch  iehendp  Mollusken  hnt  f  r  den  KretK  rmer  Galluni,^  sc  hr  hesi  tirSnkl,  da 
er  meint,  das^j  auf  diesen»  Wege  allgemeitiere  Ge>»i/c  ulnr  geographische 
Verbreiriing  einzelner  Typen  etc.  loirhlcr  und  (Icnilichcr  hcrvortreleii  miissen, 
iits  1)01  einer  /u  grossen  Ausdehnunij  der  bisher  in  den  Schriften  iilur  Th- 
InoiUologfe  nninentiu*h  Hulgetuunmencn  Gailungon.  Das  von  ibin  Uurcbge- 
führtc  System  gruppirt  sich  in  folgender  Weis«: 

A.    Ordnung:  PulmOXia^ 

Familie:  Heiicidae. 

ünterfainilir  •  Ifpficinae. 

1.  GHUung:    Anehistoma  Klkin,   17S8.    Mit  2  Arten  aus  der  Arrinloor- 

Gruppe  und  1  Art  nu«  dor  Trichonopoly  <^r»ippr. 

2.  ..        Uueroeyclis  Bkch  ,  18S7,   Wii  einer  An  aus  der  Arrialoor* 

Gruppe. 

Alao  tfe(tar-artige  Süs8wasser>€hnqciieD  nun  auch  in  der  indischen  Kreide* 
rormtion!  Simmillch  neue  Arten. 

B.    Ordnung:  Piosobranohi»  Milnb  Edwabu«. 
Unterordnung:  Ctenoiimtichia. 
AUlheilnng ;  Siphonostomata. 
1.  Farn.  Alata. 

1.  Gattung:  Vu^neHus  Conrad,  tS60.  3  Arten,  worunter  Siromku«  ton- 
tot'tfts  Süvv.  und  Slt  nmhts  uncaht*  FonHKä  als  schon  bckanot 
eingeschlossen  sind. 

%  ,  AporrkmU  »A  Costa,  IT78,  3  Arten,  antar  ibnen  HMUttprip 
§$mHf§m  PMiraa  und  tt'On».  —  A,  Arrialöor§maU  8t.  tritt 
der  JltfifefEerle  pjfriformU  Kn  aebr  nebe.  (Vgl.  Gfmri» 
d.  Qflidentndaleingebirge  ili  OeatacbleDd,  1949-SOj  Taf.  IX, 

r.  3.) 

3.  ^       AMm  fhBm^thvMn^  t864,  5  Aileii,  denwler  ÜMfeilerCi 

PmvkimBwm  (Hast.)  Piem  wid  H,  ppfUipimm  Oraor. 
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nicbt  vartrtloi. 


4.  GaUiini;:    Rojilellariu  Lv^i  .  1799.    Mit  R.  yulliata  Foaiu. 

5.  ^         Pterodonta  dOkü.,  Is4ä,    4  Artea. 

2.  Fhhi.  Cypraeidae. 

6.  ^         Otrulii  Bhi'O.,  if99.    Mit  O  antiquatm  O'Orb. 

7.  ,^        iiiftraea   L.,    Laä.    6  Arten,   darunler  r*  Newktddi  Porbks 

^=  Ovula  incerta  D'OitB.)i  Cttnliffei  Korb.  (?t?.  an/t- 
ywa/M  I)  ÜHu.  pars)  und  0.  äayei  Forb.  OMiameha  ovmim 
«I  ICayei  d'Orb.). 

8.  »        l^fwl«  Ibsso,  1  Afi 

3.  Fam. 

4.  Fam.  Doliidae.^ 

5.  Fsm.  CmMMUaim, 

9.  ^       OnUeUk  Sow.,  I09i.  1  Art. 

6.  F:ii[i.  Pieuroimnidae  {Turritidae  AOAM»). 
KJ.        „          Cijtkava  ^»CHLKACHKa,  /Äl/.    1  Art. 

U.       ,        r/evroloiiM  Lab.,  1799,    PL  subfuHßrmU  D*On.  (=  P/. 
futiformit  Sow.  »  PI.  hepUgomm  Zmau). 

7.  Fam.  Omirfae. 

12.       »        Oosavia  Sioi..,  /i^tf^.    1  Alt. 

8.  Fam.  Volntiffne. 

t3,       ,        Seaphia  Klein,  /7ot9.    2  Arten. 

t4.       ^        Jfe/o  HuaPHRKY,  2  Art«»,' wobei   Voiuta  yyriformis 

FOBB.  Uilil  I>  U«H. 

1$.      ^        Fieutopsis  Stol.,  /^^r.    1  Art,  F.  PondieherrienHs  Fgabb« 
=  PynUa  ^p.  Forb.  =  Pyrula  Carolina  d'Obs. 

16.  M        Fulguraria  Scbvhachbr,  19fr.   3  Arte«,  mit  K«fiite  ifdMfsl« 

17.  ,       AiUatm  Comuo^  I8f 2  AftoD,  w»rlii  VMt  fmrfmtifwm^ 

la.      «       r«iMiJilft«f  Svaubom,  I^.  4  Atien,  amoiBr  FoiiilB  m- 

riAif«  Fow.,  F.  riMivlB  Sow.,  Fou. 
19.      «       LyH«  Gbat,  m^.  S  kntm. 
9QL      .       FofolMlr«  Gba? ,  i%4r.  1  Art. 

91.      ^       MUra0tm  Swaibiwi,  I9^^.   f  Aft,  F«fMfB  «ilMHiM  Fobb 

23.  .       TurrieuU  Iuib,  IfM.   t  Art. 

9.  Fam.  Fasdoiariidae, 

n,       9        Laltni#  M«».,  1610.    1  ArU 

24.  ,       tfmaiaMm  Um^  i9§M.  »  Ahm,  oalM  Abbb«  rauf*  wi0iäti 

Bailt  ist. 

10.  Fam.  Uurieiiae. 

2  Arten. 

29.       9         Neptunea  Bolton,  2  Arten,  Fc^Mla  rAam^ffo/i«.  '/dUk, 

und  Fnsufi  excavatus  Blat^fobd.  .  *  .* 

97.      I,        IHntim  lü^,  17^.   1  Art. 
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38.  GattaDg:  nOamläm  Brnrnrnm,  S9i0,  4  Attas,  «f»  ihmm 
nimmt  d^Obb.  tnö  Mmrm  Twidhßmtpintmmir  Pmb. 
PMm  6Mf,  §899,  mit  P.  CMwetm)  Pmikk§rriwü9  Fm. 
fVi»fcw  XoMTv.»  1610«  1  Äfft. 

11.  P«ni.  TfUmMmt, 
m/Mm  AsAn,  IMa»  1  Avi. 
TrUvmmm  Uii,  Ifitff,  1  Alt. 
iäa§tmm  Km,  Ifjai  2  Aftflo. 

12.  Farn.  CdfvfMMNAM. 
MmMMlfM  o'Om.,  1  Ai«. 

tS.  Fam.  tfuMiiifibr«. 
iV«M«  Lab.,  1f$$»  %  AflM. 
PmUMiwt  SwAiMio«,  9849.  1  Art. 

14«  Fmü.  Püf^piarMva« 
nutf0fa  BoLTRP,  17^6.  I  Art. 

Rafm  Kuiif ,  Ifi«.  4  Artaa,  toci.  J>rwto  g—gaflBfti  Sow. 
=  F^MM  FWMmm  »^Oto. 
Jl4v«iM  ScBunucntt,  J8tf.  1  Art. 
15.  Fan.  TrieküinfUmf, 

TrMotrt^  Sow.  *  BaoDBaiPy  $898,  2  Artea,  woraalar 
Trockms  Komineki  HOllks. 

16L  Fan.  CmmwIMU^ 

CMoeUmrim  Lab.,  If FF.  4  Arta«,  OBlar  4mbb  FafBla  IfMrf- 
fttmu  FouKM  BKil  FaiiifB  CMBiba  FoasBi  M. 
JVBroB<B  Anuu.  1  Arb 
17.  Pank  ffWwMlaa  (fohU). 
1&  Fam.  PfrmtHtMiiiM§. 
04o9tomkia  Fuhihg,  1848,   1  Art. 
/frtitn'a  Stol.,  1867,    \  Art. 

ATertn^a  Data.,  1896,   B  Arten,  »IT  Jlf.  hmmtm  Bb. 

19.  Fam.  Cerithiopsidm  (lablt). 

20.  F«m  CeHfkidae. 
Cerithium  Adan»on,   /7,5r.    11  Arten,   worUBtcr   früher  be- 
schriobcn  waren:  C.  irimifinUß  MicnauK  «od  aoa^otrfaiiai 

KORBBS.   

Mit  Spannung  gieht  man  der  VoHaadang  ^teaer  Arbait  entgegen,  welche 
eine  neun  Proltu  von  dem  (rrouen  Fleisse  nnd  dem  kritischen  Geiste  iiefarti 
woiBit  der  Varfuaar  aetoe  Arbaitaa  fibarhaopt  aa  hahattniiBB  |>Aegt. 
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Ero.  DüÜORTfBJi:  Ktudca  pnltiontologi^uet  »ur  les  Depotis  ju- 
rus^iiifues  du  Bansin  du  Rhone.  2  Partie.  Lims-'lnferieMr*  Pari«, 
i887.    80.    252  \^  .  50  PI.  -  -  rV«l.  Jb.  'm.)  — 

Auf  diti  von  ÜtuoKiiKH  xum  Infra  Lia.s  gerechneten  lia^inischeii  Zonen 
des  /taiauMHlet  flanortites  und  dee  Amm,  anguiatus,  weiefae  er  1864  be- 
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Kkrieb,  tollen  6  andi  r<»  Znnen  des  Lt«s,  im  eogereo  Smo  ntch  DuHOfimfi, 

in  ainer  aufsteigenden  Heibe: 

t.  Zon«;  des  Ammoniteit  ßuektandi 

2.  Zone  des  Ammotiiti:.  ujctjnolus 

3.  Zone  des  fh'lcmnites  clavatitM 

4.  Zone  des  leerten  aequii?alvi9 

5.  Zone  des  Ammonite»  hifmns 

6.  Zood  def  ÄMunoniteM  opaiinuM 

V«tt  «W0a  M  ktor  Miiotei  b^Mta  «mmwi  tera  4m  «Mm 
List  bdbradeli»  wiknad  die  aotftfaii  io  eiBcn  TolgendM  Btide  in  Ikplichaf 
WaiM  beicliriebos  werden  foHea. 

Die  Zone  de»  Amm«td%99  ßmoUmtkM  eelfpridil  der  obereo  Pifde  dee 
Hm  Lim9  der  eagllKbeo  Geolegee »  der  obeteo  firlie  d^«  LAw  efiH^  fbH 
0«ffB»r,  eder  dem  Kelke  Bit  QrffkAm  mtemtüm  too  Donuaiot  and  Bl.  db 
BiACBOVi,  eodndi  den  leHllereB  Theile  der  B%ü§9  9Mmui«m  vod  n^Oto- 

Io  der  Mille  des  Bbone-Bafsins  und  In  den  znhl? 
DeparteeienU  Rhftne  und  SaAne-et-Lotra  wird  diese  Zone  von  einer  Reihe 
harter,  etwas  blitteriger  K;i'k<;toin«  von  frmier  Farbe  gebildet,  dte  12  bif 
40  cm.  ntüchtig,  durch  dOnne  Mergellagen  getreaet  werdeo.  Die  hierflr  be* 

■eichnendcn  Fossilien  sind  fnTfjender 

Ichthyotaurus  comtnuTii.s  im  i. \  Bhchk,  Jchthijndontliles  !»p  ,  Aerodus 
mortis  Ar.  .  *  NmuHlu«  giriaiu.'i  Skw.  !.  Amtuo7t.  üueklandi  Sow.  !, 
iignfratiis  Khug.!,  Conybeari  Sow.!,  rotifront  How.,  aureus 
Dl  KT  .  (i  v\  nndenstit  Opp.,  Fnlsani  Dihort.,  SfnratitHmui  Qu,  Ar- 
no'i/fii  DtMoKT.,  ChavmaJiHei  d  Urb.,  ,*  gcometriciis  Opp.,  *  Sciftionianu« 
dOkb.,  *  David.snni  d  ühb.,  Chemnifaia  nuHa  Cuvptu  et  Di  wm  ji  h.  'i'iirri- 
teUa  yfeyrauHenäis  Di».,  T.  geomtirica  Du«,,  Orthostotnn  trri-l>riiu4i  Dum., 
Trochui  geometricu8  Dlh.,  T.  glaber  Di^NK.  et  Koch,  Turbo  diadematu« 
Dun.,  Fkananeila  Aeduensis  Dtie ,  Pleurotomaria  lapieida  Dum  ,  /'Z.  aimili* 
Sow.  ap^  Ff.  reftiadSaf«  IlftK.,  Fl.  rMiMfonmU  Dinw.,  expanta  Sow. 
ffp.,  Pkoimdümifü  9$ntrie099  Ae*  ip«,  *  M.  fialre  A«.!,  FA.  /erfii- 
flflle  DoB.fj  FlMroMfe  ÜMjMi  ScilliUR  ap.,  cnMM  Ao.,  *  «frlMiile  A«.Y, 
CAerfliae^ef  Dm.,  Berthmmdi  Doik,  G&mtomffm  rkamUf^rm  Gotep., 
toraeeMi  rp.,  Cardintm  eejrldet  HAck.!»  *  pMfoe  Mbe.,  *  ertMUt$» 
€mtm  Sow.  »p.,  tAH€ri  8ew.  f p.,  *  eeneliiiM  Sow.  tp.,  ««faefie  Ae.,  Af Mli 
8ew^  ^  f^MiM  MeiliMr  Ae.  ap.!»  FiiHla  /WIsm  Youim  A  BlB]i.t,  *  Ibrl- 
MoMrf  ZiR.!»  ITpeeeiieAe  eeeif^-tad.  *  Pumr,  ÜjplOM  JldlMl 
Qrr.ly  AI.  ftähahu  Dtom.  ap.,  *  £iiMe  pnmeMü  flow,  ap.!,  fi§mn'i$m  Sdw. 
ap.!,  *  tmeekuta  8m»  ip.!,  *'  fielliietfw  flow,  ap.!,  ^käfik  Dum.  ihkd 
9ti§mo  Üvn.,  *  Atfieutm  HnemurienHs  d'Orb.!,  Pema  infraliaäica  Otf.» 
F.  Peltdti  Dum.,  *  fielen  H^AIi  e^OttH.!,  *  F.  h^htriu*  Seat  !,  «to^'niM 
•^(Nm.  und  *  meuHrttdietinn  "SMin.^  Harptix  »«reinnlW»  Hi^niy  'Qrjphä9k 
•  reuatn  L4«.!,  Ostrea  irrejntarU  Möit.,  •  0.  nrittin  Qif.f  O.  «tittrm 
a^Oae.,  Ter^ärmhUm  Mtiött  Orr,,  T,  frtptHm  fluan,  *  T,  mkpmdHOm  Dat., 
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HktfneKoneila  variaSUis  Sauu ,  ilA.  enleieotta  Qv.  sp ,  ®  SfiriferinM  Wd» 
cotii  Sow.  »Pm  ^F*  ptniwi«  Sow.  fp.»  Ciämri*  sp.,  P§mkmrinu*  md&rii 
•  Neuroform  wumUlaim  Fm.  r,  iV.  Tml  *  Pmu,  Br^  Fämä 

Dini.  aod  ▼im1— ftt  Holt. 

Uator  diMea  fiad  di«  mit  Ketperrtor  Sclirift  g^dnicktea  dl«  fenft^ 
lieltfimi  AriM»  -die  wll  «iiM«  !  hialer  den  Iftmen  de«  Aoton  beieichMln 
die  fflr  die  Blage  eigeftibfletlichea,  wHireod  eto  *  vor  der  Speiet 
dritekee  toll»  daae  dieaa  Arle»  aocl  ta  die  folgende  oder  mIIwI  eine  Ukm 
Btaio  eoqionleigeo.  — 

DtMORTiEB  untericheidet  feroer  in  der  Zone  des  AMimcmHM  erfMfM' 

Salkschichten  mit   imm.  rarieottatuty  )        Lo^cn  mit 

flanieoHm^  viticoia,  Cardinia  phHea  ca.  l'^  mächtig  |  Awmn,  fUnictuU, 

Kalkbänke  voo  röiblicher  oed  braeogel- 
ber  Farbe  mit  Amm.  oxynotua^  Ak-  (       L*C0O  mi 

Mvtmait^  Driani,  Bmnardi^  Xauli- 

Um^  «MTM  blMierlgo,  iiiQlleboKallio 

mit 


f lflfor<9,  giyfiieie  elüfwo,  Terelro- 


Serie,  ecwea  bütlerige,  graoblaoe  Kelke 
■H  yewftwrl— •  »rferwifg|«#,  Trr«-  (      Lege«  wäg 


6a.  7». 

Die  Anzahl  der  in  dieser  Zone  vorkommcniien  Ver>l.eincrungen  Ut  vicJ 
bulrüchllichcr  als  die  in  der  älteren  Zone,  inibesondere  an  Ammooitee«  Xa 
den  gewühnlicbsleD  Arten  gehören: 

Belemniten  a  c  ti  <  ii «  Mill.,  Amm,  st  ellari  s  Suw  ,  A.  oxyn<>tu.yQüy 
A.piauico  ftt  a  Sow.,  A,  vitieolü  n.sp.,  A.ra  ricuHlaluJS  '/a\'.\..  (.'lypkaf* 
obliqua  Co..  I.iniii  .siiceitteta  Schl..  Ter.  cor  Lam.,  Ventacrinu»  lu^ercuiaM 
MiLL.,  AuulUus  yertexing  n.  sp  ,  Amm.  geometncus  Opp..  .4.  Sodti- 
tianus  d'Orb.,  .4,  t  ai  dec  l  escens  Hau.,  Pletiromyn  .•<i rintuln  Ag.,  Csr- 
dtnta  philea  d  Okb.,  Lima  punctata  Sow  s(>.,  It  tcu/a  Stnemut  eMts  d'Orb., 
P«et$»  Hehlt  o'Orb.,  Spiriferina  Walcoili  Sow.  sp.,  RkynchoneUa  tHirU' 
kilU  Seat»,  sp.«  ^Imai.  Dacidsom  d'Ohb.,  A.  llartmanni  Opp.,  /l.  OedusMi» 
CmämtmMf  Ä,  Birthi  Sow.,  Ahalloensia  bObb.,  PleurotommrU  m- 
müi9  Sow«  sp.,  Uippopoiium  iPOfiifero««»  $ow^  Pimm  Bmrimmm 
2iir^  1*00161»  learloriMf  Sei.,  OafrM  <rr^fKlario  MBr.  wid  Welrwiiife  fmio- 
Ml  Sow. 

Die  mit  gesperrter  Schrift  gedruckicn  und  eine  i,'r().s>rr<'  Anzahl  anderer 
AmoOBUeo  etc.  werdeo  als  für  die  Zone  de^  Amm.  uxynoius  besaoders 
«bMoUeiiitiacb  hiogeslelli. 

Ober  «Uo  Af«ao  ee«  dieae«  baidoo  Zeoeo  des  unteren  Lia«  elod  Bescbrai- 


Uigiiized  by  Google 


m 

|c(igl ,  weJrhe  die  Ifatur  tr«o  wiedefKeb«« ,  «o  4«m  mra  uoh  diäte  Ver- 
Ai^ichang  oar  ai«  eiA«  Mlir  daiikeiift«f«rlhe  NMiehB««  li»m,  welolM 
ficlMfC  PkriHelm  fvitciwa  dieta«  jonaiitchaa  Ablanttronfaii  nil  aadtm 


A*  M  tAff >aapi  t  If0i9  t«r  im  f^oio§i«  4n  pnya  ila  Brmy, 

Wm  van  ■•■ai  «adi  Aanian«  fMireada  KiaaftMn  liai  anrioadMe  Aaf- 
aefcitata  tbar  dia  faalaffiaeha  BaaeMiMilreil  dat  Uadutriehat  ton  Bf  af  9«^ 

gaaanaf  evmillati  bat. 

Man  bafannai  awaiat'aiaam  Tkoa  nit  KaaefatalBfesahfelpaii,  uralchar  aai 
CU9  da  Saanaery  ond  aadaian  MUea  von  Bray  Aa  Selkielilaa  ainat  Kraida- 
■ivre  nofleichr&rfnif  ülieilagart.  Tm  Iruirren  rind  ffotttirter  pfumM 
Mtm^  Mimmtm'  AratNfiantf  Aa.  and  Tertkrmtmim  aemigMum  Sow.  ffafaa- 
4an  wordea. 

Geffen  60  Meirr  mftchtig^  lAfisl  »ich  diewr  Krei«l«merßel  (Craitt  aiffr- 
it^Tf.^r  ?  m  ,^  Zonrn  Ircnnen,  f1rr«'n  obrre  keine  Peiiersteiiie  enlhftlt,  in  deren 
mitiliTcr  ZfHir  mit  Hrhinnrauu.^  «tihvntvndu.'*  Kc  otnifjr  PpMrrs(fMnfa(»'fTi  vor- 
komin<;n .  und  dcr<  n  unlcrr  duri  h  hiorrvinnun  Inbiatus  äciiL.  sji.  nnsj^e- 
leirhnrt  i-^t.  ITiilrr  <li{><r  liegl  <itt»  ch;ir;iklrrislisrhe  nuronitisrhr  KrtMilc 
fon  Koneij  imi  \inin  Itotnmagennit  v.  Buu.  1.  viirimi.t  Snw  .  /I.  !ffan~ 
tHU  Sow.,  THi  i  iiiteJi  cmlatH»  Lam.,  T.'tuhci  ruhüun  Bosc  ,  ■'^riipfiitc.^  aß- 
^ali*  Sow.,  \^<fntilus  Archiaeianu^i  n  nun,,  r/enrott>maria  perspecticn  Mant., 
^rra  Untoma^eiisijt  d'Orb.,  InoeerauiHJt  iaius  Mawt.  (?).  PAsten  u»ptT  La«., 
TereJkratula  obesa  Suw.«  nhyneköttelia  lata  Sow.,  Diseoidea  etflindriea  Ao., 
in  Gänsen  etwa  20  M.  slark. 

KiM  ei«eatbamBcba  Bildanf  voa  35  bis  90  Haler  Mlchlifkeii,  welcher 
dar  tfalM  dar  ArdaMie»  aolapriefct,  aebaidei  die  vorige«  Blldangen 
da«  Sattity  «mar  weldliaai  ein  GrQaaend  lageft,  der  tu  dem  Bin* 
acWK  vM  HaMil-Treflal  i»— 1&  Meier  Mlcbtigkatl  errakbf. 

U  Jever  M«a  bat  LAmuunir  Aam  ln^lafiir  Sew..  bvW(h#  Saw.^* 
J.  /WaaMa  M««?.,  NmHÜhu  «U§mt9  Sow,»  Faefaii  afeafafn«  8ow«  «wl  ff^-' 
«afcr  erm§»i§timM  Dam.  ap.  erfcaml. 

Deal  eMete»  GrflnMnde  foiien  naeb  aalen  hin  noeb  aiebrere  andere, 
Miel  ciaamchiMige  Sand«,  Saodalaina  and  flavkonilitohe  Tboae,  die  zam 
Beeieoi  tablra« ,  ««lar  da««»  abdann  ebefjaraaalaebe  Bilrf  müen  mit  TW« 
§mdm  fJHeae  Bow.,  Tr.  ineurm  Bmvnrr  etc.,  «aiatat  aber  Tboae  aHl  0rf^ 
pkmra  wrptim  entwickeil  sind. 

Dsrcb  eini|(e  Darchscbnitte  werden  diene  Lagern ngs-VerhlUntB»e  noch 
^odeller  erlioterl,  wodnrrh  die  Analogie  mit  andarea  cfetaalicbea  «a* 
jvnaaiacben  Bildongen  recht  schön  vor  Augen  tritt. 

So  wird  man  in  jenen  «her  dem  Gaulis  lii^gonden  Srhirhl«n   von  Bray 
die  Vrrlr»*ler  von  alffn  filifHprn  Her  Krrtdrrf>rm:ilinn  in  Sftrhsen  vom  untere 
Qaadar  an  bit  »a  dej^i  Flänerkalke  hinauf  leicht  wieder  erkennen.  -•• 

Jahrbuch  IMt.  — — 


* 
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Ab  Wfwnm^  A  Ol.  Mmbii  abar  di«  in  diem  Nlif  irakalk  von 
Chteaf«  in  lllittola  feitniMehdo  VergteiaeraDf eoi  ■•bat  Be- 
aebr«iban((  einif^ar  oeaeo  Arten.  (}lem.  of  the  BoHon  Soe.  ofW* 
aUL    Vol.  I,  Pari  1.)    BosloD,  1866,    4«.   p.  81—113,  PI.  2  und  3.  — 

Im  »adiichen  Tlieile  dar  Stadl  Chicago  wird  aia  Kalkstein  abgebeael, 
deiseo  geologische  Siellunff  cor  Niagara-Gruppe  von  New-York  gefiebert 
wird.  Die  darin  atiFgerundene  Anzahl  versrhiedener  Arten  Varateinerangaa 
beträgt  82,  von  welchen  39  erst  hier  beschrieben  werden,  während  39 
dere  schon  früher  hekannt  waren.  4  Arten  t"l>cr  keine  specifische  Beslimiiumg 
culassen.  Von  cr.slrrt  ii  wt  rdeß  auch  Al»biltiuijm:ii  gr.tjeljLn  ,  die  wif  iO  oJt 
achon  in  Hmcrikenischeu  Zeitschriflcn  verniissUti  ujui  ^war  von: 

Cladopora  lichenoides^  Cl,  vertieiUala ,  inchadiie«  lenseiaius,  Ae- 
tituicrintuf  obpyramidali*  ,  diegiti^crinus  VurcouanuJt ,  necis  vuiii  in- 
felix,  Ichthyoerinus  corbis^  l^ecanoeritms  puniflu^ ,  Euealyytoci  ituts 
chic(tgüi'n.fi.s^  tiolocysiitcü  ^pkaericus,  t^lioplnjuwna  ttmcra  uud  his^a* 
rensin^  ISli  eplüi  hynehus  Itemiaster^  Spirifera  aimilior,  PsnimmeruS 
chicagoewii*,  Pterimea  volam,  rwotuta  und  egrtodomiaiäe*,  Vlidai^^ 

oriMiiMi,  PlmtrümmrU  s<mofhw  lud  t^faratai'dar»  M^yaMtM»* 

B§§krapk0m  perforßhu,  PqtmUU  mm»,  Q9mfk»9nm9  Mar^yae,  Lt- 
imit§9  Bstvnt»!,  Q}fro99ro$  99mmUUrif  Li9kt§  ynfgg  und  6§mpim9, 
BrmUmiM  «eaaM«,  iUmmu»  W^HkmmMf  AMntpU  lAi,  linuBlIlcb 
wmt  Arle«  dar  Varfaiaar. 

Unter  Vergleiebev  der  hier  geHa—tae  Arten  hü  des  J.  Hau  ie 
einen  ^ileoaiNi#  mm  mtm  ar  laMla  kmmm  Spmim  mf  Feifdit  fifmm 
lAe  NUjfttf  Onmp**  vor  knraam  beaabriebenee  bat  aieb  efgebeB,  dnni- JUae* 
fuw  IfarfAa««»«  W.  a.  M.  f.  iMj^  lim  Ut,  AMu^  Idm  W.  a. 
IL  =  il.  fianfli  H.,  Ctidophonu  tnacrheMeymmm*  W.  e.  M.  =x  MmHmUpM 
rectu.t  U. ,  HgUßnjpkm  p§rftnau9  W.  a.  M.  =  TramevefM  JU^*a«a  U. 
ned  Gompkoeerait  Btareyae  W.  e.  II.  »  fir,  ferintiim  H.,  von  denen  jodoch 
die  aritgenanoten  die  Priorilit  beenap^ebea,  welche  eecb  Fvef.  IIau.  aelbal 
beieiia  eaerbanot  bat. 


PKRKiKA  OK  Costa:  Commisa  äo  ijrologica  dv  Portugal.  Mol' 
iuscos  fossüea.  GmtUropodes  dos  depmitos  tercinno,i  de  l*oiln^l.  Li^- 
boa,  1966.  8".  116  p. ,  15  Tab.  —  Die  schon  \an  Wien  und  l'ans 
über  diese  Schrift  gegebenen  ürUicilu  lauiun  gleicli  günstig.  Kann  diti»i> 
wohl  anders  sein,  wann  man  wahrnimmt,  mit  welcher  SorgfaJt  und  Ge« 
wissenhafiigkait  diaaa  PoblicaUon  dor  geologischen  Commisaioo  von  Por- 
«egal  wiedanm  defrbgefahrt  worden  iM?  Eine  ree  DAjjKMam  bewirkte 
towiHaiaab«  Qbaieaunng,  welebe  hi  eilen  4ieaen  VerMfentlichnein»  ie». 
Urteile  beigefügt  weiden  iaii,  bni  dieselbe  in  di^niwerther  )V«leai  aM«b 
flr  weitere  Kreiae  vertlindlicb  gaoMichl.  Von  grotaeni  tnleraaie  iit  4ee  von 
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PnURA  DA  Costa  bei  diesen  ünlersurhnngen  gewonni^ne  Hauplri  Miltiit .  <lass 
in  »rösfte  Theil  «ler  (iasteropoden  in  den  tcrt'iHren  Gebilden  von  i'orlugi«! 
Bill  jinen  de;»  Wiener  Beckens  flbereinslimmt.  Üm  so  angeineggener  war 
es  (iaijer,  tiass  der  Verfasser  ganz  vorzugsweisi:  auf  die  klassischen  Arbeiten 
von  H(hins  uod  Ufi^RATRs  io  diesem  («ebiete  Bezug  genommen  h»t.  Wir 
li^  aof  der  tertidreo  Faun»  von  Portugal  ui  dietem  Uefle  nacbslehende 

GlllM|Wi  f 0|lfVl0B ! 

QNwr  «ü  17  AfteB,  diraiitar  5  iiear,  0H9m  0mmmmhim  Lab.,  AmeU~ 
Ml  ^hmiSßrmU  Lam.,  Cyprattt  9  Alten,  amU  »petfm  La«.,  Ermto  2  Ar- 
ial, ßhrglmwttm  Stßj^kamt&g  Com  and  mÜiMtm  Las.,  KingimUm  hteeinem 
hm.  M  ÜMM» ,  Mtito  3  ip.,  KUrm  8  gp,,  CMkwJilAi  4  tp.,  Tarair^  B  sp», 
wnUff  S  nran,  BmccIimw»  28  Artno,  nnter  dmn  5  nnna  aSnd. 

tte  uinnggiwuen  AbtiManiM  v<fll«ttf  wie  mw  In  Porlajtnl  bealretlt 
itf,  ■icli  IB  dieMr  talehmif  Jen«  YoflfaNnnimilifllt  so  «rreichen,  wetcb« 
»cbra  mH  «iaer  RoHm  ir«a  Jabren  ana  den  Abbandlnogi^B  dnt  Wiener  Geo- 
lagen  nnd  fnilonietegea  bervorfenebtet 


C.  V.  ETtiHCsHALTSKN:    Dl«   KretdeflorB  von  Niederschöna  in 

Sachsen,  ein  Beitrag  zur  Keiinlnisä  der  ältesten  Dtcolyledo- 
ncDge  wächie.  (Sitzungsb.  d.  k  Ar.  d  Wiss.  in  Wien,  LV.  Bd..  \».  2M5 
B  r,  3  Taf.)  —  Die  pflanzenfübrenden  Schicferihonc  von  Nieder&cbuna  ge- 
iiöreo  den  lirF-ii  ii  "^Vhichlen  des  tiQleren  Qtiaders  an. 

Kinr   (IciTi   [leuligen  Slaudpuae.lu  der  Wissciiscliaii  ern?i|^reiheude,  ueue 
OotersucfiiJii^'  der  dort  aufj^efimdenen  Pflanienreslc  war  ein  wahres  Bcdiirf- 
aiAi  and  konnte  wohl  k mni  in  bessere  iiande  al«  diese  gelegt  werden. 
V.  Erri<«G^HAi.*tgN  hai  diihci  folgende  Hllf;enieine  Resultate  gewomirn: 
1>  Die  ro:»ailc  Flora  vun  Kiedenti  höua  ist  eine  Lauddora  mit  rciu,  tro- 
piacbem  Charakter. 

9)  Von  42  Aritii,  die  er  noleracbeiden  konnte,  felleQ  auf  die  Tball07 
pbytet  3,  »ut  die  Acotyledonen  4,  aof  die  (iymno.^tpeniien  5,  auf  die  Mono-^ 
eolyiedoneo  2  Alten.  Die  DiiHilyledonen  tihlea  2d  Sn^n  und  «wer  die  Ape- 
lalaa  ft,  die  Gnniopelaleo  1,  die  Dialypetaleo  11  Arten  Di«  Ariencabl  der 
Gymooipermeo  nnd  niederen  Dicotyledooen  verhilt  aicb  demnncb  an  der  der 
bftberen  nnbcan  wie  2:1.  Im  gleichen  Verhillniaae  «lebt  die  Zabl.  der 
aaageaiorbennn  Gnitnngen  an  jener  der  rezenten. 

3)  Die  Florn  von  NiederacbOna  bat  mit  anderen  Ploran  16  Arien  gis^ 
•ab.  Von  dieaen  aind  14  beaeicbneod  fttr  die  Flora  der  Kreideperiode* 
Bim  Art  kommt  aöcb  in  der  Wealdm*,  nnd  eine  in  der  Tertifirformation  vor. 

4>  In  der  Kreidelota  von  Niederschöna  oind  folgende  Ve^^etaiionsge- 
biete  der  Jctxtwelt  reprartontirt:  Nenbollnnd,  dalindiea,  SüdaCrica,  Braail^en, 
We»tindien  nnd  Nordamerica.  .  ^ 

5)  Die  Mehrzalil  der  Arten  beaitat  ibre  nichat  verwandten  Analogien  in 

4ar  Flora  der  Tertidrperiode. 

6>  Dnrcb  daa  Vorberracben  der  Proteaoeen  (mit  6  Gaumigen  and  7  Ar- 

Iti 
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IM>,  (SfSMMpcmen  (nii  3  CtellMIW  b  Mm)^  ttwi  in  Leun- 
HHDOSM  (2  GaUoDge«  and  3  Art«*)  iiäliert  tick  diese  Flore  eieertetu  itm 
Plofeo  von  Iteabolland  und  Oceaoieo ,  enderaeite  der  Floce  der  IltereD  Tet» 
liirperiode.  Durch  die  verhSllniiiMiMig  reicblicbere  Verlreloog  der  Ctjm- 
iMMpemieD  und  Filirex  aber  iel  üt  von  beide«  venduedea  «id  «ckUeail  lieb 
den  Alteren  Secundirfloren  an. 

AI*  charakteristische  G»Uitn^cn  thf>iU  der  Kreide  Formation  im  AW^enifti* 
nen.  thnils  der  fo«««)n**n  Flnrn  von  JN iedr-rsf höna  im  Beaonderfn  sind  lu 
trachien :  Didjfmo9oru9f  CutmiMßhamUie^  CredturiMf,  UrnpärniteM  tufui  CtßO' 
spermite». 

Als  charaktf ri siisrhe  oder  durch  ihre  HBungkcit  nii^percichnct«  Arten 
dieser  Flora  »intl  h*  r\ orzuheb^n  :  Halyaerite*  Heichi  St.,  Ptei'i*  lieiekiana  Bot. 
sp.,  Pierophyllum  4taxonicum  Urnen  ,  Frenelite»  Reiehi  Rrr.,  Ounninykamiie^ 
Oxycfänis  St. ,  Cnulinite«  stigmarioides  Htt.  ,  Quereun  tteyricki  Ert.» 
Ficus  Ueinitui  Ett.,  I)yya$ult  otties  latifoHus  Kit.  und  IK  Zfnkeri  En., 
CredHeria  euneifolia  ßa.,  Acer  afUifunm  Err.,  PalueocoMsia  angnßtifolitit 
P,  iMMMiatm  vod  Inga  Cotiai  Ett. 


r 

Dr.  Amt.  Kutsoi:  Aber  die  Callianassen  der  liAbniiiclieB 
KreideforroalioB.  1867.   4".   12.S.,  2  Tef.  ~ 

Der  Verrasser  mag  in  vollem  Rechte  sein,  wenn  er  mehr  Arten  von  Cd- 
lianassa  in  der  böhmischen  Kreideformation  annimmt,  als  C.  mtUifum  Otto. 
Mit  dem  typischen  Vorlioninim  der  lelsteren  in  den  oberen  Qttadermer(;cln 
von  Kieslingswalda  stimmen  auch  die  aus  der  Umgebung  von  Junghuntlse 
und  Turonu  in  Böhmen  hier  beschriebenen  Exemplare  gennu  flhcrein ,  die 
anch  ihren  anderen  Versteinerungen  nach  in  Schichten  von  gleichen  Aller 
gefunden  wordrn  f^ind 

Durch  die  Aufsirl Imig  zweier  neuen  Arten  aus  lieferen  Schichten  Böh- 
mens, welche  der  Region  des  unteren  und  wahrtcheinlu  h  »nittlen  0*»«'!*'" 
angehören,  der  C.  Turtiae  Fr.  und  C.  bohemica  Fn  .  Imi  »ich  aurh  ein 
RAthsel  in  Sachsen  gelöst,  das  Vorkommen  einer  Cattianassa  in  dem  unleren 
Qosder  von  Ntederhüsslich  hei  Dippoldiüwalda;  uns  scheint  jedocti,  du^s  sich 
die  3  nnderen  von  Fritscu  beschriebenen  Arten,  C.  brem9y  f.  elonfatit  nnd 
C.  gracilig  auf  jene  drei  oben  genannten  Arien  leicht  zuröckfiihren  Hosten. 
—  Die  gegebenen  Abbildungen  und  Beschreibungen  öbertreffen  nlle  biaber 
■bor  dieioD  Gegemtnod  encbieaenen. 


W.  Bot»  DAwinff :  aber  die  Aller  der  anleren  Ziegelerden 
(Lehme)  de»  Tbemee-Tbalea.  iQumrt»  Jmtm,  ofilU  (M,  Soc,  iStf^ 
Vol.  XXin,  91—109.)  —  Ana  dieaer  eingebenden  Abhandlnaf  vordlcai  be* 
aonden  oaebfolgende  Tabelle  eine  Beacbinng  in  weilen  Kieiaen: 
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Fl.  R.  V.  Havhi:  HtiimnmMäm  C9Uimi  «at  9\ntt  6iidl«r«1i« 
Mi  MsiafcarR.  <V«lli.  d.  k.  k.  gMl.  MikniM.  MT,  R».  f,  140.)  - 
Dm  Murdiv  lr«i  JtaMMf«     d«r  D«m»  — HHittodime,  Ma  aaf  iw  KttfT 

— tii->M^j8 —  flkAlal.  a-nilirt  ■aMMÜbiMk  «■  MkM  W  iMm 

■•ofsnea  TertÜrlootlHlten  0«t«rrei«lw  bakanal  g«wfirdaiiM,  pttasenfreMea- 
4ea  Cfla<;#Mm,  dai  man  alt  Ualianäum  MWiif  H.  v.  M.  la  beseichiiea 
pfleKl.  Dia  Gesammllinite  da»  orballeMB  Skeictiaa  beträgt  7'/t  Fast.  Dat- 
selbe itt  V(Nl  dar  Gemeindevertretung  von  Hainburg,  welche  unter  ihrea 
fichotft  na—waa  balle,  as  daa  Mweam  der  k.  k.  geel.  RetektmMtaU  »bge- 
geben  worden.  —  Über  die  (rf^ognontitchen  Verhältnisse  seiner  Fuod»i5up 
hat  sich  Dr.  G.  St^chr  dort  glaicbaeitif  .antgeaproebea.  Sia  tä\\\  in  die 
Stufe  das  Leitbakalk«. 


J.  F.  Walker;  über  einige  neue  Tcrebrataliden  voa  Upwtre. 

(TA*  f»Vor  Mag.  INo.  40,  V,»I    IV.  p    154.  PI   19.)  — 

NN  u.KKR  beschreibt  hi«*r  als  niMir  Artm  au<i  (icm  tiiitrrcn  (irtlnsJinde : 
W'aiiihi  uinii  Davidsoni  n.  i<p.,  die  in  thieni  Äii#iieren  ((rii2»j»e  Ahnlirhkeil  mit 
Terebratntii  obionga  Snw,  lusittt.  H.  Wooditartii  n.  «|»..  welche  fnihcr  von 
ihm  7.11  Ter.  hippopus  Ruiui.  uererbnri  worden  ist,  und  7\'/  D«lta*i  D.  sp. 
Die  letztere  itt  eine  glatte,  eiförmige  Art  mit  grustor  Mündung. 


F,  M^Cov:  äber  daa  Vorknnnnen  voa  lekik^o^aurH»  und  Ple- 

tiostturuM  in  Austmlien.  (Tke  Ann,  a.  Mag.  of  Nat,  Uitti.  N».  113, 
Vol.  19,  f,  355.) —  Dieselbe  Gegend  in  dem  mittlereo  Auttmlicii.  wo  Wtm  er§t 
vor  karsem  die  Eitiiitr'nz  der  Kreideformation  nachwiot  (Jb.  IbUß^  4&0^  hat  ihm 
neuerdinirs  auch  (^bcrrcsle  von  lehihyotonrtt»  nnd   PfeHoitaurttM  geliefert. 

Er  heff'irhnrl  jcnfn  als  J.  atistralin,  Htesen  PL  mrrrrrrspotiiliffu^.  Sie 
sind  luii  v\ncr  üitjnntisrhcTi  Art  von  Ancifiocera« ,  A.  t'ltnderMi  iVi  Co*  .  und 
c'itu'(n  m\  Üeiemnitella  pfrtia  erinnernden  Rplrmnitfn  ,  H.  diptychn  M  t.'of 
zusHriiinf>n  ffofunden  worden,  welche  diese  Gesteiutbildung  aur  alteren  Kreide» 
formation  verweisen. 


Dai^moii,  tfaitN  und  CAaraiiTsa:  f^hex  S yringothyri».  —  Aus  den  Be- 
merkungen von  Tu.  Davidson  über  pcrroriri«  und  nnperforirle  Brachiopodea 

(T/jf  (icnl.  Mag.  Vnl  IV.  p.  Fl    11)  ersieht  man  zonflchst  die  vollkrtm- 

mcnc  l  ber*?inKtiitifniir);j  des  Spirifer  cuKftidahiit  von  Milliccnt  in  Irland  mit 
der  SyriugothynJt  ttjpa  Wihcbkii  ;ius  dem  Burlington  Liniestone  in  Jowa 
in  ihrer  Russeren  trscheinun»;  die  Schal*»  dos  ersleren  i?l  jt'darh  nicht 
puüclirl,  wie  uns  die  Untcrsurhun<;en  von  W.  Ü.  CAHrRNTSR  belehren  ^The 
Ann.  a,  May,  of  Nat.  Hut.  Vol.  20,  p.  68),  die  Schale  der  Syringothijris 
ist  dagegen  perforirt  (vgl.  F.  B.  Wkeh  in  Stmiwv>  n.  D^sa.  tke  Am<riciin 
Jamm.  Vol.  XLIll,  p.  407  und  iii  The  Geoi.  Hag.  Vol.  IV,  p.  H15;.  Ausser 
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Sfr,  tjfjm  wurden  von  dt^tu  LeUleren  aiicli  Syirifer  profim^us  Hall  und 
Sp.  fUnmUaletuis  Swallow  wegen  ihrer  punclirien  Schaleotlruclur  lu  Hg- 
rmfttkifri»  gesogen. 


Ttf  IUvidüon:  iibpr  Wnldh^imia  vem9§m  SoLANOn  tp.    {X%e  Anm 

M'i<i  of  Xnt.  Hi»t     Vol.  20,  p.  81. 's  — 
Dies*-   Hn    den    KiilU liuid s  Ingeln    nnrh    Irhrndp  Terehrfitrl    nli<TlrifTl  :in 
fir»>'?f  nrii  h  (lie  grossten  Exemplare  der  irrlKirrn  Trrr/ji  rtltifn  (pdiulis,  der 
fie  io  ibrer  ganxeii  Form  sehr  nahe  «icht,  ohne  damit  identiflcb  su  sein. 


fi.  F.  PBTsat :  dat  l/a/if  AertMm-Skelct  von  Hainburg.  CllM, 
ik.  k.  gool.  Reichsansi,  la^r,  17.  Bd.,  2.  Hft..  p  809,  Tnf.  VII j  — 

Das  seho»  nff  TOfigar  Seite  erwftbnte  Skcict  des  Haiithtrimm  ist  hier 
voQ  Prof.  PiTBRs  genauer  beachrieben  und  als  H.  Cordieri  ämtsroL  sp.  (91a- 
wthu  Cuvieri  ou  fotsifit  ftiAnv.)  bestimmt  worden.  Diese  von  liaiitherium 
Sfhinni  Kaup  (=  Haiiananta  CoiHni  H.  v.  M.)  ▼er^chicdcnc!  Art  ist  eine 
Miorinspecies  der  Tonr;«iiir.  'die  min  auch  in  die  erat«  Miocinfaana  dea  ll^e- 
Hr  fieehena  eingeführt  wird. 


K.  F.  I'ktkrs:  Plinrtt  ftoHtiea  Etcaw.  hei  Wim.  fSitrI».  d.  k.  Ar. 
i.  Wif».  KU  Wien.    f-V.  Hi]     Jan.  1Sß7.)  r   /..ihireiclirn  Knoclicn- 

tftlfn  von  ManatUit.  ItetphinuH  und  nndiTiii  SecsHirj»elhiorcri  ans  detii  Tegel 
von  HfrnflU.  wclrher  d^r  s'^rm;»rmrhcn  MiorSnslurc  anneliört  (Jh.  f>i(j7^  -15), 
wülclie  noch  keine  yoilgtiltijfc  Bestirnrntm);  erhalten  haben,  l>e\vnhrl  das  k. 
k.  Hnfmineralienrabinet  mehrere  Knochen,  die  mit  Phoea  pontiea  Eichw. 
f»nr  ubercin<itintnien.  Sie  gehen  einen  neuen  Beweis  für  die  von  SOt»s  durch- 
geführte Behauptung,  dass  die  rweilc  Slnfe  de«  Wiener  Beckens  ihren  eigen* 
tklodicban  Charakter  osltuben  Verbindungen  su  verdanken  habe. 


Kk^nc.  Awca  e  fiAei.  (JiORr..  GF«MKfi  vno:  Mxfnografia  Heyii  pfe- 
fauit  tossiti  di  Sieida.  Palenno,  1867.  4°.  24  S.,  3  lith.  Tai.  und 
1  Boluchn 

Ifachdem  r^t  ii  18S9  durch  den  Baron  Anca  eine  reiehe  Sammlung  von  . 
il 'iMfiuiiiresU  n  74j«ammencebrarhl  und  dieselbe  sji  iu  r  dem  Universilatsmu- 
seuin  n\  Palermo  ge.^cht'ukt  worden  war,  h;ute  su  ii  an  diesem  Orie  das  ge- 
leowärtig  bedeatendsle  iMaterial  zo  einer  Monographie  der  Manuiiuthc  Sici- 
lieai  vereinigt.  Der  Lileratur  und  der  allgemeinen  Boschreibung  der  ein- 
leißcn  —  (A)  —  Arten  folgcd  besondere  Beschreibungen  und  Maassaagaben 
■bar  die  Backtnzahnc,  deren  Mehrzahl  auf  3  Tafeln  in  ^/^  der  natürlichen 
GrftMe  aKgebÜdet  sind.  Auf  die  Stossz-Ahne  und  Knochen  wurde  nicht  weiter 
nagegaagen,  da  ihre  Zugehörigkeit  xu  einer  üesUuiuilen  Art  meist  zweifelhaft 


Digitized  by  Google 


248 


blieb.  Biä  jeUl  üind  vi«r  Arles  ftof  StclltttD  n«chgewie«eii.  Be!  wett^ 
am  hftufijrgien  Ul  fC.  antiftnu  WAte.  m  den  ol»ei\vtt  FKocfla  mkl  al«  |>oit' 
plioeänet  Voritimmieii  au«  CongloiDeTalen  aod  Sanditelnao  aod  am  Kaoehea- 
Mlea.  Merlitteb  aeitenar,  oml  aar  poitpKoria,  fleiehl^lU  in  Sandstoiaaa, 
Coof loaieralan ,  Taff»n  aad  ia  Groltea,  wardan  B.  mrmmitmt  Pam.  und 
ii/Hmmw  BLvnaa.  «afandaii.  Die  «eheatte  Art  ist  &  «arMteiMf it  Hun, 
bitber  aar  aas  der  KnoeheDhöble  von  S.  Teadore  bakaaM  uad  iio*t|»liecia» 
AnMerdem  koauM  wahriebewlicb  aech  mtlümiiM  Fam.  wer,  wie  aag 
aMbrafan  dareb  ibre  Kleinheit  tleb  aafaaicbaeadea  Xibsea  u  ieblietiee  iA 
Wae  dag^n  aaa  Sidlien  biaber  a1«  B,  primifttdu*  Buww.  aagegabca 
werde,  mnt«  in  B*  enltfnn«  geiogea  werdea. 


B.  B.  Scnnat  4ber  eiaen  Meatebeaeebidel  eui  deai  Ifllii«- 
waaieriiallLe  von  Grenaaea  U  Tbftrinffea  (Zeiiacbr.  d.  danUcb. 
gaeL  Oea.  Idif»  p.  51-67.)  — 

Die  acben  im  Seaiaiar  tSI^  darcb  CaMiruni  DanaAnn  in  leiaeai  en- 
nütlelbar  vor  der  Stadt  Graaiaen»  linka  neben  der  Cbanaaee  aaeh  Soadaw 
banaea  gelegeoea  Siaawaaa erkalkbcncb ,  erfolgte  Aafiadang  eiaea  grttaaeraa 
Bracbttfickes  vom  Vorderbtnpt  eines  Mensrbea,  weleher  aoeh  ihalicba  Fnade 
dort  nachKefolgt  sind,  waren  Veranlassunf;  zu  dieser  Abhandloag.  An  Bin- 
schlflssen  bietet  dieser  Süs^wasserkalk  Pflaoxenabdrücke ,  Schoeckenfebiase} 
Vof^eleier,  Knochen  und  Zahne  und  aieoschlicbe  Kanalprodaate  dar.  Die 
Mehrsahl  dur  Säugelhierreste  des  GreuMener  fiAsiWaaierknlkes ,  aaaMMilich 
die  Kind-  und  Pferücsaboe,  scheinen  sich  von  denen  der  Gegenwart  nicht 
SU  untertichvidcn :  tuwas  anders  dürfte  es  ^icb  out  den  Iiiai4;hn(len  verlMillnat 
welche  noch  iptciellL-r  iw  vcr^leicheo  sind. 

IViich  allen  i>»ahurigen  Untersuchungen  fh  r  tli(iMii;,M<?rHen  .Susswasscrkiilko 
überbuiipl  wird  i'ur  die  Mehrznhl  dieser  AblHgcrun^en  und  lur  die  ui»c'n>lcn 
Schichten  »iiur  ein  reccütcä  Aller  bciinsprucfit,  wahrend  die  unNTen  Schich- 
ten einiffcr.  »o  namentlich  ivviachou  Weimar  und  ücivcdere  diiuviaie  ^|>i»sl- 
|)liucanu)  Formen  darbieten,  wie  Liujihanten  und  Khiiiuecruten ,  unter  wel- 
chen emleren  sich  Ulephas  atUi^uuJ!  Falcukeh  auszciehiiet. 

Die  Cbarakterrorm  der  Thüringischen  Turfuiuotu,  weleiiu  ieiziere 
gleicbxeilige  Bildungen  mit  den  Siisswasserkalken  sind,  ist  Utm  primigenius. 
Die  Schneekenfaaaa  des  Greassener  Snsswasserknikea  ist  in  jeder  Bcsiehnng 
receat.  Bine  fremdariigu ,  geschweige  denn  eine  erloschenn  Form  ist  dem 
*  Verfasser  ebensowenig  unter  den  Conchylien  als  unter  den  Pllannen  des  ihä- 
ringischen  Sässwasserkalkes  und  Torfes  nufgefalien,  wobei  er  hervorbebl, 
dafs  sich  seine  Untersncbungen  nicht  auf  jene  tiefereu  Lagen  erstreekt  bahea, 
and  ea  kann  jedoafaUs  das  Alter  des  Greoasener  ScbAdola  nicht  Ober  die 
Greese  iwischen  Beceal  und  Fostpliocia  narackgeseboben  werden. 
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En  BiHKM':  \ff((^  snr  l  plante«  du  de/idt  htmiUi'i*  de  la 
Hhune  (  hfu^srs-l'tjrenesj.  {Buli,  de  U  Soc.  geol.  dt  lu  Frmnct,  2«  Mbr.t 
t  XXm.  p  s-jei.       xiV.i  — 

^VHhrl■lld  einer  geologischen  Exiursion  bei  der  aus*?!«'rf»r(!pMtlichcii  Vcr- 
wiiirnfuii;:  der  Geologen  Frankrci«  hs  in  biiyunne  halten  Herr  Lartbt  u.  A. 
10  einem  sobwarzeii,  {jHiiitnerrcictieii  KohleoBaodjilein  bei  HhuDe  die  hier  be- 
ichncLcaea  Pflanzen  ent<i(  ckt: 

Pecopteris  Netliertaitu  Bot.,  P.  I,artetii  n.  ,  welche  *Wc»hI  unhc- 
deuiiuh  tu  t  Ctfatheitea  unitus  Bgt.  sp.  vcreitiigel  werden  küitn,  Dictyopteris 
UMrofterutäes  v.  Gutb.,  Annulaiia  aphenophultoides  Zknk.,  Axterofhyt-^ 
Utei  sp.,  Vutamite*  Cisti  Bgt.,  SigiUariae  s|>.  und  Noeggeralkiae  sp. 

Der  Verfa^er  scbliesst  aas  der  Anwesenheit  dieser  Pflansen  wohl  mil 
lidM^  dess  die  Zooe,  weickor  der  Saodsteio  von  Rhune  angehört,  der  iMl^ 
Um  od«r  der  obormi  Regimi  dm  fllvIaiohlbiiforauttioD  «ogeliöre. 


Fi»auui :  Sur  len  h  \j  d  r  u  7,0(j  \  r  es  fosmie»  du  genre  hydrac- 
linia.    [!  ul(.  de  la  Soc.  geol.  ä*-  France,    2"  üer.,    i.  XXIV,  p.  6ö9.)  — 

Üie  i&4J  von  Vam  Bknkdkn  lur  kleine  mit  Hydra  verwandle  Meeres- 
lliierc,  unter  welchen  Uydraetinia  (  \lcyonum J  echinata  Flbjiing  die  ge«- 
«ubniicbjit«  Art  in  unseren  Europäischeu  Meeren  ist,  Uitt  auch  einige  fussiie 
Vertreter. 

//.  Michelini  Flschkr  (Cftiepora  echinata  tMictiELth,  Icun.  Zooph.  p.  74, 
pi>  XV,  f.  4>  gehört  «kr  I>a[)conin('h-Fornialiua  vun  A»U  und  den  ubereu 
FaluoeQ-Bilduii|;;en  vuu  Burduuu-v  und  üax  an  ; 

H.  cretae^a  t  i^CHBu  wurde  auf  Nalica  tuberculula  ü'Obm.  in  ceiioninneB 
Sciticblcn  \ou  jdaua  entdeckt. 

AU  Synonym  fiir  die  Gattung  Htfdr&etimm  («IlMl:  J/UfOttilM»  FUHk 
pwM,  Atcifomdimm  und  Coryna  (pars)  JobiutoiIj  Sekimocorium  Uamal  und 
9tiH«ryna  Sau. 


Fiscsbr:  iiois  Sur  ißS  d ftpredationt  des  mottus^uet  %oopha- 
i  re'ftofue  eoeene.  (Buit.  de  la  8oe.  ge'ol.  de  France ,  2»  ser., 
l.  XXIV,  p.  691.)  -  Kampf  um  das  Dasein  Überall  in  der  Natur!  Mehrere 
^Zoophagen  unter  den  Wcl.  hthicren,  wie  ;Wur«?a*,  f  Purpura  etc.  huhen 

Gewohnheit,  mit  ihrer  mit  Stachein  beisetzten  Zunge  re«jelniHd.'iigu  Locher 
»II  ijif  .SrhRlf  von  Hudercn  Malliiskfn  rxi  hohren.  Man  kennt  >>chun  lan«,''st 
die>«  Bohnuigcn  des  Murex  erimeeue  an  den  Austern  iui  W.  von  Frank- 


•  Wir  kf^nnen  tiarh  nicntT  H.  <i(hti^iiiij<  (J(.r  Exemplare  von  ){KO?fU'<tl AKT'»  Anvu- 
krwijoita  iu  d«»u  äammliuigen  «Im  Jardm  des  piaHM  in  Tana   ilie  IdeutiUt  dimor 

Ntaa»  att  Aiutmlmria  tghmopkfUotdm  SglXBft  sp.,  I«M,  aur  bastlUigM,  müssen  elMT  dsas 
iMMn«  K«iu«n  diu  Prtoritit  Merkennan,  d*  dar  astara  ins  Pr9dr<m*  d'mm»  ki$toin  dt» 
7'>tttjr  foMiu,,  iBM9,  vea  BsoromAltT  »ha«  Jada  DiagiMwa  ttad  AbbUdnng  anUKaitallt  vor* 
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r«ieii  4e»  fWiv  timtrmä  $»  den  AmUira  AmrikaV  Jm  ZooptaiM 
bofiren  g»w4»hBU«h  nar  t  Ucli  od«r  2  LOcber»  doch  ao  lotdieB  StollM,  dm 
fi«  durch  dieielbe  mil  ihrer  Znofe  n  don  wirhügil«»  EipgaweidM  iu 

In  eooliea  Scbicbieii  (Grohkalk,  »ittkr  Sand  o.  b.  w.)  indol  tich 
eiBfl  betrlcbtlicho  ZiU  looph«! er  Gaaieropode« ,  welche  io  eioern  nothweo- 
dige»  VerhiltoiMe  lu  der  eleiken  Eetwicleluiig  der  eodefeB  Weichihitie 
(TurritMm,  StaiMrim,  iliwee,  dn^Wnei,  Trochtu  etc.}  fettenden  litt. 
Aach  heben  sieb  die  Zoopbegeo  eelbtt  gegeoeeitig  nicht  geschont,  wie  Kiea^ 
plare  von  Naiim,  VolutOy  Nurex  etc.  aus  dem  Grobkalke  beweisen. 

Eiiii^^ü  Arien  sind  von  deoaelbeo  jedoch  i^Q  bäußg  eogebobfi  worden, 
deie  et  fett  eine  Seltenheit  ist,  undurchbohrte  SlAcke  ynm  ihaes  «i  ladae. 
Von  diesen  sind  besonders  beschädiget  worflea: 

f  urritelta  wmiÜßmi^Mkt  Lam^  paial  am  aeaatea  eder  aehaiea  Umiaagt 
des  Gewindes; 

OHthium  Mtriatmn  Bhi  g.  ,  die  an  der  eilftea  oder  xwöiften  Wiodua| 
gewöliiiltrh  2  —  3  l>iir(  lihtilirnrijjpn  zeigt  ; 

Andllaria  oiivulu  La«.,  MeUmim  Utciea  Lui.,  an  dem  vorlettten  Uiß- 
gange  angebnhri; 

Turrifcffa  ravinifera  I.^m..  in  der  Mille  Hos  (icwintleü  durchbohrl. 
iir<t  fxiinia  Of.üh.  und  N.  f  f>i<//i>ttiHa  Lab.,  welche  die  Uurchbohrnag  in  der 

AliUe  i\tii  lotsten  Ull1(^;in;;i>  tr;i^t.. 

So  haben  diese  Zooptui^an  nul  die  kVluliuskenfniuia  der  eocflnen  Gehilde 
wohi  tin«  flofche  ZerslÖrun^f  luisiihcn  können,  diiss  wohl  manche  Speciet 
gerad«  durch  sie  ihren  gänxlirhen  Untergniig  gefunden  hüben  mag. 


« 

Dr*  Ea.  Rdaaa:  Monographie  der  Mollvake n  ga  tluag  Venn*  l, 
8.  tt.  9.  Lief.  4*  p.  79*101,  Taf.  XXn  XXm  Cassel,  I Md.  —  IMe 
ia  dieaea  Liefeniagea  dargeboleae  6aba  fal  aiehl  «iader  achOn  uad  werlh- 
Yoti  ale  ea  die  rrftherea  werea.  Sie  atelit  wieder  26  Arteo  doe  Sabgeaet 
CpHttrtm  sae  der  Seeiio:  C*arya«Aw  Rta.  der,  Ar  welche  ¥oa  AaAmae  dar 
hafliarische  Naam  t^PUmi^  gebraaehi  wordoa  iak 


Baa.  PAtUA:  Backileiaa  iai  AU  a  vi  am  dee  Po.   Aiti  Mla  Seck 
a  «e.  Mf.  Vol.  VUI,  p.  515^16.) 

Aai  liake«  Poefor,  io  der  Ifihe  voa  Codogao,  Indol  steh,  13'/«  Nelar 
aber  dem  gew4)halichea  Wesaeritende,  eiae  aicht  eehr  aiicktige  Allavitl- 
aehicht  aas  aietel  klelaea  GeroUea  aehiererigeo  Kilkee,  ohao  Sjiar  onaliacher 
UlAcke,  aber  mit  BmchfUiekea  Toa  Baekaloiaaa. 
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Ga«logiscli-archftolofiiicb«  Noliien. 

Ober  4K«  MMfVB  Ertd«ck—fBii  ta  di#fe«i  GebM«  b  Caipf  »gsi 
TOB  Mon  kat  M.  St.  n  Romi  eine  ZmiBweiwteJhiBg  in  f/«ilf,  ^  f«  0m. 
fMl.      Ftwmt€^  2«        t.  tlVSt  9'  f.  «019^6«,  wölk  moncW*^ 

4co  «iod: 

i)  Arehiologitcbe  Bpoeb«  nil  bearbeitolen  Fevenleivm  in  dm 
Ileifrab«B  voo  Piwte-Mol« ,  bei  Vogö  M  Cnpo  an  Fuae  der  Gmienlaai» 
Beife  nad  is  LalioiD. 

3>  N eolUbiicbe  Bpoebe  mit  GriberA  mt§  der  Sienaeil  iai  Thale 

Tee  üstica  am  ZuMmmenfluM  der  DigcntiH  mit  dem  Aeio. 

^  Epoche  der  Melalle  mit  l^'ohnungs-Spureo  au«  der  BroBoeieil  im 
dem  römtacben  Altertbim  Qiid  veiaebiedeoen  Wafe«»  GrabmiMea  aoa  im 

Eiseoseit  an  dem  See  vod  Cajtello  unier  Ablagerangen  von  Peperino  und 
volcaniacber  Accbe.   Ober  die  Bevöilieniiig  wlbiend  der  Ei«eiijwil  aa  des 

Ufern  der  Seen  von  Latium. 

E»  sollirn  diese  Miuh«iilnngen  zur  ErlSutcruiig  der  von  Hrrrn  v.  Ros0i 
lur  \ii>stoll tiiij;  ii;uh  l'aris  gi&;ui(Ucn  Insiriirnentc  un»i  Inbleaus  dienen, 
Wficlu'  er  lii  er  die  Archäolugie  und  Uuulugie  der  Catttcowbea  in  dou  Ufli- 
gebuiigen  von  Rom  ausgerührl  liiilU'.  — 

HuzBAU  biil  bei  iMuns  im  Mninaul  ruh  iul  ctLctc  FcuersU'ine  mii  hno- 
cbrn  von  Ktephas  primigetuu^  und  lihtnucei  o.s  tichurhinnn  susauimen  ge- 
funden {•'nil.  de  1(1  Soc.  geol.  de  Franee,  X.  XXIV,  p.  ti79). 

Ein  aus  eioeiii  allen  (irabhu^ul  in  Califuruien  uufgefundcuer  Mcu- 
icbenscbidel  wird  von  Dr.  C.  F.  Wimslow  in  Proe.  of  Ihe  Boaton  Soe.  of 
H&t.  ffUt,  Vol.  X,  p.  67— 71  beschrieben  und  abgebildet.    Deneib<^  ;;i<  icbl 
dem  der  eogenannten  „Digger-Iadianer'*,  deotet  aber  anf  eioe  oocb  geringere 
KaiwicbelaDgiatafB  bin.  — 


Ammumi  R$port  of  ih€  Tr«aiee#  ^fiko  itmsomm  ef  C'eaif 
reffpe  Zooio§0  al  ftmrpard  Cellajre  j«  Cmmirid§0»  Boele«, 
th$$.  (Vgl.  Jb.  t8§e,  p,  859.)  — 

EiBige  vorllBfige  MittbeilaogeB  Über  dee  asageseicbBelOB  Erfolg  der 
Reiae  voa  Prof.  L.  AoAaaia  aaeb  Braalliea,  die  dareb  BAtaAmBL  TaaiiB  la 
eiaer  ao  anelllcealea  Wetie  BatorailliBt  wordea  iat^  loakea  aaalcbal  die  Aaf* 
aMrfciamkeH  auf  die  EntdackoBg  voo  ISOOArtoB  FUcbea  im  Aamsoaeaairomo, 
aof  die  erratischeo  PblBomeae  io  deo  OmgebBageB  von  Rio  Janeiro  and  die 
aBwerordentlich  begunsligte  Zersetzuag  der  Geatolae  ia  Braailien  durch  die 
Atmosphariliea,  welcbe  aeboa  v,  UoeaaTirrBR  eiagehend  geschüdert  bat  (ib. 

740).  —  In  weleber  grostfsrtigen  Weise  aber  die  Vermehrung  der 
Saanaloogea  dieses  Museums  auch  in  dem  Jahre  t8€6  erfolgte ,  beweiiea 
die  Bacbfolgeadco  Zahlea,  die  aaa  doB  eiBielaeB  BericbtOB  bierttber  eataom* 
BWB  sind: 

Von  W;  rbelthieren  worden  durch  Austausch  erhalten:  1213  Exem- 
plare Fische  mit  178  Arien,  377  Reptilien  mil  194  ArU  n,  fifiO  V(M'o1  mii  570  Ar- 
t«o,  l&O  Säugatbiece  mii  94  Arteo>  ferner  eriiaufl  975  Fiache  mit  160  Artep, 
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37  Kl  i'iilien  mii  15  Arien,  376  Vögel  tuil  Ö7  Arien  uiui  420  Säugvthi«re  ml% 

40  Arten. 

Von  Inscclen  wurden  auf  v«;r8chiedcnc  Weise  erlanjit  2l,1/!2  Exeni« 
^larc,  vvelclie  74G4  Ariuii  uitihisäun  Der  Zuwachs  an  C  r  u  a  l  a  c  e  e  n  be- 
trug 199  Arten  in  2157  Exemplaren,  an  Mullu^kcn  2616  Arien  lu  34,145 
Bxemplaren,  an  Radialen,  Acalepheu  und  Polypen  76  Arien  in  450 
Exemplaren;  die  pulloiitologische  Stminluog  aber  iit  oni  1968  Arien  io 
22,634  Exemplareii  bereichert  wordeo.  — 

Dm  Moiaani  verMieiiinchl  glelcbaeitig  mil  diefea  Berichte  die  viert« 
Nimmier  dee  von  ihm  henrafgegebeneD  BuiUHn.  Datfelbe  enthill  ein  Ver* 
leiehnias  der  Brechiopoden  von  der  Intel  Anlicosli,  die  von  ihs 
nn  venebledene  InMiinte  tanecbweiie  verabrolgt  worden  aiod.  Dafselbe  ieft 
♦Ott  11.  S,  SiAUR  verfeMl  trod  behtndeli: 

rtHmMm  Shal..  Strock,  mrtmmU  SnAii.,  Slr»|pA.  mmtipottimMU  Shal.» 
»ff^fp*.  allemirmÜMta  8wäu,  HrmekffHm  leda  (Strofkomen*  lede^ 
BujJirGa,  Br,  ventrico9utn  Sh%l.  ,  Br,  getUeutmimm  Smx. ,  t^lectamko^ 
«fle«  glabra  Shal.,  PI,  arca  Siial.,  PL  tenera  SiaL.,  Lepiuenm  JtUia  Shal., 
|#.  quadrilalera  Ssal.  ,  Orthis  Uurentina  Bill.,  0.  medim  Sbal.,  0.  anti- 
eimtiensi»  Sh.4L.,  0.  rhyneoneltiformi»  Sbal.,  0.  tdata  Sial.,  Ortkuina  di~ 
versa  Shal.,  Platystrofthia  repUart»  Shal.,  Atrypm.  impr€*»a  Shal.,  A.fla- 
Mta  Siial.,  Rhynehonelta  fringitla  Bill.,  H.  antieostiensis  Bill..  R.  gta- 
ciafijt  ßiLL. ,  Ürffchtjmerti.i  refer.tus  ( Pentdmeiii.r  reversus)  Bill,  sp., 
Pentfuncruit  lianantiei  Bill.,  Alhijris  turfjidn  Shai  ..  .1  ninhonata  BiLL., 
A.  priii.-iirfna  ßiLL.,  .4.  Jn/ia  BlU..,  ('aiMare//a  a/Mr  Bill,  und  -Spirifer  lernui^ 
$$riattt9  Süw. 


Sijeleettth  Artnual  Report  nf  the  Hegents  of  the  Uniü«r~ 
jt  tl  ^  o  f  t  ke  S  t  ni  e  u  f  N  ew  -  Y  o  r  k,  on  the  c  o  ndit  i  n  n  oftke  State 
Cabinet  of  Sulural  lliKtonj.  \ppend\x  ü.  Al[>.iny,  1863.  8®. 
p.  17  226,  PI.  I — XI.  —  Dieser  16.  JahresUenclu  cnUiiill  abermals  Bei- 
irigti  2ur  Palionlulogic  von  Jaim  Hall,  welche  von  grös^leni  InlcruMC  aiod, 
iowie  von  bAWMM  über  die  Plom  der  Uevouaeit  des  oorddatticlien  Ameriha 
(Jb.  im,  230;  1B64^  127). 

J.  Hall  gfbl  mntrbsi  Beacbreibangen  von  heuen  Brachiopoden-Arfen  nu  - 
der  Oberen  lelderbcrK-,  Uamilion-  und  Cbemung-Gruppe  und  swar  von 
12  Aflen  t^npOt^,  11  Arten  DUwta,  %  CrmiUa  ^  1  Pkotiiof^,  7  arlAit* 
und  4  SlropMlMife-Arten. 

0*nnif  folgen  seine  ecbon  (Jb.  tBBB^  760)  erwähnten  Beobscblungen 
Über  die  Brechiopodeogattnngen  OrffpImteUa^  Omfronelfe,  Meriüeiktf 
Meiimnrtf,  Hkffnekogprm,  Jtefsie,  Lepfeeoelfo  nnd  verwandle  Formen  (p.  38 
bla  61).  Daran  icblieasen  Bemerkongen  Uber  die  Gnitnng  Sir0ftorhptehm9 
UsMf  lllr  welche  OrthU  füurgmMm  ScnLOti.  ap.  dee  Zeehilein»  ala  Tirpna 
gttt  (p.  61—66) 

Eine  Nolls  über  die  geologische  Vorlheilung  der  Gallnng  neeepimeuiitM 
ia  den  palienoiachen  ATchiebleii  Roidameriha*«  (p.  67—69)  beiehfl  ooa,  dann 
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dieselbe  in  verschiedenen  Arten,  deren  10  «MericbiAdeo  werden,  aus  <|en| 
TfeatoB-Kslktteine  dei  iwleraa  Silorfornalios  bii.»  ifo»  ßkßkmti^.  §rii  det 

OtTonformaiion  reicht 

Rloe  neue  Arl  A.fffffo.nffonffia,  4,  inonwla,  %%nrda  von  Hall  aach  an  den 
(tchirgpo  von  Hi-Iderbtr^  und  Shufinric  cn«f!erkl,  nnrhdcm  F  RoBVKB  ausser 
4er  längpt  hekannlen  Asi.  praemo$'sa  navU  5  Art«;n  dieser  Gatlimii;  in  »iltiri- 
schen  Srfiu  hit  n  mhi  Tenneasee  kennen  gelehrt  balte^  die  .SOch  \oa  ^A^h 
seit  S&öO  d(irt  \vi(  (l<  r  gefunden  worden  sind. 

Erbeh  firi  uns  i,p.  71  — T.j;  über  die  Criistaceen-(i«Uungi>n  ieratioeari* 
und  Dttkyi  ocariä ,  von  denen  mehrere  hier  nbgebildcte  Af^eo  in  d^  (leiMiA* 
Uiogruppc  und  dem  Cenesce-Schiefer  auflrelea. 

In  dco  Beschreibangeo  einiger  spiral  wachsenden  hucoiden  nus. 
den  palftoxoitdbeii  Gefttdoen  von  Raw  York  (p  76—83)  wird  als  neue  Gnt- 
luu^  Sytrophyto»  befcbfieben,  welche  in  devonUcben  Schichten  vorkömmt. 
.S^.  tyjmm  geslatlnl  «ich  tu  einer  nn  Breite  ecbnall  svnebwenden  Spirale 
■H  6  ndnr  aiebr  Windungen,  etmda-galU  Vahujuw  sp.  iH  dnn  l^ei  SmI^.. 
NU  oad  Scbleix  nnftralend^n  ailnriMhen  Pbykodno  Ewraa'f  nicht  «nlhnf 
Keb,  8p.  wtlmm  Vaji.  nibtrt.Mcb  «hufurmMran  dnm  BktmottOMUium  JeaeiMf 
Cman  da«  Mnsdinlknlkee.  « 

Ober  din  «ifenlbflpnlicbcB  .GtttnngeB  OpkmUtmdm  Viunam.pnd  IMfffi^ 
pk0m  Maul  84—91)  iü  an  ninir  «ndnmn  Stelle  dni  Mrbvobf  MeblM 
«■den.  Ob.  tHT,  287.) 

Ober  die  Flora  der  Dovonforroetion  n«eb  DAWMn'i  Füictoptil 
bndeln  p.  92^117,  Wir  6nden  hier  Abbildungen  von  Hn^idnf^rtf  jiiwgfj 
D.,  Pstiofth^ton  princepH  D.,  Sigillaria  nmplieita*  Vakuikh,  vitflehe  in  jinr. 
mm  geologischen  Horisonle  beeondere  Anfmerksnmkeit  verdient,  Hmdiihfitr^ 
fWäiUU  D.,  SifiUmria  Yanuxemi  Göpp.,  Lepidodendron  ehemnngense  Hall, 
Lgdopoiite*  Vanuxemi  D.,  Cydopteria  Jacktoni     und  Cyd.  Hallimnm  Qöpp. 

Vorinn  fijUf  Notizen  r>ber  die  Fniinn  Hei  P  o!  <;  d  a  m  •  S  AD  d  St  ei  n  s  mil 
ßt  mi  rktmgen  dIm  r  (iic  bisher  bekannten  Arten  von  Fossilien  und  Beschrei- 
bungen einiger  neuen  Formen  tms  dem  Sandsleinc  de^  oberen  Mississippi- 
Thaies  etc.  <p.  119—226)  bilden  deq  ScIUnss  dies^f  |>ai»MU»logwgb-rnkiinBL 
fteports. 

Mit  Ausnahme  der  (  rusi  ir*  i  rirtslc  ist  die  Fnunn  dieses  Snndsleins  ver^ 
hallni<ismä.<dig  arm  und  iicslclii  aits  einif{eii  Arien  von  Lingula ,  t  Biteino^i 
\  Oboieila  fj  1  Orthiif  2  (laaleropoden,  1  Theca  und  1  Serpulitei? 

Von  den  niederen  Thieren  erscheinen  einige  G  ra  p  to  I  i  ilie  n  cr^t  iti  der 
obereo  Hilfle  dieser  EUge,  ausserdem  einige  Sftulei^Ueder  von  Crinotdeen. 
Imt  sind  betebrinben  und  abgebildet:  <  "  Vi 

BeudrograptMS  BMimmß  Rposv.,  5  Arten  iArngmU^  i  Lingulepin  mit 
Uugiam  fiimmßforfm$  Ow.,  IMmmmi  imMi§  n.  sp.,  OkoMm  ehrpm^iem 
Iml  nad  l^i.  poUim  Hau.  (oder  a^iMlyMnlM  MfCof ),  l?r«Ai«  yepim  a^sp^ 
Utofwarw»  firlfliardM^  n.  ap.,  jypmnyJWrfiwr  .patfgia*t  n.  j^i  Tl^it  pri^ 
wmMäU»  But,  Shrpuilliiit  fflirrttf^i  Bau.,  din  TrMvbitfüfptMtngapt:.  J^llti. 
faaipUfaJ  Omp  mlt  S  Ajrten»  GmacupiMif  niU,18.Afiaai  .4HiplMI^  1^ 
pintetnlaa  Snin;«  PiifCkt§pU  a.  f .  ail  3  4>l*i^«  C)>ardigi|pAaliig  a.  f.  «b, 
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1  Arft  iUumifm0  ».  f .  wH  1  An,  TriarihtUM  (SnbgeD.  TriarikretU)  «üt 
1  Art«  Apw8tu9  mit  3  Arten,  Aglaapit  o.g.  mit  1  Art,  Pmmfiiifatfi»  u.  f. 
BÜ  1  Ar»,  4M|i*Mii  ail  1  Art  whI  3  neu  L<e*««-ArteB. 


Pku.kgh  Strohki.:  ein  Pferd  mit  }f  e  8  p  «i !  t  c  n  e  m  Mufet  {AtU  4$H^ 
B»9,  Hai   äi  «c.  nat.  Vnl.  VIfl,  p.  517—521  und  1  Tafel.) 

Nach  seirier  Ankunft  lu  liiicnus  Aires  sah  Strobhl  daselbst  öin  übrigen» 
wohlgebildetc^i  und  kräftiges  Ffeni,  welches  ao  jedem  Vorderfussc  narh  innen 
eine  überzatili^jc  Zehe  nebst  einem  Ansatre  halte,  der  einer  AfterklHue  Her 
Zweihufer  glich.  Eine  aoiche  Form  erniuert  an  den  Bau  bei  Uippariam 
medHerraneum. 


J,  Hau;  B^t^riptiomt  nf  tom^  new  Spseies  of  Crinoidf 
mmä-  oih0r  FmU$,  (Rep.  on  ikt  tUtM  CMmtt  f&r  t8ß0,  Nov.)  - 
Aach  4i6»o  m  YarMeitliiehuDg  dM  Kgjßoris  am  frimMflicItti  tofetasdu 
AMuNNlIoif  entbehrt  neck  der  dM«  geMrifen  Tafeln.  Sie  befonehlil  Gffr- 
toerimu»  IVeeHi  o.  f.  and  P€t0rhorimm»  c&iuc§m§  n.  i.  not  den  Scbtefem 
der  HodM»  rifmS-Om^e,  die  Oaltnog  thUroerimmt  Hau.  mÜ  3  Arien  von 
gleiebeni  Aker,  4  Arten  Agelaerimm  VAnvtin  nui  denaelben-Sehiefisrn,  dtf 
■nne  Genot  Liühtmoerinm$  I.  H.  mit  2  Arien  eni  denetben  tieMrgiumppe, 
CfyiApafiieMlM  Biuim«  *  SaLtm  mit  3  Arien  en»  dem  Tranlon*Kelfce, 
4  «MMi  (>«iMa- Arten,  2  Arten  der  Galtnnf  PkoUiop§  Hm»  1  Arten  von 
TmmH9  tarn,  t  MnMnfn  nad  1  Proe9u9, 


Dr.  £d.  Roimn:  Noviiatei  conehologieae.  Monographie  der 
Mollualientrattunü    Venus  L.    7.  Lief.    Caasel,  iSSi.   A\   p.  59--76^ 

Tnf.  XTX— XXI.    (V<:1.  Jl..  fS0*f,  2M).)  — 

Der  schonslcn  der  Mu<»chei};atliin(;t  ri,  l  aUifita^  welcher  dicsr  Blätter  ge- 
widmet sind,  enl>prechen  auch  ganz  die  vullerufft  s-rhönen  liildlichen  Dar- 
•tellungen,  die  y\m  hier  neben  einem  bün»Jif:j(  n  Tcxir  cnij/t  j^entreAcn.  Diese 
Abtbeilung  hat  hiermit  ihren  Abschluüs  erlangt ,  wie  miin  ans  einem  bei^e- 
ragten  Kegiftitir  der  v«rtchiei(eiion  Arten  entnehmen  kenn* 


'  Snconno  BieeiATo:  aber  rofstle  Früchte  von  M.  Bolca.  {Ahi 
dMm  «et.  lief.  M  se.  mtt  Vol.  Vlll,  p  336  -338.) 

Eine  am  fMellen  Frftebliin  Mlir  fnieh«  fleblefct,  von  etneni  kalben  leier 
Mtebtigkeit,  aai  enbr  totem  Valkaleln  und*  «nll  von  HammaHlen  Itefl  aaf 
H.  Helen  aaf  einer  miebtiKen  ffnikeiainbaak,  die  «MekAilb  viele  IfwnnNK 
lltan  mkrt.  Oknr  der  rfaeklickiekl  lagert,  10  bb  12  Centimeler  alnrii»  ein 
dittHlltiarlger  Inik  nrif  iakkreiehlin  AkdrAdta»  van  Mllani,  Htangnln  Mi* 
Naarpiannn.  Znabafel  Ibigi  eine  aeoe  lalkeckiekt  voB  SO  CanilaioiafB  aHt 
Jaaielkai  HmMmlilen  and  MalHan  nie  iena.  BAn  ikniicket,  eelNMi 
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MwMwa  btfielrlebmet  VoHioiMieii  wled«rlio1t  tteti  bei  Rmica.  '  INe  Var- 
pMkat,  tkm  SaiMii|Euog  yt<m  BHHcro  ottd  tadeni  PlioieiitlMUeii,  gabltaefl 
IM  fvtea  Thafl  in  VMla-  und  MalveagowIchMo  an,  eiaiia  den  ftiiU 
km;  aadera  Bihera  aicb  äm  FrAebien  dar  Ülerentaacaaa.  Daa  ültlliacba 
ÜHtaa  vaa  Yicaaaa  aothill  aiaa  aahr  badautenda  Saaimlnag  diaaar  Frtcbt«, 
Iktt  walcba  weitate  UalaraocbvQgaB  aar  AffaMliehaii  MMsbaUMf  faiapaa- 

t  ' 

F.  bat:  «ber  eisige  foaaiie  Wirbaithlerraata  daa  Vleeali^ 
aiaebaa.  {Atti  4Ht€  «ae.  iUd.  M  te.  Ml.  Vol  VUI,  p.  3»1-417  aiid 
1  TaIaL) 

b  aiaar  Ligoiiablagerung  aaa  Sfiaawaaaer  m  Monte  Porga  dBelea)  bd^ 
rieb  die  voibliiidigao  Reale  eber  oanes  CrooedUafi,  Ct.  edaiiitfima  im, 
Ml  der  VaifmidiadMift  veo  Cr.  B^iümgtm  Ow.  Ferner  gitedal  Lioi 
arf  im  frfiberea  O^itm  Cmmsri  fea  Bolca^  daa  ia  einan  wabfacbeblieh 
ia  Mietr  Art  einticea  Baeaipbr  daa  Mnaeaai  in  Viceau  beiilal^  aiaa  aeaa 
ftiiaaf,  AhfUf9i9,  Die  erwlbate,  achoa  vblfacb  babaadalia  Art^  aa  derea 
Tftaaaaf  voa  Mmu  dar  abweicbeade  Baa  der  Zibae  nad  Wirbai  vena* 
hMla»  atUelt  den  Kaoiea  AI  piMom.  —  Vea  Cbiaroa  m  Yiaeatblicbea 
mi  lataHa  vea  HaaaiL  vabrere  Speaba  beacbriabaa;  aeeb  ▼iaie  aadere  abd 
ia  dir  SaaMaloBir  daa  Graraa  Pufeaa  ealbilien.  Daaa  keaiaMB  aabirebbe 
fbnataaa  «ad  ebe  aaageaebbaela,  vea  MuaAunMe  aad  flaia  aaianacble 
Fl«n.  —  Aaa  6m  fiaitangea  Ckipm^  Vhp^an'iie,  PitrhtpMSmM  alblt  der 
Yerftsser  trnn  M.  Bebe,  alaiartlicb  van  ibm  beaaaat,  dia  flblgeadaa  aaf:  CL 
f^jfMMlkimm ,  oyrMbaMea,  €kty»oeoma,  mieroeephmUty  mimuHtäimm^  daa- 
tieiforwuM,  C€fhalu9,  engrautiformi»  ^  Vrapt.  p^Qiyrhaekigj  Pterie,  mmer^' 
fnnriuM  uad  eiomgaia.  —  Von  Mdaaearof-Zibaeo  sind  bi^  jetzt  belianDl 
tmim  Venelianiachaii  IIA.  nUmitm»  Cvv.  (Euganeen)  oad üA.  nntiquiiati» 
boL  (lente  Zupp«f«).  Dato  liomail  aecb  aaa  dar  Molaaae  von  Bolsiino  aia 
Ua  voa  Hk,  Shklmtrmmtkeri  Kauf. 

'  Ii  * 


P.  Liof:  die  Seeülalion  von  l*'inioiu  {AtU  ieiU  Hoc,  UM.  di  mti 
M/.  Vol.  VIII,  p.  418—422.) 

Dir  Reite  von  (ffsrliirrm  ,  welche  in  der  Secütntion  von  h  iiiuiji  im  Vi- 
ceDliicheii  fiishcr  jrefundcu  waren,  verwiesen,  ohne  Ausnahme,  sowolii  ver- 
ihrer  (ieüUll  und  ihrer  Verzierungen,  alä  ihr^r  Zu8ammen.Helxuüg  auf 
bi  Stcioailer.  Ebenso  deuten  dito  Thiaro  uud  Fflanxeu  derselben  Station 
aaf  einen  ganz  ungebildeten  Menschenstamm ,  der  Viehzuclit  uud  Ackerbau 
ia  iiMger  Ausdehnung  nicht  g^triebaa  beben  iuma.  Eine  frülier  von  hier 
<*«itela,  dam  Haade  aogeacbrial^eaa  Kiaaiade  gabArl  deai  Dachse  an  und 
da  pbUaa  llematacb  dem  gewObalicbaa  Hiiaeb,  aiebi  daai  Ibaibirat;b«  Raa 
bd  aber  aplier  einige  Gellaabeakel  vea  Mead'geaiah  aa  l'iama  ealdiadtl 
««daa»  wekba  bat  abgeada  b  BagWlaag  4er  Obetteale  dea  Btelaaeileltera, 
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sondprn  nur  aus  ciiliivirJprfn  INuiodfi»  hi  knnnl  sind.  Man  wird  dalu  r  si  Mipi- 
»vt\,  dass  die  Bcwoliimiijr  dieser  Si.iiion  sjih  bis  ms  broiupteilatur  liiniiis- 
gezogeu  hnhc,  wie  mun  aus  lU  ^^in  <  inen  enlsprecheodeii  l  Hergang  au»  der 
Zttii  der  Bruuse  in  die  Periodu  des  b«u«nA  kenneD  geleral  l|«be« 


.Miscelleii. 

.  Dnrdi  Bomi  Nie.  L4niii  w  Sl.  ?tiBnharg  wird  an*  iiiit|;«tiieilt,  du» 
dfs  ftiiff^liliche  *AiiflliHliiBc  «inei  IRimmalheadiven  !m  Horden  vob  WeiUibl- 
riea  durch  Magisler  SemiaT  (Vgl.  avch  2«iuieiir.  d.  ileultcli  gen\.  Ges.  /^^d*, 
Bd.  XVIII)  p  653)  tum  Theil  nuf  einer  nnricbligttn  ABgibe  der  O^jlkcn  b«- 
nih«.  Vielmehr  seien  jene  Mammnthknochen  am  Auflnite  des  FlaisMGbida 
MM' dem  See  Hhida  aafge fiinHnn^  und  die  Haut  «ei  dehi  RciRcnden  von  einem 
Kaufmann  in  Jenisemk  geachenkt  worden,  der  dieselbe  von  der  Lena  mtl^e- 
braeht  hatte,  wo  schon  die  fHiher  anfgernndenen  Cadnver  des  MammOlb  nad 
dünvialen  HMnoeeroa  vorgekommen  waren.  (Vgl.  Jb.  t8ß6^  499.) 


Pr.  AwiBT  C.  9ocn  in  nn»  BoiiBieb  bei  Bilterfeld»  bebnanl 

dnrcb  eeine  Bnldeeli«n|t  der  tvoaaen  Sknielle  dee^  SenfMeii  in  Alabeme« 
wie  Oberhaupt  dareb  fleiailgea  Sammeln  ven  VeiHeinemniteii  wibvend  seiner 
Reisen  in  Nordamerilia ,  ist  am  37.  Deeembet  v.  in  Meondl^  ?f>^  Ca» 
Illinois,  in  seinem  64.  Lebensjahre  venlotben^ 

Mach  einer  una  Yen  Pra&  J.  Mahcou  gewordenen  Miltb^lung  i&t  im  Ja- 
nirar  d.  J.  E.  Tainau,  fospecleur  gdn(^rnl  dos  minne  en  relraile,  in  Vesoal 
(Haiitc-Saöoe)  gestorben.  Rr  war  der  Verfasser  einer  geote|(i^rheri  Statistik 
dfs  Departements  llaiite.Sadne  ,  Besan^on,  tS8U,  und  einer  NoUs  aber  die 
Juraformation  dieses  Departements,  welche  1831  in  den  Memoiren  <A*-t  Sirass- 
borger Academie  ersrhioncn  int.  Beide  Arbeiten  gsUen  zn  der  Z(  ii  ilires 
Erteheinens  nis  vnrtrefTlif  h.  In  (Tenieinsrhafl  mit  Vor  i?,  und  Thi  runn  lehne 
Thirria  tuer  l  die  juraisitcbeo  Bildongeo  das  Oaiiieben  Frankreich  und  der 
Schweis  kennen.  *  •  ^ 


Veiiuiiif: 


Eine  noch  durch  Herrn  Fikdlbr  iu»ammengesolztc  Blit« röhre  von 
2,64  Meier  L»n<je  aus  der  Gepend  von  LoHchwitz  hei  Ort  <r1en  ,  wo  i\e  am 
13.  Juni  1S4t  au*<ic{»ral)en  worden  ist,  soll  diirrh  den  ^^M^cnwarlisfen  Be- 
sitzer, Herrn  iInBn\NN  Seidbl  in  Radeberg,  Sachsen,  für  60  Rthlr.  verkauf! 
werden. 


Wie^ererseheiniuig;  der  Gattuag  Aretbusina  Barr. 

▼OB 

Herrn  Barrande 

In  Praf . 
(Htorn  Tabl  L> 

Die  Wiedererscheinung  einer  typischen  Gallung,  nach  einem 
■ebr  oder  mioder  langen  Aiisb!(>ib<>n.  ist  ein  nicht  seltenes  Phi- 
lOM  in  der  geologiecbeo  Reihenfolge,  dessen  BrhlAning  ernst- 
fiehe  Schwierigkeiten  darbietet,  weil  sie  in  unmittelbarer  Ver- 
Maag  mit  den  Fragen  bezüglich  des  Ursprunges  und  der  Auf- 
einanderfolgt; tier  verschiedenen  Foiukmi  des  Tim'rlcbens  auf  der 
Erde  stebi.  Bisher  hat  sich  unseres  VV  issens  noch  kein  Gelehrter 
■it  dem  Verschwinden  and  der  Wiedererscheinung  der  Tbier- 
gallQOgen  speciell  beschfifliget.  Gleichwohl  erscheint  es  wichtig, 
dieses  Phftnonien  zo  stndiren,  wenn  auch  nicht  mit  der  Hoffnung, 
«  Dfimttlelbar  befriedigend  zu  erklären,  wenigstens  um  den  Weg 
zur  künftigen  li  'HiUworlung  dieser  Frage  anzubalinen,  indem  man 
die  Thatsachen  entsprechend  constatirt.  Vor  allem  würde  es  sich 
tun  die  Bestimorang  handeln,  welche  wirldich  identischen  Typen 
ia  einer  hölieren,  geologischen  Schichte  abermals  erscheinen, 
■tehdcm  sie  durch  eine  gewisse  Periode  verschwunden  waren. 
ViB  mOsste  gleichzeitig  die  verticale  Ausdehnung  der  Aussetzun- 
^a  in  der  Art  schätzen,  damil  sie  für  die  vers(  hiedenen  Vor- 
bmmnisse  durch  vergleichbare  Ausdrücke  dargestellt  werden 
bnnlen. 

In  der  Erwartung,  dass  irgend  ein  Gelehrter  sich  diesen 
JiMMh  taia.  t7 
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ForschuDgen  unterziehen  werde,  wollen  wir  ein  Beispiel  eines 
solchen  xeilweiligen  Verschwindens  anfiGkhren,  das  uns  die  Gat- 
tung AreAmina  aus  der  Familie  der  Triloblten  bietet»  und  das 
durch  die  es  cbafakterisirenden  Unistinde  die  Aufmerksamkeit 
der  Geologen  verdienen  dürfte. 

Ziii  rsl  ist  die  Identitiit  der  Gattung  der  beiden  aufeinander 
folgenden  Formen,  welche  diese  Type  darstellen,  so  ofTenbar, 
dass  man  sie  beim  Abgange  einer  eindringlichen  Aufmeriisainkeit 
als  spocifiseb  identisch  mmtktm,  ktoiite.  ttn  Uiaii  mll  nmre 
Abbildungen  wird  hinreichen,  um  unsere  Leser  davon  au  Ober- 
seugen. 

Zweitens  sind  die  geologischen  Schichten,  in  welchen  diese 
zwei  Foriiu  n  bestanden  haben,  durch  einen  senkrechli  n  Abstand 
getrennt,  weicher  die  Dauer  nielirerer  versctiiedener  Faunen  um- 
fasst,  ohne  dass  man  in  denselben  bis  jetxt  irgend  einen  Trilo- 
biten  gefunden  hfttte,  den  wir  als  ein  Zwischenglied  derselben 
Galtung  ansehen  könnten« 

Die  Thatsache,  deren  Illustrirung  wir  uns  Toigmommen 
haben,  wur(ie  von  Herrn  Professor  Fridolin  Sandbrrger  enldeciil, 
der  sie  uns  oiit  nachstehenden  VV  orten  mittbeilte: 

»Würzburg,  im  Mai  i8ö7. 

»Dass  immer  mehr  Analogien  zwischen  devonischer  und  si- 

»lurischer  Fauna  zu  Tage  treten,  ist  höchst  erfreulich;  ich  glaube 
»Ihnen  wieder  eine  ni<  hl  uninteressante  Thalsache  dafür  niiltheilcn 
»zu  sollen,  die  Entdeckung  einer  AreUmsina  in  dem  Cypridinen- 
»Schiefer  von  Hagen,  weiche  mich  sehr  frappirt  hak  Sollten  Sie 
»wanschen,  das  Stttck  zn  sehen,  so  steht  es  sehr  gerne  zur  Yer- 
»fQgung.« 

Über  dieses  bereitwillige  Anerbieten  haben  wir  die  IRtttiei- 

lung  dieses  Triiobilen  verlanc^t,  und  Herr  Professor  Sanübercer 
beeilte  sich,  ihn  im  MoiuUe  Juni  zu  überseiuien. 

Ein  Augenblick  genügte,  um  uns  zu  überzeugen,  dass  die 
von  dem  gelehrten  Professor  in  Wfirzburg  gefhachte  generische 
Bestimmung  vollkommen  richtig  sei.  Ebenso  leicht  war  es  uns, 
mittels  einer  in's  Blnzelne  dringenden  Beobachtung  zu  erkennen , 
dass  diese  neue  Pom  leicfatMoh  mit  uaseiei^  typischen  Sfiecies 


^ yai^L.^  i.y  Google 


Ml  KmUmM  verweoliMll  werden  k^nale;  sie  ^ntersoheidei 
M  jedoeh  doncli  einige  rein  specifische,  im  folgenden  angegebeAe 
BigenUiömlichkeiten. 

Damit  di<'  Ähnlichkeiten  und  die  Unterschiede  zwischen  die< 
sea  zwei  so  nahe  verwandtea  Trilobiten  den  Blicken  unserer 
Leser  dentUober  wdien,  wÜiMea  wii  som  Vergleidie  ailef  den 
SMmi  dar  ailitrlgclieD  Spedet  in  BölMte«  ein  bdividiHiiii  wel* 
clet  dieselbe  Amelii  Thomsegmenle  liesitzt,  und  das  beinahe  die- 
iHbe  Grösse  bat  wie  die  devonische  Ponii  von  VVeslphaion.  Die 
iu  verjrleichenden  Elemente  Siiul  auf  unseren  Al)bil<iiingün  zuerst 
in  ihrer  natürlichen  Grosse,  und  dann  mit  gleicher  YurgrOsserung 
rur  beide  Exeniftiare  dargeslellt  (d :  1  fftr  die  geasen  Trilobiten^ 
6 : 1  Ar  die  Thoraiaegnienle). 

Wir  nennen  diese  neue  Species  .ireibüfina  jSandberym, 
MSI  Zeidien  def  Hocllncbtang  lllr  den  Gelehrten ,  dem  wir  die 
EDtdeckiiiig  und  bereitwillige  Mittheilung  dür^clben  verdanken. 

Es  erscheiüi  uns  uberflüssig,  die  Beschreibung  der  Uattungs- 
iiod  Specids- Charaktere  des  Typus  Äreih.  Monincki  hier  zu  wie- 
Miolea.    Man  kann  sie  ndtliigea falls  in  unserem  Werke:  Si/iU 
Sü,  d»  eaUre  de  la  Bokime^  Vol  I,  &  495,  PK  1^  einseben» 
Wir  besciirtnlM  uns  daraaf,  die  Äbniichkeilen  und  die  Unter- 
iebiede  zwirohen  diesen  zwei  Terwandten  Trilobiten  hanfonra- 
bclion,  inde)[j  wir  jeden  der  drei  Haupttheilu  lies  Kurpers  abge- 
soodert  betrm  hleri:  ndüilicli  duu  iiopf,  den  Thorax  und  das  l'y- 
gMbuai.    Ailaio  bevor  wir  zu  dieser  Vergleichung  schreiten,  müs- 
fsn  wir  banerken,  dass  in  dem  devonischen  Stttoke  des  ansseisla 
HalMlheil,  durch  den  Begian  der  Zersetanng,  vor  den  Kopf  ge- 
bucht wwde.   Diess  versetzte  BmcbsUlok  zeigt  ans  deotlieh  das 
Pygidiam ,  und  ein  abgerissenes  freies  Thoraxsegment.  Wenn 
wir  (iie4»es  Segment  den  18  aruicreii,  an  ihrem  Platze  am  Thorax 
gebliebenen  beifagen,  so  können  wir  sicherstellen,  dass  dieses 
kleine  Individuum  im  Ciaaseo  19  Thoraxsegmente  besass,  vorbe- 
brilUeh  eines  ehraigen,  naeh  dem  obereinstimmeiiden  Onseh* 
■esser  der  ahfetMunten  Theile  jedoeh  wenig  wahrMbahUichau 
Ysriuilaa>   Bas  erste  Segmenl  gegen  den  Kopf  ist  beinahe  unter 
dem  Occipilal-Rand^'  vui  borgen.    Diese  Einzolnheiten  siuii  liir  diu 
Genauigkeit  der  Ver^leiLhung  mit  dciu  silurisc^hen  Stücke  wicliLig, 

das  etftooiaiU  19  Tboraasegmeate.  aeigti,  wakhes  jedoch  veir 

17  • 
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gleichsweise  llnter  seines  Gleiohen  von  geringer  <9rMie  ist,  die 
et^enfalls  dieselbe  Ringxahl  bemtien,  rnid  denseibeB  <3rid'  der 

Enlwickelung  darstellen. 

Übergehen  wir  nun  zur  Üntersucbung  der  drei  kurpcr- 
theile  : 

I.  Der  Kopf.  Man  icann  die  Mehrzahl  der  Charaktere  dieses 
Theiles  als  idenüscb  ansehen,  nSmlicb:  seine  aNgeneine  BHdwig, 
seine  Wdlbnng,  den  sehmalen  Rand,  welcher  den  Unlhng  bildel, 

die  Riehtuiig  der  Gesiebtsnaht ,  das  Vorkommen  ond  die  Lage 
der  zwischen  den  festen  Wangen  versenkten,  von  einer  tiefen 
Furcfic  umgebenen  Glabella,  ihre  beschränkte  Lange,  die  beson- 
dere, sehr  markirte  Lobation  u.  s.  w. 

Der  Unterschied  besteht  bei  Areth.  Snndbergeri  darin:  1)  dass 
die  Entfemnng  swiscben  der  Glabeita  ond  dem  Stimrande  be- 
nehrnigsweise  ein  wenig  kleiner  ist;  2)  die  Aogon,  wm  denen 
wir  dfotlich  die  Basis  sehen,  ein  wenig  mehr  naeh  hinten,  vnd 
etw;is  weiter  von  der  Glabella  gestellt  sind;  3)  die  Wangen- 
spitzen  etwüs  nu»hr  aus  einander  ß^eh^n,  und  eine  «rr  sstre  Länge 
Itesitzen.  Sic  erreichen  das  neunte  Thoraxsegment,  wahrend 
jene  von  Areth.  Konincki  das  sechste  nicht  überschreiten. 

Die  Wnlst,  welche  das  Auge  mit  der  ftOokenAnrche  der  Gla> 
bella  vereinigt,  ist  auf  der  Schale  der  Areth,  Komtidd  sehr  sieht« 
bar;  allein  sie  ist  nicht  gans  dentlich  anf  dem  inneren  Abdradt 
der  Areth.  Sandbertferi,  welchen  wir  vor  Augen  haben.  Dieser 
scheinl)are  Unterschied  könnte  jedoch  der  Verschiedenheil  im  Zu- 
stande der  Erhafeung  beider  Fossilien  zuo-esehriehen  werden. 

II.  Der  Thorax.  Der  Fundamental<Ch«rakter  dieses  Theües, 
bestehend  in  der  Ansbildang  seiner  Elemente,  ist  identisch.  Diess 
neigt  flg.  3  ond  6,  wo  IQr  jede  Species  das  fttnfte  ond  sechste 
Segment  im  Verhaltnisse  wie  6  :  1  dargestelll  wird.  Man  er» 
kennt  darin  eine  ähnliche  Wölbung  in  den  Ringen  der  Tfiomx- 
axe.  eine  iihrilirhe  Erscheinung  in  der  geradlinigen  Form  der 
Pleuren,  in  ihrer  tiefen  Furche  zwischen  zwei  vortretenden  und 
schmalen  Randern ;  eine  ähnliche  Bndigong  ihrer  iossersteo  Thaüe 
dorch  eine  abgeschrigte  Fliehe  ond  das  abgerandete  oder  Üist 
(padratisohe  iosserste  Ende. 

Der  specHische  Unterschied  zeigt  sich  übrigens  im  Folgen- 
den: \)  bei  der  Areih,  Satuibcrgeri  erbreitert  sich  die  Tborax- 
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m  mm  Koffe  hm  snr  Thonumiille  oad  verengt  siob  htermf 
fflgen  du  PygitliiiB.  Bei  der  Aretk*  Kmmekü  'fiDdel  «pn  im 
Gegfentiieile  die  grOsste  Erbreiterang  dieser  Axe  bei  ihrem  Bi^ 

ginne  gegen  den  Kopf,  and  sie  verengt  sich  nach  und  nach  bis 
zam  äussersten  Ende  des  Fygidiums.  Sie  ist  von  zwei  geraden 
and  djü  Axe  der  devonischen  Form  von  zwei  nach  aussen  con- 
fexen  Linien  begrenzt.  2)  Auf  diesem  Unterschiede  beruht  die 
sehr  oogieiche  Breite  der  Axenringe  io  fig.  3  und  6.  Aus  der- 
ieiben  Ursache  ist  der  innere  Tbeil  der  Pleuren  in  Ardh,  Sandr 
bergeri  merkbar  kürzer  als  in  der  böhm.  Species.  Bei  ersterer 
htrrscht  Gleichheil  in  den  äusseren  und  inneren  Theilen;  bei 
der  anderen  ist  im  Gegeotheile  die  Lange  des  inneren  Tbeilt^s 
sichtbar  überwiegend. 

ÜL  Das  Pygidium.  Die  allgemeine  Gestaltung  ist  ähnlich, 
and  man  kann  in  jeder  Species  ungeßibr  sechs  Ringe  an  der 
Aze  unterscheiden.  Die  leisten  sind  jedoch  wenig  unterscheid- 
btr  und  am  Wege  des  Wachsthums.  Die  Seitenlappen  Shneln 
sich  ebenfalls. 

Nichts  desto  weniger  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied 
der  beiden  Species  in  diesem  Theile  des  Korpers.  Derselbe  be- 
steht darin  y  dass  in  ilrel^  Sandbergeri  das  Pygidium  an  der 
QbeHllGiie  grösser  als  in  Areih,  KaumM  ist,  was  sich  sehr  gut 
mit  der  Ahnlichkeil  der  Elemente  vertrftgt 

Wir  erinnern  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  wir,  das  böhm. 
Stück  unter  jenen  der  geringsten  (jrosse  mit  19  Thoraxsegnitn- 
ten  Wühlten.  Dieser  Umstand  mag  dazu  beitragen,  den  von  uns 
angeführten  Unterschied  zu  erklirren,  allein  es  ist  auch  folge- 
richtig, Ihn  wenigstens  Kum  Theile  der  specifiscben  Verschieden- 
heil  xttsnschreibett.  Indem  man  Hg.  2  und  5  Tergletcht,  könnte 
man  glauben,  dass  erstere  die  lange,  und  die  andere  die  breite 
Form  der  bezüglichen  Sptnies  darstellt. 

IV.  Man  wird  auf  diesen  Abhildujigen  benn  rken,  dass  der 
Kopf  von  Areth.  Kotuncki  mit  einer  feinen  und  gedrängten  Gra- 
nulation geziert  ist,  wahrend  jener  von  Areth.  ßandbergeri  glatt 
XI  sein  seheink  Dieser  Unterschied  kattn  bei  unserem  Vergleicbe 
m  keine  Betrachtung  gezogen  werden,  weil  wir  nur  den  inneren 
Abdruck  der  devonischen  Species  kennen.  Dag(>gcn  liegt  uns 
vor  Augen  die  sehr  gut  erhaltene  Schale  der  silurischen  Species 
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m  Böhmen,  webhe  nH  denselben  Veniennigeii  «bcn sowohl  w 
den  Colonien;  tle  wie  «uoh  in  anserer  «ileren  KeUietage  B 
ToHiAniint. 

Im  Ganzen  vereinigen  die  gemeinschaftlichen  Charaktere  die 
beiden  von  uns  verglichenen  Species  in  eine  Gattung,  wahrend 
die  Unterschiede^  Reiche  dasu  dienen,  sie  speciflsch  su  nnter- 
scheiden,  beim  ersten  Anblick  nicht  sehr  hervortreten.  Sie  er- 
fordern vielmehr  die  ganxe  Anfmerhsamfceit  einet  Beobeohlers, 
um  erkannt  und  definirt  zu  werden. 

Die  Thatsacbe  des  Wiedererscbeinens  der  Gattung  Arethu- 
jtna  liönnte  demnach  nicht  besser  conslatirt  werden  ^  als  durch 
die  Bntdeckvng  der  AreUk.  SamdbergerL 

Es  erübrigt  uns  noch,  den  geologischen  Höhenunterschied 
zu  schätzen,  welclier  die.  durch  diese  zwei  verwandten  Species 
charakterisirten  Horizonte  trennt,  und  die  Holle  zu  bezeichnen, 
welche  jeder  derselben  in  der  Fauna  zugewiesen  an  sein  scheint» 
welcher  sie  angehören. 

In  dem  silurischen  Becken  Böhmens  muss  Areth.  hontncki 
aus  nachstehenden  zwei  Gründen  als.  eine  der  wichtigsten  Trilo- 
biten-Formen  aogeseben  werden: 

.  1)  Diese  Species  gehört  unter  die  kldoe  Anxahl  THlobiten, 
welche  in  unseren  Colonien  als  Vorläufer  unserer  dritten  Fauna 

erschienen  sind.  Wir  haben  si  it  langer  Zeil  ihr  Vorkommen  in 
der  Colonie  Zippe  constatirt,  welche  unter  der  Bruska- Strasse 
an  den  ümfangsmauern  Prags  lie^rt.  Syst.  Sil.  de  BohSme  I, 
S.  n  eto.)  J.  i852  und  in  Colomei,  BuiL  de  la  Boo.  gioL  XVU, 
&  611,  J.  i8W.)  Wir  fügen  noch  bei,  dass  wir  gleichfalls  ihr 
Voikommen  fci  der  Colonie  Beranha  nächst  Motol  seit  dem  Jahre 
1848  erkannt  haben.  In  jeder  dit  ser  Colonien  luu^si  die  Bruch- 
stücke dieser  Species  unter  die  am  häufigsten  vorkommenden  ge- 
niUiit  werden. 

In  den  hesogenen  Schriften  haken  wir  nachgewiesen,  dasn 
die  Colonie  Zippe  in  ider  Bande  d^  unserer  >Ouarait-Etage  ein- 
geschlossen ist.   Sie  liegt  daher  bedeutend  über  der  halben  flöhe 

dieser  Eta^.  Wir  betrachten  die  Colonie  bei  Beranka  als  in 
einem  etwas  höheren  Horizonte  gelegen.  Es  ist  demnach  das 
Vorkommen  der  ArM,  Komncki  in  der  Colonie  Zippe  unseras 
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Wissens  das  älteste  für  diese  Speci^,  sowie  auch  fUr  die  Gal- 
Uing,  welche  sie  allein  in  dieser  Colonial-Epoche  rcprascnlirt. 

Nach  voiistandigeiii  Ausslerben  der  zweiten  Fauna  zu  der 
Zeit,  als  endlich  die  dritte  Fauoe  in  unserem  Becken  sich  fest- 
setole,  und  während  der  Abligening  der  Bande  e\  snsammen- 
gesetol  aus  Graptoiiten-Schiefer  mit  Kalkknollen  nnd  abwechselnd 
mit  Trappgesleinen,  sehen  wir  wieder  A/cih.  Konincki  unter  den 
^  ersten  Trilobilen  dieses  Hurizünle.«;.  Sir  verbreitet  sich  in  senk- 
rechter Richtung  wahrend  der  Ablagerung  der  Kalk-Bande  e^, 
in  welcher  Epoche  sie  des  Maximum  der  ßntwickeluqg  erreicbL 
Allein  sie  verschwindet  schnell,  noch  vor  d^r  Ablageruiig  der 
lotsten  Schichten  dieser  Bande  und  zeigt  sich  nie  in  vnserer  mit^ 
leren  Kalketage  F. 

Arethusina  Konincki  hat  demnach ,  gemäss  unseren  Beob- 
achtungen in  Bühmcn,  ungeiühr  wtibrend  der  Dauer  der  zwei 
letzten  Phasen  unserer  zweiten  Fauna  und  während  der  ersten 
Phase  unserer  dritten  Fauna  bestanden.  Diese  senkrechte  Aus- 
breitung, obgleich  in  unserem  Becken  bedeutend,  bildet  keine 
Ausnahme,  da  sie  allen  unseren  Colonia! - Trilobiten  gemeiu- 
sani  ist.  Arelh.  Konincki  untcrisclieidet  sich  jedoch  vor  allen 
übrigen  durch  einen  zweiten  Umstand  ^  den  wir  jetzt  anlübren 
wollen. 

2)  Wür  meinen  das  htulige  Vorkommen  der  Individuen  oder 
der  Fragmente  dieser  Speeles,  welchen  wir  in  allen  PosslUep* 

fuhren (kn  Localilalen  unserer  unteren  Kalketage  E  begegnen, 
die  Hill  nordwestlichen  Uande  ihres  Urnlanges  liegen,  wogegen 
•  man  nur  selten  Spuren  jhres  Vorkommens  in  der  entgegengo- 
selsten,  südöstlichen  Hslfte  desselben  Beckens  findet.  In  dieser 
Beziehung  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Colonien  Zippe 
nnd  Beranka,  in  welchen  allein  wir  das  Dasein  der  ArM.  Ko~ 
nincki  bezeichneten,  gleichfalls  Iftngs  des  nordwestlichen  Randes 
unseres  Iviilkheckens  liegen.  Dieser  Umstand  scheint  die  Rich- 
tung der  Ausbreitling  dieses  Trtlobiten  anzudeuten.  Wir  dürfen 
Obrtgens  dieser  Beobachtung  keine  zu  grosse  Wichtigkeit  hei- 
legen,  well  wir  in  einer  anderen  unserer  Colonien  im  Nordwesten^ 
welche  in  der  Umgebung  des  Dorfes  Rzepora  liegt,  sahlrelehe 
Exemplare  eines  Trüobiten,  des  Dalmanilcs  orba  Barr,  golunden 
haben,  welcher  an  keinem  anderen  Orte,  ausser  an  der  ent- 
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gegengesetsten  Seite,  in  Südosten  unserer  Etage  S,  swisGben 
den  Dörfern  Barek  und  Tmain  vorkömmt 

Um  unseren  Lesern  eine  Idee  von  der  Annkl  der  Indivi- 

tliR  n  zu  geben,  welche  Areth.  Konincki  in  unserer  Etage  B  dar- 
stellen, führen  wir  hii,  dass  wir  davou  inclir  als  ÜÜOÜ  grosslen- 
tbcils  gut  coaservirle  üxeaiplare  angohuult  haben.  Wir  waren 
genötbigti  so  viele  nutxbse  Doubletten  zusainmenzubringett,  um 
die  Reihenfolge  der  Metamorphosen  dieser  Spedes  vervollständi- 
gen zu  können.  Diese  Reihenfolge,  welche  viele  Jahre  eifrigen 
Suchens  erloideile,  besieht  aus  Exemplaren  die  alle  Variationen 
in  der  Zahl  der  Thoraxsegmenle  von  2  bis  zu  22  darstellen. 
(Syst.  Sil.  du  centre  de  la  Boheme  1,  explic.  de  la  PI.  tö.;  Die 
Stücke,  welche  die  flossersten  Grensen  andeuten,  sind  sehr  selten; 
diejenigen  I  welche  16  bis  20  Segmente  am  Thorax  hesitsen» 
findet  man  am  häufigsten. 

Wir  erinnern,  tlass  Arcth.  Konincki  unter  allen  unseren 
Triiobiten  die  grossle  Anzahl  Melaniorphosen  darbietet. 

Nach  diesen  Angaben  sind  wir  wobl  berechtigt,  diese  Spe- 
eles als  eine  der  wichtigsten  und  am  meisten  charakterisirten 
unserer  dritten  Fauna  und  unserer  Colonien  su  bezeichnen. 

Wir  haben  in  derselben  Fauna  einige  sehr  seltene  Bruch* 
.stuck(;  (Mitdiv  kl ,  welche  uns  einer  aadcrc»  Species  derselben 
Galtüiig  aiizui^iihnn n  srlicinen,  und  welcher  wir  den  Namen 
Areth.  nitida  gegeben  haben.  Diese  Form  bat  in  unserem  Becken 
im  Vergleiche  zur  typischen  Species.  ilrelA.  Konmcki  nur  eine 
untergeordnete  Rolle,  und  letztere  ist  die  einzige,  auf  welche 
wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  lenken  wollten. 

Es  erübriget  uns  noch  zur  Vervollsiaiuijgung  unseres  Ver- 
gleiches, dass  wir  angeben,  waj»  uns  von  dem  Horizonte  bekannt 
ist,  weichen  Arcth.  Sandbcrgeri  einnininit,  und  von  der  bc- 
ziehungsweisen  Wichtigkeit  dieser  Species  in  der  Fauna,  welcher 
sie  ai^ebört. 

Nach  verschiedenen  Mittheilungen  des  Herrn  Prof.  SAinNoa« 

wurde  dieser  Trilobit  bei  Hagen  in  Westphalen  in  den  schiefe- 
rigen SchiLhlrn  gelurjdcn,  welche  einen  erhabenen  Horizont  />wi 
»eben  den  oberen  devonischen  Ablagerungen  einnehmen,  und 
welche  unter  dem  Namen  Cypridinen-Scfaiefer  sehr  bekannt  sind. 
Diese  Ablagerungen  werden  mit  der  Localbenenniing  Ptero- 
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poden*8cfai6fer  bexeichnet,  weil  sie  Myriaden  von  Stilclien  eines 
kleinen  Tentaknliten  enthalten,  welcher  identisch  mit  Tent.  slriah§9 

RicHT.  ZU  sein  scheint.  Da  dieser  kleine  PttMopode  m  verschie- 
denen üoriiGonten  anderer  devonischer  Gegenden  wieder  er- 
scheint, so  war  es  bisher  nnmögiich,  denjenigen  festzusetzen, 
welchen  die  Schichten  von  Hagen  darstellen»  und  welche  die 
An/ÜL  Sandbergeri  lieferten.  Allein  dieser  Umstand  enttraftet 
keinesweges  die  Behauptung,  dass  diese  Pteropoden-Schichten 
einen  ßestandthetl  der  (  \  [iriijiru  n-S(  hieicr,  ä.  i.  der  oberen  Ab- 
theilung des  devonischen  Terrains  bilden. 

Aretluukta  Sandbergeri  gehM  demnach  der  dritten  devoni- 
sehen  Paana  an. 

Zwischen  diesem  Horisonte  nnd  Jenem,  auf  welchem  JrefJL 
Konmcki  in  Böhmen  verschwindet,  mQssen  wir  also  zählen  (in- 
dem wir  von  unten  hinauf  steigen):  die  Rtagen  F,  G,  H  unseres 
silurischen  Beckens,  d.  i.  wenigstens  die  Hallte  der  senkrechten 
Höhe^  welche  nnserer  dritten  Fauna  entspricht;  dazu  die  ganze 
Hdhe,  welche  die  untere  nnd  mittlere  Abtheilung  des  devonischen 
Systems  einnimmt,  die  ebenfalls  zwei  allgemeine,  in  den  Augen 
aller  Geologen  unterschiedene  Faunen  einschliessen 

Man  sieht,  dast.  diese  in  der  geologischen  Reihenfolge  ge- 
messene Hohe  einem  unermesslichen  Zeiträume  entspricht,  wäh- 
rend dessen  der  Typus  Äreihusma  vollständig  verschwindet, 
wenigstens  nach  dem  dermaligeif  Zustande  der  palaontologischen 
Belege. 

Wenn  man  zugibt,  dass  die  dt  vonische  Form  aus  einer  der 
siluristhen  Formen  im  Wege  der  ununterbruchenen  Forlpfinn- 
£ung  und  nach  einander  folgenden  Veränderungen  entstanden  ist, 
so  würde  erabrigen,  die  Repräsentanten  dieser  Gattung  in  der 
gansen  Höhe  der  angedeuteten  LOcke  swischen  den  swei  be» 
kannten  Erscheinungen  zu  finden.  Diess  Ist  jedoch  eine  Auf- 
gabe ,  welche  wir  künftigen  Generalionen  in  der  Wissenschaft 
hinterlassen. 

BetrelTend  die  g<  o1n<rische  Rolle  der  i4re/Ä.  Sandbergeri  in 
dem  Pteropoden-Schiefer  Westphalens  hat  es  den  Anschein,  dass 
wegen  des  Äusserst  seltenen  Vorkommens  der  Individuen  dieses 
Triloblten,  dieselbe  sehr  untergeordnet  ist.  Das  Exemplar,  wel- 
ches wir  abbilden,  scheint,  ohne  dass  wir  es  beiiuuplca  kuualen, 


das  einzige  bis  jetzt  bekannte  zu  sein.  Es  wäre  liier  deinnach 
ein  grosser  Kontrast  in  Beziehung  auf  das  Yorkomtnen  zwischen 
des  verwandteo  Formen,  welche  wir  soeben  beschrieben  haben. 
Dieser  KontnsC  kann  jedoch  nur  seitweilig  sein»  denn  wir  haben 
nicht  noch  die  Zeit  vergessen,  wo  wir  die  kleinsten  voUsUlndigen 
Exemplare  von  Areth.  Konincki  mit  Gold  aufgewogen  halten,  die 
wir  ."^[tater  hundertweise  und  im  vullkommenen  Zustande  der  Er- 
haltung eingesaiumeil  haben. 

Nachdem  wir  die  Thatsachen  bezüglich  der  Wiedererscbei- 
nuDg  und  des  Aasbleibens  der  Gattnng  At'dikmma  dargesteUt 
haben,  müssen  wir  erinnern^  Am  wir  bereits  ein  fthnliches  Phä- 
nomen in  vergleichbarer  Ausdehnung  fllr  zwei  andere  T^fpen  «fh 
seres  Beckens  angezeigt  haben,  u.  z. 

1)  Phillipsia  ToiriL.  ist  unter  unseren  Trilobiten  durch  eine 
Speeles,  Phil,  parabola  Baku.,  vertreten,  welche  in  der  Schichte 
der  grau-gelhlichen  Schiefer  d^,  die  unsere  Quanitetage  i)  krönt, 
erscheint,  d.  i.  in  der  letzten  Phase  onserer  zwetlen  Fauna. 
Diese  Gattnng  verschwindet  in  unserem  Becken  mit  dieser  Fauna, 
und  wir  sehen  ihre  Wiedererachcinung  in  «nbesweifelharer  Weise 
nicht  früher  als  in  den  Knlksleinen  der  Eifel,  d.  i.  in  dir  zwei- 
ten devonischen  Fiiutüi.  Im  Jahre  1852  haben  wir  (t(?n  Hrshmd 
einer  schonen  Speeles  in  dieser  Forniatioo,  der  FkUi^psia  Ver- 
memli  Barr.,  angezeigt,  welche  in  der  grossen  Sammlung  das 
Herrn  v.  Verneuil  vertreten  ist.  (SifMt.  8iL  de  Boh,  h  S.  478.) 
Wenn  man  die  beiden  Horizonte,  in  denen  sich  der  Tyims  Pkü- 
Up$ia  sporadisch  zeigt,  mit  einander  vergleicht,  so  folgt  daraus 
eine  Unterbrechung  des  Vorltoiinnens ,  welche  die  ganze  dritte, 
silurische,  und  die  erste  Fauna  des  devonischen  Terrains  um- 
fasst. 

2)  Badrüei  Sanob.  zeigt  sich  ebenfalls  sporadisch  zu  zwei 
verschiedenen  Malen  in  onserer  unteren  silurischen  Abtheilung, 
anter  einer  und  derselben  speclfiscben  Form,  Baet.  SmMergeri 

Barr.  Diese  aussetzende  Form  charakterisirt  die  erste  und  die 
letzte  Phase  unserer  zweiten  Fauna,  denn  sie  besteht  nur  in  den 
äussersten  Bandes  d*— d^  unserer  Quarzitetage  D.  Diess  ist 
eine  Tbatsache,  welche  wir  seit  dem  J.  1860  in  unseren  Cola- 
me$  constatirt  haben.   (BuU.  8oe.         Ser.  2-XVa,  S. 

Nun  weiss  man,  dass  BocMm  durch  die  typische  Species, 
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M9  « 

Bad,  grmoHk  Smn.  ki  d«i  Miiefeni  von  Wutenbidi  ▼intreleii 
wird,  d.  i.  in  der  unteren  deromisclien  AbUieilnng,  wMirend  nn* 

dere  Spccies  in  den  miUlcron  und  oberen  Abtheilungen  desselben 
Syslcms  in  verschiedenen  Gegenden  des  alten  ConüTientes  ango- 
zeigt  werden.  In  Folge  dieser  Limslände  wurde  Backites  lange 
2eil  als  clmalrterintiiob  fUr  diese  palttoxoiiclie  Periode  mgeeehen. 
AiMi  floitdea  wir  ihr  Voriionunen  in  Bdinoen,  selM)n  bei  dem 
Beginne  der  «weiten  «Inrtioben  Pomi»  angekündigt  haben,  eni- 
deckle  Herr  Hitler  von  Eichwald  eine  andere  Speeles,  Bactr. 
nannif.  bein^ibo  in  demselben  Hoi  i/onle,  d.  i.  in  dem  Orthoceras- 
Kalksteine  von  Pulkowa  in  Russland.  Bis  jetzt  ist  aber  keine 
Speclea  bokanai,  die  in  der  oberen  alluriacben  Ablbailnng  ¥or- 
kdmnt. 

Diene  Thataaeben  beatlltigen  die  nnterbrocbene  Eraoheimnig 

des  Typus  Bacirites  waiirend  der  Dauer  der  dritten  silorischeu 
Fauiui. 

Die  folgende  Tabelle  ist  bestimmt ,  die  Grösse  der  Unter- 
bvoebong  fOr  jede  dar  drei  Galinngen  daraosleUen»  wnicbe  wir 
aooben  belaoabtal  beben,  «nd  die  nns  In  dieeem  Aogenbiioke  am  ^ 
gecignelalen  eraeheinen,  die  Anfmerkaambeit  anf  sieh  an  lenhen» 

weil  ihr  Verschwinden  mit  der  Dauer  einer  oder  mehrerer  allge^ 
meiner,  paläozoischer  Faunen  übereinstimmt. 


I. 

U. 

lU. 

I. 

11. 

III. 

Art»lm9lm  Smdhrgeri  Bau. 
ArM.  Komimeki  Bami. 

PkUHi^Ui  f«r«Mi  Babe. 
PMH.  r«r«MHft  BAim. 

BaetrUßi  SanMergwi  Bau. 
itmctr,  ^rMiü«  Saude, 

Im  J.  i865  glaubten  wir  uns  in  unserer  Defense  des  Co- 
iMiet  III.  berechtiget,  nach  Auseinandersetzung  der  generischen 
oml  apecifiscben  Verbindungen,  welclie  swiseben  den  silnrischen 
Famen  in  Böhmen  und  den  devonischen  Pannen  i>estebeny  eines 
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4 

der  TorsOgUohsleii  Ergebnisse  unserer  VergleMongen  in  folgen- 
der Weise  sa  fermuliren  (6.  dl5): 

»Unsere  Unlersnchnngen  haben  ons  niso  tu  dem  dem  An* 

»scheine  nach  paradoxahnliohen  Schlui»sc  geführt,  dass  unsere 
»dritte  Fauna  wahrend  ihrer  letzten,  der  devonischen  Fauna 
»näher  liegenden  Phase  eine  geringere  Yerl)in«ieng  sui  derselben 
•seigl,  als  wShrend  der  vorhergegangenen,  von  den  devenischen 
«Ablagerongen  senkreebt  entfernleren  Phasen.« 

Beule,  indem  wur  uns  unserer  diessbesQglichen  Obemeu» 
gungen  erinnern,  betrachten  wir  sie  durch  die  Entdeckung  der 
Areth.  Sandbcryevi  hIs  hinlunglich  bestätigt,  weiche  so  innig  mit 
Areth.  Konincki  verwundt  ist,  d.  i  mit  einem  der  am  meisten 
charaiKteristischen  Tritobilen  der  ersten  Phase  unserer  dritten 
silnrischen  Fauna,  die  in  unserer  unteren  Kaliielage  und  in  un- 
seren Colonien  eingeschloasen  ist 

Wir  bemerken  auch  ,  dass  die  in  der  vorstehenden  Tabelle 
dargestellten  generischen  Verinndungen  zwischen  unseren  siluri- 
schen und  den  devonischen  Faunen  durch  die  Typen  PhilHpma 
und  BaeirUeB  in  Verbindung  mit  Arellnuma  ebenfalls  dasn  die- 
nen, unsere  eigenen  Beobaeblungen  so  beslftllgen  und  au  er^ 
Weilern, 


ICeirkwürdige  Wiederersoheinimgeii  der  Onttungeii  und 

Speeles  in  dem  silurischon  Becken  von  Böhmen,  ohne 
Bückaieht  auf  die  Colonien. 

Der  Gegenstand,  welchen  wir  süt;ben  behandelt  haln  ii,  führt 
uns  naturgeiuass  dazu,  unseren  Lesern  die  nachsiehende  Taheile 
vorzulegen,  welche  die  merlLwürdigsten  Wiedererscheinungen  der 
Gattungen  und  Speeles  in  der  senkrechten  Höhe'  den  silurisoben 
Ablagerungen  von  Böhmen,  unabhängig  von  den  Colonial-PhSno- 
nien,  darstellt. 
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AuBsetzende  Qattnmgen. 


AB 


Silurischc  Fauoen. 


I. 


II. 


D 


in. 


TrilobUeu. 

Afnostu»  Brokgn 
Canum  B\rr. 
Dindifwtene  Cord 
Harpes  Golop. 
Lieht  Bkyr.  . 

Offfia  BrünO!^. 
ProehiM  Stkih. 


Ceplialo|)odeu. 

BactrHe»  Saivdb. 
Omphoeeras  Sow.  . 
PkraymoceraM  Brod. 
SaatHtis  Brbyk.  .  . 


Aussetzende  Speeles. 


Afnoat. 


Dionide 

Bactrit. 
Pkrafm 
Ortkoc. 

Orthoc. 
Ortkoe. 


tardu*  B^rr. 

Ilaidingeri  ß\KK. 
speeiota  Cord. 
sulcala  Barr. 
redirira  Barr.  . 
formoma  Barr. 
SanHbergeri  Barr 

Broderipi  B\RR. 
AgaaMi^i  Barr 
Harehu*  B^rr. 
annutitlum  Sow. 


f 


+ 


d'  .1-    .!■«   .1«  .1 


H- 


4- 


4- 


+ 
4- 
+ 

4- 


4- 


4- 
4- 
4- 


4- 
4- 

-  4- 
4- 


4- 
4- 


4-4- 


4- 


4- 


4- 


4H 
4- 


I.  Aussetzende,  nicht  coloniale  Gattungen  in  Böh- 
men. 

Der  Gattungen,  von  denen  wir  die  Aussetzung  in  vorstehen- 
der Tabelle  anzeigen,  sind  7  für  die  Trilobiten  und  4  flUr  die 
Cephalopoden.  Wir  beschranken  uns  auf  diese  vorzüglicheren 
Beispiele:  wir  könnten  deren  jedoch  noch  mehrere,  weniger  be- 
merkenswerthe  anführen.    Von  den  aufgezählten  Galtungen  er- 


sctielnen  die  meisten  zum  zweilemnale  unter  einer  neuen  spe- 
cifischen  Form,  einige  werdea  aber  bei  ihrer  Wiedererscbeinung 
durch  dieselbe  Speeles  wie  vor  ihrom-  Verscbwindeii  dvgeitdlL 

Obwohl  bei  diesen  Typen  die  in  anserem  Becken  beobtcb* 
telen  Aussetoongea  viel  geringeren  Seilrftnaen  als  dieje  nigen 
entsprechen,  welche  durch  die  Dauer  einer  oder  mehrerer  allge- 
meinen KauntMi  gemessen  werden:  so  i^l  dennoch  die  Mächtig- 
keit der  meisten  unserer  Bande  oder  Formationen  so  ^tobs, 
dass  die  Phttnomen  des  Yerschwindens  und  der  Wiedcrerschei- 
nnng  Beachinng  verdienen.  Man  begreift  in  der  linii»  dass  sie 
nur  idenllscben  odbr  iibnUcben  Ursachen  angeschrieben  werdea 
können«  welche  die  Iftngeren  AosseUaiQgen  hervorgebracht  heben. 

Die  alleinigen  Umstände,  auf  welche  wir  in  diesem  Augen- 
blicke die  Auliiierksamkeit  zu  lenken  fiir  angemessen  erachten, 
sind  folgende: 

1)  Man  wird  bemerken  ^  dass  die  Anssetnnngen  der  in  un- 
serer Tabelle  angef&brten  Trilobifc-Typen  bsl  nuMchUessych  in 
dem  Zeiträume  stattlhndeiii  wihrend  diessen  man  sie  am  wenig- 
sten erwarten  konnte,  nllmlich  sur  Zelt  der  Ablagerung  unserer 

Ouarzitelage  I).  In  der  That  haben  wir  in  verschictlcuoti  ua^erur 
Publikatiuritjn  nachgewiesen,  dass  die  in  dieser  Etaga  begraben« 
7>wcite  Fauna  in  Böhmen  vorzüglich  durch  das  bezeichnende  Vor- 
lierrschen  der  trilobiten  über  die  Fossilien  aller  Klassen,  insbe« 
sondern  aber  4ber  die  Klasse  der  Molinsken  charakterisirt  vrird. 
Diese  'tfhatsache  neigt  uns,  dass  wihrend  dieser  Bpoche  die  Um- 
stände fttr  die  Bntwickelung  der  Familie  der  Trilobiten  ^ainstig 
waren  ^  in  Folge  dessen  begreifen  wir  viel  sthwcier,  warum  ge- 
wisse, in  unserem  Berken  einmal  eingebürgerte  Typen,  wahrend 
eines  langen  Zeitraumes  dort  aut hörten  zu  leben«  um  vor  dem 
Aussterben  dieser  Fauna  wieder  zii  erscheinen. 

Diese  Bemerkung  bezieht  sich  mit  um  .so  mehr  Grund  auf 
die  Aussetzungen  der  in  unserer  Tabefle  angefahrten  Trilobiteo- 
fi^edes. 

2)  Wir  benierken  ebenfalls,  dass  beinahe  alle  Aussetzungen 
der  Cephalopoden-Typen  wahrend  der  Dauer  der  dritten  Fauna 
atatUandeu,  d«  i.  in  dem  Zeiträume,  wo  dmse  Familie  der  Mol-^ 
lusken  ihrerseits  ein  sehr  merkbares  übergewieht  niohl  nur  aber 
di^  anderen  Famitt^»  iierafl|bsii..Kt«sie,  nondw»  Meh  ihnr  die 
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damals  sehr  entwickelte  Klasse  der  Cmstaceen  mtd  Ober  alle  an- 
deren ,  gleioiiseitig  bestantfeneii  Ktasseo'  erlangte.  Bieser  Um- 
stand  ▼ermelspl  die  Sehwierigkeil ,  dus  leftweilige  VenchwindeH' 

gewisser,  tön*  ans  soebun  bezeichneter  Typen  zu  begreifen. 

3)  Was  die  Dauer  der  Aussetzung  betrifft,  so  ist  dieselbe 
in  unserer  zweiten  Fauna  im  allgemeinen  durch  die  vereinte 
Mächtigkeit  der  Bande  d^,  d^,  d^  gemessen,  webbe  wir  im 
MMIel  anf  tdOO  bis  2000  Meier  sohfltsen.  In  nnserer  dritten 
Fama  ist  diese  Dauer  mit  der  Gesammidicke  der  Bande  f\  f^, 
g*,  g'  Qbereinstimmend ,  weiche  im  Mittel  400  Meter  betragen 
kann.  Dies**  Ziffern  scheinen  beim  ersten  BHck  eine  grosse  Ver- 
sdüedeoheit  darzubialon,  wi'un  man  sie  als  glcicbmässig  propor- 
tional zur  Zeitdauer  ansieht.  Allein  diese  Scbltsang  wire  sebr 
Mierbalt,  weil-  die  Formationen  d^,  d',  d*  ans  Scbfefem  nntf 
OvnrsHen  snsammengesetst  sind,  woton  die  Ablagerung  sehr  be* 
schleunigt  sein  kann,  während  die  Baffde  f^,  beinahe  nur  aus 
Kalkstein  bestehen,  dessen  Anliaufuiig  verhalliiissniassig  viel  lang- 
samer erfolgt.  Demnach  könnten  die  durch  eine  sehr  verschie- 
dene Dicke  dieser  migleiebarligen  Gebirgsarten  dargestellten  Ans- 
seisangen  immerkln  nicht  sehr  ongleicb  in  der  wirklichen  Bauer 
seiw.  Sie  wttrden  selbst  belnake  gleich  werden,  wenn  man,  wie 
diess  einige  Gelehrten  zugeben,  annehmen  wOrde,  dass  die  Ab- 
lagerunir  einer  gewissen  Dicke  von  Kalkätein  ftinfmal  mehr  Zeit 
erfordert»  als  die  einer  gleichen  Dicke  Si^ieferiger  oder  sandiger 
Asiseii« 

E   Aosaelseade,  nicht  coloniale  Speeles  in- 

Böhmen. 

Wir  haben  in  unserer  Tabelle  4  Speeles  Trilobiten  und 
einen  Cephalopoden ,  BacirikB  Sandbergeri^  angelührt,  welche, 
naclidem  sie  Innerhalb  der  Grensen  unserer  schleferlgen  Bandes 
i\  an  der  Basis  unseres  Ouarzitetagc  D  erschienen  und  Ter- 
sehwnnden  sind,  in  der  gleichfalls  schieferigen,  dieselbe  Etage 
kruucnden  Barjde  d*  wieder  erscheinen.  Diese  Species  charak- 
terisiren  also  in  ß()hmen  gleichzeitig  die  erste  und  letzte  Phase 
der  zweiten  silurischen  Fauna,  ohne  dass  sie  in  unserem  Becken 
eine  Spttf  füres  B^Matod'es  während  der  drei  mittleren  Phasen 
binAeriiksen'  hfttteA.  H^b^ere  andere  Species,  deren  Anfügung 


Digitized  by  Google 


272 

wir  bei  dieser  Gelegenheit  für  überllu.ssig  hnUen.  ofTenbaren  ein 
ihnliches  Aussetzen  und  gehören  zu  verscbit^deiieo  Ordoiiogeo 
oder  Familieo  der  Moiiusken. 

Wir  können  keinen  Zweifel  Ober  die  epacifitclie  IdenUltt 
der  MMetsenden  Formen  haben,  weil  ne  in  den  ftoueralen  Ho- 
rizonten unserer  Quarzitelage ,  wo  wir  Sie  beobachten,  gl^ch- 
mässig  gut  charakterisirt  sind. 

Betreffend  die  Cephatopodcn  unserer  oberen  Abllu^ilium  be- 
achr&nken  wir  uns  darauf,  eine  kleine  Anzahl  aussetzender  For- 
men ansafahreni  obgleich  wir  deren  noch  viele  andere  kennen, 
die  in  demaelben  Falle  sn  sein  acheioeo.  Da  jedoch  die  Typen 
dieser  Formen  in  unserer  unteren  Kalketagc  B  nna  durch  gut 
erhaltene  Exemplare  bekannt  sind,  so  zugfern  wir  einigcrmassen, 
sie  mit  den  Exemplaren  unserer  oberen  Kaikoidge  G  spectfisch 
cu  identificircn ,  welche,  swar  ein  sehr  ähnliches  Äusseres  dar* 
bielendy  uns  dennoch  wegen  des  anyoUalftndigen  Zaalandea  ihrer 
Erhaitwig  nicht  erlauben,  alle  fileraenle  dea  Gehflnsea  so  ver* 
gleichen.  Man  wolle  sonach  wahrnehmen,  dass  die  nachfolgenden 
Beobachtungen  von  der  Anzahl  der  aussetzenden  Species  unab- 
hängig sind. 

Die  Dauer  des  Verschwindens  der  Speeles  ist  gleich  jener, 
welche  wir  oben  Htr  die  Gattungen  angeführt  haben,  und  eben% 
sowohl  in  unserer  zweiten,  wie  in  unserer  dritten  Fauna.  Un* 
sere  Bemerkungen  in  Betreff  der  scheinbaren  Ungleichheit  in  den 

Aussetzungen  der  Typen  dieser  zwei  Faunen  finden  ebenso  he'i  der 
Speeles  ihre  Anwendung.  Was  indessen  die  Aussetzung  der  spc- 
ciüidien  Formen  betrifft,  wollen  wir  insbesondere  die  Aufmerk- 
samkeit der  Gelehrten  auf  folgende  Betrachtnngen  lenken. 

i)  Die  Bande  d*,  d^,  d^,  deren  MSchtigkelt  die  Daner  der 
Aussetzung  von  vier  Trilobilen-Species  und  von  Bactr.  Sandber- 
geri  in  unserer  zweiten  Fauna  andeutet,  bilden  eine  (lOSHuuiii- 
heit  von  Ablagerungen,  deren  Mächtigkeit  ohne  Vergioioh  grosser 
Ist,  als  diejenige  der  ähnlichen  Ablagerungen  in  der  Bande  d^, 
welche  eingeschaltet  sind  swischen  onseren  Cokmien  nnd  der 
Bande  o^  worin  die  Colonial-Species  wieder  erscheinen.  Da  die 
verglichenen  Schichten  von  gleicher  Beschaffenbeil  sind,  so  folgt 
daraus,  dass  die  in  der  zweiten  Fauna  angezeigten  Aussetzungen 
von  der  Bande  d*  bis  zur  Baude  d^  einen  viel  längeren  Zeit- 
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ram  darstellen,  als  die  AuMotzungen  der  Col<Hual-Speci«s  in 
Hölle  der  Bande  d^  nr  Buis  unserer  Btage  E. 
BbensQ  entopriolit  die  Tereinte  B6ke  onserer  Bande  f', 
g\  g^,  wovon  die  drei  ersten  aas  Kalkstein  besteben,  einem  viel 
auspcduhnteren  Zeilraurne  als  demjenigen,  welcher  zwischen  den 
beiden  auf  einander  folgenden  Erscheinungen  der  dritten  silari- 
seilen  Finna  in  unserem  Becken,  anfimgUcb  in  den  Coionien  and 
apiter  in  der  Bande  e^,  verflossen  Ist. 

2)  In  JeAer  von  den  Bandes  d^  d^  d^  unserer  Quarsit- 
elage  D  seilen  wir  das  Erscheinen  und  grossentheils  auch  das 
Veriuüchen  einer  neuen  Phase  unserer  zweiten  Fauna.  Jede 
dieser  Phasen  ist  durch  versciüedene  Thierformen  charakterisirt, 
welclie  ihr  eigcntblloilich  sind ,  und  wovon  die  Meiinalil  siok 
weder  nnterbaJb,  noch  oberhalb  ihres  besQglichen  Horisontes 
feigen. 

In  gleicher  Weise  zeichnen  sich  die  Bande  f*,  f^,  g\  g^ 
in  unserer  oberen  Aluheilung  durch  zahlreiche,  specifische  For- 
men aus,  welche  jeder  Formation,  unabhängig  von  einigen,  zweien 
oder  mehreren  derselben  gemeinsamen  Speeles^  insbesondere 
eigentbiMnlicb  sind. 

IHese  naoh  einander  folgenden,  drei  nnterscheidbare  Bande 
in  nnaerer  swelles,  ond  vier  andere,  ebenso  nnttrscheidbare 
Bande  in  der  dritten  Fauna  chardklcrisirendun  Erneuerungen 
einzelner  Faunen  bezeichnen  eine  lange  Zeillblge .  weiche  mit 
der  betracbtüchen  Mächtigkeit  der  correspondirenden  Ablageningen 
im  Einklaage  steht. 

Im  Gegenibeile  begegnen  wir  in  den  sandigen  nnd  schiefe- 
rigen Schichten,  die  zwischen  unserer  C(;lünialzone  und  unserer 
unteren  Kalkelage  K  eingesehoin^n  sind ,  nur  den  letzten  Über- 
resten von  dun  der  Schicht  d^  eigenthümlichen  Speeles,  d.  L 
den  letaten  Repräsentanten  unserer  aweiten  Fauna.  In  dieser 
gansen,  aus  Felsen,  die  an  Fossilen  sehr  arm  sind,  zusammen* 
gesetalen  Hdbe,  finden  sich  sonach  nur  die  Anzeichen  von  dem 
endfichen  Aussterben  dieser  Fauna  ohne  irgend  eine  Spur  der 
Wied  eremeu  e  nj  n  g. 

3)  Die  beiden  vorstehenden  Betrachtungen  vereinigen  sich 
alao,  um  uns  zu  zeigen,  dass  die  in  unserer  Tabelle  aufgezählten 
apecifiachen  AuaselBnngen,  seien  sie  in  der  von  unserer  zweiten 
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Fauna  eingenommenen  Höhe  o(i(  r  in  der  senkrechten  Ausdeh- 
DQDg  der  drillen  Paona  ohne  Vergleich  viel  länger  waren  aU  die 
AosBetsungen  wnerer  Colonial-Spedes.  Diese  ThalMohe  Irigt 
daher  dasu  bei,  um  die  WiedererscheimiDg  der  Speeles  sehr  lie* 
gretnicli  «I  machen,  welche  onsere  BrUsmnf  des  ColiMifol*l1ii* 

nomeiis  vuraussilzL 

Man  kann  sagen,  dass  in  Wirklichkeil  dieses  Phänomen 
nichts  anderes  «ei^  als  diu  vervielialtigte ,  gleichet itige  Wieder- 
holung eines  anderen  Phänomens,  welches  die  Aulinerksamkeil 
nicht  anf  sich  aehl,  sobald  es  nor  einige  verelnselte  Forami 
belrifliy  das  sieh  aber  hflvfig  In  Terschledenen  Horisonlen  der 
geologisehen  Reihenfolge  wibrend  aBer  Perioden  des  Thierlebeas 
aui  der  Erde  wicderhuU. 

XinfltiBB  der  Besohaflhmhelt  der  Gebürgs-Ablagerungen  a^f 
die  Wiederersoheiiiung  derselben  Speciea  in  derselben 

.  Oegend* 

Man  hat  schon  oft  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  Wieder» 

erscheinong  derselben  Thierformen  mit  der  Wiederkehr  derselben 
Gcl)irg$>Ahlagcrungen  zusammen  tri  ITl.  Man  konnte  sich  daher 
bestimmt  finden,  der  mehr  oder  minder  vollständigen  identitit  in 
der  BeschaflPenheit  der  Gebirgsarien,  die  Wiedererscheinung  der- 
selben Speeles  in  verschiedenen  Ober  einander  liegenden  Hari- 
sonten  der  straligraphischen  Reihenfolge  msnschreiben. 

Diese  Anschauungen  scheinen  Tersebiedene  Vorkornrnnfam» 
die  wir  in  unserem  Becken  wahrnehmen,  und  namentlich  die  Be- 
trachtung der  5  Species  unserer  Bande  d^  zu  unterstützen,  die 
nach  einem  langen  Verschwinden  in  unserer  Bande  d^  wieder 
zum  Vorschein  kommen.  In  der  Thal  sind  diese  beiden  For- 
malionen gleichartig  ans  schieferigen  und  thonbnltigen,  oMhr  oder 
weniger  mit  Glimmer  nntermengten  Felsen  von  feinem  Kom  s*- 
sammengesetxt»  welche  sehr  oft  nur  dnrch  die  Ahrsens  In  jeder 
dieser  Bande  sehr  veränderliche  Farbe  von  einander  abweichen. 
Die  kj"'sli;iUigen  Knollen  oder  Spharoide,  welehe  an  veracbiedenen 
Orten  der  Bande  d'  häutig  vorkommen,  sind  indessen  in  der 
Bande  d^  selten^  im  Gegensatz  wechseln  dagegen  die  Quarzite 
In  dOnnen  Lagen  mit  den  ifaonhalligM  Sohi^em  von  d*  ab^  wih- 
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rond  man  denfelbeii  In  d'  lucht  liegegnM.  Aach  mOsfen  wir 
nocb  eia«8  merkwürdig  Conirastes  zwischen  diesen  swei  Ban* 
des  erwähnen  9  ninlleh,  dass  die  Ueshaltigen  Knollen  ven  d^ 
die  wahrschdnlich  spätere  Concrettonen  im  Schiefer  sind,  viele 

Fossilien  einschliessen,  während  ilie  guamtschichten,  welche  so 
häufig  im  obüren  Theile  von  sind,  keine  Spur  organischen 
Lebens  enthalten. 

Jetzt  bemerken  wir  nooh,  dass  unsere  beinahe  in  der  Mitte 
der  senkrechten  Bntfernung  zwischen  und  d^  gelegene  Bande 
d^,  ebenfalls  ans  thonballigem  Schleier  itisnmmengesetst  Ist, 
dessen  Ausseben  derart  demjenigen  der  Bande  von  d^  ihnelt, 
dass  es  schwer  ist,  sie  beim  ersten  Anblick  sn  nnlerseheiden. 
Vngeachtet  dieses  günstigen  UmstandeSi  der  das  Wiedervorkom-* 
meii  der  o  fraglichen  Speeles  von  d'  in  hervor rulcn  süllte, 
sind  dieselben  in  diesem  Zwischunhorizonte  nicht  wieder  erschie- 
nen. Wir  constatiren  indessen,  dass  zwischen  diesen  zwei  Ban- 
des gemeinsame  Fossilien  bestehen;  es  sind  diess  jedoch  grössten- 
Iheils  nur  solche,  die  sich  durch  die  ganze  Höhe  unserer  Quar- 
Sitelage  D  fortpflanxen»  welches  anch  die  Beschaffenheit  der  Felsen 
sei,  wie  Addatpit  BudU  Bars.  etc. 

Wahrend  der  Bildung  der  Bande  d^  war  sonach  die  ROck- 
kehr  derselben  Gebirgs- Ablagerung  von  dem  Wiederkommen  der- 
selben Thierspecies  nicht  begleitet,  welche  irgendwo,  mehr  oder 
weniger  von  Böhmen  entfernt,  bestehen  mussten ,  weil  sie  viel 
spüter  in  der  Bande  d^  wieder  ersehicnen  sind.  Die  Besciiaf* 
fenbeit  des  umgebenden  Mittels  ist  daher  nicht  die  elnsige  Ur- 
sache, welche  ihren  Einfluss  auf  die  wiederholte  fijtistens  dersel- 
ben Tbierformen,  in  den  verschiedenen,  nach  einander  folgenden 
Bpoeben  derselben  Gegend  «osfibt 

Blicken  wir  jetsi  anf  eine  andere ,  in  unserem  Becken  be- 
obachtete Tbatsache,  weldic  dahin  zieht,  diesen  Schlusä  zu  be- 
stätigen. 

Unsere  Untersuchungen  beweisen ,  dass  die  drille  silurische 

Fauna  in  ihrer  stufenweise  nach  einander  folgenden  Entwicke- 

hing  In  Böhmen  drei  sehr  unterscheidbare  Phasen  darstellt.  Jede 

derselben  ist  nicht  btoss  durch  einen  grossen  Reichtbum  ihr 

elgentbihnlicher  Speeles  stark  charskterisirt,  sondern  in  nnseren 

Auges  nocb  dentllcber  dnrefa  die  nnregelmflsrige  Abwesbslunf  hl 

18  • 
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dem  Vorwiegen  bald  d^r  THIobiten,  bald  der  Cephaiopoden  oder 
der  Brachiopoden  u.  a.  m.  Nan  Gorrespondiren  diese  drei  Uanpt- 
Phasen,  wo  man  in  jeder  derselben  noch  mehre  andere,  onter^ 
geordnete  Phasen  mit  ahnlichen  Abwechslungen  onterscheiden 
kAnnle,  mit  den  nach  einander  folgenden  Abfagerangen  unserer 
drei  Kalkclatren  E,  F.  G.  In  Fo\qo  dessen  laiid  die  Erlöschung 
und  theiiwcise  Erneuerung  der  (ii  oi  Ilafjpl-  und  der  Neben-Phasen 
der  drillen  Fauna  während  und  ungeachtet  der  Nirhlunlpr- 
brcchung  der  Kalkniederschiäge  Statt.  Bloss  einige  untergeord- 
nete Speeles  entgingen  dem  Aassterben,  welches  andere  gleich- 
zeitige Speeles  erreichte,  ond  sie  haben  sich  von  einer  Phase 
in  die  folgettde  fortgepflanzt,  ohne  dass  es  uns  möglich  wire,  so 
erkennen,  welchen  Umstanden  sie  diesen  Vorthell  einer  besnjjs- 
weise  icinfiren  Lebensdauer  zu  verdanken  haben. 

Ohne  Zweifel  bieten  die  Kalksteine  unserer  drei  Etagen  E, 
F,  G.  wenn  sie  in  ihrer  Gesauimlheit  betrachtet  werden,  ein  ver- 
schiedenes Aussehen,  das  uns  gestattet,  sie  von  einander  zu  un- 
terscheiden. Man  könnte  daher  voraussetzen,  dass  diese  Unter- 
schiede genügen,  damit  dieselben  Thieiformen  in  den  Yerscbie- 
denen  Mitteln  ebenfalls  nicht  bestehen  können,  in  denen  sich 
diese  Felsen  nach  und  nach  ablagerten. 

Allein  unsere  obere  Abtheilong  liefert  uns  ein  anderes  Bei- 
spiel, das  sich  dieser  Voraussetzung  entzieht. 

Die  äussersten  Schichten  i;*  und  unserer  Etage  G  sind 
in  ihrem  ganzen  Aussehen  aus  derart  ähnlichem  Kalkslein  zu- 
sammengesetzt, dass  die  Geologen  sie  nicht  unterscheiden  können. 
Diese  haben  wir  bei  der  Beschreibung  dieser  Btage  in  unserer 
D^.  du  Colomei  IIL  hinreichend  nachgewiesen.  Indessen  He* 
fem  diese  zwei  Schichten  in  ihren  einzelnen  Faunen  die  grössten 
Gontraste,  welche  wir  ebenfalls  In  derselben  Schrift  henrorge- 
hoben  haben.  So  untiTScheidel  sich  z.  B.  die  Bande  g'  durch 
das  irrossr  Vorherrsch«  n  der  Trilobiten ,  von  denen  sie  bis  zu 
diesem  Tage  ö6  Species  iielerte .  wöhrend  wir  von  denselben 
nur  drei  in  der  Bande  g^  kennen.  Im  Gegensatze  sind  es  die 
Cephaiopoden^  welche  in  der  Schichte  g'  vorherrschen  und  un- 
sere Bewunderung  erregen,  vorersl  durch  die  Wiedererzeugung 
Von  Gattungen  mit  ?erengter  Öffnung,  Gomphoceroi,  Phragmo' 
eams,  die  während  der  Ablagerung  der  Bande  f^,  f^,  g^  g^ 
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▼erschwanden,  nachdem  sie  unsere  Etage  E  charakterirt  battcii- 
und  dann  durch  das  Wiedererschcincn  verschiedener  Foriueii 
dieser  Etage,  wovon  eiaigo  in  obiger  Tabelle  von  uns  ange- 

Dieses  Beispiel  beweiset  uns  hinreichend,  dtss  in  jeder  pe> 
Irographlschen  Beiiehnng  scheinbar  identische »  in  derselben  Ge- 
gend In  ttber  einander  liegenden  Horisonlen  vorkommende  Por- 
malionen, anstatt  das  Wiedererscheinen  ähnlicher  Specie^»  hervor- 
zurufen, in  ihrer  Ge2>auiintht  il  sich  entgegenstehende  Faunen  dur- 
bieten können.  Dieser  Widerspruch  schiiesst  übrigens  die  senk- 
rechte Fortpflanzung  einiger  Species  durch  diese  Fofmatioaen 
nicht  ans;  diese  Speeles  haben  jedoch  den  Anschein,  von  der 
Änderung  des  omgebendeD  Mittels  unabhängig  su  sein. 

Im  Gänsen  scheinen  ons  die  vorstehenden  Betrachtongen  am 
.  berechtigen,  folgenden  Schloss  in  formulüren: 

Weil  der  Portbestand  der  Kalkablagerong  in  unserer  oberen 
silurischen  Abtheilung  ungenügend  war,  mn  den  uiiuitlerbroche- 
nen  Forlbestand  der  nämlichen  Species  zu  sichern:  weil  fiTnor 
dieser  Fortbestand  der  Niederschläge  derselben  Beschairenheit 
nicht  verhindert  hat,  dass  verschiedene  Klassen,  Ordnungen  und 
Familien  nach  der  Reihe  vorherrschend  und  wieder  unbedeutend, 
nach  Zahl  und  Verschiedenheit  ihrer  Reprisentanten  geworden 
sind:  so  wire  es  schwer  in  begreifen,  wie  die  Wiederkehr  der- 
selben Niederschlage  genügen  wOrde,  das  Wledererscheinen  der 
nimlichen  Tbierformen  in  dem  nämlichen  Becken  hervorzurufen. 

Wir  sind  daher  veranlasst,  die  Nolhwendigkeil  einer  anderen 
Ursache  oder  eines  anderen  mitwirkenden  Uniütandes  anzuerken- 
nen, damit  dieses  Wiedererscheinen  stattfinden  könne. 

Nun  glauben  wir,  dass  man  diese  zweite  Ursache  in  den 
wiederholten  Wandemngen  der  nSmliehen  Species  aus  einem  und 
deowelben  Gebnrtslande ,  gegen  ein  and  dasselbe  fremde  Gebiet 
Sweben  nHlsse.  Die  Obereinstimmang  dieser  Phinomen  könnte 
in  folgender  Weise  erkittrt  werden: 

Wir  geben  zu,  dass  eine  einmal  erschaffene  oder  in  eine 
bestimmte  Gegend  wie  Böhmen  eingeftihrte  Fauna  sich  dort  ent- 
wickelt und  ihren  Umschwung  durch  allmähliche  Vcrioschungen 
und  eine  theilweise  Erneuerung,  nach  den  allgemeinen,  der  Natur 
attferlegtea  and  in  jeder  Gegend  durch  den  Einfluss  localer  Um- 
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stände  rnoiHficirten  Ge«eUen  erleide.  Da  jedoch  diese  Faoiit 
niobi  schiechterdiHgs  von  «ideren,  anf  der  Brde  roikezistirendefi 
Finnen  isolirl  ist:  §o  kann  sie  in  gewissen  ZeiMinen  dardi 
zeitweilige  Verbindungen  einige  fremde  Elemente  erbalten,  welche 
des  Gepräge  der  CSegend  oder  der  Pamni,  wober  sie  stanmeni 
an  sich  tragen. 

Obgleicb  es  uns  in  den  meisten  Fällen  unmöglich  ist,  diese 
binsttgekommenen  Thierformen  so  iraterscbeiden ,  so  scheint  sie 
uns  ein  gewisses  Znsammentreffen  von  Umstanden  dennoch  Mn- 
reicbend  denilicb  anzuseigen,  d.  i.  die  Wiedererscheinung  der 
alten,  bereits  erloschenen  Spccies  auf  derselben  Stelle,  welche 
mit  der  gleichzeitigen  Wiederkehr  der  nämlichen  Niederschläge 
zusammentrifft,  in  deren  Mille  sie  früher  existirt  haben.  Indem 
wir  ansere  Ansichten  insbesondere  auf  das  ßeispiel  unserer  tbon- 
baltigen  Bandes  d^  nnd  d'  in  unserer  Quarsitetage D  anwenden,* 
sagen  wir; 

1)  Die  Strftn\unpon,  welche  die  thonigen  Niederschlage,  aus 
denen  unsere  Schichte  d^  besteht,  nach  Böhmen  geführt  haben, 
erneuerten  sich  von  demselben  Ursprünge  und  in  derselben  Rieh- 
tnngy  um  in  unser  Becken  die  Niederschlftge  derselben  Beschaf- 
fenheit einznftthren,  die  unsere  Schicht  d'  susammensetsen. 

2)  Diese  Strömungen,  indem  sie  die  nämlichen  SchopFungs- 
Mitlclpuncte  oder  Wohnorte  der  gleichzeitigen  Faunen  durch- 
liefen, haben  in  dem  Zeiträume  der  Ablagerung  der  Bande  d^ 
die  zur  Auswanderung  geeignetesten  Species  mit  sieb  fortge- 
führt, d.  i.  dieselben  Species,  welche  sie  bereits  zur  Zeit  der 
Ablagerung  der  Bande  d^  mitgeführt  hatten. 

3)  Die  Thalsachc  der  Wiedcrerscheifinng  dieser  Species  nach 
einer  langen  Aussetzung  beweist  uns  an  sich  selbst  binlünglich, 
dass  sie  ihre  Ejostenz  in  der  Mitte  günstiger  Umstünde  ihrer  6e-  , 
burtsstfttte  irerlSngern  konnten,  während  sie  in  Böhmen,  nachdem 
iHeselben  während  der  Ablagerung  der  thonheltigen  Bande  d^ 
gelebt  hatten,  entgegengesetzten  Einflössen,  wie  jene  der  Ab- 
lagerung der  Quarzit- Bande  d^,  erlegen  sind.  Unser  Becken 
liefert  uns  übrigens  auch  Species,  welche  sich  wahrend  der 
ganzen  Dauer  der  zweiten  Fauna  fortpflanzten,  d.  i.  durch  die 
ganze  Hölie  unserer  Qnarzitetage  D,  wie  die  bereits  citirte  Aoi- 
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da$pis  Buchiy  weii;be  wir  in  jetler  dür  fünf  Bande  dieser 
£tage  ünden. 

4)  Diese  in  vollkommener  (Iberpinstinimung  mit  tlen  Nntur- 
gWoUeD  «tebimden  Ansichten  erlauben  uns  den  Einfluss  genau 
SIL  wflrdigeo»  welchen  die  Rttckkelir  der  nämlichen  Niederschläge 
•er  die  Wiedererfeheumiig  derselbeii  Speeles  in  der  nttnlicheB  Ge- 
gend oad  auf  verschiedenen  Uber  einander  liegenden  Horixoaten 
aiiftbt 

5)  Eine  ebenso  einfache  Combination  kann  uns  die  oben 

augezeiglti  Anomalie  in  Bezug  aui  die  Ba)lde  d^  erklären,  die 
aus  Ibuuhalligen ,  den  Felsen  von  d*  Hhnlichen  Niederschlagen 
zusammengesetzt  ist,  ohne  da.ss  wir  in  <r^  die  ;:?puren  der  fünf 
Species  finden,  welche  in  d^  wieder  erschienen  sind,  ^^obendy 
daia  die  Felsen  dieser  drei  Bande  ihren  Ursprung  den  mit 
JTrttniMm  beladenen  Slrönrangen  ans  denselben  Liande  ver- 
danken,  kann  man  begreifen,  dass  diese  Strömongen,  indem  sie 
ihren  Weg  gegen  Böhmen,  sur  Zeit  der  Ablagerung  der  Bande 
d'j  nahmen,  eine  andere,  von  derjenigen  verschiedene  Riehtnng 
einschlagen,  die  sie  in  zwei  .indüien  Epochen  verfolgten,  um 
die  Niederschlai^e  liiiizuführen,  welche  die  äussersten  \\,\\\iU\  d* 
imd  d*  bilden.  Sie  haben  daher  nicht  dieselben  Wohnorte  tier 
gleicfaseiligen  Pannen  während  der  Ablagerung  der  Bande  d^ 
dnrdidrangen  und  in  Folge  dessen  in  dieser  Epoche  die  fünf 
S^ieciea,  die  sie  in  die  Bande  d^  und  d^  einfabrten,  nicht  mit- 
gebracht. Obrigens  erscheint  es  nothwendig»  dass  die  Strömun- 
gen, welclie  die  Ablagerung  der  Bande  d«  mitfahrten,  in  irgend 
eine  geringe  Berührung  mit  lien  nämlichen  Gegenden  'kamen; 
denn  sie  babeo  Acglina  rediciva  und  Diomde  [ormosa  fortge- 
schleppty  die  wir  in  dieser  Formation,  sowie  in  d^  und  d '  wieder 
finden,  während  diese  swei  Species  in  den  kieshalUgeo  Bandes 
42  und  d«  fehlen. 

Bs  wflrde  leicht  sein,  durch  ihnliehe  Combinationen  alle 
Phänomen  der  Anaaetning  zu  erklären,  welche  sich  anler  ver- 
änderten limstanden  in  unserem  Becken  offenbaren.  Allein  diese 
Einzelnbeiien  wären  hier  nicht  am  Platze,  und  sie  wttrden  uns 
zu  weit  über  Hie  Grenzen  dieses  Artikels  führen,  in  welchem 
wir  es  bloss  für  angemessen  erachteten ,  durch  ein  Beispiel  zu 
aeigen,  wie  sehr  die  Aussetzungen  von  Species  im  Vergleiche 
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zu  den  Aussetzungen  der  Gattangen  leicht  zu  urklaren  sind, 
welch'  letztere  noch  bis  jetzt  in  eiQ  gebeimniMvoUes  Dunkel  ein- 
gehüllt zu  sein  scheinen. 

Wir  endigen  mit  der  Bemerkuttg,  dass  wir  in  uaMren  Br- 
UftroDgen  den  Begriff  der  vmivgefletsten  Wendeiimgen  Hiebt 
bie  n  den  viel  weiteren  Grensen  aosdebnen,  welcbe  Herr  Pn>f. 
Rabsay  demselben  Phinomen  anwies,  indem  er  den  Gmndnti 
der  Wanderung  und  Rttckkehr  zur  Brklflrnng  der  lablrekshen 
Ffille  des  Wii  (leri  rscheinLiis  uuislellte,  welche  Herr  Ethkbioge  iui 
mesozoischen  Terrain  coitsUlirte.  CQuarU  Joum.  GeoL  Soc  Lond. 
AX,  No.  78,  S.  LV,  1864.) 

Wanderung  und  RttclUiehr  sind  zwei  Wanderungen  in  ent- 
gegengesetzter Richtung,  während  wir  nur  swei  nach  einander 
folgende  und  ibnliche  Wandemngen  in  derselben  Ricbtong  anf- 
ibssten,  am  alle  beobacbteten  Wiedererscbeinungen  in  unserem 
Becken  an  erklaren.  Diese  einfachere  Combination  sebeint  nns 
auch  mehr  Wahrscheinlichkeit  in  allen  den  Fullen  darzubieten, 
iitil  denen  wir  uns  beschäftigt  haben.  Sie  umgebt  ebenfalls  viele 
Schwierigkeiten ,  welche  zum  mindesten  in  Böhmen  die  Voraus- 
setzung der  Wanderung  und  hückkehr  darbieten  würde,  sowie 
wir  diess  in  der  Beantwortung  der  Einwürfe  des  verstorbenen 
SABiAim  gegen  ansere  Colonien  gezeigt  baben  Soc  gioL 

de  France.  Sdr.  2,  XX,  S.  d31>  i863.) 

Obne  Zweifel  kann  der  Grnndsats  der  Wandernng  und  ROck* 
kebr  In  seiner  gamen  Ausdehnung  in  vielen  anderen  Pftllen  an> 
geweiidt'l  wcrticii,  und  namentlich  dort,  wo  man  die  Huckkelir 
gewisser  Speeres  zu  ihrem  wahren  Sthopfangs-Mittelpuncl  constatirt 
hatte.  Allein  wird  die  Wissenschalt  jemals  dahin  kommen,  die 
Lage  dieser  Mittelpuncte  festzustellen,  wober  die  ersten  Re- 
prftsentanten  jeder  specifischen  Form  ansstrabltenf  Wir  beiwei- 
fetai  diess  ungemein,  nnd  in  diesem  Zweifel  glaubten  wir  von 
den  Schöpfungs - Mitlelpuncten  abseben  su  sollen,  um  unsare 
Belraebtungen  von  den  Hemmnissen  dieser  Schwierigkeit  su  be- 
freien. 
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EfUAnmg  der  Figurea 

Kg.  1.  JrvfftM.  MmtM§rjftn  ia  »■MrHdbtr  GrtiM,  wie  ite  ««T  toi  ail- 

fetbeilten  Exempbra  M  Mh«tt  Iii* 
a    3.  DioMlbe  drmawl  foifrOMort  uii  nach  dwi  bMl«bemi«B  ThailM  er* 

giDSt. 

„  3.  Dm  fünfle  und  serh^lt;  Thorflx  Segment  st?rhfrual  vergrösserl. 
^    4.    ArefkuH.  Köninck»  mit  19  Tboraz-SegmeuleD  ia  NaturgröMe. 

_     5.    Dieselbe  Hretma!  vcrfffosser!. 

y    6.   Daä  luufU)  uud  ««cb«t<»  f borax-Segmeal  leclMitiai  vergr6Meri 
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nysikallflehe  ErUirDiis  des  Absatm  sehwinineilff 

Baiunstimiiie  zur  Zeit  der  Sleiokohleiibilduug 

Herrn  Dr.  C«  Janwii« 


Änderung  in  der  Lage  des  Stammes.  Bei  diMi  matbe- 
malischen  £ntwickelungen  war  es  eine  sUUschweigende  Voraus- 
Misttng«  dfl88  das  Wasser  auf  der  gansen  Ptttcbe  4er  beiden 
Grandkreise  gleichmissig  eindringen  konnte.  Diess  wflrde  as 
leiciitesten  geschehen,  wenn  der  schwimnende  Baamstanm  gam 
in  das  umgebende  Wasser  eintancfale,  wenn  also  wenigstens  die 
höchste  Linie  des  Stammes  in  dein  Niveau  des  Wassers  läge.  In 
diesem  Falle  trale  der  Schw*  rpiincl  der  verdrängten  Flüssigkeil 
vollstfindig  mit  dem  lies  homogenen  Stammes  zusammen.  Bei 
der  geringsten  Verschiebung  de^  Stammschwerpunctes  nach  der 
Basis  hin  würde  also  die  Verbiodongsiinie  der  beiden  Schwer- 
psncte  einen  Theü  der  Axe  bilden  und  der  Stamm  mOiste  nach 
dem  Anfangs  erwihnten  physikalischen  Gesati  eine  senkrechte 
Stellung,  und  swar  das  dickere  Bnde  nach  nnten  gerichtet,  an- 
nehmen. Hierbei  leistet  allerdings  das  umgebende  Wasser  einen 
gewissen  Widerstand;  die  Entfernung  der  beiden  Schwerpuncte 
müsstc  also  so  gross  worden,  dass  dieser  Widersland  überwun- 
den würde.  Nun  ragt  aber  ursprünglich  ein  Theil  des  Stammes 
ttber  die  Oberflicbe  des  Wassers  hervor;  der  Schwerpnnol  des 
verdringten  Wassers  liegt  also,  wie  schon  ftHher  einmal  erwihnt 
wurde,  etwas  unterhalb  des  auf  der  Axe  liegenden  Stammsohwer* 
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punctes.  RQckt  nun  der  Schwerpunci  des  Stammes  um  irgend 
«ine  Strecke  nach  dem  stumpfen  Ende  hin,  so  erhiilt  der  Stamoi 
4m  Be«lrebMi,  nil  dem  stumpferen  finde  lief  er  in  das  Wasser 
eimdriageii,  wlkreii^  das  spitiere  »icli  in  deneeINn  Miue 
beben  ninle.  Db  Uerdarcb  »otliweMiiger  Webe  TerwriMile 
FomK  md  Vohnneiiferiadeniiig  dee  verdrtagten  Weesen  wQrde 
zur  Folge  haben,  dass  der  Schwerpunct  des  letzteren  ebenfalls 
nach  dem  ölumpfen  Ende  hin,  ausseidem  aber  auch  nach  der 
Axe  hin  bewegt  würde.  Der  zweite  Umstand  Iritl  der  ^^  irkung 
des  ersten  insofern  hindernd  entgegen,  als  in  Folge  davon  die 
Aie  des  Stammes  nur  eine  gane  geringe  Neigung  gegen  das 
Nneev  des  Weesere  erbelt.  Dagegen  sianail  der  StamiD  im  Att- 
gemmen  einen  grösseren  Tie%«ig  an  und  dadurch  «M  der 
MiwerpnncI  des  verdrängten  Wassers  dem  des  Stammes  nttber 
gebrecht»  IHese  Wirkung  sehreilel  fort,  je  weiter  der  Stamm 
von  aussen  durchdrungen  wird.  So  wird  es  schliessliiii  erreicht, 
dass  der  Schwerpunci  des  verdräng^ten  Wassers  auf  die  Axe  zu 
liegen  kommt  und  mit  dem  Scliwi^i  {luiicl  des  Slatnines  rnlwcder 
vollständig  oder  doch  annähernd  zusammenfallt.  Dieser  Moment 
Hill  ein,  sobald  der  Stamm  sich  unter  dem  Niveau  des  Wassers 
befindet,  wobei  jedoch  wegen  der  etwas  geneigten  Lage  des 
Stammes  das  dkskere  Ende  schon  etwas  tiefer  in  das  Wasser  einge- 
drungen ist,  wflhrmd  das  dttnnere  noch  mit  einem  kleinen  Thett 
eus  dem  Wasser  hervorragt.  Ist  diess  geschehen,  so  hat  der 
Schwerpunci  des  Stnriiine.s  nur  noch  eine  geringe  Verschiebung 
zu  erleiden,  damit  der  Slrtiiiiii  eine  s(  nkrechte  Stellung  annehme. 

Nach  dieser  Betrachtung  würde  also  ein  ßauoistamin  nicht 
allmählich  eine  immer  schiefere  Lage  erhaHen  und  erst  allmäh- 
lioh  in  die  senkrechte  Stollhng  Ubergehen,  sondern  er  würde  fast 
pUMich  seine  horiaonlale,  resp«  wenig  schiefe  Lage  mit  einer 
verticalen  vertauschen*  Diess  stimmt  auch  mit  den  Versuchen, 
von  denen  ich  nachher  su  sprechen  hebe,  voüslindig  ttberein 
(vergl.  die  Anmerkung  am  Suliluss) 

Hat  ein  Baumstamm  eine  senkrechte  Stellung  angenommen, 
so  ragt  zunnchsl  das  dünnere  Ende  mehr  oder  minder  aus  dem 
Wasser  hervor.  Das  Wasser  und  mit  ihm  die  darin  befindlichen 
minernlischen  Bestandibeile  können  also  jetzt  nur  von  dem  un- 
teren Ende  her  eindringen.  Bs  ist  kbr,  dass  durch  diesen  Um- 
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staiiil  ticr  Schvverpunct  norh  wt-iter  iiiich  uiilen  hin  bewegt  wW, 
als  MUS  den  irüberen  Kechnungeu  hervorgeht.  Der  Stamm  mass 
•Iflo  die  verticale  Stellung^  die  er  einmal  Migeaommen  hat,  umk 
fernerhiD  beballen,  «od  er  nmtt,  weao  er  so  weil  dordMinuifM 
ist,  dait  BeiD  specÜicliee  Gewicht  des  des  lunfebeodee  Wafseif 
Qberlrifky  ebenfeUs  im  senkrechter  Stellung  niedersiakee. 

SonÜ  fehlt  es  eise  nicht  en  Krftften,  welche  einen  aof  da« 
Mcen;  schwimmenden  Baunistamia  aus  meiner  horizontalen  Lage 
in  eine  verticale  hiiitiborzufnhren  bestrebt  sind.  Es  fragl  sich 
nur  nochr  Sind  die  angelührleri  Kralle  stark  genug,  um  die  in 
Redu  stehende  Wirkung  hervorzurufen?  Zur  Beantwortung  dieser 
Frage  habe  ich  eine  grosse  Zahl  von  Versoeben  angestellt,  deren 
Eigebnisse  ich  im  Folgenden  «ittbeile, 

Versnche.  Bs  ist  klar,  dass  leb  hienn  mv  Ueinera 
Stammthelle  bemitsen  konnte;  diess  bewirkt  jedoch  fftr  das  Wessn 
der  Sache  durchaus  keinen  Unterschied.  Es  ist  frtther  gezeigt 
worden,  dass  die  Lage  des  Schwerpunctii  ganz,  unabhängig  ist 
von  der  absoluten  Dicke  des  Stammes  ,  vielmehr  von  dem  Ver- 
haltniss  der  Dicken  am  oberen  und  unteren  Ende  bedingt  wird. 
Da  nun  in  einem  dickeren  Stamm  eine  Flüssigkeit  in  derselben 
Zeit  ebensoweit  vordringt  als  in  einem  dttnn^en,  so  ist  es  vott- 
stftndig  gleicbgiltig,  ob  man  so  den  Versnehen  sich  dickerer  oder 
dünnerer  Stammthelle  bedlettl.  Was  ferner  die  Lftiige  betriflt, 
so  treten,  yrh  ebenfalls  früher  dargethan  wurde,  analofe  Ver- 
hältnisse ein,  wenn  in  einem  n  mal  langort  n  Stamm  auch  die 
Flüssigkeil  n  mal  tiefer  eindringt.  Der  Unterschied  ist  nur  lU  r, 
dass  i>ei  einem  n  mal  längeren  Stamme  auch  eine  wenigsttiis 
naiai  längere  Zeit  erforderlich  ist,  um  dieselbe  Wirkung  hervor- 
nrnfen.  So  wird  also  mit  kleineren  Slammtbeiieo  in  verbütniss- 
missig  kiiraer  Zeit  dasselbe  emichl,  was  man  bei  grosseren  nvr 
in  Itngerer  Zeit  eniolen  konnte. 

Die  erste  Reihe  yon  Versnehen  *,  welche  ich  anstolilay  mn- 
fasste  nur  Stammtheile  von  äusserst  geringen  Dimensionen.  Zur 
VeranschauUcbung  will  ich  einige  davon  etwas  genauer  be- 
schreiben. 

*  DiMe  Vanocka  Warden  im  Ifmnbar  oad  Deeendier  mit  noch  1«I»m- 
dea,  aber  w«gen  dvrEnheiait  der  Vegetatiae  mehr  oder  minder  noegetrock* 
aetea  PiaBBenlkeilen  nngealelit. 


Digitized  by  Google 


285 


L  Ein  nicht  verholzter  Stengel  von  einem  Geraniam,  i^ji  Zoll 
kmg  ani  cim  1  Linie  dieli|  oben  mitllrüob  elwee  Dinner  als 
«flleiiy  wurde  ia  ein  Gelte  mit  Waner  gebradit.  Br  soliwaaiBi 
nerst  horisenlal  an^  der  Oberttche  dea  Waaserau  NacUea»  daa 
Miaa  12  Standen  geslanden  halle,  berOhrle  leh  den  Siengel 
mit  einem  Stäbchen,  worauf  er  sogleich  eine  senkrechte  Stellung 
annahm  und  iii  dieser  Stellung  hintjSHni  bis  nuf  den  Boden  des 
Geiasses  sank  Wurde  das  Gelass  geschüttelt,  so  schwarinn  der 
Stengel  in  verschiedener  Höhe,  aber  immer  in  senkrechter .Stel- 
hing  mit  dem  dickeren  Ende  nach  ooten  ond  setste  aieh,  sobald 
daa  Wasser  m  Robe  gelionimen>  aoch  wieder  aenhreehl  ab. 

n.  Bin  ▼erboliter  Stengel  eines  Sednms  von  2^1  Zoll  Länge 
«ad  1  Linie  mittlerer  Diche,  welcher  mehrere  intemodien  be- 
sass.  Er  nahm  schon  nach  einer  Stunde  eine  senkrechte  Stel- 
lung an  und  SLlrtvaami  darin  zoerst  so,  dass  sein  oberes  Ende 
mit  dem  Niveau  des  Wassers  abschnitl.  Als  ich  nach  10  Stun- 
den das  GeHiss  wieder  beobachtete,  iiatle  der  Stengel  sich  senk- 
recht  auf  dem  Boden  abgesetzt. 

ID.  Bin  verholsler  Stengel  von  einer  Fvehsia,  ZoU  lang, 
nnlen  2,  oben  1  Linie  diok|  nahm  schon  nach  Stande  eine 
verlicafe  Stollnng  ein  and  schwamm  dabei  so,  dass  ein  Thell  dea 
Stengeb  ans  dem  Wasser  hervorragte.  Allmfttich  sank  er  immer 
tiefer  und  setzte  sich  schliesslich  senkrecht  auf  dem  Boden  des 
Gefasj»es  ab. 

IV.  Ein  verholzter  Stengel  von  einer  Fuchsia,  welcher  3  Zoll 
hing  und  3  Linien  dick  war,  der  sich  aber  V2  Zoll  vom  oberen 
Bnde  hi  drei  donnere,  ciroa  Vs  ZoU  lange  Aste  xertheilte.  Br 
schwamm  nach  Verlauf  von  3  Standen  aenkrecht  nnd  swar  ao, 
daaa  das  obere  Bnde  in  dem  Niveau  des  Wassers  lag*  Nach 
einem  Tage  halte  er  sieh  senkrecht,  mit  dem  dickeren  Bnd« 
nach  unten,  mit  den  Ästen  nach  oben,  abgesetzt. 

Nachdem  diese  inil  kleinen  Stammtheilen  angestclllon  Ver- 
suche in  überraschender  Weise  geglückt  waren ,  nahm  ich  iibn- 
liebe  Versuche  auch  mit  etwas  grösseren  Stücken  vor.  Hierzu 
benutzte  ich  theils  noch  von  ihrer  Rinde  umgebene  Stämme^ 
Iheila  aber  ancb  Stacke  des  froher  (S.  170  It)  erwihnton  faalendan 
Bolses.  Das  letalere  wkhlta  ich  desshalbi  weil  es  ta  viel  k«r* 
lerer  Zell  als  das  gesunde  Bote  vom  Waaser  durdtdrungen  wird. 
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Dtdnrchi  dass  bei  diesen  Mcken  die  Rinde  fekUe,  die  Wener 
also  aaf  dem  ganten  Umfange  nngeliinderten  Zngaog  lialte ,  er-» 
leidet  die  Bewdficraft  dieaer  Versndie  dvroiiaoa  Iceinefi  AlibfQoli. 

Im  (it'gi  niheil,  wenn  sogar  bei  diesen  Stücken,  düroii  Schwer- 
p  11  II  et  wegen  des  scitfich  eindringenden  Wassers  nicht  so  weit 
nach  dem  einen  Ende  hin  fortrücken  kann,  trotzdem  nach  einer 
bestimmteo  Z&ii  io  senkrecJiter  Sieikiag  schwimmen  und  onter- 
*  ainiien:  so  seilen  wir  daraus  nur,  nm  wie  viel  ieiditer  die  Br* 
selwInQng  einiritt,  wenn  die  nmscliliessende  Rinde  dem  Wasser 
nnr  an  den  Mden  Enden  den  Eintritt  gestaltet.  ^  Anoli  bei 
'diesen  Versneiwn  begnüge  ieb  mich  mit  der  Rescbreibsng  we* 
niger  Beib])Lelc. 

V.  Ein  noch  vegetirt  iider,  \  Fuss  2  Zoli  langer  und  '/4  Zoll 
dicker,  von  seinen  Blattern  befreiter  Zweig  eines  Geisblatles, 
welcher  zuerst  horizontal  schwamm,  halte  oaeh  Verlauf  eines 
Tages  seine  lioriaontale  RiohUing  mit  einer  verticalen  vertaosdA 
und  belind  sieh  in  dieser  Stellmg  aof  dem  Boden  des  Geflsses. 

VI.  Ein  1  Fuss  6  Zoll  langer  nnd  1  ZoU  dicker  Weidsn- 
stamm,  der  noch  mit  seiner  Rinde  nmgeben,  aber  durch  Zer- 
setzung ziemlich  locker  geworden  war,  gebrauchte  2  Tage,  om 
eine  senkrechte  Stellung  anzunehmen  und  .dann  noch  2  Tage,  am 
sich  in  dieser  Stellung  abzusetzen. 

VU.  Ein  bis  zu  einem  gewisson  Grade  sersetztes  Stück  aus 
dem  Kemholx  einer  Fichte,  dessen  RoizstrootDr  aber  noch  voll- 
kommen erhalten  war.  Dasselbe  war  1  Fte  3  Zoll  lang  and 
hatte  im  Gänsen  die  Gestalt  eines  dreiseitigen  Prismas ,  dessen 
Seiten  2  Zoll  breit  waren;  «nten  halte  das  Stück  an  einer  Seile 
eine  sich  nach  oben  allmählich  verlaufende  Verdickung,  so  dass 
am  unteren  Ende  die  Dicke  bis  auf  4  Zull  stieg.  Dieses  Stück, 
welches  zuerst  horizontal  schwamm ,  fand  ich  nach  1  '/i  Tag  in 
scnkrethter  Stellung  schwimmend.  Hierauf  dauerle  es  noch 
2Va  Tag,  bis  es  sich  senkrecht  auf  dem  Boden  abgesetzt  hatte. 
Ebenso  verhielten  sich  andere  Stioke  voo  nabesn  cyllndrischer 
oder  prismatischer  Gestalt,  deren  Lange  iwischen  1  nnd  2 '/t  Fkss 
betrug,  und  deren  Dicke  bis  anf  V«  Foss  stieg.  Je  nach  der 
Grösse  und  der  Consistenz  der  Sluckc  dauerte  es  längere  oder 
kürzere  Zeit,  bis  die  gewünschte  Erscheinung  eintrat.  Ich  be- 
meorke  hier  noch,  dass  ich  aui:h  nui  kieioerca  aus  dem  iierabolx 
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noeli  vegetirender  Nadeflidlser  avsgeschiiittenen  Stocken,  deren 
Linge  swiseben  i^/i  und  3  Zoll,  «lid  deren  INcke  swisciien  1 
nnd  6  Linien  Tarfirte,  Milehe  Versnche  nnstellte  und  dalwi  in 

wenigen  Tagen  dieselben  Resultate  erzielte. 

Gewissermassen  als  Anhang  zu  den  beiden  vorgehenden 
Versuchsreihen  erwähne  ich  eine  dritte  Reihe,  welche  mit  einer 
Anzahl  von  VVeidenstöcken  vorgenommen  wurde.  Diese  Weiden- 
stöcke hMtlen  ungefähr  2^2  Monat  lang  als  Stützen  von  Topfge- 
wächsen gedient.  Hierbei  war  der  nntera,  von  £rde  nmgebene 
TheU  allmllfalicb  dorobnftast  worden,  wlbrend  der  obere  (die  PHan- 
len  standen  nimlich  fortwahrend  im  Zimmer)  gänzlich  trocken 
geblietwn  war.  Von  diesen  Stücken  also,  deren  Dicke  durch- 
schnittlich ^2  Zoll  betrug,  schnitt  ich  Stücke  in  verschiedener 
Länge  ab  und  brachte  sie  in  ein  Gefliss  mit  Wasser.  Als  Bei- 
spiele 7A1  dem,  was  sich  hierbei  zeigte,  erwähne  ich  tolgende 
drei  Falle. 

VUL  Ein  Stück  von  7  Zoll  Lünge,  welches  an  seinem  rni- 
toroD,  spitz  sageachnittenen  Bnde  1  %  Zoll  hoch  durchnässt  war, 
nahm  im  Wasser  eine  wenig  schiefe  Lage  ein,  so  dass  das  un- 
tere Bnde  ganz  in  das  Wasser  eintanchte,  wahrend  das  andere 
ganz  ans  demselben  hervortrat,  aber  mit  seinem  tiefsten  Puncto 
noch  das  Nivenu  des  Wassers  berührte. 

IX.  Ein  Slftck  von  ''2  Fuss  Länge,  an  seinem  nnieren, 
ebenfalls  etwas  zugespitzten  Ende  bis  zu  2\2  Zoll  durch nespt, 
schwamm  vollkommen  senkrecht,  ond  zwar  so,  dass  das  obere 
Bnde  durch  das  Nivean  des  Wassers  idigeschnitten  wurde« 

X.  Bin  Stftck  von  1  Fnss  2  Zoll  Lflnge,  welches  in  einer 
0Ofee  von  6  Zoll  dnrchnlsst  war,  schwamm  ebenfalls  senkrecht, 
«mobel  das  obere  Bnde  I  Zoll  ans  dem  Wasser  hervorragte. 

Man  wird  gegen  diosü  Versuche  einwenden,  dass  sie  den 
früheren  Betrachtungen  insofern  nicht  cntspt  ichcn,  als  das  Wasser 
nur  von  einem  Ende  her  eingedrungen  ist,  während  wir  dort 
das  Eindringen  von  beiden  Enden  her  voraussetzten.  Um  in- 
dMsen  einem  besonderen  Umstände,  der  hier  stattfinden  kann^ 
«benfniis  Rechnung  au  tragen,  habe  ich  es  nicht  unterlasien 
wallen,  auch  dteae  Versuche  mitntheilen.  In  den  Wflidem  wat 
Zeit  4er  SteinkohianbUdung,  wie  auch  nooh  beule  In  uneuMvirten 
Gegenden,  blieben  die  Biume,  auch  nachdem  sie  durch  AUdr 
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oder  Krankheit  abgestorben  waren,  an  dem  Orte  ihres  Wtefca- 
thums  stehen.  Von  unten  her  drang  nun  die  Feuchtigkeit  des 
Bodens  in  den  SUiramen  weiter  vor,  und  zwar  um  so  leichler, 
als  we^eiii  der  höheren  Tempemlor  die  Zersetzung  ziemlich 
sclmell  Yon  nnten  her  begann.  Kamen  also  toicbe  Bdarae  in  das 
Meer,  so  nrasslen  sie,  wie  die  vorhin  erwfilinlen  WeidenstAcke, 
entweder  ohne  Weiteres  eine  senkrechte  Stellung  annehmen  oder 
sie  erhielten  doch  eine  so  geneigte  Lage,  dass  durch  das  Ein- 
dringen des  Meerwassers  sehr  buhl  liie  senkrechte  Stellung  her- 
vorgerufen werden  konnte.  Dass  dem  wirklich  so  ist,  zeigten 
mir  noch  folgende  Versuche. 

XL  Von  drei  staadenartigen  Gewächsen,  deren  Slammtheil  fast 
abgedorrt  war,  brachte  ich  den  oberen  Theil  der  schon  etwas  in 
Zemetinng  begriffenen  Wnraelslöcke  in  Wasser.  Die  letiteren 
waren  6  bis  8  Zoll  lang,  oben  and  nnten  gleichmlsfig  Zoll 
dick  und  hatten  l»/2  bis  2  Zoll  über  dem  Boden  hervorgeragt. 
Zwei  von  ihnen  setzten  sich  sogleich  senkrecht  auf  dem  Bodea 
des  GeDtsses  ab,  dns  drilte  s(hw:imrn.  bevor  es  untersank,  un- 
getithr  einen  Tag  in  senkrechter  Steilimg  an  der  Oberflücbe  des 
Wassers, 

XII.  Bin  im  Verhftltniss  nn  seiner  Dicke  «userordentlk^ 
hoher,  aasUndiscber  Baum,  welcher  in  einem  KObel  gesogen 
wurde,  war  dnreh  einen  unglOckllehen  Zolhll  etwa  3  Aus  ober- 
halb seiner  Wurzel  abgebrochen.  Der  Kübel  mit  dem  vnteren 
Stumpf  des  Baumes  blieb  ungefähr  1 V2  lahr  an  einem  feuchten 
Orte  im  Freien  stehen.  Nach  dieser  Zeit  war  die  10  Zoll  lange 
Pfafalwurael  vollständig  dorcbnasst  und  durch  Fdulniss  schon  eini- 
germassen  morsch  geworden.  In  Wasser  gebracht  schwamm  der 
mit  seiner  Wnrael  3  Fuss  10  Zoll  lange  Stamm  merst  vollkom- 
HMD  senkrecht  an  der  Oberliche  des  Wassers,  nach  einigen 
Tagen  sank  er  ebenfalls  in  senkrechter  Steltong  langanm  nnter. 

Die  beschriebenen  Versuche  haben  den  tbatsttchlichea  Be* 
weis  geliefert,  dass  durch  die  mathematisch  uachgewiesene  Ver- 
Schiebung  des  Schwerpuncts  nach  der  Basis  hin  der  senkrechte 
Absatz  von  Baiuustlimmen  bedingt  wird.  *   Uierbei  ist  nicht  ew- 


*  leb  k«Mfce  hiarbei,       daa  Oahehfaa        AaMias  na  dar 
ffamnalmi  la  dia  varticaleL^;«  iaMaar  aianKch  plöulicb  gaaehi*.  Pia  SiSMa, 
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mal  die  Beihulf«  minerHÜsi  hör  Elernente  erforderÜch ,  sondern 
das  blosse  Eindringen  des  Wüssers,  welches  wegen  der  raschen 
Zersetzung  der  Slamme  zur  Zeit  der  Stcinkohlenbildung  (vergl. 
8.  107)  sehr  leidil  erfolgte,  ist  im  Stande,  die  fragliche  Wir- 
tnug  hervononifon.  Nun  haben  wir  aber  frliher  (S.  172  n.  ff.) 
geeehen,  dass  der  SehwerpiuMl  einae  Stamnesy  nachdem  er  sich 
der  Be^  bis  in  einem  bestimmlen  Pnncte  genftbert  hat,  wieder 
sorAckfcebrt  and  in  dßm  Augenblicke,  wo  der  ganze  Stamm  yom 
Wnsser  durchzogen  Ist,  wieder  inil  dem  Schwerpunci  des  ver- 
drängten VVäi»äers  zusamnienrällt.    Es  ist  klar,  duss  dann  der  im 
Wässer  untergesunkene  Stamm,  wenn  er  niciit  durch  irgend^* 
welche  Ursachen  daran  gebindert  wird,  die  verticale  Lage  wieder 
mit  einer  borisentalen  vertanschen  muss.  Auch  dieses  wurde 
dnreb  Versnobe  festgestellt  nnd  dadnreb  gewissermassen  die  Probe 
anf  die  Ricbtiglieit  unserer  Schlosse  gemacht   Alle  diejenigen 
SInauntheile,  wehshe  sich  in  sainkrechter  Stellung  auf  dem  Boden 
befanden,  gingen  spater  in  eine  wagerechte  Lage  über.  Dabei 
ist  jcductj  7Ai  bemerken,  dass  hierzu  eine  ungleich  längere  Zeit 
L'rforderlich  war  als  der  SIüuhu  gebrauchte  ,  um  sich  senkrecht 
abzusetzen.    Der  kleine^  nur  3  Zoll  iange  Stengel  des  Versuches 
IV,  welcher  nach  einem  Tage  senkrecht  auf  dem  Boden  stand, 
gehmachte  etee  ganie  Woche,  am  sich  wieder  boriiontal  sa 
kgen.   Das  1  Fuss  3  Zoll  lange  Stock  des  Versoohes  VII,  wel- 
chea  nach  4  Tagen  senkrecht  antersank,  lag  erst  nach  5  Wochen 
horiionlal  auf  dem  Boden.    Diese  Erscheinung  stimmt  aber  auch 
mit  der  Theorie  vollslandig  überein.    Wir  haben  bei  den  Zuhlen- 
beispielen  (  \ergl.  S.  179(1.)  gesehen,  dass  der  Schwerpunct  seine 
weiteste  Entfernung  von  der  ursprünglichen  Lage  hatte,  wenn  die 
lersteinemde  Masse  weniger  als  1,50  Längeneinheiten  einge- 
drangnn  war.   Bs  erscheint  nun  fUr  das  Obefgehen  eines  Stam* 
■ei  in  die  senkrechte  SteUnng  ntcht  einmal  ndthig  su  sein,  dass 
der  Sohwerfonct  das  Hazinuun  seiner  Bntfemang  erreicbe;  neb«* 
awn  whr  dfess  aber  an,  so  mnss  das  Wasser  doch  noch  mehr  aü 

welche  «fiprangrioh  aatttrlidi  gaas  boriieatal  tchwa»aao ,  bakaam  ia  der 
Begel  eine  lolcbe  Neigniig,  daM  dat  Niveae  dea  Waffen  dea  tiefflea  Paaet 
dee  dflaaetea  aad  dea  böchflea  Pttaet  def  diekMea  Steanaendef  berillirlei 
Ia  dieeer  alfo  onr  felir  wenig  geneigten  Lege  TerUiebes  die  SlOeke»  bia  fie 
flkh  amaittelbBr  feakiaeht  fialllen. 
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2^/sma1  80  weit  aMringen,  also  auch  melir  als  2^  mal  so  irM 
Zeil  vt^rgehen,  damit  der  SlainiQ  aich  wieder  ijuruuulal  aui  tiüin 
Boden  niederlege. 

Gelangen  Baumstämme  in  verticaler  Riebtuog  auf  den  Boden 
des  Meeres,  so  dringen  sie  bis  zu  einar  von  den  BodenverbaU- 
Kiiaea  abhftngigen  Tiefo  in  die  noeh  nickt  verhirleten  Seteente 
ein.  Wlllirend  niu  das  Wasser  die  Slamme  imoier  mehr  dmkr 
liebt,  waohien  anoii  die  Sediaeite  nnd  oniifllieM  die  Mnae 
dergQj^talt,  dass  lie,  ancli  gans  vom  Waaser  erfüllt,  in  lenk- 
rechter  wSlellung  verbleiben  mttssen.  Dubei  soll  jedoch  nicht  aus- 
geschlossen sein ,  dass  auch  senkrecht  untergegangene  Baume, 
vorzugsweise  in  unruhigen  Meeren,  auf  deren  Boden  sich  nur 
wenige  Sedimente  ansetzen  konnten,  ebenao  wie  in  unsern  Yer- 
anehen  sich  wagerecbt  niederlegten. 

fioriiontaler  and  sehieCer  Ahaets  von  BanmaUm- 
eien«  loh  habe  hiaher  nor  aokhe  Versttche  erwfthnt,  in  denen 
SlavHifimgaMnte  sieh  in  aenkrechter  Siellang  eof  den  Boden  ab> 
setzten.  Diess  war  jedoch  nicht  immer  der  Fall  und  konnte  auch 
nicht  immer  der  Fall  sein.  Bei  unseren  Betrachtungen  haben 
wir  stets  den  abgestumpften  Kegel  zu  Grunde  gt^Ic^l  ürui  ge- 
sehen, dass  ein  Baumstamm,  der  diese  Gestalt  besasSy  aookrecht 
auf  den  Boden  des  Meerea  gelangen  musste.  Nun  weichen  aber 
fiMt.  aUe  BaomaUinioie,  aeibat  die,  welche  anf  den  eraten  Bück 
noph  ao  regeiniaaig  gewackaen  lu  aelo  aeheiM,  von  der  Ge- 
alalt  elnea  abgeatonipflen  Kegele  dadnreb  ab,  daaa  aie  eine  oder 
mehrere  bald  atftrkere  bald  sebwichere  Biegungen  besitzen.  Man 
kann  sich  davon  am  leichtesten  überzeugen,  wenn  nmn  solche 
Stämme  in  s  Wasser 'bringt.  Ich  habe  mehrere  ziemiicii  regel- 
mässig gewachsene  Ahoritstamme  von  3  bis  12  Fuss  L*iiiige  auf 
eiaem  Bache  schwimmen  lassen  und  bei  allen  den  Tiefgang  am 
oberen  und  aoleren  finde  in  verackiedenem  Verkältniss  gefiindeii. 
Oieea  ging  ao  weit,  daie  manchmel  daa  eine  finde  gnas  ein* 
tanohtei  wehrend  dna  andere  faat  gani  ena  dem  Wnaeer  hervor- 
ragte. Befindet  aich  nnn  daa  dorch  Biegung  bervorgemfene 
Obergewickt  an  dem  dickeren  Ende  des  Stammes,  so  wird  der- 
selbe um  so  leichter  nach  dieser  Seite  bin  sich  senkrecht  stellen; 
wird  aber  von  dem  Übergewichte  das  dünnere  Ende  bclrollen, 
80  erleidet  kierdurob  die  i^rafl,  welche  «us  der  Yeraciiieliiuig 
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des  Sehwerpniicls  hervorhebt,  eine  Verniindening.  Ih  diesen 
Felle  bftngl  es  also  ▼on  dem  VerhStlniss  der  beiden  entgegen* 
wirkenden  Krftfle  ab,  ob  der  Stamm  das  dickere  oder  das  dttn- 

iure  Ende  riHcl»  unlen  kehrt  oder  ob  er  in  horizontaler  Lage 
verbk'ibt.  Ganz  dieselben  Vcrhftltnissc  treten  ein,  wenn  der 
Stamm  noch  tnit  Resten  seine  r  Krone  und  seiner  verzweigten 
Wurzel  versehen  ist.  Dass  es  wirklich  in  der  Kohlenformation 
Bkamstimme  gibt ,  welche  sozusagen  auf  dem  Kopfe  stehen,  ist 
nicbt  anwabrscheinlicby  sumal  da  man  bei  sebr  vielen  der  »vfge- 
Ibndenen  Baamslimme  nkbt  mit  GewissbeH  das  obere  vom  wt' 
leren  Ende  nntersckelden  kann.  *  Das  Vorkommen  von  Alt^ 
Wasser,  welcbes  GOppbrt  fftr  einen  mit  dem  Wurzelstock  nacb 
oben,  ntil  den  Ästen  nach  unten  gekehrten  Bannistamm  hält,  hübe 
ich  schon  in  der  Einleitung  erwähnt.  Auch  bei  meinen  Ver- 
suchen erhielt  ich  ausser  solchen  Stücken,  wi^lche  horizontal  un- 
tersanken, einige,  die  sich  zwar  senlirecht,  aber  den  oberen 
Theü  nacb  unten  gofiehtet»  absetxten. 

Wiebtiger  als  das  snlelst  AngefMMe  in  Besiig  atif  dfeLage, 
welcbe  nntergesnnkene  Bamnstlmme  annehmen,  ist  noch  folgen- 
der Umstand,  namentlich  weil  doreh  ihn  das  ZablenveilisHnlss 
beleuchtet  wird,  in  dem  senkrechte,  liegende  und  schief  gerich- 
tete Baumstädime  in  der  Kuliieniormation  auftreten.  Die  meisten 
Stücke,  weiche  ich  meinen  Versuchen  unterwarf,  kilirlen  nach 
einer  bestimmten  Zeit  ihre  Lage  um  und  schwammen  senkrecht 
an  der  Oberflicbe  des  Wassers.  Spftter  sanken  sie  in  derselben 
SteHnig  nnler;  sobald  aber  das  untere  Ende  den  Boden  berührte, 
blieben  nicht  aUe  in  Ruhe,  sondern  viele  legten  sich  dann  langw 
saiM  wagerecht  nieder.  IHe  ErkMrattg  daftir  ist  nicht  schwer. 
Hat  ein  Stamm  die  Gestalt  eines  abgestumpften  Kegels,  to  iMit, 
sobald  der  Stauiin  unter  die  Oberfläche  des  Walsers  gekommen 
ist,  die  VerbinduniTsIinic  seines  Schwerpuncls  und  des  Schwer- 
puiicts  der  verdrSnglen  Flüssigkeit  mit  der  Axe  des  Kept'ls  zu»» 
summen.  Weicht  aber  die  Gestalt  eines  Stammes  auf  irgend 
eine  Art  von  der  eines  abgestumpften  Kegels  ab,  so  kann  leicht 
die  geiM^hto  Veitnndungslime  mit  der  aUgemirittttn  lUcbting  M 
Stammes  einen  kleinen  Winkel  bilden.  Nun  ist  klar,  dass,  so 

*  ▼«rsl«  If  Anaiimr  a.  a.  0.     MO.  -  - 
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lange  ein  solcher  Stamm  noch  schwimmt,  seine  Stellung  eine 
nabeln  senkrechte  ist;  gelangt  er  aber  auf  den  Boden,  lio  treten 
awei  Fälle  ein.  Gebl  ninlieh  die  Verbindongsfime  der  beiden 
.  Sebwerpnncie  in  ibrer  Verlflngemng  dnrdi  die  "basis  des  Stam- 
mes, so  behftll  der  Stamm  seine  nabesn  senkreebte  Lage  bei; 
föllt  aber  die  Verbindungslinie  der  beiden  Schwcrpuncte  ausser- 
halb der  Basis,  so  bleibt,  wenn  das  unlorc  Ende  auf  dem  Roden 
angelangt  ist,  der  übrige  Theil  des  Stammes  am  Sinken,  Ins  lier 
ganze  Stamm  die  Lage  angenommen  fiat,  wie  sie  durch  die  Ober- 
flache  des  Bodens  bezeichnet  ist.  Hierin  abo  Itegl  der  Grund, 
«nmm  es  in  der  Kohlenformation  mehr  liegende  als  anfreebl 
Hebende  Baamstämme  gibt,  wftbrend,  so  lange  die  Stimme  noch 
nicht  nnlergesnnken  waren,  jedenfalls,  wie  in  unseren  Versvcben, 
das  Umgekehrte  stattgefunden  hat.  Git;ichzei{ig  ist  es  aber  auch 
klar,  dass  im  Allgemeinen  nur  senkrechte  und  wagerechte  Baum- 
stamme autirelen  kunnrn,  die  schief  stehenden  dagegen  nur 
durch  irgend  welche  auf  dem  Meeresboden  befindliche  Hinder- 
nisse in  diese  Lage  gebracht  werden  konnten.  So  erwähnt 
s.  B.  NOeesRAtB  *  swei  Fragmente  von  Pfianxenindividoen  ans  dar 
Steinkoblengmbe  Koblenwald,  welche  »mRlIlig«  in  scbiefer  Rieb* 
tnng  an  ein  grosses,  24  bis  31  Zoll  im  Onrehmesser  hallendes 
Schilf  „angelehnt«  sind.  Auch  MeercsstrtMiiungeu,  welche  einen 
auf  Meeresboden  stehenden  lidum  inuner  nach  einer  Seite  in 
schiefer  Stellung  hielten,  während  Sedimente  ihn  allmählich  um- 
lagerten,  mögen  als  Erklärung  dienen  künnen.  Bei  meinen  Ver- 
suchen erhielt  ich  kein  einziges  Beispiel,  dais  ein  Stammfirig* 
ment  sieb  schief  auf  den  Boden  al^esetit  bitte,  es  sei  denn, 
dass  doteh  die  Wand  des  Geftsses  ein  Stock  im  Sinken  gebin* 
dert  worden  w&re.  Bin  mit  vielen  Internodien  versehener  und 
dadurch  hin  und  her  gebogener  Zweig,  welcher  in  ziemlich 
schiefer  Stellung  schwamm,  legte  sich  doch,  wie  zu  erwarten 
war,  auf  dem  Boden  des  Gef^sses  horizontal  nieder. 

Hiermit  glaube  ich  der  Aufgabe,  welche  ich  mir  gestellt, 
einigemiasfen  Genüge  geleistet  zu  haben.  Zum  Schluss  bemefke 
icb*  nur  noch,  dass  ich  mit  der  ErkUmng,  welcbn  icb  Ober  dal 


*  R0MBB4n,  flh«r  aafieeht  in  Gebirgsgettein  eiogescblotteM  PsMai 
iliaaM  8.  5S  £  Fortgatetola  BamoikaBfea  el«.  8.  M  t 


898 

Niedersinken  der  Bauiustämme  gegeben  habe,  keineswegs  «tfe 
Mhoo  froher  gegebenen  ErkUlniiigen  surückweise.  Gewiss  kön- 
MB  bei  flcbwiniiieiideD  Stimmen  -sehr  viele  xofUlige  Urmcben 
eiagelrelea  sein,  welche  deren  Uoteriinken  in  einer  bettinniten 
Stellung  vielieiciil  eher  bewirkten  sl«  die  von  mir  angegebenen 
Krifle  in  die  Erscheinung  treten  konnten.  Des  aber  glaube  ich 
(i<)rj^cthan  zu  haben,  «iass  es  (iieser  Zulailigkeilen  durchaus  nicht 
bedarf,  dass  vielmehr  &as  Knidrin^en  von  Wasser  in  die  hori- 
zontal schwimmenden  6^1)  in  rite  vollkommen  ausreicht,  um  deren 
Abtnts  nncb  in  ienkrecbter  Stellung  tn  erklären. 
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Herrn  Professor  Blom» 


Die  eig^entbOiDlicheii ,  im  bunten  Sandstein  der  Gegend  von 
Heidelberg  aufgefandenen  Concrelionen ,  welcbe  ich  im  voiigea 
Jahrgange  dieses  Jahrbuches  nnler  dem  Namen  Kemconcrelionea  be- 
schrieben habe,  veranlassten  mich,  die  Goncretionen  im  Allge- 
meinen einer  näheren  Betrachtung  und,  soweit  tnir  das  zu  debot 
stehende  Material  es  in()glich  niaehle ,  einer  gt  iiaut  reii  Unter- 
suchung zu  unterwerfen.  Die  erhaltenen  Resultate  erlaube  ich  nur 
hier  miUutheilen. 

Unter  Concretionen  versteh!  man  diejenigeii  'begleitenden 
Bestandmassen  der  Gesteine»  welche  sich  Im  Innern  derselben 
durch  Anhftufiing  der  einen  oder  der  anderen  HIneralsnbstans 
oder  auch  Gesteinsmasse  durch  Zusammenziehong  also  von  innen 
nach  nüsstn  gebildet  haben.  Sie  zeigen  sieh  hinsichtlich  des 
Materials,  aus  wrlcliem  sie  bestehen,  specifisih  verschieden  von 
dem  umschliessenden  Gestein,  und  meist  so  scharf  von  denistlben 
gelrennt,  dass  sie  leicht  aua  diesem  herausgelöst  werden  kimnen 
oder  bei  der  Verwittemng*  von  jenem  herausfallen.  Es  ist  oft 
gans  leicht  9  den  specUlschen  Unterschied  zwischen  der  Concre* 
tlons*  und  Gesteinsmasse  zu  erkennen,  manchmal  aber  auch 
recht  schwer,  eine  Erscheinung,  welche  sich  durch  die  Verschie- 
denheit der  NiJlur  des  Materials,  aus  welchen  die  Concretionen 
bestehen,  erklärt.  In  iLizteriT  Hinsicht  lassen  niimlich  die  Con- 
cretionen zwei  Hauptuntersühicde  wahrnehmen,  sie  sind  entweder 
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Miseral-  oder  Gesleins-ConcreCionen,  d.  h.  sie  bestchcm 
ihrer  gariEen  Masse  nach  aus  einer  and  derselben  Minerals pecit»» 
oder  aus  einem  Gestpin.  Im  ersten  Fall  i§t  der  Unterschied 
zwischen  Concretion  und  Gestein  meifit  kiclit  zu  eilteimeBi  in 
••deren  oft  schwierig  zo  bestimmen. 

Qekem  wir  mf  eise  aibere  BetraefaUnig  ÜMer  beidni  Arte« 
m  CcHflreliOMrten  em,  so  teilen  wir,  daaa  siisb  die  Hinoril^ 
CoBcretimieii  in  irendiiedeiie  AbtbtilngM  brinfen  laMen,  wftH» 
rend  diess  bei  den  Gesteins-Concretionen  nicht  der  Fall  ist.  Es 
lassen  sich  demnach  die  Concretionen  in  Beziehung  der  Natur 
dps  IVhiterials,  auf  welchem  sie  tiesteben,  folgendermassea  eioh 
tbeilen: 

I»  Kineral-Concretlonen. 

1)  Kiyitill-Ceneretionen,  fireieKry8lall-6rupp<{n,Z»>  ' 
nmmenhtafongen  einer  grMseren  oder  geringeren  Menge  von  Kry- 
stellen  eines  lllnenils,  deren  freie  finden  elets  necb  Aussen  gewendet 

sind,  in  Folge  der  BiMiiii«^  von  Innen  nach  Aussen,  A  u  r  ipi  gmcnl 
in  Mergel  zu  Tajowa  in  Ln^iirn:  (iypsspalli  in  biluitiinftsem 
Tlion,  Pfützchen  bei  Bonn;  in  Mergel  der  Braunkohieniurmation, 
Bilin,  Saidschitz  und  Luschitz  in  Böhmen;  in  Siisswassermergel, 
liontmrtre  bei  Paris,  Aix  in  der  Ihrotenoe;  in  terüAreui  Sande, 
Sl.  'Marys  in  Maryland;  Kalkspalb  mii  Sand  Obemengl,  daher 
kryatalttairter  Sandstein,  in' lerliirem  Sande  bei  Pentainebleau; 
Aragonit  in  Thon,  Molina  in  Spanien,  Dax  im  Departement  des 
Landes;  Eisenkies  in  Mergel,  Minden  und  Vlotho  in  Westphalen, 
in  plastischem  Thon,  Grossalmerode  in  Hessen;  Slrahlkies  in 
Kreide  bei  l)()vor,  NorMk,  Helgoland  etc.;  in  IManerniergel,  Töp- 
litz und  l'erutz  in  Böhmen;  in  Londonthon  bei  London;  in  pla* 
stisdiem  Thon  der  Braonkobienformation,  Littmitz,  Falkenau  md 
AttsnUei  in  BAbnen,  Grossalmerode  in  Hessen;  oft  begleitet  Eisen- 
kiee  den  ttrabikies«  wie  an  letsterem  Orte  und  so  UUnrits, 
manebmal  finden  sieb  die  StrabMoes-Grappen  an  Brameiaenslein 
umgewandelt,  was  auch  beim  Eisenkies  ▼orkommt;  Kupferlasur 
im  Thon  des  bunten  Sandsteins  bei  Chessy  unfern  Lyon;  Ho- 
nigstein in  Steinkohle  bei  Maiowka  im  Gouv.  Tuia;  in  Braun- 
kohle bei  Artern  in  Thüringen. 

2)  KryataliiniacbeConoretionen,  Zasammenbbafiingen 
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«iiei^  lliiiml8id>ilaniy  wMkie  MMea  keine  KrfBtallWIdung  wahr- 
nehmen htfsen,  im  Innern  aber  irgeml  eine  Abirrt  gütioM- 
slruclur  zeigen.  Korn  ig:  Eisenkies  iti  sniiiiigeii,  duiinschiu- 
ferigen  M<  regeln  der  Liasformation  bei  Baii^ ,  Allorf  u.  a.  0.  in 
Franken;  in  Braunkohle  bii  Menai  in  der  Auvergne;  Blätterig- 
strahlig:  Sirahlbaryt  in  Mergel,  Monte  Paterno  bei  Bologna, 
Anberg  w  Baieni,  Kopfe riasor  im  Theo  des  bunlee  Sani* 
fleins  hei  Chesay;  faserig;  Paserbaryl,  in  einest  Bisan- 
ecker- baltigen  Then  am  Battenberg  bei  Neuleiningen  in  Rbeii- 
baiern,  auf  ähnliche  Weise  findet  sich  daselbst  faseriger  Braun* 

•  t^isc  II  stein;  von  Faser  kalk,  finden  sich  im  ülomuczancr 
Waldreviere  unlorn  Ruditz  in  Mähren  und  sind  unter  dem  Namen 
Lank  aste  ine  bekannt.  Sie  kommen  in  Mergeln  und  kalkigen 
Thonen  der  oberen  Juraformation  xerstreul  liegend  aber  in  grossar 
MIenge  vor;  haben  eine  gelhlichgriae»  graiUiehgelbe  oder  brioa- 
lichrothe  Farbe,  eine  fein  radialfaserige,  von  einen  Centmm  ans- 
gehende  Stmdor  und  bestehen  vonmgsweise  ans  koUensanreai 
Kalk.  Nach  Glocker  enthalten  sie  72,0  kohlensauren  Kalk,  20,0 
Thon  und  8,0  EisenoxydliyJrat.  l>ieser  eisenhallij^e  Thon  ist  me- 
chanisch beigemengt  und,  wie  es  scheint,  meist  zwischen  deo 
Fasern  des  Kalks  fein  vertbeilt.  Strahlig-faserig:  Strahl- 
kies  in  Kreide  aaf  Bilgen;  in  Mergel  bei  Czernowito  in  der  Bn* 
kowina  und  an  den  vorher  erwnhnlen  Fmdorlen;  diehl: 
Schwefel  in  Mergel  bei  Badoboj  in  Grontien;  dichter  Mag» 
nesit  in  Serpentin  bei  Hmbsdiits  in  Mflhren,  Bandissero  in  Pia« 
mont;  Brauneisenstein  im  Quadcrsandstein  von  Stippgea  un- 
fern Dresden;  Kupferlusu  r  bei  Cbessy:  fein-erdig:  A  hi- 
minil  in  Letten  bei  Halle;  Meerschaum  in  Serpentin  zu  Urub- 
schitZy  im  aufgeschwemmten  Lande  auf  MegropOAte  «nd  in  Klein- 
asien  an  verschiedenen  Orten.  ' 

Die  OberflSebe  der  kryslalliiiischen  Concrelionen  seigl  sich 

.  sehr  versehieden»  theils  isl  sie  ziemlich  eben,  theils  noehen  oder 
nierenf^rmig,  aneh  mnElig,  geborsten  n.  s.  w. 

3)  Atüorplie  Concrc  tionen,  wenn  diejtelben  aus  einer 
amorphen  Mineralsubi>lanz  bestehen.  Feuerstein,  sehr  haufiif 
besonders  in  den  oberen  Schichten  der  Kreide  bei  Mcudon  un- 
fern Paris  und  vielen  anderen  Orten  in  Frankreich;  Moea,  Ste- 
vens Klint  tt.  a.  dSnische  Inseln;  Helgoland;  an  den  Ufern  des 
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Dniesterf?  in  Ostsfalizien  bei  Halicz  u.  a.  0.;  im  Diphya-Ralk  bei 
Ment  in  Tyrol;  in  Kalkstein  bei  Aussee  in  Stejermtrk;  in  den 
Scaglia-llergeln  in  der  Lombardei;  Hornstein  im  Kalkstein  bei 
blleln  im  Salsbargisdien;  Im  PMnerkalk  bei  TepHs  in  Böhmen; 
Jaspis:  in  Bobnersablagerangeff  bei  Kandem,  Avffgen  n.  a.  O. 
im  Breisgau;  Köttingen  im  Kanton  Aargau;  im  Oxtoni kalke  bei 
Kk  iri-Kembs  im  Breisir;Hi :  in  Kalkstein  bei  Aussen;  Menilith 
in  Klebschiefer  am  MoiUmarlre  bei  Paris,  in  Susswasscrincrgel 
bei  Argcnteuil  und  St.  Ouen;  Eisenopal  in  einem  eisenscbüs* 
«igen  Sande  am  fiattenberge  bei  Nealeiningen  in  Rbeinbayem. 

IX»  GeateiBB-Conoretioneii. 

Soldie,  welche  aat  ehier  Geatemamatse  bestehen  and  die' 
■mn  dann  nach  der  Art  der  letstereii  imterscheiden  und  einthel» 

len  kann.  Wenn  die  Mineial-ConcicUonen  in  Gesteinen  meistens 
leicht  von  den  kugeligen  Gesteinsformen  zu  unterscheiden  sind, 
so  es,  wie  schon  bemerkt,  bei  den  Gcsteins-Concretionen  oft 
schwierig,  den  mineralischen  Unterschied  zwischen  ihnen  und  dem 
naachtiesaenden  Gesteine  festzustellen.  In  den  krystaUiniscben 
Gemeinen  scheinen  Qberhaopt  Goncretionen  selten  vorsakommen, 
wibrend  dieselben  hanptsiichtich  in  den  eigentlich  geschichteten 
Geatelnett  gefunden  werden.  Die  Gesteins^Conoretlonen  aber, 
welche  man  in  letzleren  häufig  trifft,  sind  nicht  selten  nur  wenig 
durch  ihre  mineralische  BeschafTenhcit  von  dem  omschliessenden 
Gestein  verschieden ,  so  dass  dieses  Kennzeichen  der  Concre- 
tionen  nicht  immer  deutlich  hcrvorlrilt.  Und  doch  ist  es  wohl 
hn  Allgemeinen  ein  seltener  Fall,  dass  die  Masse  beider^  der 
Concretioa  and  des  omschliessenden  Gesteins,  flberelnstimmen ; 
ja  die  Oberelnstimmsng  durfte  meist  nur  scheinbar  sein,  indem 
nimlich  die  Veraohiedenhelt  in  jener  Beaiehung  so  wenig  ber^ 
vortretend  ist,  dass  sie  leicht  übersehen  werden  kann.  So  liegt 
bei  den  Goncretionen  von  Sandslein  in  Sandstein  das  Abwei- 
chende beider  nur  in  einer  kleinen  Verschiedenheil  des  Binde- 
nuttels. Das  der  Goncretionen  ist  nämlich  meistens  kieselsäure- 
reicher als  das  des  omschliessenden  Gesteins  und  macht  dieselben 
daher  fester  nnd  geeignet,  der  Verwitterung  langer  «i  wider- 
alehett  als  dieses ,  weaawegen  sie  anoh  Sna  derselben  herans- 
Tallen,  wenn  jene  ehigetreten  lai  und  die  Gesteinsmasse  serlllll. 
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liauchinal  sieht  man  auch  das  Üingekebrte,  die  Concretianen  sind 
wach,  daß  Bindemittel  ist  mehr  tbonig,  wAiureMl  dt«  des  GesteiM 
bftrtor  iiL  Thonige  od<r  kalkige  Concreiioten,  welclie  m  Kalkmi, 
Tbonen  oder  Mergeln  vorkomnen,  weichen  alelf  in  ihren  che* 
misefaen  Gehalle  von  dem  dea  Getteinf  ei»,  tn  mlehen  sie  He- 
gen, wenn  sie  auch  ausserlich  oft  demselben  ähnlich  sehen.  Die 
Concretionen  iti  Thuiten  sind  kalkhaltiger,  die  in  Kall(Steinen  tbou« 
baltiger  wie  die  GesleinsiriKSse. 

Die  Gesteins-Concretionen  zeigen  häufig  eine  schalige  Zo- 
samraenselBong ,  so  daa»  sich  eine  Schale  mehr  oder  minder 
leicht  von  der  anderen  ablösen  lisst,  und  eine  grössere  Con- 
crellon  zu  einer  kleineren  geschlagen  werden  kann.  Bs  ist  diese 
Bigensohall  oflfonbar  eine  Folge  der  Art  nnd  Weise  der  Bildung, 
indem  die  Zusammensetzung  der  Masse  nach  und  nach  und  mit 
mehrmaliger  Unterbrechung  slattiand,  war  die  innere  Schale 
schon  erhärtet,  als  sich  die  andere  darum  ansetzte,  und  es 
konnte  daher  /.wischen  beiden  nicht  der  feste  Zusammenhang 
sich  bilden»  wie  in  einer  jeden  Schale  f&r  sich. 

Gesteias-ConcrelMMien  kommen  vor  von  Sandslein  in  hva* 
tem  Sandslein  sehr  verbreitet  in  der  Gegend  von  Heidelharg 
(KOnigsluhl,  Geisberg,  Sablackenbockel  bei  Ziegelhaimen,  Mfleken- 
loch  bei  Neckargemünd  etc.7;  das  Bindemitlei  i*i  in  der  Rejrel 
Ii  irler.  kieseb'rd<Teicher,  selletier  weicher,  Iboniger  wie  die  Grund- 
iiiasse;  von  Sandstein  theils  in  Mergelschiefer,  theils  in  Sand- 
ateiA,  in  letzterem  Falle  stets  härter  als  dieser,  sehr  häufig  in 
der  Heiös^  in  Siebenbürgen  (Cotta);  von  Sendelein  mit  c<ile- 
atinhaltigem  Bindemitlel  Im  Löss  des  Thaies  der  Seb  in  Rhein* 
hessen  (GiaeRRS);  von  Sandstein  mü  Baryt  als  Bindenillel  in 
lerliirem  barylisebem  Sandslein,  dieser  weniger  fest,  aber  greh- 
»  körniger  als  jener  in  der  Gegend  von  Kreuznach;  von  K  h  1  k- 
stein  im  Hangenden  der  schmalen  Kohlenllolze  bei  OfFenbach 
am  Glan  im  Kreise  St.  Wendel  und  anf  der  Petersgrube  bei 
Hebenullen  in  Rheinbayern  (v.  Dechrn);  im  Todtliegenden  von 
Burgk  iflti  PkHien*schen  Grunde;  im  Kuprersehiefer  von  Dmenau 
in  TbOringen ;  in  aandigen  Liasmergeln  bei  Bans,  AHorf  n.  a.  0* 
in  Franken;  von  dolomilisohem  Kalkslein  in  Dolomilnrargel  das 
Wellettkalkes  bei  Rohrbach  unfern  Heidelberg:  von  thonigeai 
kaiii^lein  in  tertiärem  ihon  Monheim  in  Rheinhessen,  Frank- 
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firt,  Hochsladt  u.  a.  0.  in  der  VVelteran;  von  Thonmer^el, 
dicht  UDd  sehr  fest,  in  Schieferthoii  zu  Uoganas  in  Schonen  (v. 
Dbcsdi);  von  Mergel  in  AHavialtboa  bei  Nyköfftiiig  im  Sttder- 
■antod.  Diese  ConoreHoMB  hestohen  mmIi  A.  Shmmdi  «is  47 
bif  57  1^  c  koUenfflnrom  Kalk  «ml  Thon,  der  entiredar  reli 
oder  Mit  Qummmi  nehr  oder  woaiger  gMMgl  isl.  Der  Thon, 
in  weichen  dieselhea  liegen,  entbAll  keine  Spur  vom  kobloRMia'» 
rem  KuIL  Der  KalkgehaJl  ist  im  Innern  der  Concretionen  am 
grössten  und  wird  nach  Aussen  hin  immer  goringer.  Nach  Em- 
MAHN  betragt  er  im  Mittel  im  Innern  5H  p.  c,  in  der  Mitle  52 
p.  c  and  nach  Aussen  44  p.  c.  Diese  Concreiiouen  »ind  in 
«  Schweden  unter  deat  Namen  Marlekor  bekannt  und  sollen  ki 
«Mbraroii  Formtfonon  mbreitet  vorkoviBien.  iiierhar  gahtooi 
amh  die  aggeaaBalaa  ImalraileiDo«  welehe  aieh  bei  fanlra 
aai  Falle  daa  Woown,  dea  Verbindangsflasaas  awlsoben  deai 
Sakna-  und  Ladoga-See,  in  Finnland  Men.  Dieselbea  beatebea 
aus  einem  diclili  ii  und  lesteii,  ^aaulichgrünen  oder  hellgrauen 
Mergel,  wekher  n:uii  Ulex  51,1  kolilfnsHureu  Kalk  mit  wenig 
kohlensaurem  Talk,  3i,ö  hioselsüure,  8,2  Thonerde,  6,5  Eisen- 
oxyd und  2,4  Manganoxyduloxyd  enthält,  und  in  einem  schiere- 
rifea,  gelblich  oder  grüntiebgraaen  Thon  liegen,  der  aacb  ülex 
aua  70»3  Kieaelaanre,  iöyi  Thonerde,  8,8  fiisenoxyd  und  2,i 
Manipiaoxydttloxyd  saaamniengeaelat  tal^  von  Xalkmergel  im 
Löaa,  aogenannte  Lösakindchen,  sehr  verbreitet  im  Rbeialhal; 
von  biluminüsem  Mergel  in  Kuplerschiefer  bei  Goldlauter  im 
Thüringer  W;il(jm'btrge ^  von  Ihonigem  Sphiiro siderit  ii»  koii- 
lenschiel'er  liei  Lebach  im  BirkeMleld  schcn ;  Si  lilan,  Kadnitz  und 
PUaen  in  Bohnn  n:  in  den  Sehielurthouen  der  Steinkohlenrormation 
der  Lozorner  Schichten  i[i  der  Umgegend  von  mrchberg  in  Nie- 
derdaterreicb;  in  der  Brauakoideaformatioa  von  Falkenau  and 
Bger  ia  BOhaien;  im  Baaalt*Coaglomerat  von  Lttachüs,  Kolosorak 
«.  a,  in  Böhmen;  von.  braonem  Tboneiaenalein  ia  aaa- 
digen  und  dOnnschielerigen  Mergeln  der  LiasformaHon  bei  Altorf, 
Förth  u.  a.  Ü.  ia  Franken  j  in  Bd^il-Cungiutuuiul  bei  Lu^ichitz  in 
Baumen. 

L>ie  Concretionen  lassen  sich  aber  leruer  noch  hinsichliiuh 
ihrer  inneren  Ckschaifeiiheit  ins  Auge  Tassen,  d.  h.  wie  aioh 
di^ran  Naase  m  JBenahnng  aof  die  KrttUnng  des  Baamea»  daa 
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sie  einnehiniMi.  vcrhfilh'ri  (icrailo  bei  Betrarhlunfifen  der  Art 
stosRen  wir  aut  Erscheinungen,  welche  uns  Andeulungen  geben 
Ober  die  Ursache  der  Biklang  der  Concretioii,  Ober  die  Ent- 
ilebiDgfweiee  derselben  and  welebe  Verindermifen  webl  in 
Liofe  der  Zeit  in  deren  Innern  stattgefunden  haben  dbrflen. 

Bs  lassen  sieh  mm  in  Beu^ong*  anf  die  innere  Beschalfea* 
heit  der  Ooncretionen  folgende  Verschiedenheilen  wahrnehmen, 
nach  welchen  luuu  auch  ciieseibeu  zweckmadsig  unU^rscheideo 
kann,  und  zwar: 

1)  Geschlossene  Concretionen,  d.  h.  solche,  bei  denen 
der  Ranm,  den  dieselben  einnehmen,  von  ein  und  derselben 
Masse,  weiche  sie  bilden,  vollständig  erfüllt  wird.  IMeser 
stand  homml  bei  allen  Arten  der  vorher  betrwAleten  Cencrelioi 
voTy  bei  Mtneral-,  wie  bei  Gesteins-Coaeretionen,  ja  bei  erstem 
ist  es  die  gewdhnKehe  BeschalTenhelt  des  Inneren,  aber  anch  bei 
letzteren  wird  sie  selu  häufig  getroffen,  wie  bei  den  Imatraslei- 
nen  und  Mariekur,  bei  den  l\;ilk-  und  Sandslein-ConcreliotH-ti  elc 

2)  Kern-Concr etione»,  solche,  bei  welchen  ein  innerer 
grösserer  oder  kleinerer  Kern  sioh  durch  seine  Beschaffenheit 
von  der  anderen  äusseren  Masse  unterscheidet;  diese  Kerne 
waren  entweder  die  Ursaehe  der  Bntstehung  der  Concretienen 
oder  sie  bildeten  sich  erst  Im  Laufe  der  Zeit  durch  Verlndenm- 
gen,  welche  im  Innern  von  jenen 'stattgefunden  haben.  Bei  der 
ersten  Art  dieser  Conrn?tionen  li,a  sich  also  die  Masse  derselben 
um  einen  fremdartigen  Körper,  Kern,  angelegt,  so  dass  dieser 
offenbar  die  Veranlassung  zur  Entstehung  derselben  gab;  indem 
nflmlich  der  Kern  gleichsam  der  Anziehungspunct  ftlr  die  Masse 
war,  nach  welchem  sich  dieselbe  hinbewegte  und  um  welehea 
sie  sich  nach  und  nach  anselste.  Diese  Kerne  werden  tbeüs  von 
Mineralien  oder  Gesteinen,  theils  von  organischen  KOrpem  g#* 
bildet.  Hierher  gehi>ren  die  Concretion  von  Sandstein  im  bunten 
SiiiK^stein,  deren  Kern  aus  Sandstein  in  Formen  von  Kalkspalh 
bt' steht,  welche  sich  am  Sa  I  z  lacken  bücke  1  bei  Zie2:<'lhf!n- 
sen  unfern  Heidelberg  finden  und  die  ich  im  vorigen  Jahrgange 
dieses  Jahrbuches  ausfuhrlich  beschrieben  halte.  In  demselben 
bunten  Sandstein  habe  ich  am  Geiiberg  bei  Heidelberg  Gon* 
orettonen  gefunden,  In  deren  Innerem  ein  Kern  von  rothem  Thea 
•nthatten  war,  den  sogenannten  Thongallen  Ähnlich,  eine  Aus* 
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icbeidanpf  des  Bindemittels  des  Gesteins.  In  den  Kalksteinen 
bei  Oberalm  a.  a.  0.  unfern  Haflern  im  Salzburgisciien  liegen 
kiag«li|^  duokelgraubraune  ConcreUoneD  voi  HorMtoia,  weiche 
•BS  concenlrigcfaeo  SoiMtoii  bestahaB  and  einen  Kern  v«n  Kalk* 
ilani  iieaitiea.  Nsoh  UmD  *  entlialteo  dia  firOliar  aabo»  aafe 
fUurtan  Concralioiieii  im  Schiafartboiie  yob  Kirchbarg  io  Miaiier- 
öfteireieä  biawetlan  ainan  Karn  von  Sdiwafiriiüet.  Htebtl  in- 
teressant sind  tucb  die  Conoretionen  von  bitvminftseni  Mergel  in 
Ku[ifcrschiefer  von  der  goldenen  lioi»e  bei  Golilluuler,  welche 
früher  schon  erwähnt  wnrdca.  L)cn  Kern  bildet  hier  ein  schwarz- 
lichbrauner,  bituminöser  Kalkinergel,  ähnlich  dem  sogenannten 
l^ap^ierietten ,  in  beinaiia  kugalföraigar  Gaatalt,  in  dessaa  Cen- 
Unm  sich  der  koblaitfaiira  Kalk  so  aagaMmaiall  bat,  daas  maa 
fipaltoagsfiacbao  arbannao  kann.  Um  dieses  Karo  bat  aiob  eiiM 
dOnaa  Lage  tob  Kopferglanx  angaaeUt,  woranf  daaB  dia  aigaafc* 
ieba  Concretfonaaiasse  folgt,  weloba  aas  aiaar  faataB  aad  bartaa 
schwarzen  Thoniiiaä&e  besteht,  die  schalige  Bildung  zeigt  Die 
einzelnen  Schiden  sind  dünn  und  lassen  sich  ndt  glatten  glän- 
zenden Flachen,  wie  mnn  sie  bei  Alaunschiefer  sieht,  von  ein- 
aadar  ablösen.  Kupferkies  und  ikUfifergtanz  finden  sich  in  dem 
iBBOfan  Karaa  wie  in  dar  äusseren  Halle  in  ganz  feinen  Köro- 
chaa  clBgasprangt,  ib  letetarar  liagaa  aaoh  dttnoe  Lamallan  diasar 
Brsa,  der  Sobiararaag  aBlapraobaad,  eiogascbloaseB«  Dia  Insaara 
Form  dar  Cooeralioa  isl  flaab  ellipsoidiacb ,  wibraad  dar  Kara^ 
wie  schon  früher  erwähnt,  sich  beinahe  kugelig  zeigt. 

Organisciic  Korper  sind  sehr  haullg  die  Veranlassung  zur 
Bildung  von  Concretionen  gewesen,  indem  die  unorganischen 
Sttbstaazen  von  denselben  gleichsam  angezogen  wurden  und  die- 
selben mehr  oder  minder  gleiobmiasig  ombClUten.  So  IraiTea  wir 
IB  dao  Kiaaokias^^cretioBan  aus  dar  Brann kohle  tob  Menat  ib 
der  Attfargna  die  Oberrasla  aiaat  Fiscbas  als  Kara;  ond  es  isl 
woU  aBsaaebum,  dass  biar,  wie  Ib  aadaran  Psttaa  dar  Arly 
dar  organisehe  Körper  dia  Redoetioa  dar  im  Wasser  aafgalOslaa 
schwefelsauren  EisensaUe  Lewirkl  habe.  Oer  Ammoniles  ipinahu 
ond  lindere  organische  Reste  bilden  nicht  selten  den  Kern  der 
Eiaeokies- und  Kalkcoocretiooeii ,  welche  sieb  m  dea  sandigea 

•  laktbMh  d.  k.  k.  f eol.  JtwckfaaMalt.   Wim,  Bd.  XVI,  p.  155^ 
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Mergeln  der  Liasformation  bei  Banz,  Aitorl  u.  n  0.  in  Frnnken 
finden.  Die  Feuerslein-Goncretionen  der  Kreide,  die  man  in  den 
verschiedensten  Gegenden  trifft,  umscblieMefli  oft  orfsni^^'h^  Reste. 
Die  hl  Kolilairilieekea  der  Saar  an  TeraeliMeiiea  Orten  bei 
Bttraehweiler,  Lelmcb  ele.»  so  hinfig  vorkonmenden  ConoreUonen 
von  Ibonigem  SptiftrosMerit  befilten  oft  Ftsch-Reete  als  Kerne  ^ 
ebenso  die  KaHeconcretionen ,  welche  steh  in  dem  Kupferschiefer 
bei  Ilmenau  in  Thüringen  finden.  So  entstanden  und  entstehen 
die  Com  ri'iioncn  von  thonigem  \\n\k .  welche  so  häufig  in  dem 
Ldss  an  der  Bergstrasse  etc.  getroUen  werden,  noch  täglich  durch 
die  Nahrungsprocesse  der  Bäume  and  Pflanzen,  die  anf  ihm  waeb- 
sen,  indem  durch  denselben  der  durch  Kohlensaure  und  Wassar 
an  dofipelt  koblensanrem  Kalke  aofgeMsle  Kalk  dieses  Gesteim 
angezogen  nnd  dnreh  Entaiebong  eines  Tbeils  der  Koblensiure 
niedergeschlagen  wird,  sich  mn  die  zarten  WunEeHasem  anlegt 
uml  Sich  ivdvU  und  nach  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  in 
den  verschiedensten  Formen  TLösskindchen)  nnsammelt.  Da  WO 
der  LOss  zu  technischen  oder  anderen  Zweck(*n  gewonnen  wird, 
kann  man  in  den  hierdurch  entstandenen  Höhlungen  sehr  häufig 
diese  Conorelionen  an  den  Wunetn  der  in  der  Nike  stehenden 
Binnie  bnilen  sabnn. 

Die  zweite  Alt  Ton  Kemooncretkinen,  weiabe  nnprfingM 
wohl  einfache,  d.  h.  nur  aus  einer  und  derselben  Blasse  be* 
stehende,  geschlossene  Concrclion  waren,  bei  denen  sich  erst 
spater  ein  besonderer  Kern  bilddr.  sind  aber  desswegen  von 
grossein  Interesse,  weil  sie  uns  den  Beweis  liefern  von  Verän- 
derungen, welche  im  Laufe  der  2eü  in  denselben  nialtgeliindao 
haben.  So  saigen  die  acbaligen  Concretinnen  fon  bmnneni  Tbas* 
etsenslefai  ans  der  Gegend  von  Lnscbita  In  Böhmen  xotireilan 
einen  Kern  von  gnrnem,  thonigem  SphftrosfdeHt ,  weleber  oisn- 
bar  dadurch  erUsLand,  dass  solche  Concretionen  von  aussen  naob 
innen  verändert  wurden,  indem  sich  das  kohlensaure  Eisenoxydul 
zu  Eisenov yd  Hydrat  veränderte  und  so  aus  dem  thonigen  SphÄ- 
resideril  ein  brauner  Thoueisenstein  wurde;  da  aber  dieser  Um- 
wandtangS'Process  noch  nlcbt  vollendet  ist,  nnnm  ersterar  neob 
«Ha  Kern  vorbanden  sein.  In  den  nbemal^ea  Hemeballa«  Ps* 
tersbnrg  in  BöbaMn  and  Grafenegg  in  Österreicb  iaden  sieb 
dflilna  Lager  von  tbonigem  fel|riinrosiderll,  wetobe  dnreb  Qnsr- 
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kMe  1»  lavier  piriMcIcpipffdigehe  Goncrctionen  gelheilt  sind,  die 
aussen  «us  Hrauiieiseiisleiii  lii'slcben,  während  sie  im  Innern 
einen  Ja.st  njchl  mebr  eisenbdiligen  Kern  von  Mergel  oder  Sand 

3)  Sprüngige  ConeretioBOii ,  sogeMnnte  SepUrieOi 
wMke  im  iknm  Innen  geborsleii  «iscMdmi  «ad  dalMr  voa  Utf 
•w  uek  allea  Biefalovgaii  M«  RiMn  bmI  S|irtiifeB  dimhr 
Mfea  wwden.  Es  Ml  dtat  otobir  eine  Folge  des  Eiatrock* 
MM  der  iiiichleo  CoMretion  von  «Msen  ntdi  Imen  bin.  Di 
diese  luersi  auf  der  Oberdache  fest  und  hart  wurden,  so  konnte 
keine  Raum  venu  iaderung  <ltT  ganzen  Masse  derselben  bei  der 
nacii  dem  Innern  hin  vorschreitenden  Auslrocknung  mehr  statt- 
fiadea  and  es  oiussten  daher  Risae  und  Sprünge  dureh  das  Zu- 
sammenziehen der  Mawe  iai  Innern  entstehe«.  Zaweüen  sind 
die  Waadoagoa  der  SprU^a  aulKryalalleii  m  Biwaluea,  ICaHi- 
ipatb,  Barytfpalli  etc.  bedeckl,  oder  aoch  gaas  voa  aalehea  Mt- 
aeraUaa  erlUlt.  Ba  laden  licb  Goncfetiaaen  der  Art,  meiet  aaa 
Ihonigem  Kalk  bestehend,  in  gewissen  tertüren  Thonen  in  sol- 
cher Häufigkeit,  «lus^  dunseiben  der  Name  Se ptarienthon  bei- 
gelegt wurde,  so  bei  Monheim  u.  a.  0.  im  Mainzer  Becken,  bei 
Uocbstadi,  Karben  etc.  in  der  Wetterau^  iiei  irankfuri;  hier  wur- 
den vor  mehreren  iabrea  bei  Gelegenheit  des  Baaes  eines  Wki- 
toffkafieaa  aoieko  Gonoralloaea  ia  grosser  Nenga  and  «oa  ¥ar- 
STbiedcasr  Grösse  hia  an  2  Fnss  vad  mehr  Durehaiosser  g»> 
mlfeA.  Sie  besaasen  eine  Ünsea*  oder  brodfönaiga  CSestall  nad 
waren  iai  lanern  gewöbalich  voo  einer  gewdibten  Seile  aar  aa- 
deren,  also  verlical  nach  allen  Richtungen  hin  von  Rissen  durch- 
zogen, so  dass  fladurch  sftuleiiartige  Bildungen  entstanden.  Die 
acadcuiische  Saniiiilunpr  In-silzt  Säulen  der  Art  von  (i— H  Zoll 
Lange.  Die  Weite  der  Hisse  zeigt  sich  versdiieden  gross  und 
balrigt  etwa  bis  1  Zoll.  Die  Seiten  dieser  Säulen  sind  aiai* 
staaa  adt  eiaer  lUade  von  Kalkspstk-Kryslallen  der  Form  — 2A 
badacbt  —  Faner  finde«  sich  Sapiariaa  im  Tban  der  Bra«H 
kokle»-Poraialiatt  von  flenasdorf  aafern  Berlin;  bei  GorUig  an« 
fern  Kothen;  in  den  ockerigea  tertiftren  Thon  am  Batlenbei^  liei 
(ieuleiningiri  in  Rhein  Baiern.  Oft  simi  auch  die  Kern-Cou- 
cretionen  von  lhüri);ie»i  Spiiarosideril  von  Lebach  und  Börsch- 
weilor  im  iunern  von  Rissen  und  Sprüngen  durchzogen,  also 
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Gegend  von  PruKlkuMl  and  Franktladl  unschiiessen  dfler  Sej^ 
tarieii  von  Tbone)S(*nslcin. 

47  Hohle  Concrelionen,  solche,  wi  lcho  in  ihrem  Innern 
einen  grösseren  oder  kleineren  hohlen  liauui  steigen.  Diese 
liolilen  Räuma  nttssen  auf  verschiedene  Weise  entstanden  sein; 
denn  mit  der  gewöhnlichen  AnmhnM,  d«M  dieeelben  eine  Folge 
der  Zosannienilehang  der  Heese  to«  «nwen  aeeb  innen  ieie% 
leseen  nch  manche  Erscheinungen,  webhe  nil  nnd  in  denselhM 
verkonmien,  nicht  erUiren.   Man  wird  die  Bildung  denetben  anf 
drei  Voigangc  zurückführen  kunnen,  nämlich  auf  die  Zusammen- 
Ziehung  der  Concretionsmasse,  wie  eben  erwähnt,  auf  Verände- 
rungen, welche  in  derselben  slaUgelumien  haben,  und  endlich 
auf  das  Verschwinden  eines  früher  vorbanden  gewesenen  kernes, 
so  dass  ans  einer  Kern-  eine  hohle  Concrelton  wnrde.  Eine  wei- 
tere beachtnngswertfae  Erscheinung ,  welche  man  in  der  einen 
oder  anderen  Concretion  der  Art  findet,  ist  die  Üheniehang  der 
Wendungen  des  Hohlraumes  mit  wschiedenen  Hineralsubstanses, 
wodurch  eine  Secretionsbildnng  in  der  Concretion  selbst  beur- 
kundcl  wird.    Iis  äuli  nun  das  oben  Angedeulcte   durch  einige 
Beispiele  erläutert  und  belegt  und  m\  die  Vorgänge  hingewiesen 
werden,  welche  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Falle  stattge- 
funden imben  dürften,  durch  welche  die  hohlen  Concretionen  ge- 
bildet wurden.  Bs  wird  sich  erweisen,  dess  dieser  Gegenslnnd 
.wichtig  genug  ist,  um  weiter  Tcrfolgt  su  werden,  und  wire  de- 
her  sehr  su  wOnschen,  dass  bei  geognostischen  Uatersachungen 
die  vorkommenden  Concretionen  lind  die  Gesteine,  In  welchen 
man  sie  getroilen  hat,  recht  genau  untersucht  wurden. 

Die  hohlen  Concretionen,  welche  eine  Folge  der  Zusammen* 
ziihungr  der  Masse  sind,  dürften  im  Ganzen  selten  und  haupt- 
sächlich nur  bei  Sandsleinen  vorkommen.  So  fand  icb  solche  im 
bunten  Sendstein  am  sttdwestlichen  Abhang  des  Geisinsi^s  bei 
Hefaftelberg.  Der  Hohbrtum  war  gewöhnlich  nur  klein,  noch  nkht 
immer  gerade  in  der  Kitte;  euch  elwis  loser  Send  fiuid  sich  in 
demselben.  Die  Austroeknung  war  nicht  immer  ganz  gleich- 
mSssig  von  aussen  nach  innen  hin  vor  sich  gegangen.  Das 
Goucrel  halle  aber  ^iua  grossere  Contraction  eriiUen,  so  dass 
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im  fnnern  ein  Thnil  der  OuarKkörnciien  ohne  BindeittiUei  bUeben 
Bad  sich  daher  hier  als  Sand  finden. 

Htefiger  sind  hohle  Concrelionen  durch  Yeriodttrniigen  entr- 
liaiMloDy  welelie  in  denselben  vor  sieh  gefangen  waren.  Anf 
diese  Weise  Iraben  sidi  oft  bei  Conoretione»  von  Ihonigen  Spbft- 
iMiderilen  die  boblen  Riame  im  Innem  derselben  gebildet,  be- 
üMideft  bei  solcben,  in  denen  das  Gemenge  von  Thon  und  iioh- 
iiMiiaureia  Eiisenoxydul  vurliLi Lscliend  aus  letzterem,  vielleicht 
auch  von  kohlensaurer«  Kalk  begleitet,  bcstHrid.    Es  bildete  sich 
zuerst  eine  Rinde  von  braunem  Thoueisenstein,  in  dem  das  koh- 
ieosaure  Easenoxydul  zu  Eisenoxydhydrat  wurde,  die  vordringen- 
den Wasser  aber  worden  kolriensiorebaltig,  lösten  die  übrigen 
kohlensanren  Salze  im  Innem  der  Concrelion  anf  nad  ftlbrien 
sie  Ittnweg,  so  daas  ein  grteserer  oder  kleinerer  iMbler  Raam 
mristeben  mnaste.   Zuweilen  bat  sieb  jadocb  aueb  dM  flbrige 
Eisen  im  Innern  in  Form  von  Brauneisenstein  an  den  Wandun- 
gen des  Hohlraums  angesetzt  uml  denselben  mit  einer  Rinde 
überzogen,  manchmal  mit  Stalaktiten  bedeckt,  während  der  Thon 
in  kleinen  Bröckchen  oder  feinem  Pulver  zurückgeblieben  ist,  so- 
gamiMite  Adler-  oder  Klappersteine.   80  zeigen  die  boblen 
Conerelionen  von  braunem  Tboneiaenstein ,  welelie  sieh  in  der 
BnHwkoblen-Formatlon  von  Meronits  und  Luscblla  in  Böbmen 
Men,  die  Wandungen  des  Hohlraumes  mit  Brauneisenoeker  oder 
mit  einer  glänzenden  Rinde  von  Brauneisenstein  überzogen,  auch 
manchmal  mit  Stalaktiten  desselben  Minerals  besetzt.    In  den 
früher  schon  erwähnten  Icrliwri  n  Sand-  und  Thonlagen  vom  ßal- 
tenberg  bei  Neuleiningeo  in  Rbeiobayern  finden  sich  nach  GOhbbl 
Concrelionen  von  teerigem  Brauneisenstein,  dies.Tb.bobl  sind,  s« 
Th«  einOD  losen  Kern  umscblSessen.  EioeHobIconeretion  aus  Heeklen* 
borg»  in  der  Sammlung  der  Uniwsltftt  befindUcb,  zeigt  so  reohl 
dentllch,  dass  nieht  eine  Zusammenslehung  der  Masse  die  llr^ 
Sache  sein  konnte,  durch  welche  jene  entstand,  sondern  es 
war  offenhcir  das  Verschwinden  eines  Tbcils  des  Kerns,  das 
hiezu  Verdiilnssang  gab.    Diese  Concrelion  besitzt  <  ihl-  bim- 
lornaige  Gestalt,  die  aber  an  zwei  Seiten  zusammengedrückt  er- 
scbeiuty  Isl  etwa  2  Zoll  lang,  im  Mittel  etwa        Zoll  breit  und 
kmm  ebieD  Z|oU  hoch.  Die  feste  harte  Rinde«  ans  braunem 
Thoneisenslein  bestehend»  bat  kaum  eine  Dick)»  von  zwei  Unten, 
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die  Wandungen  im  Innern  sind  ebon  und  nur  von  einigen  rip- 
jieiiH rügten  Wülsten  durchzogen,  aucii  niit  elwas  graul iuhweiijsem 
Thon  bedeckt,  von  welchem  sich  selbst  mehrere  kleine  Stückchen 
«Mammengobaili  iose  im  Innern  landen.  Es  ist  der  Tfann«  wnl* 
dier  im  Gemenge  mU  Mleafturen  Selsen  (von  fiieenoxydul  and 
Kaik)  die  MasM  der  Concretiea  bildete,  urtckgeblieben  nie  nneli 
Bildung  der  festen  Rinde,  jene  dnreh  diese  hlnwcggefMirt  wer- 
den. I^rch  Mosse  Coniraetion  konnte  Uer  der  groieo  holile 
Raiiin  uriiiiufflich  hervorgiTufen  vxniLMi.  —  In  der  Gegend  von 
Kandcrn  ini  Breisgiiu  finden  sich  m  einem  Ihonigpn  Sand  ('on- 
cretionen  von  dichtem  und  faserigem  braunem  Eisenstein  und 
Thoneisenstein,  die  meistens  im  Inneren  einen  Hohlraum  iMSitien, 
dessen  Wandungen  bnnt  angelaufen  oder  auch  mit  einem  wad- 
artigen snmntschwafsen  Anlog  ttbersogen  sind.  Hiebt  selten  be- 
deckt auob  Nadeleisenen  in  feinen,  nadelRkrmigen  KrystiUebeB 
dieselben,  oder  sie  sind  mit  Kalkspath-^Krfrstsllen ,  seltener  mit 
Bitler-  oder  Eisenspalh-Hhüuiboi'dcni  au^iixokluidft.  Hier  liuL  vvulil 
ein  iibnlicher  NOr^iin^  bei  dor  llmandtTung  der  Concrelionen 
stattgefunden,  wie  m  detn  vorher  erwöhnten  Falle,  denn  dass 
auch  hier  kohlensaure  Verbindungen  ursprüngitob  vorbanden  wa- 
ren^ ist  wobi  nicht  zu  bezweifeln, 

Bs  gibt  endliob  aucb  UoUeoncretioneny  welehe  frtther  ofcn* 
bar  Kem-^ncretionen  waren,  in  denen  aber  der  Kern  dnreh 
brgend  eine  Einwirkung  aufgelöst  und  hinweggefBbrt  wurde  und 
einen  Hohlraum  zurückliess.  Hin  schönes  Beispiel  biertur  trolTen 
wir,  wie  es  mir  scheint,  in  den  ellipsoidischcn  Concreiiotirn  von 
bituminöse  III  Kalksleine,  weiche  sich  in  dem  bituminösen  Mergel- 
scbieler,  Kupferschiefer  von  Ilmenau  in  Thüringen  inden.  Unter 
diesen  kommen  einaelne  mit  Fischen  als  Kern,  andere  mit  Hohl* 
rSamen  verseben  vor.  Von  letaleren  besitat  das  biesigo.  Mine- 
raiien*Cabinet  der  Universitit  ein  Exemplar,  dessen  Form  darauf 
hindeutet,  dass  derselbe  von  einer  organischen  Masse,  wahr» 
scheiiilieh  von  einem  Coprolilhen  eingenommen  worden  vvur.  der 
aber  verschwunden  ist  und  denselben  zurucklii-ss.  —  Die  Wan- 
dungen des  tiohiraunies  sind  ganz  und  gar  mit  Krystalien  von 
Kalkspatb  in  der  Form  Bs  bedeckt,   fiauss  *  erwibni  sehr  in* 

*  Süahnt^  der  k.  k.  geol.  lUiehMUiilaU.  Wtea,  t8M.  N.  V,  p.  6^ 
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teressanler  kieseliger  Concretioneit,  welche  sich  in  einem  sandig* 

tbonigen  Gt-stein  bei  Olomucsan  in  Mähren  finden.   Sie  sind  von 
verschiedener  Grösse,  von  der  eines  Allels  bis  zu  der  eines 
Kopfis,  und  von  verschiedener  Form.  ibiiLs  mehr  oder  w(rnjger 
rund,  theits  weichen  sie  von  der  kugeliorm  sehr  ab  und  zeigen 
sidi  selbst  manchmiil  itnollenfihrniig,  besonders  dann,  wenn  meh- 
rere Concretionen  gleichsam  an  einer  verscbmolaen  erscheinen. 
Von  aussen  beslehen  sie  ans  demselben  Sande,  in  welchem  sie 
eingebeltet  liegen;  nur  Isl  er  grobkAmiger  durch  kieseliges  Ce^ 
ment  Fester  gebunden.   Mach  innen  nimmt  der  Kieselgebalt  nnd 
die  Dichtigkeit  immer  mehr  zu;  da.s  Innere  wird  endlich  von 
einer  Kieselmasse  in  verschiedenen  Abänderungr'n  entweder  gunz 
aasgefüiit,  oder  die  Ausluiiung  ist  nur  eine  Iheilweise  und  lassl 
einen  leeren  Raum  im  Mittelpuncte.    Beim  Aufschlagen  findet 
man  sokhe  Geoden  nicht  selten  mit  einer  wftsserigen  Flüssigkeit 
eriUlt  Die  aosflUlende  Kleselmasse  isl  bald  reiner,  farbloser, 
welsslicher  oder  bläulicher  Qoara,  der  die  Hdhlang  der  Geoden 
oft  mit  sierlichen  Krystallen  (P  .  P  +  00)  Oberkleidet,  sonst  aber 
gewöhnlich  undi  utlich  radial  stengelige  Suuclur  zeigt,  bald,  meist 
bläulich  oder  biHulich  grau,  seltener  röthlich  gefärbt  und  in  der 
Cenlral-Hobiung  schone  nierenförmige  und  Iraubige,  nachahmende 
Gestalten  bildend;  bald  weisser,  undurchsichtiger  Cacholong,  oHr 
in  denselben  Formen  auftretend,  wie  der  Chalzedon.  An  latsto- 
rem  bemerkt  man  in  manchen  Fallen  eine  dflnnfaserige  Zusam«* 
mensetzung.   Chalaedon  und  Cacbolong  sind  sehr  oll  in  einer 
Kugel  mit  einander  vergesellschallel  und  swar  so,  dsss  ersterer 
nach  aussen  der  Peripherie  naher,  letzterer  aber  nach  innen  hin 
liegt.    Beide  sind  in  di  r  Hegel  «hin  h  Kt  iiie  scharfe  Grenze  ge- 
schieden, so  dass  man  deutlich  erkennt,  dass  der  Cacbolong  nur 
einer  Umbildung  des  Chaicedons  seine  Entstehung  verdanltte. 
Selbst  der  krystaUisirte  Quarz  iflsst  zuweilen  diese  Umwandlung 
wahrnehmen.«  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  hier  suerst  ein 
Kern  von  einer  anderen  Snbstanx  gebildet,  wahrscheinlich  kok- 
lensaorer  Kalk  vorhanden  war,  welcher  die  Veranlassung  sur 
Kiitsirtmng  der  Concretion  gab,  später  aber  binweggefübrl  wurde, 
wodurch  ein  Hohlraum  entstand,  in  welchen  die  Kieselsäure  nun 
eingeführt  wurde  und  denseib(*n  ganz  oder  Iheilweise  ertullte, 
gerade  so  wie  diess  bei  den  ßlaseorauinen  der  Mandeisteine 
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staUfand.  Die  Flüssigkeit ,  welche  diese  Vorgänge  vermilteite, 
üadei  üich  ja  hier  noch  io  manchen  ConoreUoneo,  wie  sie  auch 
in  solchen  toderer  Art  an  anderen  Orten  noch  getroffen  wurde. 

Was  nnn  die  Ansfere  Form  der  ConcretioneB  belrifll»  an 
flind  diese  oft  bei  ein  und  derseilMn  Art  der  telsleren  sehr  ver* 
scbieden,  sowie  niöiit  selten  dieselbe  Form  wieder  bei  den  ver- 
schiedensten Concretionen  getroffen  wird.  Im  Allgemeinen  sind 
jedoch  die  kugel-  und  sphdioidischen  Gestalten  am  hauiigsten; 
diesen  srhiiessen  sich  die  (lachen  ellipsoidischen  und  linsenförmigen 
an,  ferner  liommen  trauben-  und  nierenförmige ,  plattenfdrmige 
und  luiollige  Gestalten,  iiurz  die  'verschiedensten,  oft  wnaderbar* 
sten  Formen  vor,  wie  diess  besonders  die  Imatnsteine  seigeo» 
die  CoBoretionen  von  Tbonneiyel,  welche  sich  am  Conneclicul» 
Fhtsse  In  Nordamerika  finden;  auch  die,  welche  in  der  Muschel* 
kalkfonnalion  von  St.  Cassian  in  Tyrol  gelrolTen  worden,  zeich- 
nen sich  durch  ganz  eigenthümliche  Gestalten  aus.  Bei  den  ikern- 
Concrelioncn  nmsste  die  Form  des  Kernes  auch  auf  die  Gestalt 
derselben  den  grossten  Einfluss  üben.  Da  die  Formen  der  Coo- 
oretton  jedoch  schon  eingehend  von  Naumaitn  in  seinem  klasst- 
seben  Lehrbuche  der  Geognosie  abgehandelt  wurden,  «nd  hier 
anr  das  dort  Angeführte  wiederholt  werden  könnte,  so  verweise 
ioh  Io  dieser  Besiehang  auf  Jenes  Werk. 
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,  über  «iM  Serteit 

Herra  Dr.  VrieMeii  SehaviT. 

Ate  Ich  vor  10  oder  15  Jahren  in  Wiesbaden  von  Herrn 
Prof.  Dr.  Sandbehgkr  mich  verabschiedete,  rief  derselbe  mir  nach: 
»Wir  wollen  unsern  Taunus  schon  zu  Ehren  bringen«.  Er  hat 
Wort  gehalten.  Auf  seine  Anregung  hin  und  von  ihm  selbst 
wie  vieio  Asissige  Arboiten  sind  seitdem  geliefert  worden ,  oml 
mehr  oad  mehr  beseiiifligt  Jetst  der  Tamms  die  Geotogen.  Wetfli 
isli  fSr  meinen  Thell  der  Aofgtbe  nicht  genligeml  nachgeliommen 
bin,  so  lag  dtess  wihrlieb  nicht  an  mangelnder  Liebe  nnd  Be- 
geisterung für  die  heimischen  Berge.  Die  Mängel  eines  Erst- 
lingrersuchs :  »Der  Taunus  und  die  Alpen»«  (in  den  Jahrbüchern 
de^Nassauer  Vereins  Ueit  9)  sind  mir  sehr  wohl  bekannt  ,  sie 
werden  nicht  ganz  zugedeckt  durch  die  Menge  der  Dractifehler, 
indessen  sind  darin  doob  eine  Reibe  von  Beoboehtnngen  nieder- 
gelogl^  die  fon  anerkannten  Forscbem  vielhcb  benvtst  worden 
aind.  Ober  das  Vorkommen  des  Albits  gedenke  ieb  bei  andeiw 
Gelegenheit  nocfc^  ekiigea  nnchsobringen ;  hier  nnr  wenige  Worte 
über  den  Scricit. 

Bs  hat  sich  mit  demselben  zuerst  Dr.  List  in  einem  Auf- 
satze der  Nassauer  Jahrb.  ö.  Heft,  1850  »Über  die  chemische 
Zqaammen&eUnng  des  Taunusschiefers«  beschäftigt;  er  fand  ihn 
ebenso  eingewtcbaen  nnd  ala  Bestandtheil  des  Gesteins,  wie  nneh 
nnl|ewiehsen  anf  Onan;  des  ausgexeicbneten  seidenartigen  Glan- 
lea  wegen  gib  er  ibm  den  Namen  Sericit.  Ober  eine  noch  iorg* 
fnitigere  cbemiseh-mlneralogiscbe  Untersncbung  berichtete  er  in 
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den  Jahren  1851  und  1852  im  7.  und  8.  Helle  der  gen.  JaMMer,  . 

sowie  in  Wühler  und  Likbig,  Annalen  Bd.  81«  1852,  Indess  befassto 
sich  dieselbe  im  Wesentlichen  mehr  mit  dem  Sericit-Gestein  als  nui 
dem  Sericii  selbst.  Diusen  haiie  er  btrcils  in  dem  erstm  Au!«at7»'. 
aas  der  Nflhe  von  Naurod,  bescbneben  als  in  btäiirigon  Tärtiea 
tnfgewachsen,  seine  Farbe  graulich  lauchgrün  bis  grünlich  oder 
gelblichweiw;  Strich  schmotalg  weiia;  nach  einer  Richtang  leiehl 
tn  gekrilmmten,  oft  gekrAuaelten  Blfttlem  tpaltbar,  dünne  Blitt* 
eben  halbdiirehsiehtig.    Belm  GMen  gibt  er  Wasser  ans  and 
nimint  bri  Lull/uliilt  eine  gelbliche  tarbe  an.    Vor  dem  Loth- 
rohr  Hat  Um  n  si«  !i  Hiinne  Btättchen  auf  und  schmelzen  bei  stren- 
gem Feuer  zu  einem  graulichen  Email;  mit  Flüssen  gibt  es  Ei- 
•enreaction:  das  specifische  Gewicht  s  2,8.    Die  Härte  »  1; 
von  Schwefelsaure  nicht  «ersetzt,  von  concentrirter  Ghlorwasser* 
«ftnMwe  in  der  Hitae  nanh  ond  nach  stank  nngegriiin.  Biers«  kon- 
men  nooh  swei  weitere  sorgfUtig  aufigefihrte  Annlyeen.  Trotida« 
habe  ich  in  einem  Aufsätze  über  Quarzgänge  des  Taunus  (Notli- 
blatt  des  M.-Rhciu.  gi?ol.  Vereins,  iS6'0,  No.  39,  S.  ll(>)  die  An- 
sicht aufgestellt,  dass  der  Sericii  für  den  Mineralogen  nocli  iteme 
fiestalt  gewonnen  j  da  weder  eine  bestimmte  l^rystaUiorm,  noch 
•ttck  hlnreicbend  bestimmte  Abgreniong  seiner  Kenniakhen  an* 
gegebon  »rerden  könne.  Dieser  Meinmg  bin  ick  noeh  jelst,  e^ 
flekh  neuerdings  Losam  in  einem  unifnngreicben  Aufaiiie  Aber 
dna  Taunnsgebirge  cZeitsobr.  der  deotsoh.  geol.  Ges.  19.  Band, 
3.  Hft.)  derselben  die  Ik  r(H  hiii^iing  abgesprochen.    Kr  kennlÄen 
eigentlichen  Taunus  iwvH  aus  unmittelbarer  AnschHuun^,  s«mdern 
nur  aus  Uandstücken  der  Cabinette  und  aus  »getalUgen  Mitlhei- 
lungen«;  die  Kennzeichen,  wekbe  Dn  Lisi  angegeben»  oiaobt 
er  neeh  Bedttrfniss  sich  siireoht.    Dieser  bntte  beim  Sensit 
Spnllbarkieit  gefiinden  naoh  einer  »Ricbtung«;  Lenm  sebraibt 
,nadi  einer  Bbene«.   Das  ist  gewiss  etwas  gans  Versobiedenes. 
hak;  habe  nie  eine  Ehem;  beim  Sericit  gefunden ,  und  ebenso- 
wenig, selbst  unter  dem  M  krojikope ,  irgend  eine  bestimmbare 
Krystiilltorm.    Auch  treffen  die  une^eg^ebenen  Kennzeichen  iiioht 
uUerail  und  alle  zu;  der  Strich  ist  nicht  bloss  schmutzig  weiss, 
sondern  auch  gran  und  gnünlich  grau;  die  Farbe  ist  schwirslisb 
grttn  bis  blüwtikli  weiss,  die  ttarta  ist  sebr  versabieden»  er  ist 
arobl  serreiaibar,  aber  nicht  spallbnr. 
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Wohl  ist  lier  Seidenglaiiz  aut  die  FüserbilduQg  ziiriickzu- 
fnl!r<»n ,  in  wiHchcr  der  Sericit  noch  am  bestimmtesleTi  gekenn- 
zeichnet ist,  diese  habe  ich  am  schunslen  aufgefundon  in  Qoarz- 
BoUMcken  bus  der  Gegend  von  CrMbtrg,  die  grünlich  grauen 
Fmm  SM  Theil  Ober  20»^  iangi  an  dem  Qwn  Iwlhingand 
oder  in  Bflsebelii  atolehesd»  Tenollelt  wie  Aat»est.  Fester  «er»- 
boftden  fend  ielb  die-  Peaeni  id  einem  Block  des  KOnigaleiiMr 
Bwrggrabens,  iwisohen  graoem  Gestein  mit  Bpidot  and  KallcspaUi, 
die  Farbe  der  Fasern  schwärzlich  grüii ,  wo  sie  fest  verbunden, 
fett-,  fast  (^iHSglünzend;  sie  werden  bltlulich  srrna,  seidenglttn* 
zend,  wo  su-  sich  mehr  losen.  Gnnz  ahnlich  kommen  sie  auch 
bei  Failtensiein  auf  dcMn  i^icbeiberg  var,  auf  Rissen  und  zwischen 
4er  BÜHerang  des  Schiefers,  mit  Epidot,  Qusrs,  Albit  und  Aiiait. 
8m  darchselUA  das  CSeslein  ui  feinea  SobnOreB  eder  sebmiege» 
sieh  den  Oaanansscheidongen  ait 

Nneb  der  Beselureibung  und  den  angestellten  Analysen  ge^ 
huron  zum  Sericit  auch  die  blättrigen  Bildungen,  welche  talk- 
Ähnlich  dem  Taunusschiefer  ein-  oder  au  Ige  wachsen  sind.  Bei 
d!«*sen  liort  der  Scidenglanz,  also  das  am  meisten  chanikleristi- 
sche  Kennzeichen  des  Soriciis  auf,  es  seigt  sich  vielmehr  ein 
deatiicber  Metallglanz.  Diess  VorlioaMDeii  findet  sich  stets  ais 
Ütersng,  schaBg  Ober  Ooass  oder  Albit  oder  Ober  Gesteinslheita, 
SehieferfragaieAle,  oder  ala  Anflog,  als  sartes  BAutchen  auf  odsr 
swiflchen  dem  Sebiefer,  innig  mit  demselben  verwachsen,  so  dtss 
eind  Scheidung  kaum  möglich  scheint.  Der  Metidlglsns  ist  hier 
charakteristisch,  er  tritt  auf  bei  kleineren  Kögelchen  als  Silber-  • 
gianz,  zuweilen  ist  er  fast  goldtreib,  übergehend  in  s  braune,  bei 
grösseren  Wulst-  und  Knollen-Bildungen  über  violettem  Schiefer 
und  über  Chlorit  erscheint  er  grOniicb  grau  bis  schwftrelieh  grin. 
Dio«  Mineral  findei  sieb  in  grosserer  Menge  in  den  gmnon, 
nriiMtffiy  grün  gefleckten  and  gestreiflen  Schiefem  von  Meonn- 
hnia  wui  Cronborg,  besonders  a«f  dem  Saalbsnd  der  von  Albit 
begleitelen  Ouarz-GAnge  und  -SchnOre;  es  verläuft  oft  gsns  all- 
mShIich  in  die  leine  Faltelung  des  Gesteins.  Zweifclhatl  ist  es, 
ob  schwärzlich  grüne  und  braune  Spiegel  auf  Cfilonlniasscn  hier- 
her zu  rechnen,  ob  dieselben  nicht  blosse  Folgen  einer  l^es- 
sion  sind. 

So  haben  wir  beim  Sericit  eine  wesentliche  Vericbiedenhait 
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in  den  angegebenen  Kennzeichen,  derselbe  ist  einestheils  seiden- 
glänzend und  [asrig,  andernthcils  aber  blättrig  und  inetullglan- 
zend;  dHrnit  ist  zugleich  die  HHlbdurchsichtigkeil  ausgeschlossen. 
Auch  das  VorkoiDmen  ist  zu  scheiden.  Die  fasrige  Bildung  Gndet 
tidi  in  dmkelgrtiien  and  grflnen  Schieforn  mit  Bpidot  und  Ratten 
von  Kilkipatii;  die  metellglttnsende  fonngeweiee  in  beltgrenen^ 
grtaHcb  geHecitten  Schiefer  mit  Qoert  nnd  Albtt  Die  flirte 
Riig  bei  dem  fiisrigen  Mineral  s  1  «ngegebefi  werden,  bei  de« 
ntelallghmzenden  stt.'fit  sie  wbcv  2.  Auch  der  Strich  scheint  nicht 
ttberüinzuäümmen  bei  den  zwei  VorküriuiH'n. 

Wenn  schon  solche  Verschiedenheit  der  Kennzeichen  eines 
lliaenilf  das  Gewinnen  einer  bestimmten  Anschauung  desselben 
'  enobwerCy  so  firagt  es  sich  weiteri  ob  die  deniUche  Faserbildanf 
«nd  der  graue  Seidenglans  Kennseichen  des  fHsebnn  lOneraii 
sind?  Von  den  Analysen  ist  versicbertt  Hess  sin  mit  gann  reinem 
Minerale  gemacht  worden  seien ;  aber  das  ist  am  Ende  doch  nar 
die  Überzeugung  des  Chemikers.  Nach  Durc  hiorschung  aller 
Theüc  des  Taunus  ist  nirgends  ein  Sericitkryslall  gefunden  wor- 
den, im  Gegentheil,  überall  sind  mehr  Übergttnge  der  Gesteine 
Qttd  Mineralien  in  einander  entgegengetreten;  die  angegebenen 
Kennseiehen  beben  nicht  immer  bingereicbt».  die  serioitindie  Natnr 
maneber  Vorkommen  festsnslellen}  so  bleibt  am  Bnde  doch  der 
Zweifel ,  ob  der  Chemiker  flbertll  ein  nnd  daiseibe  Mfneral  aar 
Analyse  genommen,  und  oh  in  der  Thal  die  versciüedeneii  Mi- 
neralproben in  frischem  Zustande  sich  befunden.  Die  Überein- 
stimmung des  Stoffes  genügt  dem  Mineralogen  nicht  zur  Uber- 
seuguttg,  dass  in  zwei  verschiedenen  FiHen  dasselbe  Mineral 
vorliege,  er  verlangl  auch,  dass  ans  derselben  in  der  insssrim 
Brscbeinnng  der  gleiebe  gesetsliche  Zusammenhang  flbereinslim- 
mend  sieb  dsrstell».  Nur  so  kann  die  IndividnaKlSt  eines  Wne- 
ralk5rpers  anumstösslich  begründet  werden.  Vielleicht  möchte 
es  dem  Geofosfen  eher  freistehen,  eine  BiUlung,  welche  eine  ^eo- 
metris(;h  brgreiizle  (iestall  nicht  erlangt  hat ,  mit  einem  beson- 
deren Namen  zu  versehen  und  Gesteine  darnach  zu  benennen; 
dem  Geologen  steht  die  Paläontologie  znr  Seite  mit  der  Cbbmie^ 
der  Mineraloge  aber  hat  nlohl  allein  die  Chemie ,  sondern  «Mb 
die  Krystallographie  zu  Rttbo  su  sieben,  eine  b6cbst  emele  Wts> 
sensehaft! 
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bl  mm  adktm  die  Bxiftens  des  Serfdts  oder  vielmehr  die 
Berechtigaiig  desselben  eis  selbstsUndigeSy  besünml  begremtes 
Hhierel  •a%efllbrt  zu  werden  sweifelheft,  so  sind  eoeb  über  die 

Entstehung  desselben  verschiedene  Ansichten  geltend  gemacht 
worden;  die  einen  glauben  in  demselben  eine  Umwandlung  des 
Albits  zu  finden,  die  andern  behaupten  eine  MSeriritisirung«  des 
Glimmers.  Eine  Psendomorphose  kann  indess  nur  dann  mit  voller 
Znrersiolit  gedeutet  werden,  wenn  sie  die  erkennbare  Gestalt 
einee  Ifinenls  besitst  GiuinuKAif  bat  im  VII.  Hefte  der  Maea» 
Jabrbadier  S.  212  ff.  eine  groaae  AnzaM  fon  Psendomofpbesen 
dee  Wneralreiehs  inNaaaa«  aafgezshlt;  ieb  kann  flir  denTranna 
mH  Beslimmtbeit  nar  eine  ganz  geringe  Anzahl  nachweisen,  nfm* 
lieh  Quarz  nach  Kalkspath  und  Quarz  nach  Baryt.  Wahr- 
scheinliche Umwandlungen  sind:  Aphrosiderit  nach  Kalkspath, 
Albtt  nach  Kalkspath  und  Eisenglanz  nach  Aphrosiderit.  Als  Um- 
Irttinngen  kommen  noch  vor:  Braaneisensieinschalen  über  Hohl- 
ranmen  von  Bai;|l,  nnd  Quarz  Qber  Hohlranmen  von  Kalkspath. 
Der  AlbÜ  kommt  wobl  n^ben  Kalkspath  and  Kalkspathbohirormen 
mr,  nichi  aber  habe  leb  ihn  in  KaUapathformeo  gefunden  ^  daaa 
ein  ebforitiscbes  Mineral  (Aphrosiderit)  die  Stelle  des  Alblt  ein- 
genommen, halte  ich  an  vielen  Orlen  für  sehr  wahrscheinlich, 
bestimmten  Nachweis  der  Vt  r  (iningun^r  vermag  ich  aber  nicht 
beizubringen.  Der  alte  Steinbrucl»  südlich  der  Falkensteinc  r  Ca- 
pelle vermöchte  vielleicht  am  besten  noch  dazu  zu  verhelfen ;  in  den 
Spalten  nnd  Rissen  des  Gesteins  finden  sich  daselbst  die  vor- 
aeUedenalen  Wneratien  neben  nnd  abwechaeind  mit  Albit  So 
isl  avob  ein  bestimmter  Naohweis  der  Verdrängung  dea  AlUt 
dwdi  Serieit  nieht  zm  geben.  Za  beachten  aber  bleibt,  dasa  wo 
der  fasrige  Sericit  sich  zeigt,  gewöhnlich  auch  Epidot  und  Kalk- 
spath sich  vorfindet,  ersterer  in  gestaltlosen  Resten  oder  in 
slenglicher  Bildung  iriil  {juarz  und  Albit  die  Risse  und  Spalten 
querüber  ertütlend.  Ein  Uandstuck  von  Königstein  zeigt  sich  nach 
allen  Richtungen  von  feinen  Adern  durchsetzt,  im  donkelgrOnen 
Schiefer  besteht  die  AnsfUlinng  ans  sobwiraKch  grfiner^  ehlorW- 
achnr  Maaae«  im  epidotisehen  Onarsgemenge  aber  setit  diese  ab 
nnd  feigt  eine  graue  Sericitbüdong  in  glamienden  Fksern.  In 
einer  etwas  breiteren  Zerklüftung  von  2—3"""  an  demselben 
Uaiidstück  ist  die  Ausfliiiung,  soweit  lier  grüne  Schiefer  reicht, 
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chloritisch-i  an  einer  Stelle  besteh  sie  aas  Kalkspath  aaf  ileii 
SiNMudem  von  Clilorit  einffiSusi,  B^üi  aber  des  Bpidolgei- 
aenge  skk  erstreckl,  bestellt  sie  aes  Ows  aml  weissem  AlMt 
Hieran  knflpft  sieh  die  Betraehtung  des  Glimmers ,  irelebea 

Bischof  als  das  merkwürdigste  der  Ümwandlungs-Producle  be- 
zeichnet. Er  tritt  im  THuniis  in  sehr  vorschiedener  Weise  auf. 
ZuiiHchsl  ist  der  Übergang  zu  beachten  ,  in  wtHchem  er  zu  der 
soeben  bezeichneten  Mineraibildung  steht.  In  dem  kleinen  Bruche 
südlich  der  Falkensteiner  Capelle  Ist  es  oft  sweifelbafi,  ob  die 
swiscben  dem  schwtrzlieb  grünen  und  violetlen  Sebiefer  eiagfr- 
lagerten^  silberglSnseoden  BISttoheo  oder  Hintebea  das..  ab  Be- 
ridt  bescbriebene  Mineral  oder  ein  wirklicher  Glimmer  sei  Bs 
hangt  zum  Theil  dein  rüthlichen  AlbiU  welcher  mit  Quarz  den 
Schiefer  zersprengt,  zerklüftet,  fest  an,  zum  Theil  aber  geht  es 
allmählich  auch  hier  in  den  Schiefer  über.  Fasrig  erscheint  es 
Our  in  oder  über  deo  KlttftaHsfüllungen,  in  welchen  neben  AM 
und  Onars,  Chiortt  aosclieinend  als  Umwandlaogs-Prodact  naek 
einer  stengligen  Mineralbildong  aafgeftinden  werden  kann. 

in  weit  relchlieherem  Maasse  ist  der  Glianner  aa  allen  Qrtsn 
ausgebildet,  wo  das  Taonnsgestein  entschieden  eine  VerwÜlermig 
zeigt,  wie  in  der  Grauwacke  auf  dem  nördlichen  Abfall  des  Ge- 
birges, hei  Arnoldshain  und  bei  Reilenberg,  auch  in  Rolistücken 
des  Erienbachs,  und  in  gleicher  Weise  in  den  Ouar/.itschiefeni« 
wie  im  Heidtranktbale  an  der  Goldgnibe,  an  der  Ölmible  bei 
Kdnigslein,  und,  wenn  es  erlaabi  Ist .  soweit  RH  gehen»  anferbaU) 
des  SoMosses  Rheinsteifi.  Dort  isl  der  weisse  Kdigümmer  theüs 
den  Sebicktea  des  Gesteins  swisobengelagert ,  tbeUs  aber  ia 
sebiefrigen  Resten  oder  Einschlüssen  eingewachsen,  wie  es  scheint, 
als  Neubildung;  doch  »hat  darin  ein  jeder  seine  Meinung«.  Mir 
hat  sich  überall  die  Ansicht  auigcilrMMot ,  dass  im  Taunus  der 
Glimmer  die  jüngste  krystaUinische  Bildung  sei,  dass  er  vielleicht 
auch  aus  Sericit»  nicht  aber  der  Berich  ans  GHmnmr  entsiandas 
seik  Bino  »Sencilisimng«  des  Gümmers  ▼ermoelile  ich  nickt  ss 
entdecken»  sie  gehört  in*s  Bereich  der  VemratlHingsB;  das  üinoia- 
sieben  der  noch  unsicheren  Hypothesen  in  die  Bmpfarlo  ist  aber 
ein  wesentliches  Hemniniss  im  Fortsilintt  der  Wissenschaft. 

Noch  wenige  Worte  über  den  Taunus  im  Allgemeinen.  Dass 
derselbe  vor  Zeilen  mit  dem  Uunsrilck  in  Verbindung  gestanden, 
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beid«  ein  Gebirgszug  gewesen,  das  ist  eine  Ifingsl  tnefhKBlp 
TliilMeh«.  Em  wUR  9kk  Ainiil  ftlmKoh  iri«  mil  dem  Jura  in 
dir  Mw«is,  Ib  Scfambaa,  Im  Fnokeiitaiide.  Inwieweü  ef  aber 
tirwluiiiitig  ist,  dto  wrrasenen  TMI«  geognoftiscli  als  eia 
Ganzes  zusammenzurassen ,  diess  iai  immer  noch  eine  aoMHie 
wissenschafliicbc  Aufgabe,  da  die  seither  unternommenen  Unter- 
suchungen keineswegs  Hie  getrennten  Theile  mli  allseitiger  Gruiid- 
Ücbkeit  omfasst  heben  ,  eine  Schlass Folgerung  uas  blossen  Ge- 
atoiiiainrobBD  iu»d  Mitiheilungen,  selbst  aneriumoler  Fach^lehrte«, 
sieli  vogmiftfMiä  mm  wird,  fi«  imon  pst  ketnm  Zwelfal  Wr 
tarlit^aa,  daaa  dar  Tamms  vor  Zeibm  ein  vM  liftlierea  ond  a««h 
kaHireidbenia  Gafenrge  gaweaeB.   Daas  er  ans  eiaem  Kalkalaii 
mn  22  Mailaii  Liiife  beauimleii,  hat  wolil  Niemand  Miaoptel 
leb  habe  iihtT  2  Zoll  iiiosse  Pseudoinorphosen  von  Quarz  ngch 
5caIenoudrischem  hulkspalh  aus  den  Oiiiirzpiin^^  n  bei  konigstcin 
gewonnen,  sie  liegen  in  den  Giaspulten  der  SENCKENBBRc'schen 
Sammlung  für  jeden  offen,  der  aieii  darüber  unterriciiteii  wüL 
Jetal  iat  der  koUenMiiro  Kalk  —  im  mHUeren  Tamiua  wenig- 
-  ateaa  —  Irii  aaf  feriege  Beate  weggeMrt,  das  Gestein  hat  ge- 
wias  eine  weteatKclM»  UmwandlSRg  dabei  erbbren,  eine  versobie- 
deno  naeb  den  yerscbiedenen  VerbMtnissen;   die  erganisolien 
Re&le  sind  getilgt;  vielleicht  mit  Ausnahme  der  rotli  um]  brauu 
eingefassten,  orilii^cn.  kicslialtiffen  Ein«;rhl(i<;<;e  Her  Oiinr/.iUchiefer 
ist  kaum  eine  Spur  derselben  mehr  aufzufinden.    tiiH  nieht  nur 
der  Seriotschiefer,  sondern  auch  der  Onanitaehiefer  und  Taunus- 
fMnit  neigt  die  Spnren  vieifiUtiger  nnd  manniehfiiUiger  Wand- 
imgen.   Wie  bei  Breaitbnl,  in  den  gewalligen  Ooarsgflngen  anf 
dem  Wege  naeb  Nanrod,  und  bei  IKönigstein  der  Quars  in  ge- 
drängter alengKger  Bildong  Rimne  erfilllt,  gane  ihniteh  so  bebe 
ieb  ihn  an  der  Stoilelach  gilundLU  aia  i^usse  Hes  Kolbenhergs, 
mitten  in  der  Ouarzitregrion  Hes  Taunus;  die  Mitt«f  Her  (;inia}His- 
iuüung  derber,  weisser  Uuarz,  im  Saalband  derselben  aber  der 
Quarz  stenglig,  dicht  gedrängt,  senkrecht  auf  den  Gangwänden 
atebend.   Auch  die  Ibenigen  oder  ietlenartigen  Binaobltisse  dea 
Oonriiliebielm  verdienen  eine  beeondere  Untersnohnng,  aie  kdn* 
Ml  vieWcbt  mit  demselben  Reebt  als  Reate  einen  verwillerlen 
Serieilacbierera  benelcbnet  werden ,  wie  der  erdige  «nd  glim- 
menge  ßesiuuH  im  Sli  iubrucb  uuler  der  Bochuscapelle  als  solche 
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gedeutet  worden  sind.  Der  trefflichste  Wein  vom  JoKftnuiBl)6i^ 
Wächst  auf  solchen  talkartigen,  röthlichen  Verwittemngiresl««. 

fcheist)  dtM  da«  Uatebeiniaohe  Gabirfe  in  mmdbn 
BesMbong  «inea  gflionderten  Weg  eliigeiHillan ;  es  indel  d«fl 
nielit  nir  KaMM3eiileni,  mdern  «iiob  VenteiiimiigMi  reieh- 
Heh  sich  vor.  Auch  in  jenem  Gebirgstbeil  haben  bedeutende 
Veränilei  ungen ,  z.  B.  der  Höhen- Verhältnisse ,  stattgefunden. 
Nicht  genug  ist  der  Durchbruch  der  Nahe  bei  Binßfen  beachlcl 
und  gewürdigt  worden;  wie  der  Erlenbach  beim  Kloster  Thron 
den  Racken  des  Time  dvobbriclH,  äMieh  ecMel  dort  die 
Nihe  Irolsig  akb  eiaen  Weg  durdie  Qnr^i^Mtie  geMnI  m 
Inbee,  «wihrettd,  neck  dem  jetiigeii  Beitaftd  der  IMeezQge  n 
trlheileii,  sie  bequemer  rnn  die  Rednimpeile  heruingefloweawM. 
Sicherlich  iiat  sie  aber  nicht  manchen  Geologen  zeigen  wollen, 
d&sa  man  um  die  Schwierigkeite?i  nicht  herumzujiehen  brauche, 
sondern  es  waren  in  fraheren  Zeiten  die  Hohen- Verbültmsao 
wehrecheinlich  andere  eli  wir  sie  jetzt  seheo. 

Ans  den  hier  engedeolelen  Vorkommen  dee  koblensaoree 
Ktlkee  und  seiner  KrystaHgeetellen  darf  woki  geeekioieen  wer» 
den,  difs  sein  Vorkommen  Im  eigentNoken  Tnnmw  ki  eine  ter 
hältnissmässig  frühe  Zeit  hinaufreiche.  Die  Kalkspathreste  finden 
sich  im  dunkeln,  violetten  und  irnuK^n  Srhiefer:  wo  der  Kalk- 
spath  weggreführt,  ist  der  Schieler  grün  und  blassgrau  oder  grün- 
lichgrau. Mit  den  Resten  des  Kalkspaths  kommen  in  auffallender 
Weise  swei  Minemlien  vor,  Rpidol  und  Knpiererse:  Kapferoxf- 
dnlmalacklt,  Kupferkies;  diese  besonders  In  Nanroil,  an  der  Rh 
nenbnrg,  in  der  Gegend  von  Palkenstein  nnd  bei  Köntgslein.  We 
der  Kalkspetk  weggeführt  ist,  fehlen  anok  die  Kupfererze,  der 
Epidot  findet  sich  nur  in  Kesten  oder  von  Quarz  umschlossen. 
Zugleich  mit  diesen  Kpidotreslen  tritt  nun  der  fusrij^e  Sericit  auf, 
der  Aphrosiderit,  der  Axinit  und  der  Albit;  der  Apbrosidertt  in 
Spalten  und  Adern  des  grünen  und  des  ännkelgranen  Sekiefers» 
im  Katkspetk  snm  Tkeil  nock  eingewaebsen,  als  jQngeree  Minenil 
ikn  verdrängend;  der  Albit  den  Bpidei  aersprengemk  MH  dem 
AlMt  verwaefcsen  und  ein  Altersgt  nosse  ist  der  Quarz,  anm  Heil 
massenhaft  ausgeschieden  und  angesammt^ll:  der  Alhit  auf  Klültea 
und  in  feinen  Adern,  zumeist  aber  in  kleinen  Körnchen  und  Kri- 
stallen dem  ikbieier  eingewachsen.   An  manchen  Orten  reicht 


L.iyui^cci  by  Googl4 


317 


die  Albitbildufig  noch  über  die  Zeii  der  Quarzbildung  hinonf,  dar 
Albil  siUl  in  Krystallen  dem  Quarze  auf.  Uis  kAniige  Attiwiluif 
das  Albit  gibt  vielfMih  dam  tekelgr«!««»  gHlMB  aad  biMiilKhaa 
Gtflete  em  «otsehiadM  porpbyiichai  Aimtoa,  «0  M  R^^rto- 
bM»,  in  farspringMden  FdMn  am  RlMin  lulerhaib  Rttdadhei», 
und  im  Hornsleinbruch  bei  Königsteio.  An  diesem  letzten  Fund- 
ort^ in  welchem  das  iu^le  Gü^lein  jetzt  meist  weggebrochen  ist, 
waren  besondere»  auch  die  früher  bereits  beschriebenen  linsen- 
förmigen Goncretionen  von  Quarz  und  Albilkorncben  erfüUt.  Unter 
den  jüngste«  Erzeugnissen  des  Tftunus  ist  dünn  neben  Albit  auf« 
wMbnm  der  aitf  Aphreaiderti  aafintseade  £iaao(iaai|  Mwia  daa 
MMtrife,  aiataUiach  äsende  Miaaral«  wakhea  ebanlbUa  ala  Sa- 
riflii  md^MH  wanlen  bl.  Ob  die  grttaea  Flaokan  im  grUidich 
grauen  Sehiefer  des  Königsleinar  Burggrabens  dem  Albit  ihre  Ent- 
stehung verdaiikeü  oder  aber  der  Hurnt)lcndL' .  vi^nnag  ich  nicht 
zu  entscheiden.  Ich  habe  im  ganzen  Taunus  keine  beatimml  ge- 
kennzeichnete Hornblende  gefunden. 

SoU  ieli  Baak  dam  Gaaagten  eine  Meinung  äussern  über  den 
teieity  ao  kann  dieaa  nnr  daUa  gehen,  daai  die  ohemiaeli»  Ua« 
leranohDBg  nicbl  hiaraioheod  beatiminte  Gewjaaliail  gibt,  ob  dar 
Scridl  ala  ladifMkian  dea  Minaralreicha  anlaotoea  aei,  daaa  der- 
selbe  auch  in  zwei  Vorkommen  zu  sondern,  welche  in  den  Kenn- 
zeichen, durch  das  Aultretün  mit  andern  Mineralien  und  in  der 
Aitersfolge  verschieden  sind.   Es  ist  zu  trennen: 

0  ein  fasriges  Mineral,  seidenglttnzend,  asbeslaritg;  nach 
iem  Seidenglanz  Sericit  benaniift;  fast  immer  in  GesellicbafI  foa» 
Bpidol,  iai  doeb  kein  baeÜBBiBtar  Naakweia  so  acbriagen,  ob  ea 
ana  Epidol  oder  ane  Bornblenda  angawandoll  aei.  • 

2)  Bin  biMIriges,  netaliiaeb  güniendea  MioaMl,  kirler  ali 
der  Sericit  und  jünger  als  dieser.  Auch  hier  iat  die  Frage  Hu* 
erledigt,  ob  es  aus  einem  blaUrigen  oder  spHthigen  Mineral,  Talk 
oder  Kaiktulkspath  umgewandelt  oder  erwachsen  sei. 

Taik  und  kjiktalkspath  sind  bis  jetzt  im  Taunus  nicht  auf- 
faAmdeB  wordaa»  doob  ial  es  wahrscbeinUcb,  dass  Hohlformen 
fmchwvodoMr  Kryalallo  darauf  bindanleii.  (Vgl  üoliabiaU  d. 
■MairbaiiL  geol.  Varaina,  1860  j  No.  40,  S.  123.)  Der  grttne 
Schiefer  aoa  dem  Burggraben  von  KOnigateiD  hat  ia  ausgezeiGh- 
aeter  Weise  transversale  Fultelung,  die  Falten  acbaaideo  aioh 


Digitized  by  Google 


318 


unter  Winkeln,  die  ziemlieh  genau  als  107^2®  and  72*M®  tn 
messen  sind.  Ich  kann  es  mebi  bourtheilen,  ob  di«  Verailtssttog 
auf  Talkspath  zurQckzufttiirMi  Min  möchte. 

Dk  G«ol«9ie  eliaMD  wto  4ie  Mineralogie  in  eine  verliiU- 
winttssig  junge  WiMeafdiaft;  eine  vergleieheafc  Geologie  wird 
gewiee  noob  ein  weitet  Feltf  erMien.  Aof  eüjiiiflidieB  Alpeo- 
Wanderungen  hal»e  ich  gar  manche  Stelle  aufgefeeden,  weldie 
zum  Vergleiche  mit  dem  Taunus  aufforderte,  irrt  Oberhalbstein, 

• 

in  der  Roflaschlucht,  im  Nicolaithale;  aber  stets  war  eö  nur  eine 
Äbniicbkeit  der  Gesteine  in  den  äusseren  Merkmalen,  hier  und 
dort.   Sie  deetei  an,  dass  die  Bildung  der  Gebirge  nach  den- 
eelben  Geeelsen  erfolgte  in  OiMos  bei  St  Ghrifftoplie  and  Venöse, 
In  den  WaUensertbftleni  im  Vieperliial  oberhalb  Slilden  end  im 
Temiie.   Doeb  ndcbte  ich  nnr  merst  nooh  nicht  erlenben  fon 
Sericitflasern  im  Schiefer  des  Nicolaitbeles,  von  Libeshen,  fon 
Splugen  zu  reden.    Auf  dein  Matterjoeh  findet  sich  der  graulieb 
grüne,  glanzende,  feingefaltelte  Schiefer  ebenso  porphyrisch  mit 
Feldspath  erlüUt  wie  bei  Rupertshain  oder  Asmanshausen:  aber 
hier  sind  die  eingebetteten  Krirnchen  Albit,  auf  der  AlpenhOhe  sind 
eie  Ortboklif.   Aach  die  HandMOeh^y  welebe  Dr.  Rttmi.  tof 
dem  Tmttla-Gebiige  in  Abyesinien  dem  SmiciiMMMMen  Ma*- 
aeum.  aaaandte»  gleichen  aehr  den  grünen  TbonHaaduefent  Am 
meieten  Ober^nettmmnng  mit  dem  Taunus,  den  Geatetnen  aowoMi 
wie  den   begleitenden  Mineralien .  der  Ouarzbildang  mit  einer 
sericitiiiiulichen  Suttstunx  liabe  ich  unter  der  Suite  aus  dem  nord- 
Ucben  Irland  geiunden,  rotfaen  Scbieler  von  Gienford,  grünen 
Sobiefer,  zart  geHitolt  fon  Letterkenney,  Glimmerichiefer  von 
der  Insel  Arran  morei  Qnara  mit  dem  büttrigea  Sericift  oder 
talbihnlioheQ  Mineral  von  Küdrnm  und  Ckurlao.  ieh  weBte  nieht 
■«leriaamMi,  äacbveaaiandffe  Foraeher  mieb  aof  diene  Vorhemmea 
anteerhaam  tu  maehe«. 

Frankluri  a.  IL,  den  20.  Jao.  iSS8. 

■       •  '  .  •         .  > 
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mkmvtä»  bjtUügwMiim  4es  Suanlt  ort 

leadUUit 

▼mi 

Herrn  Professor  A.  WLetm^o€U 


Bei  den  bekannten  VerhitUnissen  des  Witherit  und  Alslonil, 
scheinbar  hexugonnle  KryslMllgrslallen  darzui>loiloii ,  svelrhe  auf 
orlhorliombische  DriliiDgsbildung  zurückführbar  sind,  baite  icb  es  ' 
von  einigem  Interesse,  in  dieser  Besiehong  naf  die  Krystalle  des 
Sttsannil  goDanoten  Minersles  vom  Snsannaginge  bei  Leedbtlis  m  ^ 
Schotttittd  anfmerksem  so  machen.  Sie  sollen  nach  Bomon  und 
Biot»t  hexagonal  sein  nnd  es  wurde  die  Combination  eines 
Rhombocders  R  =  72°30'j  des  hexagonalen  Prisma  OOR  und  der 
Bäsisfluche  oR  angegeben,  sowie  dass  die  Krystalle  vollkommen 
basisch  spaltbar  sind.  Da  nun  beim  Leadhiüit  scheinbar  hexa- 
gonal ausgebildete  Drillinge  vorkommen,  derselbe  auch  vollkom- 
»en  basisch  spallbar  ist  und  bei  den  Drillingen  die  Basisfliche 
io  eine  Ebene  ftllt»  die  Spaltbarkeit  dadurch  nicht  gestört  wird, 
so  berechnete  ich  ans  dem  Rhomboeder  R  »  72*^d(K  die  Neigung 
der  Basisfliche  so  diesem  Rhomboeder  und  fand  oR/R  « 
Dieses  sliinmt  aber  mit  den  Winkeln  des  Leadhiilit  sehr  nalio 

herein,  indem  bei  diesem  oPiP=  lll^'dO'  und  oP/2Pa)=»  lliW 

ift  and  dw  Gestalten  P  und  2Poo  an  den  Drillingen  vorkommen. 
Berechnet  man  nun  sowohl  aus  dem  Seitenkanten winkel  des 

Ungsdoflui  2Pcb       136^48^  and  ans  dem  Seitenkantenwinkel 

der  Pyramide  P  =  137^0^  nach  Miller  unter  der  Annahme,  da^s 
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eine  oder  die  andere  Gestalt,  wahrscheinlich  2Poo  zur  Aufstel- 
lung des  Ehofliboeders  am  Sntannit  geführt  habe,  den  eveotnel- 
len  Bndkantenwinkel  des  Rhomboeders,  so  ergibt  steh  derselbe 
=  72«44'  und  72«38'  and  ich  glaube,  dass  hier  wirklich  eia 
Missyerstindniss  TorHei^  and  der  Susannit  in  DrilUngsgestahan 
krystaüisire nder  Leadhiüit  isl. 

Bei  dieser  Gelegenheil  halte  ich  es  für  noihwendig,  darauf 
hinzuweisen,  dass  ich  die  in  Naumanns  Elementen  der  Mine* 
mlo^e,  7.  Aufl.,  S.  245  angegrbene  Selbs^tdndigiieit  der  bexa- 
gonalen  Krystallgeslallen  des  Barytsolphato-Garboiiales  nicht  anC- 
recht  erhallen  habe,  nachdem  H.  on  SRRAnwnrr  (vergleiche  BMine 
Obersicht  der  Resollate  mineralogischer  Forschungen  1854,  S.  47) 
die  scheinbar  hexagonalen  Gestalten  aufgeklfirt  hatte  und  6.  Rom 
^  sich  durch  eigene  Versuche  üht  rziugl  halle,  dass  das  SulphaUh 
carbonate  of  Barytes  genannt«?  Minrral  kcrrio  Schwofelsäure  enl- 
bült  und  oiitbin  nur  eine  Abänderung  des  Witberit  sei. 
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A.  SfitthefloDgen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

D«r  Bi«  dar  ElMiibtbii  ?ob  Bafto  Bich  Damtiehiagia  hu  M§ß  he- 
MilMMwrlh«  AoffühlfliM  gdiofort*  Die  ente  Stell«  mm  ihsMi  «aMl 
eme  m  liahM  Gehinf«  der  Doara  tlHiehtD  Pfohm  wai  f^Mmpm  (elvi 
l*/t  0liiiide  ildasllich  von  DoMiMchiofeii)  •ii(|cl«g|«  Ihteriali^be  eto,  w«il 
io  ihr  in  unserer  Gegead  tarn  ersten  Mal  die  untersten  Schiebt«!!  d«i  Uat 
'm  voller  EmwickeionfT  and  mit  den  chankAwistaachen  VerstdMiMgwi  ral- 
bl&sst  worden  sind.  Zwar  ist  die  Grcnzregion  zwischen  Kenper  ond  Lias 
»n  verfchierfcnen  Orten  (Aasen,  Dägginf^en  .  Mtjridelfmjjen .  Ew«tinf»<?n)  anf* 
geschlossen;  Rllcnihalbei)  schieben  sich  abrr  hier  zwischen  die  ^jrHucn  Schie- 
ferletlen,  in  wf  Irhc  d\c  rothrn  Thone  des  oberen  h'ciipcrs  nJImShlich  übergehen, 
•nr  ein  paar  schwache  Binkc  harten,  mit  Scbwefei kies  impragnirteo  Kalkilcins 
ein.  der  sich  durch  seine  Armiuh  an  Versteinemngeo  auszeichnet;  erenthüU  nur 
bin  uDil  wieder  kleine  Bivalvcn  (irlaUe  Peet^n,  BlytilM  Morrisi  u.  a.)  und 
vor  Allem  fehlte  darin  Ammonites  pianorbi»  bis  jetst  gflnslich;  dieaer  Lücke 
hat  dl«  iMMiehMto  Ifaterialgrube  KrOndlich  abgeholfen,  indem  «ie  eta  v«lt- 
alladigea  Profil  der  ■nIaratM  UtaaeUchtM  «id  efaM  groeae  AbmU  wtm 
▼erat» ineninfen  ana  deaaelbea,  damMer  A.  piammrUB  «od  J*  J^huimtt 
dalseadireiae  geliefeft.hal.  b  der  MI«  Nega«  di«  brawmd  mibe«,  ir«lM 
g«l«eklea  Ibpoe  dae  ohera«  Kaa^aia»  darflhar  folg««: 

lj85'"  lichlgrauer  biiuminöser  Kalkmergel ,    bröcklig  ond  fchlecht  ge- 
aehiohtet,  mit  sphiroidaler  Aheoaderung; 

gelher»  hto  «ad  wieder  daeaachftssiger  Mergel  mit  Inria«  MMl*^* 
Gooda«; 

•,t9    gelMlehgra««^  harte  Oaedaabaak  lait  Kalka|Miili-G«aiai«; 
0^    aehwata«,  hiao«  verwManule,  aaadige  1l«rge]  «ill  acbwaelie«  Lage« 
daallar  ataaaatHaaigar  Saadhalh«^  gaaa  arUBIlt  tob  waiaa««  Ihaehal- 

aplitiera,  besooders  hSufig  die  kleiae  9«fr««  rfrriywiafft  <wiiU  im* 
aweifelbaft  die  Verliafan«  f««  Orgpktu»  «M«ia>; 
Jakrkecb  ItGa.  21 
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(k06<B  harier,  Uaofniiier  Valk  mit  schlecht  erhaltenen  Versteinerunguo; 
0,15    «dnraner,  Modiger  Mergel  voll  von  Muicheltplitteni ,  mit  Ostre» 

imgtihrU  and  OMcri»  ptUcmoHs  * 
0|18    acbwarser,  feinblitteriger ,  glinmtriger  Sdifeforlaiieii,  ohne  Tw- 

ileiooni8(oii^  oben      and  m/äm  dareh  «iae  blaofttw  QMiktt^ 

0y05    rofti||«r,  bröckliger  Sudmergel  mit  Mnacbalfpßttemj 
i,IO    bartar,  Uaugraaer,  feioli9roiff*kryilallioiiGb«r  KalkilalB,  reich  u 
alBfeiprengteni  und  kryatallitirtem  (OOOOO)  Scbwofelkies  und  Kalk> 
■patbaattem,  sehr  bituminös  und  Stücke  fossilen  Holzes  aiMcbliM* 
MBd,  wvicbof  tbails  iq.scbwai^          Ibeils  io  eina  braune,  erdi^a 
Substanz  umgewancTeU  ist,  tt  Högl  iti  swei  BSnken,  die  durch  eioe 
gelblirhgrano ,  räudige  Zw'isrhen?chichl  getrennt  sind  und  deren 
OberQächc  mit  i.  irem  offenbar  durch  Aiislnngung  entstandenen  Nette 
(^icker  Wnlito   [irdcckt   ist.    In  der  sandigen  Zwischtniajje  linden 
sirh  die  mtialeu  V'ersii  iiieriin},'en  verssanunelt ;  Ammonitet  pian- 
orhi»  Sow.,  A.  Johnslvui  Sow,.   .4   angulatns  Schl.  (kleine 
dickrtppige  Varieiai),  Mautiiu^  ält  iutu^  äow.,  Pleurototnaria  fri» 
•     knufti  Qu.,  Ostrea  irregularh  Gp.,  0.  rugata  Qu.,  Pema  infn' 
'  •   *   iiuMica  Qv.,  Llmm  gigamitm  Sow.,  L,  pu»ötmtm  ^»iT.,  L» 
•  IPidftMMat  Sow.,  L,  BMeeinetM  Sm.:,  Pttien' äi9)piriii9 
I       "  ii6:*(^mU  Y^rialit),  P,  2  spp.,  P.  sepuinit  Qv.,  MytiM  lUr-^ 
■  '    •  HM'OH».;^€linMkl«  IMHH  8ow.,  PUmr^mft  AUisittjUi«  At.; 

••  •    '  ipailNMl  Qc:  Ifor  Amm,  mtgiOmiut  Ündät  ateh  biiifigar  im  lalte 
'*  '     aelbic  da  fm  SMnergal;  t  .  • 

"4^96^   duAelgrftue ,  gümnierige  ScbieflarMtoii  mit  flattan  iiiid'M#aifoa 
von  Mergelkilk  obne  Versteinerungall;  * 
3,15    grCnlichgrana,  r<Mtige,  fette  Schieferfaitan  mit  bateaotlBrmigMi  Aai- 

'  Scheidungen  gelben  Eisenoxydhydrats; 

i^bO    hrnnner,  feisenschflssiger  Sandkalfi.  in  achten  Risenoolilli  und  «telbst 

•  ■■  '       in  dirhtr^  Rnthrfs-cnert  übergehend,  niit  Xmmonitpn  nn^uiiitus  Schl., 
•  ■  '    t'ardinia  connnrta  Ao. ,  C.  crassitiicula  A(7..  Lima  gigantem  Sow., 

f>.  »uednota  Scbl.,  JU  feolfiioMlat  Sow.  (.Angulatnsbaok). 
Dammerde.  '  .    i   i.  .  -      .    r  .... 

*  Eine  andere  !*lBteri8l[i:rube ,  dicht  beim  Stationshaus  von  Wetdtn^n,  hat 
die  Grenzregiuo  des  tuilUeren  und  <>beren  Lias  aufgescblogäen  und  dabei  na«* 
mqatlijQh  das  Vejrbiltniss  ip's  Licht  gfs^et^t ^o  wakbam  dlA  aog^  Krivtaf^ 
oder  Seegraas-Schiefar  a«  da«  baHgfMan  TiHmfiA  ali|bep,  walfbe  umilldbar 
«nf  #e  nü  Amßip  «fMiaiiM  i^i»lgpii.  Dia«»  IMitdMbgnBMb  mtm^ 
aoblaeblgaacbiafartan  Thane  antballoa  in  Menge  BütmmUHip»mittMn»f  ^ 
tHpmfUusy  p)pitiedr(|f;kic^.M9Mr«9  w  4mmmiUt  «amßmi»^  Pttm^ 
iafamaa  '^^'^^ituitm  mmudthai  aad  daii  blaiman  SahmAr  titintut  r  Sabwa> 

aitw  Hiebt  a0lt«»^aiafm,illm«d«P  iiiniiinbbiia  wikaMw  Ffliyi.«iflb  dia  anf 
dra  Baiamata  gam  aabamamaada  IiW»al>fa'  i»  .dMawtHilitirt'  amgawaadalt 
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kfc  I«  (ÜMeli  Tftomo,  Mii  iragw  4er  groMto  Mg^  iMstttmr  ^ü- 
udaehiog  fflgM  PUeghOit'lhoM  Moen  kUsBle ,  ichalilbik  liell  to  gras 
nötegeliBiiii|t»r  WeiM  Sebweifo  und  Lagen  v«lii  lehleftfigte  THUM'»  im,  4le 
■H  den  bMÜblitlrifeD  Lmb«  tee  8pl^ur9Mpüit§t  0rmMms  M  etaigmi, 
Bocli  der  geMQeien  Beitfmmiiflg'  bedirfeadeii  Arle«  icbaMlbttlleriger  Faooi*  ^ 
dea  erffillt  tiod;  in  ihnen  pflegt  feat  alles  thierifche  Lebe»  in  vericbwfndepy 
nnr  die  Belemnitea  sind  noch  da,  in  allen  Richtungen  die  SchieferblliUr 
dorchbohrend.  OI>ea  lie^i  noch  eine  Schicht  dnnkelgrauen  Scbieferthoni,  dle^ 
frei  von  Fucoiden,  nur  Belemniten  enlhfilt;  die  gante  Michtiglteit  der  TiMMe 
betr;i;fl  1.5"'.  I  ber  ihnen  liegen  1,65''^  stark  braune  lederlwe  oder  pappen- 
deciielnnipe  Scfiiefer,  wfirht*  durch  i!un  ersten  ätial(stein  iO.24"'  niärhlig) 
in  zwei  xierniich  gleiche  Hältun  gcibeiU  werden:  die  untere  HSlfte  zeichnet 
fich  durch  die  ungeheure  Menge  zarter  brauner  Schalen  von  Bttheria  Bronni 
ans ,  neben  welchen  nur  ziemlich  seilen  dich  auch  Atnm.  eommuni»  ündH ; 
auch  ein  1  Fuss  langer,  vortrefflich  erhaltener  Stiel  von  Pentaerinns  ba- 
Mltiformis  wurde  hier  gefunden;  die  obere  Hälfte  der  LederschieTer  aber 
iet  bemerbeDswertber  Welee  gern  leet  von  Verateinerungeu.  0er  awischeo 
beiden  Kegende  StIalMein,  blragrav  mit  breaner  ▼erwiuernngarinde,  ibem- 
boidnl  terltlöllet»  Kefiwte  anaier  Schuppen  von  LeptohfiM  Brmmi,  Ämm»- 
9it99  Ljßikmuiff  lueeemawt  Mktf  einen  aebr  ecbonen  nnd  volliilndiges 
9mp0dimt  pMUoht»  nnd  enlblH  ganie  Bldcbe  ven  in  acbweften  Gngni  nni* 
fewnndelleai  foiilleni  Boise»  deaien  TreppengeflaiM  nü  weiaieB  KelkaiMtll 
nugeniU  find. 

Erwihnung  veidieot  endlich  ein  Einschnitt  der  Bahn  zwischen  Gntlnn' 
diafen  nnd  Geiaingen,  weldier  durch  die  Schichten  mit  Rhynehorndtm  vaHant 
ond  AmmonitM  MpidotdeM  geht;  unter  einer  10' atarken  Bedecitung  von  Alb- 
$cbn!t  nnd  gelbem  Lehm  mit  Jurakalk  Geschieben  sind  von  oben  nach  Hillen 
folj^ende  Scliichieii  mit  einem  Jyiiifaileo  von  2 -^^^  0.  entblösst: 

0,12™  harU-  blaugraue  Mcrfjrl  tnit  gelbtsr  rostiger  Verwitterungsrinde,  stark 
hygroskopisch  und  dco»lialb  an  der  Luft  rasch  zu  Schutt  zerfallend; 
darin:  RhynchoneUa  varians  Schl.,  Axtarte  cf  depresm  Gr.,  fCithß- 
ria  fluchi   tiöa  ,   Oslrea  Unorri   Ziet.^   Lucina  Beiiona  d  Orb., 
Pinna  mitU  Zin.^  Trigonia  interlaevigata  Qu.,  Serfniia  tetragona 
Sow*  und  Ertfma  sp.  (wahrschoinllGb  K*  cf.  Oreppini  Orr.): 
0,9     biinnliebgraue,  sandige  Thotte  mit  Tnneendea  der  kleinen  0§ir§m 
Mnorri  und  der  Hhjf»ehü»0tt€  verleM,  enaaerdem  Trigoidm  ha§r-> 
iMviftOm  Ov^-s  IKoüotm  IpIrfMle  Horn.,  ^vniamff  fr9foielä§m. 
Ae^  ilMMOiiIrff  VfdrleMlerfl0if#  Ort.; 
0,15    berter,  blengraoer  Mergelkelk,  wie  oben  erm  en  TeraleineniBfiQtt; 
6^0     dankte,  glimmerige  Schlefertbone  mit  vielen  litackelaiilillem»  8ebw«- 
rdkiesknöllchen  und  kleinen  harten  Mergeigeoden,  in  welchen  un- 
deutliche Fischreste  stecken;  darin  meist  in  verkiestem  Zustande: 
iIrM  »nUaeviftiu  i»*Orb.,  Nueula  variabUia  Sow.,  N.  sueviea  Opp., 
Aviatta  eo»lata  Sow ,  Ottrea  Knorri  Zibt  ,  RHynchonefh  variant 
ScBL.,  Terebratula  ntUuceulenla  Dkw.  ,   Pentaerinu*  pentagoikUU 
Gr.,  8$rptUm  Mr^gona  Sow«;  die  untersten  ^ 
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P^|5>B  die«er  Thonp  '^ind  das  Laj^er  von  Atntnouitr.i  a  ,s  pi  d  aide*  0??^ 
welrher  hier  steU  verkip«t  in  1—3"  grossen  Exprii[)!»reQ ,  io  B«- 
jjleiliin^:  von  Ammoniletf  I'arkttisoni  Sow. ,   A.  ferruginmt  Orr., 
A.  aurtgerut  d'Ohb.,  Helemnite*  eanaliculalug  Schl.  und  B.  Bejf' 
rieht  Opp.,  simmllich  ebenfalls  verkiesl,  Eiemlich  h&ufig  toAoiIWIi 
0J2     harte,  ((raue;  rostige  Geudenbank,  ohne  Veritemeniii|(es ; 
3,00    dunkle,  glimmcH^e  Schieferti^one ,  wie  oben,  w^\  TOTkieM^,  leh- 
tem  AmmoniM  fimrki»9»ni  Sow.,  il.  OermlteMtt  d^Ou^ 
yi.  cf.  lin^uiferuf  d'Oib.,  Bel0nmii0§  eanrnHeuUHns  Sob^  J»«iili« 
lliuw  eni^loid*»  Ditu  und  serdrilckloB  (niclit  vorUeitoB)  BivelfU, 
TOii  dooep  •ich  qpr  eiao  Fof«  eb  i^lfoluim  ftrtpim  B*Ott,  be- 
ttimmen  liMt; 
Sohle  des  EiDfcboittf. 
Sie  teheo,  der  velere  Theil  dieser  daeUen  Schiefe rihone,  .welche  to 
gane  flbDlicher  Weise  auch  hei  Bachsimroern  eulwickeli  tioi^  enUpricht  ge- 
mn  des  Dentalienthonen  der  «chwfibisclieii  Alp,  welche  miD  sich  gewohnt 
ballp,  dem  eogIi«chen  Bradford-Thon  zu  vergleichen,  während  Opprl  ?ie  stim 
Cornhreih  tlellte.    Wie  man  «ich   an  ?ah?rei(  ften  Sirllen  iHiscrt-s  jura  Zuges 
Uberzcagen  kann,  liegt  nnlcr  den  dunklen  Thonen  ein  mucliiiges,  graue», 
rersleinerungalceres  Thongebir^je ,  rwi^rhen  diesem  und  den  Schichten  dci 
AmmoniteM  Humphriettiatm*  aber,  nur  wenige  Fuss  mächtig,  brauner,  ooli- 
Ihischor.  in  EiseuooUlh  übergehender  Mergel,   worin  der  achte  Ammomte* 
Parkinsoni  «um  errten  Male  und  gleich  in  grosser  Uaufigkeil  auflrill.  Mit 
ist  also  genftthißt,  das  ganiu  versteinerungsleere  Thongebirge  noch  «nr  Zoe« 
des  Amm.  Parkintoniy  nicht,  wie  Oppbl  vorgescblag^D  bat,  tar  Baihgmpp« 
txk  stellen,  darf  aber  aocb  die  Schiebt  dea  Awm^  atfUoUM  deren  nicbt  ab* 
trennen.  Die  oatflrlicbe  Greoae  awiaaben  den  beideq  Zonen  dea  Aeun.  1^ 
WmmiI  und  .der  Tareftrefnla  iujfenalit  (in  noaerer  Gegend  sweekadailC*' 
ela  Zone  der  JlAjrnMeiMl/«  «erfeiM  au  beieicbnen^  acbeint  d9rl  vn  liegaei 
wo  die  donkloD  TJione ,  mit  rerkieiten  Petrefactea  enfbdre»  nnd  die  ball- 
granesy  harten  Mergelkalke  mit  aandigev  Zwiacbenthoneo  beginnen;  alfaia 
die  beiden  leitenden  Verateinerongen  deraelben  Rkynehonella  variant  und 
Ottrta  Kmrri  greifen  noch  in  die  obere  Abtheilung  der  dunklen  schwefel- 
kieareicbeQ  Tbone  hinab  und  die  paldontologtache  Grense  (allt  daher  hifr 
abermals  miltao  in  einen  und  den  nämlichen  Ittederacblag  hinein.  Eine 
acharfe  Trenniiog  der  beiden  Zonen  ist  daher  wenigstens  für  den  olK  rhndi- 
frhen  Jura  kaum  ausführbar;  damit   Tällt  aber   nurh   die  Unthunhcbkeit  in 
die  Augen,  Abthcilun^^en ,  wie. UelerooUth ,  fiathgruppe  u.  s.  w.  anf  ansere 
Verkfiltnisse  zu  übertragen. 

Vorigen  Sommer  war  ich  lui  Auftrage  des  Gr.  Handelsministeriums  niit 
der  geolügisrhpn  Aufnahme  der  l.nnrlt  ssectionen  Triberg  und  Donauesching^ 
bcschöfligl  und  iioflfe  ,  das»  die  Bcsclireibuo^  derselben  noch  im  Laufe  daa 
Fr  ilijahrs  druckfertig  werden  wird.  Über  da»  häufige  Auftreten  dlofitiiebar 
gabbro-  und  diabasartiger  Gesteine,  sowie  von  Glimmerporphyren  im  Gneiü, 
von  quarzfuhrenden  Porphyren  im  Gneisa  und  Granit  nnd  Aber  die  gegannl' 
tigen  Beziehungen  aller  dieaer  Geateiee,  heaondeT»  im  Biiibllffk  enf  ikra  Eat- 
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tftehaftgf,  behaiki  ich  mir  eine  fiUifährlichere  Mittheiluog  vor;  beute  !i;o.s(atten 
Sie  iiiir  nur  noch.  Ihnen  die  Beobachtung.  da«M  bei  KOnf^fsfeld  und  \N<>lter- 
«iiiigGD  oberer  buuisaniislein  und  Wellentnergei  lo  tnüeii'urtriigeu  Pürtien  ab- 
w«iGb«Dd  — I  Vfefioiapdatein  gttlageri  aifHiteD,  jowie  «ta  pamr  B«- 
weritsag«*  tWr  nolkliog«a<l«a  mitaDiiiailMw  Qiif  4mnk  dat  ■tuuMM^la 
Gabial,  voo  8l.  Palar  bia  OMh  KtoigsfeM,  fehl  aWZiiff  klahierat  Bid  j|rei» 
aafw  l««ppa«  diaiar  BiMug,  walalM  waU  «bM  EiMfal  d'lb  Rmuf  wipHtaf- 
lidi  aoaamiaiibiBfmdar  AUaflaroiifaa  von  fP^fstaf  VailiPailUf  'tM;  Ib 
dMoi  diaaw  Fataan,  «n  BflgliraiD,  liagM  'dla  QMilaw  dar  Bng  «Mi  ddr 
Ell.  Dia  aalare  Abibeilaiif  der  ForawtiaK  iii  darcbbraamad  Mm»  MMUt- 
l«lt«ii,  firiiihlimige  Thootaaditaiaa  aod  grobe  Conglomernte  vertreten,  in  wal- 
chaa  lataleren  neben  Geröllen  voa  GaeiM,  Granit  und  Quarz  becondare  Ga* 
röUe  von  Piniiporphyren  bemerfcenswertb  sind ,  and  setxt  die  Ablagerungen 
von   St.  Peter  (hier  mit  den  bekannten  Blöcken  von  Dadoxylon  FrscHKR), 
Zwefisberg,  Sl.  .Morgen,  Steinbach,  Krilpen,  ObernonncDbach,  Briglirain.  Ilal- 
denhoT,  Losbach,  Retacben  und  Höhnen  hei  Irlberg  zusammeo.    Die  mittlere 
Ablheüuug,  welche  am  Farenberg  im  oberen  Klzth»l,  im  Pa[>peliiihaK  Fal- 
kenwaid, Hirrwald  und  Kesselberg  bei  Triberg  aultnli,    bei>uiil  au^  fiarirn, 
heiifarbigtjii  Arkuicu  umi  Breccien  (der  sog.  „OuaribrockenfeUeD";  und  sieht 
überall  in  naber  Buziehnng  zu  Porphyren,  deren  Bildung  mit  einer  jniaMen- 
baftM  Antaebaidung  voa  Kiaaabiara  varkaiilpfl  war.  Die  obere  AbUieilnng, 
m  Obarkiroacb,  am  Roaeberf ,  bei  S(.  Georgen,  Peieiiaell  oad  KöDigafeld  eai- 
widielt»  wird  roa  rotbem  aad  violettem  Saad  mit  nblreicbea  GerdUeo  voa 
Scbwarswald'Gealeinen  gebildet,  uater  daaea  sieb  aacb  aolcbe  voa  der  Ar- 
keea  det  mittlerea  llotliUegeaden  aad  dea  mit  deraelbea  ia  Verbiadaa|( 
alebaadea  Porpbyrea  flodea.  Sie  aebea,  daa«  dieae  Gllederaag  im  WeaeaV» 
lieben  mit  jener  dea  Rotbiiegenden  in  den  Umgebnagea  von  Badea  und  Op- 
l^nau  übereinstimmt;  was  aber  dea  Ablagerungen  unseres  Rothiiegenden 
eia  besondei«»  geologisches  Interesse  verleiht,  ist  der  Umstand,  dass  diesel- 
ben in  den  verschiedensten  Xiveau*s,  zwischen  2400'  und  3100'  Mceretihöhe 
auftreten;  diess  setzt  kolossale  TerrH5n-^chwRnknr)t,'en  voraus,  welche  dirscn 
Th*Ml  des  Schwarzwaldes  betroffen  habt  ii  thu-m  n  und  zwar  iii  der  Ztjti  zwi- 
schen der  Ablagerung  des  mittleren  und  oberen  Kothiiegenden;   denn  wah- 
rend die  Arkoi^en  noch  in  verschiedenen  Höhenlagen  .«iich  ßnden,  Folgt  das 
obere  Rolhliegeude  bereits  dem  allgemeinen  Gesetze  flachen  östlichen  Schich- 
tenfalles, welchem  die  Iriasiscben  ßildtnigcn  am  Oslrande  des  Scbwarswaldof 
anterworfen  sind;  selbst  die  am  weitesten  in  das  Innere  dea  Gneise-  naä 
GraDügabialea  vovfeaebol»eaen  Vorposten  dea  Vogeseaaaadsteiaa welche 
Mea  bia  ab  SBOCT  fl.  d.  H.  eiaaebmea,  alad  voa  dieaem  Geeeiae  aiehl  ana* 
fasebtoaiea. 
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Dfo  MMfwte  AMÜgtt  «ipd  wM  fir  Ihr  JaMmli  fMifMl.  •  M 
■irliftlW  Ariniiwi  ««■  fiiMimn  fd»«»  tiai  ertlinil  sMiereo  Auftchlait 
M^m  4w  bis  jetst  ungealratflii  Reichtham  in  Venleiaeranfen  im  SieiliiB.  VfB 

■ooli>fitdb«ra  Sumdpasct  ist  4i«  MoMgraphie  der  €aprtoelHdeo  vor  gaos  Iw- 
ionderer  Wichtigkeit.   Die  seeuodireo  Bildaogw  Sinilieo»  tragen  eine  ent* 

■chieden  «Ipme  Facte«,  wie  überhaupt  dai  genze  südliche  Burop».  Vnn  In- 
teresse war  es  mir,  zu  sehen,  daas  die  Stramhertjer  Srhichlen  .  über  dbren 
Vorbandensein  in  den  Cenlral-Apenninen  mir  Herr  Profeaaor  MxusBUtt  Mit» 
ÜMiiaiif  nachte,  anch  io  Stt4-Itali«o  nicht  iehlen. 

K.  ZlTTEL. 


Gatow  bei  Warschau,  den  7  Mfiri  1899. 

Gewiss  werden  Thnen  über  den  in  Polen  nnlingst  gefallenen  Meteo- 
riten einige  Mitlheilun^en  von  Interesse  sein,  die  ich  tlietls  eigen<'n  Beob- 
ai  htun^en,  iheils  vcrschiedctirn  zuverlS-'sipf n  (liipllpn  vcniiinki  .  Am  30  Ja- 
nuar d.  J.  um  7  Uhr  15  Minuten  Aluml»  beim  si  finiistrn  WeUer  und  einer 
Kalte  von  6°  R.  wurden  die  Einwohner  Warschnu  durch  das  Erscheinen 
eines  Meteors  üherrascht.  Es  war  ein  überaus  glänzendes  Licht,  hell  wie 
Tageslicht,  seinem  Charakter  nach  einem  eleclrischen  Lichte  ähnlich.  Etwa 

3  MiDulen  nach  dessen  Verschwinden  hörten  wir  ein«  fahr  starke  Detonation, 
wi«  von  mebraMO  IiinttneiMchflfinn,  in  Folge  derei»  in  manchen  Hinaen  Peniler- 
lelMibeD  sprangen.  Mit  grosaem  Inlereaae  erwartelev  wir  nihere  Nnchrichten  Ober 
den  Ort  dea  niederftUena.  Em  §m  tweiten  Tage  erbiellen  wir  Nncbricht^ 
dnia  der  Meleorit  bei  Steice  unfern  Pnllnab  im  GovTemem^nl  Plocic  ge* 
Mien  iat)  niao  i>Vt  Meilen  von  Waraebna.  Von  Seiten  nnaerer  Heebachole 
wnrden  swei  Gelehrte  aar  nilmrMi  Unteriochnng  abgeaendei.  Sie  bracblen 
elWA  lOO  Pfd.  Meteorsteine  mit  Wahrscheinlich  werden  weitere  Nachfor- 
acbnegen  nodimehr  der  Steine  schaffen;  ein  Theil  derselben  ist  in  den  Flosa 
Narew  gefallen.  Alle  die  Exemplare,  welche  ich  gesehen,  gleichen  einander 
•ehr,  alle  pind  mit  der  dunklen  Glasur  hedt-ckt.    Die  grössten  wiegen  3  bis 

4  Pfd.  Das  gröiste  Stuck  ,  welches  nach  ritm  Beruhte  unserer  Zeitungen 
10  Pfd.  wiejrl,  wurde  nach  Petersburg  geschickt  Die  cheniis''hp  Unter- 
tachuni^  ist.  noch  nicht  beendigt.  Ausser  den  zu  erwartenden  Be«<t!iruUhüilen, 
Eisen,  Nickel  u.  s.  w.  verdient  besondere  Beachtung  eine  slickstofrhnlti|;e 
Subatans, 

Dr.  Karl  Srauuitti» 


Berlin,  den  15.  Mürs  1868. 

ich  erlaube  mir,  Sie  und  dlo  Leser  Ihres  Jahrbuches  auf  eine  geogno« 
itische  Karte  aafmerksam  au  machen,  die  um  Ostern  im  hiesigen  kartogrn- 

*  VaigL  die  «eitar  eniaa  Itoifwdwi,  «II  K.  Z.  wsttraaldnelaa  AisaHga.     D.  R. 
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phischen  Verlag©  von  Herrn  J.  H.  NbuMant«  erscheinen  wird,  nan^ch  die  feofp^o- 
stUche  „Übersicbtsknrte  deä  Kohlo  führenden  banr-tiheiD-iiubieCes*',  die  Herr  E. 
Wki«8  (früher  in  Saarbrücken,  jetzt  in  Bonn)  und  ich  gemeinsan  in  .Aan  lall* 
ten  Jahren  in  der  Katar  ood  auf  dMi  Papiere  in  NaaaaalibO'^os  f  :  16(l>000 
(4Mi  halbes  der  groiaae  Karte  das  Barni  Taa  Dwilai»;  tfcaibeila»  habaa  and 
die  das  Barliaar  litbographiiclw  laelitat  la  Sebwaraitich  aM'bai"20  Farbaa- 
Maaa  aiit  6  farbigan  Staiaaa  aabr  faabar  aad^fNbbaÜidMroll'iaaigeabft  bat. 

Bai  98Vs  ZaII  Uaga  aad  11^9  Zoll  H»ba  anfüit  dlll'iM^  ibpogra- 
pUaeb  das  awiaebaa  daai  Haaarflab  in  1forda»,''id«n  Plkmn  khn  tbthariaiaa, 
in  Waatea,  dar  aril  dan  Wattrieb  varbaadaaeB  Hatdl  ifki  Mdaa  M  den  brai* 
taa  Rbaivtbala  in  Oaiaa  gatafaaa  «pfliridelM'dabiit«^;  Mb  ikk  Bükaalkappaa 
bw -iiwr  9000  Faia  B«ba  ObemgMa  PÜMatt  ton  IDOO'FbM  miillerer  Mee- 
raalUlte,  «raUbaa  daa  ^irongaM«  4tk  INbe  viA  iM  mlMlataa  Laafea  dar 
Saar  •    ■   •  / 

Die  Karte  enfpdMrt  alio  eitlen  i^tfhe«  fftah^Bith  Th«H  Deutsch- 
iand«,  um  dan  tss  stets  vom  dicht  bedachbtn^ti  Frankrelrh  b^nefcfet  werden 
wird,  nfimlich  die  Stfinkohlenrevit-rf  von  Saarbrücken  unH  der  ^!^ye^iscllen 
Rbeinpfalz.  in  denen  die  Industrie  schon  m  hm^i'  jr^btnhi  finl  und  siet«  blühen 
wird,  ^«o  ];inge  die  Steinkohlen  ihr  Fundament  l)Uibrn  werden. 

Du  i()|tn(jrnphiacbe  Grundlage  der  Karle  ist  nacb  den  iipeUssiseben,  baye- 
ri>(  hen  und  hessischen  <5enersi»tabskartcn  geceichnet  und  in  Stein  geslochaa 
>v<  irden.  Um  der  Karle  durch  möglichst  gerirtKeo  Preis  und  miVgWclm '••■te 
Details  bei  übcrsichlitehcr  Klarheit  eine  waitii  MBrtfMlMb||f  aa  aAnftfliolMli« 
konnte  eioerseita  die  Hirta  älclic  ariaMftI  wridt'üi  iOlldiAni*  Aiir'MdVlMadb 
dMvMmaidaa  dtogaaal  dita  Blalt,'iliJr  Mnatm  frMiwa  fliahi'dtfordaA  babaa 
w«ria^  Md  aadMMia  naisten  dia  fllr  'irtQb  Itbiwii^MlIkart«  «iMbabilidn 
BavHacbialbr  «od  CoKaraagaba  tM^gthmm'vm^i  an  dagagaa-  tXh^9^ 
grapMatt  dar  leavaattaa  üaaatakilBbaltaflaa  utod  daa4(ba*<toaeb'dl«  neaesten, 
a.  Tk.  aiM  in  Baa  bagritaan  Blaeiibakaaii  Mtf  CbaattaaM  «a  bieten,  dHmit 
awb  Marni  ■ti'  GaoldtM  did-  KdMaalaiaifaiiamni  dIa  fenMalnafaaawafib 
aiadheine.  .  4 

Dar  Sebwarponct  der  geognostiscbe«  Darstollunt;  dieier  Kftrte  liefet  in 
daa  Sodimeotcn  and  Eroptivgesteinen ,  «ns  drnpn  dtis  pfiilzisrhe  Gebirge 
besteht  nnd  die  de'?«'!inlb,  mit  rlnnklcron  nnd  Irbhnftprcn  Farben  d«r«re8leHt, 
dfm  Bp«?rhBnpr  zuer  t  »nus:«  t:L ntrelcn,  während  die  «Heren  und  jnngeren  For- 
mationen des  Hunsruck  ,  des  Plateau  von  Lolharinjjen ,  der  Haardt  und  der 
Vorderpfais  in  lichtaren  Farbaa  den  torüclttretenden,  nebensichlicben  Rahaiaii 
bilden.  '      =   '        :  -  » 

Farbig  aatenchicden  aof  der  Karte  sind  folgende  ForipatioDen :    ^  . 

L  AUttvian.  .  i .      f  M 

1.  fiaiÜla^  Sand,  Lehn  ia  4a»  Tbikni. 

<^  .faif«  .....  *.«•.:  I    '  ■ 

II.  3.  pUaniaafc  •   i  «   -  h  «    '  n 

UL  Taililr.  '  " 

4»  »itialoli^ciaa  &acb*  aad  Sibwwapaer^Bildviigan  - 
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5.  MitleloHgocina  mariiie  Bildungeo. 

6.  Basall  und  fia«altcongUmierai. 
IV.  Tri««. 

7.  Keaper. 

&  HiwokeüullL 

10.  Banlar  AndtMto. 

11,  ObemubiiaiMdef» 
19.  tif .  IMaphfr. 

IS.  QuMif&kfwdor  Poipkyr« 

14.  LebBcher  Schiebleo  oder  MiUelrolhUegeDdei      |  Kohlemotb» 

15.  Coselencbichien  oder  Ual«ffnlklMg«i4M         (  liefMdM. 
VL  Producttves  Steiokohlengebirge. 

16.  Ottweiler  Schichten  oder  oberes  pr.  Stkgb. 

17.  S»arbrick«r  8«hichldB  oder  omerei  pr.  Stkgeb. 
VII.  Devon. 

18.  Miueldevoniicher  Kalkstein. 

19.  Gräntieine,  | 

20.  UuDsrückg:esteino  und  Spiriferen-Saiideleiu.  I 

Die  unter  11 — 17  g^itätinlen  Formalionen  setteo  fast  ausschlieaslicb  dl« 
OMirale  pialiiacbe  Gebirge  zu»auiiaen;  die  unter  7  bia  10  genaonteB  OMI» 
•litiüren  das  PUleau  von  Lotbariogeo  and  4S»  SardI»  astor  ««leb«  aich  db 
IsilUlMif-  moA  RolhlM|0ndM-ScliichleD  mch  Waat  «nd  Bäd  vantadtaBi  die 
'«■lor  1—6  aarg^fuhfiaa  Gabirgagliadar  badackaa  im  Oala»  die  4a« 
aahM  Miffgaa  and  baaaa  voraogawaiaa  dia  iiAgalig«  VoidarpfbU  oad  dia 
KMMhaiw  auf  i  aad  dia  da»  SAdablUI  daa  flaoartci^  bildaadaa  Fomalia- 
■a»  18  iiia  aO  aind  bai  «laialiaai  Slrwohaa  dia  diaeocdoat«  Iblaflafa  dM 
pniilaehaB  Kohlaocebiiiaa  «od  daa  Rothliegeodaa,  walclM  Fofaiiaata  ia 
pwum  Töoln  aaf  dar  Earte  dargeflellt  li«!,  am  ao  Um  Zaaaniiiw|a 
torifkail  graphiacli  aaisadrücken ,  und  gegen  valah«  dia  liehtf allMB  Mala^ 
pfafva  and  ralhan  Porphyre  aioh  klar  abheben. 

Die  Lagenings  Verbfiltoisae  aiod  in  den  Schichten  mit  Kohlen-  und  Kalk 
flötzen.  die  mit  dunkelroihen  Linien  auf  der  Karte  wiedergegeben  sind,  durch 
diese  und  ihre  verwerfencieti  Sprunge  veranschaulichl ;  an  schwierigen  Stellen 
ist  noch  ausserdem  da^  beobacfueic  Einfallen  der  Schichten  mit  rothcn  l'fei- 
leo  vermerkt.  Wo,  wie  in  d^n  Leboi  her  Schichten,  FloUe  fehien»  sind  die 
Lagerungs-Yerhlltniaae  nur  durch  solche  Pfeile  dargestellt. 

Die  genaue  Wiedergabu  der  bekannten  Flölze  besonders  im  InteresM 
der  Karte,  einmal  weil  sie  z.  Tb.  die  Grenzen  der  (lar^^estellien  Etagen  de« 
Kohlengebirgea  und  des  Rotbliegenden  bilden,  und  ein  snderniai  um  der  Kail^ 
aiM«  waüaran  DabÜ  an  «Na  Kohlanlmereasenten  und  Bergbau  iraibaadia 
dar  dortigan  Oagand  an  arvdf licban.  In  dan  flatiraieban  SawbrAakar  Sabicb* 
tan  konntan  abar  nnr  dia  PlMafrappan  dnreb  Gopla  dar  Binpililia  tan  dw 
bakannlan  Saarbrilcbar  Fldukarla  raprlaaniirt  watdan.  BItanio  lini  alle 
SlainkaMan-,  Knlfc-,  f^naakrftbar-,  Xnpfar-,  Biran-  n.  a.  w,  Gmban  in  and 
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■luivr  Betrieb  dorch  das  ■Dfrechutehende  and  umgekehrte,  bekannte,  berg. 
Minoische  Zeichen  vermerkt  werden,  soweit  sie  ru  anserer  Kunde  gelangt  sind. 

Wptrpn  der  paMonfolo^i'^chen  Güf rJcrung:  dfs  rfarpf^leütcn  Knhlenjre- 
biri^es  und  HothlicgcrKien  sind  alJo  bisher  bekannten  Fundorte  von  Thier-  und 
Pflanzenresten  durch  rolh*-  Zeichen,  wie  sie  Herr  Ludwig  für  die  Karten  des 
miUelrheinifchen  geologischen  Vereins  in  Anwendung  gebracht  hat  (mOglichtt 
•orgnUip  gesammelt  and)  aufgetragen  werden. 

Daxu  treten  noch  al»  geognostiscbe  und  deMbalb  mit  in  die  Augeo  sprin- 
gendeaa  Roth  darge»tellle  Zeiclkeii  die  uhlreidiett  SoolqiieNeii. 

Id  Bezug  auf  die  nilierei  Aagtbeo  der  dargestellten  geologiecheo  fvt^ 
mtioMii  und  Uiter  Lagerangs^Vetblltnine  flniu  lek  aef  den  karten  Teit  enr 
Karte  verwviann '  öder  auf  nieiae  kfltdick  im  IB.  nd  20.  Bande  der  Zefi- 
eekrifl  der  denlecfaen  geologlachett  Geselladiafl  erackienene  Akkandlnngr* 
Jlnenanaek  nnd  DQrkheim  a.  d.  flardl**,  der  dleie  In  aelbatatlndiiEen  Verln|{e 
erscheinende  larte  tn  Grandau  liegt. 

Auf  die  mit  dle«en  Zeilen  bei  allen  Fachgenossen  eingeführte  Karte 
«erden  tick  tberhaupt  nock  mekrere  Arbeiten  beziehen,  welche  sowohl  mei- 
nen  Conegen  nnd  Freund,  Herrn  E.  Wbiss,  bIs  auch  mich  noch  beschlTtigen  *, 
den  Einen  interessiren  vor  Allem  die  pallontologischen  VerhSltnisse,  den  An- 
deren die  I^gernogen  der  Sedimente  und  ihre  Eruptivgeateine  im  pfilaiacken 
Gebirge. 

Hugo  Laspeyres. 


B.    Mitlheilungeü  an  Prolessor  H.  B.  Geuhitz, 

Wletti  den  17.  Iinaar 
Ikrem  frenadliehen  Wnnaeke  entapreekend  tende  lek  in  Nackfelgendem 
ekMB  knnen  Abriti  der  SebrSfl  „Oker  die  Äqnivnlente  de^  RotkHegenden 
In  den  Mdbipen*,  weleke  Ick  geilem  nneerer  Akademie  aar  Verofentlicknag 
ikergeben  kabe.  -  lieben  den  vielen  Erlkkrungen,  weleke  im  Lanfe  der  leii« 
ten  lakre  In  Bezug  aof  die  Gliederung  der  mesozoischen  Gebirge  in  den 
Alipen  nnd  ihre  Besiehungen  tu  ausiieralpinen  Vorkonimniaaen  geaammell 
werden  sind,  ist  die  Erkenntniss  der  paläozoischen  Gebirge  nur  langsam  vor> 
geschritten  and  die  ziemlich  zahlreichen  vereinzelten  Funde  organischer  Rc^to 
in  diesen  fll(ert*n  Seflimmli  n  sind  noch  nicht  üu  riner  durrh<trfi fanden  Glic- 
deron^  der  grossen  i:t'Mrtii(  litclen  iMaüson  benutzt  worden,  welche  namentlich 
in  den  Südalpeu,  unter  der  Trias  zq  Tage  treten.  Uro  nun  auf  diesem 
schwierigen  Gebiete  einen  neuen  Schritt  zu  versnchen,  habe  ich  im  Laufe 
der  beiden  letzten  Sommer  an  vielen  Pnnrten  in  Sud-Tyrol,  Karnthen,  Krain, 
im  afidlichen  Steyermark  bis  Croatien  und  bis  an  diu  bosnische  Grenz«  hin 
die  Unterlege  der  Triasformation  aufgesucht ,  woxu  die  AufiMikmen  unserer 
geologtscken  Refckeanalaii  alle  Ankaftapnnite  kelen.  Pinf  Abaeknitte  'meiner 
Sekrlft  find  den  auf  dieae' Weite'  ge^mmelten  Binaelkeekacklungen  gewid- 
met; der  aecktie  enfkkit  die  allgemetnen  Brgebnime,  ^n  weleken  mir  die 
fblfeaden  nie  die  wiekiigaien  enekelnen. 
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/  1)  Unter  dem  Werfener  Schiefer,  oder  (riacb  RicnrHorRK^s  Bezeichoufig) 
unter  d^n  Seisser  und  Canipiler  Scbichleo  liegt  w«ii  hm  durch  die  Si^blfen 
lier  rothc;  hauOg  Gyp«  führende  Saadstein,  welchen  ,ii|iao  in  f rfihj^rtr  Seil  tif 
das  Rolbliegende  der  Alpen  »QeA|i,  und  wdclitr  iB-dtr  TInI  lieft Bfl)^- 
.  I^egeod-GeateiMft  B»Ihv9Ps  gw«  oiiid  gn  ihftlich  M.  JH-.IMii  j«lQ^  WtA 
9oek  -wedsr  Oiier  tM»^  ,ftiiMr  douel^  «in  iidwm  AqnMeal  d« 
Zeebtlaiot  k«ftiit,  blelbl  ot  wupalMMM,  ob  er  iucibw  («dw.  noch  rafti  Binl- 
fmdfbBin  tßhmi  icb  nMat  ihn  onch  Rwaoniv  „GrOdffSftic  8«Q4Meiv*« 
Br  •nthall  keine  vm^wmfimmi  .orgeviseli«»  l|eite(  jMir.'Ueiofr  Bebbfl- 
i^bfiMiett  weidee  di  ned  den  ernlboL 

.  ,  a>  Ueter  den  GrOdeoer  Snedilein  liegt  ein  bodii»  vfelieMaliigef  Glied. 
lii,f%i*Tyiol  iekttii  Uehev  dif  gewaltige  Mäste  d|tr  Qeer^yjsrpkyre  v^p 
Botieo  samnt  ibrea  weit  nach  West  and  Ost  ansgreifendeo,  deckenf6rni- 
gen  Aaslänfefp  imd  aamint  den  oft  talkreichen  Cooglomcraten ,  welche  mnn 
hier  Vorrucano  fjenptnnt  hat  «nd  eine  Grupp*»  von  talKrcirhcn  Schiefern. 
Im  westlichen  Kfirnthen  trilVt  num  unreinen,  dunngesrhx  litctcn  Kylk  mil  laik- 
fchüppt  ht  n.  im  östlichen  Karnthco  grvne  aphanilischo  (ieiileino  und  Serp^uttO, 
in  hrain  nif  islens  grauen  oder  schwarsen ,  diuingeschichleten  Kalkstein  ia 
diesem  Morisont.  Man  würde  grosse  Mühe  haben,  die  Einheit  eines  so  poly- 
morphen Gliedes  eu  erkennen,  wenn  dieselbe  nn  bi  ausser  durch  die  Lagerung 
unter  dem  rothen  Grödener  Sandstein  noch  durch  ein  anderem  i\lerkuial  angedeatet 
wire;  ea.  i^^  diesf  4er  groaee  Betchthum  dieses  Horiaontes  an  Quecksilber.  * 
Dieaea  liegt  üeti  naler  dem  Grtdener  Bendaleift»  le  M  tdria,  bei  Yell*  elM, 
hier  aeger  i.  Th.  in  Porphyr  selbst,  fe  Klmibeii  beld  Is  der  grOnee  Weeke» 
in  grineo  Sehiefer  oder  in  Kelk,  gee«a  ao,  wie  in  der  Plbls  ein  Tbril  daa 
Zienobeifa  'in  Porphyir  oder  Heinpbyr,  ein  «ttderer  Tbeil  ober  in  den  eelapie- 
ebeoden  Sedlmemee  des  BeibHegeftdeo  vorkMinl.  In  AllgeneiMa  bei  nlr 
,geaebieoen,  ela  attodee  dieae  fritaeo  Geaieipe  im  den  AI|ieo,  ao.  «reit  aie 
Oberhaupt  dieaen  Horifoote  angehören,  in  fthnlioben  VeibMtftiate  tfin  Mlbae 
Porphyr,  wie  9ie  grttnen  glaukonitischen  Gesteine  im  Ylpeltoieohee  Jin.^UB 
dortigen  Baaaltdecken,  oder  wie  submarine  Tuffe  m  Levpo* 

3)  Unter  dieser  sinnoberreichen  Gruppe  liegt  eine  grosse  Schiefermasse, 
bald  gewöhnlicher  Thonschicfer,  bald  «ehr  glimmerreich,  bald  in  eine  Über- 
einanderhiiufunjr  pro'?jii*r  GÜmrncrflascrn  von  gani  krystallinischero  Ansehen 
übergehend  ist  litess  die  Fortsetzung  der  C  a sa n n  h  -  S c  h i efe  r  des 

Eogadin's.  An  vielen  Puneten  führt  derscl Ite  Er/r;;  sowie  liii-  j^rossen  Kupfer- 
uod  Spalhei^enstein-Lager  von  Agordo  nmi  undcrc  in  den  iiaiienischcn  Alpen, 
so  gehören  ihm  weil  im  Osten  die  Spaiheisensim n  und  Kupfcrkieslaffcr  vod 
Hude,  Topuszko  und  Tor^ove  an.  An  letzterem  l'uncte  habe  ich  im  Cajanna- 
scbiefer,  welcher  den  bisencr^lagern  eingeschaltet  ist,  die  l'Qanzeureste  ga« 
.troffen,  unter  welchen  $ie  die  Gute  hatten,  fias  häufigste  Foaail  als  Odae/^F' 
jt§H9  flUiuUi9km  fUxm*  ens  der  neteren  Dya«  an  beseicJinen  und  nnier:«il'- 
oben  Sie  laner  Cahmiies  gi§as  Bnon«.  deiaeihen  BeriioMae  nn*  JMutf- 
Ifrif  efnilfiM  Sciinb.  m  der  hdebMen  AbtfeeilMc  der  ftetaheUenfoneiliM 
OffkiMnilen.  Dieae  Beatinnoogeo  hemeniNn  voflveBWi  nü  der  bnobeclr 
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t4BteD  Aafein.nnderfolge  der  Schichten:  icb  «ehe  <He  CvMMM-SeUefer  als  den 
DBierei»  Tbeil  des  RuUi liegenden  ao. 

Mit  diMem  Gebilde  steht  eine  Reihe  roa  Bwfllwiiiiiifm  te  VeihMaog, 
md0k&  Ar  du  Venttadsi«  dn  Bave»  der  Sttdalpen  von  grotier  Bedentang 
•M  U  eisMi  iebr  «cliAiien  FroBle  bei  Kaiiffel  n  Kiraibeii  Ml  Inea,  da« 
^  gfemlwcbea  fierteiee,  welche  ftaww.nn>t ,  Eosimm  «»  A.  von  ^iir 
hesflhriebee  heben,  dechiefbnnige  tifer  htldeD,  welche  mit  den  Cunm^ 
Miefer  ie  hMigiler  Verbiodeef  eleheit.  In  Heageiideii  deAelbea,  oMr 
den  Zionober-fObrenden,  grdneo  Waehen  «ed  Sdhiefere»  felgt  fiienitit,  Sy^ 
^Iporpbyr,  welchen  Prof.  HettiiMiEB  niher  nnterancbt  hat,  imd  dichter 
Hornblendefeis ,  dann  der  Casanna-Schiefer.  Zwischen  diesem  und  den 
Scfatcbten  der  Steinkohlenformation  aber  liegt  ein  dem  Tonalit  gans  ihnliches 
Gestein,  das  ich  vorlSiifip  «Is  Tonalit-Gneisfl  hezeiohnel  habe.  Alle  diese 
Gesteine  kann  ich  nach  ihrem  Auftreten  nur  als  F.rn[)tiv- (ipsU'ine  ilcs  un- 
teren ßolbliLMji tuien  ansehen.  —  Man  gewahrt  iangs  dem  Slreiclien  der  Söd- 
aipen  eine  i^uic  An/niil  ^^ramtisrlier  blassen,  welche,  von  der  Mitlelzot)^  der 
Alpen  geireunt,  auch  petro^iraphisch  von  den  (J^^U  iIKrT  derselben  ziiuilich 
verschieden,  ans  dem  Gebiete  der  »udltchen  NebeuKono  Huiictuciieii  und  wohl 
loa  «leeai  Suiaie  iren  CesaoM-Scblefer  umgeben  sind,  aber  keine  Spot  aller 
|eeer  lÜereD  ood  niehiigee  MtaeaieiaMeii  eAeeoe»  leaaee,  welche  Ie 
■■urwi  Alpen  die  Kohlenfoneaiion ,  die  devooifohe  oad  die  tiieriMdM  Fei^ 
•  iMtioe  venratett»  Dieaa  gilt  -  inabeaoadare  voe  der  vee  G.  Ilm  ae  gsl 
feaehildefflea  Chne  d'Aata.  Aar h  voa  diaaer  groaten  Maiae  «aaa  ieh  ea» 
•ebaea,  daaa  tie  eia  Lager  lan  Belhiiegeadaa  hilda.  Data  aie  dea  jttaffarea 
Sedimenten  gegenüber  nicht  als  ein  beheader,  tondwo  ala  gehebeear  Qabifga* 
iheil  ersebeint,  d.  h.  dass  aie  bei  dea  grossen  Erscheinaagea,  walehe  die 
Aefrichleng  des  Hochgebirges  veranlaaitaa ,  keiae  aativc  sondern  nur  eine 
p«9<tiye  Rolle  spielto ,  geht  deutlich  aus  dem  schönen  Profile  des  Torrent« 
lAaso  bei  ßorgo  di  Vn!  siifjana  hervor.  Hr.  Dr.  Waagkw  aus  München  h«t 
iwciraal  mit  mir  dic^f  merk wfjrdi<^e  Stelle  hesocht,  E*«  iiberlfiffert  hier, 
wohl  in  Folge  einer  von  iS.  her  kuinriienden  Verschiebung,  der  Gr«nit  den 
Ca»anna-Schiefer  und  dieser  die  ganze  überstürzte  Reihe  der  oberen  (ilierier 
des  Jura,  de»  Biancone.,  der  Scaglia,  bin  zu  den  Mergeln  mit  Serpuia  npiru- 
hinab,  welche  sich  endlich  steil  aulstellen  und  mit  knieförmiger  Beu- 
gung in  die  aofiaale  Folge  tniflokkebren. 

Solahe  Maaaaa  darf  aun  <o  wenig  wie  die  Porphyre  von  Botaen  la  die 
BaÜM  der  Ceatralnnaaea  der  Alpaa  aiellen,  wofcrae  aHia  Ür  dieae  Beaeieh» 
Mf  dea  araprta^iahea  Begriff  heihehallea  will.  -  ia  Beang  aaf  die  Ihaliebaa 
faMUiehafaa  MaiMa  wage  iah  aar  fttr  dea  Aagaahihdt  heia  Urlheii  aa  hiUaa. 

4)  Der  Caaaana-Bchiefar  iaht  aaf  ehnr  oB  aehr  aiieMigaa  llaaae  vea 
la^aaeai  adar  gfiae»  lalk  aad  Oolemili  dea  oatete  fleelafaa  atH  Itagavtr 
Zeit  als  ob  er  00  Kohlen  kalk  ausgeschieden  haben,  es  ist  derselhe^  ia 
welchem  z.  B.  Hr.  Stur  am  M.  Canale  bei  Gollina  CyalhopkyUum  ptieatumy 
Bpiriftr  fflmker  eine  dem  Spirif.  Moaifumtit  s^hr  nahe  stehende ,  viel- 
Ipicht  ihm  gleich  zn  stellende  Art,  ferner  Sirepiorhynchus  ereniflria,  Cnr- 
Mnm  Mbtmitmm  and  eine  grosse  Schnecke  gefaadea  hat,  wetehe  ich  dem 
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JritoilWi  b«Mfcri«hMM  Lmtfumm  ignwimm  iCeritkium  ifnormtmm  Tnkvt' 
fCWiLo)  gleicliilelleB  nOdito.  Dieiw  Kalli  Ue^i  aUo  beUAofif  im  Boraoal« 
4e»  fnitrt—  FafiUteeokallMt. 

5)  Bi  folfl  «nlcr  4K«Mn  dl«  tof.  Aakhr»oi»<ForRi«lfoB,  wolcU  kk, 
wie  Si«  biMMft  «fMhe«  iwiIIm,  fir  itoer  ball«  ab  di«  timrii«  iw  Cnn 
Mite,  und  weidM  «ine  tekr  ba—kaaiwartba  Baiwicklaaf  w  daa  drtlicb« 
Alpen  errelohl.   Wie  in  dea  weiliiebea  Alpea  beateht  diaaaa  Qliad  aacb 

aaa  Sohiafer  «ad  Oaart-Conglonianit«« ,  in  welcbnn  hnw  ,  wie  ii  d« 
Schwele»  niemala  gimilifobe  Gesteine  sieht,  jedoch  treten  hier  nicht  nar 
Ffliinunresie,  soodem  auch  marine  Cencbylieo  (z.  B.  PraämtmB  hm§i§fim 
and  viele  andere)  an  vielen  Stellen  ia  dieteni  UoriKonte  auf. 

6)  Dm  Liegende  der  Schiefer  und  Conglomerate  bildete  der  untere 
Kohlenknil«,  seit  lange  z.  B  von  Blfyherjj  in  Kürnthen  bekannt,  welcher 
wie  in  Hu^^lanü  durch  f'roäuctun  fjtgitntfUK  ^ukcnnzeichnei  ist.  In  ^liia-o 
höheren  Theilen  cmcheiDcn  stellen  wr  i^ü  gruno  ücstcino ,  weiche  jeiiea  dei 
Zinnober  luiueDden  HorixoiUe»  ahulich  sind;  die  Schiefer  der  Anlhracit  fah- 
renden Stufe  nehmen  in  Kram  zahlreiche  Zwischeoiageo  einer  graugranea 
Porpii^r-iiiiiiltclie»  bclsart  auf.  — 

Die  Dya^  wäre  demnach  bis  heute  io  den  südöstUchea  Alpen  nur  ia 
ihrem  lieferen  Gliede  mit  Bestimmtheit  naabfewieaaa.  Et  alellt  iseb  dime 
wie  MMaaibaMi  der  Alpen,  ja  faai  ia  aaeb  böberem  MaaMe  ab  die  LagenUtia 
aablfvleber  eiafatdwileiar  Deekea  vaa  BnipliT-4sealei«en  dar,  walche  allae 
•plleteo  FetaBnea  nad  Aafricbla«||ett  der  eedlnealiiea  iSebbge  miifemecli 
baben«  und  deren  aafbroebaae  Sebellea  ala  die  Eaala  emütraief  Aaaliabr 
denb  alale  feaan  in  dem  ibaen  anbemmenden  Hoiiaente  enf alraliw  waidea. 
Diaee  bk  beaeaden  klar  bei  dem  Onara-Porpbyr.  TaaoaAui'a  trallidie  Ar» 
beitea  laaaan  eicht  daran  zweifeln,  dass  die  fetalaaehea  Vorlioramnisse  ia 
Bdadlaa  genau  dieselbe  Stelle  zwischen  den  geschichtetea  Gebilden  eiaaeb» 
die  declienförniigen  Ergüsse  in  Süd-Tyrol.  Wa  nnn  gegen  den 
mnthmasslirhen  hauptsächlich^^tcn  Erupttonshcrd,  nämlich  gegen  die  Uni^'c^end 
von  Bolzen  hin  der  Porphyr  nllnirthlieh  rii  einer  «n  trewnlti^en  Mn^-i- 
schwilU,  vtTüiila.ssl  er  SciiichtstelluDgen  iti  üt  iiii  r  L^miii'lmnt,^ .  welche  iiiil 
jonen  einige  A  fmlu  hkL  il  halHfn  ^  die  in  der  Uni|i;t  bung  emts  sei l^^lsl»n(li^en 
Erlieliungs-CeniruiUä  i  rscheinco.  Da^*»  aber  nicht  der  Quaripurpiiyr  c:>  vvur, 
welcher  die  HuriH^eriiden  Trins-GcbifKe  hob,  ist  wohl  bei  unü  allseitig 
zugeben,  da  »eii  htagti  schon  seine  ur»|irünglicho  Stellung  unler  der  Trist 
erkannt  ist.  —  Sowie  über  dem  Casanna-Schiefer  der  Quarzporphyr,  so  tcbtt* 
inan  aicb  mir  aber  iaaerbalb  deaeelben  mehrere  der  granitiscbea  Hatiea  dir 
Mdalpan  an  varbailan,  daran  deekenllBfmige  Andiveitaafen  in  Kliniban  ihr 
Aber  in  dnrialben  Webe  feaMetten«  wie  daa  in  Sad-T|fal  nad  den  angna- 
aandan  Gabirfstbeiien  dnick  ibniieba  Bilduafan  fftr  den  OMHporpbyr  «a- 
fcbiebl* 

leb  varbeUa  mir  webl  nicbi,  data  dieea  Anffaienng  eine  waswUbba 
Vefiadannf  maaebar  Antebanaagea  Aber  die  Tekienik  aaiana  flecbgebirgat 
vnraaaaetst,  aber  icb  fbnba,  daie  lia  den  in  der  Bainr  baebeclrtetea  Vefbib» 
«niiaen  nm  bealen  eabfricbl.  En,  SoM. 
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G.  üinriclLs:    AtomeohAiük  oder  die  Chemie  eine  Meohanik  der 
Tttiatom«.   Jewi-City,  18itT.   4®.   44  8.- 

Ualer  dem  TittJ  „Aioinecbinik  oder  du;  i'liernie  eine  Merhanik  der  Pan- 
•tonne''  wurde  von  Herrn  Gi'ätavk  Hiskichs  ,   Prnft-ssor  der  Physik  ,  Chemie 
und  Mineralogie  an  der  üniversiüiit  J  iwh  in  den  Vereinigten  Stanten,  eine 
metallographiaeh  vervielftltSj^te  Monogra^ihie  verdffentlieht.  die  den  Zwrck 
bat,  die  chemischen  Processo  auf  inecbanische  Principien  au  stützen,  vvelehen 
nifolge  die  Atomgruppirun);«k  Mr  RltüMll  nf  Wftdwnitdbe  Bewegungser* 
•ebeiwiftfea  miekiaflbmi  fOTrach»  wM,  Die  LOiaiif  ditier  btdevitade» 
MgA9^  fr»lcke  de»  VerfoM«r  sei*  MPftlT  JehNii  bewUlttgl  Im»,  fmd» 
i«  der  AwMeH—g  eiM»  M  MiMr  AMfUMfl«  ftllig  mmb,  elMMbelMi 
SfiMM,  tit  deaie»  AnumfipBiwt  dw  Pietof  an,  dir  Qinloff  aller  «laMfw 
edbaa  Ctaadiloii,  btaffetlelli  wird,  äm  dar  flrappiranf  Faalofa«» 
atoiaaa  (Paoatamaa)  KMtallen  sich  die  chemiseh  wirksemeitf  AioaM 
dar  Blaawaia,  ana  deren  Aneinanderlagerang  eadlMi  dfta  ekeaNialiaa  Vai^> 
bMangen  bcrvorfr<iben.    OieM  Hypothese  ist  an  sich  zwar  niafel  aeay^ 
daM  m  UireB  Grundideen  liegt  sie  bereila  von  Leibnita,  Lotse,  v.  Weifr, 
HsRBART  ti.  A.  angebahnt  vor  uns   und  hat  in  neneott^r  Zeit   dareb  Ficmiga 
einen  »n  bündigen  nnH  philosophisch  concreten  Boden  erhiD«.'!,   fia-*«  weftent- 
liehe  Zweifel  gesrt  n  die  Existenz  von  ürstoffatomen.  nennen  wir  sin  nun  Mo- 
naden oder  PniuUtunn,  kaum  mehr   erhoben  werden  dürften.    Neu  aber  und 
in  jeder  Hin»irhi  eigenthüinlieh  ist  die  AnffBssiing» weise  der  Atomfjrii|)[iiriin- 
gen,  wie  sie  vuii  Herrn  lllTfBicüs  lur  Aiischttuung  gebracht  und  unter  Hinz«'« 
xichnng  der  wiaaenacbafilich  adoptiricn,  cbemiacben  Alomzablen  in  die  Rech*" 
■«B|r  ailigilifcf»  waidao*  A«f  leiaiara  eMüt  der  VarÜMaer  die  ganze  Wesen 
dmaiaelier  Oamunngi  Baicbaieaafaa  aad  aiii  ilirar  AaerkaaBnag  gelangt 
Harr  Huraici^  aataiiialifcar  tarn  Rafa  eiaee  sweilea  Kirrum. 

lawlawail  aker  lam  BiMHaa*  AafTaataaftaraipe  eiaa  leicha  Aneifca««^ 
Maf  ■  «aa  Maa  dar  Wiwiaaehalt  aerdieai,  wird  dam  f anaigle»  Leear  •eMifl' 
8M  baanbeilea  aicht  aeliwer  frilea,  «eiiB  wir  aa  eeyMehaa,  i«  Felgaadai 
4hl  fiiaBÜdeaa  von  HiaaicBs'  Atotneehaalfc  vaai  Steadpaoeie  dar  eiaiieii  Wie» 
aaasdbailea  aus  zu  belenchleu:  HweioBf  iptidrt  lieb,  aeebdem  er  die  Psntoi" 
^enatome  als  wahrscheinlich  der  iaaiaritfii  Sommeratmoaphire  Im  freien  Zn- 
sUtnde  angehörend,  also  als  licbterregend  hinstellt  und  den  Wasserstoff  als 
dem  Pnntogen  nm  nächsten  stehend  hetmrhlet,  thor  die  VariliaduDgifolBMa-' 
der  Pantogenatontr  in  foltjender  Weise  aus: 

Verbindungsweiseii  in  einer  E!)ene  sind  für  gleiche  materielle  Puncto 
nur  zwei  ni^giich,  als  Ecken  eise«  gleiebaeitigeo  Dreieck»  oder  Qua- 
drateü. 

Demgemäss  orgeben  sich  iweierlei  Faatogen- Verbiodangen  oder 
ElaMeale:  „Trigonoade  .aad  Telragoaalda/'  .  r<i 

Diaaer  daaipraeb  Maif  laaldln  dar  BMiianing ;  dard  daiNlbav  firili. 
Ibrr  HnmcHi  die  PamogenaiaaM  ala  Faaaii»  Ma^  waldba  Ihna  Fiüi  aa  daa. 
Bebaa.vaa  Ihaiaaltaa  adar  OaadndM  eiaMlnaiay  ana  dMta  AaaiaawdaainBi 
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rnnjf  »Ifrh  Panirto«iflarhen  Atomare» le)  bilden,  die,  in  einfr  durch  die  Atom- 
zahl  iie^  KIfmeiiles  bestinimten  Anzahl  tihrreinandergeiegl  gt- Jarht,  da«  Atom 
eioes  Eietnentr«  biMen  .sollen.  Unwillkuiiich  aber  gelaogl  mao  hierbei  tu 
folgenden  Ffri^on.  dvTiju  Be jri t \\  oriiini,'  tilrhl  geboten  ist:  '  * 

1)  W  ui.^b  Ki-rr  HtNHicuä  uuch  nicki,   dana  das  (/uaürai  äeli>st  erst  aus  2 
Oifeieckeit  geUildei  wer4eo  kaaa  und  daM  iich  doroaack  aeioe 
mf  TrifoMide  nrikkübrea  htmot 

a>  Wm  Sm  PtBlof«MlMM  Boitp«Mt#  i»  Umm  btfdM,  lUk 
teft  Etao  die  dvnli  OlMraiMadtrhfemf  d«r  FMehM  IwdtegtMi 
Mf«haMi«M  Mtt  B&9h  •OfeBMUM,  dm  dktp*  Pfü*«  Im  Ikrar  BtMt» 
WH— i  Bialil  wmnuHA  beaiaf ntiaad  uff  BnauM*  Idttt— g 
miiaa  ttu  di*  MgvadM  ifc«Mimedt>niliii»iw  dMk  •imfi  ■■ftbenfif 
liehe  ledeekee:  Ben  llaiiMU  etolioh  die  Alevsalileo  der  6nuldsU>f^ 
fendeypelt  oder  vervierfachl  Je  moIi  Bedürfnis»,  eeltr  dea  Namen :  Unaicu' 
Alemsahlea,  in  die  Berechooef  dedof^  eio,  das«  er  sagt,  die  Atonsahl  eal* 
•prickl  der  Aaiabl  von  Paelogeoatomea  tai  Elementaratame ,  «Iso,  hat  e.  6. 
ein  ohamischer  Grundstoff  die  Atomtnhl  100,  so  sind  hutrdert  Panlogenaioui« 
«ur  Bildung  eines  Atomen  die.'fe^  Elemente»  nolbvk  ciul ig  gewesen.  Üiese  100 
FütUü^rnanHiic  verUieiien  si(  h  auf  m-Flachen,  auf  jeder  o  Paatogenpaiiciei 
ae  tWiM  also  m  X  n  =  der  Atomzuhl  des  ElenieuU  sein  muss. 

Indem  nan  der  Autor  die  Tri^onoide  (Nichtmetalle)  aus  Dreiecken  eot- 
slebeod  denkt ,  die  durch  Aneiuanilurieguug  eiue  AluuiUitctie  und  aus  deren 
AabäufuQ^  ein  Trigunoidatom  liefern,  frihreod  die  Telragoooidatome  (Metalle) 
dofck  ÜkereiaABderlcguiig  von  QuadfttHrliee  eetmedei  e^geae— —  we» 
des»  IMMiit  ihm  die  Uetee  Sehwiebe ,  aee  der  AloaieU  tm  Fhwr  »  90» 
die  2eU  35  s  S  FIMea  mÜ  je  7  taetea»  tm  der  dee  Btom  s  lüH 
die  Ul  1S6  9  12  FUelMa  nit  je  13  PaaeloMi , .  e«e  der  Üliwwhl  dee 
Aieeeiki  «elSO^  die  ZeU  153  8  FliehM  nil  je  13  ffteeUMneii  e.  e.  m, 
M  mechee »  eiao  die  durch  die  f eeeeeale«  wineenhehBehe«  Afiieilea  tat* 
geaieilieo  chemiscIieB  VetltiedH«f|ewerthe  der  48nMidrtefc  aeei  Bealea  teincr 
Hypaiheae  beliebig  abaaändem  nnd  zu  erbflieü  oder  M  vemiBdeni,  wie  ee 
§ifede  mit  den  von  üm  erfandeoen  Figuren  pesst 

Wollten  wir  aber  aacb  dieae  Willkür  in  der  Behandlang  geprüfter  nnd" 
anerkannter  Zahlenwerthe  uns  zu  Gunsten  einer  guten  Idee  gefallen  Ins-^en.  no 
scLciieri  tili  unser  bolTen  und  (ilnuben  für  nnd  dic.'sefbp  nn  dem  >VH5ser- 
ftuffatom.  ÜiträL-s  Element  inil  seiner  kleirtii^len  Atoniialil  kann  ioa  böch- 
•  lee.  Falle  aus  4  Füntattumcn  besitihen ,  i^eliori  tu  den  Tetragonoiden  und 
liefert  demnach  nur  eine  Fläche,  aber  kt'uien  Körper.  Wasserslott  ist  dem- 
nach, iili  iim  Nornialgrösio  von  Hinrichs'  Atomiahlcn  von  seinem  Autor  am 
Scbk^biealen  bedacht  und  icatbt  sieb  als  FUcbo  ohne  jede  körperlichen  Ei- 
fenschafte«  ie  der  Weh  herein?  Dieae  VerQachong  aeieei  Syateoia  lieal  eoP 
eiee  fwn  OBerfUchHihhiii  Im  der'Bth—üeog  aehlieHee  od  ihethahl  dee 
Iritiher  jeder  weliefea  Zweifel  «her  dl^Bedeeieeg  und  Tregweile  vea  üv-- 
•iMi^'MeiMehMiih.  ikat  — ihemelieehe  Oraedrttee  eohelaher  laift,  eMhehit 
ihiMMW^Aihell  je^MT  ■HUieNMiMhewBegpttedeng)  nil  ciieielwhen  ZehiemreithHt 
■■HiMrtülyi  mbtHmtm  lüM*-  «Im»-  wahrileiMigeieMe»  wiMeMcheMiehear 
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BebaodluDf^,  mit  pbyfikalischen  Chrasen  aufgeschmückl ,  mansfeU  \ollst<itie1ig 
jede^t  Verständnis^  io  der  Buhandlung  von  Raum-  und  Kratlvvertbeu.  Die 
Wissenschaft  wird  demnach,  wie  sieb  Hinricrs'  Arhv'a  in  der  jetzigen  Form 
derselben  gegenfi berate! It,  von  dieser  keinerlei  Errunguuäi  hafieu  erwarten 
babcD  und  lie,  eioem  todtgeborenen  Kinde  gleich,  weder  betraaern  noch 


Ober      iwiletM  AvafllhningMi  4er  Bmucn'iebes  Monograplitct  in  4er 
nd  VerweilbiiBf  teiner  Ueen  w  •ehweigea,  wird  Jeder  fdr  iltb* 


Ikb  indes,  der  die  aehw^ilMii  fQa<4fai  Vorigen  erkennt  hei,  enf 

denen  dne  nbenlMlifebe  Lnllaebloas  dieier  Pentonenidee  ei 


Pentofenidee  errichtet  worden  iii. 

Professor  Dr.  H.  Flbck. 
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•alaMg.  HE  4  Tafeln.   (Aus  den  Abbaadlungaa  dar  SaNdaMaaad'aebM 

MtarforMshenden  GoMlIacbaE  ia  FraabftuI  a.  M.   Bd.  VI.)  Prabklbfl 

a.  M.   4«.    8.  46.  X 
6.  C.  Laub«:  die  Fnuna  d«r  Schiebten  von  St.  Casston.    III.  Ablb.  Qaüa* 

ropoden.    1.  Hiifie     Wien     1       66  S  ,  Taf  21-2«.  X 
i.  Marcou:  Distrihiti»»  $€Q§rmfki%ue  de  Cor  et  de  lergent  aux  EMM' 
JaUrbucb  tüM.  22 
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uwk      dm^  ha  Owarfirt.   (MI.  4a  Im  Mae,  da  94frufkia^  iSif, 
F.  ÜAMiii  finmam  4*  lliMnlc>«M.  %  Aal.  1.  HiMiw  Upaif.  8». 

A.  E.  Rwm:  Pal«ontolo«ische  StadiM  Ob«r       iltaMi  TwIiMAMlMi  4w 

AlpM.   1.  AM.   Die  ros8i)en  Anthoi««i  daa  S«U«hl6»  fM  CaMdtf 
bvrtiL    WiiB.  4^,   56  S.,  16  Ttf. 
K».  Römrr:  Monographie  der  MoliuskeiigiUuaf  Vsuwa  Jh    lOl  umI  11.  lAat, 

S.  103-126,  Tftf.  28-:?3.    fHssel  X 

B.  Sti  dkh-        Favhk,  licchvrckcs  tjeot')^iij\t&$  dant  les  parties  He  la  Saroif, 

du  Pietnottt  el  de  tu  Suisse  votnine*  du  ßlont- Blaue,'*    ( Ärekivat  dH 

»cienceM  de  ia  biäitolh.  umvt'r.if.  Fevr.  /öftföf.^    P.  20.  >^ 
L.  RvTiMRYUi:  die  Grenzen  der  Thierweit.    Eine  Beirachtuiig  lu  Uarwin'i 

Lehre.    Batel.   Ö".    72  S.  M 
U.  VooBUAR«:  ümr  U  LabradoriU  edora  de  la  cdta  de  Lu^mdar.  (Ar- 

«MfMt  BUMmdaUaa,  III,  P.  16»  Fi.  IV.)  M 

B«  Xeltüclirmen. 

t)  SitsaDf a-Berichte  der  Kais.  AkadenU  der Wisaemackafltti* 

Wioa.  gr.  8«.   (Jb.  1868,  193.1 

f«ir,  LV.  Bd.,  3.  Hefl,  S.  339-534.    (Mit  15  Tf.) 
Karbbb:  xur  Foraininiferen- Fauna  in  Österreich  (mit  15  Tf.):  331-369. 
JsLir^KM:  über  die  Slürnif  fl»*»  IVovembi'r  nnd  [Jerember  i><ßß:  369-401 
Bous:  l^eiUii^t*  zur  Erieicliterung  einer  geograpbUchen  Auffa#aiiii|{  der  eura- 

piiisrhcn  liirkci  (mit  2  Taf. ):  403-447. 
TüCHKHHak:   die  KobHit  lultreüilen  .\rsenkicse  G^Hnkodot  undDaoflit:  447-453. 
ElTiliasHAusKK :  die  fossiie  Flora  det  lertiarbcclieo«  von  ÜUiu  ;.niit  3  Tf.): 

5IÖ-517. 

I8H7,  LV.  Bd.,  4-5.  Heft,  S.  535-731.    (.Mit  25  Tf.) 
Knbb:  Uber  Orthaoantkma  Vaekatii  Golop.  oder  .lenaeantkua  Oaakatä  Bm 

(mit  10  Tf.):  540-58». 
fÜMOi:  Kieidspflam««  ava  Ailemich  (nil  2  Tf.):  «4M55, 
Km:  Nacliiraf  w  dan  foimtes  Fitehm  vod  Baiia  (im%  1  ti^x  718-725. 

I6ir,  LVL  Bd.,  1.  HAU,  S.  1-247. 
ßmm;  Onrrwili,  Benmit  und  KiliasMi  fM  der  Gmlie  Hfhak  bei  ^* 

«ifM  in  BiUinen:  6-19. 
V.  V.  ZwttARovica;  Mieenlogiscke  MiUheilungen:  19-48. 
SOMBt :  der  Meieorf tein  Fall  io  Naeplia  aai  29.  Aug.  1860  nebat  Mitthei* 
.  lungeu  über  einige  Feaermeteore  neuerer  Zeit  ned  Ober  den  Mondkrater 
,       LiNNi:  52-57. 

KaiR:  neuer  Bettr«g  cur  KeoDtoiM  der  foMilea  Fifcbe  von  C^eo  bei  Gitri 

mit  5  Tf.):  171-201. 
Lauhk:  ein  Beitrag  xur  Konntnisa  der  Eekiaoderaien  de«  viceulinifcben  Ter- 
Uirgebieiei,:  ^ü^-'Ml, 
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I)  SiliDB^t-  Bericht«  4tt  I*  BayarUehaa  Aef4*Bi«  imw  Wi«^ 

•eniebaften.  Manchea.  8".  [Jb.  IW,  8I5,| 
tSiff  II.  Heft,  1;  S.  1-172. 
Btoxw :  neue  cfattinitcbe  UDlsnaduiag  40t  rMiMielMiii»     BiiiWiibt  to 

der  Oberpfali:  125-139. 
GäBftU.:   weitere  MiUh««Uiingen  itber  dm  VorkoOMBMl  vea  fkmfkot§M6  !• 
4e«  Schicb(ge*teineD  Beyeros :  139-144. 


3)    Jahrbuch  der  k.  k.  gevloginebeo  fteicbfftnsliiU.    Wien.  8^. 
Pb.  1868,  68.] 

I8e7,  XVfl,  No.  4;  S.  465-609;  Tf.  X-XVI.  ■  ' 

A.  Kbjiiigott:  über  die  Erupliv-Ge^leioe  der  Saiiloria-inäeln :  465-475. 
Fft.  fMKHv:  StiiMen  ms  dem  8«liMa*>0eMet  SIebenbflrKemi  (B  Tar.): 
475-517. 

V.  Woftv:  ieologisch-^Keograpbiiche  Mum  der  ttiederuogariedMi  Kfetfie-: 
517-553. 

S.  Mm:  Beibl,  Hb.  1.  Stadjen  Aber  die  Trlee-  md  JwBIMuefes  I»  4ea 

d.  Alpea  <»  Tl.):  558^585. 
H.  Btamt:  die  reteilen  Moiloikea  dei  TeMtihsBedieaa  fou  WIM:  968^^W. 
U.  SeBAWAOi:  kleine  paflonlologische  MtUheilungen  (1  Tf.):  506-5NL' 
A.  Dawalik:  der  Stand  der  vulcanischen  Tbtllglnil  ifli  Hefen  ftintorlb 

am  24.  und  25.  Sept.  1897:  596-599.  * 
ITerMidialfe  der  eleteaanhee  Meber  ele.:  599-609.  ' 


4)    Verhandlull  gen  der  k.  k.  i^eologiec bee  Reiebeenilill. 

Wies.  »«.    |Jb.  tfißS,  193.1 

tS§8,  No.  1.    (Sitmiag  am  7.  Ja«.)  S,  UXk 

Einfsesendete  Wiltheiliinjjen.  ' 
M.  2ittbl:  Obere  Jura  und  Ilrcido-Scbicbten  in  den  Ali^eer  und  Vorarl- 

berj?er  Alpeu:  1-4. 
BiTfil» ;  Moiiügraphie  von  Ammonites ;  alpine  Liat  HariBonte  :  4-5. 
6.  Palkovics:  fossile  Concbylien  von  Szobb:  5-6. 
H  V.  HAaTKee:  die  Umgebung  von  Labatlau:  6-7. 

iL  Paibm:  Pornne— g  der  Betielrte  Aber  die  Tbitigbei»  de«  Ymwt  7-9. 

B.  V.  MoiiiMvioti  Aber  TemeiMnMge»  dee  aiulen  Uae  foai  BriliMMr  Salx- 
beife:  10-13. 

B.     muaa:  VerweiiduBg  feMrpalbbaJtiger  fletteio«  ale  Dftagaillteh  13-14. 
J.  Horma:  die  Braashoblea-AblafefBaf  bei  Kflllacb-Voiliberg:  14. 
EiaeeadiBfea  lllr  des  Maaeain  bmI  die  Biblielbek:  15-22. 

im,  No.  2.   (Sitzung  m  21.  Jap.)  S.  23-44. 

Biaferendete  Mittbetlungen.  ,  . 

F.  Poawn:  aar  Geoiegie  der  eiebeabArgifcbea  Emgebirge:  23. 

23  • 
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L.  Paumiu:  Abtt  dia  TMlifkeil  dM  Verav  vom  30.  D«c.  bis  «m  M.  Im.: 
23-36. 

.Voririge. 

O.  n  Hwniiii    über  dfts  Vorkomm«a  und  die  NuUbanmrb— g  von  KaU- 

aalsen  in  den  Salinen-DUtriclen  Galitiens:  24-32. 
K.  Seas:  Abar  die  Srupliv-fiaalaiae  dos  terakona-Gobirfea  im  Steyatawib: 

32-36. 

K.  Fokttbrlk:  über  das  Sieinkolilcii-Gebiet  von  Mabridch-Ottrau :  36-37. 
fiioMBduiigeu  für  «ia«  ftludeuin  und  die  Bibliothek:  37-44. 

i86S,  Nu.  3.    (Siuung  am  4.  Febr.)   S.  45-62. 
Ein|{«sendeii^  Miiüitstluii^uit. 
L.  Palmikhi  :  die  Thätigkeit  doA  Vesuv  vont  11.  bi»  2L  Juituar:  45-48. 
F.  OMTiaasuana:  über  die  Meereigrand-Aufnahme  im  Golf  voo  TriatI  HÜ 
Boilago  oinar  HaomMwi-Iafto  iiwl  29  Onuidprobi»  w  vaiaebiado- 
mtm  Tioim  doa  Golfat:  48->49. 
F.  V.  Ammimi:  NaogaMehiebtoa  a«a  doai  PiaiivacMibal  nod  Cotbüibtl  bai 
ScrifiM»  in  Mlyiol:  50-Sl. 
Vortiif«. 

F.  Fottmu:  die  UgeniBga-Veihillaba«  der  SitiftiieliiaaiMM  ia  dar  Oilraair 
StatokeMaa-Fomioos  »1^.  ^ 

K.  GHiaeaas  der  Jara  voo  Su  Veit  bei  Wien:  54-55. 

F.  AawiAN:  Vorlage  der  Autaabukerte  filr  tSSf  (Ua^ebwifee  voe  Dob- 
achau  und  Csotaoli:  55-57. 

D.  Stur:  Beiirige  sur  Keoataiaa  der  feelegiiohen  Vefbillaiate  vea  AalW 
und  Kallwasaer:  57-58. 

fiiaaaodttBgoB  für  dag  Miueaiii  und  die  BibUoAhok:  58-62. 


S)  Verbaedleufee  dea  BergaiSnniachen  Vereie(|^  Frelberg. 
(Beff-  und  huUenmÄnn.  Zeitung,  XXVII,  No.  1-9.) 

B.  V.  Com:  Beriobt  Aber  E.  Srtai'a  Anfaata,  Vulcane  iava's  bctrefeod: 
3.  BaBiTBAuPT:  Nantokit,  ein  neoea  Mineral  von  Nantoko  in  Chile  und 
über  verschieden»  Mineralien  von  der  Grube  Thucin  bei  Haupimanni- 
grün  im  Voitjilan(5e :  !^-4.  Stki.inrh:  Bprirht  über  eine  Arbeit  v<3n  K. 
JoBNSTHUP,  die  Bcwi'^niii,'  der  Ft'ijrhii<:ki'ii  im  r Jhoden :  21-22.  Brntit- 
BAurr:  Kalait  von  PaDikla  bui  .Slark^itbach  in  Böhmen:  62.  B,  v.  Cotta: 
über  ein  neu  aufgefuDdcucs  h;ilk!ngcr  in  der  Oberlausii/  und  SAuthei- 
lungeo  aua  einem  Briefe-  von  Fa.  kxLuui  aua  Braailten :  62-63. 


6)  Achter  Bericht  de  «  Of  fe  n  b  a  f  h  er  Ve  re  i  n  s  für  N  a  l  u  rk  o  nda 
über  seine  Thätigkcit  vom  31.  Mai  tHi6  bia  12.  Mai  i8S7.  Offeahacb 
a/M.    H".    Mit  2  lilh  Taf.    S.  102. 

OacAR  BurrcKK  r  iibcr  die  nachwoisbureu  Spuren  dea  l«ebena  der  Thier-  oad 
FflanteuweU  in  der  Voneit:  40-69. 
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iBaoD.  pBTmiraK:  über  Phoiphorft:  69-77. 

—    —    Analysen  von  Torfen  de*  Grossherxoglhiinis  Baden;  80-88. 

Weiss:  über  ein  angeblichos  Vorkonimco  yod  Uliinaaoia-S«Ddfltoiu  in 
HheinheMeo :  88*93.  i 
TflMB.  PMna  dis  II8MW  wtA  dM  flüniteb»  SailMi  Gltnu: 


7>   AfeliandlnBff0D  der  MUrfori«h8s4«n  Gmllaebsfl  sH  6«»» 
IIIS.  13.  Bd.  QMkM,  i8$8,  8».  908  aod  84  fi.  NU  Vmi«     ■.  w» 

OfCA«  Soinbiobr:  Geogaotlifelie  Betelireibaag  öm  Mauer  Beif««  i-88;  194. 
E*  Fkk:  flacbtrige  cur  geognoatbchen  Betchreibunf  der  OberliwitB:  9S-108) 
—  -  Meteorologiacbe  B<K>baclil«MM  tiöriil%  im— Ifiif :  185.908b 
GaMUMhafUMcliriebtMs  1-84. 


8>  S)  t  7. 11  n  -  B  ti  n  c  h  le  der  n  at  u  r  w  i  s  s  i>  n  s  r  h  h  f  1 1  i  c  e  ii  Gesell» 
•  cbafi  Isijt  in  DreadcD.  Jahrg.  li(67\  Mo.  10-U.  üread««,  ißS», 
8«.    S.  147-184. 

ü.  B.  G«NiTx :  der  interaaliooale  Cttogreas  für  Aolhropologie  und  vorbialo» 
fbche  Afvliiobgie  to  Pirte  M  17.  Ut  80,  Aig.  IMF:  147.184. 

iL  Fhcom:  iber  alle  KaDstgegaortlade  aad  Kaocliaa  bai  SaaaMli  «awalt 
Dratdaa:  155. 

ScMMAH«:  Aber  aiaa  Blilartbra  bai  Gaiwa»,  Niadar-Laiiiita:  155. 

fl.  B.  0mm:  8bar  Criaaldaaa-Bait»  ia  da«  Balka  va«  Pasbrais  in  B«feh 

Ml,  «bar  GrMafaia  dar  Obarlaaals%  fbor  daa  Variiaiaaa  wm  Iraarii 

bai  HaaptWMgrfla  i«  Voigtlande:  158. 
Sciühann:  Uber  das  Siahnalilaitar  »bai  8paraaberg:  157. 
11.  B.  Griivis:  Aber  einen  neuen  Meleoriien:  158. 

Prof.  Dr.  Baaii  a«a  Kial:  «bar  dia  aaia«ta||aiifaaao  V«f»l,  aaaial  diaDiaMas 
184-188. 


9)  Corrafpoadatti-Blatt  dat  laoto« iiah>miaaralofUebaa  Vai^ 
eina  in  Eavaafbarg.  91.  Jabrg.  Ragaatbaix,.  i6$T,  8^  174  8. 

Dr.  A.  F.  BatRAaa:  dia  Miaaralagia  Ia  Ibraa  nanattaa  Bstdeckaiifaa  Md 
Fafladiriltaii  iai  Jabre  I88tf.   19.  ayitemalMcber  Jahreabarlcbt:  3-31. 

Kaeallaa.  Atta  Seeoferbinka  In  lava:  98;  Sam:  foiiiia  Thiarrette  der  Onar- 
tArrnrmatioo:  7t;  v.  Zanuaavica:  «bar  den  Barmndit  und  den  Spbiril: 
109;  Dr.  Smenn:  die  41.  Verflamralnag  daatacbar  Rakorroiacbar  and  Änta 
in  Frankfurt  a.  M.  186T:  130,  146.  .  , 

Obar  daa  kankajitcha  llnaeani  in  Ti&U:  158. 


10)  G.  DR  Mortillit:  Materianx  fonr  l  hisfoir^  yositive  et  fkHo' 
sophique  de  l'hamme.    Paris.  8°. 
TroiHeme  anne,  ib67,  No.  1-10. 
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No.  1-2. 

liil«iiitlimral«r  Congrsw  Ar  Aalhropologi«  qmI  v«rUfloriMk«  ArchteloiHt 

ni  Pkrit       IT.  Aofuft  fMT:  I. 
Bmf^tiHm     PkMr§  4m  IrMwU:  14. 

BomMtoiit  BMlMlmt  foi  Fatt^ntd^hUwinKw  In  fcliScIim  »Ii  ft^ 

jkAm  «MrMlMwil^  b«i  St*  Ptail;  17. 
H.  V.  Umab:  MitMliiifra  ibar  Ibrioo:  18. 
6.  M  MoMnur:  Ümv  «IgflalMnliel«  Bla|p:  SO. 

ÜPL  TaiHEiu  M  Bocfwia;  iber  Kanstretta  aw  4er  UrMü  «las  MäafdMa* 

gataUacIrtf  iai  Dapaftanaat  der  Chareate:  37. 
m  LmrttutaAa:  über  die  Dolman  dar  Cbarente:  31. 
H.  LI  Hon:  f komme  fossiU  en  Europa  etc.:  35. 
G.  f>R  Mortillbt;  ITr^prung  der  SchiflTahrt  und  der  FiaebaratJ  40. 
Briefwecheal:  53-68.   Nene  Literatur:  68-92. 
No.  3. 

G.  Dl  Sapohta:  Aber  di«  F?ora  der  quaieruärcn  Tuffe  in  der  Provence:  93. 
L.  Simo?«in;  ta  ri$  »outerraine  ou  U9  mtne«  et  tee  mineure,  i^arii,  i6€7, 

iJb.  t&67,  626.J 
A.'P.  Mario«:  Sletioa  von  Saint  Mtrc,  bei  Aix:  103. 

F.  uad  B  PenoHML:  Statlaaeil  an«  der  Steiitiait  bei  Martret-dtf-Vayre  (Aa- 

rerKue):  106. 
BfMWacbia]:  111-117.  Nana  litaratar:  118-136. 
IIa.  4. 

1«.  Cauent:  ibar  41a  aaltlaebe«  War  faHa^iaaiaiilatbaa  AltaUhAanr  4aa  adfd' 
'   ttebaa  Ftaabralcba:  187. 

A.  DAiaoa:  Obar  dia  niaefalaxlttfba  and  ahamiaaba  laNaMMMlBaat  dar 

Steinbeile  in  celtitohen  Maaanaataa  attd  bai  wiUan  Vftlbara:  I4S. 
Briafirachial :  155-158.   Conaspaadaiia:  158-178. 
Gc  mr  Maarai  rr :  IVekrolaf  vaa  A.  VoaMrr:  157. 

No.  5-6. 

6.  aa  MoRTiLLBT :  Vorhistoriacba  Waadetaagaa  ia  dar  Üaifaraal-Aaaitallaai 

%n  Paris:  if^2-2^3. 

Internationaler  CnngrcM  für  Anthropologie  und  Torhiatonacbe  Archäologie:  283. 
No.  7-8. 

G.  DR  Mortillxt:  Vorhistorische  Wanderungen  in  der  Untversai-AuMtellnng 

so  Pari«:  285-368. 
No.  9-10. 

Congres«  für  Anthropologie  und  vorhistorische  Archiologto  tu  Paris  den  17. 

bii  dO;  Aug.  fS^i  369. 
Vanaarailung  voa  Dalagirlaa  dar  wiataaeehaftifcbaa  Gaaalltehaftoii  dar  Da- 

partamaata  am  SS.  bia  S7.  April  18§Tt  387. 
PuMBiaa  SraaaiL:  Staiagaittha  vaa  Baaaaa-Airaa,  Staiaiait  ia  dar  Afg«a- 

Iteiadiatt  Rapablik:  394. 

B.  CBAMtaa:  Braaea-Baila  aat  dar  adrdtiebaa  DaapbiM:  S95. 

P«  SraoBiL:  ScbUBaatileiaa  fPfarra  «  laaiiM  al  4  ^hmettet)  «an  88d-A»e* 
rika:  388. 
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Ca.  BiCARtis:  MeffiHthf<irhc  Monumente  aas 4eiillH(QiMHlg<Ml  VOM BoasM: 

Cm.  AoBRKTin:  Dotmen  von  Volnny:  3^.  • 

DK  h  KBHv    die  Ufer  der  Saon«  alf  ZeitnoMer:  ^9.   '  ' 

ßiliiio£ni|ihio:  402^51.  >  v 


11)  ^Nfiniiri^  He  da  »ocietm  dei  umturalisti  i»  Modern:  A»m 

iL    Modena.  s<\ 

1867,  VIII  und  196  p. 
(f.  Cankatbim:  zwei  ülie  Scbftdcl  aus  der  Provinz  Emtlia:  1-6.  tb.  1-lL 
Em.  Stöm:  der  Vulcan  Tenjtgher  auf  dem  ö.  Java:  41-80,  tb.  IV-V. 
M.  Caimam  wtä  fi.  Cmmn:  flbar  Saiten  bei  Sauoolo,  die  Quelle  vo« 

Salvftfwla  tt«d  die  BfdftlqMlIa»  das  Müole  Cibio:  147-16»,  tb.  IH.  , 
B*.  Sfdn:  larie  der  SbImb  m  Seiasolo  «od  der  Brdftiqaelle«  «w  Home 

Gibie:  169-178,  A.  10/ 
6.  CAiiMntat!  Poederl  eher  Steingerilbe  im  Nodeneaiachee:  189-194. 


11)  Gi0rmmt9  di  «eleiiee  mmtmrmii  ed  #ee»eaileAe.  Füamei.  4*. 

Tel.  1,  |h  XIX  eed  331,  XI  ik 
G.  GmUAiie:  Iber  Iferineee  des  Covlief  eoe  der  flefeed  fee  Pelvne: 

8-37. 

—  —   iber  einen  Spblniliten  aus  dem  Turonien  Sicilicn«:  15U154. 

—  —   iber  die  Grotte  von  Carburanseli :  255-264,  tb.  iX  «ed  X» 
G.  ftomar  :  (teolofie  von  Rometta:  276-287,  tb.  XL 

iSBSt  vol.  II,  p  273  und  80,  XVJI  Ib. 
0.  Scsirr:  mineralogische  Chemin:  44-56 

G.  GKBRLLAfiü :   Naiicidfu  tiud  Ü^eriüdee  AUS  de»  4Hfe  voe  Mofdfinlien 
169-180,  Ib.  XIV  und  XV. 


tSl  Thi'  Quarter Jouruut  of  the  Geologie^i  Ü^eiety.  Lon- 
don.   8®.    |Jb.  Iiü67,  853  I 

1867,  XXIII,  Novbr.,  No.  92;  A.  p.  283-447:  B.  p.  17-26. 

SraATT:  Kuocbenböhlen  bei  Creadi,  Zebugf  nnd  Melliha  auf  der  Inael  Mt»c 
283-297. 

Tai«:  Qalatllie  dee       IiM:  997«38fw 

—  Veralebiei^afe-Niebe  Bntwrltbebwig  der  2eee  dee  dleeieaMet  eMfeleidi 

SkMM.  1a  OfüibrHewiieei  30M15. 
Boneii:  die  lUtlscbe  Permelloe  bei  Geiefbofoegb:  313-832. 
iliniiiifig  dfo  Aipm  mä  Biamlei«:  898^333. 
HjmiMiBW  giimmue|«e  der  Schiefer  im  w.  Sem^rset:  333«*82  7. 
KAUT.  DoecAK  und  Teeeaee:  aber  Cffd^fkiflimm  ^  ein  eeoea  Geichlecht  der 

Cynthophyllidcn  nebst  BaffiMMttfen  Aber  das  Geecblecbi  AtUofk^Umm 

(Tel.  Xlll):  327-330. 
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Dawson:  Entdeckung  neuer  >1otlusken,  ZonilM  ( Conulus  )  prineuM  in  der 
Steinkoblen-Formation  von  ?ii3uschoiiiaod,  uebsl  Beadireibuug  der  Art«« 
von  Carhhtkr  :  330-333. 

Saitw:  Aber  Vorkonnmi  vw  Pt^rmtpU  \m  tkmnm  Uidiow-Sud>l«tet 
888^. 

Aal«  vnA  llMan;  ib«r  nüiam  mm  Lin§tMim  iot       fothmi  9M&nm  Gmi- 

brifflhM  GMl0iMa  «w  8i.  DavM«!  3S8-3tt. 
Emmi  ikw  lUkam  der  AmiIIm  BirtM  m4  Aber  die  BeiiehaBge»  voe  Vrma 

pHtmu  m  VrtmM  /br««?  348. 
Joun  Haact:  Geolegle  der  Pre?in  Cant«rbary,  Neusecl  Bod,  wdA  betoedeiet 

Bttefcficht  auf  die  AbUg^nrngen  der  Gleucber-Period«  en  w.  Fhuie 

der     Alpen:  342-352. 
Tiam:  chemUche  Geologie  der  Malvern-Hflgel :  352-371. 
Kail:  relative  Vertbeilnng  der  FoM»liaD  dareb  die  n.  deToniacbe  FewieHee: 

SwAN :  (icologie  der  Prinie^sfn  Inseln :  381-^^2. 

CoLUüGwooD:  Schwefelquellen  im  N.  von  Pormosa :  382-384. 

Stacht:  Geologie  von  Bengsasi  in  der  Bcrbcrci :  3s4-3Hß. 

Thorkton:  bedeutende  Steiokoblcn-Ablagorungen  in  der  Provios  Catbarioa 

in  Brnsilien:  386-387. 
Maw  :  Uber  das  Material,  aus  welchem  die  weissen  Thon«  der  unteri'fi  Tor- 

tliracMehten  eotneedeet  887-8M. 
Weo»;  die  pobigladtleB  AMeferMfea  in       Eaglaed:  8N-4I& 
OwMMfto:  Geelefle  der  Tbiler  dee  obeieo  IMIee  voniTei|pi«FI«M:  418-481. 
tieeeheebe  mt  die  BIWlolbeb  e.  «.  w.:  480-447. 

lliaeellen.  Hum:  Aber  INttiff  mmmUOmß  Bamam:  illvriidke  ftore* 
poden  Bdbneea;  v.Haöm:  die  Ereptioe  eef  SaMetle;  v.HAtve  ead  SNi: 
9§mlUmmM9m  CMimHi  Uues  und  Bmm:  die  jwueiiefaeo  Foiaiiie»  «ee 
Beii«;  SOm:  FveM  fmi  BoiaeB  Mcb  Imabniebr  17-98. 


14)  U.  WooDWAM):    Tkt  ^«elefiee/  Mm^mmin^,  Loiidea»  8^.  |Jb. 

1S$8.  200  ! 

tis68,  Dfo,  44.  Febrnnry  1.,  p.  49-104. 
T.  SfBR«T  HuMi:  Bi  mcrkun^t  ri  zur  ehemischen  Geologie;  49. 
E.  Billikgb:  Beschrtubung  von  2  neuen  Arien  SIrieklandinia  :  59,  PI.  IV. 
Ca.  F.  Pkthhs:  ubor  die  iJooiogie  dt'r  üobnidichi.  Bulgarien:  62. 
Wb.  Cabbutrrrs:  Revision  der  briltrchen  Gra]iU>lilben ,   luii  ßeschreibonge* 

der  neaeo  Arten  und  Beroerkimgen  Aber  ibre  Verwendtecbeflae :  84« 

PI.  V. 

«.  Häw:  iber  elM  HMbeiertite  Pbm  ew  de»  uileN«  BejAui  fliiMiftMi 

der  BladleBd  Bey     Devseiabiies  74. 
AeMiie  Aber  DAOwdi:  CleaMeeÜM  der  MeteotelÜe»;  75»  Mmmmn  ^ 

Me»  a^mtm.  4.  ed.:  78.      lliNheHBe«ee  Aber  geelofieBbt  6mi8- 

eebelle«:  88. 
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C.  Cyum  Biosb:  Uber  i^iw  iom§ifm§;  100  aod  briafMclM  Mütbeilimiien. 


15)  ümpmri  9fik§  ikirtg-äisth  mm9iin$  rnfthm  Brititk  ii#f^ 

eimtion  for  th§  Advaueemeni  of  Seieneßf  keld  ad  Noitinf' 
hnm  in  August  18$$.    Loado»,  i86T.    ^.    p.  I-LXXXII.    lieport  - 
18$€    p.  1-464.    Verhandtuogen  in  don  Scction«a  etc.  p.  1-177. 
Ktisdervcrzcichniss  p.  1-77.  —  [Jb.  i8$7f  93.] 

1.  Berichte. 

Zweiter  Bericht  det  QmiM'»  für  UMtensclmafr  der  KeiiiVBlkbltt  is  Devoa- 

?hir€?  r  !-t  f  . 

Bcrii  fa  uli«  r  liii:  Beobachtungen  von  Leucht-Mctooron,  1865-66:  16-146. 
W.  St&pbbh  Mitcull:  äber  die  blfttterftährende  SvbiclU  io  der  Alun  Bay: 
146-148. 

H.  Woodward:  Zweiler  Btrithi  über  die  Slrnctiir  und  ClaMificiitiOD  der  lo«- 

«ilcn  CruAlaceen:  179-182. 
U.  Hicu  und  J.  W.  Saubb:  Aber  die  Meaevian-Gruppo  and  die  anderen  Fof- 

MtiAMa  M  St  Difide,  PeabfokMlilff«»  18»-m 
W.  R.  Bnt:  BeriolM  dee  Uiier*CoiiiiK*a  Aber  IMkefle«:  914-981. 
Bertcbl  ftber.dw  R«««iif«ll  mr  dw  briüeolwtt  Isaeto:  28t<S$l, 
B«riclii  aber  die  «w|EeilefbeDei  VflfeJ  der  MeacefeM-lmeln:  401. 

A.  L.  Amm:  Aber  die  FflMilie»-ftbr«ida»  ÜAlilea  voo  Melta:  458.463. 

a  Aiieiiire        4ea  Yerhiedlttesee  i«  d«e  Secti*- 

BBMt:  Aber  das  Verh—BH«  m  PeBerMeingariltbeii  i«  deai  liea  bei  Tbeb- 

Ford  ele»!  50. 

r.  B.  BaoooiB:  Aber  den  Zusammenhang  des  onteMl  Uta  ven  BarrowHMi» 
Bear,  Laieeüatibire  aiil  jeMi  i«  Warwick^  Wenaater»  «ad  Gioaaaatar 

•hirea;  51. 

K  m.  BrRTOx:  fiber  Hhälische  Srliirhtcn  bei  Gainsborou^jh  :  5t. 

F.  M.  FoRsTKn;  über  liic  Enidi-ckiing  alter  BaumslHmmo  unter  der  Olierflicbe 

des«  Landes  bei  den  \vesllii:hen  Ooclis  von  Htill:  52. 
J.  (jinBi:  über  das  unglo-belgische  Bassin  der  Waldsrbi rhl  von  Norfolli  und 

Saffolk  und  (^en  Züsammenhang  von  England  und  dem  Continent  wlh- 

rend  der  Glacialepoche :  53. 
O*  Baaa:  Aber  die  miocine  Flom  von  Nord-GrOnland :  53. 
C  1.  Bnawawti  Aber  die  gcoiogiaehe  VenbeHaaf  daa  FttfalwMaa  ia  lle«*> 

aBMrifca«  59* 

Ar  R.  J.  ■QBCBMHt  Aber  diejenifea  Tbatta  voa  Kagtiad  aad  WabM,  aMblia 
der  ReeblbraehaBfea  aaeb  Blelaliebia  ««Hb  aiad:  57.  ' 

B.  A.  Hwaeiiaa;  Aber  eiaiga  Floaaillen  a«a  dea  €fa|ileBdMMi-8cMeblaB:  A3.- 
J.  Oiuna:  Aber  elae  eigeallillialiebe  WefapAlaaf  eiaea  Meblealötaea  ia  Coa- 

laa'a  FMlt  CeNiery:  64. 
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Ca.  W.  Prach:  INiarhtrii){e  xu  der  Lifte  von  FoMHien  in  dem  Boutder  Clay 

von  ('ailhnes^  :  f?4. 

H.  A.  Pb\cock:  Ailmnlilicher  Wechsel  der  Gnttalt  und  Bildong  des  Leodei 

an  dem  Südende  der  Insel  Walney :  66.  * 
W.  Pui<»li,t:  über  Slranderhebungeo :  66. 
W.  E  9üawMi  Oker  Mto  Lpus  ali  ein  brfllMei  Fotiil:  M. 
J,  B.  Tatlob:  die  Beeieliaaf  twitcben  den  oberen  aod  onteien  Ciaf  in  Her- 

folli:  «7. 

J.  F.  Waumi:  über  den  unteren  Grttoaend  von  Bedfordibii«:  67. 
A.  B.  Wnmn:  Aber  den  Eialluit  der  Denudeiion  raf  die  Gertelliing  des  Lan- 
det: 69^ 

Aut  dem  reichen  Inhalte  dieiee  Bandes  sind  hier  nnr  die  mil  Geo- 
logie In  speciellerer  BesieboBf  itebenden  Nittbeilangen  berverfe* 

beben  worden. 

Eine  ahnlirliL-  Mannichfallifrkcit  de»  Stoffes  bieten  die  Sc(  imncn 
für  MBlhemmik  umJ  Physik.  !ur  Chemie,  l'hysiologie  ,  Aftlhrnpologie, 
Geogmi'liiu  und  Ethnuio|(ic,  Ökonomie  and  Statistik  und  die  mecha* 
nitcheo  Wissenschaften  dar. 


16)  B.  SiLUMAN  a.  J.  0.  Daha:  lAe  Americmn  Journal  of  9€i^^9% 
«ml  mr%9,  Ifewkara.  8**.  |Jb.  im«  M0.| 

l««9,  Janeary,  Vol.  XLV,  Ifo.  139,  p.  1*144.  ' 

B.  RuiHinienn:  Nacbwela  von  Gleiaeher-Wiifcongen  auf  den  Mban  derOraai 

Koonlniai:  1*5. 

C.  ttAWLtv :  Benerltongen  Aber  die  Oneeballber-Gnibe  von  Baaia  Baibaib  in 

Pom;  S*9. 

—  —    über  die  Qneeksilber-timbe  von  Almaden  in  Spanien:  9-14. 

iL  J.  iMtHcnisoN :  Anrede  an  die  coofmpbiiebo  Oeooliaeboft  an  27.  Mai 

tH67 .  U-34. 
BcRTOT«:  Mineralogische  Beitrige:  34-3H. 

iaWirmftn'  nher  d»^  Auftreten  miehtiger  Srlucliten  von  bitumirtösem  Gneiss 
und  Glimmerschiefer  in  dein  Nullabergc  in  Wermland:  3rt-47. 

E.  W.  Rodt:  über  Wilsonil  von  Si.  Lawrenre-Coanty,  N.-"Y  :  47-63. 

F.  B.  Mikk:  über  ein  neues  K  omllen-Genus  i£ihmoph*fllum:  63-64. 

—  —   über  diö  Schalcnslrucior  und  FamHien-Verwaociuchafl  von  Ainc«^ 
Preten:  64-67. 

J.  L.  Smith:  über  ein  neues  Meteoreiaen  von  Mexico t  77-92. 

B.  SiLtwAii:  Aber  ein  elgentbdroliebea  Yorkonnen  von  Gold  oed  BMber  in 

den  Pool  flillf  dnr  Sierra  Norada  in  OaHfomien!  9Mft 
tf.  Dau.:  geolegleebe  Foieebnngeo  Im  raealeriien  Amerika:  9^^. 
J.  Oaion:  Aller  die  physikaliicbe  Geographie  der  Aoden  von  Qnho:  9^101. 
BAiMm:  Aber  die  Kohlenlager  der  Roeky  He^iaialwi;  101  «Mt. 
i.  D.  Daba:  die  Atonecbaaifc  dea  PioT.  Viinnonat  19i^1lt. 
H.  Wmo90R :  ober  Borate  nnd  andere  MineraWan  in  dam  Anhydrit  and  Gyp* 

von  Nen-Scbottland?  117-139. 
Miaceilea  ele.:  199-144. 
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A.   Miaeraiogie,  Krystaliographie^  Miiier«tdieiiüe. 

G.  vo«  Rath:  Ober  KiilkHpath  vam  Oberen  See.  (Pombhsorfp 
Aon  CXXXll,  387  404.>  Die  Kalkspaih  Krystallc  welche  nebst  Aiialciin  and 
Apophyllit  düt  gediegeoe  Kupfer  am  Oberen  See  begleiten,  «inH  bisher  we- 
nig htkHruU  gewesen.  Desnoch  verdienen  ?ie  (iie  Aufmerksamkeit  der  Mi- 
oern log«ri,  indem  «ie  an  Reichihiim  und  Glan/  «li  r  Flächen,  Mannirhfniligkeit 
der  Cünibinalionen ,  an  Sch?)iil!cii  vnii  den  Vorlvoiiinmi>sf»ri  keines  anderen 
Fundorte«  ubürlroffen  werden  und  be^oiitlf rer  Dunk  ^ehnhn  G.  xou  K^^th  für 
Mine  eiD[|eheiule  und  in  bobeni  Grade  inleresüantc  Schilderung  der  Kalk- 
•p9ßk9  v«NP  Obwf»  S«0.  G.  voB  Rath  beobacblele  an  denaclben  folgeo^ff 
ftfiwi-  Dm  8lnmwlMNiiho«der,  R,  haM  Witt,  bald  gUoiMid.  Dm  «rü 
aMpfm  —  VzR,  iaUl  toi  »0,  —  2R  nwiM  tuilOTg«ordacl;  4R  mit  fflattei^ 
glia«—4M  Flieb«»;  fMiier  */tR  «»d  ^  aowie  —  */«R  and  mdllGl  daa 
•afar  «püa»  Rfcoaboadac^  18R  aiaa  mim  Fonts  Badka»ta«wiofcal  =s  «tO^ir. 
Di»  Baaii  OH  WKm9Mkk  mmL  Wihrwd  du  faimiilaa  Rhonboadr r  in  dfM 
CoMbiMtioRati  fowlMinlicb  ualargeofdiiat  tnchalnao,  wardao  letalava  vor- 
ingaweiae  von  Skalnoadure  gabildet.  Unter  diesen  fehlt  das  aonai  aeltana 
Skalenoeder  -  \t^A  Tait  nie  an  den  Krystallen  vom  Obaraii  See,  deren  berr* 
sehende  Gestalt  aiicr  hauptaScklich  ans  R3  besteht;  ferner  finden  sich  die 
Skalenoeder:  R7;  R9;  —  2R2,  dessen  küraere  Rndkaaten  durch  die  Fliehen 
de«  Hatiptskalenoeders  «ogcschflrfl  werden;  —  4K*:t.  be-äonder«  charakte- 
riftiirh ,  da  es  fas«!  nie  vermisst  wird.  Neu  ist  (his  Skalenoeder  VsR'*/'» 
dcj»s«u  längere  Endk-inii'  —  157"45'.  dir  kurzcrt^  ^  14(1  '-(ü'.  Da^  Skale- 
noeder —  */»R3  bil'iri  Ziis(  fihrlungerv  d»  r  kurreren  Endkanten  de»  iiaupt- 
skalenoeders.  Endlic  h  ist  ^  iuR'/t  sehr  gewöhnlich  an  den  Krystallen  vom 
Oberen  See.  Das  zweite  Prisma  00P2  sielU  sich  meist  wenig  eniwiekell 
ein  ;  das  erste  OOR  kommt  nicht  vor. 

Die  Kalkspath-Krystalle  vom  Oberen  See  seigen  als  Träger  der  flicbe»> 
faicbeti  CombiMtioaan  aMtrader  R3  oder  R9;  im  leUlemi  Fall  dübucii  ii«b 
Üa  Flicban  tMi  4R  md  -  4D*/a  mikr  üa,  wddba  bat  laiwaliMiiaii  IH 
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luräcktreten.  Herrscht  RB,  ho  üiiiiet  i^i<  h  von  neKalivcn  Sktilenoedern  Ruitscr 
—  4R*/s  nur  noch  —  '  •iR4;  mit  der  Krösteren  Attsdehniin?  von  irelcn 
■  n  den  kürzeren  Endkanten  dieser  Form  noch  andere  negative  Sk^lenoeder 
auf,  tumal  — 2R2.  In  den  xahlreicboo  Flächen,  welche  an  deo 
iebirf«r«»  Badk««l«a  vo«R3  «rtcliaineB,  liegt  ein  Uaupikeaa- 
seiehen  dar  Kf 7a lall«  von  Obaraa  8aa.  Dia  aMial  atwapfa  Badkry* 
«laliiiaiiaa  wild  (aWIdai  dareh  daa  Slamairiwaiboadar  «ad  daa  aiata  ataai- 
pCare,  towla  dareb  Skalaaoadar,  weleba  dia  Caaibiaatioaa-Kaalaa  jeaar  bai- 
daa  Rboaibaadar  abatampTaa,  naaiaalliek  vb4  V«l^'Vi>  Ofl  alad  dIa 

Kryalalla  ia  dar  Ricbiaag  dar  Uaaplaia  aabr  raibttm  aad  atackaa  wia  aia* 
geklemmt  «irischen  den  Klärten  daa  Nalapbyrs.  —  Andere  Kryitalla  atad 
dadurch  ausgeaeicboet,  dacs  an  ihnen  die  spilien  Skaleooeder  R9  onr)  4R^a 
nebst  dem  Rhomboeder  4R  ben'tcbcn ,  dennoch  schnell  und  stumpr  endigea 
durch  —  sowie  durch  R  und  —  '/2R.    Hie  Combinations-Kantcn  «wi- 

schen beiden  IctztKcnanatea  Formen  meist  abgeatumpft  durch  dia  Skaleaoedar 
VaR'Vt  ^/laR^/T. 


R.  Th.  Siwi.mR!  über  den  llelvotan,  eine  bcsontiero  Einers I- 
specics.  (Sep.-Al)dr.  Muri,  iN07.  8®.  S.  16.)  Das  Winrrnt  rindet  «ieh 
in  länglichen  Hexagonen  in  einem  weissen  tilunmcrii  liicfer,  f< nu  r  hIs  Bc- 
slaiidlheil  gneissartiger  Schieler  der  Tüdikcltc^  feinblatterig,  schupptij,  iihyilil« 
arlige  Verrucanoschierer  fast  ausachliesslich  bildend.  Spaltbarkeit  fast  wia 
beiair  Glimaiar»  aber  niebt  Immer  ia  kleine  Schüppchen  narlhnaad.  IHrte 
^2,5—3.  6.  —  2,77—3)03.  Farbe  grangrSa  ia*8  Grfina,  giaa  M 
Waiaae,  brtaallcb  bia  kapferrotb.  Stiiek  graalichwataa,  bei  dar  roiba«  Va«» 
rlalit  röiMIcb.  Halbdarchaleblff  b»  aa  daa  RaMan  darabaebaiaaml,  dattkal- 
rotha  Abaaderang  nndarehalehlig«  Scbwaebar  Parlmmar-  bia  FaUghuM. 
Dflaae  .Sebliffa  laiffaa  im  polariairlaa  Lieble  Farban-Braoheiaaafaa  wia 
Gypa.  V.  d.  L.  schwer  in  feinen  Splittern  schmelabar.  Im  Kolbas  wmlg 
Waaiar  gebend.  Maren  abaa  Wirknag.  Dia  cbandaoba  OnlaiaadMiaf  aifak: 


Kieselsäure  67,07 

Thonorde   13^ 

KAlkerda   '^38 

llM»«Bta  

Kn\'.   7,37 

Natron  .   '.   1,69 

Eisenosydol   4,43 

Wassar   i.8ä 

100,01. 


Wafaa  dar  paaaen  Verbraitaag  des  Minerals  ia  dea  Schweizer  Alpas 
der  NanM  Halv^laa»  Oaaaelbe  bildet  theila  aalbstständige,  aebr  dAanacbi«» 
lerifA  Gaelaiaa»  aag.  Pbyllite,  theils  mit  Quari  und  Oli|n>Uao  gemengte  Ga* 
steine  von  gneissartigem  Habitus.    Die  rothen  Abändernngen  sind  Bestand« 

theile  der  in  Granbflndlen  und  Glarus  so  hliußgcn  Verrucanoschiefar.  Haopt- 
fiindori  (!cs  HelvctRns  ist  die  T<)di-Ketlc  und  ihr  AiislHufcr  in  den  Freiherjj 
das  Kaotona  Gianu.  —  &a  aind  weitere  Mittheüungeu  über  den  Uelve^n  no 
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•rwtrten,  welcher,  was  seine  StelInnK  im  mineffilofMeii  %alen  b«MMI| 
wm  Smum  9h  ei»  Feldi|Mith  ta  HiMiat  «faMt  CHkiMtw  liMfMkltl  mML  • 

4* 


Fa.  HiffiiiBKRO:  „Mineralogische  NotiioB.'*    N«.  8»  CBtebmto 

FortseUang.  Mit  4  Tafeln.  (A.  d.  Abhandl.  d.  SBUCKnfBKRo'schen  Natarrorsdi. 
Gesellscb.  in  Frankfurt  a.  M.  Bd.  VII,  S  46.)  Frankfuri,  IS68.  4®.  Uatot 
den»  anspruchslosen  Titel  „mineralogische  Notizen"  veröffentlicht  Fr.  HlssiM«. 
BERG  «eil  tjeraumer  Zeil  fast  alljährlich  eine  Anzahl  aehr  wichtiger  Boobach» 
ffinijen,  \urzug8weiiü  kryslallograiihtst  heii  Iiil);ilis,  f>!(  s.s  ist  auch  in  vorlie« 
gendeiii  Heifi«  der  Fall,  weichen  afi  Keichh4ilii<ikcil  scineo  Vorgängern  nichl 
nacbält^hi  und  über  Folgende  Mineralien  IHitthmluiigen  bringt;  Spbcn  aus  dem 
Zillerlhat;  Sphun  von  der  Criesernalp  im  Maderaner  Th<il:  Grcenovil  von 
St  Marcel;  Sphen  von  Santorinj  Anorlbil  voti  Sanlorin;  Eisenglanz  aua  Kes* 
widi  in  CombniaBd;  BlMUgiai»  von  Bio  aaf  Elba;  Haoyn  von  Marino  am 
Albnergebirge  bei  Rofli;  Rleonaat  mfl  Hwnia^W'-ilidieii;  Bnwit.  —  Bto 
ailiefet  Bfofahes  «nr  BiDtelnbettdB  bdutlioa  wir  ans  vor. 


6.  TaansAK:  Miaeral- Vorkommnisse  von  JoacbimsthaU 
(StoMfi^*  4.  Acad.  d.  Witirawb.  LVL  Bd.,  1.  Ablb.,  Nor-Hafl  iSST.) 
I».  TMHMua  balle  ia  leiiter  2eh  GelegMÜieilt  eisige  Bcufas  voa  Joacbiaa- 
Ibel  am  ■■leweebe»,  a«f  weleben  aicb  Afaeniaie  von  lyetoadeter  ScbOabeil 
iiideB:  1)  Baldiaf  erit;  er  bildet  klebe,  Vt  HiUi»-  l«og«  ^  breite,  färb. 

lese  Krystalte  der  Conibinatiun  QüV  .  PCO  .  OOPOO,  welche  mit  dem  Bracby(>iaa- 
koid  aufgewaebsen.  3)  Pbarmakotith,  dessen  KrystaUe «fler  B WIH«. Uage 
eed  1 1lifli«.  Dicke  emicben,  in  der  bekapaleiiForni ;  sie  «lad  Ibrblea»  d«fcbsicb- 
Hg  ond  gUmead.  8}  Weine  Priiaen,  vea  verwitlerleai  Aaaaebea. 
Die  etwaaackwierigeB  Meas—fea  ergaben  Miaofbombifcbee  Byilen;  Tsohshax 
beebeebtele  inlgende  Plicbeo:  OOPOO^  GOP,  — P>  iOD,  OP,  —POOb  BPOO;  . 
OOP  TS  100^.  Ana  den  fftr  die  Reebaeag  beaelHee  Wia^ela  folgt  dae  Atea* 
Verbillaiaa  a  :  b :  o  z=:  1,234  : 1  :  0,680S .  ac  =  75^  Die  Fornee  aeig^fp 
Äbaiicbkeit  Bit  der  des  Augit  oder  Borax.  Bpaltbarlieit  vollkommen  Ortbo- 
diagonal.  Das  Mlaetal  gibt  im  Kolben  Wasser ,  aebmiist  in  der  äusseren 
Löthrohr-Klamme  zu  weissem  Email ,  in  der  inneren  auf  Kohle  erhitzt  ent- 
wickelt c.^  schwachen  Arsen -Geruch  und  gibt  weisse-«  Korn.  In  Wusner 
irhwer,  leicht  in  Salaaiiire  löslich.  Die  mit  weaig  Material  angegtellt«  Ana- 
Ijat  ergab: 

'  ▲xaenMor«  ......  49,1 

MagüMla   17,0 

Wasser  34,7 

BierMeb  die  Formel :  2  (MgO) .  HO  .  A^s  4-  MO.  Bio  lÜMnil  ve« 
dieeer  ZeaaeiMenaelBeBg  war  Maber  «lekl  bekaoet,  wobl  aber  eio  aa  Waaaer  ^ 
raickerea)  aiU  14H0>,  weickea  tob  Bm  aater  doai  WwBaa  BCaeUrit  be- 
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•chrieben  wurde*  und  welchfs  tu  Bieber,  uafem  Haii^iu,  mii  Kob»Ul)liuhe 
and  Pbarnuikulilb   vorkommt.    Die  VermulhuDg  lieft  sehr  iiahe,  dasi  dai 
weiMe,  von  TtciuniaAK  uoiertachte  Mmerai  eio  verwitterter 
lerit  iti. 


Marah:  Ledererit  ideatiich  mit  Gmelioii.  (Siixmam,  American 
Jimm,  I8$T,  Ha.  132,  361—367.)  D^r  MtiwÜ  vwn  Cap  Blornkbo  ie 
ÜMgelMMlbiiil  wnni«  bekMuOlioli  vo»  Jackmh  iMwiMiwe  SpedM  an^e- 
Aallt;  dio  AiMlyie  fflbit«  Hatu  tu,  welcher  3,48%  Phoepiionlira  .äuk 
ffad*  Dia  nawlaii  MioaralaiKai  batraektan  den  Ladavarii  ala  ein«  Abla* 
4afaBf  dai  Gvelinil;  mit  diaeaai  alimnaa  die  krfatallogni^iMhaD  fa^  . 
billaiiaa;  dia .  chamiaeba  iSugabdrigbeil  war  abar  bia  jaiai  Booh  ucbi  daigp- 
UitB.  Bai  ainaM  Baaacbe  daa  Cbp  Blowidoo  sanall«  Nau  aiaiga  Kif* 
itaile  von  *Jio  hu  V«  Zoll  im  [)urcbmes»er.  Sie  leigeo,  wie  dar  GaMÜai^ 
die  Combination  der  hexagooaleo  Pyramide  mit  Baaii  uad  Prisma,  die  nta- 
licbe  Reifung  and  swar  viel  »tArker,  auf  den  Flicbea  der  Fjffaiide  parallel 
ibrer  Endkanten,  das  Prisma  horisontal.  H.  —  4,5.  G.  ~  2,099—2,108. 
Farblos,  wei«» ,  pfelbllch-  bis  rölhlirhwciss  Dir  Krystnlle  finden  sich  in 
Blasenraunien  von  Mundcistein,  mit  Anaicim  und  Quarx»  meiit  auf  leUteren. 
Die  von  Marsh  ausgefübrle  Analyse  ergab: 

Kl«aelaäar»   &3,7t 

Thoa«rd«   17,63 

Xalkerde   W 

<KeH   9Jm 

Katron   .  .1,10 

WftMer  17.96 

fa,7*. 

Cftterscheidet  sieli  also  von  der  durch  Hayks  nnrhgcvviesetien  Zu«ain- 
mensetzunfi^  durch  Fehlen  der  Phosphorsiure  und  K^l>^stre^  Wasser-Gehalt. 
Auffailciid  alter  ist  der  grosse  Kiespfsflurp  Gehalt.  Die  schwierige  Löslich- 
keit  des  Minerale  ludst  vcrmulhen,  (Jas:*  ^)uari  bei|{emengt  und  in  der  Tbat 
fand  Mam«  bei  arfkroskopiscber  Unteraucbong  eine  Menge  kleiner  Quart- 
Iryallllcban  dnrcb  dio  llasia  vartbaitt  Vom  baraahnat  41t  Menge  da* 
balgaaMDgtan  0<ialrs  b«  12,37<y«:  es  gaüallM  ilcb  aladano  dia  ZaaamaMa* 
«atoiiag  daa  Ladarartt  IblgaadaraiiMa«: 


xiMetsSiie   i7,fl 

Tbonerde  .•...«.  91^13 

Kalkerd«   7M 

lUli   0,91 

Hauen   9,M 

Wisser   mg' 

aatapradMwd  der  Formel: 
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lai  Jeniüttch  eiu  Gmeliiiit,  in  welchem  ein  Theil  dos  Na* 
iruns  durch  Kalkerde  eraelat  iat. 


G.  Tkumak:  über  Voliail  von  KramoUa.  (SiUunyaber.  d.  k. 
hau,  dar  Wiaaaaaefc.  LVL  U  AM^  llov.-H«ft  fSffO  purc^,  A.  Pau- 
um  io  SeteBHiiu  arliiolt  4ia  WimMr.  MUiafaUaa-Cabiiwt  aiii  maaa  Voilioiii- 
aMS'VOM  daai  Kraamiiiar  ttaapIfBage.  In  frftnUcba«»  Biaaavilriol  aitaen  Kry- 
ilaUe  Im  dar  ConbintUoB  daa  Oklaadera  nll  Uaxaedar  «od  Bhoisbandod«* 
kaederi  ihn  GrUa»  adiwaalil  awiacban  1  mid  6  MilHni.  Si«  aaigaii  ktum 
Spaltbttrkttil.  H.  s  3.  G.  =  8,79.  Farbe  achwara  ip'a  Violeiia.  Glaa- 
flaas.  Strirh  grauUchgrün.  Brtfacllt  der  LMlirobr*naiiinie  ^riolatte  Firbuog 
lad  Idit  aicb  laidil  ia  Waaaar.  Bealahl  wu  t 


SchwefeUÄttM    .....  48,0 

Thonerde   5,1 

EUanoxyd   13,9 

■toraMydal   Uvf 

Kall    3.6 

WUNT   15.3 

100,5. 


Das  Mineral  i^L  üciiuia«  Ii  Voltait;  en  m  dassüliie.  welches  zuerst  vau 
Pauubti  für  «in  neues  gehalleu  uud  sIb  „i^eUkoil"  bcächriebeu  wurde  *. 


G.  voa  Katv  :  Kalkspalh  von  Alston  Moor  in  Cumberland. 
(FoaoBNmiHFi'  Ana.  CXXXlt,  517-S19.)  Durch  das  Vorberrachüit  des  nt^ga- 
ttvefi  Skplenoeden  —  2H2  üind  die  Kry^luile  von  den  Bt6i({liine*G6n|;(  ii  in 
Cumberland  wohl  bekünnl.  In  der  KftAJiTz'ächen  Sauioiiuug  hüüiüiel  i>it:h  eiu 
auf  9 ch warum  Schiefer  beiielieudea  GangaUick,  flberrindel  mU  Quara,  darauf 
61«  ig  Uns  mmi  eeiganiBhBrta  B^ttwpaili-Krystalle,  ekiige  «ehrtfe  Boll  gruM, 
miw  aebr  fcMa,  io  der  CawMMUt—;  -  3IB  •  QOB  « 8f9i  ietato  Ben^ 
ayilBir  de  dte  biator  e»  BeHiapeih  fceofcealilataB  PyiMiidea»  tat  muu  -Be 
fcelifgl  4m  Winkel  der  f  ndhnnM  «  IBOmB',  der  fieHimheHin  »  IBB^IB'. 


G.  VOM  Ratb:  Kalksp.-ith  voö  Banaaeb  in  Baden.  (A.  a.  0.  519 
bia  SM.)  Die  Bryalelle  aind  bamiarkeoaweftb  tbeila  wegen  dea  Tor&erracbena 
dar  vellkominen  flinaeeden  Fliehen  dea  Slamoirboniboedera^  Ihella  wegen 
der  aeltenen,  damit  in  Conbinatfon  tretenden  Femen.  Dfe  nicht  Aber  iwel 
Linien  groaaen  BrTatalle  ailseo  enf  granitiaeben  Geatein  nnd  aeigen  die  Com- 
binaae« :  B  .  dB  .  131 .  —  %B .  19  .  -  «/al8  .  8P9  .  OOl.  Bebr  deoCtleh  tat 
an  dea  bteinen  Kryatalied  an  erkennen,  wie  aewobl  13  ala  ancb  ^/itit 
die  Bedkanten  von  4R  toaebirlbn.  Die  Krystalle  von  Baaancb  aeigen  alMr 
neeb  die  BigentbAmliabkelt,  dnaa  der  Belkapntb  eiebt,  wie  gewobniieb,  om 


•  Jaferb.  mr,  WL 
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die  VerMcaiaxe  symmetriscK  ouagebildet  ist,  so  dn§i  die  drei  Rbomboeder- 
piHcheri  gleiche  Aiudehuuog  beaiuenj  es  domioireii  vielmehr  MVtl  oder  Mch 
nur  eiue  Fliehe  VOa  R. 


G.  Bnoitn:  über  den  Tiirgit.  (Silliman  ,  American  Joum.  XLIV, 
Flo.  131,  p«  219 — 222.)  Die  Etietigrulien  vun  SalUbury  iu  Gonouclicul  siad 
bekennt  wegen  der  ausgezeichneten  VorkoromnisBe  von  Branneiaenere  (Li- 
montt).  ^'euerdiaKs  brachte  Cb.  Romuh  vod  da  BsMaplire  fM  fueriger 
Textur  mit,  welche  jedoch  die  fcChe  FiiIm  aad  8trieh  des  RellMiMnefiN 
seigteo.  Eine  nilwfe  UateneeheDg  eripib,  deie  des  Maerel  nil  den  Tvi|il 
HiMAmi'i  übereiMtiiiint.  Die  BigeoeeliafleB  eiad  fiolg eede.  fl,  =  0. 
»  4,14.  Qlhl  im  KellieD  feiehliek  Wtüer  med  decrepllirl  ilarit.  Mllei  au 
Bwei  AwlyieB  derdi  Ob,  Eoma«  t 


aiaanexyd  

VaagMiesy«  o,6i 

Thonerdo   0,75 

«•MlMor«   0,23 

VaUbUdMi   IjM 

Wala«   W 


DernMdi:  Fe^O«  +  */kBO.  Der  Tuript  von  Salielrnry  itildel  Ida  aber 
Zoll  Mlcbtiiie  Legee  anf  geneiBem  BreeBeieeBers. 


K.  Pkibka:  Yurkoinmen  des  StauroUth  ie  SteyermBrk.  (Vwk 
(1  gcolog.  ReichsanataU,  tSST,  No.  14»  8.  816»)  Dee  AbÜIBUB 
Suurolilb  ia  dttBBMlMBrigBfli  CMm  Aber  ineieeeBi  €iaalfr-flBeiM  bhI  gn»- 
MB  Mttleni  VQB  HbmovIi  «nd  epaiMBieM  l^rBMÜB  Uelet  eie  fBMt  M 
BBT  PbnnMif  eiBBi  HoriaoBlee  der  hrfelelliBiaelMB  Miffge  0tof«nBBfki.  km 
eehABM  BBtividielt  eied  die  betden  CeateiBe  tBgeB  bei  der'lBtaie  IhiM- 
Mi  BBireH  KBdegBBd  bbi  Ut.  UBilbage  des  OcMIbeiiBe  fen  Grat.  Dtr 
SlaBiBlilb  bildet  BBeefanliclie  fteBgelt  bbm  Tbeil  bi»  dem  Pyramiden-Zwillinf, 
iat  aber  Ibi  friacbeo  Geitein  von  GÜBrner  derart  verhallt,  daia  man  iha 
fcaam  wahrnimmt.  Aeeb  bei  niherer  Unterauchung  bereitet  er  im  Anfing 
dadBrcb  Scbwleriglieilen,  dass  sich  die  Stengel  auch  der  Baai«  apalien  Issseo. 
Diese  abnorme  Spaltbarlieit  rührt  indess  von  einer  versteckten  und  Im  klein 
aten  Maaaatabe  herrschenden  Hemitropie  (Domen-ZwilHn;?>  her.  welche  inachi, 
dass  nicht  wenigr  in  der  Masse  %erhorjrL>ne  Bthc  hypinakoid-Fläcben  mit  der 
baäiscluni  zusammenfallen.  —  Diesciben  (iet^ieine  in  gleicher  Lagemog 
gen  sich  twiacben  S&eyeregg  und  Wiesj  ebenao  im  Becber-Gebifge. 


%  w,  Cotta:  der  reiebate  Silberert-Gang  der  Erde,  der  Com 
eloek-ISaBg  Ib  HBveda.  (Berg-  «ad  hiMeaarilBa.  aMtiMg  Jebrg. 
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IXVI,  Np.  49,  S.  413—415.)*  Der  Conistork-Canf  MUt  tlieils  durch  ■Ii« 
tjtMmk»  '6e<teiwe ,  theilv  durch  jängere  Eruptivniasscn,  w«lciM  v.  Ricbt- 
monm  Propylile  nennt  »od  den  Grüuttetn-Tmcbyten  Ungarn«  vergleicht; 
die  Heaptentwickelong  de«  Comstock-Gaog«  liegt  auf  der  (ircnze  xwi<-cbefi 
Propylil  nl#  Man^jpndem  und  Syenit  aU  Licjfrml«»!«,  Kn  hrsUht  Aui- 
fülluog  il(-r  Spalu-  itus  (ifi  [jede Utende  DimensiuiiL-o  r rrcichrndm  ü^his^on  det 
flebengi'stL'iiiä,  »ui  ijwdrz  inid  uus  eiriuin  WM«'h  dii'  nlt  20  K.  funrhtimMi  .SmHU 
baniier  Lildenden  Th«ui.  Die  Kne  äind  Slr[ihnnit.  S i Ihcrt^ Unit ,  gedtegeiieti 
Silber  und  silberreicher  BIciglanz ;  geUeuer  sind:  Kuih^nltiKcrz ,  l'olybasil, 
Silberb^rnen  j  au»äefdeni  üod«:o  ficb  uoch  gt;diegene:ü  (iuld,  Kinuiikte«,  Kupfer- 
kie« ,  Blende ,  Cerussii  und  Pyronorphit ,  von  nicht  melalliacheu  MäBernlMa 
•piriick  K«lk«paih,  Gy^^  mtA  SMitib«»  War  MlteB  ttill  mm      Bm  hvy« 

.»iMmr  8ai<*  badlnt»  wir4.  SiMioMMi  4«r  ■ft.YamwtlMf 
f.  Bmmmimü:  1)  In  u.  GM«lb«il  tkdl  Bim  ia  Um«b  vaniiilm  fai 
«f»  fcto  80»  aMb  S.  aialMlaa;  lai  u  ÜMglM  UUaa  aia  aMM  aHiilg» 
taaa«Maahta|aada  tsfttm  «oa  fiatear  Aaidalmaaf .  Die  BianahMiafaa 
fiagaa  iai  IhaiaadeB  oder  aHttlmi  Tbail  du  Gaafaa^  nkkü  aber  iai  Ua- 
gwdeo.  3)  IHe  reichstea  aad  bedeutaadttoa  AaMafaafeo  sind  da,  wo  dia 
fMurtifaa  Gaagiaagebenden  atark  karvorragaa.  4)  Im  n.  Theile  tat  der  Gang 
(••weit  er  oMerfocht)  elleiitlMiUHNi  arm,  wo  er  Schluchten  (der  Oberillrhe) 
dnrchaetst,  im  f.  Theile  ist  dieaa  nicht  drr  Fall.  5)  Die  reichsten  Stellen 
finden  üirh  von  den  durchgetzten  Schluchten.  Gl  AUa  [.m.^eii  dea  n.  Theilei 
liegen  au  Stelien ,  wo  die  Spalte  sich  plötzlich  n«ch  S.  erweitert.  7;  Alle 
Haupte nhättfungen  von  Erzen  iritfi  ninn  an  Sicilun,  wu  die  Spültn  der  Ab- 
laKerunc  des  Quiu/t^^  viel  Raunt  diirbut.  sie  frhlen  daher,  wo  dieser  R:«uui 
(iurt  h  grösiere  Bna  fuluclie  vennindcrl  ist.  —  RiCHTMoFRn  bcirHchtel  die  La- 
gerstöUe  aU  einen  ächlcu  Spaltengang,  ausgefflilt  durch  Thaiigkeit  vun  Sol- 
liilarcn  naeh  Eruption  der  benachbarten  Trachyle.  Pfach  setner  AnunhaM 
Üffln  der  Gang  in  gröseara  Tief»  aledcrealiaa,  al«  dar  Bi  r>^i  <iu  arr^cbaa* 
hHin,  diMarh  fal  aidil  au  Tanaailiaa,  41«  Bn«  wdrdea  in  grüaaamr  Tief« 
hil«a.  —  Dar  CaaMtack-Qaag  iat  ivabraeiwiallcb  dar  tilb«naicKel«  aatar 
■Mm  Mkaaalaa.  Kral  «aU  waaigaa  Jahraa  aafg «eeliloeatta  hat  Miaa  Aaa- 
bareita  dia  EfiMaaag  taa  dral  Mdtca  ▼«r«alaast.  Maa  gawana  «ae 


Itf  J  für  2,5eO,flCNI  D.  8Hbar,   t,500,000  Gold, 

t8e9  „    a,ooo.o(K)  „     „     4,000,000  „ 

I8S4  „    11,000,000  „      „       5,0m)  (Mvn  ^ 
1806  .    11,250,000  „      »       4,750,000  „ 
Tberbaupt  also  in  den  ersten  fünf  Betri«baj»hren  für  64  Millionen  Doli. 
Silbar  aad  Gold.    In  dietero  Zeiträume  hat  der  «iasiga  Gaag  aiabr  Silber 
gaUafert»  aii  «IIa  Bnlaganliltaa  Eaiopa't  taeaarawa.      Btcaiaona  «chiia 


*  D!   r  MitUir-Huu^  H  v.  CoTTAli  Iai  «ata«Bm«B  «taer  an  fiaa  Fraedtco  «rschif 
ocu«K  firoetiür«  F.  T.  HICUTHOFER**'.  I>*  R- 
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fli«  ^üchligkeit  in  Aer  Teufe  auf  lUO  tiis  12Q  ■IQ  Ausgebenden  eber 
slelieoweise  auf  500— tMNJ  huA». 


BnRfTH/tifT ■  Nftntokit,  ein  nene»  Mineral.  ^Berp  (i  Iniiiruninn. 
Zeilunu,  XXNll,  INVi  1.  S.  H.)  Dirses  äiisserlirh  dem  Wpi^'^M^■i('r7  «ehr  hIhi- 
liche  Mineral  konmit  m  körnigen  Massen  ujul  «Is  Ausfüllung  von  s<hm«len 
Trttmerti  nnA  Adern  vor:  es  isi  sehr  n»il(le  und  besieht  um  Tdltig  wasser- 
freiem Kupferrhlnrfir.  Fuiuiurt:  »ui  («angen  xu  IM^ntoko  in  Chile,  welche 
in  obefcn  Teufen  Aiakaniit  und  oxydtsehe  Rapfererxe,  in  grösseren  Trafen 
Kop/erkies  and  KupferglMi  fftkran.  Dtr  HtouAR,  von  welchem  die  Berg- 
MMknn«  gr^mum  Smdamg  «Hwll«!  htt,  M  mUm  im  xugeschmolteiea 
filitfOhfWi  aiefct  gMt  an  «rlwIlMi  mid  veiMait  ticli  Mi  4«r  f^all  tehr  nidi, 
Mtw  eis  TM  4«  Umpfw  «lydtrt  and  Atakiiiiil  gaMMet  wird»  so  ilm 
d«r  entdeck«?  de»  Mieemb»  W.  WmmAtiWf  gle«H»  eller  AtakamK  ui 
MeetekU'  iieimidia  aei.  BeBitBAUft  fMekl  dafeef  eeAiierkMiii,  den  die  voa 
Nunuv  enf  0niad  der  ebwelekaeden  ekeniaekeii  leMimneMeiiMK  fw- 
■Mrtlieie  Veracyedeocrti^it  des  AtakamitK  «ach  durch  krytallegripliixiK 
Uelemickaagen  beatatiir^  werde,  indem  der  von  Miuee  beschriebene  Ataka- 
«Ii  Farm  und  Spallbarkeit  des  Baryt  xeigt,  wflhrend  andere  Krystaile  Form 
■ed  Verwachsun^s-GeseUe  des  Aragonit  erkcnneo  lassen.  Hiermit  dflrft« 
'  auch  die  Differenr.  im  sperifl-^  ften  (lewieht  rupnmntenhingeBy  tndeM  die  cr- 
ttore  Art      3^^3,6:  die  andere  =  3,9-4,0  aeigt. 


G.  vov  Rats:  Ober  den  Meaef  bUii  vo»  4er  Gru^e  Betliee 
in  Toacana.  (PoaeiMPearr  Ann. CXXXII,  373^3860  gla  pm  Baaihliikt 
dea  Heiieghinit,  welche  G.  yoe  Ratk  an  aalerancken  Gelegenbeii  kelle^  mM» 

ihn  in  den  Stand,  die  geringe  Kenntniss  dieses  seltenen  Minerals  xu  vorvoll* 
Endigen;  die  Kleinheit  der  Krystaile  bol  sehr  erbeWkbe  ScJtwierigkeiteo. 
G.  vea  Rath  beobachtete  eine  Menge  von  FlJlcbeo  und  stellte  iablreir.be 
Messungen  an;  die  Ilauplresullate  sind  folgende.  Oer  Meoegbinil  kry- 
stnlliüirt  k  Ii  n o  r  h o  ni  h t s r h  (nicht  rlioTnhi<trh  ,  wie  man  früher  annahm). 

ViTHiillfii«-»  Ht*r  KDnnfliBjjonfile  znr  Orthdiliiicnnale  zur  llauptaxc  isl  wie 
0,3bib3B  :  1  :  (I, lle)»25.  Die  hlinodiagonale  hiliiei  iint  der  Verticalaxe  (Haupt- 
axe)  narh  vurne  den  Winkel  92"I9'42".  Die  sehr  kleines  Kryniallc  stellen 
sich  dar  als  gereifte  Prismen  von  theils  rundlichor,  thcils  breiter  Form. 
Ausser  dem  Prisma  CCP  (=  140^16')  belheiligen  sich  an  deu  ilachen  reichen 
(^ombiDattoneo  roehre/e,  jedoch  gani  untergeordnet  auftretende  KJiooprisroea, 
namendiek  aber  daa  Klieo»  nnd  Orlhopiaakold;  an  den  Enden  aind  die  Ifl- 
aialle,  Terwaltend  dorcb  Bemidomen,  anmal  —  POO  nnd  */»l*aQ^  befianil. 
Daa  KÜnopinäkold  iai  alela  vertieal  gereift.  Zwillinge  neck  dem  Geaeta: 
ZwHHsfiy-Plieka  daa'  Onknpinakeid  niek«  seHen.  Kine  aekr  dentlleke  Spelle 
biAelt  gekt  naek  der  gennnnlen  Plieke.  H.  =  3.  G.  s=  6,339— 6,345. 
Im  inaaercB  Amhen  gleiekt  der  NeaegkkaH  aekr  Mm  Sklarafclaa  ene  da» 
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B...nrnlb*ie.  -~   In  der  aWenen  Glatrölire  erhittl  cerspriogt  der 
hehig,  gtßsii  unter  K»,twi<  kHi.n^  von  scbwereiiger  Sflare  %veifM  Dimftm 
•US,  d,e  5ir/,  .1.  weisser  Be.rhl  .a  ^vor,  Anliinonoxyd  und  MtillMHiicblsiiuren 
Vleiozyd)  a.i  a.c  Wände  des  Hohri  irgen ,   der  ,\ch  nur  «im  Theil  wieder 
(Alll^BOxyd)  verfluchtigen  Iflcfi.    Der  Riick«ij<n(1  ,1,  s  Rf..rhlBK9,  «niimnniclrt. 

■••»«yd,  wird  beim  Erhiuen  jjelb,  br  .n,  Krkniien  wieder  weisa.  - 
hmi  WM»  teMItt  dtt  HUiierai  Icirht  und  gibt  einen  weilten  Bc»cliU|{.  Die 
mnk  G  fw  Bato  mwf«lilirl«  Analpe  ergab: 

Sehwef«!  ,  15^97 

  6I.«7 

Kapfnr   0,39 

Eisen   0^23 

UUMMlSl                             .  ft^t 

DvMMck  ist  der  «enefbrnU  Vlerl«licliircireliiti«Qiibtei,  altp: 


D«r  MwiifliUlU  MM  licli  »nf  üot»  ItoipliM^finnffe ,  der  in  eine« 
Talk-  oder  Serieilacbi«r«r  ml^lM:  «f.  wM  hijUail  im  .BlMM|>alb,  Mscii» 
kiea,  Hnpferbiea,  BMe,  O^n,  KnIksiMili  «ad  AlMl,  InMerar  te  4mi  te- 
1. — —  ZwilliBjfeii. 


 _       .  .     .  •  l 

K.  ■iMBOm«  tbnr  Jett  llalakolitb  vnn  Gefreeu.    (Rrdm^nn  und 
Jfl««.  i  pMCtlCbMrt«  $S$9,  102.  Bd.,  8.35.)    Da«  Mineral  hildel 
AnffagMa  voi  f«IMI«llWiBiiMr  bit  «HtotiHifrnntr  Farbe.  H. 
6.  «.  %S8S.   «IwiilMi,  Mf  dm  ßnala  Parhnflllerglant.  BobMiM 
IMt  V.  4.L.4NideMbal»: 

KlfMlcinr*   M,O0 

MaiMala   li(SI 

Ktlkprd«  .....  26.«      ,  ... 

Maagasoxydul    .   .   ,   .  , 

EiiMttXfd  '  ' 

Theaerd«     .  •  .  .  .  .  .  o,m  ' 

Findel  <.idi  in  kryiiamoisHMm  Seblerem  Diahaaen  der  fi«fen4  fMi 
fieireea  und  Hof. 


4 

U.lAMtfn^i  Aiialyae  des  Prttb»i|.T«B  NoflMliii,  (Ri^m/^  i|n|| 
Wertsm,  Joum.  f.  pracl.  Cbem.  iSUTf  102.  Bd.,  a^7  -36;ilJ>  Am  f«f- 
heimer  Ei «enbnhn -Tunnel  an  .der  Na|ie  oberhalb  MOnalef  ipf 
Bich  in  (Jaj.hro  strahl iger  und  faseriger  Prehnjt  in  solldieltti^  KrpiAei^  lü- 
gleiiei  vo,  Kal|i«p»t^  iunl,A«a.kip^  Oif^  aonA^  ^9I^H,f^  Ummm 
ergab: 

23* 
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(gofund«*«! :)  b«rocht)»(t 

KlM«Uiure  44,41^  44,lä4 

TtosMfd«  M,)IT  

BbsQoxydiil   0,876    0,870 

Ktlkerd«  %,S99  'Ä,I9S 

tUgnwiA   0,070   0,070 

Kau   am  

NfttTM  *  .  .  oj&n  ....*. 

I^ltblon  Spur  — 

WsMer   4,&T4  A,iai 

^HH^HMH^  ^^^^^^^^^^^ 

Oor  Praluiil  boüehi  dMiMcb,  wie  alle  übrigen  Prolwit«, 

SAi.KliMWtai9  

1  «  TliMMrd«   Hü 

2  ,  lUlkerd«   HM 

1  ,  WMi«r   4,a> 

woMch  die  Formel:  2<CaO  .  S\0,)  +  A1,0»  .  SiO,  +  HO. 

Lmkim»  bitpft  bienia  nocb  einige  Belrachlttogea  vom  StaDdpoMio 

AmekmmK  tkor  di«  CoMillBtkHi  dm  Prdiail,  Ncb 


L.  Llsh&r :  über  das  Verbaiieo  einiger  Mineralien  uuiiGe- 
birgiarten  bei  sehr  boher  Teinperalar.  (Ehdsaiin  und  Wimui» 
JooTB.  f.  vmtL  CbMiio,  99.  Bd.  No.  21^  8.  MI— 26&>  Dt«  m  iwmii*ii 
daa  JHaaialiaa  aad  Claalaiaa  nardaa  Mtkiriaart  aad  ia  ?ai|ltfela  PaiatMia 
Gaftfia  feHna»  diata  adt  ifciaai  Jahall  wmim  ia  aiaa  Wtmaka^td  aiaffiMm 
■il  aiaar  1^1  lafadaokt  aad  aa  div  Paaar  aiaaa  PatcgittaiildM  aM» 
foaalal.  Bai  diataa  Vaiaaebaa  warda  aiaa  Tawparalar  Ma  m  BMO-aSM^ 
C.  analrirt,  —  Buam  falaagia  la  lalgaadan  BaMilMaa.  LMiaaraiien. 
Bia  Gahaii  aa  Alkali,  aa  BlMaooiydal  adar  Oifd  a«ebl  dia  Bittcata  IM*- 
flüssiger,  bingegen  eia  Vartrailaa  dar  Tbonerde  <t.  B.  beim  Topat),  oawia 
Abwesenheit  der  Eisenoiyde  « (trammatit ,  Wollastonit)  die  Silicate  straaf 
Adasigar.  Hiasicbtlicb  des  Verhaltens  beim  Schmelaen  lassen  sieb  die  Mi- 
neralien in  zwei  Gruppen  iheilen,  je  nachdem  sie  ihre  cbemische  Zusammea- 
aetztinu;  behalten,  oder  eine  VerSnderung  erleiden,  wie  Topas,  LcpidolUh. 
Die  Uli  verändert  schmelzenden  Mineralieu  gehen  meifii  in  einen  nmorphea 
Zustand  über,  wobei  ihr  spct itist !ie^  Gewicht  sirh  »ndcrt,  weinte  Koruud, 
Augit,  Wollastonit.  behalten  krystallinische  Fornien  und  zwar  die  ihnen  eifea- 
tbümliche,  nur  hei  Huriiblende  (zumal  dem  (iramniatil;  findet  ein  Cberganf 
in  andere  Formen,  nämlich  deü  Au^il,  sUill,  zugleich  mit  eiaer  Vermebroag 
der  Dichtigkeit.  -  II.  Gesteine.  Mit  Aufnahme  der  Obsidiane  erlitten  alle 
daa  Oldhraftadbaa  auKgesetstea  Gesteine  (selbst  die  sog.  volcaoiscbea)  flio 
graa  aadaiat  Aaaalwa,  iii  aia  Ia  dar  llafar  baaüsaa.  Dia  kryalalDälfehea 
BlWaafWi  Iii  Sraaiiati ,  OaaiMaa  M  gntBch  lanMM;  aliai  iü  n  «iaar 
aaaipaalaa  Ibiaa  nianBMagaaefcaaliaB.  Baaiarttaiiwafftii  in  dar  Obargpag 
vaa  BiBMMaia  naob  dan  Bobaialiaa  Ia  aiaa  Ohaidiaa-ailiga,  glasige  Mmm; 
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es  spricht  die  Erscheinang  fttr  die  Annnlinie,  dass  OhsidiHn  hus  BimMicin  bei 
höherer  Temperalur  enUtanden  ist.  —  Die  unlersuchien  Gesteine  leigten  nach 
ö«r  Schmelumg  «io  (erinfsr««  «(»«cifitches  G«widit;  jedoch  isl  die  Verin- 
Aenmx  k«iMi«ftgi  m  bctalMd,  ■!§  laab  de»  VmMmi  im  eiiMlMa  Be- 
HaadMIe  •rwarl«!  Witta  tolll«. 

I 

E  Geologie. 

P«.  Platz:  Geo logiaehe  Beschreibung  der  Umgebongen  voi 
Lehr  and  Offenburg.  (Sectionen  Lnhr  und  Offenbiirg  der  topo- 
graphischen Kerlen  de»  CtrossherTOjjlhnma  Baden.  Mit  zwei  geologischen 
Karten  und  zwei  Profillafeln.  Carlsruhe,  1S67.  S,64.  Mit  der  Untersycbuog 
und  Aurnahine  der  Sectionen  Inhr  und  Offenhurg  wurde  von  dem  grossher- 
Siiglichen  HandelsMinistermni  Professor  Platz  beaaftragt,  er  hat  --  wie  in  er- 
warten —  seine  Aufgabü  in  sehr  befriedigender  Weise  gelöst,  da  er,  im  All- 
gemeiuen  ein  genauer  Kenner  dea  Schwnnweldea ,  mit  dem  m  ecbUdenideB 
Gebiel  beeeoden  durch  fröhere  WnudenuifMi  Mkm  iiHiil  mr*  iM*  tUk 
dMMflb»,  im  JklmtMMm  beirtfl,  nfuhl  aH  4«p».aMIMi  md  etdttuh 
friefMMB  «M  ■ihff  hMidMM  4SafiBin  dtt  gehwüiwMei  immi,  m 
HalM  M  MeiigMi  in  geoleffiMMr  Bwiehiy  vtol  ImmmmmIm.  Be  isl  »- 
■MMr  4ie  Haaakhfriiifkeii  dir  CeMeiM-FofMitMMB,  wie  MjtMdn  Obei^ 

L   Krystnlliuiacbe  CiflekM. 

1.  Mae. 

2.  HornbleadMchieten 

3.  Scrpenlia. 

4.  Granit. 

5.  Allerer  Porphyr. 

6.  Jüngerer  Porphyr. 
Ü.  SteinkoMen-FormatioD. 

7.  Geatein«  und  KoUeo  der  Sigillarienxon«. 
Iii.  Üyas. 

8.  Rolbliegeiides. 

IV.  TfiM. 

9.  UiMerar  B»iilwidileii» 
1^  Ohtnr  BmtmmMm. 

TyelkadniiiMil 

13.  lliMehelhalh. . 

14.  Ie«»tr. 

V.  Aire-FemHon. 

15  Thnnc  mit  Amumonits»  opalinut. 
16.  Zone  dea  Amm^nitBt  Murehi^Mmäe. 
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18  H«wptoülilh. 
VI.    Teriiir  Kormauun. 

19.  Oligocäne  KalksaniifMia«. 
YU.   Vttlc«ai»cbe  BiMiiogiso. 

Vni.  Dilnvial-Uldmgm. 

%U  D«  od  Lekn  4t§  SehwMivrtUM. 
as.  Um  4m  BMm«* 
28.  Um. 
DL  Bngtog«. 

Htm  fifti»  Mdh  «ioer  «IllMMlora  «opofriplMli-CMtBMiiMimi  Oktr- 
fitlrt  dik  Mkr  «imoliMdo  ScbilderoDg  der  venchiedenen  GetldM-Poranli»' 
Mi  .md  Ml  Ml  Sckla5S  folgende  Erg eboine  der  geoiogbcheo  UotenoduioK 
beeMder»  li^rv*.   1)  Dm  illcHe  OmUIr  der  Gegend  »t  Gneisi,  de«s«n 
Stmeltir  und  Lagerung  von  der  enfltogenden  Jüngeren  Fonnetion  unnbbün^ii; 
ist.     n?0   giiiuHche  Abwesenhetl  nlfer  (««Steina  der  Oberpwngs  -  Forniation 
deutet  an,  düss  der  iiiiulcre  Scluvariwald  zur  Zeit  dieser  Abla^'erungcn  schon 
dam  Meore  enthoben  war.   —  2)  Oer  gru  b  k  ö  rn  i   e  («ranil  der  iiegesd 
iloo  üffenburp.   welcher  uomiUelbar  mit  dem  nuf  der  ftstlich  anstoMcndee 
Section  Oppettuu  zusHiiiiiienhlngl ,   i»t  auf  dieses  Gebiet  Russchlicsslii  Ii  be» 
fcbräokt.    Iiinerbalb  dei  Gneisigebiete«  komtnl  er  nirgends  in  Stock«u  oder 
Giogen  vor.    Dm  aber  »uicht»  Dnrcbsettongen  in  der  Gegend  vun  AdWfl 
dtrcb  Sanmmmm  MchgewimM  wurden,  ial  dieae»  Granil  em  jiingefM  Altor 
■le  de«  GmIm  MtaeriMMM.  —  3)  0«r  fniakdrsig«  GraaU  dwakttM 
iowolil  den  GmIm  nli  den  gfobkOmigM  GimIi,  In  «Im  jAvot  ab  Me 
vimI  aÜMi  vollkomMB  bIi  dMi  rar  der  ieelMto  Opfteees  vofkeMMdM 
ttbereie.  —  4)  Ginge  alleren  P^tphytu  M  mt  im  gfebUmigM Gienil 
bekanni,  bIm  enuekieden  junger,  alt  dieiw.  ^  5)  Om  Serpentin  4w 
SchnllenlMlM  lal  aM  Oilvinreli  enutandra,  nie  nM  Minen  Biiiniengeagie 
hervorgeltf.   Die  Zeit  des  Ausbrucha  and  d«  ünnraadeluog  ial  nldü  «> 
mlUeln.  —  6)  Neek  der  Auabtldnag  der  vorgeMontM  Gerteine  Mutenden  in 
dem  Gneisa-Gebiete  —  wabracbeioliob  dnrcb  EiaaMliaflg  —  xwet  B«^'^^'^ 
io  welchen  aiob  die  Sieinkob  leif  Formalioo  ablagerte.    Das  Bcckt;n 
vun  Diersburg  und  Berghaupten  ist  das  altere  und  entaprichfl  den  unier^teo 
Lagen  der  sächsischen  zweiten  oder  Srg^tflarien  -  Zone ;   es  ist  htKOoder« 
jünifcr  als  die  Ablagerungco  von  Badcuweiler.    In  dem.se Ihcii  lassen  »»'^b 
»wei  gesonderte  Flöl^ie  uuterschcidun ,  diis  ScbuäüdekuliU  ii  Flui?   und  des 
IJauptttütz,   von  welchen  das  ersleru  ülter  ist.    wahrscheinlich  nur  »a  deM 
einen  Rand  dea  Bcikea»  aLgeln^eri  wurde.    In  das  Becken  niiindeten  Fliia»«» 
deren  Gerölle  die  bio  und  da  vorkumtiteadou  Contfloiiterat  Bänke  NIdnIM* 
Durcb  sie  wnrde  webt  aocb  der  groaslc  TbeÜ  der  Vegelabilieu  heibiig*" 
•cbwemnii,  wie  diew  die  Mklteiefcen,  in  SMdiHhie  üeekeiulM  SigiHiri*** 
Sitame  MigM.  Die  VegelBliM  erieMk  f  ot  dM  Bdineking  dw  beantktar* 
IM  jüngeren  Sieinkehlen-BechM  danai  kMn  nnah  ddlp  Aklegernag  eii|iii« 
lene,  gewailige  lÜMnn-VertnderaniiMb  InndMia  dM  leofceM  enifiand  elM 
Senkung»  in  welake  die  «mm  MaMe  «üfeklMMni  wnide.  VielfMke  Uf 
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rifi«-!i»n{jefi ,  0"«'''^^'i"i{jcn  unrf  Fallungen  hoben  den  ursprünglichen  Zusam-  • 
incnhan*^  der  Moiae  auf.    Wil  dieser  Versenkung  lr«!eii  auch  cheniisolic  Utn- 
tiiderunj^cn  ein,  indoiu  die  Kohic  ^russtuntheiU  ihreä  Bituniens  berauiit.  d\v 
Sandsleiiiü   zum  i  huil   verkieselt ,   die  Sehit^fer  in  Purphyr-ahnlichu  Ma>9en 
omjjewandelt  wurden,   —    7)   Nach   der  liildunj?   dieser  Ablagerung  enl- 
stunU  cr«t  das  kleine  Becken  vou  GerolUi»eck,  gleichzeitig  mit 
denen  von  OppeMa,  Uinteroblsbacb  und  Baden.   Die  spärliche,  aiie  Ct- 
ImrtMBy  Ftnkfl«!«»  imd  Falmen  bMtobeode  VegetnIloB  wurde  aber  bald  darcb 
DbertcbitlanK  mü  grobem  Trünmer-llalerial  veiniichtal,  «o  data  aar  einielna 
Neaier  von  Kobia,  weaaatKcb  aus  iremodcrten  Calamiieo  bettabea«^  rieb  biU  * 
dan  boBBten.  —  8>  lo  der  folfenden  Periada  war  dar  grAnte  Tbeil  dar  Ge- 
gend aril  ffliiaa  Wawar  badeefcl,  iB  welebas  Flttaea  daa  Material  aa  da« 
Sciteblen  dee  Ketbltaganden  einfchweromlen,  in  detaea  BBlen ton  Bänkea 
auch  zahlreiche  wohlgerundete  GerSlle  der  ilterexi  Formationen  sich  6nden. 
Wihrcnd  dieser  Zeit  bestand  nur  an  wenigen  geschätzten  Stellea  (Durbach, 
Schdnberg)  eine  spirtiche  Vegetation  von  Calamiten  und  Farn,  deren  Reste 
im  Schlamm  begraben   und  erhallen  wurden.    Nach  dieser  Bildung  erfolgte 
erst  lins  AufsU*);,fen  der  j  li  n    e  r  e  n  Porphyre,  welches  hier  nnt  grosserer 
Rube,  ab  weiter  6.  und  n.  siattgcfunden  zu  habeu  acheint,  indem  dit;  Brec- 
eien  und  Conglomeralc  fast  ganz  fehlen.    An  mehreren  Slellen  übcrücrkt  der 
Porpliyr  die  Schichten  des  Kolhliegenden.  —  9)  Auf  die^e  i'eriode  gewall- 
»dtuer  parlialer  Ausbrüche  iulgle  eine  iaogüamo  Senkung,  durch  welche  das 
Wasser  den  grössten  Theil  des  Schwarawaldea  (sOdlieh  bis  anai  Kaadel) 
Mattfecbie  aad  die  ganze  Gegead  Biit  des  Sebieblea  des  BaBttaadateiaa  aber» 
aag,  welebe  Ma  600  F.  Mebtiglieit  erreiebeB.  Maeb  der  Bildaag  der  ua* 
lerMi  AbilieHttBg  (VegeteBaaBdueiB)  erfolgte  die  flaBplhebiiBg  daa  Sebwara- 
waMea,  dsreb  weicbe  die  gfMate  Mane  deaaeibeB  aaf  lanBer  dea  FlaiheB 
BBirAdil  wurde.  Darcb  diese  ffebaag  ealsiaad  eiae  Spalte,  welebe  BBgeAhr 
flrti'  4er  StebMag  des  Brattan-,  Bebutter-  aad  Dierabargar  Tbales  aasanaiaB- 
RBfl  BBd  AatauM  ao  den  dortigen  ersfdhrenden  Gangbildungen  gab.  Der  steile 
Abfall  des  westlichen  Randes  des  Sandttein-Plateau's  bezeichnet  die  Grenia 
dieser  Heboag,  also  die  ehemalige  Grenze  des  durcb  diese  Hebung  gebildeten 
Rbeinlhales.  —  10)  In  diesem  Thal  setslen  sich  nun  der  obere  Buntsand- 
sleiD,  Wellcndolomit  iintl  Muschelkalk  ab.  Im  Anfange  dieser  Zeil  erstreckte 
sieb  eine  Bucht  z.wiscln.-ii  Oilosrhwnndcn  und  Hochburg  ziemlich  weit  nnch 
Osten,  so  dass  hier  Wellendolomil  mil  Pelretacten  auf  dem  FUiIlhu  des 
Sandsteins  liegt.    Es  sind  die  ältesten  Itleeresbcwohner  unserer  Gegend  Die 
obersten  Muschelkalk-Banke  und  der  heii[)er  fehlen  fast  gänzlich,  es  wurde 
also  der  Rand  des  Hheiotbaies  uach  Bildung  der  EncritiUeü-Schichten  wieder  \ 
dem  Wasser  ratriebt,  bis  das  Jurameer  die  Gegend  überschwemmte.  ~ 
II)  Ea  ist  wabnebelBlieb,  dass  der  Idas  aach  ia  naaaren  Gebiete  abgesetat 
wsrde,  da  er  sieb  ha  gaasas  Bfceiathal  aoeb  In  Restea  vorMet.  Aafjge* 
seMotsev  wurde  derselbe  aecb  niebl.  Die  Biabe  des  miuleiea  Jara  siad 
aber  bier  In  gfosser  ■icbUgbeH  «bgelagerl,  adrdlicb  bis  Bnrgbena  aad  flbar- 
efaMtfamiaad  ant  der  sehweiaeriscbea  Batwiekelang  des  mittlerea  Jara.  Bacb^ 
der  AUagarang  das  Ragaastaiat  beb  sieb  daa  Laad  bis  aaai  Scbtebarg  aaa 


MO 


den  ÜMr,  fO  &u»  die  jisgcren  Jnrt-Scliichl«t  giislidi  feUta.  —  ft)  Bcil 

in  der  Milte  der  Terliär-Zeit  MRklc  fich  dM  Rheimbal  wieder  «Her  4m 
MeertttfpiegeT     In  dieser  Zeil  enlstanden  die  kalkifes  Stndsteine  voo  Dio|> 
lingeo,  welche  ideolisch  sind  mil  den  von  Samdbbmmi  und  Scaiix  beschrit* 
benen  Kalksandsteinen  det  badiscben  Oberlandes.    Nach  dem  Abaats  dieser 
Gesteine  geschah  die  rweile  Hebanj^,  welche  das  Rheintbal  über  den 
Sicercsspiegol  hob.    Durch  dies«  Uebunfj  wurduti  die  Schichten  des  J«rn  bei 
Kenzingen  und  Hcrbolzheim,  sowie  die  I  crttargesteine  von  Din^lin^en  »uf- 
gerichtet:   tu  gleicher  Zeil  drsng  der  BcThhU  von  Mahlberg  empor,  gleich* 
zeUig  niii  dtn  Ausbrüchen  »rii  hüiäerätuhl  und  Schdnberg.  —  13)  Die  Aus- 
bildung des  jetzigen  Wa.ssernelzei»  (hIU  in  ds^s  Ende  der  lerliftren  und  dt^n 
Anfang  der  diluvialen  Zeit.    Wenn  aui  b  SpaUotibiliiungen  wuhretttl  der  He- 
bangen,  welche  vorzugsweise  den  Grenzen  der  geschichteten  Formationen 
nachgingen,  den  Anftiig  der  TkSler  acboe  torber  aadealeteo,  so  iü  docb  die 
jetsige  Ambildmg  der  Watterliur«  banpialcMidi  ein  Werk  der  Kiidei» 
Dea  Scktttier-  ond  BreUeaibel  waren  icboa  feöfbel  var  der  AMagenMi  daa 
L5ai,  de  ibre  Gerdlle  In  graeaer  Mlcbligkeil  aate^  den  Ldaa  liefeai  ebeaie 
dea  Di«rabnrger  Tba1|  dcaaea  Lanf  frAber  Aber  deo  Rillerbof  aaok  ynaaiiriir 
ging.  Daa  KInaigibal  iai  irebracbeialicb  elwaa  apiler  ealalaadw.  ~  14)  Oia 
SlrOntangea,  welcbe  aas  dieaen  Tbilera  die  Gerölle  heraaaachwenMalaat  tfad 
aagelihV  gieicbacilig  mit  der  Anschwemmung  der  Rheingerölle.    Ala  jiagüar 
AbaaU  bedeckt  alle  Gebilde  bis  aaf  1000  Fuss  Meereahöhe  der  Löss,  nach 
dessen  Absatz  endlich  die  kleineren  Thilchen  in  dessen  Gebiet  durch  die 
gewdbniicben  Wirknngea  der  elmeapbiriacbea  Weaaer  und  der  Qaellea  eel- 
atandra. 


K.  Halshofbb:  Anaijse  d  s  GIhiiUomiI  \(iiiÜavre.  (  KBmi*i«?«  und 
WaniHaa,  Jmirn  f  pract.  Chemie,  liüS?^  102.  Bd^  8.36.)  Uer  uatefaucbte 
Glaukonit  staniiiit  aas  dem  Cenomanieo. 

Kio>et»Kur«   W,«I2 

£U«uoxyd     ......  UM 

Tboaerda  .......  3^ 

Eisenosydal   f*,0.i 

Ksri    7.11 

Kohi*nMur«  K*lkerde   .    .  0,51 
KehlaMawre  MafMita  .  .  MI  » 
  9.U 


RiTTBAUsRH :  LilhionhahicpT"  Morgel  von  Weitzdorf  in  Ost" 
preuasen.  (ERuaANf«  ttnd  ^Vk^imkr^  Jonra.  f.  pract.  Cbem.  16^»  102.  Bd^ 
S.  371—373.)    Die  Analyse  ergab: 
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Thon   .  . 

K'f.'-.inr* 
Thonerde  . 
EUenosjrd 
K«lk«4«  . 

Cmll  .  .  . 

t4IUs« 


Meteorttein-Full  in  llvlien.  <  A.  d.  brlfruher  Zcilun;;  v.  II.Mftrt 
Am  29.  Februar  fielen  twitrheo  Ciisiil«  (0^47 '30"  örtlich»  Uaf» 
▼om  Ohservpturioin  in  Turin)  und  Motta  de^  Canli  (0^50'  tinge  vom  Obser- 
▼•loriiim)  JW  e  t  e  0  rst  e i  n  e  In  grösserer  An/Bh)  Die  Profe!?««oren  Bkrtoi.io, 
Zahrtti.  Musso  lind  Goirat«  hnben  Uiilersuchu ni^i-n  ihfnibt  r  ;uige>telU,  welrhe 
folgende  Erg^ehni>»sf  hatten-  Ccjjen  11  Uhr  \  ()riiMii;i;:s  horU'  rn;in  eiue  sUrke 
Delonaiinii,  auT  welche  uuniillelbar  eine  zweite  foiglc.  Hierauf  vernahm 
man  etwa  zwei  iMinutcn  lang  ein  Gerflusch,  welches  nfil  dem  Kmehen  bei 
Feuerwerken  oder  bei  einem  Rotlenfener  die  meii'le  Ähnlichkeil  huUe.  In 
siMalieiicr  Höhe  sah  man  eine  anschrinend  von  Wolken  umgebene  Masi«  In 
MWgtr  Befragung,  imd  «hMge  Augenblicke  mcli  de«  DiMNMlioMH  M«» 
wfcPBfw  HaMea  benieder,  welche  »it  rinem  inmphn  8dkl»f  i»  de«  Boden 
dnsfeH.  B<  wardni  fttaf  SielleB  angegeben ,  la  welebea  Theile  dee  Aftfo- 
UUiea ,  der  aaltoglidi  die  RlditaaK  Ifofdweit-Slldoel  halle,  geftilleB  eeia 
eallea;  hie  jelil  liad  jadeeh  aar  drei  Pnifawala  wIrfcNeh  aa^feadaa  wer> 
daa.  Das  bedeoleadeie  fiiAek  aiit  alaeai  Seniehl  vea  7  VilefraaNa  wafda 
w  eiaeoi  Acker  bei  VillanoTe  gefnadea  aad  war  87  Cealieaeter  in  den  Bodea 
eiagcrfrunfrpn ;  34Ö0  Meter  davon  Tand  sich  das  sweile  Stficii  von  1 ,020  Ktlogr.» 
aad  29iO  Uder  von  diesem  das  dritte  kleinste  Siflok  voa  elw»  300  GraaMa; 
letxieres  war  auf  Stein  gefallen  und  in  zahlreiche  Fragaieate  inseinanderge- 
fahren.  Die  Steine  sind  mit  einer  Art  Pirniss  ttbertogen,  stark  magneli?rh, 
haben  ein  hci  rachilichrs  !tpeeir»«che'«  (rewirhf,  nhtf  keine  mctniltschc  Slriic- 
tur,  der  Rrucli  ist  körnig'  i)nd  zeigt  am  nuistcn  fins  Aiisschcti  eine«  (iranits 
von  feiner  Textur.  Im  Lauf  eines  hhrhunHcrts  ist  dies«  schon  der  dritte 
Fell  von  Meteorsteinen  in  der  Gegend  von  Caanlo. 


Ka.  Am  aad  Em,  v.  llaieifevMe:  Stadiea  Ibar  dfa  Gliadaraag 
da?  Triai-  aad  lara-Biidaafaa  ia  dea  ditliehaa  Alpaa.  (Jahth. 
d.  h.  Ji.  gaal.  Beicheaaek  Xf  H,  p.  5M— MO.  Ml  S  M  Prallaa«) 

laMMT  aMhr  aad  aMbr  dtiagl  aina  ia  da»  Mall  der  Alpengaalafla  «la. 
Bier  feh  ae  eiaar  faaaaaraa  Ualereaehaag  der  kletilichea  Oagead  vaa  Balbl 
aad  eetoer  Ifaigehaaf ,  naa  der  sich  aaaieaillck  hwaaegaileHl  bei,  deii  die 
Triasbildungen,  und  nameailieh  jeae  derselben,  welche  aiaa  der  Itelleakohla 
aad  daai  dartker  tolgaadea  aaltiaa  Thalia  des  Cfpakaapefi  gMekaaelellea 
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8,10 
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pflegt,  bei  Rnibl  in  eine  grössere  Aniabl  vun  Gliedern  BerÜMilt  »iod,  «U  man 
biaber  ansunehiijou  guwuliiit  war. 

Bei  der  leichten  Zugtaglicbkeil  dieser  Abbuudluag  in  dem  weii  ver- 
bfeileleB  MrNelie  der  k.  Ii.  geol.  Reicksmeleli ,  dieMM  Haupl-QMltoi- 
werke  fttr  die  aenere  Alpengeologie  ttberkaupt ,  dttrfea  wir  qm  all  dieM 
Iiisweit«  begnügen. 


F.  Sawjdbkrgkr  ;  die  Gliederung  der  >\' n  r  z  b  u  r  f  r  Trias  und 
ihrer  Äqui  v  »  I  e  n  l  (  II.  Der  Muschelkalk,  k  Würzburger  naturwi:»«. 
Zcitschr.  VI.  Bd.,  p.  ir)7-191,  1  Taf.)  —  Vgl.  Jb.  1868,  234.)  —  Der  ty- 
pische Muschelkalk)  eine  acitl  deul«cbü  Kuruiation,  Migl  m  der  Gegend  von 
Wiirsburg  eine  ausgexeichnele  Enlwickelung  und  man  hat  ea  Profesfor  SMh 
»mum  aekr  ui  danlieu,  dai«  er  leH  Mioer  ObertledelttDg  aedi  Wttfi- 
burf  den  Kinteltten  ood  Genieii  dieaer  Iriadiaeheo  BilduDgen  eingelieede 
Studien  gewidmel  hei»  von  welcbeo  bier  ■bemaU  eia  wieblifer  Bciirag  ver* 
dfeadiebt  wird.  Ei  isl  ana  dieaer  Arbeil  suaichtt  eia  Aber  den  tfiupl- 
HuBcbelkalk  bei  Wflnbaff  gegebeaea  Profit  bervonubebea: 

2,03  Meter  Trigonodtui  -  Kalke ,  Ü.  vuu  Würaburg  ^Ustracodea-Thene) 
W.  von  Wuriburg>. 


2,50 

n 

Wulalige  Kalke  mit  CermtitM  §emipmtiiim9» 

4,00 

n 

Barte  EaJkiteia«. 

1,13 

n 

Kalkeleiaa  aiit  eiaselaea  PelnllKlMblakaa. 

3,00 

H 

Walilige  Kalke  aut  C^.  nadMiit. 

3,98 

» 

Schiefenboa  nii  einaetaea  PeirefaetoabiahMk 

0b27 

n 

BaalL  der  TinirwiMim  PtU§aH9  F«r,  üfeiiWw  latt. 

0^8» 

m 

Schielertboo  lait  Cifik&M  «ad  Kopralitbea. 

1,15 

m- 

ScbleruriboD  aiil  Kalbbtakaa. 

035 

n 

Feste  Bauk. 

1,00 

n 

Schiefer  mit  Kalkknollen. 

1,17 

H 

Schieferthon  mit  Kalkbinken. 

0,55 

M 

Schiefer  mit  Kalkknollen 

0,30 

n 

E  n  cri  n  i  1 1!  n  -  Bank  II    l u  .  mit  Spirifer  fragHiMn  . 

4,36 

n 

WuUligc  Kaike  aiil  ciiuelnen  Schieierlhoulageo, 

0,15 

ii 

Bank  iiiii  NauUlmt  und  OiUnuu 

1,88 

ty 

Wulstige  Kalke. 

0,80 

n 

Feste  Kalkbank. 

0.75 

» 

Schieferthon. 

0,06 

n 

Bank  mit  Liwu  $triafa. 

0,70 

» 

SchiefortboB  «it  lit^fule  aad  OMmi. 

OfiH 

Felaeraetaabaak. 

0,93 

m 

ScbiercfIboB  aat  KalkbiBkea. 

0,30 

« 

Baak  «lii  Mft»pk9rim  mUfmrit, 

0,30 

9 

ScUeferlboB. 

M5 

• 

Sebiafanhaa  arit  aiaiabiaa  tum  BiakM. 
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O^^H  Mttor  Schiererthon. 

0,30     ^    EDcriniien-6«ak  L 

0,^«0     ^  Scltiefertbon. 

0,^     ,^     Petrerfieleit-Bänke  mit  Mffopk9rim  vmtgtiris^  d»swi<ehe0  Schi«- 

rerthoii  iiiii  Koprolithen. 
2,d4     „     WuUiigc  Kalko  inil  einzclaea  Pelrefacteabauken. 
2y50     „     Gelbe  Mergelkalke. 

1,90    M    6«irfielri«ferig«r ,  barlw,  fftief  Iclil  «U  swei  K^Mtiii- 


Ali  GtMmilit-llMaltal  ter  M«r  niiiterf^legteB  tinteiriaclbuagen  abtr  er- 
gibl  aich: 

1)  D«r  MMflbiMli-Dord<ehivoiteii«€he.llutclielktni  Ut  dawb  «ine  gnMM 
Kivfikraigkeit  der  Fad«!  qdiI  ftberwief ende  Emwiekelanf  du?  Baerl sila«- 
Keifce  MiiteMlclioei. 

%)  Der  Mojchelkalk  MiUeldeuUchlaodt  (Ifordbedensa  Pranlieiii  «nd  Tbd- 

HoKeos)  zeigt  die  maDoicbraltigste  Gltederung  und  eine  vollitlodige  Eol- 
Wickelung  aller  ietlber  beobHchteleo  Faciei,  er  bildet  aweirello«  eine  eigenei 
wahrscheinlich  durch  geringe  Tiefe  des  Meeresbodens  und  der  ffibe  ein> 
münriendpr  Flüsse  bezeichnete  Pf^Bi  det  Moachelkalka  ood  der  rcfckttea 

3)  Diu  aiis:3iTsteu  nordcieutsrhen  Muschelkalk- (lehiutc  schliessen  steh 
meistens  ilur  iburingiscbcn  KiilwickLiuog  engur  an ,  als  der  schwäbischen. 
Das  ubertii hiesische  besitzt  nnu  r  ihm  u  die  gcrlngüte  (iliederung  und  wahrscbeis* 
lieh  im  Rybnaer  Kalke  nur  den  Verlrcler  des  oberen  Muschelkalks. 

4)  ts  den  Alpen  ist  der  ichte  Muschelkalk  (cxcl.  Wellcnkalk)  vermuth- 
lick  aMiektleaaliek  durek  den  uiilerea  Thait  der  Bkake  awUeheo  Lomer 
Saodtleia  reap.  Halbtidler  Kalk  ood  den  Keiflinger  SekiektoB  verMes. 


M.  V.  Ltrou»:  Der  Bergbau  von  Srhemnitt  in  Üngarn.  (Inhrb. 
d.  k.  k.  feol,  Reichfansl.  XVIf,  p  317— 15S  Mit  ühersn-hukarlo  des  Bcr£r- 
b'<<u<1i stricte«  und  geologischen  l>iir<  h^chnitlen.  —  Es  ist  dicss  wieder  t  ioe 
jener  wicbtfgew  kyealt<itrtcn  Anfnahmti»  der  k.  k.  geologischen  Reicti^uuslall, 
reo  denen  Herr  Ber|;r»ilt  LtPOLO,  jeizi  Bergdircclor  in  Idria.  srlion  niohrere 
in  ausgezeichneter  Weise  durchgeluhn  liai.  Siti  betnift  den  Guld  und  Silber- 
ertbergbaudistrid  von  Schcmnitz,  welcher  zum  Theil  im  Barser-,  zun  Theil 
kB  HoiilkerCoeillate  jeaea  Tkeiles  voo  Ungarn  gule^en  ist,  der  de«  kmnh 
d«n«  Jhmtm  |,lfi«de«Mgani*'  Abrt  Hd  «ekker  m  den  Ctailwaae  d>aek' 
idHMMi  fiM  Br  iai,  akgeaeheB  eiialw  «BkadeBiaidiB  AIMbI« 
Htekeft  Mb  flvMdknaef  dsvakBBB  |[^if|i^)  BBd  die  flekdBfe  der  a^HBidsB 
YkBlM^  OMbvB  BBd  BoftdBvkleB|  vbb  wBlekeB  er  dBrekkreBSI  wird^  aiBd  bmIm 

«aill  BBBMlieBd. 

Om  GeWigaBBeUfB.  Ib  HBhakaai  dkl  fiteg«  die  ftkiwalMir  tnveflen 


Digitized  by  Google 


364 


aofseisen,  isi  nüchtl  SchemuiU  Grunsieini  tmcH  y  i  (hier  der  Kurze  hnltirr 
GrtlflAiB  feMniH),  wnd  niebsi  Uodritoch  Syenil.  Für  die  quarzfuhraoilea 
GrfMteialrichyle  wird  di»  BtMicbaiiof  „DsqII*  Mifewaodl. 

1»  ihUgwMiM  btiitM  tMk'Mt  ymUum  mt  dk  gtolapn^  Omw 
•iMh«v«ii  Y.  Amaua*!  Iber  diaiet  Mlal,  waUb«  la|  1«.  Bwdi  dM 
Jahrb.  d.  k.  k.  faaL  iaicfcwmh  ■iadaiinUfl  «ante  afaid»  md  aa  wartaa 
aar  dar  variiagaadaa  Karta  aatanebladaaf 

1>  FalalAnIgar  (Ulartr)  «|aai^  pvMM^  Sfairilk  3)  6iaaH|iilii, 
4)  krysiallioiich-meUimorpbMcba  Scbialbr  (GaeiM,  GltaiMaiaabiaDM)  aad  Tkaa* 
schierer  (devonisch),  5)  Qnarsite  und  Aplitc  (devoninch?),  6)  TrfaiMchiefor 
(Werfener  Schichten),  7)  Trtas-Kalkstcin  und  Dolomit  (Gutleofteinef  Schieb* 
leo?),  8)  NummuHten-Schichten  (Eocin),  9.  Tertiire  Miocinschichten,  10) 
GräD8lciiitrRchyt,  11)  Dacit,  12)  jüngerer  Andesit  (grauer  Trnchyt),  13)Ebyalilb9 
14)  Trachyt-Rrf cr'ipn  und  TrHchytltifF.  15)  ßaanit,  16'  Düuvitjm 

Aus  den  ijcolojTischen  P>tri|inchiiint^t.'n  in  den  (irubfribauen  lassen  «;ii'h 
rttcksichtlich  der  Eruptivgetteine  dea  Schemnilaer  Eradiatrictea  fol|<ada 
Reaultate  hervorheben: 

Die  Eruption  der  Syenite  steht  in  keinem  iiiiclivviMsl)Hren  Zusammen- 
hange mit  jener  der  Trachytgebilde  des  Gebietes  und  ging  der  lelxlereo 
voraus.  Die  trachytischen  Eruptionen  begannen  mit  einer  Maa«aoer- 
babaag  d4w  GrOnateinlrachytei ,  auf  weiche  aodano  die  Ernptioaaa  dar  Da- 
cila  aad  Faltildacite ,  di«  Tat-  and  Bracoiaablldungen ,  uad  dia  GaagbiU 
daagaa  der  Fatail-Rhyoliiba  folgten,  ia  walcbaa  lalslafan  andlteb  dia  BUdaaf 
dar  vontagawalfa  Silbarara-nibraadaa  Bragiaga  dia  valeaaiicha  TUUigkall 
abgaachloaraa  bat.  Die  aadarea  in  der  Uaigebanf  voa  Sebaaiaila  varkoaH 
■eBden  Erapliv-Geeiaiae,  wie  dia  fraoaa  Trachyla,  jOafaraa  Aadaeiia«  Ba* 
falta  a.  w.,  aiad  ia  daa  Grabaabaaaa  airgaads  aafefabrea  waidaa  aad  iaa* 
besondere  aiad  ia  dea  jüngeren  Aadesitea  iieine  Eraginga  bakaaal. 

Ein  besonderer  Abecbnilt  bebaadell  die  Geacbicbia  vaa  ScbeauiitE  und 
dem  Stande  von  dessen  Bergima,  weldMr  aaek  KAeaataAaa  schon  am  Cbrislä 
Geburt  bei  Scbeouiito  bestanden  haben  naf.  Voa  besonderer  Wichtigkeit 
r<<it  nitlürlich  der  gegenwärtige  Stand  dieses  Bergbaues,  wonlHer  tms  der  Wer- 
tasser  genauere  Miuhpilimgeo  gibt,  MI  «ob  aladaaa  der  Beecbreiboag  der 
Eralagersiatten  7.uzu wenden. 

Ihrem  Vorkommen  nach  werden  von  ihm  die  Erxglittge  des  Trachyi- 
gabirge!«  und  die  im  Syenit  auftretenden  Giiiige  uotervchieden.  Von  den 
letaleren  sind  nber  (iiü  an  der  Grense  des  Syenites  und  des  ihm  aunagerndeo 
Dacites  und  jene  in  dem  Syenite  selbst  vorkommenden  noch  m  trennen« 

Die  erälere  Ganghildoni;  ist  '<m  die  mctamurphischcu  Apüt-  und  Quanii- 
schichten  awisehon  dem  Syenite  und  Dacite  gebonden;  ebeoao  sclieisen  abaa 
aaeb  die  kn  Syenite  auflreteadaa  Giage  an  die  Bildang  der  Oacitiiaago  ge- 

aadaro»  Dacitgaog  oder  aiad  waaigaleae  ha*  det  Mba  alMa  ealefcaa  aal» 
«rfakaik  Bi  nrikgaa  akan  dia  Daeüarapiiaaaa  gawaaaa  aahh  dto  dto  Vai— 
laaeaag  ni  Spahaabildaaga*  iai  i^yaait  gagabaa  kabaa,  ia  daiaa  Mg»  dto 
■■mevgHvngev  eiMaevaea*   bot  ■viaataiWBg  aieaar  vaiapsiaHaa  eva  voai 
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Verfasser  jwfbireiche  liolz^chniKe  lii'iperä|{i  worden,  die  ans  4as  KrsvoiluMii- 
IMli  dieser  Dittricte  wriinächautu  hen. 

Den  Schluäs  dieser  besonders  in  bergmannischer  Hinaicht  lehrreichen 
MoDOfrapiiie  bilden  BelracUlun|(eo  über  die  Genesis  der  Kr£lii<^'0rslflUen  uüd 
iber  deo  Bergl»aub«irieb  dea  ChemniUer  Brxdittricieä.  Ein  Summarium 
6b«r  di«  M  4«B  Mmm  lü»  ISßS  bei  den  könifl.  Hültea  sn  Scbemniu, 
RmmU,  VimmHk  mai  fctmowlln  M  d«r  «mifcwMIllelMi  MtohMlauübier 
Btlto  M  IHUm  Mir  KfclOwg  febnftea  ttlWr-,  ■!•(•  wid  Uufftmm  wd 
MNehe  fewIlM  dw  bMlM  Ohetbficfc  Uber  die  Ma  WieMfUit  den  dv- 


H.  WoLP:  0««IO||lieli-geographi8ehe  Skixte  der  nlederan* 
ftrischen  Bbene.    (Jahrb.  d.  k.  k.  geoY.  Reicbsanat.  XVil,  p.  5t7 — 5SS.) 

Die  niederaogarisehe  Bbene  oder  dta  Aiföld  nrnfaitl  das  Scbwemmland 
am  linken  Ufer  f^er  Donau  ,  von  Heren  Etntr?«t  in  dns  Penter  Becken  bei 
Waizen  bia  «ii  den  fu'\)\r^akri\m  .  welcher,  iliuseH  Bec  ken  begrenzend,  auf- 
wftrt?»  wfil  gepen  NO.  und  iN.  »biwcigi  und  itjr;;nhst  die  Comitale  Neograd, 
Hevesi,  ßorsod  ,  Abanj,  Zemblin,  Ungh,  Beregh,  ügoc»  durchaireifl ,  von  da 
ab  gejjen  S.  und  SW.  durch  die  Comilate  Sxithmar,  Nord-BihÄr,  Ar«d,  Kra.isü, 
Temt  s  ziebl,  und  endlich  in  der  Homan  Banaler  üreuze,  bei  Baaiascb,  an  die 
Ufer  der  Donaa  surfickkebri. 

Wh  iMMT»  ITanwdMf  ^  fMS  AlfllM  bMdkl  in  WeiMrtlidbM  M 
CerMbiamdbicblMi  Mid  de»  mll  Ihaea  im  grtttiwwi  Ubatt«  fMcbMM- 
IlfMi  Bmptivgeatdfien  An  dlate  •e^HtMen  iich  die  SekldiUn  dar  C«iffa* 
rSwüMlb  an,  ftber  mMm  Mar  ia  nngncreaater  SeMefttealbIfe  dia  BHdaafM 
Jar  Sbanaa  aaagd^t«!  iiad. 

■b  Mtlb  ataer  Aanbl  ran  Tlafbabraagaa»  deren  Setallale  hier  «niga* 
iMIl  wardaa,  ial  ea  dem  Verlnaar  falaagaa,  eine  ObeNiebl  der  gaologi- 
acbea  Verhiltniaaa  det  AMM,  vaa  der  Coagariaafchiebl  aarwirts  bte  la  dIa 
kialorifcba  ZaH  la  gebaa. 

▼on  quariiraa  MUiatf  laaaaa  aieb  voa  aaiaa  aaeb  oben  bia  dari 
mericheiden: 

f  >  Der  Driflthon,  oder  untere  Driftbildung ,  weicher  von  der  frncbl- 
bnren  Banaler  Srhwanerdc  (  Tttcherftosem)  ftberdecki  i-»!  : 

2)  der  Driftsnnd,  inebsand,  oder  obere  Drifibildun«:,  welcher  in  der 
Gegend  von  Debrentn  Ober  den  Humufichichlen  i  TsehernoJiem ^9  —  13  Klflr. 
michlig  rabi,  an  seiner  Baats  aber,  gegen  die  bumOae  Schiebt  dea  Drift- 
iboaae^bhi,  aiit  LlaiOBHea  aad  BohMraaa  adar  dardi  Bitenoxyd  eoaeraH«-' 
■Hla  Baadla|ua  varaabaa  Ial; 

8>  dar  Ltat,  aiil  naiaar  abarablarMiaabaa  «id  glatalMmriia*  OM- 
■laaa,  taba  aMd  MMaalbaBa,  atea  fa  Ibiar  gaataa  Hataa  Hat  ng»- 
atikbulB  AMagaraaf ,  aMM  ftbai*  n  Arn  aMIAlig»  wiatliMal  Mi  ab  f»  f. 

4)  Lftialehm  aad  ft>  Löflaaand,  dafaa  Begrentaag  aiaa  weK  Idealere 
Iii  ab  dia  daa  UaMt,       watebaai  ela  aar  AbaoMlaMaaagt>fMda«ia  liad^ 
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6\)  Flussanscli  weminaagea  und  7)  Sujnpfbil  doogen  oder  Tarf. 

Darch  genaue  Fesltlelluag  dar  in  lUasafl  Aiilagffrungaa  aohreleodan 
gaiätelm  Übarretie ,  dsMB  lidi  salüsl  wmtk  41«.  MdUolofiMhM  Wwmtm 
beigeidlen ,  beaotpr^dit  4ii»a  Affceii  Btti  Wow'a  mhIi  Immmm  dm 
PaliAWlologen;  Ülr  4to  lUwoter  AUMat  üllitt  «kar,  liiiiil  ««^ 
Ifwt  ivpvic«  nil  Am  «a4M*VeiliiltaiiMii  «tf  dw  Jfitifwpfcie.  diM 
LaalUrichii»  hi»  ii«  jttdeiibUi  «iM  ««eil  WfÜ  iiliWM  WMik 


■Am.  TOil  Skbbaoi:  äber  den  Vtilcan  von  Stntocis  und  di« 
Braplio«  von  i866.    (Jöttingea,  I86T.  4^    81  S ,  1  llarta  n.  4  Ttf.  — 

Erst  wenige  Monate  zuvor  von  einer  grö^aeren  Reiae  cur  Erfonrhunf 
der  Vulcane  renlrfll-Americ»'.'«  f Hrnckerkrhrt,  hatte  f»irh  der  Verfwaser  den- 
norK  tu  einer  Bcise  narb  Santorin  eiUsrhlosscn.  tun  »nf  diesem  denkwürdi- 
gen Srhanplatze  vnicaniscber  Thiui|(lieit  wahrend  (\fn  Würf  und  Apnl  tfi66, 
weirber  auch  iuiF  andere  hervorragende  Geologen  «eine  Aiiziehungt»lir^ri  nnt- 
geübt  halte,  neue  Sludien  zu  machen.  Er  hebt  d;inkbar  hervor,  ihn 
König  Georg  V.  von  Hannover  in  seinem  Vorhaben  wesentlich  unterstiilit  habe. 

Unter  Benutzung  der  schon  reichen  Literatur  Aber  Santorin,  namentlick 
auch  die  ivu^esteii  VeilUbiitliobiMigaa  kMber  wtm  E,  v.  FaiTacVr  W,  Bam 
and  A*  Stttsii.  0h,  taSZ,  485),  mN  daran  all|a«ainan  galwwJbtojaa  wdi 
Mine  Schlnfarolgerungan  gaaan  «baraintlinmMB ,  anlnricltnlt  dar  Vpifamr 
■IIa  anf  dinia  vnkaniaefcaB  Bmalainpagwi  Bta«ir  nnlifindan  Va^iHiiiW» 
in  "ilweni  ganinn  Intawniinhangn. 

.  Zw  attgaaiainan  Topnira^ia  liali«n  lililraialM»  tlMÜivniin  vnn  ihpn  aaUü 
npHRadbila  Bflhannwitninn  dnan  itclMnin  Gmnd  «nlagft,  tkm  din  ainiin* 
logiache  und  faaiogitelia  BeacbaffenlMit  der  dortigen  fjuven  »teilt  er  ein» 
fahande  ErArianuiffep  an,  mit  philologiacber  GründlicU^lt  iat  die  Gescbieht« 
jener  dort  IvrTirtralandea  Eruptionen  behandelt,  am  apeciellaten  zuletxl  die 
Eruption  von  t8$S,  nreichaoi  Abtclinitta  dia  aiiganiaiacn  ftcihinaafalgnwntM 
folgen. 

„Oer  Vulcan  von  Ssnlorin.'"  heisst  es  am  Schlosse,  „baute  sirli  an- 
fanglich durch  Aufschüttung  aus  abwecbselndnn  S(  Int  htc  n  von  vorht  rrse  fimd 
ausgeworfenen  Maisen  und  Laven  auf  und  r.wnr  wohl  atifiioglich,  jedenfaiU 
aber  iheilwei^so,  submarin.  Der  Vulcan  war  dHrnnlt,  wie  nicht  nur  «lif  ge- 
ringe Zahl  der  in  ihm  erkennbaren  Lavagunge,  «oodero  be^onderi  auch  deren 
nicht  atUeilige,  radiale,  fonderu  nur  der  Querreibe  parallele  Veribeiluag  ar» 
Itenn^in  lAaat,  ein  gangloter  (hier  nnr  gangarmer)  Str«^o>Valca.a.  BiM 
XroMa  Dani|»(«ni|iCion  (Esploaionon)  bliag  dünn  don  Kmlamplilnnd  mm»  feto 
dacitta  dia  Abblnfa  daa  Vnloant  mH  ainar  dieltan  8rbnHdwfc# .  nnd  biUbM« 
din  iffilf  C«Idaf%  dia  n«r  nM||b  8W*.  dnfob  anrine  Braninn  mvaimi  ««de^ 
nnd  Hf*Pt  d«n  Snnapi^  vnnpnit.  Anfth  dag  Tfcal  gwimhin  Apnnoipa|ta  md 
Tkmß^  wnrda  vpnwiblidi  glaicb.  dnr^  diwa  Bin|d«M  ffMdm  nnd 
nnr  apiter  dnrcb  marine  Eroäkm  anmitait.  Dar  Vnlaan  aabm  dM  4ftM* 
nfpüldgnde  TMüdgluiit  wiedof  ,fu|f  und  ergoss  in  grogaen  l^w|irlinyif — ■ 
nihflftnin  Lawunnaann»  dia  bb        inahmrhiiaHfl  aieb  mahtarntttä  an  ainir 
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reniralen  inselj^ruppe  empof^olkQ.  Die  DampfoRtwickcIiin^'  war  hei  ihnen 
nur  eine  geritiffe,  cü  bildete  sich  kein  neuer  Ceolmlsi  hlund  und  es  gnb 
keine  Schichten  von  Auüwurfliogeo.  Er  ist  jettt  ein  homogener  Cu- 
malo-Yulcan.  Heute  ut  der  ceDlnil»  Dom  noch  vi«lg[ipfeltf  und  liaaf 
Meh  i«MMr  4if  4»t  QocwailMBK  paraMalwi  Am^tätkt  «iMertelMMmi;  aKer 
MkMi  tot  m  Mm  XlsptiM  dit  «Mil*  Thal  siHaallia  Uiaiii'  bmielitlDll 
Ml^iaMl  WBä  «mm  «r  i»  «elMr  ftniM  Mfee  mUmnIiI»  «ber  die  9nHdkm 
«mI  4«r  lin«n««B  2tf«Mn«f  dMcli  die  AmiofpMfiliatt  pfi>ifat<li—  fili«f 
wird*  «r  ip  ««ina»  Bm  wd  aeiiiar  StracHil  gaM  HharaltailiintB  ndl  da« 
haparliliarHii  Trpefryidon  vob  Matliaita  vnd  adm  Mdi  weali^  JghHaif  ^ 
d«tt  iSdi  BMhl  aNlir  nnterscbeiden  lataen  von  dea  lof  p«D  ond  Domen  der 
•ofMwnnten  neuplhtoni»a|ttB  (kiMutaeliea)  Pariode,  weti  aoch  diese  nicHlt 
•Nid  alt  durch  Erosion  «vfatialM»,  mmgifiß  bHrwnrfllM« ,  IkillawMicli« 
md  Camalovalrnnp/' 

D««r  inierP-^snriU'n  Al)li;iniiliinu  eine  Karte  des  Lavaergnsspf  von  fÄ<?<?, 
eine  Ansichl  der  Kaymeni-Iof^i^ln  von  der  Sladt  Fhira  an«  ^eschen  am  2.  Apr. 
ISßß,  eine  Ansicht  der  fieorjfsfiiJ^c  mit  dem  xerstorlen  Idtinen  Hafen  Vonl- 
kanoS;  eine  Ansicht  der  Aphroi^sa  und  der  Bniptionse^€heiiiun||tn  i^e»  («eorjC 
am  8.  Aprii  i6f66  beigefügt. 


*  *  * 

K.  V.  ^Mfioi,  G.  HAmtma  wid  W.  Unat:  Tanerife,  gaoUgU «b  %o- 
pograpliitcb  darfatlellt.  Eia  Baitrtf  t«r  Kaastalaa  taloavi« 
acliar  Gabiriia.  ^Wlalartfcar,  fMf.  Pol.  16  flL  »l  Karte  «ad  •  TaWa 
aaSl  Dafchcdmillea  and  Skincaa  aabtt  erliotemdem  Text.  —  Abermals  äM 
aa  drei  daatacba  Forscher,  die  »Ich  aar  dieeem  Gebiete  bafain  liorbfiafMI 
errong^a  hnhen ,  durch  welche  die  geologische  Kenntniss  von  einem  der 
d»reb  die  früheren  Arbeiten  von  A.  v.  Humboldt,  L.  v.  Buch  ti.  A.  khsjtiürh 
gewordenen  Vnlcnnonorebiete  nur  das  we.<ientlichste  gefördert  wird.  Die  oben 
Genannten  hatten  sich  dn-  Aufpnbe  grstelll,  Tenertfc,  die  grössle  Insel  im 
Mittelpanclo  der  Canaren,  mit  dem  3711  >feler  hoben,  ktjbn  emporsteigenden 
Pico  de  Teyde  sowohl  topographisch  al.s  geologisch  genan  zn  erForschea. 
Wahrend  die  geologisdte  Beschreibung  dieser  Ii^el  von  K.  v.  Fhit^  tiod 
W.  Rbiss  bald  nachfolgen  soll,  wird  uns  hier  ihre  Topfigraphie  i|i,  einefi 
Weise  vor  Augen  geführt,  welche  dem  gt^geawArtigea  Bteadpaofla  4ar  Wla^ 
aaMcMft  g»ns  aalipricbl.  A^t  yoiarlage  bima  babaa  aatfar  daa  aluMam 
BepbacbtuDgen  dar  Vfr^ipaar«  dia  aiab  i^agaaMitig  aiglfigM^  afid  daa  Baab* 
acbiMigaa  daa  Dr.  A.  SrOiun,  w«1cb|i  diaiar  babarrlicba,  ¥^n^^  «ffP  iMi 
im  iraMalaf  JMi  »it  Dr.  |lpw  daa  Saa^ivipl^-Iiifalii  ngamdai  hat«  m| 
aiMT  ia  dafp  IffafBftaba  I  :  100,000  jvp^g]«!^^  ,zqsamipepigestel|t 
hatta,  ffMähaaltig  aaab  alle  Aheren  VeröfTcniHchongaa  ttbar  diese  Insel 
Mm  gabdbrende  Berflcksichlignnc:  ^efandaa.  Der  Teit  gestattet  Einblicke 
ia  dia  Geechichte  dieser  VcröfTentlichun^en  und  in  die  bei  ihrer  Re- 
aataaag  Abenll  sorKTällig  gedbte  Kritik  der  Verfas^ter .  wnü  insbesondere 
nir  dia  iMlUaba  Karta  Jwa  Taaarifa  aalbtt  gM^  «aldie  TaCi  om  tja  Maaaa* 
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•Ub«  von  1  :  200,000  vorführt  Lmirn,  iiarfi  welchen  di«  Dorrbtchliitte  auf 
Taf.  II  uiiti  III  geidgeu  wurtieti  süiti ,  und  auf  einem  besonrtrren  Ab<)rucke 
d«r  Karte  von  Xenerife  angegebeii  worden,  die  sogleich  auch  die  bisiorMchea 
UkWMIme  bMBMha»!.  Dm  Qm&tdmdlmMtU  tiad  in  dem  Maassstabe  voa 
t :  100,000,  4ar.  LifeadmihaflliBiH  la  4am  ÜMMdw  vm  1  tW&ßO^  m«. 
gtlitel.  TafL  lY  nawihfl  «int  UIm  mtcMedMMr  AaitoblMi  ier  geolog iiek 
krtimiMtettw  GaftadM  mf  TeMilfc,  aw  dl«a«i  fbm  gaalagtiolw  Ifatar 
nefcl  dwtlkb  hacvwiritt,  4cm  iberfca«]«  mm  dla  Gealogie  aad  Tapo- 
graphia  alch  gagaaMÜag  dla  Baad  Uataa ,  wa  ala  baMarat  ¥amia4aiai  4aa 
Laaiai  la  afMÜtabt,  Olaw  glk  la  «laicber  Walw  voa  daa  Tafela  V  aad  VI, 
welche  eine  Ansicht  des  Titales  von  Orotava,  TOM  Paeffo  de  Oialava  gatabaa, 
aad  der  CaOadas  mit  dem  Pico  de  Teyde  auf  Tenerife  geben. 

Blaa  laballariadie  Übersicht  sümmtlicher  auf  Tenerife  ausgefabrten  Höheo- 
bestimmungea,  MfaaimaafBalelil  aad  aaa  barachaal  von  K.  f.  Faifioa,  biMat 
dM  flcbhuf* 


Dr.  R.  0.  WiiBAtrER:  der  Novemberschwarm  der  Slerii schnup- 
pen. (Ober  die  physische  BcikchnfTenlirit  unsere*«  Sonnensysletns ,  2.  Thei!  ) 
Berlin,  tS6S.  8**.  57  S.  —  Mit  Laplace  iiimiiii  der  Verfasser  ao,  dass  die 
Planeitfü  nichl  dadurch  entstanden  sein  können,  iinas  sie  sich  von  (K  r  Simne 
losgerissen  hatten,  vielmehr,  dass  sie  sich  aus  der  dampfförmigen,  glühen- 
den SonnenmsAiie  durcli  Rinj^bildting  Riisgesondert  hätten.  Die  Planeleo 
macheti.  also  den  bc&iändigen  Theii  des  Suntmusyslcmes  aus,  sind  seine  wahr- 
baflen  Blagaborenen,  uad  ihre  MaMea  sind  stets  der  Sonne  durch  deaWall» 
nmoi  gefolgt.  Ongegea  aeheiaea  dia  Konatea  aichl  ttraprünglich  ta  aa- 
taraiB  Soaaaai jileai  sa  gehOrea ,  iaadara  Bolaa  der  Siaraeawell  aa  taia, 
waleha  von  Syalan  sa  S|Sian  aiaharlrrea,  adar  aaeb  NebclaMMea  aad  Slaab- 
«aUtea,  welche  don,  wo  aocb  tetaa  Soaac  Ibru  Rcrncball  bia  cftuaclil 
bat,  ilcb  aaflMlIlaa  aad  allniibHcb  ia  dia  Machtcpblrc  der  aacrigea  dareh 
das  VorrttctcB  aascras  SyAaais  garalfaca. 

Dia  SlarascboQppea  beiitsea  alle  cbtrsbiarisliscbaa  Elfcaacbaflaa 
der  KoCMlaa,  ja  es  scbaiaen  die  Kumeten,  Sta rasch nupj>en8eh|nrirme 
aad  aiaa- gawissa  Alt  voa  Habel flackca,  weaa  alcbl  gicicbsrtig,  so  doch 
aabe  verwandt  tu  seio. 

Es  er^bt  sich  aber  aus  der  Höbe,  in  welcher  die  Sternschnuppen  schon 
leuchten,  dass  unsere  Atmosphflre  viel  weiter  hinwufreicht .  nis  man  bisher 
angenommen  h;it,  und  noch  in  einer  Hohe  von  3()0  Mt-ileii  eine  ziemürhe 
Dichtheit  besitj^en  muss.  Der  Verfasser  sucht  sc h I ie^slii  h  den  Beweis  zu 
fuhren,  dass  es  eine  Grenze  der  Atmos|ihflre  überhunpl  g.ir  nicbl  gibt  nod 
daas  eine  duaae  Loft  sich  durch  das  ganze  ^onnensyslem  verbreitet. 


■hl  On.:.  Vars«ab  «iaar  Tbaavla  Abar  laaiaiaa.  Wlaa,  ÜM. 
8*.  dB     ^  •Vaa'  dbr  flbaiaaagwig  dawshdraagaa,  dasa  dia  KaMsiaa  ffasla 
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Körper  sein  müssrn,  (^ehl  des  Ve^fn^sprs  Bestreben  hier  duKin,  die  Aniuihmi» 
der  Gasform  der  Komolen  zu  wiHcrlt  ypii.  Da»  Schriftohen  (fibt  eitn-  über- 
•ichliiche  Darstellung  dessco,  was  au^  nslronomisi'hen  Zetlsolififten  «ti  an- 
dere wissenschaftliche  Blfittcr  fiber^egangen  ist«  Errahrttogen ,  die  er  init 
aoerkaaoua  iMcbaniacben  (se«cUeo  in  Verbindung  bringt» 

'  '  '  !  '  ' 


C  Palftotttologla 

R  E.  Schiid:  über  das  Vorkommen  tertiärer  M,^  c  r  e  s  -  C  o  n- 
chylit  n  bei  ButUiädt  in  Thüringen  (Zeitsciir.  d.  deutsch,  geol. 
Ges.  Bd.  XIX,  p.  502.)  An  der  Windmühle  von  Etsleben.  N.  von  Butt- 
tUdt,  hat  sich  eine  Anzahl  To^siler  Schnecken  und  Muschfln  gefunden,  die 
aof  den  oUgocinen  Horisoul  hinweisen  und  nia  eruier  Beweis  liir  dtis  Uer- 
•iweicban  den  oligocineo  Meeres  bis  in  die  Mitte  Tbüring^qs .  tUe  B^iucb» 
Mff  jrMÜaae«.  Fraf.  flcnm  tal  tm  deBttlbea  32  Arien  vnntitktk 


Dr.  U.  ScHLÖNBACR:    ät>er  einen   Belemniten  aus  der  alpiniin 
Kreide  von  Grflnbacb  bei  Wr.-FCeastadt.   (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  R.*A. 
Bd.  XVn,  p.  580,  Dir.  18.)  — 

Die  AafiBdmif  eimt  Beleimillaa  in  dei  laoeonMiraii-SeMehltii  dcir^  Oo-  * 
•MbiUmfw  vMi  GrMlMdi  1«  flcboa  m  und  Ar  sieb  IfeierMmt,'  wird  m  ' 
aber  nocb  mebr  dndnreh,  dite  «f  ela»  dem  B,  mterMtttw  trfftr  niW 
«lebeade  Pom  In,  dl«  «ieli  nnr  dndorek  ton  Hmi  ostertcbeMei,  'dnn  «o» 
jeMr  Iiirae ,  die  bei  0.  mmtrmuOtu  Heti  gegenftbet  der  Spnlte  von 'der 
Spitse  der  Alveole  an  dem  oberen  Ende  derselben  Anelnnend  MnflttriSuft,'' 
hier  keine  Spnr  tu  bemerfces  ist.   Bi  wird  dleee  oene  Alt  nie  A  Hmftri 
0.  ScBL.  beschrieben.  < 

Finp  Verwechselung^  mit  anderen  Arten  i^t  nicht  pnt  m^j^IlcH.  Ks 
lirniirht  Dur  an  die  kiirzp.  im  ^^ucrsrhni dreieckige  Form  der  Alveole  des 
B.  sttbventricotu»  Wahlrnii.,  nn  die  Inirze .  rhombische  derjenigen  de?  R. 
Mereetß  Maybr,  an  die  lungere  quadratische  derjenigen  des  B.  qaadratns^ 
an  da«  convex-gewölbte  Alveolarendc  des  B.  plenun  Blainv.,  an  das  conisch 
augespilzte  des  Beh  verus  Mill.  sp.  erinnert  su  werden,  um  die  Unmög-  - 
ßehbell  de?  Vereinigung  einer  dieter  VorfMÜ  mil  jeeer^  QoMelbr«  erkdbeea' 


B.  UmeMtmhu  8ow.  (Hhi.  Ceoeb*  tb.  MM^  r.  8,'  8),  wefebee  Or.'8oM»- 
näem  bei  dieeer  Geleitenheit  etil  erwibM,  IM  von  Btt,  -rnnm  elebt  v<nelie* 
des  aad  JedealMIt  dieselbe  Art,  die  Ia  de»  mUeiee,  MMeran  nd  'dbüree 
«pebl  seltee  Igt.  *  '  -     0;    '  ' 


84 


Digitized  by  Google 


S70 


ü.  ScHLuNBACH  r  uhv.t  Aspidocaria  ^  lianca  ü.  SoSL.,  eine  neue  Cru- 
■  ttceea form  aua  dem  milllereu  Liag«  <Jabrb.  d.  k.  k.  geui.  fcL-A. 
MSSr,  Bd.  XVU,  p.  593.) 

Im  HiMMfttndkM  iil  «ia  fftiail  miMu  «Mta,  wtMm  Ofi  gilw— 
A§pii9Mrh  irMm  Rmm  (Iii.  IMf,  76a>  vwwradl  UU  und  ddbcr 
pmndl  ali  Jk9fiiootu49  ÜMioi  bMebreibl. 


R.  Pmk:  Nachlrif«  i«r  geiif n^atitcheo  Beschreibaag  iar 

Oberlausitz.  (Abb.  d.  oalurforacb.  Gea.  lu  GörliU,  ifi$8,  13.  Bd.,  p.  95 
bia  109.)  —  Wie  acbon  im  12.  Bande  dieser  AbhandluageD  (Jb.  W65,  757), 
bat  auch  in  dieaem  Bandf^  der  thali(!c  CuHtns  der  ^nrnmlun^cn  Jer  tiaiur- 
forschenden  Geseilichafl  achäubaro  iVHchirsge  zu  Glocksr 's  ireognof^itschtr 
Be9chrmbttog  der  Oberltusits  gegeben.  Sie  beziehen  sich  auf  das  Gebiet 
des  Granit» ,  die  amphiboltscheo  and  grQnsteinartigen  (leiteioe ,  den  Basalt, 
die  Grau  w  u  c  k  e  n  f  o  r  ni  n  l  f  o  n  und  die  Z  e  c  h  o  t  e  i  n  fo  r  m  n  1 1  o  n . 

Vui)  besonderem  Interesse  ist  datt  Vurkommen  der  (jru|>tulilhen  an 
mebreren  Stellen  der  frilher  fir  mioiacb  gehaltenen  Schieferbilduageo,  welche 
kitffdnrcli  d«r  SUarfofiMtiM  «iiii«rdlwt  wardeo  kOonea.  Ifacbde«  ikra  Sil* 
•im  aiMfst  ,diu«ii.  GuMm  w  dar  Ziagalai  v«k  ilo«i.cba.  Mchg^wiaMa, 
apliar  dafch  Fta  in  dap  AlaaMckiabm  kai  Laasan  aine  gtita<ia. Aa> . 
aahl  daraalbaa  aaidaakt  wafdaa  war  dk.  I^Ü,  W}^  sM  aalldaaii  iwü 
aeoe  Faadoite  Uarfttr,  dar  Bickbarg  bai  Waiaajg,  aawail  Kttaigimibi 
ia  Sacbfao,  dsrdi  Harra  Labrar  Banaar  ia  Baanaa,  imar  dM  npaaaata 
Baabanwildcbaa  awiachaa  Riaifcy  oad  Oaderwita,  aovia  «awail  Jkakaadaif 
Mail«     voa  Nieaky  durch  den  Siad*  aml,  UAaMuaa  arkaaali  ivardeo.  - 
Besoadart  reich  i^t  die  Aaabaola  aa  organischen  Oberrestea  ia  4m 
Zaehsteine  von  Flobrsdorf  gewesen,  walcher  Fundort  überhaupt  zu  den 
wichtigsten  Localitfiten  für  das  Vorkommen  von  Zechatein-Versicinerangcn 
in  Deutschland  gezählt  werden   miiss     An  die   früher  dort  anfgefondencn 
zahlreichen  Formen,  über  welche  die  Uyas   und  Dr.  Pkck  s  erster  Nachtrag 
berichten,   schliessen   sich  noch   mi :   i'y^opierut  Humbvldti  A*;.,  C^tkere 
Tyronica  JuNit«,  C.  ftiek^a  Rbiji»s,  Üerpuln  Plunot  Itile^  Müh.,  Ajcu  .striutti 
ScuL.,  Din^eria  defre*»a  Grin.,   Hippothoa  \  oigtiuna  Ks.,  Nodi^ariu  Uttt- 
nitm  Hkuss,  N.  Kingi  und  N.  JontJti  Richtüh,  Dentatina  Permiasut  JoMt 
nad  Textuiaria  Triticum  Jomu.    Von  früher  sckon  genannten  beben  haaMi' 
den  SerfmU  pmäitm  Gmt^  daMa  lytiaMairfa  Bobl.  ifi^  Mfdiwii»  Kt^ 
§§rliHsi  Gsni.,  Cylikaarfaiia  raaiamt  SmL,  aad  Si§moform  etUmmaxU  tau 
•m  mü^  ihiMi  aMaiabaA  Varlaiiiaa  dia  AaÜnarbaaaikejt  gefeaMb. 

Ba  wird  aaWiaMBab  aaf  &  108  aiaa.liaaakiaaawartba  Jlitlhaifayv  tbK 
diu . MrwvpüOba  wT  Balfc  ia  dar  Hiba  ?i»a  S«bla«i  Haaied«rr  bil 
Waawbarg  an  U^ir  (Tfl.  Dyat,  180)  gagabaa^.wabai  bhh)  iMr,«abNfa  (Am 
7  aad  8  Faai  artebliga  Lagar  aiaaa  aa  laebaftcbaa  Zwaekaa  varirafBcb  ga- 
algaataa  kdiiigaa  Qfpm  gaataeiaa  in,  waickar  ab  VarMar  das  adlllaraa 


Digitized  by  Google 


37f 

■ 

Un  «■torcn  Z«elifleiiif  tu  betficlileii '  »ei«  wQrda  nod  detee»  Aiub^tuif 
f»H»wlrtlg  in  AA(rfir  g anonMii  wenIeD  loll. 


Dr.  B»  RiMiu:  Am  «Iten  GrAflas.  Sailfelil»  tHT.  8**«  Ift  flL  r- 
Weil  «ehr  oock  «b  lalernatiooile  CoograMa  für  Antbropologie  und  vor» 
kbtorifcha  Archiologie  und  dia  bifhar  mipt  nur  in  wiMaotdialllialwn  KreU 
WD  v«rbraitalaB  Sahfiftqn  Aber  diaiat  aeua  Feld  dar  Uotersurbttngttn,  habaa 
die  in  roabreren  grÖMeran  Städten  Deutschlands,  wia  in  Aachan,  Hanburg, 
Leipit^,  do  auch  in  Dresden  wnhrend  des  J^inuar  !8ß8,  mit  grösstem  Beifall 
|ebalt«:a«n  üffpntlichen  Vorträge  vu»  Carl  Vugt  das  nilgemeinste  luteres^e 
fdr  die  Urgeschichte  des  Meoscheu  bei  allen  Gehildeten  erregt.  Ein  jeder 
Beitrag  hierzu,  welcher  inich  vor  wenigen  Jahren  verhüllt  sein  wurde,  wird 
beut«  mit  Freuden  begrusüt  uud  in  den  Ai)uaieii  di^r  Wissenschaft  aufgeoiarkli 
am  wailara  allgemainara  Sablüiaa  darauf  baueu  ta  küuoen. 

Von  diesem  Gaatcblf|>aBala        iat  B«ch  dar  bier  baicbriabaM  Faid 
bai  dM  Dorfe  Kodils  io  dor  Ribo  tob  Satifald  a«  ba^btao,  4^  lUk  aaf 
•iMi  UniBwoboof  dtaaaa  Laadatricbat  odar,  wio  aa  .KbaiM ,  ««f  obi  ivfib- 
fiebaa  bdividnum  aoa  dar  Ibooaauit  baiiabt.     Dar  Ertrag  daa  3ablM|abBM 
«tr  an  aiBor  WoibBaelMtg^be  Air  arma  ScbiilkiBdar  dar  Sltdi  teUlU  .bo- 


W.  B.  Dawbims:  über  dia  foaailan  brilidcben  Rindar.  {Qumrt, 

Joum  Geot.  fioe.  London,  Vol.  XXIII.  p  176  |  (Vgl.  Jb.  1867,  495.)  — 
Bos  iongifrons  Ow.  ofler  ß.  brachyceros  »Hch  Rötimkvkh,  den  man  als  den 
Urstamm  der  klfiru  ii  Ilm  hlnndrassi-  lieirachteo  mu«s ,  hat  Ktin  hohes 
Aller  wie  ßo^  mmt  und  gehört  nach  den  Unterauebangen  von  Dawkih«  nur 
den  jüngsten  Ablagerungen  an,  welche  zwar  vorhistorisch  sein  kOnnaa^  doab - 
ibar  aichl  der  Zeit  des  Uaiiiiiiuth  etc.  zugerechnet  werden  kuunen.  • 


W.  B.  DAWUm:  Aber  dao  Zahoban  daa  JIAjiaaaara#  laf 
rbfBB«  Ow.  (ffiMTf.  Joum.         «aa.  Vol.  n.tX.)i  — 

Maa  baoBl  Ib  BrilaBBieB  4  dibiviala  odar  plaialoclBo  Arl^  wb  JIMMMWiMt 
aalar  danas  JIA.  HaborbliNta  dia  aai  waitaalaa  YWbffaiifsia  iii,;  .  ii 

Ausser  dieaem  i«l  R.  megarkimm»  bb  OwiTOii  ao.  BaBBal^  walcbaikGllfM» 
Mr  idaaliacb  Biil  ÜA.  leptorhinua  aus  dem  Avno-Tbala  nfballaB  balta^  Ai. 
Klru$euM  Palcohbii  und  if.  Uftarkiam  Ow«»  walcboa  fOB  liylinWmt 
Cov.  gSnzlich  verschieden  ist. 

Als  Synonyme   für  Ä.  leptorhinnn  Ow.  werden  H.  hemiiaechut  Falc,.> 
au?i  den  Höhlen  von  (lowcr,  wahrst  >ieiril ich  auch  H.  mesotropus  uud  R.  Fe-».. 
Uuuus  Aymahd,  H.  Aumaräi  Foaat  und  H.  ii^fprbi{i|M,^du  Puy>  vofi.i^aa- 
vAis  betrachiel. 

Diese  Art  besass  2  Hurner,  eine  tiieiiweise  Verkuycheruog  des  septumtf' 

faiblllBitaaii&sig  dünne  Gliedmassen  und  einige  Eigantbamlic-bkeiten  in  ibrem 

2d  • 
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Zühnbaii,  welche  hier  erngehenJ  beschrieben  werden.  Sie  wnr  (  ine  Be- 
gleiterin des  Rhinoc.  tiehorkinuty  des  EiepUaa  primigenius,  de»  Hubtenbic 
elc. ,  mit  welchen  sie  t.  B.  in  der  Bylnenhöble  von  Wokey  Hole  n.  Li. 
Orln  «MHiMafaAmiMi  wtnitm  hL 

Dller  dm  tobeidM  Ailra  iai  ihre  nielifto  Ywirmdl«  dii  iWn»eme# 
fw  ftifliilni,  Jl.  Smmtirmm», 


0^ 

B.  Biluvm:  aber  die  Cla«tifieaiioo  ood  Oelerabllieiliinir ee 
▼on  M'C6V*e  6itl0ll|(  AthyrtM  nach  den  Gesetcen  der  xoolo};i- 
flchen  NoBOBelatDf.  {Th$  Anm,  a.  Mag.  of  Nat.  fftst  Vol.  20,  p.  233.) 
Nach  diesen  Untertuchnngen,  welche  mit  jenen  von  Davimon,  fSSS^  in  der 

ersten  A««»^nbe  semer  „Oenpraf  fntroduefinn"  im  Wesentlichen  übereinstimmen, 
Eerfälll  daa  alte  Geoiu  Atkjfri*  M'Coy,  1844 ^  in  drei  gui  geacbiedcoe  Gat- 
tungen : 

Athyris  M'Cor,  för  welche  .4.  fumida  Dalm.  als  Typus  gilt, 
Spirigera  w  Orb..  1847,  mit  9.  eoneentriea  v.  Bucb  u.  A.  und 
tferisia  SOtS}  I86t,  mit  M.  IJercviga  etc. 

Deaa  MmiHMt  Hau  mit  Atkjfris  m  engeren  Sinn  ausammennilt,  iat 
aelmi  tWf9  dordi  WHSm  »iwieae»  werden. 

Dieter  CleiifteaffcNi  aivd  eacb  Beoim  oad  P.  Bttm  In  der  £.elileea 
facftteiflae  fefelft. 


B.  Bitmas:  Beschreibung  zweier  neuen  Arten  ire«  Sfrlri- 
Umdimim.  (The  tfeel.  Mag.  Vol.  V,  IVe.  %.  p.  59,  PI.  IV.)  - 

Den  Beschreibungen  und  Abbildungen  sweier  neuen  Arten  ^frieirfenrfinfa, 
8t.  Dmoid»omi  nnd  St.  Stittfri  B.  von  der  Jmel  Andcosli  aas  einem  geolo- 

giwohen  Ho^iront^^  wolchrr  dfm  Olirr  Llandnvcry  f ntKprtrht,  werden  Bemer- 
kungen über  die  fnilirre  V^'r\^ erliscl ung  einiger  Arten  dieser  (i»Uun^  niil 
jungen  Exemplaren  des  Pentamerus  oUongut  hiosugefügt,  mit  welchen  sie 
ausammen  vorkomnen. 


H.  WeOBWAm:  Aber  einen  nenen  Li«i«lii«-ir tigen  Krebs, 
Jf eeliMlst  fmtßtint.  (fk»  M.  Ibf.  Vet.  V,  p.  1.  PI.  1,  f.  I.)  — 
Der  Wer  beaebrtebene  kleilie  Kreba  atemmt  ans  den  eberalen  ailariaehen 
BeMelbni  ^nm  tnmiliäblre  n«d  In  deber  angenbtiebüeb  der  •Iteete  Vertreter 
dar  Blphoemm,  die  nmn  vorilter  noeb  in  keioenellterett  nie  eariNHiiaeben 
llibl^bliin  gefunden  hatte.  Er  hat  einige  Äbnllebbeit  mit  dmi  m  Jefiiwrwa 
fealelllen  Peaailien  und  nihert  sidi  gleichieitig  anc^  der  Gatlaing  //gmi—ptfa» 
Im  Allgemeinen  eine  Mittelstoffa  iwiaeben  den  BnryiMerideB  waA  Pterjfolen 
•mI  den  l>tmuliden  bildend.  — 

Durch  H.  Woodward  ist  nenerdinj?«»  die  Kenntni^s  fossiler  Krebse  aurh 
aus  jüngeren  Formatif)nen  erweitert  worden,  wie  mnn  an?«  seinen  Bcs'-hrei- 
bo&fen  einei  neuen  ilastenkrabbeo,  der  Oimiocyfo4m  EdmardH  aus  dem 
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untereo  Eocin  von  Hampshire  (The  Oeol.  Mag.  Y.  IV,  p.  529,  PI.  21,  f.  1), 
eioet  neuen  Cancerideo,  des  Neeromiu*  Oawerbaiiki  aus  dem  Londoothone 
(The  Geol.  Mag.  Vol.  IV,  p.  531,  PI.  21,  f.  2,  3)  und  eineü  anderen  Bra- 
cbyuren,  des  Prosopon  mammillatum  U.  Wooow.  aus  dem  GroMOolith  von 
Slonetfield  {Th»  Geol.  Mag.  Vol.  V,  p.  3,  Fl.  1,  f.  2)  eotaehmea  kaon. 


J.  W.  Dawsoh:  fibor  die  Entdeckung  einer  neuen  Laufen- 
nchnecke  in  der  Steinkohlenforroa tion  von  Nova  Scoti«.  (I^Mrf 
J9um.  Geol.  Soe.  London,  Vol.  XXIH,  p.  330.)  — 

Für  die  EnUtehung  der  Steinkohlenlager  aus  Landpflanzen,  welche 
noch  immer  von  Einigen  bezweifelt  wird ,  ist  die  Aufßndung  einer  neuen 
Lungenschnecke  bei  Jognins,  wo  schon  früher  Puf  veimstm  in  aufrecht 
•lebenden  Siimmmt^nn  SigiUmrim  entdeckt  werden  war,  v«i  hoben  lalereeMk 
flto  wM  fM  C^iim  all  MeailM  (Cmmimt)  ftiimm»  Cm.  Maehilebea, 
weichet  «m  ^  Uer  wMergegebewi  AkkUtoifea  dteaer  Maeeke  «er- 


e.  In  ulürlldicr  Gt0M*,  b.  vergr8w«rt,   e.  Bniobstäck ,  welohM  die  Vma 
4^  MHiMfmi^  and  durch  punctirte  Linien  elaea  Theli  4ir  0»lM 

me/'a  und  des  Umbilicus  zeigt. 

ConnimM  Pitx.  18S3  (=  Troekiscm»  Hbld.  189?^  von  8i.f.;  «s:  Petattk 
Bnm,  tSST]  =  PtrfmteUm  ScilDt.)  ist  ein  Sabfenns  von  Mmdte*  Mort. 
(nicht  LiAcn,  GaxT)  nach  Adabs.  Wer  die  neuere  Eintheilnng  Ton  Land- 
Schnecken  nicht  beracktteklifea  wiU,  kann  4iea»  Alt  ala  Mmdtm  o4er  aelbü 
ala  üato  keaeiekBeii. 


W.  H.  Bailv:  Figuree  of  Charaet erigtie  British  Fostiis, 
Part.  1,  PI.  1—10.    London,  1867.    8".    30  S.  — 

Ba  iat  Herrn  BAiLf  in  der  anaeerkenndaten  Webe  gelungen,  Mar  eis 
Vetoeeim  fir  PMloMolofie  ra  lehaffen ,  naeh  welcbeai  liebt  wir  aabM 
taMaato,  Ibr  4ie  ea  das  speciellale  Inlefeaae  babm  aaaa,  aoaiani  «Mb 
iMMüid  «üdera,  die  aieb  dieaea  Stndiui  wa§&mmdtH  babiB»  efai  lebballoa 
TerlMgeo  trafon. 

Die  Sebiebteaielbe  der  Eide^  die  gemde  in  BritamüeB  ia  der  vaHüia- 
d^ptaa  Waiaa  aalwlcbalt  iat,  aiit  Httlfa  der  darin  ieiteaden.PeaaUien  a«  eai- 
xiffern,  ist  die  Aufgabe  der  voa  iboi  dargeboteaea  Bllller,  auf  welcbea  nit 
deai  akberea  Table  dee  erfabraoea  Palfteololefaa  aiaa  aabr  paweade  Aar* 
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wähl  dM  |i9el}|itPtM  Ift t^ab  gtM§fm  ßvHtw  Ul  Alt  VatHlatwi  Um 
Ibm  die  biotlen  thiiiMle  gedieM,  die  er  mt  geediisliler  Beed  felbcl  ge* 
seiebiiet  nnd  lilhegrephirt  hat«  In  dee  Krkliruiie^  der  AbbiMsi^ieB  fiedel 
mam  ileichseiUf  Cilele  der  Werlte,  verie  die  vench^nea  Artea  liHchric- 
bea  •iod,  Beii^erkungen  über  ibr  Vorfcomrow  so  den  betrelbsdea  Pnnd- 
eiteli  and  neooicbrache  Beiträge  zur  Brlieieninf  der  Arien  aelb•^  wedercb 
deren  KeaeUdMi  erweitert  wird.  Die  ganse  Darslellnng  ist  ebeaso  arspning- 
lieh  und  practifcb ,  als  sie  trots  ibrer  lArae  arit  SacbfceMMeiaa  mmd  Grtad« 
üchkeit  4urcbgefÜhrt  wordea  bt. 

Den  einleitenden  geologischen  uad  paläontolowischen  Bcnu^rkungcn  Tol- 
gcn  in  diesem  Hefle  die  orgnniscben  Überrest«  der  cambr  i  .s  l  h  e  n  Schicb- 
teo  aut  Taf.  1  und  2,  der  Lintia- Sc hichleo  auf  Taf.  3  and  4,  des  hmtmr 
hlamdeUo-  oder  Treniador-Schlctot ,  Taf.  5,  der  Llandeilo-Gnppt,  Tat.  6 
bis  9,  uud  der  Cumdoc-  oder  ifaia-Gruppe,  Taf.  10.  Die  folgenden  Blätter 
werden  wahricheialich  den  obersilnrischen  Schichten  gewidmet  seia. 

Das  iBpeeeM,  deasea  orgaaisebe  Natvr  aoch  sweifelbal^  encheiel,  iM 
JWI  liuur  'iiicbl  mit  aaf|(»BiMnaiea  woadea.  Bia  aeaer  Vefaaab,  dieea^i  la 
'  rettea,  iai  darcb  CAapaatn  {Qmurt,  J&nr».  OtoL  4lae.  Lewdawj  Vel.  XIMi 
p.  3S7— 265,  n.  II  nod  12)  femaebl  werdea. 


J.  W.  SAcraa:  Aber  eine  neue  Liugulella  »u»  den  ualaraa 
caaibritchea  Gesteiaea  voa  Sl.  Davids.  (Quari.  Jmum.  ^mi»9m. 
M^mdtm^  Vel.  Ulli,  p.  399.)  Die  voa  Daubmmi  aocb  aicbl  aaeibaaela 
Tieaaaag  der  iMifalelfa  wrn  Umfdm  wird  bier  von  aeaoni  boMrwoffM} 
wieblifor  aneboiai  daa  Aalbwiea  abmr  dieaer  Ponaea,  dar  L.  ßrm§hm 
Sau.  acboa  In  den  oalacalea  ennibriaebea  Sebiebiea  bei  8t.  Davide,  wibfoad 
die  lio|^  bebaaaie     OmwUuH  du  h«beia  Iliveaa,  die  LdafaMablobua 


W«€AMBnHt:  oiM  Bavlelo»  dor  bfflUohaa  ttf^ptolitken  aii« 
Bemerltangen  Aber  Ibra  Verwaadlaehari.  iTk§  dNof.  Mh- 

H.  2,  p.  64,  PI.  V.)  - 

Nach  einer  historischen  Übersichi  wordea  die  Gallaafea  der  briliicbea 
.ftinplaihbea  ia  falfaader  Woiae  aorfforaaal:- 

A.  Polypeaato^k  aiil  eiaer  eiafaebbn  Reibe  voa  Sellea. 

1)  Pelypeaatoek  einfbcb. 

a.  Zellen  frei  ibrer  ftaaea  Lfage  nach:  llatfrlfaa  BAaa. 

V  Zellen  mebr  oder  weaifer  aieb  be- 
'  rflbrend   0rejPfelilbii#(l'.>li'Cof. 

2)  Polypoaetock  snsaiaaieBgeseUt. 

'  a.  'l^otypenstock  aacb  einer  Bicblaag  hin 

wachsend  C^iOfrmftUi  Cm^- 

b.  Polypenstock  nach  awei  Seiten  bia 
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wachsend  und  «tii  2  einfschen  oder 

do|ipuh£a  Zweiget!  Uüslehend        .    Didgww^rapsut  M'Coy. 
c  P€lyi>«i»siock  nack  «wet  Seilen  bin 

«il  «Imt  mmnttim  iMrnigeo  Schiib* 

wmfcti  IMdfcifnywg  Sttvlk  - 

d.  PdypMMlodiMclmMlMaahtoincli- 
••■4,  mmgtlalMig  aad  wiedarholl 
VOTBWttigi,  «te«  eaniftla  6eh«ibe  .  Cfarftjwyüw  Cam. 
Polypenttoek     aintM  Jtal— 
•fliMllii«ta  ftinn  ««4  iiiiiiigiilBili- 

•ig  vertweifi   .  *  i^m»äro§rmptm  Hau.. 

Polypenttock  mil  swei  Reih««  von  Zellen. 
1)  Polypenslork  mit  einer  dnnnen  soliden  Axe. 

m.  Mit  wirklichen  ^etrennlen  Zivilen      .    ljH^0§rttp4U4  M'Cof. 
b.  Zclk'n  nur  aa^gehöhtl  in  einer  gameio- 

scdafdichen  Uülle    ......    Climatogrmftus  Uai*. 

C.  Polypenstock  mit  eioraehen  und  Doppelreihen 

von  Zellen  Dicranograptu*  Hall. 

D.  Polypenttoek  mit  4  Zellenreiben     ....    Phylloprmpiiu  Hall. 

Indem  wir  Ix  y.u^lirh  dieser  GaUui>^<  n  auf  unser  ReTerat  über  „Grapto^ 
lilet  of  the  Quebec  iiroup''  von  Jamhs  IUll  (  Jb.  18S6,  121)  verweteOB, 
gealiilipn  wir  hier  uns  nur  noch  einige  Bemerkungen. 

Carkithebs  hiii  auf  hIIc  Arten  des  Genas  oder  Subgcnus  Iflonograptus 
(=5  Monograysit«)  wieder  den  NHiiieii  ÜraplolUhus  übertragen,  unter  wel- 
chen Lmni  anteer  wirklieben  Graptolithen  noch  yIoIm  andere  zusammen- 
gthaai  bmiflb  SeknMnt  mm  die  GrnptoKlfiiM  in  6iltangen ,  ao  wiid  vnn 
aa  bnaino  tbnn,  eine  einbeilllche  ffemeaelitnr  dafilr  aBieweadM  eed  dteaer 
aoagaieiciineifn  Gruppe  den  Rnaiaii  Klämo$rm0m§  n  laiien. 

Be  ist  nneooaeqttent,  einige  Hemeii  diaaer  Gatinngea  mit  ^^grmpnui*  np* 
dm  mit  Mfrepfv«**  in  bilden.  Anii  den  von  J.  Hau  anfftfiUtiteii  Gründen 
kiban  die  Namen:  JVeMfrepliit«  IMi^fHMfmfrfiit  etc.  da»  Vennf  vor  jenen 
fria:  Ifonefnepeilf,  JMlynMfrefMM  etc. 

Ob^  Cyrlograptus  wirklich  eine  Selbatalindigb^t  iieanspracbt,  Tat  an 
aock  tweifelbafk  Wir  babMi  ibniiebe  Formen  bisher  alf  dnrcb  Zalkll  an- 
mnroenger&brte  Exemplare  von  Vlono§rmptu§  betrachtet. 

Ctimalograptus  aber,  wie  er  hier  auFgefaMt  wird,  eatapricbt  den  Sca- 
lariformen  eines  Mono-  oder  DiploprnptHs, 

Ftir  Clad/tfraptu*  iti  neiiier  jsuigoo  AnffaisuDg  mufs  naa  noch  ftypi- 
•cberen  Formen  entgegensehen. 


P.  N.  DunaA«  A  J.  Tnavion:  Iber  Cpctüpk^Ummj  eine  nenn  Gai- 

tani;  der  C^athophflUime.  (Quari.  Jmm,  Oed.  9oe.  f.ondm^ 
V.  XXIIi,  p.  387»  PI.  13.)  —  Cpeioph^Uum  iai  Yen  Amioph^UiMm  M.  Knw. 
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Haims  wegen  dos  Vorbaodenseiiu  einer  deulltcbeo  Catumteiia  abgelraMl 
worden  nnd  et  »ind  Ami.  BotMi4mM  Bmt.  *'B»  maA  Ami.  fumgÜM  ¥tm, 
*  H.  die  flilr  OfetophyUmm  typisclmi-  Foibm.  Bei  Mmm  Vergleiobe  mit 
Amiophyllmm  üimaritt  »,  tp,  aber,  wehiM  nie  EepiiiMNnit  fiBr  dieee  OtU 
mag  fllt,  ttioml  mm  ebeMo»  wie  den,  eise  4eatlfcli  befreule  CMmmtOm 
wahr,  weM  eie  aaeli  aiebl  «ae  der  MMaaf  dee  PtetypeaitaaiBNe  ber* 

YOItritl. 


Tl.  Bblt  :  über  die  „Lingula  -  Plagt**  oder  ^yFestinio^' 
Greppe"  des  Dolgelly-Districtes.    (The  Gtot.  Mmg.  IV,  p.  493,  536 

a.  V,  p.  5,  PI.  2.)  —  Den  bekannten  Formen  der  ältesten  Trilobiten  werden 

hier  mehrere  neue  Arten  aus  den  Galtun«;en  Cnnoeürtjphe .  Sphaeropftthal- 
miMt,  welche  beide  von  Oienu.s  i&,'ctreDiit  wurden  sind,  und  von  Agtto.itnt 
hinngefOgt,  neben  denen  auch  ein  Bellfrophon  als  W.  cambrensis  tnirt- 
fflbrt  wird.  Es  sind  in  dieser  Abhandlung  abweichend  von  dem  gewöhn* 
liehen  Gebrtochc,  die  Lin<^M/a-Schichlen  als  ober-cumbriach  bezeichnet  wor- 
den, während  man  in  der  Aegcl  das  Untor-äilur  damit  beginnen  itess. 


•  # 


Im  Occember  dei  vorigen  Jahres  ereilte  der  Tod  den  Professor  L  J. 
Barpin  in  Pnris,  dessen  vortrcfTlicher  topographiicber  Dnrslellangea  wir  noch 
vor  Kuricm  (Jb.  1868,  S.  5)  gedacht  hallen.  — 

Der  aiisgcieichnflc  Professur  der  vergleichenden  .VnHlumic  an  dem  ^/m- 
seum  d  hisloire  naturelle  in  Paris,  Skbrrs  ,  geboren  th  a  12.  Dee  iTS6  »a 
Clairac  ( LoUel-Garonne),  ist  hik  22.  Jan.  /86S  verschieden.  (Vgl.  MobtiuuiT) 
Materianx  pour  VMstoire  prim.  et  phit.  de  Vhomme,  ISß8,  p.  12.) 

Am  10.  .Marz  älHrb  lü  Leyden  der  bekannte  rrore&&or  der  Zoologie  Jan 
VAK  MB  HoivBN  im  AUor  von  67  Jahren,  von  denen  er  41  als  Lehrer  der 
Leydeaer  Hochtdiale  verlebt  halte.   (Dresdener  Jonrn  1808^  IVo.  74.) 

Aai  22.  Min  $888  vencbied  tu  Lyoa  Dr.  P.  Loam  im  76.  Lebeai- 
jalire. '  Br  bal  eicb  um  die  KeanlttiM  der  geologiecbea  Verblllaiei«  der  Um- 
gebuBgen  von  Lyoa  groHO  Verdienste  erwarbeo.  Dea  (■riladera  dee  «libr- 
bncbee**  war  er  eio  laBgjibrigar  Freuad. 
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W.  Y.  Hftidingttf. 


Dornbach  bei  Wien,  am  3t.  M«i  1867. 

WfthflMfl  rührend  war  mir  Ihre  io  freundliche  Erinnerong  an  den  Schlott 
«einer  aminchen  Wirktamkeit  alt  OIrector  der  K.  K.  geologischen  Reichs- 
•Dttalt,  meine  ehrenvolle  Pensionirung,  in  der  Sitzung  der  hochverehrlichen 
Ucselischafi  Isis  am  29.  Nov.  IS66,  ebenso  wie  mir  Ihr  herzliches  und  wohl- 
woilendes  Schreiben  vom  20.  Nov  den  tiefüteu  Eindruck  machte.  Nur  wo- 
oige  Worte  konnte  ich  damals  erwiedern,  so  tief  lag  noch  der  Zastand  nur 
langsamer  Reconralescenx  auf  mir,  die  nun  doch  sichtlich  voracbreitet  und 
mir  gestattet,  einige  Uetrachtungeii  und  Nachrichten  anzuschiiessen ,  die  ich 
gerne  in  einem  Kreite  vonolegen  wttntchte,  aut  welchem  ich  to  vM«  TMl* 
MhflM  wikraad  mnm»  Ltbow,  wihrwd  mtiuu  ¥d«ieoaciMiflKclMn  BmIm- 
hmftttt,  wibtrad  tmim»  WirkiMifceit  Diraolor  d*r  K.  K.  fMlofiidiw 
R«icfcfMato1l  eB|>lkiic«a  iaht.  Aaf  d«B  neolnilM»  tail  Jahrwi  beftfWuMkim 
BodM  dw  „NmieB  Jfthrlniebea  fito  Hiaefilogia  a.  s.  w.**»  glaabe  i€l^  iit  dM 
eif«BUiG]ie  PJali  daflUr,  aachden  idi  a«IM  fdr  nelDO  tndiridaelto  SldhiBi 
dM  OvfSB  d«r  SiteHDipilMftehl«  der  K.  K.  f«ologiachen  BmebmMh,  d«r 
Katar  dar  Saeha  eotaprachand»  olcliC  mehr  betiue. 

tfiemala  werde  ich  genügen  können,  maioeo  innigsten  treuetten  Dank 
•n  meine  aahlreichen  hochgeehrten  Gönner  und  Freunde  «usautprechen  für 
die  erhebende  Fettfeier  det  5.  Febr.  1866.  Nur  zu  bald  und  ehe  noch  dat 
Jahr  vollständig  abgelaufen  war,  brachte  mich  ein  schwerer  l'erebral«Typhat 
an  den  il^nd  des  Grabei».  Welcher  Schmerz  für  meino  odlu  (iutiin,  für  meina 
liebenden  hindcr!  Glucklich  erkannte  das  Obel  rasch  mein  laugjähriger  aus- 
gezeichneter Am  und  edier  Freund,  Dr.  August  LfNBBROKR,  und  bekampfle 
da^^elbij;  orfulgrelch.  LSngsl  hatte  ich  gcwänsrht .  mit  dem  Ausdruck  des 
tiefaleu  Dttukgcfühles  oilctitliuh  HUüzusprccheit,  wtu  i»ebr  ich  die  zahlreichen 
Beweise  wahrhaft  mentchlichon  Wohlwollens  und  lebhafter  Theilnahme  ver- 
ahra,  dia  sich  daniala  ia  wahan  Kraisaa  durch  Nachfragen  adlar  GOiiaar  aad 
Fraaada  kaed  gab««,  aelbü  bis  Ia  dia  Tagtispresse  jeaar  Zeit.  Wat  nick 
aaalebat  aaigab,  daatae  kan«  ich  aar  mit  Thrtaaa  dar  ROhraag  gadaabaa! 
Abar  waa  ia  JAagliagiJahraa  aalbat  aoeh  laaga  itdraad  aachwirkt,  koaaca 
«lebt  IMÜaa,  ia  mainam  vofgarttckiaa  Labaaa-Abacbailla  daa  tiaCilea  Biaaroek 
M  bagriladaa.  So  oft  tdk  aa  Yarraebta,  maineo  Galbhlaa  Worta  aa  gdhaa, 
fibenrllllgte  mich  dia  aagaadgende  Wiederherstellung.  Aber  wibrend'  wir 
Betserung  hofften,  kamea  aocb  die  grässlichen  Ereignisse  daa'aatoalalichaa 
ilriaget  im  vcrfloataoan  Sommer!  —  Vieles  übergehe  ich.  — 

NU  data  AUargaidIgtt  varllabeBaa  blaibendea  Bnhaaiaoda  war  Aabngi 
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Oel«b«r  tSUS  MiM  hnmn  WlriMHrii«il  tm  im  9pltm  4m  I.  K.  gMl«fl- 
•ehen  ReidwMaliH  abfwcMoMM.  ülar  M  ieh  wtbl,  IMMIek  mT 
4ie  taag«  Pfifio4a  neiMr  BctlrtbaBgMt  Wart  4at  haigHes,  Daf  |«MI- 
tw  Daakat  allaa  jiaüinaa  <S«MMni  «M  «PMatan  lia«  Warkat»  allaa  wähl* 
wotlaadaa  Baachfiiaan  aad  Fraaadaa  dafbriatM,  walolm  iah  das  BiMg^ 
walehaa  ich  aMiaa  |{«fanwirtif a  m  liarahif aada  Slallaait  vardaaka.  Ahm 
ich  darf  aa  doch  nicht  wagen,  Alles  das  Binzelaa  haffaiwihataa  —  at  wArde 
diess  deo  UrnftD^  eines  Gescbidilawarkaa  gawisaan»  wie  aa  io  nosera  Drack« 
Schriften  vorliegt  Aber  Hoch  muss  es  mir  nnabweisbar  ancheinen,  dea 
hochverelirten  Mitjiliedem  der  K.  K.  gcoloeischen  RcirhxiinsUilt  meinen  inoif* 
slen  tmirjitcn  Dank  .  mrinp  vollste  AnerkeTtnunu  des  Wierthe«  und  des  Er- 
fol^^cs  ihror  Bcslrcbungen  und  I>eislunpen  darzubnnjfen.  In  früheren  Zeiten 
war  r.q  meine  Pflicht.  dic9«  in  unserem  Organe,  den  SiliungsberlchteB  und 
den  Jahrc.siin5f)r»('hon  iiirhi  zu  Yerabsiumea.  Sind  wir  doch  den  Zeilf?«- 
no««en  und  npritcrcn  NRcf^knm/nt  n  Rechenschaft  über  die  Errällung  uo&urer 
Aoffaben  vorzulegen  verpflichtet.  Ich  glaube  redlich  meiner  Pflicht  in  dieter 
Baiiaboag  eoUprachao  tu  haben.  Immer  aaeh  war  das  UribeH  dar  Faab- 
faaaaMB,  walahM  wir  Vialai  «attehai^  aia  fiMliges,  m  maaiar  fliaUeag 
«rakrMI  bOJMchat. 

Mai»  adlar  Fraaiid  «od  Nacbfalf  ar  Dr.  Fmi»  Biliar  Umm  iai  aa» 
.Oiaaaior  dar  X.  K.  naolofiaelM«  »aiclnaaataH,  md  aiii  aatair  Übaraalwa 
dar  Uiln«  daiaalhaa  liegt  aap  aia  ae«ar  AbachaiH  la  dar  GaMlüeto  dar 
Aialall  hagMMa  wr,  dar  aick  gaoa  aigMlUtaaliak  iroa  4ar  Slallaag  ia 
früheren  Zeiten  unterscheidet. 

Frtthares  kann  billig  als  aaa  awai  ebenso  unter  airh  versckiedenea  Ab> 
schnitten  bestehend  betrachtet  werde*.  Ab  den  ersten  Abschnitt  anserer 
Arbeiten  darf  ich  wohl  die  Zeit  benennen,  wo  ich  als  Nachfolger  meines 
«nvcrjrp«sliclu n  Lehrers  und  Meister-^  FMinnRicn  yion-^  die  Leitung  der  ^Mine- 
raUco-Sammliing  der  K.  K.  Hof kiMiiiuer  im  >lunz,  und  Bergwesen"  am  14.  April 
1840  ühernahm.  Die  Sammlung  wurde  eingerichtet  and  aufgestellt.  Vor- 
trüge begännen  an  dem  „K.  K.  Monlanisliächen  Mnsenm*',  die  erste  ^eob- 
giscbe  Übersichtskarte  des  Kainerreiches  wurde  unter  inomcr  Lciluug  »u- 
saromengestellt,  —  die  letzte  lievittion  schon  dieser  Karte  besorgte  FaAO 
Ailter  t.  Baiwb  — >,  diefs  war  auch  die  Zeit  der  Vereinigung  von  ^FraaadM 
dar  üatorwiMaaaahaftaa'*  «ab  §846^  die  dar  Grfladung  dar  XaiiarUchaa  Aca* 
damia  dar  WiifaBtchaftoB,  durch  Allaihflahata  Bulaehliaaaatg  iai  PMy  mt 
30.  Hai  ta4$,  darch  die  Siatotaa  am  14.  Hai  t84f.  Wu  «aaara  ArbeHaa 
hatrifliy  «D  wurde  Vielaa  a«fjir*MH»aiall»  viele  VarbiadimieD  wardatt  arOlhali 
im  (SaMan  darf  iah  mir  ^  wohl  Ar  diaian  Zailahwhaitt  aiaa»  vanrahMdaa 
Aaihail  an  dar  wiaaaneehalUirhaa  Bewagaog  tnmkfmmn. 

0er  Abschnitt  ichlMa  and  daf  aweile  hagm  mit  dar  Grnndoag  der  K. 
K.  fcalogiechaa  Reichsanstall  am  15.  Nor.  1849  «Biet  dam  Miaitter  Frei' 
herrn  v.  TmnipaLo.  Hier  aber  wnr  es,  wo  ick  den  ernsteaten  Betrachtnagea 
entsprechend,  das  Gante  der  Aaerähraog  in  den  geologischen  Forschangea 
und  Aiifn?Thmfn  dem  Sinhr  unserer  neogogründeten  Anstalt  anweisen  mtisstc. 
Nabe  dem  ScbluMe  aeiaef  55.  Lehea^hrea  aiuaele  ich  erwigea,  daas  die 
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HioMr  io  «mar  JafvadkaMi  ra^blick  «aa  Ttorl«UiAiJi«Bd»tl>  allw  Wabi^ 
KJiataliehkeil  aacb,  Ibra  Bfhbnwfaa  laaftr  aJ«  iab  fir  PortrabiiM  4«r 
WiMaa*cbaft  aad  4ar  Kaaalaift  4at  Laadaa  irilidaa  aawaadaa  kAanaa.  U«* 
Mf«  Aufgabaa  wartfea  von  Jahr  an  Jlabr  vod  mir  als  Diaaetar  aad  4aa  Mi^ 
glie4em  der  Ao«uli  vaiajabart.  $ia  wafaa  daa  Urgabaiia  «aaarar  faipaia* 
ie|iafllichen  Bescblässe. 

Den  Hriilen,  gepenwärlijjen  Abschnitt  seichnel  vor  dem  aweiten  der  Um* 
stand  nus,  daiü  auch  der  Dircctor  Franz  v.  Hukr  selbst  mit  «a  deo  Auf- 
DahmcD  tbeilgeoommen  hntte.  und  dass  er  nun  im  KreL^e  seither  gcologUchen 
Arbeits^enossen  wirkt.  Aütü  Günstige  Insst  sich  mm  \on  der  ferneren  Ent> 
Wickelung  erwxrlen.  Schon  der  Aufschwung,  weichen  die  reichhaltigen 
SiUaag «berichte  geooromen ,  ist  hOcbftt  aaerkenncaswerth  ^  und  ich  nehme 
jadaa  aeaaa  Beliebt  sieia  mit  gröealer  Freude  s«r  Baad. 

Hier  naaa  ich  dar  aaaaa  Obaiaieblakafla  k  awOlT  BÜttan,  in  da« 
■aaaaa  ton  t :  576^000  gadaabaii  vaa  walcbar  daa  fiala  foiüg  gewaidaaa 
Blatt  V,  w«fllif4M  AI|ieB,  aar  lafaraal^l^aaatallva«  aaab  Pada  gaaaMt 
wurde.  Weffea  KOrie  der  Zeil  waraa  sa  allaranl  aar  dM  Biaaylara  ta 
aUan  Parbea  durchgedruckt  yrordfa,  um  das  für  die  Aussteliaaf  BMtiaiaMa 
aa  fewinnea.  Ein  Exemplar  oon  überreichte  mir  Herr  Direclor  v.  HAVaa 
{persönlich  am  24.  MArs.  Gewiss  bin  ich  für  diese  freundliche  Aufmerksam* 
keit  meinem  horhverehrlen  Frennde  zu  dem  verbindIich?>N'n  Osrikp  verpflichtet. 
Bckauniiii  h  w;u(  n  di«  ('hersichls-Aufnnhincn  noch  wiihrend  der  Zeit  tneiner 
Amtsfiihrung  mit  dem  Jahre  ISß^  ueücbluääeo  worden  ,  w&hrend  die  Detail- 
AufoHhmen  nnch  fortgeführt  werden.  Herr  v.  Haueü  hatte  die  Zuoammen- 
stcllung  bereits  l&6i  geschlossen  und  die  crälc  Üngitüil  Alanu^criptkarte  in 
dem  Bfaasse  von  1  :  433,000  der  Ifatur  war  xur  Aussleiluag  im  Jahre  186^ 
aaeh  Isla  gearadl  wardaa, 

Wibread  dieaer  Zeil  aieiaar  Amialhilif  keil»  wie  oh  baba  ieb  aiebl  dar 
babaa  Vardleaala,  der  Biaiabaaf  meiaer  jaagerea  Frauada  fedacbt  Ba  lal 
■tr  «ia  wabraa  Bedirfaiaai  diaaa  biar  ia  Iraaar  Aaarfcimaaag  aochaMla  aaa- 
aaapraebaa. 

Aber  auch  in  unserer  Verbiaduaf  aiit  bocbgoehrlaa  answirtifaa  Far* 
Schern,  wie  viele  der  werthvollstea  Gaachenke  liad  aiebl,  aabat  jenen,  waleba 
ffir  die  K.  K.  geologische  Reichsanslalt  bestimmt  waren,  auch  mir  peratta* 
firh  KiijE^rkommen!  Gewiss  habe  ich  stets  den  innigsten  Dank  für  dieselben 
geffiliU  .  wenn  ich  auch  mit  dem  schriftlichen  Ansdrurkc  desselben  nnTrei- 
wiiiig  Ott  zurückgeblieben  bin,  und  diess  aucli  jc  i7t  noi  h,  bei  abnebniender 
Möglichkeit  von  Kraftanstrcngung  nur  immer  mehr  der  Fall  ist.  Aber  ich 
bitte  meine  hochverehrten  (.(»uncr  und  Freunde  .  »ich  gewiss  versichert  lu 
ballen,  d»8s  mich  stets  das  reinste  Dankgefübl  iur  ihr  freuDdliches  Wohl- 
wollea  i>elel>eo  wird. 

8«  «aiaba  BbMchriaknng  oamaalliab  ta  dar  TbaHaabaia  «ad  f  «ffdataaf 
iartaclwaHaadiar  Arbeiten  geblatal  arir  awlaa  Bebaaiaada-Slatlaaf  aalbat 

Biaaa  baaaadaraa  Aaadraek  daa  Daakaa  bia  ieb  aiaiaan  baabraiabnaa 
Faaaada,  Harn  Br.  H.  Haaaaa,  Bltadar  daa  1.1.  HoMMiaaraliaa-Cabiaale,  daa- 
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zubringen  verpflichtel»  für  das  in  Verbindung  mit  der  K.  K.  geolopicliaii 
Reichsaoslalt  von  iliin  uiUerooinmeue  ciatsäii^che  Werk  „iliä  foisilen  Mollusken 
dM  Tertiirbeckeos  von  Wien".  Dan  Werth  de«  Werkes  selbil  aosfuhrlicber 
wa  «rMn,  nkra  ^  iMIOMff ,  Iff  er  do«h  weHtoi  •omhanil,  ui 
Ma  doob  «idb  ieh  vielfech  VamolMflang  gcfaodeB  «nd  dieaelbe  auch  be- 
attat, mm  maiM  Fiaada  flbar  das  Fongaug  daaaalbaa  aaModrflekaa.  likh* 
Ha  doeli  dia  Seliwiariiliaiiaa »  walcha  ei eb  danaalbaa  i«i  Lanfb  dar  Jabn 
M  Mt  aa  Zail  aatfaRaaiiaUiaa»  aadttah  snr  Bbra  fdr  anaar  (Wraicb 
ibarwwidaB  wofdaa  aaia! 

BocharfraoUeb  ia  dar  Tbat  war  mir  dia  ebrenvolta  AnarkaBaang  de*  ga- 
nannten  Werket,  in  einem  andern,  nach  gleicher  Richtung  verfasalaa,  dH 
^MoUu$eo9  fo99ei»**  der  geologischen  CoBMnissioa  von  Portagal.  * 

Ich  verdanke  gleichfalls  die  eben  berausgekoauDaaen  ertlaa  Hefte  der 
freundlichen  Gewogenheil  der  Herren  Carlos  Ribbiro  and  Pbrkira  da  Costa. 
«  Dieser  Jettlere  hehl  dankbar  hervor,  welche  grosse  Rrleirhterun»  ihm  düj 
HuKNKs'sche  >Vcrk  gewAhrlc,  indem  e«  sich  »uf  (Ins  NN  iunor  Bim  Ken  bezieht, 
welches  so  viele  AhDlichkeit  in  Rexng  auf  die  Fossilreste  mit  den  lertiirea 
Schichten  in  Portugal  besitzt. 

„Indem  Herr  H5»>ks  uns  das  Verzeichniss  einer  kleinen  Samrolong  von 
üa5lero[todi;n-Sf)ecic8  sandle,  welche  ihui  die  geologische  Coniniissiou  von 
Porlugul  vorgeiegl,  besitzt  er  auch  vuilcu  Anspruch  auf  die  Öffentliche  An- 
erkennung seiner  Rechte  in  der  Dankbarkeit,  von  welcher  wir  durchdrungeo 
Bind  llilr  das  BaiBtaad  ia  dar  BaBtkantung  dar  Fomaa,  walcba  bai  daa  Ab- 
iagerungea  daa  portafiaBlBcbaa  aad  daaan  daa  Wiaaar  Baekaas  gemaia- 
•ebantldi  aakonaiaB.  ladam  wir  dem  aeagaiaiabBateo  Fortebar  aafara  Daak 
Ar  dia  Gaail  darbriagaa,  aiit  waichar  ar  aaa  balabrla^  mAssaa  wir  aacb  ba- 
kaanaa,  dasa  obaa  das  Voriiaada»Bain  diaaas  aioanmaaialaB  Warkaa  aber  dia 
fiBBaiieB  GaalaropodaB  daa  Wiaaar  Beckaaa,  aad  obaa  die  für  nas  aa  flAck* 
liaba  ÖbaraiBBtimmaag  aiaar  grosaaD  Aasabl  dar  MoliBakaa  diaaer  Claaia  ia 
daa  AblaganiBfaa  ia  Portugal  und  l>ei  Wiaa,  es  uns  gawiaa  aamflglicb  ga- 
wcscn  wire,  jHti  schuu  das  Crgebniss  unserer  Sittdiaa  vonalafaa  a.  s.  w* 
So  fraaa  ich  mich  innigst,  ein  Werk  anerkannt  zu  sehaa«  aa  daaaaa  Zustsnde- 
kommen  doch  aucb  ich,  waoigateBB  dnrch  lebhafte  Aaragaag^  atwaa  baiga- 
Iragcn. 

Meines  hochverehrten  Freundes  Hornbs  grosses  Verdienst  es  auch, 
in  der  iel/len  Zeit  flif  Frage  eines  wärdi'^^cn  (Grabdenkmales  für  unsern  gros- 
sen Lehrer  und  wissi  nschafilichen  Anreger  Fhikdrich  Mobs  zu  einem  Scbluss* 
Ergebnis»  ^'ibnu  lu  7u  lieben.  Er  war  es,  der  namentlich  die  wirkende  Kraft 
des  Herrn  K;iia(  rln  In n  K.iifies  Dr.  Ludwig  Ritler  v.  Kothri,  .  ebenfalls  eioei 
Schülers  und  Verehrers  des  Verewigten,  für  die  VurbereUuogeo  gewsoo, 


•  Cf>mm(t$äo  fidofiea       Portugal.    I.  EMtudo$  geotofic^i     Deitrripfäo  do  »oto  y««'*** 
jtan«  da*  Oaciat  kfdrofragkica*  do  Tejo  «  Sado  por  CAEI.uä  lUsuao.  —  f.  JMUue«» 
tt*.  Oatt&tofoiM  doa  ApoiMsf  IsrsuH^sa  rf«  Portugal  j>or  Pxebba  Ba  Cobta.  F.  Ä, 
IVjijfieptf  ia  Atadtmim  Etal       t^mtSmt»  f MV .  Bet4e  oms  T&miQm  FfmHoOm 

M.  oiuaanr. 
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welche  beide  ho<  h<»eehTle  Freunde  mir  sodtnn  die  Ehr«  erwiesen,  mich  zum 
Vor!»iu  eines  neu  tu  bildenden  Comit^'n  einzuladen.  iViein  Beriühi  über  die 
•nte  SiUon^  destelbeo  am  23.  OcU  t866f  sowie  über  die  Benennuog  eioer  neu 
•rtÜMlea  .Moh»*GMW<*  wmt  der-LMkbtrMM  1«  W{«»,  biMflto  dw  Malt  «ia«r 
Miatr  lüstan  Wlllwilsaftn  fm  4n  BUmw«  «i«'  K'  K-  geologisofc«  IMm»- 
•ItU  Ml  21«  IfoTwiibar  IM»  omiMfilNir  m  HMiMr  giiiwiln 

Doft  halt«  iek  9mtk  „di«  iHiga»  ZmMUWitoaf*  iagadwtai»  valabtr 
•nam  gafaiifrilrtiga«  Arbaila»  ia  Uvlafliebar  VarbiadMH  wA  daa  AiMaa- 
aiueref  varawiftaa  Frauode*  and  Lehrers  darsteill,  aad  daa  iab  aaslihfttsli' 
ia  laaiaer  Ansprache  aai  8.  Tfavaaibar  t864  nachgewiesen  halte. 

Aber  in  den  ferneren  Sitsnngen  wird  der  Fortgang  dar  Efeifrnisie  aiahl- 
mehr  bfrfihrt.    Nur  in  dem  Verzeichnifta  der  Einsendungen  von  BdcKern  n. 
»,  w.  im  cr«lcn  Heftp  drs  XVH.  Bmules  de?«  Jahrbuches  för  ff>€7.  SeÜa  102 
effacheinl  die  Bmpfangs-Anzeige  des  Werkes  ,,Dn<!  IMoRs-Grabüenkmal. 

Bericht  über  die  AusfOhrang  desselben  an   die  Theilnehmer  der  Snb- 
scription,  erstattet  von  Dr.  M.  Uorhk^  und  Ur.  L.  B  v.  Kflc»iii  Wien, 

Dach  wenn  ich  auch  hitla  wOnschea  können ,  du»«  d««  Ergebniss  hier 
darxaatallt  wHa,  aa  ania  ich  aaab  vial  Idiba&er  Qlhlen ,  dass  ein  Beriebt 
ibaffcaapt  ia  aiaar  aawraa  FÜdwni.  ganidaMl^  allffamala  varivailalaa  pa* 
fiadteahaa  Saluift  analiaiaan  aaUta,  and  diaaa  tat  aa«  wae  lab  bi  daa  aaab« 
atabaadaa  Xailaa  aawPiUbffaa  vaiaaoba. 

Dar  abaa  arwlbaia  Barlobt  aalbm  aaillbiHeb  dia  DamaHasf  dar  Var>- 
irioge  f  welche  icb  biar  aar  Ia  gaaa  baraaai  Aas  tage  wiadatfaba.  Dia  fr» 
dliaben  Reste  des  Verasariflatt  lagen  noch,  nur  vorliaif  beigesetst,  in  Agarda,' 
wo  seine  irdische  Laufbahn  ihr  Ende  erreicht  hatte.  Einige  frühere  Bestra» 
blinken,  unter  der  Lcitunp  der  ihm  damHl«?  nnhf(«tehenden  Verehrer  Dr.  Wil» 
HKLv  Fuchs,  Dr  Khvn/  Lkvixx.t.  Gustw  Rüslsr,  (iuid)  von  Goroky  halten  lu 
einer  Subscripiion  |j;erulirt.  welche  aber  nicht  hinreichte,  um  irgend  etwas 
Erfolgreiches  uniertu  lunen.  Aucti  Imile  eine  gleichzeitige  Subscription 
die  Aurütelluiig  der  in  Bronze  auägeruhrleu  Busle  im  JosDoeum* Garten  In 
Grati  reranlasst.  Ein  enMuertes  .Comit^,  von  Uerra  v.  Gürobt  eingeladen, 
M  wm  ZU  MlB  tsm  laiaaaiaa^  abar  abaaMli  abaa  vallMladlgaa  Erfolg, 
awsh  nuaa  9^  dar  HitgUadar,  Prat  Zwn  IM,  «knaa  v.  GMw  /«M 
gatlarbaa.  Hatr  Oiraelar  Hdaata  war  aa^  dar  aaa  alab  arft  Vana  bla.  iMb 
Dr.  LoBwu  Biliar  Bfiean.  varbaad,  aad  aa  4ur  abaa  arwibaiaa  Caaiitb- 
Siuoog  für  dea  23.  Octobcr  18$^  aialnd«  bat  walebar  aicb  die  Hanraa  Via.. 
Rath  Jos.  KunapiaATMa,  Obaibnierath  Freiherr  v.  UiiieniAu,  Feidseopaalilar  < 
Bitter  v.  Hausl^b,  Regfaranfsratb  Dr.  Tn.  Hblh,  Director  Dr.  HAuaaHM« 
Prof.  Dr.  Anton  Scnhöttvr,  Prof.  Joseph  Rbdtswbachfr,  Graf  A.  F.  Marschall, 
Dir.  ALKx^NDEn  !>5wR  und  Ministerial-SccrotSr  Bkhohofpbb  rtnfanden,  nnd  für 
deren  Ergebnisse  Freiherr  v.  Scrbuchkhstubl  und  IMin.*Secr.  von  Striobii  ihre 
Tbeitnahme  schriftlich  erklarten.  Eine  Subscription  wurde  eröffnet,  für 
welrhe  auch  gnädige  Subventionen  von  Seiner  K.  K.  Apost.  Majestät  und 
nehrerea  Mitgliedern  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  gewonnen  wurden,  doch 
flaubia  aMM  daa  Gaaaa  ala  aiaa  Ualaraabmung,  iadarbaib  dar  Grensen  oo- 
aaraa  Artarrtieb  darcbnilibrBa,  bafcaahlaB  aa  iollaa.  Dia  BHangr  4m  Ca« 


Dlgitized  by  Google 


382 


mUi^a  nm  15,  JSnner  1866  wies  rrnen  Kond  von  3249  II.  ().  W.  nach,  Jrr 
mit  di-in  noch  aus  früheren  Subucriplionen  bestehenden  ßelrage  und  den 
Zinsen  da»  (ie^ammt-ErKebniss  (3622  fl.  18  kr.)  bildet,  welches  am  29.  Sep- 
tember 1866  verrechnet  wurde. 

Ea  würden  nun  entoprechend  dem  von  flerrn  ProT.  SchrAttiui  geslellteo 
Antrage  fmUlillWg  iMt«  dM  VmtWfflM  mm  Agordo'  meb  Wi«o  «Ur- 
iMthl,  Mm^hm  mf  dMi  «rangeliielMa  PtfadkcIS»  wMdM  dnr  MtltlniiudMr 
LMt>  to  Mmt  difßmm  wm  i&m  Xwvek«  vorg«ri«liMtaii  Graft  iMfgetelit«  dii4 
dwn  6te  <ifadl|ti  GfftbdMtai  «rridM«c.  IN«  Bsnnfnaf  in  Ag«fdo  fwd 
Hau  Mt«r  der  bw— Jm»  Ohratg«  d«f  K.  K.  HMnvematurt  t.  lIunT 
iwittil,  41»  GberfUhrong  TO»  Wi«a  wurde  nnentfelttirlk-  dnreh  di6  Idbl. 
Sadbnhn-DirectioD  in*s  Werk  ^tetit.  Die  feierliche  llberlregun^  r^or  Reil« 
in  einem  doppelten  versiegelten  Sarge  bis  sur  Iftttte  im  Imperina-Thale  ge- 
schah tinler  Be^lcittin^  nller  K.  K  Ber*»-  und  Hiittenbeamlen  und  vfin  mehr 
als  6iKl  BcrpHrhcilern  am  3.  Mnrr.  Arn  7.  Wfirz  erfolf^^te  die  Anluiiift  in 
Wien  iinlPr  dem  fiuIriU'  dt'«  Herrn  K  K.  Hntu-rn  r, r walle rs  v.  Hibkrt  selbst, 
dessen  aufopfernde  Bereitwilli [;keit  billig  mit  wahrem  Danke  herrorgehubeo 
werden  muss.  Am  9.  Marz  agnoscirten  mehrere  Comit^-Mitglieder,  unter 
denselben  Herr  Director  Haltbbtbii,  der  bei  dem  Verscheiden  des  Iliugegan- 
gMlMhifB'}^ erde  gef««waili|  f«WMea  Wir,  dl«  v«riiegeiid«tf  lletle,  nad  die- 
itlbmi  wwdoo  «ndlleli  md  la  Min  Mdrildi  ki  der  ddhillv««  Orall  Im- 
■liMsl«  w««i  «Mb  «B  d«n  HR*«»  HinMif»»  mam  tpanwuif  B6lli«lliKo«f, 
d««li  «II«  f««  d«r  i»«iht«ll««  M«-  dnt  mrrar«,  Haim  Ptawuvf »  nnd  >ro«  • 
dep  B«dt1««f.  d«»  A«l«e  tief  erRfHitt,  d«r  dl»  l«l«l«  Meititi«  de«  iteib- 
Kilwi  ft«fl««  dnt  fioit««  8«i«t«e  ||«b,  der  so  taregettd  «od'  «rlUgfetcb  i«* 
«Meiwm  Wien,  in  unserem  Österreich  gewirkt. 

Am  13.  April  fand  die  Sittvog  statt,  in  welcher  die  Art  der  Ausfflhning 
des  Monum«*nft»§  l>eschlo9«en  wurde.  Am  29.  Scpt«'mb<»r  wHr  ^of^estellt 
und  wurd*:  feierlich  enthirüt  ist  durch  den  K.  K.  Hof-Sleinmetimeister 

Amton  W \sskrbur6Kh  in  {joHrtcm  .M^ttuh  hauten  er  Granit  ausgeführt;  14  Fu^js 
hoch  und  besteht  aun  einem  Obeliok  (Monolith,  10  Fuss  3  Zoll  hoch,  3  INiss 
8  Zoli  breii,  i  Fuss  10  Zoll  lief),  auf  einem  Sockel  (2  Fuss  8  Zoll  hoch, 
4  F«iB  tu  Z«ll  br«ll|  8  FuAs  5  Zoll  tief),  und  einer  Stufe  (1  Fuss  11  Zoll 
hmk^  •  F«««  •  ZoR»  Mt,  9  F«ft  4  Z«H*  ti«r).  A«r  «wni  Drittel  d«r  iftiw 
d««0b«1iak««  ia»  «io  Malll««  von  Brnrnt«  el«f«ln««n,  d«a  Preil-f^Ninil 
T«»:ll«w  «nch  d«r  Mbr  fksHeh««  BOaie  ton  DmtMc«,  ongeli««  v«n  «iowB 
L«ib««fkM«a«|  «iod«lllit  ««d  «otf flfllbri  von  Pnoi^  BftBimiM«  h«  Aleif«r  d«e 
BHl«!«'  V««  FivMidn«« 

'  Ihltilf  deai  ll«dnlllon  i«  Granit  geluittes  «od  v«rf«tdel  di«  l«febrifl:. 

i 

'  t    FiEi«derioh  Moii«, 
•    Oeboren  tu  Germode,  29.  Jinner  tTTS, 
Geii«rben  ««  Aff»rdo,  29.  September  iSa$, 

Im  9«fiM1      AnjbeMift:  ... 
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Dem  uovergftaxlicbeo  Aadttoken 
an  d«n 

Bnitthtai     mImb  ymnknm 
BlMM  «ftd  8liiiieh«r  tM  mi      M— »iet  gepiMti,  ÜMta 

na  UiiMT  %tm§  «M  M  DwMMHBiffathiMblMH  Uomm  nü  •« 
teto  Im  fftr  <Ne  fnUnMlOf  <topo»irt,  a»4  mH  da  adiH^Mr  OowjM  k» 
ftaatiften  FaMe  mr  B«|ftBiaMf  «Itter  „Moii*.8tifUinf "  VertalMMf  ffobe». 
Om  VollMgt-ComiM  I  gifwurlrtig  aus  den  Herren  Dr.  HOrms,  Dr  Ritler 
KACHRL,  Ritter  v.  Stricks  neb«!  mir  bestalieml,  wM  M  dilieia  Zm%tk% 
ipilerhio  durch  Seihstwahi  emeaert  wer<i<*n 

Der  UöAtiM-KöCHiL'iiche  Bericht  eniimli  nocli  ein  liihofirTaphirtes  Bild  dee 
Mooomentef,  sovrie  das  eindrucksvolle  (>erii(  hi  uiiiere.^  gpni^len  Lrnwia  Au* 
COfT  FitAWKs:  ^Dte  Enihullung  dftr  (irabpyramide  Für  Fhikiihich  VIoh«". 

So  ist  diejie  Angelegenheit,  Dank  der  neuen  Aufnahme  derielben,  durch 
da«  daaklMre  GenOtli  unaeree  HOrmw  gewi««  »u  «Ugemeiaer  Befriedifung 
m  Me  plbmM, 

leb  dnl  sidM  «bM      W«rt  im  firiiMraoff  diu«  miM  «Mle  HiiiMI-^ 
Ittttf  Mü  dea  verhlogBlMTolIeD  Brelgalife  fcbUMMB,  da«  one  ■»  19.  Fetr. . 
M  MmIom  M  HiiM  uMem  edlea,  wahran  Gdaaer,  flaiaa  Kaiaarlicha  Bokalt, 
da«  DorchlattcMigBta«  Bnhanof  9tam  oaeh  lingere«  Leide«  aalriMi 

Nen  wird  nur  die  Erinnerung  an  «eine  lebhafte  Theilnehme  an  dem 
Forteebntte  mineralogtooher  WiaieaaolMll  in  den  Vorg ru«d  gestellt,  durch  dea 
Preis,  den  Fr,  fermitteisi  unserer  Wiener  Academie  der  Wissenschaften .  fOr 
ein«  Arbeit  bestimmte,  welcher  nun  am  3t.  Mai  iti  der  feierlichen  Siirring 
dem  (refllicheii  Kk:iii6ott  für  dit:  KurueUung  aeiaer  JaUreal^erichte  vuu 

m 

b«5  mit  1865  zuerkannt  worden  isiL. 

Seil  dem  Jahre  1852,  in  welchem  der  Hebens wärdts;e  Cnju,  nach  der 
Ifaiurfursciier- Ver^iammluag  m  Wicsbudeii,  uns  m  seioeui  äcbünen  Schlosse 
Schaomburg  io  huldreichster  Gastfreundschaft  aufnahm,  mich  aelbal  and  BMiaa 
Baglaiiar  PkAat  Binar  w,  Haow  aad  CoaftAlirtK  v.  EirnMaaAnaia ,  bia  aam 
Aagifl  dea  Jabraa  fSfiß  werde  anaer  Briafwachael  »icbl  mabr  oiiterbreeheB, 
ieh  darila  ihm  Aber  alle,  oft  acbwierigoB  VorgiBga  asd  Lagea  is  der  Ge- 
aebicble  «Baerer  EBtwickeiang  in  der  B.  B.  gaoleg iaeben  Betcbiaaalall  be- 
ricblea,  and  war  fewiaa,  reiche  AofmaBlarung  and  TbeilnabnM  in  Seiaan 
Antworten  a«  finden ,  deren  ich  104  ganx  eigenhindig  in  Seiner  charakte- 
ristisch glinaenden  Schrift  geschrieben  besitse,  ein  wabriiafi  naacbltabarea. , 
Denkmal  des  grossen  dahingeschiedenen  Geistes  und  Hpraens. 

Verluste  hSufen  sich  nur  «n  §«*hr  in  den  höheren  Lebensjahren,  wenn 
erner  nach  nndern,  niHiiljatter  Zettgt;rui3scn,  der  wohlwollenden  (iönner, 

der  edlen  Freunde  aus  der  Keibe  der  Lebenden  schwindet!  Da  sind  als 
Gegensatz  Ereignisse  wieder  nufmanternd  und  erhebend,  wie  der  freundliche 
Besuch,  de«  ich  am  26.  Mai  erhielt,  auf  seiner  Reise  nach  Europa,  von  aa<- 
aaiam  bocbverdienien  Dr.  Tmaa  Oubab,  deoi  Divaeler  dar  geologiscbe» 
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tandesRuruabme  von  loflieii,  in  Begleitung  seiner  Familie,  und  von  unserem 
Irefflicben  früheren  Arbeittgenoageu  Dr.  Kbbmhamd  Stoliczsa,  der  dorl  in  »ei- 
■OT  MM«  VeribSlMura,  ontwililit  wie  «r  wtn  OtMAS  wir,  fSrotfet  f«- 
wiikl.  Han  man  «ich  frami,  dort  «hm  wakrarlen  vod  ArlMk  und  Forl- 
tehrht  lidi  hnhw  «ad  hoker  ealhlton  tu  uHmü,  VIoIm  gtlmf  dm»  muh- 
mMdum  Oma,  Mki  dMi  bgfcwrlkton  FofUdnitt«  dar  AhTmImmb,  für 
dii  ÜMwaiRtbd  rtm  DmeluebriAM,  fllr  da«  Ban  «im»  Relcba-MiiMQHW  — 
fmptriät  Mii§Mm  •>-,  mrf«  wmA  fllr  die  Vetbeiiariyig  dar  Siallottir  taiatr 
Geologen,  während  —  fflr  aat  ia  Wiaa,  Baararet  amr  iaunar  noch  „in  Aat- 
■iah»**  blaUbV  ia  daa  VeriiillaimB,  la  walcbaa  icb  meine  edlen  Freunde  und 
ArbeUtgeacMaa  ssrfleklaaaaa  aHMala,  all  fllr  mich  dia  Slaada  dat  Ab- 
tablnüai  «eblaf. 


VertLauf  von  Samnihmgen. 

Fine  «ehr  VDllsiautiige  Sammluni^  von  Terliiirkohlf n  ,  Kreidekolilen  und 
JurHkohleu  äU6  allen  Weltlheilen  m-h^i  Peirerarten  i>oll  billig  uhgegchea 
werden.  IMühere  Miltheilangen  durch  Herrn  Berg-  und  HüUen-ingenidur  C. 
F.  ZiMCMBN  in  Halle  a.  d.  Saale. 


Berialitigamg^iL 

Abi  dar  aat  sngegangeaea  fraaadllehaa  Elnladaog  tat  n  aBtaebmen, 
daif  dIa  dlaatjlbilga  Jahrat^VenamailBair  dar  MKfA  ^«iaafaflofi  /br  lJU 
A4»miem»mi  of  Seiämee  aiehl  ia  Daadaa,  wia  frtlbar  baabticbiigl  wnida 
fJb.  IM(9,  137;,  aandam  vfalmahr  ia  Ilorwieb-(llorfolk)  abgehallaa  wer- 
den BBd  BBlar  dam  Pntfdiam  tob  J.  D.  flaona,  Dliaelar  dar  Kllai|t1icbaa 
Girtaa  vaa  law,  am  19.  Attfait  ihraa  Aafbag  aabmaa  wM. 

In  dar  AbbandlBBg  Aber  daa  ÜBtaffnicb  dar  Qaartlrformalioa  hai  rieb 
aia  kleiaar  Fahler  eingaicbltchen.  Ei  helttl:  die  GleUcher  haben  das  Ap- 
paaaailer-Gebirge ,  das  obere  Toggenburg  und  die  ChurfirstenkeUe  nicht 
fiberschriuen ,  auf  und  an  den  nördlichen  AbhSngen  derselben  finden  sich 

keine  hfpo»Tpne  Gesteine  etr  ,  sondern  nur  Fel^srlen  aus  Jura-.  Kreide-  und 
Eocänformotiun  etc.  Das  Wdrt  Juro  niuss  \\  L'<,'fi<Iien  nnd  ntir  Rrfidc-  und 
EociBformalion  stehen  bleiben.   Icb  ersuche  um  diese  kleine  Berichtiguni;. 

J.  C.  Obicu. 

Die  auf  S.  346  angekündigten  Auszüge  folgaa  im  4.  Hefle.  D. 
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Drark  r  Pr.  Ed.  San<Iin«*r. 
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Untersuchnngen  über  die  iTigMge  von  nittkheu  im  . 

^  von 

Herrn  Professor  F.  Sandberg^er« 


Auf  der  Ostseite  des  Kniehisstackes  erscheint  der  Buntsandslein, 
welcher  auf  den  Höhen  das  Gmndgebirge  bedeckt,  löngs  dem  Wolf- 
thale,  Wilticbener,  Kallbmner,  Remenawer  und  Alpinbacher  Tbale 
wie  «och  in  mehreren  lileineren  Seitenthfliern  eof  grosse  Brstreckung 
durch  Erosion  entfernt  and  das  Grondgebirge  vOlIig  freigelegt. 

Wibrend  im  Oberlanfe  der  Thalwasser  meist  noch  Gneiss 
mit  Einlagerungen  von  Hornblendeschiefer  vorhcTrschl,  wird  der 
mittlere  Theil  von  einem  eigen! hümlichen  Granit  eingenommen, 
der  mit  grosseren,  den  Gneiss  durchselzendcn  Gängen  beginnt 
und  in  kurzer  Entfernung  thalabwärts  den  Gneiss  im  Wittichener, 
KaUbrunner  und  Reinerzauer  Thale  bis  auf  einzelne  zwischen 
dem  Granit  in  eigenthflmlichen  Stellungen  eingeschlossene  grös- 
sere Schollen  vordringt.  Im  Wdfthale  durchschneidet  der  Räch 
wiederholt  bald  Gneiss,  bald  Granit ,  vom  Dorfe  Schapbach  an 
nbwirts  tritt  aber  der  Granif  ans  dem  Rereiche  des  Hanptthals 
and  zieht  sich  ans  dem  Heidersbach-  und  Tiefenbachlhale  unter 
der  mächtigen  Buntsandsteiiuiccke  des  Rockseckes  durch  nach 
dem  Wittichi'ner  Thale  herüber. 

Das  Gncfssgebiet  wie  das  Granitgebiel  durchsehwärmen  zahl- 
reiche GdDge,  Md  nur  von  Baryt  und  Fiussspath  ausgefuHl,  bald 
M6h  in  dem  einen  überwiegend  von  RIeigianz  and  KupferkieS| 
deai  andern  fon  reicbett  Silber-*  nnd  Kobaltersen  begleitet. 
üMAiam.  M 
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Noch  andere  Gange,  namentlich  solche  im  Gneisse  und  mehrere 
im  Granite  an  der  Gneissgrenze  auiseUeode  führea  kolNilUiaiUge 
Fablerze. 

So  klein  die  Flüche,  so  war  sie  doch  über  ein  Jahrtondert  lang 
4le  SUtte  des  ergiebigsten  Bergbaaes  im  Schwarxwalde  und  Erze  von 
nieiit  weniger  als  2,156,966  Golden  GeMwerlh  worden  im  vorigen 
wU  der  ersten  Hafte  des  Jelsigen  Jahrliamlerls  aas  diesen  Gingen 
goArderl.  Hatte  dieser  Metallreiclitbani  schon  die  Anfmerksanh 
keil  der  Berg[)autrelbenden  auf  die  hier  zu  besprechende  Gegend 
gt'riclitet,  so  stullle  sich  bald  heraus,  (iass  sie  diese  auch  vom 
wissenschaftlichen  Staailpuncte  aas  in  hohem  Gr  nie  verdiene. 

Eine  grosse  Zahl  schöner  Mineralien  wurde  grossonilx  iU 
zuerst  durch  Selb's  für  die  dautalige  Zeit  vortrrfTlirhe  Abhand- 
Inngen  aus  ihr  bekannt,  nicht  minder  auffallende  Xkatsaoben  er- 
gaben sieb  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der  Günge,  deren  Er- 
Streckung,  HAchtigkeil  and  Austüllung  rieh  Je  nach  der  Art  des 
Nebengesteins  mannichfach  verinderi 

So  ist  es  leicht  erkliirlich,  dass  jener  Brsdistrict  auch  nach 
Srlb's  Forschungen  vor  vielen  andert-u  iiahuicr  Untersuehong 
auftorderle  und  zur  Aufklärung  dunkeier  Puacte  der  Erzgang* 
Theorien  Material  zu  liefern  vertiprach. 

Vor  allen  aber  schien  mir  Wilticbeu  einer  neueu  Unter- 
suchung würdig,  die  ich  desshalb  zuerst  vollendet  habe.  Die 
nächste  Anregung  zu  einer  solchen  Arbeit  war  (Ür  mich  die  von 
mir  in  Jahre  i860  für  die  badische  Regiernng  ansgeltMvtd  gen* 
logische  Anfnahme  *  der  badischen  Knlebis-Gegend,  wobei  die 
auf  das  Blatt  Oppenau  fallenden  Thelle  des  Wdfthaies  genau  un- 
tersucht und  aurgetragen  wurden.  Das  WitUcbener  Thal  be- 
suchte ich  in  deiuselbeii  Jahre,  ebenso  einen  Theil  der  Gegend 
von  Freudenstadt,  beides  nur  zur  Orientirung  über  die  Kurl- 
selzung  der  auf  jener  Seclion  vorkomioendeo  Geskeine  und  ixange 
nach  Ost  und  Nordost. 

Viel  Aufschluss  war  leider  nicht  mehr  su  erlangen,  im  Wit- 
tiohener  Revier  keine  Grube  mehr  oilbn,  Stfeic(ien  und  Italien 
sowie  AusAlllang  nur  weniger  na  Hige  autiHreiehender  Ctonge 
in  verfolgen.   Dagegen  fehlte  es  nicht  an  s.  Tb.  grossartigen 

*  (jeologi:iche  Bescbreibtmg  4ar  Waif^jniiig  <iw  tteiidibider  niU  Harte 
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nalden,  aas  deYien  manches  intaressanta  Stück  entnommeii  wer* 
d^n  konnte  und  bei  deren  BesScblignng  ich  oft  die  Leichtrertig- 
keit  des  Aushaltens  in  frflherer  Zeit  nicht  ohne  Verwunderung 
hemerkte.  So  wnrdö  nach  kursem  Durchstivbern  der  Halde  der 
Grabe  Sophie  von  einem  meiner  Zuhörer,  die  mich  begleiteten, 
ein  ziemlich  grosses  Silberblech  aus  dem  Baryt  herausgeschla- 
gen und  noch  einige  schlechtere  Stückchen  gefunderi.  An  ande- 
ren Gruben,  z.  B.  »Güte  Gottes«,  lagen  noch  Haufen  von  Kobatt- 
enen  herum,  die  der  Bach  in  jedem  Jahre  mehr  verkleinem 
wird.  Genauere  Nachrichten  fkber  die  Gangverhailnisse  konnten 
nur  ans  dem  Alrstlich  Ilirstenbergischen  Archive  in  Donaueschin- 
gen erhalten  werden  und  fanden  sich  bereits  Im  Auftrage  des 
Forsten  in  grosser  Vollständigkeit  und  Klarheit  von  dem  Berg* 
inspector  Vogelgesang  zusammengesU  11t.  Sollte  jemals  in  dieser 
Gegend  wieder  ein  namentlich  im  Wildschapbui  Ii  Tiiiile  zweifellos 
lohnender  Bergbau  iiufbiuhen ,  so  war  die  Veröffentlichung  des 
actenmässigen  Thatbestandes ,  wie  er  sich  durch  den  früheren 
Bergbau  auf  diesen  Lagerstätten  ergeben  hat,  unerlasslich.  Ich 
richtete  daher  an  das  badische  Handelsministerium}  xn  dessen 
Gesehflftskreis  die  geologische  Anfnahme  des  Landes  gehört,  den 
Antrag»  das  Hanuskript  des  Herrn' Berginspectors  VomoBSAiia  au 
erwerben  und  zu  TerOffentlichen,  was  denn  auch  geschah. 

Die  „geognostisch-bergmannische  Beschreibung  des  Kinzig- 
thaler  Bergbaues»,  beghutel  von  einer  Übersichts-Karle  der  Erz- 
gange, Detaiigangkarten  des  VVittichener  Hauptzuges  und  der 
Scbnellinger  Gruben,  sowie  Plänen  von  Sophie  zu  Willichen, 
Wenzel  im  Frohnbach  und  Friedrich-Christian  im  Schapbach  er- 
schien  i865  als  XXI.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  ^der  inneren 
Verwaltung  des  Grossherzogthnms  Baden  bei  HGuaa  in  Karlsruhe. 

Die  geologische  Karte  war  ftlr  den  Schapbach^RippoIdsauer 
Gangdistrict  bereits  von  mir  ansgeftlhrt,  ftlr  die  fibrigen  Dhitricte 
wird  sie  von  Herrn  Vogelgesang  aufgenommen  werden;  man  darf 
daher  hofTen,  in  einigen  Jahren  ein  vollständiges  Bild  der  Ge- 
gend zu  besitzen.  Die  bereits  veröffentlichte  Arbeit  von  Vogel- 
gesang muss  in  historischer  und  technischer  Beziehung  zu  den 
besten  Schilderungen  von  Erzlagerstätten  gezählt  werden,  die 
Wir  healtaen  und  ich  werde  sehr  häufig  auf  sie  veirwelsen ,  es 
lag  aber  ein  genaaes  Hingehen  auf  die  Gang-Mineralien  and  Ihre 
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Verhrtllnissn  zu  einander  nicht  in  ihrem  Plane,  obwohl  auch  in 
die<;er  Richtung  eioe  Menge  der  werthvollslen  Beobachtungen  ge- 
boten werden. 

Fttr  das  angrenzende  Württemberg  habe  ich  die  geologische 
Karte  der  Sodian  Freodenatadt ,  aof  welcher  die  Gegend  vor 
Wittichen  ebenfalls  dargestellt  ist  ond  die  Begieitworte  von  E. 
Paulus,  Stottgart  £866^  veigücheo.  Das  Grundgebirge  nnd  die 
Brzgitnge  sind  in  dieser  sonst  werthvollen  Arbeit  leider  sehr 
stiefmütterlich  behandelt,  aber  eine  höchst  interessante  Thstsache 
rons[;iiirt,  dass  die  Freudenstadter  (jangmassen  Verwerfungs- 
spaiten  ausfViUen,  auf  deren  einer  Seite  Bufitsnndslt  in,  auf  der 
anderen  Muschelkalli  iiegl.  Über  die  Mineralien  der  württemher- 
giscben  Kobalt-Siiber-Giingo  belehrte  mich  eine  schöne  Suile  der- 
selben, welche  mir  Herr  Professor  Dr.  Fsaas  nur  Ünlersuchung 
gOligst  mittheilte. 

Ittxwiscben  hatte  ich  einige  neue,  mir  sehr  anlTallende  Be* 
obachtnngen  gemacht ,  namentlich  in  Bezog  auf  die  Ausfüllung 
einer  grossen  Zahl  von  Gttngen  an  der  Grenze  des  Wittichener 
Granits  durch  wisrnuth-  und  kobalthaltiges  Fahlerz*,  einen  Körper, 
der  zwischen  den  Austuilungen  der  sogfenannten  barytischen 
Kupfer-Gange  itn  Gneisse  und  den  liarylischen  Speiskolialttjimijon 
im  Granite  geradezu  in  der  Mille  steht.  Ich  wies  zugieicii  die 
weite  Verbreitung  desselben  im  nördlichen  Schwarzwalde,  neben- 
bei aber  auch  in  der  Zechsteinformation  des  Spessarts  und  ThO- 
ringer  Waldes  nach. 

Die  Kluft,  welche  seither  die  WIttichener  Ginge  von  den 
übrigen  barytischen  des  nördlichen  Schwarzwaldes  zu  trennen 
schien,  war  hiernach  nicht  mehr  vorhanden.  Es  traten  nun  an- 
dtre  (icsichlspuncle  in  den  Vordergrund,  namentlich  das  Ver- 
hältniss  des  Nebengesteins  zu  der  Gangausfullunji.  (J;mri  die  Frage, 
ob  letzlere  nur  aus  einer  der  in  Sachsen  so  gründlich  studirten 
Gangformationcn  oder  aus  mehreren  derselben  bestehe.  End- 
lieh  forderten  die  einzelnen  Mineralien  der  jSünge  eine  grdnd- 
Ucbe  mineralogische  und  chemische  Prafung,  da  schon  vorlinlige 
Versuche  einige  der  seither  allgemein  angenommenen  Beslimmun* 
gen  als  irrig  ergeben  hatten. 

*  Uber  Kobalt  und  Wismulh  enihiii(eode  JKphler««  ua4  deren  Oxydaliooi- 
Pfodncte  Jahrb.  S.  584  9. 
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Die  iiiiiit  fiilogischen  uiui  quaiitativun  chemischen  Unter- 
suchungen wurden  von  mir,  eine  Reihe  von  quantitativen  von 
Herrn  Dr,  Tb.  Petersen  in  Frankfurt  am  Main  mit  der  grüssten 
Sorgfall  ausgefDhrt.  Ich  spreche  ibm  meinen  wftmisten  Danli  littr 
diese  wesentliche  and  uneigennützige  UnterstOtsong  meiner  Ar- 
heil  noch  hier  ans.*  Die* analytischen  Daten  und  seine  Folgerungen 
wird  er  in  Pooenmoin^s  Annalen  veröffentlichen. 

GangstQcke  von  Witlicben  hefanden  sich  in  siemÜGb  grosser 
Anzahl  in  der  Sammlung  der  Universität  Würzburg,  ferner  in  der 
des  grossherzoglichen  Naluralien-Cabinets  zu  Karlsruhe,  in  wel- 
ches Selb 's  l^rivalsammliinjj  nebst  genauem  Kalalope  durch  Kauf 
8.  Z.  überging.  Für  die  Erleichterung  der  Benutzung  derselben 
schulde  ich  meinem  Freunde,  Uofrath  M.  Seubsrt,  aufrichtigen 
Dank»  Diese  Originalstücke  habe  ich  bei  wtederholteni  Aofent- 
halte  in  Karlsruhe  mil  grossem  Vortbeil  für  die  hier  vorliegendo 
Arbeit  untersucht.  Sie  bildeten  bei  Zweifeln  über  den  speciellen 
Fondort  stets  meine  entscheidende  Controle. 

Material  zu  näherer  Untersuchung  kam  vorzüglich  von  fol- 
genden Gruben  in  meine  Hände:  Sophie,  Neuglück,  Gute  Goties, 
Daniel  im  Gallenbach,  St.  Anton  im  Heubach.  Das  Nebengestein 
der  reichen,  Kobalt  und  Silbererze  führenden  Gflnge  ist  überall 
ein  mitlelkörniger,  sehr  stark  sersetzter  Granit,  dessen  Oligoklas 
ganz  in  Pinitoid  übergegangen  ist,  welcher  auch  in  dicken  Lagen 
auf  Klüften  und  Rutschüschen  wie  aufgescbmiert  getroffen  wird. 
Der  reichlich  vorhandene  Orthoklas  Ist  stark  gerötheti  der  Glim- 
mer meist  in  eine  graugrüne,  wasserhaltige  Verbindung  umge- 
wandelt, der  Quarz  hellgrau,  allein  noch  frisch.  Die  allerseits 
/AI  beobachtenden  Übcr^oinge  in  härteren  GihuU  nnl  weniger  zer- 
störtem Oligoklää  und  Glimmer  bis  zu  hellgrauem^  fast  ganz  fri- 
schem, wie  er  z.  B.  im  Dorfe  Schapbach  vorkommt,  rnarhton  es 
sehr  wfinschenswerth,  auf  chemischem  Wege  festzustellen,  ob  es 
sieb  nur  um  verschiedene  Verwitterungsstadien  oder  um  eine 
wesentliche  ursprüngliche  Verschiedenheit  der  an  den  Rändern 
and  in  der  Hitle  des  Granitgebietes  auftretenden  Gesteine  handle. 
Der  frische  Granit  von  dem  Bruche  im  Dorfe  Sohapbaoh  war 
schon  früher  für  meine  »Geologische  Beschreibung  der  Umge- 
liungcn  der  Rf?iichbader«  von  Hrn.  Dr.  Nessi.er  analysirt  und  das 
ResulUil  in  jener  Schrift  S.  33  mitgetbeiit  worden.  Verwitterten, 
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plniteMreicheii,  dtf  Nebragoftein  des  Sopbieti'-Omgei  bei  WIttk 

cheo  analysirte  auf  meine  Bitte  Herr  Dr.  Tr.  Pbtbrskii. 

a.  Frisrhcr  ffTBuer    b.  Pinitotdrcicher  7cr- 
Graoil.  Scbapbach      sctztcr  Granit  von 
(N RMun).  Sophie  bei  WitCichM 

(PlTRfUBl). 

ViaMliliii«    .   •  .   67,09    69,01 

Thonerde  •  .  .  .  18,00  18,80 

Kalk  1,57  0,31 

B<nyi    .    .   ♦    .   ,     Spur    .    «    •    •   •  0,16 

Bitlererde  .   •   .   .     1,64  0,36 

Kali  5,34  5,12 

Natron  2,21  1,62 

Eiienoxyd.   .   .    .     3,43  2,79 

Weaaer       .  •  ,    0,66  •    .  .  .  >  1,96 

99,94  100,00 

Aus  der  Verglcichun(?  der  Analysen  erjfibt  sich  unzweifel- 
haft eine,  so  genaue  Übereinslimniung  beider  Gesteine  in  allen 
Bestandlheilen,  wie  sie  zwischen  frischen  und  in  gewissem  Grade 
verwitterteD  SlOoken  von  Felsarten  des  gleichen  Stockes  nor 
irgend  wa  erwarten  ist.  Keinenfalls  Uegl  jetzt  mehr  Gntnd 
eine  Verschiedenheit  der  ursprOngltchen  chemischen  Zusammen- 
setsang  beider  Gesteine  anannehmen,  an  die  ich  anch  frtther 
niemals  geglaubt  habe. 

Die  Ursache  der  Ablagerung  der  Erze  ist  vielmehr  offenbar 
eine  rein  mechanische,  die  totale  Auflockerung  des  Granitge- 
men^res,  Bildung  zahlloser  Klüftchen,  welche  ein  Eindringen  der 
Lösungen  der  Gangmineralien  in  das  ganze  Gestein  erlaubten, 
während  diess  im  frischen  Granit  und  Gneiss  nicht  der  Fall  war. 

Damit  stimmt  denn  auch  die  schon  von  Kaff  und  Ssw  her- 
vorgehobene nnd  von  Voeiu»SAiie  wiederholte  Beobechtvngi 
dass  das  Nebengestein  hänfig,  z.  B.  auf  Sophie,  Güte  Gottes,  St. 


•  in  sehr  geringer  Mcnjp  vorhandenem  F  I  n  n  r  konnte  nichl  quanlilaliv 
bestimmt  werden,  ebcnstiwtin;^'  (Inn  von  mir  im  iiiinimcr  des  Granits  «ebr 
deutlich  n»(  hgewlesene  Maiii,';ni,  Ferner  fand  ich  nachtriiglirh  beim  Aitf- 
langen  de»  frisrhen  Granits  tnii  (Ji^^tiilirtem  Wasser  schwefelsaure  Salae  ie 
■Wit  befUmaler,  aber  relativ  nicht  uubelrftGhllicher  Menge. 

Aaeier  llKa««r  fand  ieh  Seeh  htäm  Glöhw  »i  Ofieile  St^ 
■leoiilch  viel  engasiiehe  SohMina.  Daa  Oestro  leeglri  aehwacli  alkaliMk. 
A,  a.  0.  S.  20, 
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AfllM  «üt  BMMf  Mf  So^bln  niMMirtfiett  ttii  gddliegeiimii  SOMr 
imprü^irt  war  *  md  mitmiter  reichere  Erträge  Heferte  als  4er 

üäiigrauiii  selbst,  sehr  gut  überein.  üni  (iie  Veriit)derungen  klar 
Qbersehen  zu  können ,  welche  der  Granit  im  W  itlichener  Erz- 
districte  erföhnn  hat,  sind  die  oben  erwähnten  Analysen,  »uf 
wafier(reie  Substanz  berecboet,  neben  einander  gestellt  worden« 

a.  Pritelier  Gimril  von  b.  Zmettlor  QiaoH  voa  SopUa 

Schapbach  (RlMtSB).  bei  WitUcbet  (hmtmh 


KieseUittca   •    •  < 

,   .    .    67,59    .  . 

.    70,25    .  . 

.  +2,66 

.    19,18    .  , 

.    +  1,05 

.     0,33   .  .  . 

^  1,26 

,     0,17    .  . 

.    +  0,17 

.     0,37   .  . 

.   —  1,28 

.     5,22   .  . 

.   —  0,16 

.     1,65    .  . 

.    -  0,58 

.     2,84   .  . 

.    -  0,61 

WeggefOhrt  wurde  bei  dieser  Umwandlanif  demnach  Kalk 
and  Bittmrde  in  nicht  anbelrichtfieher  und  nahesQ  gleich  groner 
Menge,  Mron  nnhen  m  KbH  mir  Vss,  EiseniKqpd  Ihai 
relativ  T^grosierl  dagegen  die  OvimlHil  der  KieselMiire,  Thenr- 
erde  un4  de0  Bwyt».  Denhl  man  »ieh,  wie  M^tt  wahradielnT- 
lich,  dass  Kalk  und  Bittererdc  an  Kohlensäure  ^rebundcn  ausge- 
treten sind,  so  liegt  reichlich  Material  zur  Bifdiing  von  Braan- 
üpath,  und  wenn  ein  Theil  des  Eisens  zu  Oxydul  reducirt  wurde, 
von  Eisenspath  vor,  wahrend  ein  anderer,  vermuthlich  bei  Luft- 
tatritt,  als  Eiaemiyd  abgeschieden  werden  konnte.  BrnunspatK 
snd  Kalkipnih  werde  ach  apttter  in  der  AttsflkBnng  des  Sophien- 
Qnnges  nachwdaen.  Avch  der  Bnryl  ist  aleU  htlfchallig;  an  FittOr 
iet  aber  nur  sehr  wenig  Kalk  gehnnden  worden.  Bs  ist  mir  in 
geringer  Menge  im  frischen  Granite  vorhanden  nnd  konnte  in 
demselben  nur  qualitativ  nachgewiesen  werden.  ObwoM  daher 
FInasspath  auf  mehreren  Gangen  g«*trofTen  wird,  so  erscheint  er 
doch  mit  Ausnahme  errleerer  Gan^e  hier  nur  als  Seltenheit. 

Eiseno.xyd  ist  in  der  Forin  von  Eisengliminer  sowohl  selbst- 
ftindig  «nf  Klnfton,  wie  als  Färbnngsmittei  des  rothen  Baryte 


*  Auf  GMa  GoMat  warda  «iaa  laipHignlraaf  aiit  KobaHaraBB  hb  anf 
1  laahlar  BalKwaaeg  ve«  Gaaga  wahrfMoaaMa  (VoanaaMaa  a.  a.  0. 
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verbreiteten  Mineralien  der  Wittiobener  G9mge. 

Thoiierdc  und  Kiesiilsaure  sowio  Bai^l  treten  iui  zersetzlen 
Granite  desshulb  in  grusstirer  OuunUiat  aui ,  weil  bedeuleode 
Mengen  der  ßasen  des  Oligoklases  und  tbeilweise  auch  des  Glini- 
uers  weggeführt  worden  aind,  während  der  Orthoklas  wenigor 
verändert  worden  sn  sein  ecbeint.  Der  frische  Orthoklas  ans 
dem  Granite  von  Schapbach  enthall  aber  nach  Nassua's  Anilyse 
neben  7,81  KaU»  3»24  Natron,  0,58  Kalk,  0,44  Bittererde,  0,22 
Baryt. 

Da  die  allgemein  verbreitete  Gangart  der  Witlichener  Erze 
Baryt  ist,  so  erscheint  die  Nachweisung  desselben  im  Nebenge- 
steine von  hohem  Interesse,  wie  nicht  minder  der  Umstand,  dass 
'  er  sieb  bei  der  Zersetzung  desselben  concenlrirt,  offenbar,  weil 
die  lOsliohen  schwefelsauren  Sabe  ihn  unmittelbar  ausfilltten  und 
da/nun :  im  sersettten  Gesteine  nad  auf  dessen  KlOllen  anrOek- 
iiielten.  Bs  erklilrl  sich  nnn  leieht,  dass  dieses  von  nnaaUigen 
TrOmern  desselben  durchsobwirmt  wird  nnd  die  SehwerlÖsUdi- 
keit  des  schwefelsauren  Baryts  lassl  es  sehr  begreiflich  erscheinen, 
dass  er  mit  wenigen  Ausnahmen  die  älteste  Gangart  bildtit,  wah- 
rend die  löslicheren  kohlensaure  Salze  erst ,  wie  spater  gezeigt 
werden  wird  ^  in  Drusen  über  ihm  erscheinen  und  «war  gkichlaUs 
in  bestimmter  Reihenfolge. 

Die  Untprsnchnng  des  Nebengesteins  hat  also  wichtige  Auf- 
sohlflsso  gelieferl  und  oacbgewiesen,  dass  ledigUeh  die  tieliiebeade 
Zorsetsnag  nnd  Auflockernng  des  Granits,  keineswegs  aber  eine 
eigenlbümlicbc  chemische  Zusammensetzung  desselben  in  dem  Wlt- 
tichener  Theile  des  Stücks  die  Ursache  der  (iangbildung  in  demselben 
ist;  ferner  dass  alle  beobachteten  Gangarten  durch  die  bei  diesem 
Zerseiziugsprocesse  frei  werdenden  Stoffe  gebildet  werden  konnten. 
Znr  besseren  Ot^rsicht  der  HauptgSnge  verweise  ieh  auf  die  Vogel* 
«BSAMii'sGhe  Detailkarte  des  Wittichener  Umiptanges.  Auf  derselben 
sind  nur  die  Ginge  des  Heubacb'-Thales  nicht  eingetnigen,  die  in 
kiprser  Batfimung  westlieb  von  SU  Joseph  ausstreichen.  Auf  dieser 
Karte  sieht  man  sofort,  dass  im  Wittichener  Reviere  zwei  Haupt- 
gange der  sogenannten  Kobalt-Silber-F'ormalion,  die  mit  dem  Na- 
men St.  Jascphs-Gaiig  und  Sophien-Gang  bezeichnet  &:ind ,  von 
der  Schlccblhalde  über  den  Ikuhberg  nach  dem  Siibcrberg  in 
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9 — 12,  bald  fast  parafleK  bald  nach  eiiuT  Änderung  des  Slrei- 
ctiL'iis  unlLT  eiiiern  spitzen  \\  iiikL'l  convergirend  verlaufen.  Auch 
dor  Si.  Anioo-Gang  im  Ueubach  streicht  ziemlich  dem  Josepbs- 
gang  parallel.  Das  Fallen  der  Hauptgänge  iat  überall  steil  öst- 
lidi  (75 — 80").  Die  weiteale  Peld-ErstreckiiDg  iei(|[t  der  Joeepha- 
gMig,  welcher  McbM  wahnoheiiilicb  jenseits  des  Ganenbtchs  In 
GnriMBfelde  von  König  David  beginnt,  dann  am  Bdcitetsbacb  dareb 
das  Feld  der  Gruben  Simson  und  Neaglück  in  das  der  Grube 
Alt  St.  Joseph  und  Neu  St.  Joseph  übersetzt  und  sich  zuletzt 
nördlich  im  Ziodelgrabeu  in  der  Grube  Güte  Gottes  gdnalicb  zer- 
trttmeri. 

An  veracbiedenen  Stellen  begleiten  ihn  weit  fortsetzende 
THIiner  nüt  idenliacber  oder  abweicbender  AnafBUiingi  wie  der 
blDtere  Spatbgnng  ?on  K<)nig  Davide  dann  St  Andreas  ond  Jacob. 

Dvrchsetst  wird  derselbe  zuerst  Ton  der'  b.  5  streicbenden 

sogenannten  Schmerkluft,  dann  von  dem  reichen  Gnade* Gottes- 
Gang  und  endlich  noch  einmal  weiter  nördlich  von  dem  h.  7 — 9 
streichenden  Neuen  oder  ünverhoUl-Giück-Gaog  im  Felde  der 
Gmbe  Güte  Gottes. 

Der  St.  Josephs-Gangy  stets  vom  Nebengestein  deutlich  ab* 
gelM  nnd  im  Mininnim  10"  mBcbtig,  dorcbsetzt  in  den  Gniben- 
feldern  von  König  David,  Neuglflck,  Simson  nnd  Alt  St  Josepb 
anerst  festen,  dann  pinitoidreicben  Granit,  tritt  bei  Neu  St  Jo- 
seph in  den  Gneiss,  dann  wieder  in  Granit  und  endlich  bei  Gttte 
Gottes  abermals  in  Gnciss,  in  welchem  er  sich  gaii^lich  zertrüm- 
mert, lü  derselben  Grube  ist  das  HeiiinseUon  «iessolben  durch 
die  rotbe^  Dolomitknauer  und  Jaspiskaoiien  führende  Arkose  des 
obersten  Rotbiiegenden  ^  in  den  Vogesensandstein  beobachtet 
mä  damit  ein  AnbaHsponct  für  die  approximative  Bestimmnng 
des  geologiachen  Alters  gegeben.  Am  Tiefsten  setzte  der  Gang 
aaf  NeogMck  (120  Laditer)  nieder,  tiefer,  als  diess  bis  jetzt  von 
irgend  einem  Witticbener  Gange  nachgewiesen  ist,  aber  nur  hl 
KobaJterzen. 

Der  grösste  Silberreichlhum  fand  sich  im  pinitoidreicben 


*  6«olafis6be  Beschreibung  der  Umttebungcn  der  Rcnchbider  S.  10  f. 
iadel  mcD  diflie  Michlenrolf«,  wio  tl«  im  W«inb«h»  vorkomnl,  eingeboiid 
a«MhiMf  rt  •  ' 
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Gnnile  mt  dar  All  St  JoieplM-Orabe,  mcb  NordM  kam  Mtbct 
mir  la  geriager  Haag»  aaf  CHlte  CSatlet,  aadi  Sadan  aaf  dar 

Grube  Simsoii,  dagegen  gar  nicht  im  Bereiche  der  Gruben  Nee- 
glück  und  König  David  vor,  vielmehr  begleiteten  hier  Fahlem, 
Kupferkies  und  auf  Neuglück  grosse  Massen  von  Wisriiulhkufiler- 
erz  die  Kobalterze.  Nach  Süden,  im  testen  Granite,  iritt  also 
immer  mehr  der  Typus  der  barytisoben  Kupferformation  an  die 
Slatta  der  Kobaltformation.  Der  zweite ,  ia  fast  gleicbar  Vikk- 
tung  atraiebeiida,  wicbliga  Qaag  iai  dar  vaa  Sophia  (b.  1(^9, 
P«  70—80^  NO.X  walcher  sich  Jadoch  mir  um  Gallanbachar  Halb 
an  bia  in  daa  hinlaratan  Theil  des  vorderan  Wiaatenbacb-Thaii 
arstrackt.  Daa  Nabeagaataia  dea  3 — W  midbtfgen  Ganges  tet 
übft^rall  Grünit,  südlich  vom  Bückelsbach  ist  derselbe  frisch  und 
der  Gang  nur  in  Trümern  entwickelt,  nördlich  von)  Bache  aUer 
btark  zersetzt  und  piniloidreich.  Der  Silberreichthurn  beschrankte 
sich  aut  die  letztere  Gangparthie,  in  welober  das  Uaupterzmiltel 
auf  der  Friedricbs-Glück-Strecke  allein  in  Mai  1160  24  Ctr. 
30  Pfd.  gediegenes  Silber  liaCerta.  Die  Ena  aatalen  nirgaads  ia 
grdaaara  Hefa  nieder  nnd  wurden  naah  allen  Richtaagan  abga« 
aobniltetty  wann  der  leraaUta  Granit  dem  friichan  wiak  Dia 
hangenden  TrOmer  waren  in  der  Regel  Uiaache  hadantaader 
Veredlung. 

Der  Gang  von  St.  Anton  im  Heubach  streicht  in  kurzer  Ent- 
fernung westlich  von  Sl.  Joseph  in  h.  ll,i  mit  80"  östlichem 
Fallen  und  setzt  ebenso  deutlich  wie  die  Gange  auf  Güte  Gottes 
aus  dem  pinitoidreichen  Granit  durch  die  Arkose  des  obersten 
Rothliegenden  in  den  unteren  Buntsandatein  herauf.  Br  eraohiea 
nach  kursem  Auffahren  im  pinitoidreiehen  Granita,  mit  walcheB 
flbrigena  1837  ein  reichaa  Erzmitlei  getroffen  worden  iai,  durah 
festen  GranU  abgesohniiten. 

Nahe  an  die  südliche  Fortsetzung  des  Sophien-Gangs  raicbl 
der  h.  7  streichende  Daniel-Gang  im  (Jallenbach  heran,  das  Ver- 
halten des  Kreuzes  desselben  zu  den  Tniinern  des  Sophien-Ganges 
IUI  Grubenteide  von  Neu  Bergmännisch  Glück  ist  indess  nicht 
beobachtet  worden.  Daniel  hat  mit  Ausnahme  kleiner  Mengen 
Ton  Gediegen  Silber  und  Silbergbinz  lediglich  wiamuthhaltlge  und 
andere  Kupferana  galtthrl,  auch  wird  in  den  Aden  hier  »aali» 
monialiache  Speise,  die  noch  niemand  hat  lu  Gute  maohan 
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können«  (f  FaUen),  erwilbnt;  eigentliche  Kobalterze  fehlten 
gftnzUch. 

Der  Daniel-Gang  bildet  noch  entschiedener  als  dos  SOdende 
von  Sl.  Joseph  den  Übergang  zu  zahlreichen  anderen  Gängen 
der  barytiscben  and  FIosMpath-führenden  Kupfer-Formation,  welche 
Mf  VoflUBfiAiw's  Ktrte  ▼eneiclmet  sind  und  spAter  tbeilweiM, 
bertthfl  werden  soHeii. 

Neeh  dieses  einleileiiden  Bemerfcnngen  iber  jlie  Haapl- 
GAnge,  welche  neulei»  ToensuAM*«  Bxcerpten  aus  dee  fürslen- 
bergischen  Acten  entnomraeii  werden,  gehe  ich  zur  Besprechung 
der  Ganginineralien  über  und  zunacbsl  zu  jeaen  des  Sophien- 
Ganges,  als  des  reinsten  Typus  der  sogenannten  Kobalt-Silber- 
Gange.    Hier  wurde  folgende  Paragenesis  beobachtet: 

a.  1)  Pinitoidgranit.    2)  Rechtwinklig  gestricktes  Silber  *. 

b.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Ooare  (cx>R  ±  R).  3)  Silber,  irreguläre 
Bleche  in  Höhlungen  der  Ouans-Drose,  ragt  nach  oben  in 
4)  fleischrothen,  kmumblfitterigen  Baryt  herein,  welcher  1) 
«nd  2)  aberdeckt. 

c.  1)  Pinitoidgranit  2)  Dftnner  Oberzug  von  SilbergfaM»  ans 
dieaero  erhebt  sich  3)  rechtwinklig  gestricktes  Silber,  flberall 
▼on  4)  weissem,  stellenweise  blassrothem  Baryt  umhüllt 

d.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Oünner  Überzug  von  Silberglanz,  an 
einer  Stelle  Polybasil-Tafcln  (ooP  •  oP).  3)  Silber  in  dicken, 
platten  Drahten,  stellenweise  bedeckt  mit  4)  glanzenden  Kry- 
stallen  von  Speiskobalt  (0).  5)  Weisser  Baryt,  2—4  on- 
hOllend. 

e.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Silber  In  stthnigen  Gestalten,  gern  nm- 
hfillt  von  3)  sersetstem  Speiskobalt  (siehe  Qber  diesen  unten). 

f.  1)  Pinitoidgranit.  2)  Silber  in  platten  Drähten.  3)  Weisser 

Baryt  mit  eingewachsenem,  blaugrOnem  Flussspath  (ooOoo) 
und  Knollen  von  strahiigem  ArsenkobaUcisen  (siebe  über 
dieses  unten). 

g.  1)  Pinitoidgranit  2)  Quarz  I.  3)  Weisser  Baryt  mit  por- 
phyrarlig  eingewachsenem  Speiskobalt  (ooOx.O)  and  strah- 
iigem Arsenkobalteisen,  beide  oft  mit  Kernen  von  Wismnth 

*  Die  Fälle  a  — c  kenne  ü  ii  auch  v(iti  [)roikönisfj!torn  in  der  Reinerzau 
(Wärtteinberg),  wo  auch  halkepaUi  stau  Buryl  als  üiubullung  des  geslrickten 
fflbfttf  vMfconaal. 
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oder  Btryt^  swischen  WiMMb  vnd  MiMr  Bdlle  oft  ei« 
hohler  Raom. 

h.  i)  Pinitoidgranit.  2)  ^uarz,  wk  oben.  3)  Reuhlwiiiklig  ge- 
strickter Spciskobalt. 

i.  I)  Weisser  Baryi  mit  porphyriu  ti^  eingewachsenen  Nieren 
von  2)  Kupfernickcl,  die  üliierali  von  eioer  Ainde  von  '6)  kry- 
stallisirtem  Speiskobalt  umhOllt  sind. 

k.  1)  Dunkel  fieisckrolker  Boryt,  naeh  wmem  tlbergeheiid  in 

2)  krystallisirlen  5  weiiitjii  Baryt  (ooPoo  .  Ooi^2  .  Poo).  3) 
Braunspath,  Tautoklin  (siehe  unten)  in  schwach  sattelförmig 
gebogenen  Rhomboedern.  4)  Eisenglimmer  in  dünneu  La- 
mellen in  KlüUen  beider  letzten  Mineralien. 

1.   1}  Fleischrother  Baryt  nach  aussen  Übergehend  in  grosse 

Kryslalle  (o^Poo  .  0OP2  .  Poo)  von  2)  weissem,  krystaUisir- 

lern  Baryt,  o)  Brüiinspalh  (wie  oben),  4)  Ei^L-nspath  in  sehr 
stark  sattelftVrniig  gebogenen  R.  5)  Weisser  Braunspaüi  wie 

3) ,  aber  nur  in  einzelnen  schwach  saltelturmig  gebogenen 

Rhomboedern.  6)  Kupferkies  sehr  kleine  Krystalle  ^  +  ^  ~  0 

7)  Olgrüner  Kalkspalh  in  grossen  Krystallen  (XR.R^  —  ViR)- 
m.  1}  Pinitoidgranit.  2)  Arsenkobalteisen  in  kurzen  Nadeln  auf- 
gestreut. 3)  Arsensilberhiende  in  dendritischen  Gestalten, 
n.  1)  Pinitoidgranttr  2)  Qum  I.  3)  Röthlicher  Baryt  mit  Spms- 
kobalt  (OOOqo  .  0).  4)  Anensllberblende  krystallisirt  (R' 
—  2R .  R). 

0.  1)  Fleischrother  Baryt.  2)  Braunspath  1.  3)  Eisen^^path 
(1—3  wie  bei  I.).  4)  Arseneisen  in  dünnen  Blattchen  auf- 
gesireu  .  5)  Arsensilberblende  in  grossen  Krystallen  C00P2. 

p.  1)  Pinitoidgranit.    2)  Haarfbrmiges  Silber. 

1)  Pinitoidgranit.  2)  Quarz  L  3)  Olgrüner  Kalkspath  (ooR.R'> 

4)  Kobalthlltthe  über  2  und  3. 

r«  1)  PinitoidgraniL  2)  Ouarx  L  3)  Rechtwinklig  gestrickter 
Speiskobalt,  gflnslich  umgewandelt  in  ein  Gemenge  von  viel 

Kobaltblüthe  mit  arseuiger  Saure  und  wenig  Pitticit. 
s.   1)  Pinitoidgranit.    2)  Weisser  Baryt  mit  viel  halbzersetztem 
Speiskübalt,  welcher  stollenweise  in  ein  rothes,  fetlglänzen- 
des  Gemenge  vou  KobaltblUthei  arseuiger  i>aure  und  Pitticit 
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umgewandelt  ist.  3)  Realf^ar,  dttnn  angeflogen  auf  Haar- 
klüften  des  Baryte  und  zersetzten  Speiskobalts. 

t  1)  Piniloidgraait.  2)  Biafirotlier  Baryt  mit  halbiersetstem 
S^lflkobtlt  3)  Rosenrother  Kobtltbessltlag)  atellenweise 
gemeagt  nil  weaig  grüDero  Nlekelbesehlag.  4)  AraenioaiderU  in 
itraliligen  Aggregalen  nur  an  einer  Stelle.  5)  Kobaltbiflthe 
in  karmoisinrothen  Kryslallen  (co^'co.CcPaO.Poo.CCPi.  P). 

n.  1)  Pinitoid^rranit.  2)  Kobaltbeschlag.  3)  Pharmarolith  in 
weissen,  si  idon^länzenden  Kugeln.  Iheilweise  mit  2)  gemengt. 

2.  SU  Josephs-Gang  Ücss  folgende  Faragenesis  bemerken : 
1}  Rother  Baryt  mit  porpbyrarlig  eingemengtem,  rechtwinklig 
geatriclttem«  lialbsersetslem  SpeiakobaH,  Kryalallen  nnd  Kör* 
nem  fon  Kupferkies  L  und  Bnntkupferers ,  letsterea  nur 
nntergnordnet  Von  KOnig  David. 

b.  1)  Pinitoidgranil.  1t)  Blasaroliier  Baryt  mit  porphyrartig  ein- 
gewachsenem, blaugrünem  Flussspath,  viel  WismulhkupfLr- 
erz  und  wenig  Wismuth,  letzteres  oft  als  Kern  des  ersteren. 

3)  Koballblüthe  auf  KUiftcn.    Von  Neuglück. 

c.  1)  Blassrother  Baryt  mit  porphyrartig  eingewachsenem  VVis- 
antbkupfererz.  2)  Gelber  Flussspath  (ooOoo)»  düuner  Über* 
sog  auf  Millen  mit  krystalMrlem  Arsenwiamutbknpferen 
(aiebe  unten).   Von  Neuglack. 

d.  1)  Blasarolher  Baryt  2)  Beachlige  von  Malaebit  und  3)  Ko- 
baltbimhe.  Von  NeogUlck. 

e.  1)  Zersetzter  Speiskobalt  mit  vielem  moosartig  und  afthnig 
eingewachsenem  gediegen  Silber  und  porphyrartig  einge- 
wachsenen Ouarikrystallen.  2)  KoballboschlHg  und  krystal- 
linische  Uflutchen  von  arseniger  Saure     Von  All  St.  Joseph. 

f.  1)  Pinitoid-Granit  mit  viel  Eisengiimmer- Lamellen.  2)  Letten* 
Besteg.    3)  Rother  Baryt  mit  balbaeraelatem  Speiakobalt 

4)  Kobailbeaehlag. 

g.  1)  Pinilolilgrantt  2)0uarsl.  kryatalllafart(ooO±B).  8>  Bpeis* 
kobalt  krystalliairt  (ooOoo .  0).  4)  Eoballbeaeblagv  Von 
GOle  Gottes. 

k  t)  Pinitoid-Granit.  2)  Quarz,  wie  bei  g.  3)  VV eisaer  Baryt 
mit  Spei sko hall  (xOoQ .  0)  blaii  angelaufen,  4)  K^Ntbe- 
schlag.  Ebendaher. 

i   1)  PkHloidgrawk  2)  2oUbreite  Schnur  von  Speiakobalt,  an  der 


Digitized  by  Google 


398 


Oberflüche  z.  Th.  krystallisirl  (OCOco  .  0)  blaa  angelaufen, 
im  Innern  vieltach  unmerkUcii  in  eine  matte  schwarze  Sub- 
itiss  ttbergohond.  3)  Braanspath  D.  (R).  4)  Arsenige 
Säora,  in  kleinen  KrysliUen  die  KUlfte  Meokend.  5)  Pil^ 
liclt  genengt  mil  KobaltbllMlM.  t6)  Strahliger  Syvplesit,  nur 
da  wo  der  Bmnspalb  annritt]  7)KobaitbefGUa9.  Ebendaher. 

k.  1)  Piniiotdgranit.  2)  Rother  und  weisser  Baryt  mit  (ierbeni 
Speiskobalt,  in  welchem  viei  VVismuth  eingewachsen  er- 
scheint. Ebendaher. 

1.    1)  Pinitoidgranit.    Z)  Rolber  Baryt  mit  eingesprengtem  Wis- 
mmb,  dieaea  naoh  eossen  bedeckl  von  3)  Bianiatfail  in  weiai» 
geUien  ObertOgea«  Bbendaber« 
Parageneaii  den  St  Antoa-Gnngei: 

a.  1)  Silber,  schiefwinklig  gestrickt.  2)  SUberglani  als  Ober- 
zug oder  in  Krystailen  (ooOoo)  auf  demselben.  3)  Eisen* 
spath  nur  stellenweise.   4)  Weisser  Baryt,  1 — 3  umhüllend. 

Jb,  t)  Piniloidgranil.  2)  Hellrother  Baryt  mit  halbzersetzlem 
Speiskobalt..  3)  Kobaltbescbiag  und  arseoige  $6are  alsdtta- 
ner  Übenng  der  Klüfte.  * 

e.  1)  Vngosensnndilain.  2)  Weisser  Baryt  mil  KnoUe«  von 
Kupismiokel»  die  naoh  anason  dinn  von  SpniskoMt  (oqOoo-0) 
flberkleidet  sind.  3)  babellgelbes ,  fetlgltaieodes  Wneial 
4)  Quarz  11.  durchsichtige  Krystallhaufen  (ooR  ±  R).  5)  Bi- 
senspath  (R)  nur  älellcnweise.  6)  Nickelblulhe  und  Kobalt' 
bescblag  als  allgemeiner  Überzug.  (.7)  Sympiesit,  nur  in  der 
Ntthe  des  Eisenspaths.] 

dL  1)  Vogasensandstein.  2)  Rother  Baryt,  in  Drusen  desselben. 
3>  Qnan  IL  mit  wenig  erdigem  Malaohil.  4)  Kobaltbiathe 
in  grosabUllerigBn,  karmoisinrolhen  Aggragalen.  5)  Nickel 
Utttha  in  sinhiigen  ond  haarf5nnigen  Hassen  nnf  4  6) 
Sohwarser  Brdkobalt  (Abdan)  in  tranbigen  Oberafgen  snf 
Uaarklüflen  des  Baryts,  ob  alter  oder  junger  wie  i — Itt^ 
sich  en  tiiuinom  Stücke  nicht  entscheiden. 
Von  der  Grube  Daniel  liegt  vor: 

a.  1)  Weisser  Baryt  mü  porptiyvartig  ningewachseaem  krjf- 

•  Harn  gSMlMi  fdasflich  aach  auf  4ra  fimbeo  ONlkSeigMlwa»  flamf 
fMdtk  aad  Uav«ihoit  fllSck  ia  dw  BeiMnwi,  Hosat  flafM  aad  Bhtf 
hfn^  Mi  AJpittMi.vos«  Aaf  daa  taban  Mshlar  aad  Wallipag  NMei  ia 
Dvlwnil  üatt  Baryt  iCalh^ih  die  Gaagail. 
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fitUtfIrtem  KtafirötliH  (siehe  imteD)  wid  Kapferkies  (-^  Und 
MUuigt).  2)  Oean  IL»  wasserfaell  (ooR  •  ±  R)  in  Drusen 
krystallisirl. 

I>.  i)  GrenÜ.  2)  Weisser  Baryt  mit  Klaprotliit»  dieser  in  Dro- 
sen in  wiederholten  Zwillings-Aggregaten  krystallisirt  und 
stellenweise  in  Kupferkies  umgewandeil. 
Aus  den  eben  aufgeführten  parage netischen  Rcnhen  ergehen 
sich  folgende  von  der  bisherigen  Autfassung  der  Gangvcrhält- 
Disse  ziemlich  abweichende  Schlüsse:  die  sogenannte  Kobalt- 
Silber-Formalion  iai  nicht  eine  einzige  Gangformation,  sondern 
irt  ans  drei  forschiedenen  Formationen  zosammengesetal;  der 
illeslen,  welche  onr  aas  wenig  Onarz»  Silberglans,  baoptsAcb- 
Kdi  eher  ans  gediegenem  Silber  besteht,  einer  zweiten  von 
Baryt  und  wenig  Flussspath  als  Gangarten  nnd  Speiskobalt,  Wis- 
QiuUikuplerorz,  WiiJnuilh.  Kupfernickel  und  Arsenkoballeiscn  udör 
Kobait' Fahlerz  und  Kupferkies  hIs  Erzen  gebildet,  endlich  einer 
dritten,  nur  in  Drusen  entwi(  kellen,  welche  Brnunspath  (Tau- 
tokÜB>,  fiisenspath,  ölgrUnen  Kalkspath  als  Gangarten,  Kupferkies, 
Arseaeieen  and  Arseosilberblende  als  Erze  enthttlt.  *  Die  letzte 
H  mir  mi  Sophie  and  Dreikdnigsstern  in  der  Reinerzan  za  voll- 
ilindlgor  Botwlclwlmg  gelangt  und  besonders  In  der  SBLB*schen 
SuMBloig  BQ  Karlsruhe  anagezeiobnet  mid  dorch  viele  Stücke 
lertralen.  Die  aweite  gebt  im  festen  Granit,  namentlich  auf  K^Vnig 
David  im  Gulienbach  ganz  und  gar  in  die  sogenannte  barylische 
Kupferforaiatiun  über,  welche  Kobalt  dort  noch  als  zersetzten 
Speiskobalt,  an  anderen  Orten  aber  nur  in  der  Form  von  Kobalt* 
iablerz  fuhrt,  welches  4,21  Kobalt  und  4,55  Wismuth  enthält. 

Die  ento  Gangformation  atelio  ich  einstweilen  der  edlen 
OnarzfliHmiation  Sachaeiis,  die  zweite  der  barytischen  Kobalt-, 
Kopfer*  ind  Blei^-Formatione»  anderer  Gegenden,  Inabesondere 
das  Ctongmi  von  Annaberg,  Wolkenalein,  Schneeberg,  Joachims- 
thal  im  Bnmelirge,  die  dritte  endlich  der  Formation  der  edlen 
Geschicite  in  dem  Er;6gebirge  parallel.  Ich  darf  zur  Vergleichung 
meiiMir  paragenetischen  Reihen  mit  denen  der  betrelTenden  s9ch- 
siscbea  Gllngo  der  kürze  wegen  wohl  einfach  auf  B«fiiTUAurT*s 

*  Ob  n  dinier  leisten  aadi  dti  Voriumuaaii  von  Siib«r  and  GImvi* 
ia  einer  Drn«e  auf  Daniel  (VoGSLMSAm  S.  71)  zu  rechnea  iit,  kaim  icli  leider 
■ichi  emecbeideii,  e«  i»i  aber  aieht  nwebnebeialidi. 
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Werk  *  verweisen.  Die  garizücbe  Übereinstimmung  mil  alleiniger 
Ausnabme  des  Aurtrctons  der  dort  nicht  beobacbtoten  WisnuUi- 
kupferene  wird  sich  daraus  sofort  ergeben. 

Die  Mineralie» ,  welche  seilher  vom  Engingeo  erwihiil 
worden,  sind  nnn  sunichsl  ansmhrlicher  so  besprechen,  ehe  so 
weiteren  Erlttoteningen  über  die  Siellonir  der  Witliehener  Ginge 
zu  denen  benachb^^rti  r  Rovicre  des  nürdiicben  Schwarzwaldes 
Obergegangen  werden  kann. 

1)  Quarz  kommt  als  älteste  GangausIlQllongsmaase  nur  sehr 
vereinzelt  auf  Sophie,  St.  Joseph  und  Dreikönigsaiern  vor,  etwas 
hfiofiger  findet  sich  eine  jOngere Generation  desselben  Ober  Baryt  hi 
Drosen  einseln  kryslalliairt  oder  in  Krj stallhanren  anf  Sophie,  fit 
Anton  ond  Daniel,  sowie  nof  mehreren  barytischen  Knpferersgingen. 

2)  Sil  her  km  anf  den  Gingen  von  Sophie,  St.  Joseph,  St  Anton 
und  Dreikönigsstern  in  Masse  und  in  den  mannichfaltigsten  Formen 
vor.  Die  rechtwinklig  gestricklen  Gruppen  fanden  sich  am  schönsten 
auf  Sophie  und  sind  in  sehr  viele  Sammlungen  gelangt,  neben  ihnen 
sind  von  derselben  Grube  dickere  platte  Drähte,  Bleche  nod  moos- 
arfige  Aggregate  ebenfidls  bekannt,  aber  hnarfdmiige,  so  einem 
KnSnel  verschlungene  Massen  scheinen  nor  sehr  seilen  tßtXg^ 
roten  so  sein,  Aof  St  Anton  kamen  Im  Gegensnlie,  obwohL 
gans  ebenso  auf  Granit  aofgewachsen  nnd  von  Baryt  omhflUI» 

Schiefwinkel  lg  unler  7(i*'32'  gestrickte  und  von  kleinen  WürWn 
gebildete  Dendriten  vor.  Die  Annahme,  dass  die  Ursache  der 
verschiedenen  Wachsthumsweise  der  Silberaggregate  in  der  Ri*  h- 
tung  der  Hauptaxeo  und  d^r  der  tnigonalen  Zwiscbenaxen  in  der 
abweichenden  Zusammensetsong  der  arsprOngUohen  Lrösungen 
liege,  welche  Ao.  Kmop  in  seiner  Schrift  Aber  Molekoleroonsti- 
totion  ond  Wsdisthoo  der  Krystalle  S.  68  nmcht,  seheint  sich 
aoch  Ar  das  Vorkommen  von  Sophie  ond  St  Anton  fo  beslili'* 
gen.  Ersleres  war  chemisch  reines  Silber,  das  Silber  von  St 
Anton  gab  aber  sehr  deulliehe  Reaclionen  auf  Arsen,  dessen 
Menge  jedoch  quantiintiv  nicht  bestimmt  worden,  vielleicht  rfihrte 
dieser  Arsengehalt  aus  Polybasit  her,  ans  weichem  das  Silber 
omsltndon  sein  kann.  Die  jOngero  Generalion  des  Silbers  auf 
Sophie  ond  DreikOnigsstern  ist  siets  baarfttmugi  vofgt  bei  Ar- 


•  Ptaaftaam  &  218  fl  &  SSO  f. 
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imiiberbleiite    Db  Silberprodiiotioii ,  ftil  bot  aot  fedlaf»* 

nem  SittK»r  bestehend,  betrag  flttr  Si.  Joseph  und  Oaede  Sollet 

2578  Mark,  Gulc  Gottes  14ü  Mark,  Sophie  22,387  Mark,  SL  Anton 
2ö4t)  Mark  nach  Vogelöbsans,  Dreikönigsslern  9bO  Mark  n.  Paulo«. 

Die  oben  von  mir  nufgeführten  paragenetisch en  ßtnsjiiefe, 
wie  die  in  den  Acten  unzähligemal  wiederhoUe  Angahe,  dasi 
koch  sUherhaitige  Kobalte  überaus  häufig  neben  gau  ailherieeiap 
vorinmoa,  fohainl  mir  mit  Sieherheil  den  Sehiosa  tn  gealatteBi 
dm  an  Jenen  Stellen  der  Gangrinme,  wo  der  SUbeirelehthirai 
Mitral  y  die  orale  aitt»erreiahe  GanglbraMition  vor  der  aweüeii 
(Kobalt-)  Formation  bereila  entwiekelt  war.  Da  daa  SHber  ala 
gediegenes  Metall  bcreiU  vor  der  Ablagerung  des  Baryts  mit  sei- 
nen Ersen  existirte,  was  durch  un^ühlige  Beispiele  erwiesen  ist, 
so  muss  die  älteste  Gangformation  bi  reils  voliig  zersetzt  gewesen 
sein,  ehe  sich  die  zweite  bildete.  Denn  Niemand  wird  gegen« 
fiMg  mehr  glauben,  daaa  Siiber  auf  Gangriomen  ein  {NriaiiliTer 
Körper  aoL  In  welcher  Form  ea  in  die  Gange  gebngle  und  an 
aiehrOTen  Stellen  auoh  in  daa  Nebengealeln  eindmngi  iai  iir  Zeil 
nach  nicht  naehweiabar,  jedenfalla  aber  In  einer  löslichen,  die 
so  ennilteln  für  alle  Silbererze  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft 
Lildel.  Dass  sich  das  Silber,  wie  es  jetzt  vorliegt,  Iheilwcise 
aus  PolybHstt  und  Silberglanz  ausgeschieden  hat,  die  ieh  in  ge- 
ringer Menge  als  Boden  seiner  Dendriten  nachweisen  konnte, 
ist  wahracheinlich,  dieae  Verbindungen  sind  aber  auch  keine  pri- 
■itiTett  und  in  kohlenaanren  Alkalien  nnd  anderen  Lösnngsmil* 
lafai,  die  sonst  änf  BngUngen  notorisch  eine  RoHe  spielen,  niehl 
löslich. 

3)  Silberglans  acheint  im  Wittichener  Revier  nie  hSnBg 

vorgekommen  zu  sein,  ausser  dem  oben  erwflhnten  Auftreten  in 
der  ältesten  Gangaasfüllung  ist  er  mir  fast  nur  als  Umwand» 
lungs-Product  von  Silber  bekannt.  Auf  Sophie  kam  er  sehr 
häufig  als  Anflug  auf  Blechen  von  gediegenem  Silber  vor,  nur 
ao  einem  Stück  der  Karlsruher  Sammlung  habe  ich  ihn  in  Drusen 
das  weissen  Baryte  anf  diesem  anfoilaend  in  kleinen  Wttrfaln 
krjstnlUsirt  beobnchtel.  Anf  St  Anlon  bildet  er  anwaOen  FarnF 
demorpbosen  nach  Silber  oder  nur  eine  mehr  oder  minder  dicke 
Umhflltiuig  der  flUberdendrilen,  silsl  aneh  anf  nnd  aarisohen  Ihnen 
hier  und  da  in  linsengrossen  Würldn.    Da  er  durch  einen  Eisen- 
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fpalk^Olbemg  SMerMitf  dfler  im  dem  «nlittneiiieii  B»ryt  ge- 
•reimt  wird,  so  ist  es  undenkbar,  dass  das  Silber  dordi  Baryt, 

welcher  hIs  Schwefelbaryum  in  den  Gangrauin  eingedrungon  wäre, 
an  diesen  wenigen  Stellen  in  Sitberglanz  umprcwandeit  worden 
ißt.  Es  könnte  in  diesem  Falle  überhaupt  kein  gediegenes  Silber 
■Mkr  vorbanden  sein.  Silberglans  komnit  naoli  des  angeführten 
puMfenetiaclieD  BeiqHelon  in  droi  Goneralioieii  tort  1)  als  Btsii 
4or  SHbordendrileii,  2)  als  Umwindlanga-Prodiiol  riortelbon  f  or 
4or  AMofermig  des  BaryU,  eadlieh  3)  Ober  Baryt  imd  in  dio> 
fem  Falle  der  oben  erwähnten  drittt^n  Gangruraiation  der  edlon 
Geschicke  angchörig. 

4)  Polybasit.  Ist  von  mir  m  sehr  gvv'u)\feT  Menge  kry- 
stalligirt  ooP  .  oP  direct  auf  Granit  unter  Baryt  auf  Sophie  be^ 
•bacbtet  worden. 

d)  Araeasilbarblende.  Das  Mineral  ist  anf  Sopliie  cm- 
wadar  direol  anf  Gnudt  in  I>andritan  oder  kryatalttiin  anf  Speit- 
hobaU  and  Arsen-Kobalieiaen  oder  anf  Biaenapailiy  welchen  Ar* 
seneisen  aorgestreot  ist,  vorgekommen  und  geM>rl  «IberaH  der 
dnUen  Gh ngloimüllun  an.  Die  Farbe  ist  sehr  licht,  hoch  kar- 
moisinroiit,  in  derben  Massen  wenig  dunkler.  Aul  krystallisirtem 
Speiskobalt  fand  ich  es  in  den  Formen  .  2ft  .  R  kry- 
alailisirt,  die  kleineren  I^rystalln  völlig  dnrebsacJitig  nnd  sebr 
atnrit  dlamantglanaend ,  anf  Aneneiaen  dagegen  kamen  grdaaera 
Krisintta  00P2  •  ^  '/aR  vor.  Die  AraenilHMf  blende,  weiobe  aif 
SpeicItebaH  an%ewadi8en  war,  gab  Herrn  Dr.  Fmam  bei  der 
Analyse*  a.,  welcher  aor  Vergleichung  die  Analyse  deeaeibea 
Erzes  vuii  Joucliiiiisthul  von  Ueinh.  Kose  b.  gegenubergesteltt  ist* 


a. 

b. 

.  b4,ü7 

.  15,09 

*  19,51 

AaitnMMi  .  . 

.  •  dmttliehefIpQr  . 

.  0,69 

9t,11 

99,99. 

Es  ist  demnach  fast  chemisch  reine  Arsen^ilborblende.  An- 
liafionsilberblende  kenne  ich  von  WiUicheii  nicht,  wie  überhaupt  kein 
antimonretobea  Schwefeiaielall.   Das  Mineral  ist  auch  in  kleinen 


•  Leidbr  aland«  aar  «toe  sabr  farinfa  llaaf»  das  MlDwab  aa  dieie« 
Zwack«  aas  Yailfifiiaf. 
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Vrfstaflen  ooP2  .  in  Dni9en  des  roUien  Baryts  und  dendritisch 
zwi^ilit-ü  den  ßluUeriiurchgängen  ciesseiben  auf  Dretkönigsstern 
in  der  Heinerzao  vorgekommen.  Die  Dendriten  und  philtg^edrOck- 
k  n  Krystaile  sind  theiiweise  in  Silherglonz  uingewandell ,  wie 
sieb  durch  die  Farbe  und  Dehnbarkeit  leicht  erkwitteii  liMt.  Am 
aotehen  pseadanHMrphen  Gestalten  brechen  denn  «n  den  Seiteii 
dftnne  Diilble  von  Silber  hervor.  Aaripigment  in  kiekiea  gethen 
Krytisllichlippehen  fehlt  in  der  Mfthe  dereeÜNHi  nie.  Kaum  mOcble 
ein  seillier  bescbrfebenei  Vorkommen  dealUeher  die  Unwindlong 
ton  Arsensilberblende  in  Silberglanz  durch  Bxtmclion  des  Schwe« 
iclarbens  iiiiltel^it  alkiUisuiier  Flüssigkeilen  beweisen.  Vielleicht 
haben  auch  solche  dem  :Siiberglanz  den  Schwefel  entzogen. 

6)  Speiskobalt.  Nach  dem  gediegenen  Silber  ist  Speis- 
kobalt  zweifellos  das  wichtigste  firz  der  Witticbener,  Reinerz- 
wer  nnd  Alpirsbacber  Gttnge  geweien  and  aaf  4eneelben  In 
vsTBcbiedenen  Formen  und  Zertetsongastadien  vorgekommen. 

Die  besten  Kryatalle,  meist  coOoo .  O,  bis  7*^  Durcbm., 
Men  aieb  auf  Gate  Gottes,  0  auf  Sophit%  wo  auch,  aowohi  im 
Baryt  eingewachsen  als  auf  Quarz  I.  aufgewachsen,  rechtwinklig 
gestrickte  Formen  von  grosser  Sciiunheii  getroffen  worden  sind. 
Aller  krystailisirte  SpeiskobaU  von  Willichen  reagirt  sehr  stark 
auf  Schwefel  und  neben  l^obalt  auf  Mickel  und  Eisen,  trotzdem 
ist  eine  Verunreinigung  durch  Schwefelmetalle  an  Krystallen  des- 
selben nirgenda  erkennbar.  In  Salpeterafture  löst  er  sich  unter 
Abaebeidttig  von  Scbwefal  leiehi  u  bhMa  und  unrein  roaenroib 
galirbler  Fttaeigkeil  auf.  KryataUiairler,  friaober  Spaiakobait 
(OoOoo  .  O)  von  6,27  apeo.  Gew.  von  Gfile  Gollea  wurde  vot 
Herrn  Dr.  Petersen  quantitativ  analysirt  und  geftindeo: 


Ana  dieser  Analyse  ergibt  lieb  «maebat»  daaa  daa  IKnaral 

neben  Kobalt  grosse  Mengen  von  Nickel  und  Bisen  enthült,  also 
wohi  eher  Anspruch  auf  den  Namen  Chloanthit  hätte.   Da  jedoch 


KubaU 
Nickel 
Bifen 


lyiioiiiih 
Kiplkr  . 


Arseo 

Schwefel 


69,70 
4,71 

10,11 
8^53 
5,05 
UiOV 
0,94 
100^ 
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di«  naueraa  AnalyMn  feil  M  allen  Speiakoballen  Mickel  nadi- 
fewiaflM  iMben,  bo  ist  die  CSrente  «risoheo  dikMiilliit  und  Speis* 

liobalt  überhaupt  nicht  mehr  sdisrf  fu  ziehen  and  ich  belasse 
unserem  Minerale  um  so  lieber  den  Namen  S(><."iskübalt .  als  ich 
nur  in  den  allerseltensten  Fällen  schwachü  grüne  Ausblflhungen 
neben  den  rolhen  gesehen  habe.  Auffallend  ist  der  fiolit*  Schwe- 
felgehalt, aber  ein  solcher  auch  für  ein  ahnücheSy  aber  weit  eisen- 
fiiioheros  Erz,  den  sog.  Chathamit,  bereits  von  einem  aosgesejch- 
neleti  AaalTtiker,  F.  A.  Gnm  in  Philadelphia,  naehgewieseii.  Die 
Analyse  desselbeii  ist  hier  syt  der  des  Speiskobelts  von  Gut« 
Qottes  nsanneiigeatellt: 


8pd*koh«ll 
voa  GSle  GoUe«: 


CbathRinil: 


Arsen 

.   .  69,70  . 

.   67,46    .  . 

.  70,1t 

Schwefel  , 

.     4,71  . 

.     4,7Ö  . 

.  5,62 

Kobalt    .  i 

,   ,    10,11  . 

.     3,82  . 

.  3,35 

Nickel     ,  , 

.    .     b,52  . 

.     9,14  . 

.  iü,n 

biseu  .    .  . 

5,05  . 

.    11,85   .  . 

Wismulh 

•  0,97 

Kupfer   .  . 

.  0,94 
100,00. 

Sieht  man  Schwelul  als  Vertreter  von  Arsuu  an,  so  passt 
der  Speisiiobalt  von  Wittichen  recht  gut  aul  die  Formel 
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welche  Speishobaii  und  Chioanthit  begreift.  Der  betriehlliche 
Bisen-Gehalt  konnte  nicht  ohne  nachtheiligen  Binflnss  auf  die 
nirbe  der  Smalten  bleiben  und  ans  den  VoonjonAiiG'schen  No- 
tisen geht  dentlieh  hervor,   dass  der  Msehlieh  sogenannte 

Erdkoball  den  Speiskobalten ,  die  auch  gelegentlich  unter  dem 
unrichtigen  Namen  Gianzkoball  in  den  Acten  aufgeführt  wer- 
den, bei  der  Smaltefabrikation  vorangestellt  wurde.  Der  Grund 
wird  sich  in  den  späteren  Auseinandersetsungen  ergeben.  Da- 
gegen ist  aber  auch  klar,  dass  in  dem  vorliegenden  Erze  fOr 
die  Nickelindostrie  anf  dem  Schwar«w«lde  ein  weit  reicheres  Ma- 
terial geboten  war»  als  in  den  Eagnetkiesen  von  Horbach  nnd 
Todtmoos  nnd  wenn  niohl  andere  GrOnde  von  der  Wiederaaf- 
nahme  der  Wfttiehener  Graben  idihalten,  denselben  dadnrdi  noch 
eine  Zukunft  gesichert  wäre. 
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Der  Speiskobalt  ist  der  Zersetzung  sehr  unterworfen,  wie 
ich  vertiiuthe  besonders  wegen  seines  hohen  Gehalts  an  Schwefel 
und  Eisen.  Frisch  aufgL-schlagene  K'ryslalle  lau  Ion  schon  in 
feuchter  Luft  bald  oberflächlich  blau  an  und  im  Innern  von  zoll- 
breiten GangtrUmern ,  welche  oben  deutliche  Krystalle  zeigen, 
siebt  man  alle  Obergfinge  von  kleinkörnigem  Brach,  licht  atahU 
grauer  Farbe  und  lebhaftem  Metallglanae'  in  flachmuaOheligen 
Brach,  blaoscbwarse  bis  liefschwarze  Farbe  4inii  günslich  matte 
Oberflftche.  Zogleich  vermindert  sich  die  Harte  von  5,5  auf  2fi» 
Diese  halbzersetzte  schwarze  Masse  hat  dann'  den  Namen  »schwar- 
zer Erdkubait*'  erhaittin,  welclier  in  eine  Keihc  von  Schrifleo 
übergegangen  ist. 

Als  ich  sie  ^86*^  uniersuchte,  sah  ich  alsbald.,  dass  es  sich 
hier  auf  keinen  Fall  um  »Erdkoball«,  sondern  um  ein  Gemenge 
von  Zersetsongsproducten  mit  frischem  Speiskobalt  handle.  Unter 
ersleren  liess  sich  arsenige  Sftiire  leicht  mit  kochendem  Wasser 
aosslehen,  ebenso  leicht  gediegenes  Arsen  nachweisen ,  ausser* 
dem  ergab  sich  ein  Gehalt  an  Wasser  und  an  Saoerstofll  In 
Salpetersäure  löst  sich  der  schwarze  Körper  leicht  zu  einer  in- 
tensiv rosenrolh  geHlrbten  Flüssigkeit  auf.  Die  quantitative  Ana- 
lyse eines  bräunhclischwarzcn ,  niatlen,  derben  Erzes  von  2,5 
Harte  und  4,09  spec.  Gew.  von  der  Grube  St.  Anton  im  Ueu- 
bach,  welche  Herr  Dr.  PsTKam  nosfUhrte,  ergab  folgende  Re- 


sollale: 

Anea   «7,11 

Sebwafel   0;W 

Kobati   BjN 

Nickel   6,04 

Eisen   1,13 

Wismulh   0,65 


Antimon,  Kuprer,  Silber  u.Ziak  Spuren 
Wasser  und  Saaeraloff' .   .   •  15.92^ 

100,00. 

Arsenige  Sttore  wurde  eigens  bestimmt,  die  Menge  dersel- 
ben betrog  in  demselben  Stocke  24,25%. 

Um  snnichst  su  ermitteln,  welche  Snbstnnien  bei  der  Ver- 
witlentng  fortgeführt  werden,  stelle  ich  die  auf  wasser--  und 

sauerstofifreie  Substanz  berechnete  Analyse  b  der  des  frischen 
Speiskobalts  a  gegenüber: 
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b. 

Arsen 

.   69.70  , 

.   79,82  , 

.   4-  10,12 

Schwefel 

.     4,7i  . 

.     0,33  , 

.   —  4,38 

Kobalt  . 

.    10,11  . 

.    10,56   .  . 

.    -1-  0.45 

Kirkel  . 

.     8.52  . 

.     7,18  . 

,    -  1,34 

£isen  . 

5,05  . 

.     1,34  • 

.    -  3,71 

Witmutb 

.     0.97  . 

.     0,77  . 

.    -  0,20 

Kupfer  . 

.     0,94  . 

Spur  . 

.    -  0,94 

100,00 

100,00. 

Ausgelreten  ist  also  alles  Kupfer,  das  meiste  Eisen,  elwa 
des  Nickels,  Ober-  '/4  des  Wisinulhs  und  last  aller  Schwefel, 
dagrccn  hat  die  0"an^il5t  «^^s  Arsens  sehr  bedeutend,  die  des 
Kobalts  nur  sehr  wenig  zugenommen.  Auch  hier  werden  also, 
wie  bei  so  vielen  anderen  Mineralien,  zuerst  Eisen  und  Schwefel 
¥00  der  Zenetzang  ergriffen,  wifarend  eine  Anreiebemng  an 
Arsen  aumindet  Vor  anderen  will  ich  nar  erwähnen,  da»  aicli 

bei  der  Büdiing  des  Condnrrits  ans  Tennantit  ^   L  'i 

iinlofar  Firocess  ebenso  schlagend  beweisen  Mssl. 

Aoob  bier  freien  Bisen  nnd  Scbwefel  gans  ans  nnd  Arsen- 

knpfer  oder  vielmehr  wahrscheinlich  ein  Gemenge  desselben  mit 
Arsen  und  arseni^fer  Saure  bleiben  in  einer  von  dem  zersetzten 
Speiskobalt  üusserlich  kaum  unterscheid  baren  Form  zurück. 

Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  die  ausgeschiedenen 
Körper  als  Kupfervitriol,  Eisenvitriol,  Nickelvitriol  und  Schwefel- 
saures  Wismalhozyd  (BiS)  gelösl  worden  sind.  Der  Rest  der 
Scbwefelsftnre  bann  an  Kalk  des  Nebengesteins  gebunden  und 
als  Gyps  ansgewascben  worden  sein.  Die  Berecbnang  nnter  soi- 
ober  YiNranssetsong  gibt  folgendes  Resullal: 
0^  Ctt  +  0,48  S  bUd«o  nH  Savartloff  aad  Wamr  %71  KnplBrvItrioli 
S,71  Fe  +  2,01  8  „ 
1,34  Hi  +  0,72  S  . 
0^  Bi  +  0^02  S  » 


M 


n 
m 


ff 
n 


4,38. 


18,42   , 

€,36  BichÜfilriot, 
0,33  aobwelUiaMfM 
WiiambosTdy 
8,18  Gypt. 


Die  bedeutende  Vernünderung  de»  Eist:n-Gcball$  im  zerselzten  Speiü- 
kobflll  läs«t  68  leichl  begreiflich  erscheinen,  dass  diese  »o^cnannien  Erd- 
kobelle  ein  bessere»  Reaulbii  hei  der  Smallebereilang  i^aben,  aU  der  frische 
Speidiebtll.  Veigi.  eboa  8.  404. 


» 
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Kupfer  nni  NieM  eiHMftemlef  EueanIrM  MM  lieh  te^f 
Natur  öfter,  io  habe  leb  ihn  selbst  als  Zßm^tnwgt^mtiM  M 
aus  Eise«kies  mit  eilyeinenglem  Kuprerkiea  «mI  Eiaeanidnlkies 

besiebenden  Erze  von  der  Grabe  Htllfe  Gottes  bei  Nsnaenbaeb 

unweit  Drllenburj2f  beobachtet  *  uiui  reiner  Nickelvilriol  isi  von 
Sieben  i^Oberfraiiken)  dem  oberen  See  und  Hiechelsdorf  in  H<  ssen 
bekannt.  **  Dass  solclie  Salze  zu  Willichen  nicht  als  Ansblühung 
beobacbiei  worden  sind,  erklärt  sieb  leicht  aus  dem  grossen 
Wassenndraiig»  ont  welchem  man  Qbeorairaa  kflmpfen  hatte. 

Bs  etttatebt  nun  die  weitere  Frage,  ans  weloben  nihenan 
BestandtheHan  der  halhsaraettte  Speiakoball  gabildet  wird.  Un- 
sweifolbaft  ist  ein  grosser  Tb  eil  desselben,  24,25%  ^  anenign 
Saure,  der  Sauerstoff-  nnd  WasaergeM  dentel  ferner  anf  Ko«' 
baltblülhc  und  ^i'diegen  Arsen  ist  ebenfalls  nachgewiesen. 

Setzt  man  KobaltblOthe  in  der  Zusammensetzunisr  ein ,  wie 
sie  sich  durch  Petersen  s  spüter  anzuführende  Analyse  ergeben 
bat,  so  ergeben  sich  folgende  nähere  Bestandtbeile: 

As      S  Co     Ni     Fo     Bi  UOu.O 

Min«e  Am  .  .  19,65   19,65     -  ^     .  _  — 

Ni  iBi 

Sfoiihobiilt     Co}As  34;»  23^  0;t8  3,65  5,43  0,61  OM.  ^ 

Kotwhbiailie  .  .  .  31,85  5,43  —  5.3»  0,64  0,53  —  10,04 
AneDia«  Siara    .   .   ?4.2!>    18.37     -      ^      -      -      ^  (p)  5,8M 

100,00  67,11   0,38  8,87   6,07    t,13  0,65  15,33 

Aus  den  seitherigen  Erlnulerungen  loltil,  dass  bei  der  Zer- 
setzung von  Speiskoball  neben  arseniger  Smra  und  Koliallbluthe 
eine  nicht  unheträchliiche  Menge  von  feinvertheilteni  gediegenem 
Arsen,  fast  20® 'o,  gebildet  wird,  welches  sich  im  Übergang  xu 
Suboxyd  befindet  ond  von  dem  die  SchwAnung  des  Gem6ngyK( 
benUbrt,  da  es  die  ttbrigen  Bestaodtbeite  mehr  oder  minder  ain- 
hOllt  nnd  ankenntlich  macht.  Anch  an  Speiskobalt  von  anderen 


*  Überaiebi  d«r  gvologucheo  VerhiHobte  4et  UonoirUiQiiM  Nawa«, 
i847,  S.  99.  _ 

An  einem  serselzicn  Arüciiim  kelglanz  von  Lobenntein  beobarlitele  ich 
in  autgeseichoeler  Weite  die  Ausblübung  von  strablig  angeordoeten  Kryslall- 
fnippoa  voB  Rldwlvitriol.  km  deoi  aatiMoa  Svm  IStio  kaliat  Wmmt 
diMon  Mthr  ioichl  mf. 
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fmdortefti  ttinentlicb  fon  RiecbelMkNrf,  habe  ich  gm  dieselbe 
BncMnimg  wrfolgt 

Aof  den  Klttften  der  eben  besprochenen  Heese  findel  sich 
mm  immer  tirsenige  Sflare  in  dnnnen,  ans  sehr  kleinen  Gelte- 

dem  gebiliit3len  Hautchen,  welche  in  Folge  tler  dunklen  Unter- 
lage bläulich  erscheinen  und  mit  dieser  Kol>aiU)es€lilag  in  pürsicb- 
blütbrotben  Anflügen. 

Es  ist  gani  ungcgrundel,  dass  die  gediegenes  Silber  um- 
hüllenden,  xerselzlen  SpeiskobaUe  blftulicb,  die  eilberleeren 
reth  beschlagen )  wie  Ssu  behauplete;  ein  ^%  Silber  enlhal- 
tender  von  Sl.  Joseph,  um  tieler  anderer  Felle  nicbl  zu  ge- 
denken, war  ansscbllesstieh  nnd  intensiv  roth  besehlagen.  Dieser 
älai'ker  7ATsetztc  Speiskuball  ciUhielt  nach  Herrn  I^ktersen's  Ana- 
lyse im  Ganzen  au  schweren  Metallen: 


dann  etwas  Wismuth  und  Kupfer,  wenig  Eisen,  Sparen  ton 
Schwefel.  Antimon  und  BleL 

Die  weitere  Zersetsung  des  Speiskobalts  Ist  nun  Immerhin 

nocb  von  einigciu  Interesse.  In  sehr  seltenen  Fullen  waiidelt 
sich  rechtwinklig  gestrickter  Speiskobali  unter  Erhaltung  der  Form 
in  ein  Gemenge  von  wenig  Pilticit  mit  viel  Kobultbliithe  und  ar- 
seniger Säure  um,  wie  diess  hei  ausgebildeten  Krystallen  auch 
in  Riecbelsdorf  von  mir  beobachtet  wurde.  *  Nierenf(t^rmige  Ag- 
gregate dagegen,  welche  ihre  Gestalt  nnd  ihren  flachrouscheligen 
Bruch  bei  dieser  Umsetzung  behalten  haben,  sind  HAUsaMOi's 
»schlackige  KobaltblQthe«  von  WUtichen.' 

Allein  das  sind  nur  Ausnahiritn ,  ebenso  wie  der  von  mir 
oben  (t)  erwähnte  Fall  der  Ausscheidung  eines  Theils  des  Eis<*ns 
in  Verbindung  mit  Kalk  als  Arseniosiderit ,  welcher,  mit  dem 
franzosischen  iusserlich  vdilig  identis(  h,  auch  qualitativ  identiscli 
zusammengesetzt  gefunden  wurde.  Die  Regel  ist  die  völlige  Zer* 
stamng  der  ursprflnglichen  Form  de«  Speiskobelts  und  Bildung 
pfirsichblflthrother  Binden  oder  strahliger  Kügek^en  von  Kobaltbe* 


•  Jahrbuch  für  Mineralogie  S  201. 

*  UiBdbttcb  dor  Mineralogie  U,  S.  1006. 


Silber 
Kobalt 
Nicket 


45,40  % 

6,53  , 
U2i  ,  , 
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schlag  80  seiner  Stelle,  nur  äusserst  seilen  auch  von  grünem 
Nickelbesclilä^.  wie  auf  Sophie  und  Dreiköntgsstern. 

Der  Kobaltbeschlag  ist  weisslichrotb,  wenn  er  eine  grössere 
Menge  FliariiHiliobtb  entbiU ,  *  detsen  Bildung  sieb  durch  die 
Binwirkmg  freier  arsenlger  Stare  auf  den  Kalk  des  Nebengesteins 
leidit  erlLlilrt  und  auf  welchen  leb  spftler  surttckkommen  werde, 
sonet  intensiv  rolh,  aber  trotzdem  sehr  niekelhaHig. 

Arsensuures  iNickcloxydul  und  Kobriltoxydui  Irofuien  sich  fast 
Tolfstftndig  erst  bei  der  Ausscheidung  des  letzteren  in  grosseren 
(bis  ,1'"'^*  Ljmjre)  karmoisinrothen  Krystallen  (CX)F00  .  00^?00  . 
^00  .  00P3  .  F) ,  wie  sie  auf  Sophie,  St.  Anton  und  Wolfgang 
bei  Alpirsbach  vorgekommen  sind.  Auf  diesen  sitst  dann  erst 
IbobeHlieie  NickelblOthe  in  strahligen  apfelgrftnen  Boscheln  oder 
flockigen  Massen  wt 

Solche  Kobaftbltthe  von  St  Anton ,  gans  und  gar  der  auf 
Wolfgang  Maassen  bei  Schneeberg  vorgekommenen  flbnlicb,  wurde 
von  Herrn  Dr.  I'ltehsem  quHnlitaliv  analysirt  (a),  die  Analyse 
des  Schneeberger  Vorkommens  (h)  von  Kersten  setze  ich  zur 
Vergleichung  daneben: 


a. 

b. 

Za  . 

.   38,10   .  . 

,   .  38,43 

.  90,36 

•   •  36)53 

Äi  . 

.     3,71    .  , 

■ 

te  . 

3,04  . 

.    .  1,01 

Ü  . 

.   24,79  . 

.   .  24,10 

Ga  . 

Spar 

100,00 

100,06. 

Demnach  ist  das  Schneeberger  Vorkommen  noch  reiner  als 
das  vor)  St,  Anton,  da  es  ausser  Kobalt  nur  noch  1,01  Eisen- 
oxydul und  gar  kein  Nickeloxydul  enthalt.  Der  hohe  Grad  der 
Concentration  des  Kobalts  und  das  Zurücktreten  des  Nickels  in 
den  Endproducten  der  Zersetzung  des  Speiskobalts  ist  aber  auch 
in  der  Witticbeiier  Kobaübltttbe  sehr  deutlich  au  ersehen,  denn  es 
ratkalion:  # 

Co  Wi 

Frischer  Speiskobalt  ^0,U%  :  8,527,, 

HAlbzersettter  Speiskobalt  von  St.  Anton     8,87  :  6,04 

Stark  zerftetTterSpeifkoball  von  St.  Joseph  6,53  :  1,21 

KobalLblttibe  23,3  :  3«80 

*  Borr  Df .  PUnasaii  ffmd  icbon  in  ebwr  roMBrotben  Vatiallt  t,i7%laih. 
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%)  ^r8ttnkab«lt«i«e9.  Schot  oben  ward«  Ahm- 
kobatteisen  alf  sehr  settenea  Vorkomnen  avf  Sophia  envfllMt 

Es  erscheint  dort  entweder  direct  auf  Granit  aufiprestrent  in  zinn- 
weissen  bis  lichtstahlgrauen,  sehr  kleinen  Krystallen,  an  wekhi^n 
man  Flächen  der  rhombischen  Säule  und  eines  makrodiagonaien 
Domas  völlig  deutlich  erkennt,  ferner  in  Baryt  eingewachsen  in 
schneesternartigen  Zwillings- Aggregaten  von  der  Form  der  ^ecfas 
Unge  des  Aragonita  od^r  eadliob  in  niefenförnugen»  knnalrah- 
ligen  Maaaen,  welche  nach  anasen  DonAenflftchen  tragen»  aril  oder 
ohne  Kerne  von  gediegenem  Wlamth  oder  Speiakobalt  Das 
Mineral  ist  hart  (5,5),  sprSde  and  gibt  vor  dem  LOthrehre  sehr 
starke  Reaction  auf  Arsen,  Kobalt  und  Eisen,  ferner,  aber  sehr 
schwach,  auf  Schwefel.  Dasselbe  fand  sich  unter  den  von  Hrn. 
Fbaas  mit^etheüton  Stücken  von  Dreikönigssiern  in  der  Rein- 
erzau  (Würlleinberg)  in  einer  zu  quantitativen  Analysen  genü- 
genden Menge  und  in  ganz  reinem  ZostanUe.  Em  ist  ebenfiiUs 
in  strahligen  Mieren  in  weissem  Baryt  eingewaehien.  Herr  I>r. 
PkimBn  erhielt  (Ur  diese  Varietit  von  6»915  spec.  Gew.  die  Zn- 
sammenselsung  (a),  mit  welcher  die  Analyae  eines  ebeaMls  strab» 
ligen  Brses  von  Sdineeberg  von  JXcm.  (b)  zosammengestelU  M. 


a. 

b. 

Schwefel    .  . 

.   ,     0,32  . 

0,49 

.   .  60^3  . 

.  66,02 

WiMBOth     .  . 

.  .    0,33  . 

.  QjM 

Kobdl   .  ,  . 

,  .   »»11  . 

.  81,21 

Nick«!  .  .  . 

•  •     1,58  • 

.  0,€0 

.   .     4,63  . 

.  11,60 

Kupfer  .  .  . 

.    .      1,78  . 

.  1.90 

100,38 

101,96. 

Die  oben  beschriebenen  Bigensehaflen  ond  die  Analyse  taa« 

sen  mich  nicht  zweifeln,  dass  das  Mineral  mit  dem  von  6« 
RüüE  *  d\s  Arscnikkobalt  beschriebenen  Erze  Cb)  von  Schnee- 
berg  zu  vereinigen  ist,  welches  er  neben  Arseneisen  stellt 
Wenn  ich  in  Betracht  der  leicht  möglichen  Verwechselun- 
gen, welche  der  Name  Arsenikkobaltl  miit  anderen  aus  Arsenik 
und  Kobalt  bestehenden  Erzen  veranlassen  könnte  nnd  des  Bisen- 
gehaltes,  sowie  der  Analogie  der  Form  mit  Arseneisen  den  Hs- 


*  G.  Ro«:  Kryttano-chemifclies  lliii«ra|sytt«tn  S.  08. 
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■eil  »Arsenkobalteisen«  vorziehe,  so  wird  man  mir  diets  sdiwer- 

licb  verargen.  Überdiess  habe  ich  mich  an  einem  Stücke  von 
Schneeberg  von  der  grossen  Ahnlicbkeil  beider  Körper  überzeugl. 
Auch  die  Paragenesis  derselben  ist  die  gleiche.  Von  WiUichen 
liegt  ein  SUkck  vor,  an  welchem  strahliges  Arsenkobalteisen  die 
Halle  von  dunkleren  Speiskoball*KrystalIen  (odOoo  .  0)  bildet, 
von  ScbaeebeiY  kenne  ich  es  ab  Umhallanf  rechtwinklig  ge-  . 
strickter  SpeiikobaU-^Aggregate.  Von  beiden  Orten  habe  leb 
Stücke  nntersnckt,  an  wetohen  Uber  dem  Minerale  krystallisirte 
Arsensilberblende  auftritt.  Arsenkobal leiten  kenne  ich  auch  von 
Bieber  (Spessart). 

Während  im  Arsenkobaltcisen  ein  fast  nickelfreies  Kobalterz, 
aber  allerdings  als  äusserste  Seltenheit,  von  Wittichcn  nachge- 
wiesen ist,  stellt  sich  der  ebenfalls  seltene  Kupfernickel  umge- 
kehrt als  kobaltfreies  Mickelen  dar,  wie  sogleich  bewiesen  wer- 
den wird, 

6)  KupfernlekeL  Das  Mineral  isl  anf  den  Witlichener 
Gingen  nicht  binig  nnd  nie  in  grossen  Massen  vorgekommen, 

ich  kenne  es  nur  von  Sophie  und  St.  Anton,  an  beiden  Orten 
derb  in  weissen  Baryt  eingewachsen  und  von  einer  dünnen  Hülle 
von  SpeiskobHll  überzogen,  welche  liHuliu;  in  Kiyslalle  OoOx.O 
Buslaufl.  Zur  Analyse  wurde  ein  völlig  reines  Stück  von  St. 
Anton  von  7,52  spec.  Gewicht  gewählt.  Herr  Dr.  Petsrsen  fand 
darin: 

Anm  93,49 

Antimon  Spar 

Schwefel  1,18 

Wifmalh  0,54 

Nickel  43,86 

Kobalt   Spur 

Eisen  0,67 

Kupfer  *  .   •  Spur 

99,74. 

Die  Analyse  entspricht  unter  Zurechnung  des  in  allen  an- 
deren Analysen  ebenfalls  aufgeflihrlen  Schwefels  tum  Arsen  der 
Formel  Ni^As.  Von  Interesse  ist  die  Entdeckung  des  Wismutba 
als  partiellen  Vertreters  Arsens,  wfthrend  des  in  anderen  Varie* 

taten  (Ayer,  Allemont,  Baien)  neben  Arsen  vorkommende  An- 
timon nur  in  Spuren  vorhanden  ist.    Die  grüne  Nickelbiuliie, 
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welche  aus  Klüften  des  Minerals  ausblüht,  erwies  sich  gänzlich 
frei  von  Kobalt, 

Kuptcrnicket  scheint  sich  auf  den  WiUicheiier  Gangen  nur 
•atgeschieden  zu  haben,  wenn  local  ein  Überschuss  von  Nickel 
vorhflnden  war  und  diinn  faü  absolut  frei  von  Koball,  der  sick 
■eiitergeits  im  Araenkobalteiaen  concentrirte.  fis  ial  nicht  qih 
interessant,  den  Nickel-,  Kolwlt-  und  Eisengelialt  in  den  drei 
über  einander  folgenden  Mineralien  so  Qbersebon,  f^r  Arsenko- 
balioisen  ist  die  Aiialyse  <les  HL'iner/.auer  Vorkommens  von 
Petersen  benutzt^  da  sie  an  Wittichener  Stücken  mchl  uubfuhr- 
bar  war: 


m 

Co 

Fe 

Kupteroitikel  .  . 

0,67 

SpeUkoball   .  . 

•   •     8)52  . 

,    10,11    .  . 

5,05 

AiMokobtlltfiteB 

i)58 

.   22,11   .  . 

4,63 

9)  Asbolan  (Achter  »schwarzer  Erdkobalt«»)  ist  mirnorail 

einem  Slucke  der  Würzburger  Sammlung  als  dünner  biüu schwarzer 
Übcrzu«?  lUif  Kliilh-n  tles  Büryts  von  St.  Anlon  bekaiinl.  Er  ent- 
halt kein  Arsen,  wohl  aber  Kobalt  und  Mangan  und  entwickelt 
deutlich  Chlor  mit  Salzsaure.  Zur  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichts  und  quantitativer  Analyse  reichte  die  kleine  Menge 
nichtw 

10)  Arseneisen,  bt  lediglich  in  kleinen,  gans  und  gar  mH 
dem  Andreasberger  Vorkommen  übereinstimmenden  BlAttchen 
über  Eisenspath  aulgeslrent  auf  Sophie  von  mir  beobachtet  wor- 
den. Es  enthalt  keinen  Kobalt,  wobl  aber  kleine  Mengen  von 
Schwefel. 

11)  Symplesit  kam  auf  Güte  Gottes  und  St.  Anton  über 
Bnianspath  and  Eisenspath  vor.  Indigo-blaue  Kerne,  nach  aassen 
in  blassblaiie,  strabKge  Massen  attalaafend  gaben  lediglich  Beac- 
tionen  auf  Arsensfiure,  Eisenoxyd  und  Wasser. 

12)  Pharm akolith.  Dieses  zuerst  zu  Willichen  von  So* 
gefundene  und  von  IvLAiBoiH  *  analysirle  Mineral  kam  in  allerer 
Zeit  auf  Grube  Sophie,  in  neuerer  auch  auf  St.  Anton  vor 
erscheint  stets  in  strahligen  Büscheln,  welche  nur  selten  gcnnMc^ 
Erl^ennen  der  Krystallforffl  erlauben,  in  ganx  frischem  Zustnntie 
sind  diese  fast  farblos  und  beinahe  durehsichtig,  gewöhnlich  aber 

«  Beitr.  m,  s:  281. 
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weiss  und  seidenglfinzcnd ,  häufig  ist  es  durch  KobaUbeschlag 
vemnreinigt.  Ich  beobachtule  Fharmakoiith  auf  Klanen  von  halb 
senelstem  Speiskobait»  binfiger  aber  direct  auf  d«ini  Pinitoid* 
grantt  aurgewachsen.  Da  mir  sebr  reines  Material  rar  Verlfegang 
standl»  so  ersuclila  icli  Herrn  Dr«  PkimsBR,  es  quantitativ  sn  ana- 
lysiren,  er  fand  das  Resultat  a,  welebem  rar  Vergleichung  die 
ältere  KiAPBOTH'scbe  Analyse  b  gegenüber  gestelil  ist. 

b. 

ArtMitlor«    .  .  .   

lalk  24,18  35,00 

Waner  26,97  24,46 

100,00  100,00. 

Die  neue  Analyse  bestätigt  abermals  die  bekannte  Formel 

Ca^Xs  +  6H. 

13)  Keulgar.  Sehr  selten  aut  Klüften  von  halbzersetztem 
Speiskobalt  auf  Sophie  in  dOnnen  morgenrotben  Überzügen.  Scheint 
lediglicb  ein  Aoslaogungs-Prodnct  aus  diesem  duroh  schwacb 
■ikaliselie  Gewisser  zu  sein,  da  aock  0,28  Schwefel  In.  dem  halb- 
lenelJten  Speiskobalt  enthalten  sind.  Schon  oben  (SL390)  wurde 
aber  erwfthnt,  dass  das  Nebengestein  schwach  alkalisch  roagirt, 
also  die  Mö^iichkeit  einur  Bildung  auf  dem  hier  angenommenen 
Wege  vollständig  erwiesen  werden  kann.  * 

14)  Ku[>  r(?r  k  ies.  Auch  dieses  Mineral  ist  zu  Wittichen 
in  zwei  Generationen  bekannt,  porphyrartig  eingewachsen  in 
Baryt  für  sich  allein  in  den  barytischen  Kupfergängeo,  neben 
Khiprothit»  Kobaltfahlers  und  Speiskobalt  in  den  Übergangs* 
Stadien  derselben  in  reinen  Kobaltgttngen  auf  König  Davi4> 
wo  auch  Buntkupferers  mit  vorkam.   Dann  ist  er  in  sierliehen 

Krystnllen  -h  7  •  —  —  auf  Eisenspath  oder  der  zweiten  lirHun- 
spath-Ablagerung  auf  Sophie  gefunden  worden.  Endlich  trat  er 
auch  als  Pseudomorphose  nach  Kiaprothit  auf  Grube  Daniel  auf. 

15)  Wismuthkupfer- Verbindungen.  Seitdem  meine 
Hotiz  Ober  das  Wisnmthkupfererz  erschien  (Jahrbuch  für  Mine- 
•enlogie  iS05,  8*  274  01}  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  eine 
weit  gritasere  Zahl  von  Stücken  ra  unterrachen,  als  mir  damals 
ra  Gebote  stand,  sowie  auch  die  Fundorte  an  Ssu'schen  Original* 

*  Ich  bbi  der  Auioki,  diM  aicb  Realer  uod  Auripigmeoi  mil  Aua- 
tukme  da»  YorkMuamw  aa  ValeaaM  in  dar  Begpl  dnreh  Auilaiifaiv  v«e 
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itflcken  tu  verifidren.  Bs  «rgtb  sich  alsiltmi,  dass  drei  ver- 
schiedene Knpfer  und  Wismntb  enCbaltende  MinenUen  m  Willi- 
cheii  TorkoRimen. 

Das  Seilte  WismutlilEapferer«  von  Nengtftck,  welches  von 

KiApnoTH,  ScBENK,  ToBLPR ,  ScnNi  iDKR,  Htlcer  *  annlysirt  worden 
ist,  habe  ich  selbst  noch  nicht  iii  deutlich  ausgebiUlcLcn  KrysUllen, 
sondern  nur  in  porphyrartig  in  rotlicm  und  weisslictieni  Baryt 
eingewachsenen  Massen  .mit  einzelnen  Flächen  gesehen,  die  aber 
durchaas  «nf  die  Angabe  von  BaBiTHAun  (Mineralogischa  Stadien 
S.  tll)  passen,  welcher  die  Kryslallo  der  Boanioiiil*ConibinalioB 

oP  .  Pon  .  PoO  .  OOP  .  OOPOO  •  OOPOO  völlig  analo^^  erklärt.  Der 
von  mir  beobachtete  Krystall  von  der  Form  des  Arsenkieses 
an  weichem  ich  coP  annähernd  zu  110*50'  bestimmen  konnte, 
ist  INR  anderen  anf  gelbem  nnssspalh  aafgewacbsoR,  welcher 
KIttfle  desselben  Baryts  Obersieht,  in  wehshem  das  ichte  Wis- 
«Mlhkupfererx  eingewachsen  ist.  Dieses  slahlgraoe  Mi* 
neral  enthalt  zwar  aadi  Wismnth,  Kupfer,  Eisen  and  Schwefel, 
aber  (ianebon  zieniiich  viel  Arsen,  welches  ich  indem  ächten  VVis- 
[nulliku[)torerzi'  weder  an  demselbem  Stücke,  noch  an  anderen 
nachweisen  konnte.  Dagegen  hat  es  Schneider  und  Petkbsss 
hier  und  da  aoch  in  dem  Wisrnntbkopferene  beobachtet,  fmasia 
es  aoch  nebst  dem  von  ihm  loorst  oonslatnten  Antimon  einmal 
^antüativ  bestimmt  Das  Arsen  fand  im  aal|p6wachseiien  Mi- 
nerale aoch  sehr  deotlich  Professor  Sibbmq,  der  meinen  Versocb  aof 


ArseDschwefelsalien  rolUcUt  «Ikaliccher  Löauo|ren  gebildet  haben.  Sie  liegeo 
entweder  flirert  über  dichten,  z.  B.  m  den  Drusen  des  Binneolhals,  dea 
Kuprerpchii  lLTä  vun  Bieber  h.  a.  w.  oder  bilden  jünr?ere  Glieder  auf  Gängen, 
weiciio  Jirsen-  und  anlimouhalli^e  Fahlcrxe  führen,  z,  B.  zu  Schwatz ;  \nn 
Kapnik  in  Slebcuburgen  ist  solches  llüalgar  über  dem  gieichteitig  extra- 
hirten  Aolimonglauz  und  mit  ihm  gumengt  bckauiu. 

*  Eine  von  mir  üus  Versehen  nicht  corrigirte  tinrichlige  Eliquetie  der 
alten  Würzburger  Samniiunp  vcmnlasste  ihn.  als  Fundort  des  analysirten  Erzes 
die  C^rube  Uaaiel  a«  nenoeo,  waa  ich  hier  ni  beaeriLao  oidit  iiaieriaai«« 
darf. 

**  Lahrbach  tur  iVlinemlogie  iäi^a,  S.  275.    Die  dort  erwähnten  ander« 

weitigen  Kryatalla  mit  Abatanpfoiig  dank  OOPOO  AtnMa  tm  DmM  asd 
•ind  Klaprothit. 

Er  fand  Araea  0,93,  Aaüm»n  0,16. 
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meinen  Wunsch  wiederhahe.   Ich  nenne  dieses  vorläufig  Arsen- 
wismnlhknpferers. 

Leider  reichle  die  Menge  nicht  na  qsanytaliven  Anelysen. 

Bin  drittes  tnf  der  Gruhe  Dnniel  and  mit  Ansnthme  der 
Grabe  NeagtOdi  tn  eilen  von  mir  firOher  erwihnlen  Pünd- 
orten  vorkommendes  Erz  ist  nach  meiner  Untersuchung,  wie  nach 
Herrn  Scbneiders  *  und  Pth-ersens  Analysen  des  Vorkoiumens 
von  der  Grube  Daiiii  I  ein  neues  Mineral,  welches  von  Selb** 
und  Hausmann,  sowie  auch  früher  von  mir  mit  Wismuthkuptererz 
irrig  vereinigt  worden  ist  Herr  Pbtbrsen  schlügt  vor,  es  Kiep- 
rothit  «t  nennen»  womit  ich  ehiverstanden  bin.  Die  mineralo- 
gischen Unterschiede  der  drei  Brse  werden  sidi  am  Besten  ans 
einer  vergleichenden  Zusamroensteliung  ergeben,  wosi  ich  such  - 
den  slchstschen  Kepferwismothfliins  (EmpIecUt)  herangezogen 
habe,  der  mir  in  sehr  gultn  Siuckcn  zu  Gebote  steht, 

(Siehe  nächste  Seile.) 

Naeh  den  eben  ;in{reft)hrten  mineralogischen  Charakleron 
wird  die  Annahme  von  4  verschiedenen  Wismutiikupferverbindun- 
gen  nicht  wohl  zu  umgehen  sein,  wovon  allerdings  zur  Zeit  hry- 
stallographisch  nnr  eine,  der  sächsische  Wismuthhnpfergianz,  ge- 
nau, das  Achte  WIsmttthknpreren  md  das  Arsen- Wismuthhnpferers 
nur  annlhernd  bestimmt  sind.  Oer  Klaprolhit  gab,  wie  erwihnt, 
mit  dem  Anlegegoniometer  gemessen,  ebenfhtls  nnr  annShernd 
den  Werth  von  107^  für  ooP.  Es  erlauben  düher  juUl  die  mi- 
neralogischen Cliarakti  re  und  die  chemischen  Verschiedenbeileo 
dieser  Körper  nicht  meiir,  sie  zu  vereinigen. 

Ich  war  allerdings  längere  Zeit  der  Ansicht,  dass  sich  der 
Klaprothit  von  der  Grobe  Daniel  von  dem  sächsischen  Wismuth- 
hupferglanne  nicht  brennen  lasse,  mit  weichem  Habitus  der  Kry* 
Stolle,  Farbe,  Hütte  Oberaus  gat  Qbereinslimmen,  ollein  der  stum- 
pfere Winkel  ton  OQP*  dowio  die  Resnitato  der  Analysen  von 
hnmsmr  «nd  Scaamnn  verbieten  eine  solche  Vereinigung  unbe- 
dingt, wenn  man  nicht  annehmen  will,  tlaää  däs  anulyäirle  Mineral 

•*  VosnaBKMfP^s  AnulaB  CXXVH,  S.  309  £ 

^  BiLB  (Wen.  AuileB  I,  8.  40  IT.)  bebt  awar  beMila  aiaBCherlei  Ver. 
SChltdtiieiiMi  4w  BfSM  von  llanial  voo  d«ia  von  NeBglAck  benrar,  llaal 
dber  iclltowlieh  bei^i  dach  fnaiaift,  wall  «r  qualitativ  diMtlbea  Ba^Uiad- 
th^l«  fand. 
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eki  Mbr  unreines  CSemenge  gewesen  sei,  was  Ich  tu  glauben  gar 
keinen  Grund  habe.    Preies  Wismuth  habe  ich  selbst  mit  der 
Lope  in  diesem  nie  bemerkt  *,  aber  Kupferkies  ist  fast  slets  ein- 
gemengt.   Dieser  liegt  mir  von  der  Grube  Daniel  in  fillen  Sta- 
dien der  Pseudomorphosen-Bildung  nach  Klaprothit  vor  und  auch 
bei  einem  Stücke  des  sächsischen  Wismatbkopfergtanzes  habe 
ieb  Krystalle  beobachtet,  welche  von  aussen  nach  innen  bereits 
etwa  saro  vierten  Theile  des  Durchmessers  in  Kupferkies  umge- 
wandelt waren.    Dieselbe  Erscheinung  hat  BBBimvpf  *•  andi 
schon  vor  Jahren  Ar  das  Nadelers  na<4igewiesen.   Was  die  viel* 
besprochenen  Einmengun^^en  von  gediegenem  Wismuth  im  ftchten 
Wismuthkupfercrzc  v{)n  di  r  Gnibe  Neuglttck  betrifft,  wovon  ich 
etwa  zwanzig  Exemplare  verglichen  habe,  so  ist  sicher,  dass  sie 
an  sehr  vielen  Stücken  reichlich  vorkommen,  aber  ebenso  gewiss, 
dass  sie  in  anderen  von  mir  untersuchten  nur  in  Sporen  auf- 
treten, namentlich  in  jenem,  welches  sn  HiLflKR  s  Analyse  gedient 
hat.   Das  Löthrohr-Verhalten  aller  vier  Erze  isl  sehr  Qberein- 
stimmend  I  sie  schmelsen  fDr  sich  kaum  merkbar  verschieden 
leicht  SU  einer  sprdden,  stahlgrauen  Kugel ;  mit  Soda  liefern  sie 
einen  gelben  Beschlag  und  ein  silberweisses,  völlig  dehnbares 
Metallkorn,  welches  sich  in  Salpetersäure  leicht  aullusl  und  dua 
einer  Legtrnng  von  Kupfer  und  Wismuth  besteht. 

Nor  das  Arsenwismuthkuplererz  gab  mir  neben  schwefliger 
Saure  den  Geruch  der  arsenigen,  bei  den  übrigen  habe  ich  ihn 
nicht  bemerkt.  Auch  durch  Schwefelwasserstoff  und  durch  den 
ÜAnsn'schen  Apparat  fand  ich  nur  in  diesem  Arsen,  FBimsmi 
und  Scmmant  aber  fanden  es  auch  hier  und  da  in  den  beiden 
anderen  verwandten  Mineralien.  Umsomehr  ist  es  su  bedauern, 
dass  keine  so  quantitativen  Analysen  genOgende  Menge  des  Ar- 
senwisiTiuthkupfererzes  zu  beschaffen  war.  Gegen  Salzsöure  ver- 
hielten sieb  die  Erze  nach  meinen  Beobat  htinigen  kaum  verschie- 
den. Bei  Luftzutritt  lösten  sich  Wismuthkupfererz  ziemlich  schnell,' 
JüaproUut  langsamer,  aber  ebenfalls  vollständig,  Wismathknpfeiv-. 
glnäs  und  Arsenwismutbkupferers  wurden  noch  langsamer  ange- 
grilTen,  aber  nach  Ungnrem  Kochen  ebenfiilla  gelöst 

Senium  htH  m  jedoch  nii  aller  Sicherheit  a«f  iBdereai  Wege 

MChfl^e  wiesen. 

rarageneaif  8,  t78. 
jAbrtaoli  1816.  27 
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b  Silpetwrslm  lösen  sicli  ille  vier  leklit.  Dte  Wtonnlli- 
kapferers  von  Grabe  Neuglock  eBlhMl  naofa  deo  dnreli  Abiug 
TOB  Kupferkies  und  WUmath  in  entsprechenden  Mengen  corri* 
girten  Analysen  von 

Scme!«k:        Toblbh:       Scbhiidkr:  Pbtbkshm: 
Schwefoi     .    .    19,45    .    .    19,46    .    .    19,42    .    .  19,44 
Wisrouth  .   .    .   43,62    .    .   42,45    .    .    43,05    .    .  44,34 
Kupfer    .    .    .   36,83   .   .   38,09   .   .   37,53   .   .  36,22 

wtd  der  nMshl  corrigirten  Aoalyie  von  Hiubr: 

Sebw0M  18^1 

Wimmh  41^ 

Kupfer  36,91 

BiMD  3,13 

99,78, 

»  'I 

welche  Zahlen  auT  die  Formel  -^u'Bi  führen,  die  sich  in  vollsler 
(ibereinstiminung  rnil  Bukithalpt  s  Angabe  über  die  grosse  Alin- 
lichkeit  der  Krystailfonn  mit  Bournonit  befindet. 

Der  Klaprotbit  isl  seither  nur  von  Schmeidbr  a  und  später 
von  Herrn  Dr.  Pbtbrsbii  b  antersochl  worden,  welcher,  aU  er 
mir  sein  Resultat  miUheilte,  Scmmion's  Analysen  noch  nicht 
kannte. 

a.  b. 

*  SonuDBiw  PSTKRin 

(Mittel  von  swei       (i>littcl  von  drei 
AriHiysen):  Analyson): 

Schwer«!  ....    18,69  ....  18,66 

WiNnath  .   *   .   .   51,40  ....  53,87 

l^pfer  a8,8SI  ....  23,96 

Biien  0,8>  .  .  *   .  _  1,70 

99,78  99,19. 

Diese  Analysen  führen  sowohl  nach  Schneu>ers  und  Pe- 

TERSEN  s,  wie  nach  meiner  Ansicht  unter  dor  Voraussetzung,  dass 

das  anaiysirle  Erz  höchstens  kieino  Mrn^en  von  Wisinutli  liiid 

von  Kupforkies  enthielt,  die  ich  schon  ot^ci»  vertheidigjto,  apf  die 

Formri  4m^%  weMe  in  100  Theflen  verlangt: 

Sctiwxfol    ......  19,23 

Wismuai  55,54 

lapfeff  85,84 

100,00, 

wahrend  WismuthkopfergJans  C^uBi)  besteht  ai(s: 
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Sehwefol 
WitmnUi 
Kupfer  . 


19,08 

18,91 

10(M)0. 


Die  SelbstslHiKÜo kcit  (h  s  Kiaprolbils  scheint  um  domnf^cli 
durch  5  Analysen  von  chcmischtT  Seite  her  nachgewiaiifia.  Zi| 
4ieseio  zähle  ich  vorläufig  alle  Vorkommen  des  Sckwarzwaldes, 
an  welchen  ieb  ^entliehe  SpelUiarkeit  iMch  einer,  so  viel  aieh 
benrtbeilen  ttssl,  makroiltagonaleD  RieliUiiig  beobachtet  hab%  dta 
En  Too  Daniel,  Freudenatadt,  Bulach,  Kdnigawart  im  Murgthale, 
Grabe  Eberhard  bei  Alpirsbach,  von  den  Schottenhöfen  bei  Zelt 
am  Harmersbach.  Über  die  Umwandlung  diest  s  Kuriers  in  Ma- 
lachit, Bismuthit  und  Kiesclwismulherz  habe  ich  niit  h  schon  früher 
ausgesprochen  *  und  halte  nicht  für  geboten,  daraul  ausfübrlich 
zurückzukommen.  Klaprolhit  tritt  gewöhnlich  als  Begleiter  von 
Kobaltiahlert  aii^  daa  Wiamalbkupferen  als  Begleiter  von  Speis* 
kobalt 

Id  Beiag  nnf  das  ArsenwismatbkQpferen  ist  no  bemerken, 
dass  kryslalUsirte  Arsen- Wismnth-Scbwefel-Metalle  bekennt  sind 

S.  B.  der  Alloklas  von  Ornvicza  (Tschermak  Silzungsber.  der  k. 
Acad.  zu  Wien ,  uialh.  iialurw,  Cl.  Bd.  LV).  Ausserdem  ist  zu 
-oachimsthal  ein  derbes  graues  Erz  vorgekommen,  welches  nach 
LucDACKER  bestand  aus:  Schwefel  9,94,  Arsen  30,71  ^  Wismuth 
45,31 ,  Kopfer  13,04,  also  unserem  Minerale  noch  nSher  stehL 
Bs  ist  Jedoch  nicht  erwiesen,  dass  es  kein  Gemenge  war.  kh 
aehe  darum  vorlSaÜg  f  on  einer  nSlieren  Vergleichnng  ab. 

Der  technische  Werth  der  Wtsmulh-Erze  ist  in  Betracht  der 
hohen  Preise  des  VVisiiiullis  gar  nicht  unbedeutend,  und  würde 
insbesondere  bei  einer  etwaigen  Wiederaufnahme  der  Grube  Neu- 
glück,  wo  das  Wismuthkupfercrz  in  Masse  vorkam,  volle  Be- 
rficksichtignng  verdienen. 

16)  Gediegenes  Wismnth.  Dieses  Mineral  üit  ebenfalls 
hiufig  auf  Wittichener  Gfingen,  auf  Daniel  und  Güte  Gottes  sogar  iq. 

grossen  derben  Massen  aufgetreten.  Dort  fand  es  sieb  auch  am  bin- 
figsten  in  Speiskobalt  cingt^spruagt,  während  es  auf  Sophie  als  Kern 
von  Speiskobalt-Kryslallen,  als  Kern  von  strahiigen  i'artikeüi  von 


•  lahfbMh  ttr  Ihmtoite  I9«5,  8.  m  t. 
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AraenkolNiHeiien  und  krystallisirt  wUm.  Ich :  kenne  von  dort 
mehrere  sehr  schdn  aiugebildete  Kryttalle  R  .  oB  n««ben  blaa- 

grünem  Flussspalh,  in  weisgem  Baryt  eingewiu  lisen  und  einen 
«wischen  grossen  Tafeln  von  weissnn  Hi^ryt  h(  rausragenden  Kry- 
slall  derselben  Gombioalion  mit  eingefailenea  Flächen,  fast  nur 
Krystaliskelet. 

Dts  Vorkommeir  kleinerer»  höchstens  erbsengrosser  Partikehi 
fai  derben  Wiemathkopfererse  von  Neugllick  Ist  ebenfalle  eben 
bereite  erwibnti  von  Daniel  wird  ee  aocb  citirt,  ich  habe  es  aber 
nicht  gesehen.   Das  gediegene  WIsmnHi  ist  eberall  heransge- 

fallen ,  wo  Wismulh  im  überschasse  vorhanden  war  und  der 
Schwefel  mangelte. 

Als  Zersetzungs-Product  habe  ich  auf  derben  Massen  und 
den  KlUflen  des  Baryts,  welche  diese  einschlössen,  gelbiichweis- 
aen  Biamuthit*  in  dfinnen  Beacbligen  beobachtet,  auch  das  oben 
erwftbnte  ICrystallakelet  von  Sophie  war  ftaaaerlich  stark  aage- 
gefreaaen  und  in  Biarnntbit  nnigewandelt. 

17)  Baryt.  '  Diese  wichtigste  Gangart  kommt  am  hinfigsten  ^ 
intensiv  fleischrolh ,  aber  auch  rein  weiss  vor  und  nicht  selten 
laufen  die  rothen,  krummblötterig-strahligrn  A^^pg^te  in  Drusen 
in  weisse,  sehr  selten  fast  durchsichtige  Krystalie  der  Corobina- 

tion  00^00  .  CX)fo  •  i^OO  von  bedeutender  GrOaae  aus.  Der  rothei 
wie  der  weisse  Baryt  enthält  nach  qualitativen  Versuchen  meb* 

rere  Procenl  Kalk,  Slrontiun  liess  sich  aber  nur  in  Spuren  nach- 
weisen. Die  fleischrolhc  Farbung^  ist  zweifellos  durch  (iiinne. 
meist  j^lpichmassig  verlheilte  Lamellen  vori  Eisenglimmer  bedingt, 
welche  sich  durch  Lupe  und  Mikroskop,  wie  auch  durch  Aus- 
sieben mit  Stture  leicht  als  solche  erkennen  lassen«  Herr  Pa- 
nnan  fand  das  apecifiscke  Gewicht  einer  Varietftt  von  St.  Anton 
SB  4)437.  Der  erste  Barytabaatz  war  alao  immer  durch  auspen- 
dirtea  Eiaenoxyd,  nicht  dnrch  Schwefeleisen,  dessen  Formen  aick 
sicher  doch  in  irgend  einem  Stücke  würden  erhalten  haben,  ver- 
unreinigt. Auch  diese  Erscheinung  schiiesst,  wie  die  oben  er- 
wähnte Umhüllung  von  gediegenem  Silber  durch  Baryt  "ohne  Um- 
wandlung desselben  zu  Schwefelsilber,  die  Annahme  aus,  dass 


*  Dia  Entwickelanf^  von  Kohlenviare  beim  AuftöfeB  io  StiMiara  war 
bi  allaa  arwilmtaa  FÜIm  Mbr  d«alüob  wabmwebaiaB^ 
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der  Baryt  »1s  S(  hwefelbaryuui  in  den  Gangrauni  gelangt  ist,  wie 
ich  früher  glaubte. 

18)  Flassspatb.  Das  Mineral  ist  keine  häufige  Erscbei- 
BOiig  auf  enHBfarenden  Gllogen  bei  Wittieben  und  aor  auf  de« 
betdea  erileeren  Flaasapath-GAngen  neben  Baryt  in  Menge  vor- 
gekommen. Kobaltersa  braehen  in  ibm  aaf  fienglfteii  ein  and 
von  Grobe  Bberbard  bei  Alpirabach  sah  idi  Ober  einem  Brenn* 
spatb  Klaprolhit  ganz  so  in  ihn  eingewachsen,  wie  Wismaihgiana 
in  zahllosen  Nadeln  als  Einschluss  in  dem  Ji'luääüpalii  vua  Allen* 
berg  in  Sachsen  vorkommt. 

Blau^rüne  Krystalle  coOcO  in  rolhem  und  weissem  Baryt 
habe  ich  von  Sophie  und  NeuglüciL  neben  Speiskoball  oder  Arsen« 
luibaiteiaen  and  Wismulbkupfererz  vielfach  gesehen.  Da  dar 
Glinuner  im  Graaite  tiberbaapt  nicht  in  groaaer  Menge  «ingo» 
alrenl  ist  nnd  wenig  Floor  enthttlty  so  ist  die  Seltenheit  des  Flnaa- 
apaths  auf  den  meisten  Wittichener  Gängen  leicht  erUirliob. 

19)  Braanspaih,  Bisenspath,  Kalkspatb.  Alle  drei 
Mineralien  erscheinen  auf  Sophie  und  St.  Anton  lediglich  in  Dru- 
sen und  gehören  der  dritten  und  jüngsten  üangiurmalion  der 
edlen  Geschicke  an. 

Auf  den  fleischrothen  oder  weissen  Baryt  folgt  zunächst  eine 
stets  vorhandene  bis  tO  Centim.  dicke  Lage  von  weissem  Braim- 
apath  in  schwach  sattelförmig  gekrttmmten  Rhomboedern  mit  drü- 
siger OberflAcbe.  Wo  die  Rhomboeder  frei  in  der  Drose  Ober- 
ataben, sind  sie  manchmal  oberllAchlicb  gelbliohbrann  angelaafen« 
Herr  Dr.  Pbtbrsbii  fend  bei  der  quantitativen  Analyse  diaaa  Bob- 

stanz  beölehend  aus; 

KoblemaniMB  Kalb  53,80 

KohlenMBiar  BHtamde  .  .  .  23,12 
Kohleniaanai  Bfaaaaiydnl  .  .  20,73 
iCokl«nMiir«D  IfaagMozydal  .  .  2,34 

100,00 

Es  handelt  sich  demnach  hier  nm  einen  sehr  eisenreichen 

Braunspath,  welcher  nahezu  dieselbe  Zusammensetzung  hat,  wie 
der  Ankerit  von  Golrath  in  Steyermark  nach  Bebtuier's  Analyse 
(a)  und  von  dem  unter  gleichen  paragenetischen  Verhältnissen 
auftretenden  Tautoklin  Bbeithauft's  (b)  darcb  grosseren  Biaen- 
oxydnl-  and  geringeren  Bittererdo-Gehalt  abweicht. 
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lohtouMfwr  Ifotk  ....  M»l 

EobloüMVfe  Biliertrde     .   .  25,7 

Kohlensraref  Wktmajdul     .  20,0 

KoblMMorai  Hraf MMnydal  .  3,0 


99,8 


b. 
49,07 

d3,28 
14,89 
2,09 
99,33 


Aof  dieiem  Bnumspatb  ntsen  dann  ia  einigen  Druaea  din- 
■m  (bis  2  Centimeter  dicke)  Obenttf  e  von  honiggeliie««  ober- 
flftcblich  glänzend  roihbraim  «ngelaufenem  Bisenspelh  in  sehr  slarli 

sattelförmig  gebogenen ,  dicht  an  einander  gedrängten  Rhombee* 
dem  Allein  sie  werden  überall  wieder  von  dem  gleichen  Brenn- 
Späth  bedeckt,  der  unl(!r  ihnen  liegt,  bilden  hIsu  nur  ein  Zwi- 
sebenetadittoi  der  Ablagerujig  derselben.  Die  ZusammenseUung 
ivnrde  von  Herrn  Dr.  PktnassN  geftindeni  wie  folgt  (a),  zur  Vcr- 
gMdiang  isl  die  Analyse  der  sag.  Rohwand  (eisenreicher  Ankeni) 
von  Enberge  in  Steyermark  von  Sakmb  (b)  heigefllgt. 


Man  erkennt  leicht,  dass  die  LMnng  doppeltkohlensaurer 

Salze  in  dem  Zwischenstadinm  des  Absatzes  von  Eisenspath  zwi- 
schen den  beiden  Brauuspath-Absützen  äusserst  reich  an  Eisen- 
und  auch  relativ  reich  an  MRn^anoxydnl  gewesen  ist. 

Endlich  werden  alle  vorhergehenden  Glieder  überzogen  von 
OlgrOnem  Kalkspath,  weicher  mit  den  Braunspath-Krystallen  nicht 
selten  parallel  verwachsen  erscheint.  Die  Form  desselben  ist 
stets  scalenoedriscb,  namentlich  hat  Grube  Sophie  ooR*R'> — Ht^ 
mit  malten  Flachen,  ooR  sogar  gewohnlich  drnsl|f,  in  bedentender 
Grösse  geliefert.  Der  Kalkspath  von  2,75  spec.  Gew.  zeigt 
schwach  gekrümmte  Spaltunir.*flachen  und  die  Losung  rentrirt 
deutlich  auf  Eisen  und  ßittererde  Die  Analyse  des  Uerrn  Ur. 
PBTEasEM  ergab  die  Zasammensetzung  (a) 


*  IbuNdia  dlgrSB«  Kilkipithe  kcmnien  iuch  laf  4eii  Klttft^ii  voo  Bi- 
saNaa  dat  Wtilorwaldef,  BOhMaiw  OHd  d«r  BtiSn  aller  vor.  AaaaaD 
HaoiM».  d.  Min.  9.  132D  fead  bal  dei  Aaalya«  flim«  ralchan  wm  Manden: 
Kobleat.  Kalk  95^96,  KpMeaf.  BiUararda  0^87,  MleM.  BiMaoiydid 


a.  h. 


Kolilentaarar  Kalk .  .  .  .  11,69  .  .  11,01 

Bohlem.  Bllleiafda    .  .  .  0,77  .  .  IC^ 

iohlaat.  Eiaenojiydal  .  .  .  73,60  .  .  79,87 

Kohlaiif.  HaagaBOXfiial  .  5,74  .  .  0,16 


100,00  100,82 
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tu  h. 

KaUMwvrar  Iilk  ....  .  .  53,80 

KohleMtnre  Bittefwil«    .  .  1,98  .  .  93,t3 

Kohlem.  Eiaenoijdiil      .  .  3,71  .  .  90,78 

KoblM«.  Haiifpuioiydnl    .  .  S^iiir  .  .  2,84 

100,00  l?iö;ö5. 

Vergfloiohl  maii  diese  Analyse  mit  der  des  oben  erwähnten 
älteren  Braanspaths  (b),  so  fällt  leicht  in  die  Augen,  dass  Bitter- 
erde fast  gnnz,  Eisenoxydul  m  *ls  aus  der  Lösung  ausgi fallt 
waren,  als  sich  der  leichter  lösliche  und  darum  letzte  Absatz 
des  schwacli  eisenhaltigen  Kalkspaths  bildete. 

IMideni  dud  im  Vorlieiigehenden  die  Mineralien,  wefehe  die 
Witliobener  GAnge  UUen,  soweit  Jetst  mögiicii»  sonoU  m  Bemg 
auf  ibte  diemisclie  Znsanmenietimg  ala  aof  ifcro  Anfainittdn»' 
fol^c  gründüdi  erOiiert  sind,  glaube  ich  die  wahrscbeinliclM  Her» 
kunli  (U  t:^elb(  n  ebenfalls  beleuchten  zu  sollen. 

Was  zunächst  den  Quatz  betrifft,  so  ist  wohl  kein  in  Zer- 
setsnng  begriffenes  Silicat- Geste  in  bekannt,  welches  nicht  grös« 
atre  oder  kleinere  Mengen  desselben  abgibt,  die  sieb  dann  anf 
seinen  Kltlfleii  ablagern.  Dnsi  diess  auf  den  Witticbenar  Clngi 
n^r  in  geringerem  Grid»^  der  Fall  aein  Iwnnte,  ist  ans  den  Ann* 
lysen  des  serselitett  Granito  denlüeli  sa  e«aelM|ny  es  sobeint  also 
nur  sehr  local  Quarz  bei  der  Zersetzung  frei  geworden  zu  sein. 

Die  Bildung  zahllohtr  aus  Baryt  bestehender  Trümer  und 
Gftiige  erklärt  sich  nicht  minder  einfach  aus  dem  0,22%  betra- 
genden Baryt-üehalt  des  Orthoklases  im  firischen  Gesteine,  wel* 
eher  bei  der  Verwitterung  als  kohlensaurer  Baryt  ausgesebiedmlf 
aber  Oberall  durch  die  ebenfaUs  aebr  deotliob  in  damaeHmi  vm 
Biir  nachgewieaenen  lOsItcben  sobwefolsanron  Sabe  ansgeMU 
worden  aebi  nrasa.  Die  I4inng  des  einen  trat  dann  mit  der  dar 
andern  auf  den  durch  die  Zerklüftung  gebildeten  Wasserwegen, 
den  jetzigen  Gangen  zusammen  und  füllte  sie  ganz  oder  tbeü» 
weise  aus. 

Dass  bei  der  Fällung  des  iiaryts  ein  Theil  des  durch  schwefel- 
sanre  Salze  ebenfalls  fitlibaren  iüdkes  nebst  Spuren  von  Strontian 


KablaM.  MaBgaiioiyAil  0,82,  alio  «ich  «im  aehr  IbiiliclM  gouMBiiintaaagi 
Db  boMviiMleD  biktpMba  nni  «baofalU  jingiC«  GKedar  dv  IlalMiy- 
l«g. 
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nil  medergeMUagen  wurde,  darf  aoch  nicht  Terwoiidani.  In 
leraetsten  Granite  TOn  Sophie  aind  keine  lOaUchen  achwefelMii- 
reo  Salsa  mehr  nachweisbar,  woU  aber  eine  Concentralion  dea 

Baryts,  den  sie  in  demselben  niedergeschlagen  haben  und  ge- 
ringe Mengen  freier  kohlünsuurer  Alkalien.  Die  Annahme,  dass 
der  Baryt  als  kohknsaures  Salz  in  Begleitung  von  kohlensauren 
Alkalien  gelost  war  urni  dutch  srhwefelsaure  Salze  gefallt  wurde, 
nicht  aber  als  Schwel elbaryuiQ  ia  den  Gangraum  gtiiangt  iai,  wird 
vollends  durch  die  Thalsachen  erwiesen ,  dass  BiaengÜmaier  mtt 
ihm  innig  gemengt  vorkommt  and  daaa  das  von  ihm  mnhftUle 
gediegene  Silber  nwht  in  Schwefebilber  nmgewandelt  worden  ist. 

Der  Rest  des  bei  der  Zersetzung  des  Oligoklases  frei  ge- 
wordenen Kalkes  hat  sich  entweder  gleichzeitig  mit  der  Bildung 
dea  Baryts  als  Fluorcalcinm  durch  Zersetsang  des  Fluornatriums 
dea  verwilterten  Glimmers  mit  kohlenaanrem  Kdlke  niedergeschb» 
gen  und  nur  an  eioMlnen  Orlen  in  grosserer  Menge  concentrirt 
oder  mit  kohlenaanrer  Bütererde,  Riaenoxydnl  und  Nanganoxydul 
avent  in  der  schwerer  löslichen  Perm  des  Brannspaiha  and  Bisen- 
Späths,  spater  als  fast  reiner  Kalkspath  abgesetzt.   Ein  Theil  des 
aus  dem  Glimmer  herruiirüiiden  Eisens  wurde  gleich  Anfangs 
mit  dem  Baryl  gemengt  als  Risenoxyd  niedergeschlaoren.  Auch 
dieses  ist  auf  einzelnen  Eisenstein  Gangen  uu  Witltchener  Heviere 
concentrirt.    Dass  sich  auaaerhalb  des  verwitterten  Granits  die 
CMoge  sertrUmmerten  oder  aoakeillen,  hat  jedenfalls  darin  seinen 
CSrond,  daat  im  festen  Grämte  and  Im  Gnetase  weder  die  Bil- 
dang  von  Klttften,  noch  aneh  die  Ansacheidung  der  Zeraettungs* 
prodncte  ao  weit  vorgeschritten  war»  als  es  in  jenem  eben  durch 
den  Verwitterungs-Process  geschehen  war.    Wie  man  sieht,  hat 
die  Erklärung  der  Herkuntl  aller  Gani^arlcn  aus  dem  Nebenge- 
steine der  Witlichener  Gange  keine  S(  liwierigkeil ,  um  so  grös- 
sere aber  die  der  Erze.    Wenn  Senkt  *  anfuhrt,  dass  er  im  Oli- 
goklase  durch  Phosphordther  öfter  Silber  gefunden  habe,  so  ist 
dns  sicher  etaie  sehr  wichtige,  aber  noch  gana  vereinxelt  da- 
atebende  Beobachtnng»  welche  gegenOber  der  geringen  Ouanlitlt 
dea  Oligoklaaea  im  frischen  Granile  nnd  der  enormen  Menge  des 


*  Di«  kryttalHaiNhra  F«UK«iaengihetle  tB§$,  S.  94. 
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SHbm  uf  einzelneii  Gingen  wohl  niolil  cur  Brklirang  Iminge- 
lOfen  werden  kenn. 

Im  CSranile  eind  dnroli  die  Analyten  keine  eehweren  Me- 
talle, anaaer  Seen  nnd  Mangan  nadigewieaen  und  da  der  Glim- 
mer desselben,  welcher  diese  Metalle  enthält,  überhaupt  nnr  in 
geringer  Menge  eingestreut  ist,  so  betrugt  der  Gehalt  des  fri- 
schen Gestt  ins  an  Eisenoxyd  nur  3,43,  an  Manganoxydul  vollends 
nur  unwägbare  Mengen. 

Mabme  man  nnn  auch  an,  dasa  dieaen  Kobalt  und  Nickel  in 
neeh  geringerer  OuantitAt  beigemengt  wflre»  so  wOrde  decii  eine 
ErUinmg  der  ana  dieaen  Metallen  voraugaweiae  gebildeten  Gang- 
trOmer  aicher  ^ne  weit  energischere  Zeraetsung  dea  Granita 
wanaaetsen,  ala  sie  dnreh  die  Analyae  erwiesen  iat.  Oberdieaa  ' 
würde  sich  eine  öulcht)  Hypothese  aul  die  Ansicht  stOtzen,  dass 
Kobalt.  Nickel,  Arsen  und  Wismuth  auf  die  Gänge  im  zersetzten 
Granit  beschrankt  waren.  Mit  Ausnahme  des  Wismuths,  welches 
man  schon  langst  auch  «ns  dem  Ältesten  Theile  der  Schapbacher 
Ginge  kannte,  konnte  diese  Anaicbt  bis  snm  Jahre  i862  ab»  richtig 
betrachtet  werden.  In  dieaem  Jahre  hnd  ich  aber,  wie  erwähnt,  in  ' 
einer  Reibe  von  Fahleraen  dea  nördlichen  Schwanwaldea  anaBaryt* 
Gängen,  welche  im  Granit  (Tiefenbaeber  Güngc  und  Jacoba-Gang 
bei  Schapbach),  Giaiss  Grube  Klani  bv]  Sciiapbach,  Schottenhöfe 
bei  Zell  am  üarmeräbach) ,  Buntsandstein  (Freudi  ns[:uU ,  Neu- 
Bulaclij  aulsetzen,  Kobalt,  Nickel,  Wismuth  und  Arsen  neben 
Antimon,  Kupfer  und  Eisen  nnd  entdeckte  ferner  in  Begleitung 
derselben  ein  Wjamuthknpferers,  vemiutblich  zn  dem  oben  ge- 
achilderten  Klaprothit  gehdrig.  * 

Der  Kobnttgehalt  dea  Enea  von  Prendenatadt  betrug  4,21%, 
der  Wiamnthgehalt  4,55,  Antimon  14,72,  Arsen  6,98<>/o.  Dass 
nicht  alle  Kobalirablerze  so  uberwiegend  aiitimoalmllig  sind,  erwies 
Herr  l>r.  Petehsen  durch  eine  quantitative  Bestimniun^  des  Antimons 
und  Arsens  im  Kobaitfahlerze,  welches  ich  aus  dem  in  jeder  Be- 
aiebung  mit  den  Wittichener  Gingen  Obereioatimmenden  Gange 
von  rotbem  Baryt  in  dem  gleichen  Granite  von  St.  Jacob  bei 
Schapbach  anfgeaammelt  hatte.  Er  fand  Araen  18|16%,  Antimon 
2^82V  ^ 

*  Geolof^ifche  Beschreibung  der  Uin{;ßboDgeii  d«r  Rencbbidar  S,  35  ff, 
Jahrbuch  Air  lliiier«lo«ie  1^5,  6.  ff. 
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Auch  auf  dem  WenzeNGange  zu  Wolfach  ist  Speiskobalt 
und  Kupfernickel  in  dem  gleicbalterigen  barytischen  Theile  der 
Gdngausftiliong  bekannt,  im  ftUeran  fehlt  Kobalt  und  Nickel  gftni- 
lich)  wie  ui  de«  fllteren  SchwenwiMeT  Geiiglorattieiien  Oker- 
haapt  PaUen  von  St.  Weniel  gab  mir  nicht  die  mindeste  Ba- 
action  anf  Kebalt,  ebeniowenig  Bleiglana  von  St.  Bernhard  bei 
Hausach  und  das  Wismuthsilbererz  genannte  Gemenge  aaa  iem 
ältesten  (vorbarytischen)  Theile  des  Friedrich-ChrisUaii-Gaiigb.  * 
Es  blieb  nun  noch  übrig,  aut  den  Gängen,  w<*lche  Bleiglanz  in 
frischem  oder  aui  Quarz  umgewandeltem  ßeryi  enthalten,  Kobalt 
nachzuweisen. 

Oieaa  gelang  mir  alsbald  bei  dem  in  grossen  Worfeln  kr|* 
stalUsirten  Bleigtoose  von  Fdedrich*Christlan  in  Schapbaeb,  der 
nach  Herrn  PftnasBi's  Beelimmnng  0,06%  Silber  enthalt.  Kobalt 

nnd  Nickel  fand  ich  in  demselben  neben  Eisen  zwer  nnr  in  sehr 
geringer  Menge,  Herr  Uetersen  ausserdem  aber  aodh  Wismuth. 
Erwägt  itian,  dass  aus  Bleiglanz  dieser  Grube  bis  jetzt  312  Ctr. 
Blei  und  9000  Mk.  Silber  producirt  worden  sind ,  so  entspricht 
diesen  Zahlen  jedeofälls  eine  nicht  unerhebliche  Menge  Kobalt 
und  Biickel.  Der  auf  demselben  Gange  einbrechende  Knpferhlas 
gab  mir  keine  Kobaltreaclion,  wohl  aber  deutlich  die  anf  Silber. 

Man  sieht,  Kobalt,  Nickel,  Wismnth,  Arsen  sind  nnf  allen 
Gangen  der  Flussspath-Baryt- Formatton  de«  nördKoben  Schwam- 
Waldes  vorhanden,  welches  auch  lias  iSithriiLrt  stein  sein  möge. 

Sic  treten  nur  in  einigen  Wiltichener  Gangen,  welche  sehr 
stark  zersetzten  Granit  als  Nebengestein  haben,  concentrirt  auf. 
Schon  das  Südende  des  St.  Josephs-Gaogs ,  König  David,  dann 
Grnbe  Daniel  entbelten  Fahlen,  nnsweifelhaft  KebnHfiiblers  und 
die  nach  Westen  im  gleichen  Granit  aofsetsenden  Ginge  Ahm 
Kobalt  nur  in  dieser  Form. 

Dem  zersetzten  Granit  seheint  Angesichts  dieser  Tbatsaeben 
nnr  die  Rolle  zuzufallen,  das  la^l  antimonfreic  Kobalt-Fahlerz  in 
seine  Bestandlheilc  zu  zerlegen,  d,  h.  in  noch  Schwefel-  und  ki^er- 

•  Kahlcrz,  welches  ich  dort,  als  «us  den  allcsteii  Baulcn  (Slras^burgcr 
Stollen)  stHiiiriiend  crhit*lt.  gehurt  mt  hi  licr  ältesten  (i;iiiguiisriilluti^  ;*n,  dn 
der  Quarz  des  Slucks  lii  ullich  die  Stru<  lur  des  vcrürbwundeocn  Burylä  zeigt. 
Vielleicht  i»l  e$  von  Ncubcrreoscgeii  und  nicht  von  dem  asgegebeneo  Fund« 
orte.   Es  ejitbill  nohrere  Procenl  Kohall  und  Ifickel. 


haltigen  Spefskoball  und  Wismalhkupfererz.  Dns  konnte  durch 
die  bei  der  Zersetzung  frei  gewordenen  Alkalien  sehr  wohl  ge- 
schehen, in  welchen  sich  ein  Theil  des  Scluvefels  und  ArseM 
•te  Schwefelarsen  tnigelOsI  haben  nad  weggefahrt  worden  sein 
nBf.  Köhiltfohlers  gibt  in  der  Tbtt  nedi  ?on  mir,  sowie  Ton 
den  Berren  Dr.  Hiuu  nnd  I^iseaBii  gemachten  Versochen  an 
verdttnnte  Ldsungen  ton  liohlenMOrem  Ibtron-Kali  Schwefel* 
arsen  ab. 

Steht  nun  fest,  dass  der  Nickel-,  Kobalt-  und  Arsengehalt 
der  Willichener  Erze  nicht  nus  dem  Granite  herstHninit.  und  dass 
er  auf  einer  Reihe  anderer  Gange  in  verschiedenem  Nebenge- 
stein in  anderer  Form  ebenfalls  exiatirt,  so  ist  nicht  ohne  In- 
teresse an  nntersnchen,  in  welehen  sonstigen  Gesteinen  der 
mheren  Umgebnng  der  Gtage  aich  diese  Körper  nachweisen 
lassen.  Und  hier  stellen  sich  einselne  mit  Knpferldes,  Magnet* 
kies  und  Bisenkies  imprttgnirte  Bänke  des'Gnelsses  (Schempach- 
Thal  bei  Sthapbach,  Zell  am  Harmersbach  u.  s.  w.),  vor  Allem 
aber  die  an  zahlreichen  Orten  (Maisach,  Petersthal,  Dollünbüdi 
bei  Rippoldsau,  Rankach-Tbal,  Schapbacli,  Farbmühle  bei  WiUi- 
chen  selbst^  Gutach-Mündung  bei  WoUach;  beobachteten  Horn- 
biendeschiefer  als  die  walirscheinlichste  Bezugsquelle  dar.  Überall, 
wo  ich  solche  Schiefer  aorgfllltig  untersucht  habe,  enthielten  sie 
Magnetkies»  Kupferkies  und  Bisenkies  in  bald  geringerer,  bald 
grösserer  Menge,  sehr  deutlich  a.  B.  bei  Petersthal,  an  der  Gntacfa* 
MOndung  bei  Woliach,  bei  Maisach  anf  KlfiHen  ttberdiess  gedie* 
genes  Arsen  in  crbsengrossen  Kömern  Es  ist  langst  bekannt, 
dass  die  Magnetkies-Ausscheidungen  aus  Hornblendeschiefer-Lagem 
Nickel  uriii  viele  Kobalt  enthalten,  z.  B.  bei  Klefva  in  Schweden.  Lille- 
hammer in  Norwegen,  Wiersberg  in  Oberfranken,  Horbach  im  süd- 
lichen Schvvnrzwi^tdo.  Auch  der  Magnetkies  aus  dem  Erzlager  im 
Gneisse  am  Hättle  bei  Todtmoos  enthalt  neben  einigem  Nickel  auch, 
allerdings  sehr  wenig,  Kobali  Nickel,  Kupfer,  Bisen,  Kobalt  und 
Arsen  sind  also  in  solchen,  selbst  in  der  unmittelbaren  Nihe 
der  Wittichener  Gänge  vorkommenden  Gesteinen  Oberall  ffefonden 
worden,  wo  riüHi  danach  gesucht  hat.  In  Bleiglanz  anderer  Baryt- 
Gänge  des  Schwarzwaides,  die  nicht  in  der  Nahe  von  Hornblende- 


*  Gflolagitche  Betebrcilmiig  der  RMcbbiiler  8.  34. 
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schiefer  vorkommen,  land  ich  oicbt  einmal  Spuren  von  Kobalt, 
s.  B.  in  dem  fdn  Badenweiler,  was  als  negilker  Beweis  immer- 
hltt  erwfthnenswertti  ist  Kobalt  und  Arsen  leiten  in  der  Natur 
das  grAsste  Beslrelien,  stell  tu  vereinigen  nnd  treten  sn  selbst- 
.  ständigen  Hineralien  mit  oder  obne  Schwefel  zusammen,  wo  es 
irgend  die  CJmstSnde  gestalten.  Einige  Beispiele  mdgen  diesen 
Satz  nnher  erläutern.  In  dem  sehr  licht  speisgelb  gefärbten, 
nickelhiilligen  Magnetkiese  von  Wiersberg  in  Oberf ranken  wurde 
von   Plattner*  Knimll  gefunden,  idi  hcinerkte  bei  einer 

qualitativen  Analyse  auch  Arsen  und  vermutbete,  dass  das  Kobalt 
als  Arsenverbindang  dem  Magnetkiese  eingemengt  sei.  Als  ich 
eine  grossere  Zahl  von  Stacken  dieses  Magnetkieses  dnrcb- 
moslerte,  fand  ich  In  der  Tbat  in  mehreren  mitunter  sott* 
grosse  Ausscheidungen  eines  Arsenkieses,  welcher  starke  Kobalt- 
reactionen  gab.  Meine  Vermuthung,  dass  sich  Robalt  und  Arsen 
als  Koballarsenkies  concenlrirt  hätten,  war  also  gegründet**. 
Noch  aufTallender  Idsst  sich  diess  an  einer  nassauischen  Lager- 
stätte beobachten,  auf  deii^  niil  tirnm  Gemenge  von  Eisenkies, 
Kupferkies ,  Nickelkies  imprugairten  Hyperitstocke  der  Grube 
Hülfe  Gottes  bei  Nansenbach  unweit  Dillenburg,  weicher  grossen- 
theüs  in  Serpentin  umgewandelt  erscheint***.  CASSsuiAMift  ans- 
lysirte  dieses  Brs  und  fand  in  100  Theilen  Schwefel  14,59, 
Kupfer  7,60,  Bisen  31,09,  Nickel  2,64,  Wismoth  1,67,  Arsen 
und  Kobalt  0,30,  der  Best  bestand  aus  Bilterspnth,  Bisenspalh 
und  Alkalien. 

Diese  Erzmasse  durchsetzt  nun  eine  jtinj^ere  Knlkspath-Kluft 
in  h.  3,  auf  welcher  nur  krystallisirter  Speiskobalt  und  Kupfer- 
nickel  vorkommen. 

Bhbithaupt,  Parai^enesis  S.  210. 

In  dem  Kupferschiefer  vun  huiil  itn  Spusstirt  triU  Bleiglaaz  MbM 
Kobaltfablert  auf,  er  enlhiiU  keine  Spur  Koball,  offenbar  weil  diM«a  eiM 
Verbiadttng  mit  Anwii  im  Fahlen  eiogehea  koaot«. 

OamMHatam,  Berg-  und  Haueoweaen  im  Henoglhom  lliManf  199ft 
8.  IIS.  SAPDBBMna,  Oberlicht  der  geol.  Verb.  d.  Bar».  Ileaaao,  t84f,  8^69, 
82.  Der  Speiekobate  iet  dort  ata  Kobaltglwii  aofffeAkrt,  d«  er  mir  Sehwefai- 
readkNi  gab,  damal«  wer  aoch  oicbt  bekeaai»  daae  Sebwefel  io  vielen  Speii- 
kobelten  vofkemnrt. 

f  Jahrbuch  dea  Vereiaa  fUrBatorkaade  im  Henogtham  Baeaaa,  XIV.  Bd., 
$.  430.  *  . 
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Man  sieht,  hier  liegt  derselbe  Concentrations-Process  hand- 
greifUdi  vor  Aagen,  welchen  meine  Theorie  der  Abkonft  der 
Witlichener  KohaiUNickelene  aof  den  mil  fein  verlbeilten  nicfcel- 
hritigem  Magnetkies  and  vielleicht  noeh  KolMilterseniue«  inprig^ 
Birten  Horabiende-Sdiiefern,  inOglicherweiie  tneh  tni  einzelnen 
GneiweUclilen  ToraiiMetit. 

Dass  aach  anderswo  Derartiges  bewiesen  ist,  ergibt  sich  aus 
folgender  Bemerkung  in  Bhkithaupts  Paragenesis  S.  119. 

«Auf  Marcus  Rohling  zu  Annaberpf  (also  den  Kobaltgüngen, 
mit  wt'lchen  nach  Yügelgbsano's  und  nach  meiner  ebenfalls  durch 
Vergleichnng  zahlreicher  Siflcl[e  erlangten  Überzengong  die  Wit- 
tichener  Ginge  am  genanesten  übereinstimmen)  rachte  man  die 
Srsmittel  mit  dem  besten  Brfolge  in  logenannten  Steig-  nnd 
Fallörtem  anf,  welche  sidi  nach  den  Lagen  amphibolischer  Schieb* 
ten  im  Nebengesteine  richten.« 

Aach  diese  Beobachtung  ftlgt  meiner  Ansicht  eine  neue  und 
noch  güwictuigere  Stütze  hinzu  und  es  erscheint  mir  in  hohem 
Grade  wünsclienswerth ,  dass  eine  Anzahl  von  mit  Erzlheiichen 
imprägnirten  Hornblende-Schielern  des  Schwarzwaldes  auch  auf 
die  in  minimaler  Menge  in  ihnen  vorhandenen  Bestandtheile  un- 
tersucht wird. 

Hieran  mOssten  jedoch  selbstverständlich  sehr  grosse  Qnan- 
titttten  verwendet  werden.  Bs  wird  sieb  dann  beransstelleni  ob 
nneb  sie,  oder,  wie  ich  vermnthe,  die  mit  Erzen  imfirttgnirten 

Gneisszonen  aliein,  Antimon  und  Blei  enthalten,  Metalle,  die  be- 
sonders uui  Gfingen  des  eigentlichen  GneissterritoriumR.  hier  aber 
nehr  überwiegend  auftreten.  Sicher  spielen  jedoch  die  Horn- 
blendest hieter  die  Hauptrolle  in  der  fintwickiungs-Gesdiichte  un- 
serer Gänge. 

Was  das  Silbervorkommen  in  dem  ttitesten  Theile  der  Wit- 
ticbener  Ginge  betrifft,  so  habe  ich  mir  sor  Zeit  noch  keine 
ansreicbende  Erkltmng  der  Herkunft  desselben  bilden  können, 
vielleicht  Ist  es  erstes  Anslangmigs-Prodnct  solcher  Hornblende- 
Schiefer  oder  Gneisse  in  der  Form  von  silberhaltigem  Araen-:. 
kiese. 

Darauf  Hesse  namentlich  der  Umstand  schliessen,  dass  im 
Silber  selbst. gar  keine  fremden  Bestandtheile  oder  nur  ganz 
lüeiae  Mengen  von  Arsen  xu  entdecken  sind,  dass  also  das  Silber 
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der  ^trioleBcirenden  Mtsse  gftncHcb  nlodergesclibgeii  worden  Ist, 
wfbrend  Bteenvitriol  und  areenige  Sftore  weggewascben  worden 

sein  müssen.  Dass  sich  reiche  Stlberers-Gftnge  aus  solchen  mit 
geringhaltigen  Erzen  erfüllten  Gesteins-Bänken  entwickeln  können, 
zei^t  z.  B.  din  Braiinsdorfor  schwarze  Zone  mit  Arsenkicsen  von 
nur  0,0003  /0  Siibcrgchalt  zur  Geinige.  Ich  lege  jedoch  out  diese 
Theorie  einen  weit  geringeren  Werth,  als  auf  die  durch  so  viele 
Grfinde  gesidUte  Herleitung  der  Kobalt-,  Nickel-  (and  fermolh- 
lich  «ach  der  WIsmalh-)  Erze  aas  dem  nachweieharen  Nickel 
Robnil-  and  Arsen-Gehalt  der  Homblendesefalefer. 

Die  Resultate  der  Unlersacbungcn  bestehen  also  in  Fol- 
gendem : 

1)  Das  Nebengestein  der  Witticbener  Gangrc  ist  nicht  ein 
eigenthü  ml  icher ,  sondern  derselbe  Granit,  weicher  ebenso  zer- 
seist  oder  frisch  in  allen  Thiilern  der  Ostseite  des  Kniebisstockes, 
nanientlich  im  Schapbacher^  Kaitbrunner»  Alpirsbacher  and  Rein* 
enaoer  Thale  ansteht^  In  stark  aa%elookertem  and  terkiailetem 
Zustande. 

2)  Kalk,  Bittererde,  ein  Theil  des  Bfsenoscyds  and  der  Al- 
kalien er8(  lieinen  in  dem  Pinitoid-Granit  merklich  vermindert  und 
Icisliche  sihvvotelsaure  Salze  sind  nicht  niehr  zu  entdecken.  Da- 
gegen ist  die  Ottantitat  der  iüeselsaiure,  Thonerde  und  des  Baryts 
gestiegen. 

Oligoklas  ist  in  Piniloid,  der  Glimmer  in  verschiedene  Zer- 
aetmingsprodacle  umgewandelt  worden. 

3)  Kalk  ist  in  dem  Fhissspath  und  Baryt,  norH  Billererde  Im 

Braunspa&h,  Bisenspath  und  Kalkspath,  Bisen  als  färbender  Be- 
standtbeil  des  rulheit  Baryts  und  mit  Mangan  in  jenen  drei  Koh- 
lensauren Verbindungen  wieder  auf  den  Gaiigraiiinüii  abgelagert, 
wie  auch  der  Baryt  selbst  in  zahllosen  Gangen  und  Trümern.  Die 
Erze  dagegen  sind  im  unmittelbaren  Nebengesteine  nichl  est- 
halten,  demnach  den  GAngen  ans  anderen  Quellen  augeftthrt. 

4)  Die  Ausfllllung  der  Ginge  ftlll  sweifsUos  in  die  Zeit 
nadl  der  AMagerong  des  bunten  Sandsteins,  eine  nähere  Bestim- 
mung des  Alters  ist  jedoch  in  dem  hier  gescbildcrten  Gebiete 
nicht  ausführbar. 

5)  Die  Untersochung  Ober  die  Reihenfolge  d&r  Gangmine- 
ralien zeigt  auf  das  deuUichste,  dass  auf  den  Gangen,  jedoch 
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lang«  nieht  auf  allen,  nicbt  bloss  eine,  sondern  drei  Gaagfor- 
Mtiooen  entwickelt  sind.  Die  älteste  besteht  aus  gediegeneia 
Silber,  weichet  tob  Silberglams  Polybasily  Eis6iifl|Mith  and  Onan 
M  gwlager  Monge  begleilel  wird,  die  «weite  ans  nidnUialtigeni 
S^idMiMt,  KnpfDrwisnotheny'WisaMMb  oder  KobaltfidilenB»  Klap- 
rötlnl  «md  Kvpfetkiea  in  Baryt  eingewaotWen,  die  dritte  aus  Braun- 
spath,  Bisenspath,  Kalkspath,  wenig  Kupferkies,  Arseneisen  und 
Arseosilberbieade,  seltener  auch  Silberglanz  und  baarförmigeo) 
Silber. 

6}  Die  erste  Gangformation  Iftsst  sich  annuhemd  der  edlen 
Ottrsfornatton  Saclfesens  vergleietien^  die  sweite  stimmt  gänzlich 
mit  der  ersgebirgisehen  barylischen  nnd  quarzigen  Kobalt*Niefcel* 
fcmation  Oberetn,  die  dritte  mit  der  engebirgischen  Gangfer- 
matron  der  edlen  Geschicire. 

7)  Die  grossen  Schwankungen  im  Silbern  ichthuni  auf  den 
VViUichener  Gängen  rühren  davon  her,  dass  nur  auf  einzelnen 
Gingen  (Sophie,  St.  Joseph,  St.  Anton,  Dreikönigsstern,  Daniel)  die 
erste  oder  dritte  Gangformation  neben  der  zweiten  abgelagert  ist» 
anf  anderen  letztere  allein. 

8)  Die  zweite  Gangformation  hat  sich  nur  im  pinitoidreichcn 
zersetzten  Gr;iriil  als  typische  KühaU-Nickel-FormaUon  entwickelt, 
sie  geht  <iun  h  die  Kuballfalilerz-Ausfüilung  schon  am  Südende 
des  St.  Josephgangs  unuiitleibar  in  die  gewöhnlicKe  barylische 
und  quarzige  Kupferformation  (Kupferkies,  Fahlerz  und  Klaprothit 
in  Baryt  oder  Quarz  eingewachsen)  Ober. 

9)  Kobalt  und  Niekel  lassen  sich  auf  allen  Gängen  der  Ost*  • 

seilt'  des  Kniebisslockeü  iiü  Kubaltfahler;^,  in  üchr  geringer  Menge 
au(  h  iiii  BkigluTizi^  nachweisen,  sie  sind  also  auf  den  VVittichener, 
Reinerzauer  und  Alpirsbacher  typischen  Gangen  nicht  ausschliess 
iich,  sondern  nur  in  concentrirter  Form  vorhanden  und  wahr- 
scheinlicb  in  Folge  von  Auslaugung  eines  Theils  des  Schwefel- 
arsens  aus  dem  Fahlerae  durch  alkalische  Flüssigkeiten  in  an- 
derer Form  als  gewC^hnlicb  niedergeschlagen  worden. 

10)  Der  Kobalt-  und  Nickelgehalt,  wie  der  Arsengchalt  der 
sämmtlichen  Gange  deutet  auf  eine  gemeinsame  Quelle ,  welche 
sich  in  den  allgemein  mit  Erzen  impragnirten  Hornblendeschie- 
fem,  vieileicbt  auch,  einseinen  gleichfiiüs  imprügnirlen  Gneiss- 
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bftnken  des  Schapbadier  unci  WiUiobeBDf  Re?iers  am  ungeswan- 
genfllen  darbietet 

If)  KoliBlt  und  ein  TiMil  def  Nickels  coneeiitiveii  sich  bd 
CSegenwart  von  Amn  •«  aolchen  En ranssen  tteto  tto  Ane»- 
Verbindnngen ,  die  dann  noch  weitere  Concentntionen  doroli 
Wegfühning  von  viel  Schwefel  neben  wenig  Amen  (als  dreiMi 
Schwefel-Arsen)  durch  alkalische  Flüssigkeiten  erfahren  haben 
können,      lohe  verrouthlich  der  zersetzte  Granit  geliefert  hat. 

12)  Der  Speiskobalt  der  Wittichener  Gänge  ist  reich  an 
Nickel,  welches  frOher  ganz  unbeachtet  blieb;  ungeHlhr  4000  Clr., 
desseliwn,  welche  jeUl  einen  Geldwerth  von  700^000  fl.  bsbeo 
worden,  sind  bei  der  frikheren  Smaltefobrikttion  gms  verloren 
worden.  Ancb  im  wQrttemImrgischen  Reviere  ist  der  Verimt 
Jedenfalls  sehr  bedeutend  gewesen. 

43)  Ebenso  haben  die  früher  fast  nur  muI  Kupfer  benutzten 
VVismulhkupiererze  von  43 — 55%  Wisrmithgelialt  einen  sehr  be- 
deutenden technischen  Werth,  da  das  Pfund  Wismuth  gegen- 
wärtig 8  fl.  kostet. 

14)  Sollten  die  Wittichener,  sowie  die  benschbsrten  wart- 
tembergischen  Groben  gsnz  oder  tbellweise  wieder  betrieben 
werden  y  in  welchem  Falle  besonders  Daniel  nnd  Neuglück,  so* 
wie  Kttnigswart  nnd  Eberhard  auf  wOrttembergischer  Seite  sv 
beachten  wuren .  so  vviirHe  ganz  besonders  die  Gewinnong  von 
Nickel  und  Wismuth  in  s  Auge  gelassl  w<t(1(  n  rniissen  und  viel- 
leicht dadurch  noch  Erfolge  errungen  werden  können. 
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icrielt  tter  ile  vilcaiischei  bncheiMHIM  ^ 

Jahres  1867 

Herrn  Professor  C*  W.  C«  JFuelM« 

(Hiem  Ttfel  II.>  ' 


Aus  dem  Jahre  1866  sind  zimälchsl  noch  einige  Ereignisse 
nachzutragea ,  von  welchen  erst  nach  Veröffentlichung  des  Be- 
rkbtea  für  jenes  Mr  Nachricht  kam.  In  SepiMilMr  i866  fend 
■intteh  in  der  NUio  der  Mamn^Gnippe«  i»  groMe«  Ooean,  efoü 
fabanriM  EmplioD  aült  Die  ereleii  Aiweioken  dereelbM  be-' 
■tMide»  Jn  ioliwiflfcen  BrdersefclHIaraagen,  welehe  die  BfaiwahBer 
der  l«eel  Mv  «id  der  imel  (Nealnga,  die  »nr  Mame-Groppe 
gehören,  am  7.  September  spürten.  Es  kamen  durchschnittlich 
in  i^der  Stande  vier  Stösse  vor.  Dic'se  Er<i('rschtiMerongen 
dauerten  auch  in  den  folgenilnn  Tagen  fort.  Am  9.  September 
worden  während  der  Nacht  neununddreissig  Stösso  gesiblt.  Am 
t2.  Septeaiber  begann  am  Nachmittage,  etwa  l'/i  IMes  von  Olo^ 
•iaga  eatieml  otd  4'^  fon  Tohu,  eine  Bewegung  im  Meerej 
waielie  den  genten  T9g  und  eioen  TheM  dta  folgenden  abhielt. 
SiMdr  erlWgle  eine  eMbrnarine  BmiHiea  mH  d^n'  gewfthnlicbe^Br^ 
MbefaumgeK  Am  15.  September  wiederholte  aitob  der  Atsbntfeb^ 
in  jeder.  Stunde  fanden  etwa  fünfzig  Explosionen  statt.  Das  Meer 
gerieth  in  stttrroische  Bewegung  und  hohe  Wellen  erhohen  sich 
rings  um  die  Eruptionsstelle  herum.  Drei  Tage  lang  dauerten 
die  Explosionen  fort  und  dabei  wurden  grosse  Lavnblöclie  aus 
dem  Jleere  heraMgeacbtendert.   JHe  dichte  RattebiAidei  welebe 
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sich  «twa  Fuss  hoch  erhob,  verfinsltTl**  vollsUindig  den 

T«g  Dicke  Schlammsftulen  stiegen  über  die  Mt  ensflHcbe  auf. 
Nach  drei  Tagen  Duhm  die  Eruption  an  HeHigkeit  ab,  hurte  je- 
dock  wollt  ganz  asf.  Noch  am  11.  November  konnte  man  drei 
Ml  vi«r  BxpiMloaen  sWadlioli  süilea.  Aaeb  lile  Bmpliooapi«- 
dnoto  matiw  nidil  nelir  im  «o  bedevleider  Httlie  enpwig»* 
•cMüidert.  DtoitUmi  emiobton  noch  «faw  HOhe  fM  20 
bif  30  Poat.—  IN»  SIelle  der  BnipliMi  liegt  in  dam  KmmI  tiri- 
iobeq  den  beiden  Inseln  Tohu  und  Olo^inga  und  wird.^u  Uf^'dS' 
westl.  L.  V.  Paris  und  14^'  südl.  Br.  angegeben. 

Ein  anderea  Ereignis«  wird  aus  dem  Nordosten  von  Nord- 
Amerika  gemeldet.  Auf  der  Insel  Kadjak,  zum  ebemaiigeii  rus- 
aisclien  Nord-Amerika  gehörig,  begann  nfimlich  in  der  Nacht  dei 
14.  Marz  i866,  Horbens  g^geo  3  Uhr,  ein  feiner  Afcheoregen 
nMmnfidtoB.  Die  Aaohe,if«i:iiraMiihln  voHfttadige  Finftoni», 
bednekto  aber  doch  den  Boden  kaum  einen  halben  Zoll  boah. 
Da  wibrend  dea  Aachenregena  völlige  WindatiUe  berraabley  ae 
kann  derselbe  nur  durch  den  Ausbruch  ehiea  nichi  sehr  tAmien 
Vulcans  veranlasfjl  wurden  sein.  Auf  der  Instl  Alognak,  aord-» 
ikatlich  von  Kiidjak,  und  in  der  Ansiedelunfr  K«intai,  yul  der  öst- 
lichen kiiäte  von  Alaschka,  soll  der  Aschenregen  etwas  spt^ter 
ei^gelrelen  sein.  Damaah  aobeint  es,  als  wenn  einer  der  sad- 
licban  Vulcane  der  volcanreiabra  Halbinaei  Alaacbba  eine  Brup» 
Iton  feMl  biü^  Ualer  im  Vnhianen  AkaiMn'a  iat  der  Ptm* 
tawrtqr  ala  ihNliiiar  Vnlaan  behäng)  nnah  der  Weiiinniinow  gab 
«ob  I«  finde  dea  ToHfan  Jabibonderta  ala  thati^ar  Vnlann  an 
frbennen»  Die.  ErapHon  kömUn  daher  von  dnem  dteaer  beidan 
Vulcane  ausgegangen  sein.  Der  in  der  Cooks-Einlahrt  crelegene, 
bestandig  dampfende  Halman  befindet  sich  nicht  ganz  lo  der 
Hii^btung)  auf  welche  der  Aschenregen  hinweiati. 

Am  2ä.  August  dea  Jahres  /86'6  wurde  Kamschatka  ten 
beftigaa  Brdbeben  heimgesuchte  Die  Naohriohlen  dniiber  koni- 
w^ynm&v  Colenieitaditeino,  die  aehr  dnmb  daa  ftrdbeban 

Dar  f  a^dnniapielt  anf  der  Inael  Ljerany  iwdu  in  Fnign 
ÄiiMMi.  liMl^^llialbdi.iecalM 
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Auf  Sanlürin  ist  die  vulcanische  TbäÜgkeU  auch  im  ImM 
teiJuiirM  ,1867  nicht  erloflclien.  AmA.-Uikn  bracfi  ein  grosaer 
UnüülrM  m  daai.Mlaeluiili«g«l  befvfr,  der  mk  mt^  der*OM« 
iM0  um  tergriMd  fiftiMeibtt  JK»  gMM  gidiOile  dmelbttli 
imriwi  4ir  Um  IltostrM.  lU«  de«  Fwe  d*t  Ktfels  tfteille 
aiob  der  Strom  In  IM  Afnie,:die  8l6li  aHa  in  daa  Naer  ergossen; 

Am  Ende  jedes  Lavaslrorrie.^  entwickelte  sich  reichlicU  Gas, 
welches  aus  dorn  Meere  aulslieg.  Der  eine  dieser  Lavaströina 
nahm  seincQ  Liml'  v^egen  Mikrtt-Kainieni  und  ist,  nach  den  letzten 
lliaobEiclites,  nur  aoch  durch  einen  18  bis  21  Fuss  breite»  Kanal 
darrem  getrennt,  so  dasa  vielleicht  dadurch  eine  Verbindung  zwi^ 
Mb«»  Near^WoM»«  «lui  Mtttra4^iaifM  hergealelk  «viad.  Auf  dm 
ttpfel  fo«  GeergaiMai  aeüen,:  ae  lange  die  Lava  i<bervolrbracli^ 
*  FeveremMiinngeni  d^aHeebta  ilaMar  geweaen  aein. 

Der  Quai  von  llea-4CaAeienl  liatle  aicb  aeH  Anfar>g  des  Jaftrea 
bis  zuiu  Monat  Marz  aberinuls  um  drei  Fuss  gesenkt,  die  Ufer 
von  Mikra-Kaimeni  nahezu  um  einen  Fust».    Bald  nach  dem  Br- 
•gttss    des  vorhin  erwähnten   Lavastromes  wurde  Santorin  am 
ZU  Mftr%  von  M.  Janssen  besucbt.    Deraelbe  sah  den  Yuican 
noch  in  yoUer  Th^tigkoit.    Aua  veracliiedcnen  Öffnungen  fanden 
mM»kkm  «ild  InflUge  fiiploaiODe«  atalt»  durch  welehe  gifllMde 
fleWaohw  hi  Mawy  lenporgesatileiiderl  iwdei.  Malimiala  Mgt* 
IM  fcumeii . üidi  .mtf  deoi.CSpfel.  mi  Georgaiaeat  heftige  A«a« 
hilMe  v!or,:iO  daaa  die  dabei  hennisgeachleoderten  Schlacken 
als  förmlicher  Steinregen  Diederüelen.    Die  Flauunen,  welche  an 
dem  Vulcan  zum  Vorschein  kamen,  bestanden  aus  brennendem 
Wasserstoffga^ie.    Durch  Spectralanalyse  erkannte  Janssen  >  dess 
eiifaenhwi. Natron  in  grosser  Menge  vorbanden  war;  in  kleinerer 
Menge  iimrde  .UMj^ijani  Clilor  nachgewiesen.      Ab<Ä  h*  Oo^ 
laiher  im  Georgiiiiael  :«ech  in  ThMigheil.  An  0lelle  der  LM^ 
•Mne  brachen  ftnf  bia  aecba  SicfalammalrOniA  ata  "dem- Innern 
den  SabMeikeiftli  barvoiv  -  Das  Wasaer  dos  Meereat  war  Frings 
na  die  Inaei  heisa  and  schien  «tti<efa|iebien(  StoHen  m  kochen'. 
An  eimgon  Orten  halte  die  Tieüe  des  Meeres  abgenommen, 'an 
anderen  war  sie  bedeutend  grosser  geworden.  Aach  auf  Aptfroessa 
jariU  man  zu  dieser  Zeit  zuweilen  FeUererscheinnngen  gesehen  haben. 
,      j^oob  joii!  Beginne  dieaaa  Jahres  schrieb  mir  Herr  v.  Cigala^ 
dnüt.finoiskM  iMlarihnndi/in  laMudler  Mligkeici  aieh  heinddl 
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Asche  ward  damals  in  grosser  Masse  aosgeworfofi  und  Explo- 
sionen erfolglen  alle  4  oder  5  Minuten,  worauf  eine  Menge 
gUkhender  Schltdien  emporgeschleadert  wurde.  Uninig  Md 
Mdhe  der  iiwel  vmMiiskeB  ikh  ia  Mgo  änon  aooii  hntm^tfifwi. 

älMr  dm  mtigWt  det  Vm«y  InMo  leb  Mhoa  Im  wigen 
Mrt  9«  bertohlen.  Wifereid  das  JtlwM  ftM  MteaTMl- 
ligfceit  Siels  ssbwsdi  «ml  ebgMdi  Lati  sbai  ScmMm*  kan^ 
fSOll  diiiäüliiü  doch  ganz  ruhig  aus  der  Tiefe  des  Kraters  her- 
vor. Auch  im  Jahre  18Ö7  setzte  der  Vesuv  seine  Thütigkeil  forU 
Im  Monat  April  war  dieselbe  etwas  tebhailer  wie  vorher  und 
Wia-.ia  daii  folgenden  MoMlea.  BrderschOllermigMi  worden  im 
NM  bmI  im  April  in  der  Ongehoag  det  Vnioaai  ywylri.  main 
btmM».  dmi  Vasu?  aia  11«  laoL  Dar  poMm  Kralar  war  da* 
aials  nadi  saiaen  BarioMa  grditlaatbeilt  vaa-  Livi  aaagalbllt  Mi 
aaeb  fraiaa  Theila  der  Kraterwaada  warea  aiH  flaMlaialioae«  far* 
schiedener  Chlorverbiuilungen  bedeckt.  Diese  Sublimationen  fanden 
sieb  stellenweise  in  solcher  Menge,  dass  die  Bauern  sie  sam- 
melten und  zum  Düngen  der  Felder  benutzten.  Der  Umfiing  des 
Unkm  betrug  900  Meter,  ia  dem  grossen  Krater  erhob  sidi 
Pia  sacoadirar  Kegel,  danaa  6|>itia  lü  Haler  Itbmt  dar  Kreier- 
waad  aiaparragla.  Aaeb  dieaar  iaaara  Kegal  '  basaM  ablea 
Krrtar,  dimaa  Tiefe  jedach  aar  5  Mater  betn^p.-  Aai  dia» 
sem  flacbea  Kralar  aalwieballa  sidi  Salzsaare  and  sohweüige 
Saure,  deren  Teuiperutur  auf  nahezu  iÜÜ'  bestimmt  wurde.  Un* 
gefdbr  in  gleichem  Grade  dauerte  die  Thätigkeit  des  Vesuv  bis 
in  den  Herbst  fort,  wo  dieselbe  an  Bnergie  bedeutend  sttnahai 
aad  siab  fast  bis  zu  einer  arirUaobaa  firaplloo  sieigerlai 

Am  2b.  OMabar  bagaaa  dar.  Vaaav  alwae  Ascba  gqwawerlbit 
Dia  Ancbeaaropllaa  danarta  bie  aam  5.  Mofambar.  Vaa  dIeM 
Ml  aa  war  dar  ?alcaa  rabigar  aad  aar  tellaB  flogea  afaaebw 
3elüaeken  in  die  Höhe. 

In  der  Nacht  zum  13.  November,  um  t2*/«  Uhr,  begann, 
ohne  Vorzeichen,  die  eruptionsartige  TiiüUgkeit  Es  biidote  sii^h 
HOrdUßh  voa  den  beiden  im  Jahre  entstandenen  Schlacken 
Iwgala  f^n  aener  Kreier  aad  ein  zweiter  aaf  dem  AMmage  des 
gprogsan  VaMvbagebs  alwei  ia  bifear  Hbba,  abr«dar^Ml»  «egMl 
9<)m,raele^  .  Naeb  .»Wal  .blaiaiM.  K^mlara  Üaaiaar  eieb  Hi  dar 
jUvA  4ni  farbergabaadaa  dabM.  ullaitada'dam  awallmi>diMMr 
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Kratere,  am  Vesuvkegel,  brach  Lava  hervor,  die  sich  rasch  aus- 
breitete und  die  Vertiefungen  dar  Bürgkuppe  ausfttllle.  Aus  den 
übrigen  Oflnungen  wurden  Lupilli  emporgeschleoderl.  Auf  dir 
Oberflache  des  grossen  Kegels  entstanden  Spalten  in  verschie- 
lieBer  Richtung.  In  einiger  ^Mfenmiig  war,  IfoU  der  lehhaftea 
TlMljlgMt  swi  4«r  ftiplofiiHMii»  w«d«r  ein  Gerimh  ia;l^lr«i^ 

Am  17.  Hm$mlm  iw  itor  XnHer,  dnrdi  di«  in  den  letiteii 
drei  Tagen  benrorgeqaolleiie  Lam,  to  ■ngeRHIt,  daet  diestite 

überzufliessen  und  sich  in  drei  Strömen  über  den  nördlichen  und 
norddstUehen  Abhang  zu  er%iv8&en  begann.  Einer  dieser  Ströme 
schlug  dieselbe  Richtung  ein,  wie  der  Lavastrom  von  1855. 
Wahrend  des  Lavaorgnsses  fanden  im  HaapUirater  von  Zeü  «i 
Ml  mit  iMrtein  Gelöee  fixplosionen-gtatt,  wodurch  Steine  nacli 
aOea  Riektenfi»  wlMigeMUeaderft  wurden.  Im  den  mm  -mm 
•ilHMidiiiiett  folesen  Im  jetit  aooh  ein  Anlle»  hluin  mid  alle 
Miglen  Mhafle  EnfCiMMrecbeimvifen«  Wm  inrten  lniplionft> 
pnodnele  ianNnelten  sieb  an  di«  Kralere  herum  an  und  httdelen 
ehensoviele  Schlackcnkegel.  ,i  . 

Am  16.  November  halte  der  mittlere  dieser  neuen  Schlackon<^ 
kegel  schon  eine  Höhe  von  dreissig  Fuss,  so  dass  er  von  Nenpel 
ans  etkaont  werden  konnte.  Durch  seine  zunehmende  Vergrös- 
serung  wurden  apMer  die  nelien  anüegandeA  kleinen  Sehlaeken- 
iMgnl  Mlireiin  venaMNIet 

Bii  nnm  22,  Novamlmr  mar  db  Lan,  laalchn  nni-  dem  Gipfel 
kialar  hnm>  nnf  dem  Kegel  lila  an  swei  MNnl  aainer  HMie  bar- 
abgefleiien  nnd  emiehle  am  24.::Neeember  -das  Atrio  dal  en» 
▼allo. 

Am  28.  November  ergossen  sich  drei  neue  Lavaströme,  die 
aich  in  mehrere  Arme  theilten,  jedoch  alle  bald  erstarrten. 

Die  Lata,  welche  sich  im  Atrio  del  cavailo  angesammeü 
balle,  floaa  am  30l  llovember  aus  dem.  Atrio  heraus ,  bedrohte 
daa  Ohaervaloriam,  wandle  aich  eher  später,  gegen  Besinn  und 

in  den  mrilen  Tegen  des  Deesmber  bedeckte  sieh  der  grosse 

VesttYkegel  mit  bunten  Streifen,  die  aus  den  gewöhnHeben  Sub- 
limaten i>iüsiiinden,  welche  sich  bei  lebhafter  Thatigkeil  zu  bilden 
pflegen. 
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Am  6.  December  schien  die  Kraft  der  Eruption  nachzulas- 
sen ;  Schlacken  wurden  nur  noch  in  ^ering^r  Zahl  ausgeworfen  ünd 
Lava  ergoss  sich  nicht  mehr  besUindig,  sondern  nur  noch  penodiwh. 

^  13.  IXccember.  Mehrere  Tige  lang  hörte  der  LavaergM 
«oMImfig'  auf;  mn  so  reicMlDher  mt  dafür  die  lleng«  der  aus  den 
fmeliedaiies  BmplioMlhioiifeii  lieMigeiiAleiiderlra  Mdaeken» 
so  dass  der  Besneh  des  <}fpfel»  mimOglieti  war.  Die  Thfttigkeil 
war  mit  lebhanem  Getosti  und  mit  schwachen  Erderschütterun- 
gen  verbunden. 

Am  14.  December  begann  der  Berg  wieder  Lava  ausslrö- 
M«  k»sen  und  seitden  vermindeHen  sich  die  firderschOlte- 
niii|^i»:'M)wohl  als  auch'daa  €elOie.  Oer  Lavaeilgiiss  eilMgla 
M  dlewnstiiid^ftlgehideir  T^|i»'besoiidetis  i»  dar  dMlMlmi  Seite. 

•  i  Deceanber;'  Die  Lata- vmiiiiderte  sieb  i^itoder.  Ans 
ilean  finiplloiisbefel  ^stleg,*  ausser  den  gewtlniilMeii  MMkm, 
ein  schwarzer  Hauch  auf,  aus  welchem  feiner  Sand  nft-derfiel. 
Die  bunten  Sublimate,  mit  welchen  der  Kegel  bedeckt  war,  ver- 
•schwanden  und  der  ganze  Gipfel  war  frei  von  Fumarolen.  Auf 
den  neuen  Laven  bildeten  sich  dafür  an  viele»  Stellen  Fumarolen, 
welche  verschiedene  ChlorOre  galmi.  Die  Lava  war  in  der  NadU 
iMlur  liell  «ad  giAMend.  - 

Vom  Deooaufcer  an  IrtM^a«  die  Laven  wioder  'iirf  und  die 
Strome  wuiden  raseli  dnoM,  obgÜM  sie  iiooli  etipta  4n  Mwe^ 
gung  blieben.  Um  so  heftiger  war  die  Eruption  des  Kraters, 
öewultipf»  Massen  von  Schlacken  wurden  weithin  umhergesrhleu- 
dert,  so  dass  die  Bewohner  von  Torre  del  Oreco  in  firwartaag 
etner  grossen  Eruption  su  fliehen  begannen; 

Am  21.  December  berichtet«  Prof«  PAunni,  dass  der  Qi^kA 
dos  VoiQir  ont^r  Wolken  vorlmi^  soi,  aber  Lav«  «of  M  Ost- 
Seite  dei  Kogels  hervorbrooi^  ind  das  GoMtod  der  BrnpHin  m 
ObsorvatoHom  deotlich  femommeii  Wiarden  kOnae.  In  MaHgiiane, 
NoIh  und  einigen  anderen  Ortschaften  spürte  man  stärkere  Erd- 
WSchÄtlcmngen,  nls  am  Observatorium. 

27.  December.  Vom  21.  bis  27.  December  hatte  die  Th^- 
tfigkeit  des  Vesuv  itiHier  mehr  abgenommen  und  wir  auletst 
iMinn  ndefa  boMorltensworth.  In  -der  Maoht  um  27.  iMgann  tier 
'Vnlsan  soitie  IM^lMlt  im  neitemi  Dn«  €Mno  dnrdo  eeM 
^  Neapel  gehört  and  die  Lava  war  in  lahlreiclien  BMon  IM 
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bfs  zom  Piüno  dei  Cavalli  geflossen.    Die  SehUickeii  wurden  ttbelr 
300  Meter  in  die  Höhe  pfOf5<^hleiidert. 

Bei  der  Abfassung  dieses  Berichtes,  im  Januar  1868,  hat 
neb  die  Tbiliflwil  des  Vesnv  zn  wirklicher  Eruption  gesteigert. 

8i,  GiAin--DimjLB' glaubt  am  Vesuv  «tee^  Periode  aeht-schmK 
cber  ThltiglEeil,  wetehe  er  Mfatarentliiljglielt  ifeaiitv  und  eine 
PinMe  leMafler  tbiliglieit,  welche  er  ale  Strombolithfitigkeil  be^ 
leidiMel)  unieraeheideii  aib  ItMmen.  Dieee  beiden  Perioden' iK^len 
bald  rascher,  bald  langsamer  mit  einander  abwechseln.  Eine 
solche  Stromboliihätigkeit  soll  von  /84i  bis  1849  geherrscht  und 
jeist  wieder  seit  dem  iü.  Febroar  iS64  begonnen  haben.  Die 
gegenwärtige  Broptton  vergleicht  St.  Clajas-Dbvillb  mit  der  ani 
4^  Februar  1846  eingetretenen.  Wirklich  scbeineB  aidi  die  U«- 
her  beobaolMeten  Tbataacbwa  dieaen  Anaichten  s«'ento|^ffieeiieiw  * 

Dir  VnMi  Ubinas»  in  der  Proffnc  Moqnagna  in  P»r%'bet> 
«am  am  2a  Mai  IM7  wieder:  feine  Brti|«ion8thMiglwtt)  nnehdem 
er  melwete  Jabraelmie  in  IMe  geweaen  war.  Ana  aeinem  KnM 
atieg  eine  milchtige  RauchsAule  auf,  die  weit  umher  Schwefel- 
ferucli  verbreitete.  Darauf  fiel  ein  Regen  vulcaniseher  Ascbe 
und  RapilU  nieder.  Nach  der  Eruption,  vom  24.  Juni  nn,  erfolg- 
ten mehrere  Erd bellen.  Die  Hrsübütterangen  Warden  bis  nadi 
Are^ripa  gespart.  .  . 

Eine  dar  inlareaaaotosten  Eruptionen  des  verflossenen  Jahres  ' 
war  der  aabamritte  Aaabraeh  ie '  der  RMio  der  Asoren.  Die 
enaan  Ananiohan  diaaes  Ansbrncbes'  bagaadea  bbInni  am  Bado 
des  Mres  ^$6  sieb  bemarldfiilr  an  maohen.  Am  24.  Decembar 
spürte  man  auf  den  Azoren,  am  stärksten  in  Serreta,  ein  Erd- 
b^ten»  Am  2.  Januar  ereignete  sich  daselbst  nbermals  ein  Erd- 
beben, und  von  diesem  Tage  an  wiederholten  sich  Erderschüt- 
terungen  immer  häufiger  und  täglich  in  mehreren  Stössen.  Nur 
eiamfll,  vom  tö.  Marz  bis  18.  April,  trat  Ruhe  ein,  während  Wel- 
abar  Imin  Slois  imiuaal  wasda.  üacii  dem  18.  April  wiedeHiol- 
tan  aiclk>dia  IrdMvea  immer  hftniger  aad  balliger,  so  daas  oft 
awalf  Masa  aa  eiaam  Tage  sorlmmaii  and  gegen  Imadarl  tig- 
iieb  ia-  der  aweüaa  liilfle  des  Mal  Naii  berieMele  sogar  ^  dasa 
seit  dem  25  Mai  der  Boden  gar  nicht  mehr  zur  Ruhe  gekommen 
sei,  sondern  dms  die  Stösse  unaufTiörlich ^  bald  starker,  bald 
sehwacher  auf  einander  folgten*    Üadurch  wurden  bedeutende 
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wüstet.   Der  1.  Jani  seichnete  sieh  dorcb  einen  äusserst  M- 
ligen  Stoss  aus,  der  Morgens  um  <s  Lbr  staUfand.    Dann  trat 
Ruhe  ein  und  nur  einzelne  scliwacbe  Erschütterungen  kamon 
noch  im  Laufe  des  Tages  vor.    Um  sehn  Uhr  Abends  brach  dar- 
mf  di0  Erpplion  los.   DieMlbe  begann  nit  unterirdischem  Ge- 
Itoi  reraen  Ksrnmendoiiiiar  l^Blicfc;  im  DoaM  ^  JMA  iMwnlt 
■Ulli  nlohts  sebeii.  Eni  asi  «nderMi  Morgw  Uü  Itaif  Uhr  hoMl0 
mn  efhenoea,  dasi  sich  das  Heer  lail  Schwefel  bedeekl  halte. 
Um  sechs  Uhr  bemerkte  man  ein  AalMlen  in  dem  Wasser,  an- 
fangs schwach  und  nach  langen  Zwischenräumen,  dann  immer 
heftiger,  am  heftigsten  am  r».  Juni.    Unterdessen  wurden  enornie 
Massen  von  Steinen  aus  dem  Meere  zwischen  den  Inseln  Terceica 
und  Graoiosa  aasgeworfea  und  Geruch  nach  Schwefelwassersidr 
verbmeitete.  lieh  weit  ymher.  Am  2.  Jnni  9  Uhr  Abeads  nah  man 
direimal  in  einer  Viefflds|iiade  eine  Waaaeniiile  bis  n  fresaar 
Hdhe  anfsleif  en>  anagebend  von  euMm  Pnncle,  der  awischen  der 
eigentlichen  Eruptionsstelle  und  der  KQste  von  Terceira  gelegen 
war.    Bis  sum  4.  Juni  wurden  von  dem  sich  entwickelnden 
■Dampf  nur  kleine  SchlRcken  ernporgeschleudert .  aber  am  4.  um 
il  Uhr  Morgens  fieteo  sehr  grosse  Blöcke  herab.    Dia  Eniptioa 
nahm  einen  Raum  von  etwa  einer  Stunde  im  Durchmaaier  eia. 
In  der  Mi«la  denselben  befand  sieh  die  Hanplölbiuiv,  we  das 
Meer /heatindiff  nufwame  and-  vottheamiett  weiaa  geihrhl  war. 
0en  Eniptienaranm  begrenitea  noch  7  andere  ÖAmngen,  die  wer 
niger  thätig  waren.    In  der  Nahe  dieser  kleineren  Öffnungen 
hatte  das  Meer  eine  grüne  oder  schwarze  Farbe.    Der  Geruch 
nach  Schwefelwasserstoff  war  so  heftig,  dass  mnn  ihn  zuweilen 
an  der  Küste  von  Terceira  kaum  ertragen  konnte.   Uefltge  Ex- 
plosionen fanden  ananfhöriieh  sM,  die  dadnieh  heraufasfiblen^ 
dertmi  Sehhwhea  warn  aber  nia  i^end.  Am  6.  4Mi  war  die 
IrapUon  am  grossartigsien,  nahm  aber  nar  wenig  ab  his  ae» 
Jnni,  wo  sie  tafhiMrte.   Am  7.  Morgens  werden  keine  Steina 
mehr  emporgeschlcuderl  und  Abends  liortc  der  Dam  pf  auf.  Todle 
Fische  wurden  während  der  Eruption  in  grosser  Monge  auf  dein 
Wasser  umher^etrieben.    Die  Erdbeben  verminderten  sieh  gegen 
Jinde  der.  firoption.   Einsebie  firdstdsse,  aber  durch  ruhige  Zeü- 
faame  getrennt»  kamen  inuner  nooh  i«  Jnni  vor.   Vom  27.  Jnni 
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bis  18.  August  war  der  Boden  vollständig  niltig,  au  leUterem 
Tage  kum  noch  ein  heftiger  und  letzter  Erdstoss  vor. 

MaB  gibt  di«  Steile  dieser  Eruption  zu  3ä'ö2'  nördl.  Br., 
27 -'53'  westl.  L.  an.  Sie  lag  auf  der  geradeB  Linie  zwischen 
te  IbmI  Ttrmn  and  der  loeek  GneioM)  etwa  nem  Meile« 
■ordvaedick  fon  Serrela.  —  Am  20.  September-  bein  Füoqß/k 
wmA  Teieeini,  die  Bruptioii  Iwtte  eter  mar  wenige  Sporen  in* 
rilckgelagsen.  Nach  den  von  FouQui  angeslellten  Messungen 
hatte  sich  die  Tiefe  des  Meeres,  trotz  dar  grossen  Menge  fesler 
Eruptioiisproducle ,  nicht  verändert.  Unregeliuussigc  (lasexhala- 
Uonen  fanden  noch  statt,  indem  «uf  einem  Räume  von  uogeialtf 
lehn  Ouadraimetern  kleine  Blasen  sich  cntwicknlten. 

In  Reii|(itik  m£  leinnd  wnrd  am  29*  AngnU  fegen  b  Uhr 
des  Abende  die  Lall .  mit  Scbwefelgemclr  erlbllt*  nnd  ein  nnter* 
irdieelieff  Dennev,  der  mit  einer  heftigen  Kanenede  verglielien 
wurde,  machte  sich  weithin  vernehmlich.  Auf  den  Bergen  in 
der  Umgebiinflr  des  Hekia  sah  man  eine  blauliche  FIbiiiiiio,  die 
von  cin«MM  bedeutenden  Brande  herzurühren  schien  und  dHs  Meer 
auf  einer  grossen  Sirecke  Meuotiieto.  Auch  am  nächsten  Mor- 
gen waren  diese  BrielieinHnyefn,  aber  etwai  scbwieber,  noch  ver* 
bnwden.  Bald  begann  ein  Begen  Yon  ÜBinem  Schwefeiitanb  benb- 
aniiilen,  der  die  Umgebnng  von  Reiiqavtk  bedeckte.  Am  29.  An* 
gnü  fnnd  nnf  einem  Vnlean  an  der  nordweaUicben  Spilan  von 
biafld,  in  grosser  Entfernung  von  den  menschlichen  Wohnungen, 
eine  heftige,  aber  kurze  Eruption  suit.  Man  schreibt  die&eibe 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  dem  Vatnajukul  zu.  Diese  Erup- 
tion war  nngefAhr  gleichaeitif  mit  den  oben  beschriebenen  ßr- 
aoheimingen  bei  Reikjavik»  ao  daes  dieae  wohl  von  jener  Erup- 
tion abialeiten  sind.  —  Von  anderer  Seite  ward  eine  Eruption 
des  Bekfai  gemeMet«  Bs  ist  iiiir  ntebts  fttberes  dnrflber  bekannt 
geworden  nn4  ^  aebeini  mir  wnbrsolieinHefc ,  dasf>  diese  Nack- 
riebt  auf  einer  Verwectiäelung  mit  der  Erupüun  des  Valnajoktti 
beruht. 

Die  Insel  St.  Barth(§lemy,  eine  der  kleinen  Antillen,  zu 
Schweden  gehörend,  soll  gegen  Ende  den  Jahres  1667  durch  - 
«wlcanisebe  Ambfiebe  faat  gans  aerstOrt  worden  sein.  Wolcher 
AH  diosa  AosbfMo  wnron,  wird  niebt  beriebtet. 

Am  14.  Wofombsr  erfolgte  niobt  weil  ton  Leon  in  Nkara- 
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gna  eine  vulcanische  Eruption.  Nach  neueren  Nnchrichten  hat 
sich  an  dem  genannten  Tage  ein  ncner  Vulcan  gebiidel  Die 
Stelle  der  Krujition  liegt  2  bis  3  SUirulcn  ostlich  von  Leon  Mor- 
gens begann  4er  Ausbruch  in  heftigen  Explosionen,  welche  in 
dem  Boden  eine  Spalte  bildeten  von  einer  halben  Meile  \Mfg^ 
K%  den  beiden  Enden  dieser  SpeHe  enlaMnden  2  Krntere»  m 
weicken  Jiolie  Flamen  aafstiej^n.  Die  eine  Flanttte  (I)  w 
500  Fura  hoch  ond  lutte  OO'  im  Uorelimesfer«  Am  27.  beftn« 
neu  beide  Knrtere  gewaltige  Ibfien  von  Sand  nnd  groaee  Bllleka 
cmporzuschleudern.  Der  Aschenregen  dauerte  bis  zum  30.  und 
bedeckte  dm  Gegend  im  Umkreis  von  vielen  Meilen  mit  Asche. 
Um  dieselbe  Zeit,  wo  die  Rruption  in  NirarnpfUR  erfolgte,  wird 
ein  Erdbeben  aus  Honduras ,  Venezaeia  und  den  benachbarten 
Inseln  gemeldet  Da  Niearagaa  sich  gerade  in  der  Mitte  dieser 
hegenden  beindel^  so  mag  Jenes  Brdbeben  mil  der  eben  beriab» 
leten  Eraption  in  Ensammenhang  sieben. 

Von  dem  Enstande  4es  Stromboli  im  Jabre  iW  babaa  wir 
durah  N.  Jahsskh  ffoebrieht  erbiUfm.  im  April  war  der  «ite  nad 
früher  so  tiefe  Kralur  mit  einer  sinrk  zerklüfteten  uud  ri&sigeo 
Lava  ffist  p;inzlich  ausgeftllU,  Schlacken  nnd  Asche  wurden  je» 
doch  foi  tvv^^lirend  ausgeworfen.  Atich  l^iammeD  sollen  sichtbar 
gewesen  sein. 

Pissis  hat  die  Gase  des  Antoco  in  Chile  untersucht.  Das 
Wichtigste  Resnilal  seiner  Untersncbung  besteht  in  dem  Maob» 
weiSy  dass  die  Menge  der  SchwoMrerbimhingeB  in  bliesen  Gisaa 
sehr  gering  ist  im  Vei^leieb  su  der  weH  vorberrsehenden  MMme. 
Interessant  ist  aneh  die  AafSndang  ron  Brom  in  dem  flaagmneags> 
Jod  konnte  nicht  ttaebgewiesen  werden. 

Xrdbebea. 

Von  den  im  Jahre  i^lSl  voi^ebommenen  Erdiwben  sind  mir 
iMchldlgende  bekannt  geworden. 

Am  2.  Januar  i867  ereignete  sieh  ein  .grosses  Brdbebsa 
in  Algier.  Die  Brschmteningen  begannen  um  4  IM  NiArgeas 
tnd  dauerten,  mit  Üngeren  und  ktaaren  Unterbrechmi^eii)  bis 
um  halb  11  Uhr  Morgens.  Der  heftigste  Stoss  fand  um  7  Qv 
13  Minuten  statt  und  zeichnete  sich  durch  die  lange  Dauer  von 
12  bis  lö  Mianten  aus.   Am  grössten  war  die  Verwüstung  in 
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BiidHh  und  den  Dörfern  Chifff).  ei  Affraun,  el  Aiin,  Benrasmi  und 
Monzaiaville.  in  el  Affraun  blieb  kein  einzif^es  Hdus  stehen,  ddr 
gfanze  Ort  l>ildet  eigenlHch  nur  einen  SchattHaofen.  In  Monzaia* 
^H»  käme»  tfenig  Hetwahmi  «m  und  mehr  als  bnndert  wurden 
fsnmdiil;  el  AWnm  M  mHUT  To«e.  Aneh  4ie  8li4l  Algier 
wird  im  Mbebeo-  belrofll»».  Mir  tiele  Biofer  «m  AI^ 
fk»',  ÜMliplMi  «Ml  el'  Bfer  Hnen-  Joraii  iHe  BraeMtlMning.  Ii 
Gran  und  Conslantine  wurde  dei  Erdbeben  nidht  gespQrt. 

Am  2.  Januar  spürte  man  eu  Serrela  aui  den  Azoren  vier 
Erdslösse.  Damit  beq^ann  ein  hinge  andauerndes  Erdbeben,  wel* 
ches  sich  bis  zu  der  am  1.  Juni  erfolgten  rabmarinen  Eruptioil 
bei  feroeira  steigerte. 

tm  3.  Jiiiur  •»  sMOle  nMhi  in  Semla  HgMdi  switelM 
nUrnr  mrf  mIa  BrMiiMi  tvibreiid-dee  gemdn  Mmmmi 

9.  Jewttr.  biegen  VIM  Wllags  imd  fu^Spei  in  Mm 
ilngetang  ein  ileMich  «ttrliM  BrdbeNn  f tett  DM  Dnuer*  des 
Erdbebens  betrug  3  Secunden.  Die  ErschOlterung  war  TOii  einem 
starken  Knall  beglüitel,  (tem  ein  duinprcs  Ballen  lolgie,  weiches 
von  sehwer  belad«^nen  Wagen  herzurühren  schien. 

4.  Januar.  An  diesem  Tage  wiederholte  sich  etwas  schwa- 
elier  das  Erdbeben  in  Algier.  Weitere  ZerüftriMig  wurde  de* 
<iweh  nieH  herMgdüirt. 

•  a  JaiMMT.  nruHlerlMtes  Brdiiebeii  bei  fwi  Klewnlii  in  Ora« 
gMi  (Ndrd-AmefHta).  Der  HfnmMsl  wsr  ler  Zeit  des  BvdbebMi 
«il  MlMriei»  Wolken  bededit;  aoeli  will  men  einen  Sebweial- 
geraab  beobachtet  haben.    Der  Klawathsec  war  um  ö  Fuss 
Mten  und  die  Crookeed  Creek  vollständig  ausgetrocknet. 

12.  Januar.  In  der  (iepend  von  Rinpkjöbing  in  .füUand 
wurde  an  dem  bezeichneten  Tagn  ein  hortiges  Erdbeben  gespürt. 

31.  Januar.  In  Folge  starker  Regengüsse  settte  fink  wm 
31.  ienMT  in  der  GeneiMle  PeHnwe  im  iMrinie  din  grüM 
Mck  Lind  von  M  iieklnreii  in  Bewegung  «nd  mtaeblo  akwtrHL 
Dnddreh  wvnle  dn«  Dorf  Plinte  i»  swei  Bllfteii  gotkeilr,  dio 
diir«A  eine  grosse  Spalte  getrennt  wnren.  Viele  flkneer  etÜMen 
zusammen;  ßauiue  und  andere  Gegenslunde  verschwanden  in  dem 
Abgrund. 

Antan^^«?  FebniRf  fanden  Erdcrschüllerungen  20  Cerlhagena 
und  Murci»  in  Spanien  stall. 
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4.  Februar.  Brdboben  auf  Cephalonia.  Das  Ertlbcbtin  begian 
um  t)  Uhr  30  Minuten  Morgens  mit  einer  25— 3Ü  Seconden  an- 
dauernden Erderschütlerunp.  Die  Stadl  Lixtiri.  auf  der  Hnlbinsel 
Palltii  gelegen,  scheint  der  Miltelpunct  derselben  gaweaea  zu  seiik 
Die  Stadl  mit  allen  sie  Migebenden  Dörfsra  «BMle  loo  (»rund 
mm  MffiMft   Mebr-  «Ii  iweibiwi dert  Tii4l«  wvriMi  Mttr 

der  fliwer  4er  Mdl  m^gehmUai  ^  Ml  d«r 
Todten  «tf  dem  Lude  ward«  aidU  behewiL  Deqenige  Sladl> 
Ibeil,  wekdier  e»  Ufer  Hegt,  werde  lellilliidjfer  terwttilet  ab 
der  höher  gelegene,  weicher  auf  felsigem  Boden  erbaut  ist.  Der 
Bach,  welcher  durch  die  Si^idt  flois,  verschwand  in  den  zahl- 
reichen Spalten ,  welche  sich  in  dem  Boden  hildeien.  In  Argo- 
eloli,  auf  d^r  anderea  Seite  des  Meerboaeas,  war  die  Verwüstung 
viel  geriBfer,  ee  etttrsten  daselbst  n«r  die  Merten  Cebiade  eil 
wd  iMü  MUte  wn  vier  Todle.  Geas  vmoloel  kMtm  aer  vier 
•der  tar  Dörfer  «Df  der  fusea  Im&l  Obeiell  MMelMi  äoh 
Spek^B»  oft  «liltMi  dvreh  Htgel  biadmei«  md  4-^  fvm  Mi 
melir  elf  40  rufe  tief.  Wahrend  des  Brdbebeae  hOrle  hm«  ei« 
unterirdisches  Getöse.  Nachdem  die  hefligcn  Erdstösse  nachge- 
lassen, dauerte  das  Erzittern  des  Bodens  doch  noch  mehrere  Tdge 
lang  fort.  Die  Bewegung  scheint  sich  auch  in  der  Erde  auf 
grosse  Entfernung  fortgepflanzt  in  haben,  denn  eirf  Zante  und  in 
Petras  will  man  die  £rschattening  gespttri  h«hen, —  Die  Insel 
Gepheleal«  iafc  eia  von  Erdbeben  httfig  hoia^eaBohler  Ort  M 
ivihread  de«  gaaaan  lehre«  heniaMi '  daaa  aad  vnmm  Bidhehea 
vor.  Bei  Golcfeoheil  de«  Brdbeheas  voai  4  Mwner  «Hahü 
man  derauf  aufmerksam,  dass  fast  regetmissig  nach  iOO  Jahia« 
in  letzter  Zeil  ein  grosses  Erdbeben  die  Insel  heimgesucht  hat, 
so  in  den  Jahren  1667  und  f766.  Der  Boden  von  Cephalonia 
scheint  stark  unterhöhlt  zu  sein,  besonders  der  der  Halbinsel  Pallal. 
Mühlen  leiten  daeelbst  Meerwaaeer  mU  des  Land,  wolehea  rasch 
ia  de«  Boden  «ateiakL  ZahMoho  M«oMi|a«nen,  welche  da- 
aoibsi  enUprlngaa»  lUhren  beaHndif  «Ine  gros««  ll«Bge  galMar 
0laBh  aril  «leb* 

12.  Febrner  werea  die  Brdareehttleraafen,  weUe  cieh  fiÜ 
Beginn  des  Erdbebens  von  Cephalonia  daselbst  stets  wlederheh«a> 
ungewöhnlich  stark. 

12.  Februar  i  Uhr  3  MiBUten  Neebmiliags  Erdbeben  in 
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h^eh,  Dus  IMbelwii  dauerte  2  Secanden  und  verbreilele  sich 
fM  West  nach  Oft  £§  eino  aUgeadioe  ErieMkMermif  «Ihm 
iMMrkbare»  ^OM. 

10,  F«iMr  BrdbelieB  'iii  Mp^lHit.'  M  4eiii  Dorfe  IMrili 
Ii  mhe  fwi  Pilnis  wfH  nun  an  densellMii  1^  inileMiacM 
BnNdialttviigm  bflsbacfclat  kabM.'  'Ontof  lobbaflM  BtilwracMllo* 
ranffen  sollen  Steine  aus  der  Erde  berausgeschleodert  worden 
aetn.  D'w  Erderschülteningen  in  diesen  Gegeiülen  mögen  die 
Grenzen  der  Erschütterungen  bezeichnen,  welche  durch  daaBrd« 
Mien  auf  Cephatonia  voraniasst  waren 

16.  Februar  wiederholt  heftige  Stöase  anf  Ccphalonk  aii4 
4mt  oaliegelageniaii  inai^lay  beaondera  Miaka  und  St.  Haara. 

'  Gagetl'  Bntfa  dat  HoialBa  Mmar  hmd  in  Baglaiiij  fai  im 
flrafaafcaü  Weatmooreland,  atir  Erdbeben  atatt. 

Iii  däii  IdtatCM*  Tagwi  daa  Pabmar  6rM||laia  abaiwifti'  bafU** 
gere  Slösse  auf  Cephalonia. 

Wihrend  des  ganzen  Monates  Februar  wiederholten  sich 
tuglich  die  Erderscitülleruagcn  auf  den  Inseln  der  Azorengruppe. 
Zu  Senreta  zählte  man  mehrmals  zehn  Stusse  in  einem  Tage. 

In  der  ersten  IHllfte  des  Monates  Marz  bis  zum  Id.  dauer- 
I»  Ma  firdbebaa  aaf  ilan  Asoran  in  glelcbar  iiaotgliait  fori. 
Wfm  dlaaar  'Seil  an  frat  aber  eina  iMgera  Rnba  ain. 

7*  Mim  heftigea  Mbaban  «i  Snnyma^  Ton  walciiani  noaii 
■agnaaia,  Adraniili,  Alkali,  die  Dardanaflan»  €kililpoll  nntl  Oon- 
stantinopel  betroffen  wurde  und  das  sich  bis  Adrianopel  noeb  be- 
merklich machte.  Die  Bewegung  ging  tbeils  von  WasI  nach  Osi» 
tbeUs  von  Nord  nach  Süd. 

7.  Marz  Ö  Uhr  Abends  ereignete  sich  ein  Erdbeben  in  Ober" 
kamiban.  Der  hafligste  Stoss  aohaini  in  GmOnd  vorgekamman 
m  aaltt.  Aaeb  ana  WIndiaolinMtrai  ward  Naolnii^t  ^avanoyn» 
gaben,  »aa  Brdbeban  jpMale  alab  ton  flard  iaob  M  fiMTi  md 
wnr  nril  nntarfnUpabam  Qaiaaa  vaibnndan  ^  glefob -dam  <Bailan 
ainan  PraMwagena. 

'  Den  9.  Marz  wiederholte  sich  das  Erdbeben  in  Smyma.  ^ 
-  7.— '16.  Marz.    In  diesen*  Tagen  ward  die  Insel  Milylen^^ 
das  alte  Lesbos,  von  Erdbeben  heimgesucht.    D^r  erste  Stoss 
kam  am  7.  Marz  gegen  12  Uhr  vor.    Der  Siess  wnr  ttusserst 
baAig  nnd  wabrand  aainar  iangan  Danar  von  40  Sactioden  «vard 
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die  Stadt  Mitylene  füsi  voll&Uiiidig  zerstürt.  Bald  Tolgtc  em 
zweiler,  ebenso  hi-rUger  und  lange  andauernder  S\06$,  welchar 
die  Verwüstung  voilstandig  machte.  Auf  diese  beiden  heiligen 
StöafQ  liigt#o  dAiili  noch  fiele  schwächere  .Jiii^  mm  Ib.  Man. 
In  FolfP  ^«011:  war  die  Hap|»t»Midt  MUyM^  so  grOndlich  ser- 
Mri»  dnii.  voa  ilm  dfallMPena  Hiwem  aocb  im  vm 

MrtrlUiiiMt  Bitlille«,  die  mö^rn  aVe  in  eiiieii  Sctamnifw 
ferwMi4eU  mvML  T^to  itlilte.  naa  dreiMWNMtot  Itoa 
nimmi  an ,  dass  da«  oben  erwalnrte  firdbelM  fon  Saiyraa  QW 
durch  Forlpüdnzung  der  ErciLTiciiiktterung,  weiche  unter  Milylene 
Hiren  Sitz  hatte,  entstanden  sei. 

tÜ,  Marz  dauern  die  Erderschütterungen  in  Smyrna,  Chio, 
Pbokia  fort.  Ui^  gi^icbseitig  auch  noch  das  Erdbeben  aui  Mity- 
Jeae  andauerte,  so  gewianl  die , Ana^s^^  dass  diese  ErdenebOI- 
taniasa»  a|a  4»i«  ff oaaei  nnd.wett.tefiiralalita  ftr^Mwajnin- 
idMn  seien»  an  WaliraclieinttolikeiL 

12.  MM.  Jpaa  am  4,  Mtm  ««(  Cephalonia  aiitfe^eteiie 
Rrdbaben  danerjt  nodi  (ort 

lö.  Marz  Abends  6  Uhr  iund  ein  Erdbeben  am  Lago  wag- 
giore  älatt.  Die  Dainpfschinfe  auf  dem  See  verspürten  mehrere 
starke  unterirdische  Stösse.  Das  \Vasser  stieg  darauf  am  Ufer 
des  See  s  um  ÖÜ  Centimeter.  Die  Siösso  wurden  von  Magadiao 
bis  Arena  und  Sesto  calende  gespürt  Das  Dorf  Feniolo,  an  der 
Slfaaaa  inn  SInplon  feleiepi,  veryank  inm  TMl  io  dpn  Se^ 
SiaiM  Häufet,  aaprai^  SUkQan  and  ^S^hapuMn  atAnMeii  io  dmi  See 
ttn4  tiegnibeo  aadiaaeh«  ?mon^  Bio  Thfii  dar  Straaao  ond 
der  im  Ben  {»egrilTene  l^andungspitti  d^r  Dimp^ftto^e  wurden  in 
den  Stiti  versenUt. 

19.  März  früh  Morgans  iteAiger  EcdsUiss  auf  MiMfi^^ne,  spl^k?r 
mehrere  SLliwacbe. 

25.  Marz  5  Uhr  Morgens  »a^a4kik  slarkes  Krdbeben  zu  Blei- 
berg in  Karmhoo.  Pia  Ji^^nafanf »  walcho  va«  Mordoal  onob 
Sttdwaat  ging,  daoarla  2  Saanndan  ond  wnr.nroo  dnmptmn  Qä^ 
töa«  baglailfll,  iHwllali  Imam  fhmm»  V9k  vWr  laoMior  Ton, 

aholiah  dem  KM  alnar,Biplos|on,  IhM  tm  M»  dfr  pmiMn 

Bwcheinong  slalt.  t 

,  ,  29.  Marz«  la  d^r  Naobl  2i4<n  29*  Marz  starkef  Erdstoss  m 
MaapeL 
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Endß  Mflrz  ereignete  sich  zu  Satottielii  ein  ErdbBl>en,  .w^l» 
chts  grosse  Vürwiistuagtiii  anrichtete. 

Die  Thätigkeii  des  Vulcan«  voa  2iiUiU»Fin  war  w4Uroii4  <t<}c 
ganzen  Züil  von  ErderscbllUerungen  begloitoL  Besontiers  er- 
folgt«  dadi  Jeiltf  fixplofm,  4i»  im  Monal  JIttn  «iif  ^a^gfinael 
i»  grafser  2Silil.  vorkimen,  «üm  b«ld.«tlrlim»  .bal4;«eliwifA«rf 
BrnbOtleriMf.  ^ 
.2.  Affil  si^mliiih  stark««  Brdbeb^o  sa  Dranu  in  Maoedo^ 
nien.  Die  Erdersct^Qt^rung  wurde  auch,  aber  nur  scbwach,  io 
Salonicbi  gefühlt. 

In  der  Nacht  vom  14.  bis  15.  April,  1  Uhr,  fand  ein  Erd- 
beben zu  Eiupüugen  in  UobenzoUern  und  zu  itfübibacb«  Oberamt 
Solz,  in  Würtemberg  statt.  Das  |£rdbeben  bestand  in  drei  Siö$- 
Ktn^  wekbe  sieb  ii«a  Novtfosli. «ach  S^Mwcsl  forlpfi«uUfM  lud  die 

^inM  ZälraiuM  J«  3  Miniiteii  ejwinW  fnIgteiL  Oiß 
■awfgiHii  vnr  i«w«iUi,»iiw  Yerticalni  ula  ete  borlsoi^. ,. . ,  . 

Am  15.  April  erhfellen  in  Essen  qielifefn  JRinsfr  •Rlii^, 
«hne  dass  man  die  dabt;i  jedenfalls  vorgekommene  Erschülleruug 
beachtele,  in  dem  Boden  der  Bahnho£slrasse  bildete  s^cU  gi^ic^* 
zeitig  eine  ziemlicli  breite  Spalte.. 

15.  Aprii  iNachmiltags  starkes  Erdbeben  zu  Bagdad. 

Mitte  Aprii  dauern  die  Srdarsehütterungen  auf  Mitylene  nodi 
inuner  fort,,  sind  abfN*  wenifer  heftig  und  aacb  sellener. ge^ 
worden. 

^-  18^  April;  pobwashes  Erdbeben  zu  Serreta.  .  Kaebdem  das 
proeae  Erdbeben  auf  4en  Aaeren  fem  15.  Hftra  an  geruht  halle, 

begann  dasselbe  mit  diesem  Stesse  am  18.  April  von  neueiri. 

21.  April  uljermals  scliwaches  Erdbeben  zu  Serrela. 

22.  — 25.  April  wiederhulLe  sich  das  Erdbeben  aut  det)  Azo- 
ren, so  dass  man  in  Serreta  tögUch  zwischen  ach^  WMjl>  zw^itf 
Sitese  spQrle. 

1 .  34.  AfiUi.  Morgens  7  Uhr  zieaMi  heftiges  Erdhoben*.« 
iMboA  in  .fileyerowkr.  .Am  stlrhüiii  werde  :die  Aeiregung.  .1« 
Si.  Sieian  gespOrl.  Auffallend  war  ein  von  nnloii  l9lfB||MUi4«i 
BtUohi .  und- -Slosseft.- 

.  26.  April  bis  1.  Mai  andauernd  ErderscbiQUerungaa  auf,  den 
Aooren;  durchschnittlich  Zß^n  an  jedem  Tage.  r  : 

.t  29«.  AprÄl  mehrere, £rMü|tse  .in  iHiisowi  uqd„iimfia|.M  Aef 
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zweite  Sioss  so  heftig,  dass  mehrere  Hflaser  dem  Einsturz  nahe 
kamen.  Im  Gerichthause  zu  St.  Joseph  war  gerade  Schwurge- 
fi€liUsit«Hig,  di«  daseihst  betindlichen  Peraonen  wurdeo  OMge» 
vrorfen  mid  rotflea  aaf  d#m  Boden  «ber  einaador* 

Iii  der  (HngelNiiig  des  Dorfae  Periolo,  vim  welol»eni  «■ 
15.  Min  einffe  Heuser  Hl  den  Lege  maggiore  fersenkeB^  Mee 
täglich  im  April  Brdersebtttteniiigeii  statt.  Nn  imlerinHaehM 
Getöse  machte  sich  während  der  Bewoguüg  vernehmbar  und 
warme  Quellen  brnihen  aus  mehreren  Spalten  hervor 

1. — 25.  Mai  auf  den  Azoren  täglich  acht  bis  zehn  Stusse. 

14.  Mai  ereignete  sich  mit  starkem  unterirdiscbem  Getöse* 
M  BrdlMbeii  m  Yvonand  im  WaadUasd.  DasseMie  mir  so  helli|| 
dess  Ziegel  Ten  den  Diehem  fielen. 

15.  Mei  7  Uhr  45  Nlniiten  Moifene  lieMgee  Erdbeben  bi 
Neszes,  begleitet  doniierihnlicbem  C^etöse.  I>ie  Dauer  des« 
selben  betrug  2  Secundcn  und  die  Fortpflanzung  der  Bewegung 
erfolgte  von  Nord  nach  Sfld. 

21.  Mai.  NaebfliiUags  1  ühr  nnd  Abends  ö  Uhr  firdstösie 
anf  Cephalonia. 

22.  Mai  sebwacbes  Brdbeben  in  Bleiberg,  we  eshon  an 
25b  Mbm  ein  Brdbeben  stattgeAinden  halle.  Dieses  urlederbolle 
Brdbeben  beetand  nur  ans  einem  Stesse,  weleber  nm  9  Ufar 

Aliends  erfolgte.'  Dieselbe  Erscheticrung  wurde  auch  in  Schwan 
zenbach  und  St.  Michael  gespürt. 

23.  Mai  Nachmittags  4  ühr  18  Minuten  Erdbeben  zu  Land- 
strass  in  Krain.  Die  Dauer  desselben  wird  zu  5  Secunden  an- 
gegeben. Abends  uro  10  Mir  45  Minuten'  wiederbotte  sieh  das 
Brdbeben  mit  gleleber  Heftigkeit.  Bin  nnterirdisebes  BoUen  war 
in  beiden  Fallen  su  hören  nnd  leg  sieh  in  der  Biehtnng  «en 
Mord  nneh  SOd. 

25.  Mal.  An  diesem  Tage  nahm  das  Brdbeben  anf  den 
Asoren  bedculend  zu.  indem  die  Stusse  sehr  rasch  auf  einander 
folgten.  Von  5  Uhr  W  Minuten  bis  Miilernaehl  zählte  man  in 
Berrel«  57  Slösse. 

25.  Mai  bis  1.  Juni  waren  die  firschitterungen  aal  den 
Anoren  so'aahlreiehy  dass  der  Boden  von  Serrem  m  bestftndiger 
Bewegung  bogriflbn  sehien.  Zu'  MHo  inden,  Bin  flebasisn^j 
Mto  Bastande^v  <^  dn  Piula  'ipttrle  ^lan  'die  Sfandguhg  des 
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Bodens  *  nur  wenig,  aower  in  Somla  war  die  BradiftltervAgf 

haaptsficblich  in  Ramlnho  he(i\^. 

31.  Mai.  Di(!  ErHstösse  zu  Serreta  zeichneten  sich  an  die- 
sem Tage  durch  ihre  Hcfligkc^it  aus.  Sie  (fingen  unmittelbar  der 
submarinen  Eruption  voran ,  welche  am  darauf  folgenden  Tage 
bei  Terceira  slaitfand.  In  Folge  dieser  hefligen  firdstösse 
delen  tidi  grosse  Spalten  und  Pelsbidclte  stürzten  von  den  Berf^ 
nbbingen  herab.  Zwisehen  Serreta  nnd  Raminho  enifpringt  eine 
heisse  Quelle  und  an  dieser  schien  der  Site  des  Brdbebens  m 
nein,  denn  von  hier  ms  verbreitete  sich  die*BewLgung  einer^ 
seits  nach  Serreta,  andererseits  nach  Raniinbo. 

1.  Juni  8  Uhr  Morgens  sehr  heftiger  Erdsloss  zu  Serreta, 
dem  noch  itichrere  scIiwul fi(T<'  irn  Luufc  des  Tages  folgten, 
worauf  dann  nm  Abend  die  Eruption  im  Meire  oinlrat. 

t, — ?•  Juni.  Wahrend  der  submarinen  Eruption  zwischen 
GraotOs»  and  Terceira  binden  häufige  ErdstÜsse  auf  den  Azoren 
Statt  Die  Bmplion  fesselte  die  Aufmerksamheit  so  sehr,  dase 
■mn  sich  nm  die  Zahl  der  Brdslösse  nicht  kftntmerte. 

10.  Juni  4  Uhr  15  Minuten  Morgens  leiebte  ErdersehMie^ 
rung  auf  Java,  hauptsächlich  in  Blitar.  Um  4  Uhr  30  MHmleil 
wiederholte  sich  der  Sloss  heftiger  und  verbreikte  sich  von 
Nordwest  nach  Südost.  Er  hatte  ein«?  Dauer  von  5ü  Secunden, 
Auf  diese  mehr  wellenförmige  Bewegung  folgten  sofort  mehrere 
verticale  Stösse,  die  eine  Bewegung  ahnlich  derjenigen  eines 
Schiffes,  das  von  einer  Welle  gehoben  wird  nnd  dann  wieder 
Sinkt,  bervorbracbten.  An  anderen  Orlen  von  Jnva  spMe  man 
die  ErderschQtlerungiii  eine  ganae  Woche  lang. 

12.  Juni  10  Uhr  Abends  heiliger  Brdstoss  in  Serrein. 

13.  Juni  9  Uhr  Morgens  swei  heftige  SWtose  in  Serreta  go^ 
^Qrt  und  Abends  4  Uhr  ein  schwacher. 

15.  Juni.  Das  Erdbeben  uul  Java  ward  am  15.  Juni  be- 
sonders in  Djocja  Kerta  in  heftigen  Erderschfittcrungen  gespflfl. 
Selbst  auf  der  Rhede  von  Samarang  worden  dieselben  bemerkt, 
hauptsächlich  die  südliche  Inselhalfte  ward  jedoch  davon  betrof- 
fen, in  Folge  der  seit  dem  10.  Jnm  andauernden  Brdbeben 
worden  die  Slidte  Djocja  Kerta  nnd  Bageien  glnillch  aersMM. 
In  D|ocJa  Berta  gab  es  mehr  als  fttnfbnodert  Todle.  Die  Wlr- 

kong  den  Brdbebene  soll  auf  dem  Landstifeb,  weleker  oMIkA 
jftbr^Mh  iBis.  aa 
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und  sttdwesäicli  ton  Herapi  liegt,  «m  heftigsten  g(  wesen  min. 

Der  Weg  von  Solo  hat  sich  vielfach  gespalten.  Bei  Megolwo 
ergoss  sich  Schlatnm  aus  (1er  Erde  und  bedeckte  eine  Strecke 
Landes  von  mehreren  Meilen  4  Fuss  hoch.  Im  Süden  der  f>essa 
KeR^bang  bildßle  sich  eine  breite  Spalte,  aus  welcher  jetzt  ein 
Biwh  ftDlspiipgl,  Auch  bei  Toelong  Agong  öSmiio  sich  ilev  Bo- 
ddp  iq,  melirereii  SleUen  und  Schlamin  nnd  wannM  Wavaar  qnoU 
huftuB.  SchlannDArgdase  funden  noch  l^nge  nachher»  naohden 
das  Erdbeben  vorttber  war«  staM* 

Am  24.  Juni  Erdbeben  in  Peru.  Die  Umgebung  des  Vul- 
cans  UMnas  wurde  am  meisten  davon  betroffen,  die  Ersphütte- 
ni0gen  vorbreiU'li.n  sich  jedoch  bis  nach  Ar^quipa. 

27.  Juni.   Schwacher  Erdstoss  zu  Serreia  um  3  Uhr  Nach- 
nittagi. 

30l  Juni  nicht  unbedentendea  Brdh^hen  in  UlMi  bei  Lai- 
hnch.  OaMelbe  fand  Morgens  um  7  Uhr 55  M.  alati  ^nd  bestand  i«4rei 
demlich  von  Hordoal  nach  Sttdweat  tieh  forlpftansenden  Slöaaen. 

Der  zweite  war  der  stärkste  und  von  donncrähniichem  Gelöse 
begleitet.  Die  Zeildauer  wird  auf  Serunde  geschätzt.  Die 
Bewegung  des  Ruilms  wurde  auf  beiden  Ulern  «ler  Savt»^  gespurt; 
dlAP^aimeD  auf  der  Brücke  über  den  Fluss  bemerkten  diofieibe  nicht. 

Jm  Juni  bildeten  aieh  am  nordöstlichen  Abbangie  des  FAh- 
nmkwg€».  bei  Bggarslanden»  «hie  Stande  von  AppmizeU»  eiajfe 
taosend  Risse»,  von  denen  mehrere  5  Fnes  tief  nnd  1  Fubs  l>reil 
waren.  Einzelne  Spalten  bildeten  sich  in  einem  Umkreise  von 
5  Slundeu.  Ein  Tbeil  des  Bergabhanges  begann  nach  abwärts 
zu  rutschen  und  sich  zu  senken.  An  einigen  Stellen  betragt  die 
Senkung  7  Fuss.  Der  südliche  Theii  des  Waldes  lag  nach  drei 
Wochen  30  Fuss  tiefer  wio  früher. 

5.  Jali.  Zu  Obernburg  in  Steiermark  ereignete  sieb  am 
5..ii4i,  Z  Uhr  t5  Minnten  in  der  Frahe  ein  heftiger  Brdsions  mit 
donnerilhnlicbem  Roilen. 

22.  Mi.  Zq  Glums  in  Tbrol  und  In  der  Umgegend  booln 
achtete  man  am  22.  Juli  gegen  4  Uhr  Morgens  zwei  starke  Erü- 
stöpse,  die  sich  2  Stund.ea  später  wiederholten  und  von  West 
;m  kommen  schienen. 

.  23.  Juli.  In  Zui;i^abs(i  (Kaukasus)  3  übr  MiUiigs  l^«iliel>eft 
Ksmnrdwidr^Stapm  viO^Jfon^t  nach  Südwest  «agfi^^bmt.  Oer 
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erste  Stoss  dauerte  30  Secunden  und  wiir  to»  doniiMütmlfchefn  04» 
töse  beglüilet.  Das  Erdbeben  wiirdi^  auch  in  Eiisabelhpol  ge* 
spürt,  wel('b<\s  vierzig  Werst  von  Zunmbml  liegt. 

12.  August.  Im  hessischen  Kreis  LiJideiilels  (OdenwulJ)  Erd- 
beben um  7  Uhr  Abends.  Beobachtet  wurde  damibe  in  Mllrten- 
bacb,  Rimbach  und  Klcin-Brettenbach. 

i(k  Angnst  Naohls  um  12  Uhr  30  MiMileii  ipnle  die  Inael 
bchia  bei  Neapel  Ton  einem  ttarken  Brdbeben  betrefc««  Am 
heftigsten  «ar  daitelhe  In  GaanauMlola»  wurde  aber  aiHi  In  der 
Stadt  Neapel  empfimde«. 

18.  August  Abends  10  Uhr  45  Minuten  Koftiger  Rrdstoss 
tu  Serrela.  En  war  diess  die  letzte  Erscliüttet  ung,  welche  der 
subniArinen  Fruption  bei  den  Azoren  nachlointt», 

9.  September  wurde  Ubeda,  Stadt  mit  16,ÜÜÜ  Einwohnern  in 
Andalosieo»  am  2  Uhr  Morgans  dmsck  ein  aiemlieh  heftiges  fiml* 
beben  erachOileri.   Die  Bewegung  dannrta  mahMtn  Mlanteii» 

Bnde  dar  drillen  und  Antag  der  vierten  Saplemberwoehe 
lind  m  heftiges  Brdbeben  fn  Grieoheniand  ataU,  am  siarkaten 
In  Messenien  und  l^akonlen.  Das  Meer  trat  wfthrend  dea  Brd* 
bebens  um  30  Meter  zurück  und  überfluthete  dann,  indem  es 
bal(i  wieder  zurückkehrte,  das  Land  weithin.  Die  Stadt  Gytttmi 
in  der  östlichen  Uüinn  wurde  liist  durch  die  Wellen  zerstört. 
Grosse  Spalten  entstanden  an  vielen  Orten  in  dem  Erdbodrn. 
Von  Patras.  Chalkis,  Alben  kamen  Nachrichten  über  die  daseibat 
gespürte  ErsekAtterung.  Auch  die  Insel  Oandia  wari  noch  daven 
Mroffen.  In  dem  Bafea  ven  Canea  heb  und  senkte  -sieh  des 
Meer  in  ungefhhr  viertelstündigen  Zwischenrüuaien  um  Ptest 
22.  September  Brdbeben  an  PelerWiadr  im  ungariselwn  Co- 
mitate  Heves.  Siebenmal  wiederholte  sich  die  liiiehittemng  in 
unregelmässigen  Zwischenräumen. 

22.  September  Abends  9  Uhr  wurde  MuUa  in  Ungarn  von 
einem  ErdiicixMi  heimgesucfal.  Die  Bewegung  ging  von  Nord 
nach  Süd  und  wiederholte  sich  bis  zum  nächsten  Morgen  zwan- 
zigmal. In  Paivalva  vernahm  man  von  Metra  hör  ein  etgsnlhimi  * 
|il^s  QrtUen  und  damuf  erfolgle  eine  Brderaclifllterunt.  'Bt 
Ist  «iflgliph,  daas  ilieaas  Brdbeben,  mit  dem  eben  gemaMaton{vmi 
Petervdsdr  in  Zasaaunenhang  stend.  •  *• 

22.  September  3  Uhr  Morgens  sehr  WNgar  Msloaa  m 
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Angra.  Auf  d«r  gaaMM  intel  Terceirt  (Wurde  du  Br4Meii  gt>. 
spürt,  «Idoli  war  die  Bewegung   auf  der  westltclieii  Seite  am 

stärksten. 

27.  September.    Erdbeben  zu  Cnslellamare. 

Ende  September  kamen  zu  Djocja  und  Solo  auf  Java  wie- 
derholt Erdslösae  vor. 

Bado  ScpteniMr  wioderliolten  sich  tneh  die  ErdstOste  bei 
taynw  and  aaf  Mylileoe. 

Wihrend  dos  gaaien  Monateo  Octobor  wardea  im  Archipel 
von  Santorin  Erdbeben  bemerkt.  Die  Mehrsahl  derselben  wir 
jedoch  nur  auf  Georgsinsel,  wo  fortwährend  Eruptionen  slaUlan- 
den,  beschränkt.  Die  heftigeren  Erschütterungen  wurden  auch 
attl'  der  Uauptin&el  von  Santorin  gespürte 

12.  October  Erdbeben  zu  Resina  und  gleiehaeitig  Explosion 
«af  den  Veauv.  Das  Breigmss  soll  NaohU  um  12  Uhr  Id  Mi- 
aatoa  alattgoftiiidea  habea. 

23i.  Odober.  HofUges  BrdM»ea  la  Sehraas  ia  Vonrlbeif . 
Dom  Brdbeben  ging  ein  unterirdisches  Getöse  mehrere  Minalon 
vorher. 

29.  October  fand  zu  Tarvis  in  KarfUlien,  5  Minuten  vor  4  l'hr 
üorgens,  ein  Erdbeben  statt.  Dasselbe  war  ziemlich  stark  und 
aui  donnertthnlichem  Getöse  verbunden.  Die  Erscheinung  dauerte 
aagoftfer  oiao  Seoundo.  Die  Richtung  ward  aas  Nordwest  aaeh 
Moit  aagegoben. 

29.  October  bemorfcle  man  oai  6  Ubr  Morgeas  in  dea  8yr- 
jAaea-Mlaea  ia  WeaUibiriea  awei  befUge  Erdüösse  nad  eiaea 
dritten  uui  1  Uhr. 

Seit  dem  Anfange  des  Monates  November  beganm  n  Erd- 
erscbütterungcn  am  Vesuv  sich  häufig  zu  wiederholen.  Die  mei- 
sten waren  so  schwach,  dass  sie  in  der  Umgebung  des  Berges 
laiebt  gespart  wurde«.  Mbsi  als  am  \ik  November  die  Thütig- 
kait  dea  Vuloaas  den  Cbanltler  eiaer  Braptioa  aaaabm,  bemeitle 
BMA  ia  einiger  Batfemung  von  dem  Berge  keine  Bewegung  des 
Bodens,  doch  wurden  die  SlOsse  aaf  dem  Berge  selbst  viel  sahl- 
reicber.  Palmibri  beobachteli;  zu  dieser  Zeit  durchschnittlich 
sehn  Stusse  täglich.  Spater  wurden  die  Stösse  heftiger  und  be- 
sonders Resina  nnd  Torre  del  Greco  davon  heimgesucht.  In 
•Torre  del  Areea  war  ein  fitoss  wn  auisergewibniiclwr  Heftigkeit. 
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Die  Insel  St.  Thomas  in  Westindien  verheerte  in  der  erste« 
Hilfte  des  November  ein  furchtbarer  Sturnt.  Unmittelbar  daraul 
erfolgte  ani  18.  November  ein  sehr  heftiges  Erdbeben.  Die  Erde 
schien  aus  kleinen  Wellen  zu  bestehen,  die  sich  unter  den  Füs- 
sen hoben  und  senkten.  Dietea  erste  Erdbeben  dauert»  ttüfe- 
führ  f/s  Mnalen  and  war  von  unterirdiadMi  GM99  begleilti 
Dm  Enitlern  des  Bodens  bielt  noob  10  IümIs»  Utii§Btmk  DtMf 
folgte  ein  sweiter  hoflifor  Stoss  mid  glokli  danvf  log  sich 
das  Meer  mehrere  bandert  Fuss  sarflek,  erhob  sich  so  oImm 
Bwansig  Fuss  hohen  Wasserberg  und  st&rste  geg(?n  des  Land, 
brach  sich  aber  nn  unteren  Sladttbeile.  Diese  Woge  wieder* 
holte  sich  10  Minuten  spater  und  überschwemmte  den  Boden 
noch  weiter  landeinwärts.  Die  Erdstusso  dauerten  mit  Pausen 
von  einigen  Minuten,  immer  noch  fort.  Vom  lö.  Noveoiber 
2  Uhr  45  Minuten,  wo  der  erste  Stoss  erfolgte f  bis 
19.  um  2  Uhr  46  Minoten  kamen  89  StOsse  vor,  m  ds'  bis 
Halternscht  238.  Die  ErderschOttemngen  wurden  oieht  alletii*itef 
St.  Thomas  gespürt,  sondern  die  sürkeren  verbreitafen  sich 
auf  die  benachbarten  Inseln;  von  Portorico,  Tortola,  St.  Croia 
und  Bieque  liegen  Nachrichten  darüber  vor.  Auf  Guadeloupe 
soll  das  Erdbeben  Hin  18.  um  3  Uhr  18  Minuten  eingetreten  sein. 

Zu  Unionvilie  in  Nevada  wurden  am  26.  November  zwei 
firdstösse  gespürt.  Der  erste  erlolgio  Ö  Uhr  Abend^  der  andere 
etwa  um  1  Stunde  später. 

Die  £rderschtttterangen  dsuerli^  am  Vesuv  .soßhi  im  •  De- 
cember  fort  und  waren  theilwelse  »emlicb  hefllg«  In  der  Nnoht 
vom  26.-27.  Deeember  ^waren  die  Slösse  so  stark,,  dips  In  der 
Stadt  Neapel  die  Fenster  klirrten. 

Im  Di'uefiiber  crloigtc  ein  Erdbeben  in  Honduras,  Venezuela 
und  den  benachbarten  Inseln.  Dieselben  standen  vielleicht  in 
Verbindung  mit  dem  Ausbnich  eines  Vulcans  in  NicarBßfna. 

Mitte  December  wiedsrbolten  sich  die  £rderschüUerungen 
f  nf  Sl.  Thomas. 

Am  18.  Deeember  wurde  im  Innern  des  Stentes  New-York 
ein  Erdbeben  gespgrt.  , . , . 

In  der  Nlbe  des  Dorfes  Stetaen»  Konton  Sehwyz,  begannen 
im  Deeember  Erdrotschnngen.  Grosse  Massen  lösten  sieh  vom 
Bergabhang  und  bewegten  sich  langsam  abwärts  ^  so  dass  an 
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giiigOB'.  Üelton  *  die  Bewegung  im  8  odkr  4'  Fim  In  24  Slaiw 

den  betrug.  Der  Bach,  welcher  40  Fuss  breil  war,  ist  bis  auf 
Ö  }^us&  ein^cengl  worden. 

31.  Deceinber.  Von  dem  vorstehenden  DHtiiiii  wird  aus  Sl. 
Thomas  berichtet,  dass  seU  der  Mitte  Deceinber  sich  die  Erd- 
erschiUterungen  wiederiwlte«  und  dlMelben  bif  tum  SchloMe 
iM  Mm  mcM  Mfcr  Mfhdileii. 


in  der  tnitgelheiltcn  Übersicht  sind  87  verschiedene  Erd- 
beben viTz<'i<'hn»^t,  wL'lche  srrh  wtihrcnd  des  Jahres  1867  ereig- 
neten. Dieselben  vertheilen  sich  auf  49  verschiedene  Gegenden, 
üid  auf  101  Tage.  ENnso  kommen  noch  die  grossen  Erdbeben, 
welelte  willrend  längerer  Zeit  die  davon  betroffenen  Gegenden 
In  rasdi  sich  Mgenden  Stössen  erschfttterten,  so  die  Erdbeben 
MSenterln,  vrelcbe  fhst  das  ganseJabr  hindurch  andaoerlen,  die 
Erdbeben  auf  den  Azoren,  am  Vesuv,  aul  St.  Thomas  u.  s.  w.,  so 
dass  sicherlich  kein  Tag  im  ganzen  Jahre  vorüberging,  an  welchem 
nicht  irgendwo  ein  Erdbeben  stattgefunden  halte.  An  folgenden  . 
Tagen  fanden  mehrere  Erdbeben  an  verschiedenen  Orlen  statt. 

2.  Janmr.   Erdbeben  in  Algler  und  auf  den  Azoren. 

3.  Jtnnat.  Erdbeben  su  Span  und  auf  den  Azoren. 

4.  Januar.  Abermals  Brdbeben  In  Algler  und  auf  den  Azoren. 
8.  Januar.   Brdbeben  In  Oregon  und  auf  den  Azoren. 

12.  Januar.    Erdbeben  von  Ringkjöbing  und  auf  den  Azoren. 
12.  Februar.  Erdbeben  auf  Cepbalouia,  in  Laibach  und  auf 
den  Azoren. 

16.  Februar.  JMbeben  in  Tripoittza,  auf  Cephalonia  und  auf 
WOTf  Azoren. 

7;  inrk.  Brdbeben  auf  den  Azoren ,  in  Smyrna ,  in  Ober- 
kimthcw  md'  nur  MRylend. 

fK — 10.  MirB.   Brdbeben  in  Smyrna,  auf  den  Azoren  und 

auf  Mitylene. 

•      t?.  Marz.    Erdbeben  auf  Cephalonia,    Mhylcnc  und  den 
Azoren. 

15.  April.   Brdbeben  zu  Empfingen,  Essen,  Bagdad  und  auf 
Mitylene. 

24.  April»  Brdbeben  zu  Leoben  und  auf  den  Azoren. 
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14.  IM.   EfiHiebefi  za  Tvonand  und  auf  den  Azoren. 

15.  Mai.    Ei'dbci)üti  in  Ne.szes  und  auf  den  Azoren.  ' 

21.  Mai.    Erdbeben  muI  Cephaionia  und  den  Azoren. 

22.  Mai.    Erdbeben  zu  Bleiberg  und  auf  den  Azoren. 

23.  Mai.   Erdbeben  zu  lsnAßir%ss  und  auf  den  Auteo., 
22.  September,   grdbeb^a  sa  PetervMr^  Matra  und  Angni 
29.  OcMer.  Erdbelm  stt  Ttcyis  wd  m  WeMiÜMrieB^ 
18.  NoyafDber.  Erdbeben  iiu  Veevv.  «nd  auf  61.  Thteiw. 

Folfeiule  Orle  wurden  mebnnab  im  Jebre  iß^  veo  Br4r 
bt;ben  betroffeez  . .        .  . 

Algier  am  2.  und  am  4.  Januar.  ' 

Cephaionia  am  4,  12.^  iö.  ^«ibruari  am  12.  Marx  und  am 
21.  Mai.  . 

Laibach  am  12.  Februar  und  am  30.  Juni. 

Sniyrna  am  7.,  9.^  10.  Mdrz  und  Ende  Seplember. 

Milyiene  vom  7. — 16.  MArz,  am  19^  Mfirs  i|iid  Bode  Seg; 
tember.  , , 

Lago  niaggiore  am  15.  Hftn  und  während  des  ganzen  Mor 
natee  April. 

Bleiberg  am  25.  Matz  und  am  22.  Mai. 

Java  am  U).  und  15.  Juni  und  Ende  September,  St.  Tbomas 
am  18.  Novei/iljfi,  Mille  Decemljci-  und  M.  Deceuiber. 

Santorin  sehr  hauüg  im  Laufe  des  ganzen  Jahres. 

Die  Azoren  vum  2.  Januar  bis  15.  Marz,  am  18.  Aprilj  vom 
21.  AprU  bis  1.  Juni,  vom  1.  bis  7.  Juni^  am  12.|  13.  und 
27.  Juni  und  am  18.  August. 

Vesuv  von  der  Mille  des  Novembers  bis  Ende  de«  Jahres.,^ 

Die  Brdbeben  verlbeilen  sich  nach  Monaten: 

Januar,    iebiuar.       März.      ApriL       Mai.  Juni. 
8.  9.  12.         12.         9.  10. 

Juli.      August.   September.  Octofoer.  Novenib.  Decenib. 
3.         3.  8.  5.         3.  5. 

Damach  waren  Mfirz  und  April  die  an  Erdbeben  reichsten  Mo- 
nate. Im  Winter  (DoeemMsr,  Januar,  Februar)  fanden  22,  im 
Mbtabr  (Mirs,  ApHI,  Mai)  33,  im  Sommer  (Juni,  Ali,  Augiisl) 
16  «nd  im  Herbsl  (September,  Odober,  Hovesftber)  16 
iMben  statt.  ,  .  • 

Von  denjenigen  Erdbeben  ^  bei  welchen  die  Stunde  ihres 
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ffintriMef  bcnerkl  Iii,  ar^ignatoa  .äc|  15  in  daii  MoigviMlinideiy 

8  am  Miitag  uml  11  tn  Abend« 

Die  Zahl  der  einsatnen  Stösse,  welche  bei  den  87  Erdbebeo 
des  Jaiiret  1807  vorkmnmiy  isl  eine  aekt  groMe,  Ul80  aidi  aber 
niebt  fest  bettHnmeii.  Nach  den  ?on  mir  gesammelten  Angaben 
ämi  1388  ehiiehi«  Stöate  aufgcAlbrt.  Dasn  kommen  aber  noch 
einlgo  Brdbeben,  wie  dfe  anf  Cephalonia,  den  Asoren,  Sentorin 
ond  «m  Vesuv,  bei  welchen  die  Zahl  der  einzelnen  Stösse  so 
gross  war,  dass  man  dieselben  nicht  mehr  alle  becjchtete  und 
zeitweise  der  Erdboden  Tage  und  Wochen  lang  m  den  von  den 
Brdbeben  heimgesuchten  Gegenden  in  beaUndiger  Bewegung 
Wieb,     B.  finde  Uni  auf  den  Aioren. 

Die  Stärke,  mit  der  ein  Erdbeben  auf  der  Erdoberflache 
gespürt  wird,  bangt  grossenlhells  von  dem  ^eo^nostischcn  Bau 
der  davon  betroffenen  Gegend  nb.  Besonders  zerstörend  sind 
die  Wirkungen  eines  Erdbebens  dann,  wenn  die  Erdoberflache 
Ton  lockeren  Massen  gebildet  wird.  Bei  vielen  grossen  Erd- 
beben wurde  der  Biofloss  der  Bodenbeschaffenheil  als  Ursache 
der  verschiedenen  Wirkung  der  BrsehOtterang  erkannt.  Bei  dem 
Brdbeben  von  Lissabon  wurde  der  am  Meere  und  auf  lockeren 
Schichten  erbaute  Stadttheil  am  vollständigsten  zerstört.  Die 
gleiche  Beobachtung  machte  man  in  Cahibricn  bei  dem  grossen 
Erdbeben  von  1783.  Eine  neue  Thatsache  lietorl  das  Erdbeben, 
welches  1867  die  Insel  Cepbalonia  heimsuchte.  Derjenige  Stadi- 
itiieil  von  Lixurieii,  welcher  am  Ufer,  auf  den  weichen  and  locke- 
ron  Schichten^  welche  das  Ufer  bildeD>  erbaut  war,  wurde  gans 
aiid  gar  verwüstet,  wahrend  der  höher  gelegene  and  auf  Felsen 
erbante  Stadttheil  weniger  litt. 

Unaweifelbaft  vulcaniseher  Natur  waren  die  Erdbeben  auf 
den'  AaoMn ,  welche  der  snbmarinon  Eruption  «orangingen  nad 
nnehfolgten.  Die  Brdersobfltteningen,.  welche  schon  im  Anf»ng 
ditf  Jahres  bpgiimon,  worden  immor.  hftoflger  .und  hoWgor  je 
fifther  die  Eruption  kam,  und  errichten  ihren  HOhepvnct  mimitlil' 
bar  vor  dem  Beginn  der  liruphon.  Sobald  dci  Ausbruch  erfol^?!^'» 
nahinen  sie  ab,  waren  aber  wuhrerul  desselben  immer  noch  häufig 
und  verschwanden  allmahiich,  nachdem  die  Eruption  vqrüber  war. 
E|Mnso  klar  ist  der  Zusammenhang  sifisshon  dar  wlcaniscben 
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Thttligkeit  auf  SHiiioria  und  am  Vesuv  und  den  an  diesen  Orlen 
im  Laufe  des  Jahres  vorgekomnienen  Erdbeben. 

Diesen  Erdbeben  stehen  andere  gegenüber»  bei  welchen  man 
üri«che  ebenfalls  zieinlicli  sioher  eine  mtkt  vulcanische 
eikMiiiev  kuuu  Die  Erfcheimmgen ,  welche  am  15.  April  ia 
Bfsen  beobftcblet  worden,  aoMnea  dueh  eine  kleine  Senkang 
im  Bedew  yetialawl  wenkm  w  #eiit  —  M  ggiffülnwiinii  !■ 
der  Sdkweis  bildeleft  ildi  in  Juni  S|i«lleii  in  dem  PAknernbiif 
und  es  erfolgte  eine  llietlweise  Senkung  ond  ein  Herabnrtsehen 
des  Bergäbhangcs.  Die  Bewohner  der  Gegend  schrieben,  wohl 
mit  Recht,  das  Ereigniss  Wasseransammlungen  zu,  die  eine  Schicht 
unterhalb  der  Erdoberfläche  erweichten,  so  dass  die  darauf 
htflinden  Schichten  abwArto  rutschten.  Ein  ahnliches  Ereigniae 
warMi  die  firdrotachnnfeny  welche  im  Deceniber  bei  Steinen  im 
Kmilen  Schwfn  ▼oriumen,  Vem  t5.  MArs  iai  ein  firdkeben 
nn  vmd  nnf  dem  Lt^  mifgiore  getteldel«  «fthrend  deeM  ein 
Theil  des  Dorfes  Periolo  in  den  See  tersank*  Im  April  wiedart 
koUen  sich  die  BrderschOtterungen  fast  lAglich  anf  einem  grossen 
Landstrich  und  aus  den  im  EnlI)oii<!n  enlstaiKltnen  Spallen  bra- 
chen heisse  Quollen  hervor.  Dieses  Ereigntss  erinnert  lebhaft 
an  ein  ähnliches  Ereigniss,  weiches  im  Jahre  1866  am  Gardas(M- 
vorkam  und  vom  Monte  Balde  ausging.  Auch  die  Ursache  der 
Brderschfuterungen  scheint  in  beiden  Fullen  dieselbe  gewesen  sn 
sein.  Bine  in  den  See  ansgeken^e  Schickt  wurde  orweickl  ond 
dann  die  erweickle  scklammartige  Messe  dnrck  den  Druck  der 
doniof  lastenden  Gesleinsmessen  kerausgepresst,  so  dass  eine 
kleine  Senkong  eintreten  nnd  eine  Erscbatterang  verarsacben 
musste.  In  Folge  duvon  konnten  au«  h  die  Spalten  im  l^oden 
entstehen.  Bei  fortschreitender  Erweichung"  wiederholte  sich  der- 
selbe Vorgang  hftofig  und  ebenso  hauüge  Erschütterungen  waren 
die  Folge  davon. 

Das  grosse  Erdbeben  auf  Java  fand  in  einer  durchaus  vnl* 
enniseken  Gegend  statt,  Uidem  westlick  von  dem  davon  belrof« 
fonen  Landstrich  der  noch  im  Jakre  1863  thitige  Voicen  Kloet, 
dann  der  ebenlklls  IkAtige  Smiroä  and  der  Brome  ItegL  Auek 
der  Menapi  ist  nickt  sehr  enlfemt  nnd  gerade  «fi  seiner  SOd- 
und  SQdwestseite  war  die  Er^sthiiUt-rung  um  hiMiigstcn.  Dennoch 
Usst  sich  schwer  entscheiden,  ob  das  Erdbeben  als  ein  vulca- 
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nisches  odi*r  nidil  vulcanisches  zu  bezeichnen  sei.  Von  den  Viil- 
canen  wunle  kein  Zeichen  auffallender  Thytiirkeit  gemeldet;  atulorer- 
■eits  trat  das  Erdbeben  gegen  Ende  der  Hegenzeit  ein  und  we> 
i%e  Tage  vorher  iittteii  forcMMre  Gewillergisse  slillfeflNMleB. 


MKeciÜBli       Bodi  almMr  wBe»  ErMMeri  erwitat 
MIm  #A«4e,  im  ArrwNliMoneBl  mm  hmb&m»,  erlieft  atoi 
Mm  Graben  eines  artesischen  Brnnnene  efn  Brrffener.  I>e99elbe 

bildete  eine  röthÜchL;  Flamme,  diu  keintn  aiiltallciitli^n  Geruch 
besass.  Der  Brnnnen  lit  gt  am  linken  Ufer  des  Aude.  etwa  zwei 
Meier  über  dem  Meere  in  einer  weiten  Alluvtatebene.  Beim 
Bohren  stiess  mea  mehrmals  auf  schwärzliche,  fotte  Schichten 
Md  BinschlQsse  nm  kobUgem  Bote.  Bei  einer  Tiefe  vao  70  Mater 
wMml^  dat  Gaa  benror  oad  Magaeak  bailivea  Wawr  qnaB  a«f 
dam  tobriacb.  Leider  ifl  nidit  aagcfabaa»  a^  aicb  daa  Qaa  selbal 
amitudala  oder  abafobtlfeb  1«  Brand  vmelsl  wurde. 
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bbtr  lias  Meleereiscn  von  Mbdenttz  und  eine  bei 
WelsseiitorH  onwett  Zwlduia  geftandene  Sisenimisse 


Herr  Pastor  NüRionuiaER  in  Nöbdenitz  bei  Schmölln^  Herzog- 
Ihnin  Altenbnrg»  hatte  am  14  Septenri^er  v.  J.  die  Güte,  mir  eine 
gediegene  Biaenmasse  aar  ünterancfaung  so  Obergeben,  welche 
tm  Laufe  dieses  Sommers  in  der  Nibe  seines  Wohnortes  2¥ri> 
9cben  Ronneburg  und  ScbmONn  bei  dem  Aasheben  eines  Grabens 
in  elwa  eii»  Fuss  Tiefe  unter  dem  Rasen  j/efunden  worden  und 
in  seinen  Besitz  übergeg<mflren  ist.  Da.ssi  lln'  •  inen  unregel- 
mässig sechsseitigen  Umfang  (Tuf.  Iii,  Fig.  1)  und  lasst  aus  der 
Beschaffenheit  wenigstens  an  zwei  dieser  Seiten  schliessen,  daaa 
ei  hier  abgebrochen  war  nnd  nar  als  Theil  eines  grösseren 
Stockes  betrachtet  werden  kann.  Die  eine  der  gogenflber  fie* 
genden  Bauptffilchea  des  Stockes  ist  siemKeh  flach,  die  dies«r 
gegenüber  liegende  FIfiche  ist  in  ihrer  Mitte  abschüssig  und  nach 
den  Seiten  hin  flach  verliell.  Die  grossle  Lange  betriigl  10,5  Cen- 
limeter,  die  grössle  Breite  gegen  9  Cenlim.,  die  Hohe  sehwonkt 
zwischen  2 — 5  Centim.  Seine  ganze  Oberflache  ist  mit  jener  cha- 
rakteristischen scbwarxen,  xnm  Tbeil  auch  einer  dunkelbraunen 
Kraate  von  Bisenrosf,  dsenoxydhydrat»  hier  und  da  auch  mit 
8|pQren  von  Ztegelefk  und  Halachit  bedeckt.  Die  beiden  letateren 
verdanken  Ihre  Ehtstehahg  dem  Vorhandensehl  von  gediegenem 
Kupfer,  das  sowohl  an  einzelnen  Stellen  der  Oberfläche,  wie 


(Hierzu  Taf.  iU.) 
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auch  im  Innern  der  Masse,  in  kleioun  isulirlen  rundlichen  Par- 
tien  deutlicti  wahrzunehmen  ist. 

•  Zur  näheren  Unlersuchnng  dieser  Eisenmasse  ist  ein  Stück 
davoB  abgetrennt  worden,  was  höcbsi  mühsam  war  und  durch 
Herrn  Mechanikus  EiimAmi,  nachdem  verachiedene  Signbiftital* 
«ad  eine  Metallscheibe  dabei  lerbrocben  worden  wireDy  mit  HttlTe 
fon  ^r  Bohrlochern  in  einer  geraden  Linie  und  dnrch  Abipren- 
gen  bewirkt  werde. 

Die  mir  übergebene  Masse,  deren  ursprüngliches  Gewicht 
1,2 1 94  Kilogrüinrii  helni|y,  ist  durch  diese  Opernlioii  \\\  verschie- 
dene Stiieken  verlfieilt  worden,  von  denen  das  grosstc  Ü76  Gramm, 
das  mittlere  103,75  Gramm,  ein  anderes  35,55  Gramm  wiegen, 
während  sich  der  Real  auf  kleine  Brocken  nnd  abgefeilte  Thette 
vertheilt,  die  theils  mr  chemiscben  Unlersitcfaung  verwendet  wur<» 
den,  tbeite  noch  vorbanden  sind.  Es  ist  das  HanptaMkek  and  daa 
kleinere  Bmcbatttek  Im  Betitle  des  Herrn  Paator  NOnawaoBa  ge- 
blieben, das  mittlere  Stück  wurde  von  demselben  freundlichst 
dem  K.  mineralouisf  hen  Museimi  in  Dresden  übertfehen. 

Bei  dem  Absrhh-ilen  und  Pohrrn  -ier  einen  ziemlich  ehenen 
grösseren  Flache  sind  auf  derselben  netsförmige  Hisse  hervor- 
getreten, die  einer  Absonderung  der  Masse  entsprechen  und 
dnrcb  welche  die  Oxydation  des  Eieeos  Gelegenheit  gefunden,  bat, 
hier  und  da  auch  In  da«  innere  der  Messe  einjtudringen.  Dnss 
die  Ablösung  der  swei  kleineren  Stücke  von  der  Hauptmasse 
gerade  so  und  nicht  anders  erfolgte,- ist  eine  Folge  hiervon. 

Im  Allgemeinen  erscheint  diese  Masse  derb,  i4»t,  wie  ge- 
zeigt, iiehr  schwer  zortheilbur,  wenißf  geschmeidig,  stark  mag- 
netisch, besitzt  einen  feinkörnigen  Bruch,  der  im  frischen  Zu- 
stande licht-stahlgraue  Farbe  zeigt.  Die  Härte  belrigt  o — %  das 
specifisofae  Gewicht  bestimmte  Herr  Prof.  Dr.  Flick  an  der  fri- 
sehen  Messe  ^  7,06^  an  Brooken  mit  aositsender  Oxfdations- 
krosMs  aber      6,75  nnd  5,a 

•  Mein  College  Prof.  Dr.  Hartig  hat  mich  auf  die  Ähnlichkeit 
dieser  Bruchflächc  mit  jener  an  weissem  Roheisen  aus  Ungarn 
aufmerksam  gemacht,  welches  zu  Uartgussstücken  sehr  geeignet 
ist  und  hierzu  in  Magdeburg  bei  Herrn  Gruson  viel  Verwen<lung 
findet.  In  der  Thal  stimmt  «nch  die  Harte  und  des  Verhalten 
bei  dem  Schaben  mit  einem  Messer  daran  sehr  nahe  damit  aber- 
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ein.  Dagegen  lüsst  die  darcb  Prof.  Dr.  Fleck  aosgefUhrte  che- 
nanehe  Analyse  dieses  ^iegenen  Eiseos  keinen  Vergleich  hier- 
mit, wie  Oberbinpl  mit  einem  anderen  Roheisen  siehen.  Der 
MerlUr  so  charakteristische  Kohlenstoff  fehlte  ginsllcb.   Nach  Ab* 

zvg  eines  sehr  kleinen  unlöslichen  ROckslandes,  in  welchem 
t;iwHs  Kiüj»elsäure  erkannt  wurde,  bestand  die  Irische  Masse 
des  Inuern  aus: 

08,135  Proc.  BiM»«  , 


Sa«  99«  709* 

Sowohl  der  Mangel  an  KohlensloflT  darin,  als  auch  die  itn 
Allgemeinen  sehr  gleichartig-kot  ui^c  Beschaffenheit  des  Innern, 
mit  Ausscbluijs  jener  mit  der  OherHaclie  in  Verbindung  siehen- 
den Rostflecken,  weisen  neben  der  nachgewiesenen  chemischen 
Zosammensetsong  auf  meteorischen  Ursprung  dieser  Eisen- 
masse  bin  und  es  tritt  dieser  Meteorit  wenigstens  dadurch  in 
nahe  Besiebang  mit  jenem  durch  v.  HAunifSBR  (Sitiongsber.  d.  K. 
Ae.  d.  Wissenschaften  In  Wien,  XLIX,  faf.  I.)  abgebildeten  Me- 
feorefsen  von  Copiapo,  dass  seine  angeschliffene,  poKrte  und  ge- 
ölzltj  Flache  ganz  ähnliche  Beschaffeniieil  zeigt,  wie  die  uns  hier 
vorliegende.  Ausser  ISickel  und  Kupfer  sind  Spuren  von  Chrom 
und  Zinn  wie  bekannt  in  dem  Meteoreisen  von  Copiapo  und  in 
vielen  anderen  bereits  nachgewiesen  worden,  wenn  auch  das 
Kupfer  noch  nicht  in  so  grosser  Menge  darin  getroffen  sein  mag, 
was  indess  bei  der  ungleichen  VertheihiQg  dieses  Mletalts  in  der 
Bisenmasse  von  Hdbdenits  vielleiclit  weniger  wunderbar  erscheint. 

Im  Allgemeinen  kann  man  daher  sowohl  nach  seiner  ganzen  äus- 
seren Erscheinung,  als  auch  nach  seiner  inneren  Beschaffenheit 
kein  Bedeniien  tragen,  in  dem  gediegenen  Eisen  von  I^oi>denits 
eine  neue  Art  von  Meteoreisen  zu  erblicken. 

Dagegen  kann  die  Thatsache  nicht  sprechen,  dass  Herrn  Ge- 
neralmajor TObubr  in  Dresden,  welcher  gleichfalls  die  Gate  hatte, 
einige  von  der  Kruste  dieses  Meteoriten  entnommenen  Brocken 
der  chemischen  Untersocbnng  zn  unterwerfen»  auch  Spuren  von 
Aluminium,  Cäiciom,  Magnesium,  Kalium,  I^osphor  und  Schwefel 
darin  aulgefunden  iiat,  Welche  wahrscheinlich  dem  Boden  ent~ 
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stammen,  in  welchem  dies«  Eim  gelegen  liat.  Derselbe  giauUe, 
niicli  aemta  Uniemicbungen  aach  annehineii  zu  miigi»B,  dass  der 
In  ^IpetersAur^  unldflicl»  BAckstaiid  diMer  Mwe  etwas  GrapUl 
eiithalle;  naeh  wiederbohM  UDtersochoBgaii  des  Probsflor  Dr. 

Pl8(»  ist  jododi  die  Anwesenheit  von  Kelileiistoff  darin  minde- 

blcus  zweifellia(t.  Was  hier  für  Graphit  gehalten  worden  iat, 
entspricht  jener  schon  von  Berzelius  »Is  ein  Gcinengc  aus  Eisen, 
Phosphor  und  Nickel  nflrhgewicsenon  Masse,  welche  selbst  nur 
Sparen  von  Kohle  enthalt  und  unlöslich  ist.  Es  blieb  auch  nach 
mehrfachen  Verbrennongsversuchen  dieses  Meteoreisens  im  Sauer- 
stoiTslroni  and  im  sclinielsenden  Salpeter  die  Anwesenlieit  von 
Kohtenstoir  immer  sweifellrnft,  indem  er  bald  schwadie  Anden« 
tnngen  einer  KohlensSnre-Bntwiekelung  walirsunelimen  glaubte, 
bald  aveh  nicht  — 

Eine  Bemerkung  des  Herin  Veit  H.  Schnobb  aus  Zwickau, 
in  einer  der  Sitzungen  der  Gosellschafl  Isis  zu  Dresden,  in  wel- 
cher ich  das  Meteoreisen  von  iNübdcuitz  zuerst  vorgelegt  habe, 
das^  eine  dieser  ähnliche »  kapferhaitige  Eisenmasse  auch  in  der 
Qegend  von  Zwiclmu  vorgekommen  sei,  hat  Veranlassuag  sur 
UntersQchnng  auch  dieser  Masse  gegeben.  Wir  verdanken  ein 
Stück  derselben  dem  Director  der  Bergschale  in  Zwickau»  Harra 
C.  6.  Kamscana« 

Derselbe  halle  die  Gule,  mir  unter  dem  22.  und  29.  Nov. 
V,  J.  (hiniber  folgende  Notiz  zugehen  zu  lassen: 

)>V<)i  ca.  1  Jahr  wurde  tnir  ein  Stück  einer  Eisenma??se.  die 
in  den  Fluren  von  Weissenborn  bei  Zwickau  gefunden  worden 
w^r  und  ca.  14  Pfund  weg,  sur  Untersuchung  Obergeben«  Ich 
yersudile,  die  WidmaBStStten'schen  Figuren  bervorsarufen,  was 
aber  nicht  gelang,  auch  Meli  ich  es  gleich  vom  Anfange  an  fttr 
ein  HfiUenproduct.  Seihe  sich  die  Masse  wirklich  als  Meteor- 
eisen  herausstellen,  so  wäre  vielleicht  die  Aussage  von  Land- 
leulen  jener  ürtsehan,  dass  sie  schon  mehrfach  derartige  Funde 
auf  den  Feldern  gemacht  hallen,  von  Wichtigkeit.« 

Meine  erste  Vermuthung,  dass  diese  Eiseninasse,  deren  phy- 
sikalische Beschaffenheit  jener  des  Meteoriten  von  Nöbdenitz 
stemlich  ähnlich  schien,  vielleicht  auf  einen  and  denselben  Me- 
teoritenfall sorfickgeflUirl  werden  ki>Mie»  was  bei  der  geringi^ 
"^nlfernuni  zwischen  Ndbdeaits  nf  d  ^eissenl^  von  kaum  9 
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geogrflphisrhen  Meilen  recht  wohl  möglich  gewesen  wäre,  wird 
durch  die  cbemiscbe  Analyse,  welche  gfleichfalis  durch  Herrn  Pro- 
feifor  Dr.  Flsok  Misgeftthrt  worden  ist,  nicht  bestätiget. 

Me  aas  der  Mitte  eines  frischen  Stockes  dieser  Biseomaife 
ausgebohrte  Partie  enthielt  als  bestimmbare  Bestandtheile: 

68,82  Pfoc.  Biteii, 
21^73    n  HvptWf 
4,83    n  MolyifdlB, 

3,90    „    PhMphor,  a«bft  9|wren  ym  Aim,  SdiwAl»!  aad  1Vieh«l, 
1,69    „    MlQglichanaM  KiM*ltvde  hotldimdeD  Bfickittnd, 
09,37  Proc« 

Die  Anwesenheit  von  Kohlenstoff  bleibt  auch  in  dieser  Bisen- 
masse ^eir<i;I|i>Q.  Diese  Analyse  gilt  natQrQdi  nur  Ar  die  nn- 
tersQchten  Bobrsptthne,  was  ausdrOcklich  bemerkt  werden  moss, 

da  nicht  nur  der  Iviip fergehalt  in  einer  Ähnlichen  Weise,  wie  an 
dem  Meteoriten  von  NtilKii  nilz,  aa  verschiedenen  Stellen  dieser 
EisenmsRsr  ein  sehr  verscfiieHener  ist.  sondern  weil  man  über- 
haupt hier  mit  einem,  wie  aus  verschiedenen  Prohep  hervorgehl, 
ziemlich  ungleichartigen  Gemenge  zu  tbun  hat,  das  man  wohl 
weit  eher  lüf  i^n  Httttenprodiict  als  fOr  einen  Meteoriten  an* 
sfirecbeo  darf. 


Erklärung  der  Tafel  IE 

Fig.  1.   MfileoreiMii  von  ^öbdenits  in  natürlicher  Grösse,  in  drei  Stflcke 

jfctrennt.  von  (!cn»-n  das  grfissle  A  und  Ha«?  m^inste  ('  ??irh  in  den  Hj^nden 
des  Herrn  Pastor  Nürnkkrcfh  in  INöbdenitit  lu  liiifian,  ^%ährcnd  dai  mitllere 
Slück  B  von  (ii  m<ietl>en  dem  K6n.  niinernlogischen  Museum  in  Dresden  ver- 
ehrt worden  isi.  An  der  Bnichflarhe  »wischen  A  und  B  Ltjinerkl  n«an  vier 
zum  Absprengen  des  Stücke.«  B  in  die  Masse  gelriebene  Bohrlöcher.  Die 
ganxe  OherOächc  ist  idü  dupkelbraunen  Eisenrod^  bedeckt;  bei  a^  find«! 
ficb  etiv^  M«hichil,  hier  und  da  Migt  fich,  wi«  bti  buh,  etwas  «ediegep 
JKopfey,  . 

PiK  2.  Dettgl.  die,  entgfgeageaelite  eiemllch  lache  Seite  der  Haue 
dantelleDd,  anr  wekber  das  Briichstaek  B  geachlilfeB^  pelirt  ead  theilweiae 
l»ei  €  geilst  ist.  Ansaer  deo  4  fcänstiicben  BebrlOcheim  seigt  dieace  Stack  die 

durch  Absonderung  der  Masse  entsiandeoen  eetzförniiigca  Risae. 

Pi((.  3.  Eine  Seitenansicht  der  Masae  von  S  ans  (j^esehep ,  so  dass  die 
potirte  Flüche  von  B  mit  den  Bohrl6cheni  anf  der  linken  Seite  der  AbbiU 
dnag  enchelfli. 
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A.   Mittheilungen  an  Professor  G.  LEONHARD. 

Herr  Dr.  Niku  hat  im  ersten  Hefte  iliese:»  Juhrttaiigt;«  det  forliegenden 
Jibrbuchet  p.  52  und  53  auf  den  eigenibflmlMlw  Typus  «iMi  Hf»W«Bda 
KrytuOlft  voB  Hliiliagoii  ia  llaiMo,  d«r  dntth  4m  VofktmclM«  4m  Beiiü- 
^nmlde  bedingt  iii,  MfneflM««  fMUicht;  dieser  Typ»  findel  iicb  jedecb 
aichl  BW  mwellea  bei  de»  Horableiide-,  •ondern  «neb  bei  den  Angil-Kiy- 
neliee,  welrAe  %m  Welftberg  bei  Cieneecbeio  in  Bftbmeo  yoriioaimen. 
Die  mchilebeiideB  Figuren  geben  ein  Bild  von  iwei  Angil*Kryitnllen  der 


Art.  Figur  1  stellt  einen  Kryslall  vom  Wolftlierge  in  seine»  veHicnlea 
Onrcbfcbniue  der»  wodurch  det  Vorberrecben  der  ttemipynunide  Ci)  recht 

deutlich  henrortrilt.  Df«  Conbfaietion  ist :  L  .  OOL  .  C30L00  *  OOLOO.  Die 
•welle  rigor  gibt  des  BBd  einet  Angit-Kry stalle  nne  der  Gegend  von  Anteig 
in  Böhmen,  der  denielben  Typni  nnd  die  nemliche  Cenhineiion,  wie  der 

Yorbergehende ,  leigt,  aur  noch  das  Orthodoma  ViLOO  wahrnehmen  lieal» 
Die  beiden  Rgoren  aind  \'s  grölser  geseichnel,  ala  die  KryataHe  eich  aeigMi* 
Ähnliche  Krytialle  mil  vorherrschender  flemipyramide,  nur  etwas  weni- 
ger verkflni  in  der  Bichtong  der  flanptaie,  Bnden  aich  nicht  aellen  bei  4tm 
AttgUen  vom^Poj  de  In  Vaehe  in  der  Anvergne.  Aneh  Man  bei  de«- 

aeiben  aMnebanl  die  beiden  OflhodoaMn  Uo  nnd  >/aL0O  ansawen  anf,  nbnr 
»eialana,  bnaondera  das  tniefe  gnna  nnlergeordnei.  —  Bei  eine»  anderem 
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Augii-hrys(ull  von  Aussig-,  Jer  im  An^enifinen  die  Korm  der  Flg.  2  nur 
«tw«f  weniger  verkürst  iteigle,  Taad  sich  ein  spiueres  Orthodonm,  weichet 
die  Cotribmatlonsecke  von  s  und  r  ^(«bildot,  nbslunipfl,  viclleichl  '/a  LOO. 
Die  iMogeHMfle  Beictaflenbeit  der  Klftcheo  Ucm  keine  scbarfe  Mestiumen  an. 

B.  Bim  • 


Zfirieh,  dM  II.  AprU  MM.  ' 
Sohoa  v«r  llaf  erar  Z«it  habe  ich  nii  «Mena  MioeraliM  ehiea  kleinea 
I«f«Q  KryilAU  «rhillan^  dtn  ich  fwielbiwhiMr  IlMNitttdieo  wegen  aof Inieh 
für  farbloian  iwaa«ark«IUn)  Taraialia  sa  liatlaa  faaaigt  war.  Rair 
die  Furm  de^elben  konaie  alleofalls  zu  Zwelfal  Aatatt  geben,  da  «Ha  aiel- 
aien  EndflAchen,  dorch  das  innige  Verwachsenaein  mehrerer  Individuen  etwai 
undeuilicb  and  raak,  oad  aar  •mkgt  davoa  glail  aad  gliaaead  alad,  wie  dfa 
Prismenflächen. 

Um  diese  Ungewissheil  aufiukLirLn ,  hiii  Hrrr  iVurpssor  KBN!<rsnTT  flirst'n 
Tu  rui ai  i o  - ü  ry  8  ta  1 1  mit  dem  iietlexio(i>-<>oiuometer  gemessen,  und  daran 
folgende  Flächen  bestiiumt:  KOO .  OOH  vorrschend,  ^2^' •  •  »»d  Spu- 
ren von  R. 

Üer  hrystail  isl  2Ü"na  lang,  6"»«  brcil  uad  4«""'  dick.    Er  isi  {jaiii  fiub- 

lot  and  durcbsichUg,  wirklicher  wasserheller  YurmaUn.    Ich  besiue  «eibsl 

aater  dan  TaraiaHaafi  voo  Elba  keiaea,  dar  diaaa  Sifaaachaftaa  ia  ao  aaa- 

feaeiebaatar  Weiaa  wahraehaien  llaat  llr  baailil  labhaffloa  Glaaglaas  ai^ 

ritit  dan  Adalar  vam  St.  Gattbard  aahr  daatlieb«  dan  BergkrysMil  bingegea' 

aiebi.  Dareb  daa  Reibaa  aaf  wollanam  Zaag  atarb  «leotriaeb  wardaad. 

Dar  PaadDrl  dia«aa  TanaalbM  »all  die  Fibia  aaia,  aiaa  aAdwaalllah  van 

tfaapiu  galtfana  FalabOba  daa  St.  Gotlbarda.  Oia«a  Aagaba  balla  icb  daa> 

halb  dir  ricblig^  weil  aiH  dem  aaauagabUdataii  Bade  dea  Mryitalla,  atoa  gaaa 

klaioa,  tafelförroige  Grnppa  von  dem  für  dlaaaa  Fundort  ao  baseichnendea^ 

alivaagiflaea  Mnacovit  verwachsen  ist.    Ein  gant  kleines ,  dAnnes  BItticbea 

von  dieaaai  Huscovit  erscheint  auch  als  Eioschluss  im  Innern  dea  KryataUa 

und  zwar  nngerähr  in  der  Milte  demselben.   Aa  dar  glaiobaa  ftlalla  aaigaa 

aicb  die  I^ewtonis«  hen  Farben  sehr  schön. 

Mehrere  von  livn  EiKJtl.irhoi  lii-tscn  viele  kleine  punclfftrmigt-  Vcrtiefuu- 

gen  wahrnehmen,  die  iheilwe«*«'  mit  loiritriligem,  graultchgrunem  Ghlorii  huh- 

getullt  sind,  wodurch  dieselben  dai  oben  erwähnte  rauhe  Aussehen  erhnllen 

haben.    Dieses  ist  da»  erste  und  einzige  Exemplar  von  sc  b  w e  i»er  i  s  c  Ii  e  m 

w aüfic rb c  1 1  e ni  iurmaliii,  dm  nur  bm  jeUl  vorgekommen  ist,  denn  alle 

dia  anderen  Exemplare,  welche  ich  gesehen  und  welcba  iftr •waaaerbellea 

Tarmalia  ausgegebaa  wordan,  warea  0iaapor;  was  lab  ibrlgisaa  aflbaa  iü 

Jabrbocb  dr  184Sty  Saita  796  angefobri  bab,a.  lab  bitia  diaiaa  iatawitarta« 

Kryaiall  aaboa  garaa  Ardbar  baicbriabaa^  allaia  lab  baila  loMMt,  vSallalabI 

aaeb  aiaiga  Bxamplara  la  arbahaa,  am  aiaa  Aaalyaa  davoa  nacba«  ao  laaaa% 

adar  doab  waidgilao^  daa  Varbaltaa  vor  daai  LOIbrobr  baallaiawa  aa  bgaaaa« 

allabi  bia  iaiat  laldar  vargabticb. 

mhrbiMk  100.  90 
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Im  Nu\  (.'iiitjfr  vorigrn  Julirfs  erliieli  ich  eine»  kl«  liicn  ,  utuieutlicbeB, 
rotheo  Kururiii-Krysiall  von  Laaipo  lun^^o  bai  Dh/Iu  ^raiide  iin  kaoL  Tetsin. 
Er  nähert  sich  la  Farbe  und  Peliucidität  sehr  dwi  Kubin,  WHB  bei  <i«m  Ko» 
rund  voD  diefem  Fundorte  keine  häufige  Erscheinung 

Dm  Mnttergesieiii  Ut  der  bektDsto  waiiee,  Mnkftniife  Dokmit.  Ab 
Begieitar  MfdMiMB:  Lieht«  gelbliclibraaner  Phlogopii;  kleine  PartieD  von 
eehneewelitea  Bltlenpeth  nnd  fmalickweiMem,  derbem  Oiwfs;  ferner  gnns 
kleine  Umw  md  nndentlicbe  Vryilalle  von  in  Biienoxyd-Hydret  nngewtn- 
deliev  llienlilei. 

Der  Phlogopit  seigl  nee  ebw  eine  mir  tnt  tnbie  nobekannle  Br^bei» 
nnnf.  Drei  lüeine  Aggregale  von  sehr  kleinen,  dick-lefelfBrniigen ,  in  die 
Mnge  gezogenen,  durchscheinenden,  auf  deu  Battsflicben  stark  perimulter» 
artig  jjläniendcn,  lichte  gtjlblichbrHnnen  Pklogopit-KryalHllen  «{«d  nnf  r^pet- 
iini«8i?je  Weise  riad'h  OOP  zu  eiiKni  r>rillin^s-Kry9taU  verwüchsen,  ähnlich 
der  Abbildung  dej  ChrysoUih-Driliiags  auf  S.  2Ö3  von  V^msiKfiT  a  Heedb.  d. 
Mineralogie,  1.  Auflage. 

An  dem  Phlugopit  im  Dolomilc  de^  Binnenthal«»  in  Oberwallis,  der  uut 
ffiW^  denkler  gefirbt  iat  «la  der  von  Campu  lungo,  halM»  ich  bi»  jetst  dieae 
DrUliVp-Bildung  noeb  nickt  irebneneMfii 

David  FniBiiRiCfl  Wisbr. 


Wärsburg,  den  2X  April  1868. 

Tridymit  neben  Becstoyntnll  von  Jfonftd'or  Im  Bmkam. 

Henr  ftetoüer  von  Rath  hat  vor  einigen  Wocben  eine  erale  KUtbelionf 
über  eine  neue  hexagonal  kry»t«llieine  Kieeeitinre,  den  Tridymit,  gemacht, 
welelien  er  in  einem  „vnlenniaclien  Porphyr"  von  St.  Cbristobal  bei  Pachuct 
in  Mexico  in  Begleitung  von  Eisenglant  und  Hornblende  auffand.  Ich  licss 
sofort  ein  Siiirk  von  Khantz  kommen  ,  um  dns  höchst  interessante  Mineral 
Jkt^[inen  zu  lernen  und  war  nicht  weni'j  v  erwiiiidert ,  d;i!).selbc  cim^'t  T;*gc 
apaler  absolut  identisch  in  Dnison  oiue»  Iruch^ls  \on  Munld'or  (Auvergne) 
wiederanflnden,  den  ich  Hern  Dr  llARTtf««  ver  luikc?.  Die  ffrystalle  aller 
drei  Mineralien  sind  kleiner  und  die  Hornbleiide  grnnlich,  statt  brAuulichgelb 
gelbrbl.  Gees  beienier»  {Hereaaent  wurde  der  Fund  aber  dadercb,  dew 
«nier  guaz  ^elehen  VeiUllniHen,  wie  der  TridynH  (Si  mit  2,2  spec.  Gew.) 
immk  weweibeHe  Bergkryamle  (Sil  nrtt  2,6  spec.  Gew.)  in  deieelben  Bbb- 
inng  «nflretetti  Bine  Vecwnchinig  oder  aonüf g e  nttnie  Beelehnng  m  TM- 
äfmä  hnnnlo  leb  nIeM  «nideeken. 

. .  Die  dimorphe«  Xflfper  Inden  eich  eiao ,  wie  hei  Eieenkies  and  Slrahl- 
Jüea  «fl  beobachtel  wird»  anter  Omallnden,  die  kenrn  an  einer  Bildung  unter 
idenlieeben  BediegnDgen  aweifeln  lassen  und  man  muss  neuen  Beobacbton- 
gen  überlassen,  dieeei  neoe  Bübeel  fir  die  Bntalehnnf  dimoipber  Kdcper 
mfinlt  ihrm 

F.  Sanimbuiobr. 
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E  HUttliellaiigea  ai  Pvofeieor  H.  B.  Gbutits. 

HüK^  dw  as.  Ulfs  iiu^. 

Bei  G«l«gMlieil  der  AnferlifaMf  elMt  VerMichnitMis  4«r 
d«r  hittifii  flriMr»logisoheit  StaatttaroiDJtaf  ^  koaale  ich  dii  gr&u»tt  6» 
Mm  MfeMlMMi  Mok«  dM  MataofiHif  voa  fiitMdi  mit  fiSflyd  4ifMi'« 
•en  anfnehmen. 

Das  CfRwtcht  des  im  J.  in  der  Ricbtuog  von  Eichatidi  nach  Neu- 

burf  H.  d.  Donau  gcfalletien  Stenns  ist  bekannl  und  belragl  ö  Pfü.  22  1^»^ 
und  zwar  (wie  Prof.  Pickrl  tu  Eichsladt  in  v.  Noll'.^  Annale«  Bd.  UI,  p. 
»DgibO  nach  Nflmbergcr  (iewicbt,  mithin  =  29ü2,44  üramme,  oder,  wenn 
man  will,  «nniherungsweii*e  3  KiLogrtunine.  Da»  firüa»«a%erbaluüa«  dieaea 
Mm*  ikll  hWiifiMli  bnkaMi,  da  dtMMi  Vom  dw  mUtMtfiWi  vom 
tahilf  Uiah.  DnMhalb  mdifolircade  BMitrfcung m. 

Das  «bM  Mfslttrta        baatakrAM  twnl  gewi«  in  «HwadAr  jwtui 
dw  TMImi  ifw«M  das  urttowro  mi  898,1  4SffnM  «lil  vinr  «aMlrUBlwi 
chMi  wnifc—  acH  almw  Znil  in  bieaifer  Sawlnaf  mk  Mwtat  Bari  aibM 
«Ad  4lir       alt  iiM  frDaaie  bnhaaate  Stück  dea  gamiaata  Mata  MAw 
lieh  auawiea,  an  welchen  daa  Züriehar  aiiitUMi  Grammen  «ich  anreiht.  Baiinwi* 
aar  Übernahme  der  Verwaltung  des  vormali  hertogl.  Leuchlenberg'achen  Nata 
ralirn  Oabinetes  in  Eicbatidt  im  J.  ili44y  woaelhat  ich  ein  wwtefea  Stück  sa 
91,9  Grnmm  vorftfnd,  woaate  ich  wohl,  dass  za  jener  Zeit  fx^ilfiufisr  erst  daa 
Viertel  des  gefiel len(>n  Steines  bekannt  war,  und  ^b  ich  mir  alle  Muhe, 
weitere  Fragnieole  desselben  tn  der  Um^egeaid  dea  nur  1  '/i  Stunde  von  lot»- 
nem  Wohnsitze  entfernten  Faiiorleii  aufzufinden.    Meine  Bemühungen  de«a<* 
halb  blieben  insoferne  nicht  f^nnz  iruchtloj^,        ich  Ende  dea  ifhces  184$ 
ein  »oichea  unter  Bobnersen  und  anderen  Eiaanstninen^  wta  aki  in  Qknraiek^ 
mdl  varMM  watdaa,  ia  Ifaobarg  aallM,  daa         «naiaM  aatvie«!, 
aad  daaiaacb  alt  daa  diMla  (iMa  bakaaata  Mck  dlaaaa  ilaiaaa  itab  .«aff^ 
hllt,  Baaaalhe  badM  drai  aattHiaka  riiabaa.  I^SaMI  JviJia,  4m  di«aa 
L,  aii  iak  dMialba  daaiala  aadi  lUaabaa  aar  Aaaicbl  aaadia,  ab  gaaa 
aa  daa  MBaakaat  JMak  aapaaaaad  aich  baiaaailallla  aad  aiflaal  Ja*» 
her  daa  eratere  an  529,976  fcaiaiBaa,  wie  aolchea  in  dem  ohan  erwihnlaa 
Veneichniaae  mit  529,4  Graaiaiaa  aafgeftthit  iai»  aki  gewicht,  welohea4adto' 
ala  den  aeehaten  Tbeil  dea  ganzen  Steinea  anaprioht.    Durch  Zuaaaunaa* 
setfung  dieser  beiden  Slücke  wird  aber  das  erslere  erfreulicher  Weise  um 
eine  weitere  Fläche  vermehrt,  ao  dass  das  zusRmmengeselzie  Stitck  fünf 
natürliche  Flächen  mit  aieben  dergleichen  Knnten  ausweist,  <S\v.  in  (Iri^i  dreikRU- 
tigen  Eicken  zu sh mmentreffen.    Diese  sowie  die  KHiitün  &\uA  abgerundet,  die 
Flüchen  sind  sehr  uneben  und  un(;leich.  Keine  ist  vollständig  begrenzt  über* 
Hafert,  doch  iiaal  aieh  die  eine  durrb  die  Convergena  aweiar  ziemliak  ga- 

,  dia  aalar  aiaaai  Wiakal  vaa  bailkallrW 


•  L.  f uaoüMAJii :  Di«  M»tinrl|a>  U$  wlipaliialii>>a  ■aaimla^a .jaa  >la 
cMn  am  1.  MC»  JMi.  9».  4  0.  . 


Digitized  by  Google 


468 

toMinflieDflotMB  wArdaiij  leicht  «fgisson.  Di«  raf  «olelie  Weil«  vtriroll- 
alMifle  FIMc  M«IU'  sieb  •!»  «m  «■ragelalMiffat  Vieraok  (Tn|Miin4)  her 
•n»,  wovon  die  eioo  Seil«  «io«  «iowirli  goiirflimiite  Lini«  od«r  eiMO  eie- 
•pringeiideQ'Wleli«!  voe  beiHeHt  215^  bildet,  de  die  ealiefeede  Fliehe  aaeh 
Immb  gehrflmmt  ist. 

Osler  solchen  Verhillnisseo  lässl  sieb  aber  »uch  auf  die  urspriagliche 
Feta  «ad  Grösse  des  gefalleoen  Steioes  mit  mehr  Sichmbeit  ecbliessee, 
es  bisher  geschehen  kotinie.  Derselbe  halte  wohi  eine  oDregelmAssig  po» 
lyedrische,  etwas  in  die  Lunge  gezogene  G<^«>tRU ,  im  Allgemeinen  den  ihrer 
(üruBdtnHas«^  Tiach  verwHndtcn  Meteorsleifien  ähnlich.  Ob  nun  tnehrert*  SU'ine 
tu  derselben  Zeil  in  besagter  Uih^m  ;;ciid  iiictJergt Taüpn  sind,  wu  %kn- 
Getehicbte  dieses  Steines  guful^erL  werden  tnuctue,  will  ich  nicht  in  Abrede 
stellen,  doch  kann  ich  t^airen.  dtiss  ich  während  meine»  vieljährii^en  Aufenl- 
balte»  lu  Eicbülädtf  waiirciid  welcher  Zeit  ich  öfters  den  Waldbezirk  Witt- 
ges, in  welchem  der  Stein  niedergefallen  ist ,  und  namenlltcb  sehr  biufig 
dmea  UfBfeegeiid  eehoa  eiiMi  SMinbroches  halber  begeben  miisste,  «ach 
•oibM  «iehl  elMial  «ine  Spur  fim  Tradition  Aber  nohnro  m  jonor  Zoll  f«^ 
Miene  9leine  vothebmen  konnte.  Ea  iet  eher  nueh  blah«v  kein  fPeiMtet 
iMÜrtee  Emaiptaff  um  VoreebOHi  gehonnnen.  Wonn  nker  bei  «eeoni  Meine 
ein  Fe*  alt  OnrebnMMer  nnceBOMnieo  wiid,  wie  et  loit  CUedal  bi«  in  die 
nnnürte  Zeil  in  die  bel^i»nd«n  SebrHiMi  dberfeflengefi  iet,  •  eo  IM  aieb 
dessen  Unbellbeikeit  eobon  eus  dem  bekennten  «beelnten  Gewieble  im  Ver- 
fieiche  zu  seinem  specifisch«!  Gewichte  entnehmen.    Dabei  versieht  es  sieb 

e«MMt|  des»  niob«  mehr  von  einem  Durchmesser  die  Kede  sein  kane, 
wenn  man  demselben  eine  auiTallend  in  die  Linge  gezogene  Form  zu  Grunde 
legen  wflrde.  Daüs  aber  auch  dieses  nicht  der  FbII  i^t,  Inal  sich  aus  dem 
soeben  besprochenen,  in  hiesiger  Satnm!un;i;  I  cliiullichee ,  aus  zwei  Thcileo 
l>eäiehendcn  Stücke  ersehen,  »m-  wvAvUvm  lu'r\()rij;ehl,  dass  der  Duichmesser 
dieses  Steines  und  selbst  nach  grössler  Uiinensuin  sicherlich  aichl  luctir  itU 
einen  halben  Kusk  betrug.  Dicss  bekräftigt  aber  nur  diu  schon  im  J.  i763 
milgelbeilte  Nachricht  de^  Ahi>e  Stdiz,  danudigen  üirec(ors*Adjuocten  des 
K.  K.  Her-Mineralien  Cabinete«  in  Wien,  der,  gestälxt  aaf  MbrlMicbn  Hiükei^ 
Inrtg  doe  deniBligen  Ooeibeffa  von  Honm«  in  Biebalidt,  den  riegiieben 
ttein  -nn  „ungoAbr  oineo  belben  Sebob  im  DnrobmenMi^  rar  Angibe  brncbieb 
sie.  oi  in  De.  Oäm  ScuneinV  BeitHlgen  inr  Gescblehie  ond  XennlniM  der 
mimihibiin  Stete,  nnd  MetalUMaeeen,  Wien  $890  nMergelegt  ra  Bmlen  Iii. 

L.  Frischoann. 


Jena,  den  30.  Marz  1868. 

Im  An.<tchluäs  an  die  brieflicho  Mitlheilung  von  C.  Zincien  (d.  Zeii«chr. 
IH67^  S.  S4(h  er!:iuhe  ich  tnir>  einige  weitere  Anj^t^lKn  ulu^r  des  SOg«  herte 
Sals,  sowie  einige  tn^it;  Vorkornninissc  Suif^riirts  zu  brrii  him. 

Durch  die  Giile  Herrn  Bergmeisi i  r  Schünb,  Dirigenten  des  Salzwerke* 
LeopoidsbaU,  erhielt  ich  ein  grosses  ^»tuck  hartes  SaU  uirca  '/i  Ctr.).  Die 
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nilier;  Ust«riu«hiipg  nach  Ltoen  in  W«fa«r,  Mliaiiiieii  a.  f.  w.  drftili 
WMenMichtia  Gemengtbeile  Leopold it  (SjlTin),  ftirblot  «od  fofllrbt,  m* 
«laoiUch  roth  durch  Eisenglimmer  oder  Bifonoiydhydnit,  iioifoi;  den  ver- 
ichiodeooo  VorkoaunniMea  voo  CeroellU.   Neben  LeopoIdU  fand  aich  Ki  ei 
•orit,  cbarakterwirt  dureb  die  völlig  weiften,  kernigen  und  foat  aunmnon 
hingenden  fTrystaltisationen,  durcbaelzt  wurde  diese  rnth  und  weisse  ,  bunt 
wechselnde  Mnsse  mit  slfirkeren  und  dünneren  Streifen  von  Anhydrit, 
welcher  f^rösstenlheils  grön  bia  flnnkelgnin  ccfürbt  ist,  jedoch  Biirh  voll-, 
stfindi?  fnrhlo!»  vorkommt.    Der  Lrn[)olflit   hr^ns«?  d«*n   schon  früher  von  mir 
als  oigenthumlirh  ch«r«kleri«'irtfn   bläulichen  Si  hiiiimer  in  ausgc/iirfiDcit  m 
IHa.ifie     Carnallit  und  Steiiu^Hlz   wurden  in  dem   vorlicj^enden  Stih-ke  nicht 
htubachtt'L    Tn  dem  Srhlftmmrückdtnnde  fanden  sich  die  von  Zinckkm  ange- 
gegebenrn  und  von  Dal/db  beobachteten  mikroskopischen  Schwefelkies« 
Kr  y  st  alle  in  den  schftnttoo  Pyriloftdero,  aoaiordeai  aber  auch  in  gerin- 
gerer Hange  Magnotkiea.   Ala  nimlich  einegrAMoro  Menge  doa  Sehllnini^ 
rflckatandoa  mit  Salaaiara  bebandelt  wurde,  nm  so  allmthlich  Anhfdrll 
Kieaerit  an  entremen,  onlwickeUo  aich  an  einigen  Stellait  Sehwofelwaaaoi^ 
gaa,  wofthatb  die  Siore  aoFori  abgegoaaen  und  dar  HngnetklHa  mit  dorn  Hilf- 
nelo  amgeiogen  wurde;  ea  waren  unrcgeimlaafgo  Formen,  thetlweise  In 
gröaaeren  Stflcken,  bis  zu  einer  Linie.    Die  nur  mikroskopisch  deutUdi  or- 
konnbaren  Schwefelkieskrystelle  werden  von  SaUsfturo  nicht  im  Mindesten 
angegrilTen.    Bf»  Bitrnoblunp  einzflner  gefärbter  Anhydrilkrystallo  fand  sich 
sowohl  oin7('In  Fispriplimuicr  cin};es|)rcn(jt  und  cinpesrhiossen,  wie  auch  der 
S<  liwcTt  Ikies.    iti  (lern  SchlHnimrurkstande  waren  auch  nicht  wenig  Q  uRrx- 
krystnile  enlhali*  n.     wuhntich  analog  dem  Sande  abpcschlifTen,  zuweilen 
jedoch  auch  in  mikrosküpisch  sichtbaren,  gans  vollkommenen,  beiderseitig 
zugespitzten,  sechsseitigen  Säulen  oder  in  mehrfachen  Vereinigungen  der- 
selben. 

Aoaaerdem  oihielt  ich  von  Leopoldahnli  Steioenia  in  ichAnateo  klaren 
Spaltungsstflcken,  welche  innen  rogulir  goalahete  Hfthlungon  beaaiaon,  thoila 
mit  Luft  oder  Gna,  theila  gieicbaeitig  tboilwelao  mit  PlOaaigkait  erfHUit.  BIno 
Blbaro  Prflfting  war  sieht  mOgÜcb. 

Endlich  verdnnko  ich  auch  nachtriglich  der  Gflte  doa  Berm  Senöitt 
Leopold it  in  zollgrossen  Krystallen,  dnisenartig  vereint  und  ans  Combina- 
tfonen  doa  Würfelt  mit  dem  Octaeder  bestehend;  diesem  hdchst  i^raaianlo 
Vorkommen  ist  in  dem  prenssischcn  Salzwerke  fiufj^efnnden  worden. 

Die  vor  kurcer  Zeit  norhmals  ausgeführte  genauere  Unierstirhnn<j  des 
rfin^len  Fi«en£jlimmers  nus  t  arnalUt  ergab  von  Neuem  das  von  mir  schon 
früher  beobat  htete  Vorkommen  des  regulSrcn  Eisenglimmers  ;  der  Magnet 
reanirle  selbst  bei  starker  Kraft  nur  huchsl  unbedeutend  darauf.  Gleich«' 
teilig  fanden  sich,  wenn  auch  selten,  ganz  analog  den  sorhssciligco  Glimmer» 
plflltchen  gealaJtet,  vollitindig  farblose  Platten,  leider  so  eigseln,  dais  eine 
woitaro  Uoteranchong  onmftglich  war. 

Dr.  E.  BfiicaARDT. 
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St.  PetersbiiriT.  den  21.  April  1868. 

Gie^^enubcr  den  (Jb.  1668^  256)  gegebenea  Mittheilungen  d«i  Herrn  Nie 
Latkiti  d'\ene  tolgeode  Bemerkang: 

Ich  hi«bü  nremals  behsinptct,  einen  Mammulh-Cada ver  RufgefuadeD  bq 
haben.  Wohl  aber  wnr  ich  ausgesandt,  einen  solchen  zu  suchen.  Die 
Nachrichten  dartiber  erwiesen  sich  aber  aU  übcrtrtebeu  und  ich  fand  nur 
einen  Theii  des  Skelelea,  HanUtttcke  und  Haare,  von  denen  ich  ein  paar 
lieilege. 

Vw  Oilfidien  kanii  In  iB«sar  G«grad  Ifofdtibiri«!»  Dicht  fiio  Bed«  leia, 
m  Mim  «eh  mn      n  ilei  SamojedM  gehdrande«  Jarakan  dort  aaf. 

Der  Fnadorl  iat  lieailieh  riektig  aogagebea,  er  liegt  an  einam  See,  der 
tum  iplani  der  Gyde  (Ghida)  gehört. 

Daa  BasplatAck,  das  iph  tn  Jenitaeiak  vom  KanfaMinn  laoLnow  erhielt, 
«tr  kl  MKbo  am  «nterao  Jeatfaei  von  einem  grOaaeren  (jetat  hier  heSod- 
lichen)  Haotatflck  akfaachoiHeii,  daa  der  reiche  Sotnikow  durch  Vermiueloag 
doa  Banern  Kaicbkarow  von  dem  ersten  Finder  des  Mammutht,  einem  Jnra« 
koO|  erhalten  hatte.  Ähnliche  Hantatücke  fand  ich  auch  selbst  noch  ao  Ort 
and  Stelle.  Dns  ist  nber  alles  scbon  lange  publicirl,  (Vgl.  Ifle'langes  hio- 
logique.f  tires  du  BulL  da  VAc.  imp.  i$9  #c.  da  St.  PtUrtko^rg^  T.  VI, 
jp.  147— 16tV 

Die  an.sfuhriiche  Bearbeitung  der  HesuUate  meiner  letzten  sibirischen 
Reite  wird  bald,  noch  io  diesem  Jahrci  erKbeincn. 

JAag.  Fft.  SfiMBIV. 
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G.  Bbsiudt:  Bei(riig  sur  Lagerung  und  Verbreitung  des  Tertiär-Gebirges  im 
Bertleb«  «Itr  Provint  FreaMeo.  Hiezu  ein  Obervicbukärtcben.  (Sep.- 
AMr.  t.  4.  StMR.  4.  phys.  dkw.  Geieflidi.  VM.  Jahrg.)  Königsberg. 
4«.  a  12.  K  .  ^ 

—  —  Gaolofifeba  lart«  tfar  ProTUs  Preassea  im  VapiMUb« 
vd«  t :  100,009.  Seeltoaen:  Dm  Knrifcli«  BsIT  and  WMliai|iUn4,  llil 
VorbMi«rlimifeii  xar  goolofi»c1i«n  Karte  d«r  Proviaa  Praa«MB'.  KO^ip- 
berg.   4*.   8.  ia.  N 

J.  B.  emmmi  M  aattrwt  im  Jura  hemoit.   llr$14mont.    \T*    Tßi  p.^  M 
LavALtois:  Remarpte*  »nr  tes  relalion*  de  jHiratMiime  pt4  |H^«fifafif 

H^n.f  (tt  f  orrtrinfl  rt  dmnt  Im  Somahe  les  eMKXlaf  ite  i$rrm%  Mt  Har- 

»ir.v  f;r»c('.f  nu  Keuper.    Pari«!  8". 
Cm.  Moorf.    On  the  MiiMe  and  Vftper  l  ins  of  tke  South  West  of  Eng^ 

Imut.    Tnnnton.    8«.    12«  p.,  7  PI.    >^  *' 

—  — >  Oh  abnormai  eondiliont  of  Secondary  Depotit«  when  eonnteted 
witk  the  Samertetihire  «.  Somfh  HWm  Coal^Batin.    (Quart.  Journ. 

F.  Roaaa«:  fiaogaotlUeha  Karla  voa  Obaricfclaaiao  In  MaasHlaW 
VOD  I  :  I00|000.  Bariia.  Saetioaaa:  Craalabdrfy'Gattaattf,  Woiichai^, 
Glaiwfu,  KOttigilHItMr  uad  tailia.  Uli  BrIlalvningeQ  a«  4an  Sectipaaa ; 
Glaiwita,  Klkatf ikilte,  Lotia«  na4  Pfaia.        S.  46.  M 

1868. 

Baa«:   Prof.    K.  OwRrt  s  Osteoloein  dt-r  Drnnlen  (DiHiiM  ineptue  L.).  (Aai 

Nn.  fV,  6.  7  und  S  dpr  Leopoldina.)     IH  S,.   !  Taf.  >^ 

Wa^  CUrhuthhm:   .4   ftevino»  &f  tke  Uritieh  GntpMites.    {Ueoi.  Maf. 

Vol.  V,  20  p.,  1  PI.)    H    ■  •  •   '  ' 

J.  D.  Uaha  :  CrjfHaUogenie  m.  Vr^itinUofrmpkie  Coutrikutiont.     IVo.  IV. 
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(  imtHom  Jomm.  ?.  Xliv,  p.  1,  89,  252 )  -  o«  .^im.n.iop,r„/  Vo. 
««Wjrtiiri.  IVo.  I.  (Ib.  p.  145.)  -  HiMicas  Chmrfe  of  i^iaguirum. 
(Ib.  V.  aLV,  p.  1.)  M 

l.  FiufamAini:  Di«  Netooritan  der  mioenloffitclMii  Sunmlmif  iIm  SiaatM  ia 

NäocIiM       1.  Min  t8€8.  8".  4  8.  M 
C.  Gbbwincr!  Otis  mimfilogiiche  CMtM  der  kaiterliclieii  Umvettilii  DerMt 

Nachtrag  1.    Dorpat.   8*.   30  8.    Meltesd  eine  Obei»icfct  der  Me. 

leoriten  der  UniversUfiUsammlra|f  w  Dorp«!  am  I.  Jan.  K 
H.  Hallwicb:  Das  Zinnori- Vorkommen  su  tiranpen  and  ObeifTMpMi  bei 
Tepliu  und  An  uod  Webe  dea  Bergbaaea  daaelbal  in  ^  Md  aeaar 

Zeil.    Vr^^.    8«.    20  S. 

Fb.  V.  Haubii:  Ueoloj,'is<  hp  ÜherMrht<5knrtc  .Irr  (htf-rreichischen  Moearohia. 

Bl.  No.  VI.    ösliiche  Alpenläoder.    Mit  Text  in  H".    44  S  X 
0.  Hiia:  Beiträge  tut  Kreida-Flora.   I.  Flora  von  Moletein  io  Mihren.  4». 

U  8.,  11  Tar.  M 

Jabreaberiehl  der  Handel»-  und  Gewerbekammer  su  Cheiuniu.  Cbemoiu. 
8  *.  331  8.  N 

A.  ImaoTT:  Übaraiebl  der  Resultate  mineralogischer  Forschun- 
f  e«  itt  den  Jabrea  19n-t8$B.  Letpiig    gr.  8«    S.  482. 

H.  LAaimif :  Kreuanacb  aad  Dirkbaim  m.  d.  Hardt.  Zweiter  Theil. 
(Abdr.  a.  d.  Zeiiacbr.  d.  denlaeheii  KMlaf.  Gaaeltaebafl  Hhxt.  1868, 
S.  153-204).   M  • 

F,  B.  Man:  Skeuh  of  ik0  Geelayv  «nd  Pal0§mtol9f9  H  Fe//«y  o/ 
ß/ackemie  Rivtr.  (TrmM  CkSe^  Aß.  SeL  Vol.  i)  8^,   p.  81-114. 

PI.  XI-XY.  X 

C.  F.  PfAüWAifN:  Lehrhrirh  der  Geognosie.  Dritter  Band.  Zweile  Lle- 
fening  <Bo«;cti  13-22.)    Zweite  vemehrte  und  verbeaaeile  Aaflage. 

Leipzig.    ».    S   193-352.  X 

W.  Rais«  und  A   Surm     (;esrhichie  .tnd  Beschreibung  der  vulca- 

nischen  A  u  s  [,  r  tu- h  n  bei  Samorin  von  der  «Itesten  Zeil  bis  anf 

die  Gegenwarl  nach  vorhandenen  Quellen  ojad  eigenen  BeobacbMnflW 

dargestellt.    Heidelberg.   8«.    S.  201.  X 
X.  an  Riol;  fagtd^U  pierr»  et  r komme  preihistorifut  c»  Belgi^ut,  Bra- 

teHeaj  fwn.  CiMaata.  8".  77  p.  x 
T.  Ricmona:  TAa  ntUund  System     V  ohamc  Hock*,   i  flemoint  prf- 

wmi  i9  IV  Cmfornim  ApOmny  of  SeUnees,   YoL  L  pari.  2^  San 

Fianeiaro.  4?,   F.  94.  M 
Au.  SenAuv:  Lebrbocb  der  pbjaikaliaeben  Mineralogie.  IL  Bd. 

Lehrboeb  der  «nfei^ndlen  Pbyaik  der  Kryiiallo.  NU  XB0  de«  Test  eia- 

fedmekten  Heliaebeittea.  Wien.  8».  a  426. 
K.  V.  SixaAOi:  Aber  die  Enlwickelnng  der  KreideromialNHi  im  Obrngebnif. 

(Nwchf.  von  d.  K.  Ges.  d.  Wis».  in  G5Uingea,  N.  &> 
Ti  StrOvbr:  Cent  mu  mkitmi  muurali  tkOimL    Torino.   8".    P.  12.  H 
TnKr»K^ii    PalAontologifche  Novitilen  vom  nordwestlichen  Harae.  2.  Abtfa. 

;^piriFeren8andstetn,  rnfceolaschierer,  Wissenbeebaa  Mielbr  Mid  ßypfi- 
:  diacnscbiefer.  Oalle.  4'*,  42  8.,  Tel:  ^7, 


»7S 

II.  Wkbsky  :  ftber  t  inen  Bf  ohnchttin?s-A  ppfirHt  rnr  Ausführung  ooniom«»!ri- 
•cher  Messun^icn  nn  unvoMknmnionen  KrystflIIrn  oder  sehr  kieinen  Fli- 
chon.    (Sep.-Abdr.  a   l'or.üBUDOBFF  R  Ann.  CXXXII,  S.  623-628  >  X 

C,  A.  Whitr  a.  0.  H.  Sr.  John:  ßMenptioTt«  nf  a  iwtr  Suhearhoniferous 
•  mnd  Coai  Measnre  Fo*0iU  of  Jaw«.  {Proc.  Chicago  Ac.  of  sc.  8**. 
p.  115-127.)  H 

Ta.  Wm»i  4\9  AvtwArflisK»  «!••  Laif  Ii  er  8«e'i.  <§cMaM.)  <AMr. 
■.  d.  Zdtoelir.  4ler  dMlMfcM  gMlogMclMii  <i«MtiMlMill.  JilH|r>  f9#9* 
8.  l-7a>  M 

Pm.  Im:  8b«r  dl«  nfltrotk4»pifclitt  Sirnelat  d«r  Leaeil«  «nd 
dt«  Z«t«iiinieii«etftii«g  l««eilftbr«ader  6«tt«ia«.  Hil  1  Imt, 
(Abdr.  a.  d.  ZeilMhr.  d.  dMiMiMi  8«olof.  6«MibiMI.  Mw«.  IMA 
8.  »7.15S.)  M 

B«  Zeltseliriften. 

1}  SitiMni,'";-  ß  e  r  i  c  Ii  t  €  der  K.  Bayerisi  hiMi  Aodeini«  d«r  Wi*> 
•  eosc  haften.  München.  8".   \lh.  lÄtfÄ,  43^*.] 
1867,  U,  2;  S.  173-356. 
Ktn:  Bcmerkuogen  über  BliUschläge:  247-276. 

Fh.  V.  Koraut  Aber  d«n  Gi««kodoi  vo«  IbltaiiibO  is  Schwid««:  376-379. 
II,  3;  S.  357-453. 

Wacmoi;  Aber  di«  Enldecknttg  voa  Spare«  d««  Vtatcli««  tai  dan  «««g«««« 
T«rliAr-S«biebieii  von  Illil«l-Fninbr0ieb:  407. 


3>    VarbandlunKon  dor  k.  Iu  f «ologifcb««  Aeioba ■«•Islli 
Wie».   8«.    (Jb.  IS6S,  439.1 

tb$8,  No.  4.    (SitKiinfT  nni  18.  V%hu)   S.  63-ti0. 

Rinj;t'«ärnf!»*{i*  M i 1 1 Ii !■  1 1 1 1 n;^pn. 
PALaiKRi    über  die  ihaiigkeii  «k  sV^  r-iiv  vnin  22.  Janncr  bis  9.  Febr.:  63-66. 
F    Ambr  1/ :  über  einige  Mincrfil  Vorluitnnu'ü  von  Swosiowice ;  66, 
J.  Wolorich:  Versuchabau  Huf  Kohle  in  Sl.  (iiigen  am  WoIfgangKee ;  66-67. 

Vortriya. 

Fa.  V.  HocttTansa:  dl«  aea««  iNoa<8k«lalta  tu  Cbriticboreb  1«  N«nte«laBd; 

neuer  Fond  von  Swotm  etiuid$»»$t  67-70. 
F.  Fikaniau:  die  Branobohlea-AMageranf  bei  Falb««««  In  Bshmeo;  70-78. 
F.  T.  AaauA«:  di«  Brvlagefaliil««  bei  Tergov«  in  der  Mllitlrgreate:  73-75. 
&  Weta:  VaHage  dar  geobigiidie«  Aolbabaifbatte  von  Tebaj  nnd  Hajdn- 

IVauas:  75-78. 

H.  HOm:  Skisze  der  geologiacb-b«ffniinnlacb«B  VttrbiHiiiaM  V«M  nMlrifir- 

Sagor:  78-80. 

Eijueadnogen  für  das  Muaeam  and  die  Bibliothek:  80-A8.  •  f 

ISes,  iVo.  5.    /Sit7nnc        3.  Min.)    S.  89-114. 

Kin<,'c sfiid dl'  Mililieilungen.  '  ^* 

L.  Palmirri.  über  di«  ThiKigkcil  des  Veaov  vom  9.  Febr.  bia  zam  19.  Febr. 
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V.  Fritsch:  B«merkaiifen  über  die  itemenf^iheile  eine«  der  «m  90.  Ja- 
nuar bei  Paitusk  in  Poi«D  gefalleaen  Meteoriten:  93-94. 
A.  MmuH  in  W«fbiii|{toD  und  F.  Stoucua  in  Calcutta:  Scbreibco  an  W 
V.  üuanmi;  M*96u 

Gnoin:  Plla«  Alt  dnn  tnirinb  4nr  Salafnilieo  m  B«:  §MI7, 
Vofltrigd. 

W,  FomiBU!  Vorlag«  einer  ÜbnnielitMtnn  da«  TorkoaMMna  tarn  iaiaito 

BrenaPioir,  daiMn  Riwliictio«  «nd  CiranlaikNi:  97-M. 
6.  Stachb  :  über  daa  Anftratan  dar  Koaaanar  Sehlefclatt  im  6al>ial  dar  lobaa 

Tatra:  99-103. 
K.  V.  Haufr:  tiber  den  Smirgel  aus  Smyrn«:  102-103. 
U.  ScHLöMUfH    Vorlage  böhmtscher  Kreide<*Bracbiopoden :  10S«104. 
EiosendaD^uri  Pur  das  Museum  und  d»e  BibÜntbek:  104-Ü4. 

mes,  I\o.  6     (Sil/un<r  am  f7.  Mär».)    S.  115-143. 
Eingesendete  MiUheiiungcn. 

F.  RiCHTBorsn:  die  Caiiforni»  AeadeiHy  of  nnhtral  Scienceit:  tlS-116. 
L.  PAumn;  die  Thitigkeit  des  Vesnv  vom  30.  Febr.  bis  tom  4.  Blin: 

116-fia 

Yorlrlfa. 

Ftt.  V.  fUmi  «aido|{iacli«  Okafwiclflakarla  dar  OsterralcMaelimi  «onnrelili 
naeb  dam  Anfnabmen  dar  ceotogifebaft  RaicbaaaaUll  liMrbaiiat.  Blatt  VI. 
Aftliebe  AtpaaUndnr:  IIS. 

G.  LAuais  Geologiieba  Nolhen  »na  dnr  6eg»nd  Yim  Bk  OaaM:  118-119. 

F.  FoiTTKRLK :  die  Lagerungs-Verbültninse  der  SieiakoblenflIVtaa  in  dar  Sdilan« 

Rnkonitser  Steinkohlen  Mulde:  119-121. 
Fb.  V.  VivBNnrt  die  Suite  der  SchemniHer  Qvana  in  dem  Moieum  darfeo- 

Inpi^rhen  Rcirbsanslall :  121-122 
R.  Mklbr:  Uber  den  (.)ucck.silber-BcrKli;in  ju  Mrui-  122-124. 
R.  V.  MojAiflnvrcs:  über  den  Mslm  des  SHiakamrnerßntr^  121-138. 
Eintendungen  Tur  doi  Museum  und  die  Bibliothek:  12^-142. 


3>  J.  C.  Peiieainongf ;  Annale»  derPhyaik  nndjCbeeiift.  LeipaiK.  8*, 

(Jb.  Isen,  m.\ 

iSer,  N.  12;  CXXXn,  S.  481-6S8. 
6.  Tmi  RATa:  Mineralogische  Mitlheilungen }  517-591. 

M,  Wkb9kv:  öber  einen  Beobacblnnfa-Ap|Mrat  lur  Ausführang  goniomelH- 
•char  Mesünn^en  an  nnfellkaenmia»  KfyalnIUn  edar  aabr  kleinen  Fli- 
ehen:  623-62«. 

F.  Fravhkkrrim:  die  Gruppining  der  Kryctalle:  632-636. 

No.  t-2;  cxxxni.  S  l~:^52, 
V.  V.  Laro:  Meaning  dea  Anortbtts  aus  dem  Meteorsteine  ron  Jovenaa: 

188-189. 

Der  Aerolithen  Faii  vom  30.  Jan.  18$8:  351-353. 
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4)   Eroiatii«  und  WxpiTnKii:  Jovrial  fir  prahllicke  Cheni«,'  LeiptiK. 

8^.   (Jb.  1868,  196.] 

t8ß7.  Wo.  22;  f02.  Bd.,  S.  321-384. 

H.  LAtrsYHKs  :  tit)«r  die  chemische  ZtfsiimmenfeUung  A^n  Prehnft:  357-361. 
BifTSAL'SRi« :  dofoitiitreicher  Merfi^el :  369-371  ;  lithionhüliiger  Mergelboden  in 

Oslpreufisen:  371-373;  Biiduog  Ton  Vivianil  im  Boden  einer  Dünger- 
grube: 373-374. 

lloliaM.  PAftdl,  tÜ  MM  MiMml:  S78.  Analyse  der  BchwttreUpielle  vm 
.ipahtfos  SBl.  Analyae  dee  Maanraitai»  von  Spelaio:  388. 
Mf8,  II«.  1-3;  103.  M,  8.  l-t9S. 

I.  IammmA:  Mir  4h  2tfM<ao»ir  dft  «iMHi  dpidi  WiMstr:  ItUllt. 

II.  HHUumi;  ttbor  di«  S«Milf«i«iMlMB|r  dar  Cohmibile,  eowto  Ober  dl«  Dar- 
atalldlt  dM  SHrdk  vm  tülar»  AiblAiid  nad  rtMiMü  wn  di«Mi 
oerelien:  127-147. 

F*.  r.  Kobill:  übfi#  dto  IfphwM  Md  ^plltrtllW  PoMMf«  ^»  d8r  ■hMM- 
loglfl:  160^168. 


5>  Verktiidt«Bff«i  dai  HaUrbiitorii eh««  V«r«l«i  d«r  Praai- 

■ifchen  Rheinllnde  und  Westphalens.  Bonn.  8*.  [Jb. I9d7, 601 ) 
iaS7,  XXIV,  1;  Koir.-Bl.:  1-44;  Verimodlangen :  1-144;  mi«.< 
B«r.  1-38. 

Verhandlungen. 

ScauLKR :    VeneicbniM  der  Verfteinerungen  auf  der  Umgegend  Brilon» : 
140-144. 

Silsfinffsberichle. 

TnoscuL:  über  einen  Thierresi  aus  f>crii;tnischcni  {itinno:  3.  Wriss  :  über 
von  Baths  orographische  Karte  der  vuicanisclicii  Umgehung  von  Rom: 
4-6.  6.  von  Ratb  beipricht  die  Werke  „Santorin,  die  Kainieni-Inselo, 
dMrf«al«lll  aaeh  Baohacktungen  von  v;  FaiTfca,  Keim  und  Sr&vn**  and 
«B«itf8||«  rar  Kaaotaiae  der  Feldspath-^ildang  «od  ADwendong  aaff  dl« 
BaM«h«af  ▼««  Oaanlracliyt  und  Qoaraporphyr  von  E.  Waiae*;  Aber 
lalkfpaili-Krjilall«  vom  Obere«  See:  13-18.  Hon:  Beelltigoag  aeieer 
Aaticbl  Aber  die  BnlatobQOf  der  kryiladiniacben  Silicat«  aof  «aiaem 
Weg«:  18-17.  SavAva«:  Aber  eisen  toealleo  Riaeh  ant  Weatphaleo  «nd 
ib«r  Cwaile  bockorganialrto  Craataceen:  30-21.  HoeeanATn  Eeigt  ei« 
Relief  Modell  des  Alna  von  DfrzKni  vor  und  erliuterl  dasselbe;  über 
aaierikanische  Achate:  30-31.  Th  Wolt:  Aber  Granat  anf  den  Lava- 
aekleckea  den  Herckenbergei :  31-32. 


8)   BniUiim  de  im  ••ßiäii  §Mo9i^u%  d«  Wrmmi»4.  V^  Mb.  8!*. 
pb.  t9iS^  71.1 

fMa,  XXY,  NA.  1,  Pf.  1-138. 
An8el«8««h«h«n  der  Geaellaebefl:  1-18. 
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DiBiiLAffAiT.'  libcr  das  Alter  der  weit«eo  K^Jkateine.  der  Gegend  Too  Touloo} 
16^.  >  . 

CoQVAiiD:  geologitelio  BMclirfiba^g  det  Polfol««ia  fAlMreBiles  ScliichlaB 
SelMritw  io  Albnnieii  und  von  Chl^ri  auf  der  Inael  Zuü»:  2Mi, 

7Ä»ABuU:  geoloffifcbo  Sindiea  über  Conik«  (nil  Tf.  1):  74*95. 

Viainr:  Notig  fibor  oina  •iart.cbo  Fng«  dor  StaUk:  95-97. 

Gamicov:  aber  dai  learentiiiiicbe  Sytiem  im  Ari*ge-Oo|i.i  97-123. 

Haiicov:  die  geoloyitcbe  Kerle  iroe  GiopfbriteiwieD :  .123-128,^ 


7)    Ce«lfte«  r»»dut  h^bdomadairet  de«  W9'mnc$^ 4b  fAßmddmi§ 

40S  Sciences.    Pari».   4^    |Jb.  Id^^df,  198.| 

No.  22-27,  25.  Nov.— 30.  Dec,  LXV,  p.  873-U58. 

Paliirri:  nber  pinr  neue  Eniption  des  Vesuv:  »^97-898. 

Mai  ckt  :  Berirhi  über  eine  ErileigUDg  deü  Vesuv  am  11.  Juni  1867:  8flÖ-900. 

FoigiH    uiu  r  vtilcaniscbe  £ricbeioiiogeo  «ufTerceini:  965*971;  1.050- 10&3; 

1153-1154. 

PisANi:  über  den  Woudwardii  aus  Cornwall:  1142-1143. 


8)    L7«eftlii#.   r.  Itoef.  Aeteii^  «MfJbeWftfti««,  fAyeifwet  U  «rf«- 

relfo«.  Peru.  8".  (Jb.  19^1 

1^,  20.  Nov.— 36.  D«e.,  No.  1798-1773,  XXXV»  p.  969-419. 
Paimih  ned  MiALfium:  Nolia  Aber  eine  Eniplioe  euf  laleod  in  Aug.  1967: 

379. 


9)  H.  WooewABi»,  J.  MoHRis  and  Ethbridgk:    TAe  feofofteef  Mmgur 

nine.    London.    8'\    IJl..  44l.| 
1868,  No.  45,  yUrt,  p.  105-152. 

D.  FoRBRs:  über  Dr.  Stbrky  Hikt's  geologische  Chemie:  105. 

Bcv.  Radkn  PowKLi.  r  iiber  plutoniscbe  G^ileiue  von  Cbamwoud  Forest  und 
«einen  UmgrluiriCTcn :  111-121. 

Gkorck  M^w  iHuer  Durchschnitt  der  catnbrischen  (Jcsteino  iu  einem  ElB- 
schniUe  der  Eisenbahn  vim  LIanberris  und  Carnarvoi»,  und  die  gestreif- 
ten Schiefer  von  LIanberris:  121-125,  PI.  6  u.  7. 

VVa.  CARBifTHBRs:  eine  Revision  der  britischen  GraptoUlheii  «lil  Beicbreibee- 
gcn  der  neuen  Arten  und  Bomerkaogeo  6ber  i^re  VerweedtocheA: 
125-133»  PI.  5. 

H.  Woooward:  «ber  iMiioeerM  ieeeoiM,  einen  neuen  OrtboeereUlen  eet 

deei  Weolbeepe  Kalke:  139,  PI  8. 
AneiAse:  195.  Berieble  ftber  «eolofiMbe  tieeeilecbnflen:  199.  Ceneapen- 

doni  ü«.:  14&r  ' 

■  ■  ■     >  '  * 
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10)  TA«  QuartBrly  Journ^mf       tk9  Oäoiogißitt^  Sod^fy,  Lon- 

doB.   8».    (Jb.  443 1 

1868,  XXIV,  Febr.,  Wo.  93;  A.  p.  1-81;      (».  f-ft  '  * 

A.  Tylor:  über  den  Kitn  vmi  Amiens:  1-2. 

j;  L.  HuMK:  '  aber  glacialc  und  posljglacMle  Slructar  von  Liocolnahire  and 

'   lU  III  süddstlicTieo  Yorkshire:  2.      '  ' 
IN    Wiutlky:  liber  vermeintliche  GlelsJchöfspurtri  im  Thale  der  Exe:  3. 

A.  B.  VVvMHii:  über  Niveauslöruogea  dts6  Laude»  bei  Yuugtiai  aa  der  Siid- 

kttito  von  Irland:  4'8. 
IL  A,  ÜMMOtJOii:  aber  GraptolMkoo  in  den  Skiddaw-Sehlofeni:  8. 
P.     Domc4r:  Ab«r  die  fotailcn  lonllen  der  WeetiiidiackeB  Inaeln:  9-34, 

Fl.  I  «od  U*  ^ 

B.  B.  Mmmmcwit:  die  Alpen  nnd  Hinelnyn-ISeblrge,  eine  feolofiacbe  Faitl* 

lele:  84-53.  ^ 
W.  B.  8wA>    über  die  Geologie  der  PriaoeoiMel  ia  dea  Heere  von  Mar- 
mora:  53'-&4. 

Mitcel  icD.    A.  G\m)RY!  4ni«eii«  foMtiUa  st  QäsiogU      i'AiHpM,  PL  I. 
Paria,  1867.  4".   60  PI. 


Ii)   i\aturai  llistory  Transactioim  of  f<  <>  r  l  h  n  in  be  r  l  a  n  d  and 

Uurkam.    Vol.  1,  Part.  III.    KewcasUe-upon-lyue,  idOT.    8**.    p.  281 

bi«         PL  XVI-XXni.    IJb.  1867,  357.1 
B.  K.  Wiiu:  Meleorelogiacber  Beriebl  fbr  1M6t  284-309.  ' 
A.  N.  NoBBAM«  aad  6.  8.  BaABt:  lloaogra|»hie  der  britiacbeo  Ealomoatra- 

ceea  eae  dea  Paniliea  der  BetailiiMBe,  JfeeralAfMIae  aad  LyMif- 

4^1  354-406. 


13|  B.  SiLUHAN  a.  J.  D.  Dana:  the  Amerieun  J^urmmi  0f  eefonee 

mnd  artt.    Newhaven.    8^    (Jb.  186S^  446.1 

1868,  March,  Vol.  XLV,  No.  134,  |>.  1 45-288. 
A.  1)B  LA  Rivb;  MiCH^Ff.  Fakaday,  sein  I^ilitn  und  Wirlten:  145-173, 
F.  W.  Clarkb:   Beitrüge   zwx  Chemiu  aus  dem  Laboralarium  der  l.tncrence 

Hcieniific  Schooi.    No.  5.    Über  einon  neoen  Proceaa  bei  IMioeralaDa- 

lyien:  173-180. 

E.  AnaaBira:  Ifeae  Uatenachuaf  der  Lopaliiilen  liBr  meaacbliehe  AltertbUoMr 

bei  AbbetUle»  Aaiieae  aad  Vllleaeave:  180-190. 
W.  P.  Blabi:  BeBMrkoagea  über  eialge  mineralogiacbe  Caiiotliltea  anf  der 
Parieer  Anaatellang  von  1907  z  194-190. 

F.  V.  HAiam:  ttber  die  Llfailableferoagea  dee  Wetten:  198-300. 

A.  8.  BaxBoas:  einige  Bemerkaageo  über  die  aenea  geolofitchea  Verinde- 

rungen  in  China  und  Japan  :  309-317. 
O.  C.  llAitaa:  ttber  PataeotroehU  EaaoMt  von  N.-Carolina  :  217-219. 

B.  PtiPRLLT:  aber,  die  Delta-Eben«  und  die  hialoriacben  Veriaderoafea  ia 

deai  Laufe  dea  gelben  Fluasea:  219«234. 
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A.  Bf.  Edwarps:  über  die  Anwe«»aheif  iroo  l4)b«atfocaioa  in  den  li«iMfiV 

GewAitsern  Calirurnien« :  239-241. 
T.  A.  Bl4kk   Topogra|»lMf«li«  oad  |eolcigiM|^  Skiuen  tiftr  I^W.-Mäste  Aat- 

nkü  n:  242-247. 

C.  M.  Waiuui(i:  Hydrocarboiwl«  Pem^ylyvpUcbeii  PelrolevBf:  362-264. 
W.  P.  BuBs:  ibw  i$§  «wboniMb«  AlMr  tlnai  TMIt  4«r  ||oldr&hrM4«i 

G«al0lM  CtUronlMit  SM-MT. 
«ifjselUB;  167-m 
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Auszöge. 


A.   Mineralogie^  Krystallograpiuey  Mineralchemi^. 

Fr.  Husbhbsro:  über  TirRenovit  voo  St.  Marcel.  (Mineralogisch 
Noliien  No.  8.  1868.  S.  17 — 27.)  Der  Greenovit,  welchen  D^FftiNOY  ali  eili^ 
bf^nnHprf  Species  aufstellti-  Brbithaitpt  «bt-r  bI>  einen  m a  n  ga  n  h  a  I  ti gen 
S  p  fi  i  Ii  erkannie  ,  rei«^t  afK  rding^s  manrlu:  Kigenthümlichkeiten  ,  welche  ihp 
von  dem  gewöhnlichen  Sphen  absondern.  Es  sinrl  dies«  dir  Flu cheu-Conp- 
Linatiuuen  und  der  Hahitus ,  in  welchem  er  beob^x  iitei  vN  urdfn  lit,  indem 
die  beim  Sphen  entweiier  untergeordnet  auTtrelende  uüer  gum  fehlende  He- 
mipyrainide  — 2^2  beim  Greenovit  stets  mehr  oder  vveoi^er  domioirt.  Fern0r 
die  SpdlllMA^I.  D«r  f^wAftnliehe  Sphon  ipallal,  wie  bejcanot^  teiclii  »ach 
dfmi  KliiiodooMi  weoigfr  bMisch  und  prifiMliMh;  der  Greeiiovii  spaltet,  wi« 
0onttfiiof  «Dgibt,  Mcb  —  2f3,  «ribrend  Diicloispadi  eise  vollkMioieDe^^ 
Spiltbarkeit  Mcb  */vP3  fiiad*  —  In  der  8naitMiM*acbtii  8eaiflit«i|  itt  e^ 
GreevoviWlbryelall  von  Sl.  Marcel ,  welcher,  eo  einem  Bnde  |{ni  nntgeblld^l» 
folgende  glichen  seigt:  -  2?2  .  */s?2  .  OP  .  f  00  .  to.  Am  enderen  |£nde 
iel  der  l|r)-stnn  abfebrecben  <n^cT  vielmehr  abgespalten  und  Birar  mit  einer 
sehr  ausgeteichneten  ebenen  Spallfläche  nach  einer  Richtung,  wie  sie  beim 
Spbcn  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet  wurde.  Hbssknrerg  hat  die  Identität 
dieser  SpaUflSrhe  an  mehreren  Krystullen  hestfttijjt  ^(  funden,  solche  gemes- 
sen, berechnet  und  daraus  daa  Symbol  piner  neuen  Ht  inipyrainide  -|-  •/ii"t*/a 
abgeleitet.  Auffallender  Wei«e  scheint  aber  die»«  SpHlülache  stets  nur  ein- 
seitif; .  hÜinOachi^  aufzutreten.  An  dem  Greenovil  Kryslall  machte  üassut- 
BKHt«  veräcliiedeue  Meääuugeu,  deren  ilauptresultate  folgende: 

—  2^2      2?2  =  tlO®58'      —  2i2  ;  i?pO     =^  135"3(>' 
•     -  2i2  ;  *  ni2       lOS"bV      —  2^2  :  OP  ^ 

»'^2  :  */»P2       136017'       -  2112  =  121»12'  <SpaUII*che). 

llftAji^xtiHHG  halle  (ielegeüii&it,  noch  «ken  »ndercii  GreäUOvil-KrystaU  Ktf 
vntejauisUeu.         m  mn  Zwilling  nacb  dem  gewuhulioheo  Tiuqyi^pßeAal»,:  • 
Zwillingi-Ebeoe  die  ßasis.   Er  wird  von  folgenden  FfMen  gebildnl: 
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Unter  diesen  Furuicii  isi  die  Ueuiipyramide  */s?2  neu.  Für  leUlere  berecb- 
Del  sich  der  Kantenwinkel  =  IK^'IS".  —  Die  Greenovii-Krystalle  {Bodei 
■leh,  begleilal  vop  Maoganepidot,  Bramdt  «od  GrNuMlit  daftmithM»  i« 
pMiidoiDoririim  Nilehqiiani.  Der  GrMBOvH  itt  jttugar  alt  Branail,  walclwi 
er  vBMebliMil;  dar  MangaMpidoi  iai  aber  ao  fmig  »il  Bianail  varwaebiee, 
daaa  baide  g lalcbteitigar  Eotalabuoi  acbaiaan.  Dia  Aliarafolg a  wlia  daai- 
nach:  zuerst  Gramnmiit,  Manganepidot  und  Braanit,  dam  Greenovil,  wtbr- 
•cbaialiab  in  Dolomit  cnler  Kalkspatb,  auletsl  Quarz  als  Verdrlnger  der,  jeae 
Minerallen  enthaltenden  ürundmasse.  —  Da  die  Mungau  Gruben  von  St. 
MHfre!  \m  [H*»fiioi)«t'«*isrhen  Thal  der  Dora  Baltea  (Val  d'Aost«)  —  wo  graue 
uod  grüne  inetamorphische  Schiefer  Iterrncheii  —  gt^genwarlig  aullässip  und 
Si  Marcel  der  einsige  Fundort  de^  (irticiiuvit ,  s<j  dtirfteu  die  gescbtldcrleu 
Vorkommnisse  xu  den  sehr  seileaeo  au  Mbion  sein. 


B.  VoaiUAaa:  Aber  den  farbifon  Labradoril  vos  der  Kfttle 
TOB  Labrador.  (ArtkSmt  NS^HmMu»,  III,  tSSS,  p.  32.)  Eloe  fioNe 
Aaawabl  angetcbllBeoer  HaDdalAcke  farbige»  Labradoriia  von  dar  lUlsia  rea 
Labrador  im  BealU  der  pdyteebiÜMben  Bebele  der  Niederlande  gab  Veaiu 

,Aii«  Material  tu  roikroskopiacbeo  Untersuchungen,  die  an  aehr  interesssDieo 
Resultaten  führten.   Die  nntersochten  Labradorite  wurden  wohl  sämmilich 
als  Rollstücke  g^esammelt:   sie  cotfiBltco  deutlich   beigenien'^t  noch  Partien 
von  Diüllagit,  Körner  von  Ma    n  c  l  c  i  ?  e  n  und  von  P  y  r  i  t.  WahrscheinÜch 
BtaniiiRii  (liL£.elben  aus  (iabbro  .   der  wieder  dt m  (iraatt  uotergcordoet,  wel- 
cher an   der  hüiile  von  Labrador  ni.-b>>t  Giicisä  die  herrschende  Geblrgsart. 
—  Die  DünnschlifTe  deii  viuletien  Lubriuluntä  licasen   unter  dem  Mikroskop 
eine  grosse  Anzahl  jener  sehr  kleinen  KrysUlMndividuen  erkennen,  walcbe 
VoaiUAM«  in  feinem  bekannten  Werke  als  „MikroÜtbe**  beieichoet.* 
Sie  sind  bald  ntdelfttrmig  uod  achwart,  bald  lafelfOrmig  und  gelblicbnrth, 
tnweilen  eracbeinen  aie  ala  farbloae  Lamailen.  Im  grflnen  oder  gelben  U> 
bradoril  worden  fihnlicbe  nadelfftrmige  Einachlflaae  beobaebtet,  die  nur  alf 
navollkommenefe,  weniger  eniwickelle  Mikrelitbe  an  belracbtea.  Sucht  matt 
'die  opUichen  Pbloomene  dea  Labradoriti  mit  Rücksicht  auf  deaaen  mikros- 
kopische Structur  zu  erklären,  so  ist  zunickst  der  goldschimmernde  Refles 
io  vieler  Handstücke  veranlasst  durch  die  gäosliche  Reflexion  des  Lichtes 
der  vielen  Mikrulitfae  und  dea  inetallarlij^cn  Glanz,  welchen  solche  auf  ihren 
Spallungsflöchen  besitzen.    Die  blaue  Fnrhe  dürfte  hin^'egen  nicht  von  dtsa 
Mihrulithen  abhangig  sein,  da  Vooklsang  solche  auch  da  beobachtete,  wo 
jene  tmUroskopisLhen  Einschlüsse   fehlten.    Vogbls\ng   erklärt   vielmehr  »• 
blaue  Farbe   für  eioe  Poiarisaiiunä-Ericbcinung ,  bedtogi  durch  den 
gaog  gebrochener  Strahlen  von  einer  Lamelle  des  Labradorits  aur  aadtfii« 
wenn  die  Vlbnitiooa-Bbenen  beider  nicbl  inaiubaiettfalleft. "  Deamaeb  iit  dia 
Mane  Farbe  m  eiteH  elyenibiMliebaB  krystaliirfaebea  BoaiaBd  dea  NIM- 
nie  nbbtaglf-  iNv'^ittM  nnd  gftMn  Farbe»  dtrflea  ibre  BiklUMg  ie 


*  r  XiaiiL  aM«i4iM('dlM«lb«e  als  gVtfoaita^  «Trtobtia.«» 


^  kj  .-  L,d  by  Googl 


vwviaier  mrkviif  dtr  MaueB  Releie  mid  «Iw  einf  etlr«iit«n-  NikroUilie  in« 
49».  iMfterM  rtkrt  endlich  atfth  die  roilie  Rirbe  her.  —  VoitfjAiii 
Mchte  anch  die  mlneraiefiicbe  Katar  der  Mlkrolilhe  an  ermilteln.  Oaaa  etn 
groater  Theil  der  feinen  Krystali-Niidcrn  und  aarien  Lamellen,  lowobl  der 
dnnklen  ela  der  hellen,  der  ndmliehen  Sabstans  angehört,  dürfte  kaum  an 
heiweifeln  sein.  Für  Nadelei»enerx  sprechen  die  Formen;  alleie  ein  llihro< 
lilhe  enlhaltendes  Hftndstü<  k  von  Labradorit,  welches  vier  Taj^e  lang  der 
Einwirkung  wanncr  StilzDaure  ausf^esetzl  war.  We.s»  keine  Veränderung  der 
erslerfii  crkrnneti.  Uinge^rRn  deuten  verscfiieik'iic  llrsurhen  «nf  Diallsijili 
Zunächst  «li-r  IJinsiand,  dass  —  wie  oben  hemerla  —  der  I.HhrMdorii  mit 
deullichcEi  kryätailinischen  Individuen  dieses  Miner«]:»  sich  verwachsen  zeigt; 
Temer  die  beobachteten  \\itikel.  Spnkbarkeil,  der  eigentbümiicke,  Melali- 
arti(;e  Glanz  auf  den  SpHiiungeiluchen.  Beachtung  verdient  besonders  die 
auffallonde,  höchst  regelnuissige  Anordanng  der  lileinen  Diatlagit-Individueo. 
Dmaa  anch  ein  hieinar  TheU  der  Mikrelilhe  Magneleiaen,  iai  sehr  wahr* 
aeheinlieh.  —  Vier  tai  Farbendraek  achftn  emf efhhrie  TaffBka  eilintern  neeh 
■Iher  die  ■eihnrhrdigen,  fon  VesBaAne  geaehilderlen  KracheinungeB. 


6.  von  RATn:  Aber  Knlkapath«Vryalelle  von  Andreaaherg. 

(PoGcaiinoiiir  Ann.  CXXXIl,  8.  590-  526.)   Wenn  ein  Minerel  nnf  der  nlm« 

liehen  Lagerstitte,  d.  h.  unter  denselben  Bcdingnngen  entstanden ,  in  der 
Regel  gleiefae  Krystall-Aoabildung  seigt,  so  aMchl  das  jüngere  Kalkspath- 
Vorkonmea  der  Gange  von  Andreasberg  *  von  jener  Erfahrung  eine  be- 
merkenswerthe  Aufnahme  ,  wie  einige  in  der  Sammliinj^  von  A.  Kr\ntz  be- 
liiKÜirhe  K;i!kH'|t;(t iv  Krysialle  von  Andreasberg  beweisen.  G.  vom  Rath  be- 
schreibt lolgende  Co"tl"n««><>ncii :  1)  '•/sl'2  .  —  '/jh  .  OR  .  OOR.  Die  l^yra- 
mide  ist  iieu:  es  betrugt  der  Winkel  der  längeren  Endkanle  =:  121®30'/3', 
der  SeilpnKHntr  ISä^b'/a'.  —  2)  —  2R  —  »/iR  .  OR  .  —  ■•/s4R2-,  das  Ska- 
lenueütir  ist  neu  und   misi^t  in  den  iHtigeren  tndkanten  —  in  den 

kürzeren  =  101*^35',  in  den  Seitenkanten  —  114"54'.  3)  Eine  Combinalion 
snn  Thefl  aelieaer  Fllehan  IM:  —  V»B  .  II .  —  «/tR  .  —  ll*/a  .  OR  .  OOR. 
BndHch  4)  die  Comblnntfon  elnea  nenen  Sketeooedera  nebat  awei  navan  die 
■adknnlon  deaaeihen  nbatampfenden  Rhomhoedem;  8R  .  */,R  .  R**/a  .  COPS* 
die  lAngeren  Bndknnlen  dea  Sknleneedera  Warden  dnreh  5R,  die  kdrsem 
dnrah  —  */iR  nbgeainnipft  Daa  Rhomboeder  MI  bat  den  Bndkanten- Winkal 
=  «9"90^%  daa  Rbemboedar  —  »iR  ^  64*»*;  daa  Sfcatenoeder  R'*/a  aiiaat 
In  den  Unteren  Bndknnlen  =  131*iS',  in  den  kflneren  -=  itO*40',  In  den 
Soilonhnnten  =s  0^4», 


G.  VOM  Rath:  Kalkspath  von  Beresowsk.  (A.  a.  0.  S.  529.) 
Dnreh  ihre  aehr  ajuinietriache  Aoablldong  anagaaeichnete ,  bia  an  3  Linien 


«  Targl.  Haan.  Oanovaa,  ttbar  «an  ADdraaabaigar  Kalkspath:  Jb.  leftf, 

D.  B. 
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grosse  Kalkspath  Krystflüp  in  der  Combinntton  :  R  .— *^»R  .  —  fiR  ,  OR.  D'ic 
Basi»  isl  fein  geslriMli  [)nrnllel  deu  SoiU  ii  einrs  rrf^olmHüsigen  S«*rli>crks,  K 
mHll,  —  '/iR  geslreifi  parallel  der  CornlunniiDDa-Kanleii  mit  R;  ~  gtatt 
und  giantrad.    Die  KrysUlJe  sUseii  auf  einer  Ürauneiteafl«iii>Üru»e. 


Tr.  i'hTRRsKN:  über  Phosphorit.    (A.  d.  Vlll.  Bericht  d.  Offenbucher 

Vereins  T.  TS'alurkund«  S.  69 — 77.)    Das«  da«  nas.'iauuclie  Kaifcpboftpbat  — 

mit  dessen  Untersuchung  PsnMM  iMb  firilier  bescMMgle  *  — *  vom  Apttll 

wesentUch  veüohieden,  schmal  iiidH  UMlir  iw«ifollMiil,  «ei»  folchM  bil  Mf» 

fm  U«iMM  HiNMboedeni  bMbieht«!  woiri«.  B#  dttiA«  dalMr  mH  4o»  vw 

taai  yorgtohtoge—n  VtMen  Staffelit  so  bokifoo  voi  voo  äom  htorigM 

omI  dioklM  Apstit  oder  PlMtpborit  w  «aMioolivUtoo  mIo.  Io  «vueroio  go- 

bM  MO  «neb  äm  im  Jamkdk  ■«  Bf^feoff  bei  Aioborg  YOitiNniMo4e  Krib- 

pUeHiei»  £•  <o4ot  aidi  jedoch  hier  oicht  so  rele  vor,  wie  bei  Sialbl  eed 

kooal  eichi  so  Klark  mit  Säure.    Jodreaction  noch  stärker,  wie  befan  nee- 

fooitchoo.   Kioe  Aoeipo  de«  Sieffeii*  veo  Ambeig  daieh  Poromii  ergebt 

Thnni^M  filsseoxjrd  nad  KlaaelstMe    ....  0,5& 

KAlkerde  ä&,08 

Vagaeste  ^  0.»  ^Jt^t.  ^» 

KM   0,S|  dm  SlaiHUt 

KRtr'  T)   0,'M)         9  SiOlO. 

Plkosphoriäure   ,.».  38,76 

KAhloaäittr   9»I0 

Floo«   %jn 

Chlor,  lad,  Brem   0,01 

W*Mer   1,» 

100.W. 

lOr  I  Fluor  I  Sftttanltff  0^ 

99,73. 

Beaondert  charakteristisch  erteheiot  für  den  Staffelit  der  GoboU  00 
J  od,  welches  nichi  allein  in  ^e^  nassauiscben  und  Amberger,  sondern  auch 
|n  dem  spanischen,  von  Cnccres,  vorhanden.  Hingegen  gaben  alle  Apiftiie. 
welche  SiNDRsRCKB  und  Pbti'Rskn  prnflrn,  keine  Jodrearlion.  Unter  defi  voo 
Stein  (nii^;elfu-i l!en  Stan'<'lfr  ihuid»lucken  der  WuriburgtT  Snmtn!iiri'i  hetiadet 
sich  eines  riiil  A^Mtit-Krysinl'«'"  niittmi  im  StalTelil:  smJ  frei  ron  Jod. 
Ebensowenig  fund  SANDaEHCtcH  Jod  ui  dem  Wüvtiitit.  der  ao  Stucken  von 
blsird  den  Slaffelit  bedeckt.  Ferner  cnthMlt  der  StalTclit  viel  Fluor* 
calcium  i^pd  nur  Spuren  von  Chlorcalcium,  wflbreod  io  vielen  Apatileo  Cblor- 
f;alcioei  «belegt.  EodJkh  iai  StoAal^  eio  bortwbot  Fbotpbol,  dobor  der 
Mehr  oder  weni«;er  groite  Gebelt  eo  bohleoeeorero  Selb  ood  Wooiec.  Bor 
gtnstigt  wird  die  Treoooog  beider  Hioerelien  dorcb  Ibr  'Vorkoaimee.  Der 
A|Nitft  fladei  rieb  io  Kryalolleo  ood  bteioeron  Pertieo  neiat  io  kryatotliBii ebee 
(Eiöi^ii^O}  8|effplit  —  m  AllgpaMinoo  elf  el»  Aarfoi|gQng|-|*rodoot  tm  bo* 
Dtffhlee  —  al^llt  aie^  oiehr  «of  KlAteo,  Legem  Ifeetoni  Io  venoMo- 
dooeo  Geateiooo  eio.  Bei  ScoflbI  bildet  er  Leger  «od  tooggelreekto  Netter, 


•  Vol.  Jahrb.  fOff,  lO. 
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oft  4  bi«  6  F.  mteliiif ,  aber  (inlmnitischMD  Stttefoeepbdeiikilk ;  towvNai 

trifft  man  in  seinen  AMnferang4<n  Höhlonfen,  w«  er  ibnn  am  reintlc« ,  Hl 
traitbigen   und   nierenformiffcn  ('hfrziifren   vorkom??^!.  Licwenfle  (»ildet 

raeist  SrhwIsteTo,  seltener  KeUilporpli vr.  hi  beiden  vvurde  ein  l*fio»phorsftiife* 
GehnU  nticlig&wiesen.  Der  SlRfTelit  von  Arnberg  liegt  im  Jurttk^lk,  der  von 
Caceres  io  der  Kreidc-FormnlioD ;  allenthalbeo  wohl  «Ip  ein  Anslanf^iiii^g«« 
ProdacL  —  Z«  den  Kalkphoapbaten  fehftre«  auch  oocb  die  Bogonaunlen 
OtUolllli«,  mklM  hdiiilliih  bauptsiiMidi  \m  bieaiiMM GüMna  m 
■««■•./  Sift  foiltn  kein  Ploor  ud  wu  Sfun»  vna  CUor  etnhdleg;  •»  tlt 
OüeoIHbe  aot  Trtcbyt  tob  HoMef  if«  SiekMfttbirie  nteb  Bumai,  mm  Ba- 
•all  voa  Redwiia  ia  Bayera  nach  tortcaa,  voa  Friadlaad  ta  Bnkaiaa  aack 
DOaaa,  aaa  Dolarh  toa  Ottbaiai  bar  flaaaii  nack  Bm«b».  ITahlaaaaaiar  Kalk 
aad  Wasser  fehTen  ^leicbfallt  nidil,  auch  Jod  ist  nachgewiesen  im  Osteolilk 
vaa  Redwiia  darch  Aunsca  und  vaa  Fuchsmöhl  durch  Vogkl  nod  nach  S4«a> 
BiRSBM  im  typiscbeo  Osteoliih  von  Osthtrim  und  dem  des  Calvariunberges 
bei  Fulda.  Neuerdings  beobachtete  Pbtmisrn  im  Minnrn!  von  Os-thfim  anrh 
•Spuren  von  Fluor.  Deninnrh  wäre  der  Osteoliih  Almrl  der  Speeles  Sinf- 
felit  aufzuführen,  wie  der  achte  Phosphorit  dem  Apatit  anzureihen:  1)  A  p  »■ 
tit.  Anhang  Phosphorit.  2)  Staffelit;  der  hellgrüne,  durchscheinende, 
typische  von  Staffel:  3  (3CaO  .  PO^)  +  CaF  +  CaO  .  CO.^  +  HO.  Auch  erdig, 
wakus  bia  britaalteb.  Jodkallig.  Aabang.  Otlaolilb.  Erdig.  Aa»  baaal- 
tiaakea  Gaaiaiaaa. 


Fa.  BmaiiaiM:  Eltaaglaas  aus  Keswick  in  CambarlAad. 
(Mioeralogiacka  Nolitea.  No.  8.  CI8S8,)  8.33  -39.)  Ein  in  der  Saacaa»* 
•ia«*Bcbrn  Sammlung  befindliches  Exemplar  von  Eisenglana  aeigt  die  Com- 
binalioii:  B  .  */3?2  .  '/»B  —  '/sR  .  —  */a«R  .  OR.  Ünt6r  diesen  Formen  ist 
d»s  Rhomhoeder  '  oK  ftcn;  seine  Fliehen  sind  twar  glänzend,  jedi»  h  |>o- 
rallel  der  kürzeren  Diagonale  etwas  gefurcht.  Der  Winkel  einer  KrulIiHnte 
r=  162'^48'34",  Seitenkanten  =i7°i)'26":  V«R  :  t»R  —  170«3'45".  Aurh 
das  Rhoinbocder  ^/2«H  ist  neu.  Endkanle  =  150'd.H'24".  .Seilcnkanle 
SB  29^'36";  -  ^/mR  :  OR  —  74*^9'13".  Ein  anderes  Exemplar  von  Kes- 
iriefcv  ia  ■aaMMBna'a  Bcaila  laifll  Biaaaglani-Xryataile ,  anlcba  «ill  aall- 
ftaaaea  Quara-KryaiaUaa  aaf  BotkaiaaailaiB  litaaB,  anlaM'  ia  dar  Faiaii 
R.  V3.-«yMB.  — 'jttR.OB.  VwBt.  Valar  diatan  FanMa  vanUaM 
aataal  das  Skakaoadar  ^ftM  Baadüuf ;  at  baraahnaa  «Ick  daaaaa  kAnota 
Kadkaato«  s  1BS»31«3'%  dia  laagaian  Badkaniaa  =s  iWU'Tr,  dU  8aU 
laakamaa  =z  tB'^M'S". 


ITl'YSSkn  :  über  einen  im  preiissiflchenSalzhergwerke  zu  Stass- 

furt  neuerdings     e  m  n  c  h  t  e  n  Kund.    (  SiUungsber.  d.  nalurf.  Gesellscb. 

xa  Hatic,  1867,  23.  IVov  )    Bei   einem  in  der  Carnallit-Region  gefflbflea 

Streckenbetriebe  wurden  Onisen  angetroffen,  deren  Wände  mit  prachtvollen 

lirY:iUlicii  vun  Übluriiaiiuai  bedeckt.    Es  aind  Hexaeder  bis  xu  2  ZoU 
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Kanteniftnge,  mei^i  in  Combinatioo  mit  Octaeder,  dessen  Flui  htii  liesümter« 
bot  (](*n  gröfiseren  Kryotallen  mehr  entwickelt.  Spaltberkfit  hexaedrisch. 
Die  KrykUlitt  «lind  durchstchtiK  und  Tarblo»,  uur  eini^/e  z»rt  rotenmlb.  Diese 
Ferbuog  rührt  zum  TheÜ  von  eingewacbaenen  Eisengliromer-SchüppcheD  her, 
wk  tf  behtnatlMh  tmA  iai  CifMlIit  nch  fitdM,  smii  Tbeil  voo  «mmmKoI»- 
iMWifMMsff,  4«m  ImUh  AbIIomii  venohwinäet  di»  Firbaaf  anter  BmMpii- 
dM  UeiMf  BliwhM.    Die  Hirla  Bichl  ipM  aie  dw  StelMnIiM.  8pM. 


I. 

II. 

SebweftUJtttre  .  *  . 

IHmiie  berachnec  PMitiBt 

I.  II. 

Chlorkaü-im  85,431  m.fM 

CbloniAtrium     ....  I3»821  12.290 

ObiMSMB'MilnB   •  ■  *  9JU9  .»•...  — 

SchwetaUanrie  Kell  .  .    ~  0,462 

8<?hwnfels«ur«  MagOMta       —  ......  0,465 

RUcksund   0,206   — 

WeMw  ud  Cbw  .  .  .   6^11» 

UM.  1Ä 

VwMM  AiralyMO  eiyiben  bii  93*/»  CUorktlium,  Mdere,  nacb  «Offfül- 
ligMi  HeniuflipaUen  dei  einga^eliJoiseiien  Sutfnsaltee ,  reinee  Cblorkiliom. 

Demnech  ist  das  Minertl  als  k  rystallisirter  Sylvin  au  boteichnen ;  der* 
her  in  trhon  linger  von  StaMfurt  bekannt.    Die  Krytlall-Dnisen,  in  welchen 

der  Sylvin  vorkommt,  si.td  flach  und  folgen  in  ihrer  Lage  der  S<hirhtung : 
aie  werden  von  dcrbeni  Sylvin.  Stfinialf.  Ciirn;illit  und  Boracil  umgeben. 
In  einer  di  r  Drusen  taiid  sich  tlu«iäiges  Chlorma^uesium.  Wabricheinlicb  ist 
der  Sylvin  aus  autgelöatem  Carnaliit  heranskr^suilitirt. 


6.  TaOBUiAB;  iber  dea  Sylvia  (Cbietkal  iam)  ron  Reiati  fa 
«alltiea.  <Iafa.  Aeed.  d.  Wlateateb.  IM«,  llo.  III,  S.  94--87.)  Der 
Sylvia  koanat  bei  Kalafi  lia  laafeadea  de«  eberea  Seblbealegefe  vor  aad 
MIdet  iai  Geaiaag e  mit  Staiaiali  aad  Gypt  blealicbe  aad  gelbretbe  Parliaa. 
Her  8yKi«,  weder  dareb  dee  Aussehen  oocb  dareb  die  SpaMiarbeit  vom 
Steinsala  verschierlrn ,  ist  bisher  oft  fflr  letaleres  gchtiften  worden.  In  dea 
Manliehen  Partien  bildet  der  Sylvin  fett  farblose,  darchslchtlge  und  nur 
schwach  milchig  getrübte  Körner  oder  unvollstindtge  Kryslalle  von  öfters 
1  Zoll  Rfönse  Duiwischcn  lierren  blHiie.  wii*  «hiformpt  ai;j<?sehende  Slefn- 
»nlrkrirner.  Die  mikroskopische  Unit  rsuchunjf  zpjgi  nn  klaren  Syl\  in  viele 
sehr  kleine  abgerundete  SteinsalKwurlelchen  und  kubische  Gnsporen.  Dre 
lelrtPfRn  entlassen  bei  der  Auflösung  dHs  Gas  in  Bl^srhenform.  Kin  klares 
SpattuDgssiuck  wurde  chemisch  untersucht.    Es  wurde  durch  den  Spectral* 
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•ppant  Mr  dne  klein«  «l«»fe  von  Natriam  ntbm  dem  Kalinra  erkanni, 
fereer  4er  Chletfehall  la  47,73  pCl.  bealimmt,  woreaa  sich  99,39  Chlor- 
kelinili  «e4  0,Öl  Chlomalrhi«  berechnen.  Da»  gelbrolhe  KhHshI/  bealeht 
aus  fast  waaaerhellen  Sylvinkörnern,  die  jedorh  wiederum  kleine  abgemn- 
d«le  blanliche  SteinsBlrwurfclchen  unJ  kubische  Gasporen  elnschJicssen,  fer- 
ner am  Rande  oft  eine  l)r;uinc  Farbiin^i  zeigen.  Bei  der  Auflösung  entwickelt 
•ich  Ga?  lind  tnnu  rbleibl  em  ^'alleriHriijier  brauner  Rücketand,  der  wohl  ©T- 
ganiachen  Ursprungs  ist.  Zum  Vergleiche  wurde  auch  der  8jMu  ?0«  Slüi- 
furl  unicrauchl,  welcher  eine  milchiKe  Trftbung  »cigt.  Alf  Uneehe  denel- 
bell  landen  aicb  nach  b&er  viele  kleiee  rndllclM  BlMehtOMe  w»  MeeelB 
wd  kobieete  Geiperea.  Der  Sylvin  dea  SiMtlbrIer  Seisief  er*  icl,  wie 
Bmop  geeeigt  bei,  ene  dem  Cernellil  eniatenden  nnd  diete  erklArt  die  ab- 
norme BciebeinBBff,  deM  dee  ChlerheliM}  iralobet  bei  gewOhnHcher  Tem- 
penmr  acbwerer  lltolieb  iü  eb  det  Steinaali  und  der  Carnallit,  dennoch  im 
Bweiebe  dee  CereeHilet  nnd  im  Hangenden  dea  Steinaalzes  vorkömmt.  Da« 
Anfielen  der  «bgenagt  auaaehenden  Sieinaalawärfolcheri  im  Sylvin  kommt 
deher,  dass  diese  Kryatalle  bereits  im  CHrnHllii  ftTlig  gebildet  lagen.  Ala 
min  Wtsaer  hinaulral  und  den  CarnMllu  zrrlegle,  kam  das  Clilorkalmn»  zur 
KryslaHisalion  und  nmschlos^  lii.'  Sir  nsnli  Krysiallchen.  Das  Chlormagne- 
•iam  wnrdp  weiter  geführt.  So  »sl  auch  die  Bilduug  des  Sylvin  m  lalttW 
au  erklaren. 


G.  von  Ra»;  VorUofige  Millbeiinng  Aber  eine  nene  Kry- 
•teil form  der  KteeeUinre.  (SÜMog  der  cbem.  Geaellacb.  an  Bonn, 
7.  Min  ms.)  Die  veneUedenen  Znelinde  der  KieMlaftnie  haben  bekannt- 
Heb  die  Anfmerkeemkeit  «ieireeh  m  Anspruch  genommen.  Hbihrich  Roga, 
i«  aeiner  wiehligen,  jenen  Gegenstand  betreffenden  Arbeit,  fa^st  dw  Kr^eb- 
nlete  demeliger  Forachungen  w  die  Worte  zusammen:  „Ks  k'^i  ^wc.  be- 
■llmmt  veiechiedcne  Zustände  d«r  Kiese!^•anr^.  In  dem  einen  liai  sie  da« 
•peeiSiObe  Gewicht  2,6;  in  dem  andern  da.  v.m  2.2  bi.  2,3.  Die  K.esel- 
ainre  von  der  Dichtigkeit  2,H  findet  sich  nur  krysiHll.fiiri,  so  wie  mehr  Ode# 
weniger  krystaHinisch  dicht;  während  die  hieseisaure  von  dem  ipee.  Ge- 
wichte 2,2  nur  im  aniorpiien  ZusUnde  eracbeinl.'*  Dese  die  bryetnilieifin 
KieseisüJre  vom  «.pcc.  Gewichte  2,6  dlmorpli  tel,  od  nneMr  in  der  kein« 
gonal.rhomb..edr.»ehen  Form  de*  Qneriee  nneb  im  iffikUno«dritelien  Spiem 
kryatalliairen  könne  (Vealan),  andite  iimn  «i  beweli«!-,  er  bewkrleb  in  einer 
Moeren  Arbeft  eine  nmnile  «nditeellon  der  «oorpken  KleMltlmre,  vrelcher 
dee  koke  epee.  Gewickt  M  enk««»». 

Bekenpcneg,  dese  des  gerlngn  spec.  Gewicht  2,2  bia  2,3  nor  der  amorphen 
liMelslnre  snkomme,  bemkt  indess  enf  ektem  Imhum  Es  ist  G.  voe  Rat« 
gelnngen,  Kleaelaiure  von  jenem  gnrkigen  Gewichte  in  bisher  n.cbl  beob- 
neklelsn,  gut  bestimmbaren  und  gemessenen  Kry«lallen  «uizulmden,  welche 
0iD  seaea  Mineral  constituircn  \H,,f'\he  kry.taDisirt  im  hexn^on^^len  by- 
atem,  doch  steh»  die  Form  in  keinerlei  R.^iehung  /n  derjenigen  de»  Quars. 
Die  bexegenalen  Tafein  dea  neuen  Minerals  eracbeinen  laat  niemels  In  «in* 
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fcahM.  KffiMllM,  aMrfM*  in  It^mägm  gNs  «MHRtwvbe  !•  MW«- 
ißtk  von  «IgMiIhlnlNhiV'AwMMwti  Amf  4i«B0  eharakteiUlitck«  Drillnift- 
«wrwtehMng  beticfcl  licb  d«r  Nama  „Tridyintt**,  «aler  wtItbMV  f«.  rou 
Bxn  dM  belreffeaö«  Mioeral  lo  der  nScbtten  F«rl#tlsmig  feiMr  Mineralo- 
gMfbea  Hiltbeibiafeo  becchreibea  wird.  Die  EinweiidDn? ,  dass  der  Triily«' 
mit  vittWeicht  eine  Pücudoinorphose  von  »morphnr  Kicpt'lsnure  narh  ^'incm 
unbekannten  Mint'nil  sei.  wird  durch  die  That?.;uhc  atisi^c  srhiii«ä;pn,  f1;iHfi  die 
in  Rede  atehcndeü  Krysulle  sich  im  Polarinations.ipii.'irat  wie  ein  dnppfl- 
bri^iüiendcr ,  opliscfa  einaxi^er  Körper  verhnlten  Ausserdem  schlifssi  nurh 
ÖMi  Ai}«eben  und  Yorktimmen  des  I  ridymiies  eine  eiwaigc  Vernnittiuii};  t-incr 
pf eu4(troorphen  Enlatabuof  au«.  Der  Jr'tiymiX  fiB4  licb  io  kleinen ,  ab«f 
uknt;  am$M6ttMf  mmmM^m  KrptallM  <•  Btffleil«»«  m  vwlMwi« 
Hkm  M'wm9$\*mt  «nd*  ttkm  goldKllBMn4«ii<  HoniblMiÄB-Md»  Mf  IMflaa 
ind.|liMM>  «iaoft  «aleaaiacli»  Wtatfkfn  vmd  €mno  a  CtiMM  b«i  PmImi«, 
ÜBtic««  IN«  BelMdiliwit  4»f  VwwMkfWie«  j«Mr  M  gMmiiaii  lllvm«* 
Km  Inhfl,  dm  dieiallMNi  glaiditr  oder  ilmlMar  BaHliliMf  thid. 


B.  Geoiogie. 

F.  ZiKKftk:  M  i  k  rosk  opi»  c  h  e  ünicr«uchuogen  über  die  glaai- 
i«»f  uftd  balJif  Jfttif««  Geateine.  Mit  t  Tiif.  (Zeilicbr.  d.  doattcli* 
ytiri;  GMtlliok  MMg.  ##^7^,  737—601:)  Vm  «3  vaneModMic»  Yvikomn- 
•ttMtt  m  OMdiM,  BuMiteia^  Mü,  irMliytltdMiii  md  fakHItdiMt  P*eb. 

amri«  vo»  Spblnalitlblt  hH  Zouitt  DaMMbHi»  pil|Nifirt  und  wMm 
■tett  MihnMkopitolN»Uat«fMwba«f  «ntarwoKdii.  !■  AllgMimvMi  in  di«  Mi- 
bMttmolHr  diäter  Gesteine  ei»«  ibolicb«.  Ibre  Uauptmasae  besteht  aui  eiDCM 
hMBOfttneo  Glaa,  weicbea  keine  Individualisirunf  aeigl.  GloiclMMbl  iaM— 
■Tie  laikrofkopitclifi  KryilaJI  Bildungen  d««  Anfang  der  Entglaauag  erkennen. 
Unter  ihnen  spielen  eine  bervorragicnfie  Rolle  die  Bolonite  So  nennt 
ZiBK»»!.  (von  ßeXovif^  Nsdef)  Hie  io  neinrlirhen  (atxh  in  kiuistfirhcn)  (ilii- 
scrn  ßültr  iiiuifi^i  r)  imdcl  odt  r  «itiW'heir^irinixen  Krjrslnilcticn ;  sie  sind  meitt 
gcrafJliiiit»,  iin  Ih  kIlui  Eiuit  ii  lit;u«iutEt :  ihre  Lnn(;c  erreicht  seilen  0,01 5  Mn»., 
die  BfvUe  bth  m  Ü,0ü2  Mit«.  Die  Bclunile  sind  iHrbio»,  wasaerhcU^  in  ver> 
acb»ed«o<i  gra»,  gelb,  grilnlicb  gefftrbten  GUaern  acbeiMii  nur  die  oim» 
1i«b*  8nrb»  m  bctiltMi»  HaHiwftrdig  iai  dkl  VtHMiiittg  dsr  lUlMitoi  \m 
dtf«C»ilniiiiiinti»  8irt«li«Mvtii«  Miii  tMk  letitnra  iiMt  M  vMlünwi 
dMM|i  Mallw  tMk  wrelMek  lUkMito  «dar  Rln«li«be  SiftaM.  daüallie«, 
w«llii«  bflld  im  p«fnll«l«0i  Aaoid«««fK,  bild  riiihtni!«a  d«iBbaiaMd>ffriebMfc  • 
Amtkf  Gdtbe«-  und  Flcbar'fttMli^ »  anwie  bl«nif<b1ili«fflt«  timp^ag«« 
h«mni«n  «or.  Wo  ein  grosserer  Kryatall  t.  Bi  von  Feldspatb  —  «ei  er  ndS 
fr«iein  Aug«  oder  roikrotkopiaeb  erkennbar  —  von  solchen  Belonilen  Schaa- 
MD  umzingelt,  haben  die  ihn  tunSchst  umgebenden  Nidelchen  sich  deutlieh 
p«raJUl  d«a  -ttiodern  dea  ^Aaaefe«  KryainUa  augeofdaeA«   Ea  devlen  dieae 
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VrrhnItnTssf   darauf  hin,  Anss  F  In  r  f  ii  n  t  i  o  n  c  n  in   der  erstarrenden 
lÜHnmasse   zu  einer  Zeit   slatifnnden,  »Ii  incht  nur  ein  Thcil 
der  Belonitc,   sondern  auch   schon    ßrösser«   Kryslnlle  ansjfc- 
sc  hie  den  waren,    flbri^ons  slinimen  die  Belonitc  völlig   mil  den  gleich- 
geüiallelco  (nrhioten  Nadeln  uberein,  welche  in  $o  grosser  Mcncre  in  Fhono- 
lilheo,  Baaallen  a.  t.  w.  vorkommen.    Hinsichtlich  der  niineriilü^i>ichen  Natur 
4i6mr  C«hHde  tprickl  Zmill.  nur  die  Vermulhung  aus,  dass  sie  ieid3(>alhigc 
MM  «Hirflai.   lltchl  wenifar  blnfig,  jedocb  an  Verbreitang  den  BeloDiteo 
Mdwtobmd,  •nebdii«a  In  det  glntigen  GeataiDen  lattge  aml  auiterordeol- 
Ucb  Mm«  <bif  n  0^0005  Mm.)  Kryattlle,  einen  fcbWmen  Haare  flelcÜ: 
ZiMK  beieicboet  aie  daber       Triebile.   Die  neialeii  derielbeo  tind 
selbst  bei  türkster  VergrAMernnf  —  aehwan,  ebne  Spur  von  Pelladditll. 
Wo  in  dem  alMliekea  DttanschlilT  die  wasserbellen,  darcbaiebtlfea  Beloaltd 
•ed  die  schwanen,  epaitcn  Triebite  neben  einander  liegen,  da  stellt  et  sieb 
aehr  deutlich  berana,  dass  beide  wnseiillirh  verschiedene  Gebilde.  Nicht  aelien 
find  die  Trichite  u^ekrümmt  oder  xickzackarlig  (geknickt;  suweüen  viele  um 
ein  dickes,  schwarzes  Korn,  wohl  Mafjnri^  i«»« r»,  vrr«ffnirtielt.    Bei  sehr  starker 
VfTfjrAsserunK  sieht  man,  dass  oll  dre  Seitein atuh  r  der  Trichite   fein  wellig 
gewiindiii  sind.    Über  die  mineralogisrh«'  und  chemische  Natur  dieser  rulh-  , 
8elhiift<>n  Kor[»er  —  deren  Krystall-Nalur   kaum  lu  bexweireln  —  lässt  sich 
kein  Urtheil   iälieii.  —  ScUwurze,  uuregelmissig  begrenzte  Kömchen  von 
mikroskopisehen  DimentiooeD  aiad  nicht  aelten  und  wobl' Magnet  eisen. 
Ferner  finden  ffeb  in  Gllaeni,  sumal  In  Obaidian  und  Pkeriiten,  dttnne,  aecba- 
aehige  Tifekbee,  gewttbniieh  0^01  Irfa  0,02  im  Dnrchmeaser;  von  graolieb- 
eder  gefblicbgrtner  Farbe ;  aie  sind  Nr  Elaengiaaa  an  bähen.  Sehr  b'äafig 
liegen  in  den  natflrlleben  Gllaem  mfkfotltopiaebe ,  aber  viatlilllniaanilaaif 
gmaae  Mnleben  von  gröner  Maaae,  flemblende  oder  Angit.  Unter  den  ana- 
geacWodenen  Kryatfileben  voo  fefdapatbiger  Subaiana  iat  in  den  Ollaem 
ellordinta  Sanidia  der   vorwiegende ;    indessen  lehrt   die  mikroakopbcbe 
Beiniebleng  der  Dünnschliffe,  dass  trikline  Feldapatbe  io  Obsidianen,  Perl 
Ilten  u.  sT  w.,  verbreiteter  sind ,  als  man  br.<;heT  annahm.    Gar  hfiufig  ent- 
halten Peldapath-Kry »lalle   glasig^c  oder  iheil weise   rntjjlnstfi  pHrlikchhen 
in  sich,    welche,    wie  deutlich   cr«iriii.lich,    aus   der   viiiipi'lii  luh  n  Masse 
stammen  und  bei  Ausscheidung  Her  Kryslalle   atis   dem  Glasflu-^i  von  diesen 
umhüll I   wurden:  auch   ziehen   swU   zuweilen  aus   der  umgebenden  Glas* 
rnit^sc  kürzere  (ilaskeilc  oder  auch  längere  feine  Gln:iarnie  bis  in  die  Milte 
der  Krystalle  hiueio.    Suich«  Tbalsaehen  sprechen  entschieden  dafür:  daaa 
die  Feldapatb-Kryttalle  aicb  aus  dieser  Glaamaaae  anageaebleden  haben. 
SndHrb  verdienen  noeb  BrwMinong  die  In  groaaer  Menge  vorkommenden, 
m  mikraafcopiaeber  Ileloheii  anagebftdeten  Bpbirolilbe. 

An  die  Mildemng  der  in  den  glaaigeo  ood  balbgtaaigen  Geatetnen  en^ 
atnndenen  mibreebopiaebon  Bntglaanngaprodocte  nnd  der  gvllaaerao  ana  ihneft 
nofgeaebiedooen  ICrfiielle  reiht  Zuwat  noeb  eine  aobr  interessante  Besch  rei- 
bong  eioaelner  cbaraktofiallacber  Vorkommolaae.  —  Der  Obsidian,  ob- 
schon  auek  unter  Mifcroakop  ein  irhtes  Glas,  tei|;t  sich  dennoch  nie  gana 
frei  von  Eniglaanng.   Die  mibreafcopbcben  KryataH^BIldnngeir  betieben 
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meigl  anj  Beloniteo,  auch  aus  Trichtten,  Magnelei.^en-KArncKen,  Eisenglani- 
Täfelrhen.  <;rtinon  Snulchcn,  hu4  Sph^roliiheii.    Grösaerc  Feld^path  Krystalle 
sinil  in  den  HclUeri  UbsidiRneti  scluncr,  wie  in  anderen  Glasgeisleiiien.  Die 
duuklo  Farbe  des  Obsidians   ist  bald  meiner  blasse  cigcothönalich ,  bald  aber 
auch  an  sich  fnrbloj  iiiid  ihre  dunkele  Farbe  durch  sehr  kleine  eingewarh- 
aene  frenidu  Kurper  hervorgebracht.    Mikroakopiscbe  Poren  sleiieu  «ich  in 
■isehM  OMdiMiMi  tu  groator  AvMA  ei»;  ein«  Flfliaigkeil  etüäftlleiä«  Po> 
nn  tcb^lo^o  «her  nicht  in  dnnanlben  vonnkoamen.  Benchtniif  vnrtii«M 
Mck  die  Tbatoichn,  wie  ee  Obaidiraeo  ven  den  veraciiiedeBaleo  Weltnoge». 
dee  —  Toiiir,  GrOnlned,  Mexico,  Neuaeelind  —  die  oatflrlidie  Uieilweiae 
BelfleBneg  In  te  gleidier  Weiae  crfoli^  ist.       Bimatt  ein  leigl,  ebfe- 
■ehe«  voo  aeiBer  Poieiillt,  die   nimliche  MikfOilnieter  wie  Obsidiun.  Die 
Untersuchung  der  Perlite  aber  ffllute  w  einem  flberraachenden  ReauHet 
Die  krystallinischen  E  n  tg  In  « ti  ngs- Prod  n  c  t     sind  ohne  Bezie- 
hung TAI  der  Textur  der  P  e  r  l  i  l- K  ugel  ch  e  n  t;ruppirl;  in  den  ein- 
aelnen  Kügclchert    liegen    hier    Belunilc    ungcordnci    durcheioandur ,  dort 
durchsetaen  Strome  zusammengeblufter  ßtluinu:  willkurlicb  die  Glaaachalen 
eines  Perlitkornes  oder  «ctzeo  uogehinderi  durch  iiiebrere  benachbarte  Perlit- 
k6rner  hindurch.    Die  mikroskopische  Entglasuof  und  pcrii  tische 
BehaleDkildung  sind  von  «laaBder  f  nen  vvebiiing ig.  Ebenso 
fevUll et  aieh  mil  des  Sphiralilbkflnera.  —  Die  Pecka leine  mMenckeidet 
ZwoL  ab  TrackyuPerktleiaeaadFeUil'Peekaleiae.  Okachun  beide 
in  ikrem  Änaaern  nad  ia  ikrer  ckemlackaa  ZofammeaaetBoag  eiaaader  ikaiicki 
aalerackaiden  aie  sick  in  ikrer  mikroakopiackea  Textur  aufrallend.  Die  9iaab^ 
der  Tnu:bjf>Pechateine  erweiat  sich,  gleich  jener  der  Obsidieae,  als  eine  eai> 
achieden  eauwphe  Subsleaa;  aber  in  ibr  ist  eiue  ungleich  grössere  Menge  vea 
Belonilen  ausgeschieden  und  ganz  reine  Glasstelleo  sind  weit  seltener,  wie 
in  den  Obsidianen.    Au'-scr  den  Beinnilen  find«Mi  sich  irt  Tr«rhyl-Pcchsleincn 
noch  Trichite,   iül-  ;,TriiiuM\  Stmlrlun,   Magoctciseii-Korni hen  und  Feldspnth- 
Kryslulle.    Besonders  iiierkwurdig  ist  ein  Pechfttein   von  der  Insel  Arran; 
aeben  den  Beioniten  stellen  sich   in  seiner  >la«su   noch  viele  wasserhelle 
Ouara  Krystalle  ein,  welch«  atets  sechsseitig  begrenzt  und  eine  grosse  MLn<;e 
glasiger  nnd  eaiflaster  BinaebUlwa  eaih^iea.  Alle  dieae  BiaecblAase  lic^ea 
vOlKg  ifolirf  ia  den  aie  umicblieateadea  Qaariea,  wikrend  ealglaila  Arme 
aaa  dar  QmadmaHe  in  die  OMra-Br|ataUe  aiek  biaeiaiiekea.  Die  61ea- 
Biascklüaia  aad  Glat'Apopkyaea  meckcn  e»  aatveifeikafi, 
daei  dar  Oaarx  tick  aaa  eiaem  Magma,  areleket  tfitter  aa  jGlae 
oder  Halbglaa  eralarrle,  alao  ana  einer  geschmolzenen  Masse 
auaschied  —   eine  fdr  die  ckemiache  Geologie  sehr  wichtige  Thaisache. 
—  Die  Felsit-Pechsteine  unterscheiden  üich  in  mikroskopischer  Hin- 
sicht von  den  trachytischen  dadurch,  dass  sie  felsilisi  h  eniglasl,  wiili- 
rend   letztere  beton  itisrh   enlglast.    Die  ainorpht> .   das  Licht  einfach 
brechende  Substanz  —  die  in  manchen  F(*)«it  Pcchsiciuco  die  MasAe  der  fai* 
sittschen   Ausscheidungen  überwiegt,   in   anderen  dagegen  aurtickateht  — 
stimmt  völlig  lult  der  Glasmasse  der  Trachyt- Pechsteine.    Eigentliche  Belo- 
aile  fiodra  sich  in  solcher  gar  nicht  oder  nur  selten;  biogeti«"  Streifea  aad 
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A4MII,  kagvl*  ao#  kenlenfSraiire  Gebilde  von  feliitiMte,  dbi  LMl  dappdl 
bredMMiiler  Substans.    Sanidin,  Irikliner  Feidiptlh»  Quars,  schwarser  GÜM« 

mer  zeigen  sich  in  den  FeUit-Pecb«teini>.n  aMfeecbieden.    Sie  enthalieo 
ebenfalls  Ausgezeichnete  Einschlüsse  sowohl  de:»  umgebendL-n  Glase«  wie  der 
febitiichen  M^sse   und   erweisen  sich  liiedurch   als  vou  Anfang  au  aus 
dem   ursprun«{ltrhen   (Mas-Magma   flf?^   Pechsteins  herau!«kry- 
atallisirl.    Die  lintHLschlifTe  enthüllen,  bald  schun  üein  bio^eu,   bulii  cr«t 
deui  bewaffneten  Auge,  oft  uinu  cüQcualriacb-achulige,  perlitihnliche  Textur  ; 
die  FcUttporpbyre  mit  kugelij;em  Gefüge  «toJlen  wobl  dM  Analogen  derael- 
ben  dar.  Auch  mibroskoptacbe  SpblmlUhft  f«MM  i«  vMm  reliH-P«c^i« 
■•n  aicbL   Dim  die  Blldaoy  der  felfitiacheo  Naieria  iaaerbalb  das  GlaaM 
hiar  tob  Aafaaf  aa,  bei  dar  Verraattgung  das  Gaaleina  arfal0a  nad  aiahl 
darch  apMara  BiolAaia  —  aiwa  in  Polga  von  OarabwiMamag  —  badintl 
wurde,  trheint  schon  darch  ihre  Verlbeilung  aagadaatat.  Kdania  maa  aaeb 
Ittr  d'w  fabitiacban,  das  Glaa  durcbsiehenden  Adern  nad  Stränge  aadarer  Mei- 
nung  sein,  so  gestalten  die  rundlichen  Auascbeidungen  von  FeUitmasae,  welche 
mitten  IsoÜrt  im  compacten  Glas  liejren ,  mit  keinem  ersichtlichen  Spältchen 
im  Zusanunenhang  stehen,   keine  solche  Deutung     FIbenso  weisen  die  Ein- 
fchlüssc   von  scharf  begrcniltir  Felsitmasse  in  den  Quarz  KrystMllcn  (inrauf 
hin,  dms  zur  Zeit  der  ersten  Verfestigung,  aU  diei««  kry^iHlle  s]ih  iivi:<Mhie< 
den,  schon  FeJsitniasse  zugegen  war.  —  Wie  luan  Itiijgäi  erkanui  Laite,  da^s 
dw  Haiaaaaar  Paabilaki  in  geologiacbar  llinaicbi  nil  dam  Felaitporphyr  aa* 
•auaabiogt,  ao  bat  aicb  diaaer- Varbaad  aaq^  batttglicb  dar  mikioakapi* 
icbao  Taiiar  baraoagaatelll. '  Dar  Falitl-Pacbtlain  aiannl  aiaa  Hil- 
laUlallaag  aia  awiaobaa  einam  idaalan  r ainaa  Glaa  asd  da« 
FalaUporpbyr;  arial  gleicbaam  ta  dar  Eolvirtckalnog  ta  lalataram  ga- 
haaint  wardan  and  wire  die  mikrofalaUiicba  Batglaanng  (und  die  Auaaabai* 
dung  grösserer  Kryalalla)  wailar  fartgeschritten ,  so  wäre  ein  achter  Fel«l- 
porpbyr  daraus  hervorgeijangen.    Viele  Felsitporpbyre  zeigen  übrigens  bei 
der  Belrachitinfi   im  polarisirten  Liebte  deutlich,  dass  sie  —  ohscbon  ihr 
Äusseres  keine  Spur  davon  verrath  —  nicht  vollständig  kryslalimisch  (ent- 
glast) sind,   sondern  lIhss  in  dem  felsilucben  Grundier^'  noch  mikroskopisch 
amorph  glasige  Pariikei   alutken.    Die  aus  den  Felsilpor^hyren  ausgeschie- 
denen Krystalle  enthalten  gattz  dieselbeu  tcliiiischeu  Etuschlu&se  der  Gruud« 
aMMar,  iria  diejenigen  der  Pecbsteinc.   Das  Waaser,  welches  der  Pechsleia 
abgibt,  itt  daria  aicbt  macbaaiacb,  soadara  wabrscbalaliebar  eba- 
■ifch  im  Glas  aatballaa.  In  vialaa  onlersncbtan  Pechstaiaaa  bal  ZamMM, 
mut  aehaB  ia  daa  anagascbiadanaa  Krjilallaa  «pIrUeba  nasaigbaiia«-BlB- 
scbUlasa  beabaebiai.  Jana  Wassarmaafa,  walcba  aflisabar  das  ur^iräaglicba 
Magaia  besass,  wurde,  wie  es  scheint,  bei  dar  Ausbildung  zu  Petsil»Pacb* 
stein  von  dem  Glaa  gebunden,  abar  bei  der  zu  Fcisitporphyr  (aranigstens 
zum  Theit)  hauptsächlich  und  zwar  mechanisch  von  dcu  Quarz-Krystallen 
2uru<  kt^ehHltcn .   in  denen  sich  gewöhnlich  mit  dem  Mikroskop  michUi^ba 
FIbsaigkeits- Einschlüsse  aachweisun  lassen. 
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gebnni^en  von  Ndbringen  und  Mösskireb.  (Seeiionen  Stöhringei 
«nd  M6s»kirch  der  topofripIlIfGlien  Karte  des  Grossberzogthum«  Baden.)  Mil 
swiai  fM»l0||tfeb«D  Karten  und  einer  ProfilUfel.  Carlsruhe,  i8$7.  4°.  S.62. 
—  Da«  unlersnrhle  Gehiel  \»t  keineswegs  durch  .Maonicbfaltigki-ii  ücincr 
geoIo(fisrhen  rnnstittition  »usgercichne t.  Es  traiift  v}elm«hr  jenen  Chartiktcr 
der  tlinfortiiigkeit.  wrirher  dem  ganzen  äudosiüchfn  Abfnil  des  deuUcbeii 
Jura  und  dem  sich  daran  hrhlipssendcn  oberschwjibischen  Geröll-Land  eigca- 
lhuii)lici).    Aiii  weatUcben  der  Seclion  Möhringen  und  lAnga  der  badi- 

»cbtio  Grenze  in  den  Umj^ubun^eu  vuu  Tbalhcini,  Esslingen  und  Oberflacbt 
MMiMino«  Scbicbte»  brnanes  Jura ,  ivibrend  im  ganzen  «üddstltdien 
Tb«il  dar  SmUm  Nöftkireb  diluviale  GerAtl-AblagarangeB  berrtcbee.  Da- 
swiaeben  dabei  tkb  ia  aiear  Breite  bia  ao'  $  Sleaderi  daa  llecblaad  daa 
weiwae  Jnra  aea,  deaaa«  Bieföiiiilflteil  aar  dereb  daa  vereiaaeHe  AaftielaK 
IM  IWllÜcirablidee  «eleibfecbee  wird.  — Nneb  einer  allfemeiiiee  Btolailaaf, 
bi  wvicber  aie  die  orofiapbiaebaa  und  biimatiaeben  Verblllaiaae  janar  Ga- 
genden, de«  iofligen  Zusammenhang  swiachea  gaologischer  ZeianimenfaUttag 
und  Ohorflnrhee-Gaataltang  batprechee,  gehen  Zmat  und  Vogrl6b»an6  zur  spe- 
cielleu  Schilderung  der  einzelnen  Formalionen  öber,  in  der  sie  viele  deUll- 
lirle  Profile,  Ge^leins-Analysen  und  sehr  yertaur  Verzi-ir-hniaae  der  in  den 
vornrhiedenen  Scliichleu  vorkniiunenden  Pclri'faclen  miiihfilen  Die  wieb- 
ligüleri  k^rgcbnissc  ihrer  gci>luj{isrhen  llnlc^^•u(•hung  sind  fu  1  ;^ u nd t« . 

Der  braune  Jura,  die  i^llcslc  der  imrirritridcn  Sedmieniar  l' uriiiaiiiu- 
een,  welcher  —  wie  bereits  bemerkl  —  nur  aul  den  westlichen  Theil  der 
Seclion  Möbringen  beschrttukl,  bildet  die  Vurbergc  der  Alb  oder  den  Unter* 
be«  dea  weiaten  Jura  ie  den  Tbilem.  In  aeiner  Giiederong,  wie  in  patre* 
grapbiaoben  «nd  palionidegiacben  Verbiltniiaan  ttinml  er  mil  dem  braeaaä 
J«ra  abereiii,  wie  er  a«  der  schwibiacbea  Alb,  ie  den  Umgebnngen  vaa 
8p«iebl«fe«  ««d  Ba1i«ge«  entwickell  iat.  Seine  «nlercn  Glieder,  die  Opa- 
linnubon«  bia  lu  den  Bebicbien  dea  ^flimefillea  UnraA^Mfiea  sind  nar  wenig 
eMwiebelt;  dagegen  MMei  die  mittle  Abtheilung,  ani  dta  Schichten  dai 
Jmmontflaa  «emardfl  «nd  dea  ^mni.  ihmyhrietianu;^  (y  und  6  Quaasr.) 
beatehend,  einen  guten  Horizont,  der  um  ao  wichtiger,  als  die  oberen  Glie- 
der der  Kormalien,  die  Sehicblen  des  Amm.  Parkinsoni,  die  Variansroergei, 
die  Macrocephalna'Oolithe  und  Ornatenthone  (e  und  QvfiKsi.)  nicht  <)cui- 
lich  Hiifgcacbleaaen.   Die  miule  Micbtigkeil  dea  braunen  Jura  betrügt  etwa 

Der  weisse  Jura  besitzt  du  ^rosste,  horizonUle  wie  verlimle  tnt- 
wickelung,  er  bildet  namentlich  in  der  Seclion  Mösskirch  jene  Uucbebena 
zu  beiden  Si-iten  der  Donau,  die  unler  dorn  Namen  der  Hardt  oder  dea  ba- 
discben  Heuberges  bekannt.  Die  specielle  Gliederung  acbtleaal  rieb  im  Wa- 
•enllicheta  der  achwäbiachen  Alb  an,  doch  itt  durch  daa  Veiliommen  dar 
beiden  Bebwamm-  «der  B nItiporiien  Sebicblen  «nmlnelbar  nnter 
«nd  über  den  Impreaaa-Tbonen  gewtaaarmaaaen  ein  Obergang 
der  aebwiblacben  Faciea  dea  weitaen  Jarn  mll  der  aebr  ab- 
we lebenden  dea  Aarganea  bergealelll.    Die  genannten  Bcbicbia« 
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eotoprecben  den  Birmeaadorfar  tiiid  Goifberg-$chichi«n  Mösci's  im 
Aiifiiit  ham  gt«M  imd  äa4  aaittea  msh  \m  Ki«itgaa«r  Jm  mtf  trm 
Raadra  BackyBWitftMi  wwk».  WibrMMl  die  wM^wofcidmn«  Kilk«,  ß 
QuiMf.,  welok«  lidi  ibe»  dem  tw«ilM  Miiiiwn>H0iiaoaf  «afb^M»  «vd 
i»  der  SMdoB  HUliiMgM  dberall  die  Steiltdiiiif«  der  TUler  blMea^  fidi 
doreh  gfoete  Arerath  an  VerflemerMfe«  MMeiebm,  eelifiekelB  ttch  ie 
di«»Mn  Schichten  hm  Tnttlingett  aed  im  oberen  Theile  des  Beera-Tbetei 
^iMnpe  Scyphienkalke ,  welche  aus  den  überhfMNideii  Spongilee-Sehichten 
des  mitttt-n  weissen  Jura  herabgreifen  und  genau  den  an  Peirefaelen  reichen 
SchirhlfM  an  der  T;<M-ht'n  rnlsprcrhen.  Sie  roprasentiren  die  Oberregiotl  von 
OfFEi.  s  Zunu  de«  Amm.  i>imammatus .  welche  mit  dem  rweiten  Scyphtei^ 
Horisoot  über  dtn  Iinpressa-Srhirhlen  beginnt.  —  Die  S  c  y  p  e  n  k  a  I  k  e 
des  mittlen  weissen  Jura  —  üppbl's  Zone  de»  Afimt  trutiifolHihig,  y  und  Ä 
(^umsT.  treten  in  swei  pelrographiach  und  p  « i  u  o  n  lo  i  ogi  s  ch  wohl 
«•Iere«bei4bereii  Aeeblldeogsrormen  auf,  iiimlicb  als  Scyphicn- 
i^e'Ci««  «nd  ela  Cephalopode«*F«cies,  entere  befonden  ia  ^ Sectioa 
Miiildieb^  leMMW  mnmI  in  der  •ecüen  iWiHnfen  eetwlekeli.  Me  etf  Ce- 
plnlefeden  leicben  Mefi^el  ireide*  in  der  flectien  Bolfringen*  vea  diefcfebfeh* 
Ufeo  OMdeiiialken  (6  Qemer.  s.  Tkell)  flberlefferty  wekbe  mdi  «bea  In 
dfinnf^eschichtete  Kalke  übergehen.  LelHeni  «erlaereo  bei  Friedjngen  elt> 
mibKch  in  die  plumpen  Felaefikalkc  (e  Qubnst.  >.  welche  in  der  Sectitm  NOss- 
kircb  in  grosser  Verbreitung  auftreten,  sich  aber  hier  so  allmählich  aus  den 
nnterlB^fmden  Scyphienkolken  cntwickt'lti ,  dw-t«!  eine  scharfe  GrcnKc  «wi- 
srht  n  der  mitUi-n  niitl  (»Ijcn  n  Afi;lit  ! luiig  der  Formation  tu<;ht  geto^jrn  wer- 
den kiUMi.  Alle  diese  Si  ltu  tilrn  >iiid  durch  dm  Vurlumi iiien  von  .4mm.  mn- 
takilh^  7  erebratvia  inJtignis,  iihtf  nchoHeUa  rncou.sluHJi  Zikt.  und  trilohata 
charakterisirt  uui)  enthallen  «(ellenweise  einen  gro&&cti  Kormen-Heichthum. 
—  Die  KorellenscblebteB  vno  Nallbeiei  fehlen  gftnslich;  blegegen  stimmt 
die  dnreh  die  Hlnlgkeil  der  fieheeren  von  UagiU  sujtrßjurmitdt  ebeiekte- 
tiairle  abewie  Abibelluag  des  weitten  Jnre  rftllig  mH  de«  Krebtecbee» 
revkelke»  dbr  eekwibiMben  Alb  (^  Qimffr.)  ttberein.  Alt  SeklntacNed 
irlM  aber  den  Irebeeeheerenkalken  en  Mdrende  der  fleetion  Mobriflgen  ein 
eakr  krytIellinMcber  oolithischer  Kalkateln  mit  Jftfefyre  »pirwii»  und  vk"- 
§ula  auf:  er  entspricht  vielleicht  dem  Virgulien  des  Asrgauer  und  Solothnr- 
oer  Jum  ,  vielleicht  auch  dem  Oolilh  von  Schnaitheim.  —  Der  Schichtenbae 
dws  iinler'^urhten  jurassischen  flebietes  ist  sehr  einfnrb;  im  Alljjemeincn  tci« 
^rn  (flu  Scfiiclum  i-inc  gerinf^c  aber  roust.iote  KeigUDg  nach  SO.  Die  (»e- 
SHm^TllrIl^l^flll;^k^il  «Its  weissen  Juf»  lässt  sich  auf  1000  F.  anschlagen^  da- 
von kuinmen  300  F.  Ruf  die  untere,  100  F.  auf  die  mittle,  500  -  600  F.  auf 
die  obere  Ablheiiung. 

Terilir' Bi Idun gen  sind  hauptsicbtich  durch  Bohnerte  vertreten. 
Sie  Men  rieb  im  Geiiele  der  Feleen-  und  Krebitcheereabelke  nnd  WMdnn 
nle«L*ttenerBe  nnd- Felienerne  nntenebladen .  je  naebdem  ele  in 'Mal* 
dea  oder  in  Spellen  dar  Jarekelfce  ebcelevert  eind<  Dio'V:erecbfedn»bnit 
d»e  Vorkoamiena'dfriBobnente  acbelBl  aoob  doreb  die  Veracbicden« 
keit  der  Balftekanfs«* Weite  bedingl;  demil  bingl  eueb  tniaaMaefl 
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dUr  Mangel  «d  foiMil««  TbierrMteo  io  den  Mulden-  oder  Lellenerzen,  die  lliufig- 
iMi»  Wim  foleliwi  kl  dMi  Sptlktm-  «dw  Felineftwi.  fa  diMarüteMt  fvrdlMW 
beMJiden  die  B«iitbungeQ  dar  BobB«na  m  der  larliiMii  (Jim-)  Migelfnt, 
Mwie  d«a  M  danollMB  febörigeB  RagelttelMo  Bnecfatnag ,  die  aa^  BNlweiia 
Ortea  ia  verelaaelfea  Ablageniagaa  anllreiM.  Et  MIdei  die  Nageilae  danl- 
lieh«  Oberglage  ia  awriaea  GrobliallK  aad  weahtellagert  aHt  joidieai,  wt% 
nebst  dem  liiufigcn  VorfcoHHaea  von  0«<re«  grtfpkoiHes  in  der  fbgelflne, 
dafür  spricht,  da««  sie  aiil  dem  Grobkalk  gleichen  Alters  sei.  —  Mariner 
Muscheisandstein,  ganz  mit  jenem  der  Bodensee-Gegend  übereinstimmend, 
findt>t  sich  inctirracH  im  StH}«*n  der  Seclion  Mös«ikirch,  wnhrt'nd  mariner 
G  r  0  I)  k  H  1  k  auf  einem  der  hnlk|ih(if»n%i  der  Sccliun  Mohringen  unl«r  deo 
nainlichun  Verhällnisjioa  cfAchHinl,  wie  die  metirii^chen  Terliar  Schichten  am 
Händen.  Dio  Fauna  dieser  (lebilde  wird  vorzugswet»v  cJurc  h  Ga»leropodcii 
charakleri^irt,  welche  den  Grolikülken  und  MujschebandstcMien  im  Höhgau 
and  aai  Bodensee  fast  gänilich  fehlen.  Eine  solche  Verschiedealieil  dar 
Faaaea  aad  der  relallvea  il6healige  sprecbea  deMr«  daM  die  Ablegerungee 
aai  Raadea  aad  vea  Baoiiiiauaeni  die  iltealeB  aaearer  aieeriMbea  TertÜr^ 
BiMaogea  aad  averal  ia  Folge  der  laagiaaien  Hebaag  der  Alb  Aber  dat  Kt* 
veaa  dea  Molaaie-Meerea  gelaag l  aiad*  Hierla  liegl  eaeb  ciBe  Brkliraagt 
data  ia  den  KalkaD  dea  nalerea  weiiaea  Jaia  keiae  Behnerae  vorbeaiwra, 
deaa  aiofct  die  Belebalke ,  aoadera  die  HaMea-  nod  Plattaakalke  bildeten 
das  Ufer  jeaea  Meeres,  längs  welchem  die  Bildung  der  Behnerae,  towie  dia 
Niederschläge  der  Grobkalke  aad  der  Jnra-Nagelfloe  vor  sieb  fiagen.  Dast 
nir{;cnds  in  den  Thälern  des  ganaen  Gebietes  Tertifir-Bilduni^en  abgelagert, 
beweist,  dass  diese  Thäler  erst  mit  dem  Eude  der  Tertifirreit  entstanden; 
dass  <tie  rnr  Zeit  den  Hnhleiib<iren  vcdkndft  war,  beweist  unter  ;i mit  rem 
das  Vurkonunen  von  Hhtnocero*  (iekorhinus  im  Oilovial-Lebui  de«  Abtuh- 
ÜKitfs  hei  MfHskirrh  und  der  Umstand,  dass  in  den  Thilern  ,  welch*';  ui  6»$ 
an  du»  Juriiplaieiiii  su  h  h nsrliliesiiende  Gtrull  Land  üingü«chnillcu  iind,  Aeste 
einer  xweilon  diluvialen  ihaii^keil  nachweisbar.  -  Das  Vorkommen  roa 
Biaaakohle  und  bituminösem  Holx  bei  Scbnerkiogeo  ttofitra  M5aikireb  dötfla 
ab  dilafiaie  Terf-Blldeag  la  belraehtea  aeia.  Niobl  abae  BialvM  eadUa 
iai  die  feil  Jabrtaaaeadea  forldiaerade  Aabiaraag  voa  SchaUaiaaaeB  am  Faiia 
der  Jaraberge  aaf  dea  gaelogiaebea  Chaiacter  dea  aateieaeblea  GeUaief  - 
wean  aadi  aiebr  ia  aegalivem  Slaae:  die  ScbaMaiaaaeB  iMidüciraa  die  ar- 
aprAagHebea  Terraia<Fefaiea ,  TarbAllea  die  kiefetea  Gebirge-Sobicbiaa  bii 
aar  VabeaBlllebfceit. 


W.  NaiDifl:  Geologische  Elemente,  enthaltend  euion  idt^^itn  Erd- 
durchschnitt, sowie  die  Gesehichu;  dvr  Erde  nach  den  fünf  geologwehen 
Botwickeluii««.Ferioden  mit  genauer  Angabe  der  Eruptionen,  Systeme  und 
Formationen,  Ch.iraklerislik  der  Systeme  und  V.-r^ci  Iniiss  der  urgeaiscbaa 
Dberreiiii'  (,Verstc>Deraagen).  Für  Schulen  und  »um  SeibslunterrichU  H«- 
deiherg. 
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iJer  V«rfaMer  hsi  auf  einer  einzigen  Tafel  in  sweekmissi^er,  OKursichl- 
Ikker  ADordiuiBg  das  Wichtigste  iu  folf  ander  Weiie  zusaiHnieogcstelU.  Üie 
•ktr*  Hilft«  der  Tafd  bietol  fdMleii  OarehaMlt  der  Erde,  aedi- 

mnmn  wd  «rofilv»  G«bii|iii*FMaalioMa  io  Umo  UforMfi^VerMItaiMMr 
Md  itfimNlIifm  BeMaufv»«  Die  ntlera  Bilfto  d«r  Tafel  Mrilill  to  aeclM 
GeNlBBOT.  Dm  «H«  irlb»  «Im  t«'«««««!«  Skiiw  d«r  fOfif  gMlogiMbefl  Pe- 
rioden, die  »weile  eine  Oberaidit  der  Eraptioaa- Efiocfcen  der  kryitelliiiieehee 
Geateine,  die  dritte  und  vierte  sowohl  nll^r  meine  ela  apecielle  Kinthrtlnng 
der  Sedimentlr-Formatioeeii.  Die  fäofte  Oolomne  enthält  eine  kurse  pa* 
lÄontolojjische  SrhfIfJenm?  einer  jeden  Sedimentär-Formation ,  die  sechaie 
eadiich  etoe  Anzahl  AblnMun^on  <ler  widiiigaCeB  Lailfeifittett.  INe  Aee» 
fakruof  der  Tafol  in  Farbeuilruck  lai  gut. 


0*  FuäM:  Aet  dea  Orleel.  Gaelogiscbe  Beobachtungen  eü 
Nil,  enf  der  Sieei-Helblotel  ead  U  Syriee.  SioUgart,  ItiiT.  8*. 
aaa      a  Tet  oed  viele  Helstebaitle.  — 

So  Mhlreidi  e«eb  die  Orieoi-Uientor  itl  Mid  ao  VIelea  lebee  tlier  die 
Keter  dar  IMer  an  relliee  Meer  eed  lerdan  gaachriebee  werde%  ae  lü 
4ech  das  dortige  Feld  für  geologische  Foraebaifae  MKsh  ein  selr  gieaaei» 
weaahalb  die  Reaalteto  eigener  Beobachtungen  der  Wisseatahtfl  nur  will- 
kommen sein  können.   Wir  begrussen  die  hier  vorliegenden  um  so  freudiger, 

>ir  von  einem  deuJschen  Korscher  aasgehen  ,  dessen  früherer  Lebens- 
berui  hIü  tieistiichcr  sciik  n  Sinn  liir  »lies  Erliiibcnc.  Rdlc  und  Schütii'  chen 
SO  genährt  HhI  .  als  sfiin-  <jfijei)Wrfrtigf  StrJlung  zur  (iL-ologie  die  beste 
Bürgscliafl  leislol  für  die  iiclitii;^  Xullas^uiig  ilcr  \<uj  ihm  bcobucfue li-ii  geo- 
logischen Ihauacheo.  Wahrend  vielu  andere  iVaiurfurscber  nur  lur  da»  ur« 
gaaiadie  Leben  aohwlraien  und  einen  von  Vegetation  eatklaideteo  Felaee 
ela  Typna  de*  Siarraa  nnd  Tedlen  verabaebanen,  bebt  0.  FsaAa  aoadrtebllab 
karvnr,  daa«  der  Naafal  dar  Vafatalion  an  de«  Sinai,  jener  nndtten  ml* 
Mcnlefiacben  Scbftnba^  dnrcb  die  bUMageleg le  von  nicbla  Omanlaeheai  var- 
bttllle  Ratniacbtabail  der  Steine  weiten«  eiaelal  weide.  Baaflf  lieb  daa  beben 
Altera  dea  Slaai  apricbt  er  ana: 

Nichts  ist  augenscheinlicher  auf  dem  Wr^e  vom  Meer  i«m  sinatiscben 
üebirgt* ,  als  dasa  alle  nnd  jede  Zwischenformation  «wischen  dea 
jüngsten  Mceresgebildc  am  Ufer  nnd  dem  ältesten  krystalÜni- 
Bchen  (iebirgc,  das  von  tier  M«cresflache  tu  dm  höchsten  Gipfeln  sich 
erbebt,  absolut  lihlt  und  au  allen  Zeiten  auch  gefehii  hat.  Nie  seil  den 
Zeiten  ihrer  Bildung  haben  diese  kryslaiiinischen  jMasAPn  irgend  eine  geo- 
logische Periode  mitgemacht .  vom  Uranfans^  der  Dinge  ragten  ihre  Gi()rel 
aus  dem  Ocran ,  unberührt  vuu  Stiuf  und  Devon,  von  Dyas  und  Trias»  TOe 
Jura  und  Kreide}  am  Fuss  nur  der  allen  Bergfeate  bat  einea  Tbnilea  daa 
reibe  Meer  einen  Knaa  ven  Komllen  na  den  Sinei  gesogen,  nnd  ai»  ibrer 
Btlfe  in  jüngster  Zell  ein  KAatenland  geacbaSao,  andemtbella  bei  daa  Meer 
anr  Kreideeelt  ia  MerdoB  dea  galbplaleee  der  Wiaie  Tyb  «ofoleiieffl  <diOO  F. 
•ber>lea  Meer)^  4aa  aieb  ibat  gaai  Syiian  bia  ma  Ubenob  binaiebt. 
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Grofse  Untf^rschiede  zu  macht n  urUi  r  den  krystflllmischen  Maasen  lier 
Sinaikette,  die  sich  iu  einer  Ausdchnunj;  von  etwa  H  geogr.  Meilen  fasl 
über  einen  Breilegrud  voo  N.  nach  S.  xieheii,  isi  kaum  fnöglich.  Das  ganz« 
Gftlurge  UM«I  «iaM  MBtralMi  Kern,  dnrcliiogen  voo  Dioritea  und  Porphyren. 

Udnm  FtUkäM  der  hnuMi  ObanMl  billMr  Mcdliolie  tiebirgtg rappe 
d«r  SMbAI  villi«  8irMI)v  dte  Mittkm  Gnjppe  4^  Mebrii  and  el  Sehecb 

di»  •Adiicft«  6nip|ift  «der  dM  Hast» lock  Iraaat,  l»«tekr«ibl  «r  m- 
gtoicfc  dia  dftvia  vwrhenMcliODdeB  GtfbivfMflM : 

1)  mm  Scrbil  aiseii  graoeo  Makörvigm  6MtM,  einen  prachtvollen 
rothen  Granit,  in  denen  ein  Diorilporphyr  gangfStMiff  aoflriti.  weich« 
iMild  aphanitifcb,  hald  körnig  erscheini  und  darch  hraune  und  rolbe  For- 
phyrite  vertreten  und  zum  Theit  durrh<)eiM  wifd,  tu  derea  Sf«ltM  tmdk 
du  Vorkorsimcn  der  Türkise  fjchünflen  Ut. 

\\;xs  (iif  Onsen  n  m  Sinai  ins  D^^stn)  ruft,  ift  i(ant  t  ni-i  hifden  der 
Gmeisü,  nameoliich  der  g iimoief reiche ,  lo  seioeo  Übergingen  »um  (iliiumer- 
•chiefer. 

2)  Alf  Ma«aengeaieiiie  der  centralen  Sinaigrappe  beobachtal  MM 
•kM«  »iiiliwuig  f  raoan  6»«Uf,  wvfeher  nicht  aelleo  in  6ttimiiw»cfciefer 
MMffebi;  «Im»  daahdfrnmea  SyaBit  <ad«r  81a« it>,  deraa«  ftiiMaaaai  QaHt, 
walM«»  l^aMa^  aad  daakalcrlaor  HoraMMide  «MaaaiaieafeMlal  'nl  aal 
all  Tltaaükryilall«  aalkih)  daakalfraaaa  Graait,  der  «rit  flyeaH  weekielt; 
fOlkIhdiaaGraaii;  aakiaMiaa  Aai^lilkalil,  Kpido  t graait,  awIcke  wia* 
dernm  dorch  Glaga  vaa  Diarlt,  Syenilporphyr  ood  Porphyrit  mehr- 
fach durchdrungen  werden.  Etwa  in  der  Mitte  des  Wadi  el  Schecht  bildet 
der  brOrkcligc,  weiche  Granit  aiiT  mehr  als  eine  Stunde  Weg«  pkaatütiache 
Varwitterunijrirormen.  welche  oft  ThierhiJdfm  'jleirhen. 

3)  Die  Wndi<i  breiten  sich,  je  hoher  u\}\\\  \n  ihnen  hinaufsleigl ,  um  »o 
mehr  tri  wciien  ihalgründen  an«  Die  Bcrgö  werden  immer  niedriger  und 
erreicbi  man,  bevor  die  Höhe  des  >1  u  «to c  k c  k  erstiegt  u  wird,  eine  weite 
Hachiiebe,  in  der  ungeheuere  Schoitniasisen  den  Grund  und  Boden  bilden, 
aat  walokar  aar  Ma  and  Um  noch  eis  anetebeoder  Feltblock,  «Mift  lalkar 
Porphyr,  heiaafidiMt.  le  MBkrcckian  rietigaa  Wiadea  «ikeiwa  ilek  jaHI 
kraila  Naaiaa,  3000'  koker  «Ii  die  ackaa  ikar  9000^  Ober  dam  flaare  lia* 
gaada  llaekficie  al  Sakad».  B»  Iti  die  Grappe  dat  Narak  nnt  dna  iit^ 
«rtpaada  das  Difakal  Maea,  der,  weaa  «aek  aiekt  der  kOckela,  ea  doek  der 
bodeotangavollaia  aaler  allaa  Beigaa  der  Weh,  dar  ^^laai*  ka  eagerea 
SkMa  dee  Weiten. 

Der  GebirgMtock  bealckl  lonichat  aus  grauem  Granit  und  Syenit  mit 
einem  Stich  in'?  (rrirne ,  m  dem  Diorilporphyre  nnd  Hornblende» 
massenhaft  >u  h  einnisten  I  ber  diesen  grauen  Grunduiassen  thürmen  sich 
rosenrnihe  kornige  Granitmassen  zu  schwindelnden  Höhen  auf. 

In  (liefen  Grnndmassen  dee  Horeb  entwickeln  «ich  in  bedeutender  Mich- 
tigkeii  Aphanite,  scbmutaig  grfln  von  Farbe,  uiiae  eine  Spur  vuo  k'rystatt" 
aaiacbeidaaf. 

y  Wir  Ofcargakea  die  latareMaalaa  fMdlderaagea,  dia  eirk  aaf  Matie 
Quella  aai  Djäkel  Haaa  aad  dia  wailWetorleeke  Badealaag  dieeet  B«f«i 
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beliehen,  und  wollen  hit^r  nur  des  Nurliweise?  %on  Spuren  aller  G I  ei- 
se ht-r  nrn  i::\\sivu  Sittni  utul  der  eigerthnriilichen  ßrafiont-VsrbiUttiM« 
der  Wadix  |>e<it;iikt'.i),  welche  Kti\As  dort  eVkannt  hal. 

An  das  sinaitische  Gebirt;e  reihi  sich  das  uul  Hfrikariischem  Boden  ge- 
legene Grundgebirge  Bwiachen  dem  roihenMeer  und  dem  Nil, 
4m  lieb  VM  99mM  porpk^ftitt  m  wm%  gegen  S.*«v»lrMkl  «mI  adillM«- 
lidi  mil  de«  Granit-  nnd  SyanÜbaiftB  vnn  Aaenan  in  Verbindanf  ttalrt. 
Äinlieli  wie  SeNrannMM  nnd  Vogeinn,  obgMefc  dnfeli  dM  braile  Melntlml 
feirannt,  dpdi  eineflei  BUdnngNrtian  Mndnnlan,  an  nneii  4lia  krjftatll« 
nlfelMn  Berge  im  0.  und  W*  4m  roiben  Meerea. 

Wie  iM  W.  der  Vogeaen  und  im  Oaten  dea  Scbwarswnidet  «(»e  Tritt 
nnd  der  Jon»  an  da»  alle  kryalellMitche  Gebirge  aich  anlegen,  an  im  0.  det 
Sin»},  wie  im  W.  der  Nilberge  beiderseits  obere  Krpidr  und  älteret 
Tertiftr.  in  der  Sp»Ne  de«?  rothen  Meeres  selber  liegt  nur  jungaies  (ie- 
birge,  die  Ctebilde  vim  Hadj  el  ^1.*  und  Beda.,  desgleichen  die  S«*hwefelbergo 
von  Gim?«, iti.'ii  nnd  die  PelrülnlTc  von  Üjebel  Zeit.  DutikcU  i'(ir;>iiyrile  und 
<iLfiwärsUche  Diorile  brecbeo  bier  ebeoao  acbruff  and  nieii  am  Liier  ab  ,  alt 
gtigenüber  enf  der  Sineiteite  Mn  Bat  llnfcüa. 

Oni  gWM  Und  nwiactei  «Imi  raibnn  Mnarn  nnd  den  VU  iai  nbanl« 
mdienntal:  na  Mit  det  Baf  an  fnat  gnnK  nnd  din  leilüran  Gnbild«,  die  i«cb 
nn  dna  niln  GnWign  vinlibab  naanlien,  an  daaa  din  apiriiebnn 

QnnMeni  din  dt  and  dnrt  anraaipenainnen,  graeinntbeila  nngenlnaabar  aind. 

Baaondera  Anfaerkaambeit  hat  der  VerfiBaaer  dem  Kreidegebirg n  tnn 
Pellatina  gewidmet,  nachdem  er  tich  in  aeiner  durch  die  Liierator  Aber 
dieaen  bnndalrteh  genihrlen  Erwartung,  hier  Glieder  der  Juraformaiion  ante- 

treffen,    grtlascfat  fand,     Ks    wird    eir\    hierauf  heinplirhen  jjeopnoslisches 

Querprofil  von  Jaffa  zum  Has  el  Fealuib  am  todten  Meere  über  Jeruaalem 
gesogen  und  genauer  beschrieben. 

Zahlreiche  au.n  den  i  reluciüclien  Schichten  von  l'HiusiiiiR  ihm  ge- 

sammelte Verateineruagun ,  über  die  wir  hier  specicileu  Auisschiussi  erhalten, 
sieren  jetct  daa  geologiscbe  Mnacum  in  Sintigart.  Unter  dletea  l»Mnapmchett 
einige  aabt»  In  dar  KraidnCannation  nnfitaiaada  MunininJIIan^  dia  Hippariten, 
Baitnaaaa,  Annnanilao  nnd  aaMraicl^e  andern  babannia  Bannen  gana  baaan-* 
daint  Inlafnaaa» 

in  Banag  anf  din  Stainaaisbanb  van  Uadom,  wia  bbarbanpl  Inden 
■aiaiin  Bailabnngan,  üiaMnan  dia  Baobaabtnngan  van  FaAAa  mit  jnnan  van 

Lavu  Laaiot  (Jb.  fBid,  49«;  I^BT^  233  nnd  626)  aehr  ilbcrein 

Nachdem  auch  die  Berge  von  Samaria  und  Galiläa,  der  Qariiim,  die 
Ebene  Jesreel  und  der  daraua  aich  erbebende  baaaltiacbe  kleine  Ilermon 
uml  der  Tftbor  he«rhrieben  worden  sind,  verweilt  der  Verfasser  injth  beiden 
auch  von  ihm  Iji^oliiichieten  Wivesndifrt'renzen  ,  Spriinfen  und  VL-rvvt-rfuogs- 
klfiften.  <ler  Jorda  nssp;i  h  t-  und  dem  l  od  ton  Meere   und   gibt  una 

eiaen  <truiiilriss  des  bertihnil«n  L^il)yrinths  von  übareituo,  den  er  mit« 
letal  CompHÄ^  uod  Scbreilcns  ange^eriiget  bei. 

Die  TertiArlAoder  am  Nil  haben  eine  ibnifaba  eiogeheilda  Bant 
bakaug  gelMdan,  wia  dia  varbar  bratbriabanan,  aar  BraMafernMiMi  gab»» 
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renden  Bi)<1»tnjf€n.  Da,  wo  die  schmale  Brücke  Hp)»  l^fhmii«»  die  beiden 
ältesten  Erdilicile  AsWn  und  Afrika  verbindet,  wo  ih  r  filuste  Völkerwcp, 
den  difj  (ii  srliit  hte  kennt,  heutzutage  durch  Sn l/sli  [)|>tn  und  Wü>len!anf! 
hifiiiibrl,  da  scliliessen  auch  die  KreiflciT'  hirce  raliisiiiiH  ti,  die  vom  Liftnnoi» 
bis  zu  der  KHlkwtiüle  Tyh  sich  Tasl  unverunderl  gleichen,  an  das  egyptiüohß 
Bocln  an.  Suei  (Snes)  mH  dem  etwa  2600'  hoheo  Atiqah  bildet  den  geo- 
lofitchea  Anknttpfungtpuncl. 

On  Ctir«  Inf  Fwm  in  tirai  8ieli«i  Mtanl«a  Ugwi  4m  BocIm 
»II  CiHiMMMM  KßUrH  «ad  NmmmwHM  flmmiaimt,  Ott  Mtagmide  voa 
dlaaen  biMeo  NdmoiDliteokalk«  »il  N.  MmmomM  und  N.  Brnmirnpü,  Mbr 
nick  an  PorwMmria  9€rrUm  »'An«.,  Abar  den««  aich  wm  Hokttiiin 
10  Meter  micliltiHr  Beusteio  erhebt,  der  talk  Jahrhanderlen  des  Material  fS? 
die  Bauten  von  Cairo  abgibt.  Auf  der  Westseite  des  Nils  \A  die  177  Foaa 
lange  und  60  Fuss  hohe  Sphinx,  das  Alteste  GftUenbild  der  Welt,  das  ihm 
entsprechende  SchichtcngHed.  dHü  hier  »Hein  noch  (ihrif  blieb  von  dem  könst- 
lich  entfernten  Gebirtjf  .  das  in  iler  ganzen  Hohe  der  Sphinx  ein<«t  »n«!afiH 
Dieser  halk^tein  .  in  (ie^sen  Horiront  aurh  die  Tadlensladl  V(in  (  airf)  .  mit 
ihren  zerfallenen  Graiimälern  und  Mo^lIiicu  rallt,  ist  die  Zone  des  Verithium 
piganteum  Lam.  in  dem  Becken  von  Paris,  welcher  dann  der  Horizont  der 
L'onociypuJr  und  der  grossen  Numrouliten  S.  gy^fhenMH  und  nummiformim 
folgt.  In  ibr  berrscbt  ein  gelbbrauner  fetter  Tbooroergel  vor,  der  in  aalil«* 
laaen  Groben  lAr  teabnlaeha  Zweelta  auHgegraban  wird  «nd  aaeb  «IIa«  lieh* 
tongeo  bin  von  kryalaillniaebeni  Gyps  dnbsbto||en  iii. 

Dar  obere  Herliöni  dea  BeeAna  wird  dnvab  Analerbiaba  «nd  T«ffiiall«B> 
Sebicbta»  baseiebnet,  wofftr  ioabeaandore  gaWarniiar  «/Woaww  Lomok  lei- 
laad  Hier  wie  acbon  In  den  onleran  Legan  daa  MekMlBB  bildal  C6» 
lestin  niebt  aallen  daa  VemeinemngMiiiltal  dar  ScbantlMate  and  Cidarltea* 
SlacbeJ. 

Ober  alle  die  lahlreichen  organischen  Obaraaate  daa  Bocin  aatbUl  die 
gediegene  Schrift  genauere  Aufschlässe. 

Für  mioccäne  Gebilde  worden  die  M  e  m  n  o  n  s  h  i  I  d  e r  in  Ober- Kemp- 
ten un^L-^proehen,  jene  beiden  Biid^iuilei)  von  Anu-nupht  und  Kamsen,  r\v<-i 
Monolithe  von  70  Fuss  Uuhc  und  »ni  Postament  17  Fuss  hreit.  Der  Stein 
ist  ein  kieseliger  braunrother  Siinfisleui,  klingendhnrt.  und  flammt  ohne  allen 
ZwelTel  aus  dem  Üjebei  Achmar  bei  Cairu.  E;«  ii>l  der  M  u  ti  i  s  te  i  n  •  ShuU- 
itein,  der  anch  im  Becken  von  Paris  das  Hangende  des  dortigen  Eocftn  bildet, 
daaaen  Aoflagcrang  aaf  die  SaUaeatarbaak  lai  Nafcatta»  bei  jeder  Bicnralaa 
kl  Oaiaa  dea  fiabirges  baobaabiel  naidaa  kaaa  aad  aai  Q|abel  Adiawr  elaa 
biaaaditi  nrtebtige  Eaiwicfcalaaf  gafiadaB  bei. 

Dar  IKaclaaall  fahon  aacb  dar.varaUiaaria  Wald  bei  Calra  a», 
deaaea  veikiaaaite  SMmm  aaeb  UaaM*a  Uaiaiaaab««  HaMalKdl  der  MUMm 
•ifffiUm  9at^  antugebOrea  acbeiaaa.  Dleaa  llieettaa-8ll«aa  Hafaa  as 
Tanaenden  in  der  Waste  Chascab  tu  Tage.  Wo  der  Bandateio  verwitterte 
aad  im  Laufe  der  Zeiten  das  Material  fflr  den  Wüstensand  abgab,  da  «Ii» 
lerten  zugleich  ans  den  Sandbänken ,  darin  sie  als  in  ihrem  FIfttae  lagen, 
die- verbieaekea  SüawM.beraaa  aad  decken  ftber  a-*a  Mailan  Ua  iai  j^kleiaea**» 
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■ocli  weit  flMlir  abrr  im  „ffOMcn**  Cbancab  die  Oberfliit-Iie.  EbaiMO  HWvu 
die  schon  liiigst  in  den  enropiki«chen  Cabiaetten  beksnnteo  Clyf€99t9t 
von  Gyzeh.  deren  Fundstelle  Fn\4t  ^läcklich  erinittetl  hat,  in  die  miocäD« 
Zone.  Er  unierscheidel  sie  von  VI  rjrandißornü  ftind  9rm§9H$  Aa.)  all 
dem  in  Frünkreicb  dafür  ttblichen  Nemcn  f.  e^yptiacu.'^. 

Jün<!ere  Meeresbildungen  lassen  sich  besoudirä  ai  eleu  Umgebungen  vom 
A  1 X  a  n  (i  r  i  H  äludiren,  für  welche«  ein  jüngerer  Kii5(en«!nndiilein  der  ei^ent- 
iicbe  ßodeu  und  Untergrund  ta(.  In  sein  Gebiei  laiieu  die  KHiukuuttien  von 
Al«ua4ri«.  I>«r  ia  4fMMi  Stembrtcben  gebroahM«  Snadateih  iat  ein  feine» 
IM  «der  gröberer  lelkeeMelem ,  itt  Im  Qnade  mwt  Me  im  DelriliM  f«w 
CMebyllenelMlca  beetehl  «ad  sa»  Ueiaaiea  Tbeit«  aaa  reiaeai ,  lerMaeeia 
QaafatBML  Er  wird  aeaerdiaga  alMfc  eatgekealet,  llMiie  f Ar  nbirefcbe  He«!* 
baataa  Aletaadiia,  tbaile  fea  der  Saeaetael-CoaipaKaie  Ar  die  Hafeabaa* 
taa  von  PeiiJald.  Der  Orapraof  dea  DAaeaeandea  aa  der  gaasea  llefd- 
kAile  £f7pleoa  eaa  diesem  Geeteiae  aebeial  anaweirelbart  tu  «ein. 

Von  einer  jfingefaa  Bildung,  oder  wie  man  vielfaeb  leeea  kann,  vott 
einer  nocb  beute  Forigeaetzten  Landbildaug  am  Ufer  Egyptens  Ist  necb  dee 
Verrassf  r«  Ansicht  entfurnt  keine  Rede  und  ebenso  unbegriindel  ist  es,  wena 
man  die  Kmie  Alexandriii's  in  irgend  eiaa,  ob  aach  liBfal  vergaageon  Ver« 

bindnog  mit  dem         brinijen  will. 

ElNsnso  sei  der  en^iiäche  Capitan  Sphatt  enUchiedeu  im  Unrecht,  wenn 
ar  a.  B.  zahlreiche  kleinere  Kunstprodm-te  und  die  Scherben  von  löpfürge- 
achirr,  mit  denen  die  Weile  am  ganzen  Ufer  vou  IVitidercgypltiii  :>pielt,  auf 
de»  NiJ  surückfubreu  will.  (Hiermit  fallen  natürlich  auch  die  Scbiüsae  auf 
dae  bebe  Alter  dea  MeasebeBgeeobleeblea  aaaammen,  die  man  auf  dteea  Va^ 
kaawaieiu  gcgrOadel  kak  Wir  aiAaaea  aaf  dee  VeHaeiei»  eigene  aaiar-  aad 
■eitgewrilaae  Beaerbaagta  biertber  fl.  179,  312  a.  f.  ranvalie&     D.  fi.) 

Aaaiakaad  lel  dia  voa  Aia  Maea  aih  aeiaea  QmiShm  iaaiitlaa  der  WAaia 
gifibaaa  jBebiMefwt,  ^ank  Cfpridlaaa-Sebelea  efai  HAgal  aargabtaai 
wordaa  in;  weüavi  die  wiebllgala  lleM»  aaiar  den  jtaferea  Banrwabildaai 
tm  afMmi  die  lorallearifra^  w«leke  Fkma  em  Hadjar  el  Ha,  N.  el  Tdr, 
und  auf  der  afrikaaiaekea  Seüa  bkMer  Ceeaehr,  in  Aadvaga  aa  baobacbtea 
^legeofaeit  fand. 

In  der  innigsten  Verbindang  mit  einem  KorallcnrifT  steht  das  Vorkom- 
men von  Erdöl,  welches  dem  Riffe  entfuüllt  und  an  dem  Djebe!  Zeit  ge- 
schöpft wird.  Diese  Erdft!f{uel!t'ii  liefen  el  Tör  gegeoü!>t-r  auf  nfn kauiachcm 
Ufer  und  v^crHcn  ,  wk  auch  der  siuJIii  her  gelegene  Schwefel  industriell 
verwerthct,  wodurch  emipes  Leben  an  die  todten  Küsten  des  rothen  Meeres 
gebracht  wird.  KfyütHliiuischer  Gyps  von  blendend  weisser  Farbe  kommt 
ani  dem  Sehwefel  zusammen  vor. 

Dem  Schutt-  und  Schwemmland  im  Orient  iat  dar  laMa  Abtobaill 
daa  Mriflokena  gewidmel  Be  wird  die  gaaa  elgaalkaBlIika  VerwUtemaga- 
wdba  der  Oeiiakia  kdepiaakaa»  dia  la  der  fagaiioiaa  Oagaad  Bgypiaaa  aa 
kaabaahua  trt.  Bi  fakii  dar  BaBai,  dar  aaf  db  Vmimafaag  dar  Omeiat 
daa  Akeadbadei  ataaa  aa  waeeaatckea  Bialn  aaMbl.  WAbiaad  dkev  da« 
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Silicat tfegtehien  Egyptem  rfai  trock«o«  heiaae  Clinia  Kgyp^en»  woükmamm 
rutriißlich  iit.  so  dass  lOOOjährige  Sculptiiren  auf  Granit  und  Syenit  to  gol 
wie  nichtü  ao  ihrer  Frische  verlorrn  hüben,  geheu  »ämmtüche  Carbonate 
dort  mit  Riesenschritten  ihrem  Ende  durih  Verwilterunjj  <  nti^cgf  n.  Kiuen 
beionderen  Grund  für  deren  rasch  forLs r breitende  Zerselsuujj  liiidtt  K  lo  der 
frosseo  Menge  Chlornatriuni  .  wekbe«  alle  ätcioe  dturcii4irin^ ,  überall  aua- 
blubl  und  die  ganze  Luft  erfüllt« 

VoD  d«r  Bodeabefcbaffeak«il  der  enyptiidm  Bar««  wwdtl  aidi 
Vcrteatr  dem  Mtm  n,  daa  dMt  «bT  B*dM  fwiabm  ia^  oai 

gelang  M  <e»  SdikiMy  data  «Ihm  die  VaramMinai  dar  tiatoiagwifaidiHa 
alfamliaehaa  Vattadaiaagaa,  di«  abwaairaM  ia  gaalDfiaafci  HiTiaBieliwaa 
kaaga«  ab  ia  katmiaelMa  Waadlcanaa  fhia  lataia  Ifcaaaha  haba«  awailaa, 
dia  gaaaa  graaaa  Vaigaaf  aiiheit  daa  Oriaal«  achwafflich  aiUiii  wmdao  hiaaab 

Mit  allen  llaalla  llaat  dar  Varfiaaar  die  acbwiadaladas  Mtartaaaaada 
bai  Seite,  dia  fleh  aaa  daai  rrittcblamai  aaab  BaUebea  aaarecbaea  laaaaa» 
Daa  Alter  der  egyptiachen  Culturzeit  vnus9  sich  aelber  beatimaaeo  aaa  .  den 
Werken  der  Cultur,  au»  den  Zeitschriften,  Zahlen  und  Bildwerken  auf  St«in. 
Welch  fin  ehrwiirffi^es  Alter  nur  dte  Tudtcnstadt  von  Scqära  hat,  um  vorn 
Alter  der  Jjphinx  zu  achweigtri ,  gehl  schon  aus  dem  ganz  anderen  tMima 
und  i^nz  anderen  Lebenagowohnheitcn^  Sitten  und  Bräuchen  hervor,  welrhc 
die  bemalten  und  behaucnen  Winde  „des  ewi|?cn  Hauses",  wie  die  laacbriti 
au  dieser  TodlenslHdi  hcutii.,  vorHiisdelzeit  uud  verkündigen. 

Die  neaealen  Auagrabaogen  MARiKm-Biv'a,  dea  UDermädUcben  Forachaca 
«■d  BagfAadara  daa  Maaaana  voa  Bi^laq,  babaa  aril  tkmm  Mala  fiaa  naaa 
JMcka  ia  dia  Vargaogeahaii  artMhat,  dia  aar  4aaaa  vafgUabaa  waidaa  lita- 
M«,  walaha  aaa  aaaavdingt  dia  Batdaabangaa  ia  4aa  daalicbaa  ifyfa« 
oad  Moaiaa  atgftiat  babaa« 

f»  viel  alabi  bli  jaiai  aaab  dai«  tükt  aia  vallatiadif  tarladariaa 
Cliaia  baaaichnet  jene  Zeil,  dia  alab  b  Daataablaad  dwoh  ^latacber  aabal 
ReaAiar  aad  Mr  abaiakiartiici,  wMwaad  ia  Bgj^taa  daa  Pablaa  A«r 
Wfate  aor  notbweodigaa  Yaraaaiilaaag  wird. 

Keine  Spur  in  der  ganxeu  Todtenatadt  von  Kameel,  dem  noent- 
bebrlichen  Hausthier  R^^yptens,  seit  die  Wfiate  besteht,  kein  Bild  noch  von 
Pferd,  Giraffe,  EI([)hHiu,  Schaf  oder  Huhn.  Daa  Kumoel  fehlt  selbst  noch 
anf  den  Tempelwänden  von  Theben  und  war  «icheriu  h  zur  Zeit  der  Gruo-> 
dttBg  von  Thebaa  nicht  eingeführt,  denn  ea  gab  nach  keiue  Wuate, 


th9T  daa  Maiaaritaafaii  bai  PallMk  im  Pala»  mm  90. 
mmmt  t6$$.  ^  • 

«)  MU  V.  Wtmm,  Ia  Varb.  4  k.  b.  gaal.  Kaiabüa*  JM^  How  5^  &  99x 
Biaar  4m>  gfiwiftifala»  MaUarttaiOila  iM»  aaab  4aii  bia  aoah  aidhi 
faalfaai  janwalna  8ariabta%  gaariaa  4tt  vai»  10.  Jaa>  Am»  daa 

te  dar  Ulpaigar  ttlnüilrtaa  Zaila^  wM  m  Aaaland  (IIa.  9,  1^  p«  2U) 
faaaaiaiallaa  Ibcbridiiaa  gabt  banrar,  daaa  aia  Ilalaar  vaa  aagawftbaliclMr 
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Lichlhtiiie  gegen  7  Ubr  Abends  dcf  genaouUiU  Tugea  hu  £Hhlr«;ichen  Orten 
TOD  Ungarn,  Galiuen,  Schleaieo,  Mlhr«n,  Poien,  Poleu  und  PteuBnen  cr- 
blickl  WOnl«i  fei,  selbil  in  Wies  4iiKh  Dr.  NAntnm.  wui  Wernigerode 
m  Bars,  dtit  dieM«  NelMr  «n  6  Uhr  49  HinitN  56  8eciiiiil«a,  niiileivr 
OtDiagw  Zait,  MrpJatete  apd  elaai  Suiiiivff«»  IwMNulen  io  dar  tom 
Wartchan  mA  Pallatk  der  Rarew  niedar^cblaadena^  wikfaad  faieiaaelle 
SlAeke  aocli  ia  Poten  (liei  Biakapiee  lai  Kreit  Plaaahai  Md  »■  dar  PMbaial 
P^^ielumia  bei  Miloslaw)  niederfielen. 

Nach  Untersuchung  eine«  der  bei  Pnitusk  gefallenen  Stäche  durch  Dr. 
Rkin  in  Frankfurt  a.  M.  besass  dasselbe  3,94  «pec.  Gewichl  und  läatt  auf 
dun  Briichllärhen  die  feinkürnige  Strnclur  einer  weitalich-tfrtiuen  Masse  er- 
kennen, weiche  wesentlich  au«  bellfarbigen  Silicaten  und  iius  i  in;;espren;7. 
ten  Erxtbeilchen  besiebt.  Der  gröbste  Thcil  der  ersteren  svinl  fur  mu  &Iag- 
nesia»iltcat  erklärt,  das  zu  dun  schmelzbaren  und  leiihl  iöslicben  gehört, 
aber  weder  Augit  (Enstatit)  noch  Oiivin  aeln  kann,  wiewohl  Angit  uder 
EaftatU  ia  geriager  Meage  Torliaodea  aa  leia  acbeiaea.  Sin  iwaiiaa  SiK* 
eat  acbeiot  Aaorlbit  tii  aeio.  Die  BiathellebaB  beMeban  aimaiit  an«  ga- 
diegeae«  Bitea  aad  aui  eineai  Sdiwefaleiaeo. 

2)  W.  V.  Haidinükk,  iu  Siizun^sb.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.  in  Wien,  1868^ 
No.  VII,  bat  einen  der  bei  Sielc-Nowy,  swiachea  Paltusk  und  Ostrolcnka, 
anfgeleaeaea  fliaiae  dieaaa  Fallaa  ra  Mwa  PM  Gewiefel  «aieiMicht. 
Bff  in  aahr  fMl,  beaiui  9,M0  epec.  Gewiebt,  «ad  beatobl  aaa  dhiem  duafcel« 
faaaaa,  feMftralfea  Geeienge  »ii  vMeai  welaliiaciieai  Biaaa  and  apenaoi 

kWkk,  bicbfteaa  aiae  Linie  iai  Darabaiaaaef.   Die  Maate  iit  iMdi  dar  dM 

Meteoriten  au«  den  Pflllen  von  Eich«tidt,  1783^  Bürlmtan,  1790^  Ttmochia, 
t907y  Zebrak,  Gros«  Divina,  i89t^  Buatee  (Pokra),  1S66.  Der  Sieia 

war  VollalAodig  mit  einer  ^ehr  dünnen .  schwnrxen  !tchmelirinde  tlbersogen| 

um  Bewfijfe,  dasa  er,  wenn  aucb  in  einem  Schwartn  mit  den  ithrf^en  Me- 
teoriten des  Steinscbau«  r  .  (iocb  uoverbundnn  .  einzeln  für  sich  den  ko«nii* 
•eben  Weg  im  Kaume  und  in  der  Atroo«phärc  zurückgelegt  hei. 

3)  Profe««or  L.  Ziwacama  in  Warschau  hat  unter  dem  15.  Märs  d.  h 

ffjljjende  Miflheilung  an  uns  jjelangen  lassen:  Der  Meteoritcnfall ,  der  am 
3().  Jan.  (I  J.  in  der  (it'frend  von  Pullüsk  vfirtjchommen  ist,  enthält  sehr  viel 
g  e  d  i  c  ^'  c  n  Eisen.  eiit;;eä|iron{Tt  m  cini  r  k  icsLlsauren  Verbindung.  Auf 
120  Stucken,  die  Herr  Prof.  BAUF.rvpfsKi  gtsaiuineli  h;ii,  sind  zwei  Stücke 
von  gediegenem  Eisen  von  der  ürusie  cioer  welscbeu  ?iuss  vorgekommen. 


C.  GBawines:  Da«  miaernlogtscbe  Cnbinet  der  ifai«.  Univer- 
sität Dorpat.    Nsrhlmp  I.    Dnriiat,   tStlH     8«.    80  S.   —   Der  fiaeiaad 

dieser  roiehea  uad  weUgeordaetea  SanMoinugeo  ist  folgender: 

,  I 
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1)  Grosse  oryklu^iiudUsrhe  Samiiiiiing,  geordnet  anvh   Nauhvnn  «  Miner«- 


i(»gie  6.  Aufl.    1864    3070  Nnromern. 

2)  MuseHm  Rauehunum   2960  „ 

3)  Meleorileii*8aiiiBlaBf  mH  55  8t«iD- iu4  MBimD' 
ll«l6oril«a  von  Yenebie4«nM  FondoftoB   85  „ 

4)  Soiiantlalm  (■  fnMi«m  Foraial   390  „ 

5)  lry»iaHo|pnphiiclM  Stnmhmf   960  „ 

9)  TemiBolofIfcha  SaoMiloBg   340  » 

7)  GeMbliftM  HiiwmifeB   406  • 

8)  (lebirgsarten   550  n  ' 

9)  Geof{QotlifciM  Sammlungen,  voHierrachaad  aaoMcliaii  la- 
baltes, in  geof^raphigcber  Anordnung   7000  « 

tO)  Sedint  entforantioaMi,  iaabeaoodere  devoaitcbe  Verttei- 

nertinsjen   15840  « 

11}  t'aläontologische  Lchrsammlang   1000  „ 

Sa.  32600  ISuiumcrn. 


Es  ist  von, besonderem  InitTPsse,  in  einem  Anhang«-  Iii»  r  alle  .Meteo- 
riten suMmnieageatelU  zu  tehen,  welch  im  Besitz  des  Iklu^eurob  sind. 


L.  FaMcaHAjiii :  Die  Meteoriten  der  mioeralogiscben  Saaia* 
Inaf  daa  Staalaa  ia  Hflaobaa  a«  i.  «Ira  18$S,  8^.  DaaitadMaar 
Miiaa»  Miai  »aob  diaaar  übenkl«  1t  Halaaniaiiie  aa4  1t  MaiaofeiaM- 
BMMaa  voa  varadMadanaa  FaaJartaay  dami  Fallaaitaa,  Fallaiia,  iümlil  dar 
Baaai|ilaM  «ad  tiawiahla  Mar  awaaMMSRatlalil  wardaa  fiad. 


Prof.  LuiGi  Pauiibhi:  aber  die  Tbitis^kelt  da»  Vaanva.  (Vaili.  d. 
k,  k.  geol.  Reichaanst.  ia§&f  Mo.  2,  3,  4,  5,  6.) 

Die  Eruption  des  Vesuvs,  welche  io  der  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  No- 
vember vor.  Jahres  aii<>br?ich  ,  halt«-  in  st-inrr  erstrn  Periode  -  bis  «am 
15.  Januar  d.  J.  —  die  ^to^sI**  Krafi  eniwiclieit;  in  der  Ewt  iU  n  i't  riode  — 
bis  luni  11.  FebruHr  —  luiue  die  Thblij^kcit  um  Vieles  abj^enouimeu  und 
jcUt,  in  der  dritten  Fertade,  ist  diese  noch  mehr  im  Sinken  begriffen^  jedoch 
keinosweges  erloschen. 

Dia  Zu-  und  Abnahme  seiner  Thitigkeit  hielt  sich  vielmehr  nach  perio- 
diicb,  and  iai  Laafa  foa  34  Staadaa  pflegt»  sich  der  Eruptiooakegal  swai- 
■al  ia  follar  Maabt  aad  awafmal  in  Raba  an  taigaa.  Das  Tagabach  vaa 
PAunaai  «bar  diaia  laaga  Kalta  dar  naaaUan  Thitigkait  dai  allan  Valeaa 
raiabl  bia  an«  4.  Mira. 

Van  niaaralagiaebani  lataraata  iit  dia  In  Na.  5,  8. 91  baindllaba  Halii, 
dass  auf  den  FnaMialaa  dar  Lavan  Kapfar-  «ad  ftlel-Vafbindnagen  aad 
#lainaalx  vorherrschen,  in  der  Niba  daa  Brupllanahafati  aliar  flieh  E i sen- 
gt a  na  and  CbkwMaan  aaigna^  wabbaa  taiaiwa  naUIrliah  aw  Biaiabawg  das 
Biflaaglanaaa  dia  VataaiaaaaBg  gibl. 
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T«.  WoLF:  die  Au«\viirflinj{e  des  LhhcIivt  So  es.  (SchlDM^ 
(Zeiuchr.  d.  deutsch,  gcoi.  Ge«.  tS68,  p.  1—78.)  —  Vgl.  Jb. 864. — 
'  Wenn  tchon  ilie  Urgesteine  ooler  den  AiMWirflingeo  4e«  Laicliar  S«**f 
grofte  M«Miehfiiltif Uli  leigen ,  m  itl  dittM  »odi  IB  W*U  li5ll«l««i  6nd« 
der  F«ll  bm  d«a  SanUivg «»leinen,  welcfce  is  dieMt  AMtodhinf  vor* 
felBbrl  werden*  Die  Minefelien,  welclM  lie  inienenwUen,  find  iwer 
nicbi  M>  Mbireich ,  eber  die  An  ibrer  Groppinwf  erreicbl  bier  ibie  giMe 
HinnicbfalligkcH. 

Im  Allgemeinen  i^ind  alle  AoswArMinge  dieter  Kiene  Medificelionea 
eines  und  desselben  Gesteins «  welche  durob  fVdfsere  eder  geringere  Hitze- 
Einwirkung,  durch  das  Vorherrschen  des  einen  oder  anderen  (lemenjjtheils 
und  iMiOoders  durch  die  Ortsverhültnisse  ihrer  Abstammung  bedingt  wurden. 

Die  constituirendcn  Min^rnlipn  der  Santdin-Answürfling^  s'nd  folgende: 
Ztrkon  ,  rother  Spinell,  Granat.  fl;uiyn,  IVosean ,  Mejontt,  Nepheiin,  Sanidia, 
ein  uikliiur  Feidspath,  Glimmer,  Dlivir»,  Augit,  Hornblende.  KRlkspfflh  und 
BitterüpHlh  (als  primäres  Producti,  A|)i<iii.  Magneteisen,  Titanit,  üribii.  Dazu 
treten  noch  einige  untergeordnete  Zeulithbiidungen  und  Verwilteruogspro- 
ducie.  Von  diesen  koromeo  ftbor  die  Hflifle  auch  in  den  Ürgesteioea  ver, 
■nd  aar  weelge  eiad  den  SanidiageilrtBen  im  Gcgensila  an  Jenen  eigen, 
aimilcbZirboa,  Mejoait,  Hauya,  Ifeaeea,  Nepbeli  n,  Orlbil, rellier 
Spiaell,  Kaibipalb  and  Bilterepatb.  Quatm  MH  in  den  AaawSf^ 
lingen  de»  Laacber-See^a;  er  iadel  »ieb  »penam  in  den  Pfgerteinen,  ala  Wn- 
aeblaai  in  den  »ogenannlen  iaacber  TiacbiV  t^bar  nie  im  flaaidinfeüein. 

Der  wicbligiile  nnd  nie  febiende  Gemengtbeil  itl  See Id In;  nein  wiegt 
er  for,  je  e»  gibl  Anawftrfllnge,  die  nnr  ens  Saaldin  bealeben.  Sein  ge- 
wöhnliches Vorkommen  ist  in  grob-  bis  feinltOraigenf  ja  ftst  dichten  Aggre- 
galen ohne  deutliche  Krystalle.  Er  irt  bat  immer  wa»»erheil  oder  weis», 
aelien  grOalicb  eder  Uinlich. 

laden  der  grfladllebe  Foncber  den  Charakter  und  da»  Auftreten  jedes 
einzelnen  der  oben  genannten  Mineralien  sehr  genau  rarfelgt,  hebt  er  auch 
hervor,  dass  Hauyn  und  Nosean,  bei  aller  mineralogischen  Ähnlichkeit,  ^ich 
gegenteilig  lliehen,  oder  in  demselben  Auswürflinge  nicht  vertragen,  und  es 
laust  "iich  eine  ei^enthnmlirhe  Wechselwirkung  zwischen  beiden  Mincrnlien 
wohl  kmim  in  Abrede  stellen.  Dhs  plol/.lirhc  Vrr-cliwinden  des  Noseans 
beim  Auftreten  des  Uwuyns  legt  die  Vermuthung  sehr  nnhe,  dass  er  auf 
irgend  eine  Weise  sich  in  Hauyn  umgewandelt  oder  wenigstens  das  Material 
dazu  geboten  habe. 

Da  im  Verlaufe  der  Beschreibung  dieser  Laacher  Mineralien  öfters  Ver- 
gleiche mit  jenen  des  Vesuv  und  der  Sonima  angestellt  wurden,  h»t  der  Ver- 
fasser eine  übersichtliche  Zusammenstellung  aller  llineraliea  feigen  1a»»en, 
welche  hier  and  dort  die  AnawOrfllage  eon»titniren. 

Beiden  Localitäten  gemeinschaftlich  sind  16: 
Apatit,  Angit,  Granat,  Hauyn,  Hornblende,  Kalltspatb  (mehr 
oder  weniger  deleeuliaeb),  Ulf nesiaglimmer,  Magnelela^n,  ■•jnnit 
<nn  Veanf  nK  der  Variem  Hineail,  an  Uaehar  See  nil  SbapAlilb),  Ne- 
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pheHn^niivin,  S«iiii)in,  SchwefeikieSj  Schwarzer  Spinell,  Ti> 
Unit,  Z  i  r  K  (I  n. 

Dem  Lnncher  Seo  ei'igtn  «ind  folgende  24: 

Asbest,  Chlortt,  Chromdiopsid.  Dichroit,  Oinpsid,  Disthen,  Eisenocker,  Elio» 
litb,  Gyps,  Kaliglimmer,  Koruud,  Nosean,  Oiigoklai»,  Orthii,  Orthokla»,  Picolit, 
QMtn,  Sappbir,  Smaragd,  Sekwofol,  rother  Spinelt,  StrahUleln,  Utaaeiit«, 

Dem  Vetiv  ein««  »wA  folfendo  18: 

Albll,  Aobydfit,  Amrtfcit,  Bleigbms,  Blend«,  Blaapiai,  F1«icpslb,  Gia- 
mmMn^  GrapUl,  HninlioldtiKlh,  ■vmit,  L««eH,  IlifiiMkiM,  Periktei,  Strkolfili, 
Soditilh,  VMvtiMi,  Wolltalooik 

Ava  tfcier  Obwiiehl  ergibt  tlek,  <hti  di«  beiden  Gebietes  gemeiiMeineB 
Minerelieii  eiit  weiil||Mi  Aweekae«  solebe  sind,  weicte  ««eb  aoMl  alt 
vnlcaniscbe  Bildungen  erkanM«  «nd  Mr  weicke  Wotr  nm  TkeH  efaie  Fe«er- 
Mldan^  in  d«n  Saoidingesteinen  nachcnweicen  snchle. 

Dass  mehrere  Mineralien  ,  welrhf'  r^m  Vesnr  ?o  KSitTrcf  sind  ,  wie  t.  B. 
Mejonit  und  Melnnit,  am  LüHchcr  See  nur  vereinzelt  \  orkomiiirn.  erkliirl  fitT 
Verfasser  gehr  n»turgeni.Hs>;  dadurch,  dsss  nm  Ve^uv  ein  mK(hti2i's  Kalk- 
«nd  Dolomitjfcbirge ,  ntn  l>na(  her  See  Anlegen  gana  andere  Ur^c-sicine  die 
Unterlage  bilden.  Hier  können  daher  die  kalk-  und  magnesinreichen  Vef- 
bfaldnngen,  wie  Mejonit,  Melanit,  Yesuvian,  Flussspath,  Anorihit,  Periklas, 
fcnity  GiemoAdi«  «.  a.  w.  »iekl  ao  kiufig  sein,  wie  dort. 

yie  BlIdsBf  der  SeaidiB*A«awtrriiBire  wm  Umeber  See  mmu 
meb  det  Verftifen  Owlegvef  eoboa  vor  ibier  Braptiott  erfolfi  iew,  weoo 
eaeh  fiele  deraelboo  ottl  wikreod  dei  Ambniebot«  oder  «OgliclMr  Weiw 
a«eh  eeboe  m  deoMelbee  eieer  bweee  vorflbeigebendeii  lliigeeiawirkeef 
ansfesetat  wtuwi.  Seiner  Mtflbrlieb  begKrttedeleA  Antiekl  eeeb  eteioeiea 
die  Seaidie-Aoawtrflinge  voa  sertrttm roerlen,  das  Urgebirfe 
dnrcbeetiendenSaaldiagiagen  her,  weicbe  sich  darcb  boisse, 
mit  verecbiedeaen  Sabetaasen  beledeae  Gewieeer  fobildei 
'  haben. 

Ganz  nndtTs  die  vulcanischen  Bomben,  d«  nen  sich  der  Verfasser 
in  einem  dnUt  n  Kapiiel  zuwendet.  Er  betritt  hiermit  das  icht  vnicani- 
scbe  Gebiet  nn  engsten  Sinne  des  Wortes. 

Diese  unvorUctinharen  Feiierpcbilde  treten  in  den  beiden  Hauplroibea 
der  basaltischen  Auswürflinge  und  des  Laach  er  Trachytes  anf. 

Die  basaltischen  Bomben  sind  gewöbniicb  fem  abgeraadel  ead 
Ihre  Grttee  weeheell  foa  eioigea  LIaiea  bia  2  Fatf  im  Darcbmeaaer,  aellae 
aocb  grtaeer. 

Ba  alad  keiae  gewdballcbea  porftsea  Scklaekea,  wie  mea  aie  «e  d<a 
oatiiegeadea  Taleenea  w  aeliea  gewobal  iai,  sondern  aie  bebea  meist  ein 
fbtle«,  diebtee,  beaallertigea  Gefllge,  weiiibea  seilen  von  aparseawa  Heblrin- 

«ea  dttrekaogen  wird;  sie  sind  schwan  oder  lilialiebsehwars. 

Die  darin  eingeschlosfenen  Minetaliaa  eiad  «ageMir  dieaelben ,  wir  in 
den  Laven:  Augit,  Hornblende,  Glimmer,  Ollvin  ta  fressen  KrystallbnK-h- 
etttckaa  aowobl ,  ela  eacb  ia  k«ralgeB  Aggiegaloa  arit  Pieoül  uad  Ckrom- 
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diopiid,  selten  Haayn  und  SnidJn.   Ferner  tisd  Drasenriam  Ms  wi  wieder 

mit  bfl»chelig  and  slnihlig  MKeordneten  Ara(;onitkryfUillen  errülU,  wie  im 
BsmU;  ebento,  jedoch  «eltencr,  mit  feinen  Zeolithnadelo.    Sehr  inleressnnt 

ond.  wir  PS  Acheint,  gerade  für  Nephelintayen  charalttpri^tiseh  akid  atif  Klüf- 
ten und  in  Drusen  ;tnfi;ew»t'haene  Leucilkry^tnlh« .  in  Bei^leituntf  von  griin- 
lichem  Augii,  Magoeteisen  uod  Apatit.  Auch  finden  aich  hier  siemlich  groiM 
NepbeltnkryiitRile. 

Als  La  ach  er  Tracbyt  hat  Herr  v.  Dmcbkn  eine  ein^enthOmlicbe  Art 
von  Auswürflingen  bezeichnet,  weiche  mit  gewissen  Tr«chyten  Ähulicbkeit 
beiHii.  In  VorfcoMie»  nalenciieidet  er  eleli  to«  de»  «nderee  AotwOrfliB* 
gen  aor  derch  teine  Hteflgkeit;  det  Imew  Aaeefem  lü  wie  dke  der  eideiM 
Baabe««  In  Iniieni  ertcbeial  aber  «laa  liohl*  bie  daabalfTM»  toadnaaM, 
welche  gegen  die  perphjrrartig  eiagawarbfeaea  Waeralten  aiebl  wallaatfa#- 
bainebi.  Be  eabaiM»  date  ein  fball  der  OiaadMim  aaarfb  in,  tbaibaapt 
iat  die  Bnaalnr  daiabaM  laraartlg .  Aa  daa  parphiramg  «iagminAaiann 
Miaaralieo  bai  der  Sanidlo  den  grAfatea  AatheU. 

Die  grodse  Ungleichf&nnigkett  in  Her  aiiaeialifiMben  nsd  MItifieb  aMh 
chemischen  Miachnng  dee  Leacher  Trachjrts ,  welcher  «ataer  verschiedenen 
Mineralien  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Eintchlflasen  verschiedener  Oetterne 
enthfilt.  •«rhpini  darmif  hifiniweisen ,  da»»  er  keine  reine  Lava  ist,  wie  etwa 
die  aus  Kmlcm  ^icfloaiicn r,  sonrfprn  vicIrTichr  i-iii  !V1i^chungsprodllCi  vervcilie- 
deiier,  und  awar  Irachytischr r  und  hnsgiiisc  litir  Massen  ist. 

Die  Entstehung'  und  Herknnri  di-r  jirossen  B  j  m  s  s  t  c  i  n  m  h  s  s  t;  n  in  den 
Umgebungen  des  Laacher  Hee  s  ist  noch  ein  iiathsel:  dagegen  wird  das 
Vorkommen  eines  Perl  Steins  nnter  dieteo  Aoswflrfliagen  hier  aem  ersten 
If ala  arwibnt,  nnd  ee  ecbeine«  dieaa  AMWttfliaga  Ar  daa  Laaebar  Traabyi 
daa  in  aeia,  waa  der  aigeatlicb«  ParNl  ftr  daa  Tiaab|»  «ad  dar  Paebaiaia 
fbr  den  Farpbfr  iai. 

Sa  gdtea  ans  aber  die  aaeb  la  dieaer  Sabrifl  aiadaigalagta»  Poiaabaa*- 
gen  eiaen  aaaen  Baweia,  wiaBicbta  anbr  geeigael  iai,  den  plnlaniacbM 
Syaian  in  aeinar  gaaaaa  Aaadabaaag  laaiaa  Grand  aad  Boden  aa  vaiiebaffea, 
aie  daa  Bfdbin  dar  Vnleane  and  ibrar  Prodocte,  nnd  unter  dieaen  wiedamn 
gans  besonders  der  erloaebeaan  Valeaaa  (fgl.  Jb.  1S64,  496). 

Ist  non  der  Laacher  See,  IMia  aainer  heiligen  Rahe,  in  aeaealer  Zeit 
selbst  ein  kriftiger  Anaiehangaponct  fir  Touristen  «»e worden,  «o  wird  in 
einem  weit  höherem  Gmde  ein  jeder  Geoloj»  nfter  Mineraloj;  in  diesem 
allen  Vulcan^^-ntifhiete  die  reichsten  Quelien  der  Beiehrung  und  dos  (lenusses 
fin<Ien.  Den  Herren  P.  P.  Wolf  nnd  D«k»srl  nber ,  die  das  naturwiasen- 
fchartliche  Museum  im  Kloster  zu  Laach  niii  allen  ihren  kostbaren  Funden 
aosgeacbniückl  haben,  ist  die  Wiaaeaschaft  au  grossem  Danke  verpflicbtet. 
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G.  Pfdioiilologie. 

Gh'in  Ctorgto  QmmuAkWi  Di«  Caprise lliden  ant  Her  oberen 
Zone  der  „Ciarn'*  der  U»feb«nfea  von  Palermo.  Palermo, 
21  ».  Text  nebst  4  Tu  Fein  4<*. 

Vor  etwB  10  lahren  hnt  B\yi,F  in  pinrr  Reihe  von  Ah^nnHItmeen  be- 
gonnen^ (In-  Organienlion  rier  3  Rudistengeschle-cbter  Htpfinr{t»\y  .  Sphnrru- 
lites  und  HadioiiteM  in  wflhrhnrt  olBssisrher  Weise  d?ir/ult  ^rn  l.ruier 
scheint  die  in  Ausiicht  gcMellle  Fortsetzung  zu  unterbleiben  un(i  ej»  bit  tet 
dab«r  die  vorliegende  trefVIiche  Monographie  der  Caprinelliden  von  Sicilieu 
eise  h(>cbst  erfreuliche  und  denkeaswerlhe  Erginsuiig  der  Bayle  «eben  kf- 
beitea. 

Di«  FaMiU«  dar  GapriaeRMea  beitabt  nach  GaaastLAao  aae  di»  Ge- 
«MadMaM  CiyrIwaÜa  a*OM.,  Ctprkm  »*OaB,,  apka§rmotprUm  üantujm 
mi  OifrafItM  a'Oaa.,  walelM  aleb  direh  aina  Raibe  f«a  llariimilaii  daa 
rbaaiiiniia  iBwMiwaaii.  Wla  dia  lalilaraa  baaüaaa  dk  Capfiaallidaa  ia  baidaa 
fiabalaa  8cbbmt|ib»a,  ata  Mit  liiHarlirhaa,  Ihaltt  iaaarllcbat  Baad,  ivahr* 
aabaialkh  falraante  Menleltappen  und  xwei  krlfUga  ScbKeesoiQfkaln  aai  va^ 
■deren  nnd  hinteren  Ende  der  Sebala.  Mit  der  Fflmilio  der  Roditlenj  tu  wel- 
cher Hipimriietj  Hudiolite»  nnd  SphaeruMe*  ^  gesibli  werden ,  hnbea 
die  Caprinelliden  die  kriflige  Entviickelung  des  Schlossapparales  und  der 
Mnskel-Apophysrn,  eine  pevk'is?«  Ahnlirhkeil  der  9rbnlpn«!rnrtnr.  sowie  das 
Vor)iBnden«ein  der  soeonnTinlen  Wasserkarninern  gemeinsam.  Hie  eigent- 
licben  Raili.sleii  iiiil<rüchciden  sich  jpfiorh  wogentlich  durch  den  Mangel 
Achter  Schloäszalioü  in  der  Unterst  ha le  <  sowie  durch  den  Mangel  eines  lus- 
seriichen  oder  innerlichen  Bandes.  Z.). 

Der  Schlossapparat  der  obenj^cDannten  4  Goschlechler  ist  durch  die  Ab* 
bUdaaf  aiaar  Aaaahl  gelungener  Prftparate  dargeetoUl  aad  iai  Text  genaa 

DIataibaa  wavdaa  folKaBdanaaatMB  abaiaklafiiirl: 
Cmfri»€Um  a'Oaa,  enead.  finnu..         VnfHamU  a'Ota.)  Bebala 
aaiafalailnlf,  aaflaiebblappif,  raalfawaebiaa. 

Dia  MagHek  iricblaffArariga,  koaifoba,  aaffailaa  «abriaiarta  Dater- 

fchale  ist  mit  der  Spilta  adar  dar  Salle  anfgewachnea. 
•  'Oberschale  gebogen,  convex  oder  spiralig  ßekrflmmt. 

Von  den  Wirhein  ?erllall  tleb  aaf  baidaa  ficbaiaa  aiaa  TartiefU  inaaefe 
Maadgrabe  nach  dem  Schtossrand. 

Beide  Schalen  bestehen  vi\j&  einer  itn9f*eren   mit  Kaaalea  daffebxOfeaeD 
.aad  einer  inneren  porcelliJuirtigeD,  blitlrigen  Schicht. 
Seh  los  s. 

a.  Unterschale.  Etvras  vor  der  Milte  des  Schlossrandes  ein  hervor- 
ragender, leisleururKHger  Zahn,  an  dessen  Vorderseite  sich  eine  grosse,  wenig 
vertiefte  Zehngrnbe  einTtigl;  eine  vertiefte  kleine  Geleokgrube  befindet  ilcb 
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m  •einer  HiDleneite.  Der  bieiere  Muskel  wM  dareli  eiM  leieble  An« 
•elwellwiff  4er  SelNiteiiley  der  mdere  dereb  eine  Mir  kf&Tiif  eMwlekelle 
Apopbyse  geiiairt> 

h,  Obereehele  mit )  SeMomMwe»;  der  fofdere  priteMitieeli  «ad  herrav* 
lefeed,  dareli  eine  LeUte  gestaut,  welche  imb  geyenttberttegewda«  Smd 
reldn;  der  blelere  veriieferi,  weeifr  erbebe«,  leltleefbrarff ;  twifcben  beiden 
Zibnen  eine  ffowe,  tief»  Grebe  für  den  BiniNinba  der  Onlencbate.  Oer 
bietere  Sntbel  befiel  licb  en  ewei  rertlellen  Graben  Aber  dem  binteren 
MleMttba  en;  der  vordere  enf  dem  brtfiee  nnd  verdlebten  Sebleeirend. 

5  neoe  Arten  ant  der  „Ciaca'*,  einem  sehr  compacten  nnd  foeten  Heilig 
welcher  mehreren  Zonen  der  Kreide-  nnd  Jnrefermtlien  enupHeht,  weiden 
beecimeben  nnd  ebgebildet. 

Ckprimdim  eapnt-equi  Gen. 
y       Baylei  (irk« 
n       gigantea  (iek« 
n       Sharpei  Gkmm. 
„       hiearinata  Grbm. 

Caprinn  DeM.  o'Orb.  Schale  unregelmflsMg  ,  ungleichklippig ,  fest- 
gewachsen,  mit  vtfrtiefler  B^^ndfurche  niif  beiden  Klappten.  Unterschale 
conisch.  schräg;  Überleb uie  gross,  convei  mit  eingekrümmtem  Wirbel. 

Schloss:  Unterschale  mit  einem  gros-^en  Srhlos^/nlin,  von  welchem 
•ich  eine  breite  und  derbe  leistenrorrni^e  A|iO|jiiyi»e  uäch  dein  Hinterrand 
foruelzt,  auf  welcher  »ich  der  hintere  Muskel  anheftet.  Vor  und  unter  dem 
8eble<fB«bn  befindet  Mcb  eine  grosse,  lingliche,  vertiefte  Zahngrohe,  die 
nnlcn  von  einer  Leifle  betienei  wird;  diese  Leiale  liebt  lieb  nech  dem  ?er- 
deren  Bend  nnd  acbwiflt  tn  einen  kleinen  Seilengebn  en,  der  Abrigena  tn^ 
weilen  nor  radimeotlr  engedentet  itt.  *  Der  vordere  Mnakel  iai  an  einer 
Apopbjrao  de«  Sebalenrandea  bereatigl. 

Obers ebale;  Bin  eebr  grosser  vorderer  Sebiessiabn  nad  ein  kleiner 
bieterer  Seilemaha,  daawisebea  eiae  sebr  graese  und  tiefe  Zabayrabe;  der 
Schlosaseba  wie  liei  CsfHaeMe  doreb  eiae  naob  de«  Heatelread  reicbeade 
Leiate  gestfilat.  Vorderer  Maaket  aaf  eiaer  Apopbyse  biater  dem  Scbloae- 
aebn,  biaterer  aa  der  lanenllAebo  lies  Hiolerrends  eageheflel. 

Ligemeat  tbeÜweise  innerlich. 

Scbalenstructnr  wie  bei  Caprinslta. 

£a  werden  3  Arten  ans  der  Ciaca  betcbrieben; 
Cmprina  eommnnis  Grmh. 

„        Doderlfini  (iRMM. 

„      AguiUoni  d  Oea.  %ar.  $l&bosa  Gsaa. 


•  B«i  Caprina  AguWoni  fehlt  dieser  SeUensahn  (Z- 

**  Dl«  CbArakUrtMlk  d«*  GeDiis  bsruht  liaupUäcbJleh  *uf  di&sor  Art.  Keine  auf 
Tat  97  4«r  OeMV^RWalraa  aaigMt«nMi  SehloMprSpMata  von  C,  AguOiant  iltmmMi  in 
allen  wuentlichen  Theden  in  erfireuticlier  Weise  Oberetn,  doch  scheint  die  Form  and  selbst 
eia  Lata  dar  MkaM  and  4Sali«gml»aa  M  das  fwtddadeaan  Artea  «rli«bll«h  a«  Tarüren. 
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tifkm^rmemfrimm  Bmnauum. 
'  0elMl«  Muragiilintatlf  9  oax^hl^lW^*  ^mgtmwktm ,  «H  lawMto- 
■mifM  »ad  eiMr  (iiiMerlieliaB)  Baa^rnrcbe  «emli««,  witlw  vm  aiM 
WiiM  Mfli  M4«n  ib<r  da»  SahhiNiMMl  verliiifl.  —  Ootanek«!«  trUhtw- 
llmiff«  »U  dar  SpilM  aufgawaelttaft  —  Obenchal«  fiow»  «<>hi«f,  mH  nU* 
Itobam  Wirbel. 

8cklM«rand  beinahe  i^eride. 

Schlois:  lo  d«r  Unterschale  eine  Zabnleiste,  vor  unrf  unter  welcher 
9ich  eine  &ibiigrabe  JHir  fiiolenkviig  de«  SclUoMxthiu  der  aAderoa  ScWle 
J>e&a<lel.  — 

In  der  Oberschale  eio  eiafacbec,  qaer  leiiteoförfDigor  Scbloaszaha 
(von  mAs^i^ter  Grösse). 

Inneres  Band  in  einer  Grube. 

Die  Muskeln  sind  auf  Apofibysen  befeatigt. 

Biaa  aiaufe  Art  bekanat: 

UffUmmnmffim  Ifcadbardf  Gm. 

Omfrpii%m  a'Ona.   Dia  Yaa  WooawAfu»  aafiaalallta  IKagaaM  wird 
dateh  GioiLLAM't  Ualartacbaag  in  vollaai  Umraaf  beatllif  I. 
C^ft^lxtia  Ho€m§ri  Gau. 

Alt  ayilaaMitifchea  Raaalui  dietar  hAchsl  wicbtisaa  Arbalt  avigibt  aieh, 
dass  durch  Caprotina  die  VerhinduBf  mit  Chamacaan  herffesteltt  wird,  wih- 
rand  CMprinM^  achoa  ariMblicbe  Oberainalimmaog  aiil  den  lebten  Radialea 
aatgt.  ZimL. 


G.  G.  GBHÄKLLARot  fi  I»  R  f  eine  neue  S  p  h  ft  r  u  1 1 1  »■  n  A  r  i  rni  >  il  i' m 
Ttironicn  von  Sifilien.  4  S.  Text  mit  1  Taf.  4".  {diomnle  Hi  .fnV/i^e 
nalurali  ed  economiche  fiuilicaio  per  cum  dei  consigt.  di  perfe^ian.  antsto 
al  r.        tecH,  di  I'aternw  J866.) 

'  Uatar  dem  Namea  SphaenaiU9  Sp^UtmmmH  Gtm.  wird  «iM  la  dar 
Cona  daa  Hippurii§$  eomrn  vaeeiumm  nad  orgmiUMt»  variioniaiaa^  Art 
gaoav  baicbriabaa  aad  dar  Scbloasappanit  der  Deckalacbala  neb  aiaaai  wall« 
baanaBaa  Pripavat  darxaalalli.  Dia  nana  Arl  bat  ainifa  Varwaadlachatk 
■il  8pkamiUit€»  —jafadat,  aiil  walcbam  aamaulicb  dfa  iaaara  Basehalba- 
haü  dar  Obenebala  Abaraiaatimait,  nntancbaidai  sieb  abar  laiebt  darcb  di« 
laif«,  faitda,  nU  faiaaa  RipfiaB  badackta  Uataracbala.  ZnttL 


G.  G.  GaaMKLLARO:   über  die  Grotte  von  Garbaranceli.  Eiae 

neue  HAhle  mit  Knochen  «nd  Steinwerksett|fen  der  Umgebung  von  GrKzis  di 
Canni  l'jiienno,  1866.  4«.  12  S.  Text  mit  2  Tafeln.  —  Das  Vorkommen 
von  Mctrcssand  mit  zahlreieKen  Überresten  noch  lebender  Conchylien  bei 
Milazzo,  voii  Bohrmuscheln  durchlöcherte  Felsen ,  sowie  Eroflions-Krsrhei- 
Dungen  in  bedeutender  Hohe  über  dem  jetzigen  Meeresspiegel  beweiseo, 
dass  sich  die  IVordküste  von  Sicilien  während  der  posUerti&ren  Periode  all- 
iBiklich  aai  alwa  58  Katar  fakabaa  bat. 
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Bei  Grüif«  lii  Carini  int  die  ebemnli<;e  Kü^le  un^rt^fflhr  ein  Kilometer 
von  jel«i^*^n  lle«rcs«trnnd  enlfpnil.  Eine  im  MiUel  4"*  ninchtigc,  horizoiilal 
geschicbteie,  pleiiilociiic  haikbreccie  lehnt  sich  bogenförmig  Rn  da«  Gebirge 
•a;       fitll  aHl  «mkreeblem  Rtnde  gegen  ein«  kldw  Bbaoe  ab,  welch« 

»IlMiMfeh  4m  HMra  iDMfgt.  In  deiwlbea  Itogro  abiMnitelieM,  tmm 
TiMil  «H  Serpehi  Meckle  oder  mH  MnnoMbtlo  daicMOelMrle  FeliblAek«, 
•owie  liin  mnä  wieder  Siftcke  «Iner  Natelielbreacle,  dl«  tw  Afleii  mn»- 
mifMetit  wvIdM  »Me  nodi  brate  In  lieiMcliberien  Heere  leben.  Die 
von  CarbeneeN  befindet  lich  im  Steilrend  der  pleletocinee  Uferter- 
TM90  20,6  Meier  Aber  dem  jetr.igee  Meeresspiegel:  sie  itl  veo  betricht- 
licher  Grösse  und  durch  3  Eingänge  sngängtich.  Ifacbgrabongen,  welche 
eo  ver«phii>(tf nen  Orten  angeslelll  wurden,  ergaben  fol'*»'ndt'«  Resultat. 

Die  überfluche  des  Rodens  der  Höhle  wer  1)  von  einer  ('.IH'"  dicken 
Rrd»rhirht  mit  schar^ki)^lll^^lT  ndrr  abgerolUee  Felsslücken  ohne  organische 
Überreste  bedtfckt.    Daiuitter  tollten 

2)  0,33™  einer  mergeligen,   rölhlicben  Erde  mit  sahireichen  Schulen  oder 

Trdmmern  von  Land-  und  Seemolluaken,  Kohlen,  Knochen  von  Oer» 
«M,  C«ftra  Kptm»  Qiid  Siefaiweriieeilfi»« 

3)  O|0B  Kneehenbreeeie  ehM  Ooechyliea  wmä  Eehleiifliebdmi  wH  einel» 

MB  Sieiawerktenfea. 

4)  a,13«  «aadttelber  aber  den  felaiffea  Bedee  eme  eaadlge  Ug%  nit  im- 

eben  der  einKcbee  iMdibiere. 
Die  Gesammt-Ausbeuie  an  thierbchen  Reatea  ia  dea  flbriawerbaeafaa 
««IballeadaB  Sehichlea  Kefoile  folgeade  Arlea; 

Heiis  verwtimdmtm  und  otferM, 
PateUa  ferruffinta  und  tnrentirtti, 
Itlonodonta  fragarwid§9  nnd  sw^scalele, 
Vardita  sulcata, 

ein  ndcr  zwei  Arten  von  Cerous^ 

Cajtra  ?, 

«et, 

Bm»  eare/b, 
f^rea«  crela«, 
JS^paeaa  ei^eealej 

Am  hinfifstea  waten  die  Reste  vom  Hirsch,  dann  jene  vom  Pfeeda,  eel- 
teeer  Hylne ,  Wildsehwein,  Ochse ,  Bir,  end  von  EUfha*  rnntipi—  wardta 
nur  2  isoMrle  Zahalanellea,  «owie  ela  Yollttaadiger  eberer  Milcbaaha  fo- 

fiinden 

All«;  [idfirpiikiiochen  waren  in  der  Nahe  der  (Jrirnkp  quor  dnrrlipr- 
ttrhlagen  und  r.uweilen  der  Lange  nach  anfgehrochen,  offenbar  urn  daü  Mark 
derselben  zu  gewinnen.  Einielne  kurze  Wiederkioer-Knocben  seigten  deut- 
liche Spuren  der  Almagung  von  Kaubihiuren. 

Die  Steia Waffen  selbst  beslandea  in  Lenaen  aad  Pfellspitsen,  ffes- 
aera  aad  Melsiela.  Ma  aiad  aaa  Qaaralt,  Keaecateia  eder  Jaspis  gefertigt 
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und  gehören,  wie  sich  ans  dmr  rohen  Beiirheiüin«:  fninohtiuii  iüsst,  der  al- 
leren Steioseil  an.    Folirle  Stücke  linden  sich  nicht  rliuwischen. 

Die  RMultole  dar  obif  an  Mlubeilung  lassen  sich  in  nachstehenden  Salzen 
g«iuiaieiirMMa:  1>  Dm  LiltMml«  vm  firati«  di  Cariai  bat  aich  wie  wm 
ff«iier  Tbeil  itr  NoidkOale  «•»  SieiliM  wllrati  der  paatiartitw  PeiMe 
febpben.  2)  Die  Grolle  von  CwbeiMeH  wii4»  beraila  tob  MeuolMe  to- 
wobat,  aU  aie  aar  waeifa  Meier  «bar  dam  lleeraaapia«al  acMl 
3)  Jane  Bawobaar  waraa  Zeitgenaaiee  foe  SfafAet  «iifjfNM  ned  JVyaeMi 
tnnttm.  4>  Naeb  einam  laanan  Zeilraim ,  wMrai^  daaaee  jaoe  beides 
Sftnfetbiar»  aoMtarban  end  die  sicilianiacbe  Kflate  ibre  hetitife  Ceef^ereliaB 
angenommen  hatte,  frtndetan  die  Sicaner  dtt  alte  leeara,  daa  415  v.  Gbr. 
aerat«n  wurde.  Zatm. 


G.  G.  Gewnellaro:  Neri  nenn  aus  der  „Ciaca"  der  Umgebanf 
von  Palermo  Palermo,  I86Ö.  35  S.  Texl  mit  4  THfeln  In  4^  — 
„Ciaca"  oder  der  graut-  K;ilk  von  Palermo  BerfälU  in  jtwei  Zonrn,  ^  sm  (i<  nen 
die  obere,  charakterisirt  durch  d?»<!  Vorkommen  von  Caprina  AgutUoni  tind 
anderer  Rudisten  der  Kreide  ani;cliort,  wahrend  die  untere  mit  Nennern  La- 
mtarmorae  Mmn.  düvon  abgesciiieden  wird. 

Aus  der  unteren  Zone,  welche  bei  Croce  di  Monte  Pellegrino,  Rotula 
«ad  Stttle  Maria  die  Gead  Torkommt,  werden  nacbatebeade  Arten  beacbrie* 
be»  nad  abgebildet: 

Nminm  remefe  Giaa.,  pMuMrmmtrmiam  €bhi.,  Mmt€§kUiii  GmoL^ 
kaeutifarmis  Ga»i.»  toMis  Gbm.,  mmm  Gaea^  itarelilfiie  Gan.,  el«M 
Gase.,  «/SIm'!*  Gimi.,  /'Illae  Oaaa.,  ffrif^rwtU  Ga««.,  pßi$mtorpka  Gaaa., 
tMmrmütu  Gaaa.,  «Hreraeteaie  Gaaa.,  Mav<l  Gan.,  puihm  Gaaa.,  (init- 
emndü  Gaaa.,  ßxetmita  Gaaa.,  piin^uepticaH  Gaaa.,  per e grimm  Gaaa., 
gradiU  Zbk.,  pwnmtm  Giaa..  SimOB  Gaaa.,  Wawlale  Gaaa»,  eeeMea 
Gaaa. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit ,  bei  manchen  sogar  specifi^chc  Tbcreinslim- 
mung  mit  den  in  ln%va!d  und  Sfraiiihrr«»  vorkfumnenden  Körnten  ist  unver- 
kennbar. Lciflrr  i'it  dem  Verfasser  Hir  <,'rinii] I n  hc  Abhandlung  von  Prtrhs 
über  das  Genus  Serinea  oiknhar  ersl  nH(  h  der  Pul»Ii<  Htion  z\i  Gesicht  ge- 
kommen, da  derselbe  in  einer  spfiteren  Arlu  ii  über  ttie  rsaluiden  und  Neri- 
tidcn  mehrere  der  oiugen  Arten  wieder  einzieht ;  so  werden  Meriuea  ma- 
erottomm  Gaaa.  mit  N.  moreana  d'Orb.  ,  N.  jfteudohruntrutmttm  Gaaa.  aiil 
M«  AranftFviaMi  TkHeB*|  M.  faFaele  aiH  ff.  iMamdMAlMd  Da»,  ff»  eealaHr 
Gbbb.  N,  MtmmtffüH  Snaoaa.  «ad  N,  Mala  Gaaa.  mit  AT.  eeaafdaa  te. 
reroiaigl. 

Aaa  der  obeiea  Zeae  der  Claca  weidea  beaebriebea  aad  abgebüdet: 
Meriaae  Meajrfaa«  a'Oaa.,  fVaarteaia  a'Oaa.,  eiaefa  Mtc,  HtmppmmU 
Gna.,  aaaalSala  Gan.,  (MmUußrwAw  Gaaa.,  foraieaa  Gaaa.  Zmab 
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G.  G.  Gemikluro  :  Xa  tieidae  eXeritidne  del  ierreno  tfiurat- 
sico  del  Nord  di  Sicilitt  1866.  20  S  Text.  2  Taffln  4"».  (Qwr- 
nmie  di  .trirn-^e  nutuj-uli  cd  econmnicke  puUicato  per  eura  det  consigl.  di 
psrfe-:--  untir.t.so  fil  r.  ist.  tecn.  di  Pahrmo.  Vol.  Tl  f&f>6.  )  —  Über 
den  ;;r;iiieii  hatk  oder  die  so^^enannte  „Ciacb"  der  Unigebuii^  von  Pak-rirlO 
uDti  U-  Müdonie  wird  in  der  Einleitung  dieser  Abhandlung  riHhercr  Auf- 
•diluM  ertbeilt.  Dorseibe  wurde  von  Daobbnt,  Scira  and  Bnocoii  fär  pt» 
iMUlMteb,  «M  HoMisurr  fwiMt  «atf  Cjou.»  Ouhwum»  Ar  jorassUcb,  m 
■omuuni  lir  cwtacijck  «rktlrl.  IHmct  Icfetora  Meimiif  Mittle  fieh  mfing- 
Kch  «ach  der  Verlbtter  Bogeaeigl,  obwohl  pillontoloKlMbe  Belog«  dameh 
■odk  beietbe  voltilMif  MblteB.  Woflere  OntenocbuageD  Itthrten  jedoeb 
M  de«  Berahet,  detf  der  «greiie  Kolk'*  tebr  Tencbiedenen  geologifcbei 
Bortseelen  ongehdri,  unter  denen  tieb  ein  oberer  dnrch  det  forfcoininoa  von 
Sadisten,  CaprioelNden,  Acteoonellen ,  Lemfllllbrincbieten  und  Gattropodea 
tebr  bestimmt  alt  «reiecisch  erwetit;  ein  anderer  geh5rt  sicher  der  Nna- 
mnlitenrormatioD  an.  In  der  Ifibe  von  Croce  di  Monte  Prllegrino,  Rotala, 
Santa  Maria  di  Gfsn  u.  s.  w.  enthllt  der  ..cateario  gHffio"  eine  Faona, 
welche  in  ihrer  Fncir?  sowohl  an  Cortilrrt«!  nn  !Vpf)rf»mipn  ♦•rinnerf ,  ohne 
jedoch  in  ihrer  (tcsinnniilK'it  weder  mit  Her  tiiicn,  nncfi  der  .'irulcrcn  über- 
einzusümnien.  Dhs  Vorkomnicn  von  Nerinea  i>rvnttutfinn ,  Terebrahtta 
dtpityn.  eines  dem  Ammonitejt  i  eiledae  verwandten  Animuititen  (vielleicht 
Amm.  MuruM  Opp.  ?  Anm.  v.  Z.  i,  sowie  eio<i;er  Nerineen,  die  sich  innig  an 
Formen  aua  dem  Ffeocomien  von  Saiale  Croii  aniehliessen,  Iflsst  wenig  Zweifel 
Abrig,  dnat  wenigfteoa  ein  Tbell  dieaer  Sebfchten  der  thbonlaeben  Slnfe 
OftiL^i  engeburen  dtrfle. 

Die  famore  EMdeeknng  einer  Belbe  Inaaertt  vemeineningBreicber  Lo- 
cnlililen  bealInNne«  den  Verfetfer,  die  nnlere  Abiheilnog  der  „Cince''  der 
loralbfMlon  anmmehnen,  und  dieaelbo  wieder  In  9  Zonen  in  nrlegeo, 
«en  welchen  die  oberat«  etwa  dem  Porflandlen,  die  mittlere  dem  Coralrag 
ond  die  untere  einer  aelbrtaliodigen  Zone  entsprtehe,  welche  ets<„Mfoerto 
m  tihifnehonßUa  Thurmanni**  untertebieden  wird. 

Da  in  der  NMhe  von  Taormina  aoch  Lias  und  Oxfordgmppe  in  fossil- 
reichen Schirhtpri  ftntwirkell  sind  .  «to  fhrf  mnn  niil  Spannunej  einer  ein- 
gehenden Ahluituilimsf  iiber  die  Jiirn  \hl:i;i('rungen  Sicilicns  cnlgegensehea, 
welche  dieser  auügezcichneie   nrul   tlinti<,'c  Forscher  in  Aussicht  stellt. 

Im  pal&onlologischen  Tlieil  werden  folgende  Arten  beschrieben  aod  ab- 
gebildet: Natica  heminphaerica  »Ühb.  N.  4rrfMini  Gkim.  N.Doris 
D  Omb.  S.  enjcina  Gkmm.  ♦■»•,  Collegni  Gkbm.  athUt»  b'Ohb.  ÄTe- 
riut  N§kr9imm9  Gun.**%  iV.  ITojfWMiMil  tas.*^  JV.  Prtm&H  Gmh.^*, 
ir.  «MruMMTfci  tav.  N.  fMvrmom«  flmn.  umimOtiam  Gm. 
Jf.  IHigoMtfiWfWfie  Atts.^,  imetullrte  am.«*,  Jf erlfefeir etffnM Om. 

MriaafM  ton.      grmmMm*  Ch»M.  Znm. 


*  b«d«am:  PorUsndlen. 
Oeralnui. 

Xa&e  dw  A.  ftmmmmt. 
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vttioE  das  Ural,  nabat  alaar  Obaraiebl  aad  aiaigas  Ergiaiaa* 
fa»  dar  biabarifaa  Baaliaahiaagaa  abar  lablaa-Trilabliaa 
im  AlUamaiaan.  (BmU,  UUBm,  M|p.  tfM  ÜTal.  da  Mmtm.)  Hoi- 
kaa,  Wr.  8^.  81  8.»  t  Taf.  —  Biaa  bOabit  wUlkaamaaa  Aibaii»  iMicha 
kialliga  fiattimnaBgeD  von  Koblea-Trilobiica  aagaawia  ailaiablaft.  Iliia 
fladat  dia  carbonUchen  Trilabtten  in  RuMlaod  namenllicb  in  den  obertai 
AMH/iiM-föhrenden  Kalken,  weil  sellenar  ia  dar  lieferen,  durch  Proiuetm 
fijfOHteuM  Mart.  charHkleriäirlt;ii  Kalkzone.  Einer  Gecchicble  der  AufBndung 
von  Trilobitpn  im  Kohlengcbirgc  überhaupt,  welche  vom  Jahre  1779  be- 
ginnt, enlnehfiu'ij  wir  dc^  Vi"rfa«<ers  Ansicht  ufier  Identität  der  (»alt«o- 
gcn  l'hiHipgia  uud  U rif/lthideä,  diu  auch  >ichon  uk  Kuninch,  Pictkt,  Kuisa 
uud  Andere  anerknniit  liabtiu.  Dem  iHatnen  I'hUlipsia  (gebührt  diu  t'fninun, 
nachdem  «ler  vun  ^hrsl  1838  für  eine  cu  Lepidendron  gehurende  FUaüie 
vurge^cblagene  Name  PhUiipna  wieder  frei  ijewordea  war. 

Da«  Gaaaa  BrmtkuwMlopm  M'CaT  aatanobaidal  «icb  daget««»  vaa  f*•^ 
Hfia  darcb  dta  ungewöbalich  gariaga  Epiwiclwlaag  dar  Glaballa,  ralaiiv 
Uaiaaia  Augen,  aadaallieba  Gaticbtaalliia  aad  eaMfilidrlara  OisaaMalinBig 
dar  Sabala.  Alla  biibar  baiebrjabaaaa  griidbyaiiiayiia^Ailaa  lehAiaa  dar 
Staiababiaaförvatiaa  aa.  BiaiwA£»  bat  ia  dar  Miaaa  JUaatoa  alla  Trila- 
blisB  dar  Slainbablaa-Fanaatiaa»  damalar  aacb  Br«ob|f«ala|»iia^rtaa«  aa 
dam  Geniu  Qrifßthide*  gestellt ,  was  der  Verfasser  ebaaaaivamg  billigaa 
bann,  als  die  Substitution  dieses  Namens  für  PkiUipHa. 

Es  vertheilea  sich  alle  bis  jeUt  bekannten  Trilobilea  der  Skaakabka* 
Periode  anf  dit>sf  beide  Gattungen:  Phillipsia  und  BraehymBtepUM, 

Von  den  30  biaker  bMcbriebeaaa  t*billi|iftiea  gabAraa  3  aa  ärmak^m»" 
#afit#,  nimJicb: 

PA.  9laecoifi  Fohtl.,  Ph.  dijtcot'9  M'Cuy  und  Pk.  OuraU^m  V^M«;  die 
übrigen  gehören  zu  folgenden  9  sicher  bestimmten  Arten: 

Ph.  longicep*  Pobtl.,  Ph.  tfioiticep^/  Vmll.,  Ph.  D&rbgensU  Maat.,  Ph. 
MenUmfera  Philu,  Ph.  ealearalu  M'Cut,  Ph,  muerimata  M'Coy,  Ph.  mala» 
fülaffvirfafa  ll'Cav«  PL  EUkmM  Fuca.  aad  Pk.  pttMtim  Stau  Za  daa 
4  to  dar  Staiakablaafataiatiaa  bakaaalaa  Artaa  vaa  Bnekuwmtfmt  gab#tl 
aaaaar  das  mbargaoaaataa  aock  Bruek,  BirmitttäU  N^Cai* 

Ualar  daa  Artaa  dar  PkiUifrim  aaigt  Ph.  pmmhu  Sm^  aiaa  Abarai^ 
ckaag  vaa  das  gavObaliabaa  Typua  dar  Qattaag  aad  bildal  glaiahaam  aiaaa 
Dbergang  zu  0i]aflk|fai«l^nf«. 

Uater  den  uralischen  VorkaaMBaiaaaa  iai  v.  Jlöuui  auf  2  Phillipsiea  ga- 
alaaafiB,  die  mU  keiner  dar  bakaanten  Artaa  idaal  sind  und  welcha  dabar  all 
neue  Arten,  als  Ph.  Ro&MMri  and  Ph.  Qrütuwaldti  b««cbriebeD  worden. 
¥.  (sRÜMWALDT  hatte  die  letztere  io  seinen  Beitrfigen  zur  Kenntniss  der  se- 
dimentären GebirgsforaMlionoa  daa  Urals  iS60  al«  PkiUipsim.  imäeierwUwtU 
bezeichnet. 

Ausser  diesen  beiden  begegnet  man  unter  den  ürrilischen  Sleinkohleo- 
Trilubiteu  noch  2  Formen,  der  Ph.  Derbyeti^in  >Kht  \\u\\  einer  Brackyrnt" 
fa^M-Fann,  au  welcher  vielleicht  auch  das  vou  o&  VaiuiauL  als  i'kiU.  Ou- 
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raliem  iMidviebeiie  Schwaosaohild  gebOrt.  Voo  den  folfeDdeOf  vm  WMkrM 
AMoren  tos  dem  Kohlenkslke  de«  Ur«)  beschriebenen  TrtlobitM  t 

Ph   murrnnata  (-  -  Pk.  Richwaldi  DK  Vern    und  KaU«)« 
^      /^A.  Eichtraidi  {—  ^^Ul'  otüohtHM  KiCHw.)  und 

PA.  ftustulata  (—  Ph.  truncatuia  Kbyü.,  ''Wjf.  IninealU^tt«  ElCHW.) 
bMben  dem  Verfasser  keine  Exemplare  vor^Llegen 

l^ine  Synonyinie  der  Steinkülilcn-Triiubilcn  bildet  den  Schiusa  dieser 
gründlichen  Abbandlung,  an  welcher  uns  nur  eine  etwas  mehr  geordnete 
Stell«  ng  der  ftbrigeas  guieo  Abbildnigea  m  wOnaelietf  ttbrlg  Ueibl. 


Preisanfg'ab«!!. 

Die  FiuratUolx  Jablonowski'sche  Qcsellaoliaft  in  Ijeipiig  lör  cUt 

Jahr  1868: 

1)  „Eine  mögtichsi  voltstandifife,  nicht  nur  die  Früchte  nnd 
Blatter,  sondern  aiith  die  fusstlen  Hölzer  hetrt  ffendc ,  schriFtliche  und 
bildliche  D  a  r  i?  1 1- 1  1  u  n  g  der  Flora  der  in  Sachsen  vorkommen- 
den Ablagerung«»  der  Üraunkobieo-Formatioo.'*  (Frei«  40  Du- 
oaten.) 

2>  Da  Tboi)£teine  (,uder  Felsii-lulfe)  no  häutig  uls  liic  unmittelbaren 
VofliirfStr  von  Porphyr*  eder  Molaphyr-Ablagernogen  auftreten,  daait  eiae 
Comlelie»  «wiecbea  den  beiderlei  StIdiMgeii  ftellaeAade»  febelot»  §•  ilelU 
«e  fieMlMefl  die  A«l^: 

„daat  a»  eiaigeft  aMgeaeiehBelev  Beiafielea  die«««  'ZatanaieBver* 
ItonHBeae  eiae  geaaae  niaeralogiacb-cbemiaeb«  Ualertaeliaaf  der  na- 
terUegeadea  TliDaeteiae  aewohl,  all  aa«h  der  aafliegeodea  Porpfayre 
oder  Melaphyr«  durcbgefOhrt  werde,  um  nacbtawel^ea,  ab  und  wie  sirh 
jee«  CorrelatkHi  aecb  in  der  cbemlacbea  ZaaaaiaieatetaaBg  der  beiderlei 
Cleileine  an  erkennen  gibt." 
Von  sichsischen  Vorkommnissen  würden  die  Thonsteine  und  Porphyre 
der  Hoffend  von  Cbemnitr. ,  sowie  die  Thonsteine,   Mefnphyre  und  Porphyre 
der  Gegend  von  Niederplanita  und  Nenddrfel  xu  benickfichtigen  sein.  ^Preia 
tH>  Ducaten.) 

Die  Preisbewerbujjgsjichri fletj  mässen  mit  einem  Motto  versehen  und  von 
einem  versie(;ellen  Zettel  begleitet  üeiii,  der  auiwenJig  düiiäelbe  Üdullo  trlgi^ 
inwendig  den  i^amea  und  Wohnort  des  Verfassers  angibt.    Die  Zell  der  aa* 
Berra  Prof.  Wutuuuii«  sa  rieiMeadea  Biaaeadung  eadal  nit  de«  Neaal  Bo- 
fvaiter  d.i. 


lU»  baIgMw  Amdmim  te  WimmaKiMtmi  In  BrBMil  fBr 

1809: 

.0M«rl|ifle»  dir  te  /lere  fluHU  i§9  iwrMrM  4§  la  Mfiffii«^ 
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OwMt  bMMM  iMtiMTfoldtMlMIII«  i«  W«nli  vm  MO  PravkM. 
(Vgl.  Mr.J«.JI.  B§lfi^€,  Bnuntt§§y  i.W&n.  i9$$,  p.65— 87;o4tt 
IkMntRt  thtMmm  fomr  fMM.  1I9  fftwii»  Mm  M«,  p.  1».) 


Versainmiuugeu. 

Dm  fiofondswAiitifilbrige  Stlfdingifef  I  det  ntturbiBloriteham 
VtffBiM  der  prenss.  Rbeiolattde  qnd  Wetiphaleo«  Met  m  dM  PI«g»ltagM 
TO«  1.  bw  3.  xu  Bonn  ftttt. 

Der  dritte  internationale  Cnngress  fflr  vorhistorische  Ar- 
cbiologie  wird  unter  dem  Prisidium  von  Sir  Jobm  Li  bbock  am  2(V  AuguM 
i8S8  ia  Norwich  begiaaea  und  an  28.  Aagiul  d.  J.  in  Lomloo  coden. 


Mineralien-Ikiidel. 

¥mb  Rheiaiicben  Mineralien-Comptoir  dea  Dr.  A.  Rr^tits  in 
Bonn,  welchea  nnn  vollttiodig  mit  dem  ItäufÜch  erworbenen  Etablissemeot 

S*Fi»*«iT*  in  Pari*  vereinigl  und   neu  srnfffestelli  worden  ist.  werden  neue, 

sehr  viTMil Isländigte  Kiitalii-^^e  i,^r;i!i,s  LitiH  portofrei  atjf  Anfrajjp  versendet. 
—  Auch  werden  von  d  r  in  A  ro  !  i  i  fi  ü  n  -  F  b  i  I  a  m  'M).  J  a  11  n  h r  Abeudä  7  übr 
dieses  Jahres  gHnr.i^  unversciir^t'  Stritie  im  Gewirht  von  «-[rter  Uote  bis  M 
10  Pfd.  SU  gegen  iruher  sehr  eruiasaiKteo  Preiaen  abgegeben. 
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We  liaterilrscUfMei  ies  BeekcDS  «ier  Hocktkales 

VM  Heile« 

Herrn  Gebeime»  Bergrath  Dr.  BwliMi« 

(Uieixtt  Tafel  IV  und  V.> 


Im  vorigen  Jahre  erhielt  ich  von  Herrn  Artomo  dbl  Caotillo 
in  Mexico  mehrere  Band«lflcke  der  Gesteine,  welche  die  Qaater- 
naraebichten  von  Mexico  bilden  and  in  neuerer  Zeit  dnrch  arte- 
siacbe  Brunnen  erachloaaen  worden  sind,  um  deren  Unterancbnng 
auf  Inroaorien  sa  vermitteln.  Diese  Üntersachnng  hat  der  Ge- 
heime Mediciiialialh  und  Professor  Dr.  Ehhenb^hü  bertitwilligsl 
übernommen  und  die  VeröfTentlichuiig  der  dabei  erlangten  Resul- 
iHto  in  Aussicht  geslolU.  In  Erwartung  der  letzleren  und  zur 
Erläuterung  der  geologischen  Verhältnisse  9  unter  denen  diese 
Schichten  auftreten,  habe  ich  eine  Zusammenstellung  der  mir  bis 
jettt  bekannt  gewordenen,  leider  wenig  vollständigen  Beobaeb* 
tungen  Uber  deren  Vorltommen  nnd  Verbreitung  beartieitel  und 
tbelle  solche  in  Nachstehendem  mit,  tugleich  den  Wonscb  aua- 
aprechend,  dass  es  sowohl  dem  Herrn  Castoxo  als  auch  den 
franaosiaehen  Reisenden,  den  Herrn  DotxFus,  Montserrat  und  Pavie, 
gefallen  möge  ^  ihre  gesainiuelten  reichen  Beobachtungen  über 
den  Gegenstand  nebst  einer  geologischen  Karte  des  Beckens  von 
Mexi(  0  r  f  cht  bald  zu  verölfenllichen. 

In  Bezug  auf  die  Reliefverhaltnisse  des  Uochthales  von  Me- 
xico oder  Anbuac,  welche  A.  vom  Huhbolot  bereits  in  seinem 
EsMoi  poUHque  9ur  U  Roffmune  de  (a  Now^elle-EMpagne  ausDttbr- 
licb  gescbilderl  hat,  möge  hier  qnr  Folgendes  eine  Stelie  finden. 
Die  den  amerikanischen  Continent  ans  S.  in  N.  durchsiehende 
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CoNlllm,  welche  lof  der  Landenge  von  Tehmnlepec  eine  be- 
deutende Binienlinng  erlitten  litt,  und  eine  oet-westlidie  Riek- 
tong  xeigt,  nimmt  mit  ibrer  grosseren  BrhelHmg  bei  dem  Cerro 
Zempoaltepec  eine  nordwesth'che  Ricfatnnpr  an,  welche  sie  aach 

in  ihrer  weiteren  Erslreckung  durch  fast  giinz  Mexico  beibehält, 
erst  im  Slaate  von  Chihuahu«  sich  tm^hr  in  N.  wt  ndcnd.  Auf  dieser 
ganzen  ßrsireckung  bildet  die  Uordillere,  zu  cinef  upmjt^rbro- 
chenen  ungeheuren  Gebirgsmasse  sicii  ausbreitend ^  ein  weitet 
Hocb-  oder  Tafelland,  welche«  In  den  Hochlbilem  von  Mexico  und 
Lerma  seine  grdsste  Meereshöhe  erreicht,  gegen  NW.  bin  sanft  ab- 
Allt»  zugleich  aber  anch  an  Breitenansdehnong  sanimmt  Mitlen 
anr  diesem  Ttsfeftm^  liegt  die  Hanptstadt  Mexico  (das  Observa- 
torium San  Lazaro)  in  19»25'53"  nördi.  Breite,  99<^5  43"  wesll. 
von  Greenwich  und  in  2279  Meier  Meereshöhe .  zwischen  zwei 
hohen  Gebirgen,  welche  sirh  an  den  beiden  Riindern  der  Hoch« 
^ene,  das  eine,  die  Sierra  de  Cuernavacp,  unter  dem  Parallel 
TOD  19^  das  andere,  das  Gebirge  von  Real  de!  monte,  Pacbuca 
ete.,^  nnter  dem  Parallel  von  20*^10'  erhebetti  sich  dem  Rande  der 
Hof^h99e  in  fast  ostwestlicher  Richtung  entlang  sieben  and 
von  denen  das  erste  die  höchsten  6ebirgsgij)rel  des  LandeSi  die 
^d«|  Vnlcane  von  Poebla,  den  Popocalepetl  und  den  Jstacd- 
hnati,   von  welchen  der  erstere  von  keinem  anderen  Berge 
Mexico's,  der  letztere  nur  von  dem  Pic  von  Ori/abn  an  Höhe 
überlroffen  wird  ,    trftgt.     Bei  dieser  Bodeng^eslallung  würden 
die  Gew&sser  der  Umgebung  von  Mexico,   ebenso  wie  diess  i 
bei  Jenen  von  Lerma  nnd  Toluca  der  Fall  ist,  ihren  AIh 
ioss  gegen  NW.  haben  nehmen  mflssen.  Hieran  sind  sie  aber 
durch  awei  mflcbtige  Gebirgijoche  verhindert  worden,  wefcba 
sjch  von  der  Sierra  de  Cueraavaoa  abaweigen  und  sich  gegen 
Norden  erstrecken,  wo  dann  einige  weniger  bedeutende  Gebirgs- 
erbebnngen  ihren  Anschluss  an  das  Gebirge  von  }^  ai  del  monte 
vermitteln  und  den  Abschluss  eines  aus  Süden  gegen  Norden 
langgestreckten  Kesselthales,  des  Beckens  von  Mexico,  bewirke». 

•  Bei  dem  Popocatepetl  zweigt  sich  das  Gebirgsjj^cb  ab,  »^el- 
ehef  das  Hocblhal  von  Mexico  im  Osten  begrenat  uni)  von  jenen) 
VOR  Paebk  trennt,  wahrend  weiter  im  Westen  das  sweite  Ge- 
birgsjocb  den  Wasserscheider,  aunicbst  awiscben  dem  Hochtbal 
von  Mexico  und  Jenem  von  Lerma,  weiter  in  NW.  aber  swischaa 
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beiden  W(  Umeeren,  bildet,  beide  jedocli  gregen  iNorden  in  niedri- 
gen Hiigc-In  sich  einander  nähern.    Auf  dem  östlichen  Wasser* 
scheider  erhebt  sich  in  geringer  finlXejrnung  nördllifib  von  dem 
Popocatcpetl  der  JzUocihuatl,  ein  michUger  Tmkpber^,  und  weiter 
hin  die  üüb»  von  Rio  frto,  der  Cerro  Teltpon  n.  a.  n.  Dagegen 
ragen  weatlidi  vom  Popoeatepetl  der  Cerro  Cms  det  Marques^ 
ein  micbUger  Baaaltkegel,  auf  dem  weltlichen  Waaaeracfaeider 
des  Thaies  von  Mexico  aber  der  Cerro  Ajusco,  ein  erloschener 
Vulcan  mit  weit  geulTnelein  Krater,  hoch  empor  urul  weiter  ge^en 
Norden  bilden  die  Ht  r^re  I  is  Cruzes  de  Lerma  und  San  Miguel 
immer  noch  aiiselniliche  Berge.    Hier  utngibl  daher  auch  ein  un- 
nntertirocbener  Höhenzug,  dessen  einzelne  Berge,  s6lbat  von 
der  schon  in  2279  Meter  Meereshöhe  gelegenen  Hochebene  ans 
batrachiet)  noch  immer  ak  gana  ansehnliche  Dergnipftl  eficbei- 
nen,  das  Becken  m  llejdoo^  das  aber  im  Norden  nur  dnrdb  wsm 
nig  aasammonhfingende  Berge  ahgesehlosaen  wird,  welelM  den 
Gewflsaem  des  Beehens  ¥or  der  Vollend urrg  des  jetxi  vorhande- 
nen künstlichen  Abzug^skanals  bei  Huehuetoca  den  Abfluss  aus 
dem  ges(  liloss(Mien  Uochlhaie  verwehrl  hnlien. 

Die  ineisten  Zuflüsse  des  Beckens  kommen  daher  auch  von 
dem  eben  gedachten  Höhenauge  und  nehmen,  nachdem  sie  die 
Thnisohie  erreicht  haben,  ihren  Laof  aus  80den  gegen  Nerdenj' 
wihrend  nur  ein  geringer  Tbeii  derselben,  derjenige  det  Wassmv 
gebieles  4os  Baches  von  Panhnca  im  Gebirge  von  Real  del  tionte 
nnd  des  nördlichen  Theilep  des  Beckens,  in  entgegengesetaior 
Richtung  fliesst.    Diese  Gewässer  werden  durch  viele,  eieen 
grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  trocken  liegende  lUü  he,  Schluch- 
ten und  Wasserrisse  mehreren  über  die  Thalebene  des  Benkens 
ausgebreiteten  Seen  zugeführt    Unter  ihnen  ist  der  Tezcoco-See, 
östlich  von  der  Hauptstadt,  der  grösste,  dessen  mittlerer  Wasser* 
aland  nach  der  neuesten  Brmiltelnni  (in         1,907  Meter  «ntm 
dem  Niveau  des  Siraasenbanliottes  an  der  MUahen  Eck*. dos 
Palastes  auf  der  PJaaa  mayet  von  Meadeo  liegt.  SOdlinh  von  dam 
.  Teseoco«^  liegen  der  See  XoehimÜio  nnd  östlidt  daneben  {4er 
Cbalco-See,  nördlich  vom  Tezcoco-See  aber  zunächst  der  Sa«  Cri- 
stobal-,  dann  der  Xallocan-  und  zuletzt  der  Zunipango-Sce,  ym 
denen  A.  von  Humboldt  die  beiden  voriet£ton  unter  dem  Nsmen 
Ben  CriMobal  gammsühaftlich  auffahrt.  »  . 

33  • 
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Die  nteheamMamg  ^ler  Seen  mid  4 ie  IMe  ilirei  tmU- 

leren  Wasserstandes  Ober  einander  ist  folgende: 

09t  TMeoofHSee  bat  «tne  Oberfläche  von 

lOyäfNI  Qiuidc.-L«giiif  bei  1,907  Meier    des  aogegebeaen 

Waäseniande«, 

y    Xocbiroilco     2,6b        »        »       m  i»!^^  ^eier  Uobe  üb.  d.  Teitcoco- 

See, 

„    Cbaico  5,98        „        „       „  3,082    „       „     »    »    ,  „ 

,  San  Crietobal  0,63  «  •  3,597  „  .  „  „  «  . 
,  XsltMtn    .  S>08       MMN  M'*  ■      9    »  »  •  • 

•     0^  9  t»»    6,0W     9  9       1»     »1»  9 


Oberliche    •  33,745  QaidiBl-Ugvae  meh  der  aeeealee  Meieaaf  ba- 

Der  Zuuipango-Sei>  hat  hiernach  unter  den  genannten  Seen 
die  bücbsle  Lage,  nijniiil  die  dem  Thalo  von  M«'xiro  von  Norden 
her  zufliessenden  Wasser  aui  und  gibt  solche,  insofern  diesem 
nicbl  dtaeh  künstliche  Mittel,  durch  mehren  Oftaime  and  den 
AhgHfr*f>yti'  voa  Hoahiieteet  oder  Noeliistongo  Yorgebeagl  worden 
itl,  an  die  lOdUcli  üim  gelegeaen  Naebbar-See«  ab.  Da- 
fege»  emiftftngt  der  lieiBr  als  alle  Obrigea  Seen  des  Beckena  ge- 
lofene  Teicoco-See  nichl  nur  die  ibin  miaiiltelbar  lafliesseode« 
Gewisser,  sondern  auch  des  Abflnaa  ans  daa  iSdlidi  foa  Um 

gelegenen  beiden  Seen. 

Die  Gestalt  der  Tbalebene  des  Beckens  von  Mexico  nlihert 
sich  derjenigen  einer  Ellipse,  deren  grosse  Axe  ans  Süden  gegen 
Herden,  deren  kleine  Axe  aber  aas  Weatea  gegen  Osten  ge- 
fMtat  isl.  Hirea  Piachearaoai »  vom  Faiie  der  die  Thalebeae 
aaiaoUiaifeadea  Berge  an>  bereobnet  A.  v.  fftnaoLar  aus  der 
L&tigc  foa  der  Binnftadaag  des  Bio  Teaaago  ia  den  Cbalco-See 
bis  snm  Cerro  Slaoo(|ae  b«i  Haehaeloea  »  18'/4  Legaas  and 
aus  der  Breite  von  den  Quellen  des  Rio  Azciipulzalco  bis  San 
Gabriel  bei  Tozcoco  =  12'/2  Leguas,  zu  244 '/2  Uuadraüeguas. 
Da  aber  nach  den  neuen  hydrtjirrüphischen  Arbeiten  über  das 
Thal  von  Mexico  und  den  damit  verbundenen  Berechnungen  die 
Lftnge  der  Tbalebene  richtiger  gelegt,  von  dem  Cerro  TeaÜi, 
sadlich  voai  Xoehimilco-See  bis  la  dem  Berge  Sinooqae,  aar 
73372  Meier  oder  17 ^/s  Ugaas  k  5000  Varas,  die  Breite  aber, 
voa  der  Bacieada  Morales  bis  aa  der  Bladl  TetoocOi  aar  35320 


« 
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Meter  oder  8,4  Legaas  beträgt,  ao  ergibt  die  Berechnung  daraus 
nir  die  Oberfläche  des  Beckens  von  Mezieo  bei  einer  elliptischen 
Gestalt  Hetselben  nnr  li5»6(hiadr«tlegM8,  weAlr  jedoch,  weil  die 
Breiteneai debntiiig  der  Thelebene  en  uiencheii  Stellen  grOner  att 
bei  einer  Ellipte  lel,  wohl  150  bis  160  OMdratleguM  tngenem- 
men  werden  können. 

Düs  Becken  bildet  aber  in  seiner  Sohle  nicht  fiberall  eine 
ebtiiü  i  iiiche,  soinlein  wird  durch  mehrere  über  diesilbe  sich 
erhebende  kleinere  Gebirgszuge  und  isolirle  Berge,  häufig  neueren 
Durchbrüchen  und  vulcanischen  Erhebungen  angehörig,  unterbro- 
chen. So  erhebt  sich  s.  B.  mitten  in  dem  Beeitea  das  GebH^e  von 
Guadalupe,  eine  Legua  nördlich  von  Mexico,  an  dem  westiiolien 
Ufer  des  Tescoeo-See's  in  mehreren  ansebnlicben  Bergknppeni 
senkt  sich  zwar  bei  der  Cnesta  Berrientoi,  im  Wege  nneh  Tnls» 
steigt  aber  weiter  im  Norden  wieder  bdker  empor  und  seWesst 
•ich  dem  im  Westen  das  Beeken  begrensenden  Gebkrge  tn.  Aueh 
am  nördlichen  Ufer  des  Tczcoco-See's  erhebt  sich  eine  niedrige 
Berggruppe,  die,  mit  dem  Berge  ChiconHutla  i)cginnend,  gingen 
das  Dorf  Tisayucn  sich  forterstreckt,  vorher  aber  in  zwei  Joche 
sich  theilt,  von  denen  die  westliche  nördlich  von  Zumpango-See 
sich  hinsieht  und  dem  Cerro  Sinooque  bei  Huchuetoca  sich  tmr 
seUiesst,  das  östliche  aber  die  Berge  Paula,  Gordo,  Malinaico  n. 
s.  w.  bildet  nnd  sich  dann  mit  dem  in  Osten  dae  Beeken-  nm» 
sekUessenden  Gebirge  vereinigt 

Von  den  im  Innern  des  Beekeas  tber  die  Tkdebona  esqie«^ 
ragenden  isoUrten  Bergen  mi^en  hier  nnr  die  liemerkenawerth#- 
sten  autgüiührt  werden.  Dieses  sind:  die  kleinen  Berge  von 
Tepecingo  und  Cautepec,  der  Pewol  de  los  bawos,  der  Penon  grande 
oder  del  Marques,  welche  früher  kltine  Inseln  in  dem  Tez- 
coco-See  gebildet  haben,  ferner  die  Hügel  von  Chapollepec  und 
Chimaihnacao,  sowie  die  erloschenen  Vulcane  von  San  Nicolaa^ 
Xacatepec  nnd  la  Caldera  am  nördlichen  Ufer  des  Xoekimiloo* 
See*s,  und  endlich  der  Cerro  Bstrella  oder  Jatapakpa,  inent 
Insel  nnd  spiler  ehi  Damm  der  Gewisser. 

Die  geognostischen  Verhiitnisse  des  Hocktkales  von  Heodoe 
habe  ich  in  dem  beigefügten,  quer  durch  dasselbe  gelegten  Ge* 
btrgsdurchschnitt  Taf.  IV  darzustellen  versucht.  Derselbe  folgt 
dem  Wege  von  der  Hauptstadt,  einerseits  gegen  Osten  über 
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Rio  frio  nach  Puebla ,  anderer  Seits  gegen  Westen  über  den 
Cerro  ias  Cruzes  nach  LermR  und  dem  Nevado  dt;  Toluca,  durch- 
«cbiiMdet  also  auch  die  zu  beidüo  Seiten  des  Beckens  von  Ha« 
iko  gelegenen  Hochthaler  von  Pnabla  und  Lernia.  I«  dMsem 
D«ralM€luiiU  vM  UUan  im  iwaMigfaciwn  ÜMmtabe  der 
Balferniiii|[en  gexeichiiet 

Dm  Hai  foo  PuoUa  nimail  aeteen  Urtprang  $m  iem  Nord- 
Ofltrande  dea  Tafelkindea  auf  deoi  Gebirge ,  welches  den  Pefton 
del  liosario  tragt  und  wahrscbeiniicli  mit  dem  Gebirge  von  lieal 
del  monte  zusaminenhüngt,  f^lit  gesfen  Südwesten  ab  und  wird 
von  duiti  unweit  Thixco  entspringenden  Rio  de  Zahuapan  durch- 
floBien,  der  mit  einigen  anderen  ihm  zufallenden  Queliengewia- 
aern  dea  Tafellandes  den  bei  Puebla  verbeiAieesenden  Rio  Atoyae 
büdety  nidi  dem  Tieflaiide  mfilllt  und,  vereinigt  mit  dem  Rio  de 
ki  Belaa«}  bei  Znealnia  in  die  SQdaee  iiieaat.  Dagegen  niaiml 
ineli  daa  TW  rem  Lerma  oder  Tohica ,  ebenen  wie  Jenes  ^n 
MexkOi  anf  dem  nördlichen  Abhnnge  der  Sierra  de  Cuernavaca, 
an  dem  Cerro  Crozes  di-  Lernta  seinen  Ursprung;  wahrend  je* 
doch  die  in  den  oben  L-rwahnten  Seen  su  h  ansöfnmelnden  Ge- 
wässer des  Beciieiis  von  Mexico  quer  Uber  das  Tafelland  weg 
gegen  Norden  dem  Rio  (k?  Tula  zugeführt  werden  und  durch 
den  Me  Hocleinnw  bei  Tamfiee  in  den  mejdcaniacben  Meer- 
hiean  aleb  ergieaaen,  geben  die  Qewiaaer  dea  Tbnlea  von  Tohica» 
welobe  atch  in  einigen  Meinen,  efldKeb  von  Lerma  liegenden 
See»  vereinigen,  gegen  Wealett  anf  eine  grössere  (Nreohe  dem 
Tafeilende  entlang,  durchfliessen  den  See  von  Chapala  und  er- 
giessen  sieb  durch  den  Rio  de  ^»anliago  unweit  San  Blas  in  die 
Sttdsee. 

I>ie  daa  Moeiithai  von  Mexico  eiaschliessenden  Gebirge 
beaiehen  nnr  ane  massigen  Pelsarten,  aus  rolben  und  sciiwtr* 
imft  Perpbyren,  ane  Handetotein  und  Tracbjl,  sowie  ans  ver^ 
edUedenen  vnlcanisehen  Gealeine».  Dagegen  aeigen  sich  am 
feaan  dieeer  Gebirge  nnd  In  der  Thelebene  dea  aosgebreileten 
Seebeckens  geschichtete  SiaawasaertnIW ,  welche  hoch  Aber  daa 
jetzige  Niveau  der  Seen  emporragen ,  jedoch  an  vielen  Stellen 
von  den  massigen  und  vuicanisciien  Feisgesteinen  durciibroohen 
werden. 

'  '  Braleigl  man  die  hohe  Gebirgiketle,  wehthe  die  Hochibüer 
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von  Puebia  und  von  Mexico  Irennt,  auf  dem  Wege  Von  ^uebla 
ttber  San  Martin  und  Rio  frio  nach  ctor  Hauptstadt,  sö  errelcbl 
mmn  bei  San  Martin,  fnbatd  nurti  den  die  w6ile  ThalelMine  be- 
deckenden iveissen  KalktnlT  VerMasi,  Porphyhs,  welcbe  al^  tbüt 
dl«  Höhen  hei  Rio  frio  Bis  itt  die  Nfthe  der  fenli  dd  CoNof»^ 
kn  Thaie  ton  Mexico  forteratreck^n  und  »idi  haeh  A.  ¥mi  flttf- 
BOLDT  den  Trachyten  des  noch  entzündeten  Vulcanes  Popocat^ 
petl  aiischliessen.  Diese  Gesteine  gehören  den  Pelsitpörphyfefi 
mit  grossen  Fcldspalhkrystalh  n  an  ,  werden  aber  nach  den  Art- 
gaben von  J.  Velasquez  de  Lkun  in  dem  voti  ihm  mitgetheüteÄ 
geologischen  Durchschnitt  zwischen  Mexico  und  Fuebia  *  auf  dem 
Oatabhavge  bei  der  Venia  del  Agua  ton  Qrflnsteinporphyr,  d^s^eh 
auch  A.  von  Humbolot  ula  Pefphyr  von  baialttaolier  dhMidnMalie 
torwfibliti  Terdrtngty  der  aioh  Über'  dfe  V^M  de  Teantdoei  nidi' 
^Ua  hin  weller  forterslrbekt  und  von  geschieiltdMi  HMkateill 
bedeckt  wird.  In  dem  achönen  Gebirgsdnnihicbnitl  twiadiMi 
Veracruz,  Puebla  und  Mexico,  den  die  Herren  A.  DoLlfus,  E.  de 
MorrrstRHAT  und  P.  Pavie  in  dem  2.  Bande  der  Archires  de  la 
commfs$wn  scientifique  du  M^que  (Paris  1866)  mitgetheill  fjaben, 
ist  daü  Vorkommen  eines  Grünstein porphyrs  bei  der  Venia  del 
Agua  nicht  ersichtlich  gemacht,  die  Gesteine,  welche  das  Gebirge 
swiscben  San  Marlin,  Bio  frio  und  der  Venta  de  Cordov«  bÜden^ 
aM  vielmehr  «la  braane,  rotiie  nid  violelle  POrphyi^  nilt  grosaen 
PeldapnChkryMAllen  beaetcfanet.  Nach  der  Angabe  In  d^m  sulelKI 
gedaehlen  DttrchaohnUl  werden  diea^  Porphyre  awiachen'  4^ 
beiden  Ventaa  von  Gordova  vnd  viki  Ohafeo  tmi  eidel*  «AbfaUjute 
Masse  von  Trapp  durchbrochen,  welche  Velasqlez  ee  Leo«  und 
A.  von  HuMBoi  DT  als  IVfipp  Porphyr  bez^chnen;  weiter  thaleb- 
warls  aber  wieder  von  Felsitporphyr  überdeckt.  Diese  Porphyre 
bilden  die  ganze,  die  beiden  Hochthöler  von  Mexico  und  ydh 
Pnebla  trennende  Gebirgskette,  indem  sie  gegen  Süden,  wo  sie 
nach  Sohmbschud  in  deuHiehe  Bflnke  gelbeill  aind,  und  am  Izta- 
oeihttall  nil  Porphyrbreccien  anfkrelen»  —  den  achwaraen  Ttä*- 
ohyten  dea  Popoeatepeil ,  gegen  Norden  aber  den  ekvAth^iiddfa 
Piarphyren  dea  Gebirgea  von  Piachaoa  und  fteal  del  mönlo  '  tlA 
anachlieaaen. 

'  Holet  in  del  itiStituto  nacionol  de  geografim  y  MtaiisHea  d0  r«- 
puMem  wtexictmu.   3.  edieion.   Mexico,  iS01.   T.  I,  p.  110. 
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Voo  Rio  frio  in  das  Horhlhat  von  Mexico  herabsteigend  ver- 
Ilifl  mtn  bei  der  Vesta  de  Cbalco,  sobald  anae  sieb  der  Tiial* 
ebene  nttbefi,  die  Poipbyret  und  es  treten  geechicbtete  SQw- 
waasertnüs,  die  wir  weiter  onten  niber  kennen  lernen  werdea, 
an  Ibra  Stelle.-  Sie  neigen  sieh  aneb  weiter  bin ,  nur  auf  knne 
Strecken  durch  massige  und  vulcanische  Gesteine  unterbrochen, 
auf  dem  ganzen  >\'egij  nach  Mexico  und  über  die  Hauplsladl 
hinaus  bis  hinler  Tncubüya.   wo  als(iiiiin  schwarze  Por[>hyre  lu 
Tage  treten.    Diese  Porphyre  unterscheiden  sich  wesentlich  von 
jenen  bei  Rio  frio,  indem  sie  aas  einer  körnigen,  sichtlich  ga- 
vengtent  angitiacben  CSrondmaaae  mit  Binacblössen  von  Oligoklas* 
kryataHen  beateben;  aie  tieben  aiab  aal  den  weiteren  Wega 
ttber  Gnafimalpa,  den  Cerro  las  Croaea  nnd  den  Rio  bondo  fort 
bis  in  die  Nvbe  von  Lerma  im  Tohiea-Thale ,  so  daaa  sie  hier 
Ans,  das  Thal  von  Mexico  im  Westen  begrenzende  Gebirgsjoch 
zu  bilden  scheinen. 

In  der  das  Hochlhal  von  Mexico  weiter  gegen  Süden  ab- 
schliessenden Sierra  de  Cuernavaca  machen  sich  vorzugsweise  die 
t»eidenboben  vulcanischenGebirgskegel,  der  Cerro  deAjusco  und  der 
Popocat^»ell»  bemerfclicb  nnd  traobytiscbe,  baaaltiSGbe  and  vulea- 
niaebe  Felaarten  sind  bier  weit  verbreitet.  Der  Gipfel  dea  Cano 
Cmi  dal  Marqnea  beatebt  nacb  von  GanoLv  ans  basaltiacben  Ge- 
ateinen,  die  iweb  A.  vom  Huhboldt  *  Olivin ,  Sanidin ,  Hornblende 
und  Augit  einschliessen.  Nach  ilen  Angaben  von  Pieschel  *• 
zeigt  der  etwas  weiter  im  Norden  gelegene  Cerro  de  Ajusco 
aber,  von  der  Hochebene  Monte  alegre  aus  betrachtet,  einen  nach 
Mordwesten  geöffneten  Krater  auf  dem  seine  Nachbarn  hoch  über- 
ragenden Gipfel,  der  einen  kann  3  Fuss  breiten  Kraterrand  bil- 
det» Die  nacb  innen  steiler  als  naob  ansäen  abfallenden  Krater- 
w4nde  sind  Oberall  nit  den  schönsten  Pinien  bewachsen  nnd  sei- 
gen  nur  an  einigen  Stellen  der  inneren  Seite  entblttsatea  Gestein, 
ans  Trachyt  nnd  basaltischer  Lava  bestehend.  Gegen  Nordwesten 
ist  der  Kraler  zum  vierten  Theile  bis  auf  seinen  Grund  olfnel 
und  zahlreiche,  langgedehnle ,  aus  vulcanischem  Si  lilflmm  und 
Asche  bestehende  Bergröcken  geben  Zeugoiss  von  seinen  ge- 

•  Vcrgl.  daiwB  Ettai  ftofuotHfma  «te.  p.  300« 
**  TcfgU  Qmmm,  Zallschiifl  ttr  allgenMiae  Bfdfcoada»  tai  V, 

8.  195  a.  f. 
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wallten  AwMclieii  und  reicblicben  LamrgttMen,  wobin  n«- 
menllicb  aber  tocb  der  sagenanRle  PedreQ^al,  ein  acfawaraer  Lava- 
atrom  swiscben  San  Angel,  Tisapan  «.  a.  w.,  gehört,  in  welcben 
aieh  die  flüssige  Lava  in  deuUicbeo  Scbollen  gleich  Gescbiebea 

über  einander  gelegt  hnt. 

Von  grosserer  Thnligkeit  zeugen  die  zahlreichen  Ausbruchs- 
üffniingm.  Lavaslrönie  und  vulcanischen  Gesleino ,  welche  sich 
weiter  in  Oslen,  in  der  Umgeboog  des  Popocatepeti,  zeigen. 
Dieser  Vulcan,  der  höchste  Berg  in  Mexico,  scheint  zum  grösslea 
Theii  aoa  Porpbfr  und  Tracb|t  m  bealeben.  Obwohl  in  den  toU* 
leo  Decennien  binflger  ala  GrAher  eratiegen,  baben  aettber  doeh 
genaue  detaillirle  Angaben  fiber  aemen  Bau  und  aeineu  geogBO> 
atiacben  Bealand  gefehlt,  und  erat  die  bereHa  weiter  oben  ge- 
nannten Reisenden  A.  Dollfls,  E.  de  Montserrat  und  P.  Pavie 
haben  nähere  Beobachtungen  ilarfther  gesaaiiiicU   und  in  einem 
schonen  Durchschnitt  der  Gegend  zwischen  Mexico  und  dein  Po- 
pocatcpetl  dargestellt  *    Nach  ihren  Angaben  treten  zwar  lesle 
kryslailinische  Trachyte  am  Popocalepetl  auf,  doch  scheint  die 
Hauptmaaae  des  Riesenbergea  aua  Porphyr  au  besteben,  Ober 
den  die  vulcaniachen  Erseufuiaae  aicb  auagebreitel  habeo.  Die 
Tracbyte  dea  Popocalepetl  enthalten  nach  den  von  G.  Rose  u»- 
teraudilen  HandatAcken  Augil  und  Oligoklaa  in  dar  Grundmaaae 
und  werden  von  A.  von  Houioldt  zu  seiner  vierten  Abtbeilung^ 
den  Augit-Oligoklas-'l  rachyten  **,  gcjccliuel.    Nach  den  in  mei- 
nem Besitz  befindlichen  Handstücken  des  Trachyts  von  diesem 
Vulcan  ,   \\clt'lic   Prolessor   vom  Rath   zu  untersuchen  die  Güte 
hatte,  gehören  aber  nicht  alle  Trachyte  des  Popocatepetl  zu  der 
gedachten  Abtheilung.    Nach  meinen  UandatUciMn  enthalt  das  Ge- 
stein in  einer  dichten  GrundBMaae  Kryatalle  von  Oligokiaa,  Horn* 
blende  und  acbwarzem  MagneaiagUnimer  und  iat  in  dieaer  Va^ 
rietit  daher  den  Traebyten  dea  Nevado  de  Totuoe,  aowle  der 
Wolbenburg,  und  dea  Stenzelberges  im  Siebengebirge  ibniicb, 
Dsgt  gen  fehlt  in  einer  andern  Trachyl-Varietat  vom  Popocotepett 
die  Hornblcn  Jt»,  und   die  dichte  lichtgraue  Grundmabse  enthalt 
iirystaUe  eines  gestreiften  Feldspaths,  wahrscheinlich  Oligoklaa, 

**  Vcff l  A.  M  «Doowt,  KoMO»,  Baad  IV,  8.  471. 
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irt«le  OlMakdlmer  nni  klaitie  AtttfltfuyiUiUe.  Bin  drittes  Hand- 
•Mok  leift  Petihstelnporphyr,  Im  weitem  die  ausgeschiedenen 
FeMspethkryslalle  eine  gestfeHle  Spallungsflftche  haben,  also  nicht 

Saiiiiiiii,  soüdein  Oligokhis  oder  Liil»rador  bilden. 

Bei  Amecameca,  um  iiüfilwestlichen  Fusse  des  Fcucrbergrcs, 
stehen  Bimi»:»lcificon«r|ümerate  an,  die  man  auch  noch  7üO  bis  bÜÜ 
Meter  hoher  am  Abbange  des  Berges  hinauf  verfolgen  l^enn. 
Oberiialb  TIanacas  breitet  sieb  iber  ein  sehr  feiner,  schwarsef« 
▼nloanischer  Sand  ans,  der  aus  Porphyr-  und  Basall-THInimem, 
oaoh  ton  Giaoif  aueh  aus  Bimsstein  i>esteht  und  sieh  anschei- 
nend Aber  den  gansen  Abhang  bis  ra  dem  Rande  des  Kraters 
feriireitet,  aus  dem  aber  bin  und  wieder  ebizeltie  Pelsrilfe  ba- 
saltischer  Lava  emporragen.  Das  Innere  des  Kralers  besteht  aus 
verschiedenen  Gesteinsbänken,  die  eine  regelmassige,  an  meh- 
reren Stellen  seigere  Wand  tiilden,  welche  hftufig  zerrissen  und 
emporgehoben  erseheint.  In  dem  unteren  Tbeiie  der  Krater- 
Winde  treten  sehr  dichte  Trachyle  anf  mit  vielen  Einschlusses 
¥ao  gestreiften  Feldspath-ICrystaUen  ^  Oligoktas  oder  Labrador 
—  und  von  sum  Tbeil  sersetster  Hornblende.  Ober  diesen  mebr 
•der  weniger  regelmlssigen  Traehytblnken  neigen  sieh  Lagen 
Yon  sehr  charahterl^tisehefn  Basalt,  dicht  und  reich  an  Olivin, 
welche  wieder  von  mächtigen  Banken  einer  sehr  porusen  Lava 
von  vioIeltbrHunt^r  Farbe  uberhiarert  werden.  Dem  Krüier  ent- 
slräiiien  aus  mehreren  Öffnungen  heisse  Dämpre,  aus  denen  sieh 
gediegener  Schwefel  niederschlagt,  der  schon  seil  längeren  Jali* 
ren  Gegenstand  der  Gewinnung  ist» 

In  dem  Bechen  von  Mexico  selbst  treten  ebenfalls  an  vielen 
Stellen  In  den  Aber  dte  Tbalebene  sieh  erbebenden  Gebirgen 
und  isolirtea  Bergen  Porphyre,  innig  mit  Trachyten  verbunden, 
aus  schwarzen  blasigen  Mandelsteinen  und  einer  Decke  vulcani- 
scher  Gestt  i[ie  hervor.  An  dem  Hügel,  auf  Welchem  das  Schloss 
Chapoltepec  auf  der  Westseite  von  Mexico  erbaut  ist.  sieht  man 
Porphyre  von  rothUchgrauer  und  schwarzer  Grundmasse  eines 
dichten  Felsiies  mit  zahhreichen  Einschlüssen  sehr  kleiner  Kry* 
steite  von  Hornblende  und  Oligokl«»^  ttiwr  die  Xhalsohle  sich  er- 
beben. An  dem  Felsen  PeAoi  de  los  baJIos  zwischen  Mexico 
und  dem  Tescoeo-See  besteht  dieser  Porphyr  theils  ans  einer 
sehr  dichten  oder  feinkörnigen,  Msitfseben,  Aeils  ans  einer  j^eeb« 
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ftainvligmi,  Mhr  semiieBeii,  schwanan  94m  «ohwflnfiehgntten 
CSrandinaMe  inii  BlmchHUsen  von  OrlhoMts*  und  OHgokkia-', 

seltener  von  einzelnen  grünen  AugitkrystaUen*  Er  ist  aur  aeman 
vielen  Kluftflachen  und  Sprungtii  hauQg  mit  scliftneni  traubigem 
Hyalith  bekleide  i  und  in  dünne  Bänke  von  bis  zu  wenigen  Zoll 
wechselnder  iVlaciitigkeit  getbeiit,  welche  in  hora  10  streichen 
und  mit  6S°  in  Nordosten  einfallea.  Der  dem  Porphyr  auflie- 
gende Traoliyl  aeigl  eine  wenig  feale,  in  Tafeln  abgesondert«, 
gelbUcbgrane  Perlateingrundoiaaae  mit  vielen  EinachUlaflen  von 
Smidtn.  Benwrkenswerth  an  dieaen  Gealein  sind  einxelne  vor* 
glaate  SteUen  auf  den  Abaonderungsfiaehen,  waleke  auob  in 
atalt  feiner  Röhrchen  in  die  innere  Gesteinsmasse  einzudringen 
scheinen  und  das  Ansehen  darbieten,  als  wenn  sie  von  dem  Blitz 
j^ebildet  seien.  Die  Thermalquelle,  welche  nn  dem  Pe/iol  de  los 
bnÄot»  zu  Tage  tritt,  hat  eine  Temperatur  von  35,6^  R. 

An  dem  Bergrücken  hinter  dem  eine  Legua  wesUicii  von 
Mexico  gelegenen  Orte  Tacubaya  tritt  eine  aiAditige  Ablagersng 
von  Trachytlnlf  auf,  wekhe  nach  Pisacan.  hinig  rundliclie  Stücke 
einer  acbwarsen  doleritiaolien  Lava  enthält.  Dieaer  Traohyttnff 
ist  im  friachen  Zoatande  leicht  zu  bearbeiten,  erhärtet  aber  bald 
an  der  Luft  und  wird  daher  als  Baumaterial  gewonnen  und  be- 
nutzt. Er  ruht  auf  einer  wahrscheinlich  dem  Süsswassergebilde 
des  Beckens  von  Mexico  nngebörenden  Mergelschichl. 

Der  Fenon  viejo,  drei  Leguas  östlich  von  Mexico  am  Wege 
nach  Puebla,  zeichnet  sich  durch  seine  äassere  Geatait  und  den 
Ban  der  ihn  bildenden  Bänke  vulcaniacher  Geatcine  aua«  Letstero 
bofftehen  aua  einer  rothen^  porOaea»  in  aehwarxen  Porphyr  tlher» 
gahenden  Felaart,  welche  nach  allen  Seiten  hin  siemtich  gleich* 
mäasig  sich  verflttchende,  coneentriaeh  äbereinanderliegende  Bänke 
bildet  und  grosse  Uöhluiigua  üarbielel,  die  von  armen  Indianern 
als  VV  ühiiung  Ih'nulzt  werden. 

ViRLET  1)  Aoi'ST  *  führt  mehrere  bis  dahin  wenig  oder  gar 
nicht  bekannte,  kleine  Vuicane  an,  die  sich  in  einiger  Entfernung 
vom  PopocatepetI  im  Becken  von  Mexico  unter  Aschensohiahten» 
der  AnawOrflinge  daa  letsteren,  verbergen.  Ea  aind  dteaaa  die 


*  Vergl.  BmUeHm  M  fa  toeUid  gsologiqu^  M  Fnm^  2.  86ria,  Toma  XV» 
a.  131  n.  f. 
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Vvlcaoe  rem  Gheconq«!«»,  de  la  Tonal,  voa  EUaloacbo,  von  Te> 
ioneaoaknapiy  oihI  von  CoebMac,  der  sieh  mitlan  im  CImIco- 
fiee  erhebt  Ferner  bei  Amecameca  mit  halbiichtberem  Krater 
der  itleiae  HOgel  Sacro-M onte ,  deasen  andere  KnterhlMle  ton 
einer  Thonaebiebt  bedeckt  wird,  welche  in  kiinser  Entfenranf  da- 
von die  Gehänge  des  Gebirges  bildet.  Weiler  westlich,  am  Fussc 
des  Popocatepell,  zeigen  sich  dann  die  Ausbruehskegel  von  Cal- 
lacan  und  von  OzumhH ,  letzterer  mit  seinen  hornitos ,  si  lntrn" 
kleine  Eruptionskegel  in  Miniatur  von  nur  12,  15  bis  18  Meter 
Höhe,  die  wie  Satelliten  aeinen  Fuss  ningcben.  Alle  diese  Vul- 
eane  sind  beate  ven  «iner  «icbtige«  Thonaebiebt  bedeckt,  welche 
Vmun  Anfangs  von  gieicber  Biidong  mit  den  Alluvialacbicblwi 
der  nahen  Ebene  hielt,  die  er  aber  apiter  als  eine  besondere, 
nns  atmosphäriseben  EinMssen  herrorgegangene  Porowtion  Cfbr~ 
moHon  airienne)  betrachten  zu  müssen  glaubte,  wie  er  am  an- 
gegebenen Oile  naher  ausg^erohrt  hat. 

Der  mit  doppelter  Kraleroffnung  versehene  Vulcan  la  Cal- 
dera, zwischen  dein  Chalco-  und  Tezcoro-See  gelegen  und  aas 
achwarzer  basaltischer  Lava  bestehend,  ist  ebenfalls  bemerkens- 
Werth. 

Anch  Prsobbl*  erwähnt  des  kleinen  Ynlcanes  Cochumac, 
der  sieb  bei  Ayotk,  7  Ugaas  von  Mexioo,  800  Vtes  hoch  Ober 
die  Tbaiebene  erhebt.  Sein  Krater  ist  siemKoh  rund,  bat  dlOO  P. 
Im  Durchmesser  und  seine  HsuplansflossOffbung  gegen  Osten. 
Sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  Kraters  ist  der  Hügel  mit 
einer  grünlichgrauen,  wenig  festen,  thonigen  Masse  bedeckt, 
welciie  (]eutli(  Ii  fri  sehichtot  ist  und  Körner  von  Lava,  sowie  Frag- 
mente von  Porphyr  und  Trachyt  umschliesst.  l>ie  Schichten 
sind  mantelförmig  um  den  Vulcan  abgelagert,  so  dass  dessen 
konische  Gestalt  dorch  die  aafgehigerten  Schichten  nicht  beeia- 
trichligt,  sondern  gans  erhalten  worden  ist. 

Ausser  den  angegebenen  maasigen  Gesteinen  inden  sieb 
an  sahireichen  Orten  des  Beekens  von  Meiico  geschichtete,  gelb- 
lichgrauc,  dichte,  kalkig- mergelige  Süsswassertulft? ,  deren  Be- 
schafTenheit  und  Lagerengs- Verhältnisse  ergeben,  dass  sie  als 
Absätze  oder  Niederscblttge  aus  den  Gewissem  des  Beckens  za 

•  A.  a.  0.  Bd.  XV,  S.  192. 
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betrachten  sind  und  dass  diese  Gewüsaer  früher  eine  weit  gröasere 
Ausdehnung  als  jetzt  gehabt  haben  müsse»,  Qm  solche  Schieb- 
ten auoJi  weit  entfernten  Orten  von  den  gegenwlrtigen  Seen 
aUagem  sn  können.  Pa  aber  eine  forlaobrettemle  Abnahme  des 
Wasaerilandes  in  dem  Becken  von  Mexico  seit  der  Brobenmg 
des  Landes  nachweisbar  ist»  so  darf  daraus  gefolgert  werden, 
dass  andi  sebon  vor  jener  Zeit  eine  Verminderong  dieser  Ge- 
wisser, ein  Zurückziehen  derselben  in  engere  Ufer,  slaltgefon- 
den  hat,  dass  sie  daher  in  früherer  Zeit  das  Becken  in  weit 
grösserer  Ausdehnung  nis  jetzt  erfüllt  und  so  weit  als  die  Sctiicb- 
teo  der  Süsswassertuffe  gereicht  haben. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  bei  den  oben  angegebenen  Relief- 
verbaltnissen des  Beckens  von  Mexico  schon  in  der  frttbeslen 
Zeit  die  von  den  dasselbe  umgebenden  Gehangen  sieb  ablösen^ 
den  Gesteinstrttmoier  den  Seen  des  Beckens  durch  die  Regen- 
Wasser  nnd  die  sahlreiohen  ihnen  snlallenden  Znllllsse  sngefflbrt 
und  der  Boden  derselben  sowohl  dadurch»  als  auch  dureh  die 
auf  demselben  cmpürgehobenen  neueren  Vulcane  und  ileren  Aus- 
brüche erhöhet  werden,  datnil  aber  auch  nolhwendigi  rweise  die 
Oberflüche  der  Gewässer  steigen  und  ein  hofii  res  ^ivl  hu  annehmen 
musste,  wenn  der  Ab-  und  Zugang  derselben  in  dem  geschlos- 
senen Becken  sich  gieicb  geblieben  wäre.    Letzteres  ist  aber 
nicht  der  Fall,  weil,  ungeachtet  der  fortsehreitenden  ErbOhnng 
des  Bodens  der  jetst  vorhandenen  Seen,  die  Oborfliche  der  lets* 
teren  nicht  nur  nicht  gestiegen,  sondern  gesunken  ist.  Diess 
gehl  suniebst  in  Betreff  der  Seen  in  dem  südlichen  Tbeiie  des 
Beckens,  namentKch  aber  des  Tescoco-See's,  aus  den  Resultaten 
der  neuesten  Messungen  hervor.  Nach  den  An^rabenindem  BoleUnde 
ia  Moaeädfl  ntexfrana  da  ycoyrafia  y  esiaäistira  T.  IX,  p.  473  lag 
nämlich  die  Oberüaehe  des  Tezcoco-See's  zu  AnfHngdes  1 7.  Jahrhun- 
derts 1,10  Mtr  unter  dem  Niveau  der  Plaza  inayor  von  Mexico;  nach 
den  Angaben  A«  von  Hiubouvts  betrug  dieser  Niveau-Unterschied 
twei  Jnhrhnnderte  spAler  aber  l,i4  Mtr.  und  bei  der  neuesten  Mes- 
sung im  Jahr  1862,  also  60  Jahre  spftter,  schwi  l,eoT  Mtr.,  so  dass 
der  Wasserspiegel  des  Teicoco-See*s  in  der  ersten  Zeitperiodo 
0,14  Meter,  in  dflt  lotsten  Zeitperiode  aber  0,sfv  Meter  gesunken 
ist.    Die  Abnahuiü  der  Gewässer  lässl  sich  aber  auch  noch  für 
eine  frühere  Zeit  nachweisen.  Die  jetzige  Hauptstadt  von  Mexico^ 
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welch*»  AM  (lerselben  Stelle  gebaul  worden  ist,  wo  sich  das  allere 
Tenorhiitlan ,  die  frühere  H.iupLslarit  der  Azteken,  befand,  liegt 
jetzt  weit  ab  von  dem  Tezcoco-  und  dem  Xochimilco  See:  sie 
war  aber  m  }»wr  Z«it,  nach  den  übereinsUmmenden  Berichm 
YOA  FnuMPAND  CoRTBS  ottd  den  AngabM  tnderftr  Persone«  loi 
dem  16.  «Ithrhaiidert  gtin  von  Wasser  «nfabaa,  millei  in  Set 
geltgaa  and  wr  diircb  selmale  Dfl^nM  (eahadoi)  mü  iaa 
Pestlande  verbnndaa.  Die  Seen  von  Toicoeo  und  von  XochiniiM 
waten  sv  einer  einzfgen  Wasserrouae  vereinigt,  von  wakbet 
CoRTEZ  nur  als  von  einem  grossen  Meere  spricht ,  der  letztge- 
nannte See  aber  bereits  durch  einen  Damin  vom  Chalco-See  ge- 
trennt.   Viele  Orte,  welch«^  wir  jetzt  weit  entlernt  von  den  ITcm 
dieser  Seen  erblicken,  waren  nach  jenen  älteren  Ang<iljLn  un- 
nuttelbar  an  denselben  gelegen.    Diess  kann  aber  auch  nicht 
anders  erwartet  werden,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Ufer 
der  Seen  aek  der  Anl^unft  der  Spanier  in  deaa  üocliiinl  voa  Aa- 
baae  ve»  ihrer  deanaligen  Oppigen  Vegelation  nnd  den  pracbh 
foUen  Ina  sn  den  Ufern  der  £lee  lUaabreielienden  Wald«ig«a 
nacb  und  naob  enlbidast  worden  und  diese  daher  in  dem  Becken 
fast  überall  gans  verschwunden  sind,  so  dass  die  Verdunstung 
der  Wasser    durch  die  frei   auf  «Ion    eulbloslcn  Boden  ein- 
wirkende  Strrthlen  einer  tropischen  Sonne  sehr  befördert  werden 
musste,  und  dass  niisserdem  auch  noch  eine  grosse  Menge  Wasser 
dem  Bedien  durch  die  zum  Schutz  der  Hauptstadt  gegen  Über- 
achwemnungen  anagelüfcbrie  künaUiehe  WasserableiUing,  dem  De- 
•ag ue,  von  Haebueloci)  enhiogen  wirdL  Ba  ninaa  aber  aaeb  soboo 
lange  vor  der  Brobeniog  den  Landet  durch  Spanien ,  Ja  ealbil 
vor  dar  Ankunft  4er  Aitekon  in  dem  Hoehlbaie  von  AnbnaOi  eiae 
iofebe  Verminderung  dea  Waaaeralendea  der  Seen  atatigelbadea 
haben,  weil  die  Ausgehenden  der  in  den  letzteren  abgesetztea 
Schichten  weit  von  ihren  Ufern  entfernt  liegen  und  hoch  m  den 
Gcjbttngen  des  Beckens  hinaufreichen. 

Die  Abnahme  der  Tiefe  der  Seen  im  Becken  von  Mexico 
und  die  fortschreitende  Erhöhung  ihres  Bodens  wird  ausserdeai 
aber  anob  noch  durch  die  BeobachtUBgen  von  Wiuluüi  Hat  be- 
aUligt,  der  längere  Jahre  in  Texooco  verweilt  hal  nnd  angibt  *i 

*  Ver|{l.  Rengaeiffnementg  mr  te  Texcoro,  in  den  Arekitxt*  de  U  eoM- 
Miaale»  aeatfif^SfiM;  4m  JftforifVf,  T.  II,  p.  311  ». 
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dass  der  Boden  de^  T(*xcoco-Sqe'8  in  seiner  Mitte  sich  io  deoK 
Zeilrauiiic  von  10  .iHlireii  um  fast  einen  Meter  (»rhöliet  habe, 
oia^n^  diss  eine  verhaltnissinässige  Erhöhung  4^«  W^^serspu^gels 
wahrzunehmen  sei.  Er  ifil  4er  Ansicht,  dass  es  gar  nicht  auf- 
^h]\e^4  erschein«}  weQQ  ^8  Becken  des  S«e's  mtcb  w4  9Uk 
4orch  feste  Stoffe  g«i»  iBsgefailt  werde ,  apd  «laM  dieis  aiah 
schon  in  den  nicbsten  30  Jahren  ereignen  liOnne.  AU  Haopt^ 
Qrsacbe  dieser  Bodenerhöhnng  werden  die  wübrend  der  troakeaen 
Jahreszeit  im  Becken  von  Mexico  herrschenden  Winde  angeführt» 
welche  vorzugsweise  von  den  im  Sudcii  gelegt  ncn  Bergen  eine 
erstaunliche,  die  Lufl  erfüllende?  Mensre  von  Staub  und  Sand  fort- 
führen, über  dem  Toxcoeo-See  faHeu  lassen  und  dadurch  seine 
Bodenerhöhnng  sehr  beschleunigen.  Hay  hat  im  Monat  AprU 
18Ö2  wahrgenommen,  dass  in  dieser  Weise  mehrere  Stellen  de« 
T9n  Texcoi^  n^ch  Mexico  fttbrenden,  8  Ifetsr  lireiten  nnd  %  Heti^r 
liefen  Kaneles  in  drei  Tagen  Iiis  sor  QberflSche  eqflgeQlUt  wofr 
gMlen  sind,  weldies  niclit  nnr  für  die  rasche  AofUlilnng  des  Bodens 
spricht,  sondern  auch  die  Bildung  der  das  Beclien  von  Mexico 
jetzt  erfüllenden  mflchtigen  Quaternärschichten  in  eifier  verhiUt* 
nisspui^sig  kurzen  Zeit  erklart. 

Welche  Hohe,  in  Zuhh-n  Husgcdruckt ,  diese  Ausgehenden 
über  dem  jetzi^'m  inillh  rcti  \\  asscrstandt^  des  Tezcoco-See's  cr- 
reidteOy  darüber  liegen  lieioc  Angaben  vor.  Auf  dem  Weg^ 
▼on  Mexico  naeli  Am^cameca  :;jehen  sich  die  Schichten  d^  gei- 
bell  Sllstwgwertaffs  tmk  den  Angalien  Yon  Popim,  MoMTsmAV 
and  Pavip  *  bei  der  Haciepda  Hinllores  e^ifa  70  Meter  JiO(4p 
a|)er  iie  Thalebeno  am  Posse  des  Popoottepeti  hinauf.  Sbilolce 
der  Beobachtungen  von  A.  von  Hiddolot  **  treten  bei  depi  Abr 
zugsgraben  von  Uuehuetoca,  in  den  dort  in  grosser  Mächtig- 
keit vorkommenden  Merpelschichten  fossile  Gebeine  von  Elephan- 
t«;n  auf.  Diese  Mergelsclii(  hten  werden  von  Kalksrbiehlen  hß- 
deck^  und  sind  in  dem  Hecken  von  Mexico  weit  verbreitet,  in-  ' 
dem  80WQ|i1  CUleotti  als  ancii  Dr.  Taiom      schon  v^r  4P  Jsbr 

*  Vergl.  AreiUvss  d«  Im  commiMon  «cietUifipte  de  M9si%U9  etc. 

Bd.  II,  8  202. 

Ver^I   »leisen  Bwmii  <jeognoalique  ji.  292. 

Vergl.  UuUeiiuä  de  i  atmdemie  rüpgi«  des  aeiencM  et  ttellßg^Uttm» 
d€  liru^eiles.    T.  VJ,  1.  |MrUq,  p.  28  VJi|,  1.  pai»ie,  p.  29£U 
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reu,  letzterer  bei  Teouliuaean,  und  später  auch  Castillo  an  meh- 
reren Puncten  des  Beckens  fossile  Reste  grosser  Säugelhicrü  io 
denselben  wahrgenommen  haben,  von  denen  mir  der  letztere 
mehrere  Piiotographien  nebst  einer  kurxen  Beschreibung  der  foi- 
silen  Reste  mitgelheitt  hat,  die  ich  in  seinem  Anfinge  dem  Hern 
Professor  Dr.  Bbtoch  ^fllr  die  dentsclie  geologlscfae  GeseUichill 
in  Berlin  elngesendel  habe.   Es  sind  darin  aber  auch  mehrere 
Schiebten  mit  Infusorien  enthalten,  nnd  hat  man  mit  BOcbsicM 
auf  alle  diese  Verhältnisse  annehmen  zu  dürfen  geglaubt,  dass 
die  ganze  in  dem  Becken  von  Mexico  den  niüssi^en  Gesteinen 
aufgelagerte    Schichtenfolge   der  Ow^t^rn^r  -  Periode  angehöre. 
Wenn  ausserdem  auch  vielleiclit  schon  trüher  andere  Beobach- 
tungen über  diese  geschichteten  Süsswassertuffe  gesammelt  wor- 
den sein  sollten,  so  sind  dieselben,  SO  weit  mir  bekannt  ist,  dock 
nicht  in  die  Öffentlichkeit  gelangt  nnd  es  bat  erst  das  erfolgte 
Abbobren  «Hier  grösseren  Anzahl  artesiscber  Bronnen  in  diesen 
Sebicbten  sn  ihrer  niberen  Keontniss  geführt   -  ' 
Zur  Seit  meines  Aufenthaltes  in  Mexico  waren  artesische 
Brunnen  dort  noch  unbekannt  und  sie  jivurden  erst  zu  Anfang 
des  vorigen  Decenniums  durch  die  Herren  Pane  und  Molte.m, 
spnter  auch  durch  Andere,  in  dem  Üccken  oder  Hochlhal  von 
Mexico  zur  AusfOhning  gebracht     Im  Jahr  1858  waren,  theils 
in  der  Haaptstadt,  theils  in  ihrer  Umgebung  bereits  iüH  artesi- 
sche Brunnen  abgebohrl,  deren  Anzahl  im  Jahr  1862  aber  sckoa 
über  200  betragen  haben  soll^  wodurch  die  SflsswassertaBb» 
welche  das  weite  Becken  erfbllen,  bis  zu  einer  Tenfe  von  mehr 
als  100  Meter  unter  der  Oberflache  aufgeschlossen  und  bis  ss 
Ihrer  Auflagerung  auf  einer  michtigen  Lage  von  Porphyrgeröllen, 
welche  auf  den  zur  Seite  des  Thaies  zu  Ta^^c  U  t  iciiden  massi- 
gen Felsarten  ruht,  verfolgt  worden  sind.    Ob  unii  in  welcher 
Ausdeiniung  bei  dem  spateren  Abbohren  dirsi  r   Hruniu  n  den 
durchsunkenen  Gesteinsschichten  und  ihren  Lagerungsverhältnis- 
fen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet,  unter  der  Lei- 
tungf  wissenschaftlich  gebildeter  Männer  Ober  die  Ergebnisse  eine 
besondere  Notiz  gef&hrt*  und  irgend  etwas  darüber  veroffonüiobt 
worden  ist,  habe  ich  nicht  erfahren,  ich  vemag  daher  hier  such 
nur  dasjenige  ttber  die  Brfebnisee  jeuer  Behrarbeiten  ansufUh- 
ren,  was  Rio  db  la  Loza  und  Craveri  in  dem  Supplement  zu  deai 
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Botäm  de  I0  sacMad  m^ieam  de  geografia  y  e$ladi$liea  T.  VI, 
S.  9  über  die  in  den  eriten  Jaliren  abgetenften  ailesisolien  Brun- 
nen und  (las  in  der  Hauptstadt  verwendete  Trinkwasser  der  bis 
dahin  benutzten  natürlichen  Ouellcn  veröffentlicht  haben. 

Die  Verfasser  verbreiten  sich  in  ihrer  Abhandlung  zuerst 
über  die  wahrscheiniicben  Ursachen  der  Abnahme  des  Wasser- 
fluides  in  dem  HochUmle  von  Mexico  und  Uber  die  dabei  m- 
giekomnenen  Verflndeningeii  des  Bodens  dewelben,  auf  dem  sich  an 
den  Stellen»  wo  frilher  WasseiyosdiOpfo  gelebt  haben  und  Wnsser- 
pflanzen  gewachsen  sind,  die  Schiebten  abgelagert  haben,  welche 
ans  jetzt  die  fossilen  Reste  von  Thieren  ond  dicotyledonen  Pflan- 
zten darbieten.    Sie  sprechen  dabei  die  Ansicht  aus,  dass  nach 
der  Verbreitung  und  iVfächtiglielt  dieser  jüngeren  Formation,  so- 
wie nach  der  regelmässigen  Schichtentheilung  ond  dem  Ansehen 
ihrer  Gesteine  zu  urtbeiien,  die  Materialien  sämmtlicher  durch 
die  artesischen  Bobrbrannen  aufgeschlossenen  Schiebten  dem  Bo- 
den des  See*s,-  welcher  froher  das  Becken  in  einer  nnunterhro* 
chenen  Wasserfläche  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  und  bei  höhe- 
rem Wasserstande  als  jetzt  eingenommen  bat,  dnreh  die  ihm  sn- 
fliessenden  Gewässer  zugeflQhrt  und  über  denselben  ausgebreitet 
worden  sind  und  glauben  aus  den  durch  die  einzelnen  Gesteins- 
schichten  angedeuteten  Verschiedenheiten  auf  vier  Formations- 
Abschnitte  derselben  schliessen  zu  dürfen.    Sie  geben  zur  Er- 
hJimng  des  Auftretens  aufsteigender  Wasser  in  bestimmten  Teufen 
oder  Gesteinsschichten  einen  idealen  geologischan  Dnrchschnitt 
ond  cngleieh,  gestotst  auf  eine  Sammlung  von  Handstttcken  der 
Gesteine  von  den  durchteuften  Schichten,  eine  geologische  Notiz 
Ober  das  von  Pane  und  Moltoni  in  den  Monaten  Octobcr  und 
November  1853  in  der  Strasse  Catarina  No.  2,  nordnordwestlich 
von  der  Plaza  mayor  in  Mexico  mittelst  des  Seilbohrers  abge- 
stossene  Bohrloch. 

Diese  Notiz  theilc  ich  in  Nachfolgendem  unter  dem  Bemerken 
nily  dass  die  der  Angabe  der  Schichten  vorgesetzte  Zahl  die 
Reihenfolge  der  Schichten,  von  der  Oberllttche  an  abwirtSy  he- 
xeicbnel,  und  dass  in  der  vorletzten  Feidong  ihre  MAchtigkeit, 
in  der  letzten  Feidung  aber  die  Teufe  des  Bohrloehf  bis  zum  Lie- 
genden der  belrelTendea  Scliiciit  angegeben  worden  i^l. 
J*Jlurba«ii  lim.  94 
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Damraerde   

WwBig  liber  MmmI  mll  kleiM«  SMcken  grofser 

fossiler  Reste  (?)  

Mergvl  wie  der  vorhergebende  ohne  die  fossilen 
Reste ;  durch  das  Mikroskop  sind  jedoch  einige 
Baeillarien  (Tar  II,  fig.  3)  aod  CyprU  (flg.  4 
und  5)  darin  wahrtanehmen  

Mergel,  nicht  so  dicht  «ia  der  vorhergehende; 
viele  Stacke  von  Surirellen  (fig.  3)  und  Bacil- 
larien,  wie  «neb  weHlgtt  NawiwfM  (Hf  3>«al- 
halieüd  

Ziemlich  zäher  Mergel  von  tlionigem  Aniehcn;  er 
entbilt  dieselben  lofuftorien  wie  die  vorher- 
gehende Schii  ht,  dock  in  geringerer  llsof« 

AlannhaTti^er  Mt  rgei  mit  viflem  Eisen  Supcroxyd. 
Frisch  SU  läge  gebracht  hat  dieser  Mergel  ein 
besonderes  gallertartiges  Ansehen.  Er  entb&lt 
einige  Briieliatflcka  nocb  oickt  bettiniinbirer 
Infusorien  

Mergel,  wie  der  vorhergehende,  der  aber  das  Eisen 
«!•  fcbwartas  Oxyd  entbilt ;  es  tckeiiit  die  vor- 
bergekea^e  SckkAii  in  anfgelAitM  Zaatia4e  sd 

fein  

I^ach  der  vorgenommenen  Analyse  besteht  diese 
Sekiekl  M»  Kalkinergel,  «releker  vereekieikme 
IbaeiU  Re^,  Coprolitben  und  dieselben  Lün« 
sorien  wie  die  vierte  Sekidit,  aber  io  geriDgerer 
Menge  enthält  

Wie  Ae  eeektle  Sekiekl  

Eine  Art  Bergmehl  von  sehr  geringem  specifischem 
Gewichte,  welches  aus  (Jyprif^  einer  kleinen 
roikroakopiscben  Cmstacee  (hg.  4)  besteht 

Wie  die  voniergekeBde  Sebickl;  «e  iat  jedoek  dunk- 
ler von  Farbe,  dicht  und  enthält  einige  Cyrenae, 
dieselbe  Cypris  und  einige  grossere  als  die  in 
fig.  5  dargestellte,  sowie  einige  üurireila« 

Dna  Vnner  dieser  Sekiekl  ateigt  bia  m  Ttge, 
die  damit  hervorlrclendcn  stinhrntücn  Gase  ma- 
chen es  aber  aobraucbbar  für  den  bftuglicben 
Bedarf. 

Menget  mit  CoprolidieB  wie  jene  der  nebten  Schiebt, 
sowie  mit  vielen  NuühtlU»  (fig.  6)  Bttd  8mri- 
rellae  (hg.  7)  

Sand  mit  einigen  Ctfptis  (fig.  4  und  5)      »  . 

Mergel  mit  Coprolitben,  wie  bei  der  eckten  Sekicht 
rnnd  eekr  vielen  C§fH9  
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16 


t7 

18 


Kalkoiergel,  surolge  der  vorgenomneoeii  Analyse; 
tntUllt  hfotorlaD,  CypriM^  Surireilae  ond  Bncil* 

larien  

Nach  der  Analyse  ein  knlkrcirher  Mergel,  der 
dieaelbeo  Infusorien    wie   die  vorhef^ehende 

Schicht  «rtUll  

Alannbaliifcr  Meig«!  frie  die  Mclitt«  und  Munle 

Schicht    

Ut  der  16.  Sehidit  sehr  ähnlich  uod  eMhfth  die 
in  4en«lbMi  hMgalM  foifcoimnwideB  In- 
fusorien, beaondect  CypHs  md  Bsciiinnen 
Nach  Answei«  der  Analyse  ein  alaunhaltiger  Mer- 
gel» der  dieaelbea  lofuBunenj  aber  weniger  Su- 
rirellen  die  wlwifelwiida  Schldil  «iilWIi 
Zufolge  der  Analyse  eine  kaolinhaltift  4iclllifHiri 

(Rom  kaoliniea  fetdespatica)  

Thonmergel  mit  einigen  Retten  von  Vt/pri»  und 

WMifOB  BtcilteriMi  

Derselbe  Mergel  wie  in  der  vorhergehenden  Schicht) 
mit  grossen  (  yprin  ,  vielen  SurircIIen  <f\si  7), 
der  \(tvicuim  <fig.  10)  und  der  Lumtiina  t^iig.  11) 
Leichler  Mergel;  doch  nicht  ao  leicht  eli  jeeer 

der        SrfiTrht  ...   

Enthalt  eine  gruste  Menge  iypri»  und  Sur 
rellen  (fig.  7).    Die  Navicula  (iig.  10;  und  die 
isummümm  (flg.  11)  eiod  nicht  derio  wahrnineh 
men. 

Wie  die  Gebirgsart  der  «echaten  und  neunten 
Schicht  

Wie  die  Gebirgsarl  der  achten  Schicht    .    .  . 

Gemenge  Arn  Mergels  der  24  S  hirht  mit  einem 
scbwirzeren  und  dichteren  Alerget,  weichet  die 
Cfifri«  der  gNeten  Speclee  enthtlt    .  .  . 

Sehr  feiner  Send  mit  wenigen  lofutonen,  von 
denen  kaum  elmfe  Becillnrien  wahrtunehmen 
tind  •  

Wie  der  Torliergehende  Send,  nur  fnn  etwat  grö 

berem  Korne  

Dertelbe  enthfilt  die  grosse  Specic^  von  r>pr»» 

Wie  die  6.,  9.  und  24.  Schicht  mit  wcjiigcn  In*- 
fnaofien  

Gleicht  der  vorhergehenden  Oeblrgeert,  iet  jedoeh 

elwat  leichter  

Entfallt  nebit  einigen  Cyrenae  fast  dieselben 
InAiaerien  nple  die  SS.  Scblehl.  Die  Sentfame 
des  Waatete  nncht  nieh  nn  der  OhnfSlebe  be* 

merklich. 

Zufolge  der  Analyse  eine  kadiobaltige  Gebirgsart, 

gleich  jener  der  20.  Schicht  

Alann-fleifel  nrft  der  iKeeienle  fig.  10  .  •  . 


9,7i 

1,11 
0,81 

0,94 

3,89 
1,65 
0,86 

2»37 
S,60 


0,88 
0,42 


0,14 

0,42 
4,75 

0,28 
1,5a 


0,69 
\^ 

34  • 


S0,S2 

21,33 
32,14 

SS,48 

:26,S7 
28,02 
28,8S 

31,25 
83,05 


34,73 
85,19' 


35,20' 

I 

35,71 
40,46 

40,74 
4j»,21 


42,9§ 
44,78 
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Las- 

fende 
Nro. 

Angabe  dir  0«bii«MMflB. 

Dtr  Still 

IfSchtiffkelt. 

Teuü». 

Metar. 

ll«t«r. 

33 
94 

35 

Gleicht  der  14.  ScMehl;  eiUiilt  viele  ganse  Su- 

Besteht  am  einer  Masse  kleiner  Maschelschnlen 
der  CVifM  foiudim  uod  wenigen  Planoi-bi». 
As  iMuorl«!  iadeii  iidi  dtiiBS  di«  SmrirtUm 
12,  die  JVmnMi  Ig.  10  ud  viele  SMdie 

Sand  und  Gerölle  aus  Trümmern  von  Porphyr  be- 
ftehend,  welche  daa  eo  Tage  aefateigeode  Waaier 
ia  allea  Bohrbrunnen  von  Mexico  hergeben  und 
auf  anslehcndem  Porphyr  ruhen.    Die  darin  vor- 
kommenden Purphyrgerölle  alimmen  nit  den 
Porphyren  der  Umgebung  dei  Beekene  (Iberein 
und  sind  VM  Cfff^  der  gnieeea  fipeeiee  ba- 

4,90 

1,11 

49,08 

51,50 

52|^1 

Die  Verftsier  glaaiieii,  gestotil  auf  die  Wahrneliiiiung  von 
ider  Terschieiieiioii  Groppel)  der  dorchsiinkenen  Sehiehlen  rnid  tof 

das  ai)[alknde  Niveau  üus  Ausgehcadcii  der  jüngeren  im  Vergleich 
zu  jenem  der  älteren  Schichten ,  nach  der  Darstellung  in  einem 
idealen  Üurchschnilt,  den  sie  beifügen,  zur  Rrktarung  des  verschif - 
denen  Aufeteigens  der  erhohrten  Wasser^  auf  ebenso  viele  Durch- 
bfediiiiigen  der  im  Norden  TOn  Mexico  gelegenen  Gebirgs-Ein- 
ieokiing  ioblieseen  in  mflssen,  dnrdi  welche  ein  Theil  des  in 
den  Becken  angesaniaielten  GerOllef  and  nnderea  Material  mit  den 
Gewissem  des  See's  plötsficfa  entwichen  sind  und  ein  Sinken  des 
Nivean's  der  leltteren  bewirkt  worden  ist.  Zur  Begründung  dieser 
Ansicht  führen  sie  Folgendes  an. 

Abgesehen  von  der  ÜanitinTdc  finden  sich  in  der  zweiten 
bis  zur  neunten  Schicht  mehr  oder  weniger  sandige,  kalkifjf^  wnd 
eisenschüssige  oder  auch  fossile  Reste  führende  Mergel  ohne 
Sparen  kaolinbaltiger  Gehirgsarten.  In  der  10.  bis  zur  17.  Schicht 
koomiea  dieselben  Mefgel  awar  aach  ohne  kaolinhaltige  Gebiffs- 
aflen  vor,  doch  sind  in  einigen  dieser  Schichten  fossile  ünlnso- 
rien  hinfig.  Die  Schichten  18  bis  25  gehOrea  der  dritten  Grappe 
an  und  enthalten  die  kaolinhaltige  Gebirgsart  in  der  20.  SchichL 
Auch  unter  den  Schichten  26  bis  34  i&t  eine  kaolinhaltige  Ge- 
birgsart  vorhanden,  sandig-e  Schichten  sind  darunter  häufig,  da- 
gegen fehlen  aber  eisensciiüssige  Gebirgsarten ,  wie  solche  die 
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6.,  9.,  17.  und  24.  Schicht  darbielen,  ganzlich,  und  in  der 
34.  Schicht  treien  kleine  Muschelscbaton  auf.  Ualer  die«er  lets- 
ien  Schicht  zeigt  sich  dann  die  Ablagerung  von  Porphyri^eröllen, 
welche  des  Anfang  eines  nemn  Forraationfl-AlMcMUes  und  dea 
Botenleisler  den  SoUoss  seiner  Ariieiten  nndentet.  AmserdeB 
neigen  die  Gebirgsarten  der  6.,  9.,  17.  und  24.  flebicbt  in  ilmr 
Farbe,  ihrer  Gonsislens  nnd  in  ihren  flbrigen  physllialiseben  Bi- 
genschalten eine  solche  Übereinstimmung  unter  einander,  dass 
man  sich  sofort  von  ihrer  gleichen  Beschaffenheit  und  ihrem  glei- 
chen Ursprünge  überzeugt  lindel.  Diese  Schichten  hnben  sich  aber 
auch  in  allen  Bohrbrunnen  der  Hauptstadt  und  ihrer  Unigebung 
gefanden  und  nach  der  Teufe,  in  welcbec  sie  erbohrt  worden 
sind,  sowie  nach  der  Mächtiglteit  derselben  und  der  sie  beglei^ 
tenden  Scbidilen  in  nriheilen^  bellen  sie  ein  ¥on  dem  Pnsee  de 
Bncareli  gegen  die  Gnrita  de  San  Lmaro  den  beiden  Msaer- 
sten  Bohrbmnnen  von  Westen  gegen  Osten  —  also  ein  gegen 
Osten  gerichtetes  Einfallen. 

Hinsichtlich  der  Teulc,  in  welcher  in  den  Qualernfirschich- 
ten  des  Thaies  oder  Beckens  von  Mexico  aufsteigendes  Wasser 
erbohrt  werdcTi  kann,  scheint  es,  dass  nach  Hnrchbohrung  der 
10.  Schicht,  weiche  aus  der  dem  Bergnn  !il  ähnlichen  Gebirgsart 
besieht ,  beim  Eindringen  in  die  nBchstfolgende  Schicht  einer 
gleicbeo  aber  dichteren  Gebirgsarl,  bei  fast  11  Meter  Teufe  das 
Wasser  mil  Obekiechenden  Gosen  geschwingorl,  anfoteigl.  Bei 
einer  Tenfe  ron  Ihsl  41  Meter  seigt  sich  Uber  der  31»  fctoltii* 
heiligen  Gesteinsschicht  eine  merhliohe  Yennehrang  des  aofotei* 
genden  Wassers,  während  das  in  der  untersten  oder  35.  Schicht 
erbohrte  Wasser  am  höchsten  steigt  und  ebenso  rein  ist  als  das 
Quellwasscr  der  umliegenden  Berge.    Es  dnrf  durchaus  nicht 
befremden,  dass  bei  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  auf  welchem 
Mexico  erbaut  ist,  in  einer  so  volkreichen  Stadt  die  von  oben 
durchsickernden  und  soerat  erbobrten  Wasser  übelriechend  and 
TOD  hloslichen  Bedarf  nicht  geeignet  sind;  es  darf  Jedoch  hier- 
sms  nicht  gefolgert  werden,  dass  diese  ftberall  so  sein  nOsse^ 
wo  dieselbe  wasserdichte  Mich!  oder  gar  eine  hiMiere  erbohrt  wird« 
Diese  Ansicht  wird  nach  Angabe  der  Verfasser  durch  die  Er- 
fahrung bestätigt,   indem  man  durch  diejenigen  Bohrbrunnen, 
weiche  eine  Legua  südlich  von  Hejuco  abgestossen  worden  sind. 
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schon  in  19  Meter  Teufo  ganz  gutes  und  reines  aufsteigendes 
Wasser  erholten  hat.    Sie  srhrethen  dies  dem  Umstände  zu, 
4m8  die  lielreffeod«!!  Scbiebten  a«  diesem  Piiiicle  eiae  liöhare 
Lage  haben,  Ablagerungen  aich  seraetcender  waA  varwaaaadar 
Sloi»  kim  dMI  voffhaiidaii  aiad  luul  aoeh  weit  weniger  attuffea* 
dea  Waaiar  ?oa  der  Oberiiche  eindringe.  Letiterea  dirfln  alwr 
woiil  aiolit  der  ricMge  Grand  dafon  aein,  waaalialb  man  In  ge- 
ringer Entfernung  von  Mexico  ein  gutes  Wasser  erbohrt  hat,  da 
das  Wasser  des  von  der  obersten  wasserdichten  Schicht  um- 
schlossenen Berkens,  auf  dessen  Ablagerungen  die  Hauptstadt 
arbattl  iii  und  weiches  dessen  stinkende  Wasser  aufnimmt,  wohl 
auf  grössere  Entfemimg  mi  gleicher  sclileciiler  Baachaffeaheil 
aal»  dttrile  «ad  aa  daher  wahraobeinttalwr  ist,  daai  an  dem  m* 
lallt  angegabenatt  Ponctei  ekie  Legaa  nm  dar  SMl,  ein  Mm 
geiefanea  ieeltan  erbobri  worden  iai,  walohea  ancb  darob  die 
höhere  Lage  der  Schiebten  und  durch  die  grossere  Tiefe  des 
Bohrlochs  von  19  Weter  (anstatt  11  Meter)  bestätigt  wird.  Ganz 
richtig  erscheifii  aber  die  fernere  Bemerkung,  dass  das  Wasser 
der  untersten  p  aus  Porphyrgerolle  bestehenden  35.  Schicht  sicii 
aber  daa  gsnze  Becken  von  Mexico  ausdehne  und  überall  ein 
abenio  gates  Waaaer  als  in  dem  Bohrloeb  dar  Strasae  Catalina 
Nro.  2  geben  mftaae^  wenn  beim  Abbofaren  die  nölblgen  ya^ 
aiabtMiaasregeia  aichl  ausser  Acht  gelassen  werden* 

Aus  dem  Vorhergehenden  ergibt  sich,  das«  die  das  frabera 
Kesselthal  oder  Becken  von  Mexico  in  seiner  ganzen  Ausdehnaag 
und  in  einer  grossen  Teufe  bis  auf  die  massigen  Gesteine  er- 
fallenden  Schichten  der  Quateriiar-FOrmation  allem  Anschein  mck 
muldanibmiig  ond  mil  abfallendem  Niveau  dea  Ausgebenden  der 
ftngeren  gegen  die  dteren  Scbiobien  oder  vm  dem  anaaerea 
ftan^  dea  Beabeoa  naeb  der  MÜte  Mn,  abgelagert  sind»  auf  des 
weadieban  Moldanilafel,  auf  weMem  Menco  aowobi  ala  auch 
Tacnbafa  sieb  befinden,  bis  anm  Liegenden  der  «niersten  Sabiebl 
von  Sand  und  Porphyrgerulie  nur  eine  Mächtigkeit  von  52  Meter 
erreichen  und  hier  eine  Scbicbtenneigung  oder  ein  Eintallen  gegen 
Osten  zeigen. 

Bin  von  dem  Vorhergebenden  etwas  verscbiedenos  Bild  der 
LagatiMga^Verhallniaae  der  das  alle  Seebecken  von  Mexico  er- 
Manden  Sablabien  gibt,  naob  einer  Mltbelbing  dea  6enie*Cspi- 
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Vkm  SoYER  *,  das  im  Jahr  ^64  abgeteufte  Bohrloch  von  San- 
tiago, (iussen  Lage  gegen  die  alleren  Bohrlöcher  zu  meinem  Be- 
dauern mtiiL  tiäher  bezeichnet  ist,  aber  wahrscheinlich  im  nörd- 
lichen Theile  der  Stadl  gelegen  ist.  Wahrend  in  dem  Bohrloch 
Santa  Catarina  die  eigentliche,  das  aufatetgende  Wasser  enthal- 
tende Schicht  von  Sand  und  Porpliyrge rolle  schon  in  52,Üi  ** 
Meter  Tevfe  eriiebrt  ward,  hat  man  sotche  in  dem  Bohrlocb  San- 
tiago erat  89,04  MMer  unter  Tilge  erreleht. 

In  dem  fioMoeh  von  Santiago  wnrden  die  folgenden  SelMh 
len  dnrebtevft: 


Angabe  der  Oebisgaarteo. 

DarBM 

HEehllgkeit. 

Met«r. 

;  Meter. 

1 

Dtimmerde  

3,60 

3,60 

2 

Durch  Eisenoxyd  leicht  gciarbttir  pla«u«cbür  ihoo 

5,04 

8^40 

3 

3,36 

11,76 

4 

Sehr  diebler  viMMebafiifar  Tbo»  von  bnaofolhar 

13,44 

5 

Blaaiich  kalkiger  Thon,  nicht  so  dicht  ats  der 

45,80 

71,00 
72,25 

6 

Sehr  dichter  eisenschüssiger  Thon  

7 

Gt'lhlirlitr  Oiüir/.sand,  dessen  stinkendes  Wasser 

2,55 

74,80 
7540 

8 

EiaeaacbBMiger,  lieiiilicli  dieblar  Thon    .   .  . 

0,80 

1,70 

77^ 

10 

Dersell^e  Sand  mit  Bimsstein  -  Fregineolea  ver- 

0,70 

78,00 

11 

•»00 

84,00 

ta 

Grobkörniger  PorphyrsHnd  von  duokelrothcr  Farbe, 

aus  dem  die  Wasser  reichlicher  aafsteigoo  . 

1,70 

85,70 

13 

3,34 

89,04 

U 

Qrobkörniger  PotpliyrMUid ,  die  iweile,  anfirtci- 
feado  WaiMr  tp&nAmAt  Sduehl  .... 

Ober  dieae  Sohiekten  fitttl  Som  im  Allgemeinen  an,  daii 
aie  aos  aiehr  oder  weniger  kalkigem  oder  eiaenaelifissigem  TlMNie 

beätühen,  mit  Zwischenlagern  von  O^arz-  oUer  Porphyraand,  der 
in  einigen  derselben  Fragmente  von  einer  leichten,  porusen, 
bimssteiaäbnlichen  Lage  uatfichliesst ,  und  daas  in  oberer  Teufe 


•  Vergl  dessen  „Rftppurt  sin-  te  puitn  ariesien  de  SatUiagQ'*  in  den 
Arekites  de  la  eommUsuiU  seietui/iifueis  Hu  Mexique  T.  I,  p.  438. 

**  SonsH  gibt  diese  Teufe  (a.  a.  0.  S.  440)  nur  zu  42,61  Meter  an, 
welches  auf  einem  Schreib-  oder  Druckfehler  beruhu 


$»9 

iidi  eUlfe  fbitUft  Reile  groMer  TMm^  hi  gröf fem  Teste  aber 
foüil«  Infasorien  uod  SflifwMMnDiiidbelii  in  w«cluMliider  Hsai» 
indea,  beüimmte  Sdrichten  dagegen  Ktolio  enUiaUea.  . 

Ana  den  Angaben  Uber  die  Gebirgsarten ,  welche  hiernach 
dio  durchsunkenen  Schichten  in  beiden  Bohrlöchern  bilden,  müchle 
man  fast  auf  eine  wesentliche  Verschiedenheit  derselben  an  den 
beiden  ßohrpuncien  scblie&sen,  wenn  nicht  anzunehmen  wäre, 
dafs  Rio  db  ia  Losa  und  Craveri  die  kalkhaltigeii  Thonschichtea 
TOD  So«  aU  Meigel  beieichnet  und  bei  geringer  Abweicbnag 
der  Gebirgsarten  in  ihrem  mineralogiacben  Charaklery  aoiiia  ii 
den  aingesehloiseneii  Intasorien  and  CondiyUenrealen  eiiea. 
Schiebtenwechsel  anteratelll  hfliten,  der  bei  der  allgemeiBefea 
Bezeichnung  der  Gebirgsarten  durch  Soyer  als  Unterscheidongs* 
zeichen  eines  Schichtenwechsels  nicht  lici  vorlrill,  wodurch  aber 
auch  eine  nähere  N  er^rlcichung  der  vSrhichlcn  des  einen  ßohr- 
lochs  mit  denen  des  andern  unthunüch  geworden  und  nur  eine 
Vergleichung  der  in  beiden  au^eachlossenen,  aufsleigonde  Waisar 
flkbrenden  Sebichlen  aoafttlirbar  geblieben  lat. 

Aaoh  in  dem  Bohrloch  von  Santiago  hat  man,  ebenao  viie 
in  fenem  von  Santa  Catarina,  snerat  stinkende  Wasser  er  bohrt, 
die  man  hier  aber  zur  Erzielung  einer  grösseren  Wussermenge 
niil  dem  tiefer  erbohrten  reinen  Wasser  aufsteigen  hissl ,  weil, 
nach  den  Angaben  von  Soyer,  der  von  KohlenwusserslolFgas  her- 
rührende  üble  Geruch  sieb  verliert,  wenn  das  Wasser  kurze  Zeit 
mit  der  Luft  in  Berührung  gestanden  hat.  Som  will  die  Br- 
klfirung,  dass  der  Ohle  Gemch  dieses  Wassers  von  den  dieser 
Schiebt  sn  silsenden  nnreinen  Abflössen  der  Kanäle  der  Haopt- 
stadt  herrAhre,  nicht  gelten  lassen,  indem  die  bei  dem  Bohriech 
Santiago  Ober  der  das  erste  anfsteigende  Wasser  führenden  Schiebt 
ruhenden,  72,25  Meter  mächtigen  Thonschichten  solche  nicht  durch- 
lassen, welches  wohl  begründet  sein  mochte,  wenn  die  Abzngskanalc 
nicht  etwa  über  das  Ausgehende  der  ersten  Wasser  tuhrendea 
^liichlen  hingeleitet  sind  und  ihr  das  uarein«  Wasser  unmitlel* 
bor  auf  den  Scbicbtungaklüilen  suf&hren.  Diese  Waaser  ftb* 
rende  Schicht  wnrdtt  In  dem  Bohrloch  Santa  Catarina  in  tljl 
Metär  Tenfe  0,63  Meter  mtichtig  erbohrt,  so  dass  sie  alao  bei 
gleichem  Niveau  der  beiden  Bohrlechsmündungen  in  den  Bohr- 
loch Santiago  60,54  Meter  tiefer  liegen  würde.   Es  ist  aber, 
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nach  den  Hindeulungcn  Sover's  auf  die  Linie  der  Bohrlöcher  zwi- 
schen Tacuhaya  und  la  Piedad,  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die 
Mündung  des  erstercn  höher  als  die  des  letzteren  liegt,  der 
Teafenunierschied  aUo  noch  grösser  sein  wird  und  daher  eine 
AshiolileiuieigaDg  von  Santa  Catarina  nach  Saeitago  bin  anzuneh- 
MB  kif  obgleich  Soua  öarttber  niclita  «iiflUut,  flbeiliaopl  ein 
atwaigef  BiafUta  Sduchten  gant  viiberOckf icbllgt  Iflsst.  Die 
sweile  aofirteigeiiile ,  Waner  fthrende  Sehicht  leigt  sich  in  den 
BolwiHnuMieii 

bei  Santa  Catarina  bei  40,74  Meter  unter  Tage  oder  28,12 
Meter  unter  der  ersten, 

bei  Santiago  aber  bei  84,00  Meter  unter  Tage  oder  9,20 
Meter  unter  der  ersten,  wogegen  die  dritte  aufsteigende,  Wasser 
fiUirende  Schiebt  sich  in  den  BohrbrunneB 

bei  StBla  Gaterina  bei  52,61  Meter  unter  Tage  oder  10,34 
Aeler  nnter  der  gweiten  ned  40,27  Meter  unter  der  ersten, 

bei  Santiago  jedoch  bei  89,04  Meter  unter  Tage  oder  3,34 
Meter  unter  der  iweiteB  und  16,24  Meter  unter  der  eraten  Wasaer 
fihrenden  Schicht  findet,  so  dass  also  die  Decke  ttber  letzterer  bei 
Santiago  weil  mächtiger,  das  Zwischenmittcl  zwischen  den  Wasser 
führenden  Schichten  daselbst  aber  von  weit  geringerer  Mächligkeil  als 
bei  Santa  Catarina  ist,  wodurch  eine  Abnahme  der  Mächtigkeit  der 
Schichten  von  dem  Aasgelieadon  nach  dem  Innern  des  Becliens 
hin  bedingt  sein  wOrde,  wenn  nicht  etwa  dort  vorhandene  Schieb* 
len  hier  gans  fehlen  möchten.  Die  Schiohtenproile  beider  Bohr- 
löcher dOrllen  swar  nicht  genigen,  um  snferUssIge  9ehllMe 
Aber  den  Bau  der  Schichten  ki  der  ganzen  Anadehnnng  dea 
Beekeni  von  Mexico  daraus  m  sieben,  indem  bei  den  Beobach- 
tungen über  das  Verhalteti  der  (iurchbohrlen  ^cliiL'hlrn  riii  sü1> 
eher  Z\ve(  k  wohl  nicht  vorgelegen  hat  oder  doch  nii  ht  mit  Her 
fiatur  tiolhtgen  Ausdehnung  und  Umsicht  verlulgt  worden  ist. 
Es  dürfte  aber  doch  aus  den  gesammelten  Beobachtungen  zur 
Wenige  hervorgehen,  daas  in  dem  durch  Bohrlöcher  aufgeschloa* 
neuen  Bereiche  dea  Bechena  von  Mezioo  drei  anfaleigende,  Waaaer 
fihrend»  Schichten,  alio  drei  ton  ebenso  vielen  snaanimenbftn* 
genden  Dechen  dichten  Tbones  Oberlagerte  Sand-  und  GeröUe* 
nehlcbten^  vorhanden  aind,  welohe  aof  eine  gleiche  Blldungsweiae 
derselben  schUessen  lassen,  dass  aber  bei  der  Biiduug  der  Zwi- 
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schenlager  dieser  drei  Schichten  localc  Einflüsse  eingewirkt 
haben,  welche  eine  gleichmflsstge  Ausbreitung  dieser  Zwischen- 
lager in  gleichartigeui  Schichtenbau  durch  das  ganse  Beolwi  ver- 
lundert  haben. 

Diese  geringere  Mächtigkeit  mnss  aber  dam  Ansitzpuncte 
4er  Bohrlöcher  im  Aasgebenden  einer  der  liegende«  Schiciilei 
mif  dem  westlichen  Maldenflflgel  beigemessen  werden  und  mesi 
nach  der  Mitte  der  Mnlde  bin  grösser  sein. 

Dies  wird  anch  schon  durch  mehrere  sptter  abgetenlle 
BoJirlüclicr  beslaligt,  voa  dunori  mir  die  Ein^anps  erwähnten 
Probeslücke  der  Gebirgsaricn  verschif mU  tuM-  dafiiil  tiarchsuiikener 
Schichten  mit  blosser  Angabe  der  Bohrlochsteufe,  in  welcher  sie 
Li  i  (>ioht  worden  aber  ohne  weitere  Angabe  ihrer  Lagemngsver- 
hilltnisse,  zugegangen  sind.  Hiernach  ist  die  Gesammtmächligimt 
der  Schichten  dieser  Onaternttr-Formilion  an  anderen  Pttncten 
der  Hauptstadt  nnd  ihrer  Umgehung  weit  grösser  ale  in  dea 
oben  beaeichneten  Bohrloch  der  Strasse  Catarina  Ho.  2,  indem 
Probestücke  von  Infusoriengesteinen  der  Schichten  vorliegen, 
welche  in  den  artesischen  Hohrbrunnen  der  Calle  de  los  C»pu- 
chinos  in  70  Meter  und  in  8,38  Meter  und  der  Calle  del  Relox 
No.  2  in  79,6  Meter,  sowie  der  Calle  del  Udox  üo,  3  sogar  in 
iiSfi  Meter  durchteuft  worden  sind. 

Ober  das  in  den  eben  erwfthnten  Bohrbmnnen  beobachtete 
flünfallen  der  damit  dnrcfasunhenen  Schichten^  sowie  ttber  dcfea 
sonstige  Lagernngsverbaltnisse  and  deren  Voriiommen  nn  andersa 
Pnnclen  der  Mnlde,  namentlich  an  den  Ufern  des  Teaooco-^See's, 
dem  inulhniBSäliciien  Tiefsten  der  MnlHt%  uinl  iiut  dem  östlichen 
Muldenflügel  dieser  Schichten,  sind  naliure  Beobaclilungen  nicht 
hekfinnt  geworden  und  es  wäre  daher  gewiss  ein  grosser  Ge- 
winn tür  die  Wissensebart,  wenn  ein  llknger  am  Orte  verweilen- 
der Geologe,  insbesondere  Don  Air,  anL  Gastolo,  der  sich  schon 
Ittngere  Zeit  mit  der  geologisohen  Erforschung  des  BodithBtoi 
oder  Bediens  von  Hexioo  besohttlligt  hat«  die  gesammelten  Beab- 
achtungen  veröffentlichett  wollte. 

Zum  Schluss  möge  hier  die  Bemerkung  noch  eine  Stelle  fin- 
den, dass  die  Thermalquellen,  deren  mehrere  in  dem  Hochthat 
von  Mexico  bekannt  geworden  sind ,  riu  istentheils  in  dem  über 
die  Tbalebene  emporragenden  basaltischen  Mandeisteine  oder  den 
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Porphyre,  die  Naphtaquellcn  bei  der  Stadt  GuBdalupe,  eine  Stunde 
von  Mexico,  ans  den  Ou^tornärschichten  zu  Tage  treten,  dnss 
aber  ftu<^h  die  fossilen  Heslc  grosser  Saupethierp,  des  Maalodon, 
des  Elcphanten,  des  Pferdes,  des  Liaina's  u.  s.  w.,  welche  in 
dem  HocbÜMile  aafgefottde»  worden  sind,  wohl  nur  den  Schichten 
der  Qmileniir-FomuitioB  angeboren,  die  StoUe  jedoch ,  welche 
die  dieie  Reste  nmseblieMenden  Ablagerungen  in  der  Reihenfolge 
der  Onatemirachichten  dea  Reokena  von  Mesöno  einnehmen, 
noeh  einer  niheren  Ermittelung  und  Featstellnng  bedarf. 
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Herrn  Iieopold  Wtlrtenbepi^er« 

AMiftenl  der  Mineritiogiu  aiu  l'oiytecbDicum  zu  Carltruhe. 


Der  Weisse  Jura  im  oberen*  Donaulhal ,  in  der  Gegend  von 
Möhringen,  Immendingen  und  Geisingren^  ist  fast  durchweg  in 
derselben  Weise  entwickeil,  wie  die  oberjurassischen  Ablegemn* 
gen  im  benachbarten  Klellgati  und  Randen.  Um  diess  danothiiny 
möge  erlanbt  sein,  in  Folgendem  einige  Beobachtungen  mitin* 
theilen,  welche  ich  gemeinschaftlich  mit  F.  J.  und  Th.  WOrten- 
BERGEK  im  Sommer  des  verllosscneu  Jahres  in  erwähnter  Gegend 
des  Düiiaulhalcs  zu  machen  Gelegenheit  halle. 

Die  Zone  des  Amnwnites  transrersaritis  lässt  sich  am  Ross-^ 
berg,  nördlich  von  Geisingen  beobachten.  Es  treten  hier  wie  im 
Kletigav  yonOgliGh  heUgrane  Tfaone  und  Mergel  auf.  Die  nate- 
ren  Lager  dieser  Mergel,  welche  den  brannen  Jura  begremea, 
enthalten  Spongiten,  sowie  noch  andere  Fossilreste.  Es  lelgten 
sich;  BdmmHe9  ka$uam  Blaiht.  ,  AntmaiUtes  pHcaHth  Sow., 
Amm.  crmatus  liEm.  sp.,  RhynckoneUa  Arolirti  Opi  .,  Terebrattih 
impressa  Bronn,  Pieurotomaria  Agasizii  Güi.üf  .  Cidaris  coronala 
GoLDP.,  Eugeniacrinus  nutans  Goldf.,  Eugeniacr.  Hoferi  Golof., 
Pentacrinm  subteres  GoLor.,  Feniacr,  emgulaitu  Goldf.  ,  NulH- 
pffüm  Eeddmgtnm  Ommsr.  S[>.,  SpongUei  reUaikaui  Qwm* 
Bs  sind  dIess  offenbar  die  Oegirschicblen,  wie  sie  t.  B.  am  Bau- 
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den  bei  Siblingen  auftreten.  *    Sie  scheinen  bei  Geisingen  frei-  . 
lieh  etwas  weniger  pclrefaclenroich  zu  sein  als  bei  Sibiingen, 
aber  wenn  die  Aufschlüsse  besser   wören .  würde  sich  woW 
noch  manche  bezeichnende  Art  nachweisen  lassen. 

In  der  Geisinger  Gegend  werden  dann  die  Oegirschichten 
ebenfalls  von  gnuen,  weichen^  pelrefacleoleeren  Mergeln  Ober- 
lagert,  welche  den  Klettganer  Heldenlochachicliten  entspreeben. 

Die  Zane  dea  Ämmamie$  bmummuUm  ist  in  der  Gegend 
TOD  Mdiiringen  nnd  Immendingen  an  manchen  Stellen  aufge- 
schlossen. Ganz  wie  im  Klettgauer  Jura  wird  sie  auch  hier  von 
niKi  hiigt  n  Ablngerungcn  gulgrschichleler ,  beller  Kalksteine  zu- 
saiiunengeselzt,  die  oft  als  Bausteine  verwendet  werden.  Diese 
Zone  aerfilllt  hier  ebenfalls  in  drei  Uoterabtheiluogen.  Bei  Möhrin- 
gen liegen  in  der  Oberregion,  bis  zur  Grense  gegen  die  Zone 
des  JaMnoiMiet  temiilobaius  hin,  dünne,  helle  Kalksteinschichten, 
welche  die  charakteristischen  Versteinemnigen  der  Klettgauer 
Wangentbalscbichten  einschliessen,  so  s.  B.  AmmmüUi  Baiderm 
OiT.,  Amm.  Ausfeldi  Würtrnb.,  Amm,  Hebelianus  Wlrtbnb.,  Amm. 
Wenzeli  Opp.,  Amm.  Lochensis  Opp.  Es  zeigten  sich  ferner  noch 
Amm,  aiieinans  Bi'CH,  Belemnites  unicannlicHlntus  Zikt.  ,  Tere- 
braiula  bitugardnata  Schloth.,  Pecten  texioiiui  albus  Quemst., 
PmUaetimu  subteres  Goldt.,  NulUporiiei  Eechmgensis  O^enst. 
etc.  Gans  in  der  Nfthe  von  lamendingen,  an  der  nach  Mdhrin- 
gen  flidirenden  Strasse,  lassen  sich  die  Wangenthaischichten  eben- 
^Us  im  Liegenden  der  Zone  des  AmimmiMlu  ImmUobaim  heob- 
achten.  Sie  zeigen  hier  wie  allerwSrIs  nicht  selten  Ämmomlei 
Ausfeldi  W.,  Amm.  Uebclianus  SV.,  Amm.  Wenzeli  Opp.,  Amm, 
Lochensis  Opp.  etc.  In  dtnn  Sciti  nihale  südöstlich  von  Hausen 
bei  Geisingtn  finden  sich  an  der  sogenannten  Biirhhalde  wieder 
Anfscblttssc  in  den  Wangentbalscbichten.  Hier  und  an  den  Bergen 
von  Möhringen  lassen  sich  namentlich  ihre  Grenzschichten  gegen 
die  Zone  des  Amm,  immlobatuM  hin  gnt  beobachten.  Bei  liöh- 
riiigcn  wird  die  oberste  Bank  der  Wangentbalschichten  aus  einer 
Fentacriniden-Brecele  (PmUaerinm  tubiere»  Gouv.)  gebildet, 
welche  oft  AjnmQuilts  graciUs  Ziet.,  Amm,  aUernans  Buca  und 

*  Vergl.  Der  Weiiae  Jntt  im  Klettgan  and  aogrenModeo  RaodeogtUrft 
von  F  J.  und  L.  WObthibmb.  VeiiMidL  d.  ntlwwt.  Vaniaa  ia  Caiioahei 
UvO,  JUM,  p.  13  MMl  M. 
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Amtn,  Wenzeli  Opp.  einschliefst,  wie  dieses  im  Kleitgaii  gewöln- 
Uch  clor  Fall  ist 

Bei  Möhringen  liegen  unter  den  Wangenlhtlfebiohten  nich- 
tige Ablageningen  heller  KalkschlchCen,  die  sich  durch  ihre  Pelre^ 
faclenarmoth  aosxelchnen.  Diese  Eigenschaft  besUien  hn  AOge- 
meinen  die  Kletigauer  Kttssaburgschtchten  ebenfalls  ond  es  ist 
Sühr  wahrscheinlich,  dass  ihre  ForlscUnog  in  den  erwähniea 
Müll ri liger  petrefactenleeren  Schichten  za  suchen  ist. 

Aut  den  Feldern  on  den  Abhängen  der  Möhringer  Berg-e 
trifft  man  an  gewissen  Stellen  lose  herumliegende  Felsblocke  und 
Gesteinsbrocken,  deren  Eigenschaften  in  jeder  Beziehung  gm 
mit  denen  der  Kletigauer  Hombuckschtchten  abereinstimmea.  Bs 
sind  harte  Kalksteine  von  granllehweissery  oft  etwas  geRh 
lieber  Farbe.  Sehr  oft  sind  kleinere  und  grössere  KryslaHe  efai- 
geschlossen,  die  sieh  als  Pseudomorphosen  von  Brauneiscnstehi 
nach  Eisenkies  erkennen  lassen.  Das  Gestein  ist  reichlich  von 
Spongilen  durchheUl  und  schliesst  Oberdiess  viele  Kchinodermen. 
Pelecypoden  und  Brachiopoden  ein.  Die  Petrefacten  haben  fist 
immer  ein  rothbraones  Aussehen,  flicht  selten  zeigt  sich  eis 
recbl  ittleressanter  Ammonit,  der  grosse  Abniiehkeit  mit  Amm 
ntfei  Baldenu  Orr.  hat,  aber  doch  nicht  tu  dieser  Art  gerechset 
werden  kann.  Man  trilR  biswellen  auch  Orypkaea  aOigialm  ßmm^ 
Opis  eardtttoidei  Golop.,  hocardia  impttitae  QüBitST.,  RoM' 
laria  bicarinata  impressae  Quenst.  und  noch  mehrere  fiir  die 
Hornburksellichlen  bezeichnende  Zweischaler,  unter  denen  sich 
besonders  eine  kleine  O/^is-arlige  Muschel  auszeichnet,  ts  ist 
höchst  wahrscheinlich,  dass  diess  eben  besprochene  Gestein  bei 
Möhringen  unter  den  als  Küssaborgschichten  bezeichneten  Abla- 
gerungen ansteht.  Sicher  konnte  dless  Jedoch  nicht  eradtlelt 
werden }  indem  sich  kein  günstiger  Aofsdiluss  In  dar  unterea 
Region  der  'Zone  dos  AmmanUeg  htmammaku  auffinden  lisii. 
In  der 

Zone  des  Ammonites  bimammatus  finden  sich  in  der  lai- 
mendinger  und  Muhnnger  Gegend  vortreiriit  he  Aufsc  hlüssc.  Diese 
Zone  Ifisst  sich  auch  hier  in  drei  sehr  nalurgemässe  Abtheilun- 
gen bringen,  die  durch  zahlreiche  Fossilreste  aufs  Beste  charak- 
leriBirt  find  «id  den  4roi  mßätm  -»^flihiihlsn-  4m  Ammomiki 
fMgMm,  Soh.  des  Amm*  ^oigplooi»  «nd'  Mi»>  mü  üsnah» 
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ümÜM  —  der  KieUgauer  Zone  des  ^mmmUes  tetmlobaku  ent* 
sprechen* 

Bei  Möbriogen  beginnt  die  Zone  des  Ammanäm  tmmlBMm 
ttber  der  «rwAhnten  Pentecrimtenl»ank  mit  grauen,  weichen  Thon* 
kilhbinlien,  die  noch  keine  Spongiten,  eher  niobt  selten  die  so 
ehcrtkleristisehoi  AmmowUei  platynoHn  Rsm.  sp.  und  Anmoniief 

Gülur  Opp.  einächliesäcn.  Die  Arien  der  Grup[u'  düs  Amm.  poly- 
phcus  fehlen  hier  noch,  dagegen  zeigt  sich  aber  ziemlich  oft 
ein  ilcÄt/tef-arliger  Arnmonit  ,  der  auch  im  Kleltgau,  z.  B.  bei 
Bohl  und  im  WangenÜuil,  iür  die  Jüegion  des  Amm.  platynotm 
sehr  bezeichnend  ist;  er  wird  ziemlich  gross,  bat  viele  soharfe 
und  vieltbeilige  Bippen»  die  meist  sehr  eng  beisammen  sind,  so 
dass  diese  Art  dem  Jummmm^cs  pUcaiüiM  Sow.  oft  fthnlicb  wird. 

Über  diesen  Ablagerungen  folgen  dann  aoeh  bei  Möhringen 
erst  die  Schichten  mit  Amm.  polyplocus  Rein.  sp.  Es  treten 
Spongiten  aul  und  mit  ihnen  stellen  sich  auch  die  zahlreichen 
Arten  ein,  welch«*  im  KicUgaii  und  lianden  diese  Repion  überall 
80  leichl  kenntlich  aiHchtin.  Wir  sammeiten  bei  kurzem  Auten^ 
halte  folgende  Arten:  Nautilus  agamtkm»  Sculotu.,  AmM,  tenu^ 
le&fliMS  Oer»,  Amm.  Wamkmdi  Orr.»  Amm*  FrBtko  Oir.,  iimni. 
dflnfolns  Bsw.  spi  Amm  faUmla  Qmm.,  Amm.  DoMmi  vtOn^ 
Amm.  eahMmm  OonasT.,  Amm.  pe^leons  Rsin.  sp.,  Amm,  Lo- 
Hart  Opp.,  Amm,  siephcmmdm  Orr.,  ^swn.  AtMttn  »'Oaa.,  Amm, 
pianula  {Jn-^sw^  Amm.  sp.,  Apttfchus  i actis  Mey.,  Apt}jrhus  la-» 
mellosm  Pauk,,  Bdemnites  umcanal<<  uiatus  Ziet.  ,  tieuroiomana 
ckUäraia  Goldf.,  RosteUaria  sp.,  Helicion  sp.,  Rk^chonella  la^ 
snneafl  Scai4im  ap,,  Rhynch.  sparsicosta  Opp.,  JM^hgA.  trilobai-' 
im  OoBMST.  sp«  Tenbtüktlm  MM|E(Brstiiala'^Lon.|  Tsrebr.  or6is 
QsMtv  ffaf^ebr.  gmUa  Qmm,y  3Ve6r.  mmAeata  SosLom,  TWeftr. 
mt^rnUa  jmmtk  Oomer.»  Lima  sp^  NwmUa  sp.,  jAslorto  sp,,  Pmh 
Imrinm  tM&m9  Qouir.,  Nulüfimlm  Bmkmffetui»  ^inwsf.  sp^  In 
iler  Ncdiü  von  Immendingen  sind  die  Po/^p/ocMS-Schichtea  an 
d&r  Bdschuug  der  nach  M-iliriDgcn  führenden  Slrasi>tj  aul  «ine 
griißsere  Strecke  entblosst.  Von  den  unterlagernden  PlatynotuS" 
Schichten  ist  hier  nicht  viel  sichtbar,  doch  gelang  es  bald,  ^m- 
wmiäim.  phiynotus  Haut  sp.  und  seinen  beständigen  Begleiter, 
de»  Amm,  Mar  Om,  naehmweison^  in  der  danuf  loigenden 
thoüg«!  Pa^pIpcM-lbgioil  fnUon  bwde^  dagegen  üeM  shdi  hier 
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ein  grosser  Reichlhum  •»derer  Arten  ein,  der  dem  der  typischen 
Klcllgaucr  I.üCRlitliten  (Hoggenbach,  Bühl,  Lochiiiühlethfll .  Wan- 
ganibal  etc.)  nicht  nachsteht.  Graue,  dünne  Mergel-  und  Kalk« 
iiergebchichtcn  in  regclmfissiger  Lage  sind  vorherrschend:  nur 
telten  steUen  Spongilenfelsen  sich  ein.  Bs  jEeigten  sidi  hier  fol- 
fende  Arten:  Serpmia  gordialk  Sokl.^  NamUku  agmiitkm  Sam^ 
Ammamiei  imwilobatMt  Ofr.»  Amm,  FMko  Orr.,  Amm.  Ifodn- 
ffmdi'  Orr.,  iljiiM.  dmlahu  RRm.  sp.,  Amm,  atteriNMt  Boce,  Amm, 
modesiiformis  Opp.,  Amm.  nimbatiu  Opp.,  Amm.  faleuia  Qoenst., 
Amm.  Strombecki  Opp.,  Amm.  rircumspinosm  Opf.,  Amm.  AUe- 
nensis  d'Orb  ,  Amm.  liparm  Opp.,  Amm  aranihicus  Opp..  Amm. 
ipkicerus  Opp.,,  .4mm.  coluhrinus  Qubnst.,  Amm.  sp.  (grobgurippter 
Planalat,  vergl.  Verhandl.  d.  naUirw.  Vor.  in  Carlsrahe,  2.  Heil» 
p.  39),  Amm,  mookUuB  Qdenst.,  ilmni.  Qmikmi  Orr.»  Amm,  po- 
llfplotm  Bim.  8p.y  Amm.  LaUimi  Orr.^  Amm.  Ammtnmt  Oir., 
Aam,  HephanoUki  Orr.,  Amm,  AekiUn  o'Ou.»  Amm,  pimmk 
QuEHST.,  Amm,  demHonoku  Orr.,  Aptychtu  lampi»  Mby.,  Ap.  lor 
m^hmu  Panr.,  BelmmiMt  wUeamaMeulahu  Znr.,  PIsnrofsMerw 
suprajurensis  Rom.,  Rostellaria  bicarinala  alba  Qubnst.,  Rkyn- 
choneUa  lacuiwsa  Schloth.  .sp.,  Hhynch.  sparsncosta  Opp..  Hhyiuk. 
triloboides  Quenst.  sp. .  l  trebratulma  substrtaia  Sc  hi  oth.  sp., 
Terebr<Uula  bisuffarcinata  Schi-Oth.  ,  Terebralula  orbis  {Jvevst., 
Terebr,  gutta  Quenst.,  Terebr.  nuckala  Schloth.  ,  Terebramla 
tmcUoia  juvenis  Quenst.  ,  Ter^,  Kwrri  Opp.  ,  0$trea  Römm  f 
QoiiiST.,  Grppktma  aUi§atß  OmsT.,  Peeim  cmptUtOM  Quiwr.» 
Uma  sp«,  Imm  sp.  (QuntST.  Jar.  tsbw  74,  ig.  14),  /soerM 
IroMsesTMi  llOiiST.y  IViieiilci  sp.,  AtiaHe  sp.  (seiv  klein),  Ciiant 
emranata  Gmjuf,,  Cidan$  kuumletUa  Oowist.,  Cid.  Irkpkmki 
QvEnsT.y  Cid.  ßhgrana  Aoass.,  Cid.  nobilis  Quenst.,  GaleHte$  de- 
pressus  (jIuldf..  Disastcr  rarinatus  Agass.,  Asterias  Jurensis  Qüensi  , 
Pentacrinus  subteres  Gowy..  Pentacr  nngnUitm  Goluf.,  Eugenia- 
crinus  nutam  Goldf.,  Eugentucr.  caryophyilcUus  Goldf..  Cerio^ 
pora  cmnpacta  Quenst.,  Scyphia  obliqua  Gounr.,  Spongitei  do' 
hm  Omiwr.,  NuUipmrüm  Eßekmgmtm  Qiskst.  sp.  (iiiiiig  and 
selur  sehta  erbnlten). 

Ober  diese  PoijMploMs^Tbone  Itgem  sieh  iiei  InaewünfSB 
mehrere  dieke,  feste^  hellgnne,  nooh  elwis  tbeBife  KnttMnlny 
in  wehtei  sehr  oll  Wsenhles  eingesprengt  evidheial^  weldMr 
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•Nr  Hfireflen  in  Branneteenstein  mngewandell  ist.  In  Drosen- 
rimneii  liii<teii  sich  gut  erbatlene  Kalkspathkrystslle»  welche  fest 

immer  die  Combinalion  —  ^jiK  .  ooR,  wo  ooR  sehr  Terkürzl  ist, 
zeigen.    Über  diesen  Banken  folgt  dann  wieder  ein  zwar  wenig 
mlichtiges  Lager  grauer,  weicher  Thone.    Besonders  in  den  Kalk- 
bänken, weiche  an  einigen  Orten  zu  unregelmässigen  Brocken 
verwittern^  seigen  sich  zahlreiche  Fossiireste ;  aber  die  Faaoa  ist 
dne  gani  andere  geworden  und  unterscheidet  sich  wesentlich 
von  Jener  der  deranter  liegenden  Pe^^iacwr-Thone.   Yor  alle» 
fehlen  hier  die  Spongiten»  sowie  die  Ammoniten  ans  der  Gruppe 
desitenn.  pülyploem.   Die  Brachiopoden»  Pelecypoden  undEchl- 
nadermen  sind  viel  seltener  geworden.  Die  Ammoniten  sind  foHierr- 
sehend  und  darunlor  zeigen  sich  mehrere  wichtige  Arten,  die  sich  auf 
diese  Region  beschränken  und  sie  desshalb  gut  charakterisiren.  Die 
Flexuosenaminonitt  n,  welche  in  den  Folyplonis-Thonen  imssi^rst 
selten  waren,  sind  hier  wieder  viel  reirhiicher  vertreten.  Am 
heseiehnendsten  fttr  diese  Region  sind:  iiaimoiitfef  Fialar  Orr., 
iiaiM.  MMsnits  WOanom.,  Ämm,  eomphn  Orr«,  Amm,  »tieropkm 
Orr.  Die  Ammoniten  der  Grappe  des  Amm,  fenniMaliit  sind  hier 
bMig  vorhanden;  der  eigentliche  Amm,  temiüobahu  Otr.  fohll 
swar,  aber  Amm,  WMmuU  Orr.  und  eine  verwandte  Art,  die 
noch  keinen  Namen  hat,  sind  reichlich  vorhanden.    Dieser  letz- 
tere, welcher  auch  im  Klettgau  in  den  Schichten  mit  MonoÜs 
similh  nuftrilt ,  ist  in  seiner  Jugendform  dem  Amm.  Weinlandi 
Opv.  sehr  ähnlich ,  der  letzte  Umgang  aber  nimmt  auf  seinem 
Rücken  die  eigentbümliche  Form  der  Trimarginaten  an  und  ist 
nnf  den  Seiten  gegen  den  Rflcken  hin  mit  aahireichen  nndent- 
IMeii  Rippen '  versehen.  Ferner  ist  hei  Immendlngen  ehenfalis 
nicht  selten  ein  eigenthltanlicher  Plannlat  aus  der  Gruppe  dei^ 
.^InMi.  AekUte»  vorhanden ,  der  auch  Ar  die  Klettganer  'SimHU^ 
Schichten  beceichnend  ist.    Bei  Immendingen  zeigten  sich  in 
diesen  Schichten  ferner  noch:  Ammoniics  acantkicits  Opp.,  Amm. 
Doublieri  u  Orb.,   Terebratula  bimffarcinata  Schi  üth  ,   Lima  sp., 
Disaster  carinatus  Agass.,  Fentacrinus  subteres  (Joldf.    In  den 
eben  beschriebenen  Schiebten  lüsst  sich  aufs  Bestimmteste  der 
Hori«ODt  erkennen»  welcher  im  Klettgau  innerhalb  der  Zone  das 
Amm  fmmiobain  als  SMMs-Sehicbten  unterschieden  "wurde; 
die  petrographischen,  .sowie  die  palfiontologiscihen  BigensehaHetf 
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könnten  nicht  besser  mit  einander  Qbereinstimmen.  An  der  vor* 
hiü  erwibateo  Localilät  t>ei  Möhringen  lassen  sich  auf  der  fo^ 
plocui-fiegion  di«  jSlimt/M-Schichten  ebeaftUs  noch  beobachlea 
Die  Ant8€ttUlB9e  «isd  hier  freilicb  oicbi  io  gut  wie  bei  hum- 
diageii,  weMhalb  ich  darans  afcii  iiir:  Ämmomtm  BMmtkY^^ 
Jmm.  FuUmr  Oir«,  Amiiu  Empkti  n'ihm,  avfnUum  kmn.  M 
WBMogm  Itaat  aieli  beobaehton»  wie  «tan  Ober  des  Smäif 
Schicliten  die  schon  zur 

Zone  des  Ammoniies  stetaspis  gehiVrigen  Schichten  des 
Amm.  miitdbiUs  folgen.  Sie  treten  hier  in  ganz  ahnlicher  Weise 
auf  wie  im  Klettgau.  Das  Gestein  besteht  grosstentheils  m 
kohlensaurem  Kalk;  es  ist  fest  und  von  beller  Farbe  und  biWet 
veisi  dicke  Bknke.  Die  forheedeiieo  i^iuftfliobea  wd  mä  Ihe- 
aj^eai  Biaonel^eiiiteiii  und  Lebm  ttberaogen.  Ba  lelgtaa  äsb 
bier:  AmmimUti  stera^  Orr^  Amm,  MXeUgotkmut  WflaiM) 
Amm,  INalmr  Orr.»  TentnMa  gutta  OoBrar.  md  myielaedls 
trilobüides  Quenst.  sp.  Bei  Immendingen  wird  das  Ge&k^in  d«r 
Iftf<a6t7t5- Schichten  beim  Eisenbahnhau  verwendet,  es  sind  desshall» 
auf  der  linken  Seite  der  Donau  grosse  Steinbruche  in  dieser  Re- 
gion angelegt  worden.  Üas  Gestein  ist  hier  oft  etwas  porös  und 
hal  dann  ein  cigenthtimlich  sandig  körnigan  Aussehen.  Es  iil 
aber  aehr  dauerhaft  und  von  heller  Farbe,  nur  die  iÜafUM« 
aiad  von  der  bekannteii  geibrolhen  Firbmig.  Ba  weidao  hier  fahr 
adiöae  gfoa le  Qvader  gewoaneii.  Orgaoiadie  Beate  aiod  aicht 
gerade  hantig.  Wir  fandea:  Ammomiu  mtOakttu  Sow.,  Amm, 
Eudoxus  d'Orb.,  Amm.  iienupii  Orp.,  Amm.  7Ao  Opp.  ,  Ja«* 
Klettgoeianus  \V.,  A]um,  Uecior  u'Obb.,  Amm.  iwpUsua  Orr. 

Bei  Mühringen  werden  die  itftt/(i/>?/?s-Schichten  von  phimpea, 
angeschichteten  Felsmassen,  6\f  sehr  kalkreicb  und  ruI  der  ()li«r- 
flAche  durch  Eiaenoxydhydrat  braunroth  gefärbt  sind,  wahreod 
sie  im  Innern  weisa  efacheioen,  überlagert.  Sie  enkalten  i^yi 
ckomOia  mcmmkmi  Sew.  «ad  dftrflen  die  Bleltganar  Kappbaig^ 
Scbidden  repraaentiren.  Die  gleiche  BUdang  iai  nneh  an  baab* 
achten  an  der  Straaae  von  Hauaen  snm  Nenhöwea  In  der  Iftha 
des  einsam  stehenden  Wirthshauses.  Hier  zeigten  sieb  Scypbiea, 
Amnwtiites  steroMpn  Ün  ..  Aann.  ScUUlei^t  'i  O^h.,  A^nm.  Kleti- 
govianus  ?  W.,  RftymtwmUa  mcamU^M  Sow.  sp.»  T^ebraiuiu 
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Bei  MObiingen  folgen  aaf  die  Nappberg-Schichten  wieder 
dtMgesoliiclitete  Plattenkalke,  die  sehr  arm  an  FowilreBtes  sind 
lad  TMeicbl  de»  Klettgaiier  Wirbelberg-Scbicblen  entsprechefi 
BOgen. 

h  der  Gegead  vo»  flattingen  IriU  im  oberen  Weiesen  Jvra 

ein  eigenihQmliches  Gestein  auf.  Es  ist  von  gelblich  weisser 
Farbo,  pords  und  oolithisch,  bisweilen  auch  kryslallinisch  körnig 
(Eockerkurnic).  Es  zeigten  sich  darin:  Gyrodus  umhilimts  Acass  , 
Sphaeroätu  gigas  ?  Aöass.,  Os^rkima  ßp.,  Terebr.  try/jofH'lla 
Scuurm.,  Terebr,  biiuffarcumta  ^cuunn^  Rhynchonella  inconsiant 
Sow.  ^p.,  OHrea  gregana,  Spondj/Im  aculeiferus  ?,  Pecten  sp., 
Bebinodermenretke.  Aos  diesen  wenig  beseicbnenden  Possi^ 
reeten  lassen  siob  Mne  fcdbenn  MMsee  sieben  Uber  den  geo- 
gnoskieoben  Horisonl  dieser  Loctibildnng. 

Darob  den  Bau  der  Babn  von  Engen  nacb  Iflimendingen 
worden  mächtige  Ablagerongen  heHer,  oieii^  dOnngesohichteler 
Kalke  aufgcdeckl,  welche  nicht  reich  an  lossiiresten  zu  sein 
scheinen.    In  der  Nahe  der  Thnlmühle  zeigte  sich  Aniarie  mtpta- 
oorallina  d'Obb.    Selten  fanden  wir  auch  an  anderen  ^IteUea: 
Ammonäei  itertupis  Ore^  Amm»  iCMgocianus  W.,  Amm.  aiw/a» 
^Ut  Sow«9  Amm,  Enm$  d*Obb.,  Amm.  Uimmm  Orr.,  AHynsA»» 
Helte  tiioeHSieni  Mom,  s^,  7epebr«liite  bimffimtiRahi  SsniMi^ 
Uiweilen  «elglan  sidi  in  DvoaenrttinMn  eebr  eebo«  ansgebildete 
KeUispalbsbnieMeder,  Bs  ist  sehr  wlbrsebeinliob,  daei  dfese  ge^ 
•eUoMelen  Keiheblsgeranfe»  CPI«l*Mikalke)  auf  4er  Strecke 
Bngen-Immendingen  nicht  allein  die  über^tc  Aiaheilung  der  Zone 
des  Amm.  stermpis  (die  Wirbelbergsohkhlcn)  darstellen,  «ondorn 
dass  die  Na|)pl)ergscfiichlen  und  vielleicht  gar  noc4i  di«<^hichten 
d«0  Amm,  mutabilis  ebenfalls  darin  zu  sudien  eiad;  denn  e# 
wÄre  leicht  mdgUob,  dass  die  Neppbergscbioblen  bier  eeth  eine> 
geeobiabtete  Feoies  angenoHMien  bflilen;  «denn  bMite  aber  «Uer- 
dfin0i  mr  «In  fOMBos  Stadkun  4er  yfciftonUlegiscbea  ¥erblM«i» 
sor  UmenebeidMg  von  üntnusblheibnigea  IBbM. 


4  I 

35  • 


üiQiiizüQ  by  Google 


Diploeonns,  ein  neues  Genus  ans  der  FamUie  der 

Belemnlttden 

▼  OD 

Hem  ProfMSor  Kwl  »etel« 


Während  der  Bearbeitung  der  Cephalopoden  der  StramiMr* 
ger  Schichten  waren  mir  eine  Anzahl  ßclemniten-ahnlicber  Kör- 
per aufgrefallen ,  die  sich  durch  ihre  lichlweisse  Farbe  und  die 
in  krystallinisctien  Malkspalh  umgewandelle  Schale  soforl  von  den 
liAttig  vorkommenden,  meist  dankelgefiürbten  and  deutlich  atnk- 
ligen  BdemniteafdieideD  tmlerscheidaii  lieMeii«  Sie  kenfttai 
■irfemle  ojitergebncht  werden  md  Warden  so  liefe  ser  Seile 
geedMben ,  hie  sie  SRbliesslieh  neob  der  Untertysebang  staieil- 
Ucher  Ammoniten  end  Belemniten  allein  sarOekbliebeii. 

Eine  zurällige  Bi  uchÜadie  an  einein  der  vorliegenden  Slürke 
liess  das  Vorhandensein  eines  innerlichen  gekaromertcn  Kegels 
varmuthen  und  diese  Beobachtung  veranlasste  weitere  Nachior- 
soinuig  und  Herstelioeg  mehrerer  Präpartte,  mittelBt  welcher  sich 
die  vetea  liesciirieiieiien  Merkmele  eines  neuen  Belenniten-ita- 
Udien  Mottnsken-GescbleoiUee  feststeUen  liessen. 

Die  friglidien  lörper  besilien  eine  oeoeidische,  kam  lagsr- 
fdriuige  Gestalt,  endigen  am  hinteren,  verschmälerten  Theil  in 
einer  stumpfen  centralen  Spitze  und  bestehen  aus  zwei  ineinan- 
dergeschobenen Kegeln,  wovon  der  innere,  dem  Phragmokon  der 
Belemniten  entsprechende,  gekammert  nad  von  einem  düoneo 
Sipbo  durchbrochen  ist. 

Ausser  diesen  iieiden  siohiiMiren  YlMÜen  lAsst  sidi  ans  der 
OI»ei-nielien*Verderang  des  gekammerlen  Kegels  mit  SicheiMt 
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das  Vorhandensein  eines  zarten  blattförmigen  Fortsatzes  auf  der 
Dorsalseite  annehmeo,  welcher  nach  dem  Absterben  des  Thiere« 
dwrcli  den  VerffteiDerungiproodss  gflnslich  zerstört  wurde. 

Man  hat  demnach  im  Wesentlichen  dieselbe  Zusammen« 
setsnng  der  Schale  wie  hei  Befamnllsf»  allein  die  Besobalftmbeit 
der  eihtelnen  Thelle  weioht  bei  dem  vorliegenden  Genas  in  we- 
sentlichen Mcikiiialen  äb. 

Über  die  Gestalt  des  Dorsalfortsalzes  des  Phragaiokons, 
des  sogen  an  nien  Proostracum  (der  Feder  nach  (Juenstedt),  lassen 
sich  natürlich  nur  Vermuthungen  aufstellen.  Bs  wird  aber  nicht 
nigerechtfertigt  erscheinen,  wenn  man  derselben,  auf  Grund  der 
Zetohnvng  der  Dorsalregion  des  gehämmerten  KegeiSy  eine 
baltnissmAssig  geringere  Breite  als  bei  Memntisf  anschreibt 

Der  Pbragmokon  konnte  an  mehreren  beschälten  Stücken 
aus  Stramberg,  durch  thciiwüises  Absprengen  der  Scheide  ent- 
blösst  werden ,  liegt  aber  auch  mehrfach  in  Steinkemen  aus 
graue üt,  doloioitischem  Kalk  von  Kotiobcnz  westlich  von  Teschen 
ta  Österreichisch  Schlesien  vor. 

Er  bildet  einen  am  unteren  Ende  sngespitsten,  zuweilen 
gans  sehwach  gegen  die  Ventralseite  gekrümmten  Kegel,  dessen 
Seilen  mit  einem  Winkel  von  c.  23*^  snsammenstossen.  Seine 
ans  mehreren  ganz  dftnnen  Kalkblattern  ansammengesetste  Schale 
erscheint  dem  unbewaffneten  Auge  glatt.  Gelingt  es  jedoch,  den- 
selben aus  seiner  Alveole  auszusprengen,  ohne  dass  die  äussere 
^chalenschicht  an  der  Scheide  ikuflen  bleibt,  so  erkennt  man  auf 
der  dem  Slpho  gegenübcriiegeAden  Dorsalseitc  eine  eigenihttm- 
liebe  Verzierung. 

Zwei  von  der  Sptie  bis  snm  oberen  Rande  des  Kegels 
siemUch  dicht  neben  einander  verlanfende  Radiallinien  ^  welche 
einen  äusserst  schmalen  Mnearen  Streifen  einscbliessen,  marfciren 
die  Mitte  der  Dorsalregion  sehr  bestimmt;  daneben  befinden  sich 
jederseils  ghitte,  gegen  aussen  durch  Uiidiallinien  begrenzte, 
ziemlich  schniefe  Felder,  deren  Breite  am  oberen  Hände  bei 
einem  Kegel  von  ungefähr  25  Millimeter  Länge  kaum  mehr  als 
2  MilL  betragt.  Diese  beiden  Felder  entsprechen  der  Bogen- 
region  OmMSTmr's  bei  den  Belemniteni  doch  lassen  sieh  keine 
Unien  daranf  erkennen.  Bs  folgen  alsdann  jederseits  swei  den 
eben  beschriebenen  an  Breite  abefeinstlmmendo,  ansssn  gleM- 
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IMIs  durob  Radiallinieii  ^Asymptoten  Voltz)  begrenzte  Felder, 
aaf  welchen  sich  äusserst  feine,  in  sehr  schräger  Richtung  von 
unten  nach  oben  und  innen  verlaufeode  gerade  Linieo  mit  der 
Lvpe  erkennen  lassen. 

Diese  ginse,  zwischen  des  itsseren  Asymptoten  gelegene 
DoTMlregloi»  ninml  lieiniieh  genta  den  Tieften  Theil  des  Kegel- 
onfiingf  in  Ans|irach,  während  sie  bei  Btlmid$§ß  nehr  al»  im 
drille»  TbeM  der  (Nierliobe  bedeeirt. 

Auf  der  übrigen  Scheie  lAsnt  fiel  keine  weitere  Yenlermig 
wahrnehmen. 

Die  Länge  des  Phragmokons  ist  sehr  betr^htlich  (Tgl.  fig.  2 
und  3).  Seine  untt're,  der  Vonlralseile  genäherte,  excentriscbe 
Spitze  reicht  beinahe  bis  an  das  hintere  Ende  der  Scheide. 

Die  niedrigen  concaven  Kammern  besitzen  keinen  vollkom- 
nen  kreiemiden  OnerschniM  wie  bei  Bdemnites,  sondern  ihre 
iWMers  Hegrenningslüiien  steigen  gegen  die  Mitte  der  Dorsal- 
re||io«  enf,  ee  im§  ei»  Vheil  der  Kenmem  elwes  ht  die  BAht 
gesogen  ist  und  die  ftnsseren  Sdwidgirndünieii  ton  der  Seils 
gesehen  nieiiC  reebtwhiklig,  eendero  nehrftg  tmt  WmfUx»  der 
Scheie  verlanfen.  Der  Sipho  Hegl  am  Rand  in  VentrelssÜi 
{y^.  fig.  4}, 


Me  i«B9ere  9eR«idn  fnoboil  don  PbmgmolMHi  voüiIId- 
dlg;  ihre  knnr  iMgMR^miige ,  elwne  wsemmengedrietitn 
(vgl  fig.  1)  eriimeft  nn  Mtsmmiüu  4igi»tM§  Bk?.;  die  sMofir, 
HitHertbeil  verläuft  in  eine  hamn  vorragende  Spitze,  die  bei  Jos- 


Digitized  by  Google 


i5i 

gm  dftmscliiligen  SMcken  der  Tintralieite  genfthert  Ui^  «piMr 
aber  centnl  wird.  Keinerlei  Furchen  oder  sonstige  Versierangen 

lassen  stell  atif  der  glatten  Oberiach^  erkennen,  so  dass  Diptih 
Conus  in  (iieser  Beziehung  mit  den  ältesten  Belemniten  der  Lias 
formutiüit  die  grösste  Ähiilichkeit  besitzt. 

Sehr  beinerkenswerlh  ist  die  innere  Structur  der  Scheide. 
Bei  samnitlichea  Stücken  aus  Stramberg  ist  sie  in  weissen,  kry- 
stallinischen ,  späthigen  Kalk  umgewandelt,  welcher  jedoch  eine 
blättrige  Anordnung  der  einzelnen  Schalenschichten  deatUcb  er- 
kennen tosst  Wenn  nun  an  Qner-  und  Lftngssehliffen  die  fein- 
sten Blltlehen  der  sie  umbQllenden  Kegel  aufs  Bestimmteste  her- 
fortreten^  so  sucht  man  selbst  mit  starker  VergrOsserong  Ter- 
geblich  nach  der  für  Belemnites  so  charakteristischen,  radial  fa- 
serigen Structur  und  auch  von  der  Apikailinie  ist  keine  Andeu- 
tung vorhanden. 

Die  DiplocoHUS'Sche'iden  besitzen  demnach  die  gewuhn- 
licbe,  blatterig  porcellanartige  Textur  der  Etalobran* 
chier,  nicht  aber  die  radial  faserige  der  Belemniten. 

Als  Resultat  obiger  Beschreibung  lasaon  sich  folgende  we- 
sentfidie  Merkmale  sur  Unterscheidung  der  Geschlechter  Beiern- 
nflsf  und  Diplaeamu  herrorbeben: 

Belemnites.  f  Diplooonua, 

Pbrajjm(»kon    von   mässippT   Lange    IMi  r  a  *,Mn  o  k  o  n  suhr  lang,  beiof^he  In» 
in  der  Regel  dicht  über  die  Miiic  \     tum  hiDtoren  Ende  der  Scheide  rei« 


der  Scheide  hcrabreichend 
8  c  h  c  i  d  ti  w  a  Ii  d  i  i  n  i  e  n  rechtwinklig 
tor  Uauptaxe ;  Qaerscbnitt  der  Kim- 
«•n  krviinind,  fib«rall  von  gleicher 
Bebe. 

Slrnctar  der  Meid»  ridialfieeiig. 
Apikal  Haie  veriumdeB. 
Scheide  ioiMflicb  gewöhnlich  mit 
Furch«»  ador  ^aani  Kam!  vaiMhen. 


chend. 

Scheide  wandlinien  ichrag  zur 
Hauptaxe,  gegen  die  Donalteite  er- 
höht;  Qaefiehailt  nudlksk elliptisch, 
die  DenelrefioB  eolWlHe  gezogen. 

Straciar  der  Scheide  Mauerlg. 

Apikalliaie  fehlt. 

Scheide  imeeriidi  giatl. 


Aus  BüZLBTS  treinicheo  Untersudiungen  Ober  die  Structur 

der  Belemnitiden  *  geht  mit  ziemlicher  Walirsdieinlichkeil  hervor, 
dass  Xiphoteuthü  eine  uhiiliohe  Schalen-Beschaffenheit  besitzt. 


<Hemoirs  of  tKs  gtolofieat  »urvey  of  the  mmiUtd  Kim§iom  t9$4^ 
H§.  «iid  dueripHonä  oforgmmie  Utmmtm  II,  p.  3.  . 
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wie  IHploc<mu$i  in  allen  ttbrifsn  Merkmalen  dagegen  gehen  die 
Mden  Geschlechter  weit  m  einander.  X^pMMftUi  ist  der 
seUankate  Diplaeaimii  einer  der  kdraeaten  Reprisenlanton  der 
Belennitiden. 

Eine  entferntere  AhnKehkeit  findet  auch  mit  BeknmoHs  statt 

Die  dünnwandige  Scheide  ist  kurz  und  stumpf,  wie  bei  Diph- 
conui,  aber  hinten  gekrümmt,  durchbohrt  und  seitlich  geüffheL 
Der  innere  Kegel  reicht  bis  zum  hinteren  Ende  herab,  aber  der 
Sipho  liegt  central  und  nicht  randlich^  wie  bei  den  typiachen  fie« 
lennitiden. 

loh  habe  dem  oben  beachriebenen  Genna,  deaaen  Schale  aas 
2  in  einander  ateckenden  Kegeln  snaammengeaetst  iai»  den  Naaiea 
Diploeomrt  (d^nXevg  doppelt,  jua»0£  der  Kegel)  ertheilt  nnd  be- 
zeichne die  einzige,  bis  jetzt  bekannte  Art  aus  tilhoni&cheu  Schich- 
ten der  Karpathen  als  Diploconus  belemniluidcs. 

Weitere  Milthpünngen,  sowie  mehrere  vollkommenere  Abbil- 
dungen üniicn  sich  in  meiner  deaittichat  erscheinenden  Menogra- 
phie  der  Cephalopoden  der  Slramberger  Schichten. 
Haaeheo,  ioi  April  ta$8. 
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Die  Laven  des  Vesuv. 

Uniersuchujig  der  vulcaoischeu  Eruptions-Prodncte  des  Vesuv 
in  ihm  eliioiiologisGheii  Folge^  vom  11,  Jaiurhuiidert  an  M 

m  Gegenwart. 

■  weiter  Thell  * 

von 

Herrn  ProfeMor  €•  W.  C.  Pvcli». 


Die  ünlersuchung  der  Vesuv-Laven  hat  sich,  durch  andcr- 
wüitige  Verhinderung^  in  einer  mir  unerwünschten  Weise  in  die 
Länge  gfezogen.  Ich  erlaube  mir  dulier,  zunächst  dio  Analysen 
der  noch  übrigen  Laven  des  achizebolen  Jahrhunderts,  weiche 
tkli  in  Bmer  Senmliuig  beinden^  zu  veröffentlichen,  inden  icli 
■lir  forbaiialte,  die  elwa  dartna  eadi  ergelMnden  Foigerangen 
am  SeUuae  der  Arbeil  n  besprechen. 

7*  Lavft  Ton  17M. 

Nach  langjähriger  Solfalarenthatigkeit  begann  der  Vesuv  am 
25.  Oclober  1751  wieder  seine  Eroptionslhatigkeit.  Nachdem 
durch  eine  heftige  Explosion  die  alte  Lava  an  einer  Stelle  ober- 
halb Bosco  Ire  case  weggesprengt  war,  ergoss  sich  dort  ein 
mächtiger  Lavastrom,  der  bia  zum  25.  Februar  i7S2  immer  neuen 
Nachacbnb  ana  deai  Vulcan  erhiell.  Von  da  an  wurden  in  Laufe 
difliea  und  des  folgenden  Jabrea  nur  seilw^  kleine  Scbladten 


*  Der  l.  Tbeit:  siehe  Jahrb.  1666,  6.  667. 
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und  Rauch  ausgo^lossen.  Im  Juli  i75i  crgoss  .su  h  aus  der  Basis 
des  inneren  Kegels  Lava  in  die  Kralcrebcne.  Bis  zum  Novi  uilier 
wiederholte  sich  ein  solcher  Lavaerguss  mehrmals.  Da  erfolgte 
plötzlich  am  22.  December  i754  unter  heftigem  KnaU  eine  Brop* 
Üon»  Aua  swei  Öfibungen  flössen  LavastrOme  hervor.  Der  eine 
nahm  seinen  Lauf  gegen  Bosoo  Ire  case  hin»  der  anilere  nach 
Ollajaoo. 

Das  inr  Analyse  verwandte  SlQch  ist  von  dem  Strome  ober* 

halb  ßosco  Ire  case  genommen  Es  ist  eine  dunkelgraue  bis 
schwarze  poröse  L  iva  mit  Porphyrslructur.  Die  Giundmasse  ist 
dicht  oder  doch  so  Icinkftrnig.  dass  ihre  krystallinische  Beschaffen- 
heit selbst  mit  der  Lupe  kaum  erkannt  werden  iuma.  Die  UohUliuine 
sind  zahlreich,  von  verschiedener  Grösse  und  unregelmässiger  Ge- 
stalt. Porphyrartig  wird  das  Gestein  durch  zahlreiche  Lensilkömer, 
welche  in  der  dichten  Gmodmaaso  nnregelartssig  lerstreat  liegea. 
Dieselben  besitzen  nnr  geringe  Grösse^  von  MüUmeler  bis  sn 
2  Millimeter.  Wegen  ihrer  unreinen  grauen  Farbe  sind  diese 
Leozitkörner  nicht  sehr  auffHllend  und  vci  andern  nichl  i^ic  dunkle 
Farbe  des  Gesteins,  obgleich  sie  stellenweise  in  Menge  vorliHJi- 
dcu  sind.  Nirgends  lösen  sich  die  Leuzitkörner  beim  Zerschla- 
gen des  Gesteins  von  der  mngebenden  Masse  thoilweise  los,  wie 
die  Leuzithrystalle  anderer  Lwen»  und  ragen  daher  nirgends 
Aber  die  Brachflicbe  des  Gesteins  hervor«  Der  anf  der  GeüehM' 
fliehe  sichtbare  Bruch  der  Lemtile  bat  zwar  meist  roadliehe  Um- 
risse, allein  oft  Ist  die  Gestalt  der  Romer  eine  gamr  «nregeh 
milsSTge.  Die  einzelnen  Körnur  bestehen  nicht,  wie  man  unter 
der  Lupe  leicht  erkennt,  aus  einer  zusuiniiienltangijnden  Masse, 
sondern  sind  in  zahlreiche  eckige  Stücke  abgesondert.  Im  Gros- 
sen beobachtet  man  oft  die  gleichen  Erscheinungen  an  den  rie- 
Bigen  LenzitkrystaHen  der  Rocca  monflna.  Die  omgebende  Lava 
legi  sich  nicht  flbemli  diehl  an  die  LessHIiOrner  an,  sondern  u 
vMefl  Stellen  bemerht  nnn  Uelne  liraie  Rlnme  danwiMhen,  se 
Asss  die  Levtlte  nur  an  einsefnen  Pnneten  berAhrt  werden,  absr 
dbch  fest  mit  der  Lava  verbunden  sind.  In  einigen  der  gfUsse» 
ren  Leuzite  bemerkt  man  im  Innern  einen  Binscbluss  von  einem 
kleinen,  unre|relmässig  geformten  Stuikclien  Augit.  In  dem  Ge- 
steine erkennt  man  noch  ausser  dem  Leuzit  einzelne  Einspreng- 
unge von  Aogit   Auf  einer  Broehfliche  von  elw»  6*-7  Qosdrat- 
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Ceniimeter  liegen  durchschntUlich  5  oder  6  dieser  Binspreng- 
Hnge.  Jim  eiMr  derselben  btsitot,  aaf  dem  HandslOeke  meiner 
Sammlung,  liehUwfe  SpsHnng.  Die  öiMrigen  be»tsen  moseheMgen 
oder  nvebenen  Brveb  «md  glaeife  Beiehnfenbeit,  Ihre  ItarliM 
eM  höchU  onregelniMdg  md  devten  nicht  anf  die  KrjeMfenn 
dee  AagHef  bin*  Die  Mhirine  Farbe  ist  vorberraeiend »  deob 
kofnml  auch  DunkelgrOn  vor. 

Ich  lasse  hrer  die  Hcsiiltale  der  Analyse  diuser  Lava  folgen: 


.    .  5,29 

Ej»€noxydal    .    .   .  . 

.   .  4,50 

.  . 

.  .  4,01 

I01»06. 

SaneratelT-Onotient 

Spec  Gew.  = 

2,750. 

Ans  dem  feinen  Pulver  dieser  Lavi^  zog  der  Magnet  nur 
ein/eine  Staubchen  von  Ma^neleisen  aus.  Der  geringe  GehHU 
an  Magneleiseo  steht  mit  dem  spe<:.  Gew.  im  Einklang,  welches 
unter  dem  Mittel  dee  ipeeiiadmn  Gewicblee  der  bia  jetst  ven 
HNT  unleraoebten  VeauvoLaven  iat. 

a»  LuTU  Ton  1760« 

Naefi  dem  Ausbruch  von  P54,  von  welchem  die  vorher- 
guhetide  Lava  herrühri.  hlith  der  Vesuv  in  einer  lebhaften  Tha- 
ligkeit,  welche  mau  die  Strombolilhöligkeit  nennen  kann,  weil 
dieselbe,  wie  der  des  Stromboli,  die  Erscheintuigen  einer  lange 
andauernden  Eruption  zeigte,  jedoch  in  viel  geringerer  Heftigkeitw 
Im  Januar  des  Jahres  1755  entstanden«  wdhrend  dieser  Art  von 
ThMigkeit,  in  Airfo  del  cavallo  mehrere  Öflbungen,  durch  welche 
Lavastrdme  henrorgepressl  wurden;  Von  dieser  Zeit  an  bis  sv» 
Mira  i7W)  warf  der  Hhupftrater  beständig  Asche  und  Sand  aus; 
Leva  brach  bald  aus  den  Seiten  des  Kegels,  bald  aus  derSpitie 
des  Berges  hervor,  ohne  sich  fedoeh  weit  zu  ergiessen.  In  ;>hn» 
lieber  Tfajitigkeit  verharrte  der  Vesuv  aueb  wahrend  des  grussten 
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Theiles  des  Jahres  1760.  Vom  20. — 22.  Decembcr  künciigUn 
mehrmals  sich  wiadtii holende  boflie^e  Rrdstosae  den  Hintritt  einer 
Eruption  an.  Am  23.  December  bildeten  sich  au  Ende  des 
Lavastromes  von  1717,  ganz  nahe  dem  südlichen  Poife  4es  B6^ 

iwölf  kieise  Schlackankegel.  Die  ErderaohaiteniBgeB  ^lar- 
tea  fort  Did  aoa  dem  Gipfel  dee  Bergee  stieg  Raoch  aal  aa4 
Asche  nnd  Sohlackeo  worden  emporgescUendert..  Bald  begannaa 
anch  die  nenen  kleinen  8oH1ackenkegel,  am  Fasse  des  Berges, 
welche  unterdessen  noch  durcli  drei  später  entstandene  vermehrt 
worden  waren,  Lava  zu  ergiessen.  Die  Lava  vereinigie  suh  tu 
einem  mächtigen  Strome ,  der  zwischen  Bosco  Ire  case  und  lien 
Camaldoli  von  la  Torre  hinfloss.  Nur  116  Scbrilte  von  der  Mee* 
resküste  entfernt  blieb  der  Lavastrom  sieben.  An  6.  Jaaasr 
i76i  haue  die  Brnption  ihr  Ende  erreicht. 

Zar  Analyse  diente  ein  Stttch  des  grossen  LavastroMes  voai 
December  iT90y  welches  von  dem  oberen  Ende,  in  der  Mhe 
von  Bosco  tre  case  genommen  wurde.  Dasselbe  besteht  aus 
einer  sehr  feinkörnigen,  nmh  sich  anfühlenden  Lava  von  hell- 
grauer Farbe.  Das  ganze  Gestein  ist  so  gleichmassig  feinkorni?, 
dass  es  nicht  möglich  ist,  irgend  welche  Gemenglheile  desselben 
SU  unterscheiden.  Nur  wenige  kleine  Augite  liegen  in  dieser 
giek:hfttrmi|en  Masse.  Die  Anglte  haben  rektangviira  ümriss«, 
dentlicbe  Spalinngsflidien  und  lebhaHen  Glans. 

Die  Untersochnng  ergab  Ar  diese  Lava  folgende  Zosaauaea» 


Setzung : 

Kieselitaure  50,14 

Thonerde  18,99 

EiMDoxyd  5,16 

Elsenoxydul  5,14 

lalkerde  7,88 

Magactia  2JM 

■att  V,tS 

Hatoon  3,50 

100,31. 

Ssnerstoff-Quotlenl  »  0,629. 

Spcc.  Gew.  =  2,T6(j. 


Die  Lava  gehört  zu  den  Leuzit-reichen  Laven,  daher  die 
hellgraue  Farbe,  der  geringere  Kalk-  und  llagnesia^Gebalt.  Das 
Magneleisen  ist  in  etwas  reichlicherer  Mengn^  wie  gewOhahshi 
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vorhanden.  Dar  llagnetstab  bedeckt  sieb  in  dem  feinen  Lava^ 
pnlver  mil  einer  ansehnlichen  M4»nge  feiner  Mn^teisenfliUer» 
Me  ÄMlyse  gibly  in  ÜbereiaatifliiiiDiig  ^mU,  •Ums  mehr  Biseii 
an  and  du  $peMBiAo  Gewidil  i8l  etwts  bölwr  wi«  bei  der  vor- 
her fesdiilderten  Levn  ¥on  i754^  wie  an  so  bedentnngtvoller 
Irt,  elf  dtwelbe  w^en  der  geringeren  Angitmenge  niedriger  in 
erwarleu  war. 

Das  Jahr  i767  gehör!  noch  in  die  Periode  der  Stromboli- 
ihtttigiieit  des  Vesuv.  Durch  den  Ausbreob  von  P60—f761  war 
iwar  mnfiobit  die  ThiUgkeil  des  Yolcaas  ereobOpfl  mid  derselbe 
nhli  dnber  bis  ran  Mre  1764.  Von  dieser  Zeit  en  begann 
wieder  Rancb  ans  den  Gipfel  aobnsletgen  nnd  m  September 
MS  fingen  aooh  wieder  die  Biplosionen  an,  welche  ans  einen 
Uehien,  am  Abhänge  des  Kegels  gelegenen  Krater  Schlacken 
herausschleuderten.  Die  Sldikc  der  Explosiüt\cn,  die  Menge  dos 
Hauclis  und  der  Asche  nahm  immer  mehr  zu,  so  tlass  seit  dem 
28.  Marz  die  Thaiiglieit  des  Vesuv  alle  Merkmale  einer  Eruption 
leigte.  An  dem  genannten  Tage  durchbrach  die  Lava  den  west- 
Ücben  Kralerwall  und  ergoss  sich  als  Lavastrem  Aber  den  Ab- 
haag  des  Kegels.  Der  Lava«rgnss  fand  nicbt  stetige  sondern  pe- 
riediseb  stall  nnd  man  wIH  dieBeobachlnng  gemacht  habend  dass 
er  an  dritten  Tage  immer  am  reichlichsten  war.  Die  Monate 
December  1766  bis  Man  1767  zeigten  eine  kleine  Abnahme  der 
Thätigkeit;  vom  Murz  bis  Seplcmber  nahm  die  Helligkeit  der 
Ausbrüche  wiedt  r  zu,  so  dass  die  Lava  sich  am  12.  September 
über  den  kralerrynd  ergoss.  Am  19.  Oclober  brach  die  Lava 
ans  einer  unterhalb  des  Kraters  gelegenen  üfTnung  hervor  und 
süeg  als  hebe  Fener-Fontine  empor.  Der  Strom  bewegte  «eh 
gegen  Boeco  tre  case  hin*  In  den  folgenden  Tagen  war  beson- 
ders der  Aachenauswnrf  stark,  so  dass  Sohlffa,  weit  vom  l4inde 
enifenil,  nll  Asche  bedeckt  worden.  Am  20.  Oolober  bracA  etn 
nener  Uivasinmi  auf  der  Nordselle  des  Kegels  hervor,  vereinigte 
sieh  mit  dem  Ströme  vom  19.  und  floss  durch  den  Fosso  grande 
gegen  St.  Jonio  und  St  Giorgio  a  Cremon«  hin.     '  '  • 

Die  Lava,  welche  den  zuletzt  beschriebenen,  grossen  Strom 
biUete,  ist  von  scbwirzlkhgrauer  Farbe  liod  sehr  dicht.  Kleine 
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Leiizitkörner  sind  porphyrartig  eingesprengt,  iin  einzelnen  Slelk»o 
reichlicher,  an  andereo  nur  «pärlicii.  DieseUM^n  «md  <iurch«<^4i«ii- 
neiid  und  schmuteig.gnB}  «A  kaum  etwas  lieto  wie  4ie  Lava. 
Dio  ünriiM  sM  vwegelMlftig,  dsdb  ^gfilang  l»  «i  tiaer  teil» 
4w  Alf  wlMgeiMleft  HaadilttokeSi  aiaen  Ueiiwi  IiMuilkrf «taS^ 
6lwa  ^/i  MiL  im  DonNiMser«  m  enUieckeik  Dit  ErystaUgestalt  iü 
aber  auch  hier  nur  in  rohen  UmriMen  in  erkennen,  4eMi  Befce« 
und  Kanten  sind  fast  gar  nicht  vorhandert,  ähnlich  wie  bei  den 
meisten  losen  Leuzitkrystallen ,  die  vom  Vesuv  heniusgeschleu- 
den  wurden.  Beinerkenswerth  ist,  dass  nach  Pigonati  *  auch 
nach  dieser  Eruption  sich  lose  Leiubitkryslalle  zwischen  der  Asche 
ÜMiden.  Augit  iil  in  der  Lara  gleichblis  hie  und  da  einfn» 
iprvngt,  jedoeh  weniger  hinfig  wie  Leneit,  «ker  im  elWMi  gf<An- 
aeren  Mhridvea. 

Aveh  diese  Leva  war4  4er  piwmlschen  Analyae  nntenroris» 
und  ergab: 

Kieteliiiitfe  47,83 

Thonerde  19,37 

EiMnoxyd   7,dt 

EiMnoiydol  6,20 

lalkerda   •  8,88 

Ihfi«!»  8,88 

■all   S»67 

VallOB  •  .  1,70 

tOO^. 

Sanerstoff-Oaolieni  =  0,704 
Spec.  Gew.  =  2,727. 

10.    Lava  yon  1779. 

Mach  dem  Ausbruch  von  1767  Wieb  der  Vesuv  drei  Jahre 
la«ig  nhig»  Im  Februar  1770  kamen  wm  ersUn  Male  wieder 
giflbeade  ScUaeken  com  Versdiein.  Am  13«  JÜra  erfbigte  ein 
Aackauregen  und  am  daraufXolgendenTage  ergnaa  eiek  ein  groaeer 

Lafastrom,  der  i>is  nach  Bosco  reale  hinfloss.  Gleichfalls  nur 
kurze  Zeil  dauerte  die  Thätigkeit  iui  Juhrc  177i.  Ohne  GerHusih 
und  grosse  Kraflanslrengung  floss  Lavn  an  mehrcrt  ti  Tagen  des 
Mai  aus  einer  Spalte  am  Abhaug  des  Jiegels  ans.  £iack  der  Be- 


*  Kef%  dar  Ysmv  jwd  die  ll»pkmg  m  Itefal  8.  m. 
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Schreibung  von  Breislak  war  die  Lavi  dunkel  gerärbt,  aber  doch 
nkh  an  L^utii.  Kleine  Lavastronie  knmeB  «och  in  den  folgen- 
des  Jahren,  P73f  1774,  1775  und  1776*  V9r.  Am  stürkalon  war 
die  BmptionsthjlUgkeit  in  dem  auletel  genannten  Jahre  und  danerte 
in  ihnlkher  Weise  1777  nnd  i/78  fort  In  Jahre  i779  steigerte 
sich  die  Thütigheit  seit  Jali.  Am  29.  Juli  ergoss  sich  Abends 
ein  Lavasirom  und  ebenso  ara  4.  Aagost.  Der  letztere  erreichte 
iusl  Rtisina.  Spater  ging  die  Erupliuii  in  einen  grossurligen 
Aschenaasbruch  über,  während  dessen  nur  wenig  Lava  ergossen 
wurde;  desto  grosser  wnr  die  Menge  glühender  Schlacken,  die 
als  gewaltige  Feuersaule  hoch  aufstiegen. 

Die  Lava  des  Jalires  i779  ist  fast  schwarz,  enlhölt  jedoch 
in  der  dichten  Gmndisasse  eine  ausserordentliche  Menge  kleiner 
granweisser  Leucitkörner  porphyrartig  eingesprengt.  Das  An- 
sehen der  Lava  ist  sehr  ahnlich  demjenigen  der  Lava  von  1754, 
nur  ist  der  Lentit  noch  viel  zahlreicher.  Die  grossten  Lenait* 
kurner  haben  4  Miltimeler  im  Durchmesser,  die  meisten  sind  je- 
doch viel  kleiner  und  zuweilen  so  klein,  wie  eine  Nadelspitze. 
Die  grösseren  Leuzilkürner  sind  rund,  die  kleineren  unrege!- 
ma&sig«  Die  grösseren  Körner  geben  Gelegenheit  zu  der  Wahr- 
nehmung, dass  die  einzelnen  Leuzite  in  zahlreiche  eckige  Stttcke 
abgesondert  sind  nnd  dass  hie  nnd  da  die  dichte  Lavamasse  in 
feinen  Adern  zwischen  die  Stücke  eingedrungen  ist.  Angit  ist 
sehr  selten,  es  kommen  jedoch  einaeloe  Indfviduen,  fest  von  der 
Lavamasse  eingeschlossen,  vor  nnd  seigen  deutliche  Spaltung. 

Das  zur  Analyse  benutzte  Stück  der  Lava  von  1779  war  von 
der  eben  geschilderten  BeschefTenheit  und  porös  dureh  zahlreiche 


Hohlräume.    Dasselbe  bestand  aus: 

Kieselsäure   48,95 

Thonerdc   20,90 

Eisenoxyd   6,92 

Eisenoxydul   4,21 

Kalkerde   7,23 

Magnesia   3,69 

laii   5,M 

NalrOB   a]$3 

mjSSi 

Sauersteff-Qootieäni  3=  0,690. 


Spec  (iew.  =  2,709.^ 
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U«    lAYA  Yon  1780. 

Aar  die  Eraption  im  Jahre  1779  folgte  wieder  Ruhe.  SeÜMt 
•   wilireiid  des  befügen  ood  lange  andaneraden  Brdbebeos,  weichet 
Sicillen  and  CalalirieA  f^&2 — i783  heimsachle,  gab  der  Vetov 

kein  Zeiche»  von  Thäligkeit.  Am  18.  August  17^3  begann  der 
Gi[>leikrater  wieder  seine  Thatigkeil  und  warf  Schlacken  auf, 
was  sich  iiii  Mai  und  Octnber  1784  wiederholte.  Im  Novemher 
i784  erfolgte  wieder  ein  Ausbruch  mit  Lavaerguss,  der  bis  i'.um 
Deceuber  1785  anhielt.  Nach  kurzer  Ruhe  trat  im  Januar  1786 
ein  zweiter  Lamergaae  aaa  einer  Spalte  toi  Abhang  den  Kegele 
ein.  Aach  in  deo  Manaten  October  and  NoTember  war  der  Ve- 
fo?  tbitig  and  ergoaa  dann  and  wann  etwas  Lava. 

Die  Lava,  welche  der  Veanv  im  Jahre  1786  henrorbracble,  Ist 
schwarz  und  so  dicht,  dass  man  selbst  mit  der  Lupe  ihre  krystallini- 
sche  Beschaffenheil  nicht  erkennen  kann.  Leuzit  ist  auch  in  dieser 
Lava,  wir  in  allen  Laven  dieser  Peiuxio  der  Thnli^Ti<,^ii  deullirh 
porphyrartig  eingesprengt.  Dagegen  sind  die  einzelnen  Korner 
noch  viel  anregelmässiger,  zerrissener  und  noch  mehr  von  Lava 
durchdrangen,  wie  das  bei  den  früher  beschriebenen  Laven  der 
Fall  war.  Dabei  ist  der  Glans  des  Leasites  sehr  lebhaft  glas- 
artig and  der  Bruch  oft  deatlich  mnschelig.  Aagitelnsprenglinge 
sind  keino  za  fioden. 


Die  Analyse  ergab: 

.  .  5,48 

101,28. 

SaaerstolT^Qaotient 

Spec  Gew.  » 

Der  Magnet  zieht  aus  dum  Luvapulver  feine  Magneteiseo* 
theil^hen  in  nicht  grosser  Menge  aus. 

U.  Lava  T<m  17M. 

Zwischen  den  J||ihren  1786  und  1794  war  der  Vesuv  nicht 
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■nthiHg.  Br  enlwlekelle  viel  llaiieh  «nd  schon  im  Ilovemlier 
P88  ergosi  er  wieder  etwas  Lbtb.   Im  Jahre  1789  wnrdeft  mir 

Schlacken  wahrend  einiger  Tage  iiit  September  ausj^eworfen.  Ein 
Jahr  spfller,  im  Seplember  1790,  erfolgte  dögeg«*ü  wirklich  ein 
Ausbruch.    Am  '23.  Septenihcr  erhöh  sich  eine  RHUchsl^iiIc  liher 
die  SpiUe  des  Berges,  glühende  Schlacken  wurden  emporgo- 
fldilfttderl  ond  ein  Lavastron  ergossen.   In  den  falgettden  Tagen 
ferbreftdie  sicli  4er  Aedienregeii  Iiis  Neapel   Noch  swei  aiM^m 
LafiaMne  hfaehen  an  f&.  iul  am  Fiaae  dea  Btorge«  hemr. 
Die  Laf«  and  die  Zahl  der  IraptioiiaaMieii  am  Ftesae  dee  Berget 
fermebrten  tieh  bia  sam  30.  Seplember.   Von  da  «n  blieb  «dir 
noch  die  Spitze  des  Berges  in  Thtttigkeit.    Gegen  Ende  des  Jah- 
res 1793  horic  auch  die  Thäligke^il  des  Kraters  auf  dem  Gipfel  * 
aiif.    Allein  nur   wenige  Monate   sollte  die  Ruhe  des  Vulcuns 
dauern,  denn  schon  im  Juni  des  darauffolgenden  Jahres  ereignete 
aieh  eine  ausscrgewöbniicfa  heftige  Eruption.   Am  12.  Juni  und 
den  fblgenden  Tagen  spürte  man  in  der  iJingebong  des  Yetmi 
heftige  Brdheben  >  welche  deallich  von  dem  Vnican  anagitageiil 
Besonders  heftig  war  eia  Brdsloas  am  Abend  des  15.  Jani  Der- 
selbe war  durch  eine  Bxplosion  ▼eranlasst,  welche  die  Krater* 
ebene  in  die  Laß  sprengte.   Gleichseitig  bildete  sich  in  der  Pe- 
demenlina  eine  grosse  Spalte,  aus  welcher  sich  eine  ungeheure 
Feuers&ule  erhob,  unigi  ben  von  schwarzem  Rauch.    Auf  dem 
Gipfel  kam  ebenfalls  eino  holie  Rauchsöule  um  Vorschein,  welche 
die  bekannte  Gestalt  annahm,  die  man  mit  einer  Pinie  vergleicht. 
Ana  acht  Öffnungen  ergoss  sicli  ein  Lavastrom,  der  seinen  Lauf 
gegen  Torre  del  Greco  wendete.  Fortwährend  ergoss  sich  die 
Lava  in  so  reichlicher  Menge,  dass  der  Strom  schon  in  vier 
Blanden  die  Heereahasle  erreichte.  Dabei  toahM  sicf  fhrett  Weg 
aber  die  Stadt  Torre  del  Greco,  welche  fast  vollsllndig  sdrstfiH 
wurde  und  ergoss  sich  dann  in  das  Meer,  welches  dadurch  in 
heftiges  Kochen  gerieth.    Spüter  nahm  der  Lavaerguss  ab  und 
ein  Aschenregen  trat  ein,  der  bis  zum  5.  Juli  anhielt  und  die 
Bmption  scfaloss. 

Die  Lava  ist  grQnlichgran,  sehr  feinkOmig  nnd  besitxt  Por<- 
phyrstructur ,  indem  aahlreiche  Angiteinsprenglinge  forhanden 
sind.  Dieselben  mögen  nahem  ein  Viertel  der  ganien  Masse 
aoanmchen.   Viele  der  Augiteinsprenglinge  haben  rehlangniire 
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Fpf/agi»  4eu(Uph^  Spultiiiv»  Mhiririi««  Glafglfnui  wti  schwuri« 
^bifi.  A^dm  ..benlsm  «nragfflmttsiii«  UnnrMsci,  miMclielifat 
IPl^cli^  impsenl  h^MHftMi  61«igt«».  eio«  gmftM',  ..wroileii 
gelbüchgrttae  Ptrbe  und  siiul  in  hohem  Grade  durchscheinend. 

einer  Stelle  des  Handstückes  meiner  Sanitiiluiig,  befindci  sich 
eine  Augitmasse,  2—3  Ceiilimeter  iin  hurchmcBser,' mil  den  Ei- 
genschaften der  zuletjit  beficbriebencfi  Augite.  Ks  ist  ein  Aggre- 
g|il  eckiger  Koroer,  die  unncheo  Kokolilben  ^lich  sehen.  D«r 
Wi%Ghieii  sind  Hohlräume  und  in  diesen  Megan,  nimln«  KrysUile, 
ph«C  pMe  dieolliph»  4P(|(U|iih#n*r.,mil  ««jhr.XiegehnflaBig  aofgehU- 
4(ii»n,  ^ripaiMiilMifivv  t>mfaim  EtMmtm  sich  elienfiiito  -  dvfch 
Ilirtii  j|ebfaiAfn,.G]«p»  «I9f .  dfm,  KrystalUMieii flen  ftn  der 
Lavn  euigebeitelen  Augiten  an«.-  Leazii  ist  «irg^Ms  so  efke»- 
nen,,  50  duss  d&s  ganze  Gestein  wesentlich  versphicden  ist  von 
4en  Laven  einer  Reihe  vorhui  geilender  Eruptionen.  Die  chemische 
Zusammensetzung  dHfie<»en  weicht  nur  weniig  von  der  der  anderen 
l^aven  ab;  nur  der  i^sengehiilt  ist  el^t^.gr^^ii^r.  .•  Dus  R«SMiUii 

Eitenoxyd   6,08 

'"  '         KisOTioxydul    »       ,   ♦   .    .  5.06 

.  I.  "  .      Kalkerde     .  '.    .".        1  9,22 

l,t        ,  /      .     :*    Mag^ncsl«     I.V....  4,29 

.  jj f     •  j  ^*      ,  Ks  Ii  • 

.  ,  /Xauan,  2,79 

,    I  Sauerstoft-U'iotient  =  0,715. 

^  Sp^c.  Gew.  —  2,<bo.  , 
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iB4eitiuig»A  fiter  üe  liitersiiicfewis  QD^Urg^Ute 

lo  der  Sebwete  mit  besonderer  Beziehuiiie:  auf  die  kau- 
tone  St,  Gailett  oml  Appenzell       ' ' 


Henm  Professor  JT,  Cl,  D«leke 

to  St.  Galleo. 


Die  geologische  Section  der  schweizerischen  naturforsehenden 
Gesellschaft  stellt  in  einem  Rundschreiben  dHS  Ansuchen«  die 
erratischen  Blöcke  oder  Findlinge  von  hedenlender  Qrdsse  wa 
be«e|ehnen,  in  Karten  einzutragen  und  ihrer  weiteren  Zerstd- 
nuig  vonnbeagen. 

In  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  ^t.  Gallen  sind  la&t 
alle  Ober  der  Erdoberfläche  befindlich  gewesenen  gri*sseren  Bliu  ke 
zersprengt  und  zu  Baulen  oder  Einfassung  von  Pflnnzdeelen 
verwendet  worden.  An  ♦'iiiigrii  abgelegenen  Orlen,  wovon  der 
Transpart  mit  grosser  Mühe  verbunden  ist,  liegen  nooh  ein- 
seine  Blöcke.  In  anderen  Gegenden  der  Kantone  St.  Gallen  nn.d 
Appenxell  stehen  noch  eine  Menge  grosse  Findlinge  zu  tage. 

,  Die  Küosse  Aufstthlnng  ond  Eintragang  dieser  Findlinge  git»t 
den  Laer  der  ehemaligen  Gletscher  nicht  genau  an,  weil  sich 
oft ^  wie  in  der  Umgebung  von  Sl.  Gallen,  zu  grosse  Enirer- 
nnngen  zwischen  denselben  vorfinden. 

Von  weil  grösserem  wissenschattliehem  Weiilu'  ist  die 
Kennlniss  des  Laufes  der  noch  vorhandenen  Hestc  von  Moranenj 
denn  dieses  sind  die  Haupldcnkinnler  der  vormaligen  Gletscher, 
die  sich  von  den  Alpen  durch  die  Mittelschweix  und  einem  T^eile 
fon  Deiitachland  bis  tum  Juraj^ebirge  erstreckt'  habend  '  ^ 
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Die  OuartärformaUoB  besteht  meistons  au  iHeii  Morines 
und  DilavialftMageniiigMi.  Zo  letaleren  WaaaerniederacUige» 
habea  die  Morftaen  oft  Tiel  Material  gelieferL  Eine  genaue  fir- 
foraobnng  der  OnartArforniation  aaf  ihre  Blnseblflase  und  ihren 
Laof  kann  uns  nicht  bloss  über  die  sogenannte  EisiL-ii,  soiiiicrn 
auch  über  den  weiteren  Veriaul  dieser  Gebilde  wichtige  Auf- 
schlüsse liefern. 

soll  versucht  werden,  einige  Aodeuiuagea  über  eine 
Sflnl^  Ijütepff^hung  zu  gabefi^i  \U'  ^  l 

Die  ro]gei|den  Zeilen  sind  pfiin^m^^r^onde  Herrn  Lintc* 
BscBBB  mit  dem  desüche  'mitgeUieil^  mir  'seine  Ansichten  darilber 
anzugeben*  Br  hat  mehrere  Anaiehten  und  Brfldirungen  beigefügt, 
die  auch  aufgeführt  werden  sollen. 

Bevor  wir  in  diesen  Gt>gensland  iiülior  eintreten,  öoUen 
einige  aiigemeine  Andeuiiiri<>en  vorauijgt  hc  n. 

•Bei  den  Gletschern  der  vormaligen  Eiszeit  haben  wahr- 
scheinlich ähnliche  Erscheinungen^  wie  liei  den  Gietacbern  der 
Jetztzeit,  stattgefunden. 

Die  Ansicht,  dass  in  der  alleren  Eiszeit  die  ganze  Schweis 
und  ein  Theil  von  Deutschland  völlig  beeisel,  gleichsam  wie  inll 
einem  einzigen  Gletscher  bedeckt  gewesen  sei,  hat  Keine  grosse 
Wahrscheinlichkeit.  Zur  Sominerszeit  hat  es  gewiss  auch  eis- 
freie Plätze  mil  Vegetation  gegeben,  denn  sonst  würden  die  Schie- 
fer- oder  Diluvialkohlenlnger  im  Krralisrhen .  wie  bei  U^iiach, 
Dürnten,  Morschwyl  und  iu  kleineren  Farthien  an  anderen  Orten, 
nicht  Vorhanden  sein.  ^• 

Selbst  im  Innern  von  Grönland  wird  es  im  Sommer  eisfreie 
ftätze  init  Vegetation  geben,  um  den  vielen  filennthieren,  Bisäin- 
ochsen  II»  8.  f.  die  erforderlich^^  Nahrung  zu  verschaffen. 
'     LiNTii-BscHER  ist  andereir  Meinung:  »Es  gebe  im  Innern  vo« 
Grönland  und  isiand  im  Sommer  keine  eisfreie  I'latze.    Fiu  düs 
Wachslhum  der  Pflanzen  zu  den  Schieferkohleiilagern  an  den  jetzigen 
Fundstellen  wie  Morschwyl,  tznach  u.  s.  f.  wisse  er  einstweilen 
keine  andere  Erklärung  anzugeben,  als  dass  die  Gletscher  wah- 
rend 6000  bis  9000  JaW  sich  nicht  nacli  der  grdssten  Ausdeh* 
nuhg  bis  zu  den  Scbieferlocalitaten  erstreckt  |kaben,  dann  aber 
wieder  gewachsen  und  über  sie  hingefttturt'  sbi^n.« 

IMe  Ansicht  scheint  auch  ntdit'  bewlhrt  in  selUi  Um  sich 
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^  Glalflfiber  in  der  Mittel-  od^r  ebenen.  Scbwißiz  immer  zu  be* 

deutender  Höhe  erhoben  haben. 

In  einem  Berichte  der  Jahrbücher  von  Leonhard  und  Gkinitz 
über  den  Erdrulsoh  oberhalb  Hard  nm  Fuhnernberge  ist  ange- 
geben, dass  der  grosso  einthrtiglelscher  die  Cliurfirslenifeltpj 
das  obere  Toggenburg  und  den  Sänlisstock  nicht  überscbriUen 
habe,  ühurch  das  Seezthal  im  Sargansorlande  möge  er.sieb  nacfi 
dem  Kantoi  ZQrich  bin  forlgescboben  beben.  Zu  Tage  tretende 
Reste  von  alten  Mortaen  ^  bebe  icb  nicht  gelinden ,  dieselben 
können  aber  fortgeschwemmt  oder  bedeclit  sein.  ,  ^ 

»Nach  den  Angaben  Ton  Lnrra-Bscmai  unterliegt  die  Verei- 
nigung des  Sarganser- Wallensladl- Zweiges  vom  grossen  Rhein - 
thalglelscher  und  den  Seilenglelschern  von  Weisstannen,  Plums, 
Mur(T  II.  s.  f,  mit  dem  ei^renllichen  Linthgletscher  keinem  Zweifel. 
Bei  und  ob  Anden  liege  zahlloses  Rheinmaterial.  Solches  ver- 
folgt man  bis  Wald,  Tösthal,  Greifensee  und  Thal.  Auch  auf  den^ 
Zftricbberg  und  selbst  beim  Westausgange  des  Tunnels  von  Wip- 
liingen  flndön  sieb  Ponteljesgnmite.  Im  Weisstannenthal  Ilegeiii 
nocb  Rbeintbal-Bflndtner  BIftcfce  ein  nnd  eine  hafce  Stunde  tbal«* 
aurwfirts  von  Mels  enfemt.« 

Nachweisbar  hat  der  grosse  Rheiirthalgletscher  beim  Eintritt 
in  die  ebene  Schweiz  udcr  in  das  Molasscngebiet  eine  nördliche 
Abzweigung  um  die  Nordostseite  dt  s  FähnernbergeS'  böübslens 
io  einer  Meereshöhe  von  400ü  Fuss  gehabt.  ' 

sLiMTB-EscHER  fand  auf  dem  rechten  Rbeinufer  eine  Abzwei-' 
ging  den  Rbeintbaigietscbers,  der  sieb  um  die  drei  Sebwestem 
berumgesogen  bat.^  • 

Von  der  Churirstenkette  bi»  «nr  Nofdoslaoile  des  FAbner»* 
berges  finden  sieb  in  den  Appenaeller  Alpen,  nocb  in  dem  obe^ 
ren  Obertoggenburg,  noch  auf  der  Bergkette  der  Churßrsten  und 
ihr«n  nördlichen  Abhangen,  keine  (iranite,  Gneissc  und  krystal- 
linisohe  Schiefer  als  Findlinge,  sondtrn  nur  Felsarten,  die  da- 
selbst anstehen,  wie  Sandsteine  und  Kalksteine  der  Kreide-  und 
Eocdnformalion.  Weiter  abwärts  in  der  .Mohissenformationi  ge- 
sellen sieb  nocb  Molassensandsteine  hinzu. 

Plese  Blöcke  finden  sieb  abgerundet  und  eckig,  oH  in  be-, 
deutender  Grttsse  auf  ond  in  Scbuttmassen,  die  den  Horftnei^ 
gleioben. 
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Ob  alle  solche  SchuUmassen  filiere  Gletschermorfinen  tiM, 
lässl  sich  nicht  imniLr  mit  Bestiainvlhcil  angeben,  (icnn  es  könn- 
ten auch  Felsablnsungen ,  vermischt  mit  Wa^iStTiibsatzen,  sein, 
die  dorcb  Grundwasser,  wie  der  vorjährige  Erdrutsch  am  Fah- 
nernberge  gesoigt  hal,  allmählig  von  den  anstehenden  Felsen  ab* 
wftrto  geführt  sind. 

Die  bedeutenden  Block-  und  Schuttmassen  im  Rheintbale, 
unweit  Sale«,  Friesen  und  Sennwald,  die  von  den  Staubem  u.  s.  f. 
abgelöst  sind,  können  vielleicht  auf  diese  Weise  fortgeführt  sein. 
Am  Fusse  des  Berges  Gnden  sich  keine  Blockhaufen  vor,  son- 
dern erst  in  einer  Entfernung  von  1000  bis  3000  Meter. 

»Lum-EsoBR  beiweifelt  diesen  Transport  au  dem  angege- 
benen Orte.  Die  Abwesenheit  der  grossen  Blöclie  aundchst  dem 
Bergfnsse  könne  er  nicht  anders  erklflren,  als  dass  die  Blocke 
per  Rikochetty  sehr  viele  nach  Forsteck  u.  s.  f.  geschleudert  seien.« 

Mehrere  Block-  und  Schuttmassen  im  Toggenburg  und  Ap- 
penzeller Lande  dehnen  sich  aut  weite  Strecken  mit  vielen  Krüm 
mungen  aus  und  sind  auf  solche  Hohen  geführt,  dass  Grundwasser 
nicht  als  Transportmittel  angenommen  werden  kann.  Bs  bleibt 
defsbalb  kein  auderer  Ausweg  Übrig»  als  ein  Fortfabren  durch 
Gl^cber  ansunebmen. 

iJie&e  ineUr  untergeordneten  Gletscher  aus  den  Vorulpi  n  und 
Molassengobicte  sollen,  um  sie  von  den  Uauptglelschern  aus  (i<*D 
Centralalpea  zu  luierscheiden,  Seitengletscher  genannt  werden 

>  Die  atter«*  und  Umftseh-Tbiler  babeii  wahfsdieiiriidi  sokbe 

Seitenglotseher  gehabt,  die  sich  mit  der  oben  Higegebeiieu  Ab- 
awtigumg  des  ghüUen  Bbuinlhalgletsdiers»  «rsieror  vielleieht  un- 
terhalb des  Ddrfes  Appenzell^  letzterer  vielleicht  abwitrb  Üond- 
wyl'  vereinißfl  haben. 

i»Dle  grossen  NeocomienblÖcke,  die  zwischen  Weissbad  und 
dem  Posse  der  Bodenalp  in  Appenseil  liegen,  sind  nach  LiifffU- 
Kitea  virihrsehdnifch  alte  Morttnenneste.«» 

-  Der'  längste  und  vielleicht  bcdeatendste  dieser  Seitenglet- 
scher in  hiesiger  Gcj^ciid  ist  der  Thurgletscher  gewesen,  der 
viellefcht  erst  in  der  Niihe  von  Goss?»u-Fla\vy|- Wyl  in  einem 
Hauptglotschcr  eingemündet  hat.  Eine  bedeutende  Menge  Kalk- 
und  Sandsteinbtöcke  liegen  in  der  Gegend  von  der  Strasse  He- 
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riMif-B«|periMm,  M  d»r  2iogelti0tl6  <4MHialb  UnierHeiial*  Inf 
Unteiioggenborg  u.    f.  :  n»  , i 

WMgß  A^gnben^  irie  tr«!!- gv«Me  BtOdk^  ßufg^ftllitir  sind, 
nigen 'hier  PIfliE  flnden: ' 

Oberhalb  GaiiHi|fen  \m  birfisehim  Seekretoe  laf  aiidi  Ihi  AiK 
hii^e  dieses  Jahrzehndes  ein  milchweisser  QüarAh]oc\{  von  cireu 
Fuss  Durchmesser,  der  vielleicht  jois  Grftubuii<ilen  flammt.  Lei- 
der iai  derbülbe  zersprengt  und  beseiiigt  worden.         '  " 

Die  Heiser  Sandsteine,  Vlrrueano  oder  auch  mÜ  dem  weiifjf 
minidgerediteii  Itamen  SerefcoDglomcrni  bezeichnet,  kommen  in 
grossen  und  ideinen  Blöcken  angemein  hftulig  im  biidischen  Seb« 
lirelse  W.    •    '    •       '  "*  "  /  . 

»Liirrs-Esf itiiTs  Unter küchnngi^n  ergeben,  dasä  kelAe  Bl)^cl[e 
von  M^b  hieher  geführt  sein  kunnün.  Die  Meiser  Blöcke  seien 
lungs  dem  linken  Lifer  des  Wallensee's  thalHbwiirts  gewandert. 
Am  siidliclien  Ahfrtllc  des  Alviers  d<'r  Churfirslen  finde  sich  kein 
Meiser  Gestein,  wohl  aber  BQndtner  Granitc  u.  s.  f.  Die  rothen 
talkbaUigen  QuarzsaUdsleine  und  Conglomerate  stammen  wohl 
eher  ans  Graubftndlen,  vöiA  Pratligau,  Alböla  her.  Die  ohne 
Talk  vom  Trinsberge  im  Fttrstenthum  Lichtehslefg.«   -  ' '  ^ 

Bei  Welschingon  liejri  ein  grosser  eckiger  Block  mit  vielen 
Cardien,  der  sicherlich  aus  der  MeeresMiolasse  des  Thaleji  von 

■ 

hl.  Gallen  absiammt. 

Im  Eisenbahn-Einschnitte  bei  AUeesb^ch  kam  ein  grosser 
Muschelsandsteinblock  zu  Tage»  der  mit  dem  von  Wienachten  anf 

dem  Rorschacher  Berge  ganz  fibereinsMinnii«  B\o^  isi 

SU  dem  Denkmale  von  Hnss  in  ^onslana  verwendet 

Ausser  dem  Erratisv'hen  sind  auch,  wie  schon  oben  ange-> 
deutet,  die  Fluss-  und  nach-Ablaget  iinü^en ,  das  Diluvium  mr 
geren  Sinne  des  Wortes,  genau  zu  untersuchen. 

Herkwttrdige  Brecheinungen  zeigt  des  Dilavinm  iR  -det  Um« 
gebmlg  von  der  Terckiigiuig  dernSitter  mit  'der  Urnftsoh  Ahm 
St  Gallen  bis  sam  Bodensee,  anf  einen  Flicke  von  -8  bis  9  Oun* 

dratstonden  (eine  Lttngenstunde  16000  Fuss). 

Auch  der  Rhein  und  Rodensee  bieten  in  dit  sor  Bczieliiin|,r 
eigenthümlicbe  Phänomene,  die  vorangehen  sollen.  Ausser  der  lU 
mttttdet  von  der  Undqaart  in  ChranbAndteu  bis  siim  »Bodensee 
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kein  Bach  in  den  A)i«iii|  ü&c  demielbeo  vkk  Qe§c^be  ludiie- 
röUe  zuführt. 

Die  Laadqiiart  bringt  eine  grosse  Mtsie  Rollsteine  und  Ge- 
•cUebe  Ton  ^fi  bis  1  Kubikfoss  ond  dtrikbar  m  den  Rbeis.  äm 
Mollberg«  m  einer  Bnlfemang  Ken  40,000  fwu  uA  123  Flu 
MWl,  dnd  Steine  von  V»  Knbikfnsf  nieht  biafig,  in  «Mem  Ks- 
biUkieller  engenbr  4  bis  5  SlOok. 

Weiler  abwärts  bei  Bangs  in  einer  Entfernung  von  80,000 Foss 
mit  150  Fuss  Gefull  sind  Rolisteine  und  Geschiebe  von  Vi  Ku- 
bikfuss  eine  grosse  Seltenheit ,  die  grüsseren  messen  meistens 
circa  5  KubikzolL 

Von  Bangs  bis  Monstein  abermals  80,000  Fuss  Unge  mit 
83  Fnss  Geftll  «nse  der  ScboUer  wegen  des  vorberrscbeedae 
Sendet  nnd  Schlenmef  invor  gereinigt  oder  geworfen  werden, 
nm  ibn  eis  Slraisenkles  Terwenden  su  können. 

Die  III,  die  sieb  enf  dieser  Strecke  in  den  Rbeui  ergiessl, 
führt  keine  grosse  Geröilc  und  Gesebiebo  su.  Die  grössiee  sbid 
feustgross,  hociistens  von  2  Zoll  Durchmesser. 

Weiler  abwärts  von  Monstcin  bis  zurn  Bodenscc ,  in  einer 
Lang«'  von  42,Oüü  Fuss  mit  22  Fuss  Gertill,  kann  der  Rhein- 
scboiter  wegen  Kleinheit  der  Gerölie  nicht  mehr  als  Strasseukies 
verwendet  werden. 

Schon  bei  Abeineck  muss  der  Scboller  geworfen  werden, 
um  nur  feines  Gartenkies  so  erbelten. 

Dem  Bodensee  wird  dorcb  den  Rhein  fast  nur  eine  donkel 
oschgraue  Sehlammmasse,  sogenannter  Nollaschlamm,  sugcflibrt 

Nach  den  Unlersuchungen  des  wOrtlcniticri^nsi  [k  ii  Mnjors  und 
Landcsvcrmcssungscomfnissars  v.  Gas^si  »  z(  igi  diis  Berken  des 
BodeiKsre  s  keine  Unebenhcilen ,  sondern  es  üaclit  sieli  ullmah- 
licb  bis  zu  döO  Fuss  Tiefe  ab,  und  es  findet  sich  nar  MoHa- 
sehlamm. 

Dieser  NoUesehlsmni  wird  im  See  weit  fortgoRlbrt  Die  Auf- 
Minngen  im  Seeofer  bei  Konstensy^wie  der  Bebnhof  «nd  Befsni 
bestohen  ans  dieser  Erdirt.  An  mehreren  Stellen  bei  lledoUlh 
Ben  am  Untertee  bebe  Ich  den  Ndliasehleinra  noch  Yorgcfendea. 

In  der  liiigebung  der  Stadt  St.  Gallen  lagert  ein  hellgelb- 
licher Schwemnisand .  der  zuob^irst  4  bis  ti  Fuss  tief  oft  einen 
solchen  Kieselgehalt  UesilU,  dass  er  sur  Cementbexeitung  und  zu 
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m      Vomm  Ar  Metallguss  yrerwmUbw  tot.  In  grdfterer  Tfoli  sinal 

der  Thongehält  zu  und  golit  oU  in  Töpferlhon  über. 

Auf  der  Westseite  bis  Vonwyl,  wo  die  Wasserscheide  zwi- 
1  i       sehen  Sitter  und  Steinach  sich  befindet,  lagert  auf  diesem  $ao4e 
^       oder  Thon  Torfboden. 

ui  Westlich  von  Vonwyl  bis  zur  Sitter  findet  man  wieder  den 

bellgelblicben  Sand  «nd  Tbwtf  auf  welcfaem  Erratiscbea  nil  Gra* 
m      Dil»  GaelM  o.  s.  f.  ruht« 

L|i  Auf  der  Oitscite  nalw  bei  St.  Gallen  in  der  Gasfabrik,  fer- 

ut  Der  im  flarabtlU  bei  St  Fides  sind  gleidifalls  diese  Gebilde. 
Zwiscben  St«  Gallen  und  Rorscbach,  z.  B.  onweil  Hob  b^  der 

*M  Bahnstation  Moschwyl,  sind  diese  hellgülliliohca  Abbi<rerungen  in 
bedeutender  Mitchtigkuit  oft  50  bis  60  Fuss  vorhanden.  Aucb 

idi       hier  findet  man  Erratisches  aufgelugert. 

Auf  der  Nordseite  des  Thaies  von  St.  Gallen  stehen  am 
Rosenberge  und  Boimofiten  kellgelbliche  Leberfelsen  und  weich« 

gl  Saadsteine  an»  Nock  in  den  jIMigsten  Zeiten  bat  man  es  mebr« 
ottls  beotaebleo  köimen»  das«  dnrcb  sehr  starke  RogeagOsse»  be- 
seoders  naek  Wolkenbrttebaii»  an  den  Posse  dieses  Hügelaoges, 
in  der  Langgaas  bis  naeli  Kronbübl  soleker  Scbwemmsand  auf 

0       weite  Strecken  I  bis  3  Fuss  hoch  abgesetzt  ist. 

Auf  der  Südseite  des  Thaies  am  Menzeln ,  Bernegg,  Freu- 
denberg  und  Rorschachi  rlu  üi\[\eu  sich  nur  noch  geringe  Spu- 
ren von  diesen  Keisarten  der  oberen  SUsswassermolasse  und  zwar 

^      versagswcise  am  Fasse  der  Berggekttoge,  ein  Zeicbeo,  dass  sie 

0      bier  xeralöri  sind. 

Maob  dies#n  gomaobleD  Millheiloiigeii  isl  es  sekr  wakr- 

.  y  sebeinlieh»  dass  diese  kellgelbliohen  Ditovialabsfltae  voo  Saod  ood 
Tbon,  voraogsweise  Ton  ekemals  aoslekeader,  aber  aerstörler« 

^  oberer  Süss wasser- Molasse  des  südlich  gelegenen  Httgelzoges 
Rorschacherberg,  Fn  iidinberg ,  Bernogg  und  Menzeln  abijlam- 
mcn.    Das  aullagerfidt'  Krralisi^he   und  der  Mang«  I   an  alpini- 

1^       selten  Einschlüssen  deuten  darauf  hin,  dass  die  Zerstörungen 

^       und  Ablagerungen  gritsstentheils  scbon  vor  der  Eiszeit  sich  cr- 

^       eignet  haben.   Solche  Ablagonmgen  sind  aber  auch  «acb  der 

^       BiaaeÜ  vn4|  wie  aekoo  oben  bemerkt»  aelbit  in  fOngsier  Zeit 

^  ooeh  yorgelHNnn^B,  aber  nicht  mekr  in  eoktkem  gros8ar4|aii 
Haisfllabe  wie  firttber. 
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'Aiffe  Borichtieher  Ber^t  oberhalb  RofsdracK  M'der  emncf«* 
lischen*  Kirche  und  ht  Idriiühlc  findet  sich  ein  etwas  dunkr  tr^r 
Santi,  der  mil  eineiii  4  bis  6  Fuss  mHchtic^en  Kirslsger  bedeckt 
ist.  Dieses  obere  Diluvium  ist  weil  mehr  dunkel  aschgrau ,  hat 
wenig  Sand  und  die  Gerölle  sind  meistens  faustgross,  selbst  bis 
iündeskopfgrösse  kommen  darin  vor.  Die  6e8chiet>6  «ttd  Gerölle 
bestehen  aus  Graniten,  Gnejsaen,  kryaMHiniMbeb  ScbieferO}  Diori» 
ten,  Kalk-  und  Sandsleinen  ans  den  Afpen  undllolassensandsleinen. 

Die  nicht  unbedeutende  Grösse  der  Geschiebe  nnd  GerOlIe 
deuten  daraur  hin,  dass  der  Wassertransport  eine  geringe  Lange 
gehabt  haben  muss.  Linth-Rscher  bemerlil  dabei:  »Dieses  mit 
dem  fftliilen  Nafiien  soaeriiinnle  Diluvium,  halte  irh  Hir  Gletscher- 
bodenabiagc,  beim  ersten  Anwachsen  der  Gletscher,  d.  h.  Mate- 
rial, das  von  den  Gleischerbüchon  Ibalabgeführl  «rbrde,  die  efae> 
malige  Thalsohle  erhöhte  and  dann  von  dtfn  tSlelscbem  bedeckt 
wuj^de.  Dfeaos  Diluvium  enthflII  sehr  viele  alpine,  der  NageUKie 
fehlende  Gesteinsarten,  die'  linr  auf  einem  GletscherrOeken  Olier 
die  Thal«  mid  Seetiefen  hinweg  gehingt  sein  können.  Meine  ße> 
merkung,  dass  der  Wassertransport  nur  eine  geringe  Länge  ge- 
habt haben  knnnc,  spreclic  uut-U  Im-  di-'S!-  Atisicht.« 

Weiter  autvvarts  in  südlicher  Kii  liiung  in  einer  Entfernung 
von  einigen  fiundert  Fuss  von  der  evangelischen  Kirche  ist  neuer- 
dltegs  ein  Brannensohacht  gegraben.  Obgleich  ein  Wasser^ 
sehmeckbr  schon  bei  15  Fuss  Tiefe  reiiANohes  QuellWasser  ge- 
nblt  haben  wollfe,  «o  zeigte  stob  bei  27  Fuss  Hefe  noch  keiue 
Spur  von  Wasser.  Bis  auf  9  Fuss  Tiefe  fand  steh  Hi '  diesem 
Schacht  Sand  mit  vielen  Geröllen  und  Geschieben  ton  verschie- 
dener Grosse  bis  i  hnhikinss.  bestehend  aus  gleichartigen  Ge- 
steinen, wie  vorhin  angegeben.  Auffallend  ist,  dass  sich  unter 
den  zuoberst  liegenden  Felsarlen  noch  eckige  Gesteine ,  beson- 
ders daselbst  anstehende  Molasiensandsteine  befinden,  die  In  grds- 
serer  Tiefe  als  -drei  Fuss  sich  nicht  mehr  in  dieser  Form  xeigen. 
In  ellker  gr^serer  Tiefe  als  9  Fnss  traf  man  nur  noch  IbmI- 
ulid  wallnussgrosse  Geschiebe  und  Gerftlle,  deren  Grösse  aber 
immer  mit  der  Tiefe  abnahm  In  einer  Tiefe  von  18  bis  20  Fuss 
fand  sich  nur  noch  ein  kieselluiltiger  Sand,  aber  >on  Hunklerer 
Fnrhe  als  der  vorhin  beschriebene,  ein  Zeichen,  da^s  noch  alpi- 
nisches Material  darunter  ist. 
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Dieses  angegebene  Phänoinen  gibt  der  LiNTH-ßscHERSchcn 
Ansicbt  Uber  Ursprang  nnd  ForUchaliing  dlster  AbMttie  noeh 
eine  neue  StfltM. 

Vom  Dorf«  GöMvcb  Uber  Shunenegg,  MQricbwy)  naoh  Wii- 
tenlwch  nnd  ton  Mer  «bwürto  bis  snm  Bodensee  finden  sioh  «uM 
gedehnte  Kieshiger,  worin  Sand,  Goichfebe  nnd  QeHlNo  ton  ifmw 
schiedenortigen  Gebirtrsgestciiu  n  mis  di;n  Alpen  und  der  iVIoh^sse 
j^emengt  sind.  An  ▼erschiedi  rn  n  Orten  der  an|?(  gebenen  Flache 
wechseln  in  nicht  sehr  grossen  EnUernungcn  Sand,  ferner  Send 
mii  mehr  oder  weniger  grösseren  Gert'Mlen  und  Geschieben  ge4 
nongt  mll  einander  ab.  Auch  finde»  «cby  nbnr  mniMons  in  dev 
Twfe  grottere  errnMtdie  BlOoi^6  <  darin  tot. 

DteM  DUttvinni  bai  dnrohgolwnida  otee  Jinll  aaehgrane  Fate 
•nd  gleicht  gans  den  AUaferungen ,  wie  wir  sie  jetzt  In  den 
Betten  der  Goldach,  Steinacb  und  Sitter  noch  beobachten. 

Eit)  Theil  dieser  diluvlHleii  Ablügeruncren  können  mcii  .  wie 
die  üm  Rorschacher  Berge,  bevor  die  (ilctst  li^r  diese  Getzend 
erreiüiit  baUen,  durt^h  GlntsciierlHicbe  hergeführt  und  abge- 
aolct  sein. 

Die  SIeinaob  bal  aiiob  von  St.  Gailen  bis  aar  Lnoaaaonnittbie^ 
bevor  sie  die  tiefe  Schinebt  dea  Galgentobeia  erreieht,  ehie  Im- 
deutende  Maaae  eines  gleichartigen  Dtlnvinms  abgesetzt ,  wovon 
die  Kiesgruben  am  SandbOhel  bei  St.  Fiden  aeugcn. 

mNhcIi  LiiSTH"Es(  heb  müssen  sol(  he  AMii^rerungi^n  immer  ent- 
stehen, wenn  der  AbHuss  eines  Bachwassers  durch  das  Vorrücken 
eines  Gletschers  geslauel  wird,«« 

.Zwischen  Bagenbuch  und  Halten  im  Tablat  liegt  ein  gleich- 
artiges Diluvium  von  geringerer  Ausdehnung  und  Mächtigkeit, 
nber  immerhin  bedeutend,  nttmlicb  8  bis  10  Fuss  mSrhtig.  Air 
das  kleine,  daselbst  befindliche  BSchlein. 

Dieses  heQ'  aschgraue  Dilnvium,  Streiches  einen  grossen  TbeB 
ton  Alpenmaterial  einschliesst ,  kann  erst  bei  Annitheruug  ode^ 
während  oder  nach  der  Eiszeil  abgesetzt  sein,  denn  die  Gletscher 
mussten  zuvor,  besonders  in  so  hochgelegenen  Thfilcrn  wie  das- 
jenige von  St.  Gullen,  einen  Theil  des  dazu  bcnotbigten  Materials 
herbeigeführt  hiiben. 

In  der  KiesgMe  bdl  der  DOmnmfihle,  Qenieinde  Witt^ 
bnch,  bedeckt  ein  mUMIges  Dilnviom  das  Brralidehe.  GIMoh" 
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irIlfM  leigt  tieli  swiNhMi  Hageabaoh  wi4  Balten  im  TMti, 

Diese  Diluvialablagcrongen  sind  desshalb  jünger  als  das  Erra- 
tische. 

Da;^  sehr  verhrpiteUj  und  mächtige  Diluvium  jonseits  des 
ßüdensees  und  dos  Hheines  in  VVürUemberg  uod  &i4eQ  fiadet 
am  dmchweg  auf  4eai  Brralwcben  gelagarl. 

Bei  fliahriagtn  an  der  Landatiasae  von  RadollieU  nack 
Stockadi  kn  badiacben  Seekreiae  bedeckt  ein  18  Foaa  mtebtigea 
Dilavhuii  daa  Erratiaobe,  wekshea  letztere  anf  einenf  heHgelblieben 

Leberfels  der  Molasse  liegt.  Die  Sohle  des  Dilaviums  ßtllt  hier 
wie  bei  Möggingen  und  Steisslingcn  unter  einem  Winkel  von  1j 
bis  2i)  Citnd  nach  Süden  ein,  also  dem  Bodcnsec  zu,  woraus  man 
schliessrn  kann,  dass  das  Material  von  Norden  her  zugefuiirl  st*i. 
Nach  den  jetzigen  Terrainverhältnissen  kdnnle  kein  Diluvium  der 
bezeicbneten  Steingrube  bei  Stahringen  augefohrt  werden,  viel- 
Wahi  iai  wikrend  der  Biaaeit,  oder  beim  Abacbmelaen  nnd  Ailck- 
ang  der  Gletaeber  daa  Dilnvium  abgelagert 

Westlich  von  Stockach,  in  der  Nfihe  des  Eisenhammers,  hei 
Volkershausen  und  zwischen  Siegen  und  Stein  am  Rhein  kaiui 
man  hauiig  die  Auflagerung  des  Diluviums  auf  dem  Erratischen 
beobachten. 

In  der  Ndhe  von  der  Maachinenspinnerei  bei  Volkerabaoaen 
iat  ein  mäcbtiger  Gletacherwalt  an  einem  Jnrafekon  angelehnt, 
den  die  Aach  durchbrochen  hat. 

Ein  merkwürdiges  Phänomen  bietet  der  Eisenb^ihneinschnitt 
am  See  bei  Radolfzell. 

Ein  25  bis  30  Fuss  mächtiges  Kieslager ^  dessen  Geachiebe 
und  GeröUe  schon  den  Anfang  einer  Verkit6ing  aeigen,  roht  auf 
feinem  Schwemoiaandey  der  dem  NolUachlamm  gleicht,  wie  ihn 
der  Rhein  noch  jetst  dem  Bodenaee  anführt.  In  dieaem  btlu- 
unwß  fenden  sieh  einige  grosse  Findlinge  von  Molassensandstein, 
Alpenkidk  und  Diorit,  die  wahrscheinlich  schon  vor  der  Kies- 
abiagerung  sich  in  der  Näho  befunden  haben  und  eingcschlos^ 
sen  sind. 

In  der  Schweis,  besonders  in  der  Nähe  der  Alpen  liegt  nicht 
aellea  Brraliaehai  auf  Difaiviam.  Ba  kommt  aueh  vor,  daaa  fir- 
ratiaohea  und  Diknrinm  mehrniala  in  aankrechler  Hioktang  mll 
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einander  abwechseln,  welches  HauplveranlassiMif  feweson  ist^ 
wenigstens  zwei  Eiszeiten  anzunehmen. 

Nach  den  UntcrsuchungdH  von  VeifBz  sind  die  QklMm  det 
Aipeii  «nHseheil  dem  il.  «nd  15.  Jabrtiaiideit  wMfger  als  JeM 
▼orgefQckt  geweseii.  Gangtori»  Simsen  Hi  den  Alpe»  aeieil  im  * 
17.  Ms  ta  Jablrlnmdert  inic  fiteüelieni  flienogfaa  worden.  Ml 
den  swanziger  Jaliren  dieses  lahrlinnderts  Iwt  rnen -ein-  Zieiefci 
treten  der  Gletscher  in  den  Alpen  beobachtet.  Solches  Vor-  uad 
Rückschreiten  der  Gletscher  kann  sich  auch  am  Ende  der  Ef9> 
zeit  ereignet  haben,  wodurch  die  angeführten  Erscheinungen  von 
mehrfachen  Überlagerungen  des  Erratischen  und  DUnviiuns  in 
der  Nähe  der  Alpen  uucli  erklärt  werden  können. 

Nach  den  vorgefifarten  Erscbeiniingen  sM  swei  wosenüsl 
verschiedet  Dflnrien  von  einander-  sn  untersefcelden:> 

Die  tfelRgelUl^iien  Sand>  und  TbonabsMse  sind  Jrimi'grtsnlitt 
Theile  «clion  vor  der  Biseeii  ans  den  in  der  «Nslie  anstellenden 
Fellseh;  besonders  der  Oberen  ^Osswassermolasse,  eHMinden. 
*  Die  Bildung  des  anderen  hcllaschgrauen  Diluvioms  ist  neue* 
*'ren  Datums,  und  h  it  kurz  vor,  oder  während,  oder  nach  der 
Eiszeit  seinen  Aiiratig  genommen.  Dazu  haben  das  Erratische 
iBil  seiaem  verschiedenen  Alpenmaterial  und  Molassengesteine, 
besonders  die  in  der  Habe  anstehend  gewesen  sind,  den»  Sloff 
geliefert' 

Beim  Vorrlleken  nnd  beim  Abscbmelsen  derGletaeber  sMMnle 
sich  dieses  sOgenanffle  ^IpiniMhe  IKItvkun-  in  grossen  Massen 
bilden,  woroii  die  ausgedehnten  nnd  miebligen  Kiesgraben  nonh 

Zeugniss  ablegen.  *        '  »  ■ 

In  den  Ansichten  über  die  verschiedenen  Gruppen  desQuar- 
tärgebildes  in  der  cbonen  Schweiz  herrschte  bishiT  rnanches 
Unklare,  weil  man  die  Unterscheidang  einer  alteren  und  jüngeh 
ren  Diluvialzeit,  zwischen  welche  die  Biszeit  fällt,  nicht  berückf  ' 
sichiigt  hatte.  "Fflr  älterds 'mid  jüngeres  i>iluviuni  nahm  «am 
eine  ^eichseitlge  Bfldung  an,  wolehes  an 'der /irrigen' Anskihl 
bhrte ,  dasi'  d«s  BhuUsdier  fnMMr  «nf  de»  Dilwiim  ^ieg»  oder 
jenes  imdier  jünger  d1s*.dleses  sei.  "   •»        *  .    >  >. 

Über  die  Ursache  der  grossartigen  ZersUHrnngev^Mr 'Mo^ 
messen  u\u\  Fortschwemmung  zur  Bildung  des  äUeren  Diluviums 
lassen  sich  jetzt  atir  dürftige  Muthibassungen  auisteUen. 
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INe  ««geMitMite  BIssfii  wird  sioherlich  nicht  pl(>Ulic4i  her- 

eingebroclioa  acin,  sondcrii  Uic  lilylsrher  haben  sidi  wahrscheio- 
lidi  in  einem  sehr  iungen  Zeiträume  von  den  Hochalpen  bis  zum 
Jaragebirge  «llintthlich  erweitert.  Hiezu  sind  gewisse  atiiiusphä- 
*  risdie  Binflüm,  vielleicht  auf  einander  folgende  nasse  Sommarf 
«ottit  «ift  iinkßB  der  MilVkrAüi  4e||feaf-TenperiUir  in  YerbiAdiMi 

1!  telclw  Imgirnnf^i^t  Bl««tit  iNfiI|»ttoiido  Zttslüpde  Jm»^ 
Um  die  mlftew  Uldtl  «erwiUffrbara «  ob«ire  Sttsawfpsianuoltiae 
MBi  groaM«  ThfUe  x^ratären  mid  Ersuhcinungen  bt^rbciföhren, 
«ria  ate  vorhin  bei  dein  alleren  DUuvium  bezeichnet  sind 

Eine  ühniichc  Er&oheinuüg  lak^i  das  Wuldüi-Plateau  zwischen 
ffltoffthnrg  und  Moskau,  worüber  Hklhkbsln  berieiitet  hat: 

»Das  Diluviurii  cwurui^er  Hirrntischcs  und  eigentliches  Ui- 
Imaai  vmlandeii  wird)  ist  eine  Mengung  von  SMid,  Blöckea 
witd  Tim* Der  Thon  bil4aft  Mufig  das  Unterste  des  Dilunoa« 
mA.M  mmw  tom  ^mUMm,  ^  Bellen  GerüiUe  von  \uj* 
•laHwüliott  4iaiMi<p,  Dia  QU^oli«  aUnwiieii  aiu  Fiuilaiid,  d 
in  atar.!  nk/mtr,  w  entacfaaidan»  oli  da»  thoaig  aandige  Dilano« 
Ma'Saraotatefi  faryaUUialfclien  GettaUieil  oder  aun  i|«>^^<Hiiackai 
Scbiohleti  abstammt. 

'  '  Im  letzleren  taila,  <ieii  Uelmersen  glaubwürdiger  finilet,  ist 
der  sandige  Thon  aus  den  daselbst  anstehenden,  devonischeo 
Maniasaen  entstanden/* 

t .  Ei  n e  Untersuchung  der  fdlen  Moränen  und  Dilavialablagermifaa 
Aaeb  den  gomaehtia«  Äiid««.iingcn  g^sa«a  Inkereaae  and 

▼erapricht  mchliche  wiaaenachaftticbe  Auabeute. 
V.»  lB,eialei{.]4uiia  find;  di«  «tou  allen  Morftnen  fmfta* 
irtha«  undJiii. Karten  «lU  grofumi'  Maaaalabe  eüiEutragen.  Voi 
jeder  Morine  ist  in  Beaug  auf  Einschlüsse  zu  bestimmen,  ob  by* 
pügonu  Fulsarlüu  wio  ürajutc,  {jiu  issc.  Diorile  und  krystallinische 
fiebiefer  sich  darunter  beünden  oder  nicht,  wornach  sie  als  Mo- 
rftnen von  Haupt-  oder  Seitenglelschern  unterschieden  werden. 
Das  Gestein  ißt  ÜIocIm^  ist  genfoi  an^fig^be^^  wodurch  bestimmt 
werden  kann,  aua  wekfaen  Gfbirgagriippeii,  ficb  Gletacber  ver; 
einigt  Mm.  • 

Hernie  eMer.jQletiifb^r  i#fis*t  gewjw  P«lff^«>>  ^ 
wodurch  mu  Mkt  vm^mmmim  fvutemlfe^ei)  „laasef,,  a,  B,  der 
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grosse  Bheiiithalgletschür  hat  eine  grosse  Menge  Bldcke  von  Pon- 
teijes-Granite ,  im  geringeren  Julier-Granilti  fortgeftliii^ 

BftM^         «9l^W^9       Morftnfto  4w  ttauptglelsch^H, 
den  Cenlnhilpen  aiNitaniaieii  |  cluinkktorittiiich«!  |JiU9fq:l|ii|;  mtfsiH 
liiide^.. .....  .  .! . ,    •  . . 

Mehr  Schwierigkeiten  i^ieteo  in  dieser  B^^Minpf  die  atta« 
Moränen  der  Seitenglelscher,  die  ihren  Ursprung  in  den  Vpr^lpt^n 
haben,  weil  die  dort  Hiislehenden  Fclsarten  keine  solche  Vor* 
schiedeoliei^  u^d  ,M^unii;hl«LlUgHeit.t  wÄe  die  ^ef  C^n^rAifip^n, 
^eigpn.  .  .  , 

,  Noch  scbv|ft€|fig]pr  wird  .jdiese  Arbeil  .b^i  den  vielfach  ge» 
nsifichte^  Iforttneii.  an/ffiiUeii,.  mpm  ipaa  ^JMch  .i^ngelNPii  «lillf 
welchen  Terschiedenen  Gletschern  das,Jlli)ler^l  ,l^fi$||<^f^,hfkbf|..t, 

Beittttfifir-i^önnen  aifch,!ioq|h  gr«sae|  si|.:Tage  ffj9)^p4sk.Fittd- 
lifige  au  Tgt  zeichnet  werden.  • 

Es  gibt  vielleirht  wenigt?  Gegenden  in  der  Schweiz,  die  für 
eine  solche  Unlrrsiii  hung  so  bvhr  geeignet  sind,  als  die  Kanione 
St.  Gallen  und  Appenzell.  Hier  finden  wir  Überreste  von  zwei 
Hauptgletschern  (^Bheinihal  und  l|inth),  bf^vor  sie  das  Mola8se»7 
gebiet  betrete^  haUen ,  also  in  einem ,  man  kann  sagen,  noch 
jiuigfrjli]iicben.,JZiastaDd^.  Ansserdein  konunen,,  wie  jqbe^  sngß*^ 
geben,  Horüiie^rest?  yon  mehreren  Seitengletjscheni  Yori  vnd.iyir 
können  ihre  Vermählung  oder  Vereinigung  lut^iH^pbeQ^  ^ 

Ganz  anders  steht  es  in  dieser  Beziehung  in  den  K^antpoen 
Zuriih  und  Thurgau,  denn  liier  kommen  nur  vielfauh  gemischj^ 
IVlnriinen  vor.  Die  bei  uns  g<MnHchlen  Ei  (  ilirungen  kunnen  aber 
Aniiallspuncte  bieten,  die  alten  Moränen., in.  je^|9H  K^[[il|Oi^  fl^k^f 
«I  verfolgen. 

In  zweiter  Linie  aber  gleichzeitig  mit  den  vorhin  angeführ- 
ten Untersacfanngen  werden  die  dilnvialen  Ablagerungen  in  Be* 
tracht  gezogen.  Es  sind  die  Alleren  Sand-  und  Thonablagemn- 
gen,  wie  sie  am  Rorsciiacher  Bergt  ,  bei  Mörsdiwyl,  im  Thale 
von  St.  Gallen  u.  s.  f.  vorkommen  und  die  wahrscheinlich  von 
eheuiuls  in  der  Niihe  anstehenden  Felsen  abslammen ,  zu  be- 
zeichnen. In  Bezu^r  aut  ihr  Alter  zum  Erratischen  nnd  andern 
diluvialen  Ablagerungen  sind  sie  in  Betracht  zu  ziehen. 

In  gleicher  Weise  werden  auch  die  jüngeren  diluvialen  Ab* 
sitze  bearbeitet  und  aufgezeichnet. 
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Jedes  sicblbare  Hervortreten  vom  Erratischen  unter  Dilavium 
wie  in  Haitoii,  Gemeinde  Tablat,  und  in  der  Klesgrabe  bei  der 
DOrremntlile,  Gemeinde  MTiltenbiich ,  und  ein  umgeliehrtes  Vor- 
kommen  werden  besonders  bemerltt. 

Schliesslich  sind  auch  noch  die  sogenannten  Grandwister 
in  Bezug  anf  Bildung  von  stagnirendem  Oberwasser  nnd  hftnflg 
damit  verbundener  Entstehung  von  Torfmooren  und  ihre  Wirkun- 
gen auf  Forlschiebung  von  Schullrnassen  zu  bearhien. 

Eine  linlersuchung  der  Ou«rtHrformalion,  nach  diesen  Andi^u- 
tungen  gerührt,  erfordert  Zeit  und  Mühe.  Seihst  bei  andauernden 
Forschungen  werden  eine  Reihe  \on  Jahren  nöthig  sein»  um  nur 
eine  allgemeine  Übersicht  Uber  den  Bfldongsgang  der  verschie- 
denan  Gfleder  sn  erhalten. 

Die  OnarUrbiMungen  Terlreten,  wenn  auch  nicht  einsig,  doch 
in  weit  tiberwiegendem  Masse  denjenigen  Boden,  der  durch 
seine  Vegetation  der  Haupternährer  der  Menschen  und  Land- 
thiere  ist. 

In  diesem  Boden  hüben  wir  auch  wahrscheinlich  die  Wiege 
des  Menschengeschlechtes  zu  suchen. 

Unsere  jetzigen  Kenntnisse  geben  uns  aber  noch  keine  auch 
nur  entfernt  annähernde ,  wahrscheinliche  Geschichte  über  die 
Qttartarfofmation»  und  es  Ist  daher  auch  noch  nicht  absuiehen«  n 
welchen  wichtigen  Bntdechungen  eine  solche  Untersuchnag  BlhreB 
%ann.  Bs  darf  aber  erwartet  werden,  dasa  eine  genaue  kinsiehl 
M  die  Geschichte  der  jüngsten  Erdgebilde,  womit  unser  erstes 
Auftreten  un !  Fortbestehen  so  eng  verknüpft  ist,  wichtige  Re- 
sultate au  Tage  fördern  werde. 


■  »  * 

I  *  .  Ii  .  '  • 
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Ohfr  eyps  mi  inkylrlt  th  HascUvss  Ii  Kalksteil 

Herrn  Professor  KeDUi^ott* 


Iii  einem  BrachsUIcke  eines  blast  röthlichbrannen,  dichten 
Kalksleincs  ß,  welcher  llachmnschligen»  splitterigen  Brac^  zeigt, 
bemerkt  man  einen  grossen  Drosennum,  welcher  beim  Zerschla- 

g^en  blossgelegt  wurde.  Derselbe  ist  mit  kleineren  und  grösse- 
ren Kalkspathkryslall'  n  Rs  ausgekleidet,  welche  fest  ond' unmit- 
teibar  auf  dem  Knlkstein  Huf^ewachscn,  nach  unten  durch  die 
Verwachsunj;  kryi>lal)inisch  körnig  sind  und  bei  ihrer  «veissen 
Farbe  scharf  an  dem  Kalkstein  abschneiden.  An  der  einen  Ecke 
des  Kalksteinbrachstückes  xeigt  sich  ein  Theil  -eines  gleichen 
Drosenraomes^  dessen  Krystalle  glattflAchig,  glinsend  and  halb- 
darchsichtig  sind,  wahrend  die  erstgenannten  ab  der  Oberflfiche 
raah  nnd  daher  minder  durchscheinend  sind. 

In  dem  grossen  Ürusenraume ,  welcher  durrh  d.is  zufulfigo 
Forinatisiren  des  Stückes  in  seinem  gnnzen  UinfaiigCj  wie  es  die 
Figur  zeigt,  blossgelegt  wurde  und  dessen  Auskleidung  durch 
die  Kalkspatbkrystalle  b  ringsum  zu  sehen  ist,  erblickt  man  als 
AosfilUttnilsinasse  des  Hohlraumes  blass  fleischrothen  bis  röthlich- 
weissen,.  dtprchscheinen^en ,  krystaltinisch-felnkOrnigen  by^'c 
iVieser  AitiBftillongskörpeif '  ist  jedoch  nicht  gans  onmitbibar  auf 
'dem  Italltspath' angewachsen;' sondern  ringsum  durch  einen 'mehr 
oder  minder  schmalen  Zwischenraum  gelrennt,  ohne  dass  darum 
die  derbe  Gypsmasse  locker  ist.  Die  Spitzen  der  Kalkspatbkry- 
stalle sind  zum  Thcil  in  den  Gyps  eingewachsen,  zum  HhmM  frei- 
slebend  und  die  Oberflache  der  Gypskörpers  ist  bei  ihrer  un- 
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re^o]tn»8sij(en  Gestaltung  mit  Vertipfongen  verseh»'n ,  wie  etwa 
•in  Gypsslück ,  welch««  durch  Einwirkung  auflosenden  Wassers 
M  der  OlierflioiM  nugegnffeB  mirtfe.    Jedanfalto  erlttHle  der 


Gyps  früher  den  Hohlraum  voihtändig  und  es  trat  in  seinem  ühh 
Hinge  mehr  oder  minder  Auflösung  ein,  wie  man  es  deoUicli  mm 
der  BeschaffeDheit  der  OberflAche  sieht  und  in  Folge  dieser  Aof- 
Idsang  worden  auch  vielleicht  die  KalkspatbkrystaÜe  ravMtochlg, 
weil  die  in  dem  anderen,  nur  theilwelse  sichttiareii  DmteiiraMe 
an  cJcr  Ecke  glallflachig  sind. 

Wenn  an  sich  schon  die  Anwesenheit  dieser  fcinkryslaUini- 
schen  Gypsmasse  als  Ausfüllung  eines  Üriisrnrtiumes  in  dichtem 
Kalkstein  ein  bemerkenswerthes  Phftnomen  ist,  dessen  Erklärung 
in  jeder  Besiehang  auf  Schwierigkeiten  stösst«  so  wird  dieses 
Exemplar  noch  dadnrch  interessanter ,  dats  an  einer  Seite  des 
Drasenrnnmes  ein  tweiter»  kleinerer»  nnmittöllwr  an  den  6|pi 


Digitized  by  Google 


S79 

a^gr^acender  jiörper  ä  su  sehen  ist,  wekber,  wie  es  die  Zeicb- 
Müg  selgl,  an  der  eiMB  Seite  auf  4«in  kryflaUiairlei  Kallspalli 
Mflitf*;  4och  niohi  gtns  uiimUieUiar,  aoMlani,  fvi«  4ar  Qji^ 
imk  wm  wdunalmi  Z«iicbeanMiin  getreaaly  «ber  «acb  feil  «ai 
dimli  die  Eaden  der  KellKipalUiryileUe  gehellMi»  welehe,  m  ihn 
liiMingewachseii,  aielitber  sind« 

Dieser  zw&üe  Kurper  ist  ein  kleines,  derbes,  krystallinisch- 
kleinkömiges ,  blass  lila  gefärl^tes  Anbydritstück ,  welches  zum 
Theü  den  Gyps  unmittelbar  berührt,  zum  Theil  etwas  getrennt 
ist,  als  wir«  die  unmittelbare  Berührung  durch  die  BrAsioa  eaf«> 
gehohen  werden,  welche  der  Gyps  oberhaupl  an  seiner  ginxen 
Oberiiebe  erlieiien  tilMl*  Der  AnhydrÜ  Isl  ans  wenig  gnslreck» 
len»  kOmigep  Kt^stelleiden  insaminengasetil,  welche  dentUeh  dl» 
reehtwitkKgen  SpaltnngsMcben  mit  ihrer  sonstigen  Beseheffanheil 
zeigen,  wie  man  es  bei  frischem  Anhydrit  zu  sehen  gewöhnt  ist. 

Da  sich  der  kleine  AiiliydritkOrper,  von  dem  Haupt«usrüllungs> 
inaterial,  dem  Gyps,  in  jcMicr  Beziehung  verschieden,  als  seibst- 
standiges  Gebilde  darstellt,  der  Anhydrit  kleinkörnig  und  lila- 
iarbigy  der  Gyps  foinlu>rnig  und  blass  Aaischrotb  ist^  beide  wm* 
nailtelber  neben  einander  im  Drasanrnnme  liegen,  so  ersdieint 
mir  die  FksgOi  ob  orsprihigUeh  der  Dnisenranm  nnr  Anhydrit 
enlbielt  and  dieser  fast  gant  In  Gyps  umgewandelt  werde,  sebwie- 
rig  zu  beantworten,  ich  könnte  nach  dem  Aussehen  beider  Mi- 
nerale, die  sich  wie  zwei  frische,  verschiedene  liandstflcke  Ter- 
hHltpn,  in  dieser  Weise  obige  Frage  nicht  beantworten.  Immer- 
bin aber  bleibt  es  noch  unerkifirlicher ,  sich  vorauslelleo,  dass 
sieb  der  Anbydril  neben  dem  Gyps  gebildet  bebe. 

Das  Exemplar  soM,  wie  die  Btiketle  eogibt,  von  Oeriikon 
hei  Zttricb  stammen  nnd  betod  sich  in  einer  hiesigen  Priret* 
finoMnlang. 

Lassen  wir  im  Aogenblicke  die  Frage  gans  avsser  Acht,  wie 
sich  der  Anhydrit  zum  Gyps  in  genetischer  Beziolmng  verhalle, 
8o  lasst  si(!b  die  Anwesenheil  des  Gypses  nicht  anders  erklären, 
als  dass  derelbe  sich  später  gebildet  habe  als  die  Kalkspalhkry> 
Stalle.  Diese  mussten  gleichseitig  ealslanden  sein  mit  den  Kalk- 
^Ibkrystallen  in  dem  benachbarten«  nor  theilweise  an  der  Brncih 
Melle  des  PormeUtttekei  sichtbaren  Dmsenranmes  mid  stimmen 
la  Form  nnd  Grosse  llberoin,  aber  sie  sind,  wie  bereita  eng»* 
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fährt  wurde,  an  der  Oberflache  rauh,  die  benachbarten  glänzen«!, 
woraus  zu  folgern  ist,  dass  sie  in  Folge  des  Gypses  an  der 
Oberfldebe  angegriffen  wurden.  Ob  dieser  Angriff  auf  die 
Mebe  4w  K«ilwpttliinr)rsUille  bei  der  Amfflllnng  Üoreh  Oyps  er- 
JUgIo  oäer  fpiterf  ila  der  OypA6fyer  selbst  der  Oberflidie 
m^lM  wvrde,  Isl  eine  sweite  Präge ;  je^enftlls'  wer  die  Ave- 
fattung  eine  vollstftiidige,  weil  dfe  Kalkspathkrystallenden  in  den 
G^ps  hineinreichen  und  die  Aussenfläche  des  Gypses  das  Atissehen 
einer  Liodtrien  Gypsmasse  lial.  Wie  entstand  aber  der  Gyps  in 
dein  Drusenraume  ? 

Wikre  der  Anhydrit  nicht  da,  so  liense  sich  vielleicht  eine 
Bnlstebwif  dorob  inillMHe  GypMaflMimg  dvitobeo»  aber  die 
■Ahiwesenbeil  des  Aehydrit  fMirt  m  der  Präge:  war  nur  Gyps 
oder  im  nur  Anhydrit  das  erste  Tollstiiidfge  Material  der  Ana- 
Meng?  weleher  entstand  zuerst?  Eine  gleichzeitige  Bildung  Ton 
Gyps  und  Anhydrit  isl  K;iu[u  anzunehmen  und  doch  sind  beide 
im  Aussehen  fri<:eh  und  krin  Übergang  siciilbar.  Trotzdem 
würde  ich  glauben,  dass  der  Hohlraum  zuerst  durch  Anhydrit 
ausgefiUt  wurde  und  aus  diesem  der  Gyps  entstand ,  wenn  aucb 
die  Umwaiidehing  nicht  so  vor  sieb  ging,  wie  man  es  ao  An- 
bydrH  Stt  sehen  gewdfant  ist^  weleher  sich  in  Gyps  umwandelt 

Dieses  merhwflrdigo  Bxenplar  venmlasste  micby  einige  Pro- 
.ben  alt  Gyps  and  Anhydrit' befeflglitft  de^  LötIfcMteit  anavstetlen, 
wobei  ich  fand,  dass  beide  pulverisirl  sit  h  in  dt'slillirlem  Wasser 
in  so  bemerkbarer  Weise  auflösen,  dass  die  Flüssii^^keil  auf  einer 
Glusplalte  verdunslend  dieselbe  mit  sehr  zahlreichen  Kryställchen 
bedeckt,  welche  platie  bis  nadelfdrmige,  rbomboidische,  einzelne 
sind;  die  Menge  erschien  mir  nahe  gleich  gross  bei  her  Ayl^ 
Utoimg  in  kaltem  and  In  kochendem  Wasser.  Durch  Zusats  roa 
Steinsala  wird  die  LOslichkeit  sichtlich  vermehrt  and  die  aos  der 
LOsttAg  durch  Verdunsten  anf  der  Glasplatte'  erhaltenen  Krystalle 
sind  breite,  lineare,  einzelne  oder  i^willinge.  Bedeutend  starker 
ist  die  LöslichkLil  des  Gypses  in  verdünnter  Salzsäure  und  beim 
Kochen  derselben  mit  Gyps  oder  Anhydrit  zeigt  sich  die  Losung 
so  reichlich,  dass  wenn  man  die  Fittssigkeit  auf  ein  Uhrglas 
gieast»  dieselbe  förmlich  starr  wird,  die  Menge  der  ausgeschie- 
denen  Gypsfcsern  die  FNlssIgkeH  so  xusammenhilti  dass  sie  nicht 
soglejch  beim  IMtehren  abflieest. 
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Herr  AiuiOLU  Blnzm  lu.^  Um  inte  auf  mein  Ersuchen  die  Slärlie 
der  Lüslichkeii  und  fand,  d^^ss  in  kalter,  roher,  concentrirtor 
Salzsäure  mit  G.  =  1,13  1,039  l^roccnt ,  in  Ueiiser  3,3^  Pro« 
oeot  G|pi  gelA<t  w^de»,  dagagoB  in  kalter,  einnal  dMtillirte^ 
reiner  Sabsllnre  nil  G.  l|t2  1,166  und  m  JiewMr  4|6t5P»o- 
oenl  Gyps  gelöst  werden» 

Durch  diese  Vmaelie  veranlassl  behendelte  ich  aueh  farb- 
losen Cölcstin  und  Baryl  mit  Salzsäure  und  fand ,  dnss  beide 
dann  etwas  lui;li<-li  sind,  der  Cnk'stii)  iin'lir  hIs  der  Baryl.  Bei 
beiden  konnte  man  auch  beobRchten .  dass  die  Löslichkeit  mit 
einer  partiellen  Zersetzung  verbanden  ist,  indem  die  Sulfate 
Chlorstrontinm  and  Cblorbariuui  ergeben,  worans  sa  schliessen 
isl,  dass  sich 'nebenbei  ein  saures,  schwefelsaures  Sals  bilden 
annss.  Man  siebt  diess  am  besten,  wenn  man  etwas  feingepul- 
verlen  C&lestin  oder  Baryt  auf  einer  Glasplatte  mit  einigen  Tropfen 
conrenlrirter  Salzsäure  bis  zum  Verdunsten  stehen  lusst ,  dann 
sitlit  man  unter  dem  Mikroskop  bei  massiüfer  Vergrösserung 
zweierlei  ivrysl«Ilc,  farblosr  kurze,  nadelfinmige  ,•  anscheinend 
ortborltottibische ,  weiche  zum  Theil  eine  gitlerrörmige  Gruppi- 
rong  aeigen,  auf  Zwillingsbildung  hindeutend,  und  blass  gelb- 
liche, hexaedriscbe.  Diese  iiönnte  man  auch  fttr  Octaeder  hal* 
ten,  da  sie  so  |^  erscheinen,  es  sind  aber  keine  Octaeder,  son- . 
dern  die  Diagonalen  des  Quadrates  sind  nur  die  Folge  von  trep- 
penlormiger  Bildung,  wie  ich  es  in  gleicher  Weise,  nur  viel 
starker  ausgebiUlct.  bei  Chlornaliium  beobachtete. 

Hierbei  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  darauf  hin?>ii\v(  i- 
scn,  dass  man  bei  solchen  mikrochemischen  Versuchen  die  Er- 
gebnisse mit  einiger  Vorsicht  beurtheilen  muss,  denn  ich  war  durch 
die  Bildung  der  tesseralen  Krystalle  misstrauiscb  geworden,  weil 
mir  eine  Zersetsung  von  Colestin  und  Baryt  durch  Salssiure  un- 
bekannt war  und  glaubte,  dass  die  SalasSure  die  Glasplatte  an- 
gegriffen haben  könnte.  Ich  Hess  desshalb  einige  Tropfen  con- 
centrirtcr  Salzsäure  auf  einer  reinen  Glasphillc  bis  zum  Verdun- 
sten stehen  und  sah  in  der  Tluil  unter  dem  iMikroskf)p  (ilx  nsolehe 
hexaedriscbe  Krystalle,  welche  nur  durch  die  Einwirkung  der 
Sahutfluro  auf  das  Glas  entstanden  sein  konnten.  Ich  wiederholte 
desshalb  die  Versuche  mit  Cölesttn  und  Baryt  auf  einer  Berg* 
krystallplatte,  fand  aber  dabei  wieder  die  iweierlei  Krystalle,  wie 
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oben  angegeben  wurde.  Der  COleslin  wird  bedeutend  starker  von 
der  Salzsäure  ange^iffen,  ein  Spaltungsslückclieii,  als  rhombische 
TM  durah  Sptileii  eriialteii,  zeigte  nach  Iftagerm  Kochen  hi  Salt • 
ftare  giof  dmrtilck  an  der  OiNvilclie  die  Felgen  der  Aufl^^niiigY  Mf 
der  vorber  gltiteii  LügslUclie  eise  feine  Sdiraffirang  nach  der  Ma- 
geren Diagonale,  verminderten  Glans  avf  den  Domenfiftcien  und 
Abrundimg  der  Kanten.  Einige  Tropfen  der  Stture  zeigten  nach 
dem  Verdunsten  wieder  unter  dem  Mikroskop  die  beiderlei  Kry- 
stalle,  wie  bei  der  FrUfuiig  des  Pulvers  auf  der  Bergkryslall- 
Platte. 
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A.  Mittheiliiogen  «ii  Prolessor  G.  Leonhard. 

St.  6all6B«  «Im  S.  INi  IMH 

Dinr  Bidnlsdi  ■«  PUmemkMfe  bibe  ich  noefc  MöhwirafVtt,  4Mt 
M  detiiifct  Ml  J«ri  104  J«li  J.  Mi  mMW  Endo  noch  nvi  ^tma  FM- 
ckMNMBi  VM  IM  im  miiiclinl  wmiOT  HMipMletol  fcM.  Ow  KalleiMe« 
to  «MM  ffattM  dffM  aOO  Mritt  oIwrlMlb  &9m  WmIot  M  «lU»!!  ■■ch 
hier  RiM«  und  eine  HaurawMr  wurde  etwas  verschoben.  Die  BewegiiBf 
des  Erdmtflcbee  hctrvg  hier  Iflgliob  *f§  bis  !■/«  ZoH.  Die  Sohle  des  Bof- 
bachlobels  isl  aar  500  bis  600  Paff  seitwiris  gegobob«»  tmd  an  mefarwra 
flicllen  siod  seioe  Ufer  snsemmeDfedrttckl  worden. 

Tm  MonHt  Aujjust  und  Octnber  v.  .1,  hnttr  dn^  Bew<?w»inf  im  ^nECin 
Rutsche  noch  nicht  völlig  aufgebürt  und  erai  Mcb  den  11.  NoYomber  koQOttt 
maji  keine  Bewegung  mehr  betncrkrn 

Um  dem  Erdrutsche  Einhalt  zu  (gebieten  ,  ist  wirklich  eine  kleine  Ka- 
pelle cr^iclU  und  am  ö-  ürtober  v.  J.  mit  kirchlicher  Felerticbkeit  einge- 
weiht worden. 

J.  C.  Dbickb. 


MSaehen,  den  31.  Mai  t8S8. 

IHM  lUiiinUaii*  und  Gtostaina-Venelelmiaii  Ton  QeorglMi»  Av» 
manien,  und  von  dar  Kaukaaianhan  HMiptkatto. 

lai  Jahr»  iS§9  iail«  dar  firaplaladt  das  Kaabarat,  ia  Ulli»  dtoreb  bbbata 
AMwiMig  m4  MaMa  8.  K.  Sajatllt  BialllNiltar  aina  AiaMaHang  |{a|rtadat, 
«ari«  dia  raha»  a»d  faidaiirlanaa  Ftadiieta  daa  Landaa  aaaaaraiaiisafiall^ 
jÜihab  aarat  Mal,  im  Mai  and  Oetobar,  da«  Pbbliciiai  Torffefflhrt  wurden. 
Jetxt  liegt  fvr  vir  das  Venaiobrisa  dar  fiaganstinde,  wia  sie  im  Jahra  1869 
\m  Oclobcr  ansgestelll  and  angeordnet  gewesen  sind  nnd  ich  Henke,  es  wird 
dia  Maiaaigaba  daaaaibaa  dar  daatachaa  wiaaaaacbaAlichaB  Wall  aicbl  abaa 
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lntrrr.,c  sein,  obscboi»  «olchcs  bin  jeUl  nur  Mf  If«m«ll  «nd  VoHiOttOiiiM. 
orle  In  Cctelne  und  Mineralion  bfltcbriinkt  ist  Vielleiok  kOral«  du  V«. 
»eichinss  den  deotschen  Geoffnoiten  md  MioerMiofw  weiigtltM  eise  Mm 

von  dem  Land  and  vou  deisen  Gealcins-  und  Minerali«n-ReicMfc«i  |«bBi  wid 

ru  weiicrrn  Forschun-en  anregen.  Ich  habe  bei  d«r  folKeuden  Obertrag«« 
des  russischen  Verreichnisse.  in  dns  Hculsche  dieselbe  Reihe  und  OrdttQM 
beibehallen,  wie  sie  bei  der  Ausslellung  gewesen  und  mir  aiähe  gegebca, 
M  fiel  al«  ich  konnte  die  deuleehe  NomeoeUuir  to  gebraaebon 

A.   Mineralreich  in  Georgien. 

Balachil    8.  Dioritporphyr  mit  Kupfer^ch würze.   4.  l>.orir    s  H»IK. 

8.  Zfiikbleiide  mit  Schwefelkiei  nnd  Baryt.  Aa.  Mi.kaoa  (in  der  >»he 
von  PrivoinoJ;.  9.  aJ  m  lAa«,la„. '  fl/BW«,!.«.  .it  Ouar,La;i't 


(in  der  Nib 

schwärze  i 


On  Oer  N.l,e  »0.  H..*H»ttX   M  Uimi,^         ütori.ponAyr  „.,,  h  „.(,r 


gUn«,  l.,„,itroxyd  und  K»,,rrrscl,wlir.e.   20.  »torNfWpkfr  i«  .«-Mk-tal! 

er.  un.l  ,„„  K,.,,r,  r,„yd    2,.  üiori.porphy,  mit  hZ, 
mii  h„|.f..,lHM„,  Kupfcroiyd  und  Ei»o(lm«;   Tt  riiiillM»i|ih||,     h  ' 
«l.««r.o,  Kupf»r„xyd,  Zk..,l„r.,  Kupfcl  w  «,d  KiZZm 
porphyr  mit  K<,|,rcrl»...r,  Ku,,rrr»,yrt  „„,|  Ei.enojy.l.  24  V-wi«-J,T«!I 

.II.,AU...dr«vi,eher  Sol.«ch..    27.  Kupforkie.  mii  G™  M 
».  ■■prwUM  .il  ScIiwefclkK-,.    IV    Keil),„ki,cl,,.r  slk.T^.^ 

L  Sdiwerelkic-Gomonic    Ad,  dem  K«»r.,. 

«Ml  Schwefelkioi.   36.  B«lkmr««M  .)>  i.  ^  ««pferkie» 


«mA.  tu.-  .  ^f«""«»   WM»  nupierKics.  mit 

ScbVefeHiiM.  »SP.  'Buliikapfifron  mir  ZfnkBftode  r    ,i  r 

z>»kM.„de.  Ä 

!r;  f         w-^^  sekw.f.,kL 


Gvn<i  ii.il  K..»r«^     j      ^/  — »--^»V-M^  ,  9CJlWei«|fcie&.  4d. 

l),n„  .„pr..r.r.  m,t  Eisenkies  and  Ei.eBglM« ..«!..  BwIliiruMi  mk 
«.»p«  HKd  h.pfwo»,d.  sa.  Hnfh^iM  mit  »fi-ft|rli,|i.  jj^ 


Digitized  by  Google 


BuBtivpfttrert,  mii  Schtrerelkie«  nnil  wahncbciolicb  ancb  mit  Gold.  54. 
Vopferfcies  mil  Eicenglwi  and  Scbwefelkle«.   55.  Scbwefdkitt  mit  wenig 
KnpferkiM.  56.  Schwcfelkiei  mit  EifeD|lans  in  Önanirt.  67.  diM».   58.  n. 
50.  Rotbnr  O«nn|ioff|ikyr.  (KL  BiiMiilllfnr  Knik  mh  KnJkipmMetn.  61. 
KneihalUfnr  Kalk  m$i  Bitenoxid.  62.  Eimnballifnr  Kalk,  vtnHttert,  mW 
Kifannxyd  bedeckt.   63.  Quarskalliger  HaadeUtein.    Ans  Tf  cht  lind  af 
(gegenilber  von  Alverd).    64.  Diorilporpbyr  mit  Zinkblende  von  weisser,  aM- 
lalUseber  Farbe,  mil  Eisenglanz  und  Bunlkupferert.    65.  Diorilporpbyr  roU 
Eisenglanz,  übergehend  in  riibinrolhe  Farbe.    66.  Dioritporphyr  feinkörnig. 
67   nioritporphyr  »Tdijr     6H.   Dioritporphyr  halbvervvillcrl ,   von  schwarzer 
und   I  r.uHK  r   Farbe   tiitt  EUuuo\yd  und   niii    kleinen  (^)unrxkrystallen  (und 
WH[ir-(t:heitilich  Huch   mil  Gold).    ti9.  Üiontporphyr  mil  Eisenglanz  und  Ei- 
senkies.   70.  Drei  Arien  Eisenerz..   71.  Eisonori  mit  KiscnsjUnx  und  Quari- 
krystallen.    72.  Eisenerz  mil  Eisenkies.    73.  Vorwitlerlc  ^uar^iirt  mit  l'.ist- n- 
{{Utiz.    74.  Blällri^er  Ei^en^ianz.    75.  Diunt  util  Eüenglanz,  mil  Eisen-  und 
ScbwcTelkies.   76.  Dioril.   77.  Dioritporphyr.   78.  Diorilporpbyr  mil  Eieen- 
glnna.   79.  60.  81.  Lakxadorilporpbyr.   82.  Ubradohlporpbyr'  mil  Eiaeagiann. 
83.  Mandnlateinsrtiger  Lakradoritpurphyr  mii  Eifeenginnf.  84.  Augitporpkyr 
mil  Baryladara  nod  mil  Eiaenglana.  85.  ISiekktttnifar  Doleail.  Aua  dem 
Taebal&ndage -  Abbang  (in  Karal-tockai).  86.  Gype  (angewandt  von  dor- 
tigen EiawefcBom,  om  daa  Leder  an  nrben>.  S7«  Sebwerelkaliigar  Gjpa  mil 
Sckwefetkio«.  88«  8ckw«foikalligor'4fype  mil  AckwofelkryalalUn.  89«  Sekwo. 
falkalliger  Gyps  reich  mit  Scbweffllkiet.  90.  Sebwefolbatltgeff  Gype  mit 
Evprerkics  und  Eisen.    91.  Thuniger  Gyps.    Aus  dem  Kup  ferbttUen  werk 
von  Teilaimadani.    Ana  £Uordoi;.    92.  Granit.    93.  Syenit.   94.  Fünf 
Stücke  von  vecitctncrien  Bäumen.    95.  96.  Verwitterte  Syenite  mil  Kupfer- 
eii^enoxydeB.    97.  9H.  Kopfer-  und  Schwcfclkief  in   Melaphyr.    99.  Dioril 
Ulli  Kiipforoiyd  und  Kupferkiep     Aus  dem  Gcbirifü  T  z  1 1 7  hn  n  ti  a  n  i  (wird 
gcarbciiit).    lüO.  Verwillcrler  liHik  rtiii  (»cnicnge  von  Kupferoxyd.  Schwe- 
felkies iiiiil  Eisengtanz.    101.   EiseriL'liinz  mii  Kupferoxyd.    102.  Eisengiauz. 
11)3.  tisLü^iHUK  nni  hiipforkles,  mil  üiaUkupfer  um]  mii  Ziegclerx  In  Meln- 
phyr.    101.  Eiseng  lau/,  mit  ßunlkupfer.  Schwefelkies  und  mit  Mnlytxlanglituz. 
105.,  Yonicbiedrnfarbiges  Kupfer  Hill  Ei^tioglaiiz  und  Kupferoxyd.  106.  Kupfer-« 
Eieen^  ami  Mwefelkiee..  i07.  'liiBtknprefefa  mli  Nolybdänglanz,  adl  Bf* 
aonfflan»  nad  mil  9ieg«lerab   108.  Aobfc  Alien  Jiehiwafelknpfcr  mil  Knpror«' 
nnd  Sokworelbica.   100.  Serpanilo  mil  Knprerklea.  Ana  einem  nonanfgr»' 
««ek|«A  Koprarichncki  (in  dar  Ribe  van  Kamenki).  ItO.  Qoaraail  mN 
Scbwafeikiae,  mil'Sobwefelknpfer  (und  wakrsokeinlich  anek  mll  Alann),  «. 
mil  -  Serpentin  geman^,  b.  mit  kleinen  waiaaon  KryMaHan  (waktaebeinliek 
von  Alaun)    1 1  i.  Qunrzarl  (wahracbeialieb  mil  kloinen  WiaaMthkrystallon). 
119.  Sohwefolkies.    119.  114.  Serpenlinarl  mil  Schwefelkies.    115.  VerwiU 
terle  aufgelaufene  Quarzarl  mit  Thon  und  Eisengehall.    116.  Amphibolgei^ 
•leioe.     Kus  Bollniss«    117.  Blättriger  Eisenglanz.    Zwischen  Bord- 
j  am  oiid  A I  zk  n  r  i  (auf  dpr  recblen  Seile  von  Kvr  In  der  drillen  «anMoliwen 
MAblo).   Itö.  Kbcoaeml.    .  ' 
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B.   Miaeraireich  m  Armeoien. 

A«i  Taklülli  («tt  GeMig«  i»       Nili«  von  K«lp).  119.  U»»ft. 

Klotter  Ghoorirab  (in  der  Nihe  von  Erivan).  120.  Kalkiger  Dolomit  mit 
Kapferoxyd.  Aus  dem  (icbirr^oTsirdog  (in  Dalagis).  121.  Keldtpath- 
porpbyr.  132.  Syenit.  123.  124.  (irobkörnigcr  Syenit.  125.  Diorit  mit  Li« 
monit  bedei'kf  126.  Dioriiporpliyr.  127.  Verwitterter  Syenit  mit  Eisenoxyi 
\2f*.  Verwilierter  Diorit  m»t  Eisenoxyd.  129.  Krdigcr  Oiorit  1?0  Krdi?er 
Diorit  mit  Eisenoxyd  bedeckt.  131  Erdig^er  Diorit  mit  Scbwcfelkii»  132. 
LiflK>nil  in  verwittertem  Diorit.  133.  Yrrwitterter  Diorit  mit  SchwefL-lkici 
134.  Limonit  mit  Scbweretkies.  135.  Linunui.  136.  Limonil  oiil  Bleigiaof. 
137.  Limonil  mil  ^ulbcr  Blendu  und  uiii  Acbat,  mit  SchweFelkiei.  138.  Li« 
naonit  roil  Baryt  und  Blende.  139.  Achat  mit  Bleiglani,  Schwerelkiea  mI 
UMMMiil.  im  blbmwittofter  Adiat  mil  Biryl  mH  BIciglMt.  f«t. 
Batyl  all  BMglMB  and  BiMid».  142,  Oam  «il  Baryt  wmä  Bleiglm  f»- 
Mgt-  143.  AcbM,  144.  9m»  nil  BWgliu  mai  BdnreMMM.  14». 
QMfseoaglMMral  nk  Bleiglrat,  Kupreimfd  «ad  BdhwerelkMe.  146.  Tke- 
■igtr  Own  «rfl  AolMtHaiMlelaleiii.  147.  Ubradoritporplbyr.  Alt  Arpi- 
li«litii.  14B.  Blelgit«.  Auf  Cbarakliit  taf  Batartieliai  <nrderL 
8«ile  de«  PlmMe).  149.  Weltaer  Tiiplit.  150.  Schwerter  TriplilMod.  Aaf 
dar  Alagias-KetU  0»  dar  lllbe  von  Sudt  Ordubad).  151.  Epidot.  153. 
Syenit.  Aus  dem  gttdiicben  Tbeil  von  Alagiaa.  153.  Syenit  wi 
KopFeroxyd.  Am  Abhang  des  Gebirge«.  154.  Syenit.  155.  Syenit  «H 
Quarzadern.  156.  Syenit  mil  grossen  Feldspath-  iind  IlornMende-KryslaHea. 
157.  Syenit  mil  Mnlarhii  und  Laaurslein.  Aus  dem  nördlichen  Theil 
(io  der  Nähe  von  Ruhach^r«).  158.  Qw.^tt  nni  rothem  Kupfer  uihI  Kupfer- 
oiyd  (rolher  Kupfe.rscilathl).  159.  Quar*  mii  ruihem  Knpfer,  mit  Kupferki« 
und  Malachit.  160.  Quarz  mit  Ziegelers,  schwarzem  KupTcr,  mit  Kupferfcim 
und  Malachit.  161.  Verwiiterler  Syenit  mil  Kupferkies,  mit  BuntkvpfMWa 
a«d  tfupfersch Wirte.  162.  Halbverwitterter  Syenit  mit  Lasnrftein,  HaliClM 
Md  mÜ  flXaaMxrd.  163.  Roibaa  lupfer  lail  lapMia^  Madiil  aad  Um- 
il«la.  164.  EiaaaglaM  mk  Kapfariilaf ,  K«^raregi|d  attd  nH  MolybiUlagliai. 
lÜ.  BiaeaflaM  ia  vanrittartaai  Qaara.  166.  Chloril  mil  Oraphlt  «ad  B«l- 
kapfar.  167.  CUaiH  aril  fclaiaaa  Oaankryalallaa«  aril  Kapfatfclai  aad  «B 
Baalkapraiati.  168,  ChloiH  mH  Graphil.  169.  Obtorfl  auf  Oaart  aad  «H 
BaalhapliNars.  190.  Chloril  mil  MakAialgam  Qaara.  171.  Bbaafcbhcke. 
Aar  dar  Alag iaa*'Katla  (la  der  Nilia  voa  den  Dorfe  Lisk).  172.  GraaH 
mh  ffapfemjd.  Aus  der  Nlhe  von  dem  Dorf  Tei  auf  Migritschai  ^nH«r 
verlassener  Schacht).  173.  Schwefelkies  in  Quare.  174.  Schiefer  mii  Ah- 
drtekea  der  BliUer  von  Carfrimt0  graniU.  KapferhOtten werk  vor 
Aga  rag  (in  der  Wäbe  von  Migri).  175.  Bleiglanr.  mli  ffnpferschw«rre.  m'» 
Kupferkies  und  mit  Bunlkifpfererx  in  Quarz.  176.  Kupferschwarze  und  Ma- 
lachit in  Ouarz.  177.  Malarhii  mit  Kupfererr  t7ft  Kryi«lalli!«irlc  Kapfer- 
lasur.  179.  Krystallisirle  KnptVrlasur  mil  Kupfcrsi  h würze  ,  Kupftuliies  und 
Fenersleia,  mit  Kupferere-tiemeoge.   Aus  dem  Dorf  Nevadi  On 
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%on  Ordubad).    IftO.  Pt^ßiniitii  mit  grossen  srhwnrrrn  Kry^UilUn  \on  Frauen» 
181.  Pc({inatil  oh:\ü  Kmuf-nglas   und   rwei  Ark-ii    von  Kild.spnlh  und 
eisige  von  Quars.    ib2.  l'ccjrniiiji  ohne  Frnurnclas  mit  Otinri;  und  mit  wenig 
Feidspalb.    183.  Pefmatit  in  ^.^unr/.    184.  Pe|rmatil  in  Kcidspalli.  185.  Frauen- 
i;la5.    1^8.  Granit  bei  Gc^enwHrt  von  Feldapath  und  Frauenglaa.    187.  Grob- 
körniger IV^iiiatil  mit  grosiicr  Menge  von  FrauenglH»  und  hupieruxyd.  188. 
Quar£  mit  KupFcrkiei.     1:^9.   Syenit  mit  Kupferoxyd.    190.  Pegmatit  mit 
Kupfervilriol  und  Kupfenichwärzc.  191.  Pegmatit  niit  Kupferkic».  192.  KupFer» 
ItiM  Vit  Kuprcrschwine,  Malachil  immI  Latur.   193.  Feo«Hl«in  mil  Kupfer^ 
KvpfeiiaeiiwÄf«««  Maplariiief,  Maiachit  und  Ziegelen.   194.  Eitaaglaiis  mil 
Nalacliit  oad  Larar.   195.  Zlogelars  pil  Nalacbii,  Kupfartcliwirto  nad  Ejaen» 
glani.   196.  Zieg«I«n  mil  LioNHiil.  197.  Ziag elera  nil  Kuprenchwinw«  198» 
Zittgaiars  aclilaGliciianig,  dllo.  mil  Kupiaiasjrd.   199.  EitaaglaBs  nil  Zlagal- 
•n.  200.  Kap^BtachwIne  mil  Vopraioxjd«  201.  Kaprarlliaa.  202.  üal«^ 
cbil  mil  Braoalinpferan*  209.  Blaaar  aad  gitner  Favanlein  mil  Imaiia» 
Kupferars.   204.  Kuprerlaaur  mil  Braunkupfer  und  Kupfarozjfd.  «M)5.  Rolh- 
liupfer  mit  Lasur  und  Kupftroxyd.  206.  Buntkuprer,  Ki)|ifcrkie0,  Kupfanckwiflf* 
Malachit  mit  Kupfcroxyd.  207.  Kiiprerktes  und  Kupferachwarze  in  verwittertem 
Pegmatit  mit  KupFeroiyd.    20B  Braunkupfer  mit  kleinen  Krystallen  (wahr* 
«ckeiiilirh  von  Knikspath).    209.  Verwitterte  Kalkart  mit  blättrigen  Kalkapatb> 
Kryiilall«n.    210  Srhwrrtlkit«»  in  (^oarz.    211.  Braunes  Knpfcr  mit  Kupfer- 
kies in  Quars.    212.  Zinkblende     213.  Vcrwittrrit;    llurnbiendearten.  214. 
Lapilli  (volfantscher  Sand>.    An.s   dem   Üorf  Fumar.    215.  Faseriges  Ei- 
senerz.   Aus  dem  AlagiHs  -  G  obirgo  (in  der  Nthe  von  Erivan;.  216. 
Schwefel. 

C*   Mineralreicll  von  der  MraiuMisfllien  Haaptlielte. 

Aus  der  >  ü  1«  e  \u(i  !»  c  b  warzwald.  217.  Ulittriger  Kies.  Aas  Di- 
guria  ^acloui^i;he  Stibererae.  218.  Prnloßyn  mit  Eisenkies,  mit  sit« 
Urrhalligem  Bleiglani  und  uui  Blende.  219.  Kclri,-«p<ilh  luil  Blende  und  Ei- 
senkies. 220.  Protogyn  mit  zwei  Arien  von  Feiüspath  mit  Bleiglaut,  Blanda 
ODd  Schwefelkies.  221.  Zioki^lende  mit  Scbwefelkies  und  Bleiglaos.  222. 
Bleiglaox  mit  Eiyienoxyd.  223.  Bleiglana  in  Quais»  224- Biaaakiw  mil  Btaod** 
225.  Eiaaalüaa  mil  BnailiDprar  ia  Quaii.  22t.  BMflaaa.  »f.  «Ifcaitolt 
tiger  Bieiglaas  mit  Blanda,  Kaprarltiaa  nod  Qaars  228.  Billrnffealligar  Blai«» 
fla»  gioUtOniii  mit  fiamibiaa«  289k  Bland«  ond  Biaankiai  *m  Qnaia.  230. 
Blatidn  mit  6yp*.  281.  Gyps  mil  Bapforasyd  nnd  Blanda.  232.  Mmai  te 
Pftttafm  mit  BifMkiaa,  Blmida,  BcliwaMliiaa  nnd  KalhapMb.  238.  GalmnI 
mit  Blanda  nnd  Rnpferkiaa.  234.  Galmei  anf  Paldapalh  mit  yaracMadanan 
BfMn.  288.  Galmni  mil  Blanda  and  Bnpfarkiaa.  286.  Labradarilpefpkyr. 
237.  Blaiglai  «srimltan  bai  Silbarrainignng  f«n  Alagir).  238.  KttntUiclm 
Kryalalla  von  Zinliblanda  (arbailan  beim  Silbcrgnsa).  239.  Verwitterter  Pro- 
togyn  mit  Riaankies  und  verwitterlar  Blende .  dito  mit  Gyps.  290.  Verwil- 
lailar  Prologyn  mtl  Quankryalallan  und  Scbwefalkiaa.  241.  Labradorilpor« 
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pbyr  Mil  Kalkiftilimid  EiMBkitft.  242,  Gmh  «il  UMorU  vmi  SO- 
Iwrf  I«. . 

W«  TAiABSaiiAm}  sind.  eben, 
•w  Tllit. 


B.    MiUhcüuiigcn  an  i'rafcssor  II.  B.  GEINITZ. 

Heirfctfcn,  des  td.  Aptil  IMS. 

leb  frooe  iiifch,  Ibntii  mitllieileii  sn  kttniien,  <!•••  meine  Mineralogto 
fait  beendet  itl.  Naehden  die  ßescbreiban^en  der  Arten  tchee 
fedfucti  efnd,  verbleibt  »nr  noch  Appendiii  Indei  und  Binleitnng.  Du 
Werk  hei  mir  viel  AilieU  fekottet,   wie  Sie  aiie  der'  Sfoooymie  uwi 

dem  Übrigen  Thuil  de«  Wärke«  eriiehen  werden.  Es  omfassi  einen  Band 
von  etwa  H50  Seiten  in  (iro5«-0cliv,  wiewohl  es  nur  die  bc«rhreibciitle  Mi- 
neralogie enthSlt ,  welche  dem  zweiten  Bande  meines  1864  erst  hieneoeo 
Werkes  (A  System  of  Mineralogie)  entspricht.    Sie  werden  finden  ,  das* 

Hie  (>rj»Hnis(  he  Ahlheilung  des  Gepeiislnndej»,  Miiieraliile,  Harxc  und  Kohlen, 
gani  wliweirliend  von  der  hislirri};i-n  Weise  beliaii<lt  !i  SMirdcn  sind.  Allci 
ist  nur  nach  üriginalqueilen  bearlu  itet.  Ujt.s  Werk  \^  urde  slereoly|iirl ,  so 
da.<8  leirht  Berichtigungen  aur^enoniincn  werden  koiiiun,  und  werde  ich  far 
jeden  Nachweis  eines  Irrlhums  sehr  iJankbar  sein. 

Jaii£6  Ü.  Daha. 


Mailand,  den  tl,  April  I«d9. 

leb  »animle  Haierial  für  eine  «eoloflecbe  Übereicblekarte  vee 
Italinn.  Naeb  jener,  tSU  von  Couamie  verOfeniliebten  eimd  in  MElMa 
nur  fliaife  Speeiaikarien  aber  2  oder  3  Previnien  eracbieaen,  ee  dt«  tdi 

finnlie,  dass  ein«  Karte  tber  Ober-  und  Mittel-Italien,  denn  Coloriruag  den 
fegen  Wärligen  Anfordemngeo  der  Wiisenschafi  entspricht,  sowohl  in  Italiea 
nie  andi  im  Auslände  eine  fule  Aufeabme  finden  wird,  selbst  mit  einigen 
Fehlern,  welche  darin  nieit  man|{eln  werden,  in  Polfe  der  UnvoHelindifkeii 

des  MfiteriHls. 

Können  und  wollen  Sie  mir  zur  Krlangnnj»  einiirc  r  \  o  n  Dt'ii  Ischen 
»bor  die  Geologie  1  i a  i  i e  ii i$  |i  u  h  I  i  e i r  1 1>  ri  S e  h  r  i  f  Ic  n  behuiriich  «ein, 
SU  vvtirdcn  Sic  mich  durch  Übersendung  oder  Nacbwei«  der»ell>eo  sehr  ver- 
pflicblen 

G.  Omboni. 

Wir  cmprehlen  unseren  geehrten  pHehgenossee  diesen  WttMch  von  Pro 
fosaor  OnauMi  xur  möglichsten  Berücksichtigung.  (D>  B-) 
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Rk»  de  Janeiro,  ten  22.  April  t8S8» 

Auch  in  Brasilien  sonen  kOoftig  bufende  BcobarhtuogeB  über  RiclilDiif 
nnd  SUrke  d«r  Brdstösne  «ngestflU  werden.  Mein  Apparat  beittcht  aas 
einem  unter  einer  Glasglocke  aufgehangenen  Faden,  welcher  in  einer  Me« 
tallspiue  endigt.  Auf  der  Unterlage  sind  concentrisch  um  den  Projeclions- 
punrt  d(?r  f'endel-:[)itze  von  innen  nach  aussen  in  solcher  Weise  an  Hohe  zti- 
aehmendc  Ringe  aus  einem  Pulver  von  hinreichender  Schwere  aufgeschutici, 
dass  diis  durch  irgend  einen  Aticttoss  in  Bewegung  ^eseltte  Pendel  in  die 
Rüciten  derselben  einen  gut  erkennbaren  Einscliniu  versetchnet.  Da  das 
Game  mit  t-mer  Windrose  versehen  und  nach  den  tiimmulsgcgenden  orien- 
lirl  iil,  ipbt  die  Verbindongslinie  der  bei  den  St  hwiogaogen  in  die  lockere 
Maiaaa  laaelM«»,  t^mUnt  diatMlrrf  gegenObet  lleKeaMtt  Sirfck«  obn« 
WtHatti  «0  RIolilaRf -dM  AvtrfebeaJ  A«f  dte  Stirka  detselbm  Urin* 
<altb  am  der  6obwingungsweite  tdilldtwii,  d.  k.  ant  der  ZakI  voo  iMM 
Meb-a«Mad  gealkllar  Rtog»,-!»  «tlebeii  dte  Paadtttpltad'  di«  ZMnn  iliMk 
Darebfaifaa  WalarlieM. 

.    MlflOBL  DA  älLVA, 

ProreiMiir  k  PEcole  Ceatrale. 

♦  .  *        ■  • 


Brtghton,  den  2.  Moi  ls68. 

Seil  VeriifTi  nllii  fiiin<.'   Ihres  Werkes  „C  a  r  ho  n  fo  rm  :i  t  i  n  n  und  l)  y  n  s 
von  Nebraskii"   (Jb.  1;  /.sö8,  218)   hüben  mir  einige  aiiieriktini- 

»cbe  Geologen  und  P  d  lonidirnjen  eirnge  Sendunf^en  der  in  Ihrem  Werke  be- 
schriebenen Arten  aus  i^ebrasku  und  Hudcrcn  Districlen  zugehen  litütcn.  Es 
bl  mir  bis  jelsl  zwar  uirht  möglich  gewesen,  sämnilliche  Gegenstände  ge- 
Moar  ta  anlersBchen,  doek  bin  ick  fiber  den  carbooischen  Ausdruck  einer 
grosses  Ao«akl  dfeaer  AitdD  drttonäl,  aad  viala  tob  ibna«  kommi  a«ek  ia 
CmabfiMiMftMi  f .  '  < 

i  ttaiar  dattaUMi  bafeadatt  alak  wtnk  Mtfaaaiokaela  »laaroplira  «dar  fH- 
flUMl*  alHa»i'<ailiia  'Ca«>  .Raek  ekM»  gtataa«  ¥ar|laiqto  dar-  Imtüwi 
«h  «MlaMi  tkf»f49fk$mtlmt  pnMfn  miU  AibA  ick,  dkü  Ad  gav  «arpaol 
fibaad#il  hehaa,  baMa  m  ▼•aatee«.  .   .  ,    i.  «i 

Ebenso  mögen  Sfirifbr> ^gmtrahu  Mobtom  und  mein  >  0§»takkm' 
lentiM  zu  einer  Art  gekören;  Sie  sind  jedoch  im  Unrecbl,  wenn  Sie  den 
Taf.  Hl,  Fig.  1-4  abgebildeten  Brachiopoden  mit  HhyuekomeUm  amfuiaim 
L.  verbinden.  leb  habe  jelift  eine  «^ro^se  Anzahl  «lieber  Art  vor  mir  und 
kann  versichern,  df»«s  es  keine  Rhijuchoni  llft  ist,  sondern  dazu  grhört,  was 
Mkfk  Syntrilmtna  hcmiplicutn  lla.L  sp.  nennt.  Rhyneh  angutata  l>.  ist 
eine  ^oiiK-ine  r!uboniscfic  Art  in  Britannien,  Hoch  haben  wir  in  unseren  Ge> 
Siemen  keine  gleiclte  Formen,  wie  die  von  iltnen  abgebildeten.  Prodmeins 
Orbignyanu»  Tai.  IV,  f.  8  1t  gehört  zu  unsere ni  wolilbeiiannien  Pr,  lon§i- 
»pinu9  und  Taf.  III.  f.  19  iti  vpn  uusefer  brititcben  Sfirifera  Uminosm 
sicher  versehieden. 

Wie  gefügt,  icli'katia  aock  nickt  Zeil,  die  ga'aia  Eäik«  fftna«  la  «i- 


51K) 

tersuchen,  frcu^  m\rh  uher,  den  von  mir  aus  Unkenntniif  einiger  in  Ann 
veröffentlichter  Sihriflen  begangenen  Irrthum  mit   P.  §triata-costaia  und 
Sit.  eamtrmUi»  Uer  »DtuerlteiiMii.   II0OII  wen  ■ndi  die  Streifen  den 
EnmpItraD  von  Hebrulia  «Iwm  enger  und  Mmr  «ncllünen,  als  bei 
b  dem  Paadtebab,  10  iweifle  ieb  doch  jetst  nidu  nehr     der  Ideeiiili  In- 
der Formo. 

Tl.  bAflDimb 

,  I. 
■       *  I  • 


Parte,  des  35.  Hei  i8$8. 

Mw.Cdiforaieii  wird  ndr  güdtfipbea»  diee  di#  ie|ielimf  dee  teüM 
dto  SiMiell«y  der  fleokgiechea  LeadeeaaiereiliiBig  eiifeoidM»  ImI  iwm 
wir  im  lalereeee  der  Wieeeaeebeft  leblaA  bedaaara  wMaiL  D,  A.);  lie  hei 
iadaie  «edi  15,000  Uollare  aar  Vollaadaaf  dar  ?ea  Waoaar  and  eatoeatfl' 
arbeilara  bereile  eeageräbrten  Arbeiten  verwilligt. 

Beverend  Clkhuu  ia  Sfda^,  He w-Sooth- Wales,  schreibt  mir  noter  dm 
25.  Hirz  f  dass  das  GotivcmenMM  der  Colonie  Queensland  soeben  die  Er- 
rkhlaaf  afaes  Oeotopeat  Survey  genehmigt  hat.  Für  die  Geologie  ist  d^f^^ 
faa  fiaeter  Wichtigkeit,  da  dieser  Theil  von  Australien  noch  fast  unbekanol 
ist.  ()"e*n''3Md  in  rwei  Theile  getheilt  worden,  fferen  Grenzte  Hrr  Flu» 
Fili-Koy  hildei,  und  es  wird  der  nörd!?<  he  Theil  s(*n  Ounbrkb.  der  sud- 
liche von  Apun  uiUersQck  werden.  Jeder  deraelbeo  erhAlt  700  Pfund  Ster- 
liog  jährlichen  GebaU. 

MuMS  Mabgod. 


Weldeabarf  ,  dea  36.  Mai  iStS, 

Schon  vor  längerer  Zeil  habe  ich  eiiun  nr().-<ir.n  Calamiten  erhalle«, 
der  aber  erst  kürxlich  zubüinnieoguslelii  worden  tsl.  Ohne  [.»irkc  sind  48 
gut  erhaltene,  genau  susammenpassende  Glieder  vorhanden ,  daher  jedenfoHi 
«in  aelteaes  Exemplar,  deaa  ae  ImI  im  Q$mmm  alaa  Unge  von  6'/»  Fnss  Pir. 
Oai  Markwtfdtfia  aa  diaeam  Enaviara  baaiahl  almr  daria,  daaa  der  MiH 
Jadae  Hai  aaah  da«  ft.  tifiada  wA  alMm  Iniaaa  tiüada  fca«iaM  aad  die 
C^aadaa  6  CUadar  aiamMab  ragalmMff  aaUaia  waabawe.  ite 


f.  med   Vi-'/«  San  leng, 

8.  «ad  4.    ,  1^— i      „  n 

5.  ^  i»h-^k  n  n 
«.     „    Vh-%'h    n  e 

9.  «da    „   Vk-^Vh  ,  n 
Diaee  iel  jadaafblie  aiaa  fBr  Pflaaiea  recM  grosse  RegelaiieiigkeH.  0i* 
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wtllkurli<  It  koitinit  iriiin  tia  uiif  t)ie  Vermulbung,  diisf  iminer  je  9  Glieder 
den  Warhsthum  eines  Jahres  eiUBprechen. 

Ich  verdünke  diesa  Rxemplnr  eiDoin  Bergeipeclanten,  welcbar  dMMibe 
aeibsl  aus  dem  üesleine  geiocil  hat. 

SchOtzb, 
Bergmeitler. 

AbKfiehe  V«riil1tobn  nimmt  man  ImI  dfMnfiM  mrUm»  Qmnun,  Ttnlf 
von  LftlMjta  nnd  Wtiiin,  tV,  Taf.  XZ,  f.  2,  3  wnbr,        wir  mü  CW. 
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Bmp»  Kho.:  Grnndriaa  der  Salinenkunde  Mit  56  in  den  Toxi  ois- 
gedruckten  HoUschnilten.    Braunichweig.    b".    S.  232.  X 

fpttAiU)  Labtet,  IIrnrt  CvRiiTY  and  Th.  H.  Jo!«u;  Relit/ui  te  AifHilanicat. 
Part.  I-V.  London,  l8ßS-i868.  4".  g«  l.-ä^,  1-^).  Mit  yinlffi  Ta- 
feln und  Holzschnitten  X 

Job.  LaaRBas:  die  Gebirgsarten  di;r  lusel  ilui:t)liind,  rhemisch  geo- 
gnottiach  untersucht.    Zweite  Abbandluug.    Durpal.    8^.    S.  58.  X 

F.  B.  MaaM:  Sk§tek  of  the  Geotujftf  and  Palaeonioiogjf  af  the  l  alUjf  of 
UmeknuAt  River.  {Tram.  Chicago  Ae.  Sei.  Vol.  f.)  p.  61-114, 
PlII-XV, 

r,  MmMH  tkof  dto  6f«M0,s«iielia«  Jira*  «ad  KrttMo-FofMa- 

tU«.  B«ol.  8».  S.  IS.  .H 
A«  E.  «Boii:  Wigmii^fba  BaHiict.  »Mlla  Falffa.  WiMk  fi^..  3t  B» 

bim:  M 

r.  mmmi:M$  Wüwloiiigfca Mmümi  dar  K.  Uaivaniili  Bta^lM.  .BhiKiB. 

8^..  tat  8«.  ail(  GmadflM.  H 
A.  Bonuua:  ibar  aloifa  Einwendungaii.  finaa  die  Theorie  des  Befrafitioat* 
üfioirnlf-ütr  Okp.nAMr.      PoavvaoafiPa.Aoa.  Bd.  CJUUUH,  8.  4T8 

bi»  497.)    K  ,  . 

•-•l    «     i       •!     •      .  .     l  <  >•  .      n     «Ii«     1    I  »i         .   f         t     4  f 
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ü.  SciUi«>Aai:  <lb«r       ■••ito««!-«  ibliiii^KfclM^  te4  »• 
cbiofiodeo  FMM.   Wi«i,        -44      8  Ttf.  H 

B.^  Tfiiff  lad  I«  L/itTiTMtr  BigltitWMfee  «üf  geofiMitdien  Ober^ichukMÜ 

a  WiMUB»  V«f«t#i haf*ri-teli«B  Alpe»f«biei 
ato  ggflgw ottiicb«»  Erliuterungeo.  1.  Die  Neocom-Foraialion  des  Urtch- 
iMMidMMkidee  be»  Treunslei»,  mii  Rüeksicbi  sof  ibre  Grem>9r)iirbtM 
■ü  4  lilb.  Tereia  nwi  8  UolueMitei.   MflaebMi.        '     4)^.  ^ 

B.  '4^elUclirifteii. 

1}  likflmoli  der  fc.  geoloffiftclieft  &«Uliisoiiali.  Wien.  0". 
Ub.  439.) 

i848,  XVm,  No.  l;  S.  1-166;  Tf.  I-V. 

V.  HÜtkr:  Gpolofiische  Obi-r-^ichtskarte  der  telerretchischea  Moaiircbie. 

Blau  No.  VI.    ötUiche  Atpenlandcr :  1-45. 
A.  PicaLu:  Beilrlge  tut  Geojjnosie  Tynils;  45-53. 
F.  PomNv:  Zur  Geologie  des  •iebenburjjischen  Erxgebtrgea :  53-57. 
K.  Rothb:  Höhenmesinogen  in  Oberangarn :  57-71. 

D.  Stirn:  Beitrüge  züT  Kcnntniss  der  freologiächen  VerhlUnlsie  der  ümgej^ed 
von  Raibl  und  Kallw«-*8er  (niil  Ii.  I  und  II):  71-tÄS. 

K.  Gries». der  Jura  von  Sl.  Veil  bei  Wie»  (mk  Tf.  IH  Wia  IV)P! 

D.  Stur:  Fossile  Pflaoieiireele  tm  de« SdiielbrgeMrge  T«rgof •  » <W 
lien:  131-139.  ' 

ü.  Sc«w,«ÄAca:  Kleine  palMoiogteebe  aiUbdlttagM  («H  TT-  5):  «^IP- 


f)  Vdflia«<l«BgftB  dar  k.  k.  ffaalafttehaa  Beidkaaftsuli 
Wim.  8>.  IIb.  493.1 

Ro.  7.  (Sitosog  ani  31.  Hirt.)  8*  143-158. 
Bhigetaii^  HhlbeMuMffMi. 
T.  OiiliiiilMa   TiercMMd«»  oad  llMN«ff«ad|irobM  «n  de«  edriitiicbea 
Ibet«:  I43-14&. 

Vorlrlge. 

F  FuillMH  Vorlege  der  geologischen  Aofnahmskorien  des  n.  IhcileJ  des 
QOdMrer  Comitatef  twlf«hen  Theisshott,  Brie«,  MelutelM,  Te|>lic»k», 
Talftri  und  Jolava  in  Ungsrnr  145-146. 

a;  Stur:  Vorlage  der  geologischen  Karte  det  obefen  Orafttbales  und  dm 
oberen  Waaglbale«:  146-148. 

R.  Mbirr:  der  Gold-  und  Antimonglanf-Bergbiui  von  Megorlia:  i48-44i. 

A.  Paluaüsch  :  der  ar« fische  Braunkohlen-Bergbau  bei  FVohoedOrft  14>-I5ft 

BlMeadnngen  für  das  Museum  und  die  Bibliothek:  15i^l5S> 

•  i86i^»  [No.  S.   (Siuung  am  21.  April.)   8.  19^-188. 

Einlese nd du  MitibeiluDgea. 

W.  f.  UAWiKRtt;  lur  EriuaerttDf  aa  Phb.  ».  Tin««»:  t59-ftft. 
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M.  ScHLtcHTiifo :  kurze  Lbttnidki  4v  g^yH'Vftkir  VeiAäkitkm  S6kU9Wi§4 
Holsteini:  160- 1B4 

A.  RomM.i(ii;  fiftologiäi  het  Maieun  das  titn^mUl^MHl-Offioe  der  Vereinigten 

Stnate.n  in  Washington:  164-165.  '  i  • 

K.  ZiTTfiL:  die  Cephalopoden  von  StrauiUerg :  165. 

&.  B.  Gwtiu:  AkßT.dw  fotaileo  PlUoMiUMle  tiM  dem  Scbiefergebirge  von 
Tergove  in  Cvotties:  165-167.  -»i 

P.  V.  HocMiim:       DitrcliMliAlit  dorel  4m  WuHnmd  49r  bllwtoelinii 
Imde'AUagwmgia  Im!  Wwinalrarg  aowvü  Twumi:  167. 

H.  Wo«!  die  Dolomitbreccie  nnd  dir  Ajoplüitegiiiett-Tlioii  va«  Me*  te| 
Wiesi  167-166. 

Ta.  ^teiin:  KapferwiiiyaUMne  fon  WitiichM:  166.. 

Vortrage.  *  . 

B.  Sess:  über  dM  Schiefergebirf^  ?oa  Terfove  oad  dia  gnolnultrfcin  Ter* 

iMÜlMtM  von  Raibl:  169.  !  . 

—  —    neue  Beste  von  Squalodnn  von  Linr:  169-170. 

F.  Km\rkh:  über  die  Vcrhüiioifse  dfr  Coaferi«Q-$cbifilUen  'wr. prulttP lifii 

Stufe  bei  f.icünitf :  1 70. 
Tb,  Flcb«:  über  die  leriittr^iiduii^ei|  bei  Gojfa  upd  i^re^enbruon ,  um  ?iea- 

•iedler  See:  170 

—  —    Terebratuia  gregaria  Su**  l»ei  Kafkaburg:  170. 

^    —    Uyaena  sfflaeti  Goldf.  von  IVussdarf:  170>171,^  ^ 
f'.  PoktfisLB;  dM  Anttig  Teplitxer  BrannkohlM-Bec^eii :  171-172. 
0.  flOiBB:  aber  die  Nelnphyr«  d«r  kleioeii  Tntp:  |73.  « 
Biiueodiitigeii  für  dnn  Hm«««  und  die  Blbliolbek:  172-166. 


'S)  Z ei  t s c hr i ft  d er  d eutac ben  geologisc ben  G ese )  1 8  chaf t.  Berlin. 
8».    (Jb.  f9§8,  194.1 

*  1B$7y  XIX,  4,  S.  717-930.  "  ' 

'  *    '  A.    SJliungs  Berichte.       '      '       '  " 

P.  GiMvni:  Minerelproducte,,  WfUho  ^icb  auf  der  brennenden  Steinkohlenbalde 
dvi  Beekertebdchici  bet  Drasdes  g»Mfdet  htben:  720.  C.  Roitt  -Ober 
d«ii  Coyfaoil:  720.  Bsnai:  Abnr  de»  lly|wr«lbmi  Von  Pahrtood  In  Nor- 
wegen:  720-723.  B.  v.  Diemr;  Erlioterangee  ser  geologiocbeo  Ober- 
liebtikatie  m  Deirtfcblaiid!'726-7S3.  ' 

B.  Bfiefe.  * 

B,  Bidm:  Btoyll  im  Qraalt  bei  ftriegin  tu  Scblesien: '  796.  ' 

C.    Anfsfitze.  ^  • 

P.  ZmiiL:  MHirofkopiscbe  Ontersuchungen  Aber  die  glulgeo  onH  belbglOfeSgeii 
Geiteine  (mit  Taf.  XlIF  und  XI\):  737-802. 

B.  LAMfna:  Kreutnaeh  «nd  Dflrkhdb  a.  d.  flardt  (mh  Taf.  XV):  d03-932. 

H    .      t     >,     ,    ...  TT—   '   il  .         '     ».  •( 

.•     1.1»    II   •        •%'%•'  ,    1  »    ♦  .»   !•  •     ♦       ••'  ' 

<|     (     •    ,     ..;  .  .  .♦•»        I      '   •*••  '   I'».  • 


Digrtized  by  Google 


f 


»9» 

4)  J.  C.  PoAOBHDOftpr;  Aasal««  4«rPhy*ili  «adClieaiie.  8*. 

iik,  9868,  474.1 

tseS.  If.  3:  CXXXllI,  S  355^-512. 
CX  Fafb:  iilit-r  düi  Verwittcrirnj^s-Ellipsoid  niul  d«f  kry«(«ltogr»p)iisch  reclil* 

winklig«)  Aiensyslem  iles  Kupfer^tmla :  364-400. 
G.  VOM  Rath:  VorliuAfo  MUthtfUuag  über  eine  neue  KrytUllforin  der  kieMi* 

»iure:  507-509. 


9)    ▼erfiandlun    en  dei  N  a  t  u  r  h  i  s  tori  g  ch  c  n  Verein«  der  Preui- 
•  ischen  R  h  e  i  nl  a  ii  d  e  ti  nd  VV  es  t  p  h  a  le  u  ^    Bonn.  8®.  (Jb  I6'tfa,475 1 
iö67,  XXiV,  2;    Korr.-fii.:  45-131  j    Verbttodluogen :  145-318; 
Siu.-Ber.  33-tOO. 

KoiT0t|KNideia-Btolt. 

Berldü  Aber  41«  24.  fieaertl^VflnMmlaflf  !■  Cleve.  Verlfige.  Bumn 
8diil4enin|;  der  MlerwUteiiiefcaftticlieii  TefUltnlne  tu  Cleve:  46-48. 
R.  V.  AHmn:  die  (teoitnotlitclie  übenicMekerte  4ii  wetlpliltiMlMi 
MnkoMee-Geblrtet  e4er  dee  Knllrkehlee-BeMiai:  94-56.  v.  Spam 
tefl  Pralle  vor,  welche  Ibir  dai  Veitolles  der  ■OrdllchilM  defdi  im 
Beifbee  eotomchtes  Fbrlie  dei  rlMleitoli-iretlphiliMhea  Sielekeblte- 
GeUfgef  AefiebloM  fewlhiee:  56-67.  rtöMUATH:  aber  die  Seweiae 
de«  boliee  Altert  den  Meoschengetchlechtes:  61.  Ycmielsamg:  Ober  dei 
Librador  von  der  8l.  FRalt-lDiet  und  äber  kOnslIiche  Ebenglani  Kif- 
■Celle:  62-66.  SaiAAfniAv«KN :  Ober  das  Alter  der  llteslea  Pfablbertti 
■ftd  der  Mir.  Rennthier-Periode:  73-74.  V.  oe»  ÜAecs:  über  eie  fm 
ibm  untersttcblei,  Chlorharynm  enlbaUendes  Grubenwnsfer :  86-87. 

Bericht  über  die  Ilerbst-Veri'animlung  in  Bonn.  Voririge.  Wihtge?<:  üher 
Bein«  Unlersiifliimg  de«  Woslerwal Jes :  89-92.  Homr  :  Cber  di«  Eol- 
•lebung  der  Siemkohln:  92-100.  Manquart  legt  Schwefelkies  von  AI* 
tenhonden  vor:  102-103.  Am>ii\b:  legt  Osokerit- Matten  van  Borytbw 
bei  Drohobyrt  in  Galixten  vor:  103.  Bluhmi:  über  Brauobleiers  von  der 
Grube  Friedrichitie^en  bei  Oberlahnstein:  104.  GrDnkbbii«:  über  den 
fegenwirtigeu  Slaud  dvr  Slassfurler  chüiiii^clitia  ludu^lric :  104-111* 
Mobb:  Aber  die  Verwitterbarkeit  natflrlicber  Silicate:  113-120. 

Veibandleegw. 

Bertura:  VeneicbMlM  der  Verfleteerungen  eot  der  Cmgegeed  Brlleaa  (Behielt): 
14»-i47. 

Bmwb  wd  A».  Dmiodi:  Cheiefiebe  DaieiseebaHf  dei  BeilbiUMr  Mbwial' 

mmmn  !■  BraUlbeh  909-301. 
Kittf»:  Veneicbolti  vee  beeclee  «ad  eiaifer  lederue  WeMrte  ■■•  dMi 

Bremkeblee-Gebirffe  voa  Reil  Im  BiebeifeM^ge:  913-BtB. 

BItaeef t-Beiiebie. 

flen:  über  die  MeleMerpbote  einiger  GetlebM:  9S-34.  QiAmmm:  iktr 
fbeepbetü  eot  Natteu:  44-46.  G.  voe  Rath  legi  ffeognotliscbe  BeiM» 
vom  Albaoer-Gebirge  und  der  Umgebung  Tolfet  tob  Prof.  Ponu  vor  oud 
Mibeieil  äinlkies  MUtbeileef  tber  yelie  ubeeiegiiebe  AeJ9adi9eB  le 
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der  lTm(rehiiTi(r  Rom;  lihor  G  RotB'f  DarsleUang  kryttollbirter  Körper 
in  der  Lf^throhrp^^rl«! ;  tibcr  die  KrjfStHMfDrm  dei  Menef  hintts :  46-49. 
SdiAPFHAisKN  :  liher  die  neueiLen  UntarsuchuDgeii  und  Arheilon  auf  doin 
Gebiete  der  iuiiHropoIoKiscKpn  Forschung:  50-57.  Wullneh:  über  die 
tpecifischen  Wnrmen  ailotro|>t  r  ModifK  ütionen  Her  Kohle  und  dei»  Ar«eni : 
58-60.  Hbymamn:  Aber  fo^itile  Tflnnzea  de«  niederrheinischen  Tertiär- 
(lebirfret:  60-62  Biirkart:  nher  dis  Vorkommen  des  Domcykit  in  Me- 
xico und  über  einen  Fundort  de«  |;e<liegene»  Blei  in  Mexico:  64-67. 
Akihiab  legt  neue  pattoakiloguc^  Schri&e«  vea  Coiham,  vam  Bnwiit 
*m1  Ii.  Seaum  m  mM  bteprial»  4cm  hMl}  iter  flIcmoM— .Ptitf 
VOM  Pivfberge  bei  ÜMbrAck : .  HdCMura;  Aber  Spiegel- 

•iiM  TOB  4«r  Priedri«k-Wilh0liM-llftll0  bei  Siegbeif :  81.  6.  vea 
Kaiv  tegl  eiae  TelU  Iryitell-FIffnreB  des  Meeegyeit  rw  u94  dee  Werk 
m  Aot:  Miltr  Ceüeiae  inhM  wid'  Bettedes;  Sf.  hra^  butt^t  IH« 
keeilMiptMke  OaiecnMiiMitea  f«a  gliäiiea  aad  belbflail||eB  fieeliiaeas 
81-04.  SMAAiMAviM:  Aber  die  In  aeaer  Xiit  «e  lelir  farfaHlMM* 
aete  laaii  faler  AbUMaafea  toa  lfaiafffa|eaMiadea:  84-8ftw 


A>    Vef bandlaageD  des  ßr rgmlnnischen  Vereins  r.u  Fretberg. 
Lei|»Mg.  4^  (Jb.  1«^«, 340.]  (Berg- «.  htttlenminn. Zeit.  XX VH,  No.  11-21.) 

B.  V.  Cotta  legt  Verftf tnerunpen  vor  nus  dem  Kalkstein  Twiüchen  Grnnit 
und  ()i]ii(1crsniul3U-in  der  (iegend  von  Zeidirr*  88.  v.  W XKNiiDoRrF : 
öbtr  Vervvirriiriggspalten  bei  Kissingen:  8Ö-S9.  Rrkithai  tt:  künslUche 
Dur.'iJellung  des  Nnntokit:  89.  B.  v.  Cotta:  über  dir  von  ihm  beeocb* 
ten  Kalkstein-Bruche  von  LnuretiR  im  Leilha  (»ehir^'c  und  über  die  hoh- 
len Geschiebe:  129-130;  über  Gletscher- Wirkunnrn  in  der  Sierra  Ne- 
vada: 130.  Alfr  Stklznkh:  da«  Chemnitzth»!  und  seine  Porphyr  Vur- 
kommntsse:  130.  Brbitiiauft:  über  die  kurilich  in  Chile  entdeckten 
GoldK^ngc:  \60.  B.  v.  CofiA:  über  Steinkohle  von  Bochum,  von  KeU^^ 
•palh-Adern  durchzogen  and  mit  Bleiglani  imprlgnirt:  162.  Baauaa: 
geognostiscbe  Verhillniase  ond  KrslagefilANea  der  aAfdUchea  HalWaiet 
Ton  NeoAiadlRBd:  162.  v.  WMnuaearr:  Aber  eiae  aeaerdingi  mit  de« 
RetbwkAaberger  Stollea  aafefekreae  warne  QaeHes  1A3*.163.  B, 
ConAs  Aber  die  Sebfift  vea  K.  v.  SiaiMca  Aber  Saaleria  apd  Aber  dea 
%.  Bd.  de«  geoIogiselMa  Theil«  der  Netifa-Beiee:  IA3.  Seavaaa: 
aeaere  Aeweadaag  des  CeaMaii  ta  TenebAedeaea  tocMchea  Hpieeke«« 
173.  II.  CerfA!  FiicbMaek  aae  der  Braaakeblea-FoiaiaiioD  m 
fletrheaaeridorr  ia  dee  OMMMito  nad  TefhoMaa  dAiMikea:  174. 


7)  WAflleaikevgieelie    aalarwIeieaeeAert liebe  lahteekafle. 
gtangMt.  8^.  (Jkl0i0>7t.) 

VefOAge. 

6.  Wmb:  Aber  dea  Weüb  der  DAaaMblWi  wm  GeWifNrtoas  38-84.  6. 
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WRRHnii :  über  die  ^'rr?phisrhe  Dar^lcllnnjj  der  GestailUDg  neogno«ti«iher 
Grencflichen  <hie/.u  IhL  l):  3411  Kkai-««^'  liber  die  kfirelicfi  m  Heil- 
kronn  ufj^e Funde ne  IHekotff^mn  polynioi  ftha  Kosm.  :  44-45  Zrcr:  ober 
-  StcrnscluiuppenschwärriH:  und  ihren  ZasamineDbang  mit  di-n  Koiucleu: 
.  45-46.  V.  Kvttit:  über  die  VorfcominiiMd«  von  Erdöl  and  Otokeril  in 
OriMiii  M-M.  Wummi  tbnr  «Im  h»m«<w  Alt  Onrdifiaf«« 

k  fmmti  Toriilve  FliaMtt  voa  HaffgUeb  M  Mvndi  Mbit  lla^nr«»  der 
i4«eraiV*VMMIIaltM:  171-166. 


6^  Jabrbücher  des  Naisaoisoben  Vereins  für  Nmurkande.  19l 

ved  20.  Heft.    8".    Wiesbnd^rn,  1Sfi4—86.    5»2  S  ,  2  Taf  — 
B.  HkRÖBT:  die  Thrr;uril-(^>uelk'ii  zu  Bad  Ems*  1-39.     f^lit  |(COgn  Kartr. 
C>  A.  Stbit»:   iibcr    (ins  Vorkoriunen   vau  phasphurjüiireiii  Kulk  in  lier  Lahn- 

und  Diilgegtitul  ,   mit  besonderer  ficrucksich Li^^udg  d<M  Vurkuuuneo«  bei 

Staffel,  Amis  I.iinlüirg;  41-8H.    Mit  1  lillio^-f.   1  af. 
V.  C.  (ikakujk^n:  MirierHlugi»!  he  Notisen  und  i'.^eudomorphosen :  87-98. 
R.  Frubniuj»:  Ckemiccbe  Unleriucbung  der  wichligsten  Nnssauischen  Mine- 

rfelwMier.    Aoble  Abbiodlmif:  die  lltatf«ti|mllt  m  Nicderselter«: 

4i6-48r.  ReMMe  Abteiidfaiiif:  die  MMralfiiell«  n  AnMng«*:  466-&10. 
ffekfoltit  Mf  0. 11.41.  voM'HMni  Mn««khtt  ».II.;  Stt*9f6. 
fttmMX  ävt  i%  VeiMMminif  der  SeetieM  dei  Vertim  für  Nsmitnade 

m  Wdlbwf  i 
JtbniMtolMt  6S5-694.  ' 


'    ää'rs€i9me€S.  Paris.  4<*.  fJb.  1908,  476.| 

1809,  6.  Janv  — 27.  Janv.,,  No.  1^4,  LXVI,  p.  1-206, 
flAVDftv:  Ober  die  fossilen  Retie  nin  AllSkt  oad  thfa  Bealahttagen  aar  Hy- 

ihologic  :  103-105. 

ttARTiHs  und  CoiMin:  über  thtm  altoo  Oleiscber  im  Tbal  vm  Arfeles: 

137-141. 

Olaao  P^NCo:  Beiträge  emt  ifeschichlc  der  EruplioDea  de«  Vesuv: 
MaugeT!  über  ErupliDiuti  des  Vesuv:  163-166.      '  ' 
lUetiAiXT:  Erateigung  de«  Vesuv  um  10.  Jan.  1808)  16(i-!f)<^ 
Dfts  Cloizbai  x:  ubcr  die  kliiU!rhonil>ist  he  Form  des  H:<rmol(ii!i  und  Wohlcril 
nach  dtiu  ncaereo  UoiersucbunKen  der  Dispcrsiun  ibrer  opüscben  Axen 
•      Ii9-20ft.  t 
fäummi  aber  dia  BraptioM«  dea  Vaso«:  205-206.  ^  .      4  - 

 ^ 
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10)  L'lmslitut.  f.  Beet.  Seieneet  mtthämaH§mmt  ffcftfftt  M  'tmßm 
rtttss.    Paris,    fi".    (Jb.  1^9^  476.1  m-  - 

2.  Janv  — 4.  Mars,   No.  1774-1783,  p.  1-80.  / 

FouQvK;  vutcnnischc  Ers(  lieimmscn  Huf  den  A/,orco:  2-3;  11-12. 

Dis  Ci  nizRAiix;  iilivr  das  kiinorltombische  krysi:illsy«tem  d*i»  Hurrootom  und 
VYohieni  uach  der  Unlecsachung  d«r  Di«|)cr«iuo  Uireff  o^scben  Axen: 
34-36. 

E.  IkpoNT:  über  ein«  neue  Knochenhdhlo ,  genmiot  TroQ.-M«ffi7t« ,  an  den 
Ufern  der  Lette:  46,  .    ,  i 

JwMcblMrtMi  Imtps  49. 
Knftim  ilMi  Vwiivs  77-79. 


11)  ii.  DB  MoRTiLLBi :  Slate'riau  X  pönr  l*kiitt  oir  e  positive  et  pkito- 
eofhique  de  l*homme.    Pari*.    8*.    [Jb.  /«tfV,  431.1 

Troütieme  anneej  tSST,  No.  11-12,  Novembre  et  Deccmbre. 
r  Gervais:  Unlertttchungeo  über  das  Alter  dea  Meoacben  uod  die  QtiarUkr- 

reit :  453. 

lt(»DHUN :  Vorhisluriüches  au«  der  Ueurlbe  und  dcu  Suvu  der  Vogtiüeii :  459. 
P.  CxsAUa  n  KoaMuas:  bearbailele  Feueraleioe  von  Pnllatioa:  460. 
C«.  AvMBfiii:  Boil  a«a  Jade,  gofaDden  bei  Beaiiiie,  C4la-d*0r:  46$. 
E.  BiaovAia:  fiaHoraMyiiadw  Epodie  und  Steiudl  bei  Corberoo,  C6to« 
d*Or:  409. 

9,  BooQimiAT:  FeserileiD-IiialraiMBi«  von  Ventiüi,  COto-dTOr:  460.^ 

Gaiiianiiii:  PMIteatoD  von  Gorbbo  bei  ■öden:  400. 

QnMn  m  fliuts:  OUdeieil  bei  Sroynie:  468. 

En.  DorOMT:  Stelnseit  vmi  Poiil-4<-Leiae  ned  Leiigerie*flante:  409. 

BmtognqpUe:  490-501. 

l^wIrjdeM  mmü,  jf.  1-130. 

ffo.  1.  Januar. 
Vorhittofwcbe  Vorleaangfen  in  Paria:  2. 

VorlesQngen  vM  Cabl  Vmt  in  DenlaelileBd:  8.  , 
Alter  Gletscher  von  Arxeles.«  3. 
Kennthier- Station  bei  Sal^ve:  4. 

Spören  einer  vnrhi§lorischen  Station  bei  Bordeaux;  4. 
Dolmtn  (icr  Cfinrentc  und  von  Ponllcvoy:  5.  , 
Der  vorhistorische  Mensrh  in  Belf^ien  :  6.  i 
Vorhi?!orisrhe.  und  historische  Thiere  der  Schwoia:  7. 
UrtUfiiatul  {las  Menacben:  8. 
Einflusi^  i\cT  Fostfilien  auf  die  iMytholu^ie :  9. 

Gegcasinude  von  polirien  Steinen  in  der  Arfentiniiichen  RepoMili:  10.     '  i 
Foaaile  KnoolHB  m4  behaeeee  feoeratetoe  aua  Nee«8eeleeds>  10.  * 
Urapranf  der  FolyMte:  Ii.  *  *       /    •  > 

AMbropologie,  MtcroeepluHe  eie.i  II. 
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Ifekrolofe        Prof.  StMu,  ilac  d«  Lvtmm  nnd  0r.  Fou.111:  13» 
UrnKtaunr*«  SamnlmifM  m  ?erk»af«ii;  14^S6* 

No  2.  Kehrtitr. 

MHtheilniigen  Aber  den  inlcrnntionalen  Cnnjfress  in  PuHb:  30.    Verlauf  «ml 
Sitcongen;  der  tcrtMre  (?)  Mcn-schr  St:   Falscher  Hrthloii  Schärlf  1  •  ^2. 
Statinn   der  Kenthtcrzrit   bei  Salcve  und  Solulre:       ;   (trabsUUen  »0« 
Solulre:  35;  Aller  dreser  Sialion  :  36:  Chronometer  tier  slcilen  Üfcr  der 
SaAnc :   39;  Temperatur  in  der  Provence  in  der  Renthiertpocbe :  42; 
Polirte  Beile  aiiü  dem  südöstlichen  Frankreich :  42;  Vorhiüloriache  Sta- 
tion von  Bordeaux   ^frabslfltten  de«  Oberrlipin:^  mit  Asche:  44;  Zcitpnnci 
der  megalithisciitiii  .Monumente:  45;   Bericht  aber  Dolmen  in  Bellica: 
46;  Feitatellnng  des  Altera  von  Laugerie- Haute  und  Poot-ii>Le«e,  Sta- 
lagmiten der  Höhle  von  Kent  als  Zeitmeaaer:  48;  Oa«teniir*E|K»elM  h 
Irtmd,  UrshifrohBer  voa  Seudloivieii:  49;  Pfthlbauteo  an  Gaaferflee, 
IfdaM  Waaran        Braocaaalt:  50}  8iaialilai«tr  Mit  LMan;  5t« 
MAblMaina  aa»  ifaaatnbraatai  Chorllcaitain  «ad  Vataa  ana  ChmÜ^ 
acMafiw:  53;  Vorlilflorlicha  Siadiaa  ta  Spaaian:  54;  Hfthlav  Toa  Ceaa- 
lada  in  Portagal:  57;  Datma«  Yoa  Algariaa:  60;  GnbnoaoaiaBta  voa 
8<ld-A(gariaat  61;  Amarittaanelia  Arlieilaa:  63;  lodiaaUcba  GrabatlUei 
vaa  Chlritpii;  64;  Kiaallkbe  lervaibriagaag  von  Moattroiilitea: 
^reneafnag:  66;  Bibliofrapfciat  68^  s.B.  Ta.  H.  Hi'xiir  nnd  E.  Daiai: 
ibar  dia  Slallang  dat  Manacben  in  der  IVmur. 

Ho.  3.  Hirt. 

Sparan  teftilfar  (?)  Haateban:  79;  Transport  arraliscbar  WOcfca:  80;  Pa> 
riodan  4n  ^nartiraa  Vag^lalion:  68^  Ufthta  aiil  «rossan  FlaisehTrasanv 
aa  Loabaan:  64;  aber  2  Köpla  van  qnarUreB  Fleiscbfrasaara:  68;  O*»" 

lire  Fauna  von  Paria;  90;  Station  aus  der  Kcnthierepocbe  bei  Saiev«: 
91,  94;  Fofsidiaagan  von  Thioly:  93;  bearbeitete  Mammatb*  aad  Ren- 
tbierreste  von  Broaiquel  (Tarn-et*Garonne) :  94;  Station  von  Verdier 
(Tam  et  Garonne):  100;  Steinbild  aua  der  Renthierepocbe :  100;  (irab* 
atfltte  von  Solutr^e,  SaAne-et  Loire:  102,  lOS;  Finnen  Schidel  ms  dfr 
merowinetsrhrn  Zeit:  lOH;  Holilr  von  I'ou/Lt,  Dordognc:  110:  Stali«n 
an»  der  ZtMi  dvr  [mliricn  Steine  bei  Milhac:  III;  Polirte  Brilc  bn 
Lonviers:  Uly  ürabsiattf  l'fi  Boulok'ne :  112;  Vorknnimru  der  (iranite 
der  megaiithiachen  Monumente  am  Morbihan:  114:  Grah^ttättcti  von  Mal- 
H'villp,  Meurth«:  115:  Srhmelx«tültc  aus  der  ßronccKcil  bei  NhiUcs: 
117;  tTahibauten  am  See  von  Bour^^et:  117;  l'AnAVBv'«  Schnft  gc^ca 
^  daa  bohe  Alter  dc^  »ciiät  hcngeschlechlji :    119;   bearbeitete  FcuertteiilP 

voa  Spiaaaas:  119;  desgl.  von  Algcr:  122.  u.  a.  Auszüge. 


13)  7*Ae  L^mHoUf  Kdinknr^k  a.  »ukHn  Philosophicnl  ffaf»- 
•  lue  und  Journal  of  Seisnee.  toadon.  8^.  fib.  199.| 

teer,  Nov.— Der. ;  rfo.  231-233,  p.  329 -seo. 

D,  Foaaia:  Uatefsncbungcn  ongliscber  Mineralien :  390-364; 
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ti«oJugUcbe  (lO^ellschan.  Bcricbte  Uber  venfchiedeae  gsotogiaehe  Sebriften: 
396-403;  479-481;  546-549. 

Mrox  Lavgbton:  über  die  Naturkritfle,  welch«  permanente  und  periodiacbe 
Wiudts  veranlflRsen:  443-449, 

t8€S,  Januwry;  No.  234,  p.  1-80. 

Bam:  Beilrige  sur  Mineralogie  von  NeujchoUlend :  32-41. 
i9$8,  February  ;  No.  235,  p.  81-ieO. 

CtlmbBlm  OMdMiilt  Wahhcmmt:  «ber  Wuchfvt  in  der  SMMiaimi* 
ieiMMf  kalkbulliffer  1hiM«r>  beiliaKl  durch  du»  IMIaM  der  VuirMon, 
iMufiielwu  LubuM  und  der  Jubrutiuitt  147-1 5S.  flfoumst :  ibur  den 
uuluren  Liut  von  Brielul;  GmoU'llAmi;  Her  die  8chicMeu  de«  uulereu 
Utt  bei  GeCbum,  BedmbMler  «kl  «eyusbuui  bei  Bfliiol:  Daw- 
SM:  Iber  Mnpeeree  tfUmfent;  IftS. 


13)  IL  Woodward,  .1.  Homu  und  BTaniDUi:  ^he  $€oiofieml  Mm$m» 

%in0.   Uudon.  ^.   [Jb.  18€8,  476.] 
t9$8^  No.  46,  April,  p.  153-300. 
Wn.  CAsnOTuna:  FomHu  Pundeoeen  Brituonleues  153,  PI.  9. 
J.  Aber  feairelfle  und  Ij^cciunurtige  Conereliooeo:  156,  PI.  10. 

8.  R.  Fattmou:  TbulbildttOfeu.   Bloe  Bracbreibung  von  Heudeabope:  161. 
C.  B»  m  ÜAnen:  flbur  dUa  Alblen  oder  den  Guull  von  Folkealone:  163. 
S.  H.  Scconm:  Aber  feaeile  luaeeien  uua  Noidumerike:  173. 
Rev.  J.  S.  TuTs:  Aber  einige  nniftriiebe  Scbicbie  in  den  Umgebungen  von 

Ripon:  178. 
S.  Lovdn:  Aber  Le«kia  minMti9  Gray:  179. 

C.  H.  HiTrmroci:  über  einen  neuen  foasüen  Fisch  aus  dem  Devon  von  Arne* 

rika:  184,  und  Ober  neue  curboniacbe  Reptilien  und  Fiache  aue  Obie^ 

Kenlnrky  tind  lllinms:  186. 
B.  J.  M.;   iituT   A    Favrf,    Rerhprche.'^  fir'nfofftffue.f  dang  lex  parlier  de  ta 

Savüie,  du  fi/mout  et  de  In  suig^e  coicines  du  Moni  Hhtnc:  l87. 
Berichte  über  geologisrhc  (iesellscba^n  und  brieflicbo  MiUheilungen :  195. 

1868j  No.  47.  Mny.  p.  201-248. 
T  H.  Hüxlry:  (ibcr  Snuioatenmn   /ininii  und   PrialerodoH  M^Mayi,  »wei 

neue  foMile  Lacerlicr  aus  SudiifnU;! :  201-20:'),  pl,  XI-XII. 
Wilson.  Ursache  der  Verbieguiigeo  und  VerwerluriReii ;  205-208. 
J.  BufRia:  Qber  gestreifte  and  breccienarttge  Concrctionen :  208-213,  pl.  XIIL 
0.  Fucnnn:  lloligen  Aber  Clucton,  Essel :  213-215. 
9b  Bcoannn:  diu  iMillen  baeelen  Nordumerikn'i:  316«233 

D.  Founa:  Forsebongen  in  der  Minemlogie  Brilunniena:  3X^-337. 
laiunAn»:  Die  Inoebenbdblen  Bmailiuna  nnd  ibie  nuimuHacben  Überresle 

Anvign»  IßiceUeu  n.  a,  w.:  338-348. 
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14)  B.  AfUiSiH     I.  D..Oam«  iks  Amsri4mn  Jmmrmmi  mf 

«Ulf  «rr#.  NewMvM.  8*.  |ib.  m| 

IMi;  ll•■ci^  Vol.  XLV»  llo.  134,  |l  I45-18S« 
A.  «■  LA  Riw:  ÜMiABa.  Famdü,  tein  Ubea  gad  Wifk««:  145-173. 
F»AMK  WMMMWMn  Claimm:  dwniitcb«  iehfiff»  tM  dMi  LabonUNivM  4«r 

IfMMVMM  M#ftftAi;  &V:A0«f*  II«.  5«   Ob«  «Im»  m««i  PiootM  M 

MiBenlMalyMii:  173-180. 
S.  Amaiws:  N«ue  Uniertachung  der  Fundf teilen  fur  meamMiolw  AAnithiMif 

bei  \bb«ville,  Amieos  und  Villeneuve:  ldO-l^>. 
Will.  P  Blake:  Bemerkungen  ubrr  einige  tuinoimlogMclie  GiirioMlilMi  anf 

der  Tiirtser  Aii-^sff'llunff  von  1^6?:  194-I9H. 
F.  V.  ÜÄ^Uh«:  über  die  Lit,'nii- AhlH^LTuo^en  dos  VVealen:  198-208. 
A.  S.  Bickmurk:  Rintgc  ßmu Tkun^on  whcr  die  neottB  geotogifchen  Veraad«- 

rungeu  in  China  und  Jinian  :  2UÜ-217. 
0.  C.  Maash:  über  Palaeolroc/da  Ehmons  von  N.-CaroliDa  (eine  unorgeiiucbe 

AbtoadeniDf):  817-219. 
R.  FuBimirf :  Aber  ilie  DelU^Bbaoe  ual  dta  biitorbchen  VariadinuiffM  Im 

Lauf«  dai  galbea  Flutfai:  219-224. 
A.  M.  EawAaaa:  Aber  daa  Varkommeo  lebcoder  Forii|ei)  in  den  kciatan  fi»- 

witfarn  Californiant :  239-241. 
T.  A.  Blau:  To|>ogra^iieha  und  geologlicha  Skiasa  dar  nordwaatliebaa 

Kflsla  Nordamarika'«:  242-247. 
C.  M.  WAmnan:  die  Uydrocnrlionate  des  peoniy)vaai«chon  Peirolcums:  262*264. 
W.  P.  Bl\kb:  das  carbonisd  c  Mit  r  von  einam  Thail«  der  geldfubraadaa 

Gesteine  in  Calirornien:  264-267. 
F.  V.  Richthofrh:  über  die  vulcanrschen  GailaiDa  in  Caiifociiien :  267. 
Andere  Ansxüge  unA  Miscellen:  268-28d- 

tSßS.  Mhv.  Vol.  XLV,  Wo.  135,  2h9-432. 
K.  \.  (tKNFH:  Beiträgt  /.ur  Mineralcigie.    ISo.  VII:  305-321. 
F.  V.  ilAYDKK:  Bemerkungen   über  die  geulogiachea  Foraialiuaco  \ia^6  de» 

Oatrandes  der  Rocky  Mouniains :  322-326. 

—  '  —    über  die  Möglichkeit  de»  Vorkommeuü  bauwürdiger  Steinkohle  in 

Nebraska:  326-330. 
C.  A.  Wairn:  Cbarakter  dar  UngleicbfiBmigkaU  dar  Slaiabablaalager  vaa 

Jawa  über  den  illaran  Geilaiaan:  331-334* 
Ra?.  W.  B.  Olaub:  Bamerkungan  Aber  dia  SadinanlirronnatieBan  tob  ffaiv 

Sanlh  Walac:  334-353. 
B'.  SiLUiAV:  Aber  dia  Biiiiei»  das  Käai^dom  in  den  liariiafandan  Goldgrt- 

betelen  von  Califomien:  378-381« 
Wn.  P.  Blais:  Foiaile  Übarretle  von  Tapir  in  Calirornien:  381. 
Wa.  H.  ilnawn:  Aber  daa  Alter  der  goldfübrenden  Gaateina  in  .Caliromian: 

397-399. 

C.  A.  Wbitb:  über  Sieinkohic  in  Nebraska:  399. 

m 

—  —   Aber  Dutenmergcl  „Cons  in  9om§** :  401. 
AMaAga  nad  MiccallaB:  403-428. 
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A..  MiaeraUjigia^  Krystaiiograplufi^  Minerakhenie. 

n  voB  R\Tii:  über  crnijr»!  Ka  1  k  k  |>  o  th  -  Z  wi  11  i  n  (Po««iii«rHrRrr, 
Ann.  t  \X\1I,  534  549.)  E<  sind  vi»n  dem  Knlkspnlh  vier  vcfsrhicchne 
Gefeite  refrffma'»^»i»»'r  V<»ruach8uiig  li(jk»nnf,  nnrnHch  nl«  erstes:  Zwillirtgs- 
Eben«  «In  Rasts.  die  HHuptnvcn  heider  Indivitlut  ii  shmI  pTirallel:  «is  «weites: 
ZwiJtiogü-Ebc  o  eine  Flache  des  ersten  stumpren  Rhonthueders  —  ViR;  •!« 
dfHles:  Zwillinffs-Ebcno  eine  Flkche  des  SlRmmrhomboedcrs  R  und  aU  vier- 
Wms  Zwilling«- Ebene  eine  Fliehe  de«  erslen  :ipiUen  Rhomboedec«  —  2R, 
V«rw«clisqafMi  «mH  ifon  Mdetf  «nie«  fi«MtMtt  ibid  Mdlf^  Mcb  4m  dtto- 
ten  MkeD,  nieli  den  viertan  «ehr  tellm.  —  &  vo«  Rai«  liefflknibl  («nd 
bildet  ab)  folgende  Ewtlliiife.  h  Zwilllnf  von  Androneborg ;  fleeeU 
OR.  Die  Krr«t»l1e  leigos  die  GomUmilioB :  —  »R  .  ^  */sR  .  R  .  —  R^i .  H9 .  ^ 
COR  .  G0P9  .  OR.  Aof  dem  ffendiHldk,  mit  Bifenkle«  bedecklem  Tlion«ehierer, 
Mad  otnfge  dleier  fSvillidfe  neben  vielen  bleloen  eittfMlen  Vryi'ltilen  glel^ 
dier  ri>nbfnelloii*  tnfgeinicbfen.  —  2)  Swlllingtgrappe  von  Bfbn; 
€es«tf  — ^  '■/aU.  Tn  der  Semmbing  von  Kräuti' befind«!  steh  eine  pracbtvollo 
ITalksp^th-Druse  Aber  einen  Zoll  groil,  eine  VerwAchnun^  von  je  einem  beto* 
traten  Individuum  mit  drei  höchrt  rc);clmft$sij?  auf-  und  durchgewachsenen 
Nebenindividuen.  Die  Form  der  Krystalle  ist  -  2K,  Von  den  gewöhnlichen 
Zwitfinuen  nftc.h  —  "iR'  unters chciffet  sich  Hir  (Jrupp©  wesentüeh  dadurch', 
für  Tndix  it!tirn  «ich  nicht  einfach  begrenzen  mit  der  Z\vi!!fno;^<'bene. 
sondern  .sich  dtrrcti kreuzen,  indem  sio  sich  he^rmn  ii  sowohl  mit  d«r  Zwil-r 
lin|f!<ebene,  als  auch  niii  einer  tu  derselben  normalen  Ebene.  —  3)  Zwil- 
lingstafeln  aus  dem  )1  ade  ran  er  Thal;  Geaets  —  '/iR.  Es  ist  die 
Kombination  r  OR  .  R  .  —  2R ;  !n  gnm  eiifenthumllcher  Weise  erhebun  tich 
fius  der  Basis  6tt  Mttdofiiner  Tafeln  in  drei  unter  60"  sich  sehneidcuden 
Richtungen  geordnet,  Neben-  oder  Zweigtareln,  deren  Tafelflfichen  mit  der 
Boiis  der  renlrelen  Individuen  137^^  bilden.  We  !febeninr«l»  liiid  nniel 
in  der  Rieblnog  Ihrer  Zwillings- Kante  mit  dem  Hauptindividn««  anafedebot» 
Sine  riebtigo  Biniieht  in  die  Lage  der  Zin11ing)».TaM*  «ibMt  man  dnrcb 
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folgende  Vorslcllung:  Zu  der  horirrmta!  ^r^iteUt^n  Rwnpünfr!  fn^  n\rh  Att 
RebenlRfei  nnler  127°30'",  indem  sie  in  deo  Hauptkry.•^lMl!  eindringt,  wird  sie 
—  um  einen  opiiscbon  Ausdrock  zu  gebrauchen  —  von  dem  EinfiiMsiothc 
abgelenkt  R«  beirägt  der  Einf«ils- Winket  27®S0',  der  Brcchm^^s  Winkel 
63"45'.  Auf  der  unieron  Seile  de«  Hauptkry sialls  nimmt  die  Nebrnialel  wie 
49t  ihre  nrsprAnglicbe  Ricktang  «n.  —  4)  Z  w  i  i  I  i  n  e  v  o  n  d  e  n  F  a  r  o  e  r ;  Ge 
Mit  —  '/iR.  Sie  Mkea  auf  itn  eriten  Blick  eher  wia  Zwillinge  d«t  Gffs 
MW.  xeigen  dofliMMlkMl  RH  .  00P2  und  erbailen  ihr  frendir- 
iigM  AwmIm»  Mvreh,  ditf  ti«  DrHtot  dir  Fliehe«  aif  KmIm  dat 
Mir  iif  dalMl  itt  Dt  dkl  ImKfldM«  Mit  der  Mlltofflich* 
•lad,  m  tum  wmm  St  Vwfwndmmm  der  Weim  dantellee,  daie 
bfrttll  pertllel  etoer  Fliehe  ?en  —  '/^R  MMit  «ad  die  Hitftea  gffii 
QM  189*  dfehl.  Der  SwHliaff  Hellt  lieh  elf  eie  sehr  idieeidifH 
PriiMi  der,  deMee  amMpfe  Reale  »  dateh  die  ie  tiM 

MIeadea  FMehea  taa  QdPS  abfeelaMpft  wird  mk  welche«  ehe«  etai 
efatpriageade  ieaie  m  lli'^i  aalea  elae  «mtiiriBfeada  tmt  iit^  mt- 
weial.  Jen«  wird  d«fch  die  Ifingere,  die««  d«reh  die  kinere  Bndkante  6m 
INuleiioedera  RH  gebildet.  —  5)  Zwilling  von  Andreasberg;  Gesdi 
9L  Die  Individnen  zeigen  die  Gombinatton  OOR  .  OR  und  bilden  mit  eiaaa- 
d«r  den  Winkel  von  90"46%  d.  b.  den  Winkel,  unter  welchem  die  Flkcl» 
det  Stammrhomboederf  zur  Verticalaxe  geneigt  ist.  Die  Kryalalle  «itren  ütrf 
zerhackiem  Quarz.  —  6)  Zwilling  von  Rei(  henatein  in  Sehiesieo: 
Gfisi  iz  R.  Die  Individuen  zeifrcn  Hie  Combinatioii  —  14R  .  -  '/iR.  Die 
zur  ein.<pringendf n  Zwtflingskante  zu^Hnuiienslotsenden  Flächen  von  —  141 
hHdea  den  Winkel  von  99'  3'.    Die  Kryatallh  aüeen  euf  Serpeotifi. 


G.  Siaivm:  «her  Apallt  eaa  deM  AlaiAel^  (€iMiii  ea  «M 
arfaeraM  tIalM,  p.  5—6.)  Am  aheiea  Bade  des  hei  Leaee  ia  die  Tarieir 
Rheae  eiaMiadeade«  Alalhalea  liegl  die  M«aea>Alpe,  hehaaat  elf  Fealort 
fanahiedeaer  MlaecBlieat  aaler  welche«  db  echiaea  Veeeiieae  dareh  V.  v. 
ZnwuMM*«  hryetellofnphiache  Rehilderaaf ea  *  heaaadert  hehiart.  RR 
dieeea  aad  ia  GeaeUacheft  vaa  GnuHd,  DIepäd,  RlpideUh  «ad  B|Mol  hcHMi 
ia  aiaer  dea  Cblodiaditereni  elaieeohalielea  Rcah  derbeai  tetbbmian  Gra- 
«eta  flachenfeiehe  Rryelalle  von  Apatit  vor,  welche  RiaRvaa  aihar  heeibraiR 
aad  ehhUdei.  Sie  se%ea  die  CoMhiaeliea: 

OP  .  OOP  .  00P2  .  .  P  .  'itF  .2P.2P2.P2.  —~  .  .  ^  - 

a^«h 

— H — .  Die  leUtgeoannte  Pyramide  iai  bia  jetil  noch  nicht  hoobachiel  wo^ 
dea.  Dia  Krf MHe  4m  Afatit  eehHeMa«  nwaMea  Dadekaedar  «ta  Gm« 


v««ii.  Jaare.  au,  8«7. 
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G.  STRiiVBR:  über  Granat  von  Canloirä  im  ihnle  von  Lanzo. 
(A.  K.  ü.  p.  8—10.)  Die  oben  erwähnte,  den  t  hlorili«icheo  Schiefern  eia-» 
febeUele  Grnnat-Baok  enthatl  aurh  achöne  Krystalle  vnn  Ornnat,  l>egl«ilel 
von  Dio()«ki,  Hipidolilb,  VesoTiao,  Ajpatii  und  Spheti  G.  Sikuvrr  brobach- 
lete  folgende  inleressaule  CoinbinatioDeu  dei  Granat:  1)  OOO  .  202  .  '/lO. 
—  2j  ggO  .  202  .  30»/i .  »/tO.  -  3;  ooO  .  202  .  30»/i .  */iO  ,  OOOOO  .0002- 


Fa.  HiHMuu:  üh^t  Bpk^m  des  ZitUrtfcale.  (Mioertlo- 
fiMlM  NötiMa.  Ho»  8.  IM.  f.  11 -14.)  Die  Ewillioffagrappe  uigt  sakr 
•igMtliMiclM  SrtelMlattaf«».  8to  gvfcdrl  w  denjenigeo,  4#r«i  poUreii 
fleaiiaiorphiaMtt  Uimiiinm  IMher  ImcMeb^  ia  Folg«  ^mm  Am» 
ZwiHngBgnippM  a»  «Imb  Bode  kellfftraiif ,  wm  Mdefea  doeniitch,  nil  elMV 
lieree  Bioee  gebildet  find.  Des  Klleopinekeld  tritt  Mer  te  bei«  8phe« 
vage wöliali eher  Grdiee  eef}  aber  aicbt  ali  Fliebeapaar,  Mideni 
aar  auf  einer  Seite»  JNe  ZwUlingagrappe  aelgt  alt  vorbenaeheada  6a» 
üallaa:  DP  .  */$?2  .  POO  .  OOfOO  .  ?00,  wahrend  aalergeordnet  erscheinen: 
g0C3  .  Vsto  .  4?4  .  —  2'P2  .  —  ViP  .  8<8  .  3f  00  .  CO^TS.  Unter  (ü^^^en  For- 
aieo  verdieneo  die  vier  leUtgenannten  besondere  Beachlung.  Die  Uemipy- 
ramide  —  V^F  «ine  toltene;  ebeeao  die  Heraipyramtde  8{IB,  welche 
HRssKWBBito  schon  früher  an  Krystallen  von  Pftieeb  lieabaeblala;  aea  eia^  dae 
iUia««lfHaa  ^GO  aad  dae  KManpriiaw  ooii^ 


Fr.  HKssBNBKiior  Pltionasl  mii  ile  xae  d  e  r  -  Kl  3  eben.  (A.a.O. 
S.  45.)  An  ritHm  2  Mm.  grossen  Pleoiiaii-Kry stall  voiii  Vesuv  in  Urssrh- 
BKRG  a  Satiiiitluug  ht^ühachtete  KRNRGort  kleiae  Flacheu  di^i  liexiicderfi  in 
Cooibioalioo  mil  Ociaeder  und  Dodekaeder.  FUoben  des  Uexaedors  waren 
wm  Spiaell  picht  bekaoai. 


Tk  Wa»:  Gtaaat  »af  da»  lavaaeblaafcaa  daa  Sarehaabat» 
ffM.  (Vaibaadl.  d,  aalaridit.  Vawiaa  d.  pwaaihnbai  Bhaialaada  and  Waat- 
pWaM,  IXIV,  i.  31-^)  Dar  MaaAaaba^  bei  BorgNaM  alabt  aatardfn 
Vatflaaea  dna  Laaehnt  Ba^>Gebielaa  WMaa  aaiaM  alaaaibAadiiibaB  fiealaiaa 
gaaa  taiaiaaah  da;  dia  dichte  Lava,  «alaba  aar  gaagartig  ta  d^  Sehlackaa 
«aaaaa  aalbatralaa  acbalat,  ist  nach  G.  voh  Ratb  eine  Art  Nephella-Iiavai 
aaalef  jener  von  Cape  di  Boto  bei  Rom.  Der  Hatabaaberg  besieht  soaat 
aar  aas  SchiaebaaaiAcliea,  die  ibaNa  aas  Lapillitaff  gefobiebtet,  tbeils  in  grOs- 
aaaaa  Partien  aaregelailaaig  leiammengebeeken  sind.  Eine  nibere  Betrach- 
tang der  SebleekeaaMaaee  mit  der  Lupe  aeigt,  data  sie  oft  gana-  mit  kleinen, 
blotrotbeo  Kryatellea  voa  firanat  Qbers&et  sind  in  der  €ombin«tion  des  Do- 
dek»e(?«T§  mil  Trapceoe^fer.  .^n  eintjjcn  Stellen,  inmat  in  Hohlräumen,  b#- 
dacben  sie  die  Lava  gaaa,  biniea  sieb  aegar  a«  tranbigea  Gebildea  ae;  we 


•  VfU  Jahrb.  laf 4.  8.  8S0. 
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•ie  vereinzelt  erarheinen,  sind  ai«  Kföster,  wo  in  Menge  vorlimi1«ii,  tni  kleinsirn 
IH««€!fi  iiiii  (ir<inHlL-ii  bedeckin  G<^ätein   i^i  uim^etn  nur  an  der  Südseite  de« 
Berj^a  zu  iiüdea.    In   üamg  aut         Eui^tvtiunt;  des  Grtiiets  ^laubi  Tl. 
WouP)  da«s  er  auf  deiu  Wefe  iler  S«|iUiiialioo  gt>l»Ud«(  «ei,  wofür  4i«  Art 
die  VoduimmeiM  sprichl. 
■  I  f  - »  .        *  • 


,  Fr.  Husbnbkbo:  Heuyn  von  Marino  am  Albaner  Gebirge  bei 

Rom.  Mineralogische  Noliien,  No.  8,  S.  4^^  -44.)  Ein  sehr  ei^enlhiira- 
licher  KrysUili  der  Conihiiuui'tn  COO  .0,  bei  welchem  von  den  Orlaeder- 
fl^chen  sechs  untcrdnit  la,  ilie  zwei  ubrigen  aber  sehr  ausgedehnt  «iod.  Der 
KrysUll  ist  in  der  Hirliinn^  der  ZwiUiii^skanle  0:  0'  lang  gestreckt,  dakt 
•yuimelriich  gleirhhHÜtig  gostuki-i  m  doppeltem  Sinn.  Er  bat  nBmIich  zwrt 
Symmetrie- Ebenen ,  einmal  die  Zvk  illin^ü-Ebene  nelbst.  sodanu  eine  Ebtiie 
Domial  zu  der  Kante  0:  0':  mit  afiiiereu  VVurlen :  seine  oberr>  Uairtc  iM 
ibnlich  seiner  unleren,  seine  rechte  Seite  ähnlich  srincr  linken.  Der  Krj* 
•fall  ist  iwar  klein  (l'/a  iMJ,  aber  vo^liommen  spiegelnd,  durcbsiclili|, 
bluigrfto.  J^wiHiiife  wven  \M*t  von  Hanyn  nicJil  bekantit. 


G.  VOM  Rath:  K  3  I  Ii  s  p  n  l  h  von  Arendal.  ( l'oQOtsiDOflPF,  Ann.  rXWli. 
5?fi  —  52*^.)  Zii  den  uirlii  nlit^tMiicin  bekannten  ,  aber  nirrkwiirili^jcn  i-unJ- 
slttUen  <!fs  Kalkspath  gehurt  d;i.s  nuncriilreiche  Artrulal.  Die  eioiigc  biU- 
liehe  DBrsieliung  von  dort  slanmitiidcr  Krysialle  gibt  Zipni  in  setnein  be- 
kannten Werke  ;  es  ist  die  Coml)iiiaiiori :  R5  ,  R7  .  •  jR.^  .  R  .  —  »/tB  .  OOK 
Die  WQsscrhcllen  Krysialle  üind  von  Botryuliih  begleitet.  —  Die  in  der  SsBua* 
hing  von  A.  Kranti  befindlichen  Kalkspatbe  von  Arendat  neben  nickt  d«rcfc  . 
neue  Fliehen  wohl  aber  dorcb  achOBe  AuaUMang  die  AuftneikMlBiil  I 
iksh.  8ie  Migen  folgande  twei  ConMoattoBaB : 

I)  R13 .  R  .  4R  .  -  M  .  —  VsH  .  0(M 
9)*R.ada^.  — 'AA.  — 3R.4R.RM^.  YaM.OOR.  ' 
'HwiA  fliwf  bff eflickaii  IHiiballiMg'  von  Pa.  Bkümmm  an     *wfc  Riv 
Mitt  daraatk«  rtn  Amidttl  aaktae  Ktjalalle  dar  ComUaafiair: 
i  f » . » .  ^  >/M .  R9 .  4R .  OOn .  COR . 

[VI.  Wbbski  :  Sarkopsid,  ein  neues  Mineral  ans  Scbieiies- 
(Keitschr.  d.  deutsch,  ^'eolog.  (leselidch.    Jahrg.  S.  ^5—250^  Auf 

Jer  weütiiühei)  Seile  der  Hohen  Eul« ,  aui  (ioiii  Bchmalen  Kamme  z^'ucli«<i 
Mieheiidorf  imd  dem  Thale  des  Mulilbüchtis,  welcher  der  Kyusburg  gefeo« 
iaber  in  die  WcistriU  Miuiidcl,  scUl  itn  (tncissgebiul«  cio  Ci;iii^'  von  Scbrrfl» 
graoi4  auf.  In  Bicken  di&*&6  ittmmum  tiudet  gicb,  nebst  4uuq«u  Li>eriu|ei 
von  Vivianit,  ein  neue«  Mineral,  das  von  Waasiv  seiner  Äbnlicbkiit 
IMMliaiadi  wa^  ala  Sarkopaid  beaaicbMi  winU  .Mb  hiliki  Aggreg«** 
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von  elliptoidbcher  Gestalt,  der  F«nB  «iMr  verschobeiiei  MthiteiiigeD  ScbViba 
ibalicb;  seigl  im  Bruch  eine  Terworrenc,  sebnigte  Slrtictur,  welche  durch 
eine  grosse  Anzahl  fadenartig  durch  einander  gewachsener  liidividnen  be- 
dingt wird.  In  den  Scheiben  von  seebseckijiem  Umriss  liegen  die  Fäden  in 
der  Ebene  der  Hnuptausdehnung  der  einen  Seite  parallel ;  ein  Tbeit  dieser 
Fiden  zeigt  einen  mit  der  Srheibeneboue  purallolen  Bliittcrhnich,  aber  viel- 
fach unterlirot  fu'ii.  Sciilt  ifi  nr.in  ein  golrhes  SpaUuni^'s.^uirk  dünn,  so  er- 
scheinen die  lihiltrlmn  r;iriirn  von  einem  /weiten  lilalterdurchganif  durch- 
setzt, i\vr  iiTihe  ri'cliiwinklig  auf  dem  ersten  steht  und  niil  der  Fadrnrirh- 
tanjf  einen  Winkel  von  etwa  50^*  bildet.  Die  Härte  =  4,  spec.  Gew.  = 
3jt>Ü2— 3,730.  Farbe  im  Innern  zwischen  fleischroth  und  Im  cndelbfou ;  scide- 
arliger  Feltglanz,  in  Splitlern  durchscheineud.  Strich:  hellülrohgelb.  Das 
Hiiieral  gibt  im  Kolben  auf  Flnsssfiure  rcagirendes  Wasser,  schmilzt  sehr 
Mekt  d.  L.  nod  löat  afeb  Im  Bortsglaae  mll  BiiMififbiing  auf,  welche 
dwrdi  In  ogere  Bhiwtritung  der  OxydatioiM-FUmme  lief  blulrotb  wird.  Mii 
ftaphwwli  b^adtoh  enefeelMii  In  der  OiydatioM-Flanme  Eifeinlf engen- 
ieftcHone».  Ona  Ptohw  iai  lelr  leicbl  hi  verdannler  Satt-  und  Scliwefel- 
atar«  dmtb  Bmiman  Ittalieli.  Daa  HÜMl  ana  nebrerän  Abalyien  ial: 

Pbosphorüore   Si,T3 

Xalkento  

Manganoxydol   .   •  .   .   .  70.57 

Eiäcnoxydul   J0,&3 

£is«noxyd  

Wasser   IM 

Hiernaoli  tlelk  Wiatn  mit  Barttckaicbtigung  des  Fluor- Gehaltes  die  spe- 
eielle  Formel  aaf: 

SPOj  (2FeO  +  MdO>  -f  l  ü^  üMaO  -f  ICaO)  -f  (FePI  -f  f e^O^^ ,  HjO>. 


4 

M.  Wiantr:  Aber  den  Kocbelit,  ein  nenea  Mineral  ana  Sehle* 
•lea.  i^iicbr.  d.  deoUeh.  geolog.  Geiellacli.  Jahrg.  S.  250— 257.> 

Dar  Voelielit  biUel  kraatenarlige  Obeiaäga  anf  Aggr^lan  von  TiUneiaao 
tad  Iryatailen  von  Farg «aanil,  welebe  aidi  in  gtobitörnigem  Gaaggraail  daf 
laebatwiaian  bat  Scbreibofltaa  In  Sebfasien  6nden:  waitef  weallicbV  l>ai0 
Zollbana«,  kommt  dar  Kocbelit  aneb  in  laalirlan  Iryaullan  im  Granit  ^ 
Die  Kmsteo  zeigen  oodaniilebe  flengelige  Zosammenselsnag,  in  nneehainaad 
qoadratiscba  Pyramide«  mit  bauchigen  FItcben  auslaufend.  Dia  Kryalnlla 
•iod  mit  rolben  zenetalem  Feldapatb  beTdeckl.  H.  ^  S~3,5.  G.  ^  3,74. 
BraoDlieb  iaakeUgelb,  in  reineren  Perlten  In 's  Honiggelb«,  dann'durchscbef- 
eend.  sonst  nuf  a.  d.  K.  darchscheinend  ;  ?rhwaeber  Fettglanz  auf  den  ßrnrh* 
dachen,  (libt  im  Kolben  Wasspr;  nur  n.  d.  K.  tn  schwarzem  Glasp  schrnfifT:- 
Mit  Phosphnniatt  und  I/nrnx  Hcnciion  Hui  Eisen.  Mit  Seda  aof  Kobl^ 
gesobmolae«  damliolm  llaacitott  auf  Blesoxyd.   l>to  Aoalyae  ergab: 
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Kieaelsiar«   4,49 

,             Tbonerde   Ii41 

Nt«btS«N  ...... 

Zirkon«rte    ......  12,HI 

Ttiorerdtt   1,13 

YtMrerd«   t7,92 

KalliMd«   ft,f 

Umnoxyd  .......  U  41 

Elsenoxjd   12,48 

Wamst    1,88 

Vwim  (BliloxidQ  .  .  .  UJBi 


Der  KocMl  atobi  dmm  TiiroiMittlit  wm  nlctetoi»  iMtondM«!  M 
alMT  TM  dietMD  dadurch«  dtat  die  Tketeltlere  dercb  Niobciefe  mmd  lirtwi 
•inre  eteetii  wird,   lo  dem  Graoitgenf  ee  de«  KodielwieMe  aied  wtm  vea 

•elteaeree  lUiieielieii  Tiianeisen,  Gadolinit,  Xeealim,  Honacii, 
Fergaionit  und  Kocbelit  nachgewieceo.  Zu  ihoeo  (cseUi  «ich  eocb 
Granat,  Deuerdtii|;s  als  derber  Einschluas  twischen  OrthokiRs  und  Quart 
von  6r.  ßöMHKH  aufgefunden.    Nach  Wksshys  (Jnteriuchung  ist  es  ein  Ei» 

9  e  n  l  h  o  n  G  r  a  n  a  l,  desst  tt  üpec.  Gew.  ~-  4,197,  von  braunrother  Farh«  und 
von  beaofidereiu  loteresse  wegen  eines  Gehaltes  an  Yt  lerer  de.  WasfCf 
fand: 

»«■•tdtwe  »M 

Kalkerd«  0,79 

£ls«noxydal  31,52 

IbataMxfdal  8,01 

VUsranle  ^  7,64 


Atidiiai:  Ofokerit  von  Boryslaw  bei  Drohobyc»  in  Galixicn. 
(Verhandl  des  NaUirhiRtor.  Vereins  der  prciis«.  HliemiHiule  und  Weslplialeo», 
XXIV,  S.  103.)  E.^  sitid  iHuslgroase.  stark  nach  PclruUum  riechende  Stücke 
von  wai-hstihnlicher  Cousiülenz  uod  hell-  bis  dunkelbrauner  FHrbe ,  die  sich 
in's  Grünliche  aiehl.  Ba  findet  iich  der  Oiokerit  zugleich  mit  Erdöl  in  ver- 
•chiedenen  Tiefen,  In  Wllel  fo«  8  bie  14  Kieller.  Hiefig  sied  die  8«baiea> 
leo  vee  Wetter  begleitet»  det  in  der  Regel  tterk  teliSg  ist;  mit  ibnen  legen 
beBgrene,  bitnaMneme  Scbieferlbone*  Der  Sehicbten-Complex,  in  welebeei 
Ae  Bvdbane  nnftrelen,  toll  miocinen,  Stli  Iiibrenden  Ablegemngen  enge- 
iOren. 


mnaennr:  Sobwefnliiine-Verbeaiaen  ven  Allenbnnden.  <A. 
n.  0.  8.  MKL)  Anf  der  flmbe  Bnetlnt  nnd  Bnneebn  bnt  Allinbnndtn  IndM 
dcb  Hieenkine  iPyri<)  nw^imnkMm  Menge  nnd  lelcbnet  eM  dmfc 
ieinan  nleben  iSebnIt  nn  Tbelllnm  ene»  der  nneb  C*ntt*niwt  nH  ^ 
lilgli  In  ligffullig  de»  gitinHit,  anefoU  bnAat^anden  ab  iai  Uegtndm, 
boaiail  Btfjt  vor«  wekber  bn  itangendtn  ebeafcUa  Ihnlila«  tnüili,  ntaht 
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609  , 

6.  StuOybr:  Axinit  von  Baven o.  (ClMliI  M  ofeunt  mlfi«rali 
/min,  p.  10.)  Zu  den  /ahlreichen  Mineralien,  welche  Sth&vbr  aus  dem 
Granit  von  Baveno  auffuhrU*  komme  noch  der  Axinii:  er  findet  »ich  in 
nfjfsft'WBrhsrncn  Kry^mllen  rirr  bekannten  Porin  mit  Kfiitlol  n»ul  FlusHupath 
in  (  in(  r  Oruae  dcü  Granit.  Die  roaeUenförmig  gruppirten  Kryalalle  des  Axinil 
sind  von  Laumonlit  bedecki. 


C.  W.  C  PucBS:  ^Anleitung  zmii  B«  r^iinimen  der  Mineralien.** 
Heideiber);,  iHB8.  8®.  S.  144.  Die  vorliegende  Scljrifl  wurde  verHulüssl 
durch  den  Unterricht,  welchen  der  Verfasser  seil  mehreren  Julireu  im  Be- 
stimnien  der  Mineralien  erlhtill.  Die&elbe  zerflllt  in  zwei  AbschnitLt* der 
erste  (S.  1 — 56)  betrifft  die  Bestimmung  der  Mineralien  yjarmit«- 
lelit  4es  LAIbrobr»,  imt  iweile  (S.  57—144)  di«  fie t ii m m« ag  Ii ry- 
•Ul1leiri«r  MIoerallei»  dttfcb  physi  katiach^EoADteicben;  beid« 
Thelle  erglmen  ilcb  gegenseilig.  Die  von  Pucia  befolgte  Hcthodo  iai  eino 
feebt  brtDchbare  und  die  niiiuatellendeB  Voterattebougeii  aiod  meist  ao  ein» 
heb,  daaa  «ie  ^  bei  geiittgendeo  bryalellograpbiacbeii  und  cbemitcben  Keeot- 
nliieQ  — >  aoeb  ebne  Anleitung  eloea  Lebrera  nnagellibrt  werden  können* 


A.  K«4inz:  Verieicbnits  von  verkiiifllcben  Mineralien,  Ge- 
birgsarten,  Versteinerungen  (Petrefacten) ,  Gypsmodellen  aeUe- 
Oer  Fossilien  und  K r  y  stal I-Modellen  in  Afaornholz.  IX.  Auflage. 
Bonn,  tH68.  8".  S.  51.  Seit  der  Ausgabe  des  lotsten  Verxeichniaaea*^  in 
VIII.  Auflage  wurde  dns  Etablissement  von  A.  Krantz  noeh  weiter  vervolU 
slandißt  durch  Erwerbung  di-r  Samnilunjjen  des  verstorbenen  L.  Sabhahm. 
Bt  snriders  ist  --  wie  ein  Blick  in  den  C»lalo|f  S  24 — 27  ii  i;;!  —  die  Ab- 
theilung der  Petrefacten  ang«^scbwoilen  durch  die  von  SANiANn  \\Hhrend  sci- 
oes  Aufenthniteü  in  Frankreicb  gesammelten  Verüteinerungen,  sowie  die  kura 
vor  seincüi  lüde  angckHufiL-  HoHAü'sche  Siimoilung  in  Heilbroou  (deutsche! 
Juru  und  Lias)  und  die  v.  MAHDSLsLOHsche  Sammlung. 


B.  Geologie. 

Pnn.  Ziibil:  Ober  die  militoskopischc  Structar  der  Leucite 
UDd  die  Zuaammensetiung  Icucitführender  Gesteine.  (Zeilschr. 
d.  deutsch  ?eal.  Gesellsch.  Jahrg.  ^HG8.  S.  97—152.)  Fbro.  Zibkil  hat 
68  Dannacbliffe  leucitfabreoder  Geaieine  niber  onienncbl  nnd  i«i  so  inttoral 
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•  *  Ott  * 

Jahrbuch  1.S68.  3Sr 


Digltizeo  Ly  v^oogle 


610 


inlerefsaitWn  Resuluiien  £:ilait|>t,  wnnititer  besonders  die  unvrrniulbei  weile 
Verbreitnn(;  in  i  k  r  o  sko  p  i « che  r  Leacite  hervorEiiheben.  —  1)  Ge- 
steine vom  Veüuv   und  dessen  Uin|(ebung.    Hier  bildr.i  ruuachst  di« 
Yesuvlava  vuo  1868  reiche  Belehrung j  eine  br»uo«chwarKe,  halbglMig  «m- 
«•heode  Mmm  mit  ferbloten  Lenei^Krjal«!!^   Die  Bt«i«  dieaet  Qulitlm 
ha  DtiiMcliliff  0itt  «Htf«si»icliMt«i  Glta  dar,  worin  regcUoi  vi»t»  wMf 
Ittrmige  KryatlllcliM.  f •rtbeilt.   Dia  Ua  w  2  Linies  dlckea  Leaeil«  aM  Md 
•MMe  Iryalall«,  bald  mm  inebmeii  fndividaeii  iMtnamigeaatit;  ikfa  9ib' 
«IM  lat  it«l»  TM  der  («tMMMao  aebarf  f^cbiedee.  '  Oi«  U«cll«  tubahwi 
eielleBweife  ao  reichlich,  deaa  die  beBtebberleii  eur  durch  eiM  diiae  Gk», 
Scheidewand  f clreoei  find.  In  Bemg  nnf  die  OinenaieB  der  Leiwita  rar- 
dient  Beacbiung,  data  aolehe  —  und  dieaa  iat  nach  in  vielen  «Mdeian  nnia^ 
iuchten  Leuritophyren  der  Fall   -  nicht  iber  eine  fawiaae  Kleinheit ^nab- 
ainkt;  Leacite  kleiner  als  0,04  M.  M.  im  Durrhmeaser  fcheinea  nicbt  mehr 
vonaiionnmen.    Sehr  merkwürdig  sind  nun  die  in  den  Leucilen  einfefdUoi« 
senen  Körper ,  welche  in  der  Begcl  eine  coocentriscbo  Anordnung  Keige% 
indem  sie  entweder  in  dtr  Mi(te  /ü  rinem  runden  Haufen  versammelt,  oder 
sirh  tu  mehrert  ii  i  on  riiUisi  ht  n  Kränzen  uruppiren,    Rundlirhe  oder  eiför- 
mige Glaseiiisc  liliLssc.  iil)tr»  i iisilmmpni!  mit  der  umi;t' lit  iid«*n  Glasmasse  ,  sind 
sehr  hiuif)^  ntul  die  riu  igten  enlli;* licn  BIfisrhen.    ZiRKKL  glaubt,  dass  solche 
Biascheti  in  den  dla^ptirtikeln  prüexistin  haben.    Letalere  erweisen  sich  all 
amorphe  Masse.    Ferner  erscheinen  in  den  Leticiten  Gas-  micr  l)»mptporen, 
Uuld  regctlu»,  bnlti  Hneitiander  gereiht:  aber  in  grosser  Häufigkeit  umäcblies- 
aan  faft  alle  Lencite  biikroskopische  Siulchen  von  Augit.    Unter  den  Mioe- 
riNlMi,  welche'  enMet  dem  Leudt  noch  in  der  Im  dei  Yeanv  von  iBS$ 
Mk  Boden,  aind  Angfte  m  nennen,  die  viel«  GlaaeiatehlOaae  enibniten;  dina 
iHMlne  Feldapttbe  —  von  welchen  mtn  bisher  ginabie,  daaa  aie  nicht  nahm 
Levcilen  vOTfconmeo. .  Bo  belebt!  nna  des  Hlhreahop  Aber  mnncbe  etwu 
voveiHfe  SebHiMe  in  BetrelT  der  VergeieHschaflnng  der  ■inemiient  IfebM 
don  trikllnen  Feldapatben  itellen  aich  eta  SeKenheft  Benidin-KryatnHe  ein; 
blnBger  kleltto  Priamen  von  II ephelfn  —  nlio  ffepbolia  neben  Lenctl  In  einer 
lebten  Gtantttaae.   Da  nun  die  vier  Gemengtbeile  der  veanvlachea  Lav% 
Loucit,  Augil,  trikliner  Feldfpnth  und  Ifephelin  mit  Bläschen  venehene  Glaa- 
Binaehlflsse  enthalten ,  so  kann  an  einer  Ausscheidung  jener  Krystalle  aas 
dem  ohoniniigf n  Lava-Fluss,  dessen  Reaidunni  diese  Glas-Basis  bildet,  wohl 
nicht  geiweifelt  werden.  —  Die  übrigen,  von  Zirkbl  nntersnchlen  l.aven 
aoa  der  Umgebung  des  Vesuv   «eifjen  eine   «naloge  MikroslrurUir  Triklme 
Feldfpathe  und  IVrphelin  find  in  vielen  vorhiinden     Eine  hliud;:  wahrgenom- 
mene, wichtige  Erscheinung  ist,  dass  ^is^nf^re  Augil-Krystalle  nnkroskopische 
Lflucitocder  Minscbiiessen.  Da  bald  Augit  Leiicil  und  hnid  Leucii  Augii  im  naui-' 
lieben  (»eslein  umhüllt,  so  ergibt  «lich  hieraus,  d;)ss  keine  bestimmte  Aus- 
Scheidung  in  der  Reihenfolge  stpt  fatxl     Ütilcr  den  dun  h  G.  vom  R*to*s  Irelf« 
iiche  Untersuchungen  bekannten  A  I  b  fi  n  c  r  Laven   gewinnen  noch  beson- 
deres  Ifiieresse  jene   von  Capo  di  ßove.    Die  Leucite  derselben  enlhaliea 
nüiuliclt  sog  Wasserporen,  wie  sie  ans  dem  Qnara  bekanitt.    Hör  vereinaell 
oder  SU  Haufen  vennnNneU  ndor  nneb  eeUeblweiae  angeordnet  eracbeinen 
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die  Flüssi^Ueil5-Einachlü««e.  —  2)  Geateniti  aui  ilür  UiiktjubuM^  des 
Laaciier  Sees  wurden  elieofalU  mehrere  von  Zuuuu.  uiiter«ucht  uod  eioa 
überriiücbende  TMaadie  a$chgßw'mwt  ia  »Umi  in  nioUMi  ^ephvÜn  vor- 
handeo,  jedoch  oi»  in  «iaiitinMtiM  gfOMtMMy  mk  Mmi  Am^m.  ote  im 
Lupe  erlm»btr«p  KryHittoii.  So  in  4eai  MannleB  CSoiioa»  v«n  OlbtM, 
«elcliit  i«  bnojiUclier  GtuadflUiiM  vtele  Iff|alalle  ton  Komm»,  weoige  vw 
StaUii  wul,  «iMff  Bit  luMw  dp»  Mikraakiip»  nklraioh»  UaaUa  «rkcKMift, 
IM,  wi«     VW  Baw  miMM.  Di«  niMiiliaiiM  Cm- w  Urf^ 

tÜjJdkon  vaa.{l«ph»li»,  woUrfMr  al^r»  onba»  Sialcben  von  Angit,  ia.|lMi* 
is  <Ur  Grundmasse  vorbanden.    Auiter  NafibeUn  enthalten  die  lioueita  mJ 
ilMMO  die  Pfephelioe  in  der  Gfuadmasat  noch  feine  Nidelcben  eines  Mi«»* 
ral»,  wobl  Angit.    In  dam  Nosean  rührenden  LeucitKcslein  vom  Sclioreaberg# 
hei  Rieden  -«lecken  <Iie  Leucile  voll  fremder  Körper :  Nadeln  von  Augil,  Kry- 
stsllcben  von  ^pphe!^^^ .  Nfisean  ,  Magneteisen  und  Melanit;   uik  ii  niii  einer 
Fliissipkeit  ♦  riullir  Huliliiii^eo  sind  vorhanden.    Di«  Gesleine  vom  Burgberg 
hfl  Rieden  und  vom  i'erlerkopf  etjtlnilieu  gleichfalls  neben  Leucil  dun  Ne- 
pht.lii>.  —  3)  L  e  u  c  i  lo  ph  y  r  V  o  in  Echberg  bei  Hoihweii  im  Kaiser-' 
stuhl.    Die  Unieriiuihuu^  tiie^e:»  matnl  »cht  sersetalen  und  noch  wenig  ge« 
kannten  Geeteins  lieferte  das  inlereMaMla.Brgebnisf ,  data  dasselbe  neben 
L^cit  oQuAt  NotaMi  nnd  Nepbeiin  mIMU»  vmv4m  »oab  StKi«^,  AapÜ, 
llakrit.        r«cJMi«li  inukM4um  Uvsil«  ai«d  mmkt  ittw  m»k^  ia  AmI» 
«Hü  Mig««iui40lt;  dl0  NoaMwi  aalcw  41«  Bridwüninf ,  «it  ito  lpMii 
MImv,  baM»Ieb     4ia  Snai^ii«  MMchUaiara  oft  viMif«  Jlap|MliB>9  «Iwaa« 
4in  Manit«  kiaian  Apfil«  »«4  4i«w  wngaMri  Valamto.  Maa.  flaaUii 
Rolbvwii  atimn»  dwpiHwh  ia  «niaar  Xnaaawaaaalaaaff  mä  aiahfaiaa  «Mi 
Latehar  Sea  llieraia;  ja  bunter  eine  sololw  Miaaial-Corobiaallaa,-  mm.mmti» 
fallendar  ibre  —  gewiss  nicht  gesetsiose  ~  Wiadafbalmm«       Um  aocb  ttf 
der  Lösung  des  Ritbaels  der  mineralogischen  ZaaaaMaeaaetzung  des  Basalloa 
beisolragen,  bat  Zimibl  bis  jetzt  90  Danoscbiiffe  prfiparirt  und  aatersncbii 
Das  Resnltal  isl:   (l»s<)  Lpuctt  in  manchen  ßR^Hllen  und  basaUi" 
sehen  Lnven  vorkoinnii,  jedoch  in  vi  rinn  ii  n  li  zwar  den  meisten 
entschieden   vcrniissi  wird.    Unter  den  lit-«l€iiieti,  in  welchen  Ziaaat 
den  Lencit  auffand,  iind  zu  nennen  verschiedene  ba«aJli«cl)e  (4avcn  voto  Laa^ 
eher  See  und  derEifel;  von  eigentlichen  Basalten :  von  Stolpen,  von  Wiiisch 
bei  Üreüileu,   von  ächackuu  in  der  Khan,   Siuilelskuppt;  iii  ibiiringcO)  Sas^ 
bach  im  Kaiserstnbl.  —  Künftige  Foracbuugen  werden  Uhren,  ob  nicht  auch 
in  iUaraa  btaiaelMa  Gaaleiaen,  VoiÜafan  dar  itaalla,  dar  M«eÜ  ab  «irf 
kf aak»piicfcar  ISaaiengtbatt  f oflMBdaa. 


K.  Haushofkr:  über  f1 1  c  Z  *  r  s  c  t  r  n  d  des  (rranUs  dur  ch  Wasser. 
(Ehdmvnn  und  Wkhthkk.  Innrii  F  |)i;i(  i,  Chemie,  103.  Bd  ,  S.  121  —  127.)  — 
Die  Frage  nach  der  Zerselxbarkeit  der  Silicate  dnrcb  Wasser  hat  xwar  ihre 
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Anlworl  scboD  lange  gefiukk«  ~  uni  Theil  in  gewiiMD  naMrIicben  Tbat- 
ifefllM«,  in  chMi  KimIrtMM*  mmI  Aikaligebtlla  4vt  a«i  SHIcalgebirgea 
iMwiWBMiiii  Quallen,  In  4nr  akkltemi  UnMndlnag  faMiynili Wiwandw > <f 
üiion  Sn  KMlIn,  TIm«  «i4  Loh«^  —  «  TImU  wMb  dwoh  apedOl  Uamf 
gaaichlMa  ünlamieiinnfnn.  AUnio  ün  voriinunnJnn  >aatwortnngan  <r* 
mmkm  tkk  nnr  ftl»ar  dan  fnnÜMliVM  TMI  4er  Fug«  md  g «bnn  ikar  «i 
ÜMiie  diff  rfnfcaUnnan,  welch«  nainr  gegebene»  YeiMiMfaaea  «o«  Wniir 
•M^riMigt  «aavden»  keinaa  AniwMnai«  lääammm  hni  niakme  Venecka  it 
teer  Biehtangf  nril  Ofnniten  dea  Fiehlelgebiigaa  nng«alell|  VerMnen  aai 
RnaalMla  4araaU»en  »ind  fulgenda.  —  Die  GeHchie  iranleo  IWn  gapalvait, 
gebeulett  und  von  dem  feinsten  &lehl  derselben  eine  gewogene  Menge  «il 
tei  BMMen  ««wicht  friseb  de»ti Hirten  Wnaaeia  in  geräumigen  CyHadar* 
gMaem  flbergotsen,  in  einem  inifsig  warmen  Sinmer  (12—14*'  C.)  aufga* 
Melk,  gnt  bedeckt  und  tSglich  einmal  tflehtig  aafgescbfllleli.  Nach  8  Tage« 
wurde  decantirt,  fillrirt  tmd  das  noch  inunrr  ln)b(»  Ftitrat  in  der  Plalinsrhale 
langsam  zur  Trockne  t  in^,'«  danipfi.  Dadurch  gewHntien  die  feinen  «tispernlir- 
len  Theiie  so  viel  Zu<h iimuiiiidiig,  da^s  es  möglich  wurde,  aie  nacli  wii^dcr- 
hoUem  gelindem  Erwarrocü  mit  einer  der  ersten  gleicin  Wasgernit ngr  miI!- 
fUindig  klür  abaufiUrtrcn.  Das  F)[trtit  wurde  mit  etwai  Suizüaurr!  iilu-nnäh 
eingedanipri ,  gelind  {je^Uihl  und  iniL  Wusser  »uf  ein  Uhrglas  gebracht,  auf 
welcliejti  die  Cbioralkalitiu  geiruckoet  und  gewutjeu  werden  konnten.  Wegen 
der  geringeren  Menge  der  so  erhaltenen  Chloraalie  niuästo  in  den  meistea 
FAllen  die  Separaibeatinunung  der  AHieUen  unterbleiben.  —  Auch  auf  dia 
Itbrigeu  elwn  gelMe«  BeaiendUheWe  (Kleeeblere ,  Thoaerde  etc.)  kenMa 
hei«e  aiiMeht  genonmen  weiden,  wall  et  niehl  mAgMeli  wer«  die  FMadg- 
knü  dinn  AMnapAw  ven  d«ni  6ealetaii|Nihrer  n  irennnn.  V«ra«ebe^  dia 
mwnf  dnreli  UIm  «.  dgl.  an  vemdlleln,  fMirlen  niebl  enm  Ziel.  Sa  enni 
denhnll  Mwlt  die  mgHefcheil  wgcgeb««  weiden,  data  ein  Theli  der  eniga* 
le^jie«  inbainnaen  belM  eieien  Abdcm|»fen '  odl  dem  Real«  der  anai^andiiMn 
OnaleinUliaHe  aiah  wieder  verbinden  «nd  nntofHeb  werden  konnl«. 

1^  Kranit  von  Selb  im  Fleblelgebirge.  WUelkOmig;  vorbcmcbend  gan* 
liebweieaet  Onboklaa ,  welober  bie  «nd  de  beginnende  Zcraeinnng  neigil; 
grauet  Qnera;  in  geringer  Mon^e  ein  «chwaraer,  mürber  Glimmer  und  weaig 
ailberweiaaer  Kaligliuimer.  10  Grni.  dea  feinen  Pulvers  mit  250  C.C.  Weaair, 
wie  oben  bebandelt,  gaben  0,Ü0B5  Grm.  (oder  0,085  p.C.)  Chloralltflien  - 
voraugaweite  CMorlMilian;  die  Spectralnntersnchung  liess  auch  Natron  und 
Lithion  erliennen.  —  2)  £>»«  «usgelnnst«  Pulver  des  vorigen  Versuchs  ein 
iwetlps  Mal  mit  einer  neuen  Mi*n«Te  \V;isj;er  beiui iidcli  lieferte  noch  0,0062 
Grm  (oder  0,002  [).C.)  thioraiiialien.  —  3;  Granit  vom  üchsenkopf  -  por- 
|)iiyrHlinlich ^  rulhlichwcissu  Orthoklaaindividuen,  welche  undeutlichere,  klei- 
nere Krystallc  eines  anderen  ,  z.  Th.  kaoiinisirten  Peldspathea  (OiiguklAs) 
einachliessen;  rauchgrauer  i^unrz.  weisser  und  dunkler  Glimmer.  10  Gr«., 
wie  oben  l)ehaudeit,  lieferten  nath  b  Tagen  0,0080  Grm.  (oder  0,080  p 
Chlorulkulien.  Das  Spcctruui  zeigte  die  Linien  von  Nairon,  Kali,  Lithioe^ 
Kalk,  Rubidium;  die  Lösung  mit  Platinchlorid  gefällt  gab  0,0200  Kalla«* 
platinchlurid;  e<  ergibt  ficb  daran«,  daM  dar  grOaate  Theil  der  ausgelaugiea 
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ATkilten  nui  Knfi  hestund.  —  4>  Rine  sweite  BehandlutiK  des««lbeii  Pttiven 
Meffrlc  noch  0,CK>70  Grm.  Coder  0,070  p.f.)  ChlDratkallcn.  -  5)  Granit  von 
ÜBlw  Rüstnu  im  FTrhtelfjehirgc  (I.andj,'.  Kirrhenlnmit?'  >  Porphyrnrtijj  •,  grosse, 
lafelfVirrnigc  Individuen  von  schinutzigweisjti  in  ünliolUas,  erbsengrosse  Körner 
M'ti  i^ranrm  Quari,  wenig  crüülichschw iirzcr,  infirlnr  Glimmrr  und  einzclno 
Bliiiti  !it  ii  vor!  wcis?cm  Mu»covit:  Oligoklat  nicht  hcnierken.  17,3  Grm. 
des  Pulvers  mit  440  C  C.  Wasser,  wie  oben  li.  hjiridcli.  liercricn  nach  8  Ta- 
gen 0,0107  Grm.  (oder  0,062  p  C.)  Chlorall4a!i( n.  d;trHi  (nns  dt  m  erhaltanen 
Kaliumplatinchlorid  berechnet)  0,0085  Grm.  Ciilurk<iliuui.  Im  Spectrum  fan^ 
den  sich  die  Linien  von  Kali,  Natron,  IJlhion  und  Kalkerdc.  —  6)  Dasselbe 
Pirfver,  mU  d«r  eoUprecb^iideii  W«aaefmtiffB  taiiii  iwciten  Slal  IwliMdelt, 
|ih  iodi  0,OOM  Grm.  (od«r  0,054  p.C.)  Clblonilkiilien,  weldie  in  Speele« 
dieifliben  Linien  le igten.  —  7)  Granit  TOnTMIileoliel  WwMieM*  FMAnig; 
gelUichvreiater  Orthokitf  «nd  fnoisr  Qvwc  «agellhr  je  die  Hllfle  dea  Ge- 
üdea  bildend:  bie  nnd  di,  tber  liemlicb  lehen,  ein  BNUtcAen  w#iieer  Gliai- 
«er.  90  Grm.  mH  500  C.C.  Waaier,  wie  eben  90Tafe  lioff  bebendeil,  lle> 
feiCen  0,0136  Grm.  (oder  0,060  p.C.)  Cblorelknllen ;  Kalinm  vorwiegend,  de* 
•eben  llalro«,  Litbion,  lalkeide,  Rnbidion«  -  8)  Ortbebina  m«  Bodenmett. 
10  Grm.  clea  feinen  Pulvers  gaben  narbOTegen  0,0134  Grm.  (oder  0,134  p.C.) 
Chlorliallnm  nnd  Cblemelrium*,  Im  Speelrum  waren  ancb  die  Liuien  der 
Kaikerde  tu  unteraebeiden.  Die  wiedeilialle  Behnndton^  desaelben  Pulvers 
an^  angegebene  Welse  eouog  demselben  noch  0,0052  Gr»,  (oder  0,052  p.C.) 
GbloralkiiKen.  —  9)  Granit  von  Selb.  10  Gim.  wurden  mit  250  C.C.  Wasser 
in  einer  Flasche  verschlossen,  welche  an  einem  leinen  Wasserradc  um  ihre 
Lingenaxe  rotirle  «30  UmgSngc  p.  M  ).  Nach  8  Tagen  ;;Hb  r)ie  Fltisüf^kcit 
0.0107  Grnt  rodcr  0,107  p.c.)  Chloralknlit-n.  10)  Granit  von  Unicr  Hojtau 
(s.  5).  IS  tjrnri.  des  feinen  Pnlvtirs  wnrdm  in  4  )0  C.C.  Wasser  eingeröhrl 
und  bei  0**  C  ein  Inng^^stmer  Slrum  KohU^nsnure  täglich  mehrere  Stunden 
Innir  hindiin  b  pcItMlt  i  Nach  8  Tagen  wurde  die  PIrtssiglieit ,  welche  sirh 
kiuf  aiiscUtc,  liltfirl  und  iicferle  0,0:509  Grm.  (oder  0,172  p.C.)  (filur- 
ülkitlicn  ('ü.  b).  D»ä  schon  ciniiial  ausgelaugte  I'ulvLr  iles  Granites  von  Tro-  ' 
•Uu  wurdu  mit  10  Grm.  frisch  gerüllten,  gut  Hu»^ewa:»cheneo  Gyp.-es  in  der 
entsprechenden  Menge  Wasser  snspendiirt,  nach  8  Tagen  Ahrirt,  mit  oxai- 
aanrem  «nd  bieraaf  mH  bebleoaanrem  Ammoniak  bebandelt,  Altriil,  gelfeAMil 
nnd  irafHlbt.  Die  awgelaniteQ  übwefetiaureb  Alkalien  wofeu  1^198  Gm. 
(fea  90  Grm.  Getlelnepnlver)  »  0,0168  p.C.  Cblonlknilen.  Dieanm  V9^> 
«ebe  nnoh  acbeini  Gy^ldensf  die  Zeraetamif  von  aeloben  SWeata«  m  bn» 
Itoitlfeii  nnd  dOrlle  darin  vidleiebt  ancb  ein  Gmnd  Mr. den  Wenb  dea 
Gypaee  ala  Dünfemalerial  an  Onden  «ein.  Eine  drille  Anahaganf  dea  Gm* 
nHas  voo  Unieiw|Oalan  gab  ibai  diaeelbe  Menge  Albalimi  wie  dia  awoHa^ 
almlicb  0,0000  Graami  oder  0y058  p.C.  Cblomihallen.  Beraabnal  anui  dfa 
afhallapan  Analaognngipfodneia  anf  lOOgOOO  Tb.  Gaatainipnivar  md  hm* 
üiacbe  Alkallen,  ao  ergibt  alok  ffalgeBde  Oberiiebti 
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A.  im  raiMm  W«M«c: 

»Ulf «Uuft«*  Kall,  KAlran  ato. 
DOfnHvMS«»  t  « 

2)  Denelb«^  s««it«  Aattolfinf    ....  31  , 

3'  Grar.U  vm  '^^-hsenkopf    ...«•■  40 

4)  D«rs«lb«,  fiw^lt«  AQ«Uu<ujaf     .   .   .  .  A  . 

I)  OfMlit  «DM  ValMwWklM   ti  « 

6)  n«MlH,  smU*  AaMngM«    .  .  .  .  H  » 

7)  „  dritte  .  .    .    •    •   tt  ■ 

8)  QtmiU  von  Tröauu  S4  , 

t!^  OrtlMklti  von  Bod«Ba^   «7  » 

WJ  DwMftSi  vtcMs  AsVlMfVBy    ....  9S  n 

II)  OnsM  ^  M  fi.  1)  .......  ftS  , 

.  C»  Iii  ItillileiiMarem  Waiter: 

12)  Gnsit      Pinea   M  p 

O.  Nil  fiypslöeohg: 

IQ  Onuitt  Ton  TrSstaa  ,» 

(schoß  eiauiAl  ausgelaugt  a.  8). 

Die  vergleiobeade  Setnchiunf  äleter  ZfthlM  befechligt  xa  folfvodoi 

1)  ü«jr  Grantf.  rpfsp.  sein  Foldspalh  ffibl  schon  bei  gewöhn  lu-hen  Tcm- 
perslur-  uod  DntckverhHltniMen  Alkalien  an  reines  oder  kohiensnares  Wasser 
•b.  Die  25fache  (lewiclitimenfe  reines  Wassrr  evtrahirl  niis  feinf epulvrr- 
tem  GrHnit  in  8  Tagen  0,03--0,04  p.C.  Alkali,  hei  rorUv&hreuder  Bewegoug 
cire«  0,05  p.C.  Etae  grössere  Zeildaoer  scheint  die  ülenge  aosgclaugter  Sub* 
im  akln  MMHcb  n  liiA»m. 

9)  WcNsri  wflleliei  bei  0*  mft  lolilmtaore '  getltügt  wtr.  extrabirie 
Mlir  flOMi  gteMeo  V«MlliiiM«n  eiwt  Hb  doppelte  Meefe  Atkell,  wie  rei- 

Wbtier. 

8}  Ür  des  Teffleicb  aiil  ■■■logeo  MtarliebeD  TofflogeB  Itt  so  be- 
itekflebtigev,  dkat  tu  deD  oMgen  Terfnehen  die  Getteloe  I«  fslner  Pelfiv- 
Torm,  also  mit  gnitier  ObeifflebenwIrliBeg  engewendet  wvrdeo.  Viele  mi- 
kroskopische Messangen  gaben  eine  dofebfebBUtliche  Grösse  der  Stihtb» 
eben  au  O^Oi  Ibli.  in  Onrchmesser.  Kimml  man  sie  als  WOrfel  von  ifies^ 
Seitcnlinge  an,  so  berechnet  sich  fflr  jedes  eine  OberflSche  von  0,(ionR  (tua 
dral .  ein  Inhalt  von  0,000001  fubik-Mm.,  ein  Gewicht  von  00000025 
Mgrni  (bRt  einem  sper  (levv  —  2,5);  ferner  eine  Anzahl  \on  lono  Mil- 
lionen und  nru!  licsiinirTitnberflin  he  von  2.4  Ouadrat-M.  für  10  (irm  (ics  Pul- 
ver«. DMraus  konnle  man  i'<  il  iufi^u  Vergle)clnt  uhcr  die  Kaolinisirung  der 
Feldspalhe  und  über  die  Alkuli/n fuhr  au9  Si!irR{c»pbirpen  »iehen  Die  Be- 
rechnon);  aeiflft,  das«  die  Regenmenge  eines  Jahns  aus  einer  Granilll»rhc  voa 
100  Quadrat-M.  15  Grm.  Alkalien  aaflOsen  könne,  wobei  freiKch  vorausgt* 
eedit  «eeden  onus,  dass  die  jedesmal  gebildete  Kaolin -Rinde,  die  Binde*' 
niei  dir  die  fertgeaelsle  Aoslaugung  ist,  eslfernl  wetdeii  eel. 
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HuTfMiio:  Aber  rfie  AuFrinduti^  eine«  Stein^nlzlager»  eh  Spe- 
roiiber^,  5  Meilen  sudlich  von  Berlin.    (SiUungsber.  d.  Naturf.  Go- 
•ellsch.  zu  Halle,  1$ß7y  23.  Nov.)   Der  Gyps  von  Sperenberg  ist  von  Vielen 
Ür  leiiiir  gebttten,  von  Amiera«  Mr  Trfai  »ifwavHMl  imrdM.  Die  grOiild 
¥aff>lHW>g  Aber  «etBe  geo^footlifcli«  Stellung  eiMtantf 'dofvli  4H«  lang«  Mi 
fMlgMlsM  Momg,  Min  Liegende«  iel  Saad»      eine  Mehiaifg,  die  diM 
Ibra«  Unpnnff  hane,  dtM  maa  nrti  eiae»  aar  Vitternichmig  dea  Gyptea  Ii 
aiaaai  dortigea  fiypfbracb  aiadeffaaiatieaaa  Bahriaeli  ta  alae  arilt  ^ad  ga* 
fUlia  KlafI  gambea  war  aaif  die  wallere  Fortteiaaag  der  Bobtarbeil»  walebb 
aabr  bald  dai  wabre  ^acbverMUlaite  aa^ekliri  beben  würde,  aale#laMen 
baue.  Hwena  hilt  daa  Sperenbergcr  Gyps  fBr  dem  Zechstein  angehdrig 
ood  slOut  diaaa  Aanlebt  varaebailieb  aaf  de^si*n  maRsenhaftci  Vorbonraiea; 
indem  der  ganze  Spereaberger  Schloa«berg,  ein  86  Fuss  hoch  Ober  den  Spie- 
pp|  de«i  Krnmnirn  Sec's  8i<'h   erhebender  Hügel   von  etwa  */«  Meile  Linge 
und  fnsi  (^U'i(  licr  Hreit««  .   irariz   jiiiü  Gyp.«  besieht.    Mit  den  Gypsneslorn  im 
bunten  Stindstein  und  Keuper  hat  dieses  Vorkommen  ^.<r  keine  Ahiiiichkeit; 
CS  ist  ein  wirklichem  kleines  Gebirjje  von  Gy()s   und  erinnert  entschieden  an 
die  gewaltis'en  Gypsmas^en  ,   welche  den  südlichen  ilarzrand  umgeben  und 
iivt  oberLii  Abiheiliiiig  des  Zücltsteins  angehören.    Auf  die  mineralogische 
Bes«:hafrenheit  eratreckt  sich  die  Ähnlichkeit  des  Spcrcnbergur  mit  dit^üem 
Hauer  Gyps  flreWeh  alebl;  deoa  ar  Ul  apitbig  und  gleicht  hierin  allerdings 
laeir  daai  Gypa  jüngerer  ffanaaUaaew,  a.  B.  demjenigen  det  obenebleelaeben 
TartÜrgebirges ,  wibread  der  Uaraar  Zecbal«higy|is  tai  Allgemeteea  tarn 
dicbler  BatebafSenbeit  Iii.    Aber  dieeer  VaMland  baan  fdr  dk  Allenba* 
etfaHnaag  alebl  eatoebaldea.  Die  gaaae  Gegaad  von  Spereaberg  liegt  hoch 
vad  büdat  in  dar  eaaei  laebea  Gegend  eine  aiebt  aabedeateade  EHtebaag; 
MlBLBa  bat  die  Höhe  dee  Hageb  la  351,1,  die  des  Waldraadet  itdlieb  Toa 
Spercnbcrg  tu  164,5  Wwm  besliainit.   Latiteres  ist  auch  ungefähr  die  Höbe 
def  Seeepiegels.    Dagegen  liegt  Zosaen,  1'/«  Meile  nordOetHch  von  Spereo* 
barg,  aar  137.1  Fuss  hoch.    Der  erwibnte  Hügel  rillt  nach  Südosten,  dem 
See  SU,  steil  ab,  nnch  IVordosten  zeigt  er  sich  sanft  abgedacht.  Seine  Streich- 
ricbtung  entspricht  ilerjcni^jcn  des  (lypslagers:   von  Siidost  ß'egen  ^ordwci^t. 
Der  Gypt  ist  in  mächtigen  Lagen   von  einer  Siörkc   his  zu  t2  Kuss  und  in- 
nerhalb dieser  Lagen   in  Blnken   \on  1  bis  2  Vus»   meist  sehr  (ieiiilich  ije» 
•ehichtet.    Seine  Masse  besteht  im  Wesentlichen  aus  grossen  Kryslailen  id 
eaetstens  büschelfOrn*i};er  ZusammenhHuruing,  daher  die  Sturke  meist  speer» 
förmig  ausfallen ,  ein  Umstand ,  der  unaweifelhaft  die  Benennung  des  Ortet 
„Sperenberg**  verealaasi  hatw   Mttanter  lai  aaeb  die  Zaaanmenhiafaag  der 
Sfjtlalla  iegallee.  Dia  Faiba  des  Gypsei  let  daahelgraa,  in  Folge  aiaae  Ga* 
baha  aa  etgaptaebar  Sabataaai  walebar  leicbt  arbliiHeb  Iel,  da  daa  atastige 
Ifaer  Mar  gawlaa  alebi  htk  van  Otgaalaaiaa  gawaeaa  Itt.  Balai  BraMaB 
wiffd  dlaiar  Gypa  taiawr  gana  waiaa.  Dia  Maiaa  lai  alaik  aerbliiflel,  oai 
awar  find  die  aaialaa  KÜBa  aabaau  lacbrecht.  81a  tlad  all  gaaa  laar,  all 
«il  GmiI  «der  lebnlfa«  Mataaa  angafiillll.  MltaBler         naa  darin  hialaa 
eaiMudlffa  GypahrysUlle.   Die  SdMklaa  aeigten  früher  In  eMea  BalblAssan* 
gaa  aar  ala  aardMtliebae  Biafellea  vaa  5  bie  13  Giad;  dieaae  iai  aaeb  jetat 
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ODcb  is  des  an  «i9btMi  nuk  IbHAial««  iwrliiiMdai  6|pphtM«i  m  bt- 
obicbiei.  In  dtn  flbrig«H  tadwMiUctetB  iker  laigi  Hcb  tia  tadwMlttdk» 
SipMI^  von  9  10  CSrwL  Mm  hal  hin  ako  aiaM  Saiiel»  daMerSaHrt- 
Uoia^  ettlaprectod  der  EiclMu«  das  Hlgdlp  and  dav  Afaifilm  dar  SaUohiai^ 
va«  Hardwift  aack  8edo«t  garklitat  iit,  aba  paraUal  dar  Havplrichlaai  4m 
VItaiof  und  parallel  den  BargaOi^eB  dai  StMlalladi-IIercjaiieka«  Cabiqn- 
fyttemi.  War  dod  für  (Iltssrn  bei  daai  oDermesslichea  SalaraiclMlMiai  dar 
Zachtlaiafacaialioo  im  Tbörioi^er  Becken  und  seiner  t^berzeagiuif ,  daa  Spa* 
renberger  Gyp«  ia  die  abare  Ablheilung  der  Zechsieinformalion  ttellea  aa 
aifiMcn,  das  Vorkommen  von  Salz  unter  demfelben  sehr  wahrscheinlich,  ü 
1ie$m  die  Existent  eine«  Snltels  an  dieser  Stelle  ihn  huffeo,  daselbst  so^r  ia 
•  verliiiUii issmSdsip  geringer  Tiefe   ein   entsrhcidt  ndes  Er^ehniss    tu  erlangen. 

Schon  vor  vii-len  Jahren  hatte  er  die  .Meinung,  dass  dorl  Su-ihshIz,  mit  Auj- 
sieht  auf  Erfoljr  zu  ßiichen  »ei  ,  jedoch  fehUe  ihm  die  GeiegenbeU  /ur  Au^ 
führiing  eines  Versuchs.    Um  so  erfreulicher  wnr  die  veranlasst«  Anordnung, 
dass  das  norddeutsche  Flachland  für  HtclKiuü^  des  Staats  durch  ßultriöcher 
auf  nultbarc   Mincralschatze  untersucht  werden  solle.    Der  Vorschlag,  im 
iiiypä  von  Sperenberg  ein  Bohri^ch  auxu^eizen,  fand  dann  die  (ienebiiaiiuiij 
der  höherea  BebOrde,  und  am  21.  Mira  1867  begann  die  Arbeit.    Das  Bob^ 
|0cb  erblatt  15V«  2olI  Weite,  die  bei  100  Fota  Tiefe  aaf  13V»  Zoll  veiaiia- 
darf  werden  «lasite.   Da  das  Babrleeb  aaf  der  Sohle  einet  variataaaaa  6|pa> 
bmcb«  angeaalai  wofdei  to  hatte  «ao  kein  jungeraa  Gebirfe  nm  dttfcbieafiMi 
jadacb  fand  lieh  eine  2  Fnta  atarka  Lage  von  Sehmt.  Unter  dieaer  bahiia 
mMU  bis  ao  273Vi  Fma  ununtetbradian  In  hell-blangfaneni  CSypa.  Oiaiar 
neigte  sich  von  der  nngegebenaa  Tiefe  ab  bia  lu  278'^  Fm«»  also  fite  aiat 
Hohe  von  5  Fote,  heller,  fast  weite  vnd  all  Anhydrit  gomiaehl.  Dana  folgte 
iwaer  Anhydrit  bia  an  380  Fum  5  Zoll,  elio  1  Foia  11  Zoll  nüehtif.  Dit 
im  Bohrloch  ttehendan  Weiter»  welflhe.mii  de«  SfMinnbergar  See  glelcb« 
Niveau  halten  und  bi»  dahin  dnrebant  siiss  waren,  seiften  erat  in  dieser 
Tiefe  einen  Salsgehalt.    Was  ntan  von  der  Sohle  di  n  Bohrlochs  aus  280  Fnsi 
teh«p(W,  enthielt  9  Pfund  Kochsalz  im  Kubtkfass.    Von  280  Fuss  5  Zull  bis 
283  Fuss  Tiefe  bohrte  man  in  Steinsali  biiltigem  Anhydrit,  der  also  2  Fuss 
7  Zoll  miist.    Erst  in  diesem  ergab  »ieh  eine  reichere  Soole,  und  zwar  voa 
18  I'fnnd  Salz   im  Knbikfuss.    Bei   283  Fuss  Tiefe   am  1H.  Ortobcr  er- 
reichte tun  Ii  Liii  Sil  i<isaltlag«r.    Von  demselben  Aut;enblicke  ab«  aber  oicbt 
früher,   seij^it;  suh  (iis  von  der  Sohle  des  Bohrlochs  (leschöpfle  als  ge»»i- 
ligte  Soole     Dh    inin   trul/.   der  starken  Aerklüflung   des  das  Steinsalz  btr- 
dockoßden  Gypi>ei»  su  h  wahrend  des  Bohrens  in  diesem  keine  Spur  tlaet 
Soole  gezeigt  hat,  so  ist  hier  wieder  ein  Fall  mit  Sicherheit  frstgestelll,  ül 
welchem  da&  Steinsalalager  sich  nicht  durch  höber  entspringende  Soolqnellet 
verralhen  hat.    Erst  wenii;e  Zoll  iiher  der  Stelle,  wo  man  wirkliches  Stli^ 
palx  traf,  fand  sich  die  erste  Soole.    Im  Salslager  rückte  die  Behitlbtil 
rasch  vorwürts  und  bis  mm  20.  November  war  man  bereite  5874  Fatt  dnii 
aarfadmnfeo.  Per  oberaie  Theil  det  iagera  aehalnl  nneh  den  Bohifitbi^ 
din  «na  eia»»  Mmb»  wekatn  Mahl  bMHiini,  nitht  iMi  rate  m  atin.  Oit 
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voa  Priitm  aosgefuhrlen  Analysen  der  BohrprobfD  ergabeo  durcliMliiiittlich 
Ihr  die  Tiefe  veo 

CblonMtrioBi   tßj  .  .  aeil  .  .  tbjt  Pro«Mit, 

Sd.w.  fotsaur«  Kftlk«rd«    .  .  2S.3  .  «  J9J  .  .  3!l,l  ,1 

Eisenoxyd   0,3  .  .     —  .  .  —  ^ 

RHf^kütsod   »5,7  •  -     ^.3  .  .  0,3  , 

Oer  Rückst» iid  liesteht  vorherrschend  »iis  (^liurzsand,  der  auch  in  dem  häu- 
fenden Anhydrit  in  reichlicher  Menge  voikomml.  Dieser  enlbilt  nimlich 
■ech  der  Analyse  von  Pribtzi; 

*  SdiWilUMar»  KAlfcsrde  <M 

WlMMr,dMMi«lMiTbdldtmA«isetaiid«iM,  M 

Chlornatriom  •  IJI 

EUeaosyd  €^S 
QuarsMad  92,8 

KkIi  koniiie  bei  alleu  vit;r  Attaly>cn  nicht  iiachgewieseo  vvenJcn,  utiti 
von  Magnesia  fanden  sich  nur  Spuren.  Dat  Chlornatriumgehali  im  Anhydrit 
in  dem  SteiDcelMchottrcbco  suauschreiben,  welche  die  Bobnirbett  darin  nach- 
gewieeeo  hat.  Sek  nwii  in  eine  Tiefe  von  340  Fuaa  vorgedrungen,  bekam 
man  beim  LdffeJn  nicht  bloM  Bobrmebl,  iondera  anch  Stilclie  von  Sleintala, 
und  man  iat  so  dem  SchloM  berecbligl,  das«  miodeat^na  von  dieser  Tiefe  nn 
daa  Lager  aua  reinem  Saia  beatebt. 


F«.R.T.HAvnt:  tieologiaebe  Überaichlakarte  dor  Öatnrreicbi- 
•eben  Monarchie  naeh  den  Aufnahmen  der  k.  k.  geologischen 
Reichaanatait.  Bl  No.  VI.  Oatliche  Alpenländer,  in  dem  Maaaa- 
tlaba  von  1 :  57^,000.  Mit  Teil  in  $\  44  &  Wien,  J8&8.  —  Jb.  /«ff, 
749.)  —  Jm  Oaten  an  Blmt  V,  anachlioaaend ,  nmfaaat  dietea  wichtige  BlaU ' 
den  grftaaeren  Theil  von  Salaburg  nnd  Kirothen^  die  atidlicbe  II* Ifta  des  Era- 
hersogthunis  Österreich,  gana  Steiermark,  Krein,  Görs  nnd  Grtdiska,  daa  Ge- 
biet von  Triesi,  latrien,  Kroatien,  die  kroaUache  Militiifrenio,  nnd  die  wnair 
liebsten  Theile  von  Ungarn  und  Slavonien. 

Welchen  Aitiheil  die  Thätigkeil  so  vieler  nnaganaichneter  Geologen  an 
dem  ZüstrUKii  kuinincn  dieser  Übersichtskarte  genommen  hat,  leuchtet  aus 
den  l<  xt\v(jritii  v.  Haubr's  hervor,  die  in  dein  1.  Hefte  des  Jahrbuchs  d.  k. 
k.  jjrnl.  llrir  (iiansialt ,  tfißSj  und  in  xi^hlrcichcn  früheren  MitUieilungen 
hierüber  ;uir|i  in  unserem  Jahrbuche  niciJcr^cle^i  worden  sind. 

Man  vcriulgt  hier  die  Alpenkelte  im  Wesentlichen  noch  unverändert,  und 
inuiier  noch  ge^rhicdcjj  tu  eine  Mittelzone,  eine  nördliche  und  süd- 
liche Nebeuiune.  na<  h  0»ten  fort  bis  in  die  i>Mhe  von  Graz,  üi©  weit 
nach  Wcäi  eingreilciide  Uuciu  jungieriiHrtr  Gesteine,  welche  ringsum  an  den 
Rindern  des  grossen  ungarischen  Beckens  entwickelt  sind ,  spaltet  aio  biat 
in  awei  Arme^  deren  nördlicher  eine  Richtung  nach  NO.  annimmt  nnd  die  * 
VfiMndung  mit  den  Kar|ialhen  vnrmitteitt  wihrtnd  4m  aidiloho  aich  nach 
SW.  wendemli  «onn  anch  mit  thniliveiae  aehr  abwolchonden  geologia«hen 
Charakteren  dnrch  die  anagcbreiiete»  Bcrgliindor  daa  Kanlaa  nnd  der  fcroa- 
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tischen  Gebiete  mit  den  Gebirgen  Dalrnaticnä^  und  des  ((«nscn  »ogenanntea 
illyrifchen  Dreiecke«  in  nnmittelbafer  Verbindanf  stehl. 

Di0  um  RftodB  der  Graser  Badtt  abgcitgeifwi  iltoroa  <4«vMiitclMo>  Sc- 
dKmmilrgef  leine  sieben  weder  mit  jenen  d«r  nArdlicben,  neeh  mit  jenen  der 
rtdlicben  Nebeuone  in  nnmilteJbnrer  Verinndenf ,  eie  erkeiecbca  deber  Mr 
eicb  eine  nbget<onderte  Behnndlnng. 

flert  V.  Haoh  hat  diMe  vemcbiedene«  lenen  dnber  ab  «ichwns  Tdte 
Im  die  Jütteleone  der  Alpce,  die  nArdlicho  Webeneene,  die  lAdiiebe  SebM- 
tone  mit  den  sich  ihr  im  Süden  antcbiie8!>eoden  Berglindera  dea  K«r»UH^ 
Krontienir  and  der  kroatitrhen  MililärgrenKe,  die  aUeren  Sedimentgeateine  der 
Graaer  Bucht,  die  terlüreB  Randgebiide  der  Ebene  und  die  leltlera  aeibal 

geschieden,  welcbe  er  in  dieteei  geolofiacben  Oberbtieke  necb  einender  be- 
handelt 

Mit  «t«t«  sunehmender  Breite,  da^r};cn  ahrr  mehr  und  nu-hr  /itnuhmen- 
der  Höhe  streicht  die  Mittelaonn  der  Alpen  vom  MeridiHii  <i(  >  Gius^glock- 
neri  her  weiter  nach  Osten.  Als  ihre  nördliche  Grcnxe  muss  niau  die  (irau- 
wackciizunc  betrachluu,  welche  au»  der  (jegcnd  vuu  Saalfetdcn  durch  da« 
obere  Ennsthal,  und  weiter  über  Rotteninann,  Vordernberg  und  INeuberg  in 
fisi  nnonlerbrocbeoem  Zaiemmeohangv  in  verfolgen  bl  bii  Scbettwiea  nnd 
Glüggnitz,  S.  von  Wien.  AU  «ttdilcbe  Grenee  der  Sliltelione  iM  in  weü 
lieben  TlMile  de«  Gebiete«  dieier  Kerle  der  2nf  ven  Geileinra  der  Stein- 
bobienformellon  au  beiracbten,  der  am  der  Gegend  von  Inieben  nnd  MI* 
lian  im  Pntlertbale,  eniiang  der  Sfldaeile  dea  Gaillhalea,  nnonlerbraeben  lert- 
airsiebl,  Ui  in  die  Gegend  S.  von  Vitlaeb  in  KimIben.  Welter  im  Osten  de- 
gegen  ist  es  aebwiertger,  dieae  Grenie  an  Ifadren 

Di«  Hauptmasse  dieser  Miuelaone  beslebt  ana  bryaiailinischen  Schieiar* 
and  —  weit  untergeordneler  —  Mnssengesleinen ,  aber  nebenbei  gekai^n 
innerhalb  dieser  Grenscn  auch  sehr  bpdentende  Massen  von  sedimenläreo  Ge- 
steinen Eur  Entwickclunt;.  Zu  den  Ictxteren  gehören  ver!«rhir»}ene  metamor 
phische  Schicferl)ildu[)gcn ,  die  Steinkohf^^n'^'ebilde  des  Kiscnhui  und  der 
Stangalpe,  sowie  d<  ?  PjiHlfjrahens  .  die  Hlu*ren  Sedimenlgest'Mnc  im  <inrk- 
nod  i^avatUfifebiet,  endlieh  zahlreiche  isnlirie  Ablageruncen  jüngerer  Terliär- 
gebilde  in  /Mhireichen  Niederungen  und  ThaUiefen  di  v  i,'ni»ren  Gebietes. 

Wie  im  Gebiete  des  Blatte.'i  Y.,  ao  besieht  auch  hier  die  nord  liehe 
Nebensone  aus  einem  breiten  Zuge  von  Sedimentgesteinen,  die  weder  von 
AvIbrAcben  altkryalefllniaeber  Hasaen,  neeb  ven  irgend  ausge^kHiemn  Dnrmb- 
brAeben  jüngerer  empliver  Felierlen  onierbroehen  werden.  Ibra  gnnptmneae 
bealebl  aoa  aienlich  nnregelmlssig  vertbelllen  oder  alellenweiae  in  wlednr- 
bolleo  Zflgen  nnftrelenden  Oealeinen  ven  der  Trina  bia  binanf  tnm  Bocin* 

Sebirfer  aber  noeb  ala  in  den  weallicbeo  Theilen  macbl  aicb  bier  der 
Gegenaeta  einer  nftrdiicben,  hanptrieblieb  aoa  Sandalefnen  (Wiener  Sand- 
stein) beaiebenden  Zone  gegen  die  aAdtiehen  necb  ibreni  Haopiiiealanddknilo 
iia  „Kalkalpen*  bexeirhneten  Ketten  geltend* 

Angelagert  am  Rerdrandc  dieser  Zone  erscheint  noch  der  südliche  Saarn 
der  gewaltigen  Masse  von  jüngeren  Gebilden,  welche  das  Tiefland  awtschen 
den  Alpen  nnd  den  krysUlKniacben  Geateiaen  dea  böbniiacb*niilviacb'«aler- 
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wichfschcn  Gebir?ef<  crfftMpn ,  dtren  HmiplniM«  mf  BIftU  n  d«r  feolofi- 
ieken  <)her?iichl»k»rt6  fallen  wtrd. 

In  regeimüssiger  weslosil  ch  sireichendem  Zu^e  nU  im  we5«(lirhen  Theile 
der  Siidalpen  (Bl.  V)  reihen  sich  in  der  ömfi<  hrn  llniftc  dersclhL-n  (Bl.  VI) 
die  Sedffneiitgtfsleine  der  südlichen  NebeiiKone  an  die  krystnllmiM  u 
Gebilde  der  Mitielzone  an  In  einer  l>reiien  Masse,  die  siidlich  begrenrl  wird 
durch  den  Nordrand  der  Ebene  von  li  line  mul  weiter  durch  eine  Linie,  die 
«nfefllhr  dnrch  die  Orte  Cividale,  Laibi<cli,  Neustadt),  Samobor  bezeichnei 
wM|  fevbillin  dieMlktfli  dto  erwihnte  Streicbunjjfrichlung  im  Aiigemeinen 
M  md  MelbM  deaMMdi  mtbiiitifig  vob  den  Änderongen,  die  sich  in  dieser 
Bwiahawit  «n  OMMite  dtr  INllBliMir»  !■  dm  kryilt1iiHl«chM  Geüeinen  der 
lortlp«  bcmerfctieb  maeliM. 

Um  ftfsicht  dir  tolitarM  ^vM  IIW;  nat^  SO.  giM  sieh  aber  wieder 
iehr  daMticb  mifSfitgl  sd  »vliettMeii  In  dM  tadlldl  von  i»  beülcbiicled 
Uiie  CivlAile<4to«eber  fslegeiee  BMftMdMbafleB  deg  fftnt«,  voo  Iroe- 
MiB  «.  •>  w.  bfi  btaeb  g«r  SMt|dtm  Ten  VretlieB. 

Bhi  Avlbraeb  allerer  bryiHiYlliilicber  Geeteiee,  begebend  am  GiaaH, 
GeeiFs  n  9.  w.,  tritt  in  einem  langen,  schmeteo,  ebesIMIt  ottweatltch  itreU 
cheoden  Zuge  sfldlich  von  der  Kerawankenketlc ,  8W.  von  Windiacbgrats  tu 
Tege.  Avdere  Aafbrfiehe  von  Alteren  und  jAngeren  Eruptivgesteinen  finden 
sich  an  takireichen,  aber  vi^rhAltnissmissig  meist  wenig  ausgedehnten  Pnmr» 
ten ,  die  nirgends  auf  die  Tektonik  dea  OeMrgea  im  GiBMil  nod  Groaaea 
einen  we<*piiMTrhpn  FinHri^s  ntt9(lben. 

Vo r>  S(  ilirnciiUirr>rni:itioii(  ii.  rftp  in  den  Siidnlpcn  auftrctfn.  i$t  als  üi teste 
Gruppe  lif  1  h a|i[u'l  i'iiie  ForiUHtion  von  siln  risrhfm  Tvpns  \vt:nigslen8  angc- 
deutet;  in  trosner  Verbreitung  und  Mächtigkeit  er-rheiiii  ÜHgcgen  diCiSiein- 
k oblc n  fo r IM  n  t i 0 n.  Der  breite  Zng  derselben,  der  sich  «lOdücb  an  die 
Glimmersrhieler  des  Gaiilhnles  anlehnt .  ist  %veiler  östlich  mit  geringen  ITn- 
terbrcrhungen  bis  an  das  Ostende  der  Alpenkelle  überhaupt  zu  verfolgen. 
Deraelbe  bildet  aber  in  seiner  ostlichen  Hälfte  nicht  mehr  die  (irenuone 
gegee  die  krftlallhitaebeB  Miefer  der  Mittelzone,  londern  ist  tob  dteaett 
dweb  die  bbi  meeoaolMhea  SobleblfMielBen  anfgebteele  ValkkeMe  der  la* 
raweaben  fMtMedi«,  an  den»  IterdfbM  die  NiedeiuBfr  der  Dfaeibalef  ifcb 
auibfeliei» 

Attd0BiiM|te«  Aber  daa  VefbaadeBaebi  der  Dyas  lai  GeUeie  dlea^  tid- 
tiebea  Rebenieee  «vidasben  wir  Pfofotter  B.  B9m  aieb  Ib  enietem  Jabf^,  . 
bvdbe  f9$&i  889;  ^  AbF  wiliefeeder  Hatte  kenoM  na«b  keine  Bdehaicibi 
n«f  dieee  neeeaiev»  neeb  nicbi  abgiiebleteaMii  tfatarfoeboBfeii  faflomoieB 
wevdea> 


*  wir  wollen  hier  ntaht  nalarlassen,  wa  benerkea,  daat  diebetTergöTeln  Kfen* 

fl«n  an^rfnndeno  fDssU«  Pflance,  «reirbo  Ton  Oeü^ITZ  firöhnr  mis  Oäontofteri$  (Atimiloha 
N*rM.  b*w.timmt  worden  ist,  nach  neuwem  voIIsUindijffTetn  Mat*<H«le  ,  welnhw  Or.  Ctus 
erl4o^  bau«,  s«  2>fewropt^i$  auriculuta  hat.  gtihbrt ,  uebcii  '»«leber  dort  andere  tjrpltcbf 
Stalnkehleopflaiiaen»  wl«  ^leftoffrrft  €ifN<If«Mi  SCHL. ,  CalmmiUt  Bmkvmi  BVt.  und 

iN«ria  ficoidfi   ßtiT.    vrrk  nutn  n.     (Vgl.    Dr.  8TI  R    im    Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  RelchsattSt. 

Bd.  XVUI,  8.  191  -  ttnd  Qaimz,  abewla,  Yerhandl.  8. 


Digitized  by  Google 


$20 


Dürubcv  lagern  die  verschiedenen  Glieder  der  Trias.  Schichten  drr 
Khätiscben  Kormulioti,  des  Lias,  der  J  ur  a  lo  mt  h  ii  u  d  und  der 
Kreidef oroiatioo,  eoclae  und  neog^De  Gebilde,  Dilavinn  und  Al- 
lovimii,  deren  jedei  §0»  fctioidiwi  btoMMM  beaipmhl» 

DevoAieche  Geeieia«!  «eleh«  M«el  Im  der  pnii«  litte  der  Aif»en 
bitker  Diifead»  Nchfewieieo  «nd^  toben  eine  michtig»  BaMriekelmii  It 
den  Viereck  swifcbee  Gfu,  Anger«  der  Breüwn  niid  der  Cegnnd  BW. 
fon  Uebelbeeb  eriengl;  niebt  viel  weniger  nie  die  Hülle  dne  Pünbinwii 
tberj  der  «nf  BI«K  VI  dieeer  Knrin  denfnMelll  iet,  wM  ven  den  jnngln»» 
liirea,  dann  den  diluvialen  und  allnvialea  Abingerengaa  eingenoBM 
inen,  die  aicb  en  des  OaUnnd  der  nlptnen  Gebirgikmten  inlalinen  «nd  ti«!- 
terhin  dat  nnagadebnle  ungarische  Tieflaud  erfülle«. 

Sehr  paaaend  sind  auf  der  wakrhafl  schönen  Knrte  die  Dilovialge- 
biNe  (hjrrh  twei  Farbenlöne  geschieden  in  I)  i  I  u  v  t  n  I  s  r  h  o  1 1  c  r  und  I.  o  «  s. 
Nur  in  der  nürdlichci»  PHrtie  di-s  i\lpiiien  Tticilcs  des  Wiener  B(-cU(-n>  isl 
der  Löss  in  ausgedehtuoren  Parlien  entwickelt,  die  ganze  südticbc  Ualfle  ist 
woo  DiluvialscbuUer  bedeckt,  über  deasen  Verlbeilung  iu«beaottdere  die 
grfludlichen  Darstelltingcn  von  Surs«  in  dem  Bcrirhle  der  Wasderversorgungs- 
Coroini&»iün  des  (icmeiodcr&tht:«  der  Stadt  Wien  (1^64)  eine  kUre  Über- 
aichl  geben.  UaupUftchlicb  von  iwei  Functen  her,  WeeHertdorr  itfid  Wen« 
liircheo,  de«  ScbeiLelpuactee  ungebenrer  Scbntlitegel ,  ergusse«  aicb  die 
8ebiiller«aünn  •  welcbn  nanaebr  die  lliedemng  erfillen.  An  mthrmm 
P««ele«  nm  Rande  Baden  aicb  erraliacbe  Bl6cke,  in  der  Gegend  vnn  Wiif- 
bMb  auch  eine  Mnrtne,  dia  v«n  ehemaligen  Glelaebcm  Knnde  geben,  deren 
Spnwn  in  dar  Ebene  aelbii  aber  dmdi  die  necb  weller  fotgeaeiate  AUagn- 
mag  von  ÜUuvialaebatter  verbtitl  aind. 

Necb  weil  gröaaere  Verbreitung  erlange«  die  Oilavialgebtlde  weller  m 
Stden»  ioabesonder«  deckt  der  Löaa»  der  vielbHl  namentltrh  nach  abwiüe 
Madig  wird  und  in  reioe  Sandablagerungcn  iibcrgebt,  weite  Landflachen.  — 

Wir  haben  erst  vor  kursem  in  einem  Abschiedsgrusse  des  bochverdiea- 
ten  Begründers  der  k.  k.  geologischen  Reichsanslalt  (Jb.  f86^ ,  377  >  die 
verschiedenen  AbschnrUe  in  der  Entwirkritinfr  dieser  An.<:tiilt  bezeichnet  ge- 
irfhen,  für  die  jitMMrivvarlige  oder  drille  Epoche  derselben  ist  dn««  Krjichci- 
nen  der  geologisc lu  n  !  brrsirht>karfe  des  Kaiüerreiches  ganz  charükiensdisch. 
Mit  umfassendem  (iL-isti-  \Nird  hier  wieder  gesichlet  und  vereint,  was  die  in 
nalii rill  Ilster  Weise  vorauigelieiidf n  Spccialiiniersuchungcu  ^.ahlloser  Forscher 
«ut  uncriiiiiiiliche  Anregung  v  Haiuingkr's  massenhaft  zu^ammengehaud  babeo. 

Jettt  ist  mit  diesem  Karlenwerke  für  die  Alpenliader  eine  nene,  dam 
heutigen  Stande  der  Wissenaobeflen  eataj^ebende  Baaia  geaebnibn. 


Cn^Moons:  Aber  den  milileran  «nd  nbaran  Liaa  dna  eidwnatp 
lieben  England,  (^rnn.  e^f*e  SanMfwaüMm  ArchtMhgtml  mmd  ^ 
Mrnf  IKrtory  San.  Vol.  XIU.  ims-Ü.  Tannion.  8».  t38  f.,  V  R) 
—  CiAmJM  Moonn  iai  ein  grflndlicber  Kenner  tea  Liaa.  Nachdem  er  aebon 
im  im  Jevranle  der  goeloiiaebe«  Qaaellaebaft  von  landen  di«  2«Mn  dna 
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•ülvrflB^liict  lind  der  rhüiischen  Formation  und  dcrüii  reUlive  Stel- 
lung zu  den  Schichten  des  minieren  und  oberen  Lias  in  der  (legend  von 
liminster  besehrieben  h«lle.   hat  er  »paler   noch  specieller   den  ietiitiren 

seine  Atifmerk samkeit  grsrlicnki  Rs  lassen  «ich  diese  Si  hithten  hei  II- 
niinsier  itt  folgeodttr  Weise  grupjitren  und  swar  in  auUieijgeoder  ftoibeu- 


r  Dir  ttittt»  IdM. 

a.  BUue  utwi  graue  j>liiHitter führende  Mergel  inii  daswi' 

•eben  liegenden  knotigen  Sandsteine»   100  Fuss. 

k  Oelbe  gliauMrMlMr»Mie  Mergel  «Ii  Stndaleiaett  .   .  90 

c.  BlM«i«Bd  mil  EieeiileiiikMlIeB    .  '   30  „ 

I Sirt— wget  ClhH»i&ue ) ,  der  Werkeldii  dee  Be> 

•irkes,  angeflbr   8  „ 

GrMdher  8«id,  vell  m  MMillee  puwitlMu  —    »   4  Zoll. 

flleiMieft»!,  torliitM  (MM  de«  niltleren  Liai  —     i,   4  „ 

U.  2>ar  otaP»  Idas. 

A.  Le|rfiee—  Tfcow,  mil  /.epfceiM  Bamtkmrdii  und  L. 

»»«^  

B.  8«arier-  rnid  Fieeh-Selilehtea. 


m.   Gelber  Band  des  Unter-OoUUi. 

Von  besonderer  technischer  Wichtigkeil  eiod  eell  einer  AeÜMi  vop  Jek* 
reo  die  Eisenateine  dea  mUtleren  Um  geworden. 

Im  AUgemeli^o  bieten  die  von  MooRs  unterauchlen  fldlicfaten  wielillgo 
Anhaltepancte  zu  Vergleichen  mit  nnderen  Ländern  dar,  wo  der  Line  ent 
Rntwickelung  gelengt  ist.  Der  Verfeaaer  boaclireibt  hier  sugieicb  eine  groaae 
Anzahl  von  neuen  Versteineningen >  von  denen  die  Fomniinifieren  dvroli  Hi 
B.  BüAOf  betrbeilel  wurden. 


Cn.  Moom:  ftber  ebnorme  Verbiltniaae  der  Secundirabla- 
g^ernngen  bei  Ibren  Znaammenhnnge  iwieclien  den  Kohlon« 
bnaiint  von  Somereoiahire  nnd  Sontb  Welei;  nnd  4bor  dm 
Allor  der  Snlton-  nnd  Sontberdown-Reibe.  {jQmmr%,  «lonnu  of 
ike  OMi,  t»e.  •/  LoHdom,  Vol.  XXIII,  p.  449—56$, .  PI.  14-19.)  *  Sin 
Verblllniae,  wie  es  nicht  eeflon  iwiscben  den  Scbicbtnn  der  Sleinl(oblMiAMit 
mnlion  und  der  nnloreo  Etage  der  unteren  Dyna  In  Stchaen  n  beobmbl^f 
fit)  ninlieb  gangförmige  Binlagernofen  nnd  AnafAtlnngon  von  Licboii  mmI 
Ibrtgespüiten  Partien  in  den  Üteren  Sebiebten  durch  <Ha.  jtof|ir«|  tffndltv 
neben  (lebilde,  oder  wie  men^ea  Oftera  auch  an  den  AuflageniDgaatelieo  def 
snr  Trias  gehörenden  bunten  Schiefer  des  bunten  Sandsteins  über  deü 
oftiftn  Zoebateino  wabmimnt,  wild  nne  bior  nwleebnn  der  Stoinboblenfor- 


y  i^L-o  i.y  Google 


hmiIm  umi  im  Um  orier  Midtorw  jiMBiaiHhtn  tehiclma  v«r  Augeo  c«- 

Gaos  betoadert  lOfiriMlIv  iii  in  dluut  BeiiateM  «te  tm  Momb  S.  4M 
Kffebeaer  D«rcb*cbaitl  bei  IIolw«ll,  wo  ata  lahMoht  mmmbmM  fi*» 
ileiDtgiof«,  die  woa  Liai  erfAlll  «iadj  imrhflli  doM  ^«olUefc  fttihiffcMit^ 
aber  tlerk  lerklörieleo  lehlenbelkea  «iMrift;  ferner  eie  Eieeebeha-Biai  c  iaill 

bei  WUltbridge,  S.  499,  wo  eine  Reibe  Mcmdirer  6e«leio8«chicblw, 
ven  beele»  Sanditein  «n,  dnrch  Keufier,  Rbitieebe  Schichte» 
bifl  tarn  onterco  Liae  hinauf  lich  an  den  sogeoannlen  Pmmmt  Mutit  der 
SleinlioblenfbrmatioB  anfileichrormig  anlagert,  eise  Halde  anafülleDd,  walch« 
durch  Forispüiaag  einaa  Tbeilaa  da»  «UereB  KoUei^ieMivea  Mac  aalaiwdia 
eein  mochte. 

Diese  Vfrhnltnisist'  lial^id  t\vu  Verfasser  zu  einer  umsichtigen  Utuer- 
suchong  aller  dabei  in  Bdrachl  kommf iiJt  ii ,  \orher  *;enruiuU'n  tit^sii'in> 
schichten  und  ihrer  organischen  ri>crrr<?t<\  suwi«  auch  der  Zicit  der  Hfbtui- 
gen  und  Zerkläftan|;Rn  jenes  SleinkoiiieDgeiHt;ie#.  gcruhrl.  die  von  ihm  fiier 
zusauitiientjestelU  wurden.  Unter  jenen  tritt  um  aut  h  eine  liaai.^che  Ohara 
eotgegen,  die  älleale  bis  jeUl  bcknaaUi  V*tna  dieses  tieschlecbls. 


f «e  f  r/«e«f  e«f  4mn9  Im  Lorrmime  ef  da«e  im  ammmkm  ImA  mmm- 
ehmm  du  Tmrrmf>m  4i$  ^Mmrnms  ir^'#4ie#*'  Mi  Kmpmr.  —  (A«lt.  4f 
U  Bme,  fdel.  im  Frmmom,  2«  tdr.,  I  XXIV,  p.  74J.)  - 

VleroaMretaaig  lahro  sind  vcrHotsen , '  teil  LavAiUHi  tm  7,  April  tS94 

in  der  Sitaung  der  geologischen  Goselfschart  von  Fraabreleb  aeiae  aiflea 
ferellelen  swischeo  den  Sebicbtea  dea  Sehwibiacbea  Keapera  und  den  Ifat^ 
mm  irisets  der  Lorratne  au  gevrinnea  rersuchte.  Wie  er  aeitden  dieee« 
Gegenstände  stete  Aufmerfcsamkeit  sugewendet  hnt,  ^eht  aus  der  gegeowir- 
Ilgen  Abhandlung  hervor,  die  eine  wc.'^entlirhf^  Frvveitcrung  seiner,  im  Jahrb. 
t865,  745  kr'gprochunen  UrTt*'rs!irf»iinsrn  uhvx  dip  (rrcnzsrhlrhien  zwischen 
Tri««  nnd  Lias  in  der  Lorrainc  und  in  Si  hwaben  isl.  Kr  luhrl  hier  ein  Profil 
aus  der  Gegend  NW.  der  Sleinsalz-grulien  von  Dieuze.  Dept.  Meurthe  ,  wo 
dasselbe  (iryphy tenknlk  des  unteren  Lias,  Schichten  mit  Apieula  conioita, 
nnd  die  in  das  Tiebiel  des  minieren  Keuper  fnilcnden  Sleinsul/Iager 
durch<9chnoidet,  nach  SO.  bis  in  die  unten-  Elagc  des  Muricheikalkes  in  der 
Mibe  von  Barchain  am  Wege  von  Fariü  nach  Siraasburg. 

Die  Salt  IHbreade  Formation  des  Meartbe-DeparlemaaU,  ein  vaa  8als- 
tfMB  aBBdriotiaaai  Steinaalilager ,  wird  aacb  uataa  hia  vaa  den  Maacbd- 
ball»  dareb  Aa  «atare  Grappe  dar  0mmmm  irUüm^  oder  die  Lallaaboblaa- 
grappe  geacMadaa,  aacb  abea  bta  aber  vea  eiaeai  Seadaieiae  bedeebt,  C^rmm 
laayM)  Orda  larief^  d  rotmmmm) ,  welcher  den  Statlgarter  Sehilfiaadelaia 
aiar'feMHhmigaa  Baaaa'ndilela  eaiapriebl.  Über  diaaan  liegl  eis  Daloni^ 
waldbar  aaeb  obae  Ma  dl*  Mfulere  Etage  dea  Keapar  acblieaat.  Dia  obere 
flra|ipa  dar  Aeniet  iriiüm  trennt  letalere  m  jener  Zoae  aiil  Awimmim  mom- 
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l«rto  o4er  der  IbilitclMll  FormUon,  für  die  euch  der  Name  lufra  l.ias  ver- 
wendet worden  Ict. 

0 

9 


F.  SAMMomi;  die  Gliedernng  der  Wiribnrger  Triet  «nd 
ikrer  Aqui veUnle.  III.  IieUevkohlengruppe.  (Wflrtburgur  nntqrw. 
Zeit.  VI.  Bd.,  S.  192—208.)  —  <Jb,  362.)  - 

Zvaicbet  TolgeM  hier  ooeh  ewei  ProBle^  welche  die  Greotregion  dee 
Nttichetkilhee  ond  der  Lecietikeble  «rliolen. 

Die  Ueftto  Lefe  der  Letteokobleognipfe  bildet  biw  ebeMO  wie  in  m- 
dereo  Prufileo  der  ftlaakoeiileche  oder  Bairdiee-Xilk.  Der  Unler- 
icbied  der  Fauna  io  demiollien  von  der  des  oberslen  Mnscbelluilkee  beroht 
weeeellich  in  dem  ciinzlichen  Verichwindea  der  Cephalopoden,  nowie  der 
BfteUopodea  bie  auf  die  ScbiRmm-liebeBde  Li»gula ,  dem  reicblicken  Vor« 
kommen  einiger  in  dem  Muschelkalke  nur  an  der  obersten  Grenxe  and  meist 
als  Seltenheit  vorhandenen  PeU>ky|iodun  (Gerviliicn,  Myopboriee)^  wfihrend 
(He  für  den  M>»srhelk»lk  char;ilurri^(i>;rhen  Formen  »•rln«^fhen  sind.  Die 
Wirbellliiere  sind  mit  Ausnahme  des  Iiier  zuerst  auftretenden  Mastodonnau- 
rus  dieieiben,  weiche  auch  vereinreiter  im  oberen  Muschelkalke  vprkam- 
nen,  hier  aber  förmliche  Zuho-  und  Km  rhcnbrcccicn  bilden. 

Durch  grftugrOoe,  bi;<  7  Mr.  muritti^M;  Schieferlelten  davon  gctreifht| 
folgt  nach  oben  ein  weissgrauer  Cardinietiüchirfer ,  ein  tiestein  von  ebenso 
grosser  Verbreitung  und  Beständigkeit,  wie  der  Bairdiun-Kalk.  Ka  sind  he1l> 
graue,  nicht  selten  faserige  Schieferlhone  oBil  ZwiecbeDlegen  von  sehr  feio- 
körnigem  QnaniMidiloim,  deienn  Beetandtboil  ebooftitlt  Qatn  iii.  Die  bin- 
liftlon  VereleinernngeB  darin  find  OvrdlnJ«  lr«d#  *  Sauon.  und  Myofimim 
Irmuw^THt  Bonn. 

r 

Zwiecbeo  diefen  nnd  dem  Cardinien-Snndetelne  lagert  an  einigen  Ortan 
ein  gelber  öelon»itischer  Morgol.  Der  CardI  niea -Sandstein  beitebt  am 
•ehr  reinnm  Qnarteaade  nnd  Tbon  nnd  Eitenbrannapatb  ab  Bindaaiitlel.  Be 
wnrde  frbber  Ton  SAnitBiResB  Widdringtoaien-Saodeteln  genannt,  doch  fal 
WUäHnfiomite*  Keuperianut  Hrbr  nicht  allein  darauf  beschrSokty  wie  diaii 
fn'ihrr  «irhien.  Em  ist  nach  oben  hin  an  vielen  Orten  dnrcb  eino  petrofaclen- 
freie^  hellgelbe  Dolomilbank  begrenzt,  die  mit  lahllosen  Drusop  von  Bitter- 
ipatb  erfüllt  ist  und  deeehalb  den  Namen  Dra«eo-Dolomit  erhalten  hat.  Tber 
diesem  folgt  dann  der  an  vielen  Orten  (Jnlerfrankens  durch  Steinbrüche  srhQn 
nufgcschloÄ.seiir  If  a  u  ptsa  n  dst  e  i  n  der  Lettcnkohic,  wrlrhfr  nn8  sehr  fei- 
nen Quarftkürnern,  oft  auch  Feldspntltkornchcn ,  (ilimmerbiattcbea ,  feinen 
Tbonschlninm  und  risenschüssigem  Bindemtltol  besteht 

Der  llaupltanJülein  ist  in  der  unmillelbaren  Nähe  von  Wilrzhurg,  am 
schönsten  bei  EstenfcM  und  am  Fauicnber|{e  aufgejicIilGsscn.  Steinbrfiche 
werden  in  demselboo  feroer  betrieben  bei  Erlach,  Buchbrunn  u.  a.  Ü.  in  der 


*  AI«  Syiwaym  für  dunimia  brtmi*  g«U«a  4otu  V«rfiu>dfr :  Mjfacii<$  lfr*9i»ifi/flfjk}i%,t 
iL  ItUicuB  BoKM.  und  ScUAi'R.,  Anodonivt  Uttiea  and,  A.  ^rryanu  QiF.NST.,  ImetM  Rawtani 
T.  Au.,  Cmr^imim  KmptHmmß  0AnDB.,  naa  BKteii,  ^  Jbtiptafkarm  IdMee     QVlBiaT.  sf . 
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ffghe  von  Kiizineoii    WeigoMshauseii  iwinrheri  Whriburtf  und  S«  hw©iofurl, 
Obbiieb  uud  Krnniin^cn  hei  Schweinfuft.    ('her  die      r>rluedcnc  Arl  seiocr 
Entwickelung  seib.<«l  und  der  zwischen  \hn>  und  dem  (>rtiizdnlomite  gelasfcr 
teil  Schichlea  geben  t'ruOle  vom  Fauleitbergc ,  Buchbruno  bei  kiUingcn  und 
Weiftoldshaufen  nftberen  Auntchluss. 

In  R«optoiiid«t«iae  «tlbil  Mei  rieh  irar  f«Mlle  Pflaiit«ii  von  grö«f«rMi 
OiMMloMi,  keine  Cantinfen  and  fiberlwnpt  keine  ttolluikearefle;  mm  ge- 
w5bDllchtten  iind  BfwiMhm  mrem&eeum  Jau.  ip.,  Ckimmiit»  Mt^rimd 
Ber.  ip^  VoiimU  Mkür§9naU  ScvAon.,  D^nMoptid  mmrmaaeem  Puat.  ep. 
lieben  enderen  von  Scwm  nenerding«  beiclirielfteiien  Fonneb.  In  einigen 
Gegettdeo  «ied  dteM  Pfliosenreete  mesfenbefl  engehioft  eed  bilden  die  ae- 
genannle  LeUenkohle,  welche  tick  bia  jelil  in  Franken  nirgend*  ela  tech- 
ölack  werthvoll  erwieaen  hat. 

Bine  veitchieden  entwickelte  Schichtenreihe  von  thonifrcn  Sandaleinen, 
fraugrünen,  sandigen,  oder  rothen ,  grünen  und  violeiten  Schiererlboneo, 
hrfiunen  um}  hellgflben  dolomiiischen  Merjjeln  führt  uns  von  hit^r  m  ^ext 
tiefsten  (  I .tnyn/ü'  )  Banken  de»  (Jrentdolomiles,  der  7iH>r<?t  wieder  ein  über 
gaui  Friiuken  gleu  hforinig  verbreiieles  und  leithl  erkennbares  Nive^ti  »b- 
gibl.  Die  ersteren  enthalten  nur  eine  an  Arien  sehr  arme  Fnuna  ,  der  1«-U' 
tere  umschliessl  dage;;en  wieder  eine  ziemlich  reiche  mul  wnh\  erhaltene 
Fauna,  über  welche  der  VerTasser  den  gewilnschlen  Auisclilusti  erlheilt. 

So  iat  non  aoch  dicae  Lficke,  die  in  der  Kennlni&s  irtadischer  Bildongea 
In  Franke»  aeit  langen  Mrea  geRlhU  worden  Ist,  jetu  glttckliek  aoagefilll 
worden. 


Dr.  €.  F«!fjuvAmi:  Lekrbneh  der  Geognnain.  DriHerBand.  Zweite 
,  Lieferong.  8".  Leipng,  IS6$.  8.  193—333.  ^  (Vgl.  Jh.  IB$T,  313.)  — 
Dem  Inhalte  der  ersten  Liereruog  icbliesaen  aich  in  dieaer  iweiten  noch 
verschiedene  Tertiärbildungen  Iforddentachlends  an,  wosu  auch  dat 
preossische  BerDsteiolaad  gehört.  Die  unter-,  mittel-  und  ober- 
oligocSncn  (Jebilde,  über  wt  lche  in  den  letzten  Jahren  so  gediegen**  Mo« 
oograpbien  erschienen  sind  ,  <  rlrcuun  sich  auch  hier  einer  specielleren  Be- 
leuchtung. Dann  foljfen  tlie  niiocanen  Meeresbildungen  und  im  a  i  Ij  i  m 
Kapitel  einige  Icrliarbildungen  im  sudlichen  Europa,  mit  der 
Subapennioen-Furmation^  der  neueren  Tertiärbildung  Siciliens  und 
der  neogenen  Tertiarbildung  S  u  d  ru  s»lands,  die  uoa  wiederum  auf  die  Halb- 
inselu  Kerlücb  und  Taman  fübreu. 

Daa  nennte  Mapitel  behandelt  einige  aosaereuropiiecke  TeiUir^ 
bUdungen,  wie  jene  aaf  Island  oad  Grönland»  ant  Inva  und  in  üord- 
amerikay  worani  llackirlge  nnr  Bohne rtforniation  folgen.. 

In  den  fanfsehnten  Akieknitte  dee  grossen  Weiten  wandet  aick 
dar  Verihaear  den  ▼nicaniaekea  Forantionen  in  nnd  verbreitet  aiek 
In  einen  erilen  lapital  nnickat  Aber  die  fleateinn  der  Traehytterain- 
tion  nnd  ihre  geotectonlaeken  nnd  Alters-Verblltnisse.  De  deren 
fltndifun  in /der  nenealen  Zeit  an  viele  IrlAe  in  Anaprneh  genennen  km, 
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fcMW  4i»  f»boieiM  krMwIl«  ZiiNniiictttieltttBf  der  Mhlreieben  ge« 
wMMQMi  BffahmgvB  aar  «b  tekr  MilgemlM  and  erwfliMclil  beietclioM 
wiid#ii» 

Di«  Enchef nuiifi^  dieter  LieieniBg  war  dadufcb  wraö|t«rt  worden ,  dtü 

•idi  dt«  Notbwendigkeit  einer  7.  Auflage  der  Elemente  der  Woeinloitte 
ImaHfefltelli  halte,  weicher  der  Vcrfafl^er  Min«  freie  Zeit  sunScbit  i«  wid> 

mpn  ^enöihigel  war.    Zam  Abschlnis  des  ganxen  Werkes,  dessen  dritte 

(Srhlii>3')  T.ipfenm«»  mit  vnllstSnHi^Pm  Regi.tter  im  LauTe  dieses  Jahres  in 
Aussu'lii  ^e.su-lli  wirfl ,  wunsi  hcn  wir  Hrm  horhaesrhSltlen  Verfasser  die 
Freudigkeil,  weU-hL*  zur  HrfiKlirrniiir  einer  •-oIcIkm)  Kicsenarhell  {»eiiörl,  auf 
die  ein  Jeder  iiiii  Heu  im  ilcruii«;  sehen  mus«,  iii)<l  aus  welcher  Jeder  nur  die 
reichste  Belehrung  schO|>ten  kann. 


Davi»  Fmum!  Th0  tii0r9se9p$  im  B^^iogy.  CPojmiär  Mmm 
JMmp,  Oct.  gatfO  8^   16  p.,  PI.  XTII  1.  XVIII.  ^ 

Dfn  Fomehrilte  der  Wteeeneebell,  die  immer  i eblrlsr  Iremien  nod  ecbel- 
4ett  »«• ,  ebe  aie  wieder  tnr  BlnbeH  urAckkefareo  kann,  erheiaeben  jelit 
vlaJflieb  »neb  inr  aidbemn  UniereebeidQBf  vieler  Geblffierten  die  Anwen- 
deag  des  Mikroskopes. 

In  dieser  Abhandlnnf  wird  dee  Terschiedene  Verbellen  der  pHmAfe» 
oder  enipliven  (losteine  gegenäber  dem  der  secundären  oder  sedimentären 
Gesteine  unter  dem  Mikroskope  nachgewiesen  und  dnreb  16  inalmttive  Ab- 
bildungen von  Objeclen  anschaulich  dargeUian. 


H.  Laspbybrs:  Kren  »nach  und  Du  rk  hu  im  a  d.  liiinll.  (Zeitsohr. 
d.  «leuUch.  geol.  (ie«.  I8ß7,  S.  d03->922,  T«f.  XV  j  iö6b,  ü.  1j3  204.) 
—  (Vffl.  Jb.  1808^  446.)  — 

An  den  eadlieben  ^eieileo  Abfall  dea  meiat  Aber  3000  Fnee  beben  8e* 
liirfikamaiea  der  Beebl,  Idar-  and  8oon-Wllder  im  SQdea  den  8ebielbrpla> 
%mm\  welcbea  Im  enferen  ftnae  dea  Wortes  «tHnndarAck"  «enannt  wiri, 
ecbmieiit  aicb  das  aegenannle  Pflislfeb*Saarbrftekiaehe  Soblenf •» 
fcifRe  oder  dea  Floaa gebiet  der  neck  HO.  iteaaenden  Nabe  nnd  der  naeb  SW* 
Iwilendeo  Prims  an.  Bequemer  und  geognoatbeb  riebliger  acheint  für  das- 
Mibe  der  Name  „Pfilaiaebea  Gebirge**  an  »ein,  der  bier  für  dntaelbs 
^braucht  wird. 

Ein  Rechteck  von  14-15  Meilen  NO.  Lfingo  und  4—5  Meilen  SO. 
Breite  umspannt  dieses  dem  IlnnfJ^nick  wenwrnnliisch  und  im  Sireichen  der 
Sedinienlc  paritüple  (it  birge,  welrhcs  ein  wellenförmipps  Plateriu  von  900  F. 
ntiltlerer  Meercshofie  ist,  das  von  zahlreichen  hftheren  Einzclkuppen,  Domen 
und  Kämmen  jOO — 1  HK)  Fuss  öberragt  und  von  vielen  neiat  lief  und  eng 
eiogeschniueoen  tbitero  durckforckt  ist. 
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Dicspg  pfäl?. isrh«»  Gebirge  !  <  st«  ht  pmo  ihn  ronrordnni  «her  cinun- 
der  li«'}jen<len  Schichten  Kohlen|»t:bir;:r s  iitu)  des  Kolhliegtiidcn  ,  welclip 
xiemlirh  parnllfl  mit  tlciuii  des  Devous  iin  llmnisrüok  slrcichen.  abrr 
diese  discurtlanl  bnlt  ckeii.  Diese  gleiche  SircicbrichtuDg  isi  nicht  Folgr 
gl«ichzfitiger  Aufrichtung  denn  dun  Uht;ini;iclic  SchiefergehirKc  w,\r  huo 
auTgerichui  vor  der  Ablngerung  do»  Saarbrücker  Kohlt-ugisbirges  uuti  ^Ituh 
uach  der  des  unteren  (Aariiener  oder  weslphilUclien)  Kohlvnfebirgr»  — , 
•PBileni  mw  Pule«  vvn  twei  venicUe^l^meiitgi  n  AufrkblwifM  dvidi  iMtr- 
inUMhe«  «leielieai  Sinn  owl  gleicher  Biehlaoff  wifieMls  UiW.  Die  Auf 
liehtawf  4ea  pflUieehee  Gebirxee  find  eecli  AbMls  iu  BelUiegCMliB  md 
vor  de«  der  Tiie«  «teu. 

Ueier  Beiefnehme  euf  ei&e  von  Df*  B*  Wetu  ie  fieeibrtclMe  eed  dM 
Verhwer  ettigeRlhrle  geognnfiiiehe  ObermhljdMrte  dei  kohlenfibraedei 
Seer-Rbein-(iebietet  loi  MeeiMUibc  von  1  :  160,000,  welebe  M  J.  B.  II»- 
■AKM  in  Berlin  vor  kurtem  erschicnee  ist,  «nd  sowohl  »edimenllre  als  die 
eruptiven  Gedlcine  dieses  («ebietes  hier  genauer  behandelt  wordt  n  Srit  im 
Abschlüsse  dor  Arbeiten  des  Herrn  von  DEcnsii  (Jb.  lA^Cr,  222)  bat  »ick  be- 
sonder!4  Or  Weiss  «iuer  geanuercn  (iltedcnuHr  der  dort  "iihrftltedoe  ^hifbl**- 
Complexe  unterzogen,  welche  hier  angedeutet  werden  soll. 

I.  Die  S  te ink oh  I en -  Fo  r m a ti  0 n  besieht  ant: 

1)  den  Suarbrücker  Schirhtpn  (yjenifirh  ident  mit  dorn  prodortiven 
Kohlen^fcliirt^e  v.  Dkchhn's  )  mit  den  dicht  (gedrängten  »«hireichcii  S;iarbruikef 
FWitzcn ,  Jini  reiner  Kolilenflora  (jedoch  nach  Weiss  mit  seiUiur  HV/rAi« 
ftniformijt).  nhnc  Fische,  ohne  Estherieu,  ohne  Ltaia^  selten  mit  AoUtra- 
COsien  umj  Kesten  vuli  Instcten;  utiU 

2)  den  Ottweiler  Schichten  (dem  zum  Tiieil  pruductiven,  zum  Theil 

flötsarmee  Bohlengebirge  v.  Dbchen's).    Petrographisch  den  folgenden  Schieh- 

tee,  Dicht  den  Seerbrttcher  SchicbleB ,  gleich ,  beginoen  eie  mit  eine«  wAt 

tehirfea»  evf  der  gansen  Lloge  rtm  der  Seer  bli  aeeb  Bexbeeh  verftlgM 

leftaOBt,  einer  Bebieferiheaeebicht  mit  der  lehlreicheB  LmU  B«imiittldM 

le  den  Beik-,  Brendschlefer-,  und  Siiennieren-Floiaen  Indct  ^h  eiee  liea* 

lieb  leicbe  Feaes  ve«  JIAelMfrf«,  AmUffptmitt  QOegtt  b»t  Weut  cIbm 

itewiilbedw  aeeb  hier  heebecbtet),  JMfterMf  AnfAnwoffle  wa6  Irnntm,  ia 

den  Schieferthonen  nnmenllich  eine  reiche,  aber  nicht  so  flppig«  Flera  tri* 

1«  dee  SaarbrttGker  Schichten.    Sic  ist  eine   vorwiegende  Kohlenflora,  nn- 

nwntlteh  noch  mit  Sigillarien  und  Stigmarien,  aber  schon  mit  P«09plerii 

tis^MSt  P.  Imncala,  P.  Hreäawii^  Diptmites  tonpfoliu*  und  sogar  srlroo 

mit  Wtthhin  jrini formt .   jedoch  ohne  Cyathfite«  eonfertus  und  Caiamite» 

gigas.   Das  Uauptkohlenflotx  ist  das  von  Breilonbacb  0.  von  Ottwaiier. 

« 

II.  Dyaa  (Bothiiegendea  und  Braptivgealeine). 

A,  Boblenrotbiiegendea,  jedenlkll«  tnr  enteren  Dyea  gebftieed. 

i}  Cnaeler  Schiebten  oder  0nterf«lhJiegendea  (iditirmet  BeUan- 
d^bifge  V.  J>icnw*a),  beginnend  mk  dem  Wermbiaeiler  BnUtiMae»  ia  ^ 
'  chem  aich  C&Uipttrit  evnfkrtü  nnd  CWamf iea  flfia  «eeaet  ftadee.  In  ihnm 
hemmt  elng  gemiaebte  Kehlen-  ind  Botbliegenden-Flefa  Yer>  namaüilch 
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» 

CWMiTM  •mßnm.  KiMalhttte  «id  HkMU«  fitd^tmt§,  Dia  Pmdi  fcl 
fiti  diefsHi«,  wie  in  itoii  Ollw«H«r  iclilehte«»  «ü  AmmIiim  Isrntrn, 

L«k«cber  Sehiektaa  «dtr  MMdrolliltoimdef  fflouarmM  KoMea- 
gi^rm  V.  OBBHi'i)»  iMfimieMl  nil  eioem  Ifobleofldtae  mit  einen  Kletet- 
MUecW,  den  Hngenlflen  der  weftphlHachen  SeUdHeii,  worin  sich  tahf« 
reicbe  FlofteotUiolielD  voo  Aeanihode9^  feltener  Koste  von  Xenarantlms  6ndea. 
Darfiber  liefen  meiit  Schteferthoee  mit  den  berttliinten  Lebacher  ThooeisensleKi* 
oieren,  weiche  den  Schichten  den  Namen  gegeben  haben;  denn  derOrlLe- 
hach  li<*j?t  nu'  Cuseler  SchirhlPf».  fn  diesen  Bisenfteinttieren  findet  sich 
di»^  rcirlic  Kolhliri^cndenrnuiiH,  vi  rirt  ien  durch  die  Haltungen  ArchegotauntSf 
Acunthodss,  .\enacantkuü.  Amitifpfenu ,  Hhabdotepis,  Antkraeonia,  Eath«" 
rim,  Inseclen,  Krebse  und  eine  reine  Rothli«"^end«*n-Flora,  nnnionilich  mit 
Walchia  piniformi»,  VV.  fiiieiformi-n  und  audereu  Eigcnihunilicbkeiien  neben 
den  i'orineti  der  unicren  Schichten.  Petrograiihiscb  gleichen  die  Geitetne 
dieser  Schichten  vollkommeo  denen  der  Ottweiler  und  Cu»eler  Schichten. 

B.  O  b  e  rr  o  t  h  I  i  e  g  e  II  d  e !»,  enlwiikr  der  postporphyrtschcn  Ki»'^e  der  un- 
teren oder  der  oberen  Owi»  entsprechemi  .  vollkomnien  ideal  mit 
<i«rn  Bothltcgendcn  v.  Okchkx  s  Auj  ihm  sind  V  leine ruagen  bisher 
nicht  bekHnnl  geworden,  besteht  au«  Porphyrlrümfnergcsterncir, 

Meiapiiyrtrummergesteiaen ,  Conglomerateu  mit  vorherrschend  duvuni- 
achen  Geschieben,  Sandsleioen  und  rolhen  Schieferletlen.  — 

In  allen  diesen  Sedimenten,  die  :ilur  aU  dai>  Oberrothliegende  sind,  na- 
nieiitlich  aber  in  den  Custslcr  und  Lebitclier  Schichten,  finden  üich  uberall  Un 
pffilsiacheo  Gebirge  aahlreiche,  oft  recht  «usgcdehnle  und  niachüge,  iolru- 
•Ivn,  conoordMle  and  diioordMlo  Lager,  Mefig  durch  (iinge  verlmndnn» 
«■d  noeltirtige  Mneian  von  BruptivgeileiBm.  'Die  SMpteruptinninuaM 
dl«Mr  finamran  Indnt  mm  alier  nie  OberfliclMnergaaM  nwiachm  den  Millnl- 
md  Okni-IInlUMgeBdaB  md  nimelnn  noch  im  Obeirotlilingnnden  aelbü«. 
Diteni  CramMfiipUfgealnInalagnr  iat  am  miobtlgilan  enlwiekdi  nnd  gatn  na- 
amariiroehen  In  dar  aogananntan  (fahanwida,  wo  aa  ainan  Hann  voo 
QMdiaCnailan  dar  Badobaifllcba  bai  ainar  Michtigkeil  m  UtO-"^  Pnas 
etnrtnnt»  an  allen  ibrigen  Stellen  tritt  es  nur  als  ein  nabr  oder  weaixar 
breiter  Sann  swiadien  den  Lebacher  Schichten  und  dam  Oberroth liegeedlaa 
M  Tage;  nur  an  vereinzelten  Stellen  liegt  das  letalere  namittalbar  auf  dem 
Mitteirothlifgcnden.    Dien»  Eruptivgesteine  haben  vonngawaiaa  das  Material 
nnr  BUdungi  des  Oberrnthliegenden  geliefert 

Diese  |»f;H/isrhcM  Kruptivgesiciiu»  htit  iiiiui  bisher  für  zwei  von  »iififlii(ier 
schürf  getrennte  und  unabhängige  Gcilcinc  rjehalteD,  für  Melaphyr  und  (|ii;irt- 
fAbr«o4en  Forpbyr:  nach  den  bisherigen  Bt  nl»aciUijii^^en  von  L^.spkvkb.s  über 
scheinen  sie  alle,  einer  {^rnsscn  (jc.-.itiii.srcl lie  anzuiiulioren,  dcri-ii  eines  Endö 
Gabiiru,  deren  «ndereü  q u a  r £  I  u b r e  ii  d er  l'orphyr  isl.  dttxwtüchen  mit 
den  mannichrsltigsteo  Mittelgesteioeo,  die  sich  bald  mehr  dem  Gabbro  (söge" 
naoota  Melaphyre;,  bald  mahr  dam  Porphyr  (Porphyrit,  Orthoklasporphyr) 
•aacMiaiiaB. 

Die  baiiiclkan  Eruptivgostaina  blMan  nebr  «dar  waniffer  dicke  Lngan 
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«Ml  Platten  (auch  Giag«)  in  den  Sedimenten ,  4h  MMMmo  4t§9$9m  kamt 
tfcke,  linsenartiKe  oder  ftockwerksAhnlielie  IHtaMm* 

Alle  diese  Eruptivgesteine  aiad  im  grotcen  Ganten  gleickteitife  Ge-' 
bilde;  ihre  Ausdrücke  währten  eine  lange  Zeit  hindurch;  alle  Porphyr«  »nd 
etwas  älter  als  die  sogcnaniiteo  HelRphyre:  die  Eruptionen  hefannen  nach 
der  Ablagerung  der  Lebucher  SLhichten;  die  HaupU'fiocIie  dersrlhni  !h««1 
vor  dorn  Absatz  des  OberrotUief endea,  in  du  aie  aber  noch  maocJunal  ihatif 
aMrend  eingnOcn. 

Die  weilercn  detailirU  n  Mittluniurigen  Vfrbreitrn  sich  liiin  ührr  rien  geo* 
gnostischen  Bau  der  Cu^cndun  \<;n  Kreuznach  uud  Durkheiio,  wobei 
namentiirh  deu  verscUiedeaeu  Eru^iti vgeiietrien  besondere  Aufmeriisanikeil 
geschenkt  worden  ist.  Doch  bespricht  der  Verfasser  gleichiteatg  »ucti  tiie 
Verhiltnisse  des  b«MMi  SaMdsteins  and  der  tertiiren  und  jüngsten  Ablage- 
rungen Hl  dfMM  43«t«iitfon. 

Der  zweite,  erst  t868  veröffentlichte  Theif  dieser  Abhandinng  ist  eis 
recbi  ächleä  (^uellenwerk ,  denn  er  behandelt  speciell  die  huchwicbtigea 
(Quellen  jenes  Landstriches. 

1>  Die  Quellen  an  der  Nahe  intK-rhrill)  der  Saline  Münster  aia 
Stein  und  üreuznach,  wobei  er  genaut:  AuskimPt  ertheilt  über  derea 
Austritt,  Temperatur.  Voluiiigcwicht  und  chemische  Zusammensetzung; 

2>  die  ^)u  eilen  von  DürKhcitn  n  d  ili^rdt.  unter  Beteichoasf 
ihres  Austrittes,  ihrer  physikalischen  I  i^/r-nsclKiften,  einer  Vergleichung  twi> 
sehen  den  Quellen  von  Dürkheim  wnd  Kreiunnch. 

in  Bezug  auf  den  Ursiirung  dieser  Quellen  cf'^^Kt  Lasfeyr!-!»  /a  dem 
Sehluss .  dats  die  SorUju  eilen  der  Pfalz  Auslaugun<:on  nns  den 
Melaphyren  sind,  wofiir  mirli  noch  andere  chemische  und  geologisch« 
Beobachtungen  »prechen  i>iese  Laugen  oder  Soolen  kann  man  kAostlich 
au»  dem  Melaphyr  machen;  durch  Kochen  desselben  mit  Waiaer  erUlt  ■■■ 
eine  Salal4teung  mit  gaoi  Umlicben  ehMBli«h«B  Bigeoidiaftaa  wie  die  QuelleSi 
MW  fnblM  i»rim  die  koblensniifeii  Stim. 

Ob  «ad  Witt  weit  di«  iniiefeii  Geattine  de«  pfilibcbM  Gebirgat,  an- 
Mrtlicb  dit  ScbiehtMi  dai  RoihliogeadMi  ia  der  Naehbaradbefl  der  Melipb9^ 
leger  «ed  dt,  wo  «e  vee  den  gdMIdetee  Qeellea  derebrieaell  weidMi,  m 
der  QnellbiUeeg  lich  bedteiKfee,  IM  aieh  «iebl  geeee  beMienwn.  Sie 
Mlgee  die  ZoaeeieieiMeUeDf  wob!  etwea  medffldiee,  aber  «icbt  ««eeedieh 
iedern.  Von  Bedeutoeg  für  die  Qoellea  find  eie  oor  derch  ihren  Biieaee- 
eed  ScbwelMUeaffekiU,  £e  eef  die  Qeelleii  wlifceB,  aicb  dabei  ober  la« 
TheU  gegenseitig  aufheben. 

Zum  Sehluss  wird  die  wohl  noeb  ieieier  feiacbiedcn  tu  beantwortende 
Ptige  heloaehleli  ol»  derch  Tierbobrungen  in  jenen  Gegenden  stirkere  Snnlen 
lo  erwarten  aalen,  und  welches  geologische  Al«ac  die  Seotquetlee  vee  Krens 
aeab  nad  Otrkbeiai  beaaapraebea  kMaea. 
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B.  Annt:  di«  Tb«riiitli|«6lloB  tu  Batf-Bittf.  (UkA,  ^  Ifaf 
■Mrifcbea  Vefeim  r.  NillirkiiBde.   f9.  ««4  M.  Bit.   WiMM«ii,  fm--«i. 

Hit  «iiiar  googawiMcheii  Birta  der  UmgefMid  vm  Bad-Baii»)  ~ 
Der  »u«  deo  ällMtee  Sdiieftten  der  D«f*iirorinaiion ,  den  lofMMMralM  Cob- 
lener  Schichteo,  oder  dem  Spiriferensand«teiii«,  ((obtldele  GeUfKfftdten, 
deete«  ■idHrtiolnr  SpUzn  Hie  Thermalquellen  von  Ems  entspringen,  wird  im 
Wesleo  von  einer  Thalbildung  begrenat,  die  sich  von  Dorf  Ems  in  einer  fast 
vnn  S  nach  IV.  Inufenrlen  Rirlitunj;  nher  Arzbach  hin  erstreckt.  Nahezu 
[•HtHllei  iiiil  (lit'scr  1  hiilhi  Iduri«:  Ifluit  nbrr  auch  dir  HaupUlreichungslint©  det 
Einher  Erzgorii^zugfä  iiiid  yi-fu'/i  «iie  crzfulirciuifii  Mittel  desselben  in  der 
oberen  Höhe  dei«  östlichen  Thiil^it  hangen  lu  T  ige  aus,  wo  «ie  in  dieser  obe- 
ren Teufe  meistens  ;ius  Lumpacicm  festem  (^Miarae  bestehen.  In  dieses  Art- 
bacher  Thoi  mündei»  abor  ausserdem  lux  h  (»ine  Reihe  Seilenlhäler ,  welclte, 
von  der  Hohe  des  Plaleau's  sich  hcrMhziuiiüüci.  die  (langbilduogen  durcbscboeideB. 
Der  Spiffferensaiidsteia  wird  im  Osten  jenes  EnE|(aiiges  bei  Kenunenaii  darrh 
Beaall  and  0.  veo  Artbacli  dwcb  Pboaelilh  dviehbroeM«. 

Der  V^rfesaer  eehlieaat  fiefc  der  vorberiecbendee  Anficht  von  dem  Vor- 
btndeMeiti  einer  Qoel lentp ei te  an,  welcbe  die  Bitdnng  teftteifeader 
Qaellea  ermüiglicbt,  aod  oiaiait  filr  die  lelslere  and^aeila  die  Zenettnag  dee 
Cerbenapatba  im  Spirlfereoeeadtleiae  elf  ftraadiage  alfer  weiteree  ebami- 
acben  VorniBge  daiwi  ia  Aaapracb. 


Dr.  B.  Faatamva:  Cbemisebe  Untersaebanf  der  wiebtigttea 
Naatn  nie  eben  Miaer«lwa«aer«  (Jabrb.  d.  Neaaaaiaebea  Verein»  für 
Ifalaibaade.  19.  and  30.  Hfl.  Wieebaden ,  iS§4-$S.  p.  45S-510.)  — 
Kaum  ein  naturwiaaenaebafUir her  Verein  in  Daatacbland  hpft  die  sich  geslellla 
Aufgabe,  dea  engeren  vAterläudischen  Boden  necb  allea  Richtungen  bin  an 
afforachen,  so  rOhmiich  verfolgt  und  seinem  Proffiamme  in  solch  einer  ge- 
aif enden  Weise  entsprochen,  als  gerade  der  nassanischo  Verein  fQr  IVatur- 
kande.  Hiervon  ^ibt  jrdp'?  (fer  bis  jetzt  erschienenen  Jahrbücher  reiche  Be- 
lege. \n  ticm  jLUzt  vorl ie{;L-n(Jcn  ziehen  die  i-heniischen  Untersuchungen  der 
seit  Jahrhunderten  bekannten  und  weitbcrühmlen  Mineralquelle  von  Wieder- 
•  eltwrs,  und  der  .Mineralquelle  zu  Fachiof?en  am  linken  Ufer  der  Lahn, 
eine  Simide  unterhalb  Dieti,  noch  innerhalb  der  S(  haalsteinformation,  welche 
bier  %vio  eine  Halbinsel  in  die  Grauwacko  bincmrfgt)  besonders  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich. 

Bach  den  aeaeatan  Analyaen  von  PbaaaMioi  aüthaltia  1(NKI  Gavicbli- 
Ibelle  dea  Hiaeralwtaien  ton: 
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Auoerdem  einige  nur  in  fern  geringen  Sparen  vorhenilene  Beolnnd» 
thcile»  wie  Cemüini  nnd  Rubidinm,  «elehe  in  keinen  derWemr  ^nentiteUtr 


J.  B.  GßBPnff:  Le»  9onrüB9  du  ^urm  Bernois.    Del^monl,  tS66 
t2".    23  —  In  dieser  Skizze  sind  die  verachicdcnen  Quellee  des  B«raer 
Landes  uacb  den  geologisichea  Fone^lionen  nnd  iUegen  geordnet,  ene  wel- 
chen dieaelbeo  hervordrifigea. 


C  Pattonlologie. 

Tn  Davidsom:  a  M ono^raph  ofthe  Itritith  FoxsH  Braehio* 
foda.  Pari.  VII.  r?o.  1.  The  Silurian  BraehiopoHa  Witk  QUBrvation* 
OH  the  Cla»»ißcation  nf  the  BUmrimn  üeci«,  by  R,  J.  Mueanoon«  i^ondon, 

tsse.  4".  8«  p.,  xn  PI.  — 

Davipson  si^liliesst  nun  die  Rt  ilie  •>(  iiirT  wichligen  Mtuiograplntu  über 
die  Brachiopuden  Britanniens ,  die  er  WHhrend  vieler  Jahre  InnHiirrh  mit 
(;rö8slcr  Aiifoprerung,  Beharrlicblieit  und  Sarlikennlnitf  durchgeführt  WA. 
Nach  einer  kntucheu  Überiicbi  über  die  dabin  eiofchlagende  Literatur,  die 
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er  in  I»ei4«i  HemitpblrtD  verfolf;!  ^it,  wendet  tlcb  Daviwom  4er  tfeciellett 
Befcbreibunf  der  silnrUehee  Brarhiepodeo  BriHMinieM  bü. 

In  einer  BiDleiln8|  le  dteeett  BefchreibwigeB  aber  einwickelt  Sir  lle- 
SSM«  J.  MuRcaiioii«  der  BegrOoder  dae  <ree«ea  Sitarieebeii  Beiohe«, 
uvor  di«  Gesrhichte  deMelliea  oikI  «yslemaiifche  Gliederaeir  nach  den 
gtegenwlrtifee  Stend|MDcte.  Heu  ftberbliclil  die  lelitere  in  oecbatebender 
Obereicbt; 


Überf«ne»»tnfo 
«IMM«.  und  DowM' 
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Ober  -  Lvidtow- 


N 
0 


AynwIfj'Kaik* 


Uotar- 
Itndlow-Seh  iefer. 
(Lower  •  Ladlow- 


TTMlotk-Kallc. 


V 

C 
O 

^1 


8eld«lit«i». 


ElM  B«Ui«  t^ö«  fHlaMatewa  Sahtsfem  mit 

Parttnn  eiut»  Testen  grftoen  Ofit«;  mit  häufigen  Resten  von 

Cruttar.Mju  und  rtianien,   Lingula  rc-^nfn  «ind  FUcbrMten. 

DiinDj{««chlciiU*t6,  gelbliche  6a&dateine,  mit  CruatMMO  (Pe*- 
«Uopoden},  Pdaka«B  «ad  VlaelicaataB»  Zimgula  eomta  f  mt. 


Btyriehia*  etc. 

hoc,:  Ledbury,  Ludlow,  Downton,  Kiagtou,  JLeamahnfo. 

Oelbllehe,  gränUohe  und  grao«^  thoaif*MJidlga  8«hioh(en  lolt 
llnaamartlgaii  «iid  ksotlgan  SatkattarahaldiiBgaa  vad  ri^va 

Arten  von  Braehlopoden ,  CAomcIm  lala«  RhyttekoneHa  Mtt- 
cu!a,  DUfina  ru^ata,  Ortki*  lunnfn  und  ffe<iaHtttl»i  mit  Or> 
thonata  amygd<Uima,  StrptUittM  U>ngu*imu4  et«.  * 
Laa.:  Wlittauaih  Mtow»  MU^aMi,  Laaghapa. 

Ofaaa^  UaM-galbaadar  l»ra«M  SahlafW  mit  flahlalilaa  tan  tlM< 

nlgem  Kalkstein««  im  oberen  Thoile.  «Bthaltand  ein»  groM« 
ZftM  Ton  Strophomena  fl]o$a,  d«prt*»t,  RhtHfhonfJla  mtetiTa 
und  navicula  und  Linguin  LevUi ;  in  der  unteron  Partie 
gMehAilla  nil  Ihaniga«  KalkaabtehMn ,  wMta  Ftmamtrm 
Kni^i  oad  $aitatu»i  StrttpkimtHa  rurJi/phu,  Ätrypn  retim- 
larU ,  LiH^nl»  Mriatm  mit  Fro9m$  Si^^tit  fkneojf»  e^mta* 
im  etc.  » 
I«ae. »  WkitalUtot  AyMatTr«  Vlav  Mfa^  OeibefT»  • 

OalbUah-gmaa,  fMla,  jilaMaBftRalga  «od  kaatlg«,  te^lga 

Srhiefer  ,  luwofti^n  mit  anrelnom  Kalkstein  und  kniüjrnn 
C'ouerotionen  eines  blaaon ,  verstoinerungsfiibrenden  Kalk- 
sttiln».  In  den  oberen  tichlehtan  mliUrtgula  /«(a,  Or<^la- 
Utht$  LudemtU  «od  Oiarrflola  fnurrmpia{  to  dan  mltll^Nn 

Phragmoctraa  und  L!tuiit$  :  In  den  unteren  Ph^-r-v*  et--.' 
Loc:  Vlijual  Hill,  M^rktreo,  Stockes  Wr^^d,  iJuifinry. 

Thonlger  oder  krjrptokrystall.  Kalksuiu  und  liuMuanige  Uon- 
aratieMan  nlft  »abhalakan  orgauiseha«  Baatan,  Tafafigllah 
Cria«ldaan«  OaalanlMi'aian,  Cniataeaan  «ad  BraeUapadaai 

Spirifrra  pfiecU^lIa,  Sp.  tlerata,   Alhyri»  tnmida,  Atr^pfj  re* 
ticulari;  BAfnchonttla  Strieklandi,  bortal<*f  Wihonif  Orthta 
rmHeOf  gx/towea«  aitUfwaia^  Ditdna  FM»at  vad  OMm 
Dacidioni,  ««lehe  meUt  tfpltdi  sind. 
Loc.:  Wonlock  F.dge,  Dudl^,  Walsall,  May  Ulli  etc. 

Fc<ito  pl.ut(jfti  Srhirhtcn  und  dünne  Schiefer  mit  nntergaacd* 
neten  d&ndMeinseblchteD.   Dia  FoasUlea  wie  vorher, 
tiaa. ;  Wanlaak,  Dedlar»  WUaall,  Malvanit  XfA  ala. 

Dnakatgraaar,  batbhartar  Kalkatate  adt  Ttalaa  KattiyaA» 

ädern  and  ciniuren  Strolfen  IboolgW Knollen  n.  s.w.,  aban- 
f«o  tum  Tholl  mit  »andJi:*»n  Sehl(^yit<>n.    tnatmt»  (I 
Barriemm9f  Ortki»  Damdaaui,  U.  tttfcmtuia  var. 
Lae. :  Woalhapai  Walaall  ala. 
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o  Oll  IHnbigshiTfr*  und 
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O  ber-  LU  ttdo  v  «ry . 


Unter-  LUndorery. 


Dfiiuige8ch!rht(<te  8an(l»tolnpIatt«n  und 
FoMilien  verhiltnUsmiiMls  soltea. 
Loe.:  Vyntobtra,  OnMtiblf«,  TteMaoB-iiwScUahlH 
eü. 

Oftne  and  ^IbUohe  Sau(Ut«iA«  (suweilan  OoMclOMgMli)  ttH 

Kklksteinlagrea ;   roich  an  orf^&nischen  Überresten  ,  rortäaj- 
iich  Brachlopod«n :  ttntamtn»*  obl<mpu ,  JtUk^ekmeUm, 
OrtkUe$  «te. 
Lm.:  lUr  Rill,  SbOiWt  TMtvwtb  ele. 

kt«  und  a«hl«llarlc«  PUKm; 
wie  im  OberXtttadoTwy ,  »t>«r 
{«••  «ad  dank  ufkiohfir- 


oder 
BaU-FeU. 


•« 
0 


T.Undello-  Pltttteu. 


0 


Uiitor  -  LImMIo 
Trotii&doc-äehtefer. 


OMgle 
Fouilien  nahe  dtAselben 

verseil i»»d<»n  diir^h  Pf 

Snndlge  u.  n.  «ehioferige  Flaiu^u  mit  Qawciiaiid»t«in ,  C«»- 
«iMMMMn  uid  ».  Tk.  «twM  KnlkitalBi  salilrM*  VM- 

Uen,  TorcflgUeh  Eehinodermdii,  Crustar««»  (TriloblMB),  PO- 
lyzoea  uad  Brnchlopodeu;  von  letztonm  t^gen  i$  Axim, 
dAruotor  Ort&ü  Acionia«  xxud  O.  j/iabeiitttum. 

Loe.:  Cumd««^  Hordtrtoj,  N«rbiiii»  B*ta»  8ao«d«B,  W«- 
C»t4»  XtUnn. 

Donlcelgraa«  PUtieu,  zuwoHao  ftwu  kalkig,  mit  sahvatsea, 

örBptolithen-fiihreiid'M:  S-hi.>f#>rTi  Sio  bilden  1  Gnipp^. 
di«  tiut«re  und  oburo.  Darin  Lmgu^cus,  Oboleiiut,  D%»c*n»t 
ud  OrcMdM  mti  Onftm  BmM,  ÄMpku»  tfr«mmm  «ad  IH- 
mueieu*  eoncentrictu. 

Loc. :  Llanduilo,  Bailtb,  Shelvc-Distrlct,  Cader  Idrii  «<' 

Dankeljfran«»  und  nlsonsrhrnMiga  Schief<*r,  Sand^rhfcfer  Qsi 
fe«te  blaatiche  Platten,  a.  Th.  mit  Schichten  von  jpiaolittkl- 
MteB  «■—•Hin ,  nit  ftbtttfldh«!  MMwlnl  in  I«M«n  <u* 
dlnnen  Schlebteo.  2#ahtr«iehe  Trilobit«n  ,  wie  Offgi*  «'V* 
tntr-ix,  Ataphn*  n»mfra^i,  Aeglina,  Tripmel^us  eVe.,  ebeaM 
Heteropodea  and  Pteropodeo  etc.,  mit  Uraptolitbea  (JM^ 
graptu4  friuU  und  ftUmt^,  Ortiüt  mktkt  and  tMMSxMHt. 

Loc. :  Stiper  Stonea,  TnnatfM,  PofCviadoo,  F(«tt>i<fi 
Dolaally.  T>mimtth  nie. 

Eine  ({TOM«  B«lhc  voo  aehwarsen  ood  donkeien  SeiUer^rc. 
grauen  nnd  brauoen ,  dünnen,  srhiiffeHgen  Plattea  und 
Sandsteinen  mit  Kieaelaaudstolneu  und  Quaraites  (Stlp«^ 
Bioiim)  ;  «nrtOea  t«II  voa  Vent«hi«raiig«D ,  «od  alt  d« 
dMUAkttrIlllMken  Lingula  (Littfutellaj  Davüi ;  ancb  aai«e- 
zo!chnot  dareh  ihre  CriutaeMa  (Fmradoatd0$,  tfjflü»  df* 

Jjm. :  I>«l|«Ur,  Bumevlh,  FCmHiiI««,  SL  Dftvldtf  «t«. 

Dunkeigritne,  graue,  »ctiwarze  and  braooe  SebleXer  {ßßf*)i 
•b«B«>  8aadtt«ln«  (jfrit$)  nnd  ^ntlomente,  ToibuiiBM^ 

bei  Uarlech,  Ang1e»oa,  Llanbetri«,  Bt.  Dftvld*«,  MB  IMT 

mynd  etc.,  mit  wenigen  Fossilien. 

^^undameuul  -  Gnoi&»-   von  Muncinso!«.    Westliche  Vorg» 
birg«  von  Ro««  und  buUierlaad,  liewta-,  Lewa-  oder  LoDf 
IiUnd,  «InMbUcMlitb  Harrli  «i^  and4f«  Tb«il«  dtf  afi- 
brid«*. 

Die  vda  Datcmoh  Im  4m  Wer  vopoffisllichtaii  Btttton  bdtthiübdtw 
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»  OMm§  ImnrAU,  Mf^r  O.  Brntidiomi  Sutvm  md  VsfiollteB. 
»  OMiffo  BH,UMf,  mi,  S  Arfoo.* 

8.  Discinidae. 

Gen.  Diseina  Lah.  (Orkiauia  Sow.  ei  Au)»  10  Art«!. 

Subgeri.  Orbiculoidffi  d'Orb.  fSJ7^  2  Arion. 
Geo.  Siphtmotrgta  »n  Mmmmuil,  184^,  Z  Arien. 

%  Graaiadae. 
Gm.  Crmdm  Rnnvi»  If     4  Arten. 

4.    Tarebratalidae.  . 
(Bis  jetft  ist  noch  keine  An  dieser  Familie  im  enjferPfi  Sinne  mit  Sicber- 
b«it  in  den  britlkdien  Silurccbicbtan  nnchgtwieten  worden. 

Gm.  Spirifgr  Soinnsf,  ISpirifera  Philups),  %  Arton. 


L.  ROtubimi:  Din  Grniiina  dar  Thinrwell.  Bin»  B«trnclito»i 
t«  DABwm't  Lnbr«.   Bntel,  i8§9*  9".  72  S.  — 

Voriuclw,  die  Gfeaseo  der  Tbierwd»  h  beetimn««,  life«  fu  jaber  la 
den  innar^len  BedftrAiiM  dei  Neatehen,  «eitdeai  er  eicb  leiner  tbeflwalfaa 
Verwandieobafl  mit  tbr  bawaiti  ward. 

Innerhalb  det  SehanpJatiei,  anf  watcha«  «rir  ftharbaapt  Thtere  keaRea, 
tiod  dieaeiben  aa  Raum  und  an  Zeit  nicht  mehr  gebuiKlen,  als  diesi  or^^ 
abirte  Körper  im  Allgemeinen  eiad,  Sie  könnea  ttberall  eittlircn  und  habeM 
iHsb  n  Jader  Zeil  vorgefundea,  wn  die  Bedingungen  ihre«  Dateiaa  veftaa* 
den  waren.  Von  allen  diesen  ßrdtni^tingcn  aber  adieint  die  Temperatur  die 
am  afl(;ernein8ten  (;ittigen  und  die  schirfsten  Grenaen  zu  ziehen ,  weil  sie 
s'eirhzeitig  auf  dns  Thier  und  auf  seine  Nahrung  einwirkt.  Aul"  unserer 
gegeowarli^eii  i.rduberÜHche  scheint  ui^li  s<?rn  füpsr  iheDrctische  (Irenzt^  nur 
selten  einzutreten.  Von  Pol  zu  Pol  und  unter  der  giuliendcii  Sonnt-nwarme 
am  Äqualer  findet  mün  ein  Thiurlebcn  muinichfacber  Art,  wenn  auch  zeit- 
weise von  längerem  Schlummer  unterbrochen  und  die  seitlichen  Grenzen  der 
Tbierwelt  reichen  in  der  Entwi'  kclungsgeschichte  der  Erde  mindestens  eiicn- 
so  weit  zurück,  wie  die  der  1' Hansen  weit. 

Frof.  Ri)TiHRYBR  untersucht  uun  weilur,  ob  die  Organiiattoa  dea  Thier* 
raickee  Anbaltepuncte  bietet,  uro  es  entweder  «aeh  aatea,  nach  dem  Beich 
der  Flaaaen,  ader  aa^^baa,  aacb  daa  Menachaa,  abzuKrensea. 

lo  elkiarar  Beiiebnaf  gelangt  er  au  deowelben  Beii4Hil0}  welobaa  ?or 
wanifraB  lehrea  Profetsor  Dr.  Clav*  In  Marburg  ^  ebealhlla  naler  BerAck- 

*  Dr.  V.  CtKVS,  über  die  Grenze  de«  tbiurUcheit  und  plUnxltehsn  Lebeni.  l<oip«ig, 

ia«9. 
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sIchliguDg  der  mhmIm  Erfilnrungen  emelei  WineMclmll  fewoiraeii  ImU«, 
dtM  eise  tebarfe  GreoM  uviaaliMi  Tliter-  wU  PftaiMNnll  «Ml  «sMm. 
IM«  torf  ftiltifftte  AiM  dM  flWffMwArllfieii  MriindMto  in  «rf  des  Am- 
ipraeb  va»  AawrtmM»  dm  w«ii«i  Seher  det  AHeilbiMiM,  lurtehijekoMMa^ 
detf  iwiachea  dem  Beteelleo  and  Uabeieelle»  ein  Obefgeig  keeleli«  dtcfc 
GeiebOpfe,  welche  leVen,  aber  keine  Tbiere  aind. 

Mit  der  Aorateltnaf  einee  f  rotlatenrefebea  alt  nentralea  Gebietaa 
von  Orgaafeaieo  weder  pflanzliclier  noi  h  thicriscber  IfaUir  wird  jedoeb  weaig 
gewomen.  Man  dnrr  sich  der  Einsicht  nicht  lAnger  verschlleatan ,  daaa  die 
Grenc«  swisrhcn  Thier  und  Pflanze  «dae  abstracte  Concession  an  unser  Aega 
i»ei,  das  sich  ausserhelb  von  Schranken  auf  allen  Gebieten  des  körperllcbea 
wie  des  geistigen  Eigcnthums  .^o  (inbcha};Iich  und  verlassen  fühlt. 

Aber  aurh  nnrh  oben  h'ux  firulct  keinn  srhürfe  (irenze  slall.  Mil  breiter 
Basis  an  das  Ui'ii  h  dei^  l'Üaiixt  n  niistnssrncl .  ratrt  die  Thiervvell  zwar  nur 
mil  einer  kUtaen  Spitze  bis  zum  Mvnsrhcn  hinauf,  doch  isi  die  geogrnphi- 
srlie  Verbreitung  sogenannter  Menscheuailen  buchst  be(]eut»am  und  entspricht 
nri1i('<r.u  rn  deren  Schädelbau  dcD  beiden  Typen  des  Meoscbeoscbidels ,  deo 
LangkupfcQ  and  Kurzköpfen. 

Die  beiden  Afrikaner  Chimpanzti  und  Gorilla  bind  sehr  auffalleuUe 
Langköpfc,  der  Orang  Asiens  ist  ein  nicht  minder  ausgesprochener  Kara- 
•  kepf.  Die  Mebnahl  alrikaoisehea  der  YMierallmme  gebbrt  der  langge&treck- 
left«  der  aakrtieebeii  ond  eufopliachen  veiwlegend  der  karten  Schldelfomi  es. 

Unier  eiagebeadea  Vergletehea  dee  metttehliehen  Baatt  nill  jenem  dar 
Henaaalrs  Aflbn,  deren  noeh  weniger  gekannten  Jngenditttlinde  aocb  die 
aiebalen  Berabmngapnncle  abgeben  mftaaen,  gelang!  der  Verftisser  an  dev 
Sebluite:  Die  Frage  Aber  die  Grensen  der  Meneehbeil  iat  penftaßcb,  und 
wie  naeh  nnien,  eo  aind  aneb  nneb  oben  die  Greaaen  der  Thierwell  nor  re- 
bdiv.  Blee  BInwendnng,  dnaa  dea  VerlbMeft  BettaeMnngen  nnr  der  Idr* 
perwrH  {tegoHen  bMtea,  iü  abaulebneii  ntl  dem  Hlnwelt,  dass  Geielei- 
tbfiti^keii,  sei  ■  es  auch  nur  in  den  niederen  Kormeo  von  WabrnehnwiBg, 
veo  Gedüchtniss ,  Urtheil ,  auT  dem  Körper  des  Thieres  sich  so  gnt  aufbeet 
als  auf  dem  des  MeiiaelMn.  Den  fiolmren  Maassstab,  welcher  den  Menschen 
allein  iu  Stand  setzt,  sein  Verblltniss  zu  dem  Tbiere  nliEiimessen.  wird  dem 
Menschen  jeweüee  nnr  die  Mannhafte  Prüfung  des  eigenen  Qeisleslebees 
geben* 

Man  wird  den  Me?ischen  vom  Thierc  kaum  anders  als  nnrh  dem  Maa>se 
zu  urUerschf'jdi'ii  im  Siande  sein,  in  welchem  er  die  l'flichl  ausübt,  die  Linnt 
—  hier  so  weise  als  Aristotblbs  -  an  der  enlgegeniieselzlon  (Jreny.e  wie  ais 
Prädicat  des  Menschen  an  die  Spitze  seines  Syttema  Nmturae  setzte  : 

R€0num  animuls, 

Claialf  I.  ffm^rupeäU. 
Ofdo    I.  Amtkrüpomorpluf, 
Genna  I.   Aeme:  Afotee  U  ifnm. 
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Dr.  (bw.  Hbr:  FotiiI«  HyMVBoplerea  «oi  6ai»f  en  oad  Rax 
doboj.   IMf.  4«;  4>  8^  S  Ttf.  — 

Der  gelehrte  VerhMer,  welclier  die  sehlreiehe«  fOifUea  Hyawooirtereii 
der  jmgieftiireB  ScbidHeo  Vo»  On!n|(eii  «nd  HedolMj  hier  tm  neoen  ent- 
BÜBrt  bei,  BieMB  md  Hinuneln,  W«f|Hui  und  Ameieeu,  Seedweepe»,  Hols- 
wespee  md  ScMupfweepee ,  hei  eich  dabei  «o  die  von  Latretlle  feilKe- 
iielltei  Geituaf  eB  gehallen  und  dabei  voftBt  dea  Fiagelgelder  und  den  Dan 
dee  Miaterleibe»  berOckeidiliCBl.  Ba  wer  der  die  Amtbea  behaadefiide  Theil 
dieser  Abhandlung  schon  gedruckt,  als  Hbrr  den  AufsHlt  dos  Dr.  (j.  Math: 
Vorlanfige  Studien  über  die  Radoboj-Formiciden  (Jb.  1867,  763),  erhielt, 
wesshalb  er  auf  dontelben  keine  speciellere  Rflckticht  nehmen  konnte  Doch 
fäft  er  noch  in  einem  Nacbaalse  eine  Reibe  toq  «lobl  bq  beacbtenden  B«- 
merkBBgen  hierüber  bei. 

Die  von  Hebr  bi«r  beicbriebe«eii  and  «m  groaaea  Tbeil  abgebildeten 
Arien  »ind  folgende: 

L  Zunft.    Äntkophila,  Blutueawespen. 

!•  Farn.  SUmwob* 

ilpit  nrfewWm  Bn.  -  Oninf en  =  0. 

/  emlM  Jurmtri  Um,  B  eMow  Hb.  and  0.  frmdneBM»  Hb. 

i«tAe|P*eH«ee  Hb.  mit  A.  lenfeewi  Hb.  vob  Radoboj  R.)  und  0, 
aad  A.  lAornete«  Hb.  von  R. 

U.  Zunft   PraedonitL   Raubwespnn.  » 

I.  Fem.  Wespen. 

Veitfa  crabroniformis  Hr.  —  K. 

^rmim  f meftw  Hb.  (0>,  F.  HjßiUum,  P  fftieUh^  F,  firmgUU,  F*.  im- 
difMB,  F.  AeraelfB»  F.  ftmfmieulm  «Bd  F.  Frayorl  Hb.  (von  R.),  F.  1.0- 
«iferl  Hb.  <0.),  For.  Mi^or-  (R.},  F.  opMAoMeo,  F.  mooreMipMi,  F.  0^ 
fiK,  F.  JlodlindooJfcei'f,  F.  oMiro,  F.  ftoftniirlo,  F.  fonfooMi,  F.  e«|dlo^ 
IWüri,  F.  oeOBifola,  F.  minitula  und  F.  jnimila  Hr.  (von  R.),  F.  ;irl- 
oM»  und  F.demersa  Hr.  (von  0.),  F.  Oloofiif«,  F.  ammtnaf«  Hr.  (von  R.>, 
F.  pnUkelin  Hr.  <0.),  F.  eovfolo,  F.  oemnle,  F.  nfooliio  nnd  F.  oMHeralo 
fti.  (von  R.). 

Pmterofth  Hr.  mit:  P.  f^H^nonn  Hb.  (R.  und  0-),  P.  nfßni*  IIb.  »  R. 
«Mid  O.y,  /»  ffnnfffttn  Hr.  (R.),  P.  Unrhrri  Hr  ^ü.),  iiiftito,  P.  lugubrtH 
und  inilfirncinu  Mr.  (H.),  /».  etongatuia  Hb.  (R  und  0.),  P.  tpfiuix,  P. 
piillidn,  l\  Imhof/i .  P,  Hehmidti ,  P.  (ivitta,  P.  moHo  und  P.  mofio  f«/- 
Uns  Hsi.    W.  K  P.  bruunsreu,s  Hh  .  /'   stijffia  Ur.  (Ü.). 

imhof/ia  Hr.  mit  i.  faiiida  Hr.  von  0. 

UDierraroili«  IfyniiiQldoa.' 
Aiie^9i§  onMrootnoy  i.  flifro  md  A.  lon§ip$B  Hu.  (R.) 
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•  M$rmi0§  UrÜm'im  Hu.  (E.  0,)t  &M0m  Hiu  (vm  PifMlIvf),  Jf. 
M)»l«r,  JT.  MMMta,  JT.  MdiMM  «04  «.  pmmiim  Hr.  Ol.) 

Drille  Snblribus:  Pe$$oria* 

Vierte  Piaiilia :  Bphegina  La». 
Sfhex  gigantM  Uft.  (R.) 

01.  Znnfl:  fnloinopAo^a. 

Fuulic  tiiitnlir:  Iclineumoniden, 

/ehneumfynitf>it  hflhtM  Hn.  {().).  I.  fnsiformU  ÜB.  Ptmp^m  iHhjfüSm) 

«mtfii«  ÜH.  und  tiracou  puilidus  Hb. 

IV,  Zttaft:  Pliytopbageii. 

Sechste  Famiii«:  Sirioida. 
VrofrÜM  Hb.  m\i  V.  *p4clmM(4  Hb.  vm  aadoboj. 

■•hm«  4er  hier  genanniea  Ariea  eind  von  Dr.  11*»,  des  vcvfieMM 
NoMfrspheii  icr  leheadwi  AMeieen,  wa  aenefen  Getliiiife«  verwieeaa  9im 
M  lelcheB  erhöhen  worden,  wm  indeee  onweeenilicher  eritheinl ,  de  dM 
fontgende  Umeneheidnng  der  ennelneo  - Arten  lelbet. 


II.  C.  WiffBAvip:  Die  Cenchylien  dei  Hitleimeeref,  ihre  feo- 
grepbiselke  und  Keeleg iteb«  Verhreatnnf.  Bend  L  dMühM««  nen- 
pkatm.  .  Ce«»«l,  tSif,  8^.  301  8,  ^ 

Eine  Neeheerbeilnny  der  MoUnihcnrmiiM  de»  Hilieinieert ,  die  eo  drin- 
treod  nöthig  geword«n  wer,  ist  die  hOch«l  •ehwierife  Arbeit,  dere«  ekh 
dar  VerfeMor  noch  lingeren  Reiaee  und  aehr  nwlimenden  Vor«rbeii«n  «n- 
lertogen  nnd  welehe  er,  ioweil  dioM  vorlient,  aehr  ffltehlieb  d«i«hfa- 
robrt  hat. 

Es  i^t  nur  zu  bilÜKen,  dass  diese  Untersuch uni^n  n  zunächst  in  die  Fem 
eines  kritisrhcn  Calaiug-^  pekleid«»  wurden,  (Jh  die  Cnnchylicn  da* 
Mittclfnpers  ;tllti  mehr  oder  weniger  bekunni  iii»!  \nu'^c  srhoii  m  den  Samt»- 
iuiigen  verbreitet  üind .  noch  gute  Abbildungen  nicht  feliien.  ulitr  die  nch- 
tige  Syiionymie  dagegen  Zwcift  I  bestehen  und  grosse  ünsich»  rh«  ii  fiL-rrsckl. 

Ober  jede  Speeles  ti>l  etu  inöf^Hchat  vollständige«  und  sorgiälCig  ge- 
»icbtetes  Svnynymcn  -  Verzeichnis»  ^epeLit  n ,  und  es  sind  sitnimtliche  be- 
kannte FuiiUäUlleu  iiii  Mittelmcefti ,  und  üuweit  diess  die  dflrfligco  Angaiface 
der  Autureo  erlauben«  ihre  Lebeojiweiae  und  die  Art  ihres  Vorkooimeos  Imt- 
vorgehoben  worden.  IrltiidM  Demerkeogen  Iber  AufiMseng  der  Aeteeea 
In  BelreV  dej  Ifnnianf  und  der  Verinderliohhell»  eigene  SeebnebtanfOB  ibar 
LehoMwalte  nnd  Vorkoanaea  Mblietaea  eich  deren  an. 

Inaheiondere  bielel  jedoeb  die  rahr  practliche  Herheisiehnng  der  8yna> 
nymie  der  feaeilen  Varialitnn  nobel  Angaben  «her  dae  VoritoMnea  in  dan 
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veritchiedenen  Etagen  Her  Terti:lrie4l  «in  bohM  f  «»lof  Ucbea^  nwl  |ia- 
llun  lol  o«^  i  «  f  h  es  Ititcressc  dar 

Von  den  in  solch  <:''i"*'ili<  l><'T"  \^cist'  tiicr  behatidelten  242  \rlen  ace- 
pbaler  Mollusken  des  M  i  1 1  e  i  in e er  s  koiiimen  in  dieaem  Bereiche  auf 
die  Köitr  vnii  Spanien  150  (62  Proc  ),  Sudfrankreich  166  (68,6  Pror.>,  Cor- 
sika  uud  SHrdiniei)  159  (Hö^TTroc),  Ober-  und  MiUci  ltHlicD  126  (52  Proc), 
Uoler-luHeii  171  (70,7  Proc),  SielliM  mi4  Malu  186  (77  Proc),  die  Adiit 
168  (6T,3  Ptoc),  Horn  «iwl  Agiifcli«  «tteb  t45  (00  Prve.),  Syrtes  wmI 
EffyptM  St  (16  PtM.),  Tfittit  m4  Alferka  190  (78^  Proc.)  m»4  d«r  B«* 
l«MWi  tt3  (46^  PnM); 

49m  B«f«ic]M       tiltnlifcliM  Oee«»t  Mf  4fe  KM«  Hl- 
rokk«  «i4  4«r  C«m«d  elc.  M  (40,0  Proc.),  von  Senegil  ond  fioiiwo  IS 

Proc.)»  4or  Aioroo  18  4$,3  Proo.),  jroo  PofUi|al  nnd  Oponioo  110 
<47,5  Proc),  FrMfcreich  106  (44  Proc),  Holland,  Deutwliland  und  Dino- 
mark  4!  (17  Proc),  Eoglao4  «od  Irland  120  (49,6  Proc),  Scholtland  and 
Inaeln  94  '39  Proc).  Norwegen  81  (33,5  Proc.)  und  der  Polonrofioo  00 
(8y3  Proc);  24  Species  =  10  Proc  kommen  im  achwarzen  Meere  vor. 

Den  plpt5lnr»nen  GehiUlen  pchi^ren  von  jenen  242  Arten  191 
(79  Proc),  den  pliocaoen  149  (61|5  Proc.)  und  den  mioclnen  nur  61 
(25  Proc.)  an. 


G.  C.  LAim:  DU  Paima  dor  Schicbloo  von  Sl.  Caasian. 
HI.  Abth.  r.aalropcfirn  1.  Hilflc  Witn,  t8$8.  4^  66  Taf.  XXI 
bi»  XXVIll.  —  (Jb.  1867,  242.)  -  We  hier  beaehnebonen  GoiMpodoo 
imppifeo  aicb  wio  folgt: 

Oa$t€ropoda  Cur. 

1  Unlerkiaaao.   Frooobra&ohiata    Genua  Cochlearia  Braun    .    2  Arien. 


MiLKB  Edwarm. 

1.  Ordo.  P€€tinikrmn9kimim  Cov. 
1.  Uolorotdonog.  Pr^koteidifera 

R.  Ol  A.  AoASa. 

i.  Fonllio  ürnritÜM  FtBrnio. 
Otona  Fteiw  AoAiiao«  .  ,   1  Arl. 

h.  Fom.  FoioibforMoo  Qbhv. 
taoa  FoioMoHo   ...  2  Artoo. 

e.  FoM.  ffolfoMM 

OmO  aroflM  A04MI 

OibfOMo  IVorloo  Rkuv 


dL  Fmo^  «MarllM 


18  Arloo. 
4 
1 
0 


n 


e.  Farn.  Pyramidetiiäae  (inw. 


Genus  Aeleominn  d'Orb. 
^     Chemmt*ia  o'ORa. 
H9kfp§Um  WCor 

l#«0O«MM  PtoU.. 


n 


n 


f.  Ftn 
Gona  AMorfai 

Ckrm9  Sow. 


3  „ 
16  Arien. 

8 
14 

0 

5 

0 


1 

.  I 
8 

(TS  Strapmrttn»  MORTt.) 
a    goaWUo  CoMA»  .  .  1 

f.  Pom.  ffiawrofoiorldiM 
taoi  W—ril»nrfa  Dm.  10 


m 


n 
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G«lWi8  Mfwekitftni'i  II  AifCH.  Geoo»  Pvirflitn  i.uvmiLim      1  Aitca. 

et  DK  VKf.N       Arle«       ^     ß§liero/jJum  MoHff.     t  ^ 
Ii.  Fun).  ilelln  itphoiUidite  M  Co».     '  117  Arten 

Mno  war  gewohat^  mehrere  iler  liier  i)acbgewie»eQeQ  (ivllun^icii  tur 
pplAosoUcb«  FornialioveD  bezeicbiifUMl  m  iMlten^  et  olhera  «ich  iudess 
raict»  Mimiieder  4ar  Km»  vm  Si.  CttSm.  dtm  FofMM  des  lobli 
«•il  iE«clwC«iM»»  fllwr  «Hell  fi;«««W«eM«r,  die  kt  SÜMitHM«  «ad  IHtMi- 
•chra  Uy»  Veitrtlar  htben,  «Mid«»  ihre  laialea  SpiwMa  Mt  ta  di«M  ob«r- 
liiailifcfce«  Scy«lM0.  F«r  MaeroMimi  iiimI  HaUftttü  ImI  «ai 
•ehon  ffAhOT  dw  B«w«tt  fell«f«ri,  d«M  tia  i»  dor  Tritt  softm»«« 
110  y«r  Bwdi  JVHrdbtM«!«  luid  JMSUb  Ubm;  ■«der«  teil»  b»f«ato  «Imm 
»«•  dM  li»Utlidl»r  Sdiiobl»»  M»mH  g»Ba»lit,'  la  d»M»  U«r  mm  Am»» 
f»»ellt  werden  konnten. 

Zu  diesen  aUerthämiicben  Formen  aber  Irete»  mm  «Mtr  neae  her«», 
welche  erat  in  de»  folgenden  Perioden  zur  BlOtb«  g»l»»||»»  •»IH«»,  dt»  il» 
iMlen  Formen,  fiie  uns  jet/l  davon  be!tnnni  sind. 

Unter  tlcti  iK  ii  nurKcsluilteu  (iattuiigen  isi  l't  i/rhtKHtotna  Lauisk  einer 
l»aKgcjälri.*ckleii  \iilica  tu  verjjlcichcn,  deren  Aii  ^rnlii  pr  olicn  bnchui:  70- 
röckKeKOgen  ist,  uuA  ei  giil  als  Tjpus  dafar  i\atica  (  Am/tuUmriu J  pieur^ 
tomoides  Whs». 

tluchrysali»  Laubb  ut  am  näcbMen  mit  Eulima  Risse  verwandt,  uuier- 
•cbeidet  sieb  davon  jedoch  darch  ihren  ei(;entlii»ilichen  Mondni»d  mit  hohe», 
i»  »in»  l«n|e»  SehKUe  ausgesogenen  Lippen,  w»a  an  ClmiuiUm  tfUmmU  äk 
Typflt  ^Ar  wird  UMMitm  fkiifbrwth  M9h,  belraehtei^  dl»  icbon  von  »*0a- 
MaiiY  «»  Bmiimut  füelll  werden  iai. 

Betandaret  Interefte  anregt  dat TarbomoMo  tob  Murcbitonien,  einer 
P9reaUim  »»d  elaei  B§lttropkom^  voa  deoa»  der  latttera  »llerdlofa  «lu  d»» 
sDlertriadiacben  dankelan  IMoinite»  von  $t  l»aob  in  GrAden  «amml. 

Die  Oaaterapoden  aus  den  Seblchten  von  St.  Caaalan  bilden  bei  weil»« 
die  überwiegende  Zahl  der  von  dort  bek»nat  gewordenen  Peirefacie»,  woa» 
sie  gleich  nicht  jenen  getvnhigen  Artenomfting  erren  hon,  welcher  ihne« 
durch  IVTCnstbr  and  KifFsTsiKt  zugeschrieben  wurde.  Dr.  Laubb  hat  auch  ia 
dieser  Mono^raphi»'  fitie  hcitsatne  Kritik  »usgeüht  und  eine  Reduction  der 
vorher  beschriebenen  Arten  cifUrotfn  lassen,  wnfnr  rnitn  demselhf^n  nur  dao 
ken  kann.  NVic  nber  bei  aUrn  Hhnlichen  neueren  Monogra^ibien,  die  in  einer 
die  Wissen^cliiili  so  fördernden  Weise  von  den  Wiener  Geologen  uud  Fataon- 
tologeu  HU  dns  Leben  gerufen  worden  iiiid,  su  >vird  iuich  hier  wiederum  die 
UnlerstfitEung  des  Dr.  IIArnks,  Director  des  k.  k.  Hormineraliencabtaetes;  in 
dar  anarbaBUpadita»  Weia»  bervorgeboben. 


loMnw  Barammi«  9y«l^«if  siiurUn  im  ctnirt  4%  f«  0»b#»i«. 
I.  ParU*,.  ÜMtereteff  fMMHMofffiM».  Vol.  It.  Ub^epodto. 
Ii».  PI:  24S— M  PkafM  »1  Pari«,  im.         (V^.  Ib.  IMT,  7S3.)  — 
Die,  gerade  gestreckte»  C«pbnlopod«»'d»r  balNnladbcn  BWorBwa 
tie%  inahni|Mi<af»  ^  Ortboeai»*  »lad       welcbe  nn»  1«  diaaov  ■»■aaf 
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Liererung  dett  B\nR\T(V8.*ifihcn  Riesenwerkes  enlfegenlreMa.  Ausser  219  Ar- 
ien der  (Jnittjnii  (h  thocerajf  sind  noch  ,H  Arten  Ctfrtocera«,  Bactrite*  J^and- 
bergeri  Üaiui.,  2  Aricii  liathmnrei  us  und  1  Tretocerag  nh£r«'bildet.  Der 
Verfasser  sagt  uit»,  das«  vor  Ycroircnllu  liuii^  dps  hicrzti  üduirenden  TexU's 
noch  eine  vierte  »der  leiste  Lieferung  niil  Ahlnldiini;* n  lul^'tti  werde,  die 
iiii^ttahr  <)()  Tnlflii  enthalten  soll,  wodurch  die  (ie<>HiiiriiUi«hi  der  Tafeln  fär 
ailurischc  teplialopodcn  aus  Buhmcn  yegen  440  betrafen  wird!  Die  präch- 
tigen Tafeln  sind  wie  dl«  frtilieren  Wiudeiüro  iti  1  iiri>  und  m  Wien  meister- 
bafl ausgeführt  worden,  wa$  über,  und  wie.  es  dar^jestellt  werden  äull,  liegt 
beknnallidl  in  der  UamI  dns  Verfasse».  Ihm  ist  man  allein  dafür  verpfliehlet, 
wie  ych  uaftk«lifi,  gam  vm^wtiie  aar  Üm  4ie  Venntwortung  daJftr 
giir«lleii  v&nle- 

Bei  der  GmpfinMg  ^^mm  höohtl  rafMmk»  MHiMi  der.Vw 
foeaar  folgaade  ^Mleilwictii  ««eiidMiNi : 


Smeüontin,  Katci^orieu.  der  Qruppen. 

I.  Kurs  kegelförmige.  I.  >1)t  Querstreifttn^    ....  1 

Übe  rt/angä|>rup|ien,  deren  Schate 
-  ^  ,  ,        unbekaunl  ist  .....  2 

OrMoMTree  /  II.  Ungkegelför-     }'  ''«"g^slrüifong  vorherrschend  t 
\  mlge  \      Streiluiig  gemischt    ...  4 

llll.  (/ucr:>ireifuug  vorherrschend  8 
IV.  Schale  glatt  oder  schwach 
qjuergeitreUl 

Sabgenua  Uurwim  Stokbs,  langkegelfOrmig  ...«•.«.•  1 

^'      fSndo9»ru9  ItAix,  ,   ^.   .  •  2 

I»      Oonieeere«  Ball,        ^   t 

2t. 


Barrandk's  kladäisrhe  Werke  künnen  da  nicht  fehlen,  wo  ein  lebhafles 
wissenschafllicbeä  Streben  alle  Uindcrnisse  überwindci,  die  sich  der  An- 
schaffung solcher  nionuinenlaler  Werke  leider  oft  noch  entgegenstellen,  hof- 
fentlicb  isi  aber  eoch  die  Zeil  »icbt  mehr  fern,  wo  es  sich  bevonngle 
Slinde  lur  Bbre  aebiUeii,  nichl  alati  einea,  londeni  oebea  elseni  kott- 
apieligea  Olgeroilde,  aueb  die  gediegenen  Werke  der  eDgerei  Wiaaea- 
sebaft  in  ihren  Rlnnieii  einen  pnaaendeo  Plalfi  ananirefaen,  wie  dieae  bereüa 
vielaeilig  in  England  der  Fall  iat.  In  der  hnebbertigticn  nnd  Hebeml«" 
man  Weiae  bei  J.  BAnnARM  acbon  vielfnch  dieaan  illblbnren  Manual  as  ealeh 
«Iner  illgemeiaea  Tbeilnabwe  dadurch  nnamgleieban  geanebl,  daea  er  aeia 
kaalberea  Werk  labl  reichen  Facbganoeaea  geacheakt  hat.  Wir  glaabea, 
4aia  diese  tot  allen  barafea  aind,  für  die  gröaaere  Verbreitung  dei  Werften 
in  Ofeailicbea  Bibliatbekan  nnd  bei  Privaian  möglichst  Sorge  la  ingaa, 
ilad  nber  ebenso  ttberzeugl ,  daaa  aie  ea  alle  mil  Freudigkeit  tbaa  werden, 
waan  nicht  seboa  gethan  haben. 

Ober  die  von  ihm  innegehaltene  Gruppirang  der  Onhncerfn  hat  B\n- 
RAMDB  gleichseitig  einen  Extra«  (  unter  dem  Titel:  Ce'pkatofodeg  «iluriens  de 
im  Mahims.    Orouptmsmm  d§s  Ortkocerts,   8.  38  p.   C3bea  rcaleMr 
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el  ediUur  a  Prrtgu€  et  ä  FmHt^    vcr6ff«itlioht ,  w«lelier  keiaMn  Facfcf«- 
cntbehiücli  itl* 


+ 

Fit  Wtmnuim  Fr^tharr»  fw  Tummio,  geh.  •«  M.  April  IFM  m 
fllM  iB  Üeiumwli ,  g«tl.  tm  8.  Aprfl  ,  fuomf  iteü««  MMstarin  «ü 
Ii.  JUm,  §949  dia  k.  k.  fotocwaka  Mdmaatatl  gsfrOndH  wotto  In, 
iHMiii  «r  Ib  tfwi  hdoktteii  iMMt|«k«dM  KniM  Mi  w  Mwta 
Rlekiriii  t9§9  «vT  da«  Wimia  vaiwat,  kai  W.  m  iUnim  ab  BBtrlaiai 
dliair  4ailBll  maA  Sahwagac  tfei  Varawigten  wanM  Woila  daakfcwaff  Biia» 
aerang  in  daai  JakffiHMka  dar  k.  k.  faalof.  Kaiaknaat.  18b  Bd.  8. 381.--M 
^adaaaalatftb 


Veduluf  voa  SammhiBgea. 

flatr  Br.  0.  Lftaaai—a  ia  Oaaaal  baaksiohlif ot ,  faiae  mü  fra«Mr 
SMgMl  aatgawikHa  Samialuug  von  Petralketa«,  ea.  8000  Ahm,  wm  aor- 
kasiaa.  fai  daiaatkao  liad  atla  PanaatiOBa«  vartmaa.  Siaaa  gaaa  kaaaa 
daaaii  Wenk  beaaipvackae  daria  dia  aakr  faieklick  torkaadaaea  Cnpraaaiaaa« 
vaa  Fraakaakarji,  Fiacka  vaa  liekeltdorf,  Vaniaiaaniagea  daa  HaaiM- 
k^as  tan  Haaada  aa  dar  Dianal  nad  Fiaeka  wm  dam  Foliaiackialv  daa 
flakfckMaidaa.  Waltara  AafacUftMa  daiibar  artkaili  dar  BaaiUar. 


2«  Aafirigaa  aad  BaflallaDgaa  aoipflakit  «Idi  daa  „Cpa^piair  mämttm 
tofrffna  af  päMafIfiia*  da  F.  PkaAai,  Paria,  Raa  da  rAaciaaaa  CMMk» 
Ro.  88. 


B«riehtiff«iiff 

I.  3fi  Z.  3,  4  T.  Tl.  mm*  *M  iii-isHt^n  :  Vilo*  Folg«  «ttttr 
^        .    n  T.  u.  Kupt^roxydal,  MalAcblt. 
n  üb  „     I  T.  0.  si«aiiUeb. 
»  1^  Iill»«ik«B. 

3      o.  Dr.  Flkck. 
I  V.  u.  Fk.  Schmidt. 


•  n. 


•  «0» 


Digitized  by  Google 


Fossile  Lifitsorien. 


Flg.  1.     ^      MukaHernvrikUm       Fif  T.  Jknnta  (m 


•  A    "  ■  1    BmäUgfU  (ml  «   9.         Q)        AnMi  ml 


mi 


Fossile  Reste 


Cgrma,,     imnfrSttett . 

« 

«        na^rUcke  OrSsre. 

„        naifuiu'he  (//vsse  . 


JK^i  Vjjy  Vainätna.   iH'tyrossert . 


naiürlUhe  Orvsst . 
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tttarisde  Ftma  m  der  Umgebung  von  Ilof  la 

Btyeri 

Herrn  Joachim  Barvaiide. 

(ttiena  Tafel  VI  mm!  YU.) 

Wir  hringen  fÜe  historischen  Docuinente  in  Eriunerungy 
weiche  auf  dio  HntdiH-kung  dieser  Fauna  Bezug  hnben. 

1851,  —  Boim  Sludiuin  der  berühmten  Sanimloiig  det  GnH 
fen  ÜCMmR  in  Mftiicben  sloMen  wir  dort  auf  einige  bis  deliitt 
selir  temachhlssigte  BnichstOetie  von  Trilobtten,  die  unf  aber- 
einsllmmende  Formen  mit  jenen  unserer  Conoee|>hallten  B<(limena 

zu  habim  schririt  ti.  Ninfidom  wir  durch  dei»  Iriiiitrcn  Hnminer- 
dien»?r  des  (iriifci»  Mlnstkk  t'rfahreu  haben,  dass  diese  H>u(h- 
stücke  ohne  Angabe  der  Localität,  sowie  auch  ohne  wissenscbaii- 
liebe  Benennung  von  Leimnitz  bei  Hof  herrühren ,  begeben  wir 
nns  anmittelber  in  diese  Stadl,  nnd  in  Gesellschaft  des  verstor«» 
banen  Awk  BomoER  versuoben  whr  es,  bessere  Exemplare  an 
Ort  nnd  Stelle  xu  entdecken.   Die  Strenge  der  Jabresseil  madit 

jedoch  unsere  Anslrengutigni  umiiiU. 

1852.  —  Herr  l^rof*  ssor  Geinitz  zeigt  uns  in  Dresden  einige 
äbnliche  Bruchslücke,  die  aus  denselben  Schiefern  zwischen  Hof 
und  Leimnitz  hetrOhren.  Wir  theilen  ihm  unsere  vorhergegan- 
genen Beobachtungen  In  Mnchen  mit,  indem  wir  ihn  nigleicb 
•offordertti  diese  Fossilien  unter  dem  GaUongsnamen  ConoeqvA«* 
IÜe$  M  ▼erdlfentiichen. 

Jahrbuch  ISCa.  4t 
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1853.  —  Herr  Profefsor  GpinuT  b(\sühr<Mlft  und  biWel  drei 
dieser  Bruchstücke  ab,  d.  i.  eiiien  kopi'  und  zwei  hgidiums  anter 
dem  Nnincn  CanoeqphtUu»  sp.  Wir  lesen  in  seinem  Texle  M- 
gende  Stelle: 

«Der  anigeselcbncle  Kenner  der  Triiobiten,  Herr  Bahuum, 
»welekcr  dieae  Stücke  bei  mir  gesehen  hat,  beobachtete  ginx 

»ühnliclic  Köpfe  in  der  MüNSrgR'schen  Samniiung  in  MQncb<*n, 
»welche  aus  gleichen  Schielern,  vielleicht  von  dem  nainlich  n 
i»|*anflor(e  herrüluen.  £r  wie^  %uers^  auf  die  /ihalicbk  ii 
»derselben  mit  Conocephalu9  Zehckes  bin.  Diess  ist  aber  im 
»die  geologisobe  Stelhuig'  dieses  Grsnwacken  Sebieren  m 
»hoher  Bedeutung;  denn  dio^  Gsttang  Canooepkalm  gehört  ii 
»Böhmen  den  tiefsten  sibirischen  Scbici^len an ,  Bamuibs** 
»itage  protowique,  weichte  bei  Ginetz  entwickelt  ist.« 

»>Dic  LagerungS'Verhatlaisse  dieser  zwischen  iioi  und  Leim- 
»nitz  vorkommenden  Schiefer  haben  zur  Zeit  weder  Herrn 
»Barramm  noch  mir  einen  Aufschluss  in  dieser  Bezk^hung  ^e- 
»geben ,  und  uim  ist  sor  Beetlmmsng  des  Atters  derselM 
Mg^nslkh  auf  eine  neue  Ausbeute  ? on  Versteinerungen  in  ihMi 
»verwiesen.«  (Verst.  der  Grsuwacke,  II,  S.  25,  Tat  l| 
fig.  4j  5,  ü.) 

fStiO.  —  Gelcgenheitlich  der  Enldtukung  der  silurisrlu'» 
Primordial-Fauaa  in  der  CHnlabnschen  Gebirgskelle  in  SpaiiMJu 
fahren  wir  die  Umgebung  von  Hof  in  Bayern  an,  weiche  eben- 
falls Trik>bUen  von  Primordial-Ausseheo  in  Schiefern  liefert,  ¥ 
deii  devonischen  Ablagermigen  sehr  nahe  liegen.  Wir  erisaeii 
an  unsere  Beobachtungen  in  Mflnohen  und  Dresden^  und  berufei 
uns  auf  den  Eifer  der  Gelehrten  Deutschlands,  um  sie  aoiioliw^ 
dern,  die  Uiiig«  buiiu  von  Hof  zu  studiren.  C^uü  Soc,  yiol  di 
france,  Ser.  2,  AVIl,  S.  543.) 

i8ö2.  —  Herr  Bergrath  Gühbel  tbeilt  un«  seine  Beobacb- 
tORgen  und  seine  Bedenken  mit  in  Betreff  der  palAoftoiscbcn  For- 
nintioneo  der  Umgobnng  von  Hof,  Er  übergibt  wis  eine 
in  dieser  Localitlit  gesammelter  Petrefacten.  und  wir  beseichMi 
il^n  das  primordiale  Aussehen  ihrer  Gesammthoit. 

1863.  —  Wir  übergeben  der  geologischen  Gesellschaft 
Frankreich  eine  Noliz  über  die  silurische  Faunn  der  l'nigcbuag 
von  Hoft  nach  den  von  Herrn  Gühbsl  eriia|ti|aeo  Fetrdack»» 
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Wir  Selzen  flen  Piniordial-Charaktcr  fest,  welchen  «lie  Meliizalil 
der  genorischen  und  specifischen  Formen  in  dieser  Keihe  dar- 
stellt^  wahrend  mehrere  charakteristische  Typen  in  der  zweiten 
Fanna  sich  unter  denaelben  wahrnehmen  lassen »  und  eine  Ober- 
ganfaepoohe  awiadm  diesen  iwei  Pannen  andenten.  CMI.  8oc, 
gM.  Sdr.     XX,  $.  47a) 

1867.  —  Sir  Roderick  Murchison  citfrl  in  der  dritten  Auf- 
lage seiner  Siluria  unsere  bei»onderen  Miltbeilungen  vom  J.  1863 
in  Betreff  der  aiiorischen  Faiina  aus  der  Umgebiiiig  von  Hof,  in- 
dev  er  unseren  Ansiebten  seine  Zustimninng^  ausdrOokt  Br 
macht  auf  die  Wiebtfgkell  dieser  Obergangs-Feri^de  aufoierksam» 
welche  eine  offenbare  Verbindong  swiscben  dem  beiden  iHesten 
Famen  des  silnrischen  Systemes  herstellt.   ('iflKl|irMi  S.  373.) 

Anmerkvog.  KU  wir  ontfere  Noiit  ftbtr  dl«  Frimnrdiiil  Fauna  dtr 
ümgehanf  von  Hof  im  J.  lf>ßB  veNtffentlichten,  wiistl«ii  wir  nicbl»  die  , 
Petrefacten,  welche  um  behufii  unserer  Studien  an^eriraut  wurden,  von 
Herrn  Wihth,  Professor  nn  der  kunigl  Arkerhauschnle  In  Hof,  pi'snmmell 
wäret).  Dieser  Uni-^land  erklarl  t's,  warinn  wir  rleii  Namen  des  Herrn  Wirti 
in  unserer  INoliz  iiit  bi  er\\  a  liuU  ii,  so  wie  diess  uuiitire  Pflieht  jjewesen  wäre. 
Seiidem  sieh  Herr  l'rol".  NNihth  in  nnuiiUelhare  Vftrhindun^  luii  uns  neselxt, 
und  uns  die  Khrc  erwies,  uiiä  ni  Frag  zu  besuchen,  hnt  er  uns  nsirh  und 
nach  alle  neuen  l'rnducte  seiner  Nachgrabungen  in  den  Schiefern  der  Umge- 
bung vofi  Hof  «ovenraut.  Wir  haJMio  daher  di«  bestes  £ieinplare  seiner 
Saimiilung  gewihil ,  eni  aie  auf  iieterar  hier  heigefögtee  Tefel  abbildee  s« 
iMsen.  Wir  haben  ihnen  Mosa  swei,  bereits  im  J  §869  durch  Herrn  Prof. 
üHntn  ahfebildele  Ksemplaie  beigeMlII,  Welche  dem  königi.  geotogtichen 
Hoaenm  in  Draeden  ennehSfie»  'Ei  «ind  jene^  wefebe  dnrch  Ag.  8  nnd  9  dar* 
geiteHländ. 

Nnclidem  idie  Origineiien  den  Gelehrlen,  weiche  die  Gftle  bitten,  tie 
Mm  dormileihcn,  snrSiTkgef teilt  wurden,  können  aie  tn  den  Sammlungen, 

welclien  ^-ie  angehören,  Her  weiteren  Prüfung  unienogen  fverden. 

Bei  diesem  Anlnsse  fühlen  wir  uikt  glAckii*  h,  unseren  aufrichtigen  Dank 
«len  Herren  Professoren  Wirth  und  nKirn«  Rnüzudnirken,  öeren  Eiler  ffir  die 
Wisaen^thaft  nlle  imspre  Anffketinting  verdient.  Hn  Herr  Prulessor  Wirtw 
«einen  \Vohnori  in  tk>r  Gc[jrn(l  hnt,  weiche  seine  Forsrluirii^'cn  noch  iuteres- 
sanler  gemacht  hsiben,  su  hofTi  n  wir,  das»  dort  ^eme  Beharriichkeii  neue 
Elemente  entdecken  und  die  lllusirntion  dieser  (iegend  vi  llelden  wird,  Vrcirhe 
wegen  der  gemischten  Churaklere,  die  wir  in  ihrer  siiurischen  Fauna  erken- 
nen, selir  wichtig  geworden  ist. 

41  • 
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SilnriBohe  Fauna  der  Umgebung  yon  Hof. 


•rdaangeii ,  Poiillei 


Crust.'treen  . 
Trilobii«o 


AoDclid«ii 
Pieropodep  . 


Bracliiopoüeu 
(Folge) 


Bcblnodermen 


OUuus  Dalu»  .  . 
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Wir  mtttsen'bemerken  9  dus  wir  in  der  TibeRe  26  Trilo- 
bUen-Pormen  milersctieidmi  iiihI  fwar  22  durch  Nmen,  und  4 

durch  Buchstaben.  Wir  bezweifi^ln  nicht  die  speciü^clie  Selbst' 
slllndigkeit  derjeni^rc  n  Formen,  weiche  durch  mehr  oder  weniger 
unvollkommene  Exemplare,  oder  wenigstens  durch  isolirte  Köpfe 
durgcstcllt  sind.  Wir  müssen  dagegen  voraussetzen,  dass  dit 
Mebmfal  der  iiolirtefi  Bmchilttcke,  die  eiiuig  im  Pigidim  be*- 
üeheii)  frober  oder  spMer  nit  den  mch  ieoUrlen  Köpfen  be* 
mnnleii  Formen  vereinl  werden  müteen. 

Be  beetobe»  7  dieter  provisoritchen-  Benennnngen,  d.  i.:  • 

1)  Cottocephalus  probLematicm^ 

2)  ConocephaJm  ?  quaetUui, 

3)  Olenus  expectans, 

4)  Trilobiies  sp.  V, 

5)  TrihbUei  tp.  X, 

6)  TfilMiu  sp.  T, 

7)  TrihbUn  sp.  Z. 

In  der  Vonrassetsnng ,  dast  jedee  dieeer  BnicbsUldte  wirb- 
lieh  einer  bereits  ri;)(  Ii  (lein  Kopfe  benannten  Art  »ngehore,  ver- 
mindert sieh  die  Zrihi  der  unterschiedenen  Trilobiten  von  26  auf 
t9.  Da  es  jedoch  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dast»  irgend  ein 
isoiirles  Pigidiuni  in  diesem  Falte  eine  Art  daratello,  wovon  ums 
der  Kopf  noch  unbebanni  isl|  so  werden  wir  onnehnen«  dm 
die  Fauna  von  Hof,  «o  wie  wir  ale  heile  kennen,  nngefbbr  20 
TrHobiteii-Arten  einacbliemo. 

Nach  dieser  Vermindening  würde  sich  die  vorhergehende 
Tabelle  in  folgender  Weise  summiren: 

Trilobiten  .  ...  20  onterschiediHM}  Arten, 
Serpulen  ?    *   «   .     1  »  •  ^ 

Pteropoden  ...  2  •  » 
Braebiopoden    .   .   12      -  »  » 

Cjilideen     ,   .        1          »  » 

In  Gameii   36  nntenchiedone  Arten. 

irntnr  der  Blenonte,  welolm  die  Arann  dar  Sohleftr  von 

Hof  constitiiiren. 

Die  Arten,  welche  wir  soeben  in  vorstehender  Tabelle  auf- 
gesAblt  haben,  sind  in  grOaeerer  Anzahl  nia  jene,  die  una  im 


■ 
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Jl  iSßS  voritgan.   IMe  1I«Ihi«IiI  isl  Midi  iMota  durch  zahlrei- 
ctiers  Bwn^lm  Terlreten,  welche  um  getUltoii  die  beiOglicfce 
Widitigkalt  jete  Form  m  dieaer  Fauna  beaaar  wn  nir^Kcaa 
Qhi  demiMoli  GlQek  wtMeliaii,  da  wir  aelm,  daaa 

diese  zwei  günsligcn  Umstände  gleichmassij?  dazu  beitragen,  un- 
tere ersten  Ansichten  über  die  Fauna  von  Hof  und  die  Epoche 
welche  sie  in  der  grossen  silurischen  Periode  darstellt,  zu  be- 
alüigen.  In  dieser  Beaiehwig  haben  wir  daher  nur  unsere  all- 
gemeinea  Balrachlungen  vom  J.  i863  beiaalM  wörtlich  an  wia* 
darholan^  wdam  wir  fia  naoh  anaereai  dariaaSfaa  Wisaea  er* 
gaaiett» 

1)  Wir  fiiid  vor  AHeai  dareli  die  waU  oonstatirte  ThataäeiM 

bctrofen ,  dass  diu  grosse  Mehrzahl  der  uns  mitgetheilten  Fos- 
silien Trilobilen  darstellen. 

Es  ist  wichtig ,  zu  bemerken .  dass  die  Trilobiten  in  den 
Schiefern  von  Hof  nicht  nur  in  der  Ansaht  der  Species,  sondera 
aach  in  der  iiesagUchen  Zahl  der  veni  Herrn  Prol^  Wiai«  einge- 
aanmeHen  Exemplare  vorimrradMa. 

Betreisad  die  apaeiliaolMn  Fennen  hatNNi  wir  circa  20  Ar- 
ten «nCeNcMeden ,  weidie  aaaammen  wenigstena  S  feneriadbe 
Typen  UarsltiJlen.  Diese  20  Arten  coiislituirt  n  deninach  ungefähr 
0,56  von  der  Gesammlzahl  36  der  bisher  bckaunlen,  in  unserer 
Tahelle  angeführten,  specifischen  Formen  in  den  Schiefern  von 
Hof.  Alle  anderen,  nicht  Irilobitischen  Formen  repräsentircn  zo- 
aammen  nnr  tmgefthr  lö  Arten  ^  d.  i.  beinalie  0^44  der  6e- 
aammtaahl» 

Hiaiichtlicli  des  bezUgliclmai  hintgen  Vorfiemaiena  der  In- 
dividnen  könnle  man  sieh  dasselbe  annftherangswefae  durch  den 

Raum  vorstellen,  welchen  die  Trilobilen  aui  unserer  Tafel  im 
Vergleiche  zu  demjenigen  einnehmen,  welclu  n  die  Mollusken  be- 
decken. Das  Verhaltniss  würde  nach  der  Tafel  wenigstens  wie 
4  :  1  sein,  and  es  ist  in  der  Wirklichkeit  viel  grösser  xnm  Vor- 
tkeUe  der  TrÜDbüen.  Wir  idenkan ,  daaa  die  Feasilien ,  welche 
diese  Cruslaceen  darstellen,  in  dem  Verhältnisse  von  beiläufig 
8 :  i  über  die  Poasillen  der  beiden  anderen,  mftbeatebenden  Klaa* 
aen,  der  Mollusken  und  der  Behtnodermen,  vorherrschen. 

Diese  Thatsachen  für  sich  und  unabhängig  von  (iem  geueri- 
acfaen  und  speciiscken  Charakter  der  Trilohiten   von  Hof  be- 
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trachtet,  würden  uns  genügen,  die  Primordial-Fauna ,  oder  Aeii 
Anfang  der  zweiten  Fauna  anzuzeigen;  denn  diess  sind  die  al- 
leinigen paltiozoischen  Epochen,  wahrend  welcher  die  Familie  der 
Trüobiten  ein  so  absolutes  Übergewicht  litttte,  und  die  einer  dürl^ 
tigen  Vertretong  der  Klasse  der  Mollusken  uod  der  anderen 
Klassen  der  geologischen  Reihenfolge  entsprechen.. 

T)  Die  Trilobiten  von  Hol',  welche  wir  kennen,  and  die  auf 

unserer  Tafel  abgebildet  sind,  liefern  ein  Gemenge  charakle- 
ristis(  h(>r  Typen  der  silurischen  Primordial  -  Fauna  mit  jener  der 
«weilen  Fauna.  .  <  ^ 

Die  hehaanleo  T^pen  der  Prlmonlial-FnMn  tMt    >  • 
C&moetpkaliUi f  Okm$^  Agmmiu^  < 

Die. Typen  der  zweiten  Khuiib  sind;  '  '  ' 

Asapkui,  Calymeme,  Liokat,  CMnnm 

Man  weiss,  datfs  ffch  il^noslKs  In  die  iweite  ^ünna  fort^ 
pflanzt. 

Wir  hHtten  im  J.  Illaenus  uuter  den  letzteren  ange- 

geben: ulh'iri  die  Thtitsaehe  hiit  sieh  nicht  bestätigen  lassen. 

Ausser  diesen,  in  allen  silurisehen  Gegenden  reprasenlirten 
Gallnngen  beobachten  wir  onler  den  TrHobiten  von  Hof  neue 
Formen,  welche  wir  glauben,  als  su  einem  bisher  anbekannlen 
Typns  angehörend  ansehen  an  müssen.  Wir  bezeichnen  sie  mil 
dem  Hamen  BamuriOa. 

Die  Hauptgattung  Paradoxidea,  welche  die  Primordial- Fauna 
in  ihren  ersten  Phasen,  auf  ilen  zwei  grossen  pulaozoischen  Zo- 
nen und  auf  den  zwei  Conlinentcn,  charal^lensirt,  wurde  in  der 
Umgebung  Hofs  nicht  gefunden.  Dieser  Umstand  deutet  uns  an, 
daas  die  bisher  vom  Herrn  Prof.  WiR-ni  untersuchten  Schichten 
die  erste  fliase  dieser  Fannt  nichl  einschliessen. 

Das  gleichseitige  Vorkommen  der  in  der  sifnriichen  PrI-* 
mordiakF^nna  gewöhnlichen  Typen  mit  jenen  der  sweiten  Paona 
kiiriTi  uns  nichts  underes  als  die  letzte  Phase  der  ersten  Fauna 
oder  eine  Übergangsepoche  zwischen  dieser  und  der  zweiten 
Fauna  andeuten.  Die  Vermengung  der  Typen  dieser  zwei  Fau- 
nen ist  so  vollständig,  dass  wir  sie  auf  Handstücken ,  die  nicht 
grosser  als  die  Hand  sfaid»  wahrnehmen.  Doch  in  dieser  Epoche 
war  noch  die  Prlmordial-Fnuna  durch  die  Zahl  ihrer  specillschen 


Digiiizuu  Ly  ^i^j^.i-j^i^ 


£48 

I 

'  Formen  vorherrschend,  während  die  Zahl  ihrer  Gatiim|«ii  ikh 
bereits  durch  4lie  Ansahl  der  Typen  der  zweiten  Panna  Ober- 
irofen  fand,  wie  diess  die  folgenden  Zahlen  nachweisen: 


3 

4 

5 

t 

St 

Die  Ansahl  der  Arien  der  Primordial-Famia  ist  vermindert, 
weil  wir  die  Formen  vemaehlissigen,  welche  nach  dem  ieeliriM 

Figidium  benannt  werden.  Ungeachtet  dieser  Vorminderung  isl 
diese  Anzahl  mehr  nls  das  Doppelte  voQ  jener  der  Arten,  welche 
die  aweite  Fauna  dorsteUen« 

3}  Die  bisher  in  den  Sebiefern  von  Hof  beobncbtcten  Mol- 
Ittshen  letgen  uns  nnr  Formen ,  denen  man  beinahe  nberaU  is 

der  Primordial- Fauna  begegnet.  Man  kann  sie  auf  einige  Ptero- 
poden  und  Brachiopoden  zurückführen,  von  denen  die  Exeiiipiare 
beingsweise  sehr  selten  sind. 

Die  Pteropoden  liefern  uns  nicht  mehr  aU  zwei  Specie»  der 
Gnttong  HyoUthet, 

Die  Brachiopoden  bieten  una  U  nnterseheidbnre  Fotmi, 
die  aieh  unter  4  Gattungen  vertheilen:  Orikiti  LmguUh  Ditem», 
Obohu. 

Wir  riiHchen  auf  die  bisherige,  absolute  Abwesenheit  jeder 
Spur  dor  Ihiuptordnurigün  der  Mollusken,  d.  i.  der  Cephrtlopodei», 
Gasteropoden  und  Acephalen,  aufme^rksau,  welche  in  der  ersten 
Phase  der  zweiten  Fauna  Böhmens,  sowie  in  dor  Mehrzahl  dor 
silurischen  Regionen  stark  vertreten  sind.  Dieser  negative  Cha- 
rakter tr^gt  dazu  bei,  um  anzuzeigen,  dass  die  Fauna  von  Bof 
einer  Oberg [«ogs- Epoche  zwischen  den  beiden  ersten  Faunen  dei 
silurischen  Systeiiis  i  ntspruhL,  und  dass  sie  durch  ilire  zoolo- 
gische ZusammenselKung  siah  mehr  der  Primordial-  als  der  zwei- 
t€iK^  .Fauna  nähert. 

4)  Die  £chinodermen  sind  in  den  Schiefem  von  Hof  blem 
dnrob  zwei,  llg.  60  und  61  abgebildete  Bruebstttcke  befcmS 
welche  einer  einsigen  Speeles  der  C|stideen  angehiiren. 
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5)  Wir  bemerken  auch  anter  den  vorliegenden  Pctrefacien 
von  Hof  einige  Bruchstücke  von  Algen;  allein  sie  bieten  keine 
hinreichend  bestimmlen  Chamklere,  wornacb  es  rithlich  erschei- 
nen mdchte,  sie  durch  specifische  Namen,  m  anterscheiden.  Wir 
haben  es  nicht  für  nölhig  erachtet,  sie  abzubilden. 

Im  Ganzen  empfiehlt  sich  die  Fauna,  von  der  wir  die  noch 
sehr  wenig  verschiedenen  Elemente  vorlegen,  insbesondere  vorn 
geologischen  Standpuncte,  der  Aulmcrksamkeit  der  Gelehrten, 
weil  sie,  mit  Beibehaltung  der  vorzüglichsten  Charaktere,  weiche 
die  Primordial-Fauna  unterscheiden,  dennoch  unter  den  Trilobiten 
sehr  ausgesprochene  Typen  der  sweilen  Fauna  einschliesst.  Die 
Fauna  von  Hof  seigt  uns  daher  eine  Obergangs -Epoche,  und  sie 
bildet  auf  diese  Weise  eine  ebenso  starke  als  unbestreitbare 
Verbindung  unter  den  zwei  ersten  der  drei  allgemeinen  Faunen, 
welche  wir  wie  ein  palaontoiogisehes  Trinom  in  der  grossen,  si* 
lurischen  Periode  in  Verbindung  bringen. 

Wir  wollen  nun  die  Fauna  von  Hof  zuerst  mit  unserer  Pri- 
mordial-Fauna  und  dann  mit  der  ersten  Phase  unserer  zweiten 

Fauna  vergleichen .  ^vviächeii  weichen  sie  eine  mittlere  Epoche 
dariiustellen  scheint. 

Parallele  zwischen  der  silurischen  Fauna  von  Hof  und  - 
den  Wvonmi  den  aUnrimheii  Beokena  von  Böhmen. 

Damit  unsere  Leser  die  Verbindungen  und  Kontraste  besser 
würdigen  können,  welche  die  Faunen  darbieten,  die  den  Gegen- 
stand dieser  Parallele  bilden,  halten  wir  es  für  iingeniessen,  die 
geograpliischen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Gegenden»  in 
denen  sie  sich  befinden,  in  Erinnerung  zu  bringen.  Hierbei  neh- 
men wir  als  Fixpuncte,  die  Stadt  Hof  in  Bayern  und  die  Stadt 
Rokitzan  bei  Pilsen  in  Böhmen  an. 

Zwischen  Hof  und  Rokitzan  rechnet  man  nach  den  Post- 
bOohem  tS  deutsche  Meilen,  die  es  aber  nicht  nvirkKcli  sind. 
Misst  man  in  gerader  Linie  die  Entfernung,  welche  beide  Orte 
trennt,  so  finden  wir,  dass  sie  bloss  18,50  deutsche  Meilen  be* 
trägt,  die  137  Kilometers  darstellen. 

BokitsMi  liegt  auf  unserer  bimäe  di,  der  PetrefiMten-nih- 
rondeii  Basis  wiserar  Quaraltetage  D.  Man  nuiss  diesen ,  nuf 
den  Anfangshorlionle  unserer  swailan  Amna  Uegenden  Pimcl, 
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als  wichtig  wegen  seiner  Nahe  an  Wosek  betrachten,  wo  wir 
den  grasten  Theil  4er  diese  Epoche  charakierishrendeii  Arten 
eingeMmmelt  haben. 

In  Folge  der  Gestaltung  der  concentrischen  Formationen  io 
unserem  Becken  kniin  man  auch  die  Entfernung  vun  l  ]T  Kilo- 
nieler,  welche  die  Schiofcr  von  Hof  von  jenen  unserer  bandt 
dl  rechte  von  ftokiUau  trennt,  beinahe  als  gleichgeltend  mit  der- 
jenigen ansehen»  die  sich  «wischen  Hof  und  den  Schiefern  von 
Skrey  erstreckt,  welche  unsere  Primordial- Faana  io  diesem  Theile 
ooseres  Terrains  einschliessen.  Man  kann  diess  sehr  lelclit  aif 
der  kleinen  Karle  oder  dem  Croquis  wahrnehmen,  die  sich  aa 
Anfange  unserer  geologischen  Skizze  im  1.  Bande  des  Sifst.  SU 
de  la  Boheme  iS52  befindet.  Aus  derselben  ist  zu  ersehen, 
dass  die  bände  von  Skrey  gtgeii  die  Dorler  Gross-  und  Klein- 
Lohowilse,  in  der  Entfernung  von  beilau&g  17  liUonieter  nordUck 
von  Rokitaan,  unter  den  Kohlenahiagerongen  von  Radnita  ver- 
schwindet. Wenn  man  aber  ihre  Richtung  in  Betracht  sieht,  so 
ist  ersichtlich,  dass  ihr  äU8serst«»s»  unter  dem  Kohlenbecken  voa 
Radnits  verboigenes  Ende  sich  bis  naho  an  Rokilaan  erstrecken 
nuissc,  welche  Stuiii  alsdann  innerhalb  des  Lirifanges  unserer 
Etage  C  bliebe. 

Die  liOQaliMIlen,  deren  Faune«  wir  jetst  verigleieheii  wollen« 
sind  demnach  in  einer  Entferonng  von  t37  KUonieter.  Dieser 
Zwischenraum  wird  in  seinem  mittleren  Theile  von  einer  grossen 
Masse  Gneiss,  Granit  und  anderen  krystallinischen  Gebirg>arten 

cingcuüiiinien .  Wfjiche  die  erhöhte  Gegend  zwigchea  Bayern  und 
Böhmen  bilden.  Aul  diesor  kryslallinist  hen  Masse  ruhen  halb« 
krystallinische  Felsen  unserer  Etage  A,  die  wieder  ihrerseits 
.  von  Felsen  bedeckt  sind,  welche  ihr  sedimentäres  Aussehen 
besser  erhallen  haben,  und  die  unsere  Btage  B  bilden. 

Auf  unserer  Etage  B,  und  ohne  einen  Schein  von  Contrast 
weder  in  stratigraphischer  noch  in  pelrographisrhcr  BeEiebung, 
den  wu  die  Thonschiefer  unserer  Etage        welche  die  PriNMff- 
dialfauoa  Böhmens  einschliesst» 

Unsere  OnarsHetage  D  aborltgnrt  ebenso  unsere  IHngo  C; 
•Rein  sie  ist  deutKeher  durch  Porphyrmassen  davon  getremit 

Erst  oberhalb  dieses  lioiizontes  von  Porphyr  sehen  wir  unsere 
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Bweite  Fann«  eori  Vorschein  kommea,  die  sich  in  fünf  nach  ein- 
ander folgenden,  «nler  sich  ?erschiedencn  Phasen  enlipfekelt, 
indem  iHe  ehensovM  verschiedene,  liher  einander  liegende  For- 
malionen oder  bandes  di.  th,  da.  ii-i,  ds  chiirakterisirt. 

Der  Finsrfdili  di  r  PorphynnHSsen  zwischen  unsere  Klagen 
C  und  D  könnte  uns  ilen  Abgang  jed^r  specifischen  Verbindung 
zwischen  unserer  Primordial-  und  der  s weilen  Fauna  erlilttren; 
denn  es  besteht  Iceine  andere  Gemeinschaft  zwischen  denselhen» 
nl«  die  einiger  Gattungen,  wovon  nur  eihe  einsige  der  vorherr- 
sebenden  Familie  der  Trilobiten  angehört. 

Die  Primordial-Fauna  ßoliinens  liefert  demnach  keine  der 
Trilobiten-Typen,  wrh  he  die  zweite  Fauna  eharaklerisiren;  und 
im  Gegensätze  enthält  unsere  zweile  Fauna  nur  eine  einzige 
TnJobiten  Gattung  der  Primordial- Feana,  nilmllch  Agnoshu. 

Wir  haben  im  Gegentheile  ausser  allen  Zweifel  gestellt,  dass 
dagegen  in  der  Fauna  von  Hof  Trilobiten-Typen,  die  gewöhnlich 
iHe  Primordial-Fauna  eharaklerislren,  zugleich  mH  anderen,  der 
zweiten  Fniinii  eigenlhiimlichen  Typen  bestehen.  Diese  gemischte 
ZusHiniiieristJUung  führt  lins  darnuf,  zuerst  die  F'anna  von  Hof 
mit  der  PrirnordiHi  Fauna,  und  hierauf  mit  der  zweiten  Fatma  un- 
seres Beckens  in  Ihrer  ersten  Phase  zu  vergleichen. 

I.    Vergleioliung  der  Fauna  von  Hof  mit  der  Primordial- 

Fauna  von  BölunexL 

Uns  unsere  Parallele  versUmdUch  ra  asncben,  mUsson  wir 

«ns  die  zoologische  Zusammense4zung  unserer  Primordial^FaMlUi 

so,  wie  wir  sie  heute  kennen,  in  Erinnerung  b^tngen. 

Die  folgende  Tabelle  (s.  nftohste  Seite)  UMcht  uns  alle  Itte-  - 
flionle  ersichtlich,  welche  ele  zusammensetBen. 

Die  auffhtlendsten  Charafclere  dieser  Fauna  bestehen  darin, 

dass  die  Fnuiilie  der  Trilobiten  ungefähr  die  Hälfte  der  Gattun- 
gen und  fast  zwei  Drilllheile  der  Spec  ies  liefert.    Ferner  sind 
diese  Cruslaccen  durch  ohne  Vergleich  öfter  vorkommende  in-  . 
dividuen  vertreten,  als  jene,  welche  immer  anderen  Typen  an- 
geMren. 

Bs  Ist  wichliig,  SU  bemerken,  dass  die  Ziffern  unserer  ta* 
belle,  die  sieh  auf  die  Gattungen  und  Speeles  der  Trilobiten  be- 
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Ordangra 

Ab 

AI 

und 

7 

Pamilifn. 

1.  ParuHaxide*  BROHfiN. 

.«  1 
12  1 

2.  dmoeepMÜM  Zm. 

4  1 

Trilobiten    .  \ 

'  1 

3.  Etlipgocephalu»  Zknk. 

4.  litjdrocepkaius  Barr. 

6.  4rfiHi«flti«  Basr. 

7.  Apt9HU9  Bmm«.  . 

2  ; 

2 

1  ; 
f 

5  t 

L 
1 

.piifopo4eii  . 

1.  Hyolilhea  Eidw. 

5 

1  Brachiopo4en  j 

1.  Orf/iM  OuÄ     .    .  . 

(thuhtS  KlTBW 

1 
1 

1  » 

Bryozoea 

1.  Zu  bestimmende  (iaUuug 

1 

1 

SUtliltbiere  .  | 

EchiDodermen  \ 
Cyiii4e0B.  .  | 

1.  Liehenoid$t  Barr.  . 

2.  TraehoegMtUßf  Bar«. 

3.  Unbetttmnit .... 

14?  ^ 

1 
1 

3 

» 
40 

SMben,  BiH  4eij«nigen  identisch  sind,  welciie  wir  Im  J.  i85&  m 
L  Bande  des  S^U  Sikur.  du  ceiUre  ife  ta  Bokime  verMTeeliieb- 
ten.   IndeMen  werden  wihrend  der  seit  1852  verflostenen  f5 

Jahren  die  Sehn  ler  von  Ginetz  und  Skrey  lorUvahrend ,  »nd  oft 
mit  viel  Thatigkeit,  durchwiihlt.  Weil  diese  Nachforschungen  m 
keiner  Entdeckung  neuer  Formen  führten,  so  zeigt  uns  diese 
Thatsaclie,  dass  unsere  Primordial-Fauna  in  der  Ansahl  ihrer 
Trilobiten-Gattungen  und  Arten  aehr  beachrinltt  war,  obgleirk 
damalf  diese  Familie  sehr  vorherrschend  war. 

Im  Gegenthefle  werden  wir  sogleich  darthnn,  dass  wbvib' 
rend  desselben  Zeitraumes  eine  grosse  Anzahl  neuer  Trilobife* 
in  den  beiden  anderen  siiiitisrhen  Faunen  und  insbesondere  in 
onaerer  zweiten  Fauna  entdeckten. 

Die  einzigen )  seit  i85Z  in  unserer  Primordial-Fauna  ge- 
machten Bntdeelraiifen  bestehen  in  einigen ,  der  Ordnung  öer 
Plaropoden,  dann  jener  der  Brachlopoden  ond  der  BchinoderMS 
•ngehiMigen  Formen. 

Im  J.  i859  iialM  II  wir  in  unserer  Notiz:  ttal  ndud  d» 
connai$S(incei  (icquises  sur  la  faune  prirfwrdiaie  (BuU.Sacgi^ 
XSl,  S.  528.)  die  Gesammtzahl  unserer  Species  mit  40  «og^ 
gehen,  md  heule  wird  diese  Ziffer  nicht  übersehntlen. 

Nach  dision  Beiegen  blieh  dUi  ZusanMnensetsung  aasertf 
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Prinordial-Fayna ,  so  wie  sie  in  unserer  Tabelle  4mr%es^\i  ist, 
ieÜ  10  Jalireii  unverändert. 

Der  Ver^eioli  dieser  Tabelle  mil  lieijeafgea,  so.  sieh  evf 
die  Fsant  Ton  Hof  besleM,  gibl  so  Mcbsleheiideii  Benerkogeii 
Veranlassung : 

1)  Es  besteht  beinahe  eine  absolute  Identität  zwischen  die- 
sen zwei  Faunen  in  Bezug  auf  die  in  jeder  derselben  (iargestell- 
ten  Klassen ,  Ordnungen  und  Familien.  Der  einzige  Unterschied 
besieht  darin,  dass  wir  in  Böhmen  eine  sehr  seltene  Form  von 
Bryosoee  kennen,  welche  durch  ein  sehr  kleines  BraehstOek  ver*« 
Irelett  ist»  Die  Ungiiebnng  von  Hof  hal  bisher  noch  keine  Spor 
derselben  Unterordnung  gelleförL 

Es  besteht  eine  vollkommene  Übereinstimmung  zwischon  den 
beiden  Faunen  in  ihren  am  meisten  hervortretenden  Clicimkteren, 
nttmlich:  ilasa  die  Cruslaceen  oder  Triiobiten  gleichzeitig  durch 
die  Zahl  und  die  Verschiedenheit  ihrer  generischen  und  specific 
sehen  Forsm,  dann  diirdi  des  besegiieke,  binigste  Vorkonmien 
der  Indifidnen,  welche  sie  darstellen,  voriiemehen. 

Die  Verschiedenheit  swisehen  den  awei  vergliehenen  FeiK 
nen  zeigt  sich  in  ihren  Gattungen,  insbesondere  alier  in  ihren  Arten. 

2)  Die  Gallimgcii.  Unter  den  Triiobiien  Typen  von  Hof 
fmben  wir  drei ,  im  Allgemeinen  zur  Primordial*Fauna  gehörig 
erkannt,  und  unter  diesen  bloss  zwei ,  die  in  der  gleichneftigen 
Fnnna  Böhmens  vorkommen,  nhanlich :  ConeospiMMas  und  J^imh 
JIMS«  Allein  es  omms  bemerkt  werden^  dass  diese- swei  Typen» 
md  besondere-  erslere,  wirkNehe  GosmopolHen  sind:  denn  sie 
werden  in  beiden  Continenten^  und  sowohl  in  der  nördlichen, 
als  auch  in  der  ceulralen  Zone  von  Europi)  vertreten,  ihr  Vor- 
kommen in  Hof  begründet  daher  keine  besondere  Verbindung 
awtschen  der  Penna  dieser  Gegend  und  der  Primordial-Fauna 
von  BökoM« 

Der  dritte  Primordlal-Typis  von  Hof,  OkmUf  nntersekeldtol 
nleii  von  den  nwei  ersteren  dureh  seine  viel  bescbrinktero,  horiien- 

tale  Au.«i breitung.  Er  besteht  wirklich  in  Skandinavien,  in  Eng- 
land und  in  Kanada,  d.  i.  in  etilem  grossen  Theile  der  nörd- 
lichen Zone;  er  wurde  jedoch  bisher  noch  niemals  weder  in 
BiMunen,  boeh  bi  einer  anderen  Gegend  4ler  centralett  Zone  be- 
oWckiet. 
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Nach  dieson  BennTkuagcu  jiaJierii  bicii  (iie  PrimorJiijl  Ti  i- 
lobilni  diT  UmgcbiiniJ  von  Hof,  bezüglich  ihrei  n;tMierischeri  Ver- 
WAOtUsA^hati )  viekuielijr  iit^r  Khuiih  der  nurilUchen  Gegt^iuien  von* 
Europa,  als  jener  yon  BOh««ia  iiiiil  dem  auf'  doraelliaa  Zoat:  lie- 
genden Erdstriche. 

Die  Plerepedea  ripd  'm  den  twel  ?«cglioheM  Bedien  dwck 
eine  und  dieeelbe  GetUiiig ,  HyuUikm^  verlrelen,  die  äcli  m  dar 
Priinordial-Fauna  verschiedener  Gegenden  beider  Centinente  findil, 
uiul  dit*  so,  wie  Conocephaliles  uniur  den  Tril4>t>Ueu^  Kudtuo- 
p<^Ui  angtisehon  werden  muss. 

Die  Bracbiopodeo  von  Uof  bieten  gleichzeitig  Verbindungen 
and  Gegcnsülzc  rfrit  jt>neD  onaerer  Primordial-Fauna.    Ea  exisUrt 
*  irarfcttah  Or$ki$  m  beidaii  Gegenden;  ferner,  die  in  MiaMMi  aek- 
tena  Form»  weishe  wir  O&etea  nenne«,  liam  aehr  nalw  «laije- 
niga»  stehen»  wek-he  in  der  Umgebung  von  Hof  vorlUtomly  und 
die  wir  mit  demselben  Namen  bezeichnen.    Allein  hi  letoterer 
Gegt'iiij  Iii  iHorküu  wir  Lingulay  während  die  vollsliindige  Abwe- 
senheit der  Formen  diet>er  Galtung  in  unserer  l'nitiortliHl  Kauna 
einen  inerkwürdigen  Gegensatz   zwischen    cierseiben    und  den 
Faunen  deaaelben  Zeitalters  büdet,  weiche  ani  der  ganzen  nösd- 
liehen  Zane  gawfdialiob  dureh  die  Anwaaanheit  dieaea  Genna  nnd 
daa  hAufige  VtrlcMinien  der  Individnen  cimraliterlanri  aiad.  Her 
.  Typna  Umgmia  nnter  den  Braahiopoden  aoiieint  demnadi,  so  wie 
der  Typus  Olenus  unter  den  Trilobiten,  die  Fauna  von  Hof  mit 
j^Aer  der  iiördlicheu  Gegenden  beider  Gontinente  zu  verbinden. 

Die  Bruchstücke  der  Cystideen  aus  der  üingebuntf  von  Huf 
konntOB  einer  der  Gattungen  beigesellt  werden ,  von  denen  wir 
Spnren  in  der  Primordial -Fauna  BOhmeoa  wäwaehmen. 

3)  Die  Arten.  Wir  eonatatirani  daaa  antar  den  von  «ni 
in  obiger  Tabelle  aufgttaMten  Speciaa  ton  Hof  keine  aich  in 
Böhmen  befindet.  Dieser  Abgang  jeder  spocttlacfaMi  UentÜM 
wird  nocli  durch  die  Analogien  bedeuiungsvellor,  welche  sieh 
zwischen  gewissen  TrUobiten-Specjt  .s  von  Bayern  und  dcn)4,>iugen 
offenbaren .  welche  in  verschiedenen  Gegenden  der  nördlichea 
Zone  bekannt  aipd*  Wir  leoiiett  die  Anfmeriunoikeü  anf  lai- 
gl^nde  Formen: 

Cametfk,  Bmanom  {ig.  i).iat  dwali  die  froiao  BaMaha» 
long  aeinea  Stimrandea  alark  charaktariairt  nnd  coniraatln  in  4m 
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Beziehung  mit  allen  unseren  Sf^ecies  der  gleichen  Gattung,  wäh- 
rend er  sich  sehr  einer  Spetties  von  Texas  nfthcri,  welche  der 
Herr  Frolessor  Fm.  Rö«wi  unler  dem  Namen  PteroetfMia 
Samen  Sabae  beeehriebw  (Kreidebild.  von  Texas ,  S.  92,^ 
Tab.  XI,  flg.  I  8,  b,  r,  d,  1852.) 

Wir  bemerken  auch,  dass  Conoceph.  (Conocoryphe  ?)  hngi- 
spifKi ,  iit'ulich  vom  Ht»rrn  Thomas  Belt  beschrieben  und  einer 
iltT  letzten  Phasen  der  l'riruordia!- Fauna  in  England  angehürigi 
durch  einen  sehr  breiten  Stimm nd  ausgezeichnei  wird.  CQßoL 
Mag,  Jamuuy,  i868,  S.  9,  Taf.  2,  fig.  12—14.) 

Cimoe0pk  Oeimlu  (fig.  3^6)  isl  unler  allen  Farmen  von 
Hof  diejenige,  welche  sich  am  meisten  Conoceph  Sal^eri  näh|»rl» 
fiHmlich  der  am  häufigsten  in  unserem  Becken  vorkommenden 
Speeles.  Allein  man  weiss,  dass  letztere  kttine  Augen  bnsitzi, 
während  diese  Organe  bei  Conoceph.  Geinitzi,  sowie  in  ilen  an- 
deren analogen  Formen  der  nördlichen  Gegenden  vorbanden  suuL 

Coaacqfk*  wirmm  (fig.  33),  Caaaceph.  äiscrepang  (fig.  40) 
und  besonders  Conoceph,  mnotalm  (fig.  30^32)  leigl  eine  glatte 
Glabell«,  ohne  eine  Spur  §eillichur  Furchen ,  und  scbilosst  sieb 
äu  eine  Gruppe  dieser  Gattung,  die  durch  mehrere  Formen  in 
Skflmliii;j\ icn  und  in  England  vertreten  wird,  die  jedoch  bisher 
in  Bülim<Mi  leiiil.  U  ir  haben  iiri  J.  1856  in  unserer  Parallele 
entre  ia  Bohime  ei  la  Scandiname  S.  19  constaiiri ,  dass  diene 
Gruppe  Sekmopkmra  durch  Herrn  AMiun  genannt  wurde  i  und 
wir  erinnern,  dass  seitdem  Herr  Salyie  ibr  den  Name«  Am§eUm 
gegeben  bat. 

Olenus  frequens  (M.  lö.  16,  17)  ist  in  den  Bruchstücken, 
welche  wir  kennen  ,  lasl  identisch  mit  Olm.  cataractes  Salt. 
(MefH.  geoi  Sure.  III,  S.  300,  Tab.  ö.  fig.  23.)  Die  i*orm  von 
Bof  unterscheidet  sich  doch  von  der  englischen  Form  durch  die 
mebr  naob  hinten  gestellten  Augen  und  durch  den  schmileren 
Stirnrand.  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  dass  die  vei)glicbeDe 
en^^be  Art  sieb  in  der  unteren  Abiheiinng  der  iAaguiß  ßags, 
d.  i.  auf  dem  Horisonte  der  ParadoxUe$  befindet. 

Diese  vier,  durcli  die  Trihdiiten  gclii  Icrlen  Ikispiele  ge- 
nügen, um  den  sehr  ausgesprochenen  ZusHinmenh»ng  oder  die 
Anatog^  ^  zeigen,  weiche  diu  F^na  vun  Hol  luU  der  F^imoft 
dial-Favna  der  n^dlicben  Zone  v6iiHu4iat,.  und  wir  können  ibnen 
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darcb  kaine  AnHTogie  von  gleichem  Werthe  aus  der  oorrespon* 
direndeii  Fauna  Böhmens  daa  Gleiobgewichl  halten. 

Wir  hemeften  ehenfalls  nnter  den  Typen  der  tweilen  Faana, 
daia  A»apk,  WMd  (fig.  27)  lich  durch  seine  geringe  Grftese 
und  feinem  (^anien  Aatsehen  nach  verachiedenen  Arten  der 
nördlichen  Zone  s(;hr  iiahert,  wie  Asaph  affinis  äMoy  ,  abge- 
bildet durch  Herrn  Salti  r  (iMem.  (U  ol  Surp.  III,  Taf.  8,  Fig.  1  ö). 
Im  Gegentheik*  coiiiraslirl  Asaph.  Wirlhi  mit  den  buhniiscben 
Aaapben,  welche  sehr  gross  sind:  Asaph.  nabiHi  und  Asapk. 
mgem.   CS^mL  Sü.  de  Boh.  i,  Taf.  31--3d.) 

Betreffend  die  Pteropoden  haben  wir  im  J.  1963  angenom- 
men,  daas  eine  der  Speeles  von  Hof  identisch  sei  otit  BffoUAu 
primui  unserer  Primordial-Pauna.  Nachdem  wir  bessere  Ab- 
drücke der  bayrischen  Fumh  geprüft  halten,  haben  wir  erkannt, 
(lass  sie  sich  durch  das  Detail  der  Ornanienlation  unlerscheidct, 
und  ihr  den  Namen  Hyol.  Hofensis  gegeben.  Eine  andere  Form, 
die  in  derselben  Localität  gefanden  wird,  ist  bisher  nur  dnith 
den  Inneren  Kern  bekannt,  welcher  keinen  Vergleich  mit  unseren 
böhmischen  Arten  gestattet. 

Die  Brachiopoden-Arten  von  Hof  sind  alle  von  denen  uu* 
serer  Primordial-Fauna  bedeutend  verschieden,  und  nähern  si<9i 
im  G(»^entheile  den  bekannten  Formen  In  der  n(>rdlichen  Zone. 
Wir  machen  daraul  aufmerksam,  dass  sich  unter  denselben  JUtn- 
gula  befindet.  ' 

Die  Bruchstücke  der  Cystideen  sind  zu  unvollständig«  um 
einen  specifischen  Vergleich  au  gestatten. 

Im  Gänsen  besitsen  die  Fauna  von  Hof  und  die  Priniordial- 
niona  Bbhmens  keine  einzige  gemeinsame  Art  Oberdiess  knü- 
pfen die  «nlässlich  der  verschiedenen  Trilobiten-Formen  beEeich* 
neten  Analogien,  die  Fauna  von  Hof  an  die  PnmordiHl-Fuuua  di  r 
grossen  Zone  der  nördlichen  Gegenden,  wahn  nd  sie  einen  Con- 
trast  mit  der  gleichnamigen  Fauna  Böhmens  begründen. 

^  Unsere  Bemerkungen  anlässlich  der  Galtungen  der  TrÜo- 
biten  und  der  Brachiopoden  haben  uns  bereits  tu  ähnlichen 
Sehlttssen  gelUhrt 

n»  Tugglnirttniig  der  Anma  Ton  Sof  niSi  d«r  onleii  Umso 

*  *  der  iweiten  Vatuui  In  BSlimen. 

in  der  nachaiehenden  Tabelle  haben  wir  die  bis  beute  bc- 
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Gattungen. 
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2.  Aeidgfpm  ^i  Rat«  ^i«i*4u  r  ^  1 
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14.  Harptäe»  Bbyr 
15. 

16.  tt'Ma« 
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Es  ist  ifilerefMiiI,  die  V«rtheilttng  der  Galiungen  unit  Spe- 
ciet  in  ümm  «rftea  PhiM  mimw  »rn^Hm  Fmim  m 


Mf  48  i«  Mief  er  Tabelle  ealj|eilhllMi  MUngeft  lertliefci 
iM  Vit  iBllt: 

I,  Trilobiten    .   20 ) 
.  i  ClnrliiiiailttB .     2  t 


Trilobiten  . 

20 

l/oUlivVIICW  • 

9 

Clrriapedee « 

2 

Cepbalopodtfi 

3 

Pteropoden  . 

2 

Gasteropodan 

5 

Acepiialea  « 

2, 

^racbiopode« 

4 

Bryocoen 

2 

CysUdeeo  , 

3 

Asteriea  •  • 

t 

20 


24 


StraUlUere 

Nucb  diesen  Ziffern  bilden  die  TrHobilen  mit  den  andena 
CrusMceen  uocli  die  Halfle  alle^'  bekannten  Typen.  Es  ist  das- 
selbe  VerhaUnias,  welches  wir  für  die  Trilobiten  in  der  Primor- 
dial-Fauna  unseres  Beckens  eonstatirt  haben,  in  welchem  sie  dis 
ekiiigen.Re|riienlanleft  dieier  Klaese  iM.  In  dleeer  BeiiaMi 
erblickt  Itea  keiM«  Conlrüt  nHieben  der  Penai,  db  in  BahaMi 
fecichwand,  and  jener,  weiche  ihr  Mclifolgte. 

Die  Vertheilong  der  Speoies  lisst  dagegen  einen  bedeutea- 
den  Unterschied  m  der  zoologischen  Zusainmcnsetisung  der  Pri* 
mordial-Fauna  und  der  ersten  Ptiase  der  sweiten  Fanna  mht- 
nehmfm.  In  der  Thal  verlheili  sich  die  obeu  angegebene  Ge- 
üMmtittniaiie  der  107  Speciei,  äigeaeben  voa  den  aech  üha* 
itiainiten  Fermea,  von  denen  wir  beMere  Biemplkre  enmlaa 
aiQüea,  la  folgeader  Weiee: 

Trilobiten  ....  47Lft  ^^^^ 
Veracbiedene  Cruitnoeen  5)'"  ^  ubmob. 

JMaikea      .  .  .  öOL 

Diese  Ziffern  zeigen  uns ,  dass  in  der  ersten  Phase  der 
a«eitea  fanna,  äim  Craatnceoa  etwas  weaigir  ais  die  üaifte  raa 
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der  g«iisen  Anzahl  der  Species  bilden,  wtibrend  sie  zwei  Drilt- 
iMle  an  der  Primortel-Fauna  liefeni^  Dieser  Umstaml  keweisi 
Mi,  4aM  4lo  Crvilaoeen  4n  Übengwiebt  in  Besiehiiif  an!  4m 
MßMmm  dar  Spadea  in  varliam  anlngaB.  AlMa  4iaaer 
icheinbare  Verlusl  ihrea  Obergewidites  olTenbart  aidi  noeh  viel 
klarer  durch  eine  anden»  wi  nnferan  Zfiarn  naebgewleiaae 
Tbatsache.  *  * 

Diese  ist,  daas  sieb  die  Anzahl  der  Molluskun-Species  auf  50 
erhebt,  jene  von  47  der  Trilobiten  überschreitet,  und  wenig  unter 
der  Zahl  foo  52  aller  «vereinigten  Crustaeee«  bleibt.  Dieae  Ver'- 
hiltiiieie  oMtraüireB  aebr  mil  denjenigety  welebe  in  UMMfer 
Prinordlal-Paoiia  aageaelgl  habe»,  wo  die  GefanoMsaU  der  MoHm- 
keihSpedee  aiahleiBDritlei  von  Jenen  derTrilebllen-SpeflienerriieM. 

Ba  lltit  «na  daher  die  Betrachtung  der  becagliehen  Anmhl 
der  Specieä  den  wesenlliche»  Lnlerschied  in  der  zoologischen 
Znsammensetzung  der  Primordial-  und  der  ersten  Phase  der  awei- 
ten  Fauna  in  Böhmen  erkennen. 

Bemerken  wir  ilbrigena,  dass  dta  Trilobiten  und  Crustaceen, 
ohfleich  aie  dea  Ober^ewiebl  in  Beaug  enf  den  Speeiea->fieieh» 
Ihn  verlieren«  dennocli  in  einer  aebr  wahrnehmbaren  Weiaa 
dnreh  daa  beaOglidi  öftere  Vorkoninien  Ihrer  Individnen  verherr^ 
achen.  Dieaer  Charakter,  den  wir  schon  in  der  Primordial-Patmn 
het  vorgehobei)  luibeii .  erhall  sich  zum  Vortheile  der  Trilobiten 
während  aller  Phnsen  ehr  zweiten  Fauna,  und  er  verwischt  sich 
nicbl  früher,  als  in  der  Epoche  des  Erscheinens  unserer  dritten 
Fauna,  sei  es  in  dan  Kolooieo  oder  in  unserer  bmmde  e'»  der 
inlegrirendcn  Baaia  unserer  nnteren  Kalh-Btage  B.  . 

Diaae  firörtemngen  beaaiabnen  hinrelahend  die  OhereliK 
alimmung  und  die  Contraate  awiachen  unaerer  PriaMrdial-  nnd 
der  eraten  Phaae  unaerer  sweilen  Fauna;  nm  Jedoeh  die  Defi- 
nition dieser  ersten  Phase  zu  vollenden,  erübrigt  uns,  ihr  merk- 
würdigstes Trivilegium  zu  bezeichnen. 

Dasselbe  besteht  darin,  dass  diese  Ersdteiiiungs-Phase  bei- 
nahe die  reichste  an  Gattungen  und  Arten  unter  den  5  Phasen 
iaiy  wekhe  wir  wkhrend  der  Entwickelang  der  zweiten  Fauna  in 
onaerem  Becken  onteracheiden.  Die  folgenden,  in  den  ^ondaa 
dtt  da»  da  «Ingnachloaaenen  Fteaen  aind  beirichlUek  imiaff  ala 
jene  der  6oMla  di,  IMa  lallte ,  nnaere  taula  da  ohatnhtnriai 
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rendü  ^huse,  erholt  sich  in  ßezuqr  au{  die  Zahl  der  ^neiisrhen 
und  sp<'cifisciien  Fonti^.'ti  derarlt^,  um  ihs  ab^oUiti'  Maxuuuin 
(|ar;/^U!»ti'llen.  niese»  MHximuin  übcslitigl  iniie^i»  «lie  Zahl  der  iii 
der  Vmm  der  bamk  di  .  ¥Qrzükiinttt«ii  Arkm  und  tiaHaf  a« 
fifliltMeiiliiid,   

reicher  sn  Trilobiten,  Gasteropoden  und  Brachbpoden  M\  «MB 
tia  101  iMtyikrmat  M^^C€fMiöf94tn  m4  Rerefedtm  fwiGaa- 

;iea,.schei«i(|  »ach  uaserem  dennali^cn  V^  isseit,  die  Fauna  von  ds 
jene  von  di  in  den  Zahlen  ein  weni^  zu  iiberirctren.  Miin  niass 
jedi>ch  in  Bt^rachl  ziüheti,  dass  in  Foigit  locaier  Verhallnisae,  dm 
weniger  zogängüclu!»  Schicliteii  von  di  nicbl  so  stark<  ^rch- 
r«nehiiwiM!dai^,  .«Ii  jemi  von  de.  <Be  iei -domieel»  watHrvcMa«* 
MdJbf.^iee  die  .iMMriedieLOlierlegeiilieil-  eieit  iir'der-MiMffl  so 
>HMtd»  te.  taMiii'de  idelit  erbalM  lMrd;>  «nd  den  fie  sM 
lelbH  tttin  Vonhetto  der  kiMfo  di  derstelten  k«i«lfr. 

Wir  hHl)en  vor  kurzem  in  uneerem  Memoire  nbvr  Areifm- 
sina  di«  uit  i  kwunJjgen,  zwisciien  dies<»n  7.w»  i  üusstThU  n  bauäei 
UDiiTur  Ouer^it-Elüge  D  besieh pndcn  Verbindungen ,  durch  das 
Wied«rttrediein<>n»  det  ausseUendun  Arten  und  Gattengen,  sowoM 
o«ler » deni  TriMiMn ,  ele  *nmk-  umer  den  >CepMopodea  «^dar* 
fMkVl. 

MaeMon  die  weaeAtKrbeQ  CharaMere  der  etrsloii  Pbaee 
aerer  eweüeft  Feuna  in  vorstehender  Wetee  fr.M erstellt  mrden, 

ist  es  leicht,  ihre  Verbindungen ,  sowie  auch  dio  Contrasli'  mit 
d*»r  Fnuna  von  Hol  zu  erkennen  Indrm  wir  die  cJumi  unm'nom- 
mene  Ordnung  wcittu  veriolgcn ,  gibt  die  VcrgicK  Imng  der  auf 
beide  Fuunea  begiigUchen  YatNiHe»  au  fidgeiiden  Btfinrrkungeo 
V«niiilafiMif; 

/  1)  Kla8«e»,  Ordaingen,  Pamilf e»  •  Alle  die  groaaeii 
AMheilmif en  'der  aolaMlieobe»  Reifaefifblge,  die  in  der  Faona  f«a 

Hof  dargeslollt  werden,  finden  sirh  ebenraHi  in  untrer  hamde 
dl.  Allein  diese  bände  fnth  ili  auch  Cephalopoden,  Gasl*  r<)podi*n, 
Acephalon  un<i  (jr«ploliil»en,  von  denen  bisher  keine  Spur  in  den 
Sohiefern  von  Hof  wahrgenomnren  wurde.  Unsere  Tabelle  zeigt, 
dase  diese  drei  aave«  Ordnoai^n,^  im  Vercte  rtiit  der  FaniiKir 
det  Ora|Milheil^  «loht  Wfliii|(ar  als  «6'>ihittlingeii''iad  45  SpcK 
oiM  ili  Mderer  daiNl»^di'  >MN-ii.  '^Maa  «illaile'4llMt"^a6ell  die 
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Ordnung  der  Crustaceen  einen  Zuwachs  erhielte  \  *nid-^dle^  leW^ 
MiiniRni4  OatllNig«^  'und'    Speoiee'  HlnvtefMw;  '«    *      -  < 

Betreffend  die  grosf^Vn  animalischen  Ahtheiluiigeii ,  weiche 
wir  in  Belrat'frtimg  zogen,  sduinl  demnach  iiie  Fauna  von  ffof 
im  Vergleiche  zur  ersten  Phase  unserer  zweiten  Fauna  bedcu^ 
tend  im  Rückstände  zu  sdn.  Dfcsu  stftnde  also  In' der  Zeitfofge 
lielrachllich  hinter  der  «vfgticfaenen  Panna , '  wcnil  mttn  'nämlich 
Micb  ihirer;  lieiUglich  tolfltAnmener^A  EntwicMuitg  urtbeitt    ' ' 

2)  Galtunjreu.  Wir  hahen  soeben  nachgewiesen,  da^s  die 
Fauna  von  Hui  5  Trilobiten-Guttungen  unifasst,  welche  gewöhn,* 
Uch  die  zweite  Fauna  charalilcrisiren,  naqilich:  ii^apAtuTi  Cq/jfr 
jiMMe,  Ckmwf»^^  lM^  und  Bonu^^Mlm,  .  bie  \  ff^^  ^ 
sieben  auch  in  unserer  toule  ' dl.  ietslere  erscheint  aber  in  Böh- 
men  eri^t  m  der  hamat  da.  . 

ha  alle  diese  Typnn  .  walirend  des  Bestandes  der  zweite» 
siluiKschen  Fauna  Kosmopoliten  sind:  so  begründet  ihr  Daseip 
keine  besondere  Verbindung  zwisi'ben  den  Gegenden  von  Hof 
und  Bohuten.  ,  Allein  es.  muss  beiiyerkt  werden,  dass.  .4ia  viur 
beidi^n  Gebieten '  geifieinscha Alichen  Gattufigen  .der  Fattna.  ve^ 
Hof  nur  5  Speeles  lieferten ,  wübrend  sie  11  in  ifusener  hfamd» 
dl,  d.  i.^mehr  als  dHS  Doppelte  darstelleii.  Man  kann  diesen 
Unterschied  als  eine  Andeutung  der  weniger  vorgeschrittenen 
EnUvukrIimg  dieser  (iaUurigi'i»  in  der  Fauna  von  Hof  ansehen, 
welche  demnach  einer  [iTüheren  Epodie  als  id^enigen  von  der 
Pafin«  unserer  f^oiH^e  di,  i^ngehört..     ,  .v        ,  / 

.. .  pie  Ptpr«pp^>  sind  ^leipbfalls.  in  bfiden  t  Gebieten.  doDci^ 
den  Typus  Hyoläke$  .dargestelN,  weleber .  einen  Priinor4|il*lAp^ 

sprang  bat.  In  Böhmen  erhält  aber  diese  Ordnung  einen  Zu^ 
wKctis  von  der  Gatlung  Coiiulana,  welche  8  Speeles  in  unserer 
bände  di  liefert.  w?^hrend  ihr  Bestand  in  der  I  auna  von  Hof 
noch  nicht  constatirt  wurde.  Diess  ist  ein  negativem  :KeAnzeicben| 
4i9  ebAfifalls  das  frOliere  yorbatdensei^  der  Fauna  ans.  der  Um«» 
gebtiRg  von  Hof  nndentet.  .  .  ;| 

'Dieses   frühere  Vorhandensein   der   letzterwdhnteVi  Fauna 

wird  auch  reichlich  durch  den  Abgang  aller  (iatluiigen  der  Ce- 
phaiopoden,  Gasteropoden,  Acephalen  und  Bryozoen  in  derselben 
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bestätigt,  welcbe  in  der  enien  Piuse  unserer  sweüen  Faun» 
•tt^esihll  sind. 

Die  Brachiopoden  erhilteB  in  unserer  bmid$  di  einen  Za- 
widis  dnrch  die  Brscheinnng  der  Gtttnngen  Itn^ile  «nd  INt* 
«HMi)  welcbe  die  Fenne  von  B$f  besltst.  Diese  sind  fedoob 
gleichfalls  2  kosmopolitische  Gattungen,  die  kein  besonderes  Baod 
swischen  den  zwei  verglichenen  Faunen  herstellen. 

Überhaupt  fuhrt  uns  die  Betrachtung  der  generischen  Typen, 
ungeachtet  der  vier  gemeinscbafUiclien  Trilobiten-Gattungen  sn 
der  Erliennlmss,  dsss  die  Pennt  von  Hof  mil  einer  früheren 
Bpocbe  flbereinftommt,  eis  mit  jener  der  ersten  fhsse  der  swei- 
üsn  Penne  in  Böhmen,  nnd  dsss  sie  flbrigens  lieine  besondere 
Verbindung  mil  derselben  anzeigt. 

3)  Arten.  Keine  einzige  Speeles  ist  der  Fauna  von  Hof 
und  unserer  bände  di  gemeinschafllich. 

Dieser  Abgang  jeder  specifiscbcn  Verbindung  zwischen  zwei 
%o  nahe  h'egendcn  Gegenden  muss  uns  um  so  mehr  aufTalleB, 
da  wir  in  den  Schiefern  von  Hof  einen  Trilobllenkopf  finden, 
den  wir  von  Calym,  Trigiani  k$tam  nnterscbeiden,  d.  t.  von  einer 
in  Frankreich,  Spanien  vnd  Poflugal ,  in  den  tiefslen  Horiaonlea 
der  zweiten  FWnns  sehr  verbreiteten  Form.  Dieser  Umstand  deutet 
aur  das  Dasein  eines  loculen  Hindernisses,  welches  die  Verbin- 
dung zwischen  der  Gegend  von  Hof  und  zwischen  Böhmen  ua- 
lerbracb. 

Übearaioht  imd  SoMneefDlgerangeii» 

Ans  der  Znsammenstellnng  dieser  Rslrachlnngen  sehen  wir, 
dass  sich  die  erste  Phase  unserer  tweiten  Piiona  von  der  Fenne 

von  Hof  vorzüglich  durch  das  Vorkommen  von  2  Familien  der 
Crustaceen,  von  4  Ordnungen  der  Moflusken,  und  durch  die 
Gallun^  Conuiaria  unier  den  Pleropodcn  unterscheidet.  Diese 
nenen  Thierformen,  die  sich  weder  in  der  Fauna  von  Hof,  noch 
in  nnserer  Primordial- Fauna  vorfinden,  liefern  Eosammen  20  Gat' 
langen  nnd  50  Spedes  in  nnserer  hand^  di ,  niroKcb  nngefHr 
die  Hälfte  seiner  Fauna. 

In  Anbelreebl  so  ausgesprochener  Conirasle  müssen  wfr  die 
dnrch  das  geroeinsame  Vorkommen  der  oben  aufgezflhiten  4  Tri- 
lobÜen-Gattungea  zwischen  beiden  Local- Faunen  festgestellte  Ver- 
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nüMidUcliaft  ilc  MtMÜr  «aitlMiiy  nnwoMlir  «Ii  diM  4  Gent» 

•eiMeliall  alMrkimit  wenlMi,  dat  ftofenweiM  AMwachwn  der  i6ii>»> 
loglschcn  Typenxahl  und  ihrer  Speeles  oder  Yarietfilen,  vofbe^ 
halilich  der  mö^ltchf^n  Einflussnahme  localer  Hindernisse,  in  einem 
mehr  oder  weniger  geraden  Verhaltmaac  mll  der  Dauer  der  vef- 
llosaeiKMi  Zeitperiodea ,  aeH  dar  eiMe«  Eftohainunf  des  Tbiar- 
MeM  a«l  der  Brde. 

Ilaall  dioMiii  AnalaMan  bMhmiMiii  uns  di«  auf  dton  wrhep- 
fellandpii  SaÜa»  aafsMatan  Tbatotolien ,  dia  aftle  Pirna«  der 
iwreHen  Panna  in  BiVhmen,  als  einer  bodantend  apsteren  Bpocbe 
anf^horig  anzusehen  ala  diejenige,  zu  welcber  die  Fauna  von  Hof 
gelidn. 

Betrachten  wir  anderaeiu  in  den  Schierern  von  Hof  den  AIk 
ging  dea  vwngsweiae  fUr  die  erale  ailorische  Zeil|iieriode  elm- 
ralitorialMMNi  Typia  Paf^9gUk§ ,  -mid  ttherdiM  daa  gleicliial- 
tipa  VarlHMiMft  der  Mlungen  dar  swattan  Paaaa  aiü  eiidsaa 
der  iitealaw  Miangen,  ao  waidea  aar  sa  dem  Mriaaae  igeMirl, 
dass  die  Fauna  von  Hof  jflnger  als  die  Primordial- Fauna  von  Buh- 
meo  sei. 

Die  Faana  von  Hof  scheint  demnach  mit  einer  miltleren 
Epoeha  aiaiaohen  daai  Bestände  unaerer  PriaiardiiI-  und  der  eratea 
Phaaa  eaaimr  aawitea  Faaoa  ihaiaiaaahaaiiaiaai  Meaea  SirK 
aafccaailar  toi  ia  aaaeraai  Baekea  darch  kaiaa  Fasa«  dargeaiaril 
ANeia  at(  te§  aiMhrKofc^  aMMaMdMaaM^  AaaiP  ea  4iai  AriinNlaift  aa§* 
spreche,  in  welchem  sich  in  das  silurische  Meer  Böhmens  die 
PorpKyrmaasen  ergossen,  welche  zwischen  unseren  zwei  ersten 
Faunen  eingeachobcn  sind.  In  der  Tbat  musalen  die  piutoniachea 
PkiaaaMaa,  «oloiie  diese  Felaaiaaaen  ia  naaer  Terrain  einfttlv- 

die  Maar«  diaaaai  42aMala  Ohr  4ia  ^iekaaili|a«  FaiuM 
vallirttodig  aMba^NvIkabar  aia^fcaa* 

WeA  aa  akhl  aobaial,  daaa  düi  Favaa  foii  M  wader  Hill 
anserer  Primordial-Fanna ,  noch  mit  der  ersten  Phase  nnse rer 
zweiten  Fauna  gleichzeitig  bestanden  habe,  so  tragt  diese  Tliat- 
Sache  zam  Tlieil  daso  bei,  um  uns  den  Mangel  jeder  speeüschen 
Vaabiadaaf  zwiaclMa  awei  so  nahen  Gebieten  begraiflieb  Im 
awchaa.   AUaia  aia  aildiri  aiobt  hiaraidiaad^  «adari  aiami  wir 
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nicht  in  der  zweiten  Faunti  von  Böbin^n  «ine.  Sfiiir  von  Caly- 
mene  Tristani  finden,  die  der  Fauna  von  Hol  und  den  verschie- 
denen Gebieten  der  Cenlnilzone  gemeinsam  ist;  imh  ^  uarum 
4M.4ar«i)UMiA>i^#ii90  voa  Hol  »ad  den  Gebiete«  der  nordtorh^iB 
Zorn  .geoieleMpiieii  Typea^  Oi^mm  «ad  ImguiMi  m  ansiw 
Mrdial-Faiivii  9kkil''vwki»mmi^  Wlr  'üMBtM.  iw  ^^^^  A'Jj— i 
warm  cKom  g^neruichca.  umi  tpfciCipfcoa  RornMy  iMbiii  m 
lieh,  es  von  Osten  odor  voa  Norden,  bis  m  Üe  ÜMfehM^ 
von  Hoi"  verijrcilclen.  so  zu  sagen  vor  dem  Tliore  Böhmens  aof- 
goliaUen  wurden,  ohne  in  unser  Berken  «jinzudriDgen. 

Die  Ursache  diesem- Pääiiomefii»  urscheinl  uns  sehr  eiafacli, 
aod  wir  heben  sie  h&reits  in.  mmiret  HUil»  vom  Jht4863  wif^ 
4mM.  Wir  habon  aäwrtiali  ketm[^lmr  gflrticy,..dm  iwfifdii  jkir 
Gegend  von  Hof  und  unserem  silurisehon  Terrain  eine  Ketto  htf^ 
ilallliMicbeR  QeMifWiMseB  Iminket  mMUieim  niiOriislie.grewi' 
sslieide  swlselien -fiayefn  vnA  ßdlunen  bttdet  IKese  Bergbelle 
sclitiinl  schon  wahtenti  silurischen  Zeilperiode  eine  tiinrei- 
jchende  Huhe  besessen  su  haben,  um  eine  untiberhleigiiciie  Si  iiranke 
jeder  Ausbreitung  oder  Wanderung -der  tbieoseben s  in  den  an- 
grepsenden  Meeren  vorhandene«.  Formen  eitgafeiMnatslioik  Sie 
hatte  dieselbe  Rolle,  welche  .heute  die  Lindengen  von  Sww  «nd 
PeiiiMB  verUeteo«  die  . iieei -sehr  nahe  i Meere  ImaMii»  «dervu 
FaHuen  lehr  cMraaibrei ,  wie- »wir  ;^lada  .  initiinebiwp.  PmnIkM 
.mite  la  Bchimt  et  la  Scamämavie,,  S..  31,  i856  nachgewaestfft 

Indem  wir  diese  Studie  endigen  ^  lenken  wir  rfi«  Aufmerk- 
samkeit der.  Gekbrlen  noch  einmal  aut.  zweiy  »dadurck  beteucbteie 
JbatMobeii.  umI  ^nuT  die  .Mgeruigeati  d»  eiehMdarau -hwlfilsi 

V  .lt>  114  wi  die. «ilwlsohe^tem  vas  .Hof  iMauleariain^MI' 
ffNMhe)  immI  aelhel^a^cMacbe  Vevhaa^flfett'Mlt  def^Prionordiak 
Fauna  der  nördlichen  Gegenden  von  Europa  iar^teUl,  so  deutet 

diess  an^  datiä  die,  See,  iii  dci  sui  lebte,  in  freier  ßcrübrun$;  mit 
dem  Ocean  der  grossen  ndrdliohen  Zon«  war.  im  Gegentheile 
aeigt  UBSudQ|,.JAaagel  jeder  [igeaMVBicbiA^ioben  Isfpacies  zwischeo 
4m  fbMe^'  ven  He(.udi  t4at  Auiiiniiviin-  Böbiben,<'da8illtobAb»* 
iAelM  ikgfvd  ombc 'ComaMiNoatiMi  twiwkKikm$4m\vmkimi^BMh 
ieadiiit.aBhMMf  wlsfcbbiwiiriiveilgllcbenl'iMbefti  . 
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Diese  Isolirung  unstTL'S  Beckens ,  die  übrigens  zeitweilige 
Verbindungen  mii  dam,  ar^renzendefr  Meere  nicht  ausschliesst, 
trügt  dazu  bei,  uns  begreiflich  tu  iiiaciten,  warum  unsere  Faunen 
in  ihrer  Eniwickelung  wosentlidi^  tÖnler^cbiede  in  Bezug  auf  die 
eoftespondlrenden »  sihirisehch  Paonen  anderc^r  Gegenden  dar- 
bieten. Sie  zeigt  nns  auch,  dass  Böhmen  von  der  Nlitur'  fttr  die 
VerwurltlirJittng  d^e  PhiaMi^fis  ö«r  C^lonien  vorllerisilttl  ifwor- 
dmi  ist  ■     .  .  -t 

-  '  2)  Die  Fauna  von  Hoi  ,  deren  Zusrinintensetzunpr  sie  niehr 
der  Priinordifil-I  auna  als  der  zweiten  Faiinn  niiherl,  zeigt  ein 
merkwürdiges  Mitvorhandensein  der  charakteristischen  Typen 
dieser  xwei  Faunen.  Sie  luldet  daher  eine  Übergangs-Phase  zwi- 
4clieii,4eR  ftwaii<if«lan««iliiiii8clMii  FaMeB» 

Wir  erinnern,  daM  in  Folge  der  schönen,  im  Jahre  fS9$ 
m  Rl.-fiande  der'  Mmoin  tf  ike'geotög/Sktreeif  m'Oflbnriichten 
Arbüiteri  des  Herrn  Salter  sich  ein  analoger  Übcrg.üig  twisctieh 
den  currespondimiden  I*'aun«'n  von  Foghiad  ofTenhart. 

Die  FrimordiHi-  und  die  /.weite  Faunn .  weiche  deinnacli  ui 
ÖOhfiien  durch  den  Kinfluss  rein  loi  aier  Ursachen  einen  so!  schrof- 
fen und  entschiedenen  Contrast  darstellen,  sind  im  Gegeiftheile 
in  aifideiren  Gegenden  durch  Zwisehen-Phasen  Verbunden,  welche  ^ 
onler  ihnen  einen  inäi;htigen  loologischen  Zusammenhang  hm^ 
jgrfind^n.  Diese  .  «wei.PaunDn  sind  sJao  heute  als  swei  palilonlo* 
fische,  aufeinanderfolgende  und  untrennbare  Einheiten  dossiit— 
geologischen  Sysienus  charakterislrt.     *'   •  '  • 

'  Da  wir  turtwülirend,  seil  dem  Beginne  unserer  Pnblicalionen 
über  BöhmeHj^  .diese  Ansieht  beibehalten  haben,  so  beglückwün- 
schen wir  uns,  sie  voUstündig.  von  unsernpn  : hertthmten  Lehrer 
und  Freunde,  Sir  RooniicK  Muacnsoa,  in  seiMr  MttMtMi  Am^ 
fske^tfertiMMi  «nyenotnmen  ^  svlieni  ^  er  Ae  FMihitliAneii, 
wcMIte  die  l¥imordiRl-Flittiia  'etnschliessön,  als  die  ei'sfe  der  ülM- 
rischen  Haupt-l'nterabthcilungen  des  silurischen  Systems  auf  dem 

fl^l^ssi^diea  Sodiei^  sey^iftr  u|:»prungiicheo  ßt^rUnduog  ausieht. 

" '       .....    j  ,.'1 

<m..   .»    »» if  «    I       •  *    )'  «r    I    i'  J»  .     .       •  I    .  •  *«       '  - 

#J  .  ■    .       I       I  ' 

•  ,     .  *  I  '  •        n  ■  t  r  »'I  1  (| 

*  I  I        »  J  i  •       .        •  t 

m         •  .»   t,  ■•  ••»»!,••  ^  *  ' 
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Beschreibun;  der  Aiten. 

CteaootpMlt—  Swrwiow  Iam  —  Pif.  f. 

Wir  kennen  diese  Specie«  nor  durch  Uas  abgcbildclu  Bruchiiuck,  wtU 
chei  den  inneren  Abdruck  des  grussten  Theile«  V(Hn  Kopfe ,  ohne  die  k- 
weKlicliea  Wangen,  danIftUt. 

Dar  vertagKelifte  ChinAler  dicwt  BraekaMckM  boleht  in  der  grtiNi 
BoiwickeHiaf  dat  SliraniBdef,  ««IclMr  belmlie  Vi  d«r  IbpfMhiga 
0i«Mr  MmHm  iscbe  iMid  iMrt«  Mth  mImp  teiatt  all  S&m  «w  Va«« 
varfüebm  werd«»;  «r  htl  aber  kwM  Mraleitle  md  ImIm  PtaeliMV- 
bafirai  dkmiltolbar  der  Sline  der  Giebel  It,  ter  weleber  wir  beiec  9fm 
der  Qeerwuttl  erblicken,  die  nen  in  vielen  Fenne«  dieeer  GaMneg  lnl^ 
nimnl. 

Die  Rftekenhrcbev  ilnd  iabf  deiMlich  wm  die  gMae  HkMIa,  ebaeM 
■oah  tief  sa  seia. 

Die  lingUelie,  anikbar  keniacbe,  vorne  abgerundete  ni« belle  aeigl  M 
Paar  unter  45"  geneiglOi  gnt  mBrkirte,  geradlinige  und  gleicbweil  entfcnic 
Seitenferchen*  Sie  laosen  twiscbcn  ihren  inneren  Enden  einen  Raum,  dtr 
fait  einem  Drittel  der  enisprechfn<fcn  Breite  der  Glabella  gleicht.  Die  M» 
lere  Purche  erflreckt  «ich  beinahe  bis  «nr  OrripitBl-Furchr .  so  <f»M  itt 
hintere  Lnhtiü  fn<;t  isnlirt  tu  üein  -icheint  Die  Riidoren  L»obea  Mid  aalcr 
einandiT  l>riri;ihc  ^U-iih.    Der  Slirnlnhus  ial  Tust  kreisrund. 

Die  gut  markirit;  Orcipil»l-Fur  he  bieyi  [»h^lzlicf»  jede»  seiner  Eni«* 
im  rechten  Winkel  nach  vom.  Der  Üccipilal-Bin^;  teigi  zwei,  in  derielb«! 
Wei»e  gekrümmte  Enden  und  linterscheidcl  sich  durch  seine  sehr  aü»ge- 
■prnchene  Erhebung;  er  ist  aber  etwa«  weniger  breit  ali  die  Occipit^ 
Forche. 

Der  Lanf  der  Geaichtanabl  ist  identifcb  mit  jenen,  den  wir  bei  aaMW 
veiaabenen  Arten  beacbriebea  haben.   (Sy«f.  4i7.  is  Bok.  I,  &  419.) 

Die  Augen,  deren  Beilaad  darcb  dea  Palpebrel-Lobna  engedeeUl  irti 
lind  gegen  den  Mitlellobiii  der  Glebelle,  in  einer  Bnifemnng  von  etere  4"* 
von  derselben  gealelll.  Ihre  Linge  dberaleigt  niebl  Vi  der  Kopitinge,  ftn 
flnlUoH  Im  nnbolM«! 

D«r  biittflve  Innd  dir  an  einer  Seile  der  Clabella  etbnitenan  Umm 
UeMI  eine  BraHe  von  behnbe  S-un,  d.  \,  ibnlieb  jener  de»  Oeeipliil^liMi*; 
nilein  er  iit  viel  weniger  ab  dieaer  anrffetebwolle».  Die  Itage  dittw  l*** 
dea  neeb  innen  beHndliebe  Rinae  iat  betiebnngaweiee  eebmel  nnd  eeicht 

Die  nobewegRebe  Wange,  die  sieb  iMlp  dieaer  Rlane  voiMagWt»  ^ 
eine  gleiche  Breite  mit  den  binteree  Wanganrand» 

Die  OberMebe  dee  inneiM  Abdraebee.  den  wir  bii Araitan ,  lal  Mir 
BfW  von  OmaaienUrnng  bewahrt. 

Dimenaionen.   Linge  des  Kopfes  nach  der  Ase:  31».  INe 
Breite  gegen  die  Enden  der  Gesichtsnaht:  44»™. 

Abniicbkeiten  nod  Uniereebiede.  Wir  beben  ecben  ebw 
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Anttlosfif!  i wischen  «fte^ir  SpeeiM  «im!  jener  ren  Texte  aBgedeDtel,  welche 
von  Prof.  Fbrd.  Rüheh  nnicr  dem  Naoien  von  Pteroee^haita  Saneti  Sa^iu 
beschrieben  und  abgebildet  wurHp.  (Kreideb.  Tex»«,  93,  Inf.  11.  Fig.  1» 
•}  b,  d,  IS6i.)  Diese  Analogie  besieht  vorzüglich  in  der  grossen  Ent- 
Wickelung  des  Siirnrnndes,  welcher  in  der  nmerikanifchen  Arl  noch  weH 
mehr  übertrieben  lat,  dinn  er  nimmt  ^/ii  von  der  LiDfe  des  Kopfes  ein. 
Alle  Ahrigen  Chemktere  dieser  zwei  verwandten  Arten  sind  ubngcns  we- 
sentlich verschieden*  So  siebt  man:  1)  in  Conoe.  Sancti  S»ka§  die  gewöhn» 
Mm  WnlH  vnr  dnr  GMidlns-SlInM:  f)  din  Angen  livd  fiel  khkm  wmä 
gegeaAbnr  lU»  Hiainriobu  4m  Ginhella  gnaleIH;  9)  Mm  BalfiafWMif  yrm 
öer  IfldirahiNh«  iat  wenigntoM  doppelt  so  groaa  nia  jenn ,  welche  wir  bei 
Cmm.  U99Hetu  aehen.  Dieaer  Ubäinid,  indem  er  den  Lnor  der  Geiiclila- 
anbt  verindnit,  gibi  der  ubewiflinhMi  W«ign  bei  dm  vwiKcbeMii  nr«i 
Ais«n  eis  aebr  venehiedenea  Anaaeben. 

Wir  benerken  noch,  data  um  eianB  anbr  bititM  Baad  bfi  veracbindn- 
an»  verwandten  Arten  von  England  findet,  %%ie  bei  Cettae»  ap  i  Saliw  (Mem. 
§t0i^  Surv.  ni,  Taf.  5,  Fig.  13)  und  bei  Cmiae.  tomfisfina  BaLT.  (Ganl. 
Btag.  V,  Taf.  2,-J^ig.  13).  Wir  kennen  hingegen  weder  in  Böhmen,  noch  in 
der  Central  Zone  Eiiro|»a'a  eine  Art  deraelben  Gettnng,  welche  eia  ihalichea 
Aussehen  darbietet. 

Die  schiefrife  (tebirgsnrt  ,  huT  welcher  »ich  der  beKhrieheoke  Abdruck 
befinde^  iat  von  einer  grau-gelblichen  Farbe. 

a 

Conooephalitea  P  Hünst#ri  Babr.  —  Fig,  8. 

Der  innere  Abdruck  des  Trilobiten,  welchem  wir  diesen  unsicheren  Ge- 
niisnfimen  geben,  ist  an  Heiden  Knd<«n  dfrnrtiß  verstümmelt,  dtss  wir  nur 
die  P«'hr  nnvnllstHnrli^et»  Hcste  de«  hopffs  unii  des  fv^jirf itim«;  hpoh;irliteo 
können.  Dieser  Um^tHnd  macht  unsere  Bemühungen  behufs  der  Bestimmung 
der  Gattung,  zu  welcher  sie  gehören,  fruehtlos. 

Die  einsige  gui  sichtbare,  obgleich  ein  wi  nig  schief  gedröcfcte  Partie 
ist  die  gut  erhaltene  Axe  des  TborHx,  sowie  die  Reihe  dei  Pleuren  an  der 
linken  Seite.  Jene  der  rechten  Seile  ist  sehr  beschüdigt.  In  Folge  dea  Ab> 
drachaa  alai  dfaaa  awai  fialtaa  aof  dar  Figur  vaibabri  gestalll. 

Wir  alblaa  aaf  diaaar  Axe  13  Tborai-Biaga  nad  abeaaavial  aaiaFfachaaia 
ffaarwi,  dta  m  dar  raeblaa  Seite  dea  Itrpaia  M  aiiid.  Gbardlaas  satgt 
dha  hMaa  Bada  dar  Aaa  drai  Oliadafaagaai  dia  daai  PygMIaai  aaiagibdraa 
aabatMü,  aawia  dia  twai  lalataa  BraehaMleka  dar  an  dar  veabia»  flaiia  dar 
Bigvr  aiahlbMaa  Ptaaraa* 

Die  Blaga  dar  Aia  aiad  gat  aatarachieden,  oad  darch  dia  balaabe  eben> 
aa  wie  diese  breiten  Rinnen  gtliahnt.  Die  Pleuren  zeigen  eine  wenig  aehiefe, 
achmale  Furche,  welche  sich  von  der  Riakaa-Fnrche  bis  nehe  an  ihr  wkpt 
ffaadetea,  änaaerttes  Ende  erstreckt.  Die  von  dem  Handatüoke  erliUene  Pres- 
aang  gestattet  aiebt  aa  baartbailaa ,  waicba  die  natdrliaba  liiAaNnaaf  -dar 
Pleuren  war. 

Dieaea  Aaaaahen  könnte  ehenaognt  an  einer  Ce^faMne  wie  an  einen 


Cono^ephaliics  gehörrn.  Die  Zalil  vdci  'M)  Tli-ii  ;ix-Si  j^nicFileii  char  r«ki*"n<iirt 
alle  bekimoton  Aru-n  des  ersten  dietier  z.\vt-i  lyptsii:  »Uoin  «ic  Hndel  sirh 
auch  iin  einigen  M.  A>geli?i   in  Skaiiiijn;i\ it-n  hpobwf.hteipn  Formen  der 

sweilon  ^iatluiig.  Wir  bleiben  dnher  io  der  üngewüiiihe.ii,  uaii  wir  adtiptiren 
den  iVHnieii  Conoeephatites  nur  Hut»  Ur!»ache  de»  Vorherrtohen«  d«r  Prinor- 
.dial  FürniQfl  uiilt-r  den  imiü  beichariigcodeu  Pelrcfaclen. 

Diinensioacn.    Die  g«nsa  Lttnse  de»  lUndttOckes  beträgt  auf  der 
Am  m^^tOkr  40«>«'  Oi«  gtikitU  Ml»  %i  «Um  96>»>. 
.  Di«  foJiitlirige  ISAbiiüNul;  w«loh«  diiMt  HaaMtk  •  «MtoUmifcr  tei  mm 

..Co&ooepliaUtM  GMnitü  Baspi.  r-       3«  4,  5^  6,  6«. 

'  t€A9,   imme,  »p.  Grimic.  €f4iowt  II.  35,  Tnr  1,  Fig.  6. 

Diese  Arl  ist  durrb  eilte  hinreicbuntl  ((rosse  ZaIiI  von  isolirlen  Köiifen 
darrresielll .  und  sii-,  scheint  eine  der  am  laetslen  \ urkoiuniendfn  Formten  in 
der  Umgebung  von  Hof  cu  sein.  Wir  haben  davon  vier  Exemplare  abbUdea 
iMieo,  Welthe  ein  «tttui  fen«1iied«nei  Aviiaeiicn,  je  nncb  dem  Aller«  der 
iMHeil'  ««d'^daf^Mengen ,  vielleicht  dureh  die  P^eaaiing  ein  wenig  beemfesa- 
len  Tbm  dtrblelen.  Pig.  S,  welche  aieh'  auf  die  breite  itod  erwnchaene 
Form  besiekl^  kann  ala  der  Hanptiypu!»  angeaeben  werden. 

Der  SepY  lU  beinrfie  hMbkreisfinmiti^;  die  bewejrlfehen  Wani^en  feblra 
aber  bei  aHen  nnaeren  Exemfiliriin.  8el  dem  juniren  Indlvidaum  Fif.  S  er- 
bilekt  maa  iadeaa  die  $pur  einer  Wanj^ei  welche  eine  Wanfen-Spitae  IrifL 
Der  Zeichner  kal'ai'e  jedoch  antgelaaseA^  weit  ea  nicht  gant  airber  iai,  doaa 
ato  m  diaaei  Kopfa  neb»rl. 

Der  SlImnAd  lal  durah  eiao  fonffioiOMi»  «ad  aehmale  Wulst  gebitial, 
wolcbo  eiae  innere  Rinne  von  deraelKeo  Breite  vemraacbt.  Zwiache»  dieaar 
IMaM  «o4:dar  (üabella  erhebt  aicb  eine  nndera,  iOlwa«  breitere,  gnt  aaa» 
gesprochene  Wnlat,  glaieh  duijanif an »  weiebe  anaate  hohaiiaabo  »'fwaiaa 
4lbartfktf^ristrt; 

Die  Rackantafchea  aind  aohnai,  aber  «iaf  auf  dam  gaaiea  Umlange  dee 

Obbeita. 

Die  sehwaeb  kuni^t  iic  (ilHbt^ila  iät  an  der  Stirne  »iark  ahm-mndei  und 
mR«sig  gewölbt.  Sir  /«  i|;t  2  Paar  gut  markirte  Seitenfurchen,  die  sebief 
unter  45*,  ungefähr  uui  \$  «ier  ent.oprechenden  Breite  beideraeit»  eindrtng««. 
i)er  Kaum  awischen  ihren  inneren  hlnden  »eheint  jedoch  auf  der  MehraabI 
der  Haiidstäckc-  ilu-  liaUlu  der  Breite  rinrunebmen.  Die  twis«  henliegeudee 
Loben  siml  unter  einander  gleich;  der  hintere  Lobua  iat  ein  wenig  mehr 
anfgeschwoilen.  • 

:  Die  Ocripital-Fureh«  iai  littf  «ad  aebaal,  Har  Oaoipllal-Iliaff  ba- 
eaatar»  gegen  dia  IHMa  .brallai  nttd  ttorapringend.- 

•  -»Dar  FalpebibbMM,  dar  ••ohtbaf'iai,  aeigi,  daaa  dia  Awfm  kUim  aiad, 
Md  fngaaibar  dMi  llilial4«baa  dar  Glabdia  wmI  aabr  aniraint  .ron  d|Har 
liagao.  Ihr«  BatfemaDg  m  der  Rtekan-Fiireba  gleieht  mlndeaiMa  dar  bab 
ban  Bmüa  dar  niibili.i  Maoh  diaaar  AMidrtang  iai  die  aafcaai^Haba  Waaga 
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mhtlHiiiwiiigtiy  sehr  *feli,  wti»  nnin  Mcbt  itaveh-dl«'Vergleli-biiii];'d(Mr^if.9 
mW  Pig.  1  erkennt. 

Bi«  MM«  WÜtfli  wftlele  iliMi'v<irlnf»0  &mi4'^'filp«lMl-Uto4  bU 
4er  RAcken-Kurelie  vereint,  iit  enf  fewiteen  Stackes  erkeiwber,  eber  ftkii 

mtf  ttHen.  •  •  i  .  i  ■  *  «•  p »  t.  •  •  ' '  ••  t  •  i « 

Die  Scheie,  fe»  der  »wir  dM  lnütei  AMmek  IhiJUlUke 
eeben,  Ui  mit  einer  feinen,  ein  wenig  nngldcben  Grnnulelion  geiierl,  Fig.  6e. 

DimentinNlBn.   Biie  l^jinge  da»  lfapf<|s  .  Figja.ytjkelrtlgHiO'"».  Die 
g^s5te  Breite  gegj$n<|ber  der  JßenchtaoaUt  i»t  20'"'".  .  ^ 

Äho  I  ich  küi  ten  und  U  n  tu  rs  r  iiiede.  Oiete  Species  nähert  tich  durch 
ilir  allgeaHHttes  Aussehen  dem  Cwnoe.  Sul%eri  ^  welches  die  gemeinste 
Fonn  in  Beimei»  im.  ftieieiln  tit  jodeck  der€b  den  Akgeef  der  Augen  che« 
mktenstrt  '  ' 

Unter  den  mil  diisfi)  Orjr«nen  versehenen  Xrit-n  fuhren  wir  Cönoe.  äe- 
pre««a  Salj.  uU  iinnlo^  tmi  ('(mue,  ÜeinUsii  hu.  Allein  tiie  vcrglii-hcnc  Spe- 
ciei  bet  dii?  Au^en  »ehr  n»li<  an  der  Glabeila  und  untersrherdet  sich  ao  vott 
derjenigen,  welche  wir  ht'st«  hreiben.  Wir  bemerken,  dass  sie  nur  12  Ibf^^rex-' 
Segmente  besiut.    (ifetn.  GmI.  Surv.  111^  «.  'Si^?»  Taf.  6,  Fig.  1—3.) 

.....       OfNM««ip^tMh  WtttW^SAnii.  -^  Flg.-f.  

Wir  kenneu  nur  den  inneren  Abdruck  de^  vuu  sein«u  beweglicjien  Wan* 
gen  entblössten  KopTo». 

Der  Slirnraiid  i>l  srhtn  il  uii<l  (lach.  Er  tragt  keine  vorKpritigende  Lfi^ie 
nnl  dem  einsigen  IndivtJuuui,  da«  wir  beobachten.  Et  besteht  keine  WuUt 
vor  der  Ginkelie.  welcke  dnrch  die  schranlen«  nber  aekr  nerkirten  f|iekee- 
fyrcben  fli  Iklren  'ganUn  Umrange  gut  hcgrenU  Itt^  Ste  itt'' merkbar  iiODiack 
iiad  verlingert ,  liideai  «le  keieek»  die  ganee  Liiige  den  Koj^  MmMmmt^ 
wn  einen  Ceairnal<«iil  Omee.  Anoerfewe^  Fif.  reenelni. 

.  Maa  ontereekeidet  2  fner  enafeapieckentf;  aaler  46*.  geaaigle  'Seilen« 
r«iiekea,  «e  nn  jeder  SeHe  auf  mebr  nie  Vs  ^  eaiipraaknaded  Biaite  4m 
Glakelln  dringen.  Die  kintere,  tnm  Pamlletisnne  mit  der  -itam-'ktniialgaad»  . 
Furche  erreicht  die  Occipitei  Furche  in  denAtS  daie  der'<biillew  Lokad  Im- 
lirt  bleibt.  Der  Stirarand  ist  «ehr  verlängert,  man  kaaaiaker  vermnthen, 
daae  1  Pner  «orderer  Seitenrurchen  beitebe,  die  «lienso  enireml^  wie  die,  welche 
wir  «sKhen ,  gestellt  sind.  Die  Spor  dieser  Furdna  ist  aaf  den  Akdrncke^ 
don  wir  beobBchlcn,  nicht  deutlich. 

Die  OccipiiBl  Furche  i^t  lini^^narttg  und  seiekt.  Der  Oceipitalrioü  ist  - 
ilBj  Ge|;ei)theiie  breit,  jedorh  Usch,, 

Die  gegenüber  den  .Mitiellobeu  tivr  iUnbiM»  jfesleMten  l*»lf*ebr»l-Lobe» 
deuten  auf  die  >(^hi  ^enalurte  .Stellung  der  Auge»  an  der' HrtHien«'F u rohe. 
Dieäe  Orgune  ^uid  wcui^  etUwickt^t.  ;   '     •  .  '     '       '  '       t   w  .  *» 

1  Die  nolMiweglichen  Wangen  sind  seht* '«dnnal  und  den  Augen  gegenüber 
Ctff  4M  ArMle  m  Vm  keei*ki«Mt|j  Ihr  binverer  Rnnd»  ist-  MMiilar-*klf  idf 
OeeipItal'ftfBg  aad  datek  ahie  linieaerlige  Flireke  begrensL  <  * 

Man  wird  wakraekaMm,  deas  aiek  dieaer  Kopf  darck  aeioe  geriage  Ltofa 
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Dia«itU«f     U«fe  mm*  im  Am:  piwH  ncWktra  ■rah* 

|§BJII. 

Ähnlichkeiten  und  UnterscliUd«.  Wir  fc—D—  Umm 9fMm,  wlcfcg 
wif  aii  imf^Km^m^  4m  wir  IwnclwtHiM»  ftfltkiw  HiMim. 

OamiylulitM  f  yniWwiiHliwi  Bmm.     Vff . 

CiMMMiA.  tp  GniiiTi.  Granw.  II,  S5,  Taff.  1,  Fif.  5. 

Dieses  isolirte  Pyftdium  ist  tiur  durch  das  AbgeUiidele  Exemplar  ver- 
treten, das  uns  durch  Herrn  i^ruL  ünuiux  miljteti»eilt  wmtle.  Ks  t«igl  4imk 
inneren  Abdruck. 

yi«.For»  in  halhkreinCSbrnif  uo«!  di«  ObeHUU*«  •bgai*«'^    D««  Ast 
in  — riihir  wtkM&f  >b  jtJaf  6m  Mm^km,  Wim  %mmAx  tMk  wm9km 
wmü  DfllMl  4m  Uam       «nüfM  ptotottob.  Sm«  fcMhwn  M  mIv 
1^»  «kl  il»  lalfi  Um»  di«  flpw  m  3  bb  4  Wßt^  m  tew  w  4» 
mit  fH  ■ptact^tato  weitoi  knm* 

Die  SrilMitbM  tdMiM,  «ü  kmm%am  im  MMlt-Hilbrippe  m  ikM 
Vtrderen  Bttdt,  »hiM  alleHhtyiaR,i»«ri«.  fti»Oltlilrflt  in  uhr  fwrif 
gewttlbt  nftd  ohne  Randleiste. 

Nm  könnte  glnubea,  dtas  dieses  Pygidiom  eliMr  der  Arten  soffelKke, 
welche  wir  Comoe.  extremm»  und  Conoe.  innotatut  nennee.  Wir  erwihMS 
Jedoch  dieser  VerwaedtsciMlV  nur  nit  alleei  Vurl»ebalL 

ConooepluUit—  quMttn«  Bam.  —  Fig.  9,  10«  11,  12,  IS. 

Wit  geliea  dieses  prevlseiisckee  Kami  den  isoUrtm  PygidiMv,  f«a 
den  wir  9  Siaeke  ehgablldet  Inbee,  die  sieli  «eler  eiaeei  nwM  »eweia» 
denen  Aussehen  dsrnellee«   Wir  ichreiben  diese  Verschiedenheiten  den  Z«> 
Blende  der  ErhaliMtg  «ad  den  f ertoderliolwe  Oreelie  a%  dee  jedes  Biacfc 

ütick  erlitten  hat. 

Die  ailen  diefen  F.xemplaren  f^meinschafilichen  Charaktere  bestehea  ie 
der  gieicbfönni^eti  Anzuhl  der  tinlerscheidbaren  Segmenie ,  sei  es  auf  der 
Axe  oder  auf  den  StMleolobeii.  Die  Axt-  7tißl  iirivtrandert  3  Srcnnnle, 
wihread  jeder  der  S«iieuioben  2  bis  3  Kippen,  uoabhaDgig  voti  der  vnr- 
deren  Halbnppe,  dnrsteltl.  Da  die  drille  Rippe  nicht  bei  allen  E.xeni[»l»reii 
sichtbar  ist,  so  kann  die^ter  üoterschied  vom  Aller  oder  von  dem  Zustande 
der  Erhaltang  herrührro.  Die  gut  ausgesprociiciie  Axe  nimmt  fast  e«o  Drittel 
der  gaue«  Unge  efo.  * 

M»  lunii  f emnlw^  iam  4kmm  lettilne  PfgldiBn  Onne.  GMtai 
gekttra^  welelier  dai  biallgste  VerkoamMB  derbielei. 

Pm  Stielt  Fig.  9  «wde  im  Jafcte  19S8  imA  Bum  Pialiauff  tetm 
mtm  den  Wmw  ftnaeefAehn  ip.  ahfaWdrt.  (ISfeaw.  II,  M  1, 
FIf  .  4.) 
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OoaooeplMlttM  Umotatas  B^ul  ~  Pif  30,  31,  3). 

Wir  btrachlga  ili»  M  Kttpfo  Fig.  30,  31 ,  33  ab  RepriMMMMM 
SpMi«f,  ««klier  wir  4Im«b  Nmm  gthmu  Ohglaub  teck  4m  DfMk  9Mm 
vefWMlalM,  Mmi  fie  teatch  dlMelke»  Cfainkter*. 

Der  Stlivreei  iet  soImmI  md  iadi.  Er  wird  Uete  todi  eine  keMi 
eiehlhere  Farche  begienti,  «elehe  die  fleidmlitif  HoieMrliiiM»  R«eke»- 
Ferchee  Itaft  der  «Zlalielh  vereielii. 

IKe  titebelle,  welche  Ikrt  die  fwve  LU|e  dee  RcyTee  eiwiievl,  iel 
vortpringend,  eis  weeif  kositck,  ee  der  Slirae  ahfeniadei,  aad  fafM  dl» 
Kille  ikrer  Lioge  beirtckilicb  eiogeeogi.  Der  ianere  Akdruck,  den  wir  l>e« 
irachten,  trügt  keine  Spur  vhu  l^ibatioo.  f>ie  Oeeipllel*Fttrcbe  ist  sicbtber^ 
el»er  liaieoeriig.  Oer  Ocei^Hel-ilead  eekeial  di^|ea.  aiek  Fi«.  91  kkirei- 
ekend  Iweit  tu  seta. 

Die  mittelmiMig  entwickelten  Augen  sinH  ganx  nalie  an  die  GlekeMi 
getleUt ,  gegenober  den  «uf  derselben  HDgexeij^ten  Seilen-Eindruckea.  Der 
PaipeiraU[«oinM  ka»  eine  Liege  von  tMiUofig  4<^.  Die  ^bflicke^  itl  aickl 
•rkalien 

Die  unbeweglicbe  Wange  bildet  ein  Dreieck  und  iragi  eia«  gut  mar- 
kirle  Hinter-Furrhe.  Der  hintere  Kand.  mit  dem  sie  endigt,  ist  so  breit  wie 
der  Occipiiai-King.  Die  bewegliche  Wange  wird  durch  einen  flticherj  Sei- 
tenrand cbarakleriflirt,  weicher  dem  oben  angedeuteten  Stirnrande  analog 
Die  Wangenecke  ist  nicht  unversehrt  und  wir  können  nicht  gel  unlerachei* 
den,  ob  aie  vollsiiodig  abgerundet  oder  .aUl  einer  wemg  wiftagerlea  Spilai 
getieft  lau 

Der  Tkeres  iel  nfi  deai  SlAcka  Flff.  90  aaealUHndig  erkaltaa»  welekae 
aickl  aiekr  ele  4  Segaieale  keliallea  kal.  AUeia  aiea  keaierkt,  diit  die  Aia 
ha  Tefklllalia  tar  Olebella  aekr  tchniel  tet.  Die  Pleurea  kieiea  elae  krella 
Fliehe,  ikre  iaaere  fleite  ecketai  ^iel  kttner  sa  eeia  ab  die  iaeteie ,  ilerk 
gakogeae  Seile.  Dee  Pygidlani  itl  aakekeaat 

Piaieaeioaea.  Üage  dee  Kopike  Fig.  31;  lO""»;  die  kialere  Breila: 

Ahnli chkeilea  aad  Oalerichi od e.  Bs  besieht  eine  aufrailenda 
Analogie  twitekea  dieser  Speciea  und  den  Formen,  welche  von  Hro.  Saltu 
Amfetinm  genannt  wurden  Wir  führen  Angel.  Settftrirki  Salt,  »n  (Mem. 
G€ol.  surp.  III,  Taf.  7,  Fig.  1  bis  5)  und  überdiess  t'onoc.  ceritimittJi  Salt. 
(iltd.  Taf.  6,  Flg.  13.)  Obg!ft<  h  dies«  der  Gruppe  von  Tremadoc  angehö- 
rigco  Arien  von  derjenigen,  vvel  wir  beschreiben,  spectUsch  verschieden 
sind  .  kann  mHQ  deanock  die  Verwanduckeft,  welche  aie  einander  nikert, 
aickt  ferkennea. 

OonooepliaUteB  extremua  Bahr.  —  Fig.  3S. 

Wir  geben  dietea  Baven  den  abg/altUdeleu  BruGhatttcke,  weiches  vrir 
neben  CeiMe.  inaolelae  gestelli  kekea^  aa  ikq»  Akalickkeitea  aa4  ilmar« 
ecfciade  kenonrelea  aa  lataea. 
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Die  Ähiiliehkeilen  «ckeMl  map  l^^ichl  Iq  der  Bild^flK  .de«  ^rana4es, 
«owM  in  dem  grosMa  VorhertfchM  der  Glalicllii.  Alkra  wmm  «dl  aid, 
dMa  Iv'Omm«,  «almit  dtoMr  tlieJI  jler  Ko|lfef  mehr  abfeftlckt  ial,  Mui 
dsM  er'MH'keiMf  ibferaidele»  Spllie  »nllgl,  «vftf  in  der  vrrgifcimo  Spe- 
ciet.  Im  Gegeallief le  ifl  der  Umrli«  der  Sliftie  Mnlitf  viereektf,  »owic  icr 
UNtew  Umrias  d«r  fSMielJ«,  «iKd  fcai  ebeiwo  brtli  wie  dieee.  SoMd  «fem 
«4r  I«  dleaer  Ferar  das  kealielie  Auaaetie«  dt*r  Glabetfi  veraekwMcs,  ml* 
dwi  itewOhnHell  die  Arten  <iic.s-er  Gattnnf;  rharakterisfrt  Dirier 'Bewif- 
gMHid  Teninlpsste  wr^  dn$  »(»gebildele  Brnchstöt-k ,  in  der  Etwmtt^B^\  Im» 
M  vervolUtindigt  ■werden  knnn ,  durch  einen  besonderen  Namen  za  aaür- 
icHeiden.  Vonoc.  Hmptex  S^(.T.  bieict  einr  analoge,  d.  I.  Aui  litrecfcif« 
QlahrHn     (W<>in   (V^o/.  Smr.  II!    Inf  5,  Fig.  17.) 

l)cT  Palpebrjil  Lobii-^  nifnmi  in  [Onor.  extremux  eine  ähnliche  SuHun; 
eio  wie  dii^jenigt*.  welch»*  \va  bei  i'onoc.  iuHOtattig  sv  ihrnehfiicn.  Öbrigto» 
fehefnl  er  wem(>er  «ntwu  kelt  7.11  si'in.  und  der  entsprechende  Rand  der  Gif- 
beUa  ist  weniger  gegen  die  Innenüeite  ein^^ebngen. 

'  '  Der  OcctpUalfing  ist  kau'm  engeceigl  und  srheint  schmaier  £u  «eio  »k 
Im  der  vergiliclieneii  An. 

«  DI»«»tlot«i.  Möge  mck' der  Axe;  15»**;"  Birgte  gegen  ^'im- 
JMBIMI  iLmitn  der  IMektainilil:  St»*. 

ÄkuMclfli^iieB  «vd  Oftterackivde.  Oteaer 'köpft  Weldier  mM 
und  Mngllrb  au  wm  aehdiM,  -bietet  Qbrigeot  id  aeiner  Bltdang  vfel  AmIpim 
mil  }eMm,  iifelcbmi  wir  Ceviod.  tflawvf««]i  neüBeo,  nod  der  aick  im  <Sa|m- 
Ikelto  bteH  «iid  bealeknnf  awiAae  knn  dtratelh. 

OoiMepiMtUlts  d«ltafinw  BAaiu  -  Flg.-  tST. 

P«a  Brucbatlick  vom  Tkorax »  woichea  wir  akkilden ,  «^keiol  «oi  dio* 
Gaitnög  uttd  vielleiekt  der  Speciea  iBaogoköioii ,  die  wir  aoeben  .eaiar  dM| 
Hamen  Otmte.  9xtrtmm§  beachrieken  haben. 

« 

Wir  akhien  11  liogfi  naf  der  Axe,  ond  die  xwoi  .letalen  aind  allataala» 
Pifenreo.   Die  Ringe  aind  gut  uoteracbieden  ond  dorch  aebr  enge  Riaam 

^trennt.    Die  Aae  nimmt  ungerahr  ein  Drittel  der  ganzen  Länge  eio. 

Die  Pleuren  tragen  eine  schliere,  wenig  breite,  aber  deutliche  Furch«, 
die  an  dur  Rückenfurche  beginnt  und  sich  beinahe  bis  au  ihrer  Spiue  er- 
sircckl.    Thr(>  hintere  Bande  ist  die  breiteste. .  Sie  sind  «enkrecht  im 
Wiiiktil  tjc'krümint.  und  ihre  innere  Seite  ist  Isürzer  als  die  :4tt««i>r»' 

Wenn  man  dr<  M  <  BrurhxfOrk  mit  Fig.  30  vrrslric Ii:  .  wuti  "i''" 
wesentliche  Verschiedeuheil  lu  dur  betü::lich«!n  ,  stnlirccht  lur  Axe  gc*«*- 
seiR-ri  Breilt;  <ler  Thorax-Segmente  wahrnehmen.  Diese  Breite  ist  ^ 
Ihufdx  Segineiiiefi  Fig.  29  beträchtlich  geringer.  Der  fsolirte  Thorax,  f*!" 
chen  wir  beachreiben)  unterscheidet  s\c[\  ^^mnacb  Icic^it  sou  jejiem 
Immfelnr.  Dt  wir  anf  einen  IbnHchen  Unterschied  in  der  Breite  der  <Mfi- 
«tringe  zwticheB  Pig.^9»lknd  31  ioMiiilrklnm  gemii^i  liiVdii,  ad  sielt  di«« 
OmMiM'dihlir,'  ndft  dl«  in  P^f.  Stand*)»  iai^iellten  BMBalieke  etimS« 
an  nihem.   Ea  iai  dieaa  Jedoeb  nnr  oine  laoliAe  Dhdr^idaltmnioog','  ^ 
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nicht  erlaubl,  dieM  Bf  chtWItfce  aotor  deauiell>eu  •p««jtebea  Namea  su 
voreijiifeii. 

Ckmocephalites  diBor^E»axiB  Barr.  ~  Fig.  40. 

Der  eiotige  Kopf,  den  wir  so  nennen,  iti  tehr  ab|(eflächt  und  ceigt  eine 
halbkreisförmige  Gestalt.  Sein  Äusserer  Umriss  weiset  uns  die  Überbleibsel 
eines  flnrhen  RnnfJflS,  an  dem  die  grOsste  sichtharo  Breite  3^"^  betrigt.  Wir 
kiituien  ihti  nhci  um  die  Stirnc.  wo  er  gebfOcbsil  isfc»  HBd  WO  ti  vialiciclll 
nebr  entwickelt  war,  niclil  walirnclntu-n. 

Die  beinahe  quadratisriie  ,  sehr  scliwach  erhobene  Glabeila  nimmt  fagt 
die  Hölfte  (Irr  {ganzen  Breite  ein.  Ibr  Stirnrand  i^l  abgerundet  und  \ht&  bei- 
den Seiteurüuder  sind  durch  die  deutlichen,  jedoch  iinicnartigeo,  iast  paral- 
lelen, ein  wenig  gukru minit-n  ntu]  ilirc  Iluhlung  nach  innen  kehrenden 
fiückenfurcheu  begreoat.  Der  OccipiuURing  ist  schmal,  nach  hinten  ein 
wenig  vorspringend.  Die  sehr  schwache  Occipital  Furche  unterscheidet  sieb 
Moae  fffen  die  Mitte  Uirer  gewöbalicheo  Ansdchnang.  Die  Oberfliche  der 
'  fihbelli  triff  kein«  nsteraebeidbere  UNtio%  mui  erbliekl  tber  die  ■•^mü- 
ii«btB  Sffwnu  VW  smi  Pter  SeitM-^FncdiM. 

Di*  AogeB,  voa  iwea  wir-  di«  btibiirtieAhHnige  Baak  uhm^  «M  kkm 
uni  9tkt  Mbe  M  dl«  Seiteahifeh*»  fteteill.  Ibr«  Li«««  meicbl  8m«  ^ 
F«lfe  der  AuUmif  dieaar  OrgaM  iai  db  iiabaiva|{licbe  Waag«  aabi  bi^ 
■cbriakt.  Ibre  Untere  Porcb«  vod  der  Rand ,  dar  eie  bag leiiat,  eiad  iodaaa 
gal  an  vaiaiaebaidaB  aad  is  Baum  Ibra  BraiU  ia  Obaralwitiwag  mll 
dev  Oaoipital*Foraba  ubd  de«  Occipital-Kioge. 

Die  bewegliche,  verhAltnlssmiaMg  breite  Wange  uigi  dfa  betaili  aaga- 
g^enen  flach«  n  Hand.   Die  Waagenecke  ist  sehr  abgerundet. 

Dia  Oberfläche  der  buiarea  und  iossaran  Abdrtebe,  waleba  wir  beab- 
aabta«,  ackeioi  vellkoneiav  glatt  an  aeio.  * 

Dimensionen.  Lfinge  nach  der  Axe,  wenn  ein  gleicher  Rand,  wie 
derjenige  an  der  bawagUaba«  Waage»  varaaagaietal  wird:  14°^}  bialec» 

Breite:  26"^»'. 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiede.  Vergleicht  man  diesen  Kopf 
mit  jenem,  welchen  wir  Conor.  »xtrt^mns  Fig.  33  nennen,  so  wird  man 
wahrnehmen ,  dasa  aie  eine  ahnliche  Büduiig  haben.  Allein  letxtercr  con- 
trastirt  dnrch  seine  vorherrschenden  Dimensionen  in  der  Lauguii  Hichtung, 
wfthrend  Conoe.  di*crep4m§  ein  Vorherrschen  der  Dimensionen  nach  der 
(^errichtuug  darbietet. 

Die  fremde ,  ana  raeiateo  analoge  Rofp  iaft  tfMaa.  aimfi§m  Satt.,  wV- 
cber  eine  faal  idantiiebe  Qlabalia  baaitat.  Er  tat  dorab  dia  Stallaiig  dar 
Angen  gegen  die  Btina  «id  daa  Amaaban  aainaa  tebnalatt,  dnreb  aina  glelcb 
braiia  Rinne  van  dar  Glaballn  gnaahladaann  Btinrandaa  nMaracbiaden. 
«aal.  MNi».  lU»  Ta&  Fig.  19.)  Wir  ftbran  anab  OriMa.  wmitm  SALt. 
an^  walebar  aieb  varMabandar  Parai  nihart,  and  dar  gMebfatla  die  Angan 
■abr  Mab  vama,.i^  bei  nnaafar  Bpaciaa,  gaatalH  bat»  obna  andamr  .ffator- 
aebiada  aa  arwibaa».  <flld.  TaT.  8^  Rg.  1.) 

jAhr^nali  liBi.  43 
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M;in  vviril  benttTkert,  ^99»  Wenn  mau  ¥cm  der  Hesichtobilduiig  abfebea 
wiinic,  die  tinf  dem  i)t/^ebildetan  Handsliickc  sehr  deutlich  itl,  man  vemolM 
Ware,  diesen  Kopf  eiaem  Uom&lunatut  auzuschreiben. 

Geoof  OonooejpliaUtf«  Zmn.  ^  Sab-Graiu  BarartUa  Bahl 

Fif.  35,  36,  37,  3S. 

Wir  ^lanbrn  ,  ein  besonderes  Sub-Üenira  für  die  Fomeo  euifiilirco  n 
toiiveo,  welche  wir  unter  diesem  Namen  vereinifen. 

Alle  bestimiitenden  Charaktere  von  BarnH/fa  können  in  diesem  Asj^r«- 
blicke  nicht  an^efeben  werden,  weil  wir  nur  anvullsUiodtge  Ka{ifc  und  «ien 
noch  nDvoilkommener  erhaUenen  Thorax  kennen.  I>a8  Pygidiara  isi  bw  jetai 
tiebekamit^  e>  kann  sidi  Jedocb  ootir  de^feoigtin  fiadeb,  tob  ^mm  mik  «üt 
iMNfUi  feMek«  MbUk 

HM  4iB  €UlMita>  w«Mib  M  MmA  ««rlii{eo,  bdtnttÜM  <«fir  m 
illMB  M-Gtiwi  all  ^MMMch: 

1)  «H  Muf^bai  inr  OMMÜt-FiMMto  «4  Irinpiilehlieli  4m  Bm^ 
PmlM»,  wdbb«  'flftfh  «tob  SMwa  RribMmif  te  iwai  Alto  Miea.  M 
Mittel  PonbMi  Btigea  ein  ScrebM  mci  «bMr  IbHNcbM  f  mllbiiilB^,  «tb*' 
Vend  die  Vorder-Porcbea  dallitb  vod  linienarlii^  erachetnen.  Dorch  4bM 
'2weithciliin^  Wird  «bi  Unterschied  m\i  den  swei  Typea:  ifmoeef^alUe»  md 
CWywMe  faMfi^olil,  wdebe  v«rMffo  Ibm  LobMioii  «•  ««iü«  Anridfii 
beiiuen. 

12)  Dtp  Zwcig-p  der  G*«iT<»hlsnsht  treffen  mit  ihren  ftTT««5er?teTi  En4«i  irof 
den  hinlfreu  Unnd  der  VVungon,  beiläufig  auf  ein  Viertel  der  Eniferndn^, 
welche  die  Wangen-Ecke  von  der  (»hibclla  trennt.  Dieser  Umstaii<i  dient 
noch,  um  Bavarittn  von  l\ilfjmflne  zu  uttierjcheiden ,  in  welcher  die  Naht 
bei  allen  !ie kannten  Arl#n  aul  die  Wnno;en-Ecke  seHnl  (»Ht.  Man  wird  im 
Gcgenthciie  wulirnehmen,  ditss  der  Lauf  der  Gexichts-Naht  b«i  tiat>«rtiUL, 
tebr  deutlich  In  Fig.  35,  IdDatiach  ibil  derjcnigeo  sei,  weMie  daa  tienas  C9> 
«0M|MilM  In  «Um  ktm  ebaribliHairt,  fvviebt  Avtw'bBb«^^  wi»  4»r  Tjfm 
Im  BObm :  Ghim.  jfrfafM  En.  {H^tt,dSi.  4b  B^k,  1,  8.  426,  M.  14, 29;) 

3}  Hu  Attfe  fk'fitt'e4lwioh^  «»4  Mbi  IlilHNral<Ma»M  4af  Rickm* 
VMcb«-4kifeb  ebie  vorififliifeiM«  4tm  WhIm  irtrefBlgty  4to  vir  4»  ffoi^bir 
mha  1»4i'4br  ««bmU  4dr  GHi^nd^bdlMi  viihnieb«M,  wibiiMi4  m  b« 
flb^^iiMlIff»  nifibt  bMMeblw 

4)«Dw  TllMI'4«i'l(«|Mbt  *iNlr  4»? ^«mN»  Iü  <irtff  i*erlli«Mt  4*4  «ii^ 
eine  grosse  Analogie  mit  dem  Stirn-Rnnde  4er  Cü§m.  Trittmd  <Figw  4iL 
Allein  er  ifühert  »fch  noch  mehr  4er  Bildimit  vos  CmMCfhMmj  4«bin  er 
Gesteht ,  wie  bei  diesen ,  tus  'swoi  unleriChefdlMlreB  Elemente« ,  4.  t.  einer 
vor«[>rineenden  Wulst  vor  der  GlabeHa,  getrennt  durch  elge-ftiHM  4e«  «rab- 
Ten,  sehr  entwickelten  und  .«rhief  eriiobsnen  Stimtflndes. 

Nach  fjiesen  Kennieichen  scheinen  die  Formnn  .  welche  wir  HnvitH{f»t 
nennen,  7.^\  isehen  den  Typen  (  onorpphalitfs  und  i  alymens  «i  liepen  ;  sie 
nüberti  Mch  jeiluch  mehr  deni  er;>ten  als  dem  sweit«n,  und  wir 'glaiibea,  ai« 
als  ein  Sub-Ueoua  von  tonoc^pAeislM  enatbto  su  kOnueo. 
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9im  einiige  SpeciM,  wvlelie  wir  mit  SlolMrlMit  unttr  dtoMm  SvMmmib 

fiaTuUlA  Hofluuda  Baml  —  «f .  35,      B7.  M, 

IM«  tUfMafii^  CwUlmwf  dei  KOipflif  isi  mnr  povoltitindig  beUntl. 
Dar  Kopf  loderl  ddi  nach  WBvnu  BracMflekeD  f n  Miaer  GattmailbeU  ba- 
Mchtlidi  fo  Beiag  anf  4io  fiarbamabaDdaa  DimemiosaD.  1^.  35»  38  tchaU 
Bai  StAeka  dar  braitan  Form  danuiCallan ,  wlbraad  Fig.  36»  37  ana  dfa 
lahr  aoig«sprochene  lange  Form  seigen. 

Bei  alleo  Individaeo  ist  der  achiaf  arhobana  Slimiand  sehr  cntwickalt, 
er  scheint  jedoch  mit  sunehroeodem  Altar  iamar  nabr  und  mehr  hervomi- 
treten.  Wir  könaen  aaf  Fig.  35  wahrnehmen,  dass  «»r  sich  linga  dar  Waagaa 
in  keiner  so  grossen  Breite  verlängert.  Oerselbe  erbreitert  sich  sonach  gegen 
die  Stirne  in  der  Gestalt  eines  krummlinigen  Dreieckes,  dessen  Scheitel  ptumpf 
Ul.  Dieser  Srheilel  ist  auf  dem  Stnrkc  F'i^.  ^6  ein  weni^  ah^jebrorhon, 
da:?  ul)ri^'('ns  unter  den  uns  vorliegenden  Kxcinuhren  licn  uni  hestcii  ent- 
wickelten Ranil  (iarl)ie4el.  Die  Rinne,  welche  diesen  Horn!  narli  innen  be- 
grenxt,  ist  nach  dem  Alter  des  Individuums  mehr  oder  weniger  markirt. 
Der  Ranm,  welcher  zwischen  derselben  und  der  Glabella  cröbrifft,  erscheint 
weniger  broit  als  der  ^aod,  er  ist  aber  aufgebläht  und  bildet  eine  Quer- 
Walst. 

Die  Rficken-Forchen  sind  uro  die  Glaballa  sehr  gut  markirt.  Letstere 
(tt  aedibar  konit^  oad  ao  dar  SUraa  darcb  alnaa  flachen  Bogen  abtgestiitj^. 
Ibra  Wölhmg  ttbaitrifll  aicbt  jeaa  dar  Waafan*  Ibra  Obarflicba  iat  tfanA 
drai  Farcbao-Paara  ia  Lappen  getheilt,  aa  deaaa  dia  ZwitcbaBrioaia  aaab 
and  nach  gegea  varaa  abnabaaaa.  Oia  inaaraa  Eadae  diaaar  Parcbaa  laawa 
aMar  aicb  nagallbr  aia  Dritial  dar  aBtapracbaadaa  Braita.  Dia  BBatar^Fur- 
ebaa  btagaii  aieb  Ia  ibrar  laoaraa  Mitta  darartig,  data  aia  parallal  aar  Ata 
w'ardan;  aia  apaltaa  aleb,  wia  wir  aa  oban  aagagaben  babaa;  allaia  ^  ar- 
raicbaa  nicbt  dia  Dccipital-Farcba.  Dia  Miltal-Farcban  sind  bailiaUg  aacb 
45^  f  aaeigt,  und  die  Vorder*Farcban  alad  fast  horiccaial.  Sowia  alla  8aitaB> 
Farcben  der  Glahella  linienartig  und  seicht  sind,  ebenso  scheinen  dia  Laban, 
welche  sie  bestimmen,  keine  besondere  WölbQii|g  in  halMa.  Dar  waaif  aaa- 
gebreitete  Slirnrand  verflächt  sich  nach  vorne. 

Die  Occipital-Furche  ist  stark  markirt,  ohne  sehr  breit  au  sein,  und 
rontrn?!iirt  dadurch  mit  den  Seiton-Furchen.  Sie  ist,  wio  d«r  Occijiitalring, 
nach  vorno  ein  wenig  concav,  sehr  ausgesprochen  Ufid  erreicht  bei  dea  Er*> 
wachsenen  die  Breite  von  2"»%  wie  Ftp.  36. 

Die  beinahe  hallikreijjlormij^pn  Aii;;ti)  ^ind  weil  genug  von  der  (llntulla 
gegen  «len  Mittrl-robus  t^ialtilil.  Die  üihterc  >Vulsi.  welche  vom  vorderen 
Eck  Ucf  Palpcbral-Lul>us  atn^chl,  reicht  bis  an  di(  Rik  kcnfnrehe,  gegenüber 
der  Vorder-Furche  der  (ilabtlla.  Dio  Lange  des  I'alficbral-Luhus  ist  hvA  dem 
angeführten,  erwachsenen  Exemplare:  5""",  und  seine  beilfluügc  Euiicrnung 
TOQ  der  Glahella:  6<""^    Dio  Seh-Flächc  des  Augc^  ist  unü  unbekannt. 

Nad  der  Stellung  der  Augen,  welche  die  Gesicbtsnaht  nach  answirts 
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driiiK^  bietet  die  unbowogliche  Wange  eitic  grotte,  bogennrii^^e,  genug  »uf- 
geblähle  Oberfllche,  welche  der  Uöhe  der  Glabelia  gloictitukammeii .  oder 
cie  selbst  zu  übertreffen  scheint.  Ihre  hintere  Furche  ist  ^ui  m^rktri  und 
breiler  als  die  Oocipitnl  Furche,  während  ihr  hinterer  Kaud  im  Gegentheile 
enger  als  der  Occ^iiial-Hiog  ist. 

Dia  bewegliche  Wange  ul  uns  Dur  durch  das  Stück  Fig.  35  bclni^ 
dai  einen  ftusieren  Abdrock'  darateTIl.  Hach  itm  AniMheii  dioacr  fcfeitw 
Form  ward«  dfM«  Wtvge  eine  genug  grosse ,  drtleckige  Oberlllebe  UMm^ 
4i«  beiBtke  «bewe  taafebreilal  oad  ao  anff ebliht  wie  die  ttsbewegficke 
Weage ,  vieileiekt  eher  in  der  laogei  Form  weniger  entwickelt  fet.  Wb 
aebe%  dnn  aie  durch  einen  flachen»  betrichllich  achraileten  Rnnd  nli  jenar 
nn  der  Stime  begrentt  ist.  Die  Wangen-Ecke  endigt  aick  mit  einer  linf- 
ficben  Spitee,  welche  nioht  Aber  den  iweiten  Tkom-Plenren  reicht  mmä  wenig 
divergirt. 

Ibn  wird  bemerken,  daa»  bei  der  breiten  Form,  Fig.  35,  die  Ton  jede« 
der  Seitenloben  des  ffopfet  eingenommene  Breite  bedeutend  grösser  ist  ab 
jene  der  Glabelia.  Wir  können  In  der  langen  Form  dietea  Verldiltniaa  nichl 
angeben,  da  wir  davon  kein  so  vollständiges  Exemplar  sehen. 

Der  Thorax  ist  un«  durch  das  Bruchstück  Fig.  35  bekannt,  welche.«  ge- 
staltet, 10  Ringe  auf  der  Axc  xn  xfihlen.  Man  sieht,  dass  diese  Axr  mrA- 
bnr  schmfilcr  ist  als  der  erhaltene  Seitenlobus.  Die  Ringe  der  \\c  cr^  hei- 
nen  vurspriiigend  und  durch  beinalic  ebenso  breite  Rinnen,  \vi(.  sie  st-lbsl, 
getrennt,  und  <lie  durch  Vorspnlnire  fnl  il<  a»  Hi>getiiUl<:  u  ti  äus-seren  Alulrurke 
dargestellt  sind.  Die  beinahe  geradlinigen  Pleuren  sind  sehr  weni^  nach 
der  Qüer  gewölbt.  Ihre  Oberfläche  ist  durch  eine  ;;ul  markirle  Furche  ge- 
theilt,  welche  an  der  Rücken-Furche  beginnt  und  bcinnhc  ihr  äusser»ie*, 
slunip[es,  fast  quadratisches  Ende  errtichl  Diese  Furche  bestimmt  swei, 
an  Fläche  beinahe  gleiche  Banden.  Der  innere  Theil  jeder  Pleuren  nimml 
bloaa  ein  Driltel  der  ganxen  Ausdehnung  derselben  ein. 

Das  Pygidhim  iai  nos  nnbeknnntj  allein  es  kfinnte  nnler  denen  sein,  dfo 
wir  iaolirl»  wie  Fig.  48,  49,  finden.  Wir  erwihnen  jedoch  dieae  Höflichkeit 
nnr  mit  allem  Vorbehalte. 

Die  Oberflicke  der  inneren  nnd  ioaieren  Abdrflcke,  weicke  wir  heah 
echten»  leigt  helne  Spnr  w)n  Omamentation.  Einige  nnf  den  Plenren  aichi* 
bnre  nnd  mit  der  Richte  ng  deraelben  pnmllele,  d.  i.  anr  Axe  dea  Körpeca 
nommle  Linien  acheinen  nns  vom  Omcke  henflkrende  Rnnieln  an  aelH.  flie 
worden  Fig.  35  nickt  angedentet. 

nimcnsionen.  Die  Länge  des  erwachsenen  Kopfes,  langer  Fora 
Fig.  36  ist  IS'""',  während  dieselben  bei  der  breiten  Form  Fig.  35  mit  Eia- 
beaiehong  des  fehlenden  Randes  13>°bi  Qidii  übersteigt.  Die  Breite^  der  lecs- 
teren  würde  weoigslena  34<^™  erreichen,  in  Fig.  36  würde  ab«'r  die  rat- 
sprechende  Dimension  ungefibr  30°^  beiragen,  ohne  die  bewcglick«  Weega 
10  berücksichtigen. 
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Olflniifl  aanlMtt  Iam.  ^  Fif.  14. 

Wir  kennen  blods  das  abf^ebildete  Exemplar,  welche*  «us  einem  ius- 
aereOj  uiivolIvUiudi^eit  Abdrucke  befiehl. 

Di«  Röcken-Furchen,  welche  die  Glabella  begrenzen,  sind  u'ui  markirl 
wmä  oatar  «iHMdw  tml  parallel,  nicht  nur  am  «ichibaren  Theile  des  Kopfe«, 
anim  idcJl  an  Thtrwt. 

Dto  m  dwMma  abgestatatoGMelli  nfgt  m  «itailMi  btoM  «!■  Pmv, 
Hitr  45^  ««Miete  O—fffarciw,  die  sM  niilila  eleee  Bofeei  eef  der  Aie 
veeniaifee.  £•  befiehl  tef  der  Mee  9eite  der  Flg er  eiee  «BdeeHieibe 
SpM  vee  eiaeei  Fttie  Voiier-'FafdkeB«  die  ttellit  le  lein  aeiieiDee.  Der 
Biedwwk  der  OedpilBl-Fttieiw  In  eekr  deaUlcli  end  quer,  eher  acliiiiei.  Dtf 
OeelpHeURiBf  Iii  ini  GifeDiheHe  breil  «ed  iedk. 

Die  Stelleof  der  Aofen  kan  eicht  beohaehtel  werdaa,  oad  die  OlMf- 
bleibael  der  Wangen  genügen  nicht,  eat  Ihre  Oeiieil  m  efkenieii.  Eine  der 
laolirten  Wangen  Fig.  19  «ad  90  kfliBie  dieier  Art  eagehOrea.  Beide  eiad 
Mil  einer  laagea  Wangen-Spitse  versehen. 

Wir  xihlen  1 1  Ringe  aef  der  Axe  des  Thorax,  welche  nach  hinten  aebr 
wenig  an  Brette  abnimmt.  Man  sieht,  dass  die  Rinnen,  welche  sie  trennen,  sehr 
9i'hmal  find  und  die  Axc  wenig  fjew^^lbf  ist  Die  theilwei^e  erbnUenen  Plrn- 
ren  zcijTfn  Hie  Spur  pincr  srhwnclien  I'iirclie  auf  ihrer  Ohorllnolu'.  Ihr  iii- 
ut-rrr  ihcil  schcuu  viel  l<nrzer  lu  sein  hIs  der  riusscrc,  der  >icli  sl;irk  \fr- 
läriytri.  indem  er  nach  und  nach  dünner  wird,  wie  bei  jicwidseii  Arica  von 
Panidoxide-t,  ^egcii  das  hintere  Ende  des  Kttrpers.  Z.  B.  Varad.  tpiuonts 
BoBCK  &\).    {Syst.  Sit.  de  ßoh,  I,  Taf.  13.)  •  < 

Das  Pygidium  fehlt  ganzlich. 

Dimensionen.  L>iingo  des  Bruchstückes:  26'°'" j  die  Breite  beilttufig 
15»». 

Ahaliebkeliea  and  Unteracbiede.  Wir  oaieriebeideB  dieae  Spe- 
eiee  darpb  dlexGeatal»  dar  lÜabelfat-Fwdiea,  die  In  Bemg  aoT  den  aehr 
oCanen  Winkel,  welchen  die  eataprecheadea  Hialer-Farchen  auf  der  QhMln 
ee»  €itm,  fvtfmm»  Fig.  15  bb  17  darhieiea,  eineB  vcrgleiehkiveiae  engen 
8parre»-WhilMl  bilden.  Die  2abl  der  PMen«Paave  ktame  «brigene  M 
dleaen  awel  Arles  venrhieden  «eitti  nod  wir  kitainen  Ihre  Plenren  vfebl  fw- 
flelehen. 

Olenns  tmffoaim  lUnn.  —  Vlg.  15, 16, 17,  %U 

MeM  Speciea  ist  nae  aar  durch  einzelne  Köpfe  bekaaat,  derea  Ane- 
aehes  eleh  ein  wenig  verinderlicb  darstellt,  ael  et  ana  Dnache  dee  Alleia 
indlridnni ,  eei  ae  wegen  dee  In  der  eoUeiirlfan  MlrgiMl  erlülenen 

Her  lepf  encMM  la  eeiMir  «eMmiithete  halhknlifiMlff .  Der  Mm- 
iind  ifl  achinaV  nber  aehr  aMfeapreeheni  weil  er  dnreh  ehie  üaik  nMnUiie 
Mann  hniianm  wird.  Er  eiMl  aleb  eohlef  fai  geringer  IMfvhmg  veh  der 
Mme  der  Oabelli. 
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Di«  RidMif^PvrcfcM  iM  aekiMl,  geitAi  nid  M.  Sie  eoracfim 
Mdb  IMRvfdfeMtf'Mif  odit  irenTger  ontf  efsoleM«ii  bei  einifMi  fMi  pe> 
fdW,  wla  i«  iPif.  15»  wel«h»  di»  iiiiwniitf  tetoM  BBi|{i,  «ÜMBd  flg.  2t 
die  frtMle  RflifaBf  oder  die  ertgefHimn  Cgüie  dwelelii. 

ff«ck  dliMf  VewufcieiBtheil  effieheiBt  die  GUMh  wmMm  beMe 
qpadMiiel^  nrareiti»  «ehr  oder  mriftrlMBiielk  IiJetaiFelfeielflieqw» 
lebweeh  fewOlbt  oed  tm  der  Stime  ebgenudel.  Sie  Mil  flvvei  tiefc, 
•ber  ffeeiff  fWieiflB  Seltea-Parebei^  di«  sieb  «Ü  ihren  ineeren  Kodeo  ver- 
einigen, indem  sie  nach  vorne  coneave  Bögen  dtrelellen.  Die  Occipitel» 
Forche  bietet  ein  ihnlichef  Aa«seben,  die  Oberfiiebe  der  Glabeila  fiadet  aieii 
in  beinahe  gleiche,  querianfende  nnd  gebogeiie  Banden  getheilt.  Der  Stirn- 
Lob«!  seheint  nach  de«  LMlividuom  und  der  Richtnng  des  erlittenen  OraclMt 
in  der  Flttche  ebinweicheB.  Oer  OGoi|pilii«4liaf  iü  breit  eed  wma§ 
enfgebläht. 

Die  Stellung  der  Au^cn  wird  fcgen  die.  Iiiiilere  Furche  der  lilabclh  tn 
der  Eniferoung  von  ungefähr  von  derieLbea  erkennt*   Diene  Ofgnee 

•cheißen  wenig  entwickelt  zu  sein. 

Die  iitiliewei^iiche  Wange  ist  aui  mebrerea  Siucken  erhalten,  wie  F^.  15, 
und  IC  igt  eine  gekruuiinte  Oberfläche.  Ihre  hintere  Furche  ist  deutlich,  »b«T 
llincnarlig.  Der  hintere,  sehr  eujje  Hand  coniraiiirt  mit  der  bexugiichca 
Breite  des  Occipitel-Binges. 

Die  bewegliche  Wenge  wurde  aef  ibfen  Sieadorte  aiehl  beobedite«. 
Be  bgaala  elae  vea  daae»  fata»  waleba  wir  fa  dar  fiebiineart  ieeliit  iaiw^ 
Fig.  19,  ao.  ■ 

Die  Oberltehe  dee  iaaerea  Abdmcbea  bewabrt  beiae  S^r  aner  Oiaa- 
aMBiatiea;  alleia  eia  loieerer,  vor  aaaerea  Aagea  Kegaader  Abdtacb  weiaei 
kleiaa  Uagieiebbelteai  die  rieb  arfl  üaef  abgeliebtea  fliaaaletiea  yai^W- 
ebea  leeaea. 

Diaeaelaaea.  Hie  Üaga  dae  Kopfei  Fi|^  IS»  der  aiaa  aAlleie 
OriVue  MeM»  betiigt:  S»»!  die  Brede  iWieeheB^D  Baden  ^irCMliÜi 
aible  15<n». 

Ähnliobkeiten  und  Untereebiede.   Ei  beilebr  aiaa  liediMleade 

iM'Mhkeit  awiacheo  (km  beachriebeneQ  Kofife  und  jeneia  veo  0§im.  «aia« 
reefer  Salt.  (Msm,  Qeol.  ISurv,  III,  Taf.  5,  Fig.  23  )   Allein  die  eagliecbi 

Art  unterscheidet  sich:  1)  durch  einen  breileren  Zwischenranm  iwinelMa 
dem  Stirnrnnde  und  der  Glabetln ;  2)  durch  die  vielmehr  nacb  Vorae  gO- 
•leiilen  Aogeo  elf  bei  der  böhmi«ciiea  ^ociee. 

* 

.OleuuB  escpectane  Haabu  —  Fig.  18. 

Wir  geben  ptevlaarfgeh  diesen  Namen  dem  einugen  nnd  iaallAfti  iMtb^ 
itCicke,  welches  das  hintere  Ende  einen  Trilobiten  daiateUt,  nnd  dae  iaHe^ 
seriiriieo  Aaaaibaa  Aealogien  eut  den  tgieebiedaaia»  «aa  »II*  AmMub  «tbfe- 
bUdeiaa  aieaa«  von  Skaedinavi^  biett>i. 

Die  dnreh  enge  nnd  geradlinige  ftiekenftiMhen  !gnt  begrennte  Ase  «e* 
lencbeidet  sich  ver  eliem  dorek  ihre  sehr  vorkemciMade  Wiibaag  4berdta 
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Üka^Mft  im  tMckm  IHüMfmnfciB   Bim  irt  kwÜMk  aid  «idM  DlAtoliek 
ilMT  fahr  UmM«  £«lf»iMW  inn  |rW 

wiBlwii  M  Mtet  WHH  4i«  flN«  W^f  kiNhnle  «i^a^  tipr(}|* 
fein,  dtff  sie  ntch  ihrer  ganxeo  Länge  einem  Pygidium  angehöre.  DieteiB 
«•Mil*  Wifd  i«dpch  ein  w<09i|  diW«^  jfipcp  d^^  ^ij(^^Q<-|jen, 
von  denen  jeder  zwei  Pleuren  and  zwei  Spillen  an  seinem  Voraerllieile 
irifl.  Auf  einer  Seite  scheinen  die  Plenren  so  wie  die  Achsenringe  znsaro- 
mengewarhsen  zn  sein ,  während  man  auf  der  entgegengesetzten  Seite  die 
Theiltin^  zwischen  den  Plenren  unlerschcidet ,  ehenso  zwisrhcn  dicsrn  und 
dem  hinteren  Theilu  des  i'ygidinms.  Man  konnte  glauben,  duss  ni;in  cmeu 
Trifobiten  am  Wege  der  Metamorphose  vor  Augen  höbe,  wie  unsere  Arethu- 
»ina  Koninekif  die  uns  die  Gelegenheit  lieferie  ,  ehenfalls  schon  getrennte 
St^mente  auf  einer  Seite  des  Hdrpers  zu  beobacbl«n,  und  nuch  ma  dem  Py- 
gtdiom  Kutammengewachsenc  anf  der  entgegengesetzten  Seite.  Die  Kleinheil 
des  BruchsiijLkcs,  dm  wir  beschreiben,  würde  in  Ubereinslimmuug  mit  dieser 
Erltiaruog  erscheinen. 

INa  Pleuren,  obgleich  ein  wenig  beschadigi,  zeigen  uns  eine  deutliche 
Farefea  Mi  an  Ilm  S|iHm>  eehr  weui^  henrorttelMvd  jenielto  diet  Pygidium- 
■■Bilee  ttid  »ieh  liiiileii  geriehteL 

DlMeaaf  oaea.  Länge  ^egen  die  Aza:  3»^f  Bratit  tn  vorderen  Bande; 


Ähaliehkeitaa  aad  ÜB leri ablade.  *  Wir  liabaa  bereift  die  Aber* 
aiastiainaaf  twliehea  dletem  Braebeliefca  aad  daoi  Pyg idlaia  vencbtedeaar 
OUmu  von  Sktodiaaviaa  erwibat,  welrbe  vea  M.  Aaaiu«  aaf  den  Tat  SS 
nad  SB  der  Peleteiif.  SeänÜmmriem  abfebildei  wardea*  Wir  macbea  aaeb 
die  Bemeitaag:,  dass  dleaea  Bruchstück  eine  bedeutende  ÄhallcbkeH  mit  deai 
Pjgidinai  voa  An^lina  SedgwiM  Sah.  bedltf.  (SRmr.  0tef.  tfan».  m, 
Taf.  f.)  Rar  bt  et  viel  kleiaer. 

Jdtham  pKlmnliiB  Babb.  —  Fig.  S4. 

Dae  ebiBige  aad  «#|r  U.eiy|e  Pj^t^fani»  Wt'  'iwef  V^^n  Bf^"f 
bilUfll  lebf  lllp|lMie)|e  CMmMete  4ei  fiennf ,  WflQbem  j^f  bftiniMlten. 
Beipe  Getu^l  l«|  fipi^  |lrti^pkiff  aad  jelap  Oberüfcbe  tebr  fj^t^n  Bi«  ikjie» 
wakb»  WIMIg  Y.i^V9fl  d^r  Bi«tUo  elBUfiniiit,  feetgUff  atA^,  1^  vfiiw 
aMtfep  «Iie4fni^^  «u  zählen.  Sip  m;pti)9cki  fic^  aiDiar  k^ti^eii 
AaaMbiB  bia  zu  einem  Dritltbeil  der  gaazen  Lifiie^  jipjl  von  dies^np  Punctj^ 
aa  vfHSngerl  sie  sich  durch  eine  vorspringende  enge  Kante  bie  xasi  bin-» 
leren  Uflifiüf,  auf  w^lclyem  sie  die  Spitze  des  PrQi^cke/i  bilde|. 

Die  sehr  flachen  Seilenloben  ohne  Rand  zeigen  jeder  auf  ihrem  Vorder» 
theilc  tyfvi  deuSKebe  Bippea  oder  Segmente ,  wie  wir  sie  gewAhnlieh  bei 
den  Arten  diese«  Gf  nus  sehen  Jeder  dieser  Segmeale  trigt  eine  Ainne  und 
verlängert  sich  mittels  einer  kleinen  Spitze  über  den  seitlicbta  Unwiae. 
■neaianien  beinebe  die  UitUle  der  Oberfläche  ein. 


Digltized  by  Google 


«8» 

Es  befindet  «ich  keine  Spur  von  OrnHineniatioD  wedWT  MB  iBMIMy  Wttdk 

auf  dem  äusseren  Abdrucke,  die  wir  beobnchlen. 

Dimensionen.    LSngfo:  5""";  Breite  am  vorderen  Rande:  8"« 
Ahnlichkeilen  und  U n  l c  r s  c  h i  ede.  Wir  keoueo  keine  Form^  welch« 

■U  derj«oigeB  vergtichen  werden  kdaate,  die  wir  betcbreilieD. 

Calymene  Trietajü  BnoNaii.  —  Var.  Bavarica  Barh.  —  Fig.  41. 

Ntch  dem  AuMehen  des  emsigen  Bruchstückes,  das  wir  beobnchte^ 
mftssen  wir  es  der  wohl  bekannten  Art  zuschreiben,  welrhe  diesen  i>an[ien 
tript,  und  <lie  selbst  nach  der  Genend,  wo  5?tc  gprnndoii  \\\td,  und  dem  Za- 
ilande  der  Erhaltung  dir  Individuell  ein  weni^  veränderlich  tu  sein  scheint. 

Wir  werden  iibri|^ens  auf  die  Unterschiede  aufmerksam  machen,  weiche 
daxa  beitre(]^cti  konnten,  die  bayerische  Form  unabhingig  zu  raacbea,  »wesB 
BMB  dahin  gelangen  wird,  vollstfindige  Individuen  zu  beobachten. 

1)  Der  Palpebrnl  F.obiu  ,  den  wir  gut  erhalten  sehen,  scheint  ein  grös- 
sercR  Auj^ü  anzudeuten  dasjenige,  wu  dem  wir  die  Spur  auf  utis^ren 
frnnzoiisclien  und  spanittchen  Siückeu  sehen,  jedoch  ohne  diesen  Lobus,  der 
gewöhnlich  zerstört  ist. 

8)  Die  Seitep-FurcbeB  der  Glabella  «Bd  Bof  dem  Kopfe ,  deB  wir  ab- 
MldeB,  wealger  breil  uad  weniger  tief,  al«  Bvf  jeneB  der  freoideB  Sticfc^ 
Hbb  idiB  diB  Yoa  Ji.  bb  VsanBiL  aad  tbb  nir  gegebea«  AbbildBBg.  ^mI. 
^AimuUm.  iBuU,  Sdr.  2»  UI«  Taf.  25,  Fig.  3.)  Auf  dieMi  AbbildvBg  hal 
fliBB  die  Vordarfbrebea  d«r  GlBbella  WBggalBMBBi  dia  aaf  eiBaoi  Kopfe  bbs 
dBWelhaB  Leealiiil  eicbibar  eiad«  den  wir  ia  diaiBBi  ABfenblicke  iBler  daa 
AcifBO  babaa. 

Mil  AniBabaia  dtaiar  beidtB»  Yiallaiebl  localen  UBttnchieda  bfinm«  der 
BbRehUdete  Kopf  taa  jeaeBi  dar  CSa/yai.  TrUium  nicht  aaianchiadaB  wer- 
daa,  welcher  gewöhnlich  tabr  flnvollitialig  und  mehr  oder  waaifer  »Ma$m- 
BMegedräckt  iat.  Wir  ariauem,  dtM  die  von  Horm  Prof.  Bubiristbr  gege- 
bene Abbildaag  yob  den  KttnUlar  aarichtig  vervollständigt  warde,  der  auch 
die  Augen  viel  fu  aabf  BBtb  iBoa  ffaflaUl  bBl.  (DiipBii.  4,  TriM.  TaX.  2, 
Fig.  7.) 

Dimensionen.    f.nn?e-  ll^mn^;  hintere  Breite  23"i™. 

AhnMchkciten  und  ü  n  te  rö  c  h  i  c  d  e.  Man  \y\rd  die  Analocu-  \>  rthr- 
nehmen,  die  zwischen  Calym.  Trittani  und  den  Forineu  l>vsleht,  die  wir 
Bavarittaj  Fig.  35  bis  38,  nennen.  Allein  die  Lobation  der  Glabella  fe- 
nügt,  uro  diese  letztgeoanoten  xu  unterscheiden^  bei  deaen  auch  der  Stirn« 
rand  mehr  ausgesprochen  ist. 

Asaphus  Wirthi  Bark.  -  Fig.  22,  23,  24,  25,  26,  27,  28. 

Diese  Species  von  geringer  Grftüe  ist  durch  eiBB  iWlg  gahlreiaha  A» 
aabi  von  BmchitAckeB  daiieilalH»  walab»  faat  «IIa  bmb  daai  iaaiirleB  Pyfif 
dion  beateben. 

Dia  allffemaiaa  Gaatall  kl  aiaa  lAafÜBba  Ellifia«  Der  KapC  aad  daa 


■ 
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Pygidium  nehmen  je<i«0  elwHs  weniger  al.^  ein  Drittel  der  ganten  Liingc  ein. 
Oer  Tliorax  isi  demnach  der  lÄnggi«  Tbeil  des  korper«  und  tragt  so  dmza 
bei,  dic&c  Afl  2u  ckaraklcrisifcu. 

Der  Kopf  erAcb&iot  wenig  gewölt»t.  Er  iai  an  der  Stirne  abgerundtt  und 
TM  eioem  fltcli«o  Rande  omgebeD,  der  vor  dei  Glabella  eiio  Baail«  voa 
Abr  3«B  hik  Er  wird  lekMltor,  iadm  «      Wangen  Boka  vtkw  kAmm^ 
wmmmilk  vimm  ipilM  «odigl. 

Die  RiekM-Fwdiaii  tiod  aohwaeli,  ■ber  dMlÜds  beinaba  pwall«!  wU 
mm  wmif  gihafa«,  lad««  aia  die  eeevexe  Seil«  gegea  die  Aae  weedee* 
We  GhAelia  »im  ei»  Drittel  der  fiaieB  Bteita  ein.  Sie  iaI  liefKcb  wmi 
wHik  veroe  im  HtlUlreiee  akf  enmdel.  Der  miltleie  TheU  achaial  ein  weaif 
Mbr  fefsiiapriii«en,  ela  der  ObefiMt  der  Oberflielie.  AUeia  dioaea  Aaa-» 
aebea  kaaa  vem  Dreeke  kenrilhren.  Wir  erbliekaa  keiee  Spar  von  Lekeii«^ 
Haa  «Dterscheidet  übrigens  den  Occipilal-Ring  von  ungeflbr  2"»  Breite, 
aad  bestiminl  durck  eise  aehr  achmale  Occipilal-Forche. 

Die  Zweige  der  grossen  Nabl  acbeinae  aicb  um  dea  Seaoi  dee  Slim^ 
laadea  au  einigen,  wie  bei  dem  Typua  A»,  •Xfünsu», 

Die  Aogen  aind  in  einer  aebr  kleinen  Entfcmunnf  von  der  Glabelia, 
g<*p<*n  die  Milte  ihrer  Ausdehnung»,  »^rütellt  Sie  siml  klein  und  nehmen 
nicht  mehr  als  eine  Lanj^c  \üu  4'*'"^  ein.  in  Folge  der  Stcliung  dieser  Or- 
gane i8t  (iic  unbewegliche  Wnnge  sehr  schrna!  Man  unterscheidet  übrigens 
ihre  liniunarlige  Hinter-Kurche  und  ihren  Untieren,  wumg  entwickelten  r<?)nü. 
Die  bewegliche  \Van;;e  ,  welche  den  bereits  erwähnten  ,  IlHcheo  Rand  trägt, 
leigt  (  ine  scharfe  W  ;i[i^en-Ecke,  dessen  SpiUe  sehr  kurz  ist. 

Acht  ^legniente  am  Thorax.  Die  vvi  rnif  jjcwoihle  Axe  nimmt  etwas  we- 
niger Breite  ein  als  die  Sciteo-Lohrn  und  »\v  ist  bedeutend  schmnier  als 
die  Glabella.  llkre  Breite  erleidet  narti  hinten  eine  geringe  Verminderung. 
^  Ihre  Ringe  sind  sehr  cUuiIk  h  und  durch  schmale  Kinnen  gclrcunl.  Die  Pleu- 
reu  tragen  eine  gul  inarkirie  Furche,  welche  zwei  parallele ,  fast  gleiche 
Banden  besUmmt,  die  sich  aber  nicht  über  die  Uilfte  ihrer  Linge  ec^cltt. 
Ikr  iaaerer  TkeU  iaI  viel  iMner  ala  der  Suaaere ,  eine  lange  nad  fleeka 
wbiefe  Kante  bildend,  die  keinake  viereckig  endigt. 

[>aa  Fygidium  zeigt  uns  ein  ächr  verschiedenes  Ausselien,  wovon  wir 
<Ue  voraflglichaten  Formen  abgebildet  haben.  Wir  erkennen  die  lange  Form 
w  Fig.  24,  25,  27,  wetdie  bhI  eieer  helbea  BJIifae  vergliohea  wevdea  kia« 
mm.  Va  fiegeaifceila  eekdaea  aaa^die  Fif.  »8,  26,  98  die  kiaite,  belaaki 
fattieftraane  Pen  daraaileilea.  Aaeaer  dieeea  ia  dea  veaiekiedeaea  Allaü^ 
alaira  vaifcamadia  VeiMkiedeab«ilea  eiekt  aMm,  data  die  Gliaderaifea 
aekr  aagleiek  aaf  der  Axe  mafkirt  .aiad.  Aaf  der  Fig.  38  aaiatachaidaa 
wir  deiea  7,  aaf  der  f aaiaa  Uage  fleiekfiiwig  venkalli,  »Ifctfid  ana  aaf 
im  tndaree  SMekea  aar  8  ki»  4  alklea  kaaa,  da  alle  aadetea  var^bebi 
fiad.  Die  abgakildilaa  faiiekiedMea  Fenaea  keailaea  ibrigeaa  dlaeelk« 
Charaklere,  d.  i.  1)  d&a  Axe  ainmt  eine  markbar  geringere  Breite  ein  ale 
jeder  der  Seiten  Loben.  2)  Sie  endigt,  wie  die  BAekea>Furchen,  aobaid  aie 
da«  iackea  Bwid  eneiekl,  dar  dea  Pyiidleat  aiagMu.  d>  Dieaer  Baad,  der 
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dem  wn  drn  hDpr  ongezeiglen  unnlug  ist,  erreicht  auch  bei  d«n  ^rö^sten 
Slucken  di«  ßnitc  von  3»™,  nie  Fig.  26.  4)  l>i«  Seiteo-Loben  &tnd  n)äMU|r 
gewölbt  and  iti^ea  keine  Spur  cioer  Iheiluiig  auf  ihrer  ObertadM 
Halbripp«  dea  Gelenkes  ift  Jedoch  auf  tfero  vorderee  Rande  imnMr  aeiH 
^iipiüijfca»  wmi  te»  «iiMr  tiefon,  tiMm  mml^^tam  Pwebe  hiflilHl^  ab  M 


Oi«  Obfrllche  dar  iaiimn  md  fnarai  AMilatd^  41»  wW 
kwlMf  glatt. 

-  UlaiMaioiie«.  DI«»Iil«c«  das  Bsavplwat Fif, 27  fcairtgl  49m.  Bis 
Ml«  4m  Tkmu  kwm  nit  gmMM  waHeok  Radi  da*  f^^Mi— 
Pif.  M  liaH  MM,  daM  dia  Uaga  diaia»  MdipartfcaHaa  m  dar  Mim  Pm, 
ataaao  wia  to  dar  langen  Pam  Fig.  2T,  13"»  baUigt.   Alialn  dia  Bviito 

IM  Mm  ersteren  27^  and  Maa»  21  mm  beim  letslerea. 

Ahaliahlialten  und  Unterfchiede.  Die  raoiti  «nainga  Alt  aahaiaft 
aaajane  zu  sein,  welche  von  Herrn  Salibb  abgabildet  und  unter  dem  Um- 
roen  Ataph.  afßms  M'Cot  besehrieben  wurde,  (ttem.  0»oi.  Smm.  III, 
S.  310,  Taf.  8,  Fi«;.  15.)  Sie  ontertcheidet  sich  durch  die  Kleinheit  der 
mehr  nach  vorne  ^resteilten  Au(;en,  durch  die  ^endlioigaa  Rft tkaa »FaacWa 
MD  Knpfe  und  die  grÖBaere  Breite  der  IIiüphx  Axc. 

Wir  machen  «uT  den  Conlrast  aufmcrk.'^iun .  sveicher  in  Besug  auf  rite 
Grdsse .  die  Geslnlt  iiiui  die  Ornaraentatiuo  zwischen  Asajßh.  Wirik*  umi 
den  holiinischen  Ariuu  iH'steht,  welche  wir  unter  den  Namen  Am^ph.  iio- 
küi*  und  Asafh,  ing^tu  beschrieben  haben,  (^^yet.  HU,  de  B^.  i,  Taf.  31, 
32,  66.) 

Cheirurua  gracilla  Barr.  —  Fig.  42,  44  f. 

D^s  Sttick.  von  dem  wir  den  äusseren  Abdrtjok  »bbiidcn,  erlanbt  ans 
nicht,  joflc  Kinxi'lrilieit  des  K<^rper.s  im  Detriil  tu  beobachten. 

Wir  sehen,  dnss  die  (ilabella  liiti^ltch  i»i  und  ein  Trapef  bildet.  In  dem 
der  Siirn-  und  Occipilal-Kand  parallel  sind.  Die  beiden  anderen,  durch  die 
Bü(  kenfarchen  gebildeten  Seiten  sind  gleichfalls  geradlioig  und  achwach 
nach  vorn  convergirend.  Wir  uuterscheidcn  drei  l'aar  gleich  weil  entfernte, 
schiefe  und  ;iaf  jeder  Seite  in  ein  DriUel  der  üiabelien-Breite  vordriagende 
Seiten-Furchen.  Die  Loben,  welche  sie  bildep,  sind  glaiaii  aad  dar  8tifa> 
Lobas  araobaial  wenig  eniwiolteii.  ftar  Oaeipilil-Aiai  aai  dia  Occipilrt- 
faroka  siad  liateaartig  aad  amif  aalMMkaidUr«  AaT  dar  aakawe^h« 
Wmga  kaaktahlaa  wir  dia  Spar  von  MMaa»  «aalAa  gaarUkayak 
Aflaa  diaiar  tiaHoag  eharahtaikiraa.  ItoMdahait 


Wir  alMaa  II  fhataa^HagaMila ,  wafafaa  daiah  aiaao  BiMh 
galkaUl  aiad.  Dia  Axa  iai  aa  kaaü  wia 


Ma  Milaa  aiaa  aaalaga  Faiai  la  jaaar 
SU.  de  M  I,  Taf.  4«,  Fig.  16.) 
Jaa  PygldiaM  toigi  4  CHadataagaa  aaf  dar  Aaa 
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auf  jeder  der  Seiten -Lilien«   S94t  iU|ip«  eodi^  Bit  eioer  deutlMlK»  SpilM 
«m  auftseren  Umriss. 

Wir  haben  iwei  t84>lirte  Pygidien  ¥i^.  43  und  44  abgübildel.  Miin 
wird  w»ihrDehfiitin ,  dai}i  ihre  beim  ersten  Anbhck  uhnliche  Form  dennoch 
dariii  vMscbieden  wl|  dtM  jenea  Pig.  43  oar  9  SpHteii  auf  joder  Seite  xeigt, 
w^ktmi  4  Mhr  iMMw  9fkmtm  mT  4Wr  BMd&a  Piff.  44  beMbM.  In 
Palf*  4i«M*  0BwHii4w  dsaht»  wir,  dait  leMmi  «inaai  n«hr  «otwiekd- 
tM  Iadlvi4mMi  vm  4IMf*.  fr«9lNt  tigelAfwi  fcutttt      d«|}mrtfe,  walehet 

1li0«ttllo»ett.  LUg«  flNIdte«  Fig.  42:  nngef&hr  18<n°^,  «nDähernde 
BNnia  110^. 

Ähnlichkeiten  und  Unterschiode.  Die  ländliche  (jentalt  der  (ili- 
bella  acheini  una  diese  Art  von  janer  «i  ttBt«f»cheid«{» ,  die  wir  unt«r  dtiui 
Nmm  TM  CUSr,  Mterthm  Rg.  45  bMebreibc».  Wir  sehen  auch  die  drei 
tft^x^löMii  fti  eralerer  Form  von  gldebar  ftrella»  wibrend  wir  aie  in  dar 
twattan  Form  otah  dam  Ataaalia»  dtoi  abgabildalea  Kopfaa  ala  aabr  ungleich 
▼onrnssoti«»  mttiftan. 

■  r 

Ciieirurua  djAcretuA  ISabh.  —  Fig.  4d>  43  ? 

Der  Kopf  Fig.  45 ,  dem  wir  diesen  Namen  geben ,  isi  bloss  durch  daa 
abgebildelo  Slflck  vertratan.  Er  1a(  dnrcb  daa  Vorbarncbaa  dar  Braila  ttbar 
dio  lilaga  merkwürdig.  * 

Die  (geraden,  aber  tiarao  und  goradlinigen,  nach  vorn  schwach  coavafw 
girenden  Rfickcn-Forchen,  vercinigaa  aicb  durch  aina  fast  garade^  nach  aoa- 
a«D  ein  wcnigf  hohle  (Juerlinic.  ^ 

Die  Glabclla  stellt  ein  Trtipcz  vor,  von  dem  die  parallelen  Seiten  der 
Stirn-  und  drr  OrcipiUil-Rand  sind.  Sie  ist  sehr  wenig  gewulht  ,  !ir?d  viel 
schmSl^r  al;?  jede  flir  unbeweglichen  W»ngen.  Sie  zeigt  drei  Faar  wenig 
schiefe,  (^t  raülinige  Scitcn^Forchen ,  die  ein  Drittel  der  entsprechenden 
Breite  zwischen  ihren  inneren  Enden  lassen.  Da  diese  Furchen  beinahe 
gleieb  weit  enircnu  sind,  su  sind  auch  die  Lohen,  welche  sie  bestimmenj 
unter  einander  Fast  gieich.  Der  hintere  Lobus  ist  jedoch  ein  wenig  nu  hr 
erweitert  als  die  beiden  anderen.  Der  Stirn-Lubus  niaiml  eine  grössere  Lange 
ein,  und  1»lldat  du  laches  Quer  trapes. 

IN*  t)ecipiia1-Fttrebo  iat  labr  maiMfi,  ab«?  aabr  aabmal.  An  Aio 
iü  alo  'Mcb  toro  du  waiiig  eoaivoi^  wte  dar  Oacipiiat-Vteg,  daaaan  BMo 
b4liaho  ftdiNHtirtl||  Im* 

Dib  Lage  der  A«gen  kami  nldil  aiehar  baobtcblM  wardas.  Ha»  orkaanl 
iM|Ms,  data  äi«  fn  dbar  groMaii  Silfamaog  Yon  dar  WabUBb,  fcaiiiaha 
gofOB  Ibro  Bimar-Ftfahatt  gaatallt  aisd.  Dia  imbawagHcho  Wanga  Utldi 
•te  OraMt,  daaaatt  ObMilcba  baioalia  janar  dar  Gl«ballo  gUicbktaiaM. 
Um»  BiMar'FMaba  aod  ibr  biatarar  Bao^  sind  sehr  deutlich  und  etwss  broiiar 
als  dar  Oodl^^BIvg  «■!  41*  «oelpllahFMMte.  Wo  bawagüaha  Waag* 
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Dimenstoneo.    Annüberodd  Liag«:  7™">,  Bfsile  oha«  die  beweg- 

licJieo  Wangen:  24i"">. 

Äli«H«likaita«  md  Oiiteraclii«4a.   Wir  kennm  keine  An,  iPilcte 
IMdMie  Ammktm  avUHM  irtida.  Sie  acheiM  wa  m  JaMa 

aaUadan  mm  aaik  waleha  via  nlaa  dam  JUaMaa  ISIa^.  «Moilia  ^^^Immz^^ 

■Mi  bei  iPoUfcaf  wiv  die  M  UIm»  4aa  lAiyaia  halaifci  voa  glaialMr  Ml» 
aakan.  Wir  klMwaii  nicht  nit  SieMiail  artaMtfcaidaa,  as  walabar  diMar 
awai  Artaa  die  MbtM  Pf gUiMi  Fig;  43  Md  44  galiim.  8a  im  iMgfMi 
«ahiacliaialieli»  daaa  dai  awaile  da«  Ckmr.  fraajüa  wafaa  daa  vier  flpilaa% 
die  er  aaf  jeder  Seite  leigl,  logefekrielMB  werdea  ariiiie;  aaMcli  itttfde 
dti  Pygidiaai  Fig.  43  provianritek  daai  Kopfe  lieiaiigeaeileB  aeis»  dea  wir 
^XAeci*«  d^aonafiia  aeHoeai 


!Crüobitea  praevalens  Babr.  —  Fig.  39. 

Du  Bnidutttek,  welchem  wir  dieiea  IftaieB  geben,  ti^itt  eiMf  Alt 

ansageblkea^  welclie  durcli  ihre  Grösse  unter  allen  deocn  vorherrtclMad 
war,  deren  Spuren  in  der  Umgelyang  Hoia  wir  kennen.  Die  Aaeke  «ad  un- 
vollkommene Glabella  erinnert  genug  gut  an  das  AuMeben  von  verschiede- 
nen Conoe^pkaliie* ;  denn  sie  ist  ein  wenig  konitch,  an  der  Slirne  abge^ 
stutzt,  und  sie  (»pstrtttrt  die  Spur  von  3  Psur  TinicfiHrtijjpn .  schiefen,  in  ein 
Drittel  der  Rn  iie  uindriugcnden  Seiten-Furcfu  n  zu  crkf-nnen.  Da  W!r  jrdoch 
den  Lauf  der  Gesichts-PCaht  nichi  heobHchten  können»  so  mttasea  wir  aas 
eMbalten,  die  generisohu  ^:iUir  m  beäinnmen. 

Von  der  Glabella  siciii  rnao  eine  stark  taarkirte  Querrinnc,  deren  Brciif 
einen  Millimeter  übcriteigt.  Diese  Kinne  crslr^ckl  äicb  langö  doä  ><>is|irtri- 
gendon,  brcUcn  und  geradlinigen  Slirn-Kaodes j  von  dem  der  du^sere 
Umriss  nicht  unversehrt  sein  dürfte. 

Die  nnbewegUche  Wange  aekaiAl  aacb  dan  Bracktl&eka»  weickea  an 
der  Glabelfo  befestigt  verkiiek«  aekr  amgabrailel  an  aeia.  Die  Spar  dar 
Angan  aehen  wir  nickt  denlliek^  und  aie  kAnalan  alienfallt  niekl  bettefcen. 

Die  OberSAcke  daa  kaobackteien  inneiea  Abdrneka  ul  vollatlndig  glail. . 

Dimentionen.  Liege  dea  BmchalAckaa:  2(^;  Breila  der  Glabella: 

AhalickkeileB  ond  Uni  eraeklede.  Wir  bilden  Fif.  54  ein  nn- 
derea  BracbalAck  ab,  das  der  Aza  einea  Trilebiien  grftaaerer  Geainlt  na» 
fnllOrpii  aekeinl»  Dieaer  Uotflnnd  kMte  an  der  Mnibinnasnflg  fttiea,  daaa 
ea  in  iifpnd  einer  Bealeknag  an  deai  joeba«  akiialrien  Kepfe  stehe.  Da  in- 
dessen  der  Kepf  vollkommen  glatl  Iii,  wihrand  der  innere  Abdmck  der  Aia 
die  Spur  einer  starken  Graanlatien  aelgt:  so  glauben  wir  nicht,  dieaelban 
ohne  nnifaaaandare  Doknmenle  in  eine  vad  die«eibe  Speciea  vereinifMi  an 
binnen. 

Trüobitea  corpulentue  Bahr    -  Fig.  54. 

Wir  kennen  nar  das  abgebildete  Bracbttück,  das  eiMO  Tlieil  der  Axe,  eal* 
wader  dea  Tkeiaz  oder  dea  PygadianM,  derateUl.  Ben  wilefackeidel  3  Bi^ge  and 
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Spur  von  2  iindeTen.   Sie  sind  t^nrch  bc/Tipsweise  schniS!erp  Rinnen  ge-  * 
trennt,  die  sich  jcdo(-h  im  milllcrrrt  Thrllc  auf  Kutten  der  äiDge  verbrei* 
lOTO.    Dieee  xeigcn  im  Maximimi  eine  Breite  von  T™*".  • 

Dte  Oberfläche  der  Kiiii^i;  isl  init  einer  starken  Granulation  auf  dem  von 
Hilf  beobachteten  inneren  Abdrucke  geziert ,  während  die  Rinnen  glatt  siad. 

Dimensionen.  Lfintjc  des  Brtichslückes  ;  24Tnm  ßj©  Breite  der  Axc 
gcj^eii  den  ersten  Hing  scheint  ungefähr  28"^''  sein.  Die  eiils[)r»!cliende 
Breite  des  Trilobilen  könnte  unter  der  Vorausst;t/ungf ,  da?.'?  nlle  3  Loben 
gleich  sind,  84"^"'  betragen.  Diese  üahl  deutet  huT  eine  Art  von  ^ro-sen 
Dimeniionen.  \^'ir  maehen  jedoch  nnfmerksam,  da^s  das  fragliche  Bruchstück 
eiBor  oicbt  triiobitischea  fairusterfaniilie  aogefaöreo  könnte. 

Trilobitea  sp.  V.  —  Ffg.  48. 

Das  isolirte  Pygidiuni ,  welches  wir  durch  diese  provisorische  Bezeich-^ 
nung  keniitlieh  machen,  ist  nnr  ilarch  eiAoo  iofteroii  Abdruck  vob  halbkriia- 
föroii^^'er  (iestalt  vertreten. 

Di  '  rnässig  vorspringende  Axc  jteigt  7  deutliehe  (lUederungen,  von  denen 
die  letzte  beinahe  ein  Viertel  der  ganzen  Länge  eionicumt.  Ute  Breite  dieser 
Kxt  ist  merkbar  geringer  uU  die  von  jedem  der  Seitenlobeo.  Man  unter- 
scheidet auf  jedem  der  letzteren  3  bis  4  Rippen,  die  Gelenk-Ualbrippe  nicht 
iiibcgriileij.  bleibt  noch  «lur  der  ÜberflSchc  naeU  hinten ,  sowie  aut  der 
Axc,  ein  Raum  ohne  Spur  von  Segnieolation.  Die  Rippen  verwischen  &ich, 
sobald  tie  deo  flachen  Band  erreichen,  welcher  dieses  Pygidiuni  in  einer 
Brett«  von  imgaflbr  ^/t»™  amgibt. 

Die  Oberflftche  zeigt  sehr  feine  Runelii«  di«  um»  fIBr  Streife«  nluMa 
ktaala;  «llelB  wir  aalm  eie  aicb  adibr  «Mr  dte  fviae  OberBlciie  swdeli- 
MB,  waa  BBa  aodeolet,  dasa  aie  ihr«  Eaiaiebnng  der  BoMaiiiiaBdrficknf 
vardankau.  Ste  aiod  wegen  ihrer  Feinheit  nicht  abgebildet. 

DineaaioneD.  Lfloge  aach  dar  Aios  Braila  an  VordamMü^ 

Ab  Blich  kalten  nad  U  nie  rac  hl  «da.  Oiaa«a  Pyildlnm  «at^raehelftet 
aicb  v«B  d«Hi  Fig.  49  abgabtldet««  darch  di«  veracbi«d«n«n  VerbÜtBiafe  der 
Am  und  der  S«ileBlob«B. 

Trilobit««  f  p.  X.  *  Fi«.  49. 

Wir  haben  vor  den  Augeu  nur  ein  eintiges  Exemplar  des  Pygidiumt, 
das  wir  provisoriach  Ib  dieser  Wala«  b«a«lebnoB.  Sein«  0»aiall'  tat  bnlb* 
kfaiafttmig  und  von  «iBaai  iacben  Baad  umgeben,  d«a8aB  Bralia  MMiBf 
^«BM  belrl|t. 

Dia  As«  iat  in  HBlbiir«iaff  g«wOlbt  «ad  nlmml  bnitah«  «te  f^HlMl  «dr 
«•Mak-BnaH«  «te.  Nan  tal«ndi«ld«l,  nabai  de«  «Galanli^llBlB,  «rri  g«t 
iMrkirt«  Gli«d«nnif»B  am  Vord«rlbail«.  Jeder  d»r  8«lt«Blob«B  a«igt  anf 
den  toB«f«B  Abdittck«,  dM  Wir  banbiiBblMl,  «im  Ibriteb^  Satawamie«.  Ba 
ifl  mhitiMiliBb,  dMB  dl»  ObMÜoke.dMi  Mria  dten  0»mm^MM  m 
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Segmenlen  dariiietei,  von  denen  wir  einig«  Üb»rblwh#«l  uraiiflieiiiMB.  E» 
itfiff^hl  keine  Spur  einer  Oraamentation. 

^Dimensioaeu.    i>j£  Läfifo  m^^  der  Aj^;  lii^^^^  Breite  am  VordMh* 

Äiiiilicbkflit0n  iiiid  Unteriehiod«.  Die  Bt«ile  4t  Azt  ästet» 
fcbeidei  disid  FoMi  Fig.  48  wo4  Fig.  50  abgebUdM. 

MlaMte  »p.  T.      Fig.  SO. 

'  Diese«  Pfjpdiam  ton  «ehr  klflUi^r  Gr<iiMe  i«t  mb  wenig  in  der  WWm 
yerlUger^  d«M  e$  eiae  ka|b«  JKIlipM  Wldi^       ,alt  4§m  feillikNiilMfN 

Oleffileho  In  tMli  meh  dar  Qwn  bedaatmid  nähr  g«fH»lte. 

Dto  im  BalbkreiM  vonpviogeaiB  Aya  Mim>  iqpadaataaa  aia  Drittal  im 
gaMaa  Biaila  ain.  8ia  laigt  6  Ue  7  Gliadaraafan,  daa  Oalaakkaia  aicfel 
fdbagHiei.  INa  nref  laMan  ttod  waaigar  danlN^  «b  dia  vordaieiii  «ad 
daa  Bada  IM  ia  gartagar  Ealfanaag  von  laiiaraa  Raada.  Pla  Saiiaalobaa 
habaa  kaiaa  Spar  fao  Sagmaalatioa  aaf  daia  iaaaraa  Abdracka,  daa  wir 
obachten,  beliaUen.  Sie  sind  in  der  ICabe  der  Aia  gawOlbt  aad  fbre  Obar> 
VUhe  ffillt  tiemlich  schnell  gegen  dea  Raedi  wdtSber  ileb  la  aioaia  ii  haa 
laa  und  horizontalen  Saarn  hinneigt. 

Es  besteht  keine  Andeotang  einer  Omainent^tion. 

Viaiaafiaaaa.  Uaga  aaeb  dar  Aza:         Biaita  an  Vordarraada: 

Ä  Ii  n  1  i  c  Ii  k  0  i  l  en  und  U  n  l  e  r  s  c  Ii  i  e  d  c  Die  Elemente  dicsra  Pyg'i- 
diams  cootrastirea  baiaabe  alle  mit  den  Kig.  48j  49,      abgebildeten  Kormea. 

IMlolittaa  sp.  Z.      Fig.  51. 

Wir  kennen  nur  ein  Exemplar  vnti  diis! m  Pygidium,  das  sich  von  allen, 
die  wir  bisher  bpschrieben  haben,  nicht  allein  durc  h  die  Kleinheit  si  iuer  Di- 
-neofionen,  sondern  auch  durch  göin  besonderes  Aussehe»»  iintersclieidel. 

Die  Süssere  Gestalt  bildet  in  ihrer  (»esammlheit  ein»«  halbe  Rllipse.  Die 
Axe  ist  recht  deutlich  und  vorspringend,  aber  sehr  Hciitnal  und  luuiml  bei- 
nahe ein  fünftel  der  ganzen  Breite  citi.  D;i  ilir  liinieres  Ende  ein  wenig 
beAchudigt  ist,  so  kounen  wir  ihre  Länge  uichl  geimu  messen,  welche  oicbt 
viel  Aber  die  Hilfte  des  Pygidiums  tu  reichen  scheint.  Die  Obarflicba  seigl 
aar  eise  Spur  voo  den  Ringen,  die  auf  der  Abbildaag  la  rtarit  naifciclaiaA 
.  IMa  iailip-Ubaa  ^dbid  tebwadi  goiafttbl  aad  mn  kaiaan  danBlikw 
Miaitia  «mabaa.  Ria  aaigaa,  aa  idta  .Aia,  «kana  db  Aadaaiiag  mimm 
Ri^Miatliia*  ^ 

Wir  arbHakaa  kaiaa  Spar  van  Oraaanatatioa  aaf  dan  Inaatia  ARdfaeka^ 
^twir  baafcnabian 

HUiaaaiaana»  iAaga  aaakdar Aaa^Rnatj  Biaiw  an  Vii danaaia»»l. 

< . 

'   Bi  4ii|aa'i«M  «aar  #Ni  «Aafia  ■iilRiHi  nUaebMiaka  i  iiMAa  Mlrti 
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H^^ostumen  «larslellon.  Dn  sie  jedorli  fusl  nlle  sclilecht  crhaUttO  MPfl^  ilfll» 
scbrAnkcn  wir  uns  darauf,  zwei  di  r  ikuUirh>>ion  abzubil<läu. 

Beide  acbeiiieo  tin«  Arien  von  Comocephalite*  •oiiigebdrea ^  Olm«  üaM 
VHS  erlaubt  wäre,  jede  von  ihnen  insbesomlt^re  zw  bezeichnen. 

Mao  wird  bemerken,  ditss  dlae.  zwei  liypo&tomen ,  obgleich  vennuge 
üifer  Bildung  Mhr  analog,  deoiftoch  leichl  von  eioMider  lUHenicliiMieD  wor- 

Pif  .  SS  laigt,  abgeMbM  ^tm  mIwb  ?!•!  §r9mmam  JHmmmkumt  «Ii« 
besogaweiM  nefcr  llBfllelM  Fomi.  Die  Flflgel  oder  SeiteB^AaUeffel  tiad 
eehr  entwickelt  «na  liildee  eiM  tlifeheti-,  *wm  Mitielkdrper  eeaeentriicbea 
Reed  tm  gegee  4ie  Mille  der  stfum  IM^  Die  Heitea-Mader  elnd  fidi- 
■eMIr,  wtbreed  der  ktolere  oder  lliiiid*lUiid  eehr  verliegerl  iii  «ed  «it 
Ibtper  etigeäUtstiBii  iHt^lie  eedijfl.  Die  Obirrfllche  m  gfelk 

IMeie»  *tty|loiidin  tti  ftttrk  n%ch  dir  Quere  gewQilbl.  Selek  liUfe  ba- 
1r<gl  Itfl'n  enH  leikie  ^kule  UreNe  em  Bude  der  ffligd  10>n. 

^if.  S3  tielll  eine  weniger  ▼erlingerte  Form  vor.  'Die  Vlilgel  Aoi 
wenig  entwickelt  und  auseinandergelieod.  Die  Seilenränder  tind  deallidk 
ond  der  llendrand  Ist  schmal.  HHan  liebt  auT  dem  Mittelkörper  zwei  aym« 
metri«cb  gestellte  Rindrfieke,  die  ein  wenig  jeoscits  der  'Mitte  aellker  Lftngto 
eine  schwache  Zusammensiuliang  bilden.  Seine  Oberflicke  iat  ittrk  nadi 
der  Quere  gewölbt.    Sie  trägt  keine  Spar  von  Ornamentation. 

Die  ganae  Lioge  beUftgt  4^;  die  Breite  an  den  Flögeln  5»u&. 

¥  I 

Asnmftiin  BsvMleiiB  Euw.  —  Fi«.  41^  47. 

"Diese  Speeles  ist  uns  durch  einf(;e  seltene  Bruch  tiK  kc  bekannt,  welche 
nicht  hiureichünü  gut  erhallen  »lud,  um  mit  Sicherheit  tu  erkennen,  ob  sie 
den  'Kopf  oder  das  Pygidiuni  darstellen. 

Diü  Fürni  dieser  Brnchalücke  ist  budeuieud  langer  aL<  breit.  Der  mitt- 
lere Lobas  ist  glcichTalls  länglich  ond  utmml  etwas  mehr  als  ein  Drittel  der 
breite  ein.  Auf  dem  Stücke  Fig.  46  aieht  man  gt;^eu  das  vordere  Drittel 
dieaes  LoboOi  der  ein  wenig  kontaeb  iat«  eine  kleine  Oner-Fnrcbe,  analog 
derjenigen,  die  auf  der  tllabelta  Teraebiedcner  Arten,  wie  A§m,  imi$§ßr  vor 
kdmnit.  (BfH.  HU,  de  Boh,  t,  Tat  49.)  'Wir  beben  daker  dieaea  Bmcb- 
aUlek  ata  den  Hopf  daralellen«!  abgebildet,  obgleick  wir  binaiehUick  'dieaer 
Aualegang  niebl  gnna  aieber  aind.  In  jedeai  Falle  iai  der  mi  liiere  Lobna 
dnrtb  aebr  dentliebe  Bfleken-Fnreken  beaiimmt.  Die  Seiten-Löben  bilden 
eine  Wangen-Zone  .von  gleiebformiger  tfrelle ,  welcbe  die  Glabell«  nmglbt 
Der  Band,  weleheriMflib  ibeMirdiae  <m  liawen  'tPnUüiie  «erbalien  bei,  lal 
aebr  afhmnl  nnd  flaek 

«DM  .8l§oh,<«Mb)bne  wir  .Fig.  47  In  der  Jime  4ef  PfgidinaM  pbgebildi* 
babtn ,  aeigl  aas  vgenan  wieder  dieselben  Blemeole  und  in  denselben  Vei^ 
Mmisaen.  Bloss  der  ndttieaB  Lobna  weiee|.«na  äelne  Mpm  dnr.dTif.  4ß  m 
^ßmll^mk  fQiier-*Bafobe. 

Die  WilbM^idtoanr  Bmib^tlibe  «iel  tMebnüaaif  wüBiatmalliB  .M» 
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haben  auf  dem  ioDeren  Abdrucke,  den  wir  beobaohleo,  keioa  Spur  von  Or- 
Dtroentalion  behalten. 

Bf»ei«io««&.        Ulfa  Wlrtgt)  die  Brake  isi  etwit  f»- 

ftager  alt  3^ 

*    ihalfcfck«iUB  wmi  UfliartebUie.  DIm»  Ai«  ■HawA^iw  wUk 
Mb  die  BbiliiMell  ifcmr  BtidiMf       dw  IMmüM  daiMfM*  ^ 
kenen.  Wif  kMea  jedocb  oinea  genaaeaVaff laich  nickt  fattawiHaa^  wtM 
A$n.  Btmmimm  «oa  nickt  YollülDdif  bakaMt  ial. 

AnneUdeo. 
-  8«rpiditM  P  Holktttin  Bami.  -  Fif  .  55.  . 

Der  iODcre  Abdruck,  dem  wir  dteien  prov läoriächeo  IVamen  geben,  ist 
Uoglicb  and  sehr  flach.  Er  kanu  tu  der  Beziehung  luil  einer  merkwürdigen 
Serpulm  der  aweiten  Faun«  Böhmens  verglichen  werden,  welche  noch  nicht 
abgebildal  Wnrda,  und  die  wir  Strpuim  BohemieMS  neanan.  Dienet  FomU 
gabört  «aaerar  thmi$  ron  grau  gelblicheD  Sehierem  de  an. 

Ohrigaai  iMoierkaa  wir  auf  dem  beacbriebenao  Abdmcka  eine  Heike 
flaicber  tingan*Bfteder,  waicka  gegen  daa  kleino  Ende  dea  Poaaila  die  Bieiia 
ven  liailinfig  i"^"^  kalien.  Diaaaa  Aoaaeken  unlerackeidal  ea  vee  den  aüe* 
riacken  Serpnlaa,  die  wir  kannan.  Ubardieaa  aeigt  die  Okerfliebe  den  Ab* 
drackea  kleine  acbiafe  Rnniela|  die  ikra  Bnlalebeag  drai  Drecke  an  trat» 
dudKen  ackeinen. 

Der  Querschnitt  stellt  eine  aekr  llaebe  BIlipae  vor. 

Man  bemerkt  tünga  dea  inneren  Abdruckes  huT  jeder  Seite  die  Spur  det 
Schale,  die  eine  Dicke  ven  ungefftbr  hat.  Diaaea  Aussehen  ist  ikar 
eioslimmend  mit  demjenigen ,  das  uns  die  Schale  von  vielen  Serpolea  ,  nnd 
namentlich  von  jener,  die  wir  soeben  angeführt  haben,  darbietet.  Im  Gegea- 
theile  ist  die  Srhair  von  llyolithei^  im  Al));eineinen  sehr  dünn  ,  und  nach 
dieser  Wahrnehmung  glaubten  wir  nicht,  das  Fos'<!t! ,  welchrs  nn^  hc^rh;4f- 
ti^i,  uru^caclitci  einiger  Analogien  der  ftuasereu  Form,  dieser  letugenaeaiea 
(«aitung  anreihen  zu  goilen. 

Dimensionen.  Lfinge  des  Brurlisluckes :  64™'";  Breit«  am  kleinen 
Ende:  7«"".  (legen  die  Mitte  seiner  Lange  beträgt  die  Breite  13«"°»;  öber 
diesen  Puucl  hinaus  kann  sie  jcducii  wegen  der  Brucbäleilen  nicht  geuaa 
gemessen  werden. 

Pteropoden. 
HyoUthea  imperfeotua  Baah.  -  Fig.  56. 

Wir  kennen  mnr  daa  abgebildete  Bxeaiplar,  daa  ana  eiaaai  inaaren  Ak- 

dmcke  besteht,  und  von  welchem  man  die  grosse  abgeatntsle  Vordaillaka 
aleht.  Die  schwache  Convergenz  der  beiden  Seiten  dieaer  Vorder! icke  denlat 
ein  bedeutend  verlingerles  Gehftnse  an.  Diese  Vorderflinhe  endigt  aaek 
iinicn  mit  einer  genug  deutlichen  Querlinie,  welche  den  Saarn  dar  ÖAMng 
daiBusteUan  ackaiaiy  die  aber  von  dam  gaiaknar  veniackliiaift  waada.  Wir 
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«^n  keine  Spw  TM  OmmMMIo.  nf  <«.  |«h«,  Abdnwk..  4..  wir 

Wir  bomerken  da.s  der  OoenchnUt  di««.  FoMiI,,  de»  man  I»  derGe. 
ITI  u  u    ?  k»""        symmetrische,       dkeleekiga  Ge- 

.ieU  nicht  bchBMon  hat,  welche  gewöhnlich  hei  diew  G.tt.i>ff  YerktaM. 
Ihn  k«„o  voraa..et«n,  Ha»s  .ie  durch  den  Druck  ten.o,Ultel  wordee  i.t. 

grotiM  «erpM^a       so  wie  jeru.  welche  wir  Fig.  55  dtfileJIeil. 
^^J^imeiifioiieü.   Ling©  dea  BrochiWckef;  14««;  Brette  e&  der  Bnli: 

Hjrolltlw»  Hftftjfneie  Babr.  ~  Fig.  57. 

1869.   ^^wnc.  ,,r.«i,#  Baiul   BuU.        fM.     Fnmet  Ut.^XX, 

o-  480. 

Wir  waren  enffinglich  der  Meinung,  düia  diese  Fon«  nü  «i»ar  deijeel- 
gen  .deni.Bch  sei,  wclrho  dJe  PrimordiaUFauna  Bdbmena  cbanüklMiaireB 
Neue  Exemplare  «e.i.iteten  uns  aber,  fealiusUdJe»,  dass  in  WirklicUkeil 
dtoM  Hörer  Art  unabhängig  i.t.  obgleich  wir  da.  gi...  Cid*««»  Hock  oiekl 
»eebacbten  konnten. 

_     Oea  abgebildete  Bruchstück  ,st  von  allen,  die  wir  kennen,  das  am  we- 
■«•tea  «BVellatilndige,  und  ea  ist  zwcin.al  vergrössert  worden,  um  mindcatena 
M  BaaptflreireD  zu  »eigen,  welche  sowohl  die  Oh^rnachc  de.  mneren,  wie 
-     A  Abdrucke«  aieren.    Da  ^-^  L«nge„slreifen  sind,  so  erinnern 

tm  dareb  ibre  Anlage  an  diejenigen,  Nvelche  unseren  vrimuj,  aus- 

aeiebnen.  («jrel.m  4laBeb.in,  Taf.  10,  11.,  AlUu,  w,r  «eben  auf  einem 
Mdefen,  niebl  abfebildalen  BmcbaUIcke  die  Spur  von  sehr  feinen  Quer- 
Mtren^  welebe  bat  der  böbnriacben  Art  nicht  bestehen.  Dieser  Umstand 
amaale  nu  »moIeMan,  von  noierer  frUberen  Bestimmung  abzugehen. 

naehden  alle  Brncbalfleke  serdrtekt  aind,  ao  Ist  es  unmöglich,  alle  (  ha 
rotere  «Keaer  Spedea  an  beobacbtea.  Wir  erkennen  übrigena  die  Form  des 
Qaerachnittee,  weleber  a,niaieCriaGb  ud  ftitt  dreieckig  au  aein  acbeint,  und 
mar  m  mner  mehr  ausgesprocbenen  Welae,  bei  eine«  nldii  abgebildeian 
■riMbatAcke.  Der  Winkel  em  Cfpfel  lal  aebr  abgerandal. 

Dimensionen.  Daa  abgebildete  Stflek,  wekhea  am  kleioen  Knde  ab* 
gestuut  ist,  bewahrt  eine  Lftnge  vea  8«»«.  Seine  Breite  ttbeiaiei^i  an  der 
Baaia  nicbt  3««,  die  Oberfllcbe  iat  jedocb  dnreb  den  Drnck  estaleUt. 

laoUrte  IMkü  (<>pem]«)  von  HyoUtflMB.  -  Fig.  58»  S9. 

^^Wir  balmabten  «la  awei  iaoline  Deckel  von  nyolithe»  die  beiden  ab- 
•ekHdaiin  Abdvieke,  walaba  eine  dreieckige  Form,  wie  die  Deckel  ooserer 
hibniiDbiu  Arten  darbieMk 

Han  eiknait  bnim  eniatt  AaUiek»  deaa  dieae  awei  Formen  vermöge  ihrer 
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iDittlereo ,  von  ein«?  Mkr  iMfMile«  BiMfl  ■■ffctwii,  itm^ki^tm  KtipM. 

Die  ObcrIISche  ist  glatt. 

Fijj.  59  unterscheidet  sich  iiti  GcfTrntheile  durrb  ihr  drcurkiues .  hr\- 
iiahe  gleicliseili'^es  Aussehen.  Sic  zeigl  auf  jedem  Seilenr-,indL-  die»cs  Drei- 
eckes einen  durch  eirift  kleine  llinne  hcslimnitcii  Smuqi.  Die  Ba^ts  lri»!?t  kft- 
nen  Sanni.  Der  iniulirr  h[ur[)er  lii  durch  eine  höhte  Linie  jfelheill,  wcl.he 
den  Gipfel  mit  der  ßiisis  MiUc  vereint.  Die  Oberfläche  diese«  MiU«lUieii<e« 
itt  mit  kli  inen,  gedrttiiglen  oder  grubigcn  Höhlonffen  bedeefct. 

D  i  ni  c  n  8  i  o  n  e  0.  Der  gröMl»  DurctivieMer  dieser  fossüico  ul>er«leift 
Dicht  3«°^. 

Brachiopoden.  ' 
Orthto  Savwte  Bamu  —  Fig.  76w 

*  DfeM  aekr  uImm  SpeciM  itl  mr.dafcb  cwei  Mf  oine  K]»pp«  ^ 
•eMNAI«  exeiii|»ltf«  ilaifBtlalll,  wovon  wir  das  am  wooifalen  uovolllMai* 
wmm  iinomiet  haben.  Man  tidit,  daia  oa  darcli  den  Druck  veraoalalial 
wordan  i«t,  nan  oikonnt  abor,  daa»  ot  die  Baocbklappo  vorstellt,  daian 
Bebnabol«  obneXwaifoI  dmrcb  dio  erllUaDaYeranstaltanf,  beträchtlich  spitxif 
•nd  Tortpriogend  aebeinl.  Dioaa Klapp«  aeigt  einen  kaum  angedeuteten  Sinus  bet- 
nahe  ohne  Tiefe,  allein  am  flUrmrande  von  binreicbandar  Breite.  Die  Ober- 
fliche  ist  mit  gedrfingten,  vorapHogetiden  Lfingenstreiren  geziert,  von  denea 
die  Mehrxahl  bis  im  den  Schnabel  reicht;  einige  sind  jedoch  in  ihrer  Aas» 
dObnong  gegabelt.    Man  sieht  die  Spur  einiger  conceDtrischen  Streifen. 

Dimonniont^n  LAiige:  li^uD-  die  eiQ  weoig  durch  den  Druck  ver> 
mtiiderte  Breite:  9«»«. 

Iiingrula  Bavarloa  Bahr.  —  Flg.  62. 

Diese  vcrh&ltnitsmiBaig  braiCd  Miiidiel  kann  nur  nacb  daai  iaanaran 

Aussehen  beschrieban  worden,  da«  «na  jedoch  nicht  gestattet,  in  enlMba^ 
dender  Weise  tu  erkennen,  ob  sie  tu  der  alten  Gattung  Ltnfdb  oder  an 
einer  der  nächst  verwandten,  in  neuester  Zeit  durch  die  Namen:  LimfmUiU 
Salt,  und  Obolflla  Bitr..  iintcrschiedcnpn  Guttungen  gehört,  welnbn  dnnb 
die  Slellunj;  verschiedener  Muskel  Eindnu  kc  charakit'rfsirt  smd. 

Der  Winkel  am  Scheitel  ist  ein  wenig  kleiner  als  ein  rerbttr.  Die 
Seitenlinien,  welche  ihn  bilden,  verlant^ern  sich  his  gegen  die  Mtlle  ilcr 
Län^^e.  Von  ihrem  aussersten  Endo  aorangeiiii  i^l  der  Umriss  der  Muschel 
beinahe  ini  ilitlhkreiso  abgerundet.  Die  Oberiläche  ist  flach.  Die  bloss  nahe 
am  Schnabel  erhaltene  Schale  hat  ungcffibr  eine  Dicke  von  Sie  letgl 

coaceotrischc,  ein  woatg  unregel missig  entfernte  Streifen ,  die  web  auf  deai 
innere«  Abdriieke  wiederboien.  Man  erkennt  «neb  4ie  fpnr  von  Llngen* 
Streiren  anf  den  erwibnien  BmebiMlekn  der  SdMdo. 

1  dli«nnai«»on.  iinget  XV^\  Bniin  in  iwlllltndnr  ÜMbole  1^". 
Äbnliebkolion  nnd  Uninficbiodo.  Dlo-taiall  dlnanr  llnaiM 
in  .bolnobn  yaatiaab  aiB       nflnriaBbwn;  nnpranglleb  fwi  iom  Attran 
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hintut«  piumhea  benannlen  Species  Englands  ulfem.  feol.  Surv.  Taf.  1!  B, 
Fig.  10),  und  die  spSler  von  diesem  (n  lehrten  nis  OboUHa  piumhea  (ibid. 
S.  334)  boAchrieUen  WLirde.  Allein  wir  sehen  auf  dem  Fossil,  das  uof  be- 
st hilugt,  keine  Spur  von  Mii«kel-EiniiriiLki weiche  xu  diea^r  YenetMBg 
aus  einer  Galtung  in  die  anrlero  VL-rhulaiisung  gaben. 

Wir  bemerken,  dass  dit  cnt^iist  he  Art  zur  Gruppe  dci  nntercn  Liandeilo 
gebftri,  die  ebenso,  wie  die  Scliiefer  von  Huf,  einen  Übergang  von  der  Pri- 
mordial- xa  der  sweileo  Faan»  bilden. 

Tilngnte  Wlrthl  Baul  <—  Fig.  63. 

Diese  verhähms.sma.'^sig  hinj^Iichc  .Muschel  ist  uns  nur  durch  Ihr  ftu»- 
Mree,  bei  meiireren  äuicJiea  conslaales  Auueben  im  Zuslaude  des  innerdB 
AbdrnekM  bekannt. 

Def  Willi«]  MD  ScbMtel  in  MnbafI  klalMr  ete  mhtar,  4b  8piue 
de»  MmMs  !•!  jedoch  ttumpf  und  eio  wmig  abi^eramlek  Di«  SdtenlisiM 
▼•ritafon  aieh  hii  ta  «Ineiii  DrHttbeH  der  LIdro  md  werden  daso  belMh« 
funkkl  bis  m  des  dweb  «taoB  wenig  «oa?eiiio  Bogen  gebildelett  Stini- 
mad,  mii  welcbeia  aio  votlboeme»  verbiHideB  aiad.  Die  Oberliche  ial  be- 
(ficbilicb  eacb  der  Quere  gewl^lhl.  Sie  seift  neregeliiiliiif«,  tmm  iniaere« 
Oeiriaa  cooceBlriaefae  Raiiaeln.  IieUtere  eiad  eof  den  ahfebildeie»  fitdobe 
■ehr  als  aaf  den  anderen  tnagcipfoeben,  obgldleb  nuf  nllen  aebr  dcblbMw 
Die  Schale  ist  auf  keinem  dcfaelben  erhaben. 

D  i  ro  e  n  s  i  o  n  e  0,   lAage :  1      ;  Breite  gegen  die  Wlla  der  Moaobel :  9>nn . 

Ahnlicbkeilan  «vd  ünlaracbiada.  Dia  am  niebalen  ataheade 
Patm 

Zdnflrnla  hinnfülma  BAta.  —  Fig.  70. 

Wir  kennen  nur  das  iibgt bildete  Exemplar,  welrlies  sehr  kipin,  oval 
und  sehr  flach  ist.  Seiner  Gi  sUilt  uacii  iMUin  es  mit  keiner  der  iiier  beschrie- 
benen Formen  vereinigt  werden. 

Diinen»toitao.   i.fiiige:  ö"^;  ^reite:  3,^0^. 

Tdngirt»  oedani  ftum.  —  Fig.  «. 

I^nclidcm  diese  Muschel  dnrrh  den  Druck  ein  weni^  verunstaltet  wurde, 
so  können  wir  ihre  genaue  und  nalürliche  Gestali  nicht  gut  unteracheiden. 
Wir  erkennen  übrigens,  dass  sie  im  Ganzen  länglich  ist;  dass  der  eckif^e 
Tbeil  nniic  ;iiri  Schnabel  verhSltnissmässig  kurr.  ist:  de;is  der  Mitteltheil  durch 
beinahe  parallele  liäjider  begreuxt  wird  und  die  Stiroe  einen  wenig  con- 
Tcxea  Bogen  bildet. 

Die  Oberfläche  dea  ineeren  Abdrucks  behalt  die  S^nr  cencealtMmiv 
bimpaicbead  iteibfr  AreiÜM»  »aribobaa.  waiehaa  «vif  aadaia»  viel  fefaere 
Birairea  ia  denelben  Bichlapf  aatenebaideB.  Iba  älabt  aaab  die  Spar  elaiger 
wenig  amibiiler  Liageaetreifea. 

DimaBiiaaaa.  Uaga;  H&^f  BfüKa  gegen  die  MHie  der  Haaebel: 

44* 
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Ä h n  t  i  r h k  e  i  t  e  II  und  U  n  l e rs  r  hie d e.  Man  könnli*  diese  Art  rnii  den 
mehr  oder  wf'nifTpr  durch  den  Druck  ▼ernnsf nlieleri  Formen  der  Linfulella 
/>frF't>t  M'Cov  vergleichen,  die  Herr  Saltkr  abgel»ildet  bal.  {Mem.  geoi. 
S>urp.  n\,  T«r.  2,  Fig.  12.) 

» 

IHngul»  UmImiiiimi  Bais.  -  Fig.  74»  75. 

Wir  vefaiai|«i  a«l«r  ditMiii  Haaieii  «rahrare  relir  kleiMy  &&m  AicWiw 
udi  nB^iehe,  jßMk  «ehr  o4«r  weDiger  lingHche  Mwcbela,  irdcfc*  iW* 
gttsi  Mur  Mite  LebeoMlIer  eiaer  andereB  Spedat  darrtallaa  ktaMca. 
Diata  lalir  flaeban  Mafcbato  Mi|{aa  ant  aia  odar  swei  saai  ioMaran  Uairiat 
aaMaVttiadM  EtaM.  Piajaaiga,  «ratcha  Flg.  74  abgabiMal  itt»  Uigl  ■ha^ 
4laia  mt  4ar  Hilla  afaa  acbiMMha  tt^a^Maaa,  walaka  aieb  baiaah»  9km 
ihre  gaata  LInga  cnliacki. 

Dittaniioaan.  Ltag«:         Braiia  tmt  dmi  BUkkt  Fig.  74: 

Iiincula  f  algoMXm  Bau.  —  Fig.  7a. 

Diaaa  blaina,  dardb  ain  ainaigaa  lExamphr  darga«l»llla  Watclhal  biaut 
aia  Anabaa»  du  ani  im  Zweifel  ober  laiaa  gaaaritcike  Natar  llaat 

Dia  Form  ist  ein  wenig  oval.  Das  dtdia  Bade  wurde  aof  der  AUiil- 
dMg  aacb  oben,  das  icbniale  Ende  nach  unten  gestellt.  Die  Obarlicka  hl 
«ehr  nach  der  Quere  gewölbt,  alt  bei  der  Mehrzahl  der  Lingolen. 

Da  der  Tbeil  der  Schale,  welcher  aich  dem  dicken  Ende  albert,  weg" 
genommen  ist,  so  sehen  wir  im  Innern  zwei  kleine,  ein  wenig  verlingefle 
nnd  zur  Axe  pamMele  Eindrürkp  Der  eine  ist  weniger  deoUich  aia  dar  aa> 
dere,  welcher  den  Zeichner  leiiele. 

Auf  der  unteren  iiulfle  der  AlibÜduii^  siebt  man  eine  sehr  niarkirte 
Längen-RinrH".  welche  afi  den  Schlilr  von  Dixcina  erinnert,  die  aber  nicht 
wirklich  durchbrochen  ist.  Dioss  wird  durch  die  Unnnterbrocheobeit  der 
Schule  irnf  der  ganzen  Oberfläche  dieser  Vertiefnnp  s)<  her  gestellt. 

Dtt»  Auaöcheti  der  Schale  isl  huniarUg  ohne  Omument. 

Dimensionen.    Lftnge:  2^50"^^;  Breite  nahe  am  dicken  Ende:  2^. 

IMtdiut  TaiiMiB  Bam.  —  Flg.' 71. 

Die  Ge»l«U  dieser  Art  täi  mtiner  iiingUrh^  jedoch  nnch  den  Individuen 
io  den  Verhältnissen  ein  wenig  verinderiicb.  Die  Olterfliehe  tat  schwach 
fawiMhi.  Dar  Scheitel  ist  eia  weaig  jenseiti  dae  MülalflnaMlaa  dar  Figur, 
db  aiaa  ttllipaa  Midal^  an  klaiMa  Bnd«^  Mba  am  SehlMaa  laieü  abgaetam 
Dar  SdiKlt  ir»  iiaieaartig  aad  arvaiclil  ttlah»  dia  Länge  vaa  Di«  Berta 

dar  Sehala,  welche  gebliabaa  eiad,  neige«  dia  Spar  feiner,  ca«ce«tiiiBfcer 

Die  «■dvraheeUiUla  Klapp«  In  «iell  kaohwfciai  war^a«. 
DittaBila«««.  Uagai  e»|  Bniias 

JDtate  wiBt—rt«  Bma.  —  Fig.  73. 
Diaea  fielt  baMckiliek  laok  dar  Quai«  «cMiackaiid«  Fcna  tiwmMil 
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mit  4er  TOrhei^gdiMdeD ,  weJcbe  löngUch  ist.  Sie  bildet  ebenfalls  eine  El- 
Itpi«,  dieee  iel  aber  9»f  der  giOMCtt  SeUo  abf  glotrt.  Die  Haecbel  betiut 
Bor  eio«  ecbwacb»  WOlbmf .  Der  Sebeilel  liegl  «in  weaif  jeoeeiu  dee 
mtlelpaacte«  in  der  Bicbluog  gegea  den  abgeiiolatea  Band.  Vom  MeiAal 
aafaaKand  bildet  die  Oberflicbe  bia  aoai  Bande  eiae  geneigte  EboDew  Der 
Scbliia  ift  Uaieaartig  und  tabr  km,  Br  a«!  der  Klappe  Flg.  C9  aiehl- 
bar,  der  Zeiehaer  bat  Um  jadoek  aicbt  biareidiead  aaioMleoteL  Die.nlabt 
davehacbliiate  Ilappe  iet  Fig.  73  aacb  eiaen  iwaaran  Abdmeka  daig«« 
etellt.  Di»  Ibeitweiie  erbaltena  Scbala  laigl  awwaüriicbe^  etark.aiBiliirte  ' 
•ad  nagtelcb  entfernte  Streifen. 

Dinefteioaea.  LiageadarrboiaiMr:         Oaerdarobmetier:  9"w>. 

Obolus  ?  paUifttoa  Barb.  —  Fig.  64,  6Sf. 

Vir  beBBaa  aor  die  lafiaere  Obariiebe  dleter  Infebel,  oad  ee  iet  ans 
aanidflieb ,  die  Gattaag  genaa  zu  bestinunaii ,  in  welcber  ale  geh^krt.  Wir 

fiilien  sie  diber  proTisorisch  in  die  Gattang  Oholms  ein. 

Die  Form  erweitert  alcb  nacli  der  Quere,  allein  nacli  den  Individuen  in 
elaer  mefar  oder  weniger  ansgesproclieoen  Weise.  Bei  allen  ist  der  Sclinabel 
•tampf,  und  beinalie  verwisclit,  die  Hälfte  der  Muschel,  welche  an  dcmsi  lhcn 
lieijf,  jedoch  viel  weniger  abgerundet  nis  der  Slirnrand  und  ffewShri  >un 
einer  h;ill)krrtsForfTii[!cn  eirie  drcif fkipc  Ansirhl.  Die  Oherflarlir  M-hr 
flach  und  ihre  vorzii);lichstü  Wölbung  behndet  sich  rnihc  am  Scbruilul.  Die 
nrn  Stücke  Fij».  64  erhaltene  Schale  ist  in  eine  kuhkihT rl"»ge  Substanz  um- 
gewandelt, wie  diejenit^e  von  Lingula  und  Diseina  »U5  tlemselbei}  Fundorte.  - 
Sie  ist  mit  concentrischen ,  zicnr)lich  feinen,  fast  regelmässigen  Streifen  ge- 
ziert, ««reiche  eine  Grnppirung  nach  Üanden  anstreben,  welche  auf  dum  Stüclie 
Fig.  65  deutlicher  erscheinen. 

Dimensionen.  Die  Länge  beträgt  bei  beiden  Exemplaren  \3°>m,  Di« 
Breilo  gegen  die  Bitte  der  Länge  ut  bei  Fig.  64:  i^^t  nnd  bei  Fig.  65: 

IgRMB. 

Obolwi  f  mJaor  BAa«.  —  Fig.  67. 

Wir  keaaen  aar  dea  abgebUdetea  Abdraefc.  Deraelbe  hat  eia  tob  den 
Baaebala  Fig.  64,  65  veracbiedenea  Aneaebea,  vonflglicb  wegen  dea  Be- 
ataadee  eiaee  gat  aarkirten  Bchaabeli,  and  ancb  wegea  der  mekr  llagHcbea 
ala  aaek  der  Oaere  aleb  erweiternden  Form  der  behanktan  Ilappe.  Dia 
Obeifllcbe  iat  mit  coaeeatriacben,  ilemUcb  gedrlngtea  nnd  regelmbaig  ent- 
feraten  Btraifea  geniert. 

Die  Abweeeabeit  jedea  aaderen  Maikmale  erlanbt  nnt  nlebt,  dleiem  Foa- 
aile  eiae  beatimmte  Gattnng  anzuweisen. 

Dimaaalonan.  Unge:  7»»;  Breite:  7»». 

GaUung  ?  Bp.  nebolosa  Barr.  —  Fig.  69. 

Ba  iit  nna  nur  die  abfebildete  Blappa  bekannt,  welche  eine  nach  der 
Qaere  alok  erweiternde,  alBpUacke,  anf  der  groaaan  Seile  aaek  einer  üaie 


Digitized  by  Google 


694 


von  tiDf«flbr  4*«>  Ausdrhnung  abgcsiuittc  Form,  olmc  irgend  einen  Vor- 
sprunjj  Ab»  Schnabels,  besilzt.  Der  innere  Abdruck  gewährt  das  nngc^ehcne 
Aus^ebeD,  alleio  wenif^er  stark  ausgeaprocheu  als  aul  der  Abbildung,  idil 
Amnabnie  der  cooceDtrifeben  Sfim«  •m  Omfanfe,  die  sehr  markirt  ist. 

Die  Ofcailgfc»  diem  Ilappe  ist  gtos  fach  and  •eheiai  telM  «fai  wem§ 
Mmw  m  Mih.  INt  BnehMielM  dor  Mite,  die  wA&  mm  Rnde  b«ttofcM. 
iM  MlwKtig,  wl«  bat  LAif«!«  sod  IKMw  daiMlbai  PnsdoilM.  Sie 

CriBoiden« 

Oystldeft  BaTarioa  Bam.  —  Fit:  60,  61. 

Wir  kennen  bloss  die  zwei  abgebildeten  Plattchen,  nach  welckea  ft» 
Waft  aein  würde,  dieser  Arl  ciucn  Gallangi»namen  zu  gcbeo. 

Jedes  dieser  FläUchun  xeigl  dieselbe  Ornaroenlatton ;  das  eine  t^t  ein 
innerer  (Fig.  60;,  das  undere  ein  äusserer  (Fig.  61)  Abdruck.  Ihre  4ic-i^U 
ial  die  eines  ein  wenig  verlängerten  Sechseckes.  Die  Diagonalen  dtcj»€» 
Sechseckes  sind  erhaben  und  theilen  die  Oberflitche  in  sechs  dreieckige 
Theile.  In  jeduru  die:ier  Tiieilt  besteht  eine  Ueibe  gedrängter  Streifen,  weiciie 
die  beiden  Schenkel  eines  Winkels  bilden,  dessen  Scheitel  gegen  deo  Mitlel- 
poact  def  Plättcheiui  gerichtet  ist.  Diese  Streifen  sind  vorspringend  aod  »ekt 
«aikirt. 

DtoiaBiloaaB.  Länge  etoaa  FlitlebaDi:  d»*;  Brafta:  7"». 


firklüning  der  Abbiidungen. 

Gatlsag  CMMaifJUIIiaff  Zasna. 

Vtf .  1.  <hm.  Sa9äri«m  BAaa.  Kopf  oImm  dl«  lMir«gUoli«ii  Waofea. 
s   2.  Con.  MiUuteH  BAaa.  Tkent  arit  elal^  ÜUlfaiim      KepliM  «a4  das  P^ 

tridloms. 

a    3.   Con.  Otinitsi  BARR.    Kopf  dM  groa«t«Q  beluuaiiteii  ludividuuou.   Die  b«v«^. 
B«h«ai  WragM  iUilaa. 

9    5.)  l>«naUM.  ^yfe  venabledaMMr  OtSmi^  «haa  Ihft  iMwagliduyi  Waiden 

a    6«.  Bmdvtlttfc  des  iaaerea  Abftrvek««,  Tergr^saert  nach  dsaa  Scficka  Tig.  6,  uaa  <la 
Oranalation  xu  seigen. 

a    7     Con.  W^rthi  Hai'.R     Kr^pf  ihm?  .«eini  bemgUehea  Waa^iB« 
n    8.    OoM.  7  j>fvM««»altetM  fiAKH.    Iitollrt««  PfgidilU&. 

* 

_  10./ 

II  I  <^  8«a««<ni«  BARB.    laoUriaa  Pygidium,  durch  fanf  Exemplare  durgeeieitt,  Ai« 

*  1^7  «la  tmitMmm  Aasaehta  Bi        daa  §Mftmm  PtaniMe  Maua. 

^  la.)  *' 

«  S9.  Oni.  aMdteau  BAaa.  Bmehatflek  dea  Xapha  «ad  das  Thorax. 

,91.  BMiaa.  Iwlirtar  Emst  ait  der  Hwglfäüa  W^ga. 
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33.    r,.».  fxtremut  BAER.   Isolirter  Kopf  ohn«  Min«  b«W«ClI«toii  WAng«n. 

*  ?'(     r  n.  ii««e<«M  BARR.   Bruebtlöck  dfl»  Xhor»^, . ,  . 

l    W.  ducrtpan»  BARR.  Uollfttir  Kopf  mW  ••In«  T>«w^«I»tii  WugM. 

Subgenus  Bavni  illu  Bakb. 
3^  Jarar.  /fo/fn*f.  BVW-  ÄUMW  AWnwJs,  w«4cher  den  frSMlm  Th«U  4« 

*  KopfM  und  des  Tbortt  dMitaUI.  _..  w  - 
DMb«.  tooUrt«Ki^.l»6d»ilt«id«rartM».  Modi  Oha«  mIm  b»w«fltoh«i 

WADgeo« 

37    DiWAlb''    I<<'lirt.^r  Knpf  mittierer  Grösse  ohne  bewegliche  Wwg«a. 
3&  Dieselbe.   Unvollkommener  Kopf  To*  ««r  MMmUii  l>^kMii««B  Gf»«». 

Gattung  Otenus  Dalean. 

14.  Ol.  BAHR,   iu«««  Abdrack,  den  größten  Thell  de.  Köpfte  und  d«. 

Thorax  daretellond.  .    *  „  ^w_*  j«.  h.«^ 

,5.  Ol.  BAU».  I«»Wrt«  K*p<;  l»»««utiB4w  Ort««»  »Uito  obM  dl.  te««r 


II 


• 
It 


Derselbe.   Iwlirtif  «rt  dlird.        I>radL  d.  tMl«  »P'  ^ 

grBMt«!  1>«tenDl«ii  Individuums. 
18     Ol.  f  experinn,  BARR.    Is"lirtos  Pyfrldtum,  vergriSseert. 

19.  J  lM>nrte,  be*^licho  Wangen .  welche  den  Arten  der  Q%i\Wg  OhMtt 

20.  '     reo  scheinen. 

üallung  Asaphua  Browowiart, 

SB.   Am.  Wirthi  BAWU   IsoUrtflt  Kopf  kleiner  Gr«««  and 
Wangen. 

DarMlb«.  la«Utltt  PlfMlw^  fwiafor  Gr8«a. 
«  )  Derselbe.  boUfl»  Ifü««»»  IT  «fto..  ^-  d««.  41.  A«.  ««.if 

Btof»  sdut. 


25. 
36 

17. 


De^*I^;   iMi^  Pygldium.  de«en  Axe  auf  der  gan«»n  Lange  S.g»Mt« 
beeiut. 

Gattung  Lichas  Daliaii. 
3%.  Xffft.  frfMMlw  BAWU  IsoUrtes  Pygidlam. 

42.  Clkrfr,  BAER.  Äußerer  Abdruck,  «In  Udiiah»  gaw».  M«*  «l« 

nndeutlUhes  TndlTidunm  darstellend. 
M.   isollrie*.  der^lben  Art  belge«iblus  FygWl««-  ^^^^t,*-  K««f 

«9.  tooiirt«,  proTli^wlMii  dwtallw»  Art  baliwIWIii  Pfll^ 

UnbeitiMle  OtttniiC.  _ 
39.  THMiu,  praetaknM  BABE.    BfuetatMt  d«»  S^Fftli  •!«•  dto  DawaglkteE 

«i.   «v2lll!ri>a«ri^     BAE».  BnwMÄck  dar  Axa.  de.  Thorax  oder  de.  Pygl- 

48.  IVi^o*.       Y.  ÄuÄÄi  rer  Abdruck  daM  leoWltiÄ  "liMiaili 

«9.  IV»».       X.     I  i^a^re  Abdrücke,  verechiedene  FoiM«  ««  PyiMlaiBa  dar- 

M.  TriM.  ap.  T.     |  ^^^^        genau  bestimmt  tttrdaa  ktaDaa. 

ftl.  IVO»».  9*  ^  ' 
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Mm  aiit«Jiör«Q. 

^»•ttoBg  A§noHm9  Baoanuit . 

SmwriMu  Bau.  IMHrte  SraaMck«. 

GaUuDg  Serfulites  f  Low. 

GttHUf  BfOiUhM  iMMMtn. 

tf.  1^  <^p«:^iMiw  BAtt.  BriMhittik      tum  ami^i^,,. 
■6T.  B9»l.Ho/enH.  BAM.  V«ir«i«|«  B«g^,       4^,0^  ^ 


Gattung  Limguia  BBMoskaM» 
tu,  Lütg.  Bmarica  Baum.. 
n.  limt  WMWBAHL 

66.  XtVi^.  e«daM  BA&a. 

TO.    Lin^.  hfimilh'mn  B4RS. 
73.    J-tng.  tiijnaia  iiAliR. 

'"^^^'^  Baak. 

Gutng  Olatet  f  BniwaJ. 

67.  Mmor  BAKU. 


72.  DUe.  contraria  BARI* 
71.  I>üc  wrimm  BAU. 


GalUiBK  OrfJU#  Dauu«. 

(Mk  Bapariwi  BAU 


Unbokannte  üauung. 

Bf.  niHmktß  Bau. 


CysUdcen. 

iMlIrU  PlÄU«b«u  einer  Art,  welch«  provuortach  Cfttid.  Bwmrica  t«Matti 
§1.'  wird* 
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Uber  die  Verbreitii|ig  mikroskoftedier  AiejM^lkie 

^•11 


Der  Nephelin  liefert  das  Beispiel  eines  Minerals ,  welches 
anfangrs  nur  in  vereinzeUen  Felsnrten  ulü  Gemengtheil  gegen- 
wärlig  und  auf  verhaliaifiSinjiMig  spärliche  Orte  beschränkt  schien, 
aUiniUich  jedoch  w  immer  zahlreicheren  Pundea  wul  aaler  im- 
«er  Yeracbiedentroii  VerfaillaiMeo  «ich  ImmI. 

Wohl  di0  an  liagsten  bekannte  Vorkoaiainiaa,  wo  doatüelier 
NepheUn  als  weaenlliGher  Gestein sgenu  tigiheil  ersoheint)  ist  ier 
KaUenbuckel  im  Odenwald  (C.  v.  LiiONiiAiiD  und  C.  Gmklin  1822). 
Spater  wurde  durch  miner»loj/ische  und  cheiuisi  f»r  llritt  i  su(  hung 
dieses  Minerai  in  den  bald  doleril-ähnUchea,  bald  basallähnlichen 
Feisarten  vom  Bamberg  bei  Treadelburg  an  der  Paifterborn-hea* 
siadm  Grenaa  (Fa.Baira*mi  iSStöj  G.Roaa  i8iO\  wnWiabe». 
stein  in  Niaderfcblaiian  (Ldwn  mßj  fSmao  I84l)>  vom  Lobaaar 
Berg  in  der  OberlaaaitB  (GonniicBT  iS97,  Hmwinwn  18S0),  von 
Meiches  im  Vogelsgeiiirge  (v.  kupsTEiN  und  G.  Rose  i840j  Khop 
i865)  u.  a.  nächgewiesen.  Einerseits  die  Übergange  dieser  mehr 
oder  weniger  deuUkb  krystaiiiniicb  - j^ürnigen  »Nephelinite«  in 
liryptokrystallinisobay  voUitoanien  den  sonst  Basalt  geeaanlee 
ibnlicbe  Gesteine^  eowie  die  enge  geologieobe  Verknll^af  iwi- 
adwn  Naphaliaiten  wd  BaMÜlen,  andereiaeitf  die  (tedeobo  Con- 
ititotion  der  Basalte,  deren  bei  Bebandlmif  mit  Sauren  eintoe«- 
tendes  Gelatiniren  nicht  lediglich  durch  den  finrin  erkennbaren 
Olivin  und  nuch  nur  schlecht  durch  litn  in  vorausgesetzte  ZeoUthe 
irlüttrt  werden  konnte  —  lUefe  Umstände  haben  in  jimgsier  Zeit^ 
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die  Venimthung  nahe  gelegt,  dass  der  leicht  zerseizbare  Nephelin 
ein  wesentlicher  Gemengtheil  auch  der  gewöhnlichen  Basalte  sei. 
Hand  in  Hand  damit  giag  die  £rkenntni8s,  dass  in  manchen  ty- 
pweh basaitwcben  Laven,  vornehmlich  denen  des  Laacher  See'a 
nnd  der  Bifel  kleine,  wobtansgebildete  Nephelin-KryetnIRe  naf 
KlOften  und  Porenrfttinien  aufgewachaen  sind,  woran  Mk  die 
Wahrscheinlichkeit  knüpfte,  dass  diese  Basalllaven  aach  den  Ne- 
phelit)  als  constituircnden  Gemengtheil  der  Grundmasse  (Uhren 
(f,  Dechen,  Roth,  Lasfeyuks) 

Nachdem  man  in  vereinzelten  Pillen  Nepheitn-Krystalle  in 
den  Pbonolithen  eingewachsen  gefanden,  uid  auf  Grund  den  che- 
mischen Veiiaairaa  dinaer  GenlOMd  den  Mephelhi  als  weml- 
liehen  Genengtheil  darin  vermuthel  halte,  gelang  es  der  nukre- 
skopischen  Untersuchung  von  zahlreichen  phonolithischen  Mnn- 
scbliiTen,  dieses  Mineral  wirklich  als  einen  Haupihrslanillhcil  der 
Grundmasse  nachzuweisen.  *  In  der  Leucillava  tles  Vesuvs  von 
ib&Sy  weiche  sich  in  den  Fosso  grande  ergoss,  beobachtete  fUn- 
.unuama  Mepheltn-MrfslaUe  als  unsweifelhafteU)  wesenUiehea  nnd 
schon  mit  blossem  Alge  erkennbaren  Gemengthefl  SpHnre 
UnlersMhangen  lehrten  dann  aneh  noch  In  vielen  anderen  Leu* 
eiflaven  des  Vesuvs  und  überhaupt  Italiens  den  Nephelin  kennen 
und  thaten  so  auch  die  (>6genwarl  von  Mcphelin  in  der  Gmnd* 
massß  der  Albaner  Leucillaverj  vom  Capo  di  Bovc  bei  Rom  dar, 
auf  deren  Klitften  und  Poren  man  die  aufgewachsenen  NepbeUn- 
Kryalalle  sehen  seit  langer  Zeil  kannte.  Ferner  hat  aioh  er* 
fsbcn,  dnas.  die  durch  Leuelt  und  Noeean  ebaraklerisirCett,  oignn- 
Ihindlehe»  Felsarlen  In  der  nordwestiehen  Umgebung  des  Lnn- 
eher  Sees  (Olbrück,  Lehrberg  bei  Engfein,  Schorenberg  und 
Burflrberjj  bei  Rieden,  Perleikopi)  glcK  htalls  mikroskopischen  Ne- 
phelin m  ausgezeichneten  Durchschnitten  lühren  nnd  dass  das 
vollkommen  ahnliche,  leuoilhaliende  Gestein  vom  Eichberg  bei 
'  laihfwiii  im  Knüerstnhl  ausser  dem  bisher  nioht  darin  hehnuMan 
Neneai  attsh  noob  Nephelin  enihilt 

Die  MfSndeii  Hfttheifatngen  henbelchtigen  den  Vnohwels, 
dass  der  Nephelin  auch  noch  in  manchen  anderen  Gesteinen^  in 

!■      ■       '       ■  • 

*  Po€«BiiDORFP'f  Aonal«!!  CXXXI,  298. 

Zeitsrhr.  d.  deatfcb.  geol.  Geselbch.  t8S9^  503. 
«  IkeiidaMlIitt  im,  105  f.,  IM  ff. 


Digitized  by  Google 


699 


denen  man  denselben  bisher  entweder  gar  nicht  yornmgeseiM 
beite,  oder  nidi*  ttiit  SieherheH  erkMimn  kOBiite,  einen  mikrok 
•kopitakM  Cwnwgtheii  Oramlnfliie  Mld^t  Auf  eine  ef- 
■wbflpiiidi  Danleiltiig  4er  VeriMrviloiiig'  nrlkroftlw^lsdifer  Mepbe^ 
1i»e  Ihm  ei  diM  itlbitrHwid  nfelit  «bfeialen  sein ,  ionieti 
nur  auf  eine  einigennassen  systeiiialisch  aneinandergereihte  Aaf- 
zahlung  von  vor  und  nach  gemachten  Beobachtungen,  sa- welchen 
die  im  Lauf  der  Zeit  von  mir  angefertigte  Sammlong  von  Dünn- 
•oUiffen  das  Material  bot.  Aaeh  sei  hier  nur  auf  die  Gegen- 
wert dee  BlrpMiM  Gewiciii  gelegl  «inI  eiee  eiiaftbtllebe  mikro* 
pelrograplilfcke  Beechreibviig  der  m  efWihMideii  GesMie  einer 
fieMeieht  attdei««vie  iieh  kielende«  GeiegenheU  eufbewahn.  Vor- 
erst ist  die  allgemeine  Erscheinung  und  Ansbildungswölse  der 
Ncplieiint;  Hill  eini^a»n  Worten  zu  erläutern. 

Die  als  hexagoaaJc  iSuukri  ki  ystaiiirirlen,  im  Gestein  einge- 
weciisünen  Nepheline  liel'ern  natürlicherweise  je  nach  der  Rieh- 
Uing  de»  DordieekMlIs  in  DttMieobli«  bald  eeekeaeitige,  bald 
reebieaklge  Figmn  und  letalere  aind  aeeh  der  HiHie  der  Stteleii 
iNid  mebr  länglich,  bald  inebr  quadralthnliok.  Dann  und  wann  . 
zeigen  die  der  Hauplaxe  parallelen  Längssehnitte,  zumal  der  grös- 
seren Nepbelinsaulciien  eine  Abstumpfung  der  vier  rechten  Winkel, 
was  der  Comhination  eines  Dihoxaeders  mit  der  Sauie  und  End- 
fladie  entspricht,  oder  an  Stelle  der  itürzeren  Seiten  des  Hecht- 
•aha  einen  Md  Sj^ttun^  bald  eimpfen  Winkel,  wetoher  auf  ein 
•n  den  Enden  der  Hanylaitf  anftielendei  DilMmeder  oiuie  Grad« 
nndteoiie  verweist  Die  kleineren  0eoiMeolM  heben  münmer 
eine  ekras  unregelmesstge ,  verschobene  ond  verserrlei  Pomi) 
indem  ;twei  ^der  drtt  isaulunflächen  vorwiegen,  gewöhnlich  sind 
sie  aber  ausnehmend  schnrf  und  fjeradlimg  liegrenzt,  nur  in  recht 
seltenen  Fallen  abgerundet.  Die  winzigeren  der  schart  begrenz- 
ten» aeaiMseitigen  DorehaeknÜte  iiesitsen  gewöbnüch,  insbesondere 
FaM  äe  m  dnnkieron  GenMgtbeilen  umgeben  aind,  eine  ei- 
genllMidb  gieUe  Pelincidlüt. 

Die  reehieefcigen  Durchsebnllle  dnreh  Nephelin  -  i^rfiiaile» 
oder  die  mit  der  Heuptaxe  horizontal  gelagerten,  kleineren  Kry^ 
stelle  polarisireii  satnml  und  sonders  &as  Licht  und  erscheinen 
sowohl  bei  parallelen  als  bei  gekreuzten  Nicois  ohne  Ausnahme 
farbig»   Ve»  den  heaagonalen  Dnrobaqhnilten  polaaisiil  nncb  denn 


Digitized  by  Google 


700 


und  waon  einer,  zum  Beweise,  dass  er  beträchllii^h  schii'f  gele- 
gen ist  und  dass  seine  optische  Axe  mit  der  Mikroskopaxe  eines 
WmlMil  i»iUel^  wcittm  4%r  grtM»  TlMNi  jmmt  Qtckmeke  aber 
iat  bei  paisIMen  Nicob  nichl  antocf farMg  alt  Im  jiiiHtaliiihM 
Lichl  Md  wird  bei  gekrawtea  Nioole  total  dwhel;  dieis  wad 
also  voUstttndig  (oder  fast  vollstHndig,  was  bei  der  grosaen  Pi— 
nahezu  .gleichwirkend  ist)  redilwinkeiig  auf  die  Hauptaxe  ge- 
schnitten. Nyrnentüch  wenn  die  Nepheline  eines  Vorkommens 
fremde  Körperchen  in  sich  ewgeinengt  enthaUen,  sieht  man  vor- 
trefflidi»  daw  die  reebtaduge«  und  die  beaif o«alen  Pmibachnüti 
etaeaii  «ad  deanettaa  Nneral  aagebdraa. 

Die  eigentliehe  Sabataas  der  (iepbelfai.Kry9lallB  iai  IHaebea 
Zostande  ist  farblos  und  wasserklar;  dabei  sind  die  Krystallo 
entweder  ganz  rein  oder  mit  fremdartigen  Boitucngungen  ver- 
sehen. Ks  ist  ciiiü  sehr  vielverbreitetc  Erscheinung,  dass  die 
Masse  der  Nepheün-Krystalle  so  aussiebt,  als  ob  sie  mit  feinem, 
bald  brinaticbgreaem»  baU  blealiobgraaem  Steab  siaa  Tbeil  erfiüMI 
eeL  Die  Verlbeikiag  dieaes  »Slaabee«  iaaerbalb  der  fariilaaita 
NsybeKa-Sobataat  ist  eioe  veraebiedenartigc ;  aar  aellea  lladet 
eieb  derselbe  vorzugsweise  an  den  äusseren  Krystalltbelleti  an- 
gesHiiHitüll,  j>o  dass  der  Rand  der  Durchschnitt«  otl  ganz  dunkel 
aussieht,  und  alsdann  verblasst  dieser  dunkle  Ton  nach  dem 
Innern,  wo  die  reine,  wasseridare  Nepbelia-Sabetana  erscheint. 
Viel  «Oer  iai  der  Staab  in  laaara  der  Kryatalle  aagebiaft  aad 
toa  euiar  faiWaaea  Kryalallaoae  aaigaben,  «abei  er  adM» 
gerade  ia  der  Mitte  aai  reieiriiebalea  iai,  aaeb  aaaaea  «•  ipir» 
lieber  und  lockerer  wird.  Einigemal  wurde  auch  beobachtet, 
dass  der  Staub  im  Iiinurn  (  ine  sechsseitige  Zone  bildete,  welche 
einen  sechsseitigen,  klaren  kryslalUiicrn  umhüllte  und  selbst  von 
einer  sechsseitigon ,  farbioeea  Krystall-Zaae  omacblossen  wurde. 
Als  ebaiabtariititab  iai  aaeb  aaaaMm,  daaa,  wie  die  racbl 
edügea  DavabacMlIe  aad  die  laü  dar  Ilaaytae  horiaoalal  §»> 
lagerlea  ffryalalie  lebrea,  der  BM&  eil  in  elaaalae  fudaiKbi  wiga 
Reihen  verLheiii  iül,  welche,  zwar  in  demselben  Krystall  eine 
unter  einander  abweichende  Lange  besitzend,  ihrer  Erstreckung 
aaeh  stets  mit  der  krystallographtscben  Hauptaxe  parallel  laufen. 

Dieee  eiagawaebaeaea,  (renden,  alaubähnliobea  Gebilde  sind, 
laibst  «aaa  aia  aiaa  GrMe  erteagea/  daae  lia  wie  wiaaifa 
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Ki^rnchen  aussehen,  denoocli  gewöbnlicb  zu  klein,  um  soger  bei 
sUirksUir  VtifNiMtnuig  ttirer  Mttor  nach  erkannt  so  werden. 
QMghwohi  wer  es  in  Jenen  Mkr  verelmellen  nHen,  wo  dieael« 
htm  eine  Menleniere  GrOane  erlangen,  inögiicb,  darOber  etwaa 
loatanalellen ,  nnd  ee  ergab  alek,  daat  dfese  GeKrHde  von  aehr 
verschiedener  BoschaflTenhcit  sind.    Es  sind  theils  dankle,  bräun- 
lich durchscheinende,  nadeiförmige  Krystullchen  (uhnlirh  den  in 
Noaeanen  vcrbreiteten>,  ibeils  solide,  schwarze,  rundliche  Körper 
(vietteicbt  MagneteisenkOrnekan  oder  die  Durchschnitte  jener  Nn» 
dnin)^  Ikeia  aekaMi  wnrandele  Mapartikel  mit  einem  «ibewe|^ 
yekeo  CUaakUnoken,  tkeiki  MngNeke,  aekmale,  leere  HoMrtinae, 
Ikeia  endüek  mndieke  Heklrknme,  weleke  eine  FMssigkeH  nnd 
ein  bewegliches  Bläschen  enthalten.  *    Die  Gebilde  mit  einer 
Längsaxe,  die  Kryslall-Nädelchen  und  die  gestreckten  Hohlräume 
üegen  damit  last  immer  unter  einander  und  zwar  mit  der  Haupt- 
axe  der  Nephelin-Krytlaile  streng  parallel.    Fs  ist  nickt  sweifel* 
knfty  daea  die  dem  akinkigen  kknikske  Beackaffenkeit  ao  nnilk« 
ifer  NefikeMne  dnw  kerrttkrl,  dnaa  aoleke  Gebilde  —  vermnlln 
Kek  meial  aMkrere  Arien  davon  —  in  ubgekener  wintiger  Ana" 
bildung  von  den  wachsenden  Krystallen  eingeschlossen  wurden. 
Bisweilen  aueh  findet  man  mitten  in  dem  sehr  feinen  Staub  ein- 
mal einen  vereinzelten,  grösseren,   deutlich  erkennbaren  Glas- 
oder  Flüssigkeita*£inacklttS8,  eine  vereinzelte,  dickere  Dampfpore 
oder  ein  kriMgerea  jener  dnnklen  liryalail-llfldeleken.   Im  AH- 
fameiM  kann  amn  wekiy  okackon  nnak  kierron  Ananakmen  vor* 
iMmmen,  aagen,  daaa  die  kiatnatcn  Nepkeline  gewObnUck  ktaa 
und  seltener  »staubig«,  die  {^össeren  aber  ebenso  blnig  staubig 
als  klar  sind.    Ferner  scheint  es.  dass  die  Nephelin-Irulividuen 
da,  wo  sie  in  besonders  grosser  Menge  in  einen]  Cestoin  vor» 
kommen,  vrie  z.  B.  in  dun  FboooUthen,  der  Regel  nach  klar  aus- 
jabikiirl  aind,  nnd  dann  mnr  vereinzelte  grössere  derselben  die 
aHnkign  Beaskalkriiail  nnfweiaett.  Mitnnler  erinngt  Hbrigena  der 
NepkeHn  dnrek  dnn  einfealmten  krinnlkiknB  Slaik  aelbol  etaen 
sckwach  gelblidien  Ton. 

Eine  andere  Art  von  fremden  Einschlüssen  fand  ich  in  den 

'  *  In  dea  Itepbeliaeii  auf  d«ii  «iifieworfBM  Kilkbiöckaa  dar  SomoM 
fkad  Soeai  aaeh  ßmU-,  ffoit*,  «ffMW-  aad  fsf-oaeMM.  {QmäH*  Jmm,  af 
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Nephelinen  der  Nosean-Leucitgesteine  aus  der  NW.  Hmgebung 
des  Laaclier  *  Dort  liegen  bald  krwz  uod  quer,  bald  pa- 

raUel  4w  Rüidsni  dor  UwohittHiilte  angeordnet,  damie,  gtaoiwt 
artige,  grflne  AngiMikheii  kk  ofi  raiohlkher  AmwM  w  4eii  M- 
lOfMi  Nephefinen.  Dtaebea  «rsdiemeii  Ueiiiere  lie^llB6^  weMb« 
dpvoa  frei,  grössere,  welche  mit  der  eben  erwibBteo,  staubtflm* 
Ijychen  Materie  Iheilweise  imprägnirt  sind. 

Die  kleinen  Nephelin-Säulrhen .  welche,  nicht  geschnitten, 
SO  ini  Dünnschliff  liegen,  dass  man  sie  ganz  überseben  keim, 
EfligiMi  fifib  niisntBr  an  dm  Emden  fbü  balMmgiallg  äbgwimdat 
Mhr  Maflg  sind  dieaelben  mit  «ehrereii  ebarabteriitlaebeii  Qmt- 
aprüngeo  panHel  der  Gndendiloii^  versebea,  ki  yndw  Mkm 
sind  aoeb  iwei  oder  drei  dieeer  Sftalehen  von  ebweieheiidir 
Lange  parallel  neben  einander  tri  wachsen.  Die  NephelinsHulchen 
erreicben  oii  eine  sefir  cin.sehnlic  lie  Lange  und  man  wurde  es 
kaum  mehr  wagen,  die«e  langen,  stabariigen,  mikriwko^iacbefi 
Kfff eteile  für  Siepbeline  lu  erkUbreii,  wenn  aftobi  da,  wo  die  ffohief«- 
steUniieii  dvrahichnittoii  aiad,  ihre  eebta  heiageiiato  Vmgnmma^ 
daallieh  htrvartrflia  oad.  sie  Oberdiase  gar  hioflg  wH  doraalbeB 
steubahnttchen  Materie  oll  aar  fleekemretee  veraehea  warea^ 
welche  auch  den  unaweifelhaflen  Nepholinen  eingestreut  »st.  Es 
liegt  dif»  Vennuthung  sehr  nnhe  —  und  ich  umss  sie  nach  vielen 
Seobacliiungon  für  gegründet  halten  — ,  dass  vieie  der  von 
GBUANO  als  Mikrolilhen  beaeiiAaeten,  farbloiaa,  aadelföraiigaa 
KiyatlUebaa,  weUe  als  arifcraekopiacl»  49aaiaBgtlMila  eaha»  aa 
>Mer  fiMaiae  aa%atadaa  wvrdaa,  ala  t^Miaa  batraabM 
werdea  darAen. 

iScben  den  Nephelinen,  welche  selbslstandiff  als  Gesteins - 
Geincngtheile  nultreten,  kommt  dieses  Mineral  auch  in  vielen  an- 
deren grosseren  Krystallen  eingewachsen  vor,  so  namentlich  in 
Augit,  Hornblende,  Magaeaiagilaimer ,  Magneteisen,  Faidipath^ 
Uaoü.  aiaht  dia  farbloae,  bexagoaala  Mab  4abai  oahaa«  aaidi- 
aacfcl»  aa<  arhiiekt  ana  ia  daa  daaUeraa  diaaar  Cleiaaagifcaila 
(besoaders  faabaeb  im  Magaeaiaglimmer  aad  Magaateiaea)  icllala 
bar  ein  scharf  sechsseitig  begrenztes,  ausgeschnittenes  Loch.  Ist 
auch  mitunter  der  Nephelin  in  der  Grundmasse  scboji  etwas  zer- 


ZMiMhr.  d.  dMiMb.  «mI*  Gm*  ^M»,  IM  f.'  ^ 
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seUt  und  wunig  gut  zu  erkennen,  so  Kai  er  sich  doch  als  Ein» 
schluss  in  den  (temdan  Mrysliditti»  in  denen  er  wm»  .in  einer 
Anli9iilile»-KnainHir  liegl  und  vor  der  Umwendkuig  beivahrl 
IMbt,  verlreffUdi  erMtoBi 

Bs  fNife  alebl  noMgllch,  da«  Mer  and  de  ApelR-Krystalie 
für  Nepbelin  gehalteo  werden  könnten.  Dass  die  aul  ileti  lol- 
genden  Seiten  als  Nephelin  aurgeführten  Kry^tlalle  aber  wenig- 
sleus  weiUus  der  Hauptsache  nach  wirklich  diesem  Mineral  und 
ij^l  etwa  dem  Apatit  angehören,  dafür  bürgt  ganz  abgesehen 
▼on  der  ibnen  eigenthamlioben  Mikroslractnr  eohon  ihr  mmm« 
h^äu  V4irlMniMn  io  dM  Geeteineii. 

tfepkelinflibread  sind  die  wegen  de§  Mangels  an  Sanidiii 
von  dem  Drachenfels-Trachyt  unterschiedenen  und  b\h  erkenn- 
bare Kry stalle  vorzu(;rswei!>e  tnklincn  Feldspalh  (Oligokla.s)  und 
Hornblende  enthaltenden  Irachytischcn  Gesteine  des  Siebengebir- 
ges, die  HornbUode-Andeaite.  So  l,  B.  die  beiden  cbarek-« 
UnatMm-Vorkominiijwe  dietor  Art,  das  mn  der  Wnlliefibiwg 
uad  vom  Skenselber^  Die  Pttnnscblife  dea  Wolkeobaifar  60*- 
ttoina,  denen  die  V4ii|^der  Vogelsliane  sehr  ftluilich  simI,  waiaeir 
reüht  zablreicba,  reine ,  sowie  im  Innern  grau*  oder  braunstau- 
bige Nepheüusaulen  (bis  zu  0,15  Mm  hiiii/  bei  Ü.Oti  Mm.  BieUe) 
und  Nephelinhcxagone  auf.  Mitunter  kann  rnun  voilrefTiich  wahr- 
nehmen, dass  die  fremden,  ungeheuer  winzigen  Gebilde  in  den 
Ncfhalinan  War  aadaM&raiige,  danbie,  aber  darcbaobeittanda  Krf» 
alüloteii  sind»  die  MfUgatan  von  0,10005  Mm.  Dicken  dmiabam 
liegen  ahar  aacb  entecbledaa  bohle,  rObrenaitiga  GabUda  «ad 
diese ,  sowie  die  soliden  Kry^lall-Nadeln  sind  mit  ihrer  Längs- 
erstrcckung  stets  streng  pamllcl  der  Nepheiin-Hauplaxe  gerichtete 
Ein  schönes  Sechseck,  farblos  bis  aUf  eine  im  Innern  verlauiende, 
iiaab  dem.  Geninum  zu  verblasseBde,  dunkle  Zone  von  aa|;ebiliif'« 
la%  framdeiiy  .ataabÜmUafaan  fddrfieni  wies  «nsaardan  einan  fvaa^ 
aan  CHaMinadUm  (lang  0,0085  Mm.,  krall  0,005  Mm.)  mit  avdi 
varaaUadaa  gvoaaaa  BIMdien  aat  Gana  ^iaaalban  GlaseinacUiafO 
beherbergen  auch  hier  die  grosseren  Feldspath-  und  Hornbleode- 
Kryslalle.  Zu  jenen  Sechsecken  taii  wolilbe^renzter ,  innerer 
Steubxone  gebören  ßecbtecke,  bei  denen  auch  im  Innern  die  den 
Staob  enthflikfda  Pariia»  aaob  aussen  scharf  rechteckig  begrenzt 
«md  von  ainar  JarMaiwi,  reateaUgan  OiUa.  »mgakaft  iM.  Dar- 
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wirkliche  Nephcflin  im  Hornblende-Ändesit  von  Stenzclbcrj^  isl 
vollkommen  ähnlich;  zierliche,  klare  uad  mit  slauhahnlicher  Ma- 
ime  iheilweisa  erfllÜte  Hezagone  liegen  dickt  nebwi  eiOMiler; 
iowokl  die  gmgrflDen  Hornblende»  elf  die  wnsaerUeren  PeM- 
ffMlk'DurokNknitle  enthalten  anageteickrieley  tebarfe  Seeltfeehe 
und  Rechtecke  jenee  Minmia  in  sieh  eingescblessen.  Nephefie- 
Nadeln  ,  isolirt  im  (iesteinsgewcbe  gelegen  oder  im  Fcldspath 
eingewachsLMi,  welche  kaum  Ü,ÜÜ6  Mm.  breit  sind,  lassen  noch  ganz 
dentiick  den  charaklerisUacban  Staub  ala  acboMÜe  Lüugstinia  in 
ilnreai  tanern  erkennen. 

In  dem  giUnlichen  Hornblende-Andeait  vorn  Mitynrelten 
kvent  nach  Röttgen  zu  eraeheinen  aehr  kabecbe,  kleine  NepheKn- 
Secbsecke  mK  einem  centralen  Htafcben  atenbAhiriiofcer  gnkniani. 
Grössere  Tarblose  Sechsecke  bestehen  in  deutlicher  Weise  hier 
aus  mehreren  einander  umhüllenden  Zonen .  welche  durch  ferne 
Linien  angezeigt  werden.  Die  braunen,  aus  zahlreichen  Lamelle« 
noaemmengeaetaten  MagnesiagUmmer-Dorchacbnitte  enthalten  Irieine 
klare.  Heiagene  oft  au  dreien  oder  fteren  in  alch  eingewnclman, 
welebe  wie  ein  faeranageachnitteneay  aeebaaeiHgea  Loek  waneiien. 
Ein  groaaes  NepheKn>Seekaeek  von  0,085  Mm.  Dordmeaeer  «aa- 
schloss  einen  brauulichgelben,  gan^  durch  und  durch  feinporöaea 
Glaspartikel. 

Von  den  anderen  untersucbteu  Uornblende-Andesiien  des 
Siekengekkrgea  aeien  noch  diejenigen  vom  Hemmerich  bei  HonneC 
nnd  Ten  der  Roaenav  erwihnt  Der  eratere  entbilt  TeihtHnian- 
mMaig  aehr  hinfigen  Nephelin,  aewoU  in  aelbatitlndigen  8gy* 

ateUen,  aehAnen,  langen,  staubigen  8enlen,  atanbigen  nnd  klarM 
hexagonaldU  Durchschnitten ,  als  aui  it  hier  eingewachsen  in  den 
grösseren  Krystallen  sömmtlicher  anderer  Gemenglheile,  im  Feld- 
spatb,  in  der  Uornblende,  im  Magnesiaglimmer .  im  Magneteisen» 
Namentlich  reiehiiok  ateckl  er  in  der  HomUende  und  besondei« 
lierlick  aieht  ea  ana,  wenn  ein  fhrbloaeai  peHseidee  NepheHtt- 
Seakioek  m  dem  Dnrckaeknitt  ekMB  total  opeken,  eefcwnwen, 
grdeaeren  Hagneteiaenkoma  entweder  finganm  oder  mm  TheH 
umschlossen  ist;  es  dringt  dann  ein  greiler  Lichtstrahl  durch  das 
scharfe,  wasserklare  Hexagon  inmitten  des  ganz  dunkeln  Körpers 
hindurch.  Mitunter  sieht  man  auch  hier  in  den  Nephelinen  deut* 
ttck  brttnnüeke  Nadein,  dkufiok  denen,  weleke  n  den  Nepketinen 
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dei  Pwteriiopfs  01  LaachMr  See  Hegen.  Jn  einem  Nephelia- 
Secbseek  mit  einem  Dnrolimefser  von  O^iOb  Mm*  fand  eieli  ein 
hingeimrmiger  Flfiteigiiefti-Bineelilnss  (lang  0,0085  Hrn.,  breit 
0,0024  Mm.)  mit  beweglichem  Bläschen.  Ähnlich  in  Bezug  auf 
Vorkommen  und  Menge  des  Nephelins  ist  das  trachytische  Ge- 
stein von  der  Rosenau  irn  Siebengebirge;  bemerkenswerih  sind 
iA  den  grösseren,  mit  dem  bleeaen  Ange  erkennbaren,  grOnen 
Bombiende-Kryilalleo  eine  groise  Menge  eingewaebaener,  Drem« 
der,  fbrbloaar  oder  liobtgranliebgmner  KryatftUcben,  aaf  daa  iler» 
liebate  In  der  Augiiform  (Sanle  von  87^  Onerfliebe  LangaieobO) 
grosses,  dachförmiges  Augitpaar),  um  iwid  tim  ausgebildet.  Jedes 
dieser  pellucidea  Augit-Kryslällcben,  von  denen  das  grosste  nur 
0,0085  Mm  Durchmesser  autweist,  bat  einen  grossen,  dunkel 
umrandeten  Hohlranm  in  sich,  dessen  Votum,  wie  ea  acbeinty  oft 
fiaat  die  HaUle  dea  gansen  Kryatalia  anamaebt. 

MepbelinAlbrend,  aber  armer  an  Nepbello  ala  die  Hornblende» 
Andeaite,  sind  ferner  die  San  Idin-Ollgoklaa-Tracbyte  dea 
Siebengebirgs  Vod  dem  bekanntesten  Vorkommen  dieser  Ge- 
steinsabänderung, dem  schönen  Tracliyl  des  Drachonfels  bei  Kö« 
nigswinter  hatte  schoa  Vo6blsan6  berichtet:  »Hier  und  da  habe 
ieb  in  der  Gmndmaaae  weisse,  bexagonale  Snulchen  gesehen; 
'ApatU  iat  awar  ala  aellener  Beatandtbeil  anfgefttbrt,  iob  baHe 
Jene  KryatAllcben  aber  gewiaaer  mikroekopiicher  BigenthflmlidH 
kelten  wegen  flir  Nepbelin«  *.  Der  Nepbelin  iat  in  der  Tbat  in 
diesem  Gestein  zwar  nicht  in  besonderer  Menge,  aber  sehr  deut- 
lich vorhanden.  Sehr  zierliche,  lirblose  Seehsecke  erscheinen 
neben  saulentörmigen  Durchschnitten ,  welche  nach  allen  ,  ihren 
Bigenachaften  zweifellos  als  Nepbelin  charakterisirt  aind.  Die 
Ittngale  bier  beobachtete  Nepbeünainle  (mit  graolichbrannen,  aebr 
feinen,  atanbfibnliehen  Pflncteben  erfilUl)  war  0,18  Mnt  lang, 
0,06t  Mm.  breit  Namentikh  sind  die  Magnesiaglimmer^Kryatane 
des  Gesteins  von  wasserkJaren ,  hexagonalen  Sfiolcben  in  den 
verschiedensten  Richtungen  durchwachsen.  Ganz  in  derselbe« 
Weise  nepheiinlobrend  iat  daa  ahnlicbe  Tracbytgeatein  von  der 


*  Philof  d.  Gflologfo  and  ntkrosk.  0«ft.-Stail.  tSif.  nemarkangen 
M  Tat  Vm,  6g.  1. 
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PerMbardl  nü  seinen  gntien  Sinidln-KryvUHeii)  lofivie  das  m 
Trinkelieff« 

Die  Ttuctp^  notf  Andeefte  dM  Mbüngibirges  iM  «Mig»* 
McbRet  dureb  die  ungemein  deutliche  Mikro-Fluctoationsleitor.* 
Zwischen  den  kleinstnii  mikrosliopisclien^  ieistenförmigen ,  nadet- 
fihnlichen  und  kornigen  Gemengrtheilfin  (FeWspulh  ,  Hornblende, 
Nepbeiin,  Magneteisen),  deren  Gewirre  die  sog.  Grundoiasse  dei 
Qeetoins  bUdel^  steokt,  wie  der  Marisalieai^Afperat  u  mIv 
dOnne«  ScUiffm  lehrt»  yerirtüiniiemmif  viel  ten  «aiorpker,  |t> 
«MuM  teUoter  Ghsrnnsse,  weMe  bei  gekMsten  NMi  ^ 
dunkler  Untergrund  er^jolMint,  worin  die  alsdann  farbig  werdea» 
d(in ,  individuaiisirlen  Gemenglheile  eingewachsen  sind.  Ein- 
schlüsse dieser  Glasmasse  mit  Bls^fchen  sind  hier  in  den  Honi- 
biende-  und  Feldspath-Krytalien  ailererten  reicblieh  vertretea. 

Bigenthttmlicb  iat|  den  wihreiii  im  Siabongcbirge  liaie  Fbi- 
ttolük  Mflebl»  das  Trtdiyt^CoiglMerel  en  »ArdlteiMB  Arne  ^ 
Dnicbeiifel%  welebei  der  gewAbnlidie  Bergweg  von  ftOniginbd« 
durchsohneidet,  BrnchstOcke  eines  achten  Phonoliths  etttblit  b 
ist  ein  schieferiges,  graulich  fleischturbiges  Gestein  mit  klelnfii, 
scbniuUig  grOnen  (HoniLilonde  )  Fleckchen  und  spörlichen  S^oi- 
dintaieln.  Die  Grundmasse  besteht  zum  grdssten  Thoii  aas  Ne* 
^elin  in  recbtecktgen  und  eeolMeeitigeni  ferbleaen  Dnrcbacbaitte«. 
welebe  einseln  ansgecaicknel  von  einander  so  iinletneheiden  siai 
Die  gföaaten  Mepbolin^Dorcbiebnille,  benm  hinger  nie  0,1145  M*^ 
neifen  die  Combination  einer  Siele  mit  Difcexaeder  ned  Bwl* 
fläche;  <lic  kleineren  Seclisecke  sind  gewöhnlich  etwas  unr^pB^ 
mäasig  verzerrt  oder  aueli  ahgenindot.  Nur  \vt  nige  mikrosko- 
pische Sanidine  finden  sich  in  dieseoi  Nepbeiin-Aggregat,  welches 
eleUeDweiee  achwach  foaertg  geirerden  iai;  an  anderen  Steiiea 
iai  fisinea  Binenoxydhydrat  awiaelM  4ie  elnaelnen  lieplMlin*iBi- 
vMne«  eiafedmo^en  «nd  grenat  letalere  noch  beaendlart  gü 
gegen  einander  ab.  Die  grasgrtlne  Hornblende  biMel  wettig« 
vereinzelte,  kryslallihirtü  oder  verkrflppelle  Sftulehen  odtr  kry- 
slallinische  Körnchen,  als  vielmebr  —  ganz  ühniirh  wie  x.  B. 
in  den  achten  Fhonolithen  von  der  Milseburg  und  Flerdekuppt? 

(Rhön),  von  Qiberadorf  nnd  Herwigadorf  (LanaiU)  —  Aggr^ 


•  VergL  ahw  diaM  Wkfwlmetar  a.  B.  PeiM.  An.  t9tf^  CXIUi  VH. 
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parallel  gelagerter,  dünner  Stengel  von  abwechselnder  Lange, 
Aggregate,  welche  mun  mit  der  Loupe  in  dem  Dünnschliff  er- 
keoneii  kann.  I^erner  enlbdli  dieses  Gestein  ganz  unzweiteihaflen 
mi  Mlir  4eHlU0heft  Namii  (dun  ersten  flir  das  Siebengebirge), 
äumm  tclHHi  elWM  ingefrifiBiia  Dmlitcliiiitla  eine  sehmolRig 
grldldigim  FMe  besiUeB»  mi  g»u  iMlelie  Mkroetnictiir 
•■hraisea,  wie  die  lypieclieii  In  den  Lmeher  lloeean*IMbrenden 
Mepheiin*-  Leucitophyrcn  *.  Der  Noscaii  bietet  alle  möglichen 
Durchschnitte  durch  das  Granatoeder  dar:  regelniHSsige  und  un- 
regeinüssigti  Secbsecke,  Quadrate,  verzerrte  trapezartige  Vier» 
eeiie,  Dreiecke  yon  alNrecliieladem  Seiten  verhält  niss  und  diese 
fsnetiiedeBen  f omen  erweisen  sioli  dadmli  aHe  von  derselben 
regniiren  Snbslans  ebslenmiend,  dass  sie  ssüoit  «id  sonders  bei 
geigeosten  Nieeis  dolilwlsehwsrt  werden.  Sie  sind  im  gewöhn- 
lichen Licht  ähnlich  den  oben  ersvuhiiteii,  bald  mit  einem  hellen, 
bald  mit  einein  dunkeln  Rand  umsäumt.  Die  iNoscanilurcliscIinitte, 
davon  die  grussten  bis  zu  ü,b  Mm.  breit,  scheinen  unter  Ü,Ü4  Mm. 
Dorebnesser  niebl  binabfusinken.  Die  grösseren  Sanidinkrystaile 
4es  PboBOliIhs  weisen  das  Ar  dieses  Minerai  YerbsHnissmftssig 
saüane  VoHummmi  nuhroskopiscber  nossigkeils^BinsebittsM  auf; 
in  ihrer  AHrUosen  Masse  liegen  schnorartig  anetnsnder^retht, 

neben  zahlreichen,  leeren,  dunkel  umraiideleu  Hohlräumen  auch 
solche,  welche  mit  einer  Flüs^^ifjkeit  theilweisc  erfüllt  sind,  wie 
eine  sich  darin  langsam  bewegende  Libelle  anzeigt.  Das  Bltts- 
eben  ist  aber  verbältnissnrtssig  gross  and  die  FMIssigkeÜ  >nr 
spitUdi  vorbanden. 


•  Vfl.  dw.  PMm  AmmI.  IMT,  CXUI,  S18. 

*^  Bt  kMimo  Mer  fias  ibalieb«  VtffciilBlu»  wl«  jmm  ahrf, 
wilifcii  ich  b«l  4mi  FMütsMlfSioMbltMea  Set  LeMli«  aagvMM  habe 
(MtMhr.  d.  iMUoh.  g«ol.  Gm.  IM«,  116,  M.  I,  «g*  14),  bei  iPvidMa 

■nprangiitb  vee  Samt  angvDonmene  RolalieB  swfadiM  dea  VoienlB« 
der  BHaohee  «nd  Staaii  der  PISMigkill  sieht  eiltlirt  —  E§  lal  wahrMheia- 
Heh  ^worden  (vgl.  a.  a.  0.  iOO),  data  die  BÜachen  bei  den  mikroskopl- 
•cben  GlweiatchlaMen  nichl  deich  die  ContreclioD  det  ieneriialb  eioer  Kry- 
■ullfabsiirtx  cin^chiilltcn  Giaimagmi-Ptitikeie  wflbreitd  Mieer-VcrlhatigoDg 
enUlenden  «ind^  sonder«  telbsUtindige  Gisporen  dnrstellea,  ae  oder  uro  welche 
der  Glascinschluss  sich  geheftet  hal,  der  dadtiroh  m  seine  Stelle  In  den 
Kryitill  geführt  wurde.  Man  ist,  wenn  man  im  der  Ursprünjrlichkeit  der 
Bit  Blitcben  vemebeoeii  FioasigkcitMiMcblilne  la  den  Mieeralieo  der  Mtt« 

45* 
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Die  triobylltclieii  MMrte»  des  Cmtal  in  Fmkreich  Wii- 
•en  eiie  grOM»  ÄluittcliMt  nil  desM  des  Stobengcbirge«  mT 
und  diese  erstreckt  sich  auch  auf  das  Vorkommen  des  Nepbelins, 
welcher  in  jcmmi  besuchcnswerthen  Gebirgsmassiv  in  vollkommen 
genau  derselben  Weist;,  wie  eben  erwähnt,  auftritt  Die  Sanidia 
«nd  triklinen  Keldspalh  führenden  Trachyte,  die  bloss  ietzterea 
■eigenden  Andente,  welche  ieh  wttreed  aioer  ÜlebUgeM  Dmb» 
•Iretfbiig  des  Cmtels  m  Sonner  soblog,  sImmmb  te  ai- 
kresfcopiseber  Besiefaung  fiberrescbeed  leil  den  entspreebeata 
Gesteinen  des  b^matMiehen  Siebengebirges  Oberein.  Prichllgea 
Nepheltn  onthallen  z.  B.  die  Trachyte  gleich  SVV.  von  dem  langen 
Tunnel,  durch  welchen  auf  der  Wassersebeide .zwiscbeo  Moral 
und  Thiezac  die  Landstrasse  fObrL 

A«cb  der  bekannte  Oomftt  vom  Pny  de  Dome  bei  GlenMI 
in  der  Anvergne  bat  sieb  eis  Ifephelinlllbrend  beransgestellt  and 
swar  isl  dieser  Gemengtheii  in  nicht  eben  spSriieber  Maage  in 
der  Grundmasse  vorhanden.  Selten  sieht  man  so  gut  wie  hier, 
dass  die  langnadelförmigen,  theilweise  mit  slaulialmlicher  Materie 
erfuUlen  und  die  ganz  analogen,  farblosen  Kryslalle,  wie  sie  in 
den  grossen,  wasserklaren  Feldspathen  liegen,  lai^eiogene  sechs- 
seitige Slittlen  sind.  Die  Senidio-Dnrcbecbnille  des  DonHs  sind 
reich  an  scbiefsteckenden  Siolcben  dieser  Art,  deren  ansgeseichnet 
bexagonale  Umgrensung  da  svm  Vorscbeta  kommt,  wo  von  den 
mehr  oder  weniger  senkrecht  stehenden  ein  Stück  abgeschliffen 
wurde.    Derlei  Nepbelinsfiiilen  im  Sanidin^  die  mehrere  Quer- 


•engesteioe  fetlhalt,  Tcrsuckt,  Jeae  Erklirungswei^e  auch  auT  weoiptew 
minche  derselben  su  fibertrageo.   Jenea  abweichende  VerbitliiMa  swiacto 

der  GrOsftc  der  Büschen  und  der  Menge  der  Flüasigkeil,  bei  anmittelbar  an- 
sammenlifgendon  Wassprporen  scheint  die  Vorstellung  nicht  cu  geatnltaB, 
dui  die  iiliisclmri  aus  der  CütUraclion  der  in  einen  Hohlraum  einjjeschlo*- 
senen ,  ur8jjriitij^ii(  Ii  hcissen  und  ?pSter  erkalteten  Flusiigkcii  entstanden 
seien.  Es  wäre  wohl  möglich,  dass  d^is  Bläschen  hier  dieselbe  Hoik-  spiek. 
wie  bei  den  Glaseinschlüaaen  und  je  nachdem  diese  Daropfpore  ro«hr  o<Wr 
weniger  Wasser  mit  sich  gerissen  hal,  ist  das  ohvu  bezeichnete  VcrhaUui^ä 
der  verichiedeu&len  Modificaitoo  fähig;  alsdanu  wird  es  nicht  mehr  Wunder 
nehmen,  neben  leeren  Hohlräumen  Wasserporen  mit  iibergroaaem  und  sokke 
aul  aaeaefordeatlieh  kleiaea  BItschen  so  beobachlM.  Die  dort  befreaa- 
tedaa  nttafifiieiia-BiHNUSMa  ahia  BliMbM  aiballM  datanb  die  giM» 
Analogte  bÜ  San  ClaSaleachiSiaen  obM  Bttieka». 
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sprOnge  besafse»  viNi  dadurch  gliedweise  zerlheiU  erschienen, 
hatten  eine  deutliche  Verwerfung  erfahren,  indem  die  einzelnen 
Glieder  nicht  mehr  gerade  aneinandergereiht  waren  ,  sondern 
entweder  nur  eines  aus  der  Linie  herausgodrflngt  und  seilwirts 
ferMH,  «der  die  ganze  eine  Sftnienhfilfte  gegen  die  aBdet«  ver* 
feMwa  war.  Der  Sanidte  enlMi  hier  nrih  Uoeae  DampIporM 
lad  PefM  nil  attgeholMiii,  ungestabela«»  Mloien  GkaparllMii. 
Ovars  bmmle  ieh  in  den  Geetefn  niohl  aolMeA,  es  sdietel  aber 
zwischen  den  Mikrolithen,  welche  susammenge woben  die  graue 
Grundinasse  bilden  (Feldspalh,  Hornblende,  Nephelin)  iärblosa 
Glasmasse  zugegen  2U  sein.  Es  ist  gewiss  keineswegs  immer 
gereoiitlerligti  in  eineai  perpbyrartigen,  mikrokrystaUinisch  scbei- 
Menden  Gealeiii,  weldMe  iwar  keiM  Qners  akshtfrar  emhAll^ 
deaaas  Kieaalümgellalt  aber  den  dei  SaiiidiBa  flberaleict»  daae- 
belb  ebne  WeHerea  feimrertheilleR  Ovars  ala  gegenwirllg  ansoK 
nehmen.  Seitdem  man  erkannt  hat,  dass  in  den  »kryptokrystal- 
Itnischent'  Gesteinen  so  oft  zwischen  den  kleinsten  Gemengiheilen 
noch  amorphe  Glasmaaae  steckt,  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  dass 
dleae  wnAge  ihrer  vermutfalich  saureD  Beaehaffenheit  den  Kie- 
aebritaretberaebnaa  des  Geateiaa  bedinge.  Dieaa  dorfte  n.  A.  ba- 
adgüeb  vieler  biaber  Qnarslraebyl ,  Ooanasdesil  (s>  die  von 
Amcm  analyairten  Gealeine  der  aftdamertkaniaoben  Aedes  and  daa 
armenischen  Hochlandes)  genannten  Gesteine  der  Fall  sein. 

Der  S  a  11  i  (1  f  n  -  T  r a  c  h  y  t  vom  Monte  Olibano  bei  Puzzuoli 
cnlbliit  auch,  aber  nicht  sonderlich  reichlich,  Nephelin.  Grössere, 
ant  braunem  Stanb  erfüllte  Rechteke  dieses  Minerals  messen  bis 
I«  0,09  Mm.  Linge.  Unsweirelbaft  ist  hier  an  beobaoblen,  daaa 
wenigstens  eui  TheB  der  mdeUftrmigen  Mikrolilben  der  G^nnd*- 
masse  NepheHn  Ist;  derlei  lange  stabibnUehe  Kryalalie,  selbst  bis 
zu  0,105  Mm.  lang  bei  nur  0,009  Mm.  Breite,  sind  auf  das  zier- 
lichste mit  spörlinhem,  bräunlichem  Staub  erfüllt,  wie  hier  und 
euch  anderswo  die  grösseren,  wohlumgrenzten,  hexagonalen  und 
rMbteekigen  Dvrcfaschnitte ;  namentlich  ausgezeichnet  sind  auch 
Mer  wieder  die  kmgnadelltangen  N^belbunikroMtbea  dieser  Art» 
welche  in  den  grösseren  Sanidin-Krjslallan  stecken,  eil  in  gresMr 
AnsabI  versammelt  und  nach  allen  Riebtungen  gegen  einander 
geneigt,  den  Feldspath  förmlich  durchspickend.  Das  Gestein  ist 
noch  —  worauf  auch  VoeELSAns,  welcher  den  Nephelin  nicht  ott 
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wÜMly  mImni  MnwiisI     bonoriMMi^Qflli  ^hvoll  4k§  Mobi^  fw 

bräuiilichgeiber  Giasgrundmasse ,  welclie  oliiie  flelbststtndige  h- 
dividuBÜsation  und  bei  gekreuzten  Nicols  total  dunkel  werdend 
nameaüicb  die  Zwischenräume  zwischen  den  FehJspalhloistpn  uns- 
fiUl  «id,  hierhergedriogty  oienbar  das  letzte  Erstarrungsproduci, 
4«i  «ir  KryflaUnwsciMidaiif  wkM  naiv  wsbnadtom  Raat  4m 
«nprla^idMii  lligM's  teMlIi  Dm  jkMim  CküäM  Miit 
MMt  «kW  «olehe  balbflMig»  BeMlMiMiMl  tokmiillicfc  «mMIb 
Entfern  testen  vermathen.  *  Schöne  Binschtüsse  dieses  Grnndteiff 
finden  sich,  mit  liirer  Farbe  scharf  ahstecbend.  auch  in  den  grti«- 
Seren  Sanidinen. 

Untersnchongeii«  weielieanden  trachytisobeo  und  anda* 
iilisehea  CiatleiM«  UngMnii      Sieb&Mrgem  «ugaatoUt  mm- 

UaferteB  4as  Brfsfeeiss,  tos  Mdi  i«  ikam  4»  M^pMü 
wvit  v»rbfeilet  tsl,  mwM  In  den  grs—n  Tirachyten,  als  d« 
Grftnßteintrachylcn  von  [{[CKTHOfrEN  S,  als  iti  den  von  Stäche  abfe* 
trennten  Üacilen.  Der  graue  Trachyt  ( Hornblende- Andesit)  vw 
Nagy  lüsa,  nördlich  von  I^agy  Bänya  (Ungarn)  enthilt  B. 
ftirblose,  sechsseitige  Säulen  in  ziemliolier  Menge  (mehr  als  selbst- 
fModlge  liMÜTidim  wie  als  Binwaohsiiiifan  ia  fremden  KrystsUet)) 
deren  Darchaieiser  bis  «af  0,03  Mm.  «leigi.  Gnu  fibnücb  iit 
«.  A.  der  granc  Trachyt  (Sanidio-Traefcyl)  ton  Chillt  (nOrM 
Yüu  iiapnik  in  Ungarn }  auch  ein  Grunsteintrachyl  von  Ktpaik 
und  ein  grauer  IrachyL  von  M»^os  Ter,  südlich  von  Telkibanyi 
in  Ungarn  führen  Nephclin ;  ferner  fand  ich  dieses  Mineral  in 
aiaen  Tmchyt  aus  DalmatieD,  ininierhin  aber  scheinen  die 
■Inina  das  Siabeagebirgs  etwas  raiebar  aa  Ne^helin  aa  lai 
ab  dia  laasl  manche  ÄkilioMiafi  aalwaisaRdaa  varwaadlBB  » 
gariseh-tiebaabttrglseban,  Reebt  raieblioben  anverbeanbarsa 
schonen  Nephelin  biotot  tjnter  den  quarzhaltciidcn  Honibleade*- 
Andesiten  (Daoilen  z.  Th.)  z,  B.  der  von  Borsn  Bänyn  in  Sieb«- 
borgen  dar.  Die  grossen  farblosen  Sechsecke  im  Gesteiosg^  ^^f'b^ 
aittd  sehr  scharf  und  grell  hervorleiicbtead  aad  diaaaibcn  ko»* 
meto  WMb  ia  UaraUanda  aad  Magoatiaglimmar  iror.  Das  CteaMi 
Ml  acboa  etwas  angegriffen^  der  PeMspalk  im  Dnrebsebailt  ^ 


"  Eine  petrographtsche  Charaklerisirung  dieaet  fieatoloa  tbeiltTOifi*" 
mit,  Zeiuchr.  d.  deaiaob.  geol.  eca.  614. 
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hmwMm  »alt,  ByMol  lül  iieli  hkif  wnd  ^  ang^tiedelt.  IW 

keinesw4igä  spc^rliclic  Quarz  tritt  erst  deutlich  im  DüniischliO'  her* 
vor,  in  welchem  er  wasserklnre,  abgerundete  Durt;hschnitto  bildet, 
die  auf  rudimentäre  Ikryslalle  deutoa.  Zu  grosser  mikroskpi^ 
«eher  KleinMl  sdraMM  die  Qnmk^nm  bkm  «Ml  hiiiilMUiiiilw. 
Vm  4mk  Onmen  Trachflipiteliw  TtnMenl  b/maikl  wa 

tooikoyiichOT  PlA«6igkeit8  Ein9«Uft«8e  «ifweisen,  von  denen  vieki 

ansehnliche  Grösse  erreichen  (bis  zu  0,03  Mm.  lang,  ÜjU2  Mm. 
breit);  in  den  ki^^ineren  bewegen  sich  die  Bläschen  fortwährend 
höchst  deutlich.  Oft  die  üiugrenj&ung  der  die  i'lüsaigkail  eufc- 
baltendw  PmurHiNne  in  iehr  gut  erkennbarer  VVeisa  ein  na^ 
«Mwa  Smm04w  (fera4«  wl«  ii4iaMt-l(nrsliiUii  o^üiclin  Wgf- 
anriMW^  iiflMclüiaiian^  Panor  hialefl  manebo  PlOssigkeUa^kh 
acWtfsa  dieser  Ovari«  dia  iiidbt  häafig  bb  heobaehtend«,  übrige«! 

üchon  von  Sorbv  an  ündercn  Vorküdimnisscn  hervorgeiiobene  * 
Erscheinurig  dar,  iluss  bich  in  ihnen  sehr  deutlich  cubi^elie  l\ry- 
siallchen  tindeu,  w«khe  Aadi  der  gewJuis  ''M-hMj^  AAfiiclit  jenes 
treOicban  Forsdum  einem  Chloralkali  üigeMram  Pie  grössta 
Breite  dieaer  von  4«n  Flilaaigkeita|»orf n  eiigifiMofieaep  Wttr- 
lUdiaii  Mwateigt  nieM  OpOOdS  Mid.  Plate  Tiachyl^uiarae  aiail 
in  jedweder  mikroskopischer  Besiehung  denen  der  Graailie  und 
Febilporphyre  aul  das  vuiliiuuimenste  gleich.  So  weit  meine  Er- 
fahrung reicht,  KsL  diess  d»s  erste  quarzhaltige  iiestt^in^  in  wel- 
«sbain  Mephelin  unnvuifelhAft  jiacbgewieseo  wurde. 

Bin  ctark  saareTf  qnaraXttlireader,  gmaer  Trachyt, 
areMen  inh  i860  baiai  CSaköA  Fagsaaes  In  Önadair  in  tterd-Mand 
•oblng,  «nd  der  ludi  Bwam  73,57  pCL  Kieialafttire  mn,  eeMU 
»war  nur  recht  wenige,  aber  sehr  nette  und  staubige  aweifelleae 
Nephelinsäülrhenj  daneben  auch  klare  Sechsecke;  die  abgerundeten 
Quarze  dieses  Gesteins  (von  welchem  eine  grüne  Vtirietat  Iruher 
#UMal  erwähnt  wurde)  umschüeafen  hoflliat  «usgeiiaicknete  (aiclK 
laee  Olnapartikel»  innerMh  4arai  «idh  achvane,  nadelförmiie 
Krf  aliUdMBa  («hnlli*  daaeo  ia  OMliaaea)  aai  daa  BIlaeiMNi  liarm 
ausgeschieden  heben. 

In  der  Zeitfchr.  d.  deutsch,  geol  (Seaellach.  fllr  I8«r,  S.  7W 


•  tfaerf.  i«M  1^  f a«  fael.  aea.  UV,  iUS,  47a. 
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hifeo  kk  6lM  •dwwie»  P«rlit  fM  Moito  IHotio  M  Bilm 
(SugaiMM)  bafcMelMB»  4MfM  DftiiiicUif  te  eiaer  buNnlkiiei 
GliiMMe  MhMclie,  redrt  eifenthftmlteh  gestaltete  «ed  aggre* 
ghte  Körper  aufweist  (vgl.  a.  a.  0.  Taf.  XIV,  Fig.  10).  IHc 
Untersuchung  weiterer  DünnscWiffe  desselben  Vorkommnisses 
liess  erkennen,  dass  sehr  häufig  jene  Gebilde  sich  um  ein  sehr 
scbiita  9mi  wohloharakterisirtes  Nephelin-Krystfillcben  angeseilt 
*  heben.  Dfeeei  Perlilgeeleio  gelelisirt  mit  SAvre  fest  io  leiokt» 
wie  der  eiidi  eonet  flIiiilielM  Tidif  lyi 

Eingangs  werde  erwMmty  dass  OiHede  verseUedener  Art 
i^uf  die  Vermulhung  gclcilel  haben,  es  sei  der  Nepbefo  als  we- 
sentlicher Gemengtheil  auch  in  der  dem  blossen  Auge  homogen 
erscheinenden  Masse  der  gcwuhniichcn  Basalte  gegenwartig  und 
er  bedinge  ferzogswoise  das  Gelatiniren  dieser  Gesteine  mit 
SMren.  Der  mikresliopisebett  Untersncluing  ven  DHuucMifta 
AUl  natirlieherweise  das  Hauptgewiehi  bei  der  Bntsdmdvng  dieses 
inuner  eesh  niebt  endgültig  festgestelHen  IHnwIes  tu,  de  es  ver 
Allem  darauf  ankommt ,  ob  man  den  Nephetin  als  solchen  leib» 
huflig  erk«;nut  oder  nicht.  I>hs  Sliulium  rincr  t^rnssen  Anzahl 
basaltischer  Präparate,  —  in  der  Hoffnung  aiiiTL- fertigt,  die  Frage 
nach  der  BasaltzusammeaseUung  überhaopl  mit  dem  Milimskef 
itarsr  Lösmig  naber  m  Mren^  —  bat  mm  ergeben,  dass  man 
In  der  That  den  NepbeUn  wenigstens  in  weitans  den' meisten 
aneb  der  gewdbniichen  Bassite  als  einen  mikroskopisoben  Cemeng 
theil  deutlich  und  zweifellos  beobachten  kann.  Immerhin  aber 
ist,  um  seine  kleinen  Kry stalle  in  dem  Gewirrc  ilcr  Gnindmasse 
aufzufinden ,  eine  gewisse  Übung  im  Mikroskopiren,  ein  dunnea 
Präparat  und  —  weniger  eine  aosserordentUeh  starke  Vergrös- 
serang  als  «-  ein  Mikreskop  ven  gni  defiairender  KrafI  erfsr> 
derKoii. 

Da  die  Bexagone  Ar  den  Mephelin  elfenbar  am  ebnrakle* 

risUschsten  sind,  so  wird  sich  die  Untersuchang  hauptsachlich 
auf  diese  richten.  Und  die^je  larblosen,  scharfbegrensten ,  bald 
regelmässig ,  bald  etwas  verdrückt  sechsseitigen  Üurchscfanille, 
weicbe  namentlich,  wenn  die  alleroberste  Ebene  des  Präparats 
eii^estelll  wird,  mil  efaier  eigenibemtteben  CMtfgkeit  gegen  die 
omgebenden  GenMngtheüe  abstechen ,  vennisst  man  seilen  in 
einem  basaltischen  Gestein  ginilish.   fMHeh  sind  sie  haU  hin- 
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figer,  so  dass  man  sie  auf  den  erston  Blick  gewahrt,  bald  spär- 
licher, so  dass  nur  nach  laiigerem  Sachen  wenige  aufgefunden 
werden,  doch  scheint  dieses  ebensowohl  von  einer  eigonUiüm- 
ttekea  Lage  der  Sftulen,  welche  sofHUigerweise  hexagoittlea  Dorch- 
flehnüteft  nldit  gQaittf  iai,  ate  imni  einer  vrirküch  fj^rOeaeren  Ar<> 
awlh  ae  Nepbefin  berrflhren  su  kOoiien.  Von  vinm  herein  anf* 
MIead  Ul  der  NepheKn  in  den  wenigften  DOnnscIiliffen  der  ge- 
wöhnlichen Basalte;  indent  imn  ihn  nur  entdeckt,  wenn  man  be- 
sonders darruiih  sucht,  ist  er  trulu  t  an^«>stellien  UnU^rsucbungen 
—  und  auch  mir  lange  Zeit  —  entgangen. 

Die  liepMinbexagone  der  gewöfanlichea  Besalle  sind  durch- 
gflngig  von  groaaer  Kleinbeil»  aelten  grOwer  ala  wenige  bnndert* 
atel  MUlimeter  im  Dnrdünesaer;  reebt  fiänfig  aielil  man,  daaa  aie 
tfe  Kftpfe  ?on  sebiefiitelienden,  dnrcbaebnitlenen ,  aeehaaeitigen 
Säulen  sind  .  indem  man  nach  unten  zu  ihre  prismatische  Fort- 
setzung g(  waiirt.  Es  ist  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass 
ein  grosser  Theil  der  bald  länger,  bald  kürzer  nadeifiOrmigen, 
farblosen  Gemengtheilc  der  basaltischen  Grundmaaae  (Mikroiitbea 
n.  Tb.)  ala  Nephelin  gedenlei  werden  mOaaen;  in  mancben  Fallen 
beobachtet  man  ganx  nnaweiieibaft  deren  aeehaaeitigen  Dareb- 
aofanitt  Der  Olivin  verwittert  immer  frfiber  ala  der  Nephelin, 
die  Krystalle  des  letzteren  sind  in  Basalten,  in  welchen  die  Oli- 
vine  schon  sehr  weit  umgewandelt  sind,  noch  vollkümmen  Frisch 
und  schön,  im  Allgemeinen  scheint  es,  dass  mit  dem  grosseren 
Reichthum  der  Baaalte  an  nicht  individnalisirtcr,  einlach  brechen- 
der Glaamaaae  (von  bald  Uchtvioletter  oder  eboooUideibolieber, 
bald  aebwaob  gmnlieber  Farbe),  welche  den  Gmndtelg  f&r  daa 
MihreUtbengewIrr  abgibt,  der  Nepbelin  apftriicber  wird.  Ea  wäre 
nicht  unmöglich,  dass  in  solchen  glasreichen  Basalten  die  ver- 
iDUlhlich  nach  Art  des  Tachylyths  basische  Glasgrundmasse  auch 
•um  Theil  das  Gelatiniren  mit  Saure  bewirkt. 

Noch  möge  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  das«  in  den 
Baaalteo  ao  vielfaeb  Nephelin  mit  triklinera  Feldapatb  suaammen 
vorkommt,  eine  in  anderen  Felaarton  keineawega  bftnige  Br- 
aobaianng. 

So  erscheint  z.  B.  der  Nephelin  recht  deullich  in  den  Ba- 
aalten  vom  Leiberg,  Nonnenstromber^ ,  von  der  Gierswiese  im 
Siebengebirge,  von  Ramersdorf  und  Obercassel  bei  Bonn,  von 
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'  Minderberg  bei  Linz  a.  Rh.,  von  Unkel  am  Rhein,  vom  Brücke«- 
köpfchen  and  der  hohen  Acht  in  der  Eifel,  vom  HohenseclbBcHs- 
köpf  bei  Siegen,  von  Marburg,  vom  Calvarirnberg  bei  Fulda,  von 
Poppenhausen  und  Kaltennordheim  in  der  RhiVn,  TOn  B8ob«wolh 
im  Yogelgebhrg e,  ton  der  Pllasterkavle  im  TiiQringer  Weld  (lAn 
fon  CMBDiini  als  NepheliobMlt  beseicbnet),  wn  Galta  is  dir 
Lftosils,  vem  Sebeibeiiberg  und  von  GMaingf  in  SeoliMff,  von  iril- 
bach  bei  Bayreuth,  von  Leip;^  in  Buiwnen,  vom  Raulcnberg  in 
Mähren,  von  der  Insel  Videy  im  Golf  von  Reykjavik  und  von 
Fbss  der  Esja  in  Island  u.  s.  w. 

Wenn  auch  so  der  NepbeKn  alft  wohl  erkennbarer,  weteil- 
lieber  CSomongftbeii  in  den  meialen  gewöhnlichen  Basalten  daM^ 
Kell  ond  gans  olfiinbar  aachgewiesen  werden  kann,  ao  »aii  lA 
gleichwohl  hinsnfogen,  daas  es  andere  spifflelie  Basalte  gibt,  Ii 
deren  Dünnschliffen  ii  h  di(  scs  Mineral  bis  jetzt  noch  nicht  fwfi- 
fcllos  bt.M)t)ii(  hiL'ri  konnte;  ob  der  Nephelin  hier  wirklich  fehlt, 
oder  ob  er  hier  etwa  ausnahmsweise  versteckt  oder  verkilippalt 
Ist,  mass  noch  näht^r  festgestellt  werden. 

In  den  basaltischen  Laven  des  Laachor  Soe*s  nad  im 
Bifel  ist  schon  an  so  vielen  Pnncten  llephelltt  als  ein  iHe  Pwss* 
and  Dnisenrtinnie  bekleidendes  Mineral  naehgewiesen  wwdea, 
dass  es  von  vorn  herein  wahr^cfieinlich  ist,  dasselbe  werde  aodi 
in  der  Grnndinasse  zugegen  sein.  Und  die  mikroskopische  Un- 
tersuchung von  DfinnschlifTen  lehrt,  dass  dem  in  der  That  so  ist. 
Bei  vielen  dieser  Laven  erschwert  allerdings  die  sehr  grosse  Po- 
rositst  die  Anfertigong  eines  Priparats,  welsiies  dlM  «ad  pil- 
tadd  genug  wftre,  um  bei  der  oft  erstamüclMn  Poinklnrigkilt 
dieser  Gesteine  den  flefbelin  In  der  Grondswaae  «eigen  ao  hOi- 
nen;  ich  habe  denselben  aber  z.  B.  in  den  Laven  von  Ni«de^ 
mendig,  vom  Fornicher  Kopf,  bei  Brohl,  vom  Ksppesslein  bei 
Plaidt,  vom  Kruster  Humerich,  vom  Difelder  Stein  am  Laacher 
See,  femer  von  Üdersdorf,  vom  Moseoberg,  vom  Schart«bcf| 
bei  Kirehwefler  in  der  Bifsl  sioher  als  conatitairendoB  Ommf- 
theii  der  Gnmdnmsse  becfradilet 

Ih  dem  vielbesprochenen  doleritartigen  Gestein  dar  Mni 
borg  im  Siebengebirge  hatte  vom  Rath  zuerst  die  Gegenwart  def 
Nephelins  in  hohem  tirade  wahrscheinlich  gemacht.  *  WAkread 

*  ZfliMehr«  d.  d.  g mI.  Gat.  f MP,  40. 
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man  dieses  Mineral  im  frischen  Gestein  nicht  mit  Sicherheit 
wahrnehmen  liönne,  sehe  man  in  geglühten  Stücken  zahlreiche, 
sechsseitige  Tafeln;  wenn  auch  von  ihm  in  dem  Dünnschliff  der 
lieplieHn  nicht  mit  dem  Mikroikop  alf  solcher  erkannt  wurde, 
mir  deeb  sein  VoriMadensein  aus  de*  ckemiseheo  QitndM) 
wsMie  der  tretfidie  Porsdier  Mbraehle,  an^seigt  VoeuAiM, 
wekher  «ich  das  C»esteHi  untersuehte,  »erhamite  «ntor  de«  weise 
durchscheinenden  Bestandlheiitn  einigemal  mit  BestinitiUheit  die 
Durchschnitte  hexagonaW  Sfiiil«*n ,  sie  sind  im  Verbände  mit  den 
chemischen  Bestimmungen  vom  Hath's  als  Nephelin  zu  bezeich- 
Bmi«;  »dorell  eusserordentlich  feine  Einsohlusspuncte,  welche  dee 
Hepheüe,  wo  er  deutlieb  erkemibar  in  anderen  Gesteinen  anMtty 
oeisl  in  nerknrOrdiger  Weise  nsseiishnnn  (und  weiche  sieh  w 
liei  seinr  gnier  Veifrassernng  eis  sehr  irteine  Olaselnsehitlen 
auflösen),  werden  im  Löwenburgcr  Gestein  eincrscils  die  ct- 
wfthnten  hcxn^i^onalen  Sflulen  nnlier  bestiiinni,  aber  dieselben  Puncte 
sieht  man  auch  vicllach  in  den  l^ngsdurcbschnillen  jenes  weissen 
Bestandtheiles  und  meiner  Ansicht  nach  steht  nichts  entgegen, 
die  fftoseren  Mikrolitben  des  Lftwenhurger  Gesteins  sammtHdi 
für  NefMin  za  halten,''  *  Auch  meine  Mparate  weisen  sehr 
bobseben  und  nnsweifelbeflen  NepheKn  enf,  kleine  farblose  Sechs- 
ecke, in  einer  Grosse  von  nur  0.004  Mm.  selbst  noch  wohler- 
kennbare, grossere,  vorzugsweise  staubig  ausgebihlete  Sechsecke 
(die  grössten  mit  0,12  Mm.  Durchmesser);  nette,  staubige  S6ttl- 
dten«  wo  sie  Aiicheebnitten  sind,  von  sehr  dentiioh  sechsseitiger 
UBgreiisttng,  liegen  «neb  in  den  Angiten  eingebettet. 

Des  Geetein  fbn  dem  bei  Bdlnburg  sieb  erbebenden  Artbnrs 
0eat,  ein  doleritischer  »greenstone*^,  welches  in  seiner  MikrcH 
gtniclur  flem  von  der  Löwenburg  Hlmlü;!»  i^sl,  enthalt  in  sehr 
reichlicluM  Menge  Nephehn ;  alle  die  überaus  zahlreichen,  farblosen, 
längeren  und  kürzeren  Nndein,  welebe,  nach  den  versdiiedensten 
RiciilBngen  geneigl)  eiMi  Hioptgemengtheil  aaemacfaen,  zeigen, 
wo  sie  fem  SebHIT  getroffen  sind,  die  schönste  und  sdiirfete, 
bexngMale  Slnlen-UmgrenKong;  eifl  Hegen  auf  eiMnai  ein  psar 
Dutsend  sechsseitig  geschnittener  SdulenkOpfe  im  GesilhilfoM,' 


•  rhilM.  der  gMil^i.  Md  nikf.  «etieieMtid.  Bonffc.  m  Taf.  Vlli, 
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Einen  sehr  sierVchen  Anblick  gew&hren  auch  die  EinwachsungeA 
dieser  Säule  in  den  Augit-Krystalten. 

Jene  eigeiUhümlichen  Eruptivgesteine,  welche  in  Mahren  und 
öfiterr.  Schlesien  zwischen  Neutitschein ,  Tcschen  and  Bwliti  ii 
den  anteren  Kreide*  oed  den  Eoeinsebiebten  «nftreten  nnd  nt 
HoBMiMBi  unter  dem  NunenTefcbenlte  saeenmengellufl  ««^ 
den,  sind  belnnntlioh  in  jüngster  ZeH  Gegenstand  der  sorgtaUigea 
vnd  ausführlichen  Untersuchung  Tscherhak's  gewesen.*  Nach  Ab* 
sonderung  der  von  ihm  als  Pikrit  bezeichneten  Felsarten,  welche  zur 
Hälfte  aus  Olivin.  ausserdem  aus  Feidspath,  Oiallag,  Hornblende.  Mag- 
neteisen bestehen,  sind  nach  ihm  die  eigentliclien  Teschenite,  hauptr 
sichüch  ans  ktfnugem,  Irikltnen  Peldspelliy  ans  ichwnnen  Siikt 
vnn  Hemblende  (oder  Angit)  nnd  nos  weissem  AnaldBi  tmm- 
mengesetst.  Sine  ankfeskopisehe  Unlersnelning  dieser  eigenlficbai 
Teschenite**  führte  zu  dem  Ergebniss,  dass  sie  auch  uoth  Ne- 
phcHn  enthalten,  z.  B.  die  schönen  VarielaUii  von  der  Tcüfels- 
oiüblc  bei  Neutilschein  und  von  Ober-Tierlilzko  bei  Tescheo. 
Man  gewaiirl  in  sehr  grosser  Menge  prachtvolle^  selur  scharf  W- 
frensle  Sechseoke  (bis  an  0^  Ma.  Dnrobmesser) «  entwei« 
wasserklar  y  oder  mit  der  charakterisUsdien»  stanbihnKcien  Vi* 
terie  imprägnirt,  femer  klare  und  Tarblose,  mHlkemmene  Kry* 
stdlle  und  taugliche,  rechteckige  Durchschnitte,  genau  ao  fct* 
schaifen,  wie  z.  B.  diejenigen  im  Nephelinit  des  Löbauer  Borgs 
und  des  Katzenbuckels.  Neben  den  selbstsländigen  Nepbelinen 
kommen  solche  anch  sehr  hübsch  eingewachsen  in  den  groisei) 
videltbrann  werdenden  Homblendedorcbscbnitten  vor«  GaniaH 
verblltnissmissig  lange  nnd  sehr  dünne  Nadeln  kdnnten  vlellei«^ 
Apntit  sein ,  dessen  Tscaimun  gedenkt  TsoanRHAn  belenl  sscb 
an  mehreren  Orten,  dass  diese  Tcschenile  sowohl  in  ihrer  clw* 
mischen  Zusammensetzung,  als  in  ihrer  Structur  sehr  grosse 
Ähnlichkeit  mit  den  Nepheiindolerilen  aufweisen.  Die  in  manch- 
facher  Hinsicht  eigentbamliohe»  mikroskopische  Zusammensetiasf 
dieser  Gesteine  in  eri^rtem,  wdrde  hier  allia  fern  liegen,  wA^ 
'aber  fiellsicbt  an  einem  andern  Orte  versuohl  werden,  Bs  irirs 
mdglich»  dassy  wie  in  dem  Gestein  vom  Eichberg  im  Ksiser^aU^ 

*  Sitxangfber.  d.  Wien.  Acad.  d.  W.  UU,  fASf,  1. 
**  AoigeMiokMta  Uanilstacke  verdanke  ieh  der  €Cte  daa  Um,  mtkmm^ 
8ckiektaMiatm  CwmJm  Faiaass  to  T«Mk«a. 
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•Qclilliier  d«r  eingewachsene  AnaleMi  aiie  Leiieit  Irnnrorgegan- 

gen  ifi 

Auch  in  die  alleren  Gesteine,  welche  gewissermassen  Vor- 
läufer der  basischen  Trachyte  oder  der  Basalte  darstellen,  er- 
streckt sich  der  mikroskopische  Nephelio  zurück.  So  habe  ich 
denaelbeii  in  Melaphyren  gefunden,  nllerdings  forittoig  nur  ii 
weaigeo,  aber  es  ist  Inmiii  fhtgUeh,  dais  iortgeselala  UnlersiifliNiii- 
gen  ika  andi  noeii  in  vieleB  anderaa  Helaphyr-VoriioniiBBissett 
oaeliweiaen  werden.  Bs  ist  diese  eine  Minliebe  Beobaehtung) 
wie  die  von  der  Verbreitung  der  noch  frischen  oder  zersetzten 
Olivine  in  den  Melaphyren,  welche  man  auch  ursprunglich  ledig- 
lieb  an  den  Basalt  gebunden  glaubte ,  und  die  petrograpbiscbe 
Übereinstimmung  der  Kwar  in  chemischer  Hinsiebt  sasammenge^ 
börandea,  aber  doreh  weile  geologisebe  Zeitrianie  getrennten 
Gaiteina  wird  inioer  aogenscheinlicber.  Überaus  aobön  nnd  ter- 
hUtnissniSssIg  reehl  reicbüeb  ist  der  Nepbelin  in  dem  Nelapbyr 
von  Planitz  bei  Zwickau,  welcher  eine  dem  Rothliegenden  ober- 
halb dessen  oberer  Etage  regelmässig  eingeschaltete  De{  ke  bildot. 
Die  kleineren  Durchschnitte  sind  ganz  wasserklar,  die  grosseren 

—  davon  die  Rechtecke  bis  zu  0,32  Mm.  lang,  0,09  Mm.  breit 

—  in  der  gewöbnltcben  Weise  wie  mit  Slanb  erfllilt  aussebend; 
lumal  bfibscb  siad  die  sabireieben,  kleinen,  Tarblosen  Nepbelin- 
Secbseeke.  Ansgeseicbnel  sind  die  gr&sseren  Nepbeiine  dnreb 
die  sehr  denUichen,  einfach  brechenden,  rundlichen  Einschlüsse 
von  brSnnlichgelbem  Glas  (mit  einem  Bläschen  versehen),  welche 
sie  enthalten.  Zum  Theil  sind  diese  unzweifelhaften  Einschlüsse 
des  geschmolzenen  Magmas,  aus  welchem  der  Melaphyr  dnreb 
Abbflbinng  bervorgingy  innerhalb  des  Hepbelins  bei  der  Brstar- 
rang  balbkrystalliniacb  entglast  werden,  ein  Vorgang,  der  bfer 
im  mikrosbopiseben  Detail  anf  dieselbe  Weise  erfolgt,  wie  wir 
ibn  bei  Obsidianen,  bei  künstlichen  Glüsem  und  Schlacken  im 
Grossen  beobachten  künnen.  Die  meist  eiförmigen  Einschlüsse 
dieser  Art  stellen  sich  als  Körner  dar,  welche  der  Hau{)lsr(che 
nach  ziemlieh  opak,  an  den  Händern  etwas  durchseheinend  und 
deren  ObarflAebo  dnreb  nnendlieb  feine  ZAokeben  etwas  ranb  sind^ 
D%  wo  sie  gomdo  dwobaebnittan  abnd,  arbeml  nae,  dasa  om 
daa  Bliscbon  bemm  ibre  golbliebbranne  Masse  lerworren  atrablig- 
fsserig  geworden  ist.   Diese  »siaiie-eaetües^  stimmen  auf  das 


Digitized  by  Google 


7i8 


««QiHmwiWMle  nü  deiyeiiigM  ftbertia,  wwkkt  in  4m  LBwäHem 
der  vmoliiedeatten  Liven  so  bAofig  sind  *  und  o.  tu  atcb  m 
4m  OlifiM  dar  BtmiHb  in  geimailw  ilMidihell  iriaifiMh  vor- 

Schöner  Nephelin,  (ifcrade  beschaffen,  wie  der  eben  erwihnie, 
findet  sich  in  dem  Melaphyr  von  Ilmenau  in  Thüringen:  das  Ge- 
sleiii,  welches  eine  ausgezeichiietü ,  mikroskopiscbü  Fluciuaiions- 
UMu  MUier  kltUiilan  krystaUiniMbtn  ^M^glteii«  «afwaiil 
nad  mA  eine  Glisbaiis  eolbak,  ist  mandien  BenllBn  redil  ahn» 
m.  kMn,  alMr  hlWslift  denllkli  iat  dar  NepbeKn  m  da« 
Melaphyr  von  Kaudersberg  bei  Neuhaas  unftni  Waldenburg,  eineai 
der  frisrhe&tcn  suhlesischon  Melaphyre.  Rechl  viele  Basal-Durrh- 
schnitle  davon  erscheinen  bei  schwacher  Vergrosserung  bloss  wie 
ein  fitadaislich,  der  bei  «terker  £u  einem  allerdings  nur  winsigea, 
aber  sehr  scharf  begrenstent  farblosen  Sechseck  wird;  euch  xuga» 
böriia  (Matehen  sind  gm  ra  erhenneft.  Die  NepheKne  aiiid  wmdk 
hier  iviader  nutnnter  vom  Heg nateiaen  gaos  oder  theilwaiae  «n- 
aeMosten  oder  awiachen  dit  grünen,  sttulenflrmigen  Slrahleti  des 
eugitischen  MineraU  gedrängt.  Der  Melaphyr  gUiclil  m  seiner 
Zusnintni^nselzung  und  Mikrostruelur  sehr  einem  theilweise  um- 
gewandelten, anamesilitichen  odur  doleritischen  Gestein  und  enl* 
halt,  um  die  Ähnlichkeit  voUkomman  sn  nachen,  auch  noch  OH- 
fiUf  den  nun  allerdiaga  nur  erkennt)  wenn  «an  mit  dem  fiang 
dar  «ikreakoplaohan  Umwandlung»  weiabe  dieaea  Mineral  in  den 
haaalliachen  Felserlen  erleidet,  vertraut  iet 

Im  ML'la[>hyf  aus  dein  Vai  Facina  bei  I'redazzo  in  Suillyroi 
konnte  in  der  recht  zersetzten  Grundmassc  kt-in  Nephelin  mit 
Sicherheit  beobachtet  werden;  die  grossen,  meist  unter  trefflicher 
Erhaltung  ihrer  Umrisse  in  ein  Aggregat  von  grünem,  büschelig- 
atiahlifem  Deleasit  and  faiMoaam  Kaikapalb  nmgewpndaMeii  An* 
fitdurcbaabnitte  entbaltan  dagegen  bler  nnd  dn  maweifelbafti 
NepbeKiHKryaiaUohen  eingewachsen,  welehe  hier  neeb  beeaer  ab 
in  der  Gmndmasse  der  Zer^eUuiig  WidersUinü  geleistet  zu  habeii 
acheinen.  lieclit  ausgezeichnete  und  reichliche  Nepheline  fuhrt 
dagegen  der  verhaltni^ismfissig  frische  Melaphyr  von  der  Margoie  bei 
Pii>daanaj  fimbtoae^  aobüna»  greNe  fieabaacbe)  gana.wie  din  den 


*  Yf I.  IrfüBhr.  d.  dsMs*.  a«tl*  ^m*         MO  K 


Digitized  by  Google 


t 


7i9 

Biatltoa  beschaffen.  SerhseckrficD  TOB  avr  0,005  Mm.  Dorcli- 
nesMT  sind  nooh  Irafflidi  wl  «rkmieo.  Von  ofBobipr  fierimUMB 
Sabslaii  ist  one  sobr  groise  Aaiahl  kleiii«r  imd  wenig  Jaagir 
SMciwo  mit  abgenuidoteii  Bndeiiy  welcfco  in  dem  Geüsin  vor-^ 
tkeilt  liegen. 

Zum  Schluss  sei  noch  erwähnt  der  in  der  Umgegend  von 
Prcdazzo  in  Südtyrol  am  Abhang  dor  Margola .  im  Hivo  di  Yio- 
Msa  o.  a.  Orten  siob  findende  quarz  freie  Orthoki«ipof* 
pkyr,  M  weloben  bmiii  io  dor  floisdurothen  GroDdoMise  nobon 
d«D  «ft  grostoa  und  pUlteM»  slegelrotlMii  Karlsliader  Orthoklas- 
SMUiagen  die  hexagomleB  Prisoien  des  matten,  grOnfiohgranen 
Liebenerils  sieht,  welcher  mit  Recht  als  eine  Pseudomorphose 
nach  Nephelio  gilt.  DünnscIilifTe  dieses  Geißle  ins  zeigen  unter 
dem  Mikroskop,  dass  die  meist  sechsseitigen,  bald  rechteckigen, 
mitunter  quadratühnUchen  Durchü^biiitle  der  grOsserott  Liebeneril- 
KryataUe  ein  acbwack  grttnlichgraa  aiifekauclites  Iiis  fimt  farli- 
loses  Aggregat  strahlig  anseinanderlaiireDdery  eisblameoartiger 
BiadMl  darstelien.  Diese  Liebenerit-DDrchschiiitle  polarlsireii 
•asgezeicbnet  schön  und  zwar  nicht  einiarblg,  wie  der  frische 
Nephelin,  sondern  liefern  bei  jeder  Stellung  der  Nicols  ein  far- 
benprächtiges, buntem»  Müsaikbild;  auch  poiarisiren  hier  simml- 
liche  Sechsecke  ohne  Ausnahme,  da  die  Hauplaxea  der  ehoma* 
ligee,  aua  völlig  in  .fremde  strahlige  ladividaen  luiigefiaadeltf« 
Nepheliasnhstai»  gar  aicht  mehr  in  Betracht  kommen.  In  der 
Grondmasse  des  Porphyrs  beobachtet  man  eine  recht  grosse  An- 
zahl sehr  scharf  begrenzter,  grell  Ituchlender,  iarbloser  und 
frisilar  Sechsecke  von  Nephelin,  abennuls  eine  Bestätigung  der 
schon  so  oft  gemachten  Beobachtung,  dass  die  grösseren,  «por- 
phyrartig  ansgesohiedenea«  KrystaUe  vor  den  winzfgen  in  der 
Gnindmasse  der  Umwaadlmig  anheimfallen*  Aechteche  erscheioea 
Uer  weniger,  vermathlich  weil  die  Nepheline  mit  ihrea  Gerad* 
andiaofaea  parallel  der  LangaflSchea  der  Orthoklaee  gelagert  skMl^ 
weil  ferner  leUteren  eine  (kallichc  Spallbarkcit  des  Gebleins 
parallel  geht,  und  weil  paraiiei  dieser  Spaltbarkeü  die  Gesteins- 
s«iuirben  geschliffen  waren.  In  dem  Dünnschliff  gewahcl  man 
micb  schon  mit  blossem  Auge  schmutzig  dunkelgrüne  Säulchen, 
waidia  .ia  dmi  llaadstlta^koa  aicht  de«llich  «ichihar  «ia4  <i 
4iasa  etiiraa  reRwittarta  Hoiablaade»  doraa  ktehMn  PriMusnw  «rta 
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4at  Mikmkop  Mufly  gmi  Jene  BmlniMihml  tohrmsen,  wie  m 
oll  die  Hornblemle  ia  den  Phonolithen ,  das«  nlnlM  Miaie 
SMee  en  den  Baden  in  melHrere  uaregelmAssige  SpitMn  fon 
verschiedener  Lünge  fluslaafen.   Eingewachsen  dtrin  sind  ans- 

gezeichnete,  selbst  in  di^r  aussen  etwas  angcgrifTeiien  Hürnblentie 
frische,  kleine,  farblose,  Hexagone,  vollkomincii  dieselbe  Erschei- 
Dvng,  welche  Hornblende  und  Angil  der  jüngeren  Andeeite»  He- 
pheHnite  n«  s.  w.  in  Oberraadiender  AlinlidilMit  mit  dieMn  telr 
allen  Gestein  seigen.  Das  eigentliche  Grandgewebe  dieiee  Por^ 
phyrs  BcbeSttt  nnr  ein  Gemenge  von  Orthoklat  nnd  NepiMfin  aa 
sein.  Bemerkenswerth  in  der  Ural  ist  die  Analogie  dieses  alten 
bornblendel^hrenden  und  quarzfreien  Orthoklas-Nepiielin  Liebe- 
neril-)  Porphyrs  mit  den  durch  weite  geologische  Zeiträume  ge- 
trennten  jungen  und  statt  des  Orthoklas  den  Santdin  entbailee- 
den  Phonolitben,  eine  ÄbniichlLeity  welche  soweit  geht^  dass  lels- 
lere  selbst  die  parallele  Lagemng  der  Peldapatb-LangaOidien  bei 
jenem  allen  Vorlanfer  getrenlich  repetiren. 

Vermothlieh  dtkrUe  sich  auch  noch  in  manchen  anderen  alte- 
ren Por[)liyrgesleinen  der  Nr[)h('liFi  finden,  dessen  uiikroskupiscbe 
KrystHÜe,  vvif  es  scheint,  sicli  rechl  gul  conserviren. 

Eigi^nthumlich  erscheint  die  petrographische  Thatsache,  dass 
der  Nepbelin,  dessen  mikroskopische  Krystalle  an  Dentiichkeä 
nichts  an  wtnscben  übrig  lassen,  abweichend  von  den  meisten  nnderee 
Gesteins-Gemengiheilen  (z,  B.  den  Peldspatfaen,  Augit,  Homblesdev 
Ooarx,  Magnesiaglimmer,  Leucil)  innerhalb  der  Pelsarten  im  Ver^ 
hflltniss  zu  seiner  Verbreitung  so  liüchst  selten,  in  deutlich  aus- 
geschiedenen, grosseren  Krystaiien,  fast  stet«?  nur  in  solchen  win- 
sigen ,  weder  mit  blossem  Auge  noch  mit  der  Loupe  in  dea 
HandstQcken  oder  DOnnschliffen  erkennbaren  Individuen  ausge* 
bildet  ist.  Die  Untersaohnng  der  ansgescbiedenen  Krystalle  lobrt 
in  der  Tbat  oft  nnr  einen  Thell  der  constituirenden  GemengtbeÜa 
kennen  nnd  die  petrographtscbe  Erforschung  der  SSnsammen- 
Setzung  eines  Gesteins  kann  ohne  miktuäkupibclie  üaler^^uciiuug 
nnr  wenig  volikouimene  Resultate  liefern. 

Der  Machweis  der  weiten  Verbreitung  mikroskopischer  Ne- 
pbeline  in  BMUcfafachen  Gesteinen  dient  bbrigens  nur  StOlie  der 
•n  oineni  anderen  Orte,  wie  ich  hoflb,  niber  an  begrlMendeo 
VernMthnnf  ,  dass  vielleieht  bei  vielen  Pelsarten  die  in  die  Augen 
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chemischen  Zusammcn^^etzung  nicht  sowohl ,  wie  man  bisher 
glaubte,  in  der  generell  verschiedenen  Nalur  der  zusammen- 
setzenden Gemengtheile ,  als  vielmehr  darin  begründet  sei,  dass 
kmerhalb  einer  durch  das  mikroskopische  Studium  tergrösserten 
Amabl  ?ob  Gemengtheileii »  welche  fükr  viele  Weher  8|steiiietifch 
getremil  gehhllenee  Geeleine-Arlen  dieeelben  wU,  hier  im  eiM, 
tot  M  «nderii  forwtlle«. 

AnfaDg  Mai  18$Q. 
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^  MUüieihingeD  an  Professor  G.  Leonhakd. 

Fraibnif  i.  B.,       16.  Mi  IM. 
Ait   ich  voffesleni  vod  «inen  SlAeit  dickidiieferigvo  T1iMaehi«i<ii 
•M  dem  B«k«rlliit  mm  Hift,  w«leber  voa*  einer  lolldicken  Ader  p«Mi*r- 
■ifen  Grenil«  derchsogra  itt,  einen  Dftnntchiif  fertigle,  am  dne  Aneinander- 

gftfuusn  der  lieideilel  Getteine  nnter  dem  Mikroskop  tu  stadireai  eeideckn 

ich  zu  meinem  grösulen  Erstaunen  schon  bei  70facber  VergrösserunK  miiiei 
im  Granit  ein  höchst  eigenUiümlichcs  Maschengewebe,  wie  ich  ein  <iolrHe$ 
bis  jetzt  in  iteinem  einfachen  Mineral,  noch  in  einer  krysla Iiinischen  Fcliart, 
von  denen  zasammen  ich  doch  jetzt  ?chon  etliche  Hundert«  von  Dünnschlif- 
fen vor  mir  liegen  habe  —  je  rn  sehen  bekam  Jedes  weiter«*  Sfnrkrhf»! 
dinnes  Grnnilä.  welche?  ich  seither  schlilT,  zeigt  mehr  oder  wenitior  minlifi- 
cirl  dieselbe  Erscheinunj^,  nämlich  ein  ganz  complicirtcs  Sy'Slem  vollkoiiiiuea 
durchiichtiger ,  theilwetse  eigens  gewundener,  thcils  pHralleler,  gerader 
Schltiuch-  und  zapfenarti^er  Gebilde,  welche  stellenweise  auch  in  gnoi  «ius« 
Oen  SchlitTeii  niU  einer  hriuinoii,  ^elufifellctj  Suhslaiit  l>cfieckl  sJiid. 

Ich  weiss  mir  diesis  (lebilJe  bis  jetzt  nicht  anders  als  dem  orgaaiscbtf 
Reiche  sugebörig  zu  deuten  ood  werde  durch  fortgesetate  Unlersuchaagsi 
■1  emüteln  anchen,  eb  wir  ea  liier  etwa  mit  einen  Bmu&n  Ihnliebaa  Gt- 
bilde  an  thoB  heben ,  weadnib  ich  nich  jeut  anf  dieae  voriluife 
taiff  betcbilnhe. 

Meine  SehliAnethode,  bei  welcher  Ich  Ueaa  Sefcieiliiteine,  nwiit  Bari- 
eandateln,  dann  einen  lUneren  (Benper-  f)  Baadileia  ana  Lanf eaa  in  fmk* 
reieh  anwende^  anf  welchen  Ich  nit  Weaaer  eehleire,  nnd  wom  welchae  ich 
anf  venchiedeae  harte  Weliacbierer  nit  6l  iheifehe,  alio  jedwedea  Sebliir- 
nnd  Polimittel  fernhalte,  hat  alcb  nir,  wie  mcb  nnen  Znhörer  anlaea  m> 
kreahopiachea  Carana^  Herrn  Fnaitt  ▼.  Aimoi)  der  eine  Menge  der  «chM- 
aten  SchlilTe  fertigte,  trctriich  bewlbct  Schon  nach  deo  ersten  Schliffes, 
welche  ich  nach  der  in  den  BAebern  angegebenen  Melliode  engefoiligi  halts, 
bab«  icli  diese  ala  InMCffat  aaitravhend  erkannt  nnd  bin  an  neiner  eban  gr 
achilderten  ahergeganfCM. 

Fischer. 
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Wtebtff,  te  26.  Mi  IM. 

Firdie  Beqrlheihiiif  det  TerlUltfliiiM  der  Oltvinfols  Brocken  in  Basalten 
n  dM  in  kryltalllaitcilen  Gnwdiieblrge  inftehandm  HtMen  Ut  es  nicht 
OBwiehtig,  daM  ieh  oni  wich  KOfaw  ?oii  Pyrop  ia  aihen  Otivinrela-EiD- 
icklttMa  dat  Banhai  daa  BabfctanraMaa  ffarandaa  Hba.  Sta  ■iod  darin 
■ietrt  htftttf ,  aber  «ardaa  gawiM  liai  aonrftliiitar  Baacbtan«  aocb  an  nialn> 
•Ii  einar  Stella  fafnadan  waidan. 

Ober  die  chenlfeba  Zaianmanialning  fialar  tob'  mir  onlamehlar  Oli- 
Yinj^esteine  wird  nnn  völlige  IHarhefl  fvrbfallal  waidan,  da  Barr  6ab.-llatb 
Wtafcn  diaMlbao  in  nächsten  Winter,  meinan  Wnaacba  anlapraeband ,  In 
seinem  Laboratorinm  quantitativ  ^nnlysiren  lagsen  wird.  Bis  aar  Vallandnng 
(fieser  Analysen  will  ich  aach  die  VeröffentHchunt;  einer  Reihe  yon  Beob- 
Hchumgtn  verspüren,  welche  ich  theils  an  mikroskopischen  Scbliffan,  die  hiar 
in  ((rosser  Mentre  hergastalli  Warden,  Ihaüa  an  andarwaiiigen  nana»  Mata- 
riale  machen  kontite. 

Der  Tridymit  von  Mont  d'or  Ul  non  auch  von  Hrn  voir  Rath  snr  Ver- 
gleichung  mit  dem  mexicanischen  gemessen  worden  und  er*,al)  «ich  als  iden- 
tisch,  wie  ich  schon  früher  mitthcille,  ich  zweifle  kaum  daran,  das»  auch 
^wisse  Äusserst  dönne,  hcxagonale  Ulaltchen ,  welche  mit  Eiscngrianz,  sog. 
Breislacka,  Südalith  in  Klüften  des  Trachyts  von  Monte  Oltbano  und  auch 
in  solchen  von  Yisuvlaven  vorkommen,  cbeaduhin  gehuren^  konnte  ste  aber 
noch  nicht  in  genügender  Menge  isoliren. 

Dia  Unlaimchang  dar  Mineralieo  von  Wolfacb,  wie  jene  der  Wititchener 
Ginge  aebon  in  Karlambe  ver  Jabren  begonnen,  wird  Im  flerbat  oder  Winter 
webl  aneb  vollandat  werden.  Aneb  bier  ergibt  licb  rial  Schönas  und  Hanaa. 

Die  »abr  babae  Witterung  hat  in  dlaaem  Sommer  nur  wenig  Bxearale- 
aen  gaatattet,  die  tbeSta  Ver? ollalindlgttdg  der  Arbellen  Aber  die  Trias,  Ibella 
die  ÜMIannelmng  dea  LOnaa  des  Hainibala  xtrtn  Zweeka  baitan,  der  hier  In 
iingeabnter  Verbreltnng  vorkommt  GOmL  bat  fbn  bekannillcb  fvam  bei 
Bandierg  geftindan.  Die  Teritleicbong  der  Fanna  daiielben  im  Oberrbeln* 
tbaie'  ndl  der  de*  Mnthales  ergibt  weaanlllebn  Abwekbnftgen^  fadem  lei»i> 
toiem  die  rein  alpinen  Formen  ClauHih^  pmeHhf  Pmpm  Mkm  n.  A.  flbbleii, 
dagegen  ein  sehr  kübles  Klima  durch  das  Vorkommen  der  labend  aMeln  In 
tapplaod  und  den  Walliser  Alpen  neeb  verbandanen  Pnpm  eotuwuilm  Bmh  n.  tu 
ebeMMla  bewieien  wird. 

F.  SAMnaBiifln. 


Wanbnrg,  den  28*  Jali  I«d9. 

Mdyaüt  tialMii  Qnazi  im  HCMungwi  den  ■EmoliTto  mm  UnOmii' 

Ibln  bei  Bonn. 

Obwohl  ich  erst  vor  einigen  Tagen  eine  kleine  briefliche  WittkeÜung 
für  das  Jahrbuch  gemacht  und  darin  auch  des  Tridyiuitä  gedacht  habe,  so 
scheint  mir  doch  der  erste  deutsche  Fundort  eines  so  merkwflrdigon  Mino- 
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fU  aUbald  bekannt  g:emacht  werden  zu  sollen.  Ein  Zufall  wollte,  dass  ich 
vorgestern  tu  anderen  Zwecken  unsere  Suite  von  Drarhrnfi'Ner  Trachylea 
durchgini^  imrl  an  (;iiirn)  der  StU(~ke  luir  Koiil un|:^(-u  auHielen ,  in  welcbei 
Quarre  von  der  Funu  der  au  Moni  d'or  beobachteteo  sassen.  In  nicbt  we- 
ni^^cr  aU  vier  (Jor^ielbeD  befanden  sich  neben  den  Out?«"  Tridynil-Kry- 
ülalie  ih.  einfach,  z.  Th.  in  den  cbaraktcri^itischen  Zwili  nga-  nad  Drilliofi- 
Aggrcgaten,  farblo.^  urni  frisch  oder  bereits  ein  wenig  irube  und  mit  rioea 
bräunlichen  Minerale  uberzogeu.  Harte,  Kry^lalirorm  und  chemisches  Vef- 
halten  iat  vollatiodig  übereiosiimmend  mit  dem  niexicanischea  and  AuTet|iiet 
MiMnil«. 

Wm  die  biaker  b«obtehleteB  ToiImiumb  dia  Vomlbs^ff  «iMt  Am- 
•dieldrac  dea  Trldrailt  vad  Qmim«  ans  CUonilieiiuB  mha  lag ea,  lo  idwM 
aar  eioer  aalckfln  Aaalcbt  aach  der  Znataad  dee  Dfacheafelicr  Traehjtt 
aiebl  ai  «yenpiechea«  denea  Bleicliaag  mir  teoMr  aielil  recht  aaf 
w«haliche  Verwiiteroaf  paiaen  wollte.  Sicher  wird  Tridymil  aech  aifM« 
t)nea  gefaadea  weidea,  weaa  laaa  aelae  Pafaceneib  aofgfllli(  bcachM 
lllaif  iii  er  wm  Oracheafela  achweilich  f  deaa  ia  der  fTttadlichca  AM 
VOM  RATi^a  aber  deo  doitigea  Traehyt  werdea  Oraeea  überhao^  aar  ih 
Selteaheit  aad  veo  Miaeialiea  aaa  deaielbeo  aar  Oeara  erwihat. 


B.   MiUheilungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

St.  Pettrsburg,  den  30.  April  ISSS, 

Sie  Witten,  dass  ich  im  J;ihrc  IS64  eine  Reise  in  die  n5rdlicheD  G<Ja- 
verneiTu>nts  Nowgorod,  Oloncl?;,  Wologda  und  Arkhangclsk  de^f  curupaiscbei 
Rassland»  zu  dem  Zwecke  ausgcfAhrt  habe,  um  dort  die  permiscbe  Fo^ 
inalion  oder  Dyas  zu  studiren.  Der  Ausgangspunct  für  meine  Uater- 
aachuugeu  wür  die  Stadt  Kirilof,  Gouv.  Nowgorod j  von  da  ging  ich  aack 
Wologda  und  dann  eriorachie  ich  die  drei  grossen  Fluttgebiete  der  SukhoB% 
Wyttcbegda  und  Dwina  j  in  der  Stadt  Arkbangeltk  beendete  ich  meine  übI* 
aachaagaa.  Dia  Betefcreihaaf  dieter  leite  ia»  jetsi  ia  Raaiiicheff  Spfwht  ii 
dea  VerhaadlaBgett  der  imp,  MMrmiogiqus  iit  8i,  PdNridtaff 

addeaea. «  Bilaabea  Sie  air,  Iboaa  Uer  die  Retalfate  Bituiheilea»  mUh 
die  allgeoeisea  Cbaraklere  der  aatecwchtea  FonaatioaeB  belreSw! 

i)  Ich  habe  keiae  Aaieiehea  ^ea  dar  DeYoaforiaatloa  beider  Mi* 
daag  der  attrdliehea  Dwiaa  anfliadea  kOaaea  aad  et  iai  aehr  awaifeM 
data  aich  diete  Feraiatloa  bis  aa  dal  weltae  leer  aaadebal»  ivie  dlüi  «• 
HoMaiaaH  veraialbet  werde. 

Die  Cerbeafe? laatiaa,  jaibetoadefe  der  Bergkalk,  waida  bii 

*  N.  Bakbot  DB  Mauiy  :  OeogoostLiGho  Kol»«  In  dea  nürdllebea  QaafWnaatfae 
EnropilaolMo  finwUBda.  8i.  Patanbiua,  i99$.  SP.  80  S.,  1  Tai; 
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fleregor  w  FImm  ffym  M  4mmb  Mniianf  ia  ^  Wyltobagila  Mrt^eekl. 
DiMer  Ktik  •■ifcih  nntor  MiBOB  V«nt«iDeraag«i  «oigasiBlelHwte  Bmnpitf« 
fOB  tmmMmm  rotmHm  Min,  dfa  omd  Mi  jelit  noch  siebt  Id  Sttiopa  ge- 
kanol  bat. 

Ilm  arUickt  aa  der  Owiaa  dea  Befgkatk  fwisebea  Albaatiafo  aad  Bkol> 
aMHtorr;       beidea  IioeaHtllaa  tiitt  eeiae  obai«  Btage  aaf,  aralcke  dnicb 

Sfirifer  yto»quenHs  Pisca.  und  Fusulina  eylindriea  Pisca.  ebarakteriiirt  h%, 
3)  Der  Zecbilaia  wurde  bei  Kirilof  wieder  erkannt  an  Bmchstflckea 
aat  trtesischen  Bninnen  von  Totma  an  der  Sukhona,  bei  Seragof  aai  Wya^ 
bei  Usl-Nem  und  Mylwinak  aa  der  W|ttekegda  aad  awieobea  Troilak  aad 
Bereinjak  an  der  Dwina. 

Die  Zechstcinfornintion  besteht  aus  Ka!ken,  Mergeln  und  Gypsen  und  es 
ist  sehr  bcinerkenswt rlh ,  dass  ihr  der  Dolornil  fohlt.  Die  Steinkerne  der 
Fo^silitn  ans  den  artesischen  Brunnen  von  Fotnio  bestellen  mitunter  hus  Gyps. 
Es  lässt  sich  ein  Ünlerscfiied  in  dem  paliionlologischen  Charakter  des  Zcch- 
sicins  der  verschiedenen  Localiläien  erkennen.  So  weicht  i.  B.  der  Zech- 
stein von  Kirilof,  Troitsk,  Seret^or  und  Ust-Nem,  Localiläien,  welche  die  ins- 
sersten  Grenzen  des  Zechstcinmeercs  rhirsiellen,  von  dem  Zechsleine  ab,  der 
mit  den  Buhruogen  bei  Totma  gefunden  worden  ibt.  Der  Zechsiein  »n  den 
genannten  Fundorten  bezeichnet  anscheinend  den  unteren  Horizont,  welcher 
charakterisirt  iat  doreb  Syirifmr  dkOm  Scbl.,  Sp.  muMfUeotus  Sow.,  8p, 
mwwiffirU  ViaM. ,  Sp,  BUuH  Ym.,  Sp,  eritHOut  Scai»,  $trophaiöHm 
körruemu  Vaait.»  HkpiekamUm  G^Mtmiamm  aad  P§ei$m  Kakaehmß  ?nai. 

Es  bat  dieser  Zerbtieia  viele  Fornea  aril  dem  Bergkalke  geaMta,  wie 
feiMflelto  mfiutÜkMf^rmS»  Gour.,  CmmropkoHit  emaiMM  MAat.  (C* 
aMoikmwd  Buca),  Teralivtafa  «foafafa  ScaL.  (T.  Aaffafa  Sew.),  Aih^ria 
BoUf^i  lt*BTaitLi  (Aik,  fecHniflnrm  8ow.)»  Praimett  KamhiMmm  VaavH 
mr$piwlii!f9dm»  ermiUHim  PaoL.,  SpMftr  eriHmim§  ScuUf  BnvWim  as- 
Iffiia  HO«.  Die  Kalke  voa  Uit-lf em  leigea  elaea  aadeatlicbea  Gbarakter  aad 
ej  ift  icbwer  m  aatencheidea,  ob  rnaa  hier  aiit  Beigkalk  oder  nit  ZeekileiB 
Stt  thnn  hat. 

Der  Zechstein  aoi  den  Bohrungen  von  Torna  gehört  wahrscheinlich 
deai  oberen  Horiionie  an,  da  er  AueMm  Utmmmiai  entbiU  aad  die  8piii- 

feren  und  Slrophaloiien  darin  fehlen. 

Indessen  h»be  ich  in  diesem  Kiilko  ScKiikodug  Schlothcitni  >  Tnrbonilta 
Altrnbnrgen.sis.  Synocfndia  l  itgniacea  und  einige  andere  für  den  oberen 
Zechstein  des  wp^^tlichrn  Kiiro[)a's  rhnrnktcrislische  Kormcn  nicht  auffinden 
können.  Formen,  wie  TereLratuld  elongata  Scul..  Athyri*  Roi»»yi  L'EvRiL. 
(.4IÄ.  peetinifera  Sow  V»  Stetiopora  columntirin  Sem.,  Productus  Caaerini 
Vkkn.,  ( Udo phorxm  Patt a»i  Vrrn.  sind  beiden  liorixonlen  {gemein.  Als  nene 
Formen  habe  ich  beschrieben :  Vroductna  tenuituberculatun  und  I'leurO"  • 
tomaria  nidita.  Die  letztere  wurde  nur  als  Sleinkern  gefunden,  aber  der 
Productut  besitil  eine  sehr  wohlerbaltene  Schale.  * 

•  Froductm  imuitubtnmtatu»  hat  elnatKafUeh«  Pom,  seine  Breite  verhUt  sieh  tat  LÜnge  wie 

l:l,?7:  flti' srri'^n'' Prritf  !lf  rrt  Jn'/a  der  gftnron  T.Hns:«,  von  dorn  Schlos-srando  ausgehend.  Die 
gxöMere  Seh*!«  Ut  »•hx  gewölbt  aed  ohne  Siau»  i  di«  äeiteo  sind  ü»t  »bgegeetatst.  Oer  Wirbel 
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i)  Oer  Zechstein  wird  von  einer  Beifie  buntfarbiger  Scbtcbten 
bedt  I  kl,  die  wir  Ifinjjs  der  Sokhon»  und  Wyt5clit  <;c!ii  und  fin  der  Duiru  bis 
nach  Konetzgory  verfulgt  haben.  Es  hat  diese  Kethe,  wie  bekannt,  eine 
grosse  VerbreitoDg  in  Russlind  und  min  kann  tie  sehr  gnl  ao  den  Dfero 
der  Wolga,  Kuna,  Oka  etc.  beobaebtcD.  Die  Bohrung  bei  Totna  hat  w- 
wIeieB,  dMi  tie  Ami  700  Fqm  mftcktig  ist.  Dieae  Reike  befiehl  voraAglich 
ava  venehiedenen  fiirbigen,  malal  rotheo  Mergele  aed  Sandateioea;  utser- 
dem  nehmea  taflartige  ond  kreidearlige  Kalktteine  und  Coagiemeraie  Tbail 
an  ihm  Znaammeoaetaeng.  Ae  der  Greaae  dieaer  Reibe  nil  den  Zeehtfaiai 
bahee  die  Robmageo  Salaquelleo  eaebKewiaieB. 

CMaaMfer  «reiieeaiia  BBeaea*  iai  daa  einaige  Feaall,  welebei  ich  Vk 
Jelil  io  dea  Saodsteinen  dieser  Groppe  gefondeB  habe,  besonders  b  4m 
Dorfe  RIkina  an  der  Wytschegda.  Dieae  SehicbleBrelbe  «riid  oft  von  ackwar' 
teil,  jaraafiacheB  Thonen  bedeckt. 

In  seinem  perroischen  System  hat  Mtn^cHitoa  diese  Reibe  als  obere 
Etage  desselben  hingestellt.  Die  Gründe  hicrrür  waren  indess  nicht  eot- 
scheidend  und  beruheten  nur  auf  einiger  iithologischer  Ähnlichkeit  xwisckes 
diesen  buntfarbigen  Schichten  und  jenen  Mergeln  und  »Snndsleinen,  welcbc 
im  Gouvernement  Perm  die  Oberreate  von  permischen  Pflanceo  und  Saarieni 
enthalten. 

Die  russischen  Geologen  haben  schon  seit  langer  Zeit  die  Über« 
teugunc  ^ewomu-n,  daüs  diese  rothe  Sc  h  i  c  h  t  enreihe  vielmehr  zar 
Trias  als  /.ur  permischen  FormatioQ  gehört.  Ludwig  und  iMahcoc  haben 
diese  Ansicht  auch  ausgesprochen ,  indem  sie  sich  auf  die  Laihrologi^cb« 
Stellung  dieser  Schiclilüii  btrufen.  Meine  Entdeckung  des  Calamites  trt- 
naceus  kann  diess  nur  bestitigen.  Im  Allgemeinen  veranlassen  um  die  fol- 
genden Thatiachen,  diese  Reihe  zur  Trias  au  stellen:  1)  Ihre  bathrologisciw 
SleUang,  awiaehea  de«  Zeebatein  uad  janarfaekeB  Rildongen;  2)  Ibrelilla* 
logische  Ahnliahkeil  mtl  den  banloB  KeaperBieigelB  dee  weallicbeB  Bniapa's; 
8)  Ibra  diacordanie  Lagening  gegeo  die  Sebiebtea  dea  2eebatei»a,  die  ai^ 
•n  Biehrerett  Stellen  beobechleB  llaal;  4)  Ihr  palloBlolegiacher  Cbankur, 
baaeicknel  dnrcb  die  EotdeckBiig  dea  Gaf.  ereiieeiii«.  Dieaer  Cabnit 
Jim  einigeB  AotereB  aoeb  eaa  den  knpferRlbreBdeB  Scbichieii  ellift,  a.  B. 

lit  atark  gokrUmml  und  stöht  sich  cn^ai  nntrr  d  ni  J^rhlAfirnrif}  hlnub,  wf«!  h.-r  kur«  l»t  n-A 
BOT  die  halbe  LüQge  Sohale  olnuinuat.  Die  ObertiAciie  ist  mit  iabr  ioiaaii  LängMtrttfcA 
▼fffslsf«,  «alebe  alolit  dtehatem  sla«  mi  Ihm  gasasn  nash  dtosslba  6«iite  »aW- 
ten ;  »le  verdicken  sich  nur  OAch  ihren  UBteraa  Raden ,  um  Tub<vrk(jlQ  su  bUdes.  Id  itt 
KMhe  de«  Wirhels  atnd  die  Strolfon  gewohnlich  am  lüngaten,  bis  S  Mm.,  and  es  Mellen  »lA 
neue  ätroifon  durch  Kineeuung  iwischen  iwel  anderen  ein  {  weiter  onten  £eJgea  die  Streif« 
niaki  mhr  als  I  Hm.  14a««,  Uegw  sekafabar  ohne  aUa  Otixmg  te  Fol««  das  Übsrtss* 
aabnen«  der  dtrsaf  xer*trou«Cit»  Taberkeln. 

El)  erinnert  flip?*»  Art  etwas  an  Prod.  Oaneriui  Vkrx.  ,  doch  untmchaiden  «ie  ihr« 
langgeetreckt«  Form,  die  Kurze  dea  Scitloserandea  and  die  EigonthürnUebkeit  der  Suetfiwi- 
Sbaaso  urtandMiitI  sie  alah  teik  die  »bnta  4ts  SetHemaaca  va»  M  Ibisihjlsi'ftw 
KOT.  Our«  OittsulanM  siadi  Utaga  9,  Bnila  «.  Diska  Ift^lba. 

•  MüRCHISOT»  ritirt  auch   Trr.-hr.itnJa  etottfota  aus  den  Meri?cln   rlir>?«r  Reibe 
JÜOBoekjaleha,  ich  kann  Jedoch  Terslchern ,  dass  die  Idergel  von  Monostyzicha  g*ni  iMtü, 
sbia  W»A  disa  ai«ee  Maschei  wahraeheialiob  «ue  einem  Kalkgeaettiebe  »ummk 
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4m  «ifUMMii  papitiiriiM  ScUdHen  dtt  floavernemealt  OrM^if ,  «bdurseit« 
MwlMui  Um  fter  Mdi  k  4m  Um.  Fir  wMt  Mcfl  «•  «rsMiilliclie  Bu- 
tiktidMBf  dui  4m  tainnllMit       bthrorReUbMim  ThfttoidiMi  w 

tau«  4i«  Trit«  ipffidMk 

latai  MO  akftr  Awe  mkt  Solichlswaih«  nr  Triu  tidlt,  wM  lieli 
4ie  f eolof  Uvli»  E«rle  4«i  eHrttpiisoke«  BttfiUadt  Im  ibiMi  tu* 
lidwa  Tbsile  wesesilich  Indwo.  Die  Parbe  Ho.  5  (flfH^m  «HMfM)  M 
Stri«  ««•  tociMM»  «lilebo  am  9imm  Mmm  fleok  4m  Bei||w  ll(^fi»  ein- 
Bimnil,  wird  tich  jeUl  in  die  fiMVMMmMli  Sawitt,  Oreabaif,  Uli,  Pmm» 
Kazan,  Wjalka,  B^i««i-Now|;orod,  Koslroma,  JarMlawl«  Wolog dt  and  Arkbu« 
geltk  y«rbreil«n,  wibv«od  die  Farbe  No.  6  C^ffSi.  yermien)  nur  aU  «Üb 
•obmaler  Sueifen  liogs  der  Kette  det  Ural,  längs  eioiger  Partien  der  FlitM  ' 
Wotgfl,  K^ma ,  Ok» ,  Wytschegdo«  UwiM  «04  «i41mIi  lin^  4tr  Qnm»  «H 

Farbe  No.  5  erscheinen  wird. 

Es  isi  demnach  dicTria»  die  v^kvbraitelf ie  ForwalioB  in 
4aai  ea ropii  6  c  Ii c  t>  Hu^sland! 

Noch  eine  Frage  ist  hier  zu  enlichcideo:  Welcher  Etn^ro  d^t  Trias  i«ii 
man  diese  roibe  äcl)icbL|nreibo  gleicbatelleo ,  dem  bunten  Sandstein  oder 
dem  Keuper? 

Heine  Reise  bat  diese  Frage  nicht  gula&t,  weil  Cal.  arenaceus  in  diesen 
baiden  Etagen  gefunden  wird.  Ich  kann  nur  sageo,  dma  hm  der  Lösung 
diaaar  Krage  db  Haltet  4H  BergM  Bogdo  eine  Uau|itrolle  spielen  werden, 
ii  aia  ibet  jürnr  lalbaB  Sailabtonatbb  ta|HB«  WaM  4lM»  Mergel  trirfc- 
liah  4m  ÜMabalkalfc  vaiUMi,  ao  tMM  jaM  foAa  Raiba  da«  ksala« 
SaB48laiae  anlfpfMbaa. 

ladaa  lab  4iaaalba  ttm  4m  patiriMbaii  SfMn  abtrataa^  alaaad  icb 
4HBalba  ItabwaWagi  aa».  Dm  parni  aeha  8f alam  Von  Mümomii  «bd  41a 
Dyai  voa  Umetm  wai  QuMifB  aia4  fir  nUk  SysaayMa^  ala  baaifabM« 
alMM  Miabia»  ala  tfia4Mcba  aa4  jßaiß/n  Sabiabiaa  bli  aaiboalMba. 

Dm  panaiaab«  9pMm  a4ar  4ia  Irt  alao  to  4aii  ? aa  aür  uaial« 
aacblaa  fiagenden  aar  darch  den  Zecbstaia  Tertrelen,  bestehend  aM  Kalkao, 
Mergeln  und  Gypsen ,  wibrend  die  Trias  nnr  dnrcb  jaaa  Baiba  voa  laCbaa 
a4ar  bonMa  Mergeln,  Sandstaiaaa  und  Congloneraten  Tartratan  wird. 

Dm  panaische  System  mag  auitserhalb  des  Bereiches  meiner  bisherigea 
Untersuchungen,  wie  an  den  Abhängen  des  Ur»! ,  eine  weit  complicirtere 
ZnsamoienseiEung  haben,  da  es  durch  diesa  Gebirge  mit  sehr  maAaichfacbaa 
Malarialien  vt-rsehcn  worden  ist. 

5)  Die  schwarzen,  juraRsischen  Thune  wurden  ebenso,  wie  an 
dar  Wytschegda,  auch  tta  der  Dwina  beobachtet.  Es  sind  die  Fossilien  aus 
diesen  Schichten  au«  der  Arbeit  v.  Kbyskhling's  bekannt  geworden.  Traut- 
KBOLD  bat  indess  unter  den  von  mir  dort  gcsumniclten  Stuckou  eine  neue 
Art  Belerouilen  erkannt,  dm  er  ßd.  ßarbotanuä  genannt  bat.  * 


*  D\("^<>  Art  hst  ein«  comprimlrte  Form  nvA  besitzt  In  der  N.Tihn  ihrer  Spitzo  &\n« 
kleine  Furch«.   l>«r  QQ«r»«bniU  s«l«t,  das*  (Ur  llittolpaiMst  dM  MusUfthieadAB  Liiai«n  iWr 

Bruehscit«  «Mlkari  tsi,  «atoh«  puttgsdritokt  ist»  «iteaad  dla  BMuaseHe  gewMM  aaddla 
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0)  Om«  4m  •rrallf  «hta  lUckt«  4tf  Pliil—  fciifciDhüi  Ul 
■idtt  Mr  kryitalliaitch«  GaUifraftaB,  «oMtn  •■eh  Batgkalk  wmi^  wkmM 
mIim,  iMbftote.  Die  m  FMifliM  ftichM  Owehiab»  im  MtngkiKktm  mk- 
Uekea  UHm  eiuif  es  Eieeiplar  4m  FndmUmM  §tgMim§,  immm  mm  mM» 
eea  k«M,  tee  die  ■nieie  Blefe  dee  BergkalkM  Oblk  all  Fiidiiüi  |j- 
gmämui)  ta  den  Bdidlichea  RneibHid  «iekt  eiifirl  iod  mt  der  ekeie  iHf- 
kelk  dort  eetwiekelt  ist 

Sende  and  Thone  mit  Meeree-CoMliyUea  Ton  lebeodeo  Arte«  (gegiww 
rvgosa  L.,  FmUm  MmMm9  Hlu.,  CMfaei  edsle  L  etc.),  laeni  M  dv 
Expedition  von  MtmcHuoii  hervorgehoben,  wnrdea  en  tieiea  Ollen  m  der 
Dwina  entdeckt.  M.  Fb.  Schmidt  bat  unter  diesen  fon  mir  geiammeltee  Ce» 
ehylien  22  Arten  unterschieden  und  versichert ,  dass  diese  Fenne  gani  mit 
der  des  Polaraeeras  nwischeB  Nonregea  und  den  nsaiseheB  f^fpland  ikir 
einstimme. 

Vielleicht  nur  mit  Ausnahme  des  BatanM  üddewallentU  leben  simint- 
liehe  Arten  noch  in  den  Polarmeereo.  Die  erratischea  Blöcke  rnhee  laf 
diesen  ThoBen. 


iuffirtekim  te  14.  Jui  IM. 

Bs  ianwisiit  Sie  lad  ticMchl  MMh  die  Leser  das  JekrfcMhs  «lU 
eiae  klciileii  femekto  Beektehtaif  iker  8tjlelitkeii-BII4«B«  hi  ge- 
f  •■wlrllger  Zeit. 

Ii  etaesB  eilen,  niekt  oMhr  kershieoei  Wefeinsehnitt  der  BasMnkiM 
flvHsekea  des  Rothenhof  und  Tnllenhsns  bei  Sterbitekan  hMn  aun  jiM 
iwederte  devon  sehen,  wie  sie  in  dem  beinahe  au  rothem  Sand  nerfkdken 
Buntsandstein  an  der  Böschung  des  Wegs  stehen,  jedes  Ezemple^  giees  sdtf 
kleia,  ein  fireisteheadee,  gestrailtee  Slolekea  daistellead,  dae  ?ea  sImb 


lachen  Eieeel,  wie  derea  Viele  Gertlle  ka  Baalsiadsleia  klidea,  gekrtat 
wird.  IHe  Zeiehaaaf  elaer  Grappe  aad  eines  eiaialaea  Bieaiplais  wird  dii 


btldsD  8«lt«nflüolMii  faralM  sind.  TrautscuoU)  bringt  *a«h  fSr  JmetUm  eomtmin» 
fncflun  daa  nsmn  Naman  A.  Mti/$9rUttgiai—  ia  Vaasiidaff. 
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Eochtinniig  iunreiclieod  erläutorn.  Ihre  Erklärung  hat  gar  keine  Schwie- 
t^fjMk  fltaMlIfiht  li«Ml  befinden  aich  noch  an  ihrer  nraprüuglichen  La- 
ftmtllft  GMlein,  weleh«  aW  btnili  fo  mttrbe  geworden  itt,  daet  der 
Regen  die  Mmmm  tadkOnter,  weMM  Bidil  tob  «Im«  litiel  •!•  Dadi 
gaiÄfllal  WMM,  ilBgfni  and  ii  aenkietbler  Udimf  ah  forlfeniift  «od 
•adtalebn,  ftyloWlIm,  rm  4m  Qwneknilte  dM  bed^ksadea  KieMlt  Imt- 
teiianfm  ^L  Bin  hnndgfMMr  GiafMaeM  Imm,  wie  die  Flgw  aeigi»  tai 
CwMi  diMribe'  bewiifct.  Oer  m  feriBMea  IfalibaAdt  diete?  Ktraer  «mitm 
ii»  ei  aielii  nOfflieb,  dietaiben  aifwaebfl  m  traiu|ierlitan  «ad  aaflinbawali- 
na.  ^  ffiaaecb  derf  ich  waU  dia  Aawaadaag  diatar  Thalneka  aaf  Biilli- 
rang  vorbiatoriecher  Stylolitbea  das  HoadialkBliiat,  ZealMleiaa  ele.  einea  Jede« 
beeonderer  VorsielluBf  ttberiaaeen.  Den  Gedanken  aa  argantache  BHdaaf 
hat  man  bald  aufgegeben ,  daa  aa  Druck  nocb  nicht  gaaa;  hier  kann  aadi 
daTon  nicht  die  Rede  aein,  waram  aoUte  nicht  auch  in  voneitlichen  Fillea 
jeder  fremde  Körper,  eine  Maschelechale,  ein  Stäckcben  Leiten,  ja  ein  ober* 
flichlich  erhärtetes,  weil  gcirockrjctcs  Kalktheilcben,  die  Rolle  des  schnlien- 
daa  Daebea  geapieJt  aad  daa  karabrieaalada  Waiaar  daa  Übrige  ^cihaa  babaa  ? 

WnMU 


Gaia,  daa  10.  lall  mS. 

Die  letzten  swci  Jahre  liabca  über  <lie  geologische  Zugamroeneetznng 
dai  Renaaiacben  Oberlandea  maoeben  intereasanten  Aufschluse  gebracht, 
War  Irrtbttnar  kaaeitigt,  dort  neue  Bnidaekaagaa  karbeigeführt  — ,  obiebaa 
fek  davek  Privatfarbiltaiaaa  aagflaaiigar  Art  ia  aiainea  Arkallaa  leider  aar 
aa  aakr  gakiadan  waida.  ükkaraa  aad  Aaafbkrlickai  iverda  iek  aaak  iai 
fcaafe  diaiaa  Jakraa  Ikaaa  ailiantkallaa  aiir  arlaakaa.  VorMalg  aar  ia  attat 
Ittiaa  Faigaadatt 

Dar  Pkjllodoellaaaekiafar,  walehan  wir  (Oker  aia  Aqaivalaat  dar 
•akoaiaakaa  Sakialkr  KardaaMrfta'a  ia  DaalacMaad  aad  daitaa  gaohiglaaka 
glallaag  von  Or.  H.  &  Gmtm  aad  Dr.  K.  Ik  Uaaa»  fM0)  aia  aileriach, 
«■d  awar  (daaelbat  pag.  49  und  50)  aia  aalwader  mitte)-  oder  neuailnriacb, 
wabtaakaialkk  aber  aia  arfMaldkirlaek  aageaprocben  haben,  kal  aicb  im  Lanfe 
meiner  jftngsten  Unterauchungea  daek  aoch  als  entschieden  lo  daa  Tenta- 
kuliteoaohichten  gehörig,  alao  aia  jnngsiluriach  herauageatellt. 
Bei  der  bis  in  daa  Einselnete  zu  verfolgenden  p»titoniolo{^i<<chen  ,  ^imtot^rfl-' 
phischen  Obereinslimmonfr,  wr?cho  die  Phyllodoriiesschirhlen  mit  dem  tako« 
Ducbeo  System  der  Nordarnerikamr  zeigen,  zweifle  ich  trotz  aller  gegen« 
ibeili^en  bisherigen  Meinungen  keinen  Augenblick,  das»  auch  die  lakonischea 
Schiefer  von  Maine,  Ncw-York,  Uicbigan  etc.  juogiiiuriaeb  aind.  Uucb  — 
NAberea  io  einiger  Zeit. 

Der  Bericht  von  Herrn  Hortung  über  die  Verbreitung  de»  l'hjrkodes- 
Bctiicfers  im  Reu.<8is<  hen  OhorlandL'  ([Veues  Jahrbuch  1868  ^  p.  65)  iat  im 
ÜBnzea  rrchtig,  wenn  m»ii  die  Bercichnung  „Pbykodeaachiefer"  nur  aaf  die 
nieht  metaauirphotirte  obere  Abtbeilong  der  von  mir  aater  jeaam  llaMiaa» 
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Mrlfl  R.  31  «.  t  Mi  te  dwr  KwiiiiohM  Uii4«AiBd»,  niMHiiin  4m 
fogimitcMo  VorfciNilM  t  •  bit  1  •)  bsiidrt.  !•  Imm»  ikfc  rt«  ito 
QMBil«  okkt  fom  4m  MI^Amb  immm  oad  iti  iiftni  mImi,  ¥»rta|^fc 
•Ur  muk  imfra      »llraikiilfcMi  i«  Mw«»  WliiiB«gMi  «lekilMM  ilhrilwi 

■fttioB  w  i^Mr  fMM«  Bfituri—g  ilifal  viglteb.      Beireii  4»  «mmI« 
ftwig— -PiMhjUiMK''  4m  UMbeMgtb  tel  Vflrr  Bavim  «tate 
«•IbtMift  faltrli  vMMMimi,  mt  oM  «nMooieltf  mwniiito,  alt  4m 
iUBfcli  Hmt  mich  aof  noiMn  f6oJo|ptcheB  BayMhmgilMfMi  1»  firartrit» 
mM  Aftor  w  baglettan  die  Freufidlichkeit  hatte. 

MiiM  ommn  Arbeii«o  äb«r  die  Diabase  tcbreilen  rdttif  vorwine.  Meti- 
würdiger  Weise  bebe  iok  bie  jeUi  noch  niohl  eine«  wtrklicbeo  Darebkrodi 
körnt^en  TtUineiMsndiabetea  gefoMdea,  eonden»  nur  Lager  und  kioflf  feaag 
LAKef  Yvn  solcher  Be«chaffenhe>t ,  (Ini^s  mnn  atif  eine  un^pränri^lic 
lageruog  »thliüs&en  mu8s,  wetche  spälor  innkrystallisirte.  L)a|^egen  habe  tck 
eine  belrikchliiche  Antahi  von  wirklich«!)  gangariigen  Durchbrachen  voe 
Kulkdiabia  (Mandelsteindiabas)  unri  (ilimmerdiabas  «.Cakonsiis  iiiimmerpof^ 
p}iyr)  heobacbtei.  Dabei  zeigt  eine  scharf  abgegreozle ,  kohli|re  Zone  im 
Schierer  öFler,  das«  durch  Hitze  eine  Art  trockener  Deatiltatioo  ioaerbaib  d«e 
Nebengeateina  ataUgekabt  haben  mnaa. 

Prof.  Dr.  K.  T&  Lins. 


Bai  dar  i^adana»  AmMmm  dar  Bainiclwaar  CaWaiMBlia«>  mwM» 
kk  ia  vatigaa  Jahn  bagaBaa»  «ad  havar  io  iia«Bcli  iMaadigl  baba^  aaUaa 
m  aitr  iivackailaiig,  aach  dia  UoigabaBgaB  diatar  FaraialiaB  aril  aa  b«iBah* 
alebtiiaB.  Dabal  galaagla  icb  a«  dar  Obanaagaiig^  daaa  dIa  to  dar  fagaa 
iiiacba«  Btrla  va»  aMbiaa  «ad  iai  awtwi  BaAa  ihrat  BiHaiaiifw  <Mb 
fcibMar  Waise)  als  HornblendaacUafor  adar  Ordaateinaekieftor  baiaicbaata« 
Gartaiaa,  welche  das  Culmbaasin  aur  aaiaar  Nord-  und  NordwaatraHa 
grenien,  wohl  eigeatlicb  eiae  andere  Benenanng  erforden.    Denn,  wem«  ito 
anch  alaila>waiaa  eiaem  aehr  feioaa  Uomblaadaaabialbr  laebi  iJudicb  ar- 
acbaioeBf  so  lasaen  sie  doch  bei  genauerer  Unleraachnng  erkeoaea,  daea  aaa 
meist  gtm  eigenibttmliche,  mit  Kalkspath  und  Glimmer  mehr  oder  wrnifer 
reicfilich  imprafftiirle,   cbloritische  Schiefer   sind,   und   das»  auch  die 
ölgriinen    bis    iichl  pislazfjnmeii  Streifen,    welche  sie  enlhallcn,    wohl  nirWt 
für  i'istaxit  erklart  werden  können.    Ich  werde  sie  daher  auf  meiner  Karle 
als  granc  Schiefer  auTrühreu,  weil  &i«  sich  im  AI1((emeinea  durch  gruae 
oder  grünlichgrane  Farbe  von  den  dortigen  Tbonscbiefera  and  Glinaaieracbia- 
faro  recht  aufTallend  anterschetden. 

Eine  zweite  Berichtigung  belriifl  da»  dortige  Kotki  iegende,  von  wel- 
chem a.  a.  0.  9.  86  gesa^rt  wurde,  dass  ea  gewiaae  Scbichtea  anH  Bio<:kfl« 
aiaoa  rothea,  grobkömigeo  Graoitea  eatbalte.  Alle  dteaa  aoa  Craaitaaad  aad 
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Granit^eschieben  bestehenden  Schichten  gthoreu  aber  derselben  Bildung 
an,  welche  schon  S.  75  als  eine  Einlagerung  der  Cnlmroniuilion  erwihnt 
worden  ist;  einer  Btldunf ,  die  ab  ein  niichU|[e«  SelliobteDfyttem  eise  !»• 
m4m«  Biege  ^eitr  P^nnliM  fepiiieHit  wd  deiifctlb  einige  Wiebtif» 
MiaBgt,  W0il  die  lohledhttM  aar  im  Liegendes  denellieii  Mtml 
•M  Be  iel  dendb«  Gtanity  wvichev  Mcfc  Im  Bbertdocfer  Bteeiii»  en  KifdH 
b«fe  TOB  GlUet,  eine  tebr  gromtackige  Broedo  bildet,  md  deeeen  Sehvtl» 
•I«  Siiid  «»d  GeflHI,  voi  8W.  Meb  NO.  in  boido  Ummm  eiBfeiobwMMitt 
wwdeB  m  tei«  iebeiot,  woeelbel  «r  jetit  MMgOMieboeto  Arboeo  und  Onail^ 
Coogionento  MMot  Da  die  8cbieblo»bll|M^  dioeor  noiH  tehr  «Mea  flo- 
steine  melir  oder  weniger  lemlbll  «ad  seftfiftli  woidra  fiad,  to  encbeiBl 
}ftr  Maierial  in  den  mebrorta  eiAlbeten,  teicbien  Sandgrabea  alt  in  fast  ho- 
rtaoMaien  Lagea,  wibrend  man  in  der  Tiefe  immer  eine  steile  Schicbtea* 
•leltang  erliennt,  wie  nolehe  auch  in  eine«  kflrKlich  eröfbeleo  Staiabraeba 
M  der  MlHeluiible  ?aa  Beilbaledarf  ramailici  aafgeccbleMm  IM. 

Cm  Naoiaiiii. 
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(Uta  K«d«iitor»a  ai«M«B  den  UmpUng  «o  si«  •iBg«««od«l«rA«l«ifUHi««i^  »Ib  (l««t7lM 

b«lgM«U(to»  H.) 

1867. 

HL  Abich:    Geolosischo  BoobachluiiK«D  auf  Reisen  In  dsa  Gcbifgtlla^ 

iwisrhen  Kur  and  Ärnxes,    Tiflfs.    4®.    S.  159, 
CBtmhgue  of  the  ^leteorites  in  tk§  JfMMMi  of  <Ae  Omhgiemi  Sttmf  H 

India.    Calrott«,  8<*.    p,  9 
GofTAVB  HiMBiciis    Atümcchanik  oder  die  Cfaeinie  eine  UediMMk  der  Pw* 

«tome.    Jowa-Cily.    4".    44  S.  >^ 

—  —    H e turne  f ran fais  du  I'rogramm  de  l  Atoimchuni^ne.  4*'.    4  p 
'    «    Doeumentt  r«lmting  to  the  llUtory  of  Atomeekmnics,  Jowa-Cili- 

4*.   2  p.  X 

R.  HuHT  a.  F.  W.  Ruolkr:  a  descrijtiive  Guide  io  the  Museum  of  PraCfW 

Oeotogjf.   3.  ed.    London.    8^    167  p.  H 
H.  Tbaoimiolo:  der  tüdöstliche  Theil  dea  Gouverneroeola  Moalwi.  Sl. 

Mraburg    8*.  Tt  8^  2  fät  ^ 

—  —  Bteif»  CAmMmm  nad  •■deie  TUamalB  dea  jungertB  B«i|kalki  ^ 
GmvenwmeM  Moaluni.   Moakan.  8*.  49  S.,  5  Tat.  K 

W.  WaniAin:  an  mi&trUt  itmmialimt,    Baiirofd.  8*.  P.  28.  (9td. 
JVaf .  IV.)  M 

18ÖÖ. 

BPAacmAa:  Pe$eoutotoyie  de  Frunee,   Paris.   S**.    726  p. 
B.  W  BimiBT:   OhtervatioH»  on  the  Strueiure  of  Fostil  Plant if  fmnd  i» 

the  Carboniferou»  Strato.    P.  I.  CätmiiU  mttd  CeUmodemdrüm.  U** 

don.    4«     32  p.,  6  PI.  X 
BoHBtcGi:  Sülle  A§§pcimd«m  poligmuh»  dei  eomfoeti  tmmermU.   Pili.  ^• 

13  p.  X 

—  Koii^ie  intorno  aleuni  mineruti  tl«|j«fH.    {AtH  dellm  S0C  VoLtt 
23  p.,  2  Taf.)  H 


Digitized  by  Google 


733 

BlUVW:  Unfefend  von  Dresden.    Nach  [Vaitv^mn  und  Cotta  (M>fpMM|i«cli  Im» 

arbeitet.    Mit  Text  von  Ii   v   Cottv.    Dresden.  *< 
J.  J.  D<NA,  aideä  6tf  G.  J    Br(  sh:  a  System  of  i^tineralogy,  compriiinf  the 

v\o»t  recent  diteoveries     Fifth  edition.    Rmcriilen  and  enlmr§äd  mmd 

illusirated  witk  upwards  of  600  troodeuts,    London.    P,  827. 
Cü.  Dahwin:  da»  Variiren  der  Thitre  und  Fflanten  im  Zustande  der  Domesti 

catiou.    A.  d.  Eogl.  übersetzt  von  J.  V.  Caros     Zweiter  Band.    Mit  den 

Berichtiguni^en  nod  ZoaiUen  des  Verf.  zur  2.  eogl.  Aufl.  iumI  mil  einem 

Register.    Stuttf^rt.    8<^.    S.  639.  X 
Tb,  Davimon:   on  ihe  earliett  Forms  of  Hrachiopoda  kitherto  ditcovered 

in  iks  Britüh  k»aUmmQie  Rocks.   {Ot^i.  Mag.  V,  N.  7.)   8^   p.  14^ 

2  PI.  X 

Dhju»  et  DB  Lafparhit:  Revue  de  Geoiojfie  pour  Im  «rnnd^s  t866  «# 
iS$$,   Paris.   8<».   293  p.  M 

B.  Y,  Bmiwai»:  di«  tAihttm  RoiHea  und  ihre  Gegner.   Brster  Nachtrag. 

■oikra.  8».  8.91.  M 

A.  SaMAim:  Mmy  Hii  Mämui§mm  mm  ShuHges  QmmrUkrm  BUdningmr. 

Stockbol».  Tot.  8«.  897  p.  Allu.  4*.  14  Tab. 

—  -  Bwpo§i  4$»  fbrwMHmu  pmt$rmglr$9  ia  tm  Suid;  TtMt,  emh» 
imtmnt  H  iHMfrafioM;  wme  mi  cfla«  «ipMrf,  cmtmumi  §4  0&H§9, 
Sloekbolia.  8^.  P.  117.  M 

C  T.  BTTiMnuon»:  41«  foaaile  Flom  dea  TatlÜr-BeekeM  ym  Mh.  t.  Tb.  • 

Wiai.  4«.  54  8,  Tat  81— 88.  M 
pB.  Fianv:  ü«tafB«ebiiBg«ii  Ibar  die  telalK  der  Bid«.  DamHidt.  8^. 

818  8. 

K.  T.  Fritsch  and  W.  Rtua :  GBofofiaeb«  Beaebraibong  dar  lnial  Ttae- 
rife.  Ein  BeftNf  sor  KenMaiaB  Tolcniachar  GaUff*.  IffaMlbiv.  flP. 

S.494.  H 

Ta,  Fucfls  nnd  F.  Karrkr:  Geologische  Stadien  in  den  TertiSrbildnngen  dia 
Wiener  Berkens.   Wien.   (Jabrb.  d.  k.  k.  f.  R.  p.  869-886.)  M 

H.  B.  Gönsar:  Bericht  über  den  gegenwlrti|a«  Zaalud  diaa  bolanlaekMi 
Gartens  in  Bresiaa.   8^   20  S. 

C.  W.  GOhbil:  Versteinerangen  aus  den  Schichten  der  Procia-  oder  Kreidig 

formalion  ans  der  Ungegeod  von  RegMubaff^  (Gofr.-Bt.  4  aool.*»n. 
Ver.  in  Regensburg.   N.  4,  5.)  X 

—  —  Über  den  Pyrophyllit  als  Versteioemafiniitlel.  (8ep.*Aibdr.  d.  Ac 
d.  Wiss.  io  Manchen,  p.  498—502.)  X 

B.  Räckil:  Aber  die  Entstebnng  nnd  den  SlanunbanB  dea  Menicbangeacblackta. 

Berlin.    8".    mO  S. 

F.  Ukrthuh:  die  Barbarossa-Uöhle  bei  Fr^nheobanaen  am  s»  Rande  des  • 

hSuier-Gebirges.    Leipzig.    H^.    S.  16.  X 
F.  V.  iiocBSTETTEH  und  A  BiscHiNs:  Leitfaden  der  beschreibenden  Kry^taUo- 

graphie.    Wien.    8^    S  84     Mit  vielen  Holzschnitten.  H 
B.  JoFBs :  lHmlf>ed  ErxtovwUraca^  Recent  and  FosHl,  iQ9mi.  J^um»  of 

Microteof.  Hoc.  Apr.  mS,  p.  38-^.)  ^ 
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43  p. 

6.  A.  Kö^iTO:   ül^er  eini^'e  Diorite.    Abdr.  a.  d»  Zeitodir.  d.  dewtodi.  gipolag. 

tieseHück.  Jahrg.  ISfyS,  S.  S65-38S.)  H 
£b.  Lartvt:  elf  ^uHfue»  cag  ds  frep'€9»ion  oiyanique  ve'rifi^Mti  itM  U 

tuecttiion  ds4  ternpji  yeotogifues  etc.    4^.    4  p.  X 
6.  Laubs:  ein  Beitrag  zur  Kcnntotis  der  Ecbii>oderflieo  dei  Vic»irttaiKto 

Terliir-Gebit}t«i.    VVieo.    4  \    S.  38,  Tf.  7.  X 
G.  OsBONi:  eome  9i  deUmno  nVoBftfirfr«      Amiiehi  C^tUimsmtu  8*.  iS«f.- 

Abdr.  9  ^ 

I.  P»  PknMt  Zur  Ktpotal«      WIrktllUm  m  4mi  MI»ciMcyflto  m 

EibbwBU  in  ftaieimriu  8«|i.-AMr.  4  8. 
&  tana  «ad  1.  IhMt  ftber       SUawtilh  M      ■•dafo^  Mü  I  U. 

(A.  d.  LVil.  Bd«.  d.  Siub.  d.  k.  Aeirf.  4  WImmmbIi.  L  AM.  Afril- 
iahft.  Mi»,  8.  H 
C.  Pums:  Aber  dat  VnckoMveB  fo«  Stoaroliik  iv  OMb»  vw  Sl.  liJ»- 

Und.  (A*  d.  V.  «itlhail.  ^  ■üiwininiAilll^  TmIb  i 

Ta.  PBfiMWs         di«  MiimaiiM  der  barytischen  Erxginfs  ym  WÜdte 
U  BadiB.  rAbdr.  i.  PoMvnNWP'f  Aoo.  Bd.  CXIXIV,  8.  64-101.)  x 

F.  Pfafp:  die  «eneateD  Foracbungen  und  Theorlei}  anf  da«  Gabiiii  iv 

Mi#iMi(ifMcbichle.   Fraakfort  a.  M.   8^    115  S. 
QuBiifTBDT:  Schwabens  Medusenhaoi»!.   Eine  MoBOfrapbia  der  aahaafriMi 
Peolakrimlen     Tiibin^eo.    8**.    73  S.,  1  Tnblea». 

G.  VOM  R^tb:   über  die  Meteoriten   von  Pullusk  im  Köni^^rciche  Polea,  ft- 

ffllkn  am  30.  Jan.  i868.  Mit  1  Tf  (khAr.  a.  d.  Featschr  d.  Nid«- 
rhciii  Geaellacb.  fttr  Nalar-  »od  Heilkunde  sum  5Q|Akri||ea  Jnbiiäaai 
Uiiivers.  Bonn.)  Bonn.  4*.  S.  27.  H 
VOfi  RoKBL :  Fossile  Flora  der  Sioinkuhlen  -  Formation  Westphaleiu  ea- 
MitilieisiUch  Piesberg  bei  Osoabrucii.  1.  Liefertiog.  Ceaael.  4^.  32  5, 
18  Tel. 

Au  Scuuur:  über  einife  Biawendungen  fege»  die  Theorie  de«  Befiiiliiw 

•qnhralaila.  (Poat.  Am.  Bd.  CXXtm,     479-487.)  H 
Ü».  8oiü;  Bbor  4to  i^lwlaata  dee  Rolbliaftaadaa  ia  den  Malpea.  fldli» 

(Bicab.  d.  K.  Ae.  d.  Wiai.  LW.  Bi.  p.  48.J3,  1  Taf.)  M 
'   —  «bar  die  Äquivalente  daa  Holbriegendaii  ifl  da«  flMBüpa«.  (M- 

4.  I.  i.  Ae.  4.  Wlaa.  Ifl  Wien,  Bd  VOL  B«.  48  8.,  B  TafT  X 
6.  TkMWAt»  Md  J,  J.  WannuNi:  die  Blder  M  Barak.  1.  Laaiiiiilb 

UMer,  Bergfakttaa  asd  flatarwiaieaeebaMiebe  Sliiaan.  St  GaBia.  f. 

148  8.»  1  Barte. 

ril.  WiBiKT:  MinefHloKisrhe  Stadien.  I.  INe  fflaamlepeciei  nacb  den  f6r<}tf 
apecileebe  Gewicht  derselben  aofenomMai  Md  falliadeBea  Wenk* 

Breslau.    4^    5.  170,  H 
Ca.  E.  Wkiss:  Begrättdong  von  fünf  geognoalbchen  AbA«llatt(teo  m  ^-^^ 
Steinkoh1en>r0 branden  SelDektM  de«  Batr-Bketff  fvehirgeat   <VeHr.  d.BSL 
Ver.  iabfg.  XXV,  Ul.  Felge,  f.  fii.,  p.  9l^\9L)  M 
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W.  Wm:  die  Phmphnrit-LaKBwiittwi  im  Hmmm.  (loani.  t  UnMfMMekifl 
Heft  2  de«  Jtbr«.  imS.} 

1)  Jtbrboei  der  k.  k.  fMloginclieB  Reieliitiiitali.  WIm» 
[Jb.  rW9,  594.] 

f««9»  XVTn,  Ro.  2;  8.  1«7.890;  Tt  T!-X. 

B.  90u  fuä  B.  V.  lloMisefiCi:  Studiea  liber  die  Gliedenmg  der  Trias-  ead 

Jafe-Bl!dkio|{eii  In  den  5.  Alpen.  II«  Die  GeUffi'-linippe  dei  Oiibenw  - 
(Mit  Tf.  Vl-Vin  .:  167-201. 

C.  Pavl:  die  al^rdl.  Arva:  201-247. 

F.     llocHsTBTm:  eie  Darcbschnitt  dorcb  den  PTordniDd  der  bOlmUebai 

Kreide- Ablagerunf^en  bei  Wartenberg  unweit  Ttirnau  :  247-257. 
R.  Maykr:  der  GoTd-  und  ABliBOB«>Becfbett  vee  Magiirke  ie  Ungarn  (»tl 

Tf.  IX):  257-269 

F.  Karrfk  nni)  Tn.  Kcaif:  Geologiscbc  Studien  in  den  Tertilr-Bitdungen  des 
Wiener  Beckens.  1)  Ph.  Freu«:  die  Terl!nr-Bi!diiii|»pn  von  Goys  nnd 
Bff it<iibrnnn  am  Neusiedler  Spp  2>  K  K\nRKR:  das  Verfiällnis?  der 
Congerien-Srhichlen  zur  sarmatisi  lion  Stufe  bei  Mesliiw.  3)  Ta.  FifCH«  : 
die  Terlifir-Ablagerungei»  in  der  Urntjcbung  von  Preisburg  und  Hain- 
barg. 4)  Tu.  FircRs:  Conchylien  aus  einer  Brunnenausgr»bung  bei  PftU- 
lein^dorf:  269-287. 

B.  SOss:nene  Reste  von  S^alodon  auü  Link  (mit  TaF.  X):  287-291.  ' 

F.  Anm:  Aber  einige  liineralvorbommen  in  Swossowice:  291-297. 

F.  Poomr:  allgenieliiei  Bild'  der  BisItlhniBg  Im  alebenbOrgiscben  Bergbau- 
Oiacride:  297-903. 

B.  V.  Mejiiiovica:  BenieTfcnngen  fiber  de»  alten  detoeber  dea  Tnoa Ibalei: 

J.  Ifen;  BrdOl-Gmben  in  Bebrka  bei  Bnkla  in  Miyelp!i|iie»t  SIA-SIS. 
B.  V.  Haom:  Arbeilen  In  den  cbeaMobap  UbMeriwn  der  gnelogiacben 
BelebatMlall:  915-320. 


9^   IFeriMvdiMtn«  Bwr  h.  b.  ge^lof  Vreb«»  BnlaBennelntt; 
Wien.  B>.  (Jb.  f  aiB,  594.| 

IBiB»  N0..9.  (BeiibMi  vom  Bf.  M.)  B  1B9^IBi 

A.  BBaaun:  Geoloflaebn*  IMMrantbiige»  Iii  Tetaer  tBS^UBi 

Fl  Smmmmi  d!»  Bwllndt  der  BniUer  Biütbiun ;  ■i^Udbnf;*  üwwrtnl 

feran  In  denselben:  I99-1BB. 
F.  SfeuoHU:  die  Andaainn-InselD  ?  19»-tBa 

J,  Hon :  die  Rohte»n«iserstofl|a»AnnMiMllii«»  in  •  ind  wm  Bed  Iweniet 

m  MBtdlpiiaiett :  ftOd^li^ 
B4  tfövan«  dns  Bmnnliebiini  Hmhummm*     dar  BabBMileiiato  bei  Wiener 

Venalidl&  ia«-19B. 
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W  Gribsbac«:  KAnener  und  Jura-Sehichtca  im  Thiergarl««  l»et  Wien:  Idä^ii^. 
H.  Wölk.  Brofinenbohruni^en  in  Debrecdn  :  199-200. 
EiMeodun^ifeD  fiir  das  äluseuni  und  die  Bibliothek;  200-210. 

ISo.  9.    (Berlchi  >om  [^0,  Jom.)   g.  211.238. 
Eiogesendete  Miuheiluugeti. 
S»  V.  MojsisovTCs  und   U.  Schlökbach :   das  Veriuilien   der  Flyschiooc  lom 
Nordrande  der  Kitlknliiea  iwi«chea  deto  Irauo-  uud  dem  Landidi  See 
bei  Gmunden:  212-2  Ul. 
Ts.  Flchü:  CoücliyUen  aus  dem  Braunkohieo-Scharf  mit  Cerükium  wmr- 

gttritacemm  bei  PiUch  neb*t  Melk:  216.217. 
J.  Knm:  Aafiegerung  det  GrtMtndaleiBt  auf  Unterplioer:  217-218. 

A.  iMit  I8«olofisob«  ftvtfmi       dtr  UoftlMiBit  fW  Eperiet:  218-119. 
F.  Saibmme:  FoftniBtfiBrMi  der  tlpimn  Triu:  219. 

K.  f.  Sbiaoi:  aber  die  YolcwiiicbeB  Cncheiaiyigw  im  Ceolnil-AMifti: 
$19-2301 

Wew!  BaobtekMCM  wti  «iier  BieinioB  ia  die  Me  Weh  eid  ml 
GffftiÜMcb :  820-232, 

B.  ThAutiOMDS  Aber  HeieoisteiM  voa  Paitoik  ud  llabxiwo:  333-221 

Rfliteberiebie  der  Geelofen. 

E.  V.  MoiiuoTic«:  aber  den  Saltberg  von  Aussee  in  Steyemieric  22I4K. 
0.  8m:  Geologische  Aufnahme  der  Herreobefl  Halencf  bei  KMMbwfi  i* 

Zaimder  Comitate  225-226. 

F.  FemiBU :  die  CiOoriialMfli-  (Sylfia-)  Ablegeimff  m  Ealeie  ia  fii- 

Usien:  226-232. 
BiMeedaegei  fir  dsi  Moaeaei  nad  die  BiblHMbek:  332-238. 


B)  Zeiliebrifiderdettiaebe«  geolof  licbeBGeeelleebafi.  B«fe 
Pb.  I«f9,  M9.| 

^  A.  AnlUlie. 

Xa.  Wew:  die  AmNMU^fe  dee  Lneher  8ae*a  (Sebleei):  1-79. 
C*  BAOHjaiBB:  aber  die  chemische  ConsUtation  des  Prehnila:  79-92. 
—  —  aber  die  ebewiaobe  Cewrtüitiei  ?«•  Telk,  8peekiieia  mi  Udsk: 

82-89. 

C.  W.  C.  FocBs:  der  Vulcan  von  Agde:  89-97. 

F.  basBL:  Aber  die  mikroskopische  Structur  der  Lea«^  od  dieSeiMM** 

setZQDg  leucttfnhrcntler  Gesteine  (Tf.  i):  97-153. 
H.  IiAipeiMet  äieninach  und  Dürkheim  H.  d.  HRrdi.  Zweiter  Tbeil:  ii^^ 

B.    Briefliche  MitthaUlutSeil 
der  Uerrea  Mon  und  ZsuscaNBR.  205-206. 

C.    Verhaodloogen  der  GeselischnCi. 
6.  Ifov.  18S?  —  8.  Jan.  1868.    Bbyrtch.   Stringocophalen-Ktlk  bei  Elb«- 
Celd:  216.    Lüä&SN:   Übersichl  der  bis  jeUt  üuü geführten  KarMa* 
oabflnen  ioi  s.  nad  ö.  Hane;  217-;^;^6.   Kumtb:  iiber  biuuniaosea  Gati« 
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aus  Wcrraland:  226-228.  H.  Laspryrk»:  Dolomilspalh  von  Sperenberg: 
228-2HO.  Lindig:  SleinsnU  von  Sperenbcrjj:  230-231.  G.  Rosb  :  Ne- 
phelinfels  von  Löbaii:  281-23!).  G.Rose:  Glaiukoball  von  Daschkessan 
im  Kaukasus:  233-234.  B  Kkrl:  Pyromorphil  von  Obcrlabnslein ;  240. 
KosMAim:  über  ein  neues  Mineral  von  einem  RolheisensleiD'Lager  bei 
Obenieiseii :  240-241.  G.  Roib:  Bleiglaoi-KiyiUlla  tob  PMHb  iil  &u 
Bifel:  341-343. 


4)  J.  C.  Pooaiiaioiff :  ABmleB  derPkyaik  «»d  Cli«nld.  LeipiiK,  8^. 
(Jb.  1868,  474.1 

1S$8,  N.  3;  CXXXIII,  S.  353-512. 
C  Pafi:  aber  das  VerwiUerungs  EIliptoid  aud  dai  krysUiUttniphiaek  rtehU 

winklige  .\xen<ystem  de«  MupfervUriolt :  364-400. 
^  Scrr\up:  über  einic^  EiowandafM  fefCB  die  Tkaotia  da«  RafnclioM* 

Äquivalente:  479-49^. 
G.  vttM  Rath:  YorlMufige  MilUieUitog  über  eioe  neue  Kryttallform  der  Kiesel- 

alore:  507-509 

tses,  No.  4:  CXXXIII,  S.  513-684. 
Daub«u:  MeleorateiD  von  Murci«  in  Spanien:  6d3-6d4.  * 


5)   EaoHAait  and  Wrrthkb:  Jouraal  fir  prakliaeke  Ckeaiia.  Ltipaig. 

8^.   [Jb.  1868,  475.) 

1868,  No.  4-5;  103.  Bd.,  S.  193-320. 

A.  Kknnsott:  über  die  alkalische  Reaction' einr(;er  Minerale:  2^^9-305. 
K.  UAUtnoFKR:  über  einen  Thomsonit  von  der  SeUier  Alpe:  305-308. 

1868,  No.  6-^,  103.  Bd.,  .321-50>i 
FftBiKRius :   Chemicche  Uoter»ucbung   der  Mineral(^uetie   au   Niederseitera : 
321-351. 

▼ersuche  mit  llakuluinit:  377-381. 

Noliiei).    Die  nalürlicUeu  Eiscnoxydhydrate :  383-384. 

Dana:  Zuiamroenbang  zwischen  Kryilalirorm  und  chemischer  Gonslilution: 
385-992. 

R.  BauAMii:  Üatefaoebangon  flW  die  Taotalil«;  416-435. 
R.  FmiaiMua:  die  Mhienlqaelle  an  Fackiegee:  435-444. 
NeliaeB.  Kyrloltlk  ein  aenea  Woeral:  445;  Analyae  elnea  Hinenitwaaaeta 
Ten  Barrogate:  446;  aber  daa  Verkoaunen  dea  Coloaibii  in  Wollinin:  447. 


6)    PalaepnUiraphiem.  XV.  Bd.,  6.  Lief.  Caaael,  i868,  (Jb.  IM«» 

70] 

W.  VON  DRR  Marck  Mnd  Ct  .  SchlOtbr:  Neue  Fi<trbe  und^Krebae  aua  der  Kreide 
von  WeatpkaieD  (mit  Taf.  XLI-XLIV;:  269-305.  ' 
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7)    Aütm  UniverfiimtU  Lmni^nti*,    LwUt  OmivtrnMB  ,lrt- 
Skrifi,  Malhemitik  mä  NftlmwlMemcbaft.  4*.  Liind.  Boihvltand: 

C.  11.  G.  NTLAMwa:  BaiUtg  nr  Kmntaiit  der  Zirkonerde  II,  p.  i-25. 

99,  UoHk  Tantfvifr:  Abat  öi«  imltrtilwi«ib«a  flobichn«  4m  Fmfulmm§§' 

irM».  III,  ^  1«24. 
C.  W.  BuiMTMap:  Aber  dto  Ttiililmetolla  md  iliM  MMrlichMi  YarbM«- 

gan.  1.  Ober  die  Meielle  der  Teetalfrmpj^e.  VU,  p.  I^B. 
IM. 

C.  W.  BLonnAM»:  ftber  die  Tratat-Vetetie  «t.  a.  w.  %)  €ber  die  CaNabÜt 

und  Tantaliie.   III,  p.  1-23. 
O.  FeaatAt  Ober  die  feelegiiabea  Fenchaageo  I«  Warwefaa,  H»  p.  t-2(k 

F.  W.  C.  ARwcaooe:  Beitrag  aar  CetcMabte  de«  Skaadiaavtoahea  VefeMiia. 

IV,  p    1-90,  Taf.  I,  II. 
Sv.  Lriinh.  Tmrnqvtst-  über  die  Lngerungsfolge  in  den  aalervilanacheii  ftü* 

düngen       Iü nies.    V.  p.  1-20  mit  Tafel. 
B.  LuNPGRE^:   f'a lHoniolr)^i«che  tieobachlungeu  über  deu  Faxekalk  auf  Ltia- 

harnn.    VI.  p.  t-3i  ni.  Taf. 
L.  P.  Hot.hstrAm  :  Beob»!  hiungen  fiber  die  Eitieit  im  «udtichen  Scbwed«. 

Vil,  p.  1-34,  1-iX  m.  Karte. 


B)   Silsttafi-Berleble  der  aalarwieteaaebafllieliea  Geteli* 
acbafl  lel#  la  Dreaden.  Jabrg.  t9B8,  Ne.  4-6.  8^.  (1^ 
S4t.I 

Gamift;  Aber  daa  Anftretea  der  Jaraformaiion  aa  der  Greaae  daa  Oberlaaaiiair 
Graailei  bei  dem  Dorfe  Zeidler;  aber  eioea  Bernsleiaftind  bei  Herat- 
dorf  «aweil  RaUaad;  Aber  die  Kryalallaodelle  voa  Jouiia  Wiwn. 
Preiberg:  51. 

J.  Gbinitz  :  Aber  daa  rortwXhreada  lrdl>eben  ia  Mflblen  in  Graubandten :  52. 
Ülwr  die  Aafaachung  und  Hergang  eiaea  Maainialba  ta  Sibiriea  datcb 

Fr.  Scbmidt  :  53. 

GaniTz:  über  das  devonische  Alter  der  Zink-  oad  Bleierze  in  den  Grabea  <to 
Mirkisch  Westphttlischen  Bergwerks- Vereines  in  Iserloba:  64. 

K^RT.nn-  Mineralogische  Mitlheilungen  ans  Sach.«en:  55 
B.  KijtCKK  :  (ieolo^!6ohe  Milll)«"ilirnpen  rms  der  Gegend  von  (iurliU:  57. 
Geinit/ :  über  einen  pcoln^t^cben  AusQiig  nach  Gftriilz  und  l^n^egend:  5S. 
über  den  Untergang  des  grossen  Dracbeobaums  von  Orotava  auf  Tea«' 
rtfTa :  69. 

V.  NoHKAN?i:  über  du^  Vorkommen  und  die  Gewinnung  des  Bemsteisi  c 

we;itlicl)en  Saiuiande:  83. 
E.  Habcisi.:  über  die  t.ntstebung  und  deo  älanimbauai  de«  MeMchcBfC' 

scblechts:  87. 
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9)    hulleti»  do  la  soeiete  geolo^iqut  4»  France,         i^ari«,  8^ 

|Jb.  ib6t>,  47ä.l 

1868,  XXV,  No.  2,  pf^.  129-320. 
Maicoo:  die  geolo|pfcbo  Karte  von  Grosibrilraalen  (Schliuf):  129-195. 
Uh^i  SeciiBdiff-ForaittioMi  b  Kibyliett:  135*1 36. 
Gammoo:  Erwiderung  aof  ehiige  EiBwdrfo  yob  Mamoit  mdütewr^  dae  Lm- 

ventiaiicfce  Gebiel  von  Ari^  bettvisiNl:  136*141. 
iUmm  sQd  Couoib:  Aber  den  altea  Gletecber  dea  Thtlea      ArfeUt  (mU 

Ter.  II):  141-169. 

B.  Sfoom:  tweite  Aoagebe  tod  dergeolefltebealefle  derSobwelt:  169-186» 

N  ÜMiiLms  der  Menacb  ip  jteolefiacheii  Zeitee:  180>185. 

IEbimt:  Ablafteraiif  aediiHealifer  Sebicblee  in  det  Hibe  besalUtcber  Enip- 

tiooee  dee  Coiren:  185-101. 
n  BovTiN«:  Aber  den  Cipolinbelk  vod  FmemUel  bei  Hyires:  191-196. 
Filmt:  fih«r  einige  Ablaferosfien  dea  obere»  Inn  in  fina  BeeleeMie: 

196-213. 

Ver«chiedene  Bemerliungen  tu  dieser  Miltheiiung:  213-215. 

Luer:  G(>bir(.'>i>»u  in  iten  w.  Alpi-n  :  2l5-235> 

- —    Wrwfrfiu)i.'i'ii  in  den  Alpen:  235-23H 

E,  DE  Vr-RNBCIL:  unn  Gedsirhlni«^  iHiCKHV:  23Ö-241. 

Arißrleyenheitfii  der  (»cselUi  hHlt :  24! -244. 

Bouk:  {{eologitiche  Kxrtt'  von  Sifv*  riaurk :  244-351. 

Villi:  pcolngiisrhp  StiHlitii  III  haliylirn  ( 1  f .  III;:  2.51-276. 

LnoY  UK  Bk^llikl  ;   ulu  r  die  an  der  ßisU  de«  LOä«   in  Belgien  gefundeoea 

fosailen  Kc.ae  :  276-277. 
Itirr:  über  die  Bullen,  welche  die  GewAtaer  in  den  geologiacben  Formalin« 

nen  nnrh  Ablafernng  der  leinen  TeniArirebilde  apieiten:  377-384. 
N  LifrAnnif :  Anadebnnof  der  enteren  Kreide-Fornation  im  H.  dea  Fariaer 

Beebene:  384-390. 
jAvBrrAt;  Aber  eine  neue  Form  dei  Klinncblor  von  Jtpan:  396-391. 
CoflOAn»:  Konper^llcritel  und  rbiibehe  Formelion  in  den  Unigebnn|{nn  von 

MeniTerfnl  Vnr  Dep.  imit  Tf.  IV>:  391-313. 
Angeienooboiten  der  Geaellarhnrt:  313-313. 

Rniviin:  Aber  die  drei  netnkreiaciicben  Faunen  von  Cbevllle:  313-915. 
nn  Sarmta:  Aber  die  foaelle  Flora  von  Cemi  von  Bnboen:  315-330. 


10)  Comptes  rendus  hebdomadairea  des  se'anoßs  dB  f  Aeade'mit 
desseienee*.    Pari«.    4^    (Jb.  I^^<^,  59S.| 

1868,  24.  Fevf.— 20.  Avr.,  No.  5-16,  p.  209-824. 
J.  FoL'RNRT :  über  erralisohc  Blöcke:  403-409. 

A.  Dblbssb:  Lilhülogie  der  britischen  Meere:  410-415.  • 
M^GHAi«:  iiber  ein  l*roGl  in  den  Pyrenlen  (Ari^ge):  428-433. 
Baillasd:  centrale  Wirme  der  Erde:  433-434. 

Kam  nn  ia  Saaaa:  Aber  eine  vnionoieebo  Biiplloa  Im  fliaalo  van  lllcnmgna« 

wolcbe  n»  8.  Doo.  16fr  bognn»  nnd  16  Tage  dnoaeln:  481-483. 
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DB  Gmaua:  Fortdauer  der  vulcanisrhcn  t^rscheinungen  aufS^olorin:  553«2»54. 

D^ubh^i:  über  drei  neue  Meieoreiseo  aiii  Chili:  56H-')7.1. 

—    Meieoreiseo  von  San  Franciico  dei  Uesquiiai,  Uuniogo  in  Mexico: 

573-575. 

Ca.  Küab:  Theorie  über  die  Btldanj;  des  Asphalt  im  Travers-lbal   in  der 
Schwei! :  688. 

D4dh«b:  Aber  dMen  Cim  J.  f«Mf)  mt  &m  PMtippiM  fttfillM««  IImot- 

DAonii  ndl  St.  Mnjmui:  Aber  eiaM  M  Mmelt  in  Spasfo«  m  S4.  D«e. 

im  f«lill«am  HviMrilea:  639-643. 
InmiB:  Bemerknafen  m  #1061  MherM  HhtlieilHaf  foo  NAmai  wrf  Cm^ 

umm  flb«r  dat  amtitelM  Phlaoiaaa  im  Thata  voa  Argalte:  675-677. 
SufMin:  Aber  Üa  Braptiaa  4ee  Vaeav:  67T-681. 
PauqaA:  Bvdbabaa  in  Cephalonien  and  Metelio:  681-684. 
SmiiMaawwtn;  aber  KrystallUatiaa  dee  Sehweretü :  746-747. 
LA0Mia4T:  Aber  einen  Kiefer  von  Rkinocero^  mii  liefea  Eiaecbaittaa  aaa 

dem  Sfisswaiserkalk  von  Billy,  AHier;  752-754. 
Pauumu:  Aber  die  TblUfbail  det  Vemv:  7Ö6-757. 


11)  i/im9iiimt*   l.  Seet.   Sciences  tnmtkämmtifUtM,  jiAyeifMt  H  nafa 
fiffof.   Paris.    4».    (Jb.  186%  599.) 

fÄ/?Ä,  11.  Mars— 13.  M»i,  No.  1784-1793,  XXXVI.  y.  81-160. 
Daubrkr:  über  den  am  9.  Jani  186f  bei  Ta4jerB  unfero  Seiif  yefalleoea 

Metrorilen:  99-101 
Gbbnbz:  über  die  üryi^Uillisation  hemiedrischer  Subslanien:  156*i57« 


12)  Bulletin  d»  Im  Socip'tr  ravrfaitfe  d€9  «efaiiea#  •altiralla«. 

Laofannc.    ft®.    (Jb.  If^67,  853.) 

ISßS,  No.  58,  IX,  p.  389-636 
E.  Rbnbvibh:  die  Kauiia  von  rh«'ville  (niii  2  Tf.):  3h9-4*^3. 
L  Dypoua:  Untersuchungen  ubec  den  Fohn  vom  23.  Sepl.  i666  ioüi  3  Tf.): 

506-590. 


13)  <».  I'K  MnRTiTLKr:  V(i  t  r  riaux  pour  Vh%»toire  ptt.sitive  el  yhH0- 
Mophi<jHt'  de  Ckumme.    Paris.    8®.    [Jb.  iHßb^  b%d\ 
{Jutilrit  me  anne'e,  /666j  No.  4. 
Inlernalionalcr  Cungrcss  für  vorhislorischc  ATchnnlogic,  Iö68s  137. 
Iber  beschnittte  miocflne  Knochen  von  Biüy,  Ailier:  141. 
Mfociaa  KaoebeabrAcbe :  146. 
OiMriirbildaafea  Taa  Canica:  147. 

MewifbeBibalalta  aae  4er  RealUeiaak  wn  Eyzies,  Dordogaa:  ISO. 
Siaiioa  aaa  dar  RaaibiarBpaeba  bei  Sal^va:  152. 
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Ober  ZnhmtjnjT  in  der  Renthierepoche:  153. 
(leologie  und  Arrhäolopit*  des  Moni  tl'Or  :  157. 
Steinseit  in  den  Umf^t-ljun^en  von  Lyon:  159. 
Mecalilhische  Monunit-nle  bei  Lu:iarcbes:  160. 
Abi-r^laube  bexiiglicli  der  Dunaerkoile:  165. 
GevvinnunjT  der  Metalle  in  dem  Gaule:  167. 
Uöhlufi  im  Wald  von  Fuy  bei  Monlaigle  iu  Belgien:  17Ü. 
Brome  GegenslöDde  MecklrnUurgs  :  174. 

Megtlilbifclie«  MonumeDt  yod  CMiillej«  de.GfuiBHi  W.  YOB  Sevilla:  179. 


f4)  Arehiv  fttr  Aiftlbro|»oloffie.  Zeiiffihrift  Ar  RatarxaMhicbto  und 
Urf«»eliiclit«  4m  MeMehwi.  Badlfiri  tob  A.  Bcur  and  L.  LnsBMicmr. 
4*.  Branoteliweig. 

1.  Bd.,         401  &,  3  T«r. 

A,  Emn:  die  Berecblinang  und  die  BestimmuDg  des  Archivs:  1-6. 

C.  Vof?:  Bis  BItek  auf  die  Urzeit  des  MeMchengeschleclites:  7«42. 

L.  Lindbnscbhit:  die  dentoche  AUerthumsrorscbanf :  43-60. 

W.  His:  Beschreiban«  einiger  Schädel  «lUchweixeri^rher  Bevölkerung  nfbtl 

Bcmerknngen  Ober  die  Aiifstcllnnif  von  Srhaek  1  lyiieo :  61-74. 
A.  Eckeh:  Skelei  eine«  MaerocephMitu  in  einem  friekiscben  lodtenfelde: 

75-79 

—  —  über  «  ine  chsir.iklerislischc  Eigenlhuiiillrhkeil  in  der  Forni  des  weib- 
lichen SchadeU  uud  deren  Bedeutung  für  die  vergleichende  Anlbropo- 

logic:  rtl-88. 

H.  Wki.ckkr:  Kraiiio»ku^iäclic  Millheiiungen :  89-160. 

H.  ScHAArPHAusM :  Uber  den  Zustand  der  wilden  Vftbert  IBUIM. 

A.  Wbubaci:  die  Gewichte- VerblUniwe  der  Gebine  «etmiehiselMr  VÜlier: 

191-218,  285-31«.  . 
L.  Btami:  Iber  Art  «id  Ba«e  daa  aabMi  anrapliacban  Bindaa:  219-35^ 
W.  KnAvas:  fiber  die  Anrgaben  der  wiaaeoaehelUiclMa  IrairienMtfie:  331-350. 
B».  Diaen:  «ber  die  DetaeB,  deren  Yerbfeiiaif  «nd  Dentang:  261-368. 
lelmle  n.  a.  w.:  263-284. 

A.  Y.  Cemmn:  Aber  dW  Mim  der  BieMeiait:  321-336. 

H.  FWm;  Aber  die  in  den  PfaUbanten  gefondenen  Repbrile  «nd  nepbrit- 

artigen  lliaera1ie^337-344. 
Tl.  B.  HeiLkv;  «bar  awel  eitrene  Fennan  dea  nenachlicbeu  ScbAdela: 

345-333. 

L.  LmncHSGUiiT:  Aber  die  neueste  Ffahlbantenliteratnr:  361-374. 
Veneicbniss  der  anthropologischen  Literatur  im  Jahre  1866  :  375-399. 

2.  Band.    Braunschwcii?,  iSß?.    376  S  .  26  Taf. 

Tn.  Ummr  i  Welche  Art  bildUcber  Dirslellung  braucht  der  «aiurforwjher?: 
1-16. 

J.  BABWARn  Davis:  über  makrocephale  Schädel  und  über  die  weibliche  Scbi- 
deUorm:  17-37. 
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0.  ¥kak§:  Beilrife  Bar  Cttltarfetchiclite  dat  MeoMhen  wihraad  derBitteii: 

29-50. 

H.  Höi.ükr:  Beilrf^iTP  lur  Elhnogrnphie  von  Wilrtlemberjf :  51-tOO. 
A.  Sassb:  Zur  wissensrhafUichen  Krnninmeirte :  101-167. 
Kieinera  Miuheiiuugen  und  Verzeichoist  der  aolhropologUcben  Literatar: 
109-127. 

C.  Vogt:  uher  die.  Mirrocppluilen  oder  Affen-Mfn.ichrn  (Taf.  1-26):  129-2¥4« 
A.  Wrisb^ch:  Nicr  Sihaüt^l  aus  !*Ueii  Grab.sliitten  in  Böhmen:  2H5-305. 
LktourwbüIC  :  Sur  lt>s  Monument«  fuiwraircy  dr  (  Algerie  Orientale:  307-320. 
C.  Rau:  über  küusllkhe  Muachelbetteu  in  Aincrika:  321-326.' 
H.  ScKiAFFHAUfBii :  Über  die  anlhropologiachen  Fragen  der  Gegenwart:  ^7-341. 
Referate:  343-364. 

C.  Voat:  VemiebsiM  der  aDthropologtiekM  Lttentars  305-376. 


t5)  Tk9  i00u40n^  Biimimrgk  m.  9mktin  PkUo^&pkiemt 
mint  mnd  Jon rnni  of  Sei «n9$,  LoiidoD.  8*.  (Jb.  f ^#9,601.] 
19$8,  Varah;  No.  »6,  p.  161.344. 
D«  Fona:  CTaitmiebiiogoB  briliicber  MlneralieB;  171-184. 


16)  IL  WnoDWAto:  The  geotogical  Magazine,  Uondm*  8*.  (Jk 
ISea,  601.) 

f8€8.  Wo.  48,  June  1  ,  p.  249-296. 
A.  Gbikib:  ubrr  Denodaliuo  :  249. 

E.  Ray  L^NasiiTaR:  Qbrr  das  B<in«-bed  voa  SoffaHi  aad  daa  Dieatiea  e4ir 

den  Black  Crag  Hi  EngUnd;  834. 
H.  WoouwABiis  Beitriga  an  den  foiaileo  Cni^tacaeo  Britaaalaiia  (PI.1IV):  258. 
1^  C.  Davibi:  Aber  dfa  Abtagemiig««  van  Kalkpbaapbal  in  Naeaus  261. 
H.  inm^iia:  KilchMi  Hiddaa  fön  Oraay  lalaad:  366. 
C.  J.  A.  Mtaraii:  6bar  crrtacbeha  Brarbiopodea:  266. 
H.  iBinaa:  Entdeekoog  dea  Gaall  mit  einei^Pboephauehichtbai  Upwara:  291. 
Anasttga  oeaar  Scbrifteb,  Mitlbailaagan  ober  gaalogbeba  Gaaallacbrflea  Mi 

BriaNivcbael :  373*366. 

im,  No.  49,  Ja1r>  p.  367-344.  ^ 
Ober  daa  BioSuse  dae  Goiralramaü  297. 

Ta.  DAftaeoii :  Ober  die  eratan  in  den  palloioiiehaa  Geeteinea  Bftoaaiaat  Ib 
jeuf  eaideekiea  Ponaea  der  Bradiiopodaa  (PI.  15  a.  16):  303. 

W.  B.  Dawkins:  Ober  den  Werth  det  Ifacbweieaa  voa  dar  Bsiiieoa  dd 
Hamniath  in  Europn  in  vorglacialaa  Zailaa:  316. 

LoBtKY:  Aber  den  Vesuv:  321. 

J.  W.  DAWfoa:  ÄMäinu  (.'eology.    Aiiitug  aiit  HolgitcbniUen :  329. 
G.  P.  ScRopn:  fiher  die  Uraacha  voa  Biagangaa  aad  Yerwarfangaa  io  dei 
Efdriada;  339. 
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Ed.  Wiuom  .'  öber  denselben  (legenstnnd :  341. 

CiL  Muutui:  über  die  Schieife  der  Terebraiuiideo :  343. 


17)  B.  StuiMAii  a.  J.  D.  Dam:  iht  Amßriemm  Jomrnmi  of 
mmd  Mri§,  NewbaTM.  8^.  |Jb.  t9$B^  003.| 
I6i9,  Jaly,  Vol.  XLV,  No.  136^  p.  1-153. 
A.  8.  Bkbmb:  Skiue  elMr  Reife  vea  CaetOB  nach  BaBkow  daroli  Chine : 

1-19.. 

F.  ß.  Mrbii  ted  A.  H.  WoRTiOßi:  Vorläufige  Bolis  über  einen  Skorpion,  elaes 
Eurypterus  f  und  andere  .Fefailieii  um  der  SiejokohleofbriMlioa  tcni 

Illinois:  19-28. 

H.  C.  Wood:  Bemerkimgen  flker  einige  Algen  am  den  keiften  Qneilen  Call- 

forniens:  .31-34. 
J.  Tvhdall:  über  Far4day  als  Enldrckcr: 

L.  LuQuBRf uz :  ober  einige  fotiiie  FQanfen  fus  der  äreideforaialion  fon  IIa* 

braska:  91-105. 

J.  D.  Dana:  ?iteue  Eruption  des  IffaUM  Lou  und  KiUtuea  aufUawai:  105-133. 
Anffttge  und  Miacellen:  130  u.  f. 
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A.   Mineralogie;  Krystaliographie^  Mineralcliemie. 

G.  RosB  legt  eine  Mitlheiluog  von  G.  vom  Rati  über  eine  neue 
kry  ttalli«  i  rte  Modification  der  Ki  escTs  8  u  re  vor.  (Monntsberichte 
d.  k  Acad.  d.  Wissensch.  tu  Berlin,  Silzunj^  vom  2.  Apr.  IS6S.)  Her  Tri- 
dymit  —  unter  welchem  Namen  G.  vom  Hatu  diess  ut-uc  ^üneral  miffuhrir  * 
—  kryslallisirt  hextipor»nl ,  jedoch  mit  fjanz  nnderen  Axen  Dinienüionen  und 
anderer  Ausbildung,  wie  beim  Quarz.  Grundform  eine  hexasonale  Pyramide, 
deren  Endkaoloo  =  127'^35',  deren  Seitenkanlen  =  124^4  ;  ausser  i'  kuTu- 
men  bei  dem  Trtdymii  rioi  Ii  die  Fitchen  der  Basis,  des  ersten  und  /wi-iii  n 
bexagonalen  und  eiuua  dihcxa^^onalen  Prisma  vor.  Habitus  der  krysiiaile  sieis 
tarelfOraig  durch  Vurwallen  der  Busia;  es  »ind  meist  Zwillinge,  nicht  mit 
der  SymmcUrie-BbeM,  londern  mit  etaer  m  dieser  verticalen  Ebene  v«rb«a* 
dti;  Betflhnmgt-  oad  DarchkfeMnga-Zwilliiiff«.  8pnltSHk«il  vmUnMdk 
■tcfc  der  Bubj  Bmeh  mitekdif ,  B.      7.  6,  »  MM.  WmUm 

lad  doreluiclilif.  Glitglani,  Mtf  dar  Bant  parlaatlerglinnad.  Sirick  waiH. 
Zwai  Aaalyiaa  argvbMi: 

Kljaemara  m»l  96.A 

abMosy«  1^  I.T 

Thrvnrrdn  nebat  IbgAMU     1,3  1,2 

OtühTarlosi   ....   .     0.a6  0,66 

99,96  99,06. 

Der  Tridymit  findet  sich  iiuf  Kluften  von  Trarhyi  am  Borg  San  Crislobal 
bei  Pachuca  in  Mexico,  begleitet  von  Eiscngbiiu.  und  Hornblende,  die  ulcich- 
aeitiger  und  wohl  auch  gleichartiger  Enisichting,  d  b.  durch  Sublimation 
gebildet.  Der  last  dichte  Trachyt  enthalt  in  cigeuihümlich  gefleckter,  roih- 
brauQcr  OrundmaMe  spArlirh  Krystallc  eines  triklinen  Feldspathcs  und  \ 
Angit,  sehr  selten  ein  Quarxkora.    ünier  dem  Mikroskop  eracbeinl  die  ürusd- 


•  Vgl.  Jahrb.  i8§9,  8.  al«h«  a«ah  4St  Btmarkn^»  rwm  TU.  SAimasEOEa, 
das.  8.  4M  uod  m.  D.  B. 
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niaue  ali  GeiDengo  eine«  feid!>pathi|;en  Minernlfi.  von  AugU,  Homhlcnde  und 
BUgMleiMO.    Spec.  Gew.  =  2,685.    Die  Analyse  durob  G.  vom  Hatb  ergab : 


KleselsSTire   61,03 

Thonerd«   16,SB  ■ 

ElMnosrd   8,tt 

K«lk«r4*   7,i3 

MasoMla   ifM 

Eaa  

Matm   «4S 

Oltbvmrlwt   1,99 


»1,». 


L.  B.  vo«  FHiLmibim:  Analysen  ver«chiede»er  WallUer  lliae- 
ratisB.  (8ep.-AlMlr.)  Die  onleriaeblett  Miaeratira  wurdao  vod  BMua»  vo« 
Fbllkmbbr«  wührend  seiner  geognoslitelieo  Bzcnnionan  im  Wallis  gmam- 
nelt.  Bt  sind  folgende.  1)  Kugeliger  Gr  anal  von  Zermatt.  Fiaifel 
•ich  in  kugeligen  Maaaen;  »pec.  Gew.  ==:  3,797;  Farbe  aprelgrfln,  itl  oela- 
artig  von  einer  filzigen,  asbostarligen,  weissen  Subulanz  durchsogen ,  welche 
wieder  kleine  Granat-Körner  unuchlieaM.   Ote  Analyse  des  Granats  ergab: 

Kiefolsiiur«    ......  33,80 

Thonerd«  .......  0,% 

Eis«n»xrd  29,M 

SiMBOXydttl   1,01 

Kalkcrde   32,10 

Jfagueaia    0.90 

Wmmt   fl,W 

ia»k7i. 

DeMacb  eis  KalkeisM-Giaaak  -  2)  AabeaUrtiger  Fils  daa  Gra» 
«aiea,  vob  weisser  Farbe ,  aiit  vieles  fein  etegaepreaftea  Üraebea  voa 
MigMteiae«.  Spec.  Gew.      3,iXK2;  eatbill: 

Kl«MMart  M,!« 

Thonordo  ...«.,,  0,40 

Eiteuoxyd  16,26 

£U«iioz]rdal  \,M 

XalkaHe  TJQ 

M««nMU  S7(8i 

Magnotei««Q  1,00 

"WaMor   9,^ 

I0t,8& 

Becbnel  mn  das  Magneteisen  als  Beimengung  ab ,  so  Uelbl  Air  4n  Costi- 
tatioB  des  FSIaes: 

KltMbSnve  ......  3ft,ia 

Tlieaard«  •  .  0,19 

XlMOAsyd  18,11 

BlaeBOiydal  ......  1,29 

JKtfkarie  IM 

Hagufvla   V7,M 

WasMr  

l(M),UO. 

Die  Zasamoieosetsung  dieaes  Fiiaes  enUpricbl  sehr  derjenigen  des  üra- 
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Uales.  ODS  wrirhem  er  ohne  Zweifel  darch  Aiifnnhme  von  Waaser  und  Mag- 
tiestu  und  dtirt  h  Vrrlnst  von  Eisenoxyd  hervorgt  paneen;  Frllriibbrg  be- 
zeichnet ihn  «liilicr  niii  dem  jfeeiguetcn  Namen  r  a  ti  a  l  fi  I z.  3)  Fase- 
riger Serpcuiui  von  KU  fei.  die  Texlur  ist  ätengelig  -  fas  erig.  H. 
=  3,5,  G.  =  2,663  ;  Farbe  duokeUchwarzgrün.  Mittel  aus  zwei  Aua- 
iyMi : 

KleaeUSor»  41,71 

Vkaaavda  ttSi 

^haiiofcyd  •••>*••  ^li 

CisenoxydOl  5.^ 

MagnMia  35,62 

WaMtr  »  l<,7& 

4)  Chlorit  aus  der  ftlassa&cbluchl,  wo  ein  Lrzgaui^  in  127U  Meter 
Meereaböhe  den  Goeisa  durchaettt.  Der  Gang  besieht  uus  silberreichem,  kry- 
•tilliiiifcheiii  Bieiflni  uiid  derben  Kopferkiea,  begleitet  voa  Cbloril  mui 
Quttz.  Der  kryatilliDbche ,  blllterige  Cbloril  iil  voo  danbelfrflttM  Farbe 
vid  2,946  apec.  CSew.  nnd  enthill  (Miltel  ans  swei  Analysen): 

KlMwUäare   ?4,H5 

Tltantiar«   u,4ä 

ThMMrda    30^10 

Eiseuoxyd  .«•.,.  t,00 

Euenoxydul    25,00 

MftfDMl»   1&,31 

Kalkarda    «KM 

 12,05 


99,86. 


Bf  fcbHeti»  fleh  dleier  Cbkirii  aeeb  eefne«  gariiif  Üeeelilan»-  wmi 
fehal«  dea  Rtpidolitbaa  aa.  51  Peaala  Toai  Rliafieabf  rat,  la 
eelllgea  Tafela  oder  pyrimideafbraiiffea  IfryalalhGebildea  Toa 
Farbe.  H.  =  3,5—4.   6.  tss  2»693.  Zwei  Aaalyien  argebea: 

KlasebAure   d3,Uä   33»3i  * 

Thraarda    1X9   liM 

EUenoxyd  ..*.«•  6,T5  .    .  •  •   .   .  6,70 

Cbromoxyd   0,00   0,60 

Ma«Q««ia   34,3i   33^73 

waiMff   n,m  njft 

in»».  I4M. 

Üataaff  im  IHtal  bareebaali 

KieMU&nre  33,IS 

Tbaaertfa  .......  tl,tt 

Xtoaaoiyd  1.82  (aabt  %M  Wbmwf*^ 

Chromoxyd  O.ßO 

M*gDMla  .......  MM 

Wanar  19«8I 

IQM8I. 

6)  Pennin  von  Zermatt,  erscheint  nur  in  tafelförmigen  Kryalal- Aggre- 
galen; ü.  =  2,64d.    Zwei  Analysen  ergaben: 
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Kl«Mteinra   34, 1&   a3jM 

Thooerd«   11,65   11,60 

BiMnozyd   4,50  4.S0 

MstDMi«   87,95    37.2fi 

  13,50   13,6» 


I01,7&  101,81. 

Nich  der  Berechnuog  inj  Miiiel: 

■l«Mtaiiir«    a9»«T 

,  Thouerde    11,66 

El^^tioxyd  *i,«9  (B«tWi  1^1  ElMOOX]Fdol) 

Jla(n«sl»   37,60 


lOOklO. 

7)  PIkrolitb  v«»  Zermoli;  koml  la  wmn  AkaadotvauM  vor;  dio  oine 
<A)  von  opfotgriaor  Forbe»  oa  don  Kuioo  dankoohoioood;  dio  004010  (B) 
voo  folblichwoiffor  Forbo»  konia  od  doo  dflooüoa  Koolon  dafchocboloeod. 
Birte  boidor  =  3,5.  8poo.  Gow.  von  A  ss  {^578,  voo  II  s  8,539.  Dio 
Aoolyioii  «isoKoo: 

A.  B. 

KlvteUSoro  it^b  4l,&6 

Eicenoxyd  2,60  1.90 

lfagn«9i«  M.70  

WUMT   13,45  nM_ 

100.90  100,70. 

Bei  der  fast  glolchoo  CooMitotiott  beider  Fibrolitho  IImI  oioh  folfoodo 
llittelMlil  oooehnMo: 

Kfeji«Uiiure  4?,!17 

il*«nMU  43,18 

 13,60 

00,3S> 


Bkskiu.v  BirRTON:  Beitrüge  lUT  M  i  n  f  r  h  I  n  <:  i  .  (Silliman.  Ameriemn 
Jourti.  XI. V.)  Ii  Enargil  von  Colorado;  Ünjiei  -^Ic  fi  huI  dcinyin  mil 
Eisenkies  und  Quart.  H.  =  3.  G.  =  4.43.  Auf  den  vollkommeu«5n  Spal- 
lungsflachen lebhafter  IMetnllpIans.    Mittel  aus  zwei  Aoolyaeo: 

Schw«fel  Jl,56 

AftMik  IT,«0 

KnptK  0740 

AnUmon  1,37 

Eison   1.04 

9l3». 

Iliernarh  die  Formel  3Cu,jS      AsS.^,  also  mit  dem  Enargil  ans  Peru  und 

Chile  (ibereiustimmend.  —  2)  Silberhaltiger  Jamesonit.    Detbo  Md 

•teiigelige  Partien;  H.  =  2,5.   6.  =:  6,03.   Wuel  ooa  twet  Anolyoeo: 

SehvafU  •  .  10,06  ' 

Antlmoa   .  99»9S 

Blffl   fl3,S6 

Silbpr  6,14 

Kopfvr  1,55 

ü,05> 

iÖiMtt. 
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De^mtuichr  2(Pb,Ap,Cii)  S  SbS,  On^  Mioeral  findet  sich  aof  der  Shcb»- 
Grnbe,  Siar  Cily ,  NevRdü  in  Gcscilsrhafr  von  Blende.  Fahlen  and  On»r». 
—  3)  Silhcrhalliffes  Fahler»  von  der  Solo  Grube,  Star  Cily  io  Ifsrada. 
Derbe  Maüseo  von  «tahlgrnuer  Ptrbe.    G.  =  5,00.  EnlbiU: 


8chw«rel   )4,J5 

AattnoB   2735 

mmttn   ttM 

8ilb«r   IM* 

Zink  2,SI 

£ia«D  4,27 

Bjfdfcitoad  0,35 


Dieie  »«mw—eetw»»  "«bMt  aieb  der  dte  FahUiMe  WclM. 
Die  MiMitl  wird  m  BtMide,  Kh&Mm  «ad  Qmm  begl«üel. 


D.  FoRBKs:  über  Gold  von  (Uogau  in  Wales.    (PMto».  übjik. 

Nov.  i8&7,  p.  11  —  15.)    Das  (lold  findet  sit  h  in  der  Gegend  von  Cloga« 

auf  Quarr-Grtrifjen  .  in  Gesfllsclisfi  von  Eisenkies,  Kupferkies,  Tetrsdymit, 
Bleiglanz,  Chlorif.  Kfilk-  und  Baryt!>path.  Das  Gold  isl  rn«»i«i  in  farhloipm 
Quar?  fMn«jt»!<prcrtt;i ,  uft  iihi  r  auch  mit  Eispnkirs  odiT  rl»  n  ;uidt'ren  gnuinii- 
ten  metallischen  Sub!ttaiti,eik  verwachsen,  /.üs?\mnun  klemr  >i'si»r  und  \n- 
hlufnngcn  im  Quarz  bildend  ().  Foruks  hat  zwei  Abanderun;,'*-!!  da  Guides 
von  Clugau  untersucht;  eine  (i;  dunkler,  deren  specifischei  Gewicht  =  17,2$ 
und  eine  lichtere  (U)^  deren  G.  =  15,62. 

I  n. 

Gold   90,16  ....  8933 

BUbtr   9» 

Elsen   8pnr  ^  .   .   .  Spur 

Quam   0,32  ...  0,74 

Veno*!   Q,'^  .    .    .    .  0.>9 

Die  goldllllwwidea  Quarxgange  von  Clogw  dnrebwiaMi  nichl  alici«  db 
«aMfiihriieh««  S^idnen,  lOM^em  Mch  die  ta  dieean  «flMlesd«»  Oiafcaf- 


D.  Pomm:  flbar  Gold  a«e  dem  Platse  Vtwddaeb.  (A.  m.  OL 
15—16.)  Dm  Gold  koMt  in  FlaaM  MowddMh  bei  Gw^aflfBiM  «afiti 
Oolfolly  im  ■Ordliebeii  Wales  vor,  wo  e«  dnrcb  Waaebaa  fowoaoaa  will 
Be  eraebaiol  in  flachen  Fliuerchen  von  der  Gröfse  eines  Steck nadalkapfct 
und  voa  daakct  goldgalbar  Farbe.  Spec.  Gew.  »  15,70.  Batbilt  aaeb  dat 
Aaalyie  toa  D.  Foaais: 

Gold    .....     .  .  m,m 

Silber  13.99 

Mi«   .  0.« 

Qltt»   U,%3 

8por  TM  Svpfsr  mutVarlast  o  j'»  _ 
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Das  Gold  findet  sich  in  einem  schwnrzcn  Sand»,  der  vurwstltünd  aoi 
Titflneiscn  besteht,  mit  Quan-kunichen,  GilmmerblaUcheii ,  kleinen  Hexae- 
der o  und  Fragmeolen  vou  Eiteiikiea. 


Tl.  FknMtü:  flb«r  dl«  Ill0«r«ll««  d«ff  barytiteb««  Brtginge 
voa  WitliclieB  i«  Badei.  (Pomimmmp»  Abb.  CXXXIV,  64-106.)  1a 
mImb«  .»UaiafMieliaaf aa  Abar  dia  BRfiaga  va«  Wittiahaa*'  *  Int  Fa.  Saw- 
anm  baraitt  dia  sabliaichaa  Aaalyaao  adlftalballl,  walaba  Ta.  fanam 
aaalAbrla,  fiir  ba»ebfAakaa  nat  dabar  davaaf,  aar  dia  HaM^maelMla  aam* 
fttbraa,  ta  walebaa  Pknatiii  ia  talnar  grAadliebaa  Arbali  gaiaagla.  Diata 
■lad  fatgaadä:  1)  Dia  Baletebaaf  da«  Baryl  aikllrt  ii«b  aai  alafachitaa  da- 
dareb.  daM  dia  Ia  daai  friaebaa  Graoll  enthaUeDen  scbwafeliaaraa  Salaa  nil 
dtai  Barytcarbonat,  welchei  der  terseUte  Feldspaib  liafaita,  wbwafelfaoMa 
Baryt  abgaben,  der  nicht  weiter  ffeffthrt  werden  konnte,  vielmehr  auf  dan 
Spalten  znrtickblieb  aad  in  erster  Linie  die  Matrix  der  sich  niederschlagen- 
den Metall  Verbindnngen  wurde.  Dass  eine  Bildung  dot  Baryl  ans  Schwefel- 
baryam  nicht  stattgefnndcn  hat,  schliesst  Sandbrrckr  am  iwei  Thatsachen: 
einmnl  nSmIich  sind  die  Bildungen  von  Buf  Quarz  Ruff^ewnchieneni  Silber 
Iiier  als  die  biuytische  Gan>;ausfftllung,  Irageri  über  nirgends  Anteichon  he- 
paiischt  r  Einwirkung;  andererseits  enthält  di-r  rolht;  Baryt  nirgendi  Eiäeuktes, 
wohl  aber  Kisenglimmer.  2)  Wenn  Lösungen  mr lal li?cher  Salite  auf  Spülten 
circnliren,  so  werden  sich  die  cintelnen  Verbindungen  daraus  allerdings  den 
Umständen  gemfiss  mehr  odur  weniger  isolirl  abbeizen  ,  doch  aber  auch  ge- 
meihüafnc  AnbalUpancle  darbieten.  So  sind  hier  Bleiglanz  ,  Kupfcrkieä  uud 
Eisenoxyd  vorsugsweise  ausgebildet,  wenn  die  Gänge  im  quurzreichen  Gneiss 
aaftralea ,  dessen  Kieselsäure  den  Barji  ibaihraiaa  vardruugie  und  gleicb- 
aailif  daa  Blei-  nad  Kapfer-lffledaraGblag  baArdarla,  aot  dataaa  aa  Kiaan 
raiebem  QliaiBMr  abar  Eiaeaasyd  amgalaugl  warda  and  tos  Abials  falaagla. 
Kabailfabian  aad  Spalebaball  gabOraa  «il  waaigaa  Aaaaabaiaa  da«  Tarrala 
daa  tiiaaila  an.  Abar  wie  dia  Ginga  rnil  Kabaltfabian,  waleba  aieb  ga- 
w6balicb  \m  friaebaraa  Giaail  Sadaa»  belai  Übertritt  ia  daa  aaiaalataa  Granit 
«abrfaeb  6p«»bobalt  aad  Silber  Mbraad  «ardaa ,  ae  elad  eia  eneb  van  4aa 
Kapfer-  und  Bleigiogen  alcbt  tebarf  tu  traaaan.  Wiimnlh  tat  ailge»eia  ver- 
breitet, als  Wismutblinpfarara,  Klaprotbit,  gediegen  Wiiaiatb,  ferner  niebt 
nnr  im  KobaUfahlerx,  soodern  auch  im  Speiskobalt  und  Kupfernickcl  vnrhan* 
dan.  De«  Kobalirahlert  ontbilt  neben  Kol^alt  noob  fiiekel;  auch  der  Blei- 
Utent  führt  nicht  nur  Silber»  Kupfer  und  Eisen,  sondern  auch  Kobalt,  Wij- 
mnth  und  Nickel.  3)  Vun  den  metallischen  Bestandtbeilen  der  Erze  sind  nnr 
finijje  in  benachbarten  Gosteioen ,  nirht  im  unmittelbaren  Nebengestein 
nachgewipscn  worden.  AI»:,' L  echen  von  ,M;it,'nelkfe.s ,  Eisen*  und  Kupferlues 
ist  am  hcinc rkonswprlhcstt'd  die  Auflimlmiij  des  Arseniks  in  den  Hornbknde- 
gcbierrrn  durch  SA^nuKRGXR.  Auch  sind  einzelne  Gneis.shankr  ütcirhfnll?  mit 
Erzen  impragnirt.    4/  Der  Gebalt  an  Arsenik ,  Kobalt  und  Nickel  auf  allen 


«  Jahrb.  f«tftf,  Ja&-43). 
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•  Gäni;en  dentel  f>nf  eine  genieinseme  Quelle  d<»r  Erze,  w^'lche  locslen  Xet- 
hBltniäsen  };ciu-i>>  eine  verschieiicne  Ai].«hil(1iiii^  erhalten  haben  kann.  Ko> 
bail  und  Nirkc  I  findeo  sich  auf  allen  (lütigt^ii  der  Ottseite  des  KnirbifMorkffi 
im  KobaUfahlerz  ond  im  Bleiglanz.  Sie  sind  auf  den  GHMf^en  \\m  VViUii:tirn 
nnr  in  conceotrirterer  Form  vorhanden,  und  wahrscheinlich  neben  Arsenik 
durch  alkalische  FIdssigkeilen  aus  dem  Kobaiifablere  aatfelaa|[t  wordet. 
Der  Gehalt  d«t  Bleiffhiant  m  loktH  nnd  Ilicliel  fit  Mt  jcM  i«hr  gensf 
Iwfandn  worden.  — '  Hiatiebilioh  d«r  lloilMBrulge  4er  Otmpdömlkt 
teMIttel  Pimmw  «mb  dM  AntMkfu  Sumummf^  m  *,  d.  L  dait  Ht 
Mf.  KeMt  MIberFonMlira  «io«  •iiisiK«,  Msdem  mm  drei  fwieUf 
dBara  sManNMfMelil  itl. 


L.  Bantecix  Inf        mUmni  mim§rmit  UmHmnl  IK- 

taio,  t8$8.  8".  34  S.  aiid  2  Tat.  (ßvp^ni  ms  illfl  dtttm  «o».  ilii.di«L 
Mf.  XI ) 

ITttter  dem  lltHiiefi  Bnrettft,  nnch  seinem  Eoldecker  fiAitSTTi,  beschrrik 
BoBlieei  ein  neues,  tn  Traver«r>lla  in  der  Provins  Ivrea  aufKerundmes  Mi 
Berti  von  strahl if^  fateriger  Anordnunf:  apfelifnkner  Farbe  mit  weisen  Stri<*h€. 
an  der  Lufl  gelb  werdend,  stealitarti«;  anzufühlen.  Hfirle  =  2.5.  «per.  Gr« 
=  2,5.  Die  kegelartijr  gestiiltetcn  ^Invsrn  enlhaiteo  kleine  beigem(tt«l« 
MriffnrTit  Kry'«!a!le.  D're  AunH'«»-  rrii.\b  in  J'rnciMilfn:  B0,0  Kienplsänre,  ^V' 
Krtlk,  H>,0  M«gnesia  .  7.2  Kisennxydul,  1,6  Thonerde,  9.1  hDlilen-iHor«*  1.? 
Wasser;  der  Re^l  bi  strla  fms  kK-inen  Anihnlen  von  Scii  ^\  «■  i cUii  urc  «**>f- 
scheinMeh  aiM-h  vriii  riti).-piior.^aure  und  Alkalien.  Desshaib  ><  izt  (kr  Ver- 
fasser das  iMineral  zu  seiner  Gruppe  der  Serpeniine,  unter  welchen  ej  nfb 
durch  seinen  Kalk^ehall  auszeichnet.  —  Ein  anderes  neues  Vuriioiamnisi 
Tom  Monte-vecchio  in  Sardinien,  der  Plumballophan,  bildet  theili 
einiKoogen  kfeiner  ttalaktitenartiger  Cylinder  mit  rauher  Oberfllcbe,  iMMf* 
lieh  gleeeriig,  naeli  ««Men  trtte.  Die  Ferbe  isl  fablffelb  mil  weiMe»  9uM^ 
ipee.  6ew.  1,9,  Htrte  ~  Tlttilh  erielielvl  ea  ab  Cberiaf  earBW- 
lelam  In  lerferediKchen  Radeln  nvn  •hrlgen«  gleleimi  EigeMcballen.  E$h^ 
•lebl  aus  99,8  Proeenl  Kieaelatare ,  2,9  Pheephorainre ,  38,9  Tbeneid^,  6^ 
Claemyd,  9,4  Rallt,  99,9  Waiier,  9,5  Avfebellen  von  Magnaeia,  Alktltaii 
Bleioiyd.  Von  den  Affepbanen,  denen  ea  aleb  Wenech  nfcbert,  aMW- 
eebaidel  ea  rieb  dnreb  den  Zutritt  dee  Blei^f,  enfipieebeod  aeineni  Vefkan- 
Hien,  aiait  det  Kupfers.  «  Ausser  dieaen  neuen  Mineralien  werden  nedk  bt- 
sebrieben  und  amn  Tbell  abgebildet:  Barytoe9lestin  vom  ftio  maledetto  sali 
an  der  Grenze  des  Medeaesischen,  Atlochroit  von  Elbt,  Knpferffani  aaf  eiaee 
Gemisch  von  Erubescil  mH  Kupferkies  von  Montecatiflft  in  der  Praviaa  Vsl- 
lerra,  Dolomitkrystalle  vnn  Priola  im  Bolo|n>Asiscben ,  ßraunspalh  von  Lina 
ebendaselbst,  Aragonit  auf  Magneteisen  von  foi^ne  in  Aosla,  Kaolla  aasflS* 
aetitem  Eupholid  von  Btsano  in  der  Frovtoa  Balognn. 


•  Vgl.  Jfttirb.  IMSr,  389. 


Digitized  by  Google 


75i 


Albr.  Scbb^lf:  Lefirhurh  der  physikiiliscbeo  Minrraloijie. 
II.  Banil.  Lchrblich  d^r  «» ii  jf  e  w  n  ii  d  l  e  n  Fhy»ik  der  Krysl.iMe,  Mtl 
130  dein  Texle  titigtidrucklcn  HulztchuiUen.  Wi«D,  i8S8.  d^.  S.  426.  — 
Nachdem  A.  Sciraup  in  dem  I.  Bande  (Lehrbacb  der  Kry^Ullographie  und 
MiMnlogie  ^)  die  allgemeine,  Uieoretficli«  iwd  praetiaeb«  Morpliolofie  wb* 
gdMttdall,  wavdal  er  ai«k  in  forli«|t<BdeB  9Wthm  Bande  fUa  phyaikali- 
•ebm  V«flUUiaiiieii  der  Rryaialb  in.  Alle  dl«  niMalchiieh«»  FwadNMgMi 

der  Iryatollpliyaili  aind  liier  mll  froaeer  Vollaiattdigkail  gmmm^it 
4m  eifeeea  bedeel^ra^M  UnieraMelisngiD  dea  Verfhaaena  eof  dieaeM  tiebiete 
Tetaetoohee  and  mler  einliellliclMn  6aai€lita|Niaei  dargealellt  Darch  daa 
gwie  Werk  lielil  der  Greedfedeake  dea  Verffueera:  die  ^falhaliaefce« 
Afeelien  alod  foe  de«  melekularee  Beweggufei  der  Materie  ebbiafin  aad 
die  agialea  Variatieaea  ia  dea  Kryslallea,  aowie  die  Kry»talI-Fona  aelbal  van  • 

aiialea  Lafaraaff  der  Grundaloia  ia  dam  GrundmeJekal  der  Verbindaaf 
•haaleHea.  I|ögen  diese  Ziele  —  so  beOMriiA  A.  Scbraup  —  ia  vielen  Feaa* 
tea  veo  ^r  nach  nicht  erreicht  sein,  aa  aeigea  doch  selbst  die  in  erster 
Annihemaf  nur  ffefundenen  Reüuliate,  dass  es  vielleicht  aar  diesem  Wege 
gelingen  wird,  aus  der  Kennlnijis  der  in  eiiUT  \VrhindiM»«j  «nflrplpndfti  Grund- 
stritTe  Fnrm  und  Etgenschaftrn  der  Verbindung  abxuieiteo  und  bieiaii  daa 
Problem  der  hryilallphysik  7n  Idsrn 

PUn  und  Einihetlung  vürlu gt u  lt'n  Bandes  Eeigi  nachfolgende  l  hersirhl. 
1.  Ahlheilung.  Die  allgemeinen  Ki|<L'i)>cliarten  der  Msterie.  1)  Gewicht  und 
Volumen  der  Materie,  2)  über  die  Abhängigkeit  der  Du  lite  von  der  che- 
mischen Zusammensetzung.  3)  Einflusä  der  Krystalibildudg  Ruf  die  Dichte. 
Die  Variationen  des  Atom>Volumens  in  isomorphen  Beihen.  4)  CohAsioo 
•ad  KlastiettAt.  5)  Härte,  derea  Betiehunge.o  aaai  Aleai^VolaaMa  ond  Co- 
Uaiaa.  II.  AMbeilaag.  Die  opiiaehea  Eigeaadwlkaa  der  Kdf|ier  kp  Ailga- 
laeiaaa,  dl^  Lickk  Tbeorie  der  Traaif etaal-FIbfalioaea  der  kleiastea  an* 
larietlea  Tkeilebea«  7)  Befraciiea  aad  Diapeiaiea  dea  Lieblea.  Speciral- 
Avalfaa.  8)  Dapiielbreebaag.  Polariaalioa  darck  Breebaag  aad  Reiexiaa. 
B)  AbaarptkHi  aad  fUlezIoa  dee  farblgea  LiebCea.  Parke  aad  (slaaa.  Fla»' 
raiceai  aad  Pbeapkaraaceas.  10»  Ucbl  aad  Materie.  Malekalar-Tkearia  daa 
Licklaa.  11)  Die  optlacbea  Ata»>2ablea;  die  AbleiCaag  Tea  Krjaull-Varp 
voa  Verbladaagen  aoa  den  Atomen  der  GrundsteVe.  —  III.  Abtheilung.  Die 
•ptiaebea  Eigenscbaftea  doppellbrecheoder  Medien.  ~  12)  Die  Welleaflicke 
doppeltbrechendor  »Medien.  13)  Dioptriscbes  Verhalten  planplaner  Kry«lall- 
Piatien.  Bichlung  des  Strahles  und  aeiaer  Schwingungs-Ebene.  14)  Ba* 
Stimmung  der  Brechuogs-Exponenlen.  15)  Die  farbigen  Interfereni-Ersch^- 
nun^  in  Kry>fUll  PI«itten.  16)  Bestimmung  des  optischen  Charakters  und  der 
Axeri-L;ii4e.  ßcziphitn^  der  Orienlirimj  der  optiichcn  Hligenichaflen  aar  Kry- 
alldi-Form.  17>  EnUleliuiiii  und  VnriHtion  der  Dopprlhrerhiin!:^  durch  div  Än- 
derungen der  Temperntur  und  axialen  Dichlc.  .Miiu  r»!  VHritlaicn.  Allnimpicn 
und  PüJytntrien  AUomerc  Körper.  IV.  Abiheilung.  Die  ihermiscbcn  und 
i»8goais€b-et«€(rt#cheo  Varbiitoisae  krystaUisirver  Morper,    ib)  Die  VerhiU- 


•  Vgl.  J«brt>.  ä.  97  ff. 
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nisae  der  stnihlenden  Wirme.  19)  Ohvr  «lio  treI«*'«t<'lP  VVffrme  20)  Die  tlfc- 
Irischen  VerhfiltniM«  krysUllifirier  Ki^rpcr.  21;  Die  magneii»che&  Cnckei- 
umgen  an  KryiUilien. 


'  M.  Wimkt:  Die  ]liieral*Speeief  nmeh  den  für  dat  i^ei* 
tische  Gewicht  derielben  •Dgenemmeeen  «od  f  efandeeee  W•^ 
thee.  »refllM,  1998.  8".   170  S.  - 

Bta  Bilffbqeh  tar  bettlnmendeii  Mf  neralof  te  wird  lu  Utr 
ytm  dem  geihlea  lincnilogee  daigefcieiitf  det  wir  mm  so  freadigir  hiffl»- 
MB,  et  eicbt  anr  sehr  reich  «e  eigenee  Beoiiaclitoiifee  igt,  «Midm  mA 
dct  getamiaie  amflogliciie  llelerial  umtichlig  aa^  tahtvoll  geeidael  Milih. 
DfCM  hat  der  VeriiiMr  dadorch  erreicbly  dait  er,  voe  deo  aiedrigstei  «pe- 
cHIfclien  Gewichten  nach  den  höheren  forttchreltead,  innerhalb  der  kiemf 
heaagKcfiea  49  Alwinfnogeo:  A.  in  Wasser  Mlcbe  md  B.  darin  nnlöslic^ 
Waeranen,  ferner  lehn  aof  ihre  chemische  Zusammenselsung  »ich  beiielMo^ 
Grappen  unterschieden  hnl.  endlich  abf^r  in  einer  jeden  der  letstecaa  üeAa- 
ordaang  der  lltaeralaj>eciei  nach  ihrer  Birtettafe  bewirkt  liai. 


B.  Geologie. 

IC.  V.  FaiTfCB  and  W.  Russ:  „Geologische  BeschreibnaK  « 
latei  Teaerife«  Bla  Beitrag  aar  Keaatoiss  volcaaiseher  Gebirge.*  Wfail^ 
«rar,  18$8.  8. 4M.  Diebeiden  Verftmer babea  ihre  Anfgabe:  aia mt^Mn^ 
vallillndiges  Bild  dea  Banea  nad  der  Entatebaaga-Cleschichte  der  badtaNi* 
flen  Intal  det  canaritchea  Archi|Mlt  tu  geben,  ia  aebr  befHedIgeadarWthi 
gelöst;  ihr  Werk  gebüft  anttiellig  an  den  Wicbtigtteii,  waa  in  aeaanrIA 
auf  deai  Felde  der  Gaolegie  geieitlet  warde.  Dat  reichbaltif e,  vea  dta 
Ibaaern  getanmelte  Material  aarAllt  in  awei  Ihr  aieb  betteheade  Theilt.  Dir 
ente,  gaologltfib-lepogrtphitcba  Theil  eathlk  eiae  aebr  geaaae  aad 
geheade  Betchrelbaag  der  loiel  aebtt  Gaacbiehte  der  AatbrAcbe  aad  ito- 
leglichea  SchlBasralgeraageo;  der  xwelte,  petrograpfaisch-mhMralogiscbe  Tbsil 
amlbiit  Ae  ivttertt  grAadlicbe  Schildemng  der  Mineralien  und  Gesteine,  ii 
welcher  aoch  die  Laven  der  übrigen  canarischen  Inseln  in  das  Bereirb  drr 
Betrnrhttin^  gesogen  sind.  -  Wir  wollen  lualcbtt  dea  erttea  Tbeil  <i» 
fOrtreCrtichcn  Werkes  etwas  näher  in's  Auge  Tassen,  um  den  aweiten  im  fo\- 
genden  Hefte  des  Jahrbuches  eingehender  besprechen  a«  können  —  Oie 
Insel  Tenerife  besteht  mis  einer  mftrhtigen  Haupl  Gpbir?«ma.^se  I-  iis>^tbir^f 
des  Tcyde) .  in  deren  (li|)rrl- Kit^senkung  der  Pico  de  I  ryflc  mit  «eioco  M- 
gebörigf'ii  K(.'L'<'ln  empMrrji^i ;  es  stechen  aber  dir  nirdorcn  O^t-  und  Weit- 
enden der  Insel  mit  ihren  weilen  Thülfm  Hiifl<illeiid  ab  gegen  dre  nür  »OB 
enffen  Schlachten  durchfurchten  Gehanjje  des  Haiiplgebirges.  Das  Wcstfod* 
▼on  Tenerife,  das  leoo  Gebirge,  ist  durch  neuere  Laven  bei  St,  Jsfo  wm 
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de«  ÜtoplfBlrirfe  verbiiadeB.  Geg «•  4m  -mtk  ab        Um  fhUnt  Wigwfc 
Aaiya-Gebiif  •  MMreckl  «idi  die  Im»!»  Cwnfcv»  vmi  P«dra*Cli  wid  8»piitaM. 
MU  der  Umptmaiee  wird  dleeer  OmUm«!  imnh  die  HoeMkeM  vm  tefVM 
veieinifL  Mebrfeck  iiiden  ia  ^r#c>iedeaen  Tkeikii  der  beel  der  Nea^ 
Gebirf tlMHi  leine  KiohVuf .  ll«r  nil  feriejir  Alwireidiet  Meli  M«n 
verlitill  i«  AMfft*Ge^lif e  der  «cfcaele  nekig«  Gni  fait  oelweitflelk  anri- 
ediMi  Leffpee  «ed  Ei|»ereiice  kieilei  lieh  da«  Aicbfewdible  Lagie»>Plaieaii 
la  sligpmiideteD ,  welligen  Formen  wendet  «ich  der  liOolwte  Bidiwi 
vea  Ecperanca  al»  f«a  NO.  aach  SW,  bia  sur  Cireuv-UingebuDg  de»  Teyda^ 
aai  daaa»  ia  weiten,  oacb  S.  convexein  Bogen  um  den  Faa«  dee  weil  Mia- 
laa  Fics  zu  verlaufen.    Die  höchsten  (lipfel  liegen  über 
aem  Gebirge  zugekehrten  Absturz;   h]^  rum  Circua  war  die  Waisertcbeide 
gleichbedeutend   mit  dem  höchsten  Huf  litn     Iiier  hIht  befliti<jen  die  Clin«»- 
dasberge  deu  VVa-st  rltnif :  vom  höchsten  KMiiiin  der  Süiiunmül Idüi;  gehen  die 
Barhe  nach  S.    Alie  übrigen  üewaüAer  Wf^nden  sich  ans   der  Circus-Khene 
dem  N'.  fo     Vom  Wertende  der  Circus  L'iiiwjilluiit;        da  wo  dei   lalus  de 
Bilma  das  Fuüägebuije  mit  den  Teoobergea  \erbiQdei.,  ialli  diu  Wasaersrhcide 
wieder  mit  dem  hüch^len  f«ehir^»katnm  zusammen.  —  Teuerile,  aU  ein  Thetl 
jeuer  (jebirg^ihHaitiii  aur^efasst,  deren  (liprel  in  vefdchiedenen  Insuln  des  ca- 
nariichen  Archipels  die  Meere^flache  überragen,  beailai  ein  ilterea,  nua  Ge- 
•laiaea  der  Diabea-Gnippe  bestebeadee  Gebirge,  die  Ualerlage  dar  vaieaib 
acbea  Gebilde.  Aber  ea  tritt  die  Diabaa-Fenaeliaa  iiigidi  aa  Tage  ein 
varrllb  aieb  aar  darab  varabMelia  AaearOrClioge.  Saaal  beetibl  die  laaal 
aai^  eiaer  Aabiafaag  aa  verteMedeaea  Zeilea  gahttd^lef  llaaaaa  voa  bteaa 
aad  Seblaekea.  AI«  die  Ülealaa  Tbeile  Teaerifa'a  dOrftea  da»  A«ai»>  a^ 
Taae-Gabinge  aa  bainiebiaa  aela;  ea  beatoadaa  diaaa,  die  laiaiiiaa  SpHdan 
der  laael  bildeadea  HobeaaAge  «ebl  ala  aelbaMMiga  Gabiifa.  ihMa 
gaaellie  aieb  eine  drille  laael  bei,  vaa  weleher  aber  aar  aaeb  die  bttebaiaa 
KimnM  veraioaelier  TiiaUcbeidewiade  erballea.  Alle  drei  aiad  bawMiaehar 
Ralar;  untergeordnet  treten  Gesteine  der  Tracbyl^ainilie  aaf)  ee  tind  Linga- 
rflcken,  in  deren  Millellinie  mivhtige  Agglomeralo  die  Reste  Abereioandei^ 
gebAurter  Ausbruchskeiiel  bezeiehnen«  wihrend  aa  beiden  Seilen  die  festen 
Lavabäuke  in  pseudoparat lelen  Schichten  abgelagert  sind.  Es  lisst  sich  nichl 
beslimnien,   ob  diese  (lebirgüztige  glcichEcilig  eiilslaiideo:  .^o  viel  aber  siehl 
fest,  d»ss   solche   nach  viillcniiel^m  Au8bnn    iHUge  2ieitraHnH'  hindnrrh  der 
Wirkung  der  Eroütuu  au^ijeseizl  waren  ;   ticie  ibaler  sind  gegralien  ,  hohe 
Klippen  am  Meere  gebildet,  die  Gesteine  zeriKeUl.  —  Zwischen  und  7.inn 
Theil  auf  diesen  l)<l^^ll tischen  Hüben  wurden  durch  wioderholle  Au^nbrnc  he 
jene  Inscitheile  iiiir;:(        ,  weiche  die  Verfajtjier  als  das  Kus^gebirut-  des 
Teydü  und  den  Hucken  /wi-^chen  La^uiiit  und  Pedru-Uil  bezeichnet  haben. 
Ea  wurde  einer&eiti»  ein  flnebgewulbter ,  in  einem  Hochgebirg8*Tafellend 
endigender  Dom,  anderseits  ein  langer,  sduneltr  fticbee  gebUdel,  Wft- 
bei  aber  jeder  Tbeil  wieder  fOr  aieb  aaa  vialaa  Stiefcad  laaaMaiengeaelil 
erscheint,  welfbe  erat  darab  fortgaaalata  AbUgaruag  aaaar  Aaahfadwaaaeaa 
aa  den  jetzigen  Gebirgsforam»  varelaigl  wbide«.  DaM  baalabi  dar  iaola 
Dan  aiaial  aaa  tiaeb|tlaebB».aad  lAoaalitbiaebea  Uvea,  wibread  ia  daai 
Jafeffbnel»  180. 
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Httiiflllt»  liMiiifolM  UvM  fcMfuclwtt.  Et  f«ktiM  dnt  %n  üf Mr  Gt- 
birgtilMfle  Mbr  kafwa  «rffllfl  m  mIb,  4my  ümmiI  im  FtMfeUfff,  #rtl 
liMM  «rfillM,  «Ii«  ThaltdihMhlMi  MhJit  m  beolMclMvii  sind.  ~  Die  Um 

AiMbr«dMMMM  im  P«M|«MrgM  ttbwilMfctM  dK«  Loremo*  wnä  Ai4*- 
Beff»,  fHUmarf  «ni  M  tralMMt  Ampdetwiiiiit  #er  0«ltb«il  d«f  T«w>-fieUr- 
CM  aiMr  «lc«i  w.  AbliMg»  dM  Fditcvlrircef  b«gi«lMQ  w«nle.  B»  ■odle 
4ki«r  Seil  A»«(«4iimI  Meh  fttiMol  tmn  von  dem  tpoiMriiim 
lliülMlM  dnr  PHff«  QSI^Beri«,  denn  die  Leven  und  die  «m  AvilriiSipMCli 
der  Lif eW'  Slrttwe  Hur^teworreaeii  Kegel  dür  Lagune-Ebene  besiltcn  ein  friirlM 
AoMehen,  <»elelw>  die  Annahme  rechtfertig,  dess  der  dii  Anegi-Gebirft 
mit  der  Henptmeise  der  Ineel  vereinigende  Bergtheil  lebr  nener  EnUtcksnc 
■et.  In  welfbem  VerhSitniit  in  Betreff  dvs  Alters  du«  Fussgebirge  tn  im 
Pedro-Gil-Röcken  »tehl,  lisst  sich  nicht  «iHsrhetden.    Beide  TnseUheilc  sind 

nehr  vprsrhjedenarfipen  I>avefimii9»<"n  insiinirncn^jr^Plfl  und  nn  beiden  ifi 
ein  bririchtlichcr  Theil  der  Oborflfit  he  von  neuen  .\usbru<'hsmn>^rii  bfdfckt 
Man  k«nn  wohl  finnehmen.  Anns  hf'idv  gleiches  Alter  besitxen,  in  lrn  »Hrm 
Aneeheiti  nfirh  IihIiI  huüsgcbirge  an  Höhe  und  Ansdehnnn«!  /miRbm.  wih- 
reiid  dar  i'cdrn  Cd  Rucken  verschont  blieb,  imld  aber  das  umgekfhrle  Vft- 
hiillniss  (  inirnl.  Dureh  die  Art  und  Weise,  wie  in  deh  verschiedenen  Zeiiea 
die  Ausbruchi^-iVoducie  abgeiegert  wurden,  entstand  nicht  nur  die  allgeneiae 
Form  der  Berge  —  Dom  und  Lingtrflcken  -  londem  wurde  euch  ^  W- 
dnng  der  InleretMlM«  MmM  MIngt,  von  wdebmi  ehr  Tli«K  iHeder  iplM 
«iWlt  Wttfd»,  wifcuMid  j«M  nw  Utk  di«  tm  ISttimir,  Taeto  v.  n.  «ilikii 
•M  —  Dm  FuigvWiiee  mMMo  MbM«  Mlve  |etoif «  OMtoll  criiagt  liftm» 
•Im  di«  Blid««9  de«  finwMv  Teffde-Ctren  btgtm  oätr  wealgetem  ebe  Um 
fll|>NHWMerti««g  h«de«l««d«  Dlmeiiil««««  flrr«i«*«i  k«mit«.  BeifhmMe  Ai- 
ImiMiHHMM  iiier  dl«  B«i«i«b«iig  dM  Cireoe  fehlen ,  d«  d«r  nrtpriafliibi 
'Keeiei  vm  t^eete«  Tfa«|t«  doreb  d«e  T«yde*<i«birg»  «rflllh  ieL  Se  fid 
«b«r  witd  doreb  die  Fbleenbelt«  d«r  PeMM  d«  teete  fMigMettt,  da»  nieM 
eine  ungeheore  Caldera,  aoodem  mfndeatena  deren  iwei  ««IdllllJUi.  A« 
mibfacheinlich.tten  iüt,  daas  bl«r,  «rf«  ««f  hilma,  dnrcb  Vereinigang  twelv 
grossen  Erosions-Tbttler  der  l«g«iaD«le  Erbrbnnr:<?-Kriiler  sich  am  beitoi 
•Hi4irmi  ietse.  In  der  gröisen  nnd  wohl  tit-reo  Gipfel- Eiosenknng  de»  Fu^^ 
gebirgea  wurde,  durch  hAufig  sich  wiederholende  Eruptionen  das  Tcy<ie- 
(tebirffe  aofgebant,  dc«sen  jetzt  Ober  die  ausg-efülltcn  Partien  des  C\fcm  cm 
porrHgenrirr  Theil  nus  mchroren  über  einander  gestellten  K«'jrelbiT2cn  k- 
steht.  Die  l.iuen  dieses  ncueaten  Gebirges  der  Insel  üht  rtluihi  tm,  na<hdeni 
der  Circos  bis  zur  Hrthe  der  n.  und  w.  ümwalinnp  crrnllt  \v;ir.  rlu-  AbhÄiig*" 
des  liieren  Fussgebirges ,  ergossen  steh  in  die  iMalden  von  Imd  und  Taoro, 
bede*  klen  Loino  de  la  Veg«  und  das  s.  Gehänge  bei  Ar^uayo  und  erföHl«» 
die  1  hiiUcbleehten  des  alten  Teno-Gebirges.  W&hrcnd  aber  auf  diese  Weim 
ein  ganz  neues  Gebirge  in  und  nur  dem  alteo  losellheil  aufgebent  Wtri*» 
fenden  euch  Aoebtteb«  «n  de«  SHeren  Bergmeseeo  etatt  und  sogar  H  bM^ 
flaeb«r  Ball  elad  mMlIg«  Um«  iOW«M  im  T«rd«-Geb»rge,  ab  Meb  m 
Meegebirge  ««d  am  ÜagaiBDbaii  dM  PedM  Bit  «fgaaeM  tmäm.  l^at- 
'ffilb  beelcbc  damaMb       «{««m  Cemplax  fwacbladaeertiger  Gabirgt^Blielel; 
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von  denen  jodfs  durcli  langsume  Aiiliäurung  von  Atisbrucht-MaleriaHen  fe- 
bildci  wurde,  von  welchen  aber  nur  4ie  ihtat«B  «reite  ErotioMi*Tbll«r  taf* 
zuweisen  haben ,  wüiread  iMi  arnkwa  die  aiwii  Gvwiaavr  bMH 
ZeH  hatieii,  betficMlielie  Tbilcr  to  «maf«A. 

IM«  QeflieiM,  ioa  welchen  eile  dieae  vokeniaeheii  Mtlw  febiliei  «M^ 
bethieD  keioeaweii  eie««  femebiaenee  Cliereliler;  vteleielMr  Irelt»  aewwfci 
hmwwk  der  Traciyl*,  eU  each  der  BeMli-Fe«Mie  eef,  wwnm  wmek  veo  ertlere« 
die  ateeMiee  Glieder  IWMeii.   Alte  die  veiecbledeaMi  AbalerMfee  vem  Tre- 
eliyl  Me  nn  Beiell  tfelen  fan  ^etesien  WeelMel  eef;  «mm  «Mb  M 
itimalee  Mm  tvd  M  beelimMen  <WitteliKeHe»  Levee  ei»  «vd  deieelbeft 
Gebirgaerl  verberradileo,  to  encbehww  deeb  lemer  —  wenn  eueh  'nnlMite^ 
wrdnei  ^  KeprisenineieB  der  eederen  FaailiM.   io  eMbalien  die  aftde  be« 
aerhlfcbrn  Inseltheile  von  Adeje  Md  Teno  Mr  «eilen  irarbytiarhe  Laven, 
wihrend  im  Fussgebirf^e  und  namentlich  im  centralen  Theil«  deaaelben  Pho- 
itolithe  nnd  Trachyte  in  überwicHcndcr  Mengi»  flartretcn.    Und  ebenso  whj 
in  den  ulicrm  TheHpn  dpr  !n^p!,  t^o  limlon  sich  auch  in  deren  neue^lfn  Ans- 
bruchsniitäseii,  im  Teyde  (iebirgo,  Hasait-  und  Trachvi  l.?^v«'n  nrbi  n  iiiui  (iIut 
fiinander.    E.f  wechsfln  A«i?hrnrl»«  Mas8on  ,  welche  charakloris  ri  simi,  durt  h 
betrirhtiichc  Schlacken- \ nhitulimgen  mii  soh  hen,  welche  l  isi  m  Ii fackeiitrcie 
Lfivcn  von  grosser  Machiigkeit  geliefert  haben  und  zwar  sifid  die  letEl«ren 
weder  in  den  altedlen  noHi  in  den  neuesten  Theilcn  am  meisten  entwickelt! 
solche  Ausbrüchu  —  ähnlich  der  neuetlen  Kaimeni- Eruption  auf  San((»rin 
feedee  vielmehr  am  hiuligsten  b«i  Bildung  des  Fuatgebirgea  tliiit,  wieder- 
Iwllee  $kk  eber  bla  ie  die  Meeale  ZeH,  «rle  dieae  der  Gneia-Stroni  bei 
Peerte  de  loa  Crblieeee  Md  mm  Tbeil  dea.Teyde'^blrgw.  be«#it«e.  ^ 
Oer  AeebM  der  leael  gesebeh  te  lieaKeb  neTegelMliniyt  Weieej  et  aeliDiwi^ 
•le  aeieii  nuf  PerlodM  frftaaerer  vekMiaelier  TfailifkeU  lolebe  vm  releHeer 
B«be  i«fil|Kl.  Wbbfeod  Me  to  dm  eiaiene  daieb  die  bei  dMtMeebrtdbM 
MveneeidlkbM  Gang UMeiigM  eiM  «Unibtidw  üebee«  d»»  fMM«  leedl 
-  «reM  eMb  aMii  fit  eile  Theile  to  gtoieber  Weiae  -  «leMM,  iP«rie 
dtoaelbe  wibrend  den  Rnhepnoaee  aMierbrodiM  eder  erfolgte  doeh  to  ferto 
gerem  Masee,  bedtogl  dorch  jene,  auch  auf  die  henaebberlee  CMIieaete  e«i 
kMel-Groppen  aich  ausdehnende  Hftveeii'VerändtTunng.    Durch  diege  giik 
«viasermassen  ruckweise  Uebaeg  «rer  ea  möglich,  dass  durch  die  Eiowirknng 
der  Brandung  an  den  alten  Gebirg«glicdern  jene  hohen  Klippen  und  flachen 
tubmarinen  IMateans  entstehen  konnten,  welche  auf  Tencrtfc  -~  wie  auf 
allen  Mtlnnlifchen  Ingeln  —  der  Ktutc*  ein  so  wildes  ani\  nnwirth«;;Tmf'-i  Att- 
aehen verleihen.     WirJ  imn  Awr  viuw^rM:^   (Jiircli  dicsf  ll<  l)iiiiü  die  Blliiung 
der  hohen  Klippen  oliru'   biir  n  fuln  Im  Yernii^'cruii;,'  der  Basiä  des  suprania- 
rinon  B('r<.'l;iTideH  enno^l Ii  hl,  ^lu  wird  anderseits  durcii  dieselbe  Wirkung  eine 
Vergruaacrung  üicsor  Bii>is  an  jenen  Stellen  hervorgerufen  werden  niüsscii, 
in  welchen  neue  Laven- Altlagerungen  daa  Vorschrcilen  der  Brandung  ver- 
hindern.   Und  wirklich  treten  auch  die  neuen  Latide&lbeile  weiter  in  da« 
Meer  vor,  eis  die  von  aleilen  Klippen  begrenslen  Berge.  —  Dm  Griese  der 
Hebung  u  beellmeMu,  irellte  bie  jeiei  aiebt  gelingen,  de  def  der  geMM 

Inacl  voeb  Keine  veraleloeniegafOhreadcn  Schli^blcQ  aefgefondcn  wurden ;  be> 

48  • 
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Jota  mm  jflAicfcf  ätn  «iif  Ptütm  iMd  GtM  CMiaria  «hie  üvIniqc  tSO 
ruf.  3S0  M«i0ra  licb  bvcIiwmmii  liMl  und  4i«f  tueh  die  Midain-Gitpfi 
Mi  30a  -4Q0  Jl«t«r  «iMm  en«M»i,  to  m«i  wohl  gwwift  few,  fit 
j«M  latelii  to  «o  badMtwd  AUMtreteod«  BacgaiMM  T«wrife« 
Mih  «Im  grteMre  IMmwh  ttiMHiBaliMi.  Der  llaBgel  ■«  VefKeiiicnii|ii 
gMUUet  c»  auch  oicbl,  eauigcben,  liie  welcher  Zeit  die  Au«brüche,  ietm 
die  ietel  ikre  EotoleliuDg  veideekli  MiAckreicbeo :  docli  wird  man  ktm 
einen  ijroMen  FeUer  begeheo,  wenn  man  die  In««l-Gruppen  der  Atorei, 
Madeira  oind  Canaren  als  gletchaeitig  belrachlet  und  annimmt,  daat  aach  bier 
auf  Tenerire  bereit!  zu  Anran);  der  mtttplmiocinen  Zeil  ei»  eiflll  ■ebtrtftrV- 
licbcr  Thcil  der  BerginnMen  schon  gebildet  war. 

Alle  VerliH Itntsst*  .  wel(  hc  wir  auf  Tenerife  bcül>achlen  könaen  - 
diesen  Worten  schliesscn  K.  v.  Fhitsch  timl  W  RF!<?*t  den  «ersten  TlifiiI ' 
ihre«  vortrefTlichen  Werke«  —  fuhrtti  uns  die  Wirkung  nur  zweier  Krifu 
vor  Augen:  der  vulcanischen  Thäligkeil  und  der  Erosion  sowohi  de«  sütm 
uU  des  MeereitwifRers.  Alle  Thntsachen  führen  uns  zu  tief  Aniu>biee,  dtil 
die  Insel  gubildel  i^ui  durcit  die  WHhrt:ud  längerer  Zeilräaat 
ficb  immer  wiederholenden  %  u  Icaniscbeo  Ausbrüche,  daft  ei 
eie  dvreb  AafaehAlteeg  entatandenea  Gebirge  Ut,  detiei 
jetzige  6eiUll  kediegl  wfrd  dareh  die  Art  and  WeieederAb- 
Uferang  de«  viileeeieeliee  Aeabrveka-lleteriele  eed  di«  Ii 
deweeib««  kei  eiaer  Uefteve«  Hebaag  darcb  dia  Bretiei  t^ 


J.  imaaaa:  die  Cefcirgtarlea  der  laiel  Meeblead,  ebeMiteb- 
gaof  aet  tleeb  aaiereaebt.  Swefie  Ahbeadbwg.  **  <A.  d.  Arebiv  t,  l 
Walarbaa^  Lhr-,  Bhü-  aad  Karlaeda,  eitler  Serie,  Bd.  IV,  8. 
Perpai,  Mit.    Beae  Waaderaagea  eaf  der  laiei  BeeMaad  beMi  dM 
VetfiMMr  GeiegeelMily  eeiae  Feraobaagea  fortteaelsea.   laaataa  gehl  hii 
daaaelba«  beaendera  vea  deai  Groodaats  aus :  durch  sahireiche  Aaalyiei 
faaiaailaUen ,  wie  dto  Büeeiaaag  daee  Geeyiae  verlauft,  welche  Stof e  da- 
bei anageacbiedea  werden  und  waa  aua  lelaterea  wild.    Der  nachgewieiiae 
Zusammenhnng  awifchcn  zersetzten  und  neugebildeten  Mineralien  mof 
Entstehung  dieser  auf  nassem  Wege  darthun  und  dass  solche  Vorwwnjc  tiocJn 
slntlfinden.    Zu  dem  Zweck  wurden  lulgende  (ie.su  inr  neb^l  ihren  Einichlu* 
«en  nnlrrsm  hi :  L»br«doril  führende  Porphyre  des  Launiikorkia  tind  von  Po- 
chiahällii :  Uiurile,  Ampbiboiue.  Serpetuinc  und  Granite.    Die  erhaltenen  Ke 
sultate  sind  lo];^ende:  1)  Der  Labr»durit-Por|)h\r  von  LnunakOrkia  enthält  ■» 
einer  schwarzen  Grundmasse  Quarz,  Labr;idnrit  und  UrlUoklas.    2)  Die  Gruad 
müsse  wird  durch  Chiorwaaserfiioffsiure  In  ein  basisches^  durch  Chlorwaaiaf» 
atolbiQre  sersekabarea  Thonerde«Eisen-Silic8t  und  in  ein  aaiiiea  Tbueaidi 
Albeli^ttlieet  aertegt.    3)  Die  Zeraetanng  de«  Porphyra  beslebl 


*  Üb«r  doD  zweiten  potTOKr«i>liuch-niiD«r»loglsolien  TheU  soll  im  aifibstM  (7J 

—  Vagqgl.  «he  Baricb«  Uber  die  «lata  AbbaaAa^g  Jahrb.  tMf,  119  f.  ib«  AafN- 

fBottlachaii  YarhSltalsM  von  Hoehlao4. 
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in  der  Yerwiiitrting  dei  in  ihm  enthnlten^n  Lnbrodoriiii.  \\ährpn(!  die  (irnnd- 
mss^e  sehr  wcnij^  nn^egrilfen  wird.    Die  Labradnrit  Krystalle  zerfiillen  iiarh 
Einbuüse  von  Ghuiz.  Farbe  und  Festigkeit  tu  einer  ihonif^eo  Masie  un4 
werden  suletit  gaut  fortgcTührt    4)  Trifft  der  bei  der  Zerfettiing  de«  L«* 
kradorilt  gebiMele,  hoMentenre  Kalk  mil  ttn^vrinderleni  Porphyr  znMiMimi, 
00  wcrdeo  die  io  teMetrem  enthefleaeii  Alkitfen  grOeMeirtlieiU,  die  Khwil 
•iure  tlieilww«e,  ensgofcbieden,  der  Kalk  denegen  aorgeMMmiwo;  dte  kiM« 
reieke  PtodncI  hai  ein  grftuerei  spee.  Gewickl  «fe  der  MMreolfte  Ferphyr. 
&)  Bei  der  Umwendeivitf  wird  dee  atiageackledeiie  Alkali  d«rek  Mfcr  tle  dta 
eiareche ,  melit  die  doppelle  Iqotveleate  Kelkmeago  erniil.  6>  Bei  4tm  ^ 
l^btedoftl»  Porphyr  wetilich  von  Porblakttle  wird  die  Greedeiene  eekaoNw 
aaraetil,  ala  die  ia  ihr  eatfcalfeaen  Libfadetita;  4h  Sanelauaf  ddr  Oraad* 
inaaaa  eralrockt  sicli  f  leickiaiaaif  aaf  alle  9loflb.   7)  Der  !>«{  der  ZeraaliaaK 
Treigcwordene  kohlertsaare  Kelk  wandelt  den  Porphyr  in  Epidotit  na.  AI« 
kalt  tdietdel  gflnzlich  aus,  Kieaei^finre  theilweise.    8>  Die  Zersettnaff  de# 
feinkörnigen  Diorils  besteht  wesentlich  in  der  FortfQhnin^;  des  in  ihia  aat^ 
hallenen  Feldspaths.    9)  Der  dabei  rroi};ewordene  ,  kohiensnur«  Kalk  waii- 
dcll,  mit  onverSndrrtem  Diorit  rirjammcnNontmenH,  den  in  demselben  enthal- 
tenen Frlf}- j'itth  in  Kftidoi  urn.  %vri[ifi  völlige  Alkali-,  tbeüweisc  Kiesclsftiirc- 
Aus>«chci(iuiiy  einerseits  ,  haiknufnulniu    juulrrseils  .«taltßndet.    10)  Hit-  Zer- 
aeUtin^;  dt'>  Arnphibolitü  bcätebl  in  der  Oxydation  von  Eisenoiydul  und  Auf- 
nähme  von  Wrs.<'5er  einerseits,  in  einrr  Ausscheidung  der  KieieUüure  und  der 
Moncixj de   :i ink r(  r^riu,   wobei   mehr   .Vin^ncsia  als  Kalk   fortgeführt  wird. 
11)  Die  Uriivvauduhihg  %on  Ainphibolit  in  Serpentin  verlauft  folgenderma^ticn. 
Die  Hornblende  nimmt  Fetlglanz  an  und  wird  in  eine  dichte  Masse  ühurge« 
fahrt,  in  der  sich  die  Überbleibsel  der  Krystalle  als  schlecht  begrensle ,  von 
daaklea  SerpeaHn-Pflaetcbea  darebaetste,  sebwaek  itiiaaeada  Plaekaa  er- 
halten, bia  eodlick  die  gaate  Masse  komogen  wM.   Der  ckaariaeka  npoeeas 
bealabt  in  eioer  allailbllcbeB  Terriagerung  des  Baibaa,  dar  Tbaaarda,  dae 
Biaaae  «ad  dar  Klaaelalaia,  eiaer  Vennakraaf  dar  Bafaaaki  aad  daaWaa-' 
aaiw.  Der  Kalk  lat  jedock  Megat  easgeaeWadea,  eke  der  8drpaaCia-Blldaa|ia- 
ProeoM  valleadet    Tkoaerda  aad  aaaiemlleb  Blaaa  waidan  epii  aaafMakia- 
doa.   19)  Bai  dar  Zanettaag  dea  Orihaklaa-Braaiu  wird  aaem  Kalk ,  daaii 
AlkaK  aaageaehiedea;  der  IVrl  gewordeae  koblaaeaava  Kalk  waadaH  Oraah 
io  Bpidoiit  eai.  f3>  Treffen  ei»en-  ond  roagaaaiahahige  Gewisser  mit  Ortho- 
klaa  taaaainnn,  so  werdea  deaaea  Alkaliea  glnalick,  die  Kiaaebtare  tkail«* 
weise  ansgeschiedcn ;  Watser ,  MagneVia  und  Elaea  wardaa  anfgenemmen. 
14)  Thonerde-Alkali-SIlicate  (Fetdspathe)  verhalten  sich  gegen  Magnesia- 
nnd  Kalk-L<)«ong  wie  Alkali-Silicate.    Alkali  tritt  au.4 ,  K;^lh  und  Magneaki 
wenlf»n  aufgenommen;    dwhei    findet  immer   thrilwriT  Kieselsaure  Ausschei- 
dung Mhli     15>   Der  (Jr;ifl  der  Z(  r^etzbarkeit  eines  Silicats  hanj;t  nicht  nur 
v(»n  (irn  in  ihm  enthaltenen  Stoffen,  aoodera  wesenllicb  voa  seiner  Conati- 
tation  ab. 


A.  Kknsgott:  „Elemente  der  Petro  g  r  a  p  b  i  e  ,  tum  Gubrauehe 
bei  Vorlegungen  und  zum  Sei  batatnd iu m/    Mit  25  Figuren  ia  Uola- 
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Mta4tt.  Uiptig.  8*»  fl.  174.  Ib  «tor  EiBlcilnag  in  fetatr  pwetfaAMi 
«ad  Mkr  wmtSMtn  Solwifl  -  41«  wir  bisomlafi  da«  Aafliifer  baalrat  aa- 
piibta»  —  libl  A.  KMaMtr  laBlehü  airo  Obanieirt  daijaMgeii  MiraraiiaaC 
«Mick«  r«r  dia  KraiuÜM  dar  GabifiMao  wfebtiff  atnd  (S. 
Tm'rfitm  biaiwl  dia  »IlfanaiMii  VarhiUiMia  dar  Gebirgfaitaa,  baauadara  dIa 
Laim  dar  Siniclwrad  Abaradaroaf,  dia  Uferaofa-Waiaaa  dar  Gaüaiaa 
•id  dia VafwttMmaff-Procaaaa  (8. 57—89).  Altdara  folgl  dar  apeciall»  Tbail, 
dia  Baaabraibaag  dar  GebirgianaB)  Kbriigott  bringt  tia  in  4  Gruppen, 
IMi:  1)  bryslMlIinucbe  Gebirgiarteo  (S.  92—167);  2)  porpbyrUche  Gebirf»- 
•nen  oder  Porphyre  <$.  167-189);  3)  dichle  Gebirgsarten  (S.  189—224) 
rad  4)  die  lilatiitcheii  Gebirgsarten  Debst  KobUm  (S.  225—248).  In  dieier 
•paciellen  Befchreibung  tind  zumat  die  wtchtif^eren  und  verbreiteUrcii  Gesioiee, 
wie  T.  B  Granit  triit  sachgemSsser  Aiisfuhrlichkctt  b?*hnndelt  nnd  liicbci  »ocb 
besonders  die  chemischen  V('rhiilljii!«»e  benirk>u  hti^t  K\\\  aii>fnhrlichc»  Rt- 
((i«ter  erleictilert  noch  den  Gebrauch  uad  orholii  den  Werlh  des  Buch<*4, 
weil  darin  ausö<  r  den  hinweisenden  Seileniabien  tli:r  im  Texte  hc^chnebeoeo 
Mineralien  und  Geültiitiki  iiocb  verschiedene  Namen  mit  kurzen  ErUuterun^^eu 
folgen.  Denn  es  schien  —  und  wohl  mit  Recht  —  dtju  Verfasser  nicht 
iweckiDü^üig,  durch  iiielir  die  angefuhneu  dyauii^^nie  da«  Vt^rsiaudni»«  lu 
enchweren ,  weashalb  vorachiedene  Gebirgsarten  nicht  erwAhnt  wurden ,  die 
miA  in  Htigt^ter  aiaa  lunraa  Criivtarung  finden,  w&a  a.  B.  AlpeakaJk,  ÜwM, 


J.  Bn.  tevMiit  IC«a«l  §4pt»gi§m4  »nr  la  Jmrm  Smis^m.  Oa« 
ld»a«^  mr.  4*.  153  p^  1  Tab.  -  Eio  wdiraa  Ubrbiieh  fir  jatnüffct 
Ablagaraogan !  Biaar  bialarlaobaii  llbaiaicbl  folgaa  ainiaitaada  Ba«arkaafaa 
llbar  dia  Abhiagiiltait  dar  baoUfan  Gailaltnng  dai  Jura  voa  daa  gifaaiiachaa 
Bawafa^ffra,  waleba  gafaa  Endo  der  Tertiirseit  die  Hauplalpaa  atlillaa 
haben;  ferner  Erlluierungen  der  für  ver^cluadaaa  Vartialvafm  «ad  fir> 
bAbnnge«  des  Bodens  dort  gebriachlichen  Namen,  wie: 

vai  oder  vatlan,  wUie'e  ioufitudimUe  oder  Liagaalbal} 

vnUe'ey  vatlee  transversah  oder  Querthal; 

eoinbflji  oder  Tnhel,  Läogs-Depressionen  dos  Bodens,  welche  dnrrk 
Bruch  und  Weiifuln  uiiü  in  Thi;c  langter,  iiiLrgeiijjer  oder  merjjpikaltiisrr 
Schichten  durch  die  Wirkung  der  Atmosphärilien  entstanden  »ind ;  bn  >  iz.*  r 
mehr  Icreisformigen  Geatnli  |d](  {Tt.  tnan  sie  cirquMf  creujc  oder  W  »  d  n  e  n  lu 
nennen ;  die  meist  aus  au[|{€rtchieten  Gesteinen  boatehendeii  Hauder  dar 
combes  bilden  einen  cret  oder  Kamm 

Als  clutes  ^  ßorge^e  oder   hltM  werden  Qiierri»»e-   dm  Bcr(;kutlen  bc- 
seichnet,  oder  als  rum,  »4ro  oder  Ruoae,  wenn  sie  nur  eine  Seite  dc^  bei 
gaa  aiaaabaaa. 

Sa  babra  daiaaacb  dia  loagitadiaalaB  Varaabiabaagaa  dia  Laga  dar  cAai* 
aaa  odar  laitaa,  lail  ibraa  aadfat  adnr  Kuppen,  j4<#aaajp  adar  Pbllaa,  ardfa 
adar  Bliaaiaa ,  .«aailaf  aad  aal#  barvorganifiaat  wübraad  dia  traatvaivalra 
Vaiaebiabaagaa  aar  Baialabaag  dar  alaaaa  adar  Klaaaa^  raa  odar  Baanra 
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m»4  «iiiM  TImMm  ävf  9M$9  o4«r  l^nerlbitor  VMulastiiDf  giben.  UnMr 
Ml  l«Ue«  wm4mi  ■■ch  Timmaiiii  yftn^tMm  Otdnangen  «utwicMMlcQ. 

Die  Arbttii  telbtl  enllilU  eine  aatnibriiche  Scbilderung  der  ttfetlgre-  ^ 
pKiiiob««  m4  ^■JloBlolof  iteben  Verbilioine  des  Jon. 

Die  eef  plntwiieheo  Ciebirfeerlen,  wie  flueiie  md  GftDii,  der  beaacb- 
iMrlea,  Gegendee  eallegerndeD  nephtaieobee  GebirgMitee  werden  ibi«B  Aller 
Mek  ee  eiiiaader  gereibel  nud  be^rorben,  webei  der  Veriaiier  »iefa  nidit 
«•r  dee  Jen  «lUin  beachriakt,  ioadera  auch  weil  in  teiae  UMgebaafea 
greift.  Die  anf  der  beigeftiglen  Tafel  gegebenea  Oarcbsebnilte : 

I)  OeoIogUchn  An.<;Irht  des  Tat  do  DelÜTnAot  und  von  Kftimonx, 

'4i  Durrh«clinitt  der  Insel  St.  Pirrrc  im  Thalc  von  St.  Imi«r  biß  BMb  C!«nMf*it 

30  Durcbscbiikit        vai  ilv  Tavatiues  bis  zu  dem  vou  Pery, 

4)  QvAiMbalU  im  Mntrmlen  im  von  O.  vok  Llgsdorf  Im  valM«  da  I'IU  aadi  Solawa 
In  der  Schweizer  £beuA  stellen  ala  Eltestea  Gli<^d  dar  Im  Jura  aafliateiMiMk 
Vormattoaan  Qebild«  dar  Tri ImI  BaUariva  dar. 

Die  in  dam  Jura  lelbtt  vorhcrrächeodei  FormalioBen  erfireaen  aicb  telbat» 
iretvtändlich  der  eiagebeadaten  Baarbeimg,  Die  jaraaiieebea  Gebilde  wer« 
dea  ia  faigeade  Elages  geeebtede»  t 

Ükßtiien  J.  MABTta,  oder  laae  der  AnlmUm  eeMfarla  / 

SinemuHen  d*Orb.,  oder  oniorer  Lfae; 
Lianen  d'Orb.,  oder  mitller  Liat; 
Teurdeii  a^Oae.,  oder  oberer  Liai ; 

Bajoeien  d^Orb.,  von  Baybux  abgeleitet,  oder  Utitcr-Oolith ; 
Italhonien  d^Omaliuh,  bekanollieb  oach  Balb  beeaani,  oder  Baib- 

Oolilh,  iitn!  fjross  Oolith; 

Caltovirn  r>M)Rii  ,  oder  uiilfr»'  I  lxri>r(lt;ni  [jie ; 
Oxfordien  d  Orb.,  oder  obere  Oxfordgruppe : 

Hnurfirifin .   nach   dem    ft!t«'n  Ranracirn   hcriaoot,  odcr    iätmge  CO^ 

nil/im  D Oku.  zum  Tlu  il.  mit  Nerincenkalk; 

Se(fuaHien,  nach  lieiii  nUen  Sequanien  beoaani,  oder  Ktmge  eorut' 

lien  i.  Th  ,  Astfirti  nsiufe  elc.: 
Kimmen dqirn  d  Obb.  oder  Plerocerensluio : 
Porttandien  d'Orb.  oder  Virgulastnfe. 
l'urbeckien  udcr  Walderbildung  und  Tilhonische  ICtage. 

Crelaciache  Bildungen,  welcbe  im  iura  beobacblel  wurdea»  gebAraa 
aaaeer  dem  Purkttäim  aoeb: 

a.  Vmlanptn  NiooLar,  Dsaoa  aad  GaasaLT,  aeeb  Valaagia  im  Caaton  Nea- 

chAtel,  oder  unterei  Neekom,  und 

b.  Neocomien  TauRaAim ,  nach  Neoeomum^  dem  latciniüchen  Namen  von 
NeochSlel ;  wfihrcnd  die  »»hlreirh^'n  jiinjreren  Elafjen  dort  nicht  mehr 
Rn^rirofTm  werden;  Dr.  Gaarria  bat  aber  auch  dbcr  diese  ciucn  Über- 
blick gegeben. 

Von  tcrtiärea  Bildungen  haben  aicb  veig^a^daa; 
a.  Pannen j  als  eocüne  Ablagemag; 
bk  TomarUm  a'Oaa.,  oder  nalera  Meefefmolaiee: 
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mymiihüm  Tivuuim  a«4  QiiifLV,    Mi«fo  8itoJWM<er  -  üpliwi 

d.  IMMtm  oder  FaIMm,  «ber«  ■«•tet*Mo1«M0  dm  flcfcwwis  «Ic^  «ad 
«.  Omdngkn,  «dw  obere  Sflisweeser^lloleMe  der  Scbwait,  w«klw  eicb 
Meli  Ib  dm  Jon  wohl  NDlenclwidea  Iimob. 

Db  als  IrnOm  voo  GBvna  «ifemiiieo||efeMloo  iimiorali««  odor  düs- 
yktea  fiebÜde  teboiden  rieh  io  die  der  vorg üetoreii  Bpoehe,  io  dio  der  eigo  1- 
liehen  GlnciaUeil  und  poatgleciele  oder  tnoderae  Ablanemfoo. 

So  enlhllt  demnach  diete  Srhrifi  weit  mehr,  aU  man  nach  ihren  Titel 
efiwrt—  eollle»  eine  Siraticrapbie  der  Erdrinde,  wihrend  «ic  für  die  Srhicb- 
lenconptexo  det  lore  lelbal  iminer  ein  schäubiire«  QoeUenwerk  bloab— 
wird. 

OttiMS  et  wm  LAmuMnt  Jto«»«  de  Qdmio§i9  p^nr  Io«  mmme'e» 
tB$^lH$.  PeHi,  IW.  8«.  298  ^  ->  (Ib.  IMf,  7St.)  —  Die  Fora, 
in  welcher  etwu  i^ebotcn  wird ,  übt  sieta  «faen  eebr  ^snmtm  fihiivse  ml 

dio  Thcilnahme  aua,  welche  da^avlbo  bei  dem  Publikum  findel. 

Wie  in,  den  Trühercn  Jahrfclkn({eo  der  Acüue  We  6'eo/oft«,  ao  iat  euch 
in  diesem  wieder  die  geeignetste  Form  der  Anordnunji;  des  überreichen  Ms- 
terialc!»  gewählt  worden,  das  dio  (lesanimllhaligkeil  der  Mineralogen,  Ciea- 
logen  un<l  t'alHontulogen  euf  eaaerei  Erde  iuaerbelb  dieaea ^Zeitraumea  ««- 
aMiimengebaufi  bat. 

In  dem  ernten  HKuplalisrhniUe  haben  die  verschiedenen  Karlensysl«»m»*. 
woritn  Dklrssb  seihst  ko  ihäligen  Anlhctl  genommen  UhI,  die  Physik  der  Krde 
und  die  gegcHwi^rli^iui  Kr^chk  ttiuiigtiu  und  I  ruiiiulu  der  Meu/eil  ihre  Be- 
handlung erfahren.  Der  a weite  Hauptabachnitt,  S.  41—149,  ist  der  Litho- 
logie,  der  Paragcneaia  der  Ilioeraüea  und  der  Geogenie  gewidi^^et,  der  dritte, 
8.151-213,  gibt  eiao  Übonicbl  Aber  die  wiehiiffalon  BrntageaMbafta«  dar 
^  PalioDtologie,  der  vierio  eodUch  awraaai  geologiach«  Bae^brelbaafon  sab!- 
raicber  Liader  Earopa'i,  Afrika'e,  Ariaof ,  Ocaaaiew»  Nord-  aad  8td*Aie- 
lika'a. 

Voa  giot  befooderem  lolereeae  iii  aeaiaallicb  der  AbaeboiU  iber  G^o> 
gonia,  S«  137-149,  Her  aicb  ebeaeo  oag  en  dea  aralaa  als  dea  tweilea 
Hiaptabfebnill  dieser  Obetslebt  aasebliasst. 


F.  Rossrr:  Geognostiächc  Karte  von  Obers cbleäiien.  Berlie, 
i80T-  6Sj  Verlag  von  J.  H.  Nei  mams  in  Berlin.  — 

Durch  einen  Erlaus  des  Kön.  TreuitisiKcheD  .Mlini»teriums  für  Handel,  Ge- 
werbe und  dffeallicbe  Arbeilen  vom  3.  Juli  i8ß2  wurde  die  ller:$iellaeg 
eiaar  geognostiachea  Kerie  von  Obersrhieaien  im  Maeaastabe  von  1 : 100,000 
aag«oidael  aad  dem  Verfssaer  die  wisaenschaiUiebe  Leituag  dieses  Ualar- 
•  aebaMas  dberirsgen.  Von  dieser  einachlieaaticb  des  Titelblattes  13  Sodao- 
aaa  amrasieadea  Barte  liegen  die  Secllonfo  C reut« borg  0)«  Gittlcatog 
(ft;,  Woiseknieb  (8),  Glalwits  <8),  KönigshttUe  (9>,  Loslaa  (11) 
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und  Plett  (12)  rot.  Zu  den  4  leUtereo,  weldie  gcmde  den  für  Bergbiui 
Mi  hitfuiri«  wkhÜgttMi  Tbefl  ▼on  ObeneUeflM  begreifen ,  «varden  iron 
YatflMMr  bereite  Erlittlerui)K>  n  (Berlin,  tSBT,  8*.  46  &)  vefftlbntHdhi, 
diMB  eine  eiulMirKcbe,  mll  AbWdnugtn  der  fftf  üe  c^ntehieB  Feraetioneit 
iMieicliMiideft  ornairieehett  EfntcblOMe  begleitende  EriiuleniB|  der  ganien 
Kerle  feigen  mII.  Die  Special-Anrnefcmen  für  diese  4  Sedienen  wurde»  . 
vompweite  dereb  die  Oerren  Berg-Atietter  0.  DMmnDt,  Or.  H.  Bck  nnd 
Eergrefarendir  Domionfr  tasgeMbit. 

Die  geognecUicfae  ZutemmeDfetinng  dea  gemen  Kerlfngebfeiet  eelgt 
growe  MennicbfiiUigkrh.  Dm  eigenliiebe  Obenthlesirn  freilich  isi  von  vef- 
bAltnissniiasig  einfacher  BÜdang,  aber  die  exccntrischcn  Theile  des  Gebiete» 
buhen  eine  bedeutende  Reihe  von  verschiedenen  Formetionagliedern  unter- 
scheiden lassen.  Der  Umstand .  dass  ein  Theil  der  in  geognostisrber  Be- 
ziehung durchans  als  eine  Forlsctznn»  der  Alpen  steh  verhaltenden  Karpathen 
vun  Süden  her  io  dea  Kartengebiet  biiieiuragt,  erhöht  besonders  jene  Man- 
Dichfalligkeit. 

Bei  der  Coldn nm^  tier  Kurtu  i&l  nach  dem  zweckniassigcn  (irundsatzc 
verTahrun,  duss,  wahrutid  für  die  verschiedenen  Forrostionen  hestiinitile  ilHupt- 
farbcn  j^ewMhlt  wurden,  die  cintelnen  Glieder  oder  Unlcrublhcilungcn  jeder 
Foruiiitiun  durch  Nuancen  der  hetreffenden  Haupirarbc  bereichncl  sind.  So 
wurde  z«  B.  gelb  lur  diu  Icruariorumtiuu.  grün  für  die  Kreideformation  ge- 
«ibil. 

<Nhw  Mf  eine  nibere  SebÜdemng  der  elnaelnen  FerainlioMB  bier  nlber 
eingehen  M  kdimen,  beben  wir  nnr  dea  Veifeaaera  Mlltbeilnngen  ftber  Di- 
levinm  bervor,  de  dessen  Abetemmeng  gegenwirtig  eine  der  inlereaaen- 
taalen  Fmgen  gewerden  iely  •«  deren  Ltaung  je  der  Verfeaaer  aehen  frilber 
ebmi  wiebtfgen  BeHref  gelielbrt  bet  <Jb.  IM«» 

Unter  den  in  Obereehlealen  verbreiteten  Ablegeningen  dea  Dllnviaaw 
aind  enf  der  Kerte  nnr  dne  nofdiacbe  Dilwinni  nnd  der  Ulea  nniereebleden. 
Dna  eraiere  ist  nnr  ein  Tbell  der  aber  die  gerne  norddeniaobe  Kbene  vcr- 
breiteten  DilarlelnnMaen  nordischen  Ursprungs.  Es  sind  dieselben  wohl  be- 
kannten Ablagemngen  ven  Sand,  Kiea  und  Thon,  wie  überall  in  der  nurd- 
deutschen  Ebene.  Ibr  nerdbcber  Ursprung  wird  aber  ebenso  wie  dort  durch 
das  häufige  Vorliommen  von  (leschieben  oder  erratischen  Blöcken  nordischer 
Eruptiv-  oder  Sediment-Gesteine  bewiesen.  Namentlich  haben  sich  auch  (Je- 
schiebe  von  schwedischen  Silur  (tcsteinen  an  OMbrereo  Functen,  a.  B.  in 
den  Kiesgruben  bei  ^ieehowiiz  ^'tfunden. 

Der  Löss  ist  eine  Ablüjferung  von  ßclbetiK  k;ilkhaltigem  Lehm  von  g»nz 
gleii  her  BeschalTenheil  wie  derjt'ni^M  tlr>  K Ik  iniliMlcs  ,  auf  welche  die  Be- 
nennung Löss  nr«'|>runglich  angcwtnJcl  wurde.  E.T  ciultali  auch  dieselben 
Arten  von  Land  Cunchylien,  welche  am  Rhein  für  ihn  bezeichnend  sind,  na- 
Mentlieh  Suecinea  amptubia  und  l'upa  muteorum.  An  den  (sebängan  dea 
Annebergea  bei  Lesebnita  ist  der  LAas  namentlich  mit  seinen  beaeiehnenden 
Herbinnlen  und  in  bedeutender  Mchligkeit  dnreb  tief  eingeriaaene  Seblneh- 
ten  dentlleh  enfgeacbloeaen. 
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A.  Boui:  ftber  die  Aolle  4«r  V erinderMg«»  4t«  aatrc«* 
Bitehen  Fa»i«H  im  großen  llaiititab«  ia  4er  Ilalvr.  t8ittMpfci 

4.  K.  Ak.  4.  WItf.  LVIli.l.  Wie«,  8,  8-634  -  Bim  lid«l«l 
achleuwertb«  Abhiodlung  dei  ver4i«Dlo»  Geolegeo,  weliihOT  4e«  BwMMi 
•eit  55  Jaiireo  gefahrl  haL  Voi  «lleai  möchten  wir  die  Blicke  der  Leaei 
auf  die  hier  mit  ebenso  liefer  Sachkenntaiaa  ola  kliirer  ümsicbi  durcbgefAbr« 
ten  Btflrachluogeii  über  tlie  Nalur  des  Ser  p  entiureUes  richteiiy  doeeaa 
Eoropiitche  Lagerslilten  fast  slmmllich  voo  ihm  nach  uod  nach  gemaaUH 
worden  sind.  Die  vod  Vielen  beaweifeUo  eruptive  iVatur  dieses  Gesteines 
wird  nun  mit  Entschiedenheit  wieder  sur  Geltung  gebracht.  Möchten  alle,  die 
sich  (Irr  eii)<eiltt,'-rhetnfschcn  Schult!  der  Geologie  in  <lie  Artti«*  ^cworfeo 
haben,  den  xoitj{eina»:»ea  .Vlaiiiirul  dieacs  crrahruiitii  (ii olo;,'t.-[i  In  tu  riti^^t-D,  der 

5.  25  mit  den  Worten  bo^jinnl:  überhaupt  schcuil  die  ihi-orrtiiL hc  <ieolugi«; 
in  vulcaaisch-])luiunif>cht;r  iiichtang  für  eiue  gcwi&j»c  Ctasse  ih  r  juti^^errn 
Geogooslen  in  die  Zeit  des  ncuBieo  UeceMiiims  des  vorigen  Jaiirhuodert» 
aurückgefuhrl  wurden  lu  aein. 


C.  PillaoiUuiogie. 

B^Lomona:  PalioaiologisoheBeobaeblaagaii  iber4«a  Faae^ 
kalk  aar  Limakama.    (iUto  MamvMie  LMätmmt,  iM^.  Lmtd, 

I9$t^ir.  4«.)  31  s.,  1  Tor. 

Die  Biitleaa  4ea  Faaakalkae  ia  der  Alke  vaa  Aaaaiaip  aal  daai  eiaa 
kalbe  Melle  SW.  voa  Natas«  galifaaaa  Lianbaaia  wii4  Mar  darcb  aakltaiake 
eigaaisako  Oberroile  arwieaea,  woleka  4er  Variimer  mit  aaaaarkaaaaadar 
Oaaaaigkeil  baiokiaibl  aa4  aam  gratiea  Theil  abbiUal. 

Aaaaer  Bikaaa  vaa  l^faia«,  «aier  4aaaa  O.  amiMll4aM  Baa.  aaek  waa% 
vatbAigl  aata  4Aflla,  «ar4aB  aafgaUkrt; 

Crustaoea. 
Pmnopeus  l^xternttM  Fiscbrr-Bbnzor; 

Hr^mim  rw§§tm  gceb.,  Hr.  aiiiioi*  F.  B.  uod  X>r.  rtmaar  Snaaat«  Md 

l^oacBB.: 

GmUtk$€  Mirififßrm  SraatiSTR.,  fig.  13« 

Nmülmt  4mifiU4  Scai*.  «a4  N,  BtUwfkm  M.  U.  B.  *  (vgl.  NmU. 
ium§iftit^  a'Oaa.). 

OMteropoda. 

C^ffmtm  Mitrim  Saa»,  f|i.  aa4  C.  »firmU  &».  ap.,  gg.  3; 


«  jrttMiM  OHivtrtiuUi»  SmutUMü  L  «.  Maseon  d«r  VolvanillU  an  Ospenka««». 
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Cerithium  selandicum  M.  U.  H.,  ftf.  2} 

SilitfiKiria  ornala  M.  U.  H.,  fig.  4; 

Pleut  olomaria  nilotieifmrmis  Schl.  üp. ,   riio   wohl   mil  Unrecht  bu  H. 
gigantea  Sow.  b.  FiUon  gezogen  wird,  und 
Emarpnulu  ceraUiorum  M.  U  H  ,  ßg.  5. 

Braohiopoda. 

Ttrt^rmttUm  MrMM  Sow.  C*««!*        f..iiw  Niui«)  and  T,  Bmttmfimm 

»'Gab.  ; 

Crmdm  9fimU9mt  IfiiM. 

Conohifera. 

09lrea  vesicittaris  Lab.,  O.  lateralts  Nilss.  : 

SpoHdyluM  «p.|  dio  ibreiu  Vurkumtnen  nach  wühl  kaum  zu  Sp,  striattu 
gehurl; 

MiftUuM  mmguiatut  Sghl.  sp.; 

Arw  ereimiuta  d.  tp.,  Rg.  6,  il.  oMIfM  4§nißtm  S.  U.  H.  (a  Arc&eÜM 
oklomfu*  SciL  ),  il.  »IHM«  M.  U.  H.,  Hg.  8,  ein  schoa  in  die  /IrM  de« 
Zecbsleiot  vergebener  Ntiiie,  und  A*  wuieroi^n  d.  sp ,  fif.  9; 

CMfiiiii  erMsitm  M.  U.  H.,  flg.  12,  und  C  SehioMm  «.  ip^  lig.  10, 

iwd 

imtewim  fM»9mn9  M.  ü.  U«,  Bf^  11. 


Eo.  e*EiaiWAi«:  L«tA«#«  RoMsicm  4»»  l*Ai««eiif «l»#ie  ^e  I« 
ü X.eiXLUvr.  I^^Meile  M9fM«e,  iMf«lrM.«f  IToIImiim«. 
Btallgtft,  8«.  p.  225-832,  Allai,  Tab.  XVI-XXX.  Uh.  iM«.  974.) 

^  —  Dia  hier  beiebriebeaen  Criaoideeii  gebörun  den  Galtungen  Pentaeri- 
Mtf  am  dem  Jan  aad  der  Kleide»  Kmerinua  mifanm$  aas  dem  Maaebet- 
kalbe  Polen«,  BotirguetocrinuM  ellt|ilt^  M  ^nt.  auf  dar  waiieeB  Kreide  MU 
Ssimbirtk.  UfUgnoHam^  ApioeHtmt  «ad  MMpU^nus  aus  jurasstscben 
Bildungen,  Mwrmpites  onuilii«  Mamt.  aus  der  weissen  Kreide  von  Krcmcneli 
ia  Velbyaieii  aad  Siiaibirsk  an  der  Wf))^»  an,  (loniasUr  juien.sis  Mu!< 
wurde  im  Jura  von  Poptlani,  Gon.  fuinqueloba  Ag.  {AnUrim  ^utttfueiob» 
GoLDF  )  in  der  weissen  Kreide  von  S^iinbir^ik  trkaunl;  die  aus  jurassisrhen 
und  «Tetnri5thpn  Schichten  enlnornrnrneo  Staig  ei  gehören  lu  den  tialluo- 
gea  (  iduri.i ,  I  fitnt^rumma ,  Hemictdari.^ .  Vypho*otna,  Pedina,  O^lerifeMf 
Pirina,  Ducotdea,  taratomus,  NueleoiUes,  Pygauln»,  llotectyfM9\  Cono- 
elyitus,   Fikmtaria,  Uemiatter ,   MierßsUr^  lJolu4ter  ^  itneacAjfle«  «ad 

Unter  den  Wunnörn  begegnen  wir  2  Arten  üfirtHi»  aad  «lala»  4tor* 
puia-krXen  aus  der  Jura-  und  Kreide-Fomaliaa« 

Aus  der  Ordnung  der  Braekiopadea  wird  aaaftckei  TeriAMfttla  viil- 
fari«  avs  dem  MoaofceUielbe  vaa  Pelaa  bervorgaboben,  ibr  folgea  ublreicba 
Tecebralela  d«r  Kreide-  and  Jarafiifaiati4MH  leraer  Arlea  der  Galioagen  Ta- 
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rekratella^  TerebmiuHtm,  3lagas^  Rhynchonella.  Diteina,  Crauin.  S  in^Nla, 
Irlslere  au«  der  KrcidoforrnHiidu ,  und  der  IUjiii>tcn  Gatluriiren  liaAiolUeM^ 
Caprutina  ^  Hequienia  uuü  Caprimtif  welche  auch  lo  Hus»laad  dies  kreide- 
furtnaliun  bcieichnvn. 

Obo«  Aoderan  i»  «uier  KHlik  der  Yencbiedenmi  Arl«»  hier  *gifteifeii  am 
wollen,  kAnvea  wir  doch  oMere  Bedeoheo  ffegee  die  richtige  AaflkMaaf 
elnielner  hier  iiieh(  iiMerdrflckeii ,  wie  der  RhynekaitMm  ^emtütM  p,  32$, 
PI.  XVIII,  Ufr.  18,  die  von  WL  OflOffioef«  p.  343  weit  getrcasi  itl  »od 
Mch  V.  EioiwALD'e  Der#ieilanf  von  der  lelxlerei  euch  flmlieh  voncbiedco 
•ein  wOrde.  . 

Zn  ihnlichen  Betnchlnogen  gehen  ench  mtoche  der  nhlroidiOM  Mn- 
f  ebeln  {AemphaleiH,  p,  364—796,  Verealufuog,  ebge«elieB  davon,  dets,  oelcr 
Annahme  der  richtigen  Bestimmung  der  Arten,  ihr  {geologischer  Uorisonti 
in«beiiondere  die  verschiedenen  Eltgeo  der  Kreide rorma tioo ,  nicbi  immer 
richtig  roslgesteilt  worden  sein  mögen.  Es  gelten  i.  B.  I  erebralula  deprgtm 
Lai.,  Ter.  capillata  Lam.,  Hhynchonetla  eompressa  Lab.,  Ottrea  enrinalM 
La«,  für  Lrilfossilicn  i!cs  iinlcrcii  Quader?  oder  tler  Tourtia,  wahrend  sie 
hier  in  die  ntjokonu  f-"j<i:,'i»  yesU-Ul  sind,  der  .luf  ieiu'  Kf'gion  «fleichfaUji  bc- 
Bchrsnkicu  Bxojft/ra  haii'  t, Ii ifi'fi  Suw  .  -rheiiil  in  Kussland  ftnc  \^  rllc  \ er- 
ticale  Verbreitung  angcwii -m  /  i  ^i  n.  v>:ilirend  !'j.v.  lacininfix  Nils>.,  welche 
der  oberen  Kreide  mit  /t ilrmHiUlin  ^nadraia  uud  mucronulft  angfhörl. 
gleichfalls  hus  dem  iXcukuiii  Hul^rfuhrt  wird.  Ein  anderes  Leilfo»sil  für  tir» 
unteren  Quader  oder  die  Tautlia^  Spondjflus  stviatm  Sow.  ,  wird  S.  422 
•ne  der  Mergelkrcide  mit  NuuimalÜen  citin.  Dies«  sind  jedoch  meinloiie  Ar> 
Ion.  woleho  mit  ihren  neben  Verwnndlen  mu  anderen  Etagen  leichl  vor- 
wechielt  worden  fc6nnen. 

Be  gih  dIOM  nvoh  Rlr  Lkm  Ibforl,  die  von  Skiwain  in  don  «»loven 
ffeofcom  verwoiat.  ^ 

Unter  den  looceramen  erinnert  f.  «mNfniia  Etonr.  4S3,  PI.  XXi,  f.  8 
nna  dem  Neoiom  von  Wylkrino  bei  Moahan  aohr  nneb  an  fnaoawamiio  In* 
MnfHo  Scafc.  <s  myKMdirt  Naht.),  m  wohiliem  ein  von  dieser  Art  voredrio- 
dooei  Biampitr  aua  der  weinen  Kreldo  von  Kromeoota  in  Volbyniea  ge- 
aogen  wird;  in  dem  In.  fhmMdli  n.  ap.  p.  49$,  Tar.  W,  f.  9  von  dem- 
selben FmMlorte  ober  wird  «na  vom  VerMaer  ein  typlioher  fn^  Brottfularff 
flow,  vorgeftthrt. 

Welche  Pinna  unter  R  erefmeem  Seat.  sp.  S.  549  gemeint  ist,  kann 
uamöglich  erkannt  \vf>rdt-n.  Schlotmris  hat  den  Namen  Pinnites  eretaceu* 
in  Lbomharo'»  Taschenbuch,  7.  J-^hrg.,  (St'K  p  It!?*  (nirhl  Jwhrb.  f.  Min. 
t8fP8,  VIIl,  p.  113)  für  dif  v.m.  baujas  Sainl-Fond.  /r.9.V,  Tab.  XXII,  f  1  «. 
3  ahgolHlHclen  Exeinplnrc  einer  Pinna  aus  dem  Peler^berge  bei  Mai  siriiht 
gebrnuchi ,  mit  welchen  niau  schwerlich  die  im  Quademandsteine  Sachsens 
vorkommenden  Ptnna-Arleii,  noch  weniger  aber  wnhrschciiiHcb  die  oeokome 
Pinna  von  Wytkrino  bei  MoshHu,  wird  vereinigen  können. 

Aus  der  Ordnung  der  Schnecke u  (Prolopode^,  p.  797,  und  Qaifdr» 
fodeff,  p.  804)  haben  die  Gattungen  l^^nlad'iim,  Oentonterin  0"M*> 
dan,  üaljfpmea,  iVniica,  fitrUopnt^  T)f9öH9mm  SnAnaa,  Aafnaa»,  ^ataaa* 
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miim  «Ml  itifM0Mfftff  D'Oat.  bi»  d.  839  ihiwi  AiweMatf  cmicfcl  a«tf  Awtt^ 
tmma  nimmt  ihren  Aafaair. 

Dm»  in  4ieaM  neu«n  Lieferuogen  durch  Herrn  vom  Eicrwal»  gnbolene 
MnUrinl  ist,  wie  aus  Vorjtlfhendein  erhellt,  ein  höchst  reichhnUi^es ,  wofür 

mnn  dem  fleissigeu  Autor  nur  dunkln  k«nn  Wird  auch  Violen  «farin  sowohl 
in  Bezug  auf  angenommenen  Arten  als  aurh  auf  fh'i»  ihnt-ii  Hnjfewicseneo 
geologischen  llori/i  iit  mx  h  rnanche  And«run<:  erfnhr»-n  iiiiissL-n  .  so  ist  doch 
hierdurch  aliermalä  ein  gro!«ser  Srhritt  geUian  in  der  KenAtaias  der  Urwelt 
de»  groMen  ruisiache«  Reicliea. 


El».  Liuim  and  Ii.  Cwmun:  ReliquimB  Afnitmnieoe;  kmng  Com- 

S^imimf  Pro»kie§ä  of  Semikorm  Frmm,  Mtod  b j  1k  Rvp.  Jonm.  5  PiMit. 
Undoo,  M8$S~m8.  4«.   p.  1—52,  p.  PI.  A.  1- XVIII»  PI.  B.  I 

DietM  PrndKwerli  oaMU  4ie  ftstiiliato  vom  Bomt  CMitvi'«  «IftifM 
Fofftcbimgen  ia  den  Thale  dvr  Dortdofiie  ^  bd  dnraa  ZtutoiMeBitttHnaf  uod 
'V«f«flbttllich«nf  Ibo  der  Tod  Inidar  viel  m  fMb  «reill  bat  Viele  Tnfel« 
•lad  aoch  aater  Miacr  elgrnea  nnd  Herrn  B.  LAiiTar^«  Aofaiebt  aagefertiget 
worden,  welcbem  letzteren  man  aacb  die  Bearbeitung  dea  grösseren  Theilea 
des  Textes  tu  verdanken  hat.  Nach  trener  Erfüllung  des  lelBlea  Willeaa 
dt»  Verewigten  durch  die  Testamentsvollstrecker  tritt  dasselbe  {gegenwärtig 
anter  Mitwirkung  einiger  hervorragender  Fachleute,  wie  Wr.  A.  W.  Franks 
und  Prof  T  R.  JoNga,  der  die  Ueianagabe  des  Werkes  ttbernommeD  bat,  an 
das  Tit^r«  i-'i' ht. 

Die  Heliiftnae  Aqnitnnicne  zerfflilen  in  einen  u  1 1  u  i-  meinen  Theil,  worin 
die  Cie<;chii-hte  und  veriichii  Icuen  Grenzen  des  alten  A({uitRni<;ns,  die  topo- 
t;raphi.Hchc  und  geologische  Gestaltung  des  Distrii  tes  der  Dnrdogne,  die  Höh- 
len in  <1*  ni  I  liiile  des  Ver^re  mit  ihrem  Inhalte,  die  Au«fulinng  der  Knochen* 
höhlen  und  ihr  relntivct»  Alter  ftiätgeslclU  und  durch  Karten,  Durchschnitte 
und  lahlreicbe  Holaaehnllle  erlintert  werden  j  und  einen  speciellen  Tbell 
mil  «ton  Beaebretbnoffen  der  doH  aufgefaadeoea  GerllhedltfteB  aae  Sieia, 
Raofben  aad  Reatbiergeweibea,  welcbe  lelateren  darcb  Ibre  maaoicbracbea 
Scballiereiea  aeboa  ISagal  eia  erböbetea  latereaae  aaf  aicb  geaogea  babea. 

Wir  erbalieo  anafttbrliebu  Nacbriebtea  Aber  die  Bdbleabewohaer  Hea  afld* 
Hebea  Fraabrelcba  and  ibre  Lebeaaweiae^  über  alle  tbre  merkwOrdlgea  la- 
atranieirte  oder  Geritbacbaflea  aad  direa  Verweadnag  aater  atelea  Verglel- 
eben  nlt  jeaea  aoeb  lebeMer  Vftlkencbaflea. 

Die  llalffiiiee  Apritomiea»  bildea  elaea  der  voraüglicbalea  Onellea» 
werke  ffir  verblatorisebe  Archftvfogle,  welches  namentlich  Allen 
höchst  willkommen  sein  wird ,  die  einen  Reia  für  diesen  jAngsten  Zweig 
moderner  Wissenschaft  bereits  in  den  dankenawerthen  öffentlichen  Vorlrftgea 
des  Professor  Cabl  Vogt  oder  auch  nur  durch  zerslreuete  Abhandlnogen  nnd 
NoiiEcn  über  die^e  allgeaMin  aarefeadea  Katdeebaagea  der  Neaaaü*  ia  akb 
aufgenommen  beben. 
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Piaf.  Dr.  BaHN:  Osteolofie  drr  Drnnlo,  Bidvf  l. 
L$falMnm,  No  5—8.)    4».    18       1  Taf.  — 

Ini  swMieo  Hefte  des  sechsten  Bandet  der  Trammetions  of  tkr  Zoohf 
Soc.  of  Londom^  1S67,  hat  Prof.  OwRif  die  Brgeboi«9e  feröffentlicht,  welch« 
•ick  ihm  an<«  der  Unler^nrhon^;  der  von  der  Insel  Maurltiu«  ringiesandtea 
Knochen  er^^rhcn  haben   und  die  er  bereits  »m  9.  J&nnar  t80S  dar  loela- 
^aehen  Gosellsc  hnfi  vortrug  ( f'rnr.  Znni  Soc.  f^b'fr.  p  4>. 

Prof.  Bbhn  bat  sich  wlhreiMi  lwwh  llnf^rrn  Autenthatte«  in  Urp-dcn 
einer  übersichtlichen  Darätellung  dieser  (Jolersurhunfea ,  aowie  ubt;rhdu(/i 
des  Wfs»crii.vvurdtgäkti  über  die  Dronte  unterzogen,  weiche  in  dem  amllichea 
Ort^ane  der  K.  Leopoldiiio  Carolini8rh«.'n  Ar;i(femie  jeltl  reröffenUu la  wordca 
ist.  (lewisä  hat  die  Dronte,  diese  erst  »eil  Menschengedcnkea  aaa  der  ReflM 
der  lebenden  Thier#ill  amceschledeiM,  auch  in  oateolo^pacber  Bexiebnng  M 
■Mffcwttrdiftt  TMeiToMi,  4m  Imtntm  «ebt  vieler  Leser  aehcm  !■  Mar  Ji* 
||«iJ  «mtl. 

BIm  facht  gttiQDgeM  Abbildung  des  ganiaa  DroaiMlkftiela  a«f  4ir 
MfaAgMi  Taffll  lal  «iia  aebr  wMkMniwio  Beigab«. 


Tn.  Davidson:  A  Monogroph  of  the  British  FosmH  Brackig- 
poda.  •  Part  VII,  Ffo.  2.  The  Situnan  Braehiopoda.  London,  1867.  4*. 
p.  8»--168,  PL  Xm— XXn.  (Jb.  tfi§&,  630.)  -  An  3  acben  ia  «nMa 
Vefke  besehriebene  Artea  von  Spirifer  ackiiaaaea  aicb  in  dieae«  Bsfts 
noch  H  andere  Arien  dieaer  Gattung  an,  denea  ata  andere  Gattanfea  darQpi- 
riteidae  felgpo:  NueUotpirm  Hall,  iSdf^.'iß^  mit  JV.  pimum  Sow.  ip.; 

MtrUMIm  Hau,  19$0^  mit  9  Arlea,  M,  htmUm  Oaiü.  ap^  JT.  mtg^iH* 
'/Wae  M'Cof  ap.»  4^.  ifd^m  Dalb.  ap.,  M.  mUüm  Uaix  M.^Gre9  tm- 
ap.,  Jff.  f  tfaefareiil  H*swti.y  JI.  f  «rata«  Sow.»  tf.  f  fkruu  Sew>  ip>  «atf 
IT.  f  «aiiiiMlal«  H*C0T  ap.; 

AtkfrtB  H'Cof  (=  Spirigera  o'Ona.)  aill  A,  «loeaf«  Sofr>  ap.,  A.  tm- 
prtMa  Sow.  sp.  und  .4.  f  depreisa  Sow.  sp.; 

//e/«i'<i  Ki?io,  1850,  mit  it.  ;S'a/<eri  Dav.,  H.  Baylei  Dav.  and  A  9m- 
ehardii  Dav.,  die  vielleicht  aar  Varielftlea  von  JI.  Solimi  aiod,  aod  Jl.  fi**^ 
rmndii  Dav.; 

.4/ri/;>«  Dalhan,   /S^r  fT"  Spirigerinn  d'Okb.)  mit    f.  refieulari»  t-, 
womit  auch  Terebratfifitcs  a^ficr,   T.  priscu*  und  T.  explanatus  Sem  v»r- 
einiget  werden,   1.  munjitnilifi  iKi.«,  gp.,   ^.  imbricata  Sow.  sp.,  .4.  A^'- 
tphtiericit  Sow.  (=  Lepfocoetta  Hall),  il.  f  Mcotioi  M^Cov  uod  i« 
Oav.  hierauf: 

fiJiSfMibiBailldtta. 

PmiNamnm  Saw..  fSKB,  mit  P.  JMfblf  Bbw.,  I*.  $älmtm»  Daui-  ^i 
P.  Hngnifkr  8ew.  ap.,  I".  raftMAw  Stow,  ap.,  f.  oUongm»  Bew.  (i"cl-  ^' 
laet^a  Sow.),  P.  tiN4(afiit  9aw.  sp.  und  P.  glohoauM  Sow.  sp.; 

StrieMsndinim  BMMa  («der  BMMhmIS«)  fSIBB,  mit  8i.  5rsla  Sow. 
ap.  aad  SU,  lena  Sew.  ap. ; 


767 

»hjfmehonelia  Fiscnrn.  fS09,  mH  JM.  emm9m  Daui.,  HA.  fUriekhmdi 
Sow.  sp.  uiif)  /'A.  WilMoui  S<m  .  Bp. 

Die  krilische  Behandlung  des  Textes  und  die  Aosrülirung  der  von  Da- 
vidson selb.-it  gi'?<Mrhnpt<>Ti  iiiMi  li!Ho?r«pfitrtcn  Abbildungen  sind  ebenno  mei- 
sierhafi  durehgefübit,  wie  jene  in  «Uen  früheren  Abhandlungen  de«  gefrhiti- 
«en  VerfuMer«.  ' 


U.  ScHLOFNOACH :  übef  die  iiorddeutsrbrn  (Iiileriten-Srhichleo 
und  ihre  Brncb  i  o  p  o  d  e  n  -  Fan  na.  (SiUungsb.  d.  K.  Ar  d.  Wist.  in 
Wi«n.  ad.  LVII )    if!t€S.    44  S.,  3  Taf.  — 

BekaniilUch  bilde«  die  »orMwttelien  Qtlerite»-Seiif eklen  eine  to- 
<tle  EtmdtolnngMtnfe  4e«  Pilnerlitlkea  oder  obe^flinerf,  wo^n 
tum  Mdr  J»»iijm'arll-Sdiickien ,  nteli  dem  hlulg««  Tmtoimnen  des  1«^ 
Mrmmu9  J»»iif»fartf,  Seaplilte«- Filser  {oder  Zone  det  SeophiiM  M- : 
«Ir«!  V.  9tmm,)  nttd  CMeH-PttMier  (oder  Soae  des  tHeramr  cor  iMfu- 
Mmmitm  vmi  tmmitfmm  CwthH}  oaieveeWedeB  bei. 

AkfOPelie»  dites,  dite  !■  de«  PÜMriielke  iroe  SlreMen  bei  Dr«idea 
•Ue  dieee  ftpiee  m  «iaer  ei  neigen  vortckmetMo ,  «Mi  mt  Ikü  mir  die 
0»l»lllWl  «nd  die  sie  gewöhnlieh  begleHoBden  Formell  der  CffOtU^OttfU 
imrtm^  TVreArel«/«  Beckti,  Ter.  dtfluxa  und  Hhynehonelia  ventripimmht 
vermisst,  to  liKd  auch  die  Namen  för  obige  EntwickelungsttaTen  ttimeiti 
nirht  glücklich  gewühlt.  Man  wird  iwar  den  Namen  Bron^niarti-Schichltm 
Rir  den  gnnxcn  IMönerkalk  j;nm  Unterschied!?  von  lieferen  Srhichlm  des  Pläners 
feathalien  kfttincn,  worin  wrni<?slrn8  in  Sachsen  Inoe.  Brongniarti  tji  fehlen 
srhfinl,  während  diese  Arl  auch  im  oberen  ^''-''^'^Tsrndslein  norh  leitend  »nt, 
ihkI  't«t  Inoc.  Rfongnioirti  eine  leicht  tu  erlicnnende  Arf ,  die  ^irh  nurh 
dpsshaib  al^  Loilmuftcbel  eignet.  Lettteres  ebensowenig  für  luoc.  i  u- 
vieri  .Sow  ,  welcher  mii  aüdercn  Arten  oft  vcrwschsell  wird,  als  tur  den 
Scafihilejt  (.fii/iifai.  den  mHii  wulil  iiautit  von  .Sc.  oA/iywu*  Sow.  wird  tren- 
nen können,  und  noch  weniger  für  lUicraster  cor  tesludinarium ^  dessen 
Trennung  von  fff.  eor  Mnguimtm  noch  tiemlich  nnsicher  enchehil. 

Im  fenten  Gebiete  der  norddenUchen  Kreideformetloii  Soden  tfeb  wobl 
ner  irenlf»  Seblebten,  die  in  Besog  nur  den  Reiebfhom  ibrer  Üratbid^ode«- 
PemM  den  Goleriien'Sehlchten  den  Reiif  Bireflii;  micben  können  nnd  twir 
gÜl  dietef  fleu  voriofiweieo  blnaiebtKcb  der  ffroeaen  Anaabl  an  Indifldnen. 
So  hellen  die  Herren  ScbiOkbaoi,  VoMr  ond  Sokn,  to«  dieten  Sebicbieb  wm 
Fteucberkamp  bei  Saltipller  (Hannover)  im  Laoffa  einif  er  Jtkre  onter  4000 
Slflck  Felrelbcten 

I3S2  Tertkruiutm  tmMHmd»       T.  eem^oAoie), 
1209  OaUrites  «dbogalenu, 
627  Bhynchoneita  Cnvieri, 
410  Tcrebraluta  BeeM, 
132  !Ueyerieia  Wm«, 
102  ,4  MflwrA qihhit, 
80  Fischfühne  verschiedener  Arten, 
38  Uoiaster,  vertchiedene  Arten, 
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34  Mieratler,  verschiedene  Artea, 

23  Rhynuhon*>ffa  ffHeafili»^ 
22  Terfkratulina  chrysatig^ 
12  Tei  i'brntula  ?  defluxa, 

9  Tet  einatulina  rigida^ 

9  Scaphite«  (Jeinitvi^ 

4  Vardiaster  sp., 

4  infuiatiter  äp., 

1  Diseina  alta  etc.,  naonenllich  aber  auch  aeblreiche  Km«> 
pUre  des  iiMcereMii#  lirongwhrti  uiiterAcbeideo  köoDeB. 

Über  4ae  BegrenMing  der  fWülrelvIfM  r^Mi  Sow«,  weleke  fcWMr 
«ebt  «il  T.  §rmriii»  San.,  vereiaiftti  ironleB  tat,  T.  ekrptalü  Soik 
(oder  1**  tIrUhtU  Maiit.)  babea  wir  d«a  VerAiaaen  AmM^m  adM-A. 
$8009  802  Milfi^Mili-  Gefell  die  Verainig««g  der  Tmt,  BtjkmmHi  mh  4m 
leMefen  weaa  men  Bedenket  trafM»  aeenl  dieae  Art  eieh  lliear  m 
SudMeiH  «o  T.  «iHeMi  elebl  aeke«  lü»  bialMr  aeek  sieMb  fee^  >«. 

Terpftreliifa  ean^eftefe  Sew ,  i«sL  der  Ma  dea  PltoeikailM  eea  tiaka 
AMtom  an  Tar.  eewiie  gtaieUte«  Varietit,  wM  ela  T9t,  jutraiwadi  Smt. 
beaabrieben. 

Von  Ter.  Cartsri  Dav.  und  Ter.  Mtai  A.  841«,  erhill  aMB  bier  faia 

■eac  ßcüchreibungefi  und  Abbildungen. 

Ter.  f  defluxa  Schlonb.  ttp.  n.  bietet  viel  iussere  Ähnlichkeit  mit  Utf^fis 
Oetnitmi  ScBtönn ,  Ul  aber  ateta  viel  alirker  fewölbft  aad  beaüal  einaa 
i|iitaeren  Schnabel. 

T#r.  iätegeriwio)  lima  Drpr.  iai  im  Galerrten  Pläner  st  ii  lange  bekaool. 

tikynehonüla  Cuvieri  o'ürb.  (=  Terebratuln  pi^um  uiiü  IHantfllUm 
vieler  deutschen  Autoren)  wird  n!s  scibststtindige  An  hingestellt,  wuhrend 
aie  nur  der  Jngendtustauii  vou  Ith  fjficatilig  {\nc\.  octopiieala )  tu  sein  scheiat. 

Ais  iihynch.  Vßntriplanata  n.  sp.  uiuerächeuici  i>r.  ScHLoNBACii  eine 
rebratel ,  welche  der  ächten  Ter.  UanteUianu  Sow.  und  Dav.  laindefteai 
aebr  thniicb  iaI. 

Bhifneh.  flie&iÜU  3ow.  aad  MioptieaiM  Sear.  werdan  adt  alleai  Keabia 
vereial,  bieiaa  aaeb  Ttr,  Ju§limi  6bi«.  gesogen. 

Dea  Scblaaa  biMea  CnmU  Pmi§immi$  Omm,  aad  UMna  tUm  a.  a^, 
iai  Giilarl«ea*PUaer  bOcbal  aelleaa  Arlea. 


+ 

Rekralofe  voa  WiuiAa  Joaa  HAaiLTe«  aad  Bvaa  Hevtiaa,  deraa  Ifia- 

scheiden  schon  Jb.  18$?.  p  128  und  876  anpeieigl  wurde,  ebenso  von  Pro- 
fessor Dr.  Oaubhiv  in  Oxford.  neU.  den  11.  Febr.  t795  zu  Strüiton  .  (rtoo- 
ceitershire,  gest.  am  12.  Uvc.  ,  von  Sir  Cuarlbi»  Lmon,  Bart.,  m  Car* 
elew,  Ceraweit,  geb.  lfdd,  Adaiiret  TaaoeAUi  loma,  geb.  ff 99;  ead  eieigae 
aaderea  bervorragenden  Mitgliedern  der  geolf^acbea  Goiellacbaft  in  Loodon, 
wurden  ?n  drr  Jahrpsrede  d*"?  Präsidenten  Wahingto'v  W  S^ttb  jjc(reb«o» 
(i^Mtrr.  Journ.  of  the  Ueol.  !^oc   t'^ßS,  Vol.  XXIV,  p.  XXiX  XXXiX.) 
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Bis  Terti&rgebirge  'des  Sambnds, 


(nidi  tTotorsirchtnigmi  des  ^roftMor  KinÖAiM) 


;  !  r  .•           .         »  /  - .  I  5  »Ii  .'I 

von 

•      I  ,   »;  :i     ■      ••                           Ii  >            Ii  •  ^/       •' '<  >  t  #>  Iii 

I       ..     ■  '  •      UerrA  Oberbergrath  Ruiig^e  '   !  "><  ^ 

.  tJ             .          in  Brealau.  '  - '  '    "*  •   -  ' 


AiS  'ioli  MD  wrfloMeMK'JaWe  im  AvAiig«  dm«^  HMglMM 
>ialiroyctwi|  dte  Prvge  i«  er5Heni  hMle,  ob  «to«  Iw^aWi» 
nlicbe'  anMrirdisdlM  Gewianmg»  de8>9Mtl«i«t  im»  Shmlmdir  'itft- 

führbar  und  xwrrkiriüssig  sei  waren  es  di«  t>f>r4'it8)publtdrten  Ar- 
büileii  *,  noch  nfiehr  aber  die  in  der  fretindlichslen  Weise  -dar- 
gebotenen mündliehen  MilUieilongen  des  Herrn  Professür  Zaodags 
Hk&t  Mine  damals  noch  nicht  abgeschlossene  UlilersiiolMMig  div 
milliiAfbhoii  Kttfle  wetelie  mir  die  LOim^  Minnr-^raifel 
MinviMrigen  Ao^e>  €rM0glMt6R  Sie  gülMii  Mir  inwirt  'ria 
Bild  v«*  dM  iMieTMi  M  de«  SanlAiidea  und-TO»  der<llm- 
•teinablageninif  überhaupt ;  ich  glaube  daher ,  eine  Pflicht  der 
Dankbürküil  zu  erfüf!t»T» ,  \v(  un  ich  die  uns  vorfieji^ende  Schritt 
ZABDAcaa,  das  HesuUal  seiner  nuftmehr  zu  einem  gewissen  Ab- 


*  ffASMoi,  Üer'  dle  Bfftaütia»  md  Sradaiöbicwfeger  dai  Saaitmilaf 
«■Mrgtng  I.  der  Sehr,  der  fll^^f^k'^km,  va  K5iilgsb«rin  f^#0»  Vitale 
dtfawt  Jahrbuch  Band  37,  S.  ^3  ood  Z.,  ein  Amphipode  im  Bernslein  i«  d«#. 
selben  Schriften  otc  Jahrg.  IV,  Königpbarg,  iS64  und  Z.,  Barichl  über  d)e 
geologische  Untersuchung  der  KAate  voa  Diracbketm  oad  Roanaari«  KöDi||t* 
berg  Wovcmher  IxGS.  ' 

"'Zuhiach,   das  Tprlirtr-Gebirge  des   Samlandes     KönT(»sl»rrj»  , 
(H.  Jahrg.  der  Sckrilten  der  >pbyi'ikaliicb-OliOBo«iiacJiite  tteaellKbafl.)  ' 
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schluss  f^t'lMii^ttn  (Untersuchungen,  dem  aufmerksamen  Studium 
weilerer  Kreise  empfehle.  Hierzu  [ühie  ich  mich  umsoinebr  be- 
rafen,  als  ich  seihst  empfaadeo  hahe,  wie  sehr  die  M  Ort  und 
SteHe  gewoanane  Anschaaaag  das  VerslAadaiss  diesar  rac^i  coai* 
pUeirten  Varhiltaissa  arleicMerl  uad  weil  ich  daher  f  laabe.  aMhr 
wie  aadera  Gaalagaa  ia  der  Lage  sa  sein,  die  Grftadtiehkeil  aad 
Gewissenhaftigkeit,  den  hohen  wissensohafUicben  und  practiachea 
Werth  dieser  so  mühsamen  und  verdienstvollen  Arlteil  za  erken- 
aen  und  zu  iicluüzen.  Leicht  konnte  lUHriches  angeführte  r>etarl 
dem  fernen  Geologen  weniger  wichtig  und  überflüssig;  die  ängst- 
liche aad  schwierige  Trennung  der  eiaaader  so  nahe  stehenden 
Tertiär-,  Dilavial«»  aad  AUyvial  Schicblen  aad  UlleoMshichl««  als 
ia  gawisse«  Siaae  willkohrlich  aad  firachtlos  erecheiaea  uad  doch 
war  aad  hieiht  sia  hier  du  aioaiga  Mittel,  uai  ia  den  aebeiahar 
regellos  zusammengeworfenen,  in  einander  geschobenen,  über- 
stürzten und  umgelagerten  Schichten  die  ursprünglichr  Architec- 
tnr  und  die  Entstehungsgesi hichu-  ihs  Landei»  zu  erkennen;  — 
iMid  wozu  hal  diese  peinliche  Trennung  der  verschiedenen  Snnde 
«ad  UUea  hier  gefuhri?  —  Im  eiaam  itesaltali  woichoa  liir  die 
Wissaaschaft  der  gesamntan  Geolagk^  wia  ich  glaaha,  wi  Ba- 
daolaag  ist  and  eia  aligeaeuieres  laiereise  ia  AasiHmeh  aioHat 
Während  »an  nftodich  hisher  gewohnt  war,  die  in  vieler  Ilia* 
sieht  nodi  so  rüthsethaften  geologisclu  n  Vorgitngc  der  Tertiar- 
und  DilttviaUeit  von  einem  allgemeineren  Standpuncle  ^us  und 
in  aiaaai  weiteren  Gesichtskreise  zu  betrachten,  welcher  wegaa 
aainaiagfasiS«  Ausdehnaag  der  Specalaltaa  and  der  TiasclMiag 
ahMn  aa  grossea  Spiehraaui  gewihrta,  sehen  whr  hier  diaae  Vor- 
gänge darch  Z.  ia  einer  bestiaiaiten,  eng  begrensten  i<aaalilil 
vor  anserea  Aagen  enthüllt  und  mit  zwingenden,  anwiderleg- 
iichen  SchlüSi-^en  nachgewiesen.  Diess  ist  lur  die  gesammte  V\  ts- 
senschaft  der  Geoloi^ic  von  grosser  BedeuUiiig  und  gibt  ein 
Muster  für  iüuilirhe  Untersuchungen  in  der  norddeuischea  £iieae. 
i^reilicb  waren  die  Z.'schen  Untefsachaagen  darch  eine  «awailea 
baiaahe  2U0  Pass  seahrecht  ahstOnsende,  von  vielen  tiefen  »d 
engen  Schlachten  darchschnilleae  Koste  mit  voilstindigen  Schich- 
lenprollien  begOnstigt;  ein  Anfscblnss,  wie  er  sieh  nicht  leicht 
zum  zweiten  Male  in  ikn  Tertiär-  und  Diluvialschichteii  der  nord- 
deutschen Ebene  ünden  wird.    Z.  hsUe  ferner  Gelegenheit,  die 
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VitfiaderungMi  «littMr  Kitte  und  dieser  Schluchten  durch  eiiM 
Itoge  Btüie  nin  Mirf»  au  heoNdite».  Die  AbiHkm  omI  ia»> 
ftifeo  VerfladeriaiffM  4er  Abbftnga  gaben  immer  wieder  nese 
Rüder  «nd  beetitigten  eder  beriehtiflen  die  Rlr  die  weitere  Am* 

dehnung  der  einzelnen  Schichten  nach  dem  Innern  des  Landes 
gezugenen  Schlüsse.  Z.  war  endlich  begünstigt  durch  die  nörd- 
liche Lage  der  untersuchten  liegend ,  denn  die  unlaugbar  mil 
wichtigen  geologischen  VeriBd^riuigeD  im  Norden  Europas  ttt** 
MmneaiMageodeo  Wirtuuigeii  des  Diluvial*  ud  Tertümeerat 
«Meie»  hier  klifer  end  greesartiger  erscbeiaeo  als  in  itdliebe* 
fw  Cregnodetti  wo  dieieliMn  mein*  abgeaebwiobl  nnd  dwoli  an* 
dere  Aniiiiae  verwiiela  sind. 

VVeuu  wir  non  die  wicliltg&t,cri  Resultate  der  Z.'schen  Un- 
tersuchungen kuri  wiedergeben  wollen,  dann  müssen  wir  zii- 
Qschst  den  Lesar  biUe%  die  Lage  und  die  Umrisse  des  schönen 
Sanlaod«»  eich  lo  vergegenwiriigen,  der  von  der  Natnr  ao  leloii 
aaigeslalteiea ,  Mnbe  5  Meilin  gegen  Weaten  wapringwrien 
md  a^/s  Neüen  breiten  HalbinfeL  Im  Morden  nad  Westen  ist 
iie  ?on  der  stünnisohen  Ostsee,  im  SMen  vom  friiefaen  Half 
bespült;  im  Osten  hängt  sie  mit  dem  Festlande  zusammen.  Im 
nordöstlichen  EckpuncU;  des  so  gebildeten  Rechleckes  liegt  der 
¥\iii&.  der  14  Meilen  lang  in  Mordnordost  bis  nach  Memel  aos- 
gtstreekten  Ciuriseben  Mebmng  imd  der  üeMiohe  Badeort  Craoi, 
ba  neuHreetliobon  Bckpanele  der  firttsterorter  Lencbttburm  und 
oigofebr  im  aAdweetüeben  Bekpanote  die  Kreiastadt  iferbhan« 
een;  woüer  aUdlicb  aber,  auf  einer  IV*  Meilen  gegen  SOdeo 
vorspringenden,  der  frischen  Nehrung  entgegenlaufenden  und  mit 
ihr  geologisch  zusammenhHngenden  Landzunge,  die  Festung  Pillnu. 
Am  südöstlichen  Kckpuncte  endlich  boündei  sieb  dio  fiiamQnduog 
das  Pregel-Flussea  in  das  frische  Haff. 

Die  lloffdkttate  des  Samiandea  ist  iwiechen  Crans  and  der 
Raalaaer  Spiixe  anf  eine  Stredie  von  pp.  Vit  Heilen  flaob  ond 
zeigt  seUist  bei  Grana,  wo  sie  sieb  20  Pnae  Über  den  Meeree- 
Spiegel  erbebt,  nur  DiluvialselnelUon,  In  der  Nahe  der  Rantauer 
Spitze  sind  die  ersten  Tertinrsc  liichten  am  Kusse  der  Strandberge 
bekannt  geworden  und  von  hier  aus  erscheint  nun  an  der,  bei 
Neakuhren  64,  bei  Warnicken  148,  am  Wachbuden-Berge  kurz 
vor  BrOalorort  bis  ao  192  Fnaa  aieb  erbebenden  nnd  ateii  ibM- 
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lüfitjcii  Kliste  jener  Wechsel  von  Diluvial-  und  Tertiör-Sctikhti'ii, 
welcher  zuerst  die  Aifmerkmcnkuii  ZJs  m$  wog,  dann  aber 
iHe,  jedes  «nsMnidMflM»  Sinbw  «nerhemmMk-  mid  i&r^mmk^ 
pkyfihtlM^Olitiionisdie  GüeHtelMn  im-  Kflwifibsry  ««mahMii, 
ff.  wiM  im  nwiMen  Ansätflmoiig  der  begontieiMii  UilAiewIim 
«udif  auf  4ie'WeallHl0le.  m  *etttftrag«ft.  Eine  Karte  im  IbiM- 
stabe  von  i  :  40.000  (Taf.  I>  strill  die  gegen wurtiL^e  Form  diwtcr 
etwa  4  Meüon  lunj/cn  huslenslrecke  fnil  allen  ihren  om7.*^h>*n 
'Baoblen  und  Schiuchlen  uud  V«rsprüAg€n  in  eim^r  (>enauigkeü 
dir,  .wtflolM  die  ibie  fetal  verOibmiicblefi  Kartoe  <  nMii  MieM, 
und  >  etf  hat  -delwr  dieee  Karte  iMeli'  iZ/e  «ifene»  Worte«  du 
doppelten  Zweck:  erstens  ein  gdmHtBt^  BM ^wn  -Mler  jetagn 
Fism  der  Kaste  su  geben  ,  nseh  weldiem  «steh  künAigo  V«»- 
ttndcrungen  der  Küstenltnie  mit  ^ross(>ror  Gf^nRuiofkeil  wnhr- 
'nehmen  und  beslimmrn  !ass(^n  und  zweitens  eine  Ohfrsicht 
ittber  die  Veriireilung  der  Tertiurrorinatioo  an  der  Küste  lü  ge- 
mätnoi  SHbemeHm  Speoialprefile  dieser  MMenstreehe  fiks 
ids»  Delali  der  geegnastieeben  Untersucbmiir  •  in  da»'  MstMiibir 
IM  %  1 5000  ttf'dia  bariaeatala«  fintTeriNingaii  tad 
•oler '1  :  10^,68  ftts  die  Bftben,  die  in  grosser  Anaabl  dersbl 
selbst  niil  dem  Sexlanli»n  bestimmt  wurden.  Diesen  Specialprofilen, 
von  denen  sinh  11  auf  die  Nordküsle  von  der  Rantauer  Sfuiz*^ 
bis  BrUsterort  und  6  aut  die  Westküste  von  Biüsterort  bis  Taim 
«nicken  besiehen^  sind  indess  noch  flUr  10  Panete  dar  Nordkflfte 
OMb'B  Steliett  der  WeeiktMa  lapealelle  DvrefaMMtta  iai  VbMh 
isiebe  von  etwa  30  Fass  a: .  1 .  Zoll  beigefügt ,  waldie  die  nsa- 
idebMttge»  Vertadermifen  in  der  ScMohtenfbige  der  T^rtilrlbP^ 
ination  genau  ersehen  lassen.  Ein  kleines  l  bersiehtskärtchen  in 
Maa.ssslabe  von  f  :  60,000  endlich  gewahrt  einen  Chrrbfi«  k  ut>er 
den  ganzen  Bau  der  Küste,  indrni  es  die  geognosttschen  Proit' 
der  beiden  Küsten  in  ihrer  gegenseitigen  Lag»  sosataaMAstcUt. 
t  '  'Z«  aalaraebeidet  aq  beiden  Kisten  in  der  T<«^rfl»nasiiü 
awai  Mlohtengroppe«^  die  «ntere,  weiche  rer  wagen»  dar  «nsisr- 
ordeaUfehed  Men^e  iron  •  beifemengte»  ^Olsakonitk^mebet»  42lsa- 
konitroi'iuulion  nennt  und  die  ubero,  die  samhindische  ßraan* 
kuhlenformulion.  Obsvohl  die  Schiehte«  der  letzteren  «och 
zuweilen  sieinlieh  reiche  Bernsteinnester  etnschlieasen,  so  geheri 
doch  idie  aigealiwba  Bem8lebilagar»tilte,"die> <»l»l«aia« Srda«, 
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iPfIclMir  in  taiil#n4  «eiMi(!3ÜÜ^|iliriiim  «qf  iali.iMiMAb>  dM 
PeqMleMMK  UtfrdurtH ,  mmi  waleher  andi-^iMe  OitsM-  laleM 
M<ii»0mf  niMeii  iftnstoinawvnwr  enMiimiali,  ifler  CIlMflieiNlfHU 

mation.  also  der  unleren' AMhuilung[,  an.  Über  dus  AUer  oder 
das  geofiiostischc  Niveau  des  Bernsteins  waren  in  der  Wissen- 
schaft die  viTSohiedenstua  Ansiebten  hervorgeireli^ii.  Während 
GwAHD  und  GövpBKT  aaf  Grund  dor  im  Bcfnslein  ein^tfseilosfenefl 
^  f«||etnbilüulieil>  Atsto^'diMi  AUer  dM  Itomtokitf  i^is  ««fiiK»  DUun 
«lihMit  .lMr«liNtokton>V'g)MMen'8nd«reÜ«ologMii  iH«  Blltaig  4M 
BemrtiAii  bis  mt  Kreida-  mrI-  tegiir  litt^tir  J«rii»rfii«IM'  Unmrf 
daliren  zu  müssen.  **  Ebenso  waren  über  die  Beziehungr  de^ 
samländischen  BraunkohliMibildung  zu  den  Bernstein  -  führenden 
Schichten  viele  Irrliiüraer  verbroitet:  Mehrere  Geologen  und 
aettifl  flmM»  in  seiner  berüiuiiten  Abhandkm^  Ober  den  Zusai»> 
meohang*  der  iiorddeul8ob«ii'  f  ertUlrbMong«»' <!8i 't*?!)  «glimMMii 
dass  die  voriugsweiae  BdrUttein^MmdM  SdiMlift'  kit*  Sum^ 
laade  ttker  der  derlfgen  Bratinkehlens^hiMiig  liegen/  Aridere, 
wie  KitoKfi  ond*'GnmiBC»T  identificirteil  did  B^emlein-^fiHitrendeil 
Schichten  äberheupt  mit  der  BraunkohI<?nfonuaiioii  der  rrorddeut- 
schcn  Ebene.  Diese  Verwirrung  hat  ihren  Grund  in  der  Thnt- 
sache,  dass  gewisse  Schichten  der  samläodischon  Braunkohlen« 
Bildmg  amiaitaa  sehr  reiolie'Neater  Von  Bernstein  eiasehliessen, 
die  euch  g«fMi  das  finde  dev-  vörite»  'MrlMindena  diinsh  rfi5isni 
Men  Btoi^  geweniiM '  worde»,-  «ad  dm  MidlMTdraMr ^  M 
aetddeatifllian  -BNne  der  Bernstein  bei  Weitem  «rtf  'liiQflgilil»!«! 
DiUiviuni ,  also  über  der  Brnnnkohle  gefanden  wird.  Z.  xeigt 
n«n  aber,  und  Jeder  kann  sich  sofort  hiervon  am  Strande  über^ 
£eagen,  dass  die  eigenliiche  BemsteiniagersMHe  unter  der  sain> 
Madiaeiiee  Branokoiilenbildang  liegt  und  etner  'vmi  dieito  aehMff 
geicilicdleneli  y  dnrch**  eine  vollaiiHdlg^'  nmrltfe  PaMa  ae«g6selMt^ 

iti    !    f'j    I     '.  :!•!<.  '        J'  .  .  !• 

'  *  ZeiMchr.  der  geologischen  GescUacbafi  Baad  II,  S.  74.  «  •  ,  '  « 
BMHMa  Im  oaMaBO  Odttlll  d«r  porta  Wgstjfkalieu  :  DcivckU,  Ver* 
•i»  dar  Oeiliag.  hefgni.  Pwiwde  IV,  201  uad  HtUHMaa,  Mlaeralofie  Bd.  II, 
S.  t59i,  -  iBi.Gff«  von  Bmebtrgi  ^aiv  iaf  S«aWaMWl's  Jeaiaal/Bd.  VIII 
CtSiäXf  131,  *  im  PIlBtr}  Rjwm»  di«Mf  ^Mmth  Bi.2^C9aS»y, 
8.  6S0  «nd  im  GranaaDd«:  Gimw,  ebaadwalbü  Band  i9  f  f^49>,  6.  «TO 
rnid  745,  —  im  QnadenisdsiMa  <iafMia  Kr«ide)|  in  Balilaia»  Dt.  PamaMi, 
in  dca  NhlhcilaDaeB  dm  Veralna  dar  ftaidiiahmi  BIk«,  4.  Ball,  IM.  • 
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Mton  Sebiehtengrappe  lagohörk  Halle  noa  Bmicü  tdHM  la 
Mre  i848  die  üm  aas  diesen  SeWeMe«  öwnk  Tmmm  «ilgi* 
Iheillee  VerateiMnuifeii  liMÜliinil  Mit  der  P^iw  des  Magdebor» 
ger  Seedes  (Lager  von  Egele  end  Oftnrig)  verglidten  -mielwf 

dort  über  der  sächsischen  Braunkühle  liegt  und  damals  als  eocan 
bezeichnet  wurde,  so  schloss  K.  Maypr  **,  welcher  diese  iozwi- 
acbtin  sehr  vervolUtändigle  Fauna  im  Jahre  iSOl  nfther  unlersodiie, 
IM  dersslbee,  dass  die  Bildung  des  fiernsteins  in  den  Anrnng  der 
lifiirisciHiiii  fiehrsolieiiitieli  Mess  sehen  in  die  liefftonieriie  Sisfe 
der  Terlürlennslion  (in  seiner  Temrinelogie  eodn,  naeii  BnsMst 
« BeseiduiQng  nntefollgoeln)  fitlH.  Die  ssnrilndisebe  Bgennfcsiii 
ist  aber  hiernach  jünger  als  die  sttchsische,  steht  etwa  der  nie- 
derrheinisch-hessiüchen  Braunkohle  im  Aller  gleich  und  gehört 
also  Beykich's  Mitteloligocan  an.  Dieses  jöngere  Aller  der  san- 
ländiscben  Braunkohle  wird  auch  durch  die  eingescbloss€ae%  »ob 
Hm  onlersufliilen  Pieaienreste  iwsliligi  (S.  77X 

Die  Sdiielilenreige  nnd  die  Mldilifkeil  der  Glenimiirera»- 
Üen  stenen  nach  den  Z.'8clien  UntersuelMuifen  am  Herd-  md 
WesUlrande  nicht  ganz  übarein.  Am  Nordstrande  untersckeHcl 
er  (S.  4)  von  oben  nach  unten  einen  durch  Glaokünil-Kornohen 
grünlich  gefärbten,  groben  i/uarzsHnd ,  dessen  Mächtigkeit  itwi- 
ssheii  ÖO  und  öO  Fuss  sohwankt  und  der  in  seinen  untersten 
Ulfen  eniweder  gans  oder  doeli  wenigstens  slreifBnweise  durck 
Ksenexfdbfdrai  sn  emen  grolmi  Sandslein  verkiltel  ist  Vs^ 
kranlel  nennen  die  Slrandbewelinar  einen  soioiieB  Sand,  nsi 
Krant  den  dadurch  entstandenen,  bald  nur  lockeren,  bald  ffssls- 
ren,  eisenschüssigen  Sandstein,  in  diesem  Kraut  liegen  die  Klais- 
Kuhrener  Petrefaclen ,  also  in  der  obersten  Schicht  der  Glauko- 
nitformalion  des  Nordstrandes.  Unter  diesem  grünen  ^ian  de 
Cslgl  eine  5  fais  8  Fuss  niohlige  Lage  eines  im  friscfaeo  Za- 
Stande  Ihst  sehwanen,  im  trockenen  grtinlichgranen  «nd  m  dsr 
Regel  wasserreicfaen  Sandes,  von  den  Strandheiaohnem  »Triak- 
send«  genannt,  welcher  sieh  von  dem  oheren  grOnen  SMNie 

•  KAMiaa^  MMw  8d.  91,  &  100    Bsmei  bat  apSiw  d«a  »Maf^f- 
bnraar  Saud*'  ven  daai  Lafvr  voa  Rgeln  fftraaiil  uad  dam  SaplariaMkfla, 
alle  dam  HHleioIfgociB  ftleiahfraalallt,  varffl.  4ie  Abkaadtaaf  tbar  dM  U' 
laaMMabaaff  dar  aafddaatoeban  TarlUlfWIdaQffaa  f OM,  8.  17. 
**  'Vnfl.  diaaaa  Jakrbaeh  Bd.  07,  8.  m 
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0MM  iHckl  Mibe4«Hitoii49i  vm  TIm)b  md  Glimwnr  ««Itrt 
fohw^at  Unlsr  dm  Triete«ii4«  .ftlgl  4Ma  ki  elrnn  4  ta^ 

MMitlfMl  dl«  gogewwf  blaue  Erde  od^^r  Berntteinerde, 
riMtik()rni|7pr  als  liiu  uliei  ea  Schichten,  Glaukonit,  Thon  und  Glim- 
mer in  mich  gr^^sserrr  Meng-e  als  iler  Triebsand  enthaltend.  In 
itir  liadel  sich  bild  dit^it^r,  bald  weniger  Jreu^hlM;^  bald  in  grüA* 
imn,  bald  in  kleineren  Stücken,  aber  immer  in  growr  Menge 
(Mm      Pfumi  auf  eNMm  OMdratfiMa      44)  und  yob  vlMof^ 
llduptiinott  begMet»  der  BemtUsln  abgelagert,  «nd  4i^<(r  Sqbk^l 
iel  et  daher,  die  auftodedien  und  zugAnglteh  su  meehen,  an  vern 
srbiedenen  Theilen  des  Strandes  Hunderle  von  Menschen  be- 
s(  hiiliigt  sind.    Unter  der  hlnuen  Erde  endlich  ist  man  nirgL  iuis 
weit  niedergegangen;  an  einem  Puncte  der  Loppehnen  wurde, 
18  Fuss  tief  gebobri,  aber  nichts  gefanden  aU  die  an§anano^ 
wilde  ßrde,  welehe  lich  von  der  bbinen  firde  «or  diireli  einn 
•iMwe  gnnere  Farbe,  sehr  geringen  Bernateingnbnit  und  elwae 
nebr  Gümmer  unlerscbeideL   Den  GInnbonil  dieier  MHchten 
hat  Professor  WERTHsa  in  Königsberg  analysirt.    Z.  vergleicht 
S.  ^7  die  UcsultHie  dieser  Analyse  mit  der  chonnschen  Zusam- 
mensetzung anderer  Glaukonite  aus  silurischen,  Kre  ide   und  Ter- 
lanreeluebten  und  findet,  dass  er  sich  von  ihnen  durch  seinen 
geringen  Thnn  (fi^mt)  und  «einen  hohen  Wnssergehnii  (i^J^) 
uUeNebeidet  i 
ItoMti  nndere  iit  die  Scbiebtenreilfe  nn  Weelelrnndn  veg 
Marscbeiten  und  Kreislaken  gegen  Süden  bis  Kraxiopellen.  In 
dei|  obersten  Schichten  des  i^rünen  Sandes  sind  hier   die  sehr 
groben  Quarzkörner  durch  reirhiioh  beigemengten  Thon  zu  einer 
festen  Masse  von  dunkelgrüner  Farbe  verbundeni  die  reiiiher  an 
CUnnbnni^  nli  iignnd  eine  andere  Schicht  der  ganaeu  Kttetn 
iü  «nd  in  der  der  GMmMr  iialillL  Diese  StkMK  ^mn  MM* 
ligkeit  hei  Itaradbeiten  ^  bni  KrutepeHeo  7  Fuss  Mf»gl,  Uli 
bei  den  Strandbewobnem  den  Remen  der  grOiien  Mnner« 
üntei  ihr  folgt  die  weisse  M^uer  in  einer  Mächtigkeit  von  15 
bis  2ri  Fuss;  chenfalls  noch  Ober  dem  grünen  Sande  liegend 
aber  aus  einem  feinkörnigen  Gemenge  von  Glimmersand,  Thon 
gnd  Glenbonit  bestehend,  so  dnis  sie  der  wilden  Erde  sehr  Hb»- 
üch  Iel.  flie  hnl  ihren  Nnme«  von  der  Bigenichnft  erbiten»  nn 
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der  Lud  sehr  bald  mil  einer  weissen  Ausblübiing  am  btfdbla^«!, 
die  iMfUfinMich  Ml  üieavilnol  od»r  inm4|'  aim  g «mmiwi  äm- 
lp6  tm§  üAhNCelMwreii  Bis«rimiyM  mmI  Oiyd  ail  Spam  «m 
MMfilz,  Gyps  mid  MbwAMvMiii  ICil^  twililO.  Ow  gtnw  IMk 

tigkeit  der  Bernsieinerde  bedeckenden  Sehiehten  «inkt  aber  Mer 
bis  uuf  30  Fuss,  während  die  Bernsleincrdt  svAbsl  bis  zu  2U  Fuss 
Mttcbttgkeil  erreichl  und  slelieti weise  dun  Ii  einigt*  Fuss  Trii'b- 
Mnd  in  eine  ubere  ärmere  und  eine  unloru  reichere  Sducfal|0- 
•pdlmi  wird.  Andtre  UntefflcliM«  dIefMr  btuden  AbhigrruiliWi 
am  Mord-  und  WeMlmd«  besldieii  darliii  tet  in.  4flr  iMi 
Kdieit  di«  Mltaifig  dw  BflNuMls  ghiieii'  Mob  der  Aliliigerafli 
der  Masett'  ffide  fist  gans  attflidrie,  '4%nn  es  Juden*  skA  in  da» 
oberen  Schiohten  der  GiuukoiiiliorniHlion  dm  Nordstraridt?  itur 
^anz  vereinzelt»*  Rernslein^lürke  (S.  76),  wahrend  in  der  weisses 
und  grünen  Mauer  des  Weslstrandes  no<  h  so  reiekkcher  Beta- 
Min  abgelagert  wird,  dass  desaen  Werth  nnweilen  schon  dii 
ArheHsMne  deek(;  ea  daiieAe  nlio  in  iler  aMKohen  Ahiagainn 
dicf  Znrobrntog  des  Beiwsleln«  noch  knge  ZM  ftwl,  nacbden 
«ihen  die  Ikuplntasae'  deaseflN!«  in  der  hiaaen  Erde  da«  Hofd* 
Strandes  und  in  der  ihr  entsprechenden  ohereii  Steinsrhichl  üel 
Weisistrandes  niedergelogt  war  und  nachdem  sie  doi  i  ui  der 
nördiiclien  Ablagt)rung  schon  so  gut  wie  gan^  aufgehört  h^tte. 
Aus  dieser  Verschiedenheit  der  SehichtenMfe  acMleaal- &  laf 
die  Ahlagening  der  Glankonitformation  In  nwei  swer  auC  ehMa* 
Her  in  eihneni  8aMiniertMnge<  ilehenden»'«ber>  dnoh  dnnN  cIm 
Ihljefo  'oder  aindhenh  von  einnndiffr  getrenntem  verschiedanü 
Becken.  Der  gemeinschaftliche  Rand  beider  Becken  oder  diese 
Untiefe  lag  zwischen  M^rscheiten  ond  Kreislaken,  wo  der  ßeni- 
steingehalt  der  blauen  £rdc  auch  am  geringsten  ist;  über  den 
weiteren  Verlauf  dieser  Grenze  nach  dem  Innen -dea  iMidoe  si  ü 
ifAodk  nMMi  helutnnt.  Btk  aMIehe  ünoken^senkih  Mftt«« 
Men  eohtteN  einij  denw'isolidn  In  Mninihnn, '  I  >jkilhlle»*iiWi 
iilm^flrlfstdinA'  tirs«bWindni  '^er  ^nhemt  wMr*  »«llnhOMilf^ 
mation;  der  h^i  Rlfirscheiten  noch  41  Fuss,  bei  Kreisiak«n  ndck 
"1 7  Fuss  über  dem  MeeresHpiegel  liegt,  unter  demselben.  Am 
Nnrdstrande  zeigt  sich  dagegen  eine'  ganz  flacha,  etwas  über  ^i* 
Heilert  breite  und  nur  40  Fosa  ti^fe  Mulde,  deren  tiefster  Püff(4 
«ngeTihr  beim  Kadolling-Sprhig)  eiaMr««ehhMriM. zwischen  RaaMM 


Digitized  by  Google 


777 

w§i  ^mifMiiNle,  Hegt  Die  elMve  Gfwiie  49T'  FtfraMieii  eAebl 
SM»  im 'Mttliteiitlefoleft  mir  «oeiid'AMe  über  den  Meeftsspiege)» 
nVfirend  die»  MqWeüireedthr'flgtHch  M  Loppehnen  54  o«!  West* 

*  Heh  bei  Kleinkuhren  bo  Kuss  flbnr  d«s  Metresnivcau  ansteige» 
Bhd  (iHnn  steh  ziemlich  horizooUl  nach  Osten  und  resp.  W«sie« 
auszubreiten  scheieefl. 

Da  bei  Rolhenen,        Meilen  tödlich  von  Brflfleiiort  noch 
eiMlial  TerliArsebiohloii  em  Westetrande  lidrn>firele»>.  uad  ew 
Bobrtocll  bei  Kallen,  1  Meile  nVrdlieh  von-  FjacMiattaeD,  auf  eine 
geringe  Briiebung  der  (SoMelilen  gegen  fiMeet  eeliKeaaeii  Uatlf 
80  zieht  Z.  die  iVluldeniinic   von  (leorgswaUie  aiii  Nerdstrande, 
nach  Kothenen  am  VV  ••«»Isli  Hfui»*,  d.  h.  in  SVV.    Für  den  bekannlen 
westlichen  Muidenßugel  ergibt  »ich  durch  Verbindung  der  gleich 
heeh  g(>legenen<Puiioie  am  West-  nnd  Nordstrande  ein  Hauptstreichea 
in  iHMra  id:  den  nur  am  Nordalrande  bekannten  dalliehen  ffidden<# 
fiftgel  dagegen  coaeimin  S.  «nter  der  Voraneaelumg,  ^aas  4ie 
SehiehleM  sn  beMen  Seilen  der  MnIdenKnie  syinwetriaeh  abgeiagerl 
sind  mit  einem  südsüdösttichen  Streichen,  etwa  in  hora  1 1  (S  73)^ 
Die  Glankoniirormation  schliesst,  wie  schon  erwöhnl ,  am 
Nordstriinde  marine  l'etretaclen  ein;  bei  Grosskuhren  liegt  eine 
förmlkbe  Aasternbanli  {Oslrea  r>efUilabrum)  in  dem  Krani  des 
gronea  Aindes;  Fedaaealftr,  Cmräimit,  Cfßpr^  NoHea^  mehrere 
Bryeaoea-Arien  (E^duEra,  (Mepora^  Tradi^pata),  9p0iUdgut^ 
SmMIm,  Bekinm  «.  §.  w.  ($',  76)  aeiaen  dteae  •  Meereelidnen  xv- 
aimmeii.    Kincs  der  häufigsten  Thiere  derselben  war  auch  eine 
Krabbe,  dem  jetzt  vorbreiletcn  Carviuus  moenas  imho  verwandt, 
die  sich  in  den  Mergulknollen  des  Triebsandes  und  der  blauen 
Erde  auf  der  ganzen  Strandatrecke  rm  Wangen  bis  Dirschlcniin 
findet;  lioch  nie  eind  aber  am  Westetrande  vdn  Mrsebkefan*  attd^ 
Hehin  «Kesen  Mergelkiiollen  -Restb  ven  BeetMeren  germiden  aW 
den.   flierans  sehliesst  Z.  auf  die  M&ndang  einfts  von  W«Mea 
MastrOmendcn,  grossen  Flusses,  welcher  bei  der  AOsfQllung  des 
sftdH(*hct!  Beckens  wiiUvirktiv  dessen  Niihr  nlier  die  Weeresthierö 
Vermieden  (S.  6ü,  t>7).    tiaitischzöbne ,   die  sich  »m  Nord-  und 
Weststrande  gefunden  haben,  zwei  Ptgckodus-Züihm  nnd  ein<Saa- 
H6raabn  sied  ala  -Geeehiebe  ane  atteren  Kreideschichten  ananselien. 
'    Dfe  OitfolienitlbrmatiiHi  adillcsst  aber  endlMh'eaeh  Bradh« 
MAeke  iin<l  Uligerundete  €eMbi«^he  veit  TeMen  Gesteinen-  ^n» 
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welcbe  deishtiib  wichtig  sind,  weil  sie  uns  das  Material  zeiget, 
aas  welchem  sich  die  Glaokonüroriiiaiion  falMidei  hat  and  «aü 
•le  hieÜNMsh  eiMn  Sobkifa  mif  den  Unpniif  dimr  Sohkhlai- 
WMofiflf,  dit  ll«6r«iaMMng  md  dia  Hriaiatb  4««  Dafirteht 

p:oslalten,  es  thid  dieaa  OvartitAfke,  glavfconlliaelM  Sa^dalaiiif  «1 

Eii»ei)kieskOrnchci)  und  Glimmersi  iiuppeii .  ^laukonilischc  Mergel, 
ein  Slöck  FeuHrstein.  Kii^  se!s(  hicfer ,  eine  Siphonia,  ein  Orlho- 
ceralil,  silurische  kalksluine  niil  charHklerislischen  Versleiucrun- 
gra  'S.  Diese  Geicbiete  weiaan  einerseits  aaf  Krridefa- 
•IMM  Uli,  wie  ah  bettt«  Mich  auf  BoniMn  mid  auf  aadein 
daniaohaa  lasela  (dia  akwv.  Krelda  aaf  Riftn)  aailehea;  aadaiaf 
■iHta  aaf  lihirisclia  Gealaina,  welduMi  jaaa  Kratdegeslaiaa  aal- 
lagon  y  and  swar  speciell  auf  das  obersilurische  Land ,  wekhes 
nach  Grkwinok  einf»!  die  ifiselit  Oe  Si^l  und  Göttin  ml  vcrUatu^  uii«! 
voiii  DiluviHlinoor  »us^cwäschen  wurde.  Auch  hinäirhtlifh  dieser 
Geschiebe  zeigt  sich  ein  Unterschied  der  beiden  von  Z.  unter- 
aabiadaiien  BeckiHi  der  Gl» ukooitrariaalMm ,  d«*Bii  ia  daai  »ad* 
Uohan  Bairkoii  aiad  wohl  jeaa  Barahalaiar  Kraldeaiargal,  lidM 
abar  dia  aaf  •ti#rdlioherfl  Gegandan  hlawaisaadea  iiiiiriaobaa  ie- 
•laiae  gf^raadan  wordaa. 

In  der  sa  mlnn  d  is  che  n  ß  ra  u  n k o  Ii  1 1  n  b  i  hl  u  n  ^  unter- 
srheifli-t  Z.  drei  AljlfRMliinjTen  ,  dio  untere  A  b  t  Ii  im  I  ii  ri  l'  «JcS 
groben  Uuarzsaades,  die  mittlere  deü  gi»strtsif tun  S«a- 
daa  oad  die  obere  das  feinen  Glimmeraandai,  INa 
daag  dieser  drei  Saadartaa  iai  iadaaa  dacli  aar  so  ta  vatsiokü» 
dass  sia  die  HaaiHoMsse  dar  aats^radiaadaa  Abthailaii  •»<• 
•aehen,  ohne  dass  eis«  Wacksallagaraag  daroltaas  aaagasaUat» 
seil  ist;  namenllich  ist  eine  Wechsellageruag  dcb  glimmerfreiea 
Quarssandes  mit  (1(;m  feinen  Glimmersande  zu  beobachten:  sie 
findet  sich  schon  ai»  Mordstrand«,  ist  abcjr  am  Watlslraade  aadi 
kttyfiger  (S*  90).  j 

Dia  aniara  Abihaiioag  dar  BraHAakktafsnasliaa  hH 
Irote  MMMhar  Venoidadaalieilan  in  dar  Sakidilaa&dga  doch  mm 
sakr  oenslanla  MftoktigMI  von  ^  bis  25  Pttas;  sia  baslebl  m 
Nordsirantie  aus  einem  groben  (JuHrzsande  mit  ganz  ereinscUoi 
GlimnierhlHltriion  und  Glaukoailkurnehen .  wodurch  dieser  Sand 
sehr  bestimmt  von  dem  darunter  liegenden,  glinmier-  und  glaa- 
kaaitMicbeii,  grOaeoSaade  anlarsobiedeA       2.  soUiassl 


Digrtized  by  Google 


919 


im  4l00e  VencM6d«Diieil  iiiron  Grand  in  den  MeemitrOmoii* 
gtfn  «ml  den  TerscMeiienen  G«fteineii  haben  maf «  deren  Detritna 
wir  in  den  lieMen  ScMehtengnippen  ier  aamlftndiaehen  Tertülr» 

formalion  erblicken.    Wahrend  die  Glaukonilformalion  aus  der 
Zertrümmerung  im  Nonlen  und  Nordwesten  anstehender  glauko- 
nitreieher  Gesteine  der  Silur-  uad  hreidefornialion  hervorging, 
deren  Geschiebe  wir  noch  vielfach  als  Geschiebe  in  ihren  Schieh- 
len linden  (S.  82)»  mnaa  die  Brannkohlenrermaliott  de«  Samlandea 
Hure  Sande  glaafconilfreiim,  aber  fdr  die  oben»  Abthelhrog  gllm 
merreieben,  unaweifelbafl  ancb  der  KreMeformation  angehörMideii 
Sandsteinen  entnommen  haben,  deren  Loral  sich  zwar  nicht  nach- 
weisen lässt,  aber  vielleicht  im  Södeii  und  Sudwesten  zu  suehen 
ist  fS.  9\).    Am  Nordslrande  sohHessl  nun  der  grobe  Qunr'i 
sand  nur  eine  einzige,  5  bis  10  Fuss  nihchiige  i^ettenseliirhl  den 
nnteren  Letten  ein,  während  wir  am  Westatrande  im  Bereiche 
dea  fOdlleben  Terüirbeekens  einem  dreirachen  Wechsel  vom  san- 
digen und  tbnnigen  Schichten  in  dieser  onlereii  Abtbeilung  der 
BrannkoMenlorntation  begegnen ;  der  bis  au  5  Posa  mllchtigen 
Boxerdt",  einem  durch  Kohle  dunkelbraun  gefiirhkii,  sehr  festen 
Thon  mit  nur  einzeln«'»  f/roheren  OiiMrzknr  fk  Ihmi  und  (einen  (iDfn- 
merbluUchen  (S.  ö4),  darüber  der  Lebercrdo  einen  harten, 
hellbraunen  Thon  (S.  5d)  und  endlich  jenem  unteren  Letten 
dea  Mnrdatrandea,  welcher  hier  hänflg  nur  ala  thoniger  Sand  er- 
icheint; die  ganse  Michtigfceit  dieaer  Abtheilnng  wird  flbrigena 
dnreh  diese  veraehiedene  Zosamniensetsnnf  nicht  ?erAndert.  Zeich« 
ncten  sich  also  schon  die  Schichten  der  Glaukonilforniatiou  itti 
Bereiche  des  südlichen  Beckens  durch  einen  grösseren  Thonge- 
halt aus,  so  erhält  sich  dieser  Charakter  der  Niederschläge  auch 
■och  in  der  unteren  Abtheihing  der  Braunkohlenformation  in  der- 
selben Aoadehnang,  woraus  Z,  mit  Recht  schliesst,  dass  in  die- 
len beiden  Sehiobtengruppen  derselbe  Strom  Sbniicbe  Stoffs 
hl  nnmüteibarer  Anlekianderfolge  herbeiflibrin  (S.  60). 

Die  miniere  Abtheilung  der  Braunkohlenformation  ist 
durch  einen  feinen,  weissen  und  gelbliehweissen,  Glimmer,  6tan> 
konii,  Thon  und  Kohle  entheitenden  Sand,  den  gestreiften 
Sand,  bezeichnet,  der  am  Nordstrand  auf  eine  allerdings  nicht 
grosae  Sirec-ke  eine  bia  4  Puas  michtige  Lettenschicht,  den  milt* 
Itren  Letten  (S.  15)  «nd  ein  bia  5  Ftaa  mllcblifes  Brenn« 
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kühlünkgcr,  das- «nlarii  BraunkohiiMi-Lagcr  einiditieiiil 
OMMT  iniUlerc  Letum  ist  aaf 'Maer.  iMr  m%Mm  ^/»MeiMb»' 
gVA  Stranlie  III  iter  G«g««i  fon  RMicboil  eatwMittll,  Mil  liil 
«her  wm  aiMfair«n  Sleli«a,  wie  in  d«f  6ioMip-S«UMfcl'  bei  Gm^ 
waMe,  in  Waraiehm  und  mh  .WestilraMb  biri  Kraitopatiaa  «fü 
auch  iiitmer  nur  i»  beschrankUir  AusdchnuD^.  wieder  und  isl  da- 
durch ausser  ordentlich  wichligr.  dass  er  m  srlion  »r  HlrhHltuiiL'  ver- 
schiedi'ne  Pflansentiit'ili-,  Uolz&lucke,  BlaUcr,  Frücht  und  bsrnm 
oinschltossi,  wetrhe  {km  uaiersvokl  hat  and  welche  es  mmOf 
liobiMii  dmae  dufcii  jigfiülin»  aimuf  ßem^  pnmm$9  rhaamm, 
m0dmm  Mnd  ü^immi  «Nrflklefiiairte  Ftm  beslimnl  xm  4ei  'm 
4ea  BariMleiMMkotai  erliiikaiRni  äliaroB  Fkva  d««  BarnlalapaiiBi 
zu  unterscheiden  Der  häufigste  Baum  dieses  jüng^eren  Waklei 
war  eine  Tappel ,  populus  Zaddachi  Heer.  Z.  sagt  S.  lt>:  «lie 
guUi  Erhaltung  dieser  Piianzent heile  beweist,  dajii»  sie  keinen  Un- 
gctt  Tranaport  bis  jui  den  bellen,  in  4aßcn  sie  gegg^imvirtig  tk- 
galagerl  sM^'  QberalaAdeii  iMbesi  dasf  alo  yMmtkt  gßm  ia  dir 
Näbe  gewacbim  sw»  missen  «wl  «lao  d«ii  WaMan  nagabMI 
haben,  welche  damals  dia  traekea  iiegendM  SUslka  flaaihaft 
bedoektea.  Wir  haben  es  hier  offenbar  nicht  nn[  einem  niedar^ 
geworfenen  und  zerslürtLMi  Walde  zu  thun ,  sondern  uowillknlir- 
lich  denkt  man  bei  Betrachtung  dieser  mannichfaltigea  l'Uaiizeß- 
Dieile,  die  in  dem  Letten  regellos  sasaauüttiiliegeRy  iin  deakhalt 
aol43hnr  WMsarlaobon,  4ke  sieb  ia  aaaara  WMam  iadea  mi 
aiaa  graüa  Ilaaga  der  iai  Uattel  barabiiihmdaa  ttMlar  mi 
Ztweiga  dar  ttaMiahcndaa  Btaata  aarntaebnidB  pflegaak  Das  si 
diaaaal  mittleven  Leiten  gehörige,  ebenfalls  im  gestreiften  Saadl 
liegende,  unt(  t  e  Braun kohlenlager  erreicht  seine  grosste 
Mächtigkeit  von  5  Fuss  am  Kadolling-Sprincr ,  ist  etwas  weittr 
aaagedehnt  als  die  mittlere  Lettenschicht  und  scbliessl  in  leioer 
etwas  erdigea  uad  jattrhen  Braaakohia  HatinMla.  ein  i  die  sa« 
noch  nicht  naher  untema*  alndi  aber  dfoialbaB  pkMgaMehlii 
Sweiga  seigen,  dia  ikh  in*  jenen  Lettaa  -Inden.  Der  geatsHi» 
Send  oder  4h»  miltl«re  •  Abtheilung  der  samländiscben  Braunkeb* 
lenbildung  ist  Abcv  noch  dadurch  wichtig,  dass  sie  die  zwciie 
Berns t  (' 1  INI  Ii  hl g (' r  ung  Hes  Samlandes  einschliefst.  Die  Bern- 
sltinstllcke  liegen  hier  aivar  nickt  inasaenkafl  und  in  eineiu  schart 
begranslen  Lager  neben  einander,  sondern  neeterweiee  and  sef- 
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.streul  und  vorzüglich  in  den  braunen  Slrtifen  mit  kleinen  ßriMHi- 
kohlenslOekchen  zusRinm«»)  immeriMii  isi  aber  der  Bernsieinge- 
hall fi#e  f  eelreifleii  SMdei  so  retebt  ilms  er  beemiders  in  freie- 
rer'Zelt  vielfach  aasgebeolet  worden  iat,  end^  toeli  beutenodi» 
wenn  aaeb  iior  ^mn  de*  Mibeüifflen  Bernaleinsdebem ,  !««o- 
gebeutet  wird  (S.  15).  Am  Weststrande  sehen  wir  den  miUle- 
ren  Letten  und  die  untere  Braunkohle  lw\  Hulinicken  und  Krax- 
tepelien  zusammünliegond,  ja  es  schiebt  sich  hier  13  Fuss  über 
der  ö  Fuss  mächtigen  ßraunkohlenlHge ,  aber  ebenfalla  noch  im 
gesireiHeii  Sande  lieg(?nd|  ein  sweilea,  aHerdinga  'nur  i  Am 
»«cMgea  finmnkoMenlager  ein>'  welebea  dorch  aalne  Lage  hoaii 
Mobr  jenem  Mieren  firambaMenlager  •  der  NordbWe-  entsprMM. 
Diuselben  BMlIer  «Nid  PMnientbelle  finden  siiAi  in  der  Lette»- 
seilicht,  so  dass  ein  Zweifel  an  der  IdentiUil  nicht  entstehen  kenn 
(S.  (il).  Auch  an  der  Westküste  ist  die  Ablheilutig  des  ge- 
streirteit  Sandes  durch  reiche  Bernsteinnester  ausgezeiobuet,  die 
■Bode  de«  vorigen  Jabf^nnderta  bier  bergminniach  gnwonndn 
'wnrdefl ;  dafegen-  feMen  In  der  Gegend  von  KreiaMbea  und  Groari- 
iMmlciien  in  der  unteren  mid  raltfleren  AMbeilimg  deriBraoii- 
bohlenformalien  die  thonigen  Schichten,  worans  ■  K.  enf  (»ine  sanfte 
Strömung  in  dem  südlichen  Wasserbecken  schliessl,  welche  die 
Ihonigen  Theile  mil  ^i^  Ij  lortfülirte. 

IHe  obere  Ablheiiing  der  Braunkoidenfornittlion  wird 
dnh;b  einen  feinen,  tbonigea  GHmmersand  gebildet ,  weleber  aAn 
'Nerdstrande  atellenweiae  den  oberon  Letten- mid  eine  mfmenl- 
'lici  Ni  der  Delroil-lSebKiebl  bei  OeorgswaMe  ansaerordedllM 
sbirk  entwfekehe,  20  bis  2d  Fuss  mächtige  Schicht  Tast  schwar- 
zen K  (I  fi !  ensandes  einschliesst,  den  ujan  sich  nicht  aus  der 
Zertrümmerung  di'r  Pflanzen Iheile,  sondern  aus  deren  Verwitte- 
rung hervorgegangen  denken  moss  (S.  48).  I  ber  ihm  liegt  dti- 
aelbat  noch  ein  oberds»  d'/2  Fuss  mächtiges  Brannkoblenlagef, 
wekdtaa  bei  Waririekim  8  Füss  IRicbtiglKeH  errefebr/'wblier'Wbs^ 
üdi  lNsi  Groaa-Kobfen  aber  sieh  In  %wei  fVSite  spaltet;  vnd  htar 
ebr  unteres,  5  bis  6  Fuss  mftchtigi^s,  an»  r cgt^mMsig '  n^b)f*n  efii- 
»nder  gelagerten,  grossen  B»umstHmiiien  bestehendes  Lager  rei- 
ner, fester  Braunkohle  bildet.  Dieses  obere  Braunkohlen- 
Uger  des  Samlandes  entspricht  den  anderweit  in  der 'Phoviiiz 
■IVenaaen  tei  Brannabetg,  Partheineb  '  nnd  Rixhölt  bekdnm  gd^ 
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wordenun  Braunkohlenlagern  (S.  22,  32,  48).  Die  Mftdiligkeit 
der  gan/.en  oberen  Aiilheilurig  der  BraunkoldenlormiiUon  lielragl, 
wenn  sie  voilslaodig  erhalt4;n  ist,  30  bis  40  Fuss;  an  sehr  fie» 
leo  Slellen  aber  sind  die  oberen  ScIiichUB  dureb  das  Oilttn4- 
Bter  wfMfU  Am  Weslfiriiid«  wird  sie  wr  dureb  GUmm^ 
sead«  viMlrelaii;  das  obere  Breankoblenkifer  und  der  obere  Ul- 
tan  feblen  in  deoMr.lbe». 

Die  Lagerung  der  ssniländischen  Braonkoblen-Formtlioa 
welche,  wie  beint^i  kt,  jiiiigi  r  ist  als  die  Hauptmasse  der  norütitut- 
sclven  Braunkohlen  und  sicii  von  der  markisc  hon  und  siichsischeo 
auch  durch  das  Fehlen  des  cbarakteri«ti«cheB  Formsandes  umer- 
lelMidel^  folgt  im  Allgemeinen  der  Lafenmg  der  GbMikonitfarmilimj 
anr  w.irda  die  flaeha  Mnlde,  die  wir  am  Nerdalrande  kesnen  hmwm^ 
dnrcb  die  ndltlere  AblbeilHng  des  gestreiften  Sendet  derari  «v- 
gelüllt,  <laM  sie  eirh  in  der  oberen  Abtheilenf  oicbl  mebr  ai»- 
prägen  konnle.  Z.  schlicssl  liiei  dus,  (inss  die  Bildung  der  Mulde, 
die  man  sich  na«  h  ihu»  dun  Ii  Si  ukung  der  Mitte  oder  liunii 
Hebung  der  Flügel  enlslanden  denken  kaim,  bereits  in  die  Zeii 
des  groben  Qaamandes  der  unteren  Ablbeilung  I^IU.  Sekm 
der»  feine  Glilnmerb|A^chen  nnd  Koblenalaab  Albrende,  müm 
liOtlon  deutel  anf  eine  Verflnderang  der  Meereaelrtaungen  mA 
anf  dieselbe  Quelle,  welche  die  Beslandtbeile  der  ndtllereo  Ab- 
iheilung lieferte.  In  der  Thal  finden  sich  in  diesem  uiit(  ren  Ld* 
ten  auch  schon  dieselben  Holzstücke,  welche  in  grösserer  llifutif- 
keil  im  mitlleren  Leiten  liegen  (S.46).  Ausserdem  fehlt  nichl  stUer 
über  der  Glaukooitformatiou  die  ganze  Brsunitoblenformation  ii 
Folge  von  Auswaschungen  und  Zerstörungen;  niemala  aber  falb 
im  Samlande,  da  wo  die  Brannkobleaformation  erhallen  ist,  oalir 
ihr  die  GlaukonitformaUon.  Noch  nieuuils  ist  in  der  BrannhoUai- 
formation  des  Samtendes  eine  Spur  von  Meereslbieren  oder  tk 
Bruchstück  iiürdischer  Gesleinc  gefunden  worden,  abgesehen  wa 
den  später  von  oben  in  ihre  Schichten  eingedrungeiieu,  gios^n 
Geschieben.  Üicss  sowohl  wie  das  beinabe  gänsliche  Feblen  deft 
Glaukonites,  das  Auftreten  der  Braunkoblen*FlOtie  und  das  Vor- 
kommen  aahlreicher  vegotabiliscber  Reste  berechtigt  und  nbtki|i 
sn  der  scharfen  Trennung  von  der  Glankonitlmalian;  äair 
Trennnngi  'welohe  als  ein  besonderes  Verdienst  Z.*s  herfWfB- 
hoben  und  anf  die  wiederholt  hingewiesen  werden  muss.  un  4iBt 
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immer  wieder  au I tauchenden,  aber  nach  den  Z.'schen  ond  Hkm*- 
schen  llnter.MK liun^rn  dun  haus  unzulässigen  Veibiiuluiig  der  &aiu- 
Idndischen  Braunkotil(  iilat/i  i  ffiit  der  Bernsieinaiiiagerung  in  der 
Mnuen  Ertir  rntgegenzulreien. 

Die  Tenürschiclilen  Samlanda  werden  am  gniMvn  Strand« 
Amb  SoMohlun  da«  Dil«v.inmt  bedeckl.  Z.  uiitersdwidal  in 
^Mtelbeo  swci  Baojplablheilangeii,  llter«  wtd  it»  i^n- 
f«re  DUinrittin.  Um  Allere  Diluvium  wird  dttfob  dnen  MaoMi 
oder  grauen,  kalkhaltigen,  bald  f«*Uen,  bald  sandigen  Thon,  den 
alleren  oder  unteren  Dil  u  vi  h  i  iite  r  ge  I  und  einen  bald  grö- 
beren, bald  feineren  Sfiiul,  der  httufig  in  Gerolle  überdreht.  Di- 
luTiaUaady  in  den  gröberen  Abänderungen  mit  gröberen  Feld- 
gpntirtrilminern  als  nardiscber  Sand  JhMeichnet,  susaniinenge« 
•olit  Diaaa  JUaem»  wie  «nregeloMlaatg  fia  attcb  MM^r  und  nafcao 
alMUidar  geariiobaa  «racfcainaB,  wardaa,  wia  von  ainar  gamaia- 
acMlKdiaD  Daaba,  von  dem  jüngere«  Dikiviwi  Oberzogen,  waleba« 
nur  bis  su  15  Fuss  Mflcbligheit  erreichl,  und  aus  gelbem,  bald 
leiten),  bald  sandige' m.  nicht  kalkhaltigem  Lehm  und  einztlneit,  oft 
gelbgetcirhhm  Sflndscluriitt  ii  besieht,  dem  oberen  Sandniergel. 
•In  allen  Diluvialablagerungen,  sowohl  den  älteren,  wie  den  neua- 
r^B)  liagi?R  labiraiche  Geaohiebay  oft  von  badaolandan  Dirnen- 
aionan,  dia  von  dan  Tagawaa^m  haranagawaicban  oder  mit 
grosiaa  Sldcben  des  Dilovialmargals  xuaammen  abgelOal  ana  dan 
Ufarbergan  auf  dan  Strand  barabrollan  (S.  5).  Mancba  Tbaila 
des  Strandes  sind  mit  solchen  Geschieben  nnd  Geröllmassen  ganz 
überschottet,  während  andere  Stellen,  wo  das  Diluvium  weniger 
entwickelt  oder  arm  »n  (ieschieben  ist ,  ganz  rein  erseh«Mnen. 
Das  jüngere  Diluvium  bildet  Uberall  die  Oberfläche  der  kuste, 
wann  es  nicht  durch  Flug-  odar  DUnansand  Oberwebt  ist. 
Interessant  ist  nS)  dass  die  VorsprOnge  dar  KOala  stals  ans  Di* 
Inviam  bastaban,  wihrand  die  TertiOrsdncbtan  In  den  Buehten 
anataben  (S.  106);  nur  dia  vorspringanda  KOstanslraaha  von 
Kreislaken  bis  Kraxtepellen  macht  hierin  eine  Ausnahme. 

Eil)  Bill  k  iiul  die  Profilkiirten .  namentlich  in  der  (legend 
von  VVarniüken  und  Gcorgswaldr,  belehrt  uns,  in  welcher  wunder- 
baren Weise  die  Sand-  und  Mergelmassen  des  Diluviums  abge- 
lagert  sind.  Zwar  ist  der  Sand  für  sich  geschichtet,  aber  er 
bMdat  niabt  mit  da«  Mergel  ragalmissig  abwaabsaloda  Scbiablan, 
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Mm&^rm  beide  tiehen  meHleiw  Mfeeneiiiaiider.aufgetMnit  (S.10I) 

oder  .sind  in  und  übereinander  gt'schoben.  Ais  AJbsaU  aus  dem 
Walser  würde  eine  solche  ^kliiagetung  sich  gar  nicht  erklareo 
lassen,  aber  das  Diluvialineer  hat  offenbar,  wte  die  ullcn  For- 
mationen 80  auch  seine  eigenen  Gebilde  vielfach  wieder  aerstörl 
Seine  im  Wiecer.  Janglttt  dafaialreibefideii  £i<iDselo  4wchtenkr 
Hm,  wmI  teciipelHiillen' 4en  echon  thfaiiytften  ScfaliM«  «i 
«WM  äe.  allniblig  Mlmoiteft^  filllleiL  sieh  die  eoMkiodmip 

:LAckeii  mit  •  iteaen  Niedf^raeMttgeii  aasw  Se  koeete  «illeii  s«i* 
sehen  Mergelbt>rg€n  bivU  ein  rcg^tniftssiges  Scbichtensysu m  ver- 
schiedener Sande  biUlen,  wie  wir  es  in  Georgswalde  (Taf.  IV.  6 
bei  21ÜÜ  bis  sehen.    Noch  häufiger  vieileichl  ereigtde 

•ich  ein  anderer  VorfMg.   VVetm  EiMcliotteo -diet  Sandsducblfi 

•dwolilolyiHleii  «nd  eafgewflMC  (Mdlen,  idrwif  4m€k^  dtfi  Dnkk 
der  nebeaHegeDden-  MasM  dar  HeigeMilanM  «mi  pnlatt  «i^ 

'Wdef  n«r  i»  tUe  UMm>  ede«  «Mb  in  die  banaelib«rlen  SmA- 
schichlen  selbsl  ein.    Üasa  es  dabei  ae  Verschiebungen  und  Vei- 

ibiegungen  der  Schichten  nicht  fcliien  konnte,  versteht  sich  von  selbst 
'  In  der  Tbat  zeigen  uns  die  l^roüie  der  VV'Rrnicker  und  Dirschk^inier 
Ktiate  (Taf.  V,  .8,  i^bOO  und.  Taf.  ViU^  14  lÄ4U*-t74ü)  sehr 
dantieh  «aOidi»-i»wgifalheft  von  «Rten  heraifg«|pmilen  Merftl- 

'naaaen^  weiobe<4le  «daneben,  liegenden  jOngeren' Sande  iMiik 

.nttAmmen» 

Sehr  bflnfig  werden  die  TeriÜrsehichten  durch  diluviale  Ba- 
•lageningen  ers(nzt:  und  diesen  Abbruchsslt»ilen  hat  Z.  eine  be- 
sondere Auiinerksaittlieil  gi  widmet.  Sie  erscheinen  in  di  r  RefH 
lemssenf(>rniig ,  so  dass  xu  beiden  Seiten  der  Answaschuufei 
inerat  4k  oberen  und  dam  -  etvl ,  lenraaaenfürmlg  nwii  uoleo 
fnrapraigend ,  die  äeleren  Sdneblen  abbredm.  ' In  der  Hübe 
dieaer  Abbrudiaalellen,  ja  bAnIg  auf  ibnen,  finden  aftb  CMi- 
«ager,  Gesobiebe  nnd  MablOakt  Üieila  <seralPeut  mr  Mergel,  Iheib 
zusaminengehäuft  mit  nordischem  Sande  In  Banken,  die  bald  io 
horizontaler,  bald  in  s«'hieft  r  Lage  im  Mergel  oder  Sande  liegen. 
'Uiesti  lelstere  Art  der  Lagerung  beweist,  dass  sie  zusatiimen  in 
grossen  Mengen  hergeführt  wurden,  was  nur  durch  Eisrnasa^ 
gnaebebaft/bÖMhite,  und  niebl  die  6e«diialM  und  Gertüe,  die  aif 
den  AbbruchfealeUen  liegeni  aondarn  die  si»  tragenden  «ad  ilntf' 
detade«  Biaaobolidn  «wen^  ea^'wHchd  dieSentbrmig  dbf»>Taiiai- 
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flctiMteii  •otMrteii  ind  dann  8€liiiieli«iMi  die  St«liie  snrtclk- 
NeMfHi  (S.  99).   Sehr  oft  finden  sich  nneh.  namentlich  in  der 

Nfihe  solcher  Abbrarhsstt»Ilen  ini  Diluvium  umgelagerte  Ter- 
tiärs anUe;  sie  mm  leicht  TQr  anstehendes  Tertiürgebirge. 
Auch  Berendt  wurde  durrh  sie  gelituscht  (S.  72,  102);  denn  die 
von  ihm  auf  der  neuen  Karte  des  Westsamlaades  am  Kauster, 
bei  Thierenbergf  aml  in  den  KaUengrflnden  angegebenen  Terliar- 
ichichten  find  nach  Z.  nichts  welter  als  soh^he  «mj^agerte  Ter- 
Harsande,  denen  allerdings  die  Abbnichsslfllen  der  anslehendea 
Terliftrschlrhten  nirbt  fem  sn  Hegen  brauchen;  der  diluviale  Ur» 
sprdDiT  solcher  Sande  verrath  sich  indess  durch  eingeschlossene 
Düuviiilgeschiebe ,  die  Lagerungs Verhältnisse  und  sonstige  Merk- 
male. —  Von  sonstigen  interessanten  Erscheinungen  in  den  sam- 
landischen  DiloviaiS€hichten  heben  wir  hier  noch  hervor  das  Aaf- 
treten  umgelagerter  Tertiarsande  als  Dünen-  nnd  Flngsandbüdnng 
im  jOngeren  Dilnviam  (S.  101,  103),  welche  Brklfirnng  allerdings 
voranssetst,  dass  die  bei  reffenden  Pnncte  svr  Zelt  der  Dfinen* 
blldang  trocken  lagen,  also  Inseln  im  Dihivialmeere  bildeten.  Auf 
der  ganzen  Slreckü  am  Nordstj  Hütit5  von  Loppehnen  bis  zum  Ka- 
dolling  Spring  bei  Rnuphi.'n  (S.  t02)  fehlt  das  ältere  Diluvium 
nnd  wurde  vermtttblicb  zu  der  Zeil,  wo  sich  das  jüngere  Üila- 
viom  bildete  9  weggewasdien.  Das  Samland  scheint  liberhaapi 
wahrend  der  ersten  Oberschwemmong  ntehl  sehr  hoeh  vom  Di- 
Invialmeere  tiberllathet  gewesen  sn  sein,  denn  die  Niedersrhhige, 
die  dieses  zorflckliess,  sind  da,  wo  die  Braankohlenformation  voll* 
slftndig  erhttlten  ist,  nicht  sehr  mächtig.  Auch  konnte  die  Zer- 
slc>rui)(T  der  TertiHrschichten  (lurch  Eisschollen  nur  in  einem  nicht 
sehr  tiefen  Meere  erfolgen  und  hat  gewiss  auch  schon  viel  früber 
begonnen,  als  das  Land  vollständig  flberschwemmt  war,  denn  die 
vielen,  im  Dilnviam  sertreut  liegenden  Stftcke  der  obersten  Schich- 
ten, die  oft  von  siemtiehem  Umfange  und  in  sich  wohlerhaften 
aind,  haben  nicht  selbst  den  Stoss  der  serstdrenden  Gewisser 
oder  Bisschollen  aufgehalten,  sondern  sind  unterspült  uiul  da* 
durch  losgerissen.  Wir  mOssen  denj(  riio^ea  Leser,  der  diese 
htJchsl  interessanten  und  unseren  Blicken  durch  Z.  so  klar  er- 
schlossenen. Vorgänge  nöher  verfolgen  will,  auf  das  Studinm  der 
8  bis  66  der  Schrift  erläuterten  SpecialprofUe  verweisen; 
Jeder  Puncl  der  Kttsto  seigt  ein  verändertes  Bild  und  doch  ftber*  ^ 
4«trbQ8k  lam.  so 
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mkm  wir  Mtor  Z.'«  Fibiwg  4m  fumUsrnm  Omti  iiai  4b 
gvme  iefekitoiigkeily  w«lebe  sieb  dereb  dieie  wmM^imm 
Wider  Mmkirebciebl.   Wir  tuber  wollM  bier  wm  mKk  Iwrt  4it 

inU^ressanten  Srhiussfolgerungen  (S.  66,  87,  105)  millheUen, 
welche  sich  für  die  Hoiinalb  der  B(  rnslpinwfllder ,  die  Bildung 
der  Bcrnsteinablagerung  in  der  blauen  Erde  und  den  ßernstein- 
g«bak  der  jüngeren  Scbieblen  u.  s.  w.  aus  dMi  Z.'eoben  Utok- 
tefatangeii  eifeben;  Z.  nennt  ein  S.  87  mir  »VerMlbmf^, 
dn§  intemsanle  WM,  in  welcbon  Mine  gnnM  AMcbMug 
gipfell,  iel  aber  niebls  weniger  alt  ein  PbMtaeiegemildii,  deM 
M  ist  atift  der  8orffiiUig8li9n  Detailimleraacbung  henrorgr^nngeo 
und  ergibt  sich  mil  zwingender  Nolhweodigkeil  ms  den  beob- 
aobtetcn  ThaUclien. 

Das  grosse  Kreidemcer  Milleleuropa's  bedeckte  im  Wesleo 
einen  Thn\  von  England  und  Frankreich,  ferner  einen  grossea 
Tbaii  NorddentscManda»  iftUand  und  die  SttdffHtse  m  ScOniedaa, 
die  diniacben  Inaefai»  beapilte  im  Norden  wahncbeinüeb  Madl* 
telbar  dM  tibiriacbe  Gebiiei  nnd  erstreckte  aici  Aalitcb  Über  gani 
Prenssen  bis  in  das  Flussgebiet  des  Niemen.    Von  den  mdHh 
tigcu  NiL»derschlagcn  desselben  .    Gi  unsand  ,    Kroidcmercrel  und 
weiss«  Kreide,  welche  im  siidliehen  Schwede.n  und  in  DHiieinark 
breite,  von  NO.  nacb  S\V.  auf  einander  folgende  Zonen  bildfo 
nnd  die  bei  Tborn  noch  über  300  Fuss  micbtig  sind,  wnrdea 
wibrend  nnd  gegen  das  finde  der  IfreideMit  weile  Streekoa 
trocken  gelegt  und  es  blieb  von  dioMm  ÜMre  in  Mordeslta 
Eoropa*s  beim  Beginn  der  TorUfirteil  nor  ein  Meerbnnen  Obrif, 
welcher  das  ganze  Weslprcussen,  einen  üriiin n/.eiulen  Tlieil  v« 
Pomincrn   mui  etwa  die  weslliehe  Hälfte  Ostpri  ussims  bedeciilf  " 
im  Südwesten  hing  dieser  Meerbusen  mit  dem  grossen  Terliur- 
nwer  Norddeutschlands  zusammen.    fHe  Ufer  diesM  Meerbnseaf 
OMMgen  in  einiger  Bntfernong  dM  Samland,  setsten  sieb,  viel* 
leiobt  mit  einigen  Biegungen,  naeb  Westen  fort  bis  Iber  Risbftb 
bei  Danzig  and  sogen  dann  sttdwMtlicb  doreb  Pommern,  jsM 
Orte  Hinterpommerns,  BUtow,  Treten,  Rohr  u.  s.  w.  umsckfic^ 
send,  in  denen  ans  Tcrliiirschiehlen.  vielleicht  ans  dem  gestreif- 
ten Sande  der  Braunkohlenformulion ,  Bernslein  gegraben  wird; 
im  IMorden  mag  ein  Zipfel  des  MeerlHisens  bi.<;  Uber  Hemel  hinauf- 
femkbt  beben,  wo  naeb  Bnnor  aoeb  BmonlLoblen  luikamMW 
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iqiltii.  S0HI  MUalMS  Uf«r  kg  «Iura  m  d«r  Oftgreni«  SamlMlf ^ 
«■gtlMir  In  39v  Meriaimi  m4  waniMe  «adi  um  Ail<»Bsti»tii 

hmI  HnlMfiBlffin  ebanralls  nnt* Ii  Silrfweslfii.  Wie  «in  breiteg  BmmI 
Un  «liT  neue  ivreideluMh  ri  ,  in  inrhriTcn  Sluffn  g«'g<*n  ilas  Meer  % 
abitilicnd ,  dem  uraUrii  {»liuriüi  hen  Lantto  nn .  und  dio  unterste 
dieser  SUifen,  welche  die  letzte  Erhebung  der  Küste  l)e£eichii«>U»y 
bildete  in  nicht  bedeutender  Hohe  ttlier  dem  Meuris  eine  weÜe, 
Mh  horixMiUil  aatlM'eileiid«  FlAoiie,  von  weloher  ttnsihlif»  Rin»- 
mim  und  Biclie  mit  garlogiMN  Falle  dem  MeerbMen  smlrtaleD« 
In  «Ion  nftrdlicben  Theil  des  Meerbusens  aber  crgoss  sieh  tM 
Nordwesten  her  ein  grösserer  Fluss,  der  aus  den  südlichen  Thei- 
Icri  des  Kreidel»ndes  kam,  d<«ssen  Strömung  sich  über  meilen- 
weit in  das  Meer  (wo  jetzt  Hubnickon  liegt)  fürUcl^le;  wo  sie 
sf.hwächer  wurde,  entstand  am  Meeresgründe  eine  Stindbank,  die 
aUmiblich  lür  die  AblagerttBgen  der  von  «lern  Flosse  berbeige- 
ßlhrtOB  Stoffe  ein  oigenes  Becken  bHdete.  So  waren  in  dem 
Meerbosen  In  onmitlelbarer  Folge  auf  die  Kroidesehiehtoa  dio 
Attesten  TerliArs4ibiebten.  wenn  soloHe  hier  unter  der  GlaukonÜ*' 
Formation  noeh  vorhanden  sind,  büreils  entstanden. 

Unterdessen  halten  sich  allitilililith  die  neuen  Landeslheile 
mit  Pflanzenwuehs  bedeckt;  auf  den  flaehen  und  sumpfigen  Küsten- 
slrirhen  erhob  sich  ein  dichter  Wald,   hieben  Weiden,  Birken, 
Blieben  und  aabireichen  Eichen  wuchaeo  aneh  Kamprerbiume, 
Unter  den  Nadeiholabftamen  herrschten  die  Lebensbikame  «nr» 
nnmnntlieb  eine  der  in  Amerika  noch  lebenden  7%tya  eeetrftntolts 
sehr  ahnliche  Art:  dann  gab  (>s  Widdringtonien  und  in  einer 
wunderbar<M»  MannitUraUigkeil  von  Formen  Kiefern  und  Fichten 
und  unter  ihnen  in  grosser  Zahl  die  Bern  stein  Ii  eilten.  Zwi- 
aebeo  diesen  fiiumen  (eblte  es  auch  ni<  ht  an  slraucli-  uiui  kraut- 
mligeft  Fllamien,  namenllich  war  der  Wald  reich  an  Arten  der 
Gattung  ilmiroaievin  und  anderen  Bricineen.   Bs  vereinigten  sich 
hier  Pfianaen  der  gemftssigien  Zone  mit  eintelnen  nordischen 
Formen  nnd  manchen  Arten,  deren  nflchile  Verwandte  jetzt  in 
viel  siidlieheren  Gegenden  wachsen.    Zn  einer  Zeit,  in  der  die 
Erdtempcralur  noch  bedeutend  hoher  war  als  jetzt,  konnte  ein 
Landy  welches  bis  in  die  nördlichsten  Gegenden  reichte,  während 
floine  SftdkOsle  von  einem  mitteleorepilbicben  Meere  bespält  nnd 
yMMcIiI  nooh  dnreh  waram  Mnereasirtae  erwiraa  wurde,  Pflanann 


Digitized  by  Google 


788 


beherbergen,  die  in  weit  MS  eioaider  Hep^enden  Floren  zertreM 
«lud.  Viele  Jthrbiiadefle  noolrto  der  Waid  bestaadan  Mia, 
tMiende  Y<m  Bemsletiiliehteii ,  io  Stamm  lad  Äfteft  reich  « 
Han,  waren  sa  Boden  geannl^ea  md  doreii  Bern  (SenenHonaa 

ersetzt  worden.  Während  das  Holz  grösstentheils  vermodert«, 
ward  (ins  erhärtete  Harz  von  Pflanzenliietlen  bedeckt  und  luuilte 
sich  allmuhlich  zu  grossen  Massen  im  Boden  des  W^ldts,  in 
Seen  und  Sümplen  an.  Aber  das  Land  war  wahrend  der  ganzin 
Bttdnng  der  Glaukonit-Formation  oder  wenigstens  wfthrend  eiacs 
grossen  Theiles  dieser  Zeit  in  Niedersinlten«  Wenn  diess  an* 
langsam  gesckab,  so  lionnte  doch  im  Lanfe  weniger  Jahrhmideiis 
oder  setbet  in  noeb  klirterer  2eit  schon  ein  grosser  Thefl  ekwr 
flachen  KüsteiUerrüsse  vom  Meere  bedeckt  werden.  Der  Waid 
boden  wurde  aufgelockert,  von  den  Wogen  der  See  allinwhinh 
aufgewühlt  und  forlgeschwcmmt  und  der  darin  liegende  Bern- 
stein in  8  Heer  gefiifehrt.  itm  grossen  Tbeii  wohl  darch  das  at- 
Kegende  Holt  getragen,  konnte  er  Iftngere  Zeit  anf  der  Oher- 
fllche  des  Wassers  omhertreiben,  ehe  er  niedersanlu  DerWsM 
selbst  wurde  dabei  ebenfails  niedergeworfen;  aber  die  Mmaw» 
ins  offene  Meer  hinuusgeschwemmt,  zcrtreutcn  sich.  So  ging 
ein  grosser  Thci!  des  Bernstcinwaldcs ,  so  weit  er  dem  Meere 
erreichbar  war,  unter,  aber  in  huhfren  Theilen  des  grossen  Nord- 
landes mögen  vieie  andere  Walder  sieb  noch  lange  erbaUei 
haben.  t 

Noch  sehr  lange  dauerte  noch  die  Ablagenmg  des  griasa 
Sandes  fort,  aoeh  wurden  immer  noeh  eioselne  SIQche  Bemslne) 
die  entweder  die  Wogten  des  Meeres  losspülten,  oder  USehe  ber> 
beiführlen,  auf  diMi  Meeresboden  niedergelegt,  vvaliiend  im  Üm- 
liniij^e  der  Ans«  hwemniungen  des  FluSvSCs,  d»'r  vielleirlil  in  ln*ht  r 
gelegenen  Gegenden  noch  unversehrte  Wälder  oder  ßerasteia 
nährende  Seen  durchströmte,  mit  thonigen  Anschwemmongen  sa 
gk»ioher  Zeit  Bernstein  in  grösserer  Menge  abgelagert  wurde. 
Und  wodurch  worde  nun  das  Ende  der  glankonttischen  AMag^ 
mag  herbeigeflibrtf  Vielleicht  war  das  Land  so  tief  gesonhea, 
dass  die  lidslen  Schichten  der  Kreidetunnalion,  die  losen  Cirtia- 
Sande  und  Sundslrin«'.  die  das  Materiül  fiir  dir  terlinrt»n  Bildun- 
gen bis  dahin  hergegeben  hatten ,  vom  Meei  e  verdeckt  und  da- 

dwcb  dem  Angrils  der  Wogen  entsogon  waren. 
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Durch  (iie  glaukonilischen  Santii;  war  der  nördliche  Theil 
des  grossen  Meerhusens  allrnabltch  bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa 
70  Fuss  ziemlich  gleicbmüMig  ausgefüllt  worden.  Intwiscbeo 
iMlte  sieb  die  PflinMQwell  und  das  Klima  der  ttmliegenden  LflA- 
der  veründert.  Die  Ursaehe  dieser  Anderuog  konnle  in  allge- « 
Meinen  o<ler  in  kufiüligen,  vloHeichl  fernliegenden  Ereignissen 
liegen.  Die  Erhebung  oder  Senkung  eines  fernen  Landes  konnle 
die  Richtung  der  M(  t  resslröme  und  d  iinil  das  Klima  des  euro- 
pliischen  Nordlnndts  vtifHrult»rn.  Einzelne  PHanziii  der  allen 
Bernsleinwalder  hatten  sich  erhalten ,  die  meisten  waren  ausge- 
storben  und  statt  ihrer  war  eine  Flora  entilanden,  welche  schon 
iMicber  war  degenigen,  die  jetsi  in  unseren  Gegenden  gedeihl, 
aber  immer  noch  viele  und  jelsl  fremde  Formen  enthiell.  Pep- 
fieln,  Erlen,  Kreusdorn,  Hainbachen  bildeten  nebst  einigen  Nadel- 
holzbauinen,  ahnlich  den  heute  in  südlichen  Theilen  von  Nord> 
aiiic  tika,  Calirornii  n  und  China  ielüiiden,  den  Hauplbestandtheil 
der  damaligen  Wälder  ,  daneben  kamen  aber  auch  IMUmzen  vor, 
die  den  heutigen  nordeuropaischen  Formen  sehr  fern  stehen. 
Auf  den  grünen  Sand  lagerte  sich  unmittelbar  der  Quarssand  der 
Braiuikeblen*Formation  ab>  das  Sinken  des  Landes  hörte  auf  and 
es  bpgann  dagegen  nach  einiger  Zeit  eine  ungleicbmisslge  Er- 
hebung desselben.  Die  Ufer  des  Meerbusens  in  NW.  und  Osten 
erhoben  sich  mit  den  angrenzenden  Theilen  des  MeerestKMiens 
langsam  aber  stetig,  während  die  Anschwemniiing  des  Quarz- 
Sandes  lortdauerle,  um  Ii)  bis  äÜ  Fuss;  das  Wasser  zog  sich 
in  das  grosse  südliche  Meer  zurück;  beträchtliche  Streelteu  des 
frühem  Meeresbodens  waren  im  Nordwesten  nur  noch  mehr  auf 
4ar  öitliohen  Seite  trocken  gelegt  und  es  war  von  dem*  einst 
tiefen  Meeresbeoken  nur  die  kleinere  Samlindlsche  Mulde  flbrig 
geblieben,  deren  Grensen  dem  Rande  des  früheren  Meerbusens 
ziemlich  panillol  g(;wesen  sein  mögen,  weil  wiederholte  Erhebun- 
gen eines  Landes  dieselben  Hichliirigcn  einzuhalten  pflegen.  Die 
Ablagerungen  in  dieser  Mulde  geiiorten  fast  allein  dem  Flusso 
an ;  nur  in  den  südlichen  tieferen  Theil  der  Mulde  drangen  die 
Wogen  des  Meeres  noch  mit  hinreichender  Kraft  hinein,  um  slir- 
kere  Sondichichten  swischen  die  Niederschlftge  des  Flusses  ein* 
•oachieben,  wAhrend  sie  in  dem  nördlichen  und  ÜAcberen  Theile 
nur  hier  und  da  und  namentlich  an  den  Qlndem  unregelmissige 
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Aiilagernngon  bewirkten.  Grosse  Stücke  Waldbadens  mit  det 
daffluf  stehenden  Bäumen  filhrte  er  fort;  die  erdigen  Massen  mit 
vielen  darin  eniheltenen  Pflanicntheilen  senken  su  Beden,  db 
thonigen  NiederscbUlge  des  Flnises  vereinigten  sicii  mit  ünea 
und  80  eniilanden  die  einseinen  onsosemmenbftngenilen,  aber  h 
organischen  Einschlüssen  reichen  Ablagerungen  der  mittleren 
Lettenschicht.  Einzelne  Baumstämme  blieben  im  Sand*'  des  flachen, 
sich  immer  mehr  lullenden  Beckens  stecken;  die  ufirigen  Holz- 
Ibeile  sciiol>ea  skh  an  der  Oberfläche  zu  grossen  Massen  sasam- 
men  nnd  wnrden  liier  snm  grossen  Theil  der  Verniclitwig  Mi 
gegeben.  Inzwiseben  lagerte  aber  der  Strom,  dessen  Bett  laa 
grossen  Tbeil  in  den  Sandsteinen  der  Kreideformatlon  lag,  gke> 
konitiscben  GUoMnersand  ab  nnd  ans  Seen  and  Mooren ,  die  ar 
durchfloss,  nahm  er  die  Überre&te  der  all4*ren  Vegetation  and 
mit  ihnen  Bernstein  auf  und  schwemmte  sie  in's  Meer.  In 
kleinen  AnhHu(ungen,  wie  der  Bernstein  von  semer  ursprüng- 
lichen Lagerstätte  losgerissen  war,  wurde  er  jetst  im  gestreiHei 
Sande  niedergelegt  nnd  bauAe  sieb  an  Steilen ,  wo  ein  Staam 
Ihm  Sobnis  gegen  die  Strömung  gewftbrte»  reiebliciier  an.  Bad- 
Heb  war  die  Mulde  tarn  grossen  Theil  goAMIt,  da  wnrde  aac^ 
was  von  den  Holzmassen  an  der  Oberfliiche  des  Wassers  mA 
erhalten  war,  in  den  Sand  aufgenooimen  und  von  diesem  eia- 
gebülU. 

Die  Ablagerung  des  oberen  Lettens  auf  den  aber  noch  trocken 
liegenden,  von  grobem  Qonrysand  bedeekten  Beckenrindern  zwin- 
gen sn  der  Annahme  einer  abermaligen  Senknng  und  es  bedeeUs 
sieh  daa  in*s  Meer  lanchonde  Land  in  der  Ansdehnnng  des  groi* 
sen  TerlMrmeerbvaens  mit  neoen  Ablagerongen,  welche  jelst  dii 
obere  Ablbeiluiig  der  Braunkohienrorinäiion  dHrälellen.  fin  wai* 
leren  Räume  bildeten  sich  hier  alle  Niederschläge  in  ^^rosserom 
Maasastabe  aus  als  in  der  beschränkten  Mulde,  aber  im  Ganzen 
wiederholten  sich  dieselben  Vorginge,  derselbe  Wechsel  von 
Send-  und  Leltenschicbten  und  Brannkohlen.  Wurde  frOber  darab 
daa  einströmende  Flosswasser  der  Moerbosen  in  ein  SOsswasf«- 
iieeken  verwandelt  oder  wenigstens  mit  Brackwasser  gefbllt,  is 
wurde  jetzt  du«  sinkende  Land  zwar  vom  Meere  überströmt,  ah«f 
bei  der  nur  Imigsam  erlolgenden  Senkung  mag  das  Wasser 
geringe  Tiefe  behalten  haben  und  wenig  durch  die  Wogen 
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Meeres  beunruhigt  worden  «ein,  so  dass  mich  hier  die  zur  Bil- 
dung der  Briiunkohlen  nöthigen  Bedingungen  gegeben  waren. 
Aus  dem  fast  gänzlicben  Fehlen  dor  LaabbNiliime  in  den  Brau»* 
kokleiilagerii  (während  doch  die  Pflansenresle  in  den  mgelid^ 
rigen  Letlenachtciiten  seigen,  daas  aie  in  groaaer  Zahl  verliaiiden 
waren)  mnsa  man  scMiesaen,  daas  grosse  Massen  Hob  an  der 
Oberfliiohe  verraull  und  zerfHllen  sind,  und  dass  in  den  Braan- 
liohlen  nur  ein  kleiner  Theil  frühenyr  OrgHnismen  erhallen  wurde. 

I)h5  Aiiifiorpn  der  Bodensenkung  bi'dingle  das  Ende  der 
Braunkobienbiidung.  £s  iolgto  vieBeicht  wieder  eine  Hebung  des 
Bodens,  welche  die  vor  Kurzem  gel>ildet(tn  Sohichlen  trockett 
legte.  Der  Meerbusen  des  Terlittrroeeres  war  ausgenklU.  In  an* 
grensenden  and  enlfernten  Theilen  des  Meeres  daoertan  die 
Miederschlftge  noch  fort;  der  Septarienihon  entstand  und  nack 
ihm  noch  zahlreiche  jüngere  Bildungen.  Unterdessen  stellten  die 
obersten  Scfiicliten  der  Brautikt/iiluftlurtiirilidi)  die  ObcrnHche  des 
Landes  dar,  Anlangs  wahrscheinlich  eine  traurige  Sandwüstc,  in 
der  mit  dem  leichten  GUtnmersande  der  Wind  sein  Spiel  trieb 
und  Mia  au  Dttaen  aofwebte. 

Das  Bnde  der  schönen  Tertiirxeit,  die  so  reidi  gewesen  war 
an  neuen  und  mannichfiichcn  Formen  von  Tbieren  und  Pflanzen) 
wurde  eingeleitet  durch  ein  aberinaliges  nllmShtichps  Niedersinken 
der  nordischen  Lajuier.  Oas  alle  euiupaische  Nordland  scnkle 
sich  allmählich,  zuerst  im  Norden,  dann  im  Sudrn  niider  und 
das  Polarmeer  breitele  sich  ebenso  allnicihtich,  die  Thaier  und 
tieferen  Landestheile  überfluthend,  nach  Süden  aus.  Dadurch  än- 
derte sich  natürlich  das  Klima  aller  Linder  und  mit  ihm  dto  Thier- 
nnd  Pflanxenwelt.  Die  aus  dem  Meere  vorragenden  Gebirge  k^ 
deckten  sieb  mit  Gletschern,  die  bis  In  die  See  hinabreickleii. 
Gewaltige  Eisberge,  beladen  mit  SteinMöoken  und  Gebirgsschutt, 
lösten  sich  von  UinL>n  ab  und  trieben  nach  Süden;  hier  sliessen 
sie  (bei  Oesel  und  Gottland)  auf  die  bereits  überfluthelen  silu- 
rischen Länder  und  Krcidelünder.  Die  Kreideschichlen  besonders 
konnten  dem  Andränge  der  Wogen  nicht  Widerstand  leisten  ^ 
nach  der  theilweiaen  ZertrQmmerung  ilerselben  worden  auch  die 
Terliürschichten  Samlands  dem  Anprall  der  Wogen  und  der  Bia- 
berge  biossgestellt,  viellaob  angegriffen  und  nach  verschtedenen 
Bichtungen  durchfurcht,  im  Ganzen  aber  leisteten  sie,  obschon 
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da  sie  winigc  in  Wasser  lösliche  Stoffe  onihielten;  nur  ihrer 
oberen  Schichten  wurden  sie  von  den  Eisschollen  vielfarh  beraubt 
Nach  dieser  Periode  des  alteren  Diluviums  erscheint  eine  üunen- 
bildung,  denn  für  eine  solche  hftU  Z.  die  Höhen  bei  Rausches, 
den  Kftttfler  und  den  Wachbudenberg;  das  Land  lag  io  Folf» 
Mter  HebuBg  Iheilweise  trocken  und  erhieli  jetil  acbon  im  We- 
aentlieben  seine  jetzige  Gestalt  Aber  nocb  einnal  wiedeiMu 
sich  die  allgemeine  Oberaebwemmung  Dos  Niedi*rsfnbe»  dft 
Landas  mochte  liicssmal  schneller  und  bis  zu  gruäMrer  Tiefe 
erfolgen,  so  dass  die  nach  Süden  ziehenden  Eisschollen  (ins  Sam- 
laod  weniger  berührten  und  schmelzend  nur  diu  initge führten 
Geschiebe  niedersinken  liessen.  Endlich  nach  dem  Absatse  des 
•beren  Sandmergels  tauchte  das  Land  aas  dem  Wasser  anf  and 
isl  in  abwechselnden  Hebungen  und  Senkungen  alUniblicb  bii 
au  seiner  jetzigen  B6he  gestiegen.  Die  seitdem  ▼erflosscnea 
Jahrtausende  haben  an  seiner  Oberflächenge^tall  Einiges,  dod 
im  Ganzen  nicht  ,viel  verändert.  Dagegen  hat  sein  Umfang  sich 
vennindert  und  seine  äussere  Forrn  hat  gewechseil,  denn  die 
Ostsee  &elzl  als  Nachkomme  des  grossen  Diluvialnieeres  die 
Zerstörung  des  Landes  fort,  die  ihr  grosser  Ahnherr  begonnaa. 
Den  Bernstein  aber  konnte  das  DiluYialmeer  sowohl  dem  ur- 
sprünglichen Waldboden  I  wo  es  diesen  ilberllathete ,  wie  auch 
den  bereits  gebildeten  secundiren  Ablagerongen  in  der  Giauke* 
nitforniation  und  dem  gestreiften  Sande  der  Braunkohlen formation 
entnehmen. 

Wir  erblicken  in  diesem  interessanten,  aus  den  Erscbeiniia- 
gen  direct  abgeleiteten  Bilde  einen  fünfmaligen  Wechsel  von  Us' 
buug  und  Senkung.  Zuerst  heben  sich  die  Kreideablagerungsu 
an  Norden  und  werden  som  Trttger  der  BernateinwSlder;  daaa 
•inkt  dieses  Nordlsnd  wahrend  der  Bildung  der  Glaukonltfonsa* 
tion ;  eine  uweite,  ungleiche,  aber  stelige  Hebung  und  theilweiftf 
Trockenlegung  des  Samlandes  fand  stnll .  als  die  unterste  Ab- 
theiiung  der  Hrjuinkolilenformation  sich  ablagerte;  es  blfibt  nur 
die  beschränkte  samlandiscbe  Mulde  vom  Wasser  bedeckt.  i>i« 
sweite  langsame  Senkung  ermöglicht,  dass  die  obere  Abtheihing 
der  Braunhohlenformation  Ober  die  Rinder  der  Mulde  Obeigrci' 
fend  sieh  ablagerte  und  eine  dritte  Behang  verbinderl,  dass  die 
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anderweit  über  dem  Niveau  der  samlandischen  Braunkohle  be- 
kannt gewordenen  Terttarabiagerungen  sich  bis  in  das  Sanilaad 
erstrecken.  Eine  dritte  SenkvDg  liti  die  Überflulhiinf  des  Säm* 
kni9B  «ktfch  das  Dilavialpoiirmeer  and  mm»  visrie  Habuiig  eine 
iMIweiM  Trodtenl^ng  und  DOnenbilduiig  »ar  Folge«  Die  vieiie 
•nd  leiste  Senkung  fttkii  die  Ablagerung  dei  jOngeren  DUttvittnt 
nnd  die  mnde  Hebung  endlich  die  Trockenlegung  des  SaeilHndes 
iiTnl  sein  ji't/Jjies  Niveau  iK^rbci.  Xon  diesen  Hebungen  und  Sen- 
kungen können  (in;  rrsten  sich  aui  das  den  üernsteinwald  tragende 
ISordiand  t^esciirankl  liaben. 

Einer  so  sorgfillligen  ArUeil,  dem  Resultat  vieljähriger  Local- 
md  Delnilftadien  gegentklier,  wird  der  Mritik  ^e  gewisse  SeiHkMi- 
ternheit  verliehen  werden;  behJllt  doeh  der  Autor  Malerisl  genug  in 
der  Bend,  um  jede  Ansprache  des  weniger  urienlirten  Lesers  su 
h«seitigen ;  wir  wollen  uns  daher  hier  auf  die  Beurtheilung  der- 
jenigen ['uiielc  beschranken,  wo  die  aus  den  Erselieitmugen  ge- 
zogenen Schlüsse  noch  nicht  ganz  zwingend  erscheinen ,  ohne 
dass  wir  dadurch  deren  Richtigkeil  bestreiten  können;  es  wird 
eben  nur  der  Ikrbeiscbsfiang  weileren  Materials  bedttrüen,  um 
alle  Zweifel  zu  beseitigen;  und  wenn  wir  diess  thnn,  so  bn- 
aeiehnen  wir  damit  sogleich  diejenigen  Puncto»  wo  sich  an  dto 
Z.*sehen  Unlersuchungen  weitere  Studien  anknUpren  lassen. 

lih  Ganzen  wird  sich,  wie  wir  ghmhen,  das  von  Z.  gegebene 
Bild  nicht  eher  wesentlich  vernndern,  als  Ins  weilerc  Aulschlüsse 
im  Innern  des  Sanilandcs,  Bohrungen,  auf  die  Z.  wiederholt  selbst 
hinweist,  neues  Materiul  schaffen;  lasst  sich  doch  heuto  über  den 
Verlauf  des  Östlichen  Muldenflögels  noch  gar  nichts  vermnihen. 
Die  beiden  Aufschlusspuncto  am  Nordrande  und  Kellen  Uegen  Ju 
visi  su  weit  aus  einander,  als  dass  eine  nach  denselben  projec- 
lirle  Streicbungslinie  irgend  einen  praelisehen  Werth  haben  könnte. 
Aber  es  Tragt  sich,  ob  die  von  Z.  beoliatlitelen  Erscheinungen 
die  wiederbollen  Hebungen  und  Senkungen  des  Terrnins  nolh- 
wendig  voraussetzen,  zu  deren  Annahme  Z.  augenscheinlich  nur 
durch  die  Beobachtung  geüDhrt  wurde,  dass  gewisse  j^ohichteui 
s*  B.  die  mittlere  Lettenschleht,  in  beschranktem  Umfange  abge- 
legert  sind;  er  schlleast  daraus,  dass  su  derselben  Zeit  dasjenige 
Terrain  trocken  gelegen  haben  müsse,  wo  sie  sieh  nicht  nieder* 
schlug*  das  glaubt  er  durch  eine  vor  hergegangene  Hebung  er- 
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klaren  zu  müssen.  Dieser  Schlu^is  scheint  uns  durchaus  nicht 
nolhwendi^  zu  st-iii ,  da  wir  bei  allen  Nieilerschlagcii  aus  den 
Wasser  cm  solchoA  Auskeilen  einzelner  Schichten  l»eobacta 
kAwieB  y  ohne  dass  man  dabei  im  Geringsten  aa  Hebungen  n 
deftken  bitte.  Sehen  die  BUdung  der  beechrtt^kten  MnhMdMyi 
Moide  sohetnt  uns  die  AneeboMi  einer  Hebung  der  Nnldcnriniv 
oder  einer  Senkung  der  Huldenliereten  nicht  noth wendig  m  W* 
dingen.  Da  die  Mulde  Bvn  Nordslrande  eine  Öffnung  vofl  eer  ^ 
Meilen  und  eine  Tiefe  von  nur  40  lüs  ÖO  Fuss  zeigt,  so  uiai» 
es  Iii  einer  Gegend,  wo  alle  Erupliv^esleine  fehlen,  die  litheii- 
den  Kniiie  also  sehr  tief  unter  der  Erdoberfläche  zu  eucben  sind, 
bedenklich  erscheinen,  zwei  nur  V4  Meilen  von  einander  M^ 
iemte  Funete  von  einer  Hebung  betrofl^n  zu  eehen,  den  Imr 
scbennum  nicht;  eUerdtngs  könnte  man  sich  trotzdem  desh«) 
dass  die  Brhebungscentra  sehr  weit  von  einander  entfernt  liifM 
und  nur  ihre  Wirkungssphären  auf  diesen  geringen  ZwisdMa* 
räum  zusammenrui  ken ;  immerhin  bleibt  aber  eine  Hebung  lo 
diesen  Gegenden  sehr  wunderbar,  die  i'in  kleines  Terrain  von 
Meilen  verschont.  Die  f!  h  he  Muide  ist  aber  auch  sehr  kicM 
ohne  die  Annahme  eiaer  Hebung  zu  erklären;  sie  kann  ja  eii- 
bsh  den  Boden  des  Meerbusens  darstellen,  der  diese  iacke  Vmt 
senknng  schon  zeigte;  und  dann  aiussten  sieh  noch,  abgssihrt 
von  aller  Hebung  und  Senkung,  bei  ruhiger  Ablegemaf  ä$ 
Schichlni  ilL>r  GliiukoniUbniiation  und  des  groben  Sandes  ioaia* 
derschlrigen,  wie  wir  nie  seht  n.  Die  ihvUc  Einsenkung  des  Mw- 
resgrundes  lüssl  sich  aber  sehr  leielit  durch  Slroniungt n 
Jüreideweer  erklären.  Wir  kennen  die  Mächtigkeit  der  Glauko- 
«tformation  im  Muldenliefoten  nicht,  beaSssen  aber  die  Sckicbtei 
derselben  Erde  nur  eine  um  wenige  Fuss  grössere  MichÜihfÜ 
als  an  den  HuMenrindem»  and  diess  ist  doch  möglieh»  so  «If^ 
diess  der  Beweis  sein,  dass  die  flache  Mulde  schon  verfcii*» 
war,  als  sich  die  Schichten  der  Glaukonilfarroation  ablagert* 
Aber  nun  die  Ablagerung  des  »mittleren  Lcllenst  uatl  liissen 
Beschrankung  auf  die  Mulde?  —  Ja  auch  diese  Thafsarhe  seUi 
nicht  noihwendig  eine  Hebung  der  Rander  und  deren  Trockca 
liegen  voraus ;  schwere  tbonige  Schichten  mossten  sich  unbediagt 
de  zuerst  niederschlsgen,  wo  sich  das  Wasser  am  MelslaB  is 
Ruhe  befand,  das  war  wohl  im  Moldentiefsten,  und  es  bnfcK 


Digitized  by  Google 


«las  MalMTial  einfsdi  kut  Bedeckung  der  Rftnder  nicht  uusgereicht 
M  iM^eii.        Nun  kommen  wir  zar  zweiten  Senkung!  ^urmi 
MethweiidiglieU  sohwindet  tngitieli  «ii  dar  Amialraie  eiaer  swal* 
ton  HtflMiiif ;  dMn,  wirea  die  Rftadar  dar  Halde  bei  der  ttldwif 
dea  aitüleren  Latteiia  vom  Waaser  bedeckt ,  dann  kemile  tiak 
auch  eine  Senkung  Her  SchicKlen  der  oberen  Abtheilung  der 
Braunkohlenforriiation  über  dieselben  Hu>briiti'n.  zumal  ja  die  Ho- 
rizontale  schon  ziemlich  hergestellt  war.    Ab(;i  auch  wenn  diese 
Rinder  trocken  lagen,  bedarf  es  noch  Ni(  ht  notbwendig  der  An- 
nahme einer  Senkung,  um  ihre  spätere  Überfiutliung  stt  erklAren, 
gibl  es  dock  periodiscke  Übersckwemmungcn,  dorek  wetoke  8e|nr 
mkcktige  Sekichlen  abgelagert  werden  können;  ja  seibat  danemde 
Überaebwemmnngen  und  danemde  Troekenlegnngen  bestimmter 
Localitäten  sind  ohne  Hebung  odtr  Senkung  iicr.sclbeii  denkbar; 
es  können  dit  ss  Wir  kungen  entfernter  Niveauveranderüngen  sein. 
Hfilten  wir  einmal  daran  fest,  dass  die  samländischen  Braunkoh- 
lenschichten  sich  in  demselben  Meere  ablagerten ,  in  welchem 
sich  ?erker  die  Gtenkonitformation  niedergeschlagen  hatte,  md 
hierin  sind  die  Ansfllkrdngen  Z/s  woki  völlig  sotreifend,  dann 
sekeint  uns  die  Annahme  von  Niveanvenlndeningen  des  Smnlan- 
des  in  der  Terliarzeil  nicht  nolhwendig  zu  sein,  um  die  Erschei- 
nungen zu  er  kl;)!  (Ml ,  zuiiihI  die  ganzen  samlnndischen  Terliiir- 
schichlfn  den  Eindruck  grosser  Regelmassigk»  it  und  vollkoimnen 
ruhiger  Abiagening  machen.    Nach  dem  Auibau  der  Terliiirschich- 
lan  mosa  allerdings  die  OberflAche  des  Samlandes  schon  sehr 
nahe  unter  Ctm  Wasserspiegel  gelegen  haben,  well  sonst  die 
anderweit  bekannten,  jüngeren  TerlÜrsckickten  (Seplarientkone) 
sich  wahrscheinlich  daselbst  anch  niedergeschlagen  hHten  und 
weil  sonst  die  stimhiiuiischen  TcrliHrschichlen  nicht  so,  wie  wir 
diess  gesehen  imben  ,  von  den  Diluviaiiliilhen  hüttcn  anpci^rifleu 
und  zerstört  werden  können.    Aber  auch  diess  erfordert  nicht 
die  Annahme  einer  Hebung,  wenn  der  von  Z.  construirtu  Meer- 
busen nicht  mehr  als  etwa  200  Fuss  Tiefe  hatte,  was  doch  gar 
nieht  unwahrseheiniick  ist.   Es  würde  hiermit  die  Nolkwendigkett 
der  dritten  Hebung  nnd  der  drillen  Senkung  schwinden.  Aach 
Öie  vierte  Hebung  und  Senkung  erscheint  nicht  nachgewiesen, 
da  das  Uu  iIwiMse  Trockenlitm  n  des  Landes  bei  der  von  Z.  selbst 
angenommenen  geringen  Tide  des  Uiluvialmeeres  nicht  auffallen 
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Imm.  Wir  brauchen  bei  dieser  Bctraciitong:  nnr  dir  Erfi  ht Hun- 
gen SU  erklären,  nach  dem  VersinkeB  des  Be^ngteinlan<ie^  ai:i  icii 
Berojteiiiifildflffn  eigenUidi  nur  eine  einzige  Hebung  als  no(h\^  nüg 
iiMMvkeMieVy  ■InNcb  4io  AmIKp y  wvlcbn  4m  SislMid  m  dM  0i- 
IMriii*n  20D  Nsf  ImtwuMH»  ebne  dml  ni  Abrede  m  Mim, 
dsw  wvilBfw  IblefM  m4  weitere  GfflMds  Bocib  diiwivibci  Hi^ 
gende  Hebrnge«  «ad  Senkungen,  wie  iie  Z.  anniniint,  ndttkh 
tigen  können- 
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Ober  deo  Dolomit  ioi  devonischen  Gebirgszuge  zwischen 

Sudoniierz  ni  Chotcliy 

von 

Herr«  Pr^essor  Ii,  ZeMeiiim 
tai  WaneluM. 


Obgleieli  dar  MmÜ  iM  devonlielieii  Oebirfre,  welohM  ileli 
switdien  SaiHtomierx  und  Clwnetny  erstreckt,  m  Tl«leii  Puncten 

mächtig  entwickelt  ist,  so  wurdo  dennoch*  diese  kryslallinisch- 
körnip^e  (Jt'birgsarl  von  trüberen  B^^ohachtern  unberücksichtigt 
gelassen  und  alfi  Kalkstein  betrachtet  Der  Dolomit  bildet  hier 
kleine  GebirgsaMin«ii ,  mfichtige  Uger,  zum  Tbeil  eines  Im- 
sttniiiiteii  Horiimit  «nter  4aiikelgrtaflii  Sckieforn  nil  PtmkUmomißa 
MMUtfo  ond  griiieni  der^m  KaUurtei«. 

Dur  DoIomH  iit  ftelleiiweiae  «aageieioliiiel  kryatattMieli* 
körnig,  hat  einen  starken  Glanz,  der  zwischen  GUs  und  Fetlglünz 
steht,  hat  i?ewöhnlich  jyraue  Farbe,  Kelten  ist  er  s(  Imeeweiss  mit 
vrefen  Ltichern  und  Blasen,  liie  mit  deutlichen  Hhombocdern  aus- 
gekleidet sind;  lebhaft  erinnert  diese  VarietÜt  an  den  Dolomit 
des  SeMem  in  sidHcbMi  TyM.  Alles  daotet  Insr  duraaf  biiii 
dsss  der  Dokinll  ein  «nsfeseloiiiiel  wlsseriger  Absata  Ist;  wie 
andere  sedhnenlire  Gesteine  sind  die  DelonUe  bei  Miediianna 
Q6ra  Im  TMe  von  Zagaje  bei  Skaly  nnd  an  vielen  anderen  Aine« 
ten  deuilich  geschichtet.  Die  Schichten  haben  sehr  versdiiedene 
Mächtigkeit  und  schwünken  zwischen  einigen  Zollen  bis  zu  zwei 
Fuss ;  obgleich  selten,  Üadcn  sich  an  mehreren  Puncten  thierlscbe 
Oberresle^  in  einer  mergeligen  Abinderang  sind  Sebalen  fen 
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Lingnla  paralMmdes  Gein.  ausgezeichnet  schön  mit  sehr  feinen 
Ringen  erhalten,  milten  in  den  Schichten  des  Dolomit  bei  Ko- 
ttomloly  hat  sich  Lydis<*her  Stoin  in  2—3  Zott  dirken  Liigeiii 
augetOBdcrl  qihI  diese  AuaaMdeniMg  ke»  tidi  mif  «iiier  Stanxte 
von  mebrereii  Lacblarn  be^faacbleB.  Diese  aasgesoiMlerle  Meie 
Itge  SübslMtt  erimiert  an  die  nnsg esMderlen  Pcttersleis-Kiiolic« 
des  weissen  Jura  im  Scyphienltallie  von  Krakae,  wo  die  nnge- 
häuften  KnoUeii  in  diinnu  Lngcr  ofltTs  verfliessen. 

lUc  hauplsHc  liiiciisieii  l^unota,  wo  Dolomit  in  *dein  Gebirge 
liervorinU,  und  seine  Verhiiltnissc  zu  den  angrenzenden  Geslet- 
nen  will  ich  von  verschiedenen  Orlen  kurz  beschreiben. 

Die  Doloinito  bilden  tum  TbeH  ein  niitlleres  GKed  der  de» 
voniscben  Formation.  Diese  Hehanplnng  itt  baiqrtsftcMicli  naf  den 
DnrcbscbnitI  'von  l-agosv  hnürt^  danit  wiH  M  ober  qidil  be- 
haupten, dass  es  nicht  jüngere  Doiomitbi^er  gebe. 

Niewanhiow  uiul  Miedzianna  (löra.  Nördlich  von  Kieice 
zwisclieii  NiewiH'lilow  und  Miedzi;inru)  dorn  erstreckt  sieh  ein 
kleiner  Gebirgsrücken  uut  der  KicliUing  von  ü.  nach  W.,  den 
die  Chaussee  «wischen  Kieice  und  Miedzianna  Göra  durchaobnai* 
del.  An  deas  «atlicben  Bnda  dienen  Rickenn  bei  KoMonilolf  cf> 
•cbeinl  granes  KaHnongloHieral«  da«  anf  dnr  Anbdbe  von  derbam 
graue«  Kalkalaln  «erlfelen  wird,  weiter  wesiliob  nlninit  Iraner, 
körniger  Dolomil  die  ObarbMid.  In  dem  SMnbmebe  des  Ka> 
pellenberges  wird  zum  Theil  Duloinii  für  den  Kulkofen  verwen- 
det  :  si-ine  Srhrrhten  sind  gewithülich  liunn,  U)  bis  15  Zoll  dirk: 
in  einer  Schicht  hat  sich  ein  1 — 3  Zoll  mächtiges  Lnger  von 
lydischeni  Siein  nnsgesondert,  von  gninUcbHichwarzer  Farbe,  nn 
den  Kanten  ciwat  durchacbeinend ,  ^ann  ibniidi  dem  Hnnar« 
elwa  16  i^oin  niedriger^  ebanfniis  im  Dolnarfte,  MMidafi  aidi  «in 
Zoll  starkes  Lager  a««,  waUaa  ans  einem  Aggregat  van 
kleinen  Quarzkrystallen  bealebt,  die  mü  etwaa  BiseMMfdliydnl 
gemengt  sind.  Das  Quarzluger  ist  nicht  so  deutlich,  wie  öns 
obere,  mit  lydischem  Stein  aufgeschlossene,  aber  <ui  HiitidsKjc  ken 
siebt  man  klar,  dass  der  Quarz  am  Dolomit  angewachsen  ist.  In 
dem  oberen  Theile  des  Kafollenberges ,  milten  im  gescbicbtetas 
Deieaiil,  neigl  sieb  ein  Lager  von  Dolonnt-CongioaMrat,  den  wm 
abgefMdeton ,  i  bis  2  Sali  knigen  Sttteban'  inni  graaem  Dolandl 
mit  kryalaHiniaabem  OoMt  veritiUnl  ist  Biwn  biNuleri  MnUn 
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weiter,  in  demselbeii  Rücken»  auf  der  Anhöhe,  Mogilki  benannt, 
erscheinen  Schichten  von  MTfeligein  Dolomit ,  und  hier  finde« 
•ich  gvt  eihiilen*  Schalen  von  Imgith  pwrolkMdf  Gsm.  (Vor* 
üoiaeiiivgan  der  GnHmaokearoriDalion,  1^  15»  Taf.  14,  f.  1  —3); 
aowohl  die  ioaam  ScHlpUir  d«r  Schalen,  wie  aacb  die  inneren 
Ahdrftclie  sind  auf  dem  Gestein  vortrefflich  wahrzunehmen.  Et- 
was Weiler  im  krystallinisch-k(irniflr(»n  Dolouiil  linden  sich  ideine 
Spirileren,  deren  Schalen  guiiz.  sersLliwuiiii(»n  siiui  und  von  denen 
nur  die  atlgemeine  Form  erhallen  wurde.  Aile  diese  Uoloinit- 
Schichten  neigen  «cb  gegen  NO.  bor.  2  unter  30^,  an  eine« 
ganz  nahen  Pnncle  faUon  aie  gegen  S.  1  ehenfalla  vnter  30^^  ei 
Isl  dieas  eine  localo  Biegung,  denn  weiter  anf  einer  Strecke 
einer  Viertelmeile  fallen  die  Schichten  stets  gegen  N. 

Berg  SiPÜczna,  gegenüber  Miudzianna  G6ra,  bildet  eine 
Verlan^tiriing  d<'S  beschriebenen  Rückens,  isl  an  melireri  n  Orlen 
durch  Steiubrüche  aufgeschlossen,  die  das  Material  zur  CItuussee 
liefern.    Die  obere  Abtlieiiung  des  Sieliczna-Berges  besteht  aus  ^ 
diok  geechiohtetem  Dolomit,  der  krystaUiniscb-körnig  nnd  grau 
ist,  ond  nach  NO.  2  unter  43"  geneigt  ut.  Der  Doloniit,  beilftnög 
W  micbtig,  bedeckt  grauen,  derben,     schichteten  Kalkstein, 
der  gleichförmig  g(  h  gert  Ist  and  nnter  45®  nach  NO.  2  einßlllt. 
In  einigen  Schichlun  finden  sich  Slielslücke  von  Crinoidcen ,  die 
zu  einer  näheren  Bestimmung  nichl  g(;eignel  sind.  Weiter  westlich  - 
bildet  eine  Verlängerung  des  Berges  Sieliczna  den  Berg,  Sa- 
chetoa  genannt,  den  ausgezeichnet  schün  krystallinisch-körniger 
Dolomit  insammensetst;  seine  etwas  grosseren  Körner  sind  etwas 
gebogen,  mit  starkem  GlasgUinae,  der  sich  xum  Demantglanae 
neigt   Bine  Umwandlong  des  Kalksteins  dureb  Mtignesia-DSrnpfh 
oder  durch  kohlensaure  Magnesia  führende  Gewisser  ist  wohl 
hier  nti  fil  iinnehmbar,  dn  Kalkstein  die  Unterlage  bildet,  und  nii  l»l 
die  mindeste  Spur  einer  Umwandlung  zeigt .   das  dünne  T^a^er 
von  tydischem  Stein  ist  eine  gieiebzeittge  Aussonderung  im  Do- 
lendt;  beide  Gesteine  konnten  nur  gleiohneitig  entstanden  sein, 
was  die  deutüshea  Sehiebtenafafonderongen  beweisen. 

Zegnansko,  Berg  Chelln,  dstllch  von  Kostemloty. 
Nülen  aus  rothem  Sandslehi,  den  Peeca  als  honten  Sandstein  be- 
stimmte, erhebt  sieh  ein  scbrolfer  Hucken  oberhitib  dem  Dorfe 
Zagnansko,  beiiautig  3000  Fuss  lang,  init  der  Richtung  von  0.  nach 
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W.  Dieser  Bücken  bestehl  aus  grauem,  mehr  oder  weaigvr  kr|> 
•taUinisch-kömigem  OoloiDili  iit  w  4eoili€}ie  SetolUtn  von  -3 
Ftaff  Dicke  ikgewiiderlt  M  mch  NO.  t— 2  mter  40*  «MMigl 
Siedl.  Maadle  Schiflbten  eallitltMi  bier  mi  da  BIism  ml  wm- 
•erbellen  OurtkryslalWii  und  dertem  Oiim  tiii|«fllllt.  A«r  des 
Abhängen  der  Rücken  in  den  losen  Momtl-SMrkaa  ftiid#fi  sieb 
undüullicüü  Korallen  eingewachsen. 

Labendzwin  bei  Morowika,  südlich  von  Kieice.  Malen 
twischen  oiftcktig  enlwickeltem,  devonischem  Kalkstein  erhebt  sirk 
•In  kleiner  DolomilMIgel.  Er  iit,  wie  gewöhnlich,  krystallinifck 
feinkörnig  ond  grau,  ohne  fremde  Beimengung.  Herr  Adolp  Au* 
XAmmowree  hatte  die  6efklligk<  ii .  dieaen  I>olonilt  tn  analysire« 
un<l  laiid  folgende  ZusammonstUung :  Spcc.  Gew.  =  2,82.  Iq 
Salzsäure  vollkommen  aun<'s[>Hr,  mit  Hinterlassung  eines  gmu- 
braunen  Niederschlages.  Bei  der  Auflösnna  in  Salzsäure  ver- 
^breitet  sich  ein  bituminöser  Geruch.   In  lüü  Thailen  inden  aich: 

KohieMaore  Kanierde     ,  .  &3,9Q] 

^         ÜBgntün     .  .  45,211 
Kohlaaiaiirea  Eiienoiydul  0,06| 

^        Htngaiioxydttl  Sp«ren] 

Thonerd«   . 


In  2»;iluaure  auMu^bar. 


Kieselsäure  .  .  .  , 
Kie<eiM«re  Tlionerde 


io  Salatiur«  BMmflOahar. 


Am  weaUichen  Ende  dieses  Rückens  onler  dem  Pfarrbaaae 
steht  SU  Tage  rother  Qn^rzfels;  seine  dicken  Schichten  rullen 

eL(  nr;ills  nach  NO.  1 — 2  unter  4Ü",  wie  der  [)olomil.  und  bildet 
seine  Unterlage  Zweihundert  Schrille  weiter  gegen  ILsieii,  lasl 
^in  gleichem  Niveau,  lehnt  sich  an  den  Üolomil  des  l^erges  Cheiio 
rother,  dickschieleriger  Sandstein  des  bunten  Sandsleina  mit  end- 
licher Schichlen-Neigung  unter  30". 

Sniadka  bei  Bocxentyn.   Oberhalb  des  Tbalea  erhebea 

aich  möchtige  Felsen  von  Dolomit  einer  mehr  dichten  Varietal 
ohne  deutliche  Schichtcjisonderungen.  Es  scheiul.  dass  dieser 
Dolomit  ein  untergeordnetes  Lager  in  den  Olgraueo  Thftnaffhia- 
fern  der  Muhle  Silka  bildet. 

Bocseati«»  Millen  twiaehen  bwilen  Saadaleto  «od  Qaan- 
fsia  eriiebl  sich  ein  luAekliger  Doimnft- Rücken  >  auf  deasen 
Uchen  Bade  das  SUtdldM  Booienlyn  liegt.   Ba  besieht  aus  on- 
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4e9tikk  kryt|iriH*Mi-kftnilgmny  giwin  Dolomit  ohne  fremde^ 
einfeicigte  MiienilitNi  oder  VerKi»ineraiigen.  Seine  denUicheo 
SoiiklileD  falle«  NO.  4  oeler  40  *  ein.  Am  weillieben  Bode  i«r« 
filUt  du  Gestein  in  Grau.   Bei  Bocientyn  bedeckt  eine  mHlditige 

SchiclU  von  Lu&s  den  Dolomit  und  den  östlich  ziemlich  entwickel- 
ten Quarz lels  und  venieckl  den  Contact  dieser  beiden  Gebirgü- 
.arten,  sowie  auch  den  inil  dt  in  l)util(U)  SHudstcine. 

Czünst4iow,  östlich  von  boczenlyn  und  Nova  Stupia.  An 
dem  müchtig  entwicl&elten  Quaulitto  erbebt  »ich  im  Dorre  Cena- 
tliow  ein  bedenteoder  Hdcken  von  grauem  Dolomit,  der  Ober 
eine  V«  Meile  lang  und  beilfinfig  tOOO  Scbntte  breit  ist.  Diew 
Rik^en  lat  an  vielen  Puncten  gut  aufgeacbtoaaei  >  besteht  aus 
deutlich  geschichtetem  Dolomit,  dessen  1 — 3'  mftcbtigen  Bänke 
steil  aufgerichtet  5in(l  iiul  einem  Einrallen  nach  N.  unter  5Ü^, 
elwiis  wi^iler  hin  naeh  NO.  1—2  unter  35°.  Seine  Farbe  ist 
gewiibaiich  duukelgrau,  uianchuml  abwechselnd  mit  braunen  oder 
grauen  und  braun  gefleckten  Abänderungen ;  in  den  letzteren  in- 
des sich  viele  Blasen,  die  mit  weissen  Dolomit-Rbomboedeni  er* 
füllt  sind,  oder  mit  erdigem  Braaneiseiistein  von  braunen  oder 
sckwarsen  Farben.  Auf  drei  Lagern  dieses  Dololnils  kommen 
zahlreiche  Korallen  und  Zweischaler  vor.  Alle  Anhöhen,  die  den 
Dolomit  begrenzen,  vorziiglis  h  der  Quarzfeis,  web  her  in  \>  .  und 
N.  angrenzt,  siud  mit  Loss  bedeckt,  waiin-nd  der  Doloiniti  ücken 
selbst  von  einer  dünnen  Schicht  Sand  bedeckt  wird.  Im  Tbale 
swischen  Kowalkowice  und  Cre|en€Kyee  erheben  sich  mitten  aus 
einer  mftchtigen  Abbgerung  von  L<Vss  In  dem  wenig  vertieften 
Thnle  Felsen  von  krystalliniscb-körnigem ,  grauem  Dolomit  mit 
«udeoUicher  Sehichlcnabsonderung. 

Piskszyn,  oberhalb  Iwaniska.  SikIIkIi  von  Piskszyn 
erhebt  sich  ein  zieitili(li  hober,  felsiger  Rik  kcn  ,  genannt  Kot, 
der  ms  kryslallinisch-kornigem,  grauem  t^olonitl  besteht.  Seine 
«ticken  Schiebten  neigen  sich  gegen  N.  unter  45^.  Weiter  süd-  ' 
lieh,  hinter  der  Kirche  Skalka,  erhebt  sich  grauer t  derber,  in 
deutliche  Sehlchten  abgesonderter  ICalkstein.  Sowohl  der  Dolo- 
aalt  wie  der  Kalkslain  und  der  angrensende  Quarsfels  sind  von 
«iohtig  abgelüorertem  Löss  bedeckt 

rianta  unfern  Iwaniska.    Mitten  zwischen  den  Wirth- 
schattsgcbauden  wurde  beim  Graben  eines  Brunnens  unter  dem 
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üBdigmi  LdSf  l(ryfllrfltiiifcMittniigrer,  bnmer  BalomH  gelMett, 
A*r  walifgcheiniich  in  VerbMeng  mit  den  Momiten  von  Kmpt 
omI  Ujazd  8teH 

UJafd.   Dieser  Ort  nnd  seHie  sebOne  Rofne  liegen  aof 

eilier  nnbedoutendt'n  Erhebung,  die  aus  kryslallirn'srh-komigrm, 
graui'm  Dolomit  bestohr.  der  in  2  bis  5  Zoll  dicke  Srhirhlen  ab 
gesondert  ist,  die  nach  0.  anter  5^  ein  falten.    Von  allen  Selka 
wird  die  Dolom Hinsel  von  Ujasd  von  Onarsfels  omniigt»  welcbei 
«in  nNIcbÜfar  Abnts  von  lA^ss  bedeckt 

Krempn  bei  PItnta.  Im  Hefen  Thnl  des  Kricjwionln- 
Vkusee  encbeini  mit  einem  Mal«  mülen  Im  Dorfe  Krempa,  vm- 
schlössen  von  deventschein  Kalbsleine,  ein  grauer,  krystallinisrher 
lioloiMii  Seine  dünnen,  nur  2 — 4  Zoll  starken  Schiebten  neigen 
sich  unler  15"  gegen  N, 

Tudorow  bei  Wlastow  und  Opatow.  Blner  der  io- 
tereitmletlen  Dolomite  findet  tteb  in  Tudorow,  weite,  etwas  bi 
das  Grane  sieb  neigend,  und  aosgesetcbnet  brystaHiniwsh ;  seina 
Kdmer  sind  grftsser,  als  diess  gewbbnKcb  der  Fall  ist  Et  ent- 
bilt  Löeber  «nd  Blasen,  die  mit  deotiteben,  dnrcbsicbttgen  Rbosh 
boedeni  ausgekleidet  sind,  hier  und  da  haben  sich  schneeweisse 
UoloriiilbiiittiT  von  eintm  halben  ZollGn»sse  aiisüreschicdeti.  Ulesr« 
System  ist  ganz  Hhniieh  dem  des  Schiern  im  südlichen  Tyrul. 
Auch  hier  sind  Scbicblenabsonderungen  nicht  wahrzunehmen,  aar 
viele  Absonderangen  spalten  diess  Gestein  in  eckige  StAcke. 

Lestcsk6w  bei  Opatdw.  Bei  dem  etwas  enltegenaa 
Vorwerke  dieses  Dorfes,  diebt  aus  mSchlig  entwickeltem  Qaars 
fels  erhebt  sich  ein  ziemlieb  steiler  Rücken,  der  aus  krystalR- 
nisch -kornigeiii  Doloiuit  zusainmen^esetzl  ist.  Der  Dolomit  son- 
dert sich  in  deutliche,  1 — 4  Fuss  slnrke  Schichten,  die  sich  gecjcn 
N.  unter  16'  neigen.  In  dem  Orte  {jeszcEköw  .selbst  crbelM 
sieb  eine  bedeutende  Wand  von  dolomittschem  Kalkstein;  seiaa 
dtnnen  Scblcbten  wecbsellagem  mit  sehiefbrigem  Tbon  nnd  flküni 
gegen  N.  unter  30^  Seine  Farbe  ist  acbmntzig-grao,  die  Teitw 
gans  diebt,  nnr  selten  sondert  sieb  ehie  Scbicbt  von  ki  ystslBii^ 
sehem  Dolomit  darin  aus.  Zwischen  Zurawniki  und  Lipnirzek 
erheben  sicli  in  der  Niihe  des  letzteren  Ortes  graue  und  kry- 
alaUinisch-kiirnige  Üoluniilielsen,  deren  deutliche  Scbicbten  ualirr 
23<>  nacb  N.  einftMen. 
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Ligov*   Am  misMgfU«  hui  9kk  -4»  OoI<mbÜ  in  der  Dm- 

gebung  dieses  Stacilchens  entwitkell^  ein  Theil  des  Hauses  selbst 
st-'tit  üuf  dieser  Kelsarl,  welohe  rund  htnim  Ounrzfels  unisi  l»ii<\sst, 
und  es  ist  eine  HuiTaliende  Erscheinung,  dass  eine  dicke  Schicht 
Löss  den  OuarzfeU  bedi^,  wibrend  der  in  der  Mitte  liegende 
Doiomil  BAd  Keikfitoin  nur  von  einer  dtanen  Scbieiit  Send  ftbvr-' 
legyrt  Uüj  welcbe  eine  «ebr  arme  Aekerkrume  ebgibt.  Die  ersten 
lliUieff  am  aOdlielien  Rede  von  Lagow  ateben  aof  eii»em  gaanen» 
kryalalKniaeb-körnigen  Dolomit,  der  sich  in  dicken  Schiebten  ab- 
sondert, die  ein  nördliches  Etnr»llen  unter  35"  zeigen.  Fast  t>is 
zur  Miüv  des  Städtchens  liann  man  den  Dolomit  verAdgen  ;  auf 
ibm  liegt  grauer,  Uünngeachichteler  Kalkstein  und  atwaa  weiter 
Schii>rerlbon  9  welcher  sam  Tbeil  mil  ifyaoifei  imiiraaniif  Biöm,  . 
iberfttUi  lat. 

In  dem  nahe  aieh  eriiebenden  Böget,  den  eine  verfallene 
Kaj^lle  krOat,  aU-bl  Scbiererthon  mit  Sdiichlifn  von  ausgesubie- 

deneui  Kalkstein  zu  Tage. 

Eine  zweite  Üidoiniluiasse ,  gniiz  iihulich  der  ersten,  zeigt 
sich  etwas  weiter  nördlich,  mit  dicken  Schichten,  die  gegen  N. 
unter  80 '  ( tnrallcn  und  gleichfalls  von  Kalkstein  bedeckt  werden. 
Beiiie  Geateine  aind  grau,  der  Doiomil  iat  kryalalliniacb-kOrnig, 
dar  Kalkstein  dicht.  Seine  dicken  Schichten  fallen  fast  gleich- 
flirmig  mit  8d*^  gegen  N.  Bine  mflcbtige  Schicht  von  Lüaa  be- 
deckt die  Kalkuiasse  und  eine  starke  Meile  gegen  N.  hin  erhebt 
sich  (juarzft  Is. 

MiH  k  oszyn.  Eine  slarki  Stunde  N.  von  Luguw  hebt  sich  millen 
zwischen  dem  mächtig  entwickelten  Quarzfels  in  Makoszyn  ein 
niedriger  Rocken  von  kryatallinisch-körnigem ,  weissem  Doiomil 
hervor,  der  voller  Blasen  und  Zellen^  iai,  die  mit  deutlichen  Rhom- 
boedern  bedeckt  sind.  Schichli*nabsonderungen  sind  darin  nicht 
wahrnehmbar.  In  der  Nilhe  tritt  grauer,  derber  Kalkstein  hervor, 
der  nicht  im  Mimicslen  unit^ewanilell  ist. 

Aus  dieser  kurzen  Aulzalihin^  d<'S  Vorkoinmeiis  von  Do- 
lomit im  Sandamierz -Chencinyer  Devon  -  Gebirge  ergibt  sieb, 
dasa  auf  einer  Strecke  von  15  Meilen  dieses  Gestein  zwischen 
devonischem  Kalkstein  und  Quarafels,  sowie  auch  buntem  Sand- 
stein hervortritt.  In  sfiner  tfahe  ist  auch  nicht  die  mindeale 
Spur  von  phitoniseben  Gebirgaarten  vorhanden« 

51  • 
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Die  mUm  O«in|lorpbyre  vm  Kreesiimice  vmA  T«Betytck 
M  m  4mi  irilchHeii  Mo^a  vmi  Niewidtow  b«iM(  U 
Ibilaa  sfidlieh  eKtforst,  «och  weller  liegen  die  Tredijte  m 
Ssesawiiici  and  SdadMowi,  wie  auch  die  ptntonleelieii  <3estiite 

von  Teschon.  Nörtilich  und  usllich  sind  weil  keiue  Gcbirgisariea 
feurigen  ürspruiigs  hükannt. 

An  melireren  Functen  0.  von  der  mächtigen  Qaarzfelsma&se 
Swieaty  Krzyz  bei  Nowa  Stopta  ead  Bocseetyn  haben  sich  an  neb- 
reree  Panelen  KaUduffis  niedergesdilagen^  wie  im  Dorfe  Skely  Iii 
Graegoriowlee,  Rudnlkii  Kolyyliiiy,  Karwow,  Lipnik ;  ee  lied  aefai 
iMlileimweii  fUHke  ohne  eine  Spar  von  Magneali. 

Die  Anriagcrung  des  Doloinites  auf  dichtem  Kalkaleio,  -  iciaf 
deutlichen  Schichten-Absonderungen  und  die  zwar  spariichen  Pe- 
Irefaclen  lu'weiseu,  dass  der  Dolumit  in  diesem  Gebirge  ein  waf- 
aeriges  Sediment  ist.  In  den  Karpattien  finden  sic-^h  noch  jetat 
sich  niederschlagende  Dolomite^  ebenso  konnte  sich  Dolomit  in 
devonischen  Zeiten  al»setsen,  ohne  Mitwirkniig  pinlonlacker  KrtHe. 

Die  »meralogitdie  AhnNehkelt  dieser  Dolonihe  nof  poim 
Strecken  deutet  daranr  hin ,  dass  dieses  Gestein  eine  eonthsrir- 
liehe  Ablagerung  gebildet  hat,  die  nur  durch  spatere  Hebuo^eo 
serstückelt  worden  ist. 
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Hem  ProfiMior  R«  Bloin. 


Indem  ich  fortfahre,  Nachricht  zu  geben  nicht  nur  von  neuen, 
«ondern  auch  vor  schon  bekannten  Pgeudomprphosen  von  ande- 
ren Fiuuiorleii»  um  dadurch  das  Vorkommen  derselben  weiter  m 
liestiUfeni  habe  ich  sngleich  ein  Paar  Pseudomorphosen  hier  ae- 
f eflihrl ,  deren  Deutung  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist.  *  feh 
hätte  d»s  eine  z.  B.  Blciglanz  nach  Paidobleiglanz  beseichnen 
konnifii ,  w;i.s  wäre  abtT  <lHinil  gewonnen  worden.  Ich  ffcbe  deren 
Bcschreilunig  in  i\or  Hoiliiung,  dass  dadurch  auf  da!  ße.sliuirming 
der  ursprünglichen  üinerale,  deren  Formen  uns  hier  vorliegen, 
gallihri  werde. 

Malachit  naoh  Oediegen^Kupfer. 

Diese  Pseudomorphose  kommt  auch  auf  ftnuneisenstein  auf> 

gewachsen  uiif  der  Grube  Huth  bei  Hamm  a.  d.  Sieg  vor.  Es 
sind  die  bckMiinleiK  verzogenen  und  ver/.errten  Gestalten,  welche 
das  Gediegun-Kupler  so  häufig  zeigt,  die  hier  zu  Malachit  um- 
gewandelt wurden.  Stellenweise  ist  noch  ein  Kern  von  jenem 
in  den  Pseudomorphosen  bemerken,  wenn  man  sie  durch- 
bricht. Das  Exemplar,  welches  diese  Pseudomorphosen  seigt, 
erhielt  ich  durch  die  Gflie  des  Herrn  Dr.  Kbaiits. 

Bitterapath  naoh  Kalkapattu 

Eine  Stufe,  welche  die  bekannte  Lriiwarnilungs-Pseudoniürpliose 
von  Billerspath  nach  Kaikspatb  sehr  schon  and  deutlich  «cigt 
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und  die  ich  erst  vor  Kurzem,  and  zwar  abermals  durch  die  Güte 
des  Herrn  Loihbl»  erhielt»  lisst  austerdeoi  eine  Brsdieinung, 
welche  interesMiit  genug  ist,  iiin  erwlhnt  tu  werden»  wahmdH 
men.  Die  pseodomorphen  Krystalle  stellen  nSmlich  grosse  bolk 
Skslenoeder  dar,  die  Jedoeh  meislentheils  an  ihrer  Spitz«  mehr  oMt 
weniger  abgebrochen  sind ,  so  dass  man  das  Innere  derselbet 
rocht  genau  beobachten  kann.    Hier  zeigen  sich  nun   niclil  nur 
die  Wandungen  der  Kryslallrinde  mit  Bitterspath-Rhomboedcni 
hedecht  9  welche  selbst  steitenweise  zu  wahren  Krystall-Grappea 
SQsaromengehsaft  sind,  sondern  es  findet  sich  aach  aneisleas  eil 
Kern  von  Gypsspath,  di*r  den  hohlen  Ranis  entweder  gaai 
oder  gewöhnlich  tmt  tfieilweise  erftlll,  «nd  in  letsterean  Falb 
dann  nor  lose  in  der  Pseudomorphose  siecht,  so  dass  dieser 
Gyphkern  sich  lei(  Iii  bewegen,  sich  wohl  auch  aus  jener  henrnt- 
nehmen  IflssU    An  einer  Stelle  bedeckt  der  GypsspiUh  ;iuch  voa 
Anssen  die  Pseudomorphosen.   Letztere  sitzen  auf  einem  (le- 
menge  von  Quarz  und  Bilterspath,  in  welchem  sich  ebenfalls  Imb 
und  da  Gypsspaih  findet.   Die  Stufe  staoimt  ans  dem  MSaitw- 
Ihale  im  Scbwarswalde. 

Noch  muss  bemerht  werden,  dass  in  einigen  Bitte rsputli- 
Psendomorphosen ,  mitten  in  deren  Rinde,  Kupferkies- Individa«a 
eingeschlossen  sind,  so  dass  man  deutlich  sieht,  letzterer  ist  Rfü 
jener  gleichzt  ilig  «  ntslaaden.  Es  huben  hier  demnach  «-ine  Heih«' 
von  chemischen  Processen  stattgefunden,  die  sich»  sowie  ilire 
Aufeinanderfolge»  genau  nachweisen  lassen,  indem  ans  dsHlr  üe 
Umwandinng  des  Kaihspaths  su  Bilterspath,  die  Bildung  von  Knpfrr- 
hies,  sowie  die  Entstehung  von  Gypsspath  und  die  AusflkUaaf 
der  hohlen  PSeuAimorphosen  durch  letsteren  die  deuClhASlea  Ol- 
weise  lielern. 

aiimmer  nach  Zoisit. 

Der  Zoisit,  welcher  im  Granit  bei  Gefrees  und  Stam- 
h ach  im  Fichtelgehh'ge  vorhomml,  xeigl  sich  nicht  selten  aiehr 
oder  weniger  su  Glimmer  umgewandelt.  Von  lelsterem  Fta^* 
orte  besilse  ich  ein  Paar  Exemplare,  welche  die  Iheilwelse  Ver- 
änderung des  Zoisils  zu  Glimmer  recht  deutlic  h  /eigen.  In  <h?n 
einen  Stürke  ist  ein  Zoisit-Kryslall  gerade  in  seirier  Mitte,  p«* 
rsUel  der  ülinodiagonalo  und  der  sehr  voUkomaieneu  SpuUuftg« 
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durchrissen,  so  «lass  nur  ein  Theil  eines  Prisma  s,  das  sehr  S€hRrr 
zuliluH  und  tnil  einem  Winkel  von  beilaulig  3ö"  cndol,  ein  Verhaitniss, 
(las  dem  Ortboprisina  ooP2  entspricht,  vorhandeu  »t.  D«r  Zoisil 
isl  aber  meist  mit  silberweimm  KaligUmin^r'  umgeben,  der  nach 
den  scharftin  Seiten  des  angegebenen  Prisniaa  fast  gans  allein 
vorbanden  Ist,  ohne  dass  dadurch  die  Umrisse  der  Form  gestdrt 
würden.  Hier  und  besonders  an  einem  zweiten  Stückchen  isl 
der  Zoisil  luiutig  inil  Giiiiitiicr  in  der  Richtung  der  volHujiruncnun 
Spaltung  durcliz()g(3n,  so  dass  Zoisit-  und  Glimmerlagen  mehrfach 
ifiil  einandiT  wecbscio.  Jedoch  ragt  auch  hier  der  Glimmer  nicht 
über  die  Umrisse  der  Zoisitforra  hinaosi  nnd  man  wird  woM 
ohne  Bedi*nken  ein  Entstehen  des  Glimmers  aus  Zoiait  annehmen 
können.  Diese  Annahme  findet  aber  noch  dnroh  ein  Bxemptor 
von  Gefrees  weitifre  Bestätigung,  in  weiehem  der  ZoisH  bis  anf 
einen  kleinen  (  berrest  im  Innern  des  Individuunis  ganz  zu  Glim- 
mer geworden  i^l.  ein  Process,  bei  dem  haupt.suchli(  Ii  die  Kalk- 
i*rde  verdrängt  und  durch  Kali  ersetzt  worden  war,  wahrend  zu- 
gleich rtwas  Kieselsaure  und  Thonerde  entfernt  wurden. 

Das  Gestein  aber,  in  welchem  diese  ümwandhing  vifr  sieh 
-ging,  ist  ein  grobkörniger,  feUspathreicber  Ivranit,  der  aosMtr 
dem  Umwandlongs-Product  arm  an  GKmmer  ist;  es  wird  von 
vielen  sehr  feinen  Sprüngen  durchzogen,  in  welchen  sich  offen» 
l>Hi  die  Flüssigkeit  bewegte,  die  jene  Veränderung  lu-i vorrief, 
denn  »n  sehr  vielen  Stellen,  mui  namentlich  in  der  Nahe,  da, 
wo  die  Umwandlung  vor  sich  gegangen  ist,  finden  sich  eine 
Menge  kleiner,  sum  Theil  recht  zierlicher,  dendritischer  Nieder- 
•cblftge  einer  weichen,  briionlich-schwaraett  Substans.  Auch  kom» 
men  hier  and  da,  mitten  im  frischen  Gestein,  kleine  fiisenhten* 
Krystllilchen ,  Hexaeder,  eingeschloasen  vor,  die  aber  meistene 

vollständig  zu  liit;(  noxyd  umgewandelt  sind. 

Von  den  Zoisil- AihiJyseii  hatten  ein  i'aiir  i-jnrti  kleinen  Ge- 
halt an  hall,  die  meislen  aber  einen  etwas  grosseren  an  Walser 
nachgewiesen.  Rahmelsbbrq  führt  an,  dass  der  Zoisit  nach  seinen 
Versuchen  in  iler  Gltthhitse  einen  Gewichtsverlust  von  2  bis  3^/i 
Proeent  erleide  und  in  Wasser  bestehe,  der  aber  nm  so  geringer 
sei,  je  durchscheinender  und  härter  das  Mineral  wAre.  Derselbo 
fügt  noch  hinzu:  »der  Wassergehalt  ist  nach  meiner  Ansicht 
kein  uri»prungiichcr  Bcstandtheil,  er  isl  um  so  grosser,  je  weicber 
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und  matUr  das  Mineral ,  welches  dann  gewöhnlich  mit  Ghmuier- 
bIttUchen  gemengt  hU,  *  Auch  nimmt  das  speclfische  G«wkAl 
•I».  OAmber  wird  dareh  die  AofiMbine  von  Wasser  und  K«li  jeKer 
Proeess  der.  Gliimnerbildviig  emgeleital. 

XailL  nach  Smaragdit. 

im  Saasa  er  Thale  in  Wallis  findet  sich  ein  Gabbro,  d«r 

aus  Saussurit  und  Smaragdit  in  grobkörnigem  Genienge  besteht. 
Das  Bruchstück,  welches  ich  von  demselben  bcsiUo,  zeigt  auch 
sehr  viel  Talk,  der  Aggr(^gate  von  siiberweissen  Blattchen  bitdeL 
Diese  Aggregate  Ikommen  aber  stets  io  Berührung  mit  dem  Sma- 
ragdft  jind  swar  so  vor»  dass  man  wohl  zn  der  AnnabnM  be* 
foehUgt  istt  erstere  seien  ans  feisterem  entstanden.   Mna  be^ 
aariit  nSmIicb  nicht  nnr  einen  aUmSlichen  Obergang  des  etwas 
blHterlgen  Smaragdits  in  den  Talk,  sondern  man  findot  anch 
OberaU  mitten  in  den  grasgrünen  Partien  des  erslercn  vureiii- 
zelle  BUitlclien  des  letzteren  eingebettet,  die  durch  ihre  Farbe 
und  ihren  starken  Perlmuttcrglanz  sich  sehr  deutlich  von  dem 
toaragdit  unterscheiden.    Diese  nehmen  aber  nach  einer  Rkii- 
teiig,  dem  obcmo  oder  enteren  Ende»  der  immer  noch  einen 
rehtangnisren  Dnrchschnitt  und  etwas  blätteriges  Geßige  Beizen- 
den Sonaragdite  mehr  nnd  mehr  zu,  so  dass  man  Gemt^nge  von 
beiden  Substanzen  bemerkt,  von  denen  nach  der  einen  litchuiug 
die  eine,  nach  der  anderen  di<;  andere  vorherrschend  wird,  oder 
endlich  allein  vorbanden  ist.    Der  Smaragdit,  der  hier  noch  reclit 
deutlich  die  blättrige  Structur  des  Üiailagits  besitzt,  aus  welchem 
er  entstanden  ist»  Ihsst  sehr  häufig  sttf  dem  Querbnirh  die  Telk- 
Wittohen  homerhen»  aber  aneh  anf  dem  Ulngabreche  iat  heeon* 
ders  an  der  grttniidiweiasen  Farbe  nnd  dem  seiil<*narltgeR  Ghnu 
die  beginnende  und  schon  etwas  vorgeschrittene  Umwandlungr  n 
erkennen  —  es  ist  der  Talk  aus  dem  Sinaragdil  ciiLsUndiii. 
Diese  Umwandlung  ist  eine  zweiten  Grades,  insorern  iiuuilieli  der 
Smaragdit  zuerst  aus  DiaUagit»  nnd  zwar  durch  theilweisen  Ver- 
lust von  Kaiherde,  hervorgegangen  ist,  aus  welchom  dann  durch 
Extrahirung  sfimmtlicher  Kalkerde  und  des  Bisengehaltes  der 


*  Hitndbach  der  AÜDeraiclieiDie.    Imptig,  i^$0,   V.  7S0  u.  751 
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Talk  entstand,   in  diesem  Gestein  findet  sich  aoch  etwas  Granat 
•in^onoDul. 

Soboelit  aaeh  WoUtaBiit. 

Obwohl  ich  schon  in  dem  dritten  Nachtrage  zu  den  Pseudo- 
morphosen  des  Mineralreichs  S.  169  diese  Art  von  Pseudomor- 
phosen  beschrieben  liabe ,  so  koinmu  ich  doch  hier  noch  einmal 
auf  dieselbe  zurück,  veranlasst  durch  eine  Stufe,  wi  lche  einen 
sehr  schönen  weiteren  Beleg  für  das  Vorkommen  dersethen  liefert. 
Dioae  Slufe,  welche  ich  der  Gate  des  Herrn  Lom.  verdanko» 
ihimmt  von  Zinnwald  in  Böhmen»  dem  bekannten  Fundorte  von 
Soheelit  und  Wolframit  Das  StQck  besteht  hauptsttehlicb  aus 
Quarz,  der  nach  der  einen  der  l^reiteren  Seilen  hin  eine  schone, 
aas  grösseren  und  kleineren  KrysiüIhMi  bestehende  Druse  bildet. 
Auf  dieser  Druse  sitzt  dicht  am  Uande  ein  grosser  k'rystalt  von  ' 
Scheelit,  von  beinnltt*  einem  halben  Zoll  Höhe,  derselben  Dicke 
und  Ober  einen  Zoll  Breite ,  der  aber  kein  «chter  KrysUll  ist, 
denn  er  besteht  ans  einem  krystallinischen  Aggregat  und  seigt 
sieh,  was  man  an  einigen  eerbrochenen  Stellen  sehen  kann,  bohl 
und  drusig  im  Innern.  Die  Form  aber  gehört  dem  Wolframit 
an ,  nämlich  eine  ausgezeichnete  Zwillingsgei»iait  der  Combina- 

tion  cX)P2  •  OOPdb  .  '/iiPob  •  PCO»  Die  Zusammensetznngs-FIttche 
ist  das  Makropinakoid  ond  die  Haoptaxe  die  Zwillingsaxe.  Das 
Makrodoma  ist  hier  nur  zur  Hftlfte  vorhanden,  denn  die  andere 

Halfle,  die  sonst  gewohnlich,  olnvohl  unlergeordnel ,  auftritt, 
fehlt  g.iiiilit  li.  Jenes  Idldel  die  llauptbegrenzung  Hi  s  /willintrs- 
krystiilLs  na<  h  oben  und  iässt,  da  sich  die  Makroduiuenihichcn  der 
beiden  Individuen  gegen  einander  neigen,  die  Natur  der  letzteren 
leicht  erkennen.  Die  Oberfläche  dieses  pseudomorphen  Krystalls 
ist  feindrosig;  jedoch  konnte  ich  den  Winkel  von  ooPco  zu 
00P2  annähernd  uicssun,  wodurch  die  Annahme,  dass  die  l  oi  in 
desselben  ursprünglich  dem  Wolframit  Hn^rt'hört  habe .  weitere 
Beolitigttnf  erhielt.   Bemerkenswerth  bleibt  nur,  dass  hier  das 

flauptprisma  ooP  gänzlich  fehlt  und  von  dem  Hakroprisma  00P2 

vertreten  wird;  auch  herrscht  dieses  gegen  da«  Makropinakoid 
vor.  Ausser  diesem  grossen  pseudomorphen  Kryslull  sassen  noch 
einige  kleinere  der  Art  an  verschiednen  Slellen,  leider  sind  die« 
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üelbun  jedoch  alle  abgehrochen,  nur  bei  eioem  lassen  6kk  nocli 

die  FlAchen  ooP2  und  ooPoo  deuliieh  erkeiiMik  An 
deren  sieht  nuin ,  dtsf  bei  der  Umwamllaiig  des  Wolfireniü  n 
Seheelil  leUterer  aidl  besonders  nseh  der  voUkommesen  Spi- 
inngsrlshliuig  des  erslt»ren  gebildet  bet,  de  des  Inneee  ms  pr 

ralleleR  Lsgun,  regelmttsstgen  Zellen  dlinlich,  bestebt. 

Der  Woirrnniii,  von  welchem  nun  keine  Spur  mehr  zu  sehen 
ist«  muss  niil  den  Quarslirystallen  gleichzeitig  entstanden  seil, 
denn  man  siebt,  dass  da»  wo  sich.beide  berObren,  sie  sieb  gegse- 
seiüf  an  der  Ansbildnng  ihrer  Formen  gestört  haben»  das  aiai 
Mineral  hat  in  dein  anderen  Eindrücke  her? orgemfen.   Der  Oavi 
ni  nteist  graoKcbweiss  «nd  trübe,  nur  an  den  Spitaen  zeigen 
8ieb  Hio  Kryslalle   mehr  oder  Jinndii   diirchsiehlig    und  lichte 
bis  dunkrl  j  h iit  li^rau ,   wie  üojrrnaiujlur  HHUchtopHS  gelarbl.  In 
einem  gruüsurcn  Kryslull  findet  i»ieh  auch  als  Einschluss  ein  ithifi 
begrenster^  dunkel  rauchgruuer,  kleiner  üryslall.    übrigens  sieb( 
man  da,  wo  einige  der  Quarskrystalle  abgebrochen  sind,  dass 
Undnrchsicht^keit,  das  TrObe  und  die  graolichweisse  Farbe  itf^ 
selben  nur  oberflichlich  ist,  innen  erscheinen  sie  alle  inindesleaf 
belbdurchsichlig  und  rauchgrau.    Vieileichl  ist  diese  Beschaffet* 
heit  iler  Obcrflnch«;  der  QiiHrzkryslalle  eiiio  Folge  der  gleirhzei 
tigen  Bddutig  iriiL  dem  Woltraiiiil.    St  heclil  findet  sich  stellen 
weise  in  einzelnen  unvoiikoinmen  ausgebildeten  Individuen 
in  krystallinischen  iWlien  auf  dem  Quarz.    Bei  der  limwaadhug 
des  Wolframits  '  su  Schcelit  wurde  offenbar  die  WolfraaMaa« 
nicht  alle  sur  Bildung  des  tetsteren  an  Ort  und  Stelle  verwe» 
det,  ein  Theit  derselben  wurde  hinwegg(> führt  und  gab  Verü- 
laääuug  mt  EnUluhurig  des  Scheelits,  der  auf  dem  Quarz  svtl 

Binkspath  naeh  Blende. 

Whitnfv  hihrl  du  si'  i\^eudümorphose  in  seiner  Besch n  itning 
der  Mineralien  der  Bleiregion  am  oberen  Mississippi  an  (Hef^of^ 
of  a  geoiogical  survey  of  Ihe  üpjper  Mini$sippi  lead  regio»^ 
iilbony,  N.-K.  m2y  Mmerahf»  Gap.  V,  p.  217>  lieben  4m 
Bleiglans  kommt  in  diesem  Gebiete  am  bftafigsten  Blende  tw, 
jedoch  im  Ganten  selten  hrystalKsirt,  in  Rautendodekaedera,  ge- 
wöhnlich blatlerig-sii  ahlig.    Zinkspalh  isi  ebenfalls  li6ulig  j  jedoch 
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deulel  die  gaiue  Art  und  Weise  seines  Vorltoinnjens  darauf  hin, 
dw  er  keine  ursprtegiiolM}  Büdmug,  sondern  aus  der  Umweml- 
Img  VM  Blende  liervoifegangen  ist,  indem  derselbe  nidK  mv 
viNsUMife  Üfcergftnge  in  leMero  wnbraelmien  Msst,  sondern 
ioine  Messen  eneb  eH  noeb  einen  Kern  fwi  dieser  Qmoßbliessen ; 
ja  nicht  selten  finden  sich  Pscudomorphosen  von  Zinltspnth 
nach  Blende.  Eine  nähere  Beschreibung  derselben  lehll  je- 
doeb. 

BleiTitriol  naoh  Bleiglann. 

Die  Umwandlung  von  Bieiglünz  zu  Bleivilriol  (Anglesit)  wurde 
schon  Araber  (die  Pseiidoin.  d.  Hineralr.  pg.  31  u.  32}  angeRihrt, 
indem  «af  das  Vorkommen  derselben  sn  Leadbills  in  Scboliiand  und 
Gossbr  am  Bars  bingewiosen  worden  war.  Neoerdings  bat  WamiBT 
einige  interessante  Falle  der  Art  bi*obarbtet  und  in  seinem  Be- 
richt über  die  obere  Mississippi  Bleiregion  angefiihrl.*  Derselbe 
bemerkt,  dass  das  einzige  vollkominen  ausgebildete  Oclaeder  von 
BleiglanZ)  welches  er  hier  beobachtet  habe,  und  das  im  un- 
teren silurischen  Dolomite  bei  New  Galenn,  Jowa,  gefunden 
worden  war,  dureh  eine  eigenlhümlicbe  Beschaffenheit  seines  In- 
nern aosgexeicbnet  sei.  An  einer  abgebrochenen  Stelle  des  Oc- 
taeders,  etwa  ^/s  Zoll  im  Ihircbmesser  gross,  sah  man  das  Innere 
hohl,  nur  waren  die  Axen  noch  fest  and  der  Bleiglans  erhalten, 
wie  nachstehendi*  Figur  (nach  Whitney)  andeutrl;  die  Wandun- 
gen iler  auf  solche  Weise  entstandenen  Höhlungen  wan*n  mit 
lauter  kleinen  Krystallchen  von  Blciviiriol  besetzt.  Dass  der 
Krystall  als  ein  Achter,  ala  ein  voUkommenes  Octaeder  <>ntstandttn 
war,  und  dass  erst  spAtere  VerAndeningen  die  jetzige  Beschaffen- 
heit im  Innern  desselben  banrorrief,  daran  ist 
wohl  ni<dit  sn  sweifeln,  dabei  hatte,  wie  Wan- 
HEY  weiter  bemerkt,  das  iMineral  die  Eigenschaft, 
in  der  Richtung  der  Axen  den  zersetzenden  Agen- 
tien  langer  zu  widerstehen,  als  das  übrige  des 
Krystalls.  Diese  Erscheinung  finden  wir  in  man 
eben  Feilen;  das  «u  Malachit  umgewandelte  Rotbkupferers  s.  B.  ist 
.  nweilMi^fleirhsam  nur  als  ein  Krystallgerippe  vorhanden,  indem 

*  Report  of  a  geotogieai  Murvetf  of  Iht  Uff9r  fSitMtippi  Lemd  Rt- 
§lmL  AlbMj,  N.-Y.,  mZ,  P.  190  o.  314. 
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perede  in  liiM-  Richlon^  dor  Axen  oder  Kanten  die  frühere  Sub- 
stanz umgewaiidieit ,  das  übrige  aber  hinweggefillMrt  wurde.  Be- 
■orkPiifwerth  bleibt  auch  hier,  dass  die  Ummaihng  4m  Mai- 
gkmM  so  Bleivüriol  Im  Imaeni  ^  KrystaHt  tegOMM  ImI,  ,wI 
d«M  nelr  von  itor  «iprtlaglisliett  Witnw  Mwrigg6llhi  i$ 
omgewindeH  worden  M.  —  Wrniwnr  IMirte  (pg.  214)  ein  ai» 
deres  Beispiel  von  der  Entstehung  von  Bleivitriol  aus  Bleigfami 
an,  indem  er  diese  an  einem  Rxemplnr  von  Durnngo.  Juwa, 
beobachtete.  Ein  grosser  Kryslall  von  Bit  inrlanz  (iind  sich  hier, 
welclier  mit  einer  etwa  einen  Zoll  dicken  Rinde  von  Bleivitriol 
ikbenogen  wurde ,  welche  effeabar  dorch  Umwandhnig  ens  jamr 
entstanden  war. 

PyromorpMt  nMb  Oeruaatt* 

Das  V  orkoinmen  dieser  Pseudoinorphose  habe  ich  zwar  Schoo 
-lüngsl  hesebrieben,  da  ich  aber  Gelegenheil  hatte,  ein  sehr  scho* 
nes  Exemplar  dor  Art  von  einem  neuen  Fundorte«  von  Mies  ii 
Böhmen,  ans  dem  Mineralten-Comptoir  des  Herrn  LonBk  so  er- 
halten, und  diess  einige  interessante  Erscheinungen  zeigt,  so  er- 
laube ich  mir  doch,  eine  kleine  Mitllieiluni^  darüber  zu  machen. 
Grosso  Bleiglanz- Würfel  sind  Ihoils  mit  einer  Ritide  von  gelb- 
liilibraunein  Pyi  oinurphit ,  theils  von  vielen  Krystallen  desselben 
bedeckt.  Die  Hinde  ist  klein  nie ren förmig,^  während  die  Kry- 
stalte  meistens  xiemlich  ebene  Flächen,  aber  zugerundete  Kanlea 
besitzen.   Aber  sie  zeigen  nicht  die  Form  des  Pyromorpbits»  soa- 

dem  die  des  Cerussits^  namentlich  lasst  sich  die  Gestalt  1' .  2Pco 

GOPob .  OOP  gut  erkennen  and  sogleich  auf  diesen  besiehea. 
Aber  dieser  Schluss  wird  noch  weiter  dadurch  bestatlgl,  da« 
mehrere  dieser  KrystaHe,  von  denen  einige  bis  zu  einem  halbes 

Zoll  Grosse,  zerbrochen  .snu!  und  Iheils  noch  einen  Kern  von  Ce- 
russit  enlhHlten,  theils  hohl  erscheinen.  Bei  einigen  jener  Kry- 
stalie  liegt  «1er  Pyromorphil  als  dünne  Rinde  auf  dem  Cerussit, 
bei  anderen  ist  ein  grösserer  oder  geringerer  Zwischenraum  zwi- 
schen diesem  und  der  Rinde.  Oer  Cerussitkern  zeigt  sich  daaa 
runzelig,  zugerondet  an  Ecken  und  Kanten,  kurz  hat  das  Aaf- 
sehen,  als  ob  eine  Atzende,  zerfressende  SiiQre  anf  Ihn  ehi(t* 
wirkt  habe.   Wo  aber  in  den  Krystallen  gar  kein  Cemssit  aiehr 
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vsriiMdM,  was  allerdings  4ar  seltenere  Fall  ist,  da  hat  sich  die 
JPfionMrpmriwdfl  MH>b  iimen  vwdieliky  sie  seigl  skb  hi«r  dmif 
Md^i^Uchgelb,  ja  an  eimetoeB  Stallen  findtl  sieh  liie  «ad  d« 
Pyta— rpm  In  grösseren  Partinn  sngebioAy  von  einer  Seite  der 
Rinde  Sur  gegenOberetelienden  r«ietend,  so  dass  man  dentliok 
siflil,  (ias.s  nicht  ullein  eine  Überzitilmng  der  Curussil  Ivryslallc 
ilurcli  jenen  staUgefunden  hat.  sondern  dass  sich  der  ryromorphil 
aus  dem  CerussU  gebildet  habe  und  nach  Innen  hin  gleichsam 
gewachsen  sei.  Bai  diesem  Frocess  wurde  jedoch  der  CerassÜ 
niiBiihMr  setaeUer  hittweggefflbrty  als  Pyromorphit  entstand,  wasa- 
fvagan  sicli  kaUa  Krystalle  Irilden  muastea,  dann  diene  firsoliei^ 
«nng  nnr  nts  eine  Folge  des  Unteradiieds  dar  Dielile  lieider  Sub- 
stanzen ansehen  m  walten,  dann  wflrden  jene  BohlrAiinie  «i  be- 
deutend sein. 

Blmida  nnoh  BtaUrlann« 

Bine  sehr  schöne  Stufe,  welche  die  Yerdrüngungs-Pseudo- 
nMNryhoaa  von  Blende  nach  BlaigUnt  neigt,  erhielt  ieh  durch 
üia  GMa  des  Herrn  Lowut,  den  diesaiha  mit  der  Btiqnelta  »ga- 
ntrichter  Bleighins  mit  BhiodeQbersng«  sngasendat  worden  war. 
Sie  stammt  von  Walkenroedt  nnfern  Aachen.  Das  eigentlich 
Gestrichte  zeigt  übrigens  dieses  £xemplar  nicht,  es  ist  eine  die- 
sem Ähnliche  Aggregaüonsforni ,  welche  ursprünglich  ein  bamr) 
förmiges  KrystaUaggrogat  darstellte,  aber  durdi  den  Überzug  von 
Blende  und  dar  Bwe  theilweisen  Verdrüngnng  des  Bleiglanzes 
dnreh  diese,  wie  gesagt,  Ähnlichkeit  mit  dem  HestiiakteB  erhielt. 
Das  baomltrmige  Aggregat  von  Bleiglang  werde  «rsprftngttch 
derch  die  Anetnaedefreihnng  voe  Oataaderohen  na<di  den  drei 
Axen  hin,  wie  man  diess  so  ausgezeichnet  schön  beim  Gedlegan- 
Silber  findet,  gebildet.  Über  dieses  Aggregat  hat  sich  dichte, 
in's  Faserige  übergehende  Blende  von  bräunlichgeiber  Farbe  an- 
gekft,  wodurch  allerdings  die  Schirfe  der  octaedrischen  KrystaU- 
hm  verdacht  werde,  da  um  Bokea  aad  Kaetee  eicht  aar  ne- 
geraedet,  acadera  a«ch  nMt  aallen  mahrare  aeeinaedarslaasaiida 
KiyatHahen  durch  den  Blendettben^g  mi  ehiem  Onnaen  vareiet 
arecheieen,  trottdem  eher  Nisst  alcli  die  orsprtingliche  Gestalt 
noch  deutlich  erkennen.  Dass  aber  hitir  nicht  allein  eine  Über- 
iieluing  von  Bleiglanz  durch  Blende,  sondern  auch  eine  iheüweise 
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und,  wiewohl  viel  seltener,  eine  güuzUcbc  Verdröngung  4iew  er- 
§len»  durch  trUtere  stuUgefunden  hat,  gtiht  dflraos  kmrfot^  4tM 
Mlttr  äer  BUmAe  der  Bloi^ns  nickt  in  «6l»rf«n  KryilnMiifiittn, 
MBd«ra  nnr  In  gröttemr  oder  Uninerer  Mnny»  mnifndkkmmm 
gatrolbn  wird ,  und  swnr  in  der  ileftfl  sd^  dene  detaelkr 
nftch  den  drei  Axen  dnrch  aHe  nach  einer  RIrbtuog  an  ein— dir 
gereihten  Krystellchen  mehr  oder  minder  KUsamrnonhangtMid  mi 
Innern  dos  ülitTzoguiHüi  A^i^iLijiits  iThalliri  hat,  NNuiliirci»  iuä 
grösseren,  durch  Anschlagen  eriiulleuen  hlachendas  dem  Gestrickt«« 
ftluliche  hervorgemfen  wird.  In  dun  wenigsten  F«Uen  fehll,  wie 
idMa  tMNnerkt  wurde,  der  Bieiglanx  in  loneiD  der  Ülierrtfe 
giiii;  dedi  finden  sidi  aoeli  voliilindig  imbie  PieudemerplionMi 
in  welchen  von  jenen  niclile  melir  xii  Selm  if t.  g«wcüe«  inA 
man  in  denselben  eine  schwarze  oder  graulichschwarze  pulver- 
arligr  Substanz,  wie  sie  sirli  gnr  manchmal  tla  finiiel,  wo  sirh 
der  Bleiglanz  zu  gi'snuiTli'ti  Blrioxyilen ,  narru'ntin  Ii  zu  Ceru5.>it. 
umgewandelt  %etgt,  die  aber  hier  gewöhnlich  nur  die  Wandungen 
der  hohlen  Kaume  bedeoitL  Sellen  erfallt  nie  diese  Räume  giaa- 
liob  und  tchliesat  dann  «intilinel  noch  einen  gani  hleiAen  Kern  vcn 
Bleigln»  ein,  dessen  Olierflselie  wie  angefressen  erscbeiat.  Us 
gann  hohlen  Pseudomorphosen  Inden  sich  gewöbatich  m  4m 
Enden  der  baiimiormigen  Aggregate,  wo  also  die  Einwirkung 
der  verdritngendt  n  Ursache  schon  um  längsten  gedauert  und  der 
Process  sein  Ende  erreicht  hat.  Die  ÜberÜache  der  pseudoioor- 
phen  Krystallaggregale  ist  drnsig  und  graulich-  oder  t^teulich- 
ichwers,  eienbar  durch  einen  felaea  Anflug  foa  dem  eniigaa 
6chwefiBlt»hii  harvorgemM,  desaen  ohea  achda,  in  den  hoUea 
Pseodoaiorphasea  vorhoauaendy  arwihal  wordaa. 

Brsnn-Biaenatoin  naoli  Sinkapatiu 

l)ie  Wandungen  der  Drusenräume,  welche  lu  deiu  kuriugea 
bis  dichten  W'iUeaui  von  Busbacher  Berg  bei  Stollberg 
iiafera  Aaohea  vorkoaMaea,  sind  Ibeila  nü  Kr|isHdichea  dsaaiA 
ben  Miaertls,  die  Farn  ooR.  R  aeigead,  Ibetla  mit  aalelMa  vaa 
Ziakspalh,  gewObalich  R,  naaebnal  auch  R  .  3R  daialellead, 
bekleidet.  Letztere  zeigen  sich  jedeeb  mehr  oder  minder  ver- 
ändert,  was  su:h  si-hou  an  der  röthlichbrauen,  braunen  oder  brauu- 
Ik'bsch Warzen  Farbe  und ,  der  Undurobsii'btigluut  decselben  er- 
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kennen  lässt,  wfibrend  die  wenig  frischen  Kryställciicn ,  welche 
noch  bie  und  da  sv  bemerkon  sind,  gelblich  oder  erbsengclb 
und  halMurchaicirtif  encheiueo.  Bs  ist  eine  der  Abindernngcn 
de«  ZMipttlM»  die  sieh  dureh  einen  höheren  Gehall  ven  kehlen- 
snnreiu  Bisenoxydul  «upseiehnen ,  und  mil  dem  Nsmen  Bisen* 
linksyath  belegt  werden.  IHe  Verinderung  aber,  welche  hier 
slatlfindet  und  iiie  tuan  in  ihrem  ganzen  Verlauie  Iiis  zu  iltrer 
Vollendung  verfolgen  iitinii,  ist  eine  ganz  eigenlhutulicia>,  indem 
nämlich  das  dem  Zinkspalh  beigemengte,  isomorphe,  kohlensaure 
Eisenoxydul  durch  den  Verlust  der  Kohlensäure  und  der  Anl* 
nähme  von  Sauerstoff  und  Wasser  su  Braun  Bisenstein  aaige-> 
wandelt,  wahrend  der  Banptbestandtheil  des  kohlensauren  Eisen- 
oxyd hinweggemhrt  wird.  Dieser  Process  beginnt  auf  der  Ober- 
flache der  Kryställeben  nnd  gibt  sich  zuerst  durch  das  Bnntaiige- 
laufensein  durselbrn  zu  urkennen,  dann  wird  dieselbe  dunkelbraun, 
OS  bildet  sich  cum  diinne  Rinde  auf  den  Flticficn,  welche  aus  Braun- 
Eisenstein  besieht  und  nach  und  nach  etwas  dicker,  zugleich  auch 
dunkler,  brftuniichschwarz  und  so  dicht  und  Test  wird,  dass  sie  die 
Form  der  Krystalle  scharf  erhalten  hat,  obwohl  das  Innere  derselben 
sieh  hohl  neigt.  Manehmal  scheint  nicht  genug  kohlensaures  Bi- 
senexydnl  in  den  Krystallclien  vorhanden  gewesen  xu  sein,  um 
die  Penn  derselben  di*tttlieh  xo  erhalten,  denn  die  Kryslflüchen 
findcü  siel)  (iiiiii  [iiir  iii  Segmenten,  aus  denen  man  zwar  iitich 
Huf  die  fiesiiili  Si  hliessen  k;inn ,  aber  doch  mehr  mit  Zuhölfe- 
nabnie  der  erhaltenen  Formen.  Dass  diese  Rinden  von  Braun- 
Bisenslein  keine  Überxlige  sind,  sondern  sich  aus  dem  Zinkspath 
selbst  gebildet  haben,  geht  daraus  hervor,  dass  Willemlt-Krystall- 
dien,  die  dicht  bei  diesen  Psendomorphosen  liegen  oder  xwlschen 
denselben  hervorragen,  ohne  alle  Braun-Bisenstein*Bedeckong 
nind.  Ich  habe  Obrigens  in  dem  dritten  Nachtrage  zu  den  Psen- 
doiiiurphosen  pg.  244  schon  nachgewiesen  ,  wie  dir  rsLudoiuor- 
phosen  von  Urauncisciistt  in  tun.li  Knikspalh,  welche  tium  zu  Wies- 
loch ündel,  auf  ähnliche  Weise  mittelbar  aus  Bisenzinkspath  ent- 
standen sind.  ^ 

Geruaait  nnoh  Bnrytspath. 

Cernssit  nach  Barytspath  von  der  Grobe  Fried rieh- 
Begen  bei  Braubach  in  Nassau.   Das  Exemplar^  welches  ich 
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der  Götc  des  Herrn  Dr.  Krantz  in  Bonn  verdanke,  und  welches 
die  eben  angeführle  Pseudomorphose  wahrnehmen  iässl,  bildet 
eine  Druse  von  lafelarligen  Krystallen,  die  giuiz  den  Typoi  dar 

Formen  des  Barytspaths ,  und  zwar  die  Gestalt  oP  .  Poo  .  POO, 

zeigen;  durch  Vorherrschen  von  oP  wird  die  THfelgf  .siult  be- 
dingt. Scharf  zeigen  sich  die  Formen  allerdings  uit  Iii  ei  italten, 
da  sie  aus  einem  Aggregat  von  lauler  Cerussil-KryslulU-hen  be- 
stellen; alleul  dennoch  ist  die  Barytgeslait,  wie  eben  «ngef&hrt, 
«lentlich  tu  erkennen.  Jene  KrystilUolben  beeitsen  meinlean  die 

Gestalt  P  .  2P00  •  OOP  .  OOPOO,  lin»!  zeigen  sieh  theils  pyritiiitilal 
durch  das  Vorherrschen  <ler  beiden  ersten  Formen,  lheil>  pris 
malisch  durch  das  der  beiden  Ulzleti.  Diess  ist  besonders  da 
der  Fall,  w»  die  Krysiällchen  des  Cerussits  mit  den  SHulen-  ond 
Brachypinakoid-Flftchen  aneinandergereiht  die  Form  des  Barytspaths 
erhattcn  haben,  so  dass  die  Ecken  der  einzelnen  Individoi^n  mit 

den  '  lachen  P  und  2PcO  aul  iieiden  Seilen  hervorragen,  wodurch 
die  basische  Endfläche  der  Barylionn  ganz  drusig  erscheint,  ia 
anderen  FäUen  ist  die  BarytTorm  durch  ein  wahres  könugss 
gregat  von  Cerussit-KrysUillchen  erhallen ,  die  dann ,  wi«  es 
seheinI,  insoferne  man  nftmlich  die  Gestalt  derselben  erkennen 
kann,  mehr  den  pyramidalen  Typus  zeigen.  An  einigen  Stelieo 
finden  sich  auf  diesen  pseudomorphen  Krystallcn,  von  »ienen 
einige  beinahe  Zoll  Lauge  besitzen,  gelbtt  erdig«!  Partien  von 
Mimelesit  und  ganz  kleine  Kugelchen  oder  nierenfnrmige  Bildun- 
gen von  schwarsem»  erdigem  Pyrolusit.  Auf  der  Seile,  wo  das 
Stflckchen  losgaschlagtfn  wurde,  findet  sich  Schwärs-  nil  Weiss- 
blalers  gemengt  und  in  den  kloinen  Drusen  ebenfalls  gelber  M- 
metesit.  —  In  dem  vorliegenden  Falle,  der  übrigens  sdum  fHkber 
(Pseudom.  d.  M.  pg.  275  und  III.  Nachtr.  pg.  237  u.  275)  aji- 
geftltirt  wurde,  verdrängte  das  kohlensaure  Bleioxyd  den  schwt- 
feisauren  Baryt. 

Von  meinem  werthen  Freunde  und  Coiiegen,  Herrn  Profnsisr 
Gmaud  in  Halle,  erhielt  ich  eine  ftusserst  interessante  Stufe  vea 
AUenberge  bei  Aachen  mit  der  Bestimmung  Bleiginni  naek 
Kle^elslnk.  Dieselbe  besteht  auf  der  einen  Seile  ans  einear 
GenuMige  von  Kslkspath,  der  vorherrscht,  und  Bleiglanz,  zu  wft- 
chero  sich  hie  und  da  noch  etwas  röthlichbrsune  Bhmde  und 
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Slnlilklefl  (r<^«e1lef>,  tt^rh  4eT  anderen  Seite  hin  nimmt  der  Blei- 
glanz  noch  mehr  zu  und  bildet  in  eigiMithiiiolichen ,  seinem  ihm 
«okoiniii.  TuJrn  Systeme  frennlefi  Formen,  luyslalldrusen.  Diese 
Krystülie  zeigen  eine  Grösse  von  2—4  Linien  und  sind  auf-  und 
»neinandergewnchsen.  Sie  «eigen  die  Formen,  welche  hier  in 
den  Figuren  1—3  dargestolU  sind,  und  die  dem  rhombiscben 
Systeme  angobören.  Dieselben  lassen  sich  nun  swar  gut  erken- 
nen,  aber  ihre  Plflehen  erseheinen  weder  spiegelnd,  so  dsss  das 
Reflexionsgoniometer  zur  Bestimmung  der  Knnlenwinkel  ange- 
wendet werden  konnte,  nutii  sind  sie  so  gialt  und  eben,  um  mit 
dem  Aniegegonioineter  genaue  Messungen  zu  erhalten.  Die  Kry- 
staile  bestehen  aus  zwei  Qclaedern  (Pyramiden)  derselben  Ord- 
nung (P  und  in),  dem  Makro*  und  Brachypinakoid  (a  und  b),  sn 
welchi*n  dann  noeh  snweilen  die  Stfnle  (g  In  Fig.  3)  tritt;  aucb 
fndet  sieb,  wiewohl  selten  und  dann  nur  ganz  klein  die  basische 
Endflftche.  Die  Flitehen  von  P  sind  cum  Theit  tiemlich  gbtt» 
aber  nur  wenig  glänzend,  zum  Theil  drusig  oder  noch  öfter  wie 
zerfressen,  wMhrend  die  von  m  feindrusig  und  matt  oder  schim- 
mernd ersrheinen.  £ine  ahnliche  Beseballenheil  wie  die  letz- 
teren FItiehen  zeigen  auch  die  der  Säule  (g)  und  der  Pinakoide 
(tt  und  b),  dabei  lassen  diese  Afters  aucb  noch  kleine  Vertie- 


Fig.  1. 


Flg.  2. 


Flg.  3. 


fongen  oder  selbst  feine  Löcher  wahrnehmen,  die  mehr  oder  we- 
niger ln*s  innere  der  Individuen  ziehen.  Die  drusige  BeschalTen- 
heit  jener  Filichen  ist  theils  durch  die  mangelhafte  Ausbildung 
der  Krystalle  verursneht,  Ihcils  wird  sin  durch  einen  höchst  fei- 
nen (Überzug  von  Strubikies  hervorgerufen.  Dieses  Mineral  sitzt 
selbst  in  einzelnen  grosseren  Kristallen  oder  i»  Zusammenbau  • 
ftingen  derselben^  besonders  von  einer  Seite  her,  auf  den  Indi- 
viduen des  Bleiglanzcs,  die  Rinde  aber»  wie  die  Krystalle,  sind 
j«iirb««ii  iwa.  59 
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oberittchlH*  .cho.  in  Brauneisenstein  «,n.ew.»de1.  1^ 
OTd  *»  wlUttn««.  Aach  Kalkspuil.-Krjsialle,  -  2R,  fMm  mm 

an  el«er  SteU.  ««f  d««  genau«  Me»- 

Au»  dem  Angefthrl««  ergiM  «ch,  d»ss  eine  g  n 

„cr  Kry.».le  n.ek.  ««glich        J^,;;«-^'.  '  ^."-"^ 

=.  84-86»  und  95-97'.  Sc  euemanu..,  ;35-'^,^;SJ^; 

Ir  H «pS  .a?L«:fcBeB,  nnd  «war  «o,  dass  n,a«  nur  .o.tea 
e  F.  irvon  i.  noch  .'eltener  ,0.  P  '-^ T'^u'^Z 
eh  sehen  kann    Nie««.,  hnnnte  UM  eb^  I«  «i«'«"  «'^^^^^^^^^ 
Andeutung  von  Il,.,ni,no,  .Msmus,  der  ««JJ^  j^J^St  » 
,0  whr  charnMer.sUsch  ist,  bemerken.   W>«*^'  "r^'^JT 

«.ch  der  ün,stand.  dass  der  Bleig.an.  n.chl  •»»  «" 
mir  «mdem  ohne  Ansnal>me  als  ein  In.im.lauu.  J«"«  ""»^ 
Sd'et   Die  hexeedrtoche  Sp.l»«.g  «ü»  sich  ..eis  »-^  Jen  dm 
Pinakoiden  gleich  «.«komme«,  wie  m.n  dieselbe  ja  be^^m  Ble - 
g        st  iLer  finde»,  «nd  geht  durch  -«  ^^^^^^ 
|leich,n«s.ig  Im^lurch,  «o  des»,  wie  ges.gt^jeder  dersrft«« 
L  ein  Bleig!an.-In.üv.luum  .l.rstoltt.     W«.«  »«« 
il:be  Erscheinung  eine  ungewöhnlich,  bei  ^'^'^"^^f^ 
«  Wird  n».  doch  wohl  kaun.  den  SC.luss        <> «Jj. 
Simen.  im  die  vorliegenden  Kryslalle  cniw.-rier  «chte  81«- 
Ä-Hle  .ele«,  der.«  GcteUen  nur  durch  V---«  «^j 
wisser  FWchen  (eher  welcher»),  wie  «Iche«  .o  oU       '  ^^«'^ 
kryslallisirenden  Minerdle«  mhommt,  «»«^"'»«V  m1  t^sS 
das  SchweMblei  hier  uls  dimorphe  SubeUM  "•7;»^^*^ 
lUlrend  .uftrcle,  .ncrkwürrfig.  r  Weise  aber  «        «J^"  £ 
««Lhdle«  mit  de.n  tesser»len  Ul-iglan. 
Sab.  daher  doch  in  den  vorliegen.len  Geslal.on  eher  Peeud^ 

.    Äerwlbe«  «H  den  bekennte«  Formen  des  Ku.s..Un.i.s  .wc  . 

S'Lklange  steh..  a«l  ^''T^'t.L  Trlnt  tr 

ren  Minerale  .ngotu.rt  heb.«  dcme«. '  JedenMI.  ferdi.ntj|er 

torliegende  Fall  gewiss  der  Beschreibung  und  B»k«nBtm**l^ 
,le|toichl  dMS  noch  andere  Exemplare  vorhanden  nnd  oder  ge- 
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(m&9n  werden,  durch  welch«  «Hie  festere  Beslinmniig  nach  der 
•loeii  ad«r  «äderen  Biditmig  ermöglidit  wird. 

Eine  Irikshet  merkwflrdige  Psendotiiorphoffe ,  bei  deren  Den« 
tnng  nM  «vf  groite  Schwieri^eilen  stdest,  verdanke  ich  der 

Güle  des  Herrn  Lomhel.  der  dieselbe  in  eiiier  alle»  Saiiinilung, 
welche  er  ongekaufl  halle,  mil  der  Eliquelle  vcrselien  fand: 
»a ö fgel Osler  Feldspalh  vorn  Monzoni  im  Kassathaie.« 
Daaa  dieaes  SUkk  von  dein  angegebenen  Fundorte  slammt,  er- 
kennl  man  aoglefeb  an  dem  bekannten  ^bbro-  oder  ayenitarli^» 
fB»  Geatein,  daa  auch  hier  die  Grawlmaaaoy  .aof  welcher  dia 
PaandonMirphoaen  liegen ,  bildal;  aber  ebeoao  leicht  aieht  man 
noch,  daaa  dw  GeataHeii  äar  lelsleren  nit^ht  de«  Peldapath  an- 
gehört haben  können. 

Von  diesen  pseudomor|)lii  ii  Krystallen,  welche  auf  dem  ge- 
nannten Gestein,  und  zwar  ihrer  ganzen  Lange  nach,  aufliegen, 
iai  einer  etwa  1^/2  ZoU  lang  und  3  Unien  breit,  wührend  die 
anderen  eine  Lange  von  4—7  Linien  and  eine  Breite  von  2  Li- 
nien beailzen  und  an  nnd  4ureh  einander  gewachsen  sind.  Die 
fiehenslehende  Figur  gibt  ein  BHd  der  nalörliohen  GrAsae 
drs  bedealendsten  Krystalls  der   lelzleren  Art.    Diese  /Tv^ 
rseui]()iri()i|>bosen  zeigen  eine  mehr  odw  mitider  drusige 
OberdiHhe,  sind  glanzlos,   nn  Ecken  und  Kanten  nicht 
scharf  erhalten,  und  von  unrein  graulich-  bis  gelblich- 
grauer Färbung.  Im  Innern  sind  sie  matt,  grünlich-^  blau- 
lieh-  oder  gelblichweiaa,  theils  aiemlich  dicht«  theila  etwas  porOa 
und  stellenweise  selbst'  strahlig ,  besonders  nach  der  Oberffächo 
hin,  wie  Bpidot,  der  sich  Übrigens  anch  in  der  IVftho  der  Pscu- 
düuiorphosen  in  kleinen  Partien  mit  gleicher  Slruclur  und  gelb- 
licher Farbe  an  verschiedenen  Stellen   ariuesiedell  ^tigl.  Die 
pseudoniorphen  Krystallc  besitzen,  wie  man  schon  aus  der  Figur 
ersieht,  einen  durchaus  hexagonalartigen  Typus,  so  dass  sie  die 
grOaate  Ähnlichkeit  mit  den  Formen  des  Bergkrystalls  zeigen; 
aber  schon  die  Art  und  Weise,  wie  dieselben  aof  dem  Gestein 
aofliegen,  und  durch-  und  aneinander  gewachsen  sind,  kommt 
im  Allgemeinen  bei  jenem  Mineral  sehr  selten  vor,  und  haupt- 
sächlich ist  die  hexagonaldodekneder  uriioe  Gestalt,  welche  die 
säulenförmigen  Krystatle  nach  oben  begrenzt,  zu  spitz,  als  dass 
es  dem  Quarz  biitte  angehören  kOnnen*   Leider  sind  die  Fhb*Uen 
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dieser  Pseudoiuorphoson,  wie  gofagt,  so  rauh,  drusig  und  mtiU^ 
dass  von  scharfen  Winkelnessungen  Dicht  die  Rede  sein  kann, 
und  man  sich  mll  annfthernden  Resallalen  begnügen  muac.  Aber 
schon  diese  beslfttigen^  dass  hier  keine  Psendoinorpheeai  vea 
Onart  voriiegcn.  Der  Winkel  von  R  oder  —  R  sn  OOR  betriff 
bei  Iclzlereiii  III  47',  bei  den  l^seudomorpliosen  scliwanku*  der 
Werth  dit'ser  WinKi  1  von  150®  bis  154":  es  zeigl  bu  h  deniiiaili 
ein  so  grosser  LiUerschied,  dass  derselbe  nicht  uüciu  aui  Rech- 
nung der  RescbafTenheit  der  Flüchen  der  Pseudonorpiiosen  ge- 
schrieben werdep  kenn,  sondern  in  der  Form  des  nrspilinglicke« 
Wnenils  begründet  sein  mnsfc  Aber  was  war  diess  Ar  oia  Mi- 
neral? Sieht  man  sich  bei  den  Minertlieiiy  welche  im  hemgonnien 
Systeme  krystalh'siren ,  nach  fthnlichen  Formen  um,  so 
solche  int  Ganzen  niciti  baufig  vor,  und  man  äiossl  bei  den  vor- 
handenen, wie  z.  B.  bei  Apatit  ,  bei  ihrer  Vergleichung  mit  den 
Pseudomorphoson  auf  uhniiche,  ja  oocii  grossere  Abweichungen 
als  die  sind,  welche  oben  in  Beziehung  auf  den  Qoers  angeftthri 
wurden.  Da  sich  nnn  nkiht  allein  die  -Wiohel  von  R  nmd  —  R 
fttt  OOK  schwankend  «eigen ,  sondern  auch  die  von  R  n  —  R, 
und  selbst  die  Seitenkenlen winket  Abweiehmigen  von  120^  nei- 
gen, so  wäre  auch  die  Möglichiioil  geboten,  dass  das  ursprüng- 
liche Mineral  dem  rhombischen  Systeme  angehört,  und  eine  Ge- 
stalt «hnlich  der  des  Witherils,  ooP  .  OOPO)  *  P  .  SPOO,  gehabt 
habe;  ja  diese  Form  steht  der  der  Pseudomorphoson  sehr  nahe, 

ds  die  Winkel  ?on  P  :  OOF  =  145"19'  un(i  von  2Poo  :  OOPO) 
=  \4&*  betragen,  also  weniger  von  den  Winkelwerthen  der 
Psendomorphosen  abweichen,  als  der  Ounn  und  diese  Abwei- 
chung schon  eher  als  eine  Folge  der  pseudomorphen  Rtldung 
und  besonders  der  BescbalTenheit  der  Oberllftche  von  jenen  an- 
gesehen werden  kann.  Ohne  jedoch  die  Ansicht  aufstellen  oder 
gar  festhalten  zu  wollen,  ibiss  der  Wilheril  das  urspningli- he 
Mineral  gewesen  sei,  dessen  Formen  sich  die  Psendomorphosen 
angeeignet  hätten ,  wollte  ich  nur  auf  die  Ähnlichkeit  der  Ge- 
stallen von  diesen  und  jenen  aufmerksam  machen.  Die  Frage 
also,  welches  Mhieral  das  ursprüngliche  gewesen  sei,  Ussl  sich 
in  dem  vorliegenden  Fall  vor  der  Hand  nicht  beantworten,  allein 
ich  glaubte  doch  diese  interessante  Pseudomorphose  beschreiben 
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ZV  sollen,  vielleicht  dass  irgendwo  etwas  Ähnliches  gefunden 
and  dadurch  ihr  Ursprung  ermittelt  würd. 

Was  nun  die  rheinische  Natnr  der  pseudomorphen  Snbslans 

bcIrifU,  80  konnte  leider  wef;en  Mangel  an  Material  kein(3  quHnti- 
lolivo  Annlyse  angestellt  \verd«;n .  denn  die  grösseren  pseudo- 
morphen Krystjdle  zu  opfern,  dazu  konnlo  ich  mich  nicht  enl- 
schliessen,  zumal  da  das  ursprüngliche  Mineral  nicht  zu  bestim- 
men war.  Eine  qualitatifo  Unteirsuehiung  aber,  welche  Herr  Dr 
Darmtädtkr  vorzunehmen  die  Gttle  hatte,  ergab,  dass  die  frag* 
liehe  Substanz  hauptsächlich  aus  Kieselsäure, .  Kaiherde,  Thonerdo 
and  etwas  Eisenojcyd  besiehe,  also  $mf  ehien  eisenarmen  Eptdot 
hinweise,  ein  Resultat,  was  auch  mit  der  thcilweisc  slrahligen 
BeschfifTenheit  der  Masse  lihereinsliimnt.  Begleitet  werden  diese 
Pseudoniorphosen  von  dem  bekannten  grüuiichgrauen  Gümmer  in 
hoxagonalartigen  Tafeln. 
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•er  BorgtaTBliU  vtn  üurrara 

von 

Ibrrii  Dr.  WwMMeitk  SciMirff. 


In  dir  vortrefTlichrn  Ahhandlung  iibcr  den  (^uarz  hal  Hrrr 
Prof.  Desci.öizraux  auch  der  Entkantung  dtT  Frismentlachcn,  oder 
einea  sweiUn  Prifma  gedacht,  bemerkt,  dass  diess  an  den  Berg- 
kryalallett  von  Carrara  »häufig«  aich  vorfinde,  aelten  an  den  Exenn 
plaren  von  BraaUien>  Sibirien,  der  Schweis.  Ick  habe  daoaaia 
an  den  45  Bergkryatallen  von  Carrara,  welche Jn  meiner  SamaiH 
hing,  und  unter  18  Stück,  welche  im  SRNciCEmiBRG  sehen  Museum 
sich  befandün,  diese  Enlkantiing  vergeblich  aufgesuchl;  bei  i  iiii  iii 
einzigen  Krystall  fand  ich  statt  der  Prisinonkante  eine  unregel- 
.maaaig  auagebildete  Stelle,  welche  ich  nicht  als  Flache  bezeich- 
nen  mochte.  Ein  wiederholter  Beauch  der  Sieinbrficbe  von  Car* 
lara  gab  mir  im  laarenden  Jahre  Gelegenheil,  eine  grdasere  An* 
labl  von  Bergkrystallen  znaammensukattfen ;  ich  erhiell  etwa  140 
Stück  grössere  nnd  kleinere.  An  einigen  derselben  fand  ich  in 
der  That  die  Abslumpfung  der  Prisuicnkünto  vor,  cjlleiii  die  Kla- 
chenbildung  daselbst  war  in  so  eigenthUmlicher  Weise  vor  sich 
gegangen,  sie  erinnerte  mich  so  sehr  an  andere  Unrcgelinaiiisig- 
keüen  auf  Bergkrystallün  der  Alpen,  daaa  ich  ihr  eine  besondere 
Anfmerkaamkeit  noch  achenkle. 

Sieberlich  ist  das  Quarsvorkommen  von  Carrara  eines  der 
aekdnslen  nnd  inleressanlesten.  Die  Kry stalle,  aurgewachsen  mit 
drui,igem  Kalkspalh  (meist  der  Form  -f  4R  .  +  R  .  .  —  V2R 
•4-  ^UR^)  in  hohlen  Riiiimen  des  weissen,  körnigen  Kalkes,  sind 
von  so  kiarcni  Ansehen ,  zum  Thcif  von  solchem  Glänze ,  dass 
man  versucht  ist,  sie  für  das  Resultat  eines  langsamen,  brichst 
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▼oUkoniaienaii  Kr^toUimlioM*Froces86S  zu  luIteiL  AU«iii  iMi  ge- 
Maer  UnlerauobuDg  stüMt  nan  aaf  nwiiicbisrlei  Bedonken. 

Zo«rtt  fand  iüb  einige  Krystallc  serbrodieii,  und  iwar  kei- 
neswegs mit  mnechUgein  Bruche,  sondern  in  der  Spaltungsrich- 

tunj/  iler  FImcHü  ±  R.    Wo  ich  (Viibcr  solche  SpRllflächen  brini 
Quarze  grfunden,  vom  T»unus,  von  Scheinnilz,  vom  St.  Gollfiijr«], 
war  damit  stets  ein  unre^elniHssiger  Bau  des  KryslaUs  verbunden, 
Verwachsung  irichrurer  Individuen,  mangelhafte  £iming  diTselben 
•ttadwisend  in  Folge  Yeracbiedener  Axenslellong,  asch  die  Kry- 
ataUflücken  waren  dann  häufig  iniasbildel^  sogenannle  SeenndAr- 
flAcbon  in  grosser  Zahl  vorbanden.   Gans  daaaelbe  fand  sidi 
ancb  bei  den  Bergkryslaltcn  von  Carrara  vor.   Überall  Spuren 
des' Verwaehscuseins  mehrerer  Individuen,  Hohlräume  und  fremd- 
artige, weisse  Substanz  im  Innern,  Verliefungen  durch  ausge- 
brocheuü  Krystalle  ontslandcn,  vielfach  schönes  Irisiren;  die  Fltt- 
cben  4-  R  den  Gipfel  bildend,  über  — R  bedeutend  vorragend 
an  Grösse,  polyedrische  Infulbildungen  darauf  stark  vortretead; 
CO?  borizontal  gefurcht,  mit  meist  abgerundeten  Leislenbildangea; 
steilere  Rhomboeder  Oberaus  bftufig,  gewöhnlich  4*  3R  glinsend, 
+  6R  cyltndriseh  abgerundet;  es  fehlt  nnr  selten  ein  —  mit, 
doch  isl  dasselbe  gerieft,  mall,  iiaum  messbar,       TU,  oder  — ItR, 
oder  noch  steiler.    Die  Fhu  he  s  =  21*2  fehlt  fast  nirgends,  wenn 
auch  nur  in  Spuren  vorhanden,  ebenso  das  Trapezocder  x  =  6P*/5 
matt  oder  gestrichelt  parallel  der  Kante  mit  s,  in  Folge  von  ge- 
einten, rechts  and  links  gebauten  Krystallen  auch  wohl  skale- 
noßdrisch  geordnet,  rechts  und  links  auf  derselben  Frismenlllclie. 
Wo  die  Trapesodder  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  gleiisbami 
dnrchschnitten,  die  Krystalle  schlecht  geeint  sind,  da  glanst  das 
benachbarte  stciK  rt;  +  Uhoniboeder,  oder  das  Prisma  OOP  hervor. 

Die  mangeihalte  Einung  der  Krystalle  zeißle  sieh  bei  9  oder 
10  Exemplaren  in  der  \\  eiüe,  dass  auf  einer  Prismcnkante,  oder 
vielmehr  an  der  Stelle  derselben,  ein  einspringender  Winkel  von 
\20^  sieb  darstellte.  Die  denaelbea  bildenden  FMchm  «piegoln 
sam  Theil  mit  den  gleich  geriebtelen  PriamenMehen  ala,  laai 
TkeÜ  aber  sind  sie  raah,  aneben,  abgerundet.  Aach  die  Ofpiil 
der  Krystalle  treten  öfter  In  mehrere  Spitzen  auseinander,  in  der 
Weise,  dass  die  uieichgerichteten  Flachen  der  Gipfelgruppen  mehr 
oder  weniger  genau  zusammen  einspiegein. 
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Bei  11  schon  grösseren  Kryslallen,  bis  zu  Zollgrösse,  kann 
endlich  bestimmter  von  einer  Enikanlung  des  Prisma  geredel 
werden.  Diese  ist  aber  nicht  als  Fläche  oder  Ebene  bergesieUl, 
sondern  als  ranhe  Wulstbildnng,  Ähnlich  der  Vernsrbaiig  mmm 
Baamet.  Sie  ist  dreigetheilt  in  der  Riebtang  der  Hnaptaxe ;  te 
den  drei  Abtheilungen  sind  kleine,  abgerundete  BrböhnsgeB  an- 
einandergereiht (s.  fig.  4,  d,  8).  Zaweilen  ist  die  DretllMilmg 
fast  ganz  verwischt,  eine  rauhe  Ebene  hergeslrlll.  aus  derselben 
erheben  sich  dann  grössere  Zapfen,  abgerundel,  si'illich  durrh 
eine  Verlängerung,  oder  durch  einen  Fortbau  der  Prisiiieaflachs 
00  P  begrenst  (s.  fig.  5). 


Manchmal  aitien  in  den  Bergkrystallen  kleinere  Indifidi 
fisil.  Grappen  bfldend.  Aneh  an  diesen  seigt  sich  .dann  die  Bat- 
hantnng,  ebenso  wie  bei  den  grösseren  Krystallen  der  Gruppe 
(s.  flg.  8).  Sehr  häufig  reicht  die  Entkantung  nicht  über  die 
ganze  Länge  der  Prismennächen  hin,  sie  hört  auf,  nimmt  weiter- 
hin wieder  einen  Anfang.  Deutliche  Anzeigen  weisen  darauf  hin, 
dass  verschieden  gestellte  oder  verschiedene,  rechts-links  gebaute 
KrystaHe  an  lohshen  Stellen  geeint  worden;  in  Abrundnng  wölbt 
der  eiHfcantete  Thell  in  einer  Kante  vor  (s.  fig.  1,  5,  8). 
Wie  die  FIflche  x  stets  den  Beweis  liefert,  dass  sie  einer 
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4  Ii  Flache  anliegt,  so  rcichl  tiio  iiitlknnlun^  des  Prisma  stets 
nach  einer  —  R  Fläche  hin,  otior  mch  zweien,  einer  oben,  einer 
unten  (s.  fig.  4,  5).  ünreguiiuässigü  VitriiifMlungen  dar  Krystalie 
sind  defshalb  ebenso  iiachsttweis«n  aus  imregelmiissig  gcsleUttfn 
X  Flftchen,  wie  aus  iiiiregelinissigisr  Anordnung  der  Bnlkanlung 
dos  Prisma.  In  einigen  Fällen  üpgl  derselben  Prismenkanlu, 
weltibe  «ine  tbeilweise  Bntliantnng  seigt,  weiterhin  eine  Flärbe  x 
an  (s.  Fi^.  5,  8),  uurh  hier  muss  eine  Verwachsung  verschiede- 
ner Kr>sl;illc  ZU  Grnntle  liegen:  die  enlkanlcte  Stelle  wölbt  si«;b 
zu  der  Kante  vor,  welcher  dHnn  das  Trapezoeder  anliegt. 

Meist  seigl  sich  auf  soichen  KrysUU^io  swischen  Trapezoöder 
ond  Prisnw  eine  schmale,  glinsende,  aber  abgernttdelo  SUUe, 
iluilicb  wie  DasctoisKAnx  fig,  41,  62,  65  sie  mit  einem  Dreieeii 
beieielinel  hat,  als  bV»  d*  dV«.  Das  stete  Anftreten  solcher  an** 
gewöhnlichen  Flfichen  (s.  fig.  4,  5,  8)  deutet  wiederum  eine  un- 
regcliiiasäige ,  gestorte  l^ildiinu^wi  isc  des  Kryistalls  an.  Es  ist 
sehr  wesenllirh,  dass  burgsarn  aut  sie  liin^ewit  sen  wiid  ;  (ia  sie 
aber  kaum  je  eine  ebene,  laessbare  Fluche  bieten,  mochte  das 
Heransreohnen  einer  geometriseben  Bestimmung  vorerst  hier  a« 
onterkisBen  sein. 

Die  VeiliBgerang  der  prisnatisdien  Bntkanimg  bis  tu  der 
—  R  Fliehe  bin  ist  elwnfalls  rauh  und  wulstig  \  sie  bildet  eine 
Entkanlung  zwischen  -|-  R  iiiui  cfjV.  Es  lassen  sich  deutlich 
zwei  Abtheilungen  daraul  nachweisen .  die  eine  scheint  mit  der 
von  Prot.  Desclqizkaux  als  n  bezeichneten  Flache  zusammenge- 
stellt werden  zu  kOnnen;  messbar  habe  ich  sie  -nidit  aufge- 
funden (s.  fig.  4). 

In  den  meisten  Fttllen  bat  die  Batbmitung  das  Ansehen  einer 
xerhackten  Kante,  der  Krystall  hat  das  Prisma  in  kleinen  Spitaen 
vorgebaut,  aber  der  Raum  dazwischen  ist  imr  mit  doi  anvoll- 
endeten, abgerundeten  Z;i[>renbildun},ren  besetzt « fig.  6^.  Es  erinnerte 
mich  dicss  an  andere  Vorkommen  des  B«'t  (rkr^sinlls ,  welche  ich 
desshalb  zum  Vergleichen  wieder  zur  Hand  nahm.  Alles  Suchens 
ungeachtet  fand  ich  indess  »nter  den  Gottbardter  Bergtu-ystaliea 
keinen  einzigen,  der  mit  dem  beschriebenen  Vorkommen  von  Cor- 
rara  Obereinstftnnite.  Die  gesackte  Kante  lag  dort  entweder  xwi- 
schen  QcP  und  +  P,  sie  wurde  gebildet  durch  das  wiederholte 
Auftreten  der  Flache  2P2  uuL  einem  oberen  und  eiuem  unteren 
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Trapeioäder  (s.  über  den  ijuurz  (ig  21  in  (Jen  Srkckknbf.bg.  Ablu; 
oder  es  war  eine  Korlselzuiig  und  Wiederliulung  des  Trapezue- 
ders  6P^5  gezHikt  einerseits  durch  inR,  andererseits  (unten)  durdi 
2P2.  Und  doch  mnchle  kaom  irgendwo  eine  solche  MannickCii- 
ligkeil  von  Kryslall-Bimuig  mit  abweichender  AzcnsteikNig  ge- 
fmdea  werden,  wie  gerade  am  Goltbardl»  insbesondere  im  lle- 
deranertbel  (vi^rgl.  Ober  den  Zwillings-Ben  des  Onsraee  Tat  VH 
und  IX).  Da  bei  diesen  eine  ßnlk^ntung  des  Prisma  sich  nicht 
xeipl.  iriuss  die  Ursache  der  Entkantuiig  cier  Carrareser  Prismen 
doch  wohi  in  anderer  Veranlassung  gesucht  werden ,  als  in  d«;r 
Einnng.  Vielleicht  war  das  Zusammenwaciuen  rechts  und  links 
g<*beater  Beighrystalle  nichl  ohne  Einlluss  darauf  aber  «ich  bm 
den  KrysUiHen  des  St  Gotthardt  findet  sieh  diess  so  «MMllkh 
hSnllg.  Noch  mag  hbsr  daran  erinnert  werdln,  das«  bei  den 
Amethysten  vom  ZiHerthal,  den  Groppen-Krystallen  von  Ungara 
die  Entkantung  sieii  nuhl  (indct.  dass  dieselben  vielmehr  gernde 
die  fekanli  n  stets  sehr  soiglallig  herstellen,  und  bei  rnangeJhafIcw 
Bau  vor  allem  vollenden  (s.  ZwilL-Bau  des  Quarzes  in  J.  tur 
Min.  i664,  Taf.  IX,  Fig.  47,  48). 

Rin  chloritischer  Berghrystali  von  Pfilsch,  welcher  darch  Ta- 
feln eines  fremden  Minerals»  wihrseheinlich  ifalhsj^,  iaa  Bon 
goheasHtA  war 9  hat  die  durch  steilere  Rhombeeder  on regelmässig 
gewelHen  Prisinenflftchen  lückenlos  hergestellt,  aber  die  Kanten 
derselben  sind  theils  tnil  tininessbnren.  langgezogenen  Trapt  ^oe* 
dern  versehen,  llieils  dureii  gernlite,  krifclfornugc  Ecken  gezaclit 
(s.  flg.  3).  Dieser  krystall  lial  am  aieislen  Atwüchkeil  mit  den 
entkanteten  Bergkrystallen  von  Carrara,  er  zeigt  «igleich  ande- 
rerseUs  eine  grosse  Über^nstinrninog  nut  dem  Ben  von  Guttan* 
neo  und  G^benen,   Über  diese  noch  wenige  Worte, 

in  meiner  Abhandlung  Ober  den  Ovars  ist  der  Portinidang 
des  Krystalls  gedacht.  In  der  horizontalen  Fiiichung  der  Pns- 
menflfichen  sind  wulslförmi^e,  lamellenartige  Krystnllüioile  bemerkt 
worden,  welche  sich  übci  das  Prisma  hinhauen  oder  auf  dem 
Prisma  sieb  aufbauen;  in  treppenartiger  Erhöhung  bilden  die  hld- 
neSy  flachen  Rhomhoide  mit  der  Kante  P :  ooP  Winhol  von  etwa 
t20<»  und       (fig.  7  und:  über  den  Quarz  T^U  1,  fig.  t3--l5). 

Bs  ist  aber  noch  eine  andere  Richtung  der  bauenden  Thitig- 
hoit  des  Bergkrystalis  zu  beobaohteo.   Bergkry stalle  und  Ranch- 


qnarte  m  GMiMieii»  lltnoiie  ^mi  GDMbtMft  «iflnaMi  ihm 
regelnlstige  GestaH  Mdi  Btttl^nmng  eiMr  bemMsdea  Mtwig 
in  abgermtfelen,  kegeMttrmigvii  Zapfen,  waMm  4m  Haoptax»  ge- 
rn cinscha  (11  ich  haben.  Der  Krystall  suheini  dann  olt  ein  Hauf- 
werk von  abgi^rundetcn  Kegeigestalten  au  sein:  hat  man  aher 
kleine  SlOckchen  einer  hergestt'lltnn  Pris  i  enflaeho  aufgeluntfen, 
so  ist  es  leicht  sWh  zu  oneBtiren.  Das  l^ristna  isl  von  tieien 
Horizontal^Forchen  durcbzogon,  welche  durch  steilere  Rhooiboß- 
derflielieii  gofcidel  siimI;  sie  eaiiig«ii  in  der  Gegend  der  Pfkh 
menkMilan  in  den  Ecken  der  nbgernndelen  Kegeigealalton.  Eine 
bikllielie  DeratoHnng  tat  in  Ig.  2  venooiit  werden,  kann  al«r  die 
^rwickeltc  Gestaltung  der  durcbsichtigen  KryblaUhaufungen  un- 
mugiicl»  genau  wiedoraeben. 

Da  wo  grössere  oder  kleinere  Stellen  des  Prisma  und  der 
PyruMde  fotzenartig  hergestellt  sind,  giell  nad  gka^nd,  aind 
nun  andi  ander»  Ableben  anf  den  abgerandeten  Fonnen  daneiNMi 
dnrcb  Binafiegeln  ss  erkennen,  Fllcben  R,  aiR  nnd  irin  eberea 
md  neterw  s.  Znlelat  roncbt  afeh  dann  noch  die  matle  Fltebe 
des  Trapezoedera  benierklieb.  Es  ist  diess  ava  der  Zuaammen- 
slellung  und  Verglrichung  einer  Anzahl  solclier  linvollümiiMen 
Kryslalie  sehr  wohl  zu  unlerschcidt^n.  Di»?  Furchen  umi  Hohl- 
rütin«  der  Pri^inenfiäcben  sind  von  H  .  mK  .  uoiaiuinit  oder 
begrenat,  meist  aeigen  sich  nur  kleine  Stellen  geglättet  und  ge* 
ebnet,  sie  geben  gewöhnliah  in  die  abgemndele  Kegeibildnng  tiber. 

Bei  dem  Fortbau  der  Carrareaer  Bergkryatalie  aebeUil  eine 
weil  grössere  Regelmassigkeil  an  berrachen;  bei  der  ^idmiAa» 
sigkt  it  (iL'ssc'lhen  wird  I  jsI  eine  Ebene  odvr  Mache  hergestellt,  nor 
selten  Ireli  ii  aus  derselben  die  Ivi'^'clecken  lieraus  (fig.ö).  LUiregel- 
tnässigcr  arbeitet  der  Gultanner  Kryslall,  die  abgerundeten  Kegei- 
bildungen^  oder  auch  nur  die  Ecken  deraelben  aind  iberall 
aicblbar. 

Ea  liefari  uns  dieae  Unleraychung  wieder  ein^Beweianiillel, 
dnaa  der  Krystall  niebl  baut  dnroh  gleich  gerioblale  AnUgung 

gleich  geformter  Atome ,  er  würde  sonst  nie  abgerundete ,  an- 
messbare Krysl^illlhrile  herslrllen,  welche  doch  übiTnll  im  Ri'iche 
der  Kryslalle  zu  beobachten  sind.  Wie  hier  beim  Quarze,  so  lin- 
den sich  abgerundete  Kryslalltheile  beim  Katkspatb,  beim  Ara- 
gonit,  beim  Flosaspath  und  Pyrit,  beim  OrMioklaa,  wabracbeioüch 
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bei  aNM  tMgen  KrystaM^nnen.  *  Bb  inaf  noch  dei  Gypnfate 
ImmtäBM  g94maki  w«nlenf  welcher  auf  den  hekwinten  La»n> 
MMnngen  vom  Montmartre  mweilen  ganz  Üinliche,  abgamadvle 
Kef^eitermen  erbmH,  wie  der  Onari.  Aneh  hei  anderen  Zwi1lhlf^ 

'  bauten  bHihl  er  sirli  «nf.  Hkssenbkrg  hat  solche  Unn*gclmJi$$ig- 
keit  beim  {Jy[)ss|);)(h  von  Girgeiili  beschrieben,  brson»!ers  her- 
vorgehoben, wie  die  Flacherirunriung  keinesw(»gs  eine  >letigr  fst. 
Yielmehr  einzeine  Krystalle  in  deutlich  begrenzte,  ebene  Finthen 
Ober^ehen ,  welche  die  Meaanng  ermöglichen  (Min.  Neliicn  iY> 
Am  anfTaUeiidMeo  waren  mir  solche  Abrundnngen  bei  HandaMtekia} 
welche  ich  im  Jahre  iS84  aoa  BerchtesgHden  heimbnwhle,  Pil- 
len wm  Fiaergyps,  an  welchen  die  Paaem  avMlrta  In  maankb- 
fa(  Ii  gebogene,  ubgcrundüle,  glänzende  Krystallkegel  sirh  einen; 
sie  bilden  keine  ebenen  Flächen,  aber  tloth  Stellen  mi^r.  welche 
durch  •  die  Qbereinstimmende  ParqueUeicbnung  als  Lbergang  ifi 
einer  bestimmten  geometrischen  Fliehe  sieh  deuten  lassen. 

Mit  solchen  Resnltalen  nrnss  die  Wissenschaft  vorerst  nsel 
sich  begnügeft)  bis  eine  vergleichende  Mineralogie  nafassendcie 
Bearboitang  gefnnden ,  an  einem  wissenscbafUichen  Zweige  er* 
wachsen  ist.  Sie  wird  nicht  nur  die  Bauweise  der  verschiedenes 
Krystalle  unter  einander  zu  vergleichen,  sondern  auch  die  an<l<?* 
ren  Naturreiche  zu  beachlen  haben,  z.  B.  den  SöugeUnerzahn. 
das  Elfenbein  y  die  Biattsteliung  der  Pflanze  u.  d.  m.  Wir  wer- 
den dann  gnns  gewiss  auch  positiv  so  einer  richtigen  firfcesslp 
niss  der  KrystnUe  gelangen. 

Binsiweilon  wollen  wir  die  Tbalsache  festhallen,  dass  der 
BergkryslaH  In  swel,  anscheinend  ganz  verschiedenen  WsiiN 
seine  Gestalt  herzustellen  sucht;  einmal  in  abgerundeten,  aft- 
nShcrnd  serh.s?eitigen,  pyramidalen  Kormen  mit  »llmfilich  vortre- 
tendem R,  mH,  8  und  x.  Spuren  dieses  Pyramiden-  oder  Kegel- 
banes  finden  wir  in  der  Infulbildung  auf  R  angedeotet  DtM 
aber  aach  durch  lamellenartigen,  rbomboidiachen  Dan,  welcher  ii 
glatten  Fliehen  und  ziemlich  nessbnren  Winkeln  von  120* 

•  Vogt.  11.  Jahrb.  f.  Mhi.  t800,  S.  585,  Taf.  I,  «g.  4,  5,  II*.  Ttf. 
Sg.  14,  18v  20.   Dm.  im,  AraipMil  Ig.  13,  14.   Ihif.  I8ßt^  S.  385,  Tuf  V. 
6g.  33,  35,  36;  Taf.  VI,  fig.  57,  58.   Das.  $6$9,  dar  kaUaaf.  Kalk  Taf.  i, 
fig.  5,  16-22;  Tür.  II,  fig.  23-29;  Taf.  III,  6g.  43,  48;  todasa:  Kf^nU 
nad  Piaeaa  Ig.  7,  10,  14»  15,  17« 
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60**  auftrill.  In  jener  Bauwoisp  scheint  der  Bergkrystall  eine 
Tbaligkeit  vorzugsweise  in  der  HicUlung  Uer  Uauptaxe  zu  beur- 
kunden, wie  Ähnliches  bei  den  r»srigen  Kryslallbaulen  wir  be- 
obadilen.  Das  sweitc  Reaaltat  seioer  beuendeo  TkftligkeH  seigt 
sielt  suf  dem  Prisma  ooP  und  vielleicht  aarh  aaf  der  PlSche 
In  dem  geordneten  Zosammenwlrkeir  di*r  Kry stall -bauenden  Krifle 
naeh  verschiedenen  Richtungen  wftrden  wir  als  Erg^hniss  die  ge- 
regelte.  Krysttiilform  aui^usuchen  btiben. 
Im  Juli 
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A.  MiUheiluiigeD  an  Pro(essor  6.  Leonhabd. 

Uniimck,  d«B  14.  Sept»  IMr. 

Der  heurige  Sonnirr  hit  mich  an  vertcbiedeoe  Pnocle  Tirol»  i^Mbii; 
Um  Millheilnait  Aber  einige  geulogijcbe  iipd  patioMolofitcbe  Pnode  Mrfte 
Pichl  Dplntereerani  leia*  Oer  AiifMis  voa  89m  quiI  Nonifimca  vetMbMte 
■ich  tn  eiim  Aetiaf  Mch  Aehenthcl  nwl  et  geienf  eur  dert,  Mf  4tm 
fAmeerjeche  die  Zone  de«  AwmumiiM  pimmmüs  ae  der  Buia  der  Adaelhir 
Schiehleii  in  esldeehen  Somil  itl  dieee  Zone  auch  in  Tirol  featgeetelll  nnd 
«MB  kennt  alM  xwel  Funele,  wo  sie  tich  findet  Von  jeiil  ab  darfto 
Bnidechnng  derselben  euch  an  anderen  Localitilen  nicht  achwer  fallen. 

In  den  Viryloria-Srhiohtcn  bei  Srhloss  Thaoer  und  ßnttegf  bnbo  ich 
neben  den  boliannlen  Ct'plialopodrn  aucii  eine  Halo$ia  enldcckt.  wühl  jede«» 
fallf  ff.  L§mm§li.  Dicte  Hntchel  litl  also  eine  betrSchtllclie  veiticele  Ver- 
breitung und  iiann  ebenso  wenig  als  Leitmuschel  gelten,  wie  MegmloJon  tri- 
fUeter,  der  in  (Jen  oberen  Crtr^/iVa-Sibic  hlen  bei  Zirl  eine  eigene  Bank  bildet. 
Eirif  Be«jfhunf{  des  Pfofi^rrforhc«  bei  Malrai  im  Wifipthale  leiu'tf  uher  Vc- 
rui  niio  die  schieferigen  Ophicaicile  in  rwei  I,;i<,u'ii  und  darulu  r  Ci>nglome- 
rate  und  SrhicTer  m\l  Reslcn  von  Ver^-tcirn  riiugen,  welche  zu  den  Srhirhica 
der  Aviculu  contotla  xsihlen.  —  Sciiiiesslich  sei  noch  erwihnl.  das«  miT  der 
Siidsuilo  des  Sonncriweiidjoches  hei  der  Alpe  Ladet  gegen  Brixlegg  sich  tme 
Eiulugurung  vuii  Gosauschichien  Gndct,  welche  sehr  reich  au  Versteinemn- 
geu  jeder  Art  ist. 

Adolf  PiCHLEfu 
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&  Mittheihin^en  an  Professor  R.  E  Geinitz. 

HttBehev,  im  Anfail  1^09. 
Über  einige  Münster'sohe  Fisoh-Speoies. 

Dui'ch  die  (itite  des  Herrn  Fror.  ZiTTif.  wurde  mir  (lelegeoheit  geboten, 

eincti  ThcW  der  Sammlung  fdssiliT  Fische  des  Wilnrlirncr  palfidiilologijjchcn 
Museums,  welches  sich  bckiinntlirh  durch  scitun  licicblhuni  rm  Originiil- 
Exemp!»rcu,  nnnicntlirh  rn  den  Werken  des  Gräfe»  MOnbtkh  und  Aüassix 
anszeichnct,  einer  nShcruu  Bctrachiunf;  zu  unterziehen.  Einige  bei  dieser 
Gelegenheit  gemachic,  GcgenstSnde  der  eheinnligen  MüNSTKH  srhcn  Sammlung 
betreffende,  BeobarhUingen,  die  tbctls  aU  Ergänzung,  ibeils  Berichtigung 
fHlberer  Angabeo  4l«men  mOgen,  «riaabe  leb  mir  Ibodii  miltnlbeile». 

RhahdotepU  C^mblyptenu)  Agassiii  Usn, 

i84S,  Amkl0ft§rmM  AfmuimH  M&nn»  in  AtAi«.,  Rech.  #.  I.  foU»,  fo9§,  II, 

p.  105, 

„  fj        (iip.bBL,  huijiiu  der  Vorweil  I,  3,  p  253. 

i8AT,  Rkakdotefiis  A§a»ti*it  Ti(n:>ciiKi.,  Benh.  über  die  Fische  in  den  Eisen- 

nicren  des  Saarbräckener  Sieinkobieiigebirg«, 
p.  15. 

i8$4.  AmUifpteru»  Agattimii  tor  Almmti,  Überblick  über  die  Trias,  p.  210. 

Von  diesem  Fisth  ist  nur  ein  t  inzifjcs  Ftempiar  aus  dem  Miischi  lkHik 
\on  R(iei»tädl  beUiittnl .  indtni  iille  imbti/pterun-Xtitn ,  welche  man  spaicr 
iin  riu  <M  LacnlitiH  r^niundon  hnl.  nach  Gjkokl  ^  denen  der  Kohle  weil  ouhor 
slchcii  als  dem  Ainlttypterrtit  Agnssivii.  Da  dieser  nun  von  Acassiz  sehr 
kurz  beschriehen  worden  i$t  und  seine  ISacbrulger  sich  uur  auf  diese  Au- 
K«beil  bestehen  konnten,  ist  es  vielleicht  angezeigt,  diese  Art  hier  etwat 
yenauer  m  betracbien. 

Dm  anf  der  Seile  lief  ende  Exemplar  Nlitt  foo  den  atailt  verdrOckleo 
Scbldelknochen  aar  lehr  wenig  mehr  erkeoneni  die  Sebappea  blog ef eA  find 
von  der  Innen-  wie  von  der  Aneaenaeile  gut  m  beobecbten.  RAcken-  vnd 
Afieffleaae  »Ind  voll^indig ,  Bmrtt  an4  Brnbloeaen  weniflStf  ipl  erteltnfc 
Die  Scbwangleeie  febtt  § ens.  Die  Llif ^  dee  TMei»  fiird  etwa»  iber  8  Per. 
Zoll  betragen  beben,  daa  Vorhandene  miaal  2"2Vt'". 

Am  Schädel  ist  betondera  das  Yorapringen  des  Oberkicrers  Aber  den 
Unterkiefer  auffallend ,  was  nach  Agassis  wahrscheinlich  durch  eine ,  auch 
dem  Genus  l'alaeüniteu»  eigcnthümliche,  starke  Entwicklung  des  IVasenbeins 
bewirkt  wird.  Ein  hinler  diesem  liegender,  durch  eine  LängsTttrche  tingc- 
druckler  Knochen  ^rhrinl  mir  das  Stirnhoin  nj  .sein.  Die  A-stc  des  Unter- 
kiel'er-«  trelen  deuiiii-h  hervor,  daruuler  einige  Krlinbi  iiheiten ,  wt  lrliu  ich 
nicht  zu  deuten  weisa.   Daa  SiuioyereHlum  erstreckt  sieb  im  Bugcu  nach 

•  QlgBKL,  übur  Ui«  Fl»<ix«  im  MascbulkallL  von  £p«ntiidt.  N.  Jshrb.  f.  Mlaer. 
»ag.  181. 
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hinten  und  endigt  nicht  weit  von  dem  ürifprnng^e  der  Briistflojson  (Tntrr- 
kief'T.  Slirnhciu  und  Subojjereulum  itt'ijffil  sU'llenwrisc  einen  frin^r-.lrrifl«'n. 
diiiHii  ii  i  ln-Tiufi.  Vnn  den  „frittige»^  ftfi  pourraient  küm  eire  des  krmm- 
chieJi,"  konnte  irh  nichts  enldcckcn. 

In  der  liegend  dar  Seitenlinie  und  uui  dem  Thcil  des  Hürpers,  der  hinter 
der  Aflerflossc  sich  erstreckt,  liegen  die  Schuppen  beider  KArper»eitrn  auf 
ciniuder:  an  >ielen  Stellen  aber,  imtnenllich  xwischen  Bruslgürlei  und  After- 
flo«Ni  find  nur  di«  der  eines  Seile  erlwlles,*  welche  man  vw  ihrer  liMett- 
ieite  tielit.  Lelitere  sind  Bichl»  wie  AoAttu  sagt,  ganx  ghiii,  aeadcni  aeifM 
den  Eindruck  der  4'-5  Streifen,  den  eile  Sdioppen  hnlMn,  recht  de«Uick. 
Der  Verlauf  der  Seitenlinie  ist  nicht  (Ibertll  lu  verfolgen,  de  dio  Sehvp^ 
iielfenweiM  fehlen. 

Gleich  nnter  dem  Smtoif$re9iimm  hefflnnea  die  Bmrtfloiien ,  eie  fcehen 
elwee  Ungere  Strehlen  als  die  ßauchflossen ,  sind  aber  wie  diese  mm  de« 
Exemplar  Mark  verdrückt  und  ihre  Sirahlen  nicht  tihlbar.  Beide  eiad  viel 
kleiner  eb  diejenigen  der  übrigen  .4niMf|»l«ni#-Arten  Die  Doreele  Meht 
etwec  weiter  nach  hinten  als  bei  diesen,  eine  gerade  Linie  vom  vorderen 
Rande  iler  Afterflo^^-se  j.'ez(igcn,  trilfl  ihre  Mille,  nicht  ihr  Ende.  Die  ersten 
Stnthlen  der  Bnckcn-  wie  der  Arierflosse  sind  sehr  lang,  die  letzten  \iel 
UurA(  f.  wns  die  Kiossen  ausgt  buchtet  erseheinen  lä^sl.  Im  Ganren  bat 
^  die  Dorsale  unüeführ  34  — 3H  Strnhlen,  von  donen  13  die  Gliedern ns^  r.ei^en, 
die  Arierflüsse  ca.  46.  von  denen  15 -tü  sie  reigen.  Alle  Sirnhlco  drr 
Brust-  und  Bauchflosicn  sind,  soweit  ich  i^ie  sehen  kann,  gegliedert.  Voo 
der  Rücken-  und  AflerOossc  glaube  ich  kleine  Kulcra  xu  bemerken. 

Wae  die  SteHnng  dieiet  ^nti/j/|yferM#*artigen  PItcket  tm  Syeten  n»ke- 
langt,  fo  weicht  er  wegen  der  Kttne  aeiner  Brmi>  nnd  BenebBneeen  etwaa 
von  den  ftbrigen  Arten  der  Gtttung  ab,  wird  nber  doeb  wnbl  n  denjenigen 
in  ttellen  fein,  die  wegen  ihrer  fettreiHen  Scbi^pea  ond  eoniacfcMi  fibne 
von  TnoacuL  nnter  dem  Nemen  BkMol§pi»  von  den  eigenlHchnD  AnMff- 
teien  mit  Hecbeiaftbnen  und  glatten  Schuppen  abgetrennt  werden  alad.  An 
dem  voiUegeoden  Bxempler  iat  von  Zibnen  leider  keine  lu  bemerken. 
•  * 

CapUodui  Mm. 

NBiimi*a  Beilflgn^  Beft  V,  p.  67-^,  fleft  yil,  11—18. 
Gonm^  Fauna  der  Vorwelt  I,  9,  p.  184. 

Unter  diesem  Genusnamen  hat  MCicstrr  sehr  Verschiedenartiges  <u»am> 
mengüslelU  und  die  Originalexumplare  xu  seinen  Speeieii  gar  nicht  beceich- 
net,  M  dOM  es  beim  Ordnen  trots  der  vergrüsserten  Abbildungen  schwer 
kielt  und  nickt  Immer  mOgliefa  war,  die  beteichneten  Exemplare  wieder  an  inden. 

Die  Gattung  nun  begreift  Seblnndiibne  voo  Cyprinoiden,  Kielantflfke 
von  Rachen,  die  dem  lebenden  .iHnmlfcAn«  vielleicht  nicht  gant  fem  atan- 
den,  nnd  Zihne,  weicke  gar  nickt  an  den  vorigen  gektiren! 

Dm  Heft  V,  Tab.  Vt,  Flg.  17  a  b  abgebildete  und  vom  Grafen  Ntaeimi 
alt  Ckpflodto  aiilfniiMeliie  bnackriebene  SlQek  tit  der  deullicke,  mit  Zakaen 
In  dreifacker  Heike  (von  denen  nur  nock  awei  vorkanden)  betetate  Scklnnd- 
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kBoebM  eiiMt  CfpriMito,  dtr  Ut  der  Fotm  d«r  SSMiiie  fleh  dam  i«  Ddbl 
iaiienden ,  von  SmitDACtinii  beicliritlmra  MiMf yfDffI»  SiplUnM  8f . 
MMliliattt. 

Herr  Proreuor  voo  Siholo,  dem  ich  die  Schluodiihne  YorTegle,  machl« 
mii-li  hierauf  anrmerksam  und  bestfitigle  meine  Ansichl,  dass  das  vorliegende 
Stück  mit  Tinea,  wozu  Prof  Oi''*'<''trdt  i><<  rii  rechnen  gcheiM  iMeodlMieh  der 
PelrefBclcnkiiriilf  II.  Aull  .  p    2h3>,  hk  his  tu  thiin  !»hI. 

Unbegrfiflicfi  tilnlii  es  mir.  wir  nun  Münstrr  hierin  (im  IItTl  VH, 
Tab.  I.  Pig.  2  ;i li^i^c hiUlclcti  und  \A  ^eniiii  heschrieheni  n  Kiefcrkunchea 
»Italien  konnlr^  von  dem  wir  bereits  obrn  brmerkten,  i\ms  er  wulireirlii'inlich 
eiaeiu  An§Mrrhichas~ähalicUea  Fisch  anffuUürl,  uitd  ciaaselbe  gili  itucii  von 
dem  im  ^benleo  tiefte  Tab.    Fig.  3  als  C.  itUermytu»  abgebildeten  Stück. 

Alle  ibrincB  ZihM,  welehe  Httiffn  ibeile  den  veilMifeiiMMleD  Arten 
amclirieb,  iheils  ala  C,  imHeefiM,  enfWJfiie  enil  Mim»  beeckrieb  und  eb« 
Mdeie,  gebdree  gar  aiebt  bierher.  Ibie  Mlaag  im  Sysle«  wird  ilcb  a«ab 
•bae  weileff«  FiNida  veHattliidigerer  Reale  eobwer  iealalallea  laatea. 

Der  voa  MitauTia  ala  Cbftladiit  aalrraiiaaliia  beaeicbaeln  ScMaadkao- 
eben  kaao»  falle  aicb  voa  dieeeai  Cypriaeidea  volbliadigafa  Reata  Man 
aalltea,  am  leicbtealew  ideaMieirt  werdea,  aad  deaabalb  niftga  dieaer  Sita* 
waaaeilacb  allein  der  Vetkeier  daa  Oaaat  i^kpUaimt  uAt  dem  Specieaaaama 

Sorirideus  MsTR. 
MimsTRR's  Bciirii^'e,  Hefl  VI,  Tab.  VI,  üg.  5—11. 
(jigüHL,  Kauiui  di-r  Vorwell  I,  3,  p.  185. 

Di«:  von  MiNSTKR  unter  dicMfin  >,im«n  besthrii  hencn  Zfihne  sind  offf»- 
Itar  dii'  a!!*»<!rr?ilU'nen  SrhluniUiihue  »'inrs  €y[irinoidi'n,  vii'llrirhl  gar  zweier 
Arten,  ih\  ihis  Im;.,',  lü  ubgebildete  Zähnchcii  und  ein  nuth  vorhandenes  klei- 
neres Siiu'k  vüii  (k-ii  übrigen  stark  abweichen,  (lenaueres  UUst  sich  au^ 
Gruuü  dieser  weiii|{eu  ßruchslücke  naUiriich  nicht  angeben. 

Rom  wpiraiu  Min« 

MbN^ihH    Bctiräge,  Heft  VII,  Tab.  II,  Fig.  24. 
(«iBBBL,  Fan  im  der  Vorweh  I,  3,  p.  293. 

Aurr»llttiHier  Weise  ist  ein  ArtcTart.  dn^  unten  uns  i'urt  i  ikui,  oben  nus 
veneli{ini«rhcr  Glasspinnerei  beslulil,  vuni  Grafen  Münäti'.r  für  eiuu  Slachul- 
iiuppu  der  Gattung  Raia  gehalten  und  dann  als  H.  spiralU  aus  dem  Miu- 
dcner  Saudstein  beachriebea  und  »bgcbildei  werden.  Ifiemand  icheiat  aeit* 
dem  den  fraglleben  Gegeaalaad  ather  beirachlet  sa  beben  aad  ao  figurirt 
dieser  Weatenknopf  bia  heate  alt  eigene  Rnehenspecies !  Die  Herren  fruf. 
voa  SiaaoLD  und  HspPAia  voa  Altenecb,  denen  daa  Objeet  vorgelegt  worde, 
erblirtea  ea  beide  fOr  ein  Kunatprodnrt  uad  lelilerer  gab  die  eben  enge- 
filbriea  'Detaila  Aber  seine  Znsammenaeliung.  So  darf  man  denn  wobl  mit 
Fug  und  Reebt  diese  Art  ao«  dem  System  streiclien. 

Rudolf  von  WiLumoin-Soiitf. 
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Tubiugcu,  den  19.  Aug.  IS68. 

Nnch  iTU'lir  Iiis  y.\v«iitie  Jnfir^'n   ^»in   ich   jeltl   wieder  diibei.  die  Fort» 
si*irnn«f  dtr  IV  irirfücIrnkiindc  i^eutsihlunch  zu  cphrn   ttntl  rwar  auf  i\f  Cr- 
phtflopodrn    du-  Brai  hiopodtm   folgiMi   zu  la^-^t  n.    Krolirh   wfirf  es  mir  tii- 
niaU  *or  DavjusO.n  s  Arln  ilrn    leichliT  jfew '  rdt  n  ,    elwas  Neue»    lu  liefrro 
Aber  ntn  h  jctzl  ist  dodi  itoih  luiirielu'  >:i(-hli'^e   zu  halten     It  h  werde  ta 
wt'ui^  als  iiihßlirh  van  der  Bica'^rhcn  EitiihctliMit:  abwi-irhrn,  tiMtnenthrli 
dii'  f^ui^enanntei)  RbyochoneKen  als  die  etarat-Usien  Terebralelu  ao  die  Sfiiu 
•ulien.   Denn       Ivg  M  Rur  ktta  6rao4  for,  von  der  allen  fcwelnlci 
MbMfiBlfe  »bfweidbeii.   Nor  4io  Ividif e  Sudbl,  iMMr  ••di  dM  MaanMi 
M  greifen,  nucli  wem  w  fclkfoeliler  ist,  li«t  «m  Mia  ffelUifft.  Die  Ttr»- 
ttmhUm  fHMrn  iler  Bifel  wird  Iroii  Uifw  ttelkgerttrtee  wieder  eebeB  ibm 
Verweedte«,  de«  BieerMfa,  Hireii  rfelitigeii  fleis  efwiebiM«.  tat  ii 
Vlfr.  89,  91,  98,  PI.  vn  f/iifr«daieffiMi  BrH.fM9,  0raek.}  mm  Wk  Im 
Mtdl  fBr  hhtk  hellen ,  ebgleiefc  eeeli  die  Obeteeleer  S.  Oiiieweawi  eM 
tai»  deree  eleliie  gii  beMern  weMlea   INe  Seehe  IM  vIelMelir  ee,  wie  id 
es  vor  DAviDfow  in  meinem  Handbuche  der  PetreffMteoinMde  leb.  37,  h  ^ 
dargestellt  habe.    Dasselbe  erschien  schon  1861,  wie  Sie  ans  dem  N.  Mrk 
tS62,  \t.  61  ergehen  können.    Diu  Kalkspiralen  sind  nicht  en  die  Böfier 
geheftet,  sondern  liegen  wnhrsrheinlicb  frei  in  der  Schale,  wes  die  vo^tit 
dijfsle  Annlojrie  mit  (!»;r  fleischanniuen  ,  lebenden  T.  psiltaeea  bietet.  Ab« 
d»^'  iiirht  »Hein,  sondern  .sie  sind  auch  e?]f pcjt'n^eselzt  dem  Spirif^f  ""«^  <'*'' 
Tfiebi  aiul<i  cti7tci'7it  rirn    gewunden.    Steilcii  Su'  näniUcb  eine  Terriraluit 
prisca    und   conceuii  icn    [ifuallel   ncheneiiirtii  ii  i  .    Bauch   wie   Bauch  u  d 
Rücken  wie  Rüeken.  so  hat  die  eine  link«  ^cwnmi^^ne  Spiralen,  wo  Äs 
andere  rechts  gewundene  zei}rt  ele.    Dieser  merltvvurditjL-  Gegensali  ist  wa 
allen  Syslematikeru  übersehen  worden.    Und  ich  meine «  er  griffe  tief  ia  da 
^Mere  Organisation  ein.  Mit  priset  etiinmen  die  leiaeheraigen,  lihteiü 
Rhynchenellen,  mit  eoneeii/rsee  die  flpirffefen.  Daa  ist  «ein  €r«nd^  mmm 
ieb  mich  nnch  nirbt  mit  der  Own^tehen  ümkebmnf  der  8|^mehe  in  Bt- 
ilebnnf  enf  Beneb  nnd  Rilekenacbeln  vereinlfen  kenn. 

Draiafig  Jnbre  hebe  ich  enaeren  Jnrn  dnrebitöbeft,  nie  bin  ich  eef  liMi 
Onbiden  geiteeaen,  die  «o  anegeeeicbnet  in  Bngleed  nnd  der  Nniwnndl»  mt 
kommen.  Jetnl  eedlich  bebe  leb  aio  g efnnden.  Sie  linrnm  winder  eiace 
aeblagcnden  Beweif,  wie  wichtig  es  ist»  Horizonte  feslenstellen.  Msr 
Insaen  die  englischen  und  rrHn£('j.-.iä<  iu  u  Schriftsleller  es  immer  noch  in  der 
gehörigen  Bestimmtheit  fehlen.    So  wird  man  aus  DavipsoVs  Angaben  f^rit. 
0ot*  Brach,  p.  17)  nicht  leicht  auf  den  richtigen  Weg  geführt.    Auch  OrnL, 
der  doch  alle  die  fremdlündischcn  Fund.Hlellen  sah,  hat  nns  nichts  t^vhoHt^ 
Erst  mit  deri  tnarVirteren  AMgpben  <!er  flerrrn  I)ksU)Ngch^pp«;  in  l\u-n  ti'ii- 
letin  de  (a  Suciete  Linn     i\orm.  I^ös,  Bd.  III,  p.  L<5),  du-  mir  lunluh 
Händen  kamen,  wurde  njir  die  Snrlie  lilar.  Am  Schrofen  vor  Hcrbintjt  O  ka*üi« 
ieh  einen  gleichen  Platr.  In  den  oberen  Scliicbten  des  ^.  !i;n.  unler  dee 

Pe>idoiiieB»chiefer,  und  l^mini  UmMi  li  micli  auf  den  titidm,  so  limlo  rrh  iwt' 
eoucavo  Dubletten  vuu  t^f/tue$ut  liajriiui.    Ein  Dutzend  iiabe  ich  na  CV' 
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%rn  lUMininengebnicht    Sic  f^n^]  unirn  ein  \v<  ni;r  rnnrlcr  als  die  ennlisthc, 

5  MilliiiM-ur  brfit  nrul  nicht  i:««»/  n»  I;iny.    I  In  n  fine  fchwAbiftche  Variclöt. 

Aber  gi'Mi,  mit  doppeltem  Arm  niid  etneiti  kleinen  Lurh  im  Si  htialtfl.  lim-h 

grossere  Freude  mnchte  i  e^tae$m  lHoori'i.    Dir  gerade  Srhl(t,'.j»liiin'  errricht 

hier  fa*t  9«»»,   wodurch  seitlich   ein   /jtkeu  ziemlich  über  die   kuuui  S""» 

breite  Sehanic  hiiiausrai/l ,  wabruuU  Jic  luüge  nur  5">">  bcUüi^l.    Sie  bildet 

(laber  cioe  schüngcruriiUc  llalbuUtpie  mit  xurter  Oberflirhenstreirunir  Dai 

Geacbiecbt  könnlo  nicht  typischer  feiou   VftO  «Ueter  fanden  sich  nur  £wei. 

Auf  nwiMni  Bbckwaf«  vo«  Hechingm  Inf  Ush  auf  X  HiiMUMtiu),  der  aaf 

dim»  SeUcbtoa  wolmt  oad  geboren  itt  Br  erluimiie  die  Schidit  gleich 

^••M,  Bn4  l^Ml  es  nir  unaftglicb»  4ie  lAiiige  in  •eiser  Bwmlh  in  M«». 

DocJt  taebl  9t  Mdi  imd  Tage  danuf  bekonim  leb  eines  Brinf  mit  «iMt 

#««|pf««iMr  Kooräif  die  swiichen  Beulliegea  und  Obmeniiaaieii  ea  einer  SteUe 

CeÄimlen  wnrde,  Aber  die  icb  wohl  Hnodertnwl  den  Weg  vea  ObMabenie» 

mm  eilen  Olbtttle  gemeebt  bebe. 

So  Ke Winnen  entere  Sytieme  inner  mehr  an  Sicherheil:  denn  webr* 

scheinlich  haben  wir  hier  in  S«  hwnbeu  mit  derselben  Sehichl  an  Ibna»  w{e 

in  England  und  Frankrei«-b.   Ja  die  Gleichheit  aller  Erfunde  seist  uns  tBrwh 

lieh  in's  Staunen:  ea  atnä  grauu  Thonmcrgel  swiseheii  einigen  Tettlen  KaHi» 

binlien,   welrhe  in  der  obersten  Region  von  Lins  6  nur  wenige  Fuäb  nriler 

den  Spr^rniss«  bicfern  des  Lias  e  ( l'nsidoniensrbii  fer )   durch  dns  »hutv  Lan^ 

iliri'ti  frsti  II  Plnti  haben.    Nrnucn  wir  üie  Leplsicnfithiuik .   so  isl  siu  durch 

unri  ^;t'IjiiH>->jj{e  Knollen  i  liaritklerisirt .    die  Iiis  rti  \\  filhiussprösse  ülierall  in. 

den  ihoiimergelu   /erstreut  liegen.    ScbwefelkiesUnollen .   wie  llnsclnii.>.>et 

»IIS  unrcgeimäsi  {;  verwnrhsenen  Oclaedern  mit  WürfelflficUcn  besleheiid,  fin* 

den  »ich  vurein/.elt.    Die  gru^^cn  i'axillosen  Eeiemnilen  liegen  hauptiüchlicb 

derAber,  und  sablreiche  Eieupbife  von  PUtiOmU  affoete  darunter,  welche 

einen  wobl  an  die  3tmm§»  m  PiUmtmlB»  M  Franaoten  erinnern «  decb  gebl 

dieae  kleine  Naaebel  dnreb  den  ganaea  minieren  Uaa.  Kleine  aebneeveiaie 

PSden,  welebe  ana  aneinander  gerelblen  Zellen  beiteben  (BuUopwm )y  finde» 

alcb  oft  aof  den  Hnacbelrealett  nia  aarte  Scbanrolaer.  BMtwmÜet  krewifor* 

Mta  Ziir.  bat  in  der  Leptnenenbaab  «aln^HnnplIagar.  Gana  beaondera  aiefw 

lieb  aind  Tsraftrelnle  eomnle  ned  die  wenige  Varielii  von  Spirtftr  ra^ 

wtrmhut.   Die  groase  Tareireltile  fisiiifiia|iltMle  dOrfle  nnmittelbar  in  der 

Knlkbank  darunter  liegen.   Abw  aie  iat  ttberall  aelten  und  mng  ihres  Lagera 

wegen  wubl  mit  terrmtm  Uav.  stimmen.    Sehr  rein  halt  sieh  Ttr^ralutm 

mmalihei^  und  als  wiehligste  Leitmuscbel  gilt  Ammomies  eostalu»  und  anal* 

theu»,  wornach  das  Gestein  trotz  seiner  grrtncn  Farbe  noch  fnischiedeu  zn 

<!f  n  Amnltheenlhonen  gehört    Unser  Aninllluenthon  isl  von  der  letzten  Dat^üfi- 

bauk  bis  zum  T«fel/teiint  mit  FucoidiM)  HO'  m:ichii){,   und  in  diesem  ^Rn/i  n 

Horizonte   lagern  dif  \  or!srhiedensten  V:irii"liil«'n   von    \  mmnitileM  amalthen  n. 

w^liri'iid  diT  i'tixiuliiM  >irli  etwnii  üiiater  ciostelll,  niu  t  öiitt>chieden  mU  uiunl- 

thfus   vereinigt   liiü   iiher  die  Milte    Ii  ii.ibgeiit.  i^l  diU  einzige  Ut-is»piel|, 

wo  die  Auüdhu  ke  Liu>       und  Aiu  iUiieenlNger  voil^löndig  zuüHmnienrMlIeii. 

Wenn  ich  \M»iism<f/tir-iy|i-rgel  «uge .  so  füllt  darein  swar  das  ganze  (.ias  )\ 

aber  Tertkr&iuia  numiammlis  greift  noeb  Aber  die  Herepl-Rnnk  gerade 

53« 
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•o  weil  hinauf,  wie  sie  über  die  Cymbienbank  hiuiibj^reifl.  Du  keine  Muscbd 
ein  eiaziget  Bell  einhält,  so  ist  eine  solche  kleine  Ungleichhcil  in  der  Sprscka 
zulässig,  nsmentlich  so  ofi  »ic  nicht  zu  Irrthüinern  führt.  Umgekehrt  nehme 
ich  7'firif^rt  Thon  (öfters  für  den  cnrifcn  l.ias  ß.  obwohl  we<Jef  immumiUt 
Tnrneri  noch  Ter,  bratula  Turtieri  g»nx  an  Uns  }•  hcraiifrcii  hcri.  Übrigens 
Kesltheti  wir  iiiin  mir,  dsiss  wir  den  sicheren  l'liitz  vielleirbl  norh  %on 
keiner  eiii/j<>i  ii  >iiis(liel  ^i-nau  wiesen.  So  habe  ich  «len  miirkirli  n  \mnut- 
niten  ibex  stel-i  ftir  liiie  »ichli^e  Leitauschul  der  iiiifllcren  Suntistnatit- 
Mergel  gehnlten.  ISeailieU  brinijl  (nir  ein  Btibc  einen  stticheii  aus  lit n  oberen 
Arieteiiknikcn  (ies  Lins  n\  Kri'ilich  ein  wenig  ar»d«  rs  als  Hie  bftfiere  ,  aber 
•hl  ikex  ist  es  und  bleibt  es.  Dcsshulb  habe  ieh  die  OruppirunK  nach  Ge- 
Mfltaen  hl  meinem  FlAttgebirg e  Wdrilembergs  nicht  umgehen  wollen,  und  B«r 
BeqoemlielifteH  eine  Oroilbcilnng  a/3,  yb^  eingefAbrl.  Der  onlerey  mnlt- 
Jere  «od  ebere  Lfaia  konnte  ichon  frAbuHig  scharr  durcb  leileniie  Blnke  eb- 
geeondert  werden  Aber  «witchea  je  awei  Burhslaben  war  da«  ■rhwercr 
Qod  marbl  noeb  heute  Hüb«.  In  den  meisten  Fiilen  genlgl  der  Bnrhuabe, 
dt  er  Aller  mir  eine  Region  ron  wenigen  Passen  nmraast«  aller  wenn  es  sieb 
am  grossere  ScbIrA»  bandak,  so  spreebe  icb  von  einer  nnteree,  mstifofen 
end  oberen  Region.  Damit  ist  nim  schon  der  Lias  in  18  Tbeile  und  der 
ganze  Jura  in  54.  Mehr  bedarf  es  gewöhnlich  uiciil.  Um  nun  al»er  der  Etn- 
Iheilong  mehr  Bestimmtheit  zu  geben,  habe  ich  schon  im  Flölzgebirge  p.  ^0 
es  bequem  gefunden,  eine  Muschel  an  die  Spitze  zu  stellen,  nnd  durch  Striche 
ITnlerabtheilnnijen  anzudeuten.  Allmählich  entwickelte  ^ich  dn^  in  ntcine« 
VorU  iungen  zu  dem  Tableau,  weh  lies  ich  ISöH  den  hier  versafiunelteu  Fla- 
lurforscherM  vorlegte  (Zeilsrhr.  <1.  deutlich.  gc<do^'.  (ics.  IbiSS ,  tab.  XVI  . 
Meine  Srhrilt  „der  Jurn  lS56  67**  ging  nur  wenif,'  eiler.  Sie  iuitt  mil 
der  lieran<gHbe  vuu  Üpi'Kl's  Schrift  „die  Juriironnaliün  — SS**  zu^am« 

raeo,  insofern  meine  ersten  Hefte  spater,  aber  die  letzten  Hefte  früher  er- 
schienen als  die  Opprl's.  Demungearhlel  darl  ich  die  Priorität  für  die  scbir» 
fere  Schichteneiniheilung  nach  Muscheln  in  Anspmeb  nehmen,  wea  VM  den 
Schriftstellern  besonders  im  AusTaadu  gans  Obenabeo  wird.  Rnr  wen«  Offi« 
abweiebi,  Ist  er  meist  im  Irriham.  Das  macht  sich  hier  im  mittlere«  Uea, 
der  vor  meinem  Jura  bekannt  werde,  unangenehm  fahlbar  Ich  hebe  im 
Liat  f  bis  beote  «war  eintetne  wiederkehrende  Binke  nnterscbiedea ,  aber 
immer  nur  awei  Hauptabtheiiungcn,  eine  untere  und  obere,  machen  ktoneuL 
OrriL  dagegen  (die  JuraformatioD  p.  117)  sprach  voa  einem  Jlame— sit-BcH» 
llejp>Bett,  Ileeael-Betl.  ^mmoiitfe«  Jemefeul  ist  allerdings  eine  wichtifa 
leilmnscbel  fBr  den  mittleren  LIas;  wenn  es  sich  aber  einmal  am  BaCt 
hftnddit,  so  Ist  die  Darstellung  gänzlich  fehlerhaft.  Denn  JtuMttmi  Hegt 
dntschiedeo  nach  oben,  neben  und  besonders  über  ibex  ^  ja  sogar  IUmt 
Davoei  in  dem  0ppBL*8chen  „Unteren  War^arifafiis -Bett**,  nnd  zwar  biet 
stellenweise  nm  häufigsten!  Ich  wei^s  das  schon  lange,  aber  hfite  mich, 
darauf  etwas  Festes  bauen  zu  wollen.  Im  Flßtz^cbir^^e  p»?  170  war  es 
mir  bauptsSchÜch  um  Tias  v  zu  ihun ,  (tbwohl  ich  schnn  deui  -I.  Dmvoei 
pa(f.  171  und  540  seinen  ganz  hestimmlen  Platz  angewiesen  halic.  Dass  es 
Orru.  nun  ,ll«r0ei-Bclt"  oennt^  war  nichts  Neues.    Cephalopuden  pag. 
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nenn«  ich  Jantfl»f>n{  Hflnptlcitmnscbel  d«r  Unterraflm  LI««  j'.  Weil  ich 
damah  nur  iw«'i  lic^'ionen  im  Lias  y  iintrrsrhied  ,  nnd  da  gehörte  er  aller» 
dir)t^>  in  die  ünlcrrcgio».  Im  Jura  pag.  125  sieht  er  in  Her  ^oberen  Ahlbei- 
itin^  von  MiUcl^jamma".  Da  begiunl  rr  {janz  richliß,  nhrr  ^vhl  <!?nn  hinauf 
über  Davoei  in  <lic  Zwiachenkalke,  und  zwnr  bei  HiThin<.Hii  kommt  er  oben 
hfiufiger  %t>r  aU  unloa.  Die  ll«rt«m*f-ßiink  i>t  ;ir  um  hl  ?4i  rrkrnnrn,  c«  i»t 
ein  homogener,  weisslirhcr  halk  mit  gröbenn  uinl  Irirurou  ilnkcn  Piinrten 
■af  den  ebtVM  Bnichflftchen,  welche  im  Gestein  Fucoidcn-artigen  Vor£wct- 
ffungeo  entopnclMH.  D«  nna  weh  A,  Valdani  und  andere  darOber  liegen, 
geMiaehl  mil  dem  iehl«»  to  trvteii  Oher  die  feite  Greine  vod 

Lies  yb  Sehwicrigkoiten  ein.   Da«  Gt<#le{n  in  dieter  unteree  Amaltheei- 
Beipon  •ebliefti  atch  dereheof  rioch  m  du  def  üchlen  Ltt«  y  en.  Dfther 
habe  leb  anf  der  C^beniehMaret  dei  Jora  p.  803  die  Matae  aU  Zwiachen- 
fcalhe  beaeichnei,  die  aieo  naeh  Beliehes  faeraar  oder  Mnonler  tieben  hann. 
Hk  Betten  kann  man  da  nieht  kommen,  tat  man  Uber  deo  Panel  hinaat,  dann 
iriit  der  faofte  Srhiefer- reiten  des  ichteo  Liaa  A  ein,  nnd  man  findet  aiek 
«Her  Gefahr  der  VerwechMloog  ttberboben.    In  Schwaben  liegt  dort  banpl- 
i^dchlirh  der  verkieate  amtä^gut^  aber  in  [Franken  kommt  mit  ihm  gans 
rnt.orhieden  »chon  eotttitUM  vor.    Pastüclbc  sieht  man  am  Ureckberge  bei 
^ncdlinhuri;.    Ohen  werdm  die  (hnikrln  Thono  nllmfihlirh  j»rau.  es  drängen 
sich  einig«'  freiere  Kulkluntkc  hinein,   verknlklo  c&*iahtn  werden   vun  ver- 
kalkten inntithf'HS  iiv\i\v\\.v\ .    Das  (iiinze   fjleiehf.  diMn  grauen,  verwillerlcn 
JVMw»*m«Vt*-.Mcrgcl,  fit»«  r  .-t  lu»ii  ilic;  iX.ihu  der  l'o>i.it)i)ienscbie,fer  hissl  keine 
Verwcehäclong  mil  lieferen  Schirhlen  zu.   Dann  lic^l  dn?  „Lepliiencnbcll**  in 
Schwaben  wie  in  England.    Eine  errrenlieht;  (ibcreinstituinung  auf  &q  lernen 
Panrtrn.  die  einen  wieder  erniulhigl,  die  Spaltun;;  der  Schiebten  allerdings 
möglichst  forl>tu»elzon ,  aber  sie  müssen  dnre.h  gewisse  Grundabschoilte  ge- 
tregeo  «ein.   Die  sechs  Ablbeilnagen  u,  ß,         e,  <S  bilden  gewiasermaa- 
aen  die  BremimncUi  der  Orienlirnng,  die  naeh  ihren  drei  Grenaeo  swisehen 
aß,  yö,  t2  aebarf  geaebJodeB  aind,  aber  in  ihren  drei  Zwiscbengianen  co 
in  etnandeff  ffinaaen,  daw  namentlich  an  verwilterteo  ^beffltchen  man  an- 
fang»  nicht  weiai,  wo  man  die  Dinge  binaelaen  aoll.  So  bt  awiachen  «  und 
^  die  Bnehe  noch  keineawega  vollatindig  aafgeklirt.  Im  Flötagebirie  achloaa 
kh  mit  der  Pentoerinkenbank ,  xeigie  aber  pag.  1S3  ichoa  anf  die  bitemenr 
reichen  Schiefer  bin,  welche  sich  darauf  lagern»  nnd  dnfch  ihren  ahaonder- 
licheo  Chniaktor  sich  aJs  marfcirte  Zwiachenbildong  anaieiebnen,  worin  bei 
Lyme  die  Fische  nnd  Saerier  verborgen  aein^  sollen.    Später  glaubte  ich 
den  Öbcbieier  darin  ansKoicbnen  zu  müssen,  ob  er  gleich  nicht  allcrwärt« 
nnchgewiescn  Wiarden  kann.    Jetzt  finde  ich  darüber  noch  das  Lager  des 
ichten  Ammonite»  Birehii ,   wohl  verschieden  von  Valdjni ,   den   icli  im 
Flht/^ehir«!«*  Wrirtt  pan-  17!^  für  eine  Vnriclai  des  Rirrfii  hielt.    i%ach  Opfrl 
konmii  «ler  Knv:li«rh<»  hei  Lyme  fipmiicli  h<»<  h  uImt  den  W/zrÄ'/fJwrfi- Blinken, 
die  Saurier  und  Ki^^clie  unmillelbar  darunter.    Das  wurde  genau  mit  nnsereo 
Schwibiachen  !>ti»Hnen.  QUEHüTfiOT. 
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TeoenBL:  OmHmimm  gnUmUau,  eiae  ne«e  OtUneg  eoe  der  ScelallfB^ 
Familie  (Tef.  I):  1-7.  H.  SnAAfnAutm:  dber  die  üifem  det  aeasd- 
liehen  Sebidela:  59-85.  G.  vra  RAn:  Aber  dte  Beteerileii  voe  feliaA 
Im  IC0ni|tfeiehe  Poiee»  gefallen  am  90.  Jennar  18S8  (Tat  IV) :  135-161. 

B.  W.  Batarow:  m  Oiö§m^  0f  Kim$rtl9fff  g  wUk  489  ß$mrM  en  «aeC 

London.  8**. 

P.  V.  M.  Gaftniaa:  die  UrgleUcher-NoriBen  ns  dem  BggeMhate.  Beua- 

29  S.  M 

J.  GosgKLKT  et  C.  M VI. MSR:  Ob.temttions  sur  U  terrmin  sUmrism  d*  fir. 
denne.    BnixrUr'?  63  p.  X 

C.  W.  ni'iRRi. :  (Icogiiosii.-.!  tir  fk'tichrctbung  Ho*  n>tb»vt-ri»rhcn  Grcuiscbirsf* 

oder  des  BayrriHrhrn  und  OberpfAlser  VVatdgt  birgei.    (»olba.  8*.   968  S. 

Mil  Mlas  von  b  lilalU  rn.  X 
A.  iiR\iMKHiN6T0N :  o  praclical  guide  for  lourifl» ,  miHcrit  and  ineestort 

and  all  pertons  inleirsted  in  the  developemeut*  of  Me  O^fd  ftUi  «f 

JVee«  Beerfe    Londen.   8*.   P.  170.  K 
ti.  Jiatacn:  über  die  tietetae  r»|(olmAMi|[er  Vemacbanag  mit  fehrcailie 
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Hau|»UxoQ  am  Qua»«.  C^ep.-Abdr.  aus  Po««.  Au.  Bd.  CXXX,  p.  540 
bis  551.  y  X 

W.  Kim«:  lHonograph  of  Syirifer  cu€f>i da  t  us  Mamt.    (Sup.  Abdr.  aus 

Au»,  a.  mag.  of  Nai.  Hut,  I86<S.    p.  1-23,  PI  2.)  X 
W.  Krac:  NoU9  o»  jmw  pmformNd  Pmlm$99^  SpiriferÜM,  (8«p.'Abdr. 

•II«         9U§  VoL  IV,  N.  6.)  M 
G.  Lami:  «Ii«  Ilfilbed«l«l«iM  ras  der  FaMüto  dar  Qiiante  «od  die  Genebichle 

der  Aohüindwlfie.  KrMnateh.  8^.   tOO  S. 
J.  MüLw:  GreadiOf  •  der  Kryclailogrepbio.  Zweiie,  vermebtte  ood 

vefbea«ane  Avtage.   Mi»  is  den  Teit  eiofedreeklea  Holsalidieii.  traen- 

schweig.   8^.   S.  64. 
C.  P.  Naviuii«:  Elemenle  der  Mtnerelegic.    SiebetiU,  verinohrle  und 

verbesserte  Auflage.    Mit  796  Fif{urcn  in  Hokschoiti.   Zweite  Uaifie. 

Boiien  18-36.    (Schlusi  )    Leipzig,  «5  ^ 

(J.  OnnoNi:  /  Vnfntni  ifei  Professor  iioriui.    Milann     8".    15  p. 
M.  Fb   Schmidt;  Y(jrliiufige  MiUhnilun(;cii  über  die  wi^-ciis*  h jifiliohi-n  RtMil- 

Uile  der  Ex|>cdilioi»  Zixv  Aufsucluiug  eines  <iiigfkiiruiiylcn  Mamuiullu  ;i(la- 

vcrs.    (Sö{».-Abdr.  aus  !^ie'l.,  biol.  lires  du  Bull,  de  VÄe,  imp.  de«  «c. 

de  St.  P$tersl>tiut     T.  V!,  p  655  clc.) 
J.  ScHVAHCi;  iAö  fuilure  of  Oeotogicat  Attempts  made  by  tk§  Ot§^.  toil- 

doD.    4".    153  p. 

M.  Wagnkh:  die  DARWiR'scbe  Theorie  end  da«  HigratJoiiifeaets  der  Organfs- 

aMn.   Leipzig.   8^.   63  8.  H 
G.  Wfüovmrr:  NonneOM  HidwnhM  mhro§eöpifii§9  9mr  Im  mtUlaMtta 

eoiormtM  d€M  mnoHmu,  iBwH.  im  Im  «ae.   imp.  d§  ^ef.  de  Jf«M.) 

8.  G.  SAlNMee:  daaTeitiifK^irReSamlands.   König^berif.  4®.  1l3S.)12Tf. 
V,  V.  ZiMAaoviCH:  Mioeri logische  Miiihirilungeo.  Barylocölesliri  vom  -Gteiner. 
(8ep.-Abdr.  aiia  Skeber.  d.  K.  Ac  d.  W.  LVii.  Bd.»  13  8.)  H 

B.  Zeitüichriften. 

1)   Sitxungs-ß^^rirhtc  der  Kais.  Akademie  der  Wisieoscbaflen. 
Wien.    8».    |Jb.  /S6'8,  838.1 

tftß7,  IM    Brt  .  2.  Ilefl,  S.  251-507. 
Boüii:  Uber  dtc  wahrst  heinlicbo  EnUtebuegsarl  des  ülivin  als  Minerai  und 

Fp!-!arf  254-261. 

Tscbbbmak:  ikoba«  liiuiigcn  über  die  Vorbreitung  des  Olivin  ta  den  FeliarteB 

(mit  1  Tafj:  261-283. 
~    über  Sorpenlin-Bildung  (mil  1  Tat):  383-295. 

Rsuss:  palieM«logiM:lie  8t«dieo  Aber  die  ilierea  Tertiineliiebleii  der  Alpen: 
297-304. 

t8$fy  LVI.  Bd.,  3.  Hell»  8.  511-768. 

(ffirhu  RiMcbligige«.) 

I8$f,  LVI.  Bd.,  3.  oed  4.  Heft,  S.  773-941. 
TmmvAv:  MiMnl-Voikenmiaisse  voe  Joachimslhal  und  Krcmniu:  824-^36. 
V.  Lam:  Me«a«M  das  ABortbiU  am  deai  Meleoieises  voa  Javene«:  839-841. 
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Kker:  L  Nseblr«!;  snr  rotsilen  Fauna  d«r  Aaphallschiefer  von  Seefeld  m 
Tirol  (mit  i  Tf.):  898-914. 


2i  Silzungs  -  Berichte  der  K.  Bayerischen  Acadc^nie  der  Wi»- 
se nacharten.  Mancheo.  8^  (Jb.  1868^  473.1 
ISßT,  II,  4]  S.  461.644. 

Fr.  V.  KoBMX:  über  die  typischen  und  empirischen  Formeln  io  der  Minera- 
logie: 563-572. 

(iüMBBL:  über  die  geognosiiccben  YcrhHilnisso  des  Muni  Blanc  und  aeiaer 
Nach bnrsir hart  nach  der  DarstelluoK  von  Prof.  A.  Favue  und  ihre  Be- 
stehungen au  den  benachbarlen  Oatalpen:  603-637. 


32   Verbandlungen  der  k.  k.  geologiacben  Reichaanalali. 

Wien.   8!L   |Jb.  735J 

1868,  Wo.  IL    (Bericht  vom  aL  Juli )  S.  239-274. 
Eingesendute  Millheilungen. 
J.  Knajci:  Porroische  Schichten  bei  Vla«im  in  Böhmen:  2^ 
Th.  Pbtbrskh:  Zur  Formulirung  der  Mineralien:  239-240. 
Ph.  Krurituv:  die  v.  MAia'fchen  Eiscnitein-Bcrjibaue  in  der  Bokowina. 
241-244. 

Fuu>.  Stolicua:  Arbeiten  an  dem  Qeological  Hurvetf  in  Gaiculta:  244-246. 

Reiaeberichte  der  Geologen. 
K.  M.  Paul:  die  Gegend  awiachen  Eperiea  und  Bartfeld:  246-247. 
IL  HöfBR:  die  Aafnahmeo  an  den  Grensen  dea  Saroacr  und  Zipaer  Comiteiea: 

247-2.^0. 

U.  SciLöMBACH:  Die  Kreide-Formation  im  laer-Gebiete  in  Böhmen:  250-256. 
E.  V.  Mojsisovics:  Umgebungen  von  Ausscu  in  Stuyormark  ond  Gliederang 

der  dortigen  Tria«:  256-258. 
G.  Stacrb  und  M.  Nruaatb:  die  Klippen  bei  I.ublau  und  Jarcmbina:  258-261. 
Einaendungen  für  daa  Museum  und  die  Bibliothek:  26U274. 


42    Zei  tschrift  der  deutac  hen  geologischen  Gesellachaft.  Berlin. 
|Jb.  i86S,  mj 

/5tfv,  XX,  2,  S.  245-468,  Tf.  II-IX. 

A.  Aufsitze. 

Wa8t>BV  :  über  Sarkopsid  und  Kochelil,  swei  neue  Mineralien  aus  Schlesien : 
245-248. 

C.  RAUSBUOKHe:  über  Phunolith  vom  Mont  Dore:  248-265. 

G.  VOM  Batr:  Geogno.siisch-mineralogisrhe  Fragmente  l^Mi  Italien.    II.  Th. 

(Tf.  ll-V):  2fi5-3fi5. 
G.  A.  Körrig:  über  einige  Diortte.    Ein  Beitrag  lur  Kenntniss  triklintscber 

Fcidspathe:  365~.3sft, 
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F.  Pfafp:  Beitrat;  tnr  mpchRoUcheD  Geologie  aiu  dorn  frlnkitctien  Jora 

(Tf.  VI):  aft9-a97. 

L.  PFt,i)CHsn  VON  Rico:  das  RbAt  (di«  rbiliicfae  Gruppe)  in  der  Umhegend  von 

Göllftijreii  (Tf.  VI!):  H97-433. 
Mahr:  über  Sykenophyllum  l'honii  ^  eine  neue  Art  auA  dem  Steinkohlcn|{e- 
birge  von  llmenan  (Tf.  VIII):  433«435. 

G.  Bbrrndt:  ISachtrag  zur  marineo  Diluvial-Kauna  iu  Wcslprcussen  (Tf.  IX;: 

435-441. 

C.  Ramislsbbm:  Über  die  Constitution  des  Apopbyllit  und  Okcnil:  441-44?). 

B.    Verbaodlun|{en  der  Gesellscbaft 

2.  Febr.  —  1.  April  /868.  Sadbbick  :  Ober  die  Krystallisation  des  Kupfer- 
kies: 451-453.  Lossbn:  über  die  Felsit-Ge»teine  am  Rande  des  Auer- 
berges beiSiollberg:  453-455.  {LLaspbvhbs:  gcognostische  Pbersicbtskarle 
des  Koblen  fuhrendea  Saar-Rheingebietes:  458-460.  Hutssbh:  Vorkom- 
men des  Sylvins  in  der  SaUlagerstHlte  von  Stassfnrt:  480-461.  G.Rqsb: 
Aber  Wiluit:  462-463.  F.  Robur:  Aufflndung:  einer  sandigen  Cenoman- 
Kreidebildong  unter  dem  kalkigen  Tnron-.Mergel  von  Oppeln:  464-465. 
RBMBLi:  chemische  Zudammeosetsnng  des  Ilypersthens  von  der  Pauls- 
inscl:  465-467.  Halchrcornk:  neue  Aufschlüsse  in  der  Stassfurter  Stein- 
salcablagerung:  467-468. 


5)    EaDMAKH  und  Wrrtqrr:  Journal  für  praktische  Chemie.  Leiptig. 
d»    |Jb.  186B,  737J 

i86S,  No.  9j  m  Bd.,  S.  1-64. 
Kottzuo.    Zusammensetzung  des  Osteoliths:  58j  Mineral-Analysen:  61. 


6i   J.  C.  Po««BKDoarp:  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Leipzig.  8**. 
IJb.  i8S8,  737.1 

ises,  N.  5i  CXXXIV,  S.  1-176. 
Th.  PaTBRgBN:  tiher  die  Mineralien  der  barytischen  Erzgänge  von  WKUchen 

in  Baden:  64-107. 
Uber  den  angeblichen  Meteorstein  von  Baden:  175-176. 

ii>$8,  No.  6i  CXXXIV,  S,  177-336. 
G.  Maomus:  Diathermansie  des  Sylvins  (Chiorkalinms):  302-304. 


7^    Bulletin  de  la  Soeiete  Imp.  des  NaturaUttet  dt  Moscou. 
Mose.    8«    |Jb.  1868,  7y 

i86T,  No.  2,  XL,  p.  289-ri4n. 
iL  V.  .Xaica :  über  die  Naphtlia  -  Bezirke  de«  n  w.  Kaukasus  (mit  1  Taf.) : 

,R.  HanH^Na:  über  Kewdanskit,  ein  neues  Nickelerz,  «owie  über  Darslellang 

von  Nickel  aus  diesem  Mineral :  554-559. 
H.  TaAUTiCioLp;  Gedächtnissrede  auf  J.  Aubrbach:  nft2-.SQI. 
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t8€7,  No.  3^  XL,  p. 
IL  TRAUTfCiOLo:  einige  Crinoideen  und  andere  Thierreile  de«  jön^rm  Berf- 

kalkes  im  Gouvernement  .Moskau  (mit  5  Tf.):  t~50. 
E.  V.  Eicnwald:  die  Lethaem  Roitnica  und  ihre  Gegner.    Erster  NaHilraf! 

191-228. 

Gr.  WiritouBovF:  neue  Untersuchungen  über  die  (irbemlen  Stoffe  im  Kbis»- 

Späth  (mit  1  Taf )  :  22ft-241. 
Albx.  Brakdt:  kurze  Bemerkungen  über  die  aufrecht  stehenden  Msmoittiii- 

Leichen:  24U257. 

K.  Mkrmann:  über  die  Ziisammonsctzuog  der  Cohimbito,  sowie  über  die  Dar 
Stellung  der  Säuren  von  Tantal ,  Niobium  und  llincniutn  aas  diesen  Mi- 
neralien: 257-285. 

1867,  No.  4^  XL,  p.  2S2=^ 

R   HaaB^NN:  Untersuchungen  Aber  die  Tantalite:  4fi4-47R 

—    —    ober  Arhtaragdit  und  Granatin,  ein  eigunihiimliches  Gestein:  42S=iM. 
Fm.  Brandt:  wenige  Worte  in  Bezug  auT  die  Erwiderungen  in  Betreff  der 
Vertilgung  der  nordischen  Seekuh:  50H-525. 


8}    Com  pten  rendna  hebdomaHai  res  dea  seaneea  d«  C  ieaddmit 
deaaciencea,    Paris.    4**.    jJb.  1868,  740.1 

t868,  2L  Avr.— 4.  Mai,  No.  17-f8>  LXVI,  p.  825-X72. 
Grhnbz:  Krystallisalion  hemicdriscber  Sub«Uinaon:  853-856. 
R\HOR  DE  LA  Sa<}r<:  Eruption  bei  Couchagua  arn  H.  Febr.  IS6S:  856-ft58. 


9i    Bnlletin  de  l«  Soeiete  l'audoine  des  aeieneeM  nmturtllti. 

Lausanne.    8®.    |Jb.  1868,  740.1 

1868,  No.  59j  IX,  p.  fi37-70H. 
E.  Rbnrvirr:   Bericht  für  i867  über  die  geologischen  Sammlungen  6t*  Mi- 

seums:  6.'i2-655. 

Pb.  DB  LA  Harpb:  Bericht  der  Commtssion  für  die  erratischen  Blöcke:  f>60-fi<>< 


10>  The  Quarter Journal  of  the  Geologieat  Society.  Loi- 

don.   8«.    |Jb.  1868,  477 1 

t868,  XXIV,  Mai,  No  94i  I-LXXXVIII;  A.  p.  «3-198:  B.  p.9-I2. 
Angelegenheiten  der  Gest^llschaft  nnd  Anrede  des  Präsidenten:  I-LXXXVlII- 
J.  LttBBocK :  die  „Partttlel  Hoada**  von  Glenroy :  83-94. 
C.  CoLLiNCwoon:  geologische  Skixco  des  il  Theiics  von  Formosa  und  d« 

angrenzenden  Inseln :  94-98. 
A.  Ttlor:  der  Sand  von  Amiens  (Tf.  III  und  IV):  103-105.) 
IL  A.  Nicholson:  die  Graplolilhcn  der  Skiddaw-Rcihe  (Tf.  V-IV):  125-14«. 
8  V.  Wood  und  J.  L  Rowr:  glaciale  und  pojilglaciale  Strnctitr  von  Liirco'^ 

shirc  nnd  den  s.ft.  Yorkühire:  185-198. 
Misccilen.    Dblgaoo  :  Knochen» Höbleo  in  Portugal:  Lartbt:  A^r  Üf^ci» 
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von  Feiity  Urntu  und  Rhinoceras  »u«  eioer  Knochen-Höhle  der  Meeres« 
Alpoo:  a^d2. 


II)  TA«  London f  Bdinbxirgh  a.  Dublin  Philosophieot  Maga^ 
»ine  and  Journal  of  Seienee.    London.  8*^.  |Jb.  1868^  742.| 
1868,  April;  No.  237,  p.  2 4 f) -324. 
Geologische  Gesellschaft.   Judo:  über  Speetoo  Clay;  Pbilups:  über  die  Drift 
von  Hessic;  Herzog  von  Argyll:  über  die  geologische  Beschaffenheit 
von  Argyllshire;  Huxlrv:  über  „Para//«/  Roads"  von  Glen  Roy;  Mackiii- 
,     TosN :  GläUung  der  Obcrflarhe  von  Kalk  und  Granit  und   über  Schich- 
tung des  Granit;  Huohbs:  Sandablagerungen  von  Hortfordshire :  315-317. 
1868,  May;  No.  238,  p.  32.'i-4(y4. 
J.  Groll:  über  geologische  Zeit  und  wahrscheinliche  Dauer  der  Gletscher- 

und  oberen  Miocän- Periode :  363-384. 
Prbstwich:  über  die  Strnctor  der  Schichten  des  Crag  von  Suffbik  und  Nor- 
folk nebst  Remcrkongen  Über  dessen  organische  Reste:  398-400. 
lf*€8,  June;  No.  239,  p.  405-47fi. 
Königliche  Gesellschaft.    Das  Cloibbaux:  über  das,  auf  die  Dispersion  der 
optischen  Axen  gegründete,  klinorhombische  Krystall-System  des  Harmo- 
lom  und  Wöhlent:  461-463. 


12)  G.  mMoktillrt:  Matdriaux  pour  Vhiatoire  positive  et  philo- 
eophitfue  de  rhomme.    Paris.    S^.    (Jb.  1868,  741.| 
Quatrihne  anne'e,  1868,  No.  5. 

Ooaternflr-Gebilde  des  Bassins  der  Garonnu:  177.  —  rilarial-Phinomene :  178. 
—  Der  tertillre  Mensch:  USL  ~  GrabstfiUe  im  Miocan:  iHi  —  Höhlen 
von  Cbaffaud:  183,  Brive:  185.  Bise  Aude:  186.  Ardäche:  i£L  Me- 
galitbifches  Grabmal  von  VHuri'Hl,  Seino-et-Oise:  188.  —  Grabmal  bei 
Boiilogne  .  Tnmnlu»  von  Camo6t.  Finist^e:  ISd  —  üehanen«  Feoer> 
steine  von  Spiennes,  Belgien,  Grnbmiiier  ans  der  ersten  Zeit  des  Eisens 
in  Vnlais:  1^  —  SchSdcl  von  Liuigköpfen:  IM.  —  Vorhistorische 
Studien  in  Spanien:  200,  in  Italien:  2O3-20<)  —  Das  Eisen  im  cpypli- 
schen  Altertbume:  210.  —  Vorhisloritfcbu  Forschungen  in  Constantine : 
212.  —  Höhle  von  Pointe-Pescade  bei  Algier:  213.  —  Pferderasse  mit 
5  Lendenwirbeln:  211. 

Qumtrieme  anne'e,  1868,  No.  fi.  p.  217-224 

Der  archAologisrhe  Congrcss  in  Frankreich  wird  am  'HL  Nov  d.  J.  xu  Car- 
cassonc,  am  22.  zu  NHfbonne,  und  am  2A.  xu  Perpignan  tagen :  217. 

Ursprung  und  Alt4*r  des  Menschen:  218.  —  Ursprung  der  bearbeiteten  Feuer- 
steine in  derGironde:  32i.  —  Bronrcfunde  bei  Nan-Kous-Thii  und  Alice 
in  Cötc-d'Or:  227.  —  Grier  bischer  und  elruskischer  Eiulluss  in  der 
Bronco-Epochc:  229 ;  mit  Abbildun<;en.  —  Alte  Kupfercrubca  in  Spa- 
nien: 234.  —  Vorhistorische  Wohnungen  auf  Santorin:  22iL  —  Mega- 
lithische GrabniAler  von  Rnknia,  Algerien:  2jiii^  —  Peabodif  3!useum 
und  MubchelHnhaufnuycn  in  den  vereinigten  Staaten:  239,  etc. 


Auszüge. 


A.   Mineralogie,  Krysuülographie,  Minerakheaie. 

F.  A.  (Jknth:  aber  nmerikanische  Teil  d  r  •  !H  t  ti  r  ra  I  i  e  n.  (Sfiui- 
■AN,  Ameriean  Joum,  XLV,  No.  135.)  Drr  um  die  Min«r»l<  hrmie  ick 
verdiente  Verf.  roiicht  uns  mil  einer  Anzahl  interritsanter ,  zum  Thril  neaer 
Minrrjilien  bekHiini,  Dir.  Telliircrzc  finden  sich  auT  der  Stani5lan«-l«rubc  in 
der  Grafschaft  CalHvcraii  m  Californirn  in  tn!ki<,'i»n  und  chtoriliachen  Schie- 
fern, begleitet  von  Quarz,  Dolomit,  Kist  nkK  >,  Hu|»lcrkir.<,  TiinnrT«f'n  »rm: 
fiUMiilnn/,  .  Blende  und  Guld;  die  F,r/i  <ind  mfi*l  fein  in  Quarz  »i  1  r  Do- 
lücuii  xTiheill.  —  1)  Pelzil  uu<\  llis.sit.  Unter  allen  Tellur- Minrr<»i>cf 
achi  iui  jene  Abänderung  des  Tellursilhers  am  hiiuligsten,  in  wrirhem  eia 
Tli«il  dei»  Silbers  durrU  (iuld  ersetzt  ist,  der  fog,  l'eUtl.  (jrntii  uiiter<ncl»k 
•olclMa  veo  der  Stanislaus-Grube ,  sowie  von  der  ^^golden  RnU  mit*'. 
dnrtdi.  TaolwnM,  CalirorBieii.  Dm  Miiienil  seifl  keiae  krysliNiiwcti 
Siniclar,  masehellges  Stiieli:  H.  s:  3^.  6.  s=  f -9,4.  Stohlfm  hi*i  Bi- 
MMobwMM,  IwBl  Mleafeiid    Die  AmIyM  erfib  fir  den 

Fault  von  dar  SUaUUos-Qrabe.        (Mdw  Mni»  Mine* 


i. 

2. 

(KflSTia.) 

a. 

4. 

5. 

Oold 

.  nj»  , 

Rllb«r  . 

.  42,36 

.    40,60  . 

.  «COT 

TaUor  . 

.  31,94 

.    Jö,40  . 

.  31,16 

100,00 

100,00 

100,80 

loo.u 

100,00. 

Hieraus  die  Formel  Au  Te  -f  3Ag  Te.  Darf  nicht  als  besondere  Speriet 
•■f||«fl«llt  werden.  Gnini  feaal  «oter  dem  Namen  Petzii  alle  jene  Ah«n- 
4era*fen  des  Tellursilhers  zusammen,  in  welchen  ein  Thril  des  Silber*  «lui'*« 
eine  grössere  I^lenge  von  ^-'^t  !  rrsrt/.t  Auf  Ht  r  Stanislaus-Grube  lvo<iinil 

aber  auch  ein  wenig  (n,)ir  vulIcKhi  «ar  kein  üold  enlhalleudej  leWvt' 
Silber,  der  eigenUiche  Uessil  vorj  es  Ul  noch  aelteiier,  von  dunklerer  FariM 
and  enlklll: 
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1.  2. 

OoM  S»«  .  .  .  *  W 

Silber  46,3«  ....  ttyM 

lilei   1,6&  .   .   .   .  — 

Nlek«l  4.71  ....  1,54 

TMlur  _«M&_*  •  <  .  nj» 

101^43 


2)  AI  mit.  DieM  iuMertl  «eilen«  Hloeral  wt  von  den  anderen  Tnllnr» 
ersen  dnrrb  Mine  linnweiMe  Perbe  tn  unieisrheiden«  die  «ich  ein  wenif 
in^e  CrrAnlickf ellM  neigti  laun  brosiegrlb  nn.  Spdlbnr  bexnedriteb.  H. »  S. 
SUrfccr  llelnllvlint,  grener  Sirieb.  Rnibill: 


1. 

2. 

Bl«l  .    .  . 

.  .  «^Tl  . 

.   .  47,84 

Silber    .  . 

.   .     1,17  . 

.    .  11.30 

Oold .   .  . 

.   .    0,16   .  . 

.  3,86 

T«niir  .  . 

.    .    37,30   .  . 

.  37,00 

t9,4ft 

100.«K 

3)  Mttlonit.  Hengonel;  Gnnn  beobarhiet«  sehr  kleine,  beiegoaele 
TaTeln  j  finilet  sich  meist  Ii5rni|;  oder  blSUerif;:  ii^hr  vollbonimen  basisch 
•liaHbnr.  Farbe  rAlblich  allberweiaa;  lenft  suweilen  brenn  an.  Siricb  dnnliel- 
gran.  Embili: 

Silber  4.08 

Biel   0,72 

NMal  i»jm 

Talter   TI|4S 

Oiete  ZuMiMaenMUuai  ergibi  die  Formel  Ni^Tv  4)  C  a  I  •  v  er  Ii;  ka« 
bia  jeiit  anr  »ehr  «eile»,  mil  PeMil  ver.  Darb,  H,  naler  3.  Btanaagalb» 
Siri«h  gelblichfrao.   Beateht  an«? 


1. 

1. 

.  40.91 

.    .    .     3,51    .  . 

.    .  3,08 

Tellur      .  . 

,    .  56,U0 

lao^oa. 

5  »  T  e  l  ra  dy  mi  i.  (Jrnth  uulersurhlc  einen  Telrndymii  von  Hi^^hlaitd, 
Moiiiafiu-iiebicl.  lindel  sich  in  sehr  liioinen  ifidivuiium.  welche  die  hexn^jo- 
nalen  Prisinenllr,lien  erfcenaen  laaieo^  Farbe  twischen  blei-  und  slahl};rau. 
bt  iaaaerliek  in  ein  aoAmra  Mtoeral»  den  Heiitanit  umgewandeil;  Teiradymii 
van  der  Pbftnta*flmbe,  Orafeekaft  Cabarro«,  If.C.  Kleine  BMtichen  ven  blei> 
graoer  bia  elaeneekwaneer  Farbe,  in  Qoart  eingcwaebaea  mit  Gold  nnd  Kiaea- 
kle«.  Die  Analpe  ergab: 

MtfHtaa«.  FMaiv-Oreba. 
Quart  OJä  — 

Eisetjoryd  Ü.WI  — 

WiimaUi  äU,4i  il,7Q 

TeUnr   41»90  36.» 

Srhwnfel  "   5,01 

Kupfer   -   0,41 

KlMn   -   0.54 
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m  dem  elidQ  geMimleo  Orte  (NobUm«)  Bsd«t  «icli  dal  Nittenl  aoch  am  Da- 
vidson, N.-Ciiffoiilta.  Nicht  kryttailUin ,  erdige  IncrasUilioiictt.  II,  s  3. 
Gelblicb>  bif  frADlich-  oder  rötlilielmai«*  WtcbagliAt.  Gnn  oaiemrftte 
den  MontiinH  von  beiden  Fondorten,  nimück: 


XenUaa. 

.   .  1.« 

.   .  1^ 

Tftllurig*  SiHr*  . 

100,00 

100,00. 

Dieser  ZuvammenseUung  enUprärhe  die  Formel:  Biü^,lcÜ^  4~  HO. 


K.  Pftrh?.  über  das  Vorkommen  von  Sinurolith  in»  Cnei^i 
von  S  i  H  i(  (i  e  g  II  I)  d  (Mitihcil.  d.  nalurw.  Vereins  fnr  Sieyermark.  V.  Hu  i 
An  iwei  Punclcn  tlt«.  kryslailmischeii  Grund-  tiiid  Kiuidjiebirgi's  Pbt>8- 
eine  liberciü  iifDiueiide  Kofge  pelroj{r.'i[)his(ii  nciiiMi  <  liitrjiklerisirler  Gt  si«  im 
tiur)>etuii(liMi.  iSamlich  bei  St.  Uadeguiid  nm  <>.  Gehüugc  da  ScUut'kt.'UtO(  ke^ 
und  UHclisl  Wies  bei  Kibiswald  Hi|i  b.w.  Rande  der  Steyerinarker  Miocin- 
bttchi.  An  beiden  OrieB  f«h{en  La^n  oder  Liferelftcbe  von  belle«» ,  glün* 
nMrreiciwHi  Graoiigneiie  fothem  Gneit«)  aoeb  mebr  oder  weniger  dinnacbie- 
firige  GneiM-MaMen  von  comlanier  Lagerung.  Uer  GranilgaeiM  wird  acU 
»oiaeite  wieder  von  düfiajcbieferifnni,  meiei  «taili  cekrinMMeni  Gneia«  von 
GHnHnaracUefBr-artifem  Anaaebcn  Qbeilafett.  2ablreicke  Blnschlieee  ven 
Sinurolilh  and  Granat  unterteheiden  ibn  von  ihnllehen»  tiefer  liegnodMi  Srbie- 
iefn.   Rryalalliniaeka  Kalksteine  folgen  darüber. 


K.  Vmm»  und  H  Malv:  über  den  Staurolilh  von  St.  Radegund. 
(SiUb.  d.  K.  Ac.  d.  Wim.  LVIK  Bd.,  S.  15.)  per  Staurolilb-tineiia  ist  be- 
•ondera  nm  die  Bnine  Ebrenfela  hei»  Badeort  Su  lUdegond  gut  eoiwickeh 
nnd  entblli  bier  aablteiobe  :^agnl  fon  Aaneolilb,  eowie,  jedock  «nllMnr, 
ZwUlinggkryiii^lle  (aog.  Pymmidnn*Zwillinge  .  Die  Spaltbaikeil  iaft  nick^ 
wie  beim  normalen  Staaitetitb,  naeb  dem  Braekypinnkoid,  aondam  nack  4m 
Basia.  B,  st  7,(1.  G.  =a  3»465— 3,493.  Siriek  gran.  Grob  leialeaBann  Kiy- 
statin  seigten  dnrcb  ikre  Farbe  bemerklicke  Einscklisse  von  Granat  md  ver> 
•ininite  Glimmar^Bcbippcken.  Ein  sebr  meikwürdiges  Besnilat  aber  ergab 
die  mikroskopiscke  Unt^rsnchung  von  OOnnsrJililTen:  nlmüek  einen  Abrisn» 
regelmfifiiigen  polysynthelisrhen  Bau  und  wesentlich  fobslanalelle  DifferensMi 
im  Innern  der  Kryslalic.  Es  bestehen  die  Kryatalle  an.«  normal  nrlentirtfr 
und  (nach  dem  Zwillings-Geaetx  deü  KreuxzwiHingR)  heroilroprr  KryclalU 
Rnh'tianx ;  rs  erklärt  diese  verslockte  Heinilropie  auch  di«  abnorme  Spek- 
barkeit.    £igenlkamlicb  in  da«  Vorbaodenactn  einer  scbwaixen  Me#se  in  dee 
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Stanrolithen;  ihre  Vertheiluog  ixt  —  wie  Pstkiw  vermuthei  —  keine  seihst- 
ständige,  suiuicrn  von  der  SUiiiroliih-Siibslanz  als  dem  eigeiuiichen  Kry- 
stallkiirper  nbhuniiig.  UnrcKeliiiHäsi(;  cnntAurirlc  Kanu  hcn  sind  mit  rund« 
lickeii  Qiid  MckiKKn  Hohlrllumeti,  wie  nir  auch  die  Slaurolilli  Sudstanz  nicht 
enibebri,  M  eioen  unenlwirrbaren  Gefflge  verbuad<;iK  welche»  einigcrma^scti 
der  Aisgroiialion  reiner  AuMcheiduDgea  von  Picolit  gloicbt.  Über  die  stoff- 
liehe  Nalnr  der  «cbwanen  Hwio  iSast  »leb  kein  Uftbeil  illlra.  HOcb«!  «tgen- 
thümlich  sind  imnUlen  der  tchwaneu  Mapso  oder  im  inoigaien  Geneiigo  der« 
selben  mil  Staaroliih-Clemenien  auflfelendoy  farbloae  Parlieo,  Pitim  glaubi 
nie  fflr  ein  opalartiget  Gebilde  ansehen  an  darten.  Gleichwohl  orwoial  dio 
noTgUhige,  durch  Maiv  auagefabrte  Analyse  dea  lo  noreinen  Minorala  keine 
UAfew6bolicbe  Zusammeoseluaag ;  nur  der  Tbooerde*6ehall  iat  ein  grOsaefer 
aie  biaher  gefenden  wurde. 


iU«MMtvr«   ao^t2 

Thonerde  

Kisenoxydul   10,09 

Kalk«rd«   «,T5 

MafMila    %0I 

Otfthvwlitat   1.C7 

99,0U. 


Den  gefundeDen  Glühverlnst  betrachtet  iMalt  als  Constiliiliona-Wasscr. 
—  Die  eigealhflntliebe  ionere  ZwüHiigs-Bildung  dea  Slanroliths  von  Rade- 
Kand  bewog  Pktrri  ,  auch  Krystalle  des  Minerals  von  anderen  Fundorten 
einer  mikroskopischen  l?ntcrsuchung  zu  unterworfen.  Ein  schwärzlicher 
Stauroliüi  von  Offenbanya  leigte  von  bcmilroper  Zu»;initiH  nselzun({  allerdings 
keine  Sptir.  liinjictien  wieder  -  •  neben  Arr  «ic?;  Stinir  iliilis  —  dir  scliw«rze 
Siibstun/.  uimI  «Iiis  Tarbtose  Minerai,  welches  jedoch  nicht  uinor|ili,  wohl  ein 
kry»<lallini!<chcr  (JuHrx  sein  dürft^^.  Kryslalle  von  Franeonin  ur(;abcn  sich  als 
achalig  mit  gleicher  Orienitr  mr^  ihrer  Ft-Ider.  Aus  seinen  Forschungen  schliesst 
raraas,  «Uü^  (irr  Staurolilli  im  Allgetnemeit  ^lolysotunlisch  und  nur  in  spe- 
ciellen,  durch  Mikroskop  und  das  Dicbroscop  nachweisbaren  Füllen,  mono- 
aomatitch  gebildet  sei. 


F.  A.  GaaTH:  Cosalit,  ein  neues  Minerai.  (Sillisan,  Atnerien»  Jonm, 
XJ.V,  No.  135.)  KeoMit  in  Quars  eingesprengt  vor;  ciu  Fragment  liess  die 
Klicken  eines  atnrk  verUcal  gereifte»,  rhooibiaebon  Priana  erkennen.  Bruck 
nnehcn.  Bieigma.  Meinliglioa.  Wird  von  Glanakoball  hegleiiei.  Zwei 
Analyaen  ergaben: 


1. 

2. 

.  2,81 

WiBmath  . 

.  «,92 

.  ^ 

8ch«««il 

.  IM« 

1 

100^ 

9^1. 

I 


Digitized  by  Google 


848 


Hiemteh:  2PbS  —  Fuadorl:  eioo  Silbergrub«  Uei  Ci>*aU,  t^ru- 

viDK  SiiialuM,  Mexico. 


Lasaro  :  über  einVorkummen  vuo  Ei«en$paib  im  braumea 
Jurn  am  Dörrcl  in  Hannover.  «Zdlschr.  d.  deiittch.  geoloj^.  Ges«llM4. 
XIX,  1»  S.  1$  -16.)  Am  Dflrrel  in  der  Provuw  Bmnov«r,  bnrt  nn  üwtam 
Wealpbnlen«  in  der  llilie  von  Oldendorf  iriU  im  mittlen  bmiinen  Jnra  eb 
Attsfillnnd  einer  Ilnft  Bitentpnib  enf,  •««fteteichnet  dnrcb  sehdne  ICryctiine. 
Rnmentlieb  rerdieoen  die  «onil  so  eellenen  Skelelioeder  Beadilnnn;  fefncr 
die  nyf  den  Eiaenapaihen  auf«iiieuden  Zwillinga-Iryatnlle  «en  Biaeakiea. 


How;  Silicoborocelcil,  mim  nenea  II  ine  ml.  IMH.  Ifey.  fM9, 
N.  334,  p.  33^36  )   Dea  Hinernl  bildel  Knollen  von  der  Grtarn  einer  Nnm 

bit  an  der  einrs  Taubeneiea,  hat  el»eneD  Bruoh»  Hirto  bia  to  3,5.  G.  =  3^55, 
Farbe  weiae,  f  la^ttl^c'^Bd.  Durchscheinend  bis  durchsirhiic.  Gibt  im  loibea 
fiel  Wasser,  v.  d  L.  leiebt  acbmelaend.  Gelatinirl  mit  Snlaeinre.  KHld 
nna  veracbiedenen  Analysen:  ~ 

Kitfc-Tfii»  

BuriAur«  ....... 

SdiwiMilnra  ..... 
KleMlsIor»  I«.|f 

WMser  115*1 

lUÖ.üO. 

Ilow  siflli  liit-rtiai  h  folgende  Fnrmi-I  ;nir:  2('aO  .  SiO.,+  2(C«() .  2B0^  Hlh 
-|-  bUj,3HÜ.  Der  Silirobnrornh  ii  tltulei  sii  h.  sowohl  in  Gyp«  als  in  Ab- 
bydril  eingewachsen,  bei  üruokviile  uiitcrti  Wind^ur  in  ^eu&cbo(UaD4. 


G.  HosK :  G  I  u  n  z.  k  o  b  t'i  1 1  von  D  n  s  c  b  k  e  ä  ü  n  n  tm  h  a  u  k  a  s  u  !<.  ( Zeitschr. 
d.  deutsch,  geolog.  Geselbch.  XX,  1,  S.  233.)  Der  GlaiizkobaU  fiudel  sich 
bei  Uascbkessau,  awischen  Elisabetbpol  und  dem  See  Gorlscha,  in  einem  Sei* 
tealbal  dea  Sehern  Chor,  einca  reebten  HebenCnaaea  dea  Vor;  er  bildet  hier 
ein  twel  Pnaa  mftebti^a  Lafer  nnter  dem  Magneieiaeners,  daa  eaf  derHdbe 
dea  atellea  Geblngea  des  Tbelea  Torfcommt.  Die  Krjatalle  dea  Gluiakobail, 
von  Qnim  und  Biaenf  lena  begleitet,  leiiren  die  Combieallon : 

00000.^5^.0.202. 

Mo  Fliehen  dee  Tripeioedera  werden  bia  jetil  hei  dieaem'  Minetnl  noch 
•ichl  beobnehtot. 


BLusaa:  BraunbleierE  von  der  Grube  Friedricbaaof en  hei 
Oberlabnslein.  (Verhandl.  ^es  Nalurhi^Uir.  Viretn)«  der  prenssiadhen 
abeinlande  «od  Wealphalena,  XXIV,  2,  S.  104.)   Üie  Grube  Friedrirhaaecen 
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auf  (J«ffi  bektnntcn  Enwer  (^ffnusui;«,  4t«  iMi  vok  

Aber  6—  Ubntlial  bei  EnM  bis  nacb  DrnibaRh  w.  m  MogMilitm  —f  ei— 
Rrarecknng  vrni  mebr  nlt  teitbs  Sl«(Ml«a  tiitirrcbl«    IM»  Cbt^WfiatiicW 

diesteü  (;»n^7.Mep^  ist,  dfis«  er  nn  ein»  mArhii^e  Zone  von  Thontehiefern  iv- 
nerhalh  H«r  idu  rm  von (<rhnn  Cirnuu «icke  gebunden  itl.  In  tkr  SrHIelar^ 
Sione  lit^LT!  II  ihr  l::ri(  ;iiif  ninrr  Krih.:  von  Qucrspalicn,  welche  die  KrtmiHel 
bilden  und  nii  .K  ii  ri<ri  hi iirliei»  llaiipts/tMijrkluricn  aSschncidefi .  wcicbe  mtHlt 
4eiu  SiroicJ»«*«  lirs  liebtr^*  s  ful^^H-n.  jortoch  scih.sf  f;inf)  sind.  I>ie  Gnni^sMe 
An  den  eigentlichen  Krymltli  Id  [»rsirht  nus  ^o-ir?.  UrHiin-  und  Spulheisenstcifl, 
^Eree  änd  weseiillicl»  iliUerhalti^e  Bl«*irr7.r  uni\  K\rr,A'\  ^nwte  jrrsäucrt.^ 
■tovdert  Cerusiit.  Die  Ausfüllung  rli  r  riiiTi  liieri  Krziiiiiiei  iit  sehr 
K^fciwfig  irtU  ^ae  ef)(enlb(lmli<  h.  W^  c  Ii5ellagprun^  gesJJnertcr 
ff^ftn^'^B»  'Varoli  OAe^re  Drust  nliildun»  ist  der  ;ianic  Gang- 
tip  FMdMill*  ■üAtMfr  #vytNille;  neuurdin){i  von  aus(;e£eicb- 
fyiMMfpMftm  ta-daer  t«ltf  urofta»  9tnm  auf  dem  12.  Rnmitti  l  der 
i  FMaMelMMaipa.  -die  dttt-i»  der  Ä.  Tlafbiifftollle  anfKcmMiMsen.  Die- 
Ü^i.  aliaa  M  tohur  aiMrAsr  MteaMihle,  etwa  im  Hlveaa  d«r  Uh» 
fJmmMb  derPfM  tritt  dacMer,  weither  Spatliaiteaftatn  aaT, 
•tfcianil  uataAatb  daiwalbeft  dar  Gnag  fana  geM<fcld«teii  iit  and  an«  Blal» 


fi.  Geologe. 

K.  V.  Kritsch  und  W.  Rbiss:  „Geologische  Bp<i  chrei  btine  der 
Insel  Tenerife".  •  Bine  gleirhe  Mnnnu  hriiliirrkcil,  wie  Form  und  Frh«*- 
lonKf-Ziiütand  der  Berge  auf  Tenerife  hi.-irn  mu  h  du»  peirogfnf>hi*rhc  li«- 
MhalTeubeil  und  Ablagerungg-Weise  ikr  Aunf  riK  hs->!  k  rinficn.  In  tahlrei- 
cliea  Typen  «ind  baMititehe  und  Irachytischr  Laven  vorliHiiden ;  hier  wiHtt 
flaaldbi,  dt  Olijjoklaf,  dort  Labmdorit  in  den  (^C9teinen  vor;  oft  stellen  »ich 
Haiaaa  aad  ÜMiyo  al«.  Heto»  liatHea  und  Ihren  «chlarki  gen  Anhäufungeo 
tpalaa  tni«*li|liiiche  4Se«l«iM  in  favralflgen ,  ina«sigen  Ablag«  rangen  mf. 
Via  YatfaiMT  fceRiaaail  dUn  peiroyrepMaoh*alliiiiiripglMliwi  TMI«  Mi»  «llff^- 
Jmtaiea  Baaiarkaofea  Aber  Uataiaaebanf  dar  Carte laa  M^Hbaupt ,  Aber  jene 
4t€  FaMapaiba  Im  BiMNidaraa.  In  dar  m  ihii«a  aaf|aitalllaa  ClaiaMeaiiaa 
Twtcaaiifliar  (Setlalaa  liabea  V.  Wnium  «ad  W.  Raa»-  aa  aameaiHcb  bad- 
tw,  wia  al«  daa  na  ab  Walfaeb  failgahaliaii*«  Uatarichltod  «wl- 
aebea  Lairaii  alMraaito  mhI  •aaalttn,  Tra^hylai»  aodtrarwil«  diadli 
ansuerk  enncn  vermögen.  Sic  ivMaflagen  die  tar  eine  T^aaan  fpM- 
chenden  QfBade :  (lonn:  f)  dl«  Ablagerung«* Weite  der  Laven  itt  keiac  Ter- 
fcbtcdene,  e«  findet  kein  geognosliscber  Untertrbied  in  dar  Art  daa  Aaf^ 
ireteoa  awiachaa  Lavaa  md  Aaialtaii  ala.  Maili  %)  Ma  Uta»  atei  Mm*^ 


•  Vgl.  Jahrb.  i«Ca^  TfiH  C 
Jahrba*  M»  M 
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f»ns  wAMitfr«»»  urto  MMre  UnteriBclioiiftii  Mnm.  t>  Dl»  Imm 
^MMpIt  i»icbl  imuKr  porftM  und  tchhicliige  Slniclor  a«  «ad  4>  die  MfdMi 
^pringar«  tirdtse  der  KrymU  iCimcblaMC  lo  Laven  wird  durch  eniffe  pdf- 
Winlc  Bei»pt«l«  «viderlffl.  —  Bei  i^rer  ClaMificaliuu  vulcaaiacker  GcMciae 

gehen  die  VerfassAf  voa  deni  (irundsnlz  hu».*  iV*^^  Naiur  und  Sirurtwr 
der  (lehir^dirlun  |;leichiii(»^!*i^  zu  burucksichii|(cii;  chiMin^rhr 
u  o*d  lu  1 D  c  r  a  I  o   i ;)  c  Ii  <)  Z  u  s  n  ni  m  e  II  8  u  1 1  int  |{  « i  u  e  r  $  c  i  l  $.  R  p  ^  c  <ij  l  i  i  n 
heil  und  All  s  bi  I  d  II  n    s  w  c  i  s  e  Rnderscilü.    Dcniu.-irli  grundei  suh  die 
Eiiilhüiluij^  der  (i«'«lfiiic  Hilf  den  ersten  Eindruck,    welchen  da  -  A '>ft 
d  e  >>  (j  l:  n  1  0  |{  i.  n    \  o  i\   c  i  Ii  r  r  1' e  I  s  ii  r  t  erhill:   gleichartige  —  b;ilLl  dükc, 
J>uld  glasige  —  Audbtiduug  viinkru-  uud  kr]f|llokryilBlliniscLt;;  ktifiiiKe  ipki- 
aerokryaiailiiiMcbe;  oder  imgleicbanige  AnabtldMg.   Dichte  Gealeta«  oil 
«•hr  oder  frtnigftr  «Ug4^«|>r*«f Mrjftlflllttft  *«*IJ9a  d«te^ 
^«pilich«»  I'ypv»  val'e»0i#«Wr  fi«ai«l««  ämt.  tlltt  ifMielie«  1^ 
ieliMiliaag  der  Cwtoimi  der  weriiiiha«  Um^m  ftbl  «Im  S«iMMMartallM| 
4flf  mhWAtu  ^  4keH»  ihem«  tMU  mtmm,  mdi  sicli»  iMiimiiiyw 
AMlyiea  vw«v.  ^  Pie  Veieeüt»  dM  GuNMriM  M  Mftiidee  L  Oieäie 
jGf  euiii«  der  Tmekyi.firvpy«.  I>  TrfteAjI.  2)  *Ml«eit.  MfM* 
«plith.  s.  Petdaptili.Phaiioliili,       SwHdto^Krnjdlba,  iiiiniM 
•chartet  von  Hornblende  oder  Augil  (die  eidl  ofl  ^dneiieeelif  iWieililiinoi^ 
und  von  Bioiit.    b.  Ne  pbeli  n  •  Fbono lilh.    g.  Nosea n  •  Phonolilh»  Sr< 
kenobarer  Koie««,  neb»!  $anidin,toch  Oligoklas  in  der  Grundmaase.  d.  UaaT*' 
Phonolilh;  aumal  auf  raliiia.  —  II.  Dichte  Gesteine  der  Baiall- 
Oruppe.    1)  Tnphrit;  *   nmfasst  eine  Reihe  von  Felsarten  ,  welche  >icfc 
durch  reichen  («ehalt       Ktlsit.nden  (d.  h.  Leuiit.  Ni-phclit».   iVfiHi'an  Ibuyu, 
Siidaülb)  den  IMionoliUit'ii  nahe  stelli,    von  solchen  ;ibi'r  durrh  Zuruckirel«« 
der  Alkali-Felil.^p.ahe  gatreont  wird.    U^eritiü^'c  (it-sleinc  bilden,  iisii-h  Zmid. 
fioc  Zwi»<heii^rii(i|»ö   iwisrlu'n  Trncliyten  und   üa.taUon.^    Leucit  1  ihre [»4c 
TepbrUis  «ind  muI  den  miUuüm  litii  Ingeln  bis  niffu  Iickjitint.  —  2^  B*- 

aanii;  dtchlc,  bi»%%'tiiksa  pur^h)riM;iiu  (ic^ieitiu  «tu»  Lubf^duni,  Augii,  ÜMt- 


•biende,  a«ch  Glimmer  oder  Granat,  iiebai  Magcttleiaea.  3;  Ba&alL  LabA- 
■teil-Mii  ll«^b«l$ii  eiseracit« ,  Aiigii  mit  Uliviii  und  Megncteiaee  aaJMHii 
.Mte  di»  tiiiHtWMtilidlh»H>  uwmmtttiM  Snalimdtt»  Wii»ii  der  M#l 
•A'wi.lUfBbleMl«  bttgleftet,  aellmi  dedttfcb  tmiU  «rlidL  III.  NdMif* 
-€tffti«Ue  ffrtilittiHir«lM««l«|9Mfd9M«Mk.  1)  0«»idUiie;  tmtik^ 
-mm  «M  fOTliit*  ¥trhitifg.  ^  9«lerU«  iaiM:!»  blilfir  «id  mm: 
JI«|ih*li«-D^«riM  k  «ifeallUbei  J)al«rU  wd  «.  Otlvi«- 
^MUtiu  HL  ftemlae)  melal  dierOUriM«  vmi  dMM 

tei.  I>  Trm*byiM*i»«t«in  3>  OI»iidia»  (i*  ffotaer  giwiebih» 
Teyde).  3)  BliMeidii.  'V.  BiilAsik  Unter  diesem  wrNet 
■IjlMiliiflwtintir  GeeleiM  •flnMmmdegelaast}  bei  dene«  die  Mea»e  vcracbiedca 
«rüg  flrdireiiweiae  „wehlgvordoel"  »iigrtiidtt  if«,  Ifti.  beben  in  dtr  Rer' 
dei  Aoiaebab  ven  klaitiatfhen  Geeieiiiea,  wenn  ale  aoeh  wweilea  nur  ^fw*' 
fcamdi  üaileiM  "fraiiMier  emballeaj   W.  äMla  aabaltei  rbter  kmmdifi  «f 


•  Ye^l.  ib«r  T^phrH:  K.  t.  FMTACB  tm  Jahrb.  f.- M.  Id«i,-ifi. 
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iMMMMi»  BemcKkiiOf«»  Aber  BuMiit  ein*,  et'  scbtsincn  thm  vnler  rfictif  Bfe* 
OMinnn?  «wtn.  auf  fUtis  versrhinlrnt'  Wimhp  rnuiniiclrti«»  (»«'fiifclc  tn«»fnmpii- 
^fas«!;  nANiHrti  eiiif^lU^W«  lotrn.  wrffhf*  rlttrrh  Au.<<rh(MiliiiiSL*ii  in  rincr, 
urHphinülu'h  honiosein-M  (injinluMs-o  i-inc  fl»«»'riirr  Sfntrftif  i«rh:t!frn .  nrufff- 
s«M9  solche  iiuf  f«5iirig-Hii>8i;:<  iii  Wr^e  etit»l!indcnt>  Masis«*n  .  iii  dcm-n  eine 
^cwisit'  Anzulii  frrmilcr  Britchstnckü  in  eiwcr  m  ritriiijiiimm  6riiii4imi$t«  rl«- 
.  f escUttioiAui»  Muiiretou.  Oemnaeii  wäre  der  Fiiiiuxil  ein  finscriif  au«- 
Ite bildetet  Geil«ip  der  Trachyt- Kumilie;  »It  „Vi^vrmi'*  ist  die  Kh' 
«nNt  S|fiiei«r  Mbift  ihirrb  A«ntrtirMung«n  <ll>lli»<li<  CNtflMuiife«; 
•It  Atthmn/Hku  In  mMI*  imorgcrulM  Airdi  ll»adwiiBli«>|t  Arviidlr 
toiHfatHidld.  ^  Amtk  •ber  ymMptIo  vvIflMiIfch«  GmMn»  Mni  nHr 
MiMb«  bMtbUMVtHbe  lllllb8ilM(«ii;  ao  «arftrea  ibsr  PalifMriW 

BMtaf .  Mach  4m  Brbbraaf m  4«r  VarfbiMr  b«MWt  JIttdbe  «w  bei  6«- 
Htteaa  ^i»  iiwiti  Cfwypa  v«r  «i4  Mvar  ««f  4m  Cmstm  ■MK-I«äifll<>b  btl 
mMm  bMVMMbMMMtM-  wmi  AedmMiMiM,  wviche  offiMiW  mNrr 
llMresb«<lecknnx  gesMiadM  haben  und  endlich  ist  die  Umbildifufr  in  Mb 
•f h«HM  «iMT  m4  rtuniülM  Afglomerat-Blaate  in  vrr«cbiedenem  Grade  er- 
Mff«,  io  dM9  neben  wachtftiutenden  Paltfcontten  malte  nnd  erdi^  aoftrelca. 
—  An  die  Benchrcibung  der  «iif  den  Canarrn  r«rk»»mMM'Mden  Laven  rHht  tieb 
ein«*  sehr  ciiigehende  Bc^prcchnnu'  ihrtT  <it*nu'nt;l!irilr .  tiimicnHirli  der  Keld- 
Sfislhc  und  FcUitoidr,  (ilimmer,  Ati|itl  nitd  iiDritblcinlc.  U1in>m.  Ma^'iictil  ii.  a  , 
»o%vic  eine  Betracliiua«;  ihrer  mtUhma^j^lichcn  Bil<liiM«jiwci m      Die  Vi-rfasseT 
bringen  hier  ein«  Anzahl  sehr  inlerei<!ianler  B(>n!>:icfttuu)(t-ü  uitd  Fol;;rrnng('ti, 
aae  weielieu  wir  hier  nur  eintf«  hervorheben.    Die  uröiiicren.  oft  poriihyr» 
«lüg  «4U|^f|>rengien  Kryatalle  waren  früher  tttiigebUilel ,  aU  die  kleineran 
im  Qtmämum.  F«Mnpaibe,  Aatiia  m4  llanibl«*MdM  dirflM  ta  ttelM  filli« 
•ttto  ^UMMmM^  yibibi#l  amumImi  aeln  ^  wSbfMd  flavyii  m4  Himmh  w4ltl 
4Mtktß»$ig  alMr,  4ft  PaMfpüb«  •!!  ir«ll1|r  JnLbiih»liM  mtim  tm  Hry- 
üMriliB.dtMM  ÜM—Iiaa.  AMb  OHvi«,  MagMili  m4  tlüvit  vnMtmiin 
•tmM  mimm  .«b  ■wiiMitn  1«  4m  Pil4i|WlfcM ,  In  A«gil  m4  lorfthNii«^. 
1«  OHtte  iii4«t  tlc^  a«llM  AHtk,  Mnlff  ^  MMmiIi.  Ob  4^  Mfe4«*. 
taU  Alleaafdge  dieser  MbintllM  «iM  eeaaUinte  ist ,  wn^e«  41«  Varfiiaatr 
•kbl  m  enurhoiden,  woM  cber  6m$  die  GemeaglbaHe  nicht  einsiK  nach  4ra 
Gesetcen  der  Schmeiabarkrit  anf  einander  folgen  tind  das«  die  Ausldldanif 
der  KryfiHlIe  eines  Minerals  kein  voilslffhdig  mit  einem  Momente  fth!;esrhlns> 
sen«r  l'rucci»s  i>i .  ^  i«:!t^^•flr  v^olil  ein  pt'riodisi  h  wirkender  Vorcnnc-  Kint»n 
gl! wir IttijjiMi  AuhüiUpuucl  iur  die  BescIinttViiht  it  der  l.nva  «nr  Zeit  ihres  Kf- 
^u^r^ea  nii  diu  Erdübcrflachu  gewährt  die  Verölt  ubunc  der  >iU!i);e«ckleuderii n 
inil  (ji:n  »iiS'.M'iÖdsteneu  iMa^seii.    Weil  iinler  d«^n  Bnsg«'worr<'iirn  M»t<»ri.il  Ui«! 
von  «Ueii  iu  iicii  Liivcn  vorkomme n«len  iMinpraltiii  lo^c  Kr\--iiiili-  und  At'y»'- 
IpalA  tieb  littdt'U,  weil  xulche  Krjstaiie  muT  tif.H  Schlachen-Auiiwiirliitigen  so- 
mMm  «Ib  Mtgebiilel  tiaebeiM«  m4  aneb  bei  giastieer  Bescbaffenbeit  dieser 
AAUcItMitiiaM  «MkoaMM,  be^itit  4iat  aotcbe  tri^saeri  Iryafbll«  ariNlb 
•MtihiMrt  irMbaa4M  umn  «la  die  Miait#  biv«  m  «•  Bt4rti«ii4cbi  fi- 
HHUB.  *  Üib AaubMi  .Aa  WepiaH»  M^ftoMM  fdMv  Mr  4Mf  Verfbaaef*« 
iVM.  hü  bUm  ito'4i«  fc»iüani  iliayii  4Mr<  Lmm  fH«bll|^  MaertliM'M^ 
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A||«Witrflin^'e  iutrAufuiiicu.  —  Rtrie  be:$oii(iure  licticuiuui:  j{«wiaut'ii  'i  «:  lo 
4cn  ll<ililr>iuni('ii  iltr  La^en  \ nrli;ir>!i*'ncn  .MinerHÜcn.  Kleine  Fel4»p»tlu-  er» 
S{:lvcMauti  III  €tuij{cw»tcli''t'iii'n  hrj>l«»ilt'ii.  phelinp  in  Mi-iiumi  l'ri>iiM  n  u.idri- 
und  liaHrfOrniigc  Au);ilu  mw)  llornhleixlen ,  i^iuiiub  .^iMgutriii  ui*«i  E,i>Kit|{iaiiai 
—  CS  sind  in  der  J  liai,  bei  friftchen  Laven  di«  f  l«icli«ii  lliac» 
raliea,  diu  vi  |r  ali  GeineoKliK^^lo  d«r  mi  Imäm«- 

wcgt  UmwniiilcJunKtf-P.rodttQl«.  —  Eis»  t$kt  «üilbifolH        Ymit^  , 
4l«(vyiM  «rwüM^m»  Bciipb«  m  dam  vitfir«iliak«i  WtfM  w«ii     «.  Wmm 
ffui  W.  B1119  bild«»  4m  Jlf«r««i«bai«i  4er  wicbtifvM»  Mif  «taU 

.    ,  • 

,  ,    F.  V.  HiCBXi0r4m:  ,l'rit»«»j»l««  «fikt  Nrnturmi  BfStsm^fV»h 

smmic  Rock*"'  iMemoin  preseuifd  to  ths  Cali/ornmH  Aemd,  i/*  ftwtii 
3f9K  1*  ßß»  Fmiciiico,  I.SAVV.  4  *.  P.  94.)  Voriiei{ea4«  Arteil.  hM^ 
f^etditfAni  nur  viue  FurUeUnuff  der  rriiliureu  ünierauchunseu  RicBTHorEK  >  m 
UHKfrn  und  Sicboubürg«!!,  wciciii;  bekanntlich  einen  &o  bcdcHtenilca  Eisflu«* 
auf  die  Kennliii!«s  v  ul«  iiutscitcr  Koriiiatiniien  aM^übtfit  Oer  Vt'rfittisrr  H»l  <^ich 
DHU  einen  ;iihl(  n  Srliau^rlulz  fur  iH'iiic  Futiciiuuiico  über  dtin  natuiiifaca 
Gegcn^l;Kiiil  gi  waliii  und  luelot  in  diuscr  nuue^^len  Schrift  diu  Rr;»nll»le  seiner 
auf  nusgcdfiiiiieii  Keinen  i^u^ciaimciteu  ErfMbruiigen.  HiCMiaoFSN  be»prtcki 
xuuücUjil  den  Mangel  einer,  audt  den  Ueulugeu  Lch u-diKcaden  (.la»>iiicaliüa 
VBlcani»cher  (iuttuiiii:  und  »cUlMgi  diijttfr  rolgeode  var.  Er«te  iaruppe. 
Rhyp Ii ilif^i  i^iit  vereiJ^M^  aJle  (»««iritie,  welch«  den  Ckarakicx  f«fl««aeMr 
IteaifO.  imi««.  .1.  FiiAi.lio.  . lafiiliBiiie^  ^ekho  wegen  einer  gttiiitmm  Ahm 
IJc^cH  MliGnuMlv«,  «U  g c^niti^cb«  Myolilhe,  wcgM  ÜMwr  typiaclw 
KA|w|clielMic  im  SlMia  Novadi  th  II  er  »diu  fcinifcbwt  mmim.  mm 
MH^ß  reichliiOi  KryguUe  voe  ^ra,  toidMi  ie  plwMie»  OttieU«  toiW. 
fei^tt  .ltt#«t4iiuNi,  iß9^  liefe  Biiilil,««4  UeittMeiide  hri^ttt^yäm  €mm^ 
mw  Jh^IiI  enir  -dea.^Mtailidi^'lliMmiieii,  4ie  i«  •Im'  «vipeelMae. 

reitiüt.  .PofpbyaiUeelie  Biiy«n4lie  «to»  likperiM;  eie  glM» 
./len,  Ouarsf»ur|>hfrMft  luid  «fdc^telMMi.  den  QwMfecliylciu    3.  P«tt4lie. 
«KjifeillUche  Uhynlilhe  oder  U ihoid iache  «ad  hynlie«  Ehyolilkes 
Periii,  Binuflcin,  Obfidinn.  -  Zweite  tirujipe.   Trachyie     1.  P»«i* 
lie. •  Sauidinr>Vracby(c:  Gesloioe  von  iichler  ürundioaM««       der  «er 
KryaUUe  von  Sanidin  oder  seiche  uod  Oligokiaa-KryaUUe  iieifee,  emserdev 
Bielit  und  auweilcn  llurnbtcndc.    2.  Familie.    Olii^nk  ta.«  •  Trarky It; 
ihr«'  (irttnfitftit^i^c  uni«clilic:ist  Kry^iaiiti  von  OliKiikla«,  drr  oh  ein  ffl«*ifc« 
Au^isehrii  li.ii  umi  von  lluriibiende  • —  Dritte  Grt^i>|u'    I' r  n  ji  v  I  i  le*  «o  Kr 
Btnol  in  Bor.u^  au{  ihru  Aitcra-Yerhallnissc ,   da  sie  ((leirhütiii  die  VOrl  itifer 
.der  anderen   viilcanischen  (letteinc ,  die  Eruptionen  soU-her  eröffnet  b?t>«  n; 
t6  sltiit  runi  grossen  Tlieil  die  sojj.  tirunntem-Trii uhy u-.    1.  h  amilif.  t^uart- 
fiiiireude  Trapylilu  oder  Üncilti.    2.  i'auiilie.    iltir  n  b  i  end  e  -  Frft* 
pyltte:  ,4ie#leii»«  voe  groaaer -Verbroiiuag.    3.  Familie.    Aug ii- Pre|iy- 
.MA«ft       der  hf^U^pn  llauptgemeugtkeilt»  den froyyUu,  OUgoUie-  wmi  Brnm- 
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tifend.'  friil  iiorh  AuffU  hinin.  —  Vieric  Oruppt^  And'e sifc. '  Fl- 
mihe.  Horn  hletde  A  fi  detite:  mikrokrysMlIriiMch«' ,  dunMe  (»run<l<i 
ipftie,  enthitt  meist  sehr  kMw  Krysialle  von  Oli^okliif,  Nadeln  ron  Horn" 
blende,  Kftrncben  von  Tllffnei#en,  v^retntelte  Aai^lle;  diese  (iesteine  glelchvli/ 
mnncTTt'ii  IMDlnphyrcii.  2.  F«mi!?f  Tltfil^  <lcn  Trachydolcrlh-n  Ahnlüche' 
(Jcstriiir.  vfHi  «hinkicr  Farbe,  mit  rmctu  trlklim  it  Feldspntli  ( Latiniduril)  ritrbcn 
Au<;il  und  Hornbli  iidi^ ;  llu  iU  rr\\\'^c  ,  manchen  Ananu  vifrn  ^leirhcndc!  Gc-' 
9leiii<*,  mit  den  tuimlirhpn  Ri  sUi ndtht  ilen  .  «ler  feMspalliii;i'  mehr  vorwnllend* 
Fünfte  CJ  nippe.  Kn>:iltr.  1.  F;iniilic.  Dolcrit  riehst  Nrphelini^ 
und  einem  Theil  tfet  Ananicsit).  2.  Faniilie.  Basnit.  3.  Fnmilit*. 
Leucilophy  r.  —  RicnniOPBif  wendet  ^ich  nun  den  .^ierä-YurhaHiiijäi'n 
^tMrr  fDiif  6*»idni-^iii|>pen  m.  Di«  Bliisson-Eruptionen  derselben  fNiHlctr 
im  folgendet  Mminf  tlMI;  1)  Fr«pyfH«.  1)  hn4»A\9.  3)  Traehyfft, 
4)  R  h  f 0  II  t h  9>  §•  t « I  io.  '  Flr  eine'  derarilirt  Vblge  lofeA  RRMofnT 
iMMieliB  B«lq»iele  i«f  den  ^mtbMMiltii  dar  vmi  UnM  dMüMliM^  Titelt«' 
Aif  Bpda  m.  So  uiOAim  Firopyllto  ia  IH^sni  md  StobMbifgMi  dVftfliMte; 
dnrehhredte»  «a  vietea  Onea  aetla^  Sehieliiea  sad  brelteiv'  il^  <Aef  thaea 
•nt.  Ia  den  „Erigebirf e'*  Sfebeahfirgeat  saifea  aieb  llorableada>fkiO|iyliM 
•Ia  die  Illeren,  Qunn  fllirende  Prepylile  ile  die  jflnferea.  Raa  enebeiaa« 
AatfesHe  in  grosier  Verbreifung,  dea  Hargitla-  und  Vihorlet><3nt1n-2a«;  bil-  / 

« 

dend  ,  die  i*ropytUe  vielTach  durchsetzend;  die  selteneren  Trarhyte  stiftUen' 
äk!h  in  vereinzelten  Kegeln  eto,  hiufigeren  Rhyolithe  an  dea  Seblhgea' 
der  Andesit-Rergo.  Oass  die  Baaalle  am  jüngsten,  ld»st  sich ,  frenä^aiich 
nit!ht  iinntiHrlhwr  heweis*cn,  doch  dararn  schlirssen.  da^s  hasaltisrhc  Tuffe 
rhynlithische  irütri mer-C«'h»!rtp  hfdfrhrn  und  dass  (nnrh  Fr.  v  Hmkr^  f!te 
Bnsditc  vnn  filriclii'tibrr;,'-  Hfi^oliili  Fi.i ^ntcnle  einschlicssen.  Pic  nmnlif  he 
Rcihff)fnt<^c  huttt  Uichtrofen  Gelegenheit ,  in  anderen  Wt*h;z»'iZ' "den  noch 
siihrrt-r  zu  i)eoba(-hit-rK  su  bei  ffangaiaki  in  Japan,  d;tnn  in  WHühue  Mlfeb' 
von  der  Sierra  IVevaili»  und  besonders  am  Silver  IHountain.  Hier  uimnd  dW 
Augil  führende  Abänderung  des  I'ropylit  cinn  im  VV.  von  «iraniii.si  Ken  Niisea 
erfülile  Melde  ein,  ihre  betrichtliehon  Ablagerungen  werdeo  von  Andesiteo  ttnM 
Ttacibylen  dardMetzt,  vreki  leutere  dea  fiipfel  dea  Silver  MounleHi  wUMMp 
et'fMiirteaj  wflftread  RbjpälMie  aawr  VeHiMMltMW  ififMIeB}  vtfe^lM  auT  iMtNa 
jtiiigcrea  Aller  kelaea  Swatfel  laaaea  aad  aidllA'.«Btottl,  al«  dal 
iraler  allea  valeanlecbea  Gaaieiaea,  welebet  de*  Raad  ddir  RMda'  bededtt; 

Aacb  die  Geiette  Mailebtlich  dtar  gegeaaeMfea  Reüchuag^to  iwfsebea 
IMiaea-BmiMloaea  »ad  Taleaabdier  TbiUgkefi  beaprieht  Ricanrtvia;  Rhf 
beide  gilt  dea  atmtiche  €eaels  peflodMer  RelbealMfe  /  tdia»!  «relNf  itU 
valeaalaebe  TbHifkell  iprAaiere  laieacllit  aad  giUaaerea  Uirfknig  jiMrr^nitea 
aad  vea  liageter  Daaer  wer,  wie  iolebea  t.  B.  am  Laasens  f  M  Im  m  0^ 
Rfornien  der  Fall.  Vea  grossem  Interesse  sind  die  Bemerfcnngea  Aber  dl# 
YerhAltnisse  der  jüngeren  (valcantschen)  Rrupliv-Geateine  zu  denen  der  nie- 
•ethischen  und  palflozdischen  Ära.  Die  während  gewisser  Perioden^  geMT- 
delen  Spalten  im  Rrdinnem,  dorch  welche  Gesteins-Material  heranfdran«^, 
wnrden  mit  zunehmender  Ricke  der  Erdrinde  lanirrr  nnd  lii^fcr  ,  mfhr  anf 
beüinmite  TbeHe  der  Erde  besclirAnlil  j  dewll  verbunden  zeigt  sieb  eine  stelig 
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forlcchrciirncle  TndiviHiiaii«irun?.  (RiCBtaoniM  Ihrilt  eine  sehr  »njitniciive 
TabeUe  für  lite  •,'e^rnsriitg«n  AUer^-Besieliunfen  der  eruptiven  Gesteioe  in 
den  drei  HauptpcriuJ^ii  mlL)  —  Aucrührlichkeit  wird  die  EnUtehiin^a- 
Weiic  viiicuniAcher  Ge»4uuiu  betmuileU,  xunächirt  der  llrsprung  der  Miiuen- 
Emi^tiooeu,  diiDo  der  vulcsaitdiea  ThäU^kMl  uad  die  Abhängigkeit  die*ef 
von  je««»  geieif  I.  Die  ScUftMe«  welche  Ricmihnm  im  Belreff  der  Geiiceit 
«liflifM  IImpm  Hilm  iid^  beupteielilk^  Mf  4w  MMsle»  Tte« 

Mckili  hivficMitf Ii  ibvr  chMriislMW  CwililaliMi  w4  4tt  OniMtfy  m  4§t 
V«|f»  lUr  KrapikttM*  Di«  iai  Iwnm  aüiiwrr  lfd»  wt  eicli  f»fc«B<«« 
MM»  iwiMiewi,  4iw  4i«  w  «IfcHeeifBW  gwitudt  MotfidN«  Hmm  Mkr 
Imü»«  aim^Kg  Mr  IUyetaJtt»ini«i  gelNg«»»  tpsdoitlk  mmo  AmM** 
Wff  4««  VaImwm,  dw  EiWttiff  «o»  ÜimIim  Mii^  wiid.  I»  dim  6*- 
iMBoitwirkvag  der  Aiudabnaf ,  dann  d«t  der  ZuaammtMMmf  im  ffWge 
toB  Abkühlung  end  —dliwli  dar  dM  Wassers  «ied  die  llaoptoraecben  mies« 
■ieclier  £racbeioo»geii  tu  lucben.  —  De«  Schluae  dee  werihvollee  AnfsalMi 
bildeo.  etae  fteibe  bAchai  iolereaaeoter  MiUbeilnogen  Aber  die  BezickuafHi 
Ml  VeflbeilM  nÜMawebw  tieeieia»  aar  flaetafcaag  4«  Srdabefiftcba. 

*  • 

« 

ß»i»u  Hual:  Grundriss  der  Saltnrrikuude.  Mit  56  in  den  Texl 
eingedruckten  UoiMcbaiUen.  Braunichwei|;,  tßßS.  8".  S  232.  Der  Ver* 
tBMitit  bat  den  in  MuariUTT-iüwu  tecbuiaeher  Clieuiie  enihaltenen  Artikel 
Kodualx  weiter  auagefübn  aad  bitlai  ia  wadiegeadar  Schfift  ein  sebr  voU- 
■Üpdigai  aad  gründBcbaa  Walk»  wdchaa  aanahl  ala  Uitfbdaa  batVaHcM»- 
mm  ala  a«eh  baia  MbataladKaai  aldi  bSabal  IrnwhHr  wihia  ■hd  b 
«ir  gialailM^r  »haUt  Bwaa  Kvl  aiaigai  flaaalMuBcfca  tkar  CllaiBaaiMai 

aad  haifrifM  daiaaa  Varftawaa  mi  Bigaaeehafiaa»  SadaM  Mgi  atoa 
Dbaniafat  rantaliant  daa  XaalMalaaa;  aa  flibi  bittaaatBnh  liaf  Mnihadaa 
■iialkbi  1)  MM  barprtaaiaali  gaaaoaMaa«  8l«iMala$  2>  aaa  Sahaaaa» 
%.aa»llaamai<ar  a»!  4)  aaa  Sahiaafaa,  Dar  Vatharar  bai  aOi  Riaatt  4a 
aaila.Ari  4ar  Gewinaung,  da  aia  aiabr  io  d«a  Oebiet  der  Baifbankande  f^e- 
feAü,.  a«r  burz  babaadali,  bingagen  aebr  aiagabaad  4ia  «iarta,  die  Darale** 
tßmt  dea  Kocbaalsea  aua  Salaaoolen.  Di«  tur  DarataUiii^  von  Kochaals  aa- 
gewendetee  Soolen  treten  entweder  ala  natdrlichc  Soolquelleo  «na  der  Erde 
oder  sie  werden  kürrstltch  bcrcitri.  L«*tFtpre?  geschieht:  1  •  iiidpn»  man  dnrt'b 
Bcr^^bau  gcwonuenea  Ölciiisalx  in  \\  as^or  in  der  Gruljc  (Mier  ubor  I  n^*  a»f- 
loit;  2)  in  durch  bergmänniüche  Arheitou  im  Salzgcbirge  auitgelL-iucDc  Bäume 
Wasser  treten  und  dieses  sich  inii  (  hlornntriuni  sättigen  lässt.  (die  [«ekannlea 
Siokwcrke)  und  3)  Stpin«jil7  Sn^rke  anbohrt,  TagcswafssL-r  hinzuItMiet  (fnUj 
nicht  wilde  Weaicr  iu  hiurt/icbeutier  ^ieuge  vurhaiideui  und  dieses  düiiu  ii»ch 
gehöriger  Silligung  mit  KocbaaU  iu  die  Udbe  piuii|it.  Die  Hauptarbeiten 
abar  bei  der  UaialaUung  voa  KodMata  aarfallaa  im  WaMMlIialina  te  4ia  Ga- 
■Piaaiittg  dar  IMaa ,  dia  Amakbamaf  aivar  Saalaa  darab  tSradiraa 
Yawiiadaa  daialbaa  aaf  Haohiala.  Biaifr-  taabakcha»  daa  Haapl««iw 
•laad  4m  WailMf  biVapda  Tbail  adfl^  via  labr  4ar  Vartear  aaf  4aai  graa- 
•aa  FeUa  4ar  SaUaathaa^a  as  Baaaa  in,  Ute  ibai  «IIa  aaaaiaa  BrMfai««a 
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%^§m  4m  Bttello  fir  dtti  LdM  ciMs  noth  hftktrm  Weitli.  '       ;  '  ' 

imSmvoie  du  Pie'mont  €t  4»  iäMmiMBt  voitines  dfi  ßftfnUlwm^ 
Pxris,  t867.  3  vol.  in  8%  av«c  im  alliit  im  #oN»  d«  32  p4»icllM.  <^ 
<Cl>'T"4rl/.iinjr  nach  Professor  B.  Studhr  *  '  • 

Km  hc(l<titen(!c«5  Wffk  iiiil  einer  reichen  Ktille  von  •*or^rnlli<rf^ii  ßeoh- 
Hi  luu  ii^cn  iHuJ  ucu  erkimnleii  itiaUHvhtiri ,  wetciie«  «Icr  >i  li^vrirrrisrlirn  l.i- 
lerHiur  ^ur  liohcu  Ehre  gtifcichl,  wvnn  iDiin  .sich  nuch  nu  in  mii  ;i[l<  ii  itt«u>' 
reliüchün  Au&ic(it«Q  «Inrin  berreoniien  kann.  Hurun  wir  (Inruittr  dns  g««iie*- 
gemle  llrlheil  von  Professor  B.  Stti»HH,  ikid  in  frsintftsischer  Sprnrhe  in  dmi 
At'chices  det  scieneen  de  la  Bthtiothequs  umvemcHe  ^  F^vriur.  nie- 
dergelegt worden  ist,  und  wovon  wir  eine  Obur»oitiing  Itter  folgen  lesseo:  4 
'  Hofili-Siivoyeii  ifl  mU  eiiuNQ  MrlwoANl  dt*  fclnffitcJio  LmM  dcr^CkS»« 
log'^c  Hpd  Phyiik  itt  HoditilpeD  gewetea.  Sf^umun^  Rcitir  Mdi  OhwiiatgJ 
Im  Jalur»  if$0,  im  Altar  von  20  ftkn»^  nül  mXam  FremidM  I.  Ii.  Hhwi 
«ad  Uw^wm\  «cbMaft  f einM  Gflit  mt  dM  8tiili«ife  d«r  HaMtmm  «eMM 
lA  habw,  wslch«  di«  Sifuttar  dot  MoaiMba«  mw  darlitolM»  mm4  4m  Irnhali 
WMHIwi,  die  Ui  4m  Meroa  TMlfl«  d«r  AtaoipMr»  titllMMi»  ««i 
dMier  KpOftho  an  d«iirt  «■  wuer  Birttr  för  dM  Siiidlam>  dbr  pliyirftiilbih— 
Geogmpbie.  Dk  Salh^rb  war  ind««s  mehr  Hiflemlof  und  Pliffiker,  ab  Geo* 
Uig  dem  beutigen  Sinne  des  Worte:»:  seine  B«0lt«ehlangM  in  den  Alp^M 
waren  nicbi  auf  die  Stratigraphie  der  Fof«alionen  und  ihr  reUtivet  Aller 
gericklet,  wohl  aber  «uT  die  2Ui«aiiinienietsung  der  kryMallinischea  Gesteine 
und  die  Errorteliuflg  der  Agentien  ,  welchen  sie  ihren  Ursprung;  und  ihre 
gegeuw »ni<;c  Sieltnng  verdanken:  überhaupt  fAc  alles,  wa«  »ich  nuf  diese 
schwi(  I  igcreo  Kragen  heaiebt,  dienen  oucb  heote  leioe  Untersuchonge«  aia 

Muster.  ^ 

£<>  war  die  Geologie  seiner  Zeit,  diu  ihn  beseelte.  IVtich  seinem  Tode^ 
Hin  AnfHnge  dieses  JuhrhunJurls  ,  Uiuialc  innn  in  dem  l.aiidsi riebe  ,  welcher 
bich  zwischen  dem  üeiifcr  See  und  Maurtt^unt:  aufbrciu^i ,  ebenso  wie  fast 
in  allen  anderen,  weder  die  Aoordaang  der  gaschichlelen  Fonnatieaen,  noch 
ihre  Beaiehung  so  jenen  der  angrenaente  tivder,  Fat*  allea^  wae  •  mn 
heule  ftber  die  geulogiaohe  eieMa  Lendea  hOfI  $  war  etri  naah  an 

achaffsn.  KIn  eralnr  Schrill  aur  Erreiabnng  dteiei  Zweekaa  faioheh.  «inrah 
BneouHT,  waleher  I^IMT  in  aeiaer  Beahsübrlft  ther  die  Ttnmhite,mt^ 
wie%  daia  der  gr^aala  Theil  der  fieifteine  dM  HeMUinOf  die  mm  Miber  aAi 
llrgealeiae  helracblel  hatte,  nnler  die  aepliwiachen  tiehirgMitoo  ma  WflHMif« 
Ohacgangagebirne  «eatelll  wei4ea  nfljaeo.  i$99  verMMlohle  Banwati 
aaioe  TrmpeU^  woct»  er  die  Sleiiikoblenrormalien  in  der  niichtige»  Schlalgü 
und  SaadaleiumaMe  erkannte,  die  in  Savoyeu  und  der  Dauphtn6  die  Anthra-r 
eile  nnuchlieaal,  und  den  Lias  in  den  aie  aherlagernden  KaJiMteinen.  Wenige 
Jahre  apiler  hartthrte  ?urh  E.  oa  Bb4VMoi«t,  in  seinen  wiehligcn  Arbeiten 
äher  die  Alpen  der  Datyhmdt  Sa vojen  und  gab  dem  Lina  eine  weit  grtüafe 
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ilM  UmH  40r  kryiMilltoitehra  Sehtofor  iMi  veninle.  PitialW  Aaridli 
Utit  flkMMM  nfrselit,  «elclier  nil  B.  ds  Biitiaom  viflie  genniaidwhlitffci 
Excort^oa«a  iMfitlfle,  md  urlr  verdinkeo  ihm,  wenn  oicirt  B.  m  Bubm« 
•ribii»       tfMM  VtMacb  etaor  fe«lo|pM:fcta  Karte  von  S«voycn,  cbIImImi 
in  4fr  fronten  {tPolo|iMiirii  Karte  mm  Frankreich ,  tS41 ,  uod  in  der  m 
Picmoat,  ttf€2.    E»  wnr  jedach  vorxup«weice  Nickkn,  der  dorch  das  Slodia« 
der  g^esrhirhlctfti  Formntinnrn  tn  Sn^oyen  die  von  seinem  herühmtea  tiroit* 
vater  zrirnrkprln«:5cne  Lnrk»-  nn^f iifdilen  5ii<hl»*     Die  von  ihm  lorMckyrl»»- 
senen  ge.oUtJn'\schtn  Arl)eiien  tiber  die  Alpen,  wenn  auch  nur  klein  ao  Zi«bl, 
liewei^en  sein  hervorragendem  Talent        gfwic?cnliaftt;r  Öcobaclucr.  .>ieiacn 
rirfiii<;ieu  iiikt  .   dir  RIenfin?   iirnl  Kl;irlieil  des  Slyles.    Iudi*5$   5tt  il;«*n  «.ich 
KU  seiner  Zeit  noch  iiinifirrslf  ialj^re  Hindernisatt  entgegen,  eine  Spt-cMl  Geo- 
logie  eines  Alpcnlaiuirs  entwerTün.    Ffnch  fehlten  selbst  mitlehiiii»<iso 
Karten,  die  Paiiontologie  war  nuch  in  ihrer  Kindheit  and  e*  li4;5Sco  «ich  öt« 
imrftNatfeM  Foftitieii  Aodi  nicht  bertimmen.   Keniu  hatte  maAt  osoh  Al. 
iMMMASt  «Md  imL^Mp,      GIcIchariiKUcit  d«f  FowUi«!  vm  Pb  lod  m 
PrtlMlaM  MitMit.  fdb«!  In  FhinkreMi,  wo  die  KoMitivB  »ö  hiMlf  mi^ 
«WM  Mb  F«nMlliMiMi  der  DeapMnd  «id  Ptavenee,  welche  die  ffeMeemei 
4mkt  im  dmvftm  Mden,  noeh  nfeht  ilvdirt.  See  hette  eirh  aeeh  eMl  le 
lerse  VefMef««|ed  mid  Verwerhiegea  der  Sehiehlee  gewdlMt,  die  eerie 
elb  dee  WuNM  Üer  die  wahre  Ordomg  and  Reihettrelge  der  SebichiMi  iH- 
fm  wü  verwltree.  0ie»e  Sehwierigfceile«»  vielleiehl  eedi  der  le  giwii 
Ffcm,  den  er  verfolgte,  Möfeo  et  sein,  welche  ffecvER  entmafhlfel  Mktm, 
lefne  itmäe*  fMog^/mts  imu  lei  Alpe*  forteoeeUea.  Ec  ifC  detoa  ncr  eii 
Band,  184t ,  eraehienen,  welcher  die  neueren,  4|eelerBif«a  iied  ■jerfece 
6e1)ilde  in  den  Ueigebnngen  von  Genf  behandelt,  das  gaote  Werk  aber  tonte 
Seveyen ,  latriea  eod  die  deewiechMi  licfenden  Alpen,  die  er  buaeiihl  hi^ 
■mf««8en. 

Seit  fJcii  rrslt'ii  Aliluindlun^cMi  \nri  IVKCHKn  u\ict  Savoycn ,  iSZ€ 
t^f^.  hat  die  üeolo^'ir  dieses  Landes  j^rnssc  h*()rl5rhrille  gemacht.  Lolci 
<1r?ii  Fräsidiam  dci  Errbisrhof«  Bii.i.iF.r  hnite  sich  ein  wtsseoschafllicher  Mit- 
trlfjiincl  tu  Chumb^ry  gebildet  und  e*  haben  dfe  Herren  CtnaoifssKT,  Vaiixt 
und  ['iLLKT  die  4<eolo};ie  der  KRikaipin  ihrer  Umgegend  dunti  Atihaadinugea 
kennen  gelehrt,  die  dem  Niveau  der  jelti^en  Wissenachaft  eni«precben.  Bin 
anderer ,  mehr  beichilnkter  MItleIpnnel  wurde  durch  dea  Biachof  BiDi 
ea  Anaecy  gebildet,  we  im  fleafiuar,  Vertaner  einer  ficatojtle  «ad  Wee- 
rtlogie  ran  BaAoyen ,  19$8n  einige  lehre  leng  «eiaea  Wehafüa  aafechlig* 
Wir  TaidiiAea  Hena  Fietar  and  Lomoft  die  Beaatniai  der  Foetilieit,  Bbna 
FAraa  He  der  Gealogle  von  Ydreat,  Sel^ve,  Mdle  oad  anderer  Thelle  tea 
•hvayea.  Aach  Mfeh  man  hi  dea  angrenwndeii  AlpenIMem  alchl  «avick. 
Wa  iiaoplllad  werde  voa  GuanMna  and  8c.  6a.%ff  ontcisachk  aad  beaehfichea  aal 
dia  Maaalache  BekchrellRnif  dieeer  Gcgead  von  Loar,  die  roa  einer  achdeea 
tofle'beglallat' wird,  iia  ■!«  eine  der  heilen  Arbeiten  über  Alpen  Geelegie 
aaarhadni.  In  der  Hchweis  hat  man  gesucht,  «ich  lai  Iltrean  su  halten,  oaJ 
uatftta  Mwclicritfche  Ferfcher  heben  ihre  Forecbaagea  Aber  dM  hake 
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Khöncufer  nocli  ausjjedchni.    Alle  iliesc  Arbeitt n   wiircn  ohne  neue  Karten 
im  «rrosscii  MaaBsst«ho,  weicht^  m  Chnmböry  mid  iiiriii  veröffentlicht  worden 
Sinti,  uiid  ubiie  die  bedeutenden  KürtschriUu  der  PaJioatologie  »ett  etwa 
Jabren  nicht  abglich  geweten. 

Trots  di«Mr  lhonw«Uf:ii  AulklArungen  febllc  uüs  ein  Werk,  weicltus  «114 
iiifeanili  6«ol*gM  VW  fivfSfM  umtm&ttf  ««wolil  dar  getobicblelvo  Forma« 
ÜMfeM  ri«  4rr  liryildiiiiiariiett  OabirgsnnMif«         «MM  ^mMlA  m  Itntf 
Favi»,  Amh  Ml«  mMwSrttge»  Worli  iiSM  Udie  MU|«ilia  ■«  -Irnkm 
mm  tau  diw«  «ttiffa«M«ti«  Aikcü      ilw  adiMi  lim  vm  tW  iw^tiil 
IWmmi  g«oliff«cb««  K««to  Tt«  SiiByw,  der  »!«  «1*  T«it  diMN«  i*llMi  «ilt 
&riMM«alit  «fwvitol« 
...  OIm»  Zfmilbl  wi«d  «IM  W  «i«««  Vflrgl«»«*«  d«r  Ml»v  V«vtaH 
scrs  mit  j««er  vo«  Unm  atelit  verkeBiieii,  das«  Ptva«  ficfc  dar  gviMmn 
VorUMilo  n  erfreuen  haiia  .  ««lehe  din  Wiflsenschnn  der  Hauseit  MM«  wti 
V^rf^^nnfr  itelltc,  «od  die  literariselM  ilbanlalil,  dia  «ff  Ml  Aaiiaf* 
mehreren  Kapitela  gibt^  beweisen  ebenso,  wie  seine  zahlreichen  Cilate,  VMk* 
rht  n  Imhrn  Vnrihei!  er  davon  gciojfcn  bat.    Man  würde  ungerecht  «ein, 
woilie  mun  ,   um  das  grosse  Vertiicnyt  dirser  nmen  A'-bfit  tm  srhfttzrn,  ein 
zu  grossem  Gewicht  5«uf  diese  Vortheilc  legen.    Die  HaiipiLTru iidc  lur  th-n  Kr- 
roljr.  welihen  diese  VerofTentlichung  mit  all^m  Kccluc  beansprucht,  sind  in 
Huderen  Verhältuissrn  zu  suchen.    Zunächst  in  der  Wahl  eines  in  jeder  Be- 
siebyng  interessanten  Landes,  das  von  der  Mehrzahl  der  Geoloi^en  und  Tou* 
titia«  bereist  wird,  berühmt  durch  frUhoru  Arbetien  und  genügend  begrenzt, 
wm  die  Hoffnung  au  hegen ,  eine  geoägende  Kenntoiss  seiner  geologische« 
ftin— ia«mi««f  «•  aiiteugcn,  «aehltoai  nm«  acliMr  Eiitwdimff  4«b  UiMd 
wm  TM  atoea  HeotdidMltafs  geopfert  Juit    Femr  i»  dw  BelMrriMiMll 
fci'dai  Varfolgau|  deiMihM  ZweekM,  i!»««,  obgMeb  Vunm  'tmO^  Wwmum^ 
Img  ieiaae  Plane«  fllr  Üm«  ArMi,  v«r  «l«r«  30  Jabraa^  mMmidIi^  i«M 
io  veffcWodcM  Tbdb«  Bani^'t  «maiiiii«!««  ImM«,  m  v«flDr-«r  MI 
«iMNal«  aahiin  iMiiMiiHKk  «iia  4a«  A«i|«n  ««d  kciM«  «««k  j«d«r  Ähwnrti' 
beit  und  andere«  Abb«lio«(|ea  j«d«i«eil  -mll  dvüaelba«  Itlbr  zu  ibn»  a«Nlck. 
Mm  AaiiigiM  bi  dfe  GalnffiB  waren  iMCa  vani  Iniarcata  der  VVi^i^enschaM 
geleitet,  der  er  sich  niemals  abwenden  liefi,  sei  es  durch  die  Besch ariida« 
oder  tiefahrfo  der  Wege,  oder  die  Lost  zur  Besteigung  der  behihmlen  un^ 
zugfinglichen  Spitzen;  ja  er  hnt  selbst  der  sehr  natürlichen  Versuchung  wi- 
der-tmnden,  den  (lipfe!  des  Monl-Bliinc  zu  crklellem,  welcher  sein  Arbeits- 
feld beherrscht,  indrm  ihm  dies«  Besteigung  kein  besonderes  geoiogischea 
Resultat  verspreclu  n  koniuo. 

Kndfleh  in  der  UnHl)httiij{inkeii  seiner  h  ni  schnngrti  ,  frei  von  \  tiri^ofass- 
ten  Meinun^rcn.  Wir  wollen  hiermit  iiiclii  sh^mi,  d.i^s  Fwhh  seine  Bcubachi« 
tnn<;en  ausgeführt  habe,  ohne  jede  Rticksicht  auf  die  obsch webenden  Kr»^en 
und  Hypothesen,  er  ist  aber  uieiuaU  von  einer  Ansicht  so  eiageouninien  ge« 
Wasen,  dass  er  nur  d»ü  ücsehen  hätie,  was  dieser  gerade  ijänstig  gewesa« 
wftre.  In  der  ganzen  Arbeit  stehen  die  Thatsarhen  io  ereter  Linia  and'diaaa 
il«toil*BaolRa<kln«ge»,  welche  \n  de»  Aflas  v»raMebaalicb«'wettdciH  eitbnilaa 
ihr  gib«  b»a««J«w»«r  Wartk,  Dwreb  ei«a  kriliacba  Besiiracbanf  dar  «dohtig* 
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sicii  Tiluorien,  woditrcb  mau  jene  TliaUm  In  n  tn  rtklaren  gcsacht  hat,  i«t  ia 
«lein  lexU:  uiuc  rruckonheit  df.r  Beschrcibuuj^en  giuckitch  vermietlen  wor» 
49a,  und  weoo  der  Vei-&Mer  •cbiiemlicli  feine  eifene  AuftiUit  Gräber  aw- 
•priclit,  io  gefcbiehl  diafi  tlet«  nit  Vorficht  mnA  i»  der  MigMMMaMM 

.  Mm  te.V«fl«fMV  w  <dMn  Wir  dee  Ui—  Sat'e  Meli  der  ftühtai 
toie  leiMr  Jbfle  ikrtocMte«,  bieehwiiil  er  Mch  Mri  Mck  die  wwitii 
Mmm  Fi— Hkmii  «pd  flefcjrjinwpp»»,  die  ibn  Irier  e»ifi(c«Me». 

*  hmmn  flm  eeMil.  aacfc  SaMou  Im  Auf»  felalil  w  hahea,  deiA  W 
«c  ih»  fiMMee  wMer  verletM*  !■  der  Tbel  Maeddl  dar  mm  Bwmä  v«  ¥mm 
dlefelbee  ISefeeniade,  wie  der  f rösserc  Theil  des  ersten  IIh4m  der  l^efifii 
vee  Saomimui.  Wir  finden  liier  die  ßeschreilNiny  der  jüngsten  Formutiuiim,  Bi^ 
ittvium  und  lertiüre  Gebilde  in  den  Uingebungen  von  Genf,  dci  iloBl&ddfe^  vee 
VeiroM  und  von  M6le.  Auch  Nbc« bk  scheini  «Ueaelbe  Reiheofoif  e  enf  eooniBM  m 
bfihen  ,  doch  ist  <>r  im  ersten  Bande  «einer  Ktvde*  nnr  bis  cur  rathcn  yiol- 
lasse  gelangt,  ts  ist  von  gruisem  Intere&äa .  bei  einem  Vcrgletrhe  dieser 
drei  Arbeiten  die  Korlschrftte  der  VVisseriscIiii  1 1  in  ieru;n  Zeiträumen  m  ver- 
folgen. Welch«  Miiii'^o  IjL-inL-i  k L'iiivvurlhur  I  luasachen,  weit  hc  S  vi'iÄt»«  ud- 
bel(nD«i>l  waren,  finiltu  aiich  schon  in  dun  Eiudes  seines  EnkcU!  und  »eib^ 
die  Arbeit  von  Nkckbh  crschDinl  ra.st  vcrHll«t,  wenn  man  bedenkt,  di«$  sie 
der  Ittageu  Etorltiru»K  über  du»  t-rruii^i^hc  irrrain  vorau^gegaugco  iet,  welchi 
die  Konehei  seit  eineei  Viertei->Jabrhundert  lebhaft  beifcchAfli^eA.  VfO  III 
inilMi  m  K«w*e  Dmielliifiir  der  nodeeoe«  iiad  i|«eM«n:o  CoMMo  eiad  lÜ 
adv  ilt  ^/»  dem  lemetii  eeviaftf»«  goaridmol»  der  Verlwaimf  aipie« 
limm,  allei  MarloMi  aad  «eetiaiftea  CaieWubeii.  m  dar  MakrttM  4u  !•> 
fcaadea  «ai  dlle»  Sehivaiaor  GcoloRoa  ariüirl  eioli  d«r  ^^dtm&t  eiawiirtw 
dhH|.  daei  HypollMeo  iroa  eiaer  ffroiaeii  Aaidahaaaii  qmirtiror  GMidhir 
harear  da  Jade  aadar*t  Biaaelhrteea  der  ar«tj«lMMi  Brrahaiaaagei 
Ulm  aad  ftadal  «e  datee  alolil  adihig ,  der  SNHMBadai^  dagati«  aa  |a» 
dadMN,  welche  noch  jOi^  dagagaa  idiffeMaUi  wantoa  eiai.  BaaA«li  h  d«i 
Ofeiaebaai  fir  jene  frühere  graase  AaadchounK  der  Gletscher  Dimmt  ¥Afm 
die  VQO^ea  la  Kiva  i»4ef  Yerdamininnt;  der  scbwaiieriadlo«  GepeMefhaft  d«r 
NeMiffwiaMiuic heften  au  Genf  1863  gegeheua  KrkJirang  «a,  welche  ia 
Grande  euf  jene  rortickftibrt,  die  «OR  CaABnarwi  ia  ewaoa  Iffiat  mtritagl»' 
ßUrs  1841  verrtffenlüi'hi  hftt. 

Vergleicht  uihii  du-  j^egenWHrlige  Bc.sehr«fihiing  fh's  Verfasser"«  von  S:<li  >e 
mit  dein,  w»«*  hishor  dtiruber  hckaont  war,  so  ulH;r7.rii;;t  ninti  .sich  \nn  m  lu-m 
von  dem  un<*rsrli<)|)riichcn  Rei«*hlhnni  der  iVaiiir.  NSLii  gc  (jc-birge  niöd 
nefmerh«em  vut)  so  vielen  ausj^t^zeichnelcn  Geologen  >tudirl  worden  al*  die»c. 
Favra  selhsi  hüite  über  sie  schon  i84'l  eine  irvfTHche  llionogr»phie  vero/- 
ÜMillichl;  durch  da«  ahui:,  was  er  uni  heule  darüber  bittet,  werden  eUe 
fröheree  Beachreibunguo  verduokelt.  Ein  groaaes  Yerdienit  hierbei  fehdM 
iadeee  aa  Loaiei,  weleher  dlmdi  #0100  fewuten  BeiliiamBafaa  dar  Veialä 
■aiap<a>  dia  dort  «afltalaado  Boiha  vaa  FoeaiaiiaaaP  aa(  «iaa  ealakaVei» 
(eelfülalll  hai ,  wl«  diaie  vai^r  «aaittcUeli  war.  41*  MaiftI  aar  aach  aipa 
qaaicherfcaii,  ana  Haagid  a«  FoNlIiaa,  hartgUrh  dae  Saadiliiaa  «ad  ^Ißm^ 
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wnä%».9m  dem  iPüllcbeii  AbhMg«  ilM  BtiigM  Altigv  1«  «Imv  iewüfaif  itolli 

Üstforiien  vo»  TuiMM  vnJ  d«i  FcAnifim  vott  DwMb  «t  lHIHriiihitt.gl^fi 

Omt't  geborst. 

Mu  künnt«  alcA  leichl  veil«il«ii  ItMen,  in  den  Voirons  nur  <lia  Fort» 
setsiiDg  des  SaUve  tu  crblickes',  von  ihm  fetrenni  ^rch  die  firatioaeo  d«r 

Arve,  indes;«  siiii!  die  Fornialtoncri  ihh!  HIp  Sirncinr  dipsrr  (lebirge  lehr  vor- 
*c^ied^'n.  Nacli  don  Vcrsui'hen  von  iiu-lirrron  (irolo;^en ,  die  Stfiichtr  der 
Vüirons  i,u  rrkliirfii.  gtb4  Kavrr  eine  neue  Krfi l,i runf^  dnvoit,  welche  7-eigl, 
dass  diese  Stru<  lur  noch  viel  c(iiii|>li<  iriüir  i^t,  nb  man  vermulhel  bat.  Mho 
verdankt  die  piiiiJoii{o[u<„M!«c'he  KtitaiuiäS  der  neukoinen  Gebilde  der  Vtiirttni 
i|erru  Ticirt,  der  bei  Uiü&er  ticlejfenheit  »iif  die  bcmerkenswerllto  VerocWe- 
denheil  zwischen  ul^inef  ui»tl  juraasiiciicr  bauten  üie«ea  iurraitu  auimcrkteai 

Di«  6«Qlofio  d«»  NAU,  der»  vtn  jM/GtftiMl  CmTm  iwehig» 
•ich  surMehes  dam  SaMve  «od  de»  VoiroM  Mif  fciM«!  imia  waaigMM 
Dk  fliriMtw  Mint«  HtnptaMMivs  wmä  MioM  Varf  d«i»  Idm«  jnHn 
W  d«a  Tarwlokttuiu;  troto  dav  9|>a«talwrt«faiiabmf»  mfMm  «r  ^atanii» 
gas  ind  aelMA  VantaitafBagao  gaipfdiiiM  hat,  aabaiMFAVMi  Vo>dai»D«Nly 
atbnliii,  das  ar  bn  Allaa  iiiMki«Kalacl  btH  Ml  baftfadtgat.  m  mk^  la 
Sndei  hier  jedenr«lli  in  de«  Mla^  ThaiU  dia  »dfaV  dl>  ^«  Mila.  r>«^ 
aia*  Vflffrtcbnng  der  ScbicbUNTaMli  Md  Kavhb  glaubt- «iia- atlahü  «Mb  1« 
dem  wotiliebvn  Theile  t«  eihaanaa,  «ronaeb  da*  Ha^baap  van  «inar  ^aaflMb« 
acbea  Bildung  um8chIoss«o  sein  wArde. 

Der  «weite  Band  beginnt  mit  der  («eologia  ven  Chiblai»,  dns  im  0. 
VOM  der  Rhone,  im  W.  von  dem  Gilfre,  im  S.  durch  die  hohe  Kelle  des  Den!- 
dii-Midf  und  de«  Criou  oherhalb  Samoen?  be^rcnzi  wird.  Trotz  der  Mono- 
tonie in  ptaore-.lu;r  Hinsicht,  worüber  sich  I^avhk  bekingt.  und  welcbe  sich 
bi«  über  die  Hlmiu'  in  die  THSler  der  Sarine  und  Sinime  eretreekt,  iiielcl 
dieses  f  niuJ  für  Gcolw^ie.  Ucite ,  welcbe  der  Autor  wohl  verslanden  hal,  an 
den  lüg  zu  legen.  Es  itit  vornehmlich  das  unerwartete  und  isotirte  Auf- 
iretmi  dur  Sleiitkuhlenfurmaüon  von  Tnningc.  das  durch  die  breileu  Ki«lks(ein- 
ketten  des  Deot-du-Midi  und  Baet  von  der  älcinkohleosoae  getrennt  wifdi 
wahba  dia  TaraoUiiie  nad  Pauciguy  durchsiebt.  Feraer  Iii  aa  di»  fnwMdbaba 
Kobia  d<»  Tbalaa  d^Abotdaaee,  wm  ÜMmtvidge  gehörig,  aiü  ibraa  aaliMk 
cbaSy  darch  Mwiab  baali«iiai«a^  nariaaft  Faialltoa.  Uta.  bai  faiaar  ai  Ghab- 
laia  dIa  anlaa  Varalainafattf aa  daa  lafiaUaa  W  das  Woalalpaa'  aafgalbadiai 
wadnvah  aia  aaaar  gaologiaabar  Bariaaai  ir«a  babaa  WaHb»  faaraaaaii  «ad 
dia  Triaa  ia  dl*  Reiba  alpawr  Fonaatiaaoa  aiagafMat  Mraada»'  iali  Waaa 
abar  dia  dufcb  Bant  angabdadiiil*  fiegaawaft'  daa  aaiagaa  IHadfti  bi  dMi 
Vkl-d'liilaB  aiob  baiUilgel,  aa  wird  aocb  ala  aaaea  lalarataa  gtwna— i 
Vargesaen  wir  aaeh  alebl  dia  ioböne  Entdeckuj^g  einer  grossen  Serpenliap 
nvaste  in  dem  Thale  von  Foron,  oberhalb  Taninge.  das  isolirt  in  do|r  lütia  dü 
Kaikgebietes  auftriu,  wie  die  Oase  der  Sleinkobieofonnation  am  Ansi^angc  daa 
Foron.  Der  Verresser  gibt  auf  seinar  Karle  im  Stiden  des  Chabiais  eine 
gioiaa  dandabaiiag  dan  iiaSy  iadaai'  ar  ikb  aaC  dia  (iageawivi  idaa  fifpaaa 
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BtKT  d«r  ■AywMiümgii  eurgneute  nn  ili»r  Bti^is  unif  «uf  dte  C  berlafrrti^  Mf 
IrtilNi  tm  lforvltii  im  GMlirif  ftfiixi.  Die  Abweienlieit  \on  Vefil«iM> 
f«l|«i  iMielit  iriiMss  «ine  ^eiiAnere  Bestiromiinf  fast  narndj^ncb. 

Das  Gebirgslandy  das  sich  SW.  von  der  Arve  «;ei*L*n  den  See  von  An« 

necy  aiiülireitet  mul  in  welclx-n»  n>;»ti  i^l^ubcn  knnnie ,  eine  ForljeUang  der 
Korni!<tit)ncn   ^on  ("tuihl n is    tu  Hoden,    weicht  gimrlich  darnn  fli«     l.in«  iif<l 
juressijchp  AhlawcniriL:<Mi   or«i'he?n«'n   nur  norh  hI.<  bc.'^chriiiklc  und  rjolirie 
IlMeifl,   die  Klage  dis  hiiiHncri'lL'P  ist  mui/,  vcr^rhwinulrn  ,    WD^rpcn  rrcti- 
citehe  wnd  eocfine  Bililun^rn  \  orhcrrsi  hen     W^n  mnss  die  ö-llirhc  Verlin- 
'fernng  dieaer  Gruppe  vicinulir  in  dem  l'latcau  suchen,  \vel<;hes  üslÜch  die 
Arre  von  dem  Giffre  Irenn^  und  hl  den  Bergen,  die  im  Süden  des  Chabb» 
•Ml  ifctilwft  'ftiwiüi  Mdl  dm  1hm*4n-MlA  erbeben.    Der  VitfaMir 
«WMlildl'iie  BmIrallHiiiy  Sonk  finf«o  «if  «iderci  Oapitet  and  {;rht 
glelcl»  B«  d«r  der  Vericy^fiebirge  W.  voiT  Cloae,  und  der  Toamellr,  0. 
9mr  ym  ämHif  %kw.  "M»  AiiftiiMtMmlicit  wifd*  nmlelMl  tnf  die  |t* 
iw—iili  fMNiiM  d«r  |«rMiuii/  WelelM  4bfllleb'd«ii  von  ciM  iü* 

AMNfMf*,  vo»  «vieNr  'idtf  Ailor  'hoeW  SpiinM  in  der  Form  del  6Mf«r 

Sie*«  iind  dei  Landes  swifcben  Genf  nnd  CliitillMirf  »a  erkennen 
'  Ein«  analftfe  ÜbereinflinmiiMif  Bad«!  sich  wieder  im  0.  der  Schweix, 
Cnire  nach  Wesen  ringrsuni  das  ceniralD  Massiv  von  Giarus.  DcrFiy^rb, 
Mr  welchen  Favh!  den  llngeren  Namen  alpiner  l^iirij^nu  braurbt.  5|nell 
in  dieacr  Gruppe  eine  p;^r(r<«!>e  Botlr*.  Kr  Ist  hier  olt  dem  Sandstein  von  Ti> 
vijjlinnaf  hrigfrsi-Ih,  von  flpni  wir  hrdnuern,  dass  er  auf  der  Karte  niiltl 
jondfrs  iriitor«(tiir(lrn  Wird  Ks  ist  ein  quarriwer,  t!iorili<cher  SpTifl^leiii,  v»»i 
peitic  Absiü niMinn;!  \ou  Mrbphyron  aus  Tvro!  oder  Basaltrii  dt  -i  Vifcelini* 
sehen  wtnii;  wiilirsclitjuilicb  macht;  ebenso  lindel  mon  «Javon  krine  Spot  i« 
der  |p<nzen  Ausbreitung;  des  s.  Abban;;<i  der  Alpen.  Konnio  in,ni  darin  oicM 
Vielmehr  den  Detritus  submariner,  ainphiholiacher  uder  dioritiscUer  Steioe  t^ 
bKekeri}  welche  mit  qtmrtigein  Sande  eocAuer?  Sandsteine  vermengt  werdaa 

'Inf  Liegend«!  Flyichni  Mgwi  gm  MmnI  die  HanNndlttenrnrM- 
llmi;  «Ii«  vetscbtednnen  Etagen  dar  HreldalbnnaMan  nnd  an  einigen  SmIIm 
dHr  l«fa«*Liai  and  Initallii,  w«Mie  an  mehreran  liOeafniian  reich  aa  fai- 
äßlkm  tfini.  Dia  ffaoplalaiankant,  fna  Cloaea  lila  i'avnriEea,  iai  MmuH 
fMallM»  w«bef  M  twai  9allaakeliaD,  dia  der  Vnrn*  ^  Folale-f«i^ 
eda,  alw  NmiMltitn-  änd  Vraldageaiaiaett  iMebaad,  g^itea  den  TlialKr»' 
MNMIoa,  der  yfom  ela«r  oMiilgen  AMoitariibf  iw  Fftaeh  bedeckt  wird.  An 
drai  f  uneten  jedoch,  die  In  die  Richtung  des  Serpentins  von  Tanmge  fsHeiii 
wird  der  Plyseh  van  liieren  Gesteinen  durchbrochen,  die  sich  an  Hü|r«ln 
beben,  ffnd  von  denen  man  leicht  glauben  könnte,  dass  sie  ihm  aufgelsgert 
wiren.  Sie  bestehen  an  den  Bergen  von  Almes  und  Sulens  aus  Iihh  1"* 
fralia«  und  Gyps  In  normaler  Stellung,  am  Bcrpre  ^ta^y  «ns  ^'umnniiiteni;«'- 
•tein  und  Urgonien.  Anf  derselben  f.inie  xcijjcn  h  :»m  Col  de  Chäi»'''^'' 
und  in  dem  Thwle  d«'-;  GilTre  Kntwickeluntzcn  von  hDlilinw^ssersloff;'»* 
Stock«  von  tiyps,  die  vielieiebt  mit  einer  grossen  Verweriusg  in  \i0fl)ioJuof 
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«lebiiii«  Wciriie  Mich  «lie  Stwakohltaformatioii  von  T«iiioKe  ui  i«ge  gefuiifl 
Mm  Mwilab  <t 
ZftUreMtktf  DncclMeliniil«  wtA  Amakikim  iidMiriitli»  B«* 

MhwihMf  «liiM«  Ml  Ii6diil  iHratiM—  VcfItfItaiMM  w  fflrlMi» 'Lüite* 

Mft  «MlvttH«!,  hlatd  mUki  §um§tn$  Uitmm*  im  mU  4u  Veüfiim^igw^ 
MiMtllfli  MM  dtfo  RiiiMlMiUMMchidilM  whI  i^m  QuOl  iM  Mm  «bIWifel 
noch  huuflircr.  Diu^füfip«  Mritehatt  4af  <Arv«  «ml  ilr^  6itr»  il«t  Iftmiffc, 
ia^MHi^M  4ie.Witfi  Ar  paliontoloffiMifct  SU-niigraphie  vob  Savtyt»  «aA'dhi 
«MMlfiiia  Gi-ologic  feliMda»  isl.    Es  waren  die  KoiMÜM  «Mk  Fis,  imIÜ» 

lüMmUHT  Uüd  BUCKLARD    ftttf   ulMMlMil    Rill  je»««  dcr  f0Pi«         AA«1M  Wl4 

vun  Folktitonc  crkaiititen ;  iiiiir  war  m,  wo  d«r  ersten»  rfieier  beiden  tieo^ 
logen  die  (  lu  rztMicuni,'  {.'pw»bd,  d»*s  die  inineralojjiü^'hpn  Chnrakterc  4«f 
(Jeulrinr,  auf  \\t  Ichc  die  Sclitile  von  WuftER  do^  '^'polotiischc  Aller  l»egr«M* 
drle,  den  |>iilitoriU>luKi«('ii<^n  Chnraklrron  da>  FrUl  rmMiii  M  nuisslen;  in  dipsor 
(jriijipc  wiir  c$  rerncr,  wo  I^iciiKa  teitx  'zuim  !<(rati};ni|ilii»chen  PurüchuiiKen 
Rni»lellle,  Mckbc  (t  Vfrnffenllichl  hal.  Ute  (im|*o|{ttDd  von  Pernitnt,  üi>cr^ 
halb  def.  crliubeiuui  Sleilwtinde  de«  uri^oiten  KallitleiiM  Yon  Maglaad  tiiid 
4mh  \kn  iBfliimi  Kafctonlitif  bakmat..  An-^M»  raahiaa  Ufaf  4^:üMb 
«bcbl  «ich  6m  T«nMi  n  MMtoite  IMim  md  itart  ük  tolali  i4r 
Aorfcttipw  Ml.  ZwteoiHM  BuMoiai  «mI  dtM  inleffeMMrtui  TImU  vMi'ttM 
Mail,  wir  ^Ma  CtiMi,  4m  AvMulrm,  <OeM»-BlMUlMa  tmif  wmßmt  Utikk, 
te.^chlifwi  OcMHla^i  miv  «IclMhen  Mackl. 

Ote  gfMrtto  4v  ÜMm»  ItoMMalHeD-FoiMaiiMi  UMm  Mid  ImMm« 
4m  ffttift«»  TMI  4i«Mr  Gipfel  mtd  IkiMa  reiche  -SaMMlMifMi  VM«  VaMHl 
|Mrunj(€U.  Die  «riduigale  Tbalsache ,  «reiche  I^avwi  MM  flU^hr  Utappi  hMlU 
v«fh«bl.  Ml  die  RuiiMrenleMliche  Birgiiof  4er  ichirhtMi,  die  sieh  kavin  mwh- 
.ders«  nls  durch  Anoehme  einer  Umkekning  einer  grc^fsea  Wolhiing  erklären 
JüfiKt,  drc  nn  ihrer  nördlichen  Seile  durch  cintn  \on  dem  Innern  der  Alpün 
ae>  d»r«uf  öii»)ff  iiltlrn  Drurk  niedergezo^m  wnrtlcn  ist.  Die  i>nrrki(  huiilc 
49  Attila  /.ciuu»  du'^f  Slruclur  nm  Dciit-Hu-Uidi«  üh  <1i  r  Vouillc  und  im  W- 
der  \t\c  in  dem  ViT;.'y8-Gpl»ir;;r.  Mar»  kiMinl  sie  im  O.  d«T  Rhone  in  den 
Bi-rjrrn  vuo  üt-x.  I><  i  Uuwyl.  Morgcnherf^horn,  und  in  der  Kelle  Mm  Brienz 
»ilil  sie  bis  in  diu  .Milte  der  Scbweix  fori  An  der  jineseren  Ücile  ihrer 
Grenzen  treten  QjP**  *^  Conlact  nui  Flysek  auf«  eine 
4iii  »ich  «mü.Sm  vwi  AiMucy  bb  «•  4mii  9tm  t—  MMg  Mid  vinlli*4l 
mmh  «wStaff  hin  er«MtEfct. 

IM*  Schmr^ktfima  für  die  Oealofia  adNwi  w,  wmm  mm  lekh  *d«i 
fctyflalKflhwhea  ÜMtlf«  aihOTl,  wleiifidrf  dm  TheiU  W  ftuMarM,  9mm 
.Md  MidMii»  hM«hMieo  GMlaf*«  vMistflfeh  ilMUrt  wMda»  niML  0|«a 
ImfM  U^äm  MhiMBlMliwlM  Mid  chMaitrha  KMMrtaiM  der  tuysuUlaiatlMa 
GMleiw  ta  «anerer  Zeit  groete  FortechriUe  «einnoht,  allein  ihr  Ure^nnf, 
dir  Art  ihrer  Bildung  Ueibl  noch  immer  mit  eiaaM  dkht«-n  S«  hieier  bedeckt, 
ttin  ifciMlIlalc  der  ehembchen  Geologie  sind  «um  grOMMi  Theil  negntnr,  .eke 
jaflea  an»,  da»  die  bieherigen  Ansichten  über  den  Ursprang  des  Gmniies 
■ad  aadinr  AryntaliiaitchM  «finaiaiaa  ao«M«hMh«  wiran ,  wihiead  and«^ 
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•eiti  4^cok>j{ea  ftndcii ,  «1«»  die  ui  etncm  Laboralnrimn  elkfMticB 
Tbeoriea  keinftwegü  den  BeobarJitungcn  in  der  gr(M»eii  ]f»t«r  eat«prMllA 

•   WdfiiilUtf»-  Sckirht«n  iHul  Ktw^^PofnitüMi  febk»  te  Arr  Mm 
MMI-SliM.   IN«  MMliKefi,  «if4fy«talliaiMlMMMIf«iMlMi  irtialn 
tm/mm  «Mhniiwi  «iir  m  «rifto  iMilivlM  AmmIoii  onMiMPb»  OiMiM»  «ai 

■■iriiifcBli^it  4w  ÖMlriiM*  «In  HtftMHit  «Ilm-  4m  ««ologiMlw  Alter  Wl» 
4m..  Hat  hl  tei«  mf  ili«  imiltellMif  «af  htymMtai— baw  GMt^mtm 
tiktwif  faUcktM  der  BtwahofcfaniCwMiii  M^mm  iH«  Mn  witowwiiiw 
MiMaMWridM«  baiaMi  Swaifcl  milir  tbrif.  -lierr  Favus  ifl  c5frifÄ 
MAhei  KQ«rcs«i,  <iieio  HinJiwtte  SU  ttbcrwindc«.  Nubeto  die  Hllfl«  §tkm 
ArWil  wl  der  Beschreibung  der  Mumiy«  «nd  ibivr  Aaiitofer  gewidraei.  Mm 
Andel  dari«  eine  volUUlttd^ge  i  bcrtichl  ven  dem,  was  vor  tbei  gcleialU  t  wer- 
den ist,  vfn?>ebri  »lurcb  ein©  grosso  Zah\  ihm  eigener  BeohwrMwuyen.  oad 
m*n  darf  wobi  betiaupien .  da$n  y.ltt  von  nllen  \ta«?ivs  h\  dcu  Iltu-h.ilpea 
düs  ikiotU>BlMie  «MMM  der  tm  beeien  untersuchlcn  und  geMMtesleii  be- 
«cbriebeoen  ist. 

Es  be|!iniU  dicker  TbiMJ  de«  Werk«  s   mii  der  Gcolo|[ie  von  Br«.vfiii  utnd 
der  Aiguiiieji-^ l!9tt§eit,  wotun  mcU  iUc  Mm  Buci  schiieiist,  von  der  luuu  viel~ 
leicbl  erwurict  bailc,  des«  sie  mit  jener  an  dctii  Fuss«  der  Fis  und  des  Deet- 
•dtt^Midi  vereint  yvmdm  wir«.  Di«  emffmfmU,  die  rolbe«  aed  grftaen  Scbiefet 
4ImI'  iar  ^pMMsii«  SaaAiUii»  «Miake  m  ^«i  9umt  4m       S9  %Mmtm' 
fw  4t  SilAiakolileiiroriiitiiM  «ml  .4eii  kT|siallMelNNi  MiMiMi  tMMi^ 
Mte  Mr  IfMKA  fftUlMn«  ffaltoidl»  «rii  Bwfct,  «rIcPtU  mm  Ui  j«M 
M4ir/  lisr  iMoii  i»  awli^eii  .SaUehii'a  Jer  Alfr •  iIm  gerlmme  Sfm  wm 
iMto.ilM-  Ihm,  4m  faTn^LiM  «der  4m  U^*  km  «aflMlra  ktaM.  Dil 
tartlMl«  PmIdiiiiaMM       VelMilM  «nei  wi%  der  SMiiMlMÜBimÜMi  Tt^ 
<«tal*  «£■  «Me  'Aelir  sn  wfltehap  feivtaeii,  diM«e  eigalliiialidi«  Qmt^t 
»mtf  4tsf  Xeile.dbndi  eiM  bueadcf  Kwbe  MKodeoien :  oaeere  fUdlogwihM 
Miim .  werden  ibrM  2weck  um  so  besser  erMien  ,  je  mehr  nmii  detwrf 
^estowobl  4ie  |fetia|m|Miis«}baii  «1«  sl#»Ufnv<iMG^  Veriiahatoia  begtifc 
«•ichti|{et  bat. 

Knde  tlr^  7v%-?iifii  Händen   iMilhuIt  die  üetlagie  um  CllMHMiX  Mi 
ideJti  nordvN  rslli<:li(.Mi  Al)lnn«.'e  iIcs  .Moni  -  IJIwn«' 

*  Dini^s  ist  der  Aikfiuiß  einer  dediiiirtcn  gec»li>jii-«rh*Tt  ncfichmljung  die»r> 
grOMi'n  Miis^ivs.  Ut;r  Verfasser  iuhrt  diext-n  <H<p<  ii.-tün.l  ini  (Iritlcii  Bstndc 
weiter  ajia,  iiuieut  er  die  (ifbirjishni r  durcli  d;*-  IIiüI  ^mi  MniiV  Joie.  den 
Col  du  Bmi  HoiHmp.  (^onnnyciir  und  Vül  Ferrei  Ud,  ii^ih  Alaru^uy  marhl  und 
pich  uul  HÜe  iu|{iirti( liehe,  zicnilirb  bulti;  J'uucle  erhebt,  utu  geologiseb-wicb- 
tife  ThelsecbeM  feflsutlellen.  Mm  erbilt  hier  mkt  eehHiliere  Jliitliciluflgre 
^4mr*9llh  'fM^ihiii  bg^^^H^M  CuMiet,  iwi«  di«  vm  MaPtiMvaisi  ClMpiMs, 
CiMpyelirv  OmMm  imA  Martigny. 

»Arn  ffabieaen  mAmr  MHAilasM  O^mh^ommb  fiabk^Mitaa 

4w.8iMgMr  liM.llMiiBtoM  felMii  4m  Autor  mUHIiI  m  di»  PMg»  Üar 
■4m  ItopntaB  AviAlcbMArIlfM  Siimim  ^ImvuI^Imm  CimII' ÜMiira^  4mfB 
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Slnirlor  ffurgeseiebn^l  hat.  Indem  er  fite  von  S^i'BtuRB,  Dolovibu,  Nicm«, 
V.  Buh,  Kdcrrs  vorgc»chi«ffencn  Erklaninf,M':ii  derscllicn  berulirl,  vcrweiU  er 
tuivln  bfi  iWt  von  Lory  <jegib"neo,  als  der  hIU  hi  aiin.'lMiiharen.  !Varh  I-orv 
sind  diese  fucliirrfdriBigea  Massivs  die  acbwarhufi  (  l>errü>i«<  gi^miii^chcr  \V(»I- 
hungeti ,  deren  obere  Partien  durch  Bnurhe  icrslün  worden  sind ,  bewirfci 
durch  ilirc  KrUeliiin;;  und  Spmaiung ,  und  durch  spiilcru  Erosion,  wie  man 
«iie^s  in  «leii  iialkkrtteti  de»  Jura  in  einer  Ähnlichen  Weise  nutrifTl.  Die 
Mri«4«  ifl  4i»ttk  XpuiMineMiebuug  o4w  dank  Scilcmimck ,  4m  ittmtd 
MMfaihi  wanl«.  Mar  fMm  ymrim  oml  ibr«  «»prönglidi  h^riMlillNi 
StkMtm  bAbM  liph  üi  W4lbiagMi  erbobmi  «IM«  4i*  «nlMi  — bialwi^ 
.Ml4:«nHMlMcbm  LagM|  wddte  ^epaiUyel  «»nrdMy  •iit««iM9iM**iifeii  i^ll» 
tevMiiidtlftiM,  «iMb  tobiwlMM  daidi  «dioii  fdiiMs!»  Wdlbwigib 

^«0«liff>i  btbta  «db  itef«bw  ««iffftbratei,  ibrat«i||«M  W«lbwi|  «tWMtl 
Hi4  ibr«  Miilii  mmt»mam  MhcMmi  «M  g«|fea  4m-  IiMeni  ^sr  'Sf  illv  f  «m^ 
«PM«;  geneigt. 

Di«  TbMMtfhe  induM,  4m  die  btyMilliiiischf n  SdrichM«  wrUmil  üebnb» 
MlbM       wo  die  i^rb«b«Bg  ao  waaig  «MrgUob  f«iwea«i  itt,  und  daaa  mm 

sie  niomais  in  f^fsrhlossencn  Wülhnngtin  ^c^ehen  hat.  wie  et  bei  den  ilu»- 
ren  Formationen  im  Jurn  od  der  Fall  ist,  das»  die  sedimeniAren  Schichloa 
RitF  jctifn  \(iii(;ilen  h«irijr,oiU;»l  »»iflnwiTn,  wiewohf  sie  irebon  vor  der  Kr- 
h(  I  nn^^  ;<liiiulri;^erl  Worden  sind,  was  »hrc  SielliiiHr  an  »Irn  Ai^uiUes-fiotigies 
4*tJUfkiiinJL'i ;  tiiesc  ThMlsachcn  KCheinen  mit  der  vur^c»rhl»^^rnen  Thoorie  nickt 
in  KirjUI.ii)^  m  oiehcn.    Herr  Kam^k  nrlhetU  sehr  richtit;.  die  Eiilatb«»* 

duug  3t^vi^(Uti(j  dieser  uuil  tuicr  atuh-ren,  aicmlirh  :ilinii<  hi  i«  Tlieorie,  welt4ie 
die  Granite  aus  dem  luuera  in  einem  ieigarttguu  Zustand«!  «tusj^ditiu  lösM, 
hauplaicbitcli  von  der  A«fl)MflU«||  abbünfe,  wia  nmmi  di«  SdiMilitaag  dea  Pro* 
logyn  betraehletf  wm  arbon  var  akanp  MriMMdaH  «wen  -tiafenalasd  4Mr 
.MaewMW  suviicbe»  M  ßMtmtm  and  Km  •kgßb,  Lornt  Md  ^mm  VdirMb* 
Ml  «ii  Sytfti'M  iMd  wdii»!!  $f9$Mm  Avloriliimi  die  Sabidnap  -de*  Fral^ 
ffft  «U  «iikUdbf  S«Udhlee>  die  «ifffflimliob  boritoulel  gewraa—.abid». 
pale«  die  Adhüffr  4er  wnimttn  Tbeofie  ii  dieaer  SdntblNef  .«wr  ^täm 
pIftieaJftnMge  AhtoddamHf  «oder  Siaeehaef)  erbUdBee,  wiei  mde  aie  ibaliali 
M  des  l^efpbrtM  'wilviClt  «Mbf  eiMr  Aa*  fl|»lt«i|{  TolfiMfi^»  wdMw 
•Ii  Pfedvd  der  Bairefiia(  «eter  dteeiw  «leriiee  Mltairecb  deb  !■  <dM 
ISIeUcbern  nnd  LafMbUmen  eraenill. 

Die  tiranilgiuge  von  ValursiDe,  am  iGlelscher  von  Trienl,  an  dem  aiidp» 
lieben  Abhänge  des  Danl-do-Uorcles ,  wo  aie  den  Kalkslein  durchsftten,  um 
Aar-GIclschcr  und  »ndcrwürtä,  eines  (iranitcs.  der  von  dem  IVotngyn  etebl 
▼artchicdrn  crschrTnt.  sinri  firr  IrlKteren  Ansirbl  weil  günsli^rer. 

(ybrigrns  sriii  inrn  mu  h  du-  Durchscbnilti:  des  Bcriier.  übeHandas ,  in 
'«Milchen  Hi-.in  den  ()nei!*ä  mii  verlieaier  oder  «tark  genei(;ter  Sebichlun^j  k»' 
riiunlaie  Kag^er  von  Knlkf^iem  Uedet-ken  siehl  {BuUeUn  gtiotojfique^  lrt««^r.  ll^ 
2<i>^  ser.  IV),  diese-  Krngr  bertüircn.  \i&  isl  unmöglich,  daia.man  in«djea«n 
Sinhicblan  dea  Gnelsse»,  wiiclie  .«rai  einife  Fuit  öber  def  QbirflMie  die 
Kalkes  deutlich  an  werden  beginnen,  wirfclicbe  Lifer  erUbs^  MmH*   « ( 

Hlit»«!  ftqH  der  AiMer  ,ewBaMbf«MMBS  4m  toiiilMi»tVMi»toiifN» 
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yb«r,  d3s  (iiirch  den  col  Bon-Hnmine  von  dem  Massiv  do>  M..rii-Bl;inr 
{etmu)(  wiru  iiiici  den  Anfüftg  dtr  lirystallinischi*n  Weslni(  t  n  ImI.I.  t.  ludrm 
«r  liiiT  tWi'.  (irenxen  seiner  K:irle  tibi  rsclirciiel ,  fnpl  er  cme  gro^,*  /.al»l 
Wtfi^livoller  BeobucliiuüKen  über  den  grössten  TheU  der  Tareiitaisc  und  mtk- 
•MT«  LttcaUliilen  der  Mauricjitte  an. 

Om  Wtfk  idlilkttl.Miil  «inet  aUijeiiMiaM  ('beraiclil  Ober  iiUe  Forma- 
Men,:  mk  deMA  «leb  der  Aalor  kMcbifliftI  hak    K«  mI  4i»«a  «in  Remmt 
dw  Alpes  Gealogi«»  wofir.  üimi  dlie  fiaelofia  fahr  dmAbar  Mtm  «raidaa. 
«II  daai  6ra9U  ha||i|NMad,  kaaat  Ha«'  Favbb  dfo  RkMffkail  dar  Bimviflli 
M,  dl»  ava  aaaaidiafl»  faffaa  laiaaa  faaaiiftiiifMi  laHaad  arMaa  Int  aad 
•ailiiarl.  aaiaa  Bildaaf  daiati  JefwMaf  wa  «atoiMMkaa  Uvaa  danli 
.IWwtar  aad  aia«  ««na  KtfiUillbaliM.  Wt  aadiM«  WatM»  fBfcit  dtaai  aafdea 
JMfta  Baalaad  dei  Urbfiiandüieile  datOfBaH  aatar  4m  foMM  Bidtladt  aad 
.dataar  eoriick,         hv't  seiner  BilduMff  das  Waifar  aioa  fmae  Bolle  ffes|ilell 
bal.    Anr  ihnlichc  Weise  erklürt  der  Vcrf.iüser,  |;e|fenöher  der  Hypolbe^c 
de«  HelaaKirpbikmos,  den  Ursprun^^  der  krystalltaieaben  und  ihooifaa  ftrbiafer, 
indem  er  die  Tomp«ralMr  da»  Waaeeri  abachawa  aad  di«  Ablnfataafaa  iiefc 
•ebichten  Iftssi. 

Ein  Vt-r/.r K  hni.sä  iibcr  iillu  bis  ji  i/i  itti  dem  >Monl-BI<tnc  aad  seinen  Um- 
^abongeii  gefundenuu  Miucrnlion  i»ei-[iili  t  dieses  Kapitel. 

Der  grössere  Theil  dieser  (  bersit  ht  i^t  der  Sleinkohlenfornmiion  ge- 
widmet. Der  Verfasser,  der  in  den  iRn^t  n  V  l  rb»iidlnnfen  über  da«  Anlhra- 
eitgebiet  der  vvc^ilichtiii  Alpen  immer  den  Smi.  TestgeKaUeQ  hat,  der  end« 
fOltif  rirhtig  beiuudeu  worden  ist,  ealhülli  die  {(ante  Geschiebte  dieser  denk- 
wttrdigen  Bpaaoda  ia  dnr  Alpa»4?e>l<fla,  Wir  fiadea  feraar  eia  volUtta- 
dlfBf  Veranichaha  dar  aan  diaMr  Fanaatiaa  Ia  Siva|a«  aad  4m  DaaphM 
•Mibar,  laffaf «adaata  feMÜaa'  FlaaBBateeta. 

IM»  «aa  VaitMaaraaiiaa  «alMMa  Yri««  hnrtehl  «aa  aalaa  aaeb  abtn 
aaiitfaaai  ^aani(|a«  Saadeiala,  laCbea»  and  gilatai  SaMalbiv  4ar  ■ofmi 
Mm  aaayaaalg  aad  fiypej  di«  aiit  #aaau  aad  aab^aiaaB,  fManaadea  SiMe- 
taa  wmauaia  tarbaiaainu.  Ia  der  Kaita  vaa  Safoyra  taflla  KAtaa  dfa  lato- 
lata« »  apatnba  dia  niicbligste  BtiMa  dar  Gaairalalfaa  bUdaa,  taai  Liat  r*« 
«ihltf  spller  hat  er  sich  der  Ansicht  von  i^aav  »af  oieMossen,  der  »ia  aar  Triti 
•teilt,  lade««  adictot  naab  dem  VnHiommen  einer  Piirtta  dieaer  tränen 
Schiefer  am  Mont-Gen^vre ,  twtscliea  ilitahnblenforwatign  nnd  Infra-Liai, 
•icht  nothwcndfg  au  Ideen,  dasa  sie  lur  THas  gchdren.  noch  weniger  aber, 
dnss  »iio  Hndert'fi  g^raaen  Schii-fer  d^r  Ci'ntr»t»lpen  dRs-;(lh(  Aiur  und  die- 
ictbc  SielittOf  haben ,  waa  für  viele  derselben  sehr  wenig  wahrscheia- 
lich  i<i 

IJer  Infra-Lias   wird   (tureh   eine    belrHrhllirhc   Antabl   Vfr»ieiiierong«  n 
vertreten,  von  denen  jedu*!h  kein*;,  mit  Atijiiabme  d«?rt"r  von  \i:nin<!Bi»e.  den 

.inneren  Kelteu  unschön,  M^icha  den  krystallioiftcboa  Gf.slcinet)  aiii  aacb^to 
liegen.    Dieselbe  Thataaeite  wiederholt  sich  hei  den  Yersleineraagea  dtt 

■  LIas.  Sie  bomn»en  »m  lahlreicbsten  vor  bei  Bei,  Meillerie,  Grtninioal) 
Paiala>MdM»  «le. 

«*  "  ia^daa  laaWMi  Kama  taa-flü^o^en  gebtfaa  •#«  MMba  PmMm 
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§km  itr  it8t»h>M  ■oforwüoii  dem  boImm  nni  m  ittleren  Jur«      umd  tla«- 

men  vom  Bnel  unil  baiiachbarUu  Kimmen,  wie  der  Ariivia.  In  dea  iuAsereo 
Kellen  iind  der  untere,  mittle  und  obere  Jum  gut  vertrtHen.  elM-n^o  jüngera 
Formalmncn,  wie  Krt'Hle-  »n  I  NiioMmilitcn  (iesteiiu'.  Von  allen  diesen  Ab- 
l«gt>riiii^e{i  gtbt  d«r  Verfas.-^or  rt-'iclio  Listen  ihrer  Fus»silien. 

Der  F1y9ch  oder  Kalk  und  Schitiler  iiiil  Kucniileo  iiiinriil  iwischua  der 
Arve  und  A»r   zwei  verschiedene  Stetlunguii  ein.    In  <lrii  ThuU  rji   und  il»*« 
uuflsereii  Kellen,  welchen  cretacisciiu  utid  Niiiitüuilticu-ijtfsieiiie  fehlen,  ruht 
der  Flyscb,  den  der  Autor  als  Facoidenicbiefer  beutcboet,  unmiitelbar  auf 
jimaiacbMi  ScUebiMi.  Htkt  hi  IsMia«  W«  vim  dar  Am  w«l  0.  ««•  iif 
Aflr»  fr»  dl*  KraidafanMliM  «ad  HiimMlilMi-SeUehlaB  atHr  «alwicMl 
timif  Mackl  dar  Flyteb  dl«  latotara*  mmi  dw  Tarfaiitr  »am  Um  htor 
pi—  ttMl|M*  !■  kafda«  kifei  wird  ar  vo»  fcaiaaw  jAafara«  tanaki 
Aaaks  kaalalA  tm  daaaall—  GeataiMB  Mid  «Mddiaaal  dlaaalba«  Fvcaida«^ 
■dt  AaaaaMMa  i«M  aadaMi  FanUaaB.   B«  ttag««  daiaaefc  kk  aiif  Waüavaa 
iMfea  ndBiiaMdMi  Giiad«  Mr,  atea«  UalaiMlilad  ia  diaaaa  Paeaidaaiakiak- 
ta»  la  lariiaa»  wia  dar  Aaiar  aaiaaalMaa»  aalMiaiy  iHid  wia  aaab  Swan 
aalfcal  in  eiaer  aaiaar  aMaa  AiMaa  (Afym  mf§$m  tetUemimUs^  1891} 
yarfaachlagen  balle.    Und  waaa  man  seihst  von  dem  palAoniolof «schea  Cba* 
raktar  abseben  woUle,  indem  maa  die  Fucoiden  hIs  tu  wenig  cbaraktcristiscil 
betracblele,  oder  wenn  mfin  auch  in  Hnderm  Lindem  eine  analoge,  dieselbea 
Fucoiden  enthsllcmlc  Btlthing  in   cintr  fintieren  «tratigrtiphisrlten  Lage  nuf- 
finiieii   sollte,    sn  wunk-   dii-ss   dorli   k«;ii)esvveg8  die  Clnsiiilicvition  imlerii, 
wofern  dinn  nu  la  liie  Idcntitäl  dieses  Kucoidenscbiefers  von  einem  verscbie- 
deoen  Alkr  imi  dem  einen  oder  anderen  unserer  Oitalpen  Hachwcisrn  bdnnte. 

llsäM  A  AuiLcigii  vuu  itiiocänen  PflHnzen  im  Viil-ii'l  liiert,  Siis.swn:«ser-  und 
Lafid-Conchylien  in  der  MuUuHie  der  üiuguLuagcu  vun  (ienf,  eine  Zu>am- 
mnnateUnng  der  wirhtigiten,  die  Quartirieit  betreffenden  Thalsachen  nad  all- 
gavalMM  geolagisdia  BaUaohinogaa  baaebliaaaan  den  drittan  Band  dieter 
danfcwüdifaa  Arbail,  walaba  alobl  tllata  daai  Vatfoaaar,  ioadam  anck  ISaaf 
«ad  dar  mimm  Sakwaii  aar  grMaaft  Ebra  garalairt. 


(iiov.  Oibom:  die  gcol  ogi  ^  c  h  o  ii  V  e  r  ii  a  1 1  n  i  s  >  e  der  f»r(>jeellr- 
l  e  n  E  i  s  e  II  i»  a  Ii  fi  e  M  über  d  c  n  S  p  1  u  c  n,  den  S  o  p  t  i  in  e  r  und  iJ  l  ii  L  u  k  • 
roaniur     {  ilti  detdi  Soc.  ItaL  di  ac.  ttat.  Voi.  VIIl,  |j.  96—104.;  — 

WeuD  die  Bahn  über  den  Sp  lügen  ruer-sl  dsllich  im  Mairalhalo  von 
Chiavenna  bis  Caslasegoa  oder  ßondo,  dann  auf  dein  ret  hlen  Gehänge  dos- 
talbaa  Tbala  bis  gegaa  Cbtaveana  surückgehi,  um  darauf  in  das  Giacomo- 
Ihal  ia  aOrdlicbar  Biebtnng,  ttbar  Gallivaggio,  Campudolciao  vnd  IsoU,  gegen 
daa  Paat  fortgarakrt  ta  wardaa,  ao  hftli  aia  afab  ia  jaaaai  antaa  UmM« 
iliraa  Verlaoret  anfingncli  ia  Horablandeacbiarar  aitl  Smalilacbiciilaa,  daaaaa 
Lagar  aiemlich  paiallal  dar  Haifa  variaafaa  aad  vatanlaataa  waidaa  ^  data 
der  Bau  tiagarar  StraeiiaB  ia  daaaaibaa  Schicblaa  blaibl.  Soirobl  wallcfiria 
la  dtataai  aelbaa.  Tbala,  ali  «aali,  aacbdaa  dar  Trakl  dia  aAidUeba  Blcb- 
/abrbnttb  IW8.  5$ 
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tiWf  ekifMchlageil  kai|  «hkI  GUnKAorfdbiefer,  Gnewt  oud  Graail  m  ftbcnrt*- 
dtrn  bis  mch  Itola ,  w»  Kalkilein  anstellt.    Dat  im  iÜtfßmmUmm  «MMlfrlM 

Failen  dar  Lager  bedingt  aber,  dass  nach  VertaMMi  «Im  Hairatliales  ^ip- 
«eU)«-i}  quer  xu  durchschneiden  <ind ,  wie  die  |>aoxcn  Srliichtcn  bis  je«- 
Äciis  des  Piis.suÄ  Oberhalb  isoia  Folgen  f^nintT  !^rl!iefer  und  filimnier- 
^chiefcr;  «m  Csrdrn  (»nris« ;  darauf  wiriler  (jiujiiiu rsrliiLfer .  twijchen 
WRii'Hen  Ma^.sull  you  zuckerarügeui  kaike  vurkoiunicn  .  \  rsibindfue  amlrre 
Kaikälciuü  iiiid  st  liwane  Schiefer.  DIps«;  Ges^ti'inc  vou  i  lurui ,  uartiiti  k 
von  hol»,  8H  bis  gegeu  Spliigun,  jeuseiu  des  Tasse«,  sind,  eiuscIilieSÄUrli 
de»  Gtiei$scs  vom  Carden,  mit  einem  Tunaei  xu  darcbbrecben.  Vom  Spiijtca 
im  RhoinwaldtJuila  Ua  Sofara  hat  mm  6i  daraaf  «it  (Saeiaa  Mi  MMMf^ 
aohitfar  m  Ito,  wikn^  in  4m  tfOto  Xtlk  lager^  im  aiek  Mm  9mB 
»yUter  MitM  .ItMi.  Wrttartii»  mttitn  dia  Afheil—  Mf  grüM  Oatba  md 
Climmmdilafer  tmOb»  Mrf  «idlldi  i«  dar  Tkai«ga  Mrimtat  ■•■falb  «al 
Taala  aar  die  daaW«»  MiaTar  and  Kalbaltiaa  dar  Via  mala  aad  daa  «w- 
laniaa  iaahaa.*  mit  walaaca  Kalk*  aad  Oaaraadara.  Dat  aiuitalfc  Tatla  a^ 
»aiiaria  Oamlaacinrar  Thal,  walalma  M  Aaicbaaaa  la  daa  RhaMal  mladi^ 
wird  nor  aa  almgaa  Sidlaa  Aatoas  sa  SiaaAaUiaa  adar  CaHariaa  ira«  ga- 
aiifor  Aaadehnuug  und  gifitatanlhaUs  in  Kalkslalaaa  gebeo. 

Die  Aolaga  tber  deoSeptimcr  Iftufl  Aafiangs,  wie  die  varige,  im  Man** 
tbale  aufwirts,  wild  alMr  dasselbe  weiter  bis  Casaccia,  am  stdöstlidMi 
Fasse  dos  Sepiimer,  a«  verrolgeo  babea.  Bis  d»hin  geht  der  Wag  durch 
die  orwShiitei)  Hornttlt'nd^schiefer,  dann  durch  Gneis?  nnd  Granit.  Vt  n  C«- 
asccin.  wo  das  Ansteigen  7tTm  Pr«5c  hpq-inn»,  wird  ein  Tannel  erTorderliei 
saiit  l)is  nit(  drr  titwlrrrn  SlmU;  nwch  tiivio  mi  Oljrrhflihsleinor  Thale.  ifach 
den  Gcbi rt:>iuii»seii  zu  urtheilen  ,  welche  den  St  |Jititt*  r  7 ii>fiinmen*el*rfi,  ist 
derselbe  ziiersl  durch  schichtetifOrniig  abgesondcrle.  f cldsfintlthMiiige  (tesitiii»« 
von  leichter  Behandlung,  im  Obrigen  ober  durch  ittirkrr  wirft- rslehende  graue 
und  ^rüdi^  SchitTer  ntii  Sürpcnlingäri^eu  lu  führen.  Verwandte  Felsartcn, 
auch  Gabbru  und  Slcatii,  setccn  vom  Bivio  bis  Marmorera  fort,  wa  daa  OInp> 
halbsteiner  Thal  sieb  erweitert.  Sein  Badaa  baatebl  INW  klar  Mb  f  MaMal 
aat  GaiAUaa«  dia  Wf ada  aind  aaa  grtnem  aad  lalbam  Sehiafer  aad  8arpaalia, 
aa  aiaar  Stalle  ibei  Sptadaiieh)  aaa  Gfinimcrschiarer  gebildet;  daa  Caan 
atamit  aich  aaa  wie  ein  Spall  mit  vertikalen  AbfMriea.  Bf  kgnnia  dalkar 
anlar  den  GaNHIen  eine  nnlerirdiache  Galtarie,  ader  nadt  betaer  rom  Bivia 
Ms  1  iaiini  ein  Tannel  durcb  daa  fasle  Geaiein  empfalilen  werden,  der  airli 
aa  dee  Seplfmertunnel  nnacblAaae.  Abwirta  van  i  Molini  aiekt  man  sock 
fbmer  grflne  Sekiefer,  aber  nnr  einaeln  mit  Serpentin ;  dann  grfine  uut^  rotka 
BeMerer,  wellerbin  weisslichen  Glimmerschiefer  aad  nack  dieaem  bi«  Tiaaea 
w!tder  grfine  und  mihe  schiefrige  Gesteine,  von  Qoarsadcrn  dorehsogra. 
J^ttsserlich  sind  diese  Gesteine,  wie  die  vorigen,  sehr  verwittert:  von  der 
OberllAclie  weiter  einwfirts  wird  man  aber  auf  Gestein  treffen,  welches  kern»« 
,  Mauerung  in  Anfprndi  nimmt.  Ünli'rhfilb  Tinren  kann  die  Bahn  «of  freiem 
Borfen  Mt'iben  Dann  komnil  die  Thalengc  „Stein"  mit  Kelsen  von  Kalkstein  unJ 
schwariem  Schiefer,  »«hiilich  wie  an  der  Via  mala.  Noch  bin  Tiefeokaslen  hin«b 
aeUeu  diese  Gesteine  fort,  wo  sich  ein  Gypsstock  nebst  einer  Kalhbrecrie 
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•||let.  B»l  itmm  Oft«  •ffbel  fleh  darHi  dn  Mf»  9paH«  ds«  Thtl  in  fcg 
4lM»>Ttot,  som  groMon  Theite  eine  Art  Viii  mnl«  von  gleicher  Znsaminen- 
Mlmif.  Oarcb  rfastelbe  hinab  gelant^t  der  ciatDschliiKende  Weg  ntcli  Sil«, 
W9  unterhalb  Tu«t9  die  Albufa  sieh  mit  dem  Hinterrhein  vereinigt. 

Wenn    im  gßdliclien   An^ch!ii<i«c    Hr»   die   L  u  k  m  a  n  i  c  r  hnhn  twisclien 
Lll^^'4lH)  und  Bellinzona  der  t^lotite  Ceiit-re  zu  durclihri  cheri  wuro,  tu  würden 
nur  verhaUHiisn)A<««ti<r  leicht  zu  bcarboilenilc  (jju-iäse  umi  (iiimmt^r^cbierer  im 
Wege  «leben.    Auch  ihnlaufwurli  vuQ  Bclluuoua  durch  die  Rivkra  utul  da» 
Biegriothstl  bis  Olivone^  wo  dieselben  Gesteine  das  (jebirge  bilden,  sind  ho> 
tooderc  Schwierigkeiten  niclik  £u  besorgen.    SeU)>L   der  giuisc  Tufiuel,  der 
»wischen  OKvonc  und  dem  jeo«eiligen  Disenlis  durch  den  Luimwaier  lu 
ffllifeii  iat,  wird,  oaeb  den  yerhUtniiMii  fljMr  Tage,  wahrtcbeinliGh  mm-  4itß 
Mlbva  and  vwwudte  GebirgMitev  «»d  veradutdviM  KpIkileiM  digchaehMi« 
dtm    Ebenfo  wird  in  VordefrbdoilMto  swiMbw  Diawfi«.  Dm 
^bilcber  Analoas  gegeben  aeini  detio  mehr  BeMrgnif»  nber  lUr  die  StiedM 
ven  nen&  bb  Reiebewin  oberbclb  Chiir.  Die  deitigen  Gebifge,  m«  Theit 
•na  Kelliateinen  beatebend,  aind  briebig ;  der  Rbein  fehl  Aber  m^brere  bebe 
und  aus  bewegiidien  Mnaaen  gebildete  Tbelalufcn,  enf  wticben  aus  demael* 
htn  Hallte  iu»anunengescizte  HOgel  stehen.   9vrch  Hegen  nnd  die  den 
Seilentliiicrn  kommenden  Bergwä  ^ser  sind  grosse  Verheerungen  tu  erwarteni 
besonders  auf  der  in  jeder  Besiehung  »«hwierigeren  linken  Seite  des  Flusse». 

Wegen  dieser  Strecke  von  Ilani  nach  Reichensu  ist  »lio  die  Bahn  über 
den  Luknianiir  mit  Eieinlich  ansehnlichen  Schwieri[:keiifcn  behaTtet.  Jeden- 
falls leichter  äind  die  Bahnen  dei>  Spiügen  nnd  Si'jMiiner  herzustellen  und  m 
anterhalten  und  von  diesem  wieder,  soweii  das  llrilu d  iiuf  die  ^i-o^noitiichen 
Verhflltni.«se  der  Gcgeml  zu  gründen  ist,  citi|dieUil  üieli ,  wc^^eu  der  grünen 
Schiefer  uud  Serpentine  zwischen  Casapcia  und  Tiitsen,  diu  erslcre  vor  der 
leliteren. 


E.  PnvTRRMOLi:  Spracbliebe  Bemerken^ ea  Aber  den  bebrii- 
•  eben  Text  der  mosn  is  <  huo  Schöpfungageaebieble.    {AiH  iittm 
IUI.  di  §e.  n«t.  Vol  VIII,  p.  154— 167.) 

Wenn  die  mosaische  Schüpfangsgeschichte  von  der  Wissfeflsebaft  in  Be- 
tracht gfesogcn  werden  soll,  so  verlant^t  der  Verfasser  in  seinem  Briefe  an 
Akt.  Stoppani  snnSrh«;t  die  Prüfung  des  Textes  ond  die  Herstellung  einer 
Übersetznng  mit  den  >1itteln  der  jetzigen  vergleichenden  Sprachkunde  Er 
seilet  hat,  neben  den  Gründen  zu  »einer  Erklärung,  eine  solche  ^eg^eben, 
welche  an  eini^^en  Stellen,  —  wie  Vor»  2,  5  ond  die  ent^prerlu  nden  Wie- 
derbolongen  in  V.  8,  13,  19,  23,  31  —  von  der  gangbaren  etv^as  ubweuht. 
hadeni  er  einerseits  anericennt,  dtss  die  Erelbinng  Oberhaupt  niebt  das  An- 
iohMi  nad  QevHebi  eianr  wnhten  Vesmogcnie  tu  Mniptnebtfl  beaHmnl  iel; 
nneb  die  Geologie  eine  Mlliehe  Anlltetnnf  «Mrt  MMIgii  kOnne,  lengiiei 
•t  degogeo,  denn  eine  engemeaaene  Inierpielnlien  dnn  Vefwnf  einer  wnbr- 
MItewidiiien  Bnumllnng  gegen  den  ErtiMer  ta  nfbeban  malge.  Aaah 
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Mit  er  iKe  neuere»  Tlieoriea  von  Dabwin  und  Ltbu.  nidil  fttr  ualMHagi  4« 

ntn^nischea  Berichte  widervprechend,  hofft  vielmehr  von  neuf>n  Port5rl»riti^ 
HiK  Ii  lU'ut!  Verätäf)ili^nii)(;sniUtel.  Mit  der  Al)leilung  (hu  Mrwirfcn  VMk  lA« 
lbro|ioiiior[»btin  AITen  «rkläri  er  Mck  aicbi  sufriDtttfA. 


I.  taAMmn:  iber  Brse  auf  uoref elniitig^r  L&farititt«. 

(üm*  detta  am,  ital.  di  «c.  «al.  Vol.  VIlI,  p.  323— 327  ) 

Im  TmcbM  ttttd  such  anderwsit  Ist  ei  eine  bSufige  Er«cbeioanf «  das«, 
wo  enllanf  «■fgedebnier  SUkmogtlinie«  4er  iiehirffl  4ie  uiiifrbeBdeo  G«« 
•teiiie  wecbtetn,  auch  die  in  ssere  Form  und  die  Zusammeaaetauiif  der  Erxe 
def  Zinkes,  Bleies,  Eisens  ujul  Man^^ans  Veränderungen  erleiden.  Tn  Kulk- 
pehirpen  zeij^cn  im  A !l^traeinen  die  Krze  eine  von  (Jang-  ujid  Lagcrforai 
abweichende,  tinre^^  lniSssige  Gestalt  und  die  Greiixen  des  uini^ebciidcn  Ge^U-ins 
I^ÖMtentheild  helrüchtliche  Rrofionon.  Unter  solchen  Umständcu  sind  vorzugs- 
weise kohlensaure  Sn\7.f  mit  nur  wiMii)^  Ix  «^'Icilciiden  Schwefel-Vcrbiriduoge« 
gegeben.  Wo  andere  (M-birgaaririi  iWc  Fr7,i  t  insrhliesscn ,  sind  die  Greaaea 
itirht  auf  gleiche  Weise  nngegrüren  uitd  so  ^uiügcn,  dai»  (läoi^e  oder  Lager 
vorliegen;  die  Metalle  sind  fiberwiegeud  als  Sulphide  enthalten.  Aaa  auf- 
im^^afM  iMlei  «Hai«  tfafonailM  wo  Inf»  Bratlfa  abwccbtalttd  ämdk 
balderioi  KtaaMni  von  OaMoimn  aidi  lorlftiolwn.  Dar  Vorfataar  arfcHrt  Aa 
Kidung  dar  »aoaraurfniahlitaa  Brea  md  Ifcre  aigaotbamllcha  Uaaialt  4wci 
Jto  Btewiriuuif  ■HtuUballliar  Onellco  auf  dio  CtrboBMa  doa  Malkaa  wmä  4m 
MRfttetii.  Atteb  btoslllcb  oHilaH  or  darck  tochoB  aelbel  tahr  vardiaalar 
ifftmiiaa  Janar  Malifla  mh  Kalbttotii  odar  Dokmit  dio  koblaniaofo«  Solaa 
dnaalbai  Velafle.  Iftckaichllicb  daa  Vorboamaoa  «i«aralofh«lli|Car  Ena 
Moh  «boo  KalbbagleltoBg  bersft  ar  aieb  auf  dan  Obergaag  voa  da— ai 
Lisongen  des  ebloriairten  Riaant  and  Moagani  in  OKydhydrata,  obao  alla 
weitere  Bedingungen  als  langes  Kochen  an  der  Luft.  Uie  begleilendea  Sei 
pbi  le  würden  dnnchen  al«  abamaligo  Solphaia  aaaaaeben  aaia,  waldM  dank 
fiobl«  radoain  aiad. 


G.  ScAiuauxi »  Iber  die  Ursachen  dar  frebicbtenstöruagm 
ia  den  AppaiiBiaoa.  (Aui  dtUm  ittoa.        4t      maL       Vitt»  Itt 

—364.) 

In  cinuiii  Bt-richi  iin  G.  CArRLURI  findet  Scah4BBLLI  die  Siorun^^n  naa 
Spctia  und  die  eilipsoidischen  lürhebungen  in  den  apaaniscbeti  und  pisam- 
•chen  Gehirnen ,  sowie  dio  geologischen  Zustinde  anf  der  Seile  de«  adrtait- 
acbeu  MeiTcs  mit  der  Aonabnie  eines  Weicherks  (  rincuto  )  der  iiguri^ch-b^lof  • 
ne«ischefi  Apcnnioen  gegen  das  Mittelmeer  zu  vereinigen.  Die  Ur^cbe  dieser 
Bewegung  wurde  dann  auf  einen  seiilicheo  i^mck  au  schreiboo  «ein,  4tti  ia 
Norduat  auf  die  Apennineo  gawirkt  hai» 
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W.  Haimwmii:  Arheilen  der  jfeol.  Rei  ch  <;anstal  i  in  Wien  im 
l«hre  iSes.    {AtH  Hell»  Soe.  Ital  di  »e.  tut.  Vol.  VIII,  p.  365—370.) 

Die  vorliefcof^e  ri»<»rsirhi,  rf*Ten  Gffjenslnnf}  hcreits  nui  den  Schriflcii 
d^r  g«ol  Rcirhsnnttüii  und  die  daraus  eninonimcnen  Berichte  in  diesfm  Jahr« 
hiM  h  bekannt  int,  wf^r  rwr  M'rttltrüün^^  nn  die  ilelienuche  Naturforscberver- 
•mnmlang  im  September  beiliinmi- 


L.  Mamoi:  die  Urtnche  des  Erdmiif «alU»««»   (AfH  ätUrn  «Ml 

M,  di  «c  Mf.  Vol.  Vni.  p.  491-493.) 

Mamili  vermuthet  in  der  Sonne  eine  rUklrische  Liidnn^,  von  welcber  io 

dem  hcissflössif^en ,  nlso  der  Annnhme  elektrischer  ZustAnde  togin  glich  eres 
Erdinnern,  ein  Inntirnz?.ti«tand  vermittelt  werde.  In  Folge  der  Umdrehung 
der  Erde  würde  untrr  jerk-m  i'uncle  dva  Planüicn  (Um  ,Manss  (lifst-r  F>re>;img 
periodisch  wechaelo  und  Her  ffndurch  erzeugte  Strom  üch  niii  der»  eJekiri- 
«chcn  Strömen  anderen  und  Mm  Theile  localen  Uerkonmeiu  su  HeMiiUniea 
aiMMMnen«eu  es. 


Batt.  Vtit4:  di«  GotUine  dor  Dmgebnng  fm  M^thm§mm, 
<4f«l  ieiim  8t.  Itol.  S      ncf.  VoL  IX»  f,  24-99.) 

Norbegfo,  in  Vdaia,  nihe  b«Mi  Eiatrilt  dM  BiMoUdMM  ib  di*  Addi 
gelegm,  bl  vos  (««birgea  «nfebeii,  deren  Put  xiMembefli  tMii>pei<l»  «id 
Telkicbiefer  bertebl.  OarAber  Jageni  ellerlei  Cttowewcbiifer  mA  m  eW||M 
SiellMi  SyeoH  nad  Griail  det  fMaftiebblliiM  Art»  im  fheil  |»eifli|ieff<||  «d« 
kl  nefeMeiligem  Übergaege.  Auch  in  de«  Berg«  der  «fliMM  UafabMi 
bt  Syenit  Terbreitel  and  wm  Theti  noch  von  Niemand  angegelmi  teirdMH 
mm  Nie.  Spinga  über  Civo»  im  Thale  Beecajola  nnd  di  Tartoea.  Dm  voai 
Siden  einmflndende  Biltolhal  leigt  «ine  amgeietchnete  Folge  melamorphischer 
Gealeine;  Opbiolttbe,  Talkf chiefer ,  Glimmerschiefer,  Gneis.«,  srranitischc  Ge- 
•teine,  rom  Theile  mit  Übergängen  in  Quarxit.  endlich  rothc  Puddinge  Leta- 
lere dehnen  sich  südiiidwestlich  niis  bi«  in'^  Vnl  Sasinn.  wo  Triaskalk  sie 
}ih;;rrn7.t  Alle  diese  Gejs^^^inc^  l)telcn  in  ürykU)(Trir)sti.^cbem  Sinnu  dte  grfisste 
Mannichfaitigkeit,  «sind  nber  darchans  frei  vun  Erzen.  Einige  Rni^ebtiche 
Minen  konnte  der  Vtrfasser  nicht  einmal  angedeutet  finden.  Da»  Flussbett 
bei  Morbegno  ist  in  Testen  Serpentin  eingeschnitten  und  dalier  frei  von  den 
^ac  hiheilco,  welche  die  meisten  Seiienlbäler  Yon  de«  Traeaporte  der  aef» 
(aileoden  Syeuittuasjieo  durch  die  Bergstföne  ra  erleidee  bebet. 


L.  Ma«gi:  dns  errntische  Terrain  von  Valcnvi«.  {AHi  d§Um 
Bo€   Utfl.  ii  te.  nat.  Vol.  IX,  p  35—49.) 

Valcuvra,  AstUch  vom  Lago  maggiore,  wird  von  drei  Gebirgsmassen  um« 
geben,  deren  eine,  im  SO.  den  Campo  dei  Fiofi  «um  höchsten  Gipfel  mit 
■ehr  als  120U  Neter  Meereshobe  hat;  die  aweite  im  NW.  nifd  gege»  de« 
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See  hin,  kulminirt  in  dem  fnsl  abeBto  hoben  Monte  oado;  M»  dritt«  nttA 
Ostiirh,  Irügl  als  gföMte  Erhebungen  die  Berge  Martica,  Sceri  and  det  ff<>iie 

Termini.    Hie  pante  Gegend  ist  ••hpiiso  reich  an  alten  Moränen  anf  de«  Höhen 
nnd  (jchnn«;»'»   und   in   den  Thälcrn,   iils   an   prr«ri3trhpn  Hassen.    üh^W  uh 
dor  \  f  rf  isjcr  aU  Vorliert  ilunjj  lu  einir  wt  iirren  Uarsteilung  vorlAuli::  nur 
eine  »iigemcine  Cbersirhi  grgcben  hat.  gt  hl  doch  schon  m  viel  mii  Sichrr- 
heil  hervor,  dass  das  rrratisrhe  TtrrfAiii  an  den  Abhangen  rcgthnässis  sich 
von  Oilen  nach  Westen  zu  lieferen  Mvcau^s  herabsieht,  die  Glet»rherbe- 
decknng  der  Vaicuvia  also  auch  in  deraelben  Richtung  sich  eingedringt  bsbc« 
muM»  0«  fenier  dKe  «rratiichen  Masaeo  aber  die  Ufllfle  von  d«r  HOk«  4m 
McMeiidMeM  Giflfol  billMf  liegen  «od  die  groafvn  Morinen  nicbt  viel  ticfar 
■UN»»  M  wM  Mebl  ebi  BIM  der  frotaeii  Biavenweigung  nad  eia  Urthcil 
■bw  JItJirifM  GeMrfttbcffe  ir«wmiMmi,  dl«  wie  Inteln  nnd  fttr  fticbteaf 
■mI  Btfrwiwg  der  nli  eimuder  verbandeneo  BiMirliiBe  matagebeod  Wr* 
»tiMigiia.  8e  folsi  dem«  deai  der  alte  Tfcfnogtetecber  dee  öadicfc  Bebe« 
den  WwdeBde  dea  Lage  negfiere  tiegeiideii  Meute  Cenere  ftberdecbt  kebei 
mtmt  ^  deeiea  BHwtbnng  unter  jenem  lÜveae  der  Morinee  uHkckUetbk 
Ha  Ana  dietee  grossen  GlcUchers  ging  im  Tbale  des  Sce's  im  We«tea  Inl, 
ebl  eoderer  sog  sieh  im  Süden  des  M.  Cenere  in  das  Vedeggiotbal ,  voa  de 
Aber  Agno  nach  Valcnvia  nnd  lief,  luletzt  nach  West  gerichtet,  bei  Laveae 
in  den  ersteren  ein.    Zwischen  beiden  Armen  steiften,  wie  noch  heute  twi- 
gehen  (lern  Lago  mac^rtore  und  Vaicuvia,  die  Thälcr  der  Tresa  und  dtr  Hal- 
g()ral)bia  eine  in  jener  l'criode   vcrgletsclirrte  Vcrbiiidiiu^r  her.    Diesem  auj» 
den  Verhältnissen  des  Terrains  und  der  l-f  ^'c  mid  Verlhcilung;  dor  Glacial- 
massen  ronilmirten  Bilde  entspricht  vollkommen  die  pelrogr«phij>(  he  Watur 
der  auf  und  ao  den  Bergen  und  quer  über  die  Thälcr  abgelagerten  frvtnden 
Gebirgsbruchslüelie ,  die  in  der  Thal  nach  Gegende  n   riu  ksv»rts  verwei>in. 
von  welchen  jeue  anderen  Elemente  die  Herkunft  der  tiUen  Gielscherarme 
enaonehmen  nötbigen. 


4  . 

4 

OfWAmMmm:  Öm  de  af  K.  B.  IVorobvsmiAlb  oeA  C.  W.  Blovstb^^o  ^e 
8fet9t0rfn  nppirtcktft  fotsila  vfixter.    (ß/^r*,  mf  Kmtfl*  Ke* 

leiulr.  Akftfl   Pih-hMdf.  1866,  No.  6,  p   149-155.)  — 

DifFo  Mitth»'iliM>ß  »Mithült  eine  Anfzfthfung  und  kurae  Beschreibung  der- 
jenigen  16  l^n.uizi  iiiulcn ,  welche  io  der  Kingsbay,  bei  Green  Harbonr  nnd 
am  Kolbcrg  im  Aiisund,  siintmliich  auf  Spilrbergen  ,  gesammelt  \>(ir(jen  wa- 
ren und  an  allen  diesen  Orlen  io  harten  und  iicmlirh  grobkörnigen  Saad> 
steinen  inneliegen.  Es  sind  IVadel-  und  Laithhukresle ,  aus  denen  tnieh  er- 
gibt, dass  die  sie  umschliessenden  Schichten  Susawos^erbUJungeu  uixJ  xwsf 
von  miocinem.  Alle^  aindj  denn  unter  den  11  Arien,  welche  allein  die  Fand* 
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•tütte  im  AUsHnH  lieferte,  sind  5  bcreJls  9Ui  nnderen  MiorPrihi l  luugren  he- 
kaunt  (Taxodium  dnbium,  Populng  Hiehardsoni,  Klnm  Kefeiwteinu  Co- 
ruttu  9990  Quarrii  und  Fa^us  JDeiicaiionU),  während  lich  die  nbrigen 
beilhmnlMraii  «ng  an  andere  bekanule  Miocänformen  anscbliesscn.  Da  Ta- 
lodico,  grottbllltrige  finden,  Palmen  und  Buchen  eine  Soinnieriniltelteinpe* 
ralor  von  t4  tS'  C,  nlto  etwa  da»  jeislge  Cliaia  de»  »adliclieii  Scbweden» 
■ml  fCorwegen»  fOrdera,  »o  m»»l«  Spfltborgan  aor  Iliorlaprrioda  ein  viel 
wiraieMi  Clima  aJ»  jefn  babao*  A,  9r. 


C.  J.  A.  MsiEK  :  B  c  ni  e  rli  u  n|f  en  über  crelii  r  i «  c  h  €  Brni  huiin)- 
.  iiea  und  über  die  E  ntw  ickJuog  der  Schleife  uod  daäScptum 
'  Wt  \  Ter€kr9i0iU.  (Tl«  Geot.  Mag.  ISBS ,  Vol.  V,  p.  268.)  -  In  dem 
)  a#»t«n  Band«  de»  Geologicai  Moffamns ,  .  1864 ,  p.  249,  halte  Msm  Be* 
\  adiraib«Dg«B  «ad  AbblMongeB  der  Bncblopodan  da»  nalcrea  Gfftntaada»  voa 
•  Mrrvy  eie.  veröffentllchl  (Jb.  IM«,  2S3).  Die  dort  al»  WmUOUiwdm  IToa- 

flmfoa#  be»ebriabeao  Art  wird  jetai  la  ainer  aoooo  Spacie»»  ffl  tUrrM  Hat. 
.  uinga»lanipatl.  Foraer  i»l  dem  Verfaaeer  geluagea ,  an  folgoadan  Artea  dia 

KaHricfcelaag  der  Bahlbifa  aad.  da»  Saplaia  ganaaar  «a  varMgaas  • 

Taralrafvia  oaafr  Sow. ,  T.  rufuhMü  Moaai»,  T.  ifmnNOi*  ÜAar.,  T. 

CkrUri  ÜKv.y   Waldhdmia  Bouhei  (?)  dWrcb.  ,  und  Ttrehrmieilä  oUon§9 

$<»w.,  «Irren  VerbMlniai  an  einander  hier  niher  beschrieben  wird.  (Vgl. 

die  ßeiiierhnagoB  hi'erifn  von  CaABUs  MooaB  in  Th»  Üsoi,  9U§*  Vol.  V, 
,  343.) 


Tb.  Davidbo«:  über  die  ältesten  Formon  von  Bra  c  b  iopod  e  n, 
welche  bicher  in  den  palioBoif^'hpn  tJesitiuen  Brilannion» 
entdeckt  worden  ^ind.  (The  Gfiul.  lYIiiy.  lS6i^,  p.  303.  PI.  XV,  XVI.) 
—  Wühl  kann  keine  miereasnntere  Aufgabe  geben  und  dankbarere  Be- 
•cbflftifung  gewühren,  nis  die  Erforschung  des  älletten  Lebens  auf  unserer 
Erde  and  die  FcstislclUing  der  Vertheilung  der  iUesten  Organiätiteii  iu  den 
ältesten  Gesteins- Al)lugerurij^eii.  Diess  bat  Davidsok  ,  der  Meister  im  Reiche 
der  Brachiapuden,  Tür  .diese  Thierrormen  dorrhgerulirt.  die  von  den  illaalaB 
Sadiinentär-Bildungen  an  U»  hl  die  laiBtfoEl  anporsteigen.  ITIr  titfoa  dla 
vaa  ihm  gegeboao  tabeiariecbe  Oberiiehl  Aber  dia  vertical«  VorbroitoBg  dar 
Braehiopodea  ia  deB  uaieren  palloxoiachen  6o»tciB»»chiebtaB  Gro»»briiaBBiaaa 
falgaa  uod  heben  wiederam  darch  eiBoa  Siera  vor  dar  An  die  hier  »podoll 
ba»€hriebeBeB  aad  abgebildeioa  Arten  hervor. 
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J.  F.  Walmir:  Aber  rfif  Brachtoporf rn  in  dem  unteren  Griln- 
■  ande  von  Upware.  (The  G^of.  ^ag.  1868,  Vol.  V,  p.  399,  PI.  18  and 
19.)  —  Man  (ffwinnl  hirr  crnrn  öbrrhiirk  ül>cr  nllc  higher  in  dt'in  f.rrtrfr 
Oreentand  Kngliin<)s  Hufgefunrlcno»  Brachiopodt-n ,  unter  welc  hen  ci : e  mit 
einem  Stern  bezeichneten.  n!s  btti  UpwHre  vorkommend  von  dem  Yerfat^er 
hier  besehrtcbcn  und  ith^^ebitdet  werden: 

Linptla  truncata  Sow. ; 

Cramim  eenammnenstM  o'Orh.; 

fktcUm  Wgtkäretti  Morr.; 

'9u^§rm§wh  §khm§»  Sow.,  T.  fUtmd  Un^  91  Msn&rü  L«v.,  9*.  fri- 

*  WmUUbidm  wmhiHiiM  ap.  n.,  *  W.  ptmtäd-Surtmah  ira.,  *  W.  to- 

Jf.  Waütewi^  Wam.; 

TVre^na/ti/liM  HtfU^m  Wahuitb.; 

*  T^nkrwivla  ffrmehmgm  8«iir.,  T»  BtUtmpimmm  i^OKi.)  *  T.  Lamk*" 
»i0ri  flp.  n.,  *  f.  mierotrema  ?p  n.,  •  T.  «xtensn  Wit. ,  T.  KökertoM 
d'Arc.  ,  T.  lorHitfimta  d*Abch.,  ^  T.  »etlm  Sow.,  '  T.  Moutoniutui  d'Orb., 
•  T.  M€tferi  sp.  n.,  *  T.  iepretsa  Lam.  et  *  var.  <?»/r/«,  T.  DuUesi  Walk.; 

BkynehoneUa  (Jihhsinnn  Sow  ,  ffÄ.  farmrostris  Sow  ,  /?%.  deprenta 
Sow.,  ÄA.  antidiehotoma  BtuviONiKR,  /fli.  ^<ifa  d'Orb.,  WA.  nfici/brmia  Sow. 

Vier  Abbildungen  mikroslujpischor  PrSparato  »eigen  die  verschiedene 
Structur  der  Sebale  von  Terebralula  praelonga  Sow.,  T.  exUnsm  Met.,  7. 
tmierotrwmm  ap.  n.  nnd  T.  LmnkBsUri  ap.  a. 


B.  WvMWAi»:  Aber  Aeiim90rimu9  $meemimm  n.  ap.  ««i  6%m 
lalkiftaU  YP«  Woeliope.  (fto  Ml  M^.  Vot.  V,  p.  133,  PI.  fitl.) 
—  Dm  MbT  bifher  ina  BiliainHeM  bekmntM  Atlea 

4,ttMr9ugmktH  fmnu    Omep-Mor  von  Tyro— , 

A.  BH§M  Smt.  OlMHMIir  vaa  üiilfeni, 

il>  innmmiIm'^wm  Sow*      «      «     w  Toiiivoftb, 

A,  figmUmm  0ow.         MleiikRlk  „  Torluhire  ele., 

i.  pprMiltfirtmli  II^Cov         „         m  IvIm'* 
wfrd  hitr  «Im  Mcbat«  Art  W«i«i«Alff^  Walch«  im  0ber-8tt«v  aqfelAfl. 


Wr.  CARRimi«i^<!r  Über  briliaebe  foaaile  Pandaneea.  (TIrOaef. 
Mmf.  Vol.  V,  p.  153.  n.  IX.) 

Nach  Ausscheidung  von  Pandanocarpon,  atis  dem  Eocftn  von  Sheppy, 
welches  wegen  seiner  näheren  Verwandtscluifi  mil  den  Palmen  an  NifMtdües 
geatellt  wird,  verbleiben  folfende  GRUun^en  : 

1.  Gatt.  Kaidacarjnun  Gabr.  Die  Frucht  i«l  aus  pyraanidalen  rtiombi- 
acben.  spiralförmii;  angeordneten  Steinfrüchten  gebildet,  welche  an  einem 
tardiokten  KoUwn  aufaitsea. 
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K.  ooHficufi\  n   <«p.  In  Grosnonlith  von  KItnjrjtthorpe. 
K.  Oucktandi  Carji.  iStrMiUs  BnokL      «  H.>  n»  «b«nM  ITffnfui 
V0D  Wiluhirc. 

2.  Galt.  Podocartja  Bickl.  Die  Frucht  besteht  mus  «io«r  utibcstimmTm 
Znhl  einBein  stehender  Zellen,  die  in  viiu'in  bn  ilt'fi  «phiroidi»chefi  Hof«fe 
v(>reinit(el  •tnd  und  an  dem  Kolben  iiiil  l«Dgcn,  fuerigen  Sfirleii  iwfeMi* 

gvt  sind. 

*       BneUtMÜ  Ua«.        dem  Unter-OoliUi  von  tbunuoalb,  i>ur«eUbtrr. 


C.  fl.  Birawoai:  ttter  DMdltk§9  UtntH  Htrcac,  ■■i»' 
rikasitch*  Form  toatiler  Fiicka  4«r  D«v««r«ra»ti*a. 
(1«#  «r««f.  Jbf.  Vd.  V,  p.  184.) 

JN«  Iwrvoffagttade  fibslhien,  äimtkm'imm  noiAr  dt«  flla|«ibM« 

IM  »ad  MmtinV  HBter  d«»  V«||alii  etiiMliM,  wird  fiM'  Dimiem^t  wmdk 
Mier  dm  Fifofcen  in  An^prut  h  fenoniaic«.  IN«  vmi  S«f.  H.  Hmbkii  hl  4m 
•cfcvnm  dtvonitehcn  Schiefern  von  Delnware  in  Ohio  eoldeckUNi  Ofcfrma 
hiitaha»-ao«  dem  0ckAdal  und  den  Kiafera  Oia  Oberlichc  des  rrtleren  tat 
mit  einer  «ehr  Teitien,  wurmförmifan  Veruernof  badeekl.  I>er  Kapf  aadal 
vorn  onfl  oben  in  iswci  gronst  n  Schneidezähnen,  welche  den  Z wtachti h i c fcr 
( premajciUari/ )  vertretet),  Innrer  wilrhen  jcderneils  die  Oberkirfer. 
breite,  flache,  dichte  Knuchcii  behmiliiii  siiif!,  deren  Unterraud  in  eine  Kt-ihe 
von  kleiiieot  aber  stnrkcn  Zähnen  iiuüllufl,  wclebe  durch  Vrrdiaktaaf  uod 
\^rlin(erung  der  Sul*»uii£  des  Kiefers  seihst  dcbttdut  \m  rdcn. 

Die  Unterkiefer,  über  2  Fiisi  lant;  und  ^u^cn  6  Zuil  hoch,  mod  auf  ii«r 
Seite  verlUclii  und  aebr  maaaiv.  Ihr  vorderem  Ende  ist  zu  einem  aelir  grosaaa 
dreieckigen  Zahn«  erhoben ,  welcher  auf  elfenbeioartigem  Gewaba  laatehl 
«pd  awi«dieD  dia  diyfirciraBdao  Stknoidafilwa  daa  Mach«lii«iMa  «iiifaift. 
BkHv  m$nm  früitraa  Etkmr  flada«  aiali  ao  jadati  MUkt  «ekrare  Malt  an 
Slkae ,  welche  jenae  daa  Okerkiafasi  aenyaafce«.  Gfeaae,  dSek«  flMllaa 
Maler 'deai  Kopfe  aatopMehaa  mum  Tkail  de»  m  mtümm  49tm  imm  Ma- 
rüleM  PA«B«^  de«  aia  aa  flrtüe  aiiadailii  aiekl  aaofcilBkeai 


I.A.lliaNii.«>ii:  Die  Grapiolithen  der  Skiddaw-Iafafl»«^  (§mtrk 
Jmtm-  of  ihe  Gtol.  So§,  $90$,  Vol.  XXIVp  p.  185.) 

Bekanntlich  bildet  die  Skiddaw-Grnppe  die  Basia  der  Silurformatioa  det 
nördlichen  Eaglaadf  and  bestehet  vorherrschend  aus  mAchtig  entwickelten, 
karlan  l^chiefern.  Sie  wurden  luersl  dnrch  Prof.  Srdcwic«  »tndirf  Mud  als 
aia  -Äqitivnlent  der  camhrisrhrn  Schichten  des  Longmjnd  in  Shropshrn-  bc- 
Irachlol.  biä  f^RKNas«  (Jb.  867 1  n^ichwies,  das«?  ihc  Alter  WH  dem  des 

Lomer  hiandfUo  zusummon falle.  Auch  Jinden  sif  in  der  (Juebec-Gfuppa 
von  Canada  ihren  HeprasL-ntynlen.  Ausser  Caryocarit  Wrigktii  Saliea, 
PKaeop«  SichoUeni  Saitbr,  A^nostas  IVorei  Saltku,  iefiin»  Itnod^aa 
Saltba,  Linola  breri»  Su.trh  uelcu  in  dicütju  Schiefern  die  TOB  MHSei 
als  PtUaeochorda  mt^for    und   uUn^r   befchricbanea  Fotmea  (varfMbka 
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fiBi^iiT/,  lilkanitche  Srhiefer  von  Wtirzharh ,  ttißß ,  p.  H)  und  (  homlrilet 
acutanrjitl n4  M'Cdv,  wie  in  den  tKkofiuirlun  Schiffern  Nordaitienka'a  nnd 
bei  Wur/<UHi-li  unweit  Loben&tein  im  Fi]r:iU-iiihiHU  Ueuflf,  »üf  und  eine  Aa- 
sabl  (irapiolitUen,  vun  denen  u\m%  \ii;lu  <iu<  Ii  in  der  Quebec-Gruppe  C  imadirs 
duicli  l'ruf.  Hall^«  trciriiche  Bcächreihungen  iiai  kcnneo  l^Dfa»  utei^i  urineni 
die  übrigens!  in  Europa  isehr  s^ar^ani  vcrtreloo  sind. 

Bexftglirh  diem  Gailuogen  kftuiien  wir  auf  uiuere  fcfikare^  lUCeMif 
tJb.  im,  121  und  im,  p.  374)  V0tw»iM«.  w  Britanai«!  rv^ü^ 
nemleii  Arleo  der  too  CAmufumt  dort  M|f«iN»aMB»iwB  G«Uung«i  ft Igoa  \m 

OtöiogM  jir«fff«<fM,  vot.  V,    12S  v.  r. 

1)  Wekoffwpim*  f  Salu»  :  D,  Lftm  Uau  »p«  H.  octth'HliißUu  Bau 

5)  IWrfffr^ntf  Salt.:  7.  IfMdf  Hau.«  T.  fmdritoidWüii»  Mma  «f, 
erneMh  Salt.)«  T.  IrfpflwMM  HaUt  wdllfiw»  &M.9.|t  7.  mrm^ 

eifcr  HuL  sp.  . 

3>  Pkytlofrmjßhu  Hall:  /»^  anfuHifdimß  Hau.,  /Vi.  Hall. 

4)  Didffmogrofius  M^Coi :  l>.  emdueeus  Salt.,  H.  K-^raclM«  Salt.,  I^. 
sejctan»  Hau.,  H.  gemimt»  Hit.,  0.  patnlns  Hall  <—  Atmud»  Salt«)»  I^* 
mtidnJf  Hall,  #i.  kißdut  Hall  sp.,  />.  aerratuiut  Hall  sp. 

5>  Diplogrrtphis  JM'Cov:  /).  (tntennariu»  Hall  sp  (=  iümaeogrtiptus 
ant.  Hall),  />.  otMcrosolN«  UAUk«  i^.  Uretimsmiitt4  ti|«.  uod  prUtimfffr- 
mit  Hall.  sp. 

6)  ilonograptus  Ghin.  (—  ÜraptuiitäM  !iiC9);  M.  ißtus  M'CuX|  ^. 
Mfitturim»  L,       MUoni  Barr. 

7)  Bfmifograjptus  Hau.:  I».  UaUiawmt  Prout.  (=:  fure^tula  ßA|.T.). 

8)  Pl^ßrografhu  Niok  (Jh.  IMT,  874,  .yergl.  »ucb  JTfqi.  Vol»  Vf 
p.  151)  mii  d«r  Speciet      «MfMW  Nica. 


•  •  .  • 

0.  C.  llAiuia;  iih«r  Pefflaürodhi«  BiMip  voi  Hard- CaroMai^ 
(SiLUMAR  «  Dam,  Amtrimm  Jmrmd,  V«l.  XLV,  2t7«)  ^  IN»  |0«f  ffop 
Prof.  EiBoat  Id  d«»  v«tor«B  iftlLouUcbeii  GmMImb  vob  Iford-CRroliaa  m 
den  lonHen  gestelllea^  eigMlbüBdichen  Fonnda  der  Palaeotrofhit ^  welche 
lUsammeDgedrflckteii  Bzeaiptarcn  der  GuilUtmiim  pfrmiomi  Gin.  nicht  u»- 
ihnHch  sind,  werden  vee  Pioi»  ILuua  fär  eeorieeiMhe,  teleeniyhirt^» 
CeeerelleMa  nehelte«. 


F.  B.  Mpkk:  iil)i-r  ütkmophyltum  und  \rcha§oeyatlm*.  I^illiian  ^ 
D\^A,  .\me^■^c(ln  Jourii.  Vol.  XLV,  p.  62  um!  I  II.)  —  Einige  aus  der  "Si- 
lurrormation  von  .Nevada  /ii  rinem  neuen  Kordilcu  (ittntti  erliubena  KoraUcn^ 
Ethmophyllum  Wkitne^i  ihkI  grneile  Mrrk  .  wcrdt  ii  von  ihrem  Autor 
wiederum  mil  der  Galluu^f  Archamcyathus  ^iluhü",  1861^  vereint.  ; 

  "    ■  /  «  •  .  • 

*  NiCBOUOB  hat  all«  diM«  Nanaa  mU  Am  Radaj^lbea  9^^0*1$  stM»  |*^iiw 
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T.  II.  HviUt:  Ali  et-  Saurrnttermon  Bn^nii  and  Prirterodam  M^Mm^ 
tWal  veae  fotiili  Licertier  ans  Sad-Afrlka«  (TA«  ^00$.  ßt^ 
¥«rt.  V,  p.  201,  n.  XI,  XII.)  — 

Die  hier  beschriehenen  Dbcrrestc ,  welche  durch  Vr.  ÜAi«  von  Sljl 
HfBnU,  Sniewe  Ber^,  }n  Süd-Arrikn  iin  dst  British  lUuBemm  eiBgesaiMli  W9t* 
den  sind ,  liegen  in  demselben  Uesleine ,  aus  welchem  diu  scrkwärdifea, 

von  0wK5  hp^rhrinbf nen  DfcynoHon-lR esle  der  Karoo-Bildungea  gefun^n 
werrJen  .  woruhcr  wir  fftirrh  v.  Hochstkttkr  den  besten  Aur«chlo<«i  erhahen 
haben  (Jb  IS6ti,  474).  Auch  in  dieser  Abhandlung  werden  jtnc  Sus>\va4«or- 
bildnnxeu  nni  hoher  Wahrscheinlichkeit  dem  deutschen  Zechstein,  vielieichl 
richtiger  ntu  Ii  dem  obpren  Rnthlicg enden,  jjleicligc.stclll. 

\*rof.  HüXLsy  weist  die  Vcr&cliicdenheit  des  von  llim  beschriebenen  und 
•bftfbildelen  SauroMtermm  Baini  von  Dicynod<tn  na«  Ii  und  macht  nuT  Ait 
YWWMtoetafl  4m  Mvett  AMfcnaischen  Laccrtiers  mit  Telerpeion  aufmcrk- 
«Ml»  m$kfm4  PriHwr94m  itKmgi  Hraun ,  w«Tdb«ni  SebiM,  Kidtv 
wd  ZMnn  vorffegen ,  nebr  VerwtndUehafi  mtt  Bkynckofmmnu  arkasMa 


H.  WoeafTAK»:  Balfrtga  b«  4aa  f«ititea  Craüacaaa  Brilaa- 
aU«t..  (Ma  'IM.  ü^.  Vat.  T,  p.  »9«,  11.  XIV.)  — 

Dem  bMkar  aiaiixen  Exemplare  der  vo«  WaoawABD  IMft  «os  der  obc- 
rm  Uraida  von  Norwich  beschriebenen  /'jfrgoma  eretucM  ia  de»  BHiiA 
MuMewm  wurde  ein  tweites  beigesellt,  das  die  Nalar  dieses  aufsilxendea 
Cirripeden  recht  deutlich  erkennen  iRsst.  Die  einzigen ,  vorher  bekannten, 
fostlTen  Arten  dieser  (tattang  waren  P.  undata  Micrklotti  aus  dem  Miocia 
ItnÜens  tind  P  an^lirttm  Sow,  auit  dem  Cornlline  Crag  VOa  Sttffatk»  walcW 
Darwin«  mil  der  lebenden  Ari  fiir  idenlitch  hi*\l. 

Aus  dem  Kreidelufl*  von  MMCslricbl  hxt  ßosatRT  eine  Art  von  Verruca 
beschrieben,  wt.I<  he  nach  Darwin  von  der  in  den  britischen  Mearea  lebca» 
den  V.  strSmia  nicht  vprachieden  sein  dürfte. 

Woodward  beschreil'i  ferner  ein  trefflich  erhaltene»  Exemplar  von  A'e- 
eroeardmis  triearinahts  Bell  aus  dem  GauU  von  Polkstone,  der  xur  Fa- 
«llia  dar  PMiniae  gehört,  und  PmUnurinm  iongipes  MOa.  aoa  den  nateraa 
Uia  foft  L|flia  Regis. 


C.  A.  Wm  a.  0.  H.  •r.  hni  D$§ertptiün9  9f  mtmBnhemrk^' 
uifsromw  mni  Cü»i  Vaa#iira  PommU*  «af|aafa4  iifraii  r4a  €09- 

p.  its-m.)  — 

1«  dam  ktlkigaii  Gesteine ,  welches  Cmmpophfflhm  larftnaai  anhingt, 
warde  ia  der  oberaa  'SlaiakoblaaromiatiA  von  Pottawataaria  Ca.  aiaa  aä* 
AmpMHt$im  athfe  verwandte  Faitailaifera  aaidaekl. 
Pamer  werden  beschriebe: 

As0pkpämm  rMft  v.  «p.  Ob.  Staiak.  Jowa. 


Digitized  by  Google 


87? 

Amphamt  firmgiiU  n.  sp.  UM.  Gm§.  '  ÜMliik,  Jowi. 

BjfdnIimMrilnu  t  MrmcMiw  fp.  attft«  vtrwMik  mU  CyifAMrliw«. 
Ok.  Steint.  Jbw». 

AutotUft  syoiutffliformiM  n.  «p^  mH  Sir^pkmlosim  ltmtth§9  Gcim. 
nie  terwtedt.  Obb  Steiak.  Iowa,  »il  CMifefM  mUUfortwmtt  wid  Omi- 
p«|4flftiM  ferfiitoM  satemHee. 

NWrfMMfa  f  cmniMele  •«  fp.   Ob.  Sleiek.   MediMMi  G». 

Keekeltm  Hriti09ä$Mm  Cox  fp.»  wie  TrAker  feseigt  %  m  Sfriplerilfa- 
«ft»«  oder  0rfA^«  Im  weitefee  Sinne  gehOrifr. 

Pinn»  HinriekHum  e.  ep.    Carb.  Sl.  Louit-Kiilk.  Jowi. 

Cyrt&titeM  t  Gitiianns  n.  sp.    Ob.  Steiok.    Madison  Co. 

Nautihiit  dirim*  n.  s|>.  und  N.  Springen  u,  tp.    Qk,  ^^r'n*'  ieim. 

Betfriekim  petrifuclor  ii.  »ip,    Sl.  Lotiii  Kalk. 

Beyriehia  foeloidem  n.         Ob.  Stetnk.  Jowa. 

V^iksre  simfdeae  n.  tp.    St.  Lonit-Kaik.  Jowa. 


F.  B.  Mkkk  II.  A.  Ii.  WimTHKN :  V  (I  r  1  <i  (1 1  i  g  e  Notis  über  eiuen  Skor- 
pion und  andere  Fossilien  aus  dtiii  Slcinkuhienlügern  von  Ii- 
Ii  ho  ii.  (SiLuaAM  u.  Ü\n\f  tke  American  Juurnmt,  Vol.  XLV,  No.  136, 
t608y  p.  19.)  —  In  den  Tboneiiieiiilein-Geodcn  der  Sleinkohlenlager  vun 
iNioe  rreek,  Gfamly  coeety,  lilinol«,  aied  auaaer  vielen  SieiekobUnplenten, 
«e»  daae»  Mehrefe  Ailea  lait  earopliiekea  wobt  Abereiaüiaiiaaa ,  aneb  ael* 
laaa  Reite  voa  Eur^pUrms  voryekoaiaiea,  4ie  bier  aia  ff.  ( ^tMiraaeaee 
let^  Ji««#wMie,  Uder  wegee  ibfer  VerwaadiacbaCl  nüt  IrfrfepibrtafaiMl 
JaaMa*s  aad  v.  lliYaa*t  ata  Ai.  Mmmimui»  elageftbn  werdea, 

Biaa  awelM  Art  aaa  dem  aebwartea  KobleaadUefer  voa  Qniady  eeealyy 
aabe  vaa  Meaoa  creeb,  IbeeU  aiaer  greeaen  CerellaeeH«  aad  wird  C*.  9 
$hmatm»  geaaaat. 

Auaaer  dieaen  wurde  ehi  flboiploa  ealdoekl,  welcber  dem  Goaat 
l<a%ea  oeb«  aiebt.   Die  Verra««cr  nennen  deaaelben  vorlinfig  seoiyio  rer- 
lonerlea  und  bfiagea  aagleicb  dea  Gatiaagaaamea  KoMq^ius  far  tba  ia 
VorscMflp 

Etwas  iinsirhfrer  sind  eini«;r  Ri-slo  .  die  niiT  Myriapoden  zurück^cfQhrl 
werden  nnd  al.n  Knphnieiia  (irnii^^ra  und        major  liLzeirhnol  wurden 

Die  Verfasaer  Kelu:u  ferner  einen  IVachlra?  tu  den  im  Geoiogieml  Be- 
port  von  dem  Slaale  llltuoia  (Jb.  tSßS.  beschriebenen  Cruataceen,  wie 

Aranthntei-^un  Stimfuoni ,  weleber  nil  der  tiaUueg  (Jampsonffa:  Vcrwandl'- 
achafi  zeigt,  Paiaeocttris  o.  a 


L.  Lksocbbxux:  über  c  r  e  t  h  <  i  s  c  Ii  e  fuasile  l*flanxen  vun  N  e- 
braaka.   (SiiMaAN  a.  Dana.  lAe  Americmn  Jornnud,  Vel.  XLV,  No.  134» 


•  Oaiun»  fl^tantiraatiwn  mmä  Dfaa  In  Witanlw,  IMf,  p.  4B. 
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IM«,  p.  91—105.)  -  Dkl  Rifltle»  4«r  bicr  bMclirialMMB  Huatm  wwHm 
seoerdiiif«  äwck  Dr.  P.  V.  HAfow,  Director  der  fealsgitcbe»  i— dewler» 
■ttcbpng  voo  Rcbraclui,  feitmiMU.  Et  tiad  53'ArlM  oder  vielM«br  tcr- 
•eMedene  Formen  von  Blittern,  ausser  welche«  tclion  20  endere  ie  den  cre- 
lecUelieö  Bildungen  Nordamerike't  beschrieben  worden  wares,  welcb«  L«s« 
OUBRKux  sümmtlirh  hier  neinhaft  machl.  Wie  schon  Capillihi  und  UoB 
(Jehrb.  1S66.  4^7 1  uachKewiesen  habrn,  so  bestülif^el  jcUI  euch  Lxsvi^KUi'X 
die  nahe  VerwnndUrhafi  die^ter  73  Arleo  oder  Bleitfomie«  im&  der  Mcb 
lebenden  Flora  Notdemeribn'f, 


C.  V.  KTT!?<nruir8BK :  D  i  i'  Tossile  Flor«  des  Terliirbcckcns  %«»n 
Hilui  II.  Wien,  /.S<?S.  4°.  54  S,  Taf.  XXXI -XXXIX.  (Jb,  18ß7,bmj 
-  Der  vurli*'«5»Mui»'  zweite  Theil  dieser  trcfflu  hen  Bearlteilun^;  rli^r  fd^sileo 
Flora  von  Bilm  i  nlhall  den  Srhluss  der  Apclalcn  und  «!ic  (i  h  iii  u  ji  i- 1  a  1  e  n. 
All»  der  IcLzIt'feii  Ahlheiluug  d<t&  Gcwiic-hareicbes  uiuiassi  ditr.'ie  Fiora  7^  Ar- 
ien, weiche  sich  auf  16  Ordounj^en  uud  34  (laUmigen  vertheiteo. 

A.  .4js<lcl«e.  Cleste  TA^mr^nree.  Ord.  Mefumeecee  mit  Hedf" 
emHm  emropaM  E.;  Ord.  LenHiiepr:  LmumM  17,  tffüMi^irn*  I,  ttteimmdrm  i, 
Ptr9tm  2,  dmmmummm  7.  DejiAfMf^iie  t:  Ofd.  SamMmanmi  L^f^lmmtn»  1, 
BamiMium  0:  Ord.  Dmfhnoidämet  Dajßkme  U  f^^mdh  3;  Ord.  Pr^Umttms 
ProUm  1»  Atuidenim  t,  BmUiem  1,  I,  IfnloTAr^lM  1,  BmmktU  % 
pnfiMdrM  3y  Drgßnärmie»  3  Arten* 

B.  Gmmoftimlat,  Ci.  itjf regele«.  Ord.  Cm^oitflne:  BgMerUtt  1. 
CK  Cmprifnliaceae  ;  M,  Ru^iaceae  :  dnekornUium  4;  Ord.  I««nt>«re«»j  l*t- 
luniiiai  1.  Cl.  Conlorlaeß  Ord.  Oteaeeae :  OIm  2,  S'otelaem  2»  XajWimi 
1i  Fraxinut  3;  Ord.  Loganiaeeae:  Strychnos  1;  Ord.  \pocyaceaf :  Rmm- 
tpolfim  if  Taiemaemontana  \f  Apoeynofihifüum  4^  KehitoHium2,  Nerimmt. 
Cl  SutuUferae  ;  Ord  l  'erhenaeeae :  Petraea  I,  Filtfx  1;  Ord.  Cordimeetex 
Cordia  f;  Ord.  A  fperifoliae :  lleliutropite*  Ett.  2  Cl.  Perxonataf  ;  Ord. 
/hgtioniaceae :  Tecoma  i.  Cl.  Prtatattthae  ;  Oril  !>lyt\'<incuF :  Vi/rgmef^^ 
rieiomerite»  t,  M^rtinite*  Ett.  3,  Itacorcn  2,  Artiäia  2  ;  Ord.  Safotttcrae: 
Sapolacites  b,  Chrysiophytlutn  2,  ßumtdii  Ord.  Kbenacme :  Diotpyros 
UaerBigklia  2^  ürd.  Sltfi  uceae:  Sli/rax  2  ,  Ord.  r</rcirire<^{'.  ( cireiwiuM«  1; 
Ord.  Krieaeeae:  Arhutiiet  Ett.  1,  .In^r-tfiiM^  3,  .4M/«a  2,  RkododendroM 

*  1  Arien« 

Wie  MB  dieser 'AnflBKrang  berTOrgeht,  htt  der  Verfetaer  bier  nbemnlf 
«in  aebr  miebee  Mnlerlnl  bewfilligei,  de»  ««  MannicbfnltiKkeit  die  roasil«  Flore 
von  Bndoboj,  welcbe  nneb  Oimn  57  Gnanpelnlen  «albili,  Aberlrifl,  wib- 
mnd  die  Terlilrfloni  der  Sebwnin  nneb  Hoin^e  Benibeitnnf  64  GnoM^telen 
nnleeil 
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Dr.  H  B.  (Iöppüht:  Bericht  über  den  ge  gc  n  >v§  r  li  ge  n  ZuiiRuiii 
des  botsKiix  Uun  Gnrlenü  in  DrcälRu.    Brfälau,  tfißS.    8**.  20  S. — 

tiri  iimUtiit,  (las  seil  liinger  Zeil  !>cliijii  Breslau  zum  grös.xten  Srtimiicke 
gereicht,  ul  der  swUcben  18t t  und  iSi.'i  gegründule  botaitisclit;  GHrlen, 

hl  GftiH»it  fc^itelw»  iicb  Aafiiiellui>;;cii  darin  auf  die  dotetaaa 
liaap^ilaaawfonaea  4ew  Eni»  Ml  39  asf  Florea  eincber  Liader  aad  2a- 
■CA,  «eiiabco  arft  daa  —teyrecliaadaB  Brllttteniii||«a  auf  160  bcioadefaa  Ta; 
M.  Waaa  «hm  voa  dar  Kat iaiieii>  aad  Uadenallae  das  Stafpn^as  fiel 
«arfc  faatii  fpaadai,  iralmti  awa  ia  dia  Ao^fantmiK  dar  lladel«  aad  taab- 
Mltar  dar  aftrdUch  faaiiiaifiaa  Cava;  daih  Itmf  <ia«  WiMaarfiabaa  Ia  dia 
»rbtiacba,  rabarfcliteba,  iacMfa  AJpaaaata,  aad  ha  wailaraa  Varlaafe,  raebia 
von  dem  Graben,  in  die  geroittiglo,  später  wftrmer«,  lemperirle  Zoaa  daf 
•ftrdlicben  Halbliugel,  die  «ich  nun  v\eiter  iaiaier  län<*ä  des  Uferi  bis  tu  dem  •  , 
wuldfreleii  Liind«  erstreckt,  nuf  \v«lcbeni  »tch  dio  AiipiansuBKaa  bad  Aaf- 
aCellungen  aller  übrigen  Zonen  beRndeo. 

Wie  hierdurrh  don  Zwecken  der  physikalischen  GeocrBphi»*  Rri  hming 
ir»'lro^pn  wird,  so  ist  eine-  lehrrriche  Anfslcllung  von  Producleu  I51uihen 
und  KiiK  liU'fi  riflM'n  ih-n  iMulU'r|ifliinr«'n  gnni  hesotidiTs  auf  medicimst  h«  und 
U  (  fmisi  lu'  i'riixis  i^^  rit  hicl.  wahren«!  tlif  seil  vielen  Jnhren  vorbereilele  Auf- 
stcliun«!  von  eiwu  6000  Sämereien  auch  dem  Sindinm  f05siier  Pflanzen  grat- 
Mn  Vorschub  gewahren  wird. 

Von  botonderem  Interesse  für  Geologen  ij»t  die  palöonlologische  Partie 
daa  Gartons,  dut  PvoSI  aim»  dorch  Porphyr  gnhobeiifn  SteiakolilealaKeri  Ia 
4m  gfdw laa  MaatMiaba  %oa  dO  ¥ut*  Liage  nnd  t5  -30  Fasa  lloba,  Ia 
desMa  Amd^aiae  und  ScftiflferlboaB  «af  möglichst  aaturgcnrilMa  Waiia  alla 
dIa  fbifllaa  Pfaaaan  aagrbnirfti  atad «  welrha  aar  Blldaag  d«r  ftalakalila 
aMiaaMMk  nrttwirlitea.  RInc  Abblldaag  aad  SeUtdrrvng  diaaar  Aalagea  iil 
fam  VarAuser  achoa  frahar  ia  aiaar  Schrift  Jörn  Volaaischa  ISartaa  dar  Ual- 
vaMMl  Biaalan.  üdrlitt,  tSfit*  gagehaa  arordea,  aiaa  wahlgalaagena'  Pha- 
tagrtfiMe  dendhaa  mdaahtaa  wir  dnn  gaahftea  Verfaaaar  wiedaram  gagea 
Bttda  daa  lihm  fMP. 


Verzeichniss  der  p  ii  Iii  o  n  t  o  I  n  g  i  s  r  h  e  n  Samnihingen  drs  Prof.  / 
Dr.  II  R.  (riiprFRr.  Görlitz,  l^ßS.  s".  15  S.  -  Der  Wunsch,  seine  vor 
liffgrr  :•!»  HO  Jiihren  begonnenen  Snmniinngen  fossiler  Pflftnyen  in  auderu 
Ninde  fibergehen  zu  l!i5.<icn,  um  >'h'  dereinsi  moglichstl  zu  erliHllcn  und  fdr 
die  WUsensrhafl  dauernd  mitxhar  tiemiichl  zu  wissen,  hat  Herrn  Geh.  Wed.-j 
Hitii  l>r.  GnmnT  in  Breslau  zu  diesem  Verzeiehniss  veranlasst.  Die  Schrif- 
ten, in  denen  er  Eicmpliire  seiner  Sammlung  als  Originale  für  Bcsehreibtta« 
gen  und  Abbildangcn  benutzt  hat,  dienen  diesem  Verzeichnisae  alt  Grand- 
läge.  Dia  Zahl  der  Toa  ihm  la  '94  veiiMhiMftaaa  atwatoaa  Schrlllan  and 
AhhandlnagM  TaHliballlcfelaii  AÜhiMaagan  ia  Jadam  formafa  «harflaigl  400, 
«ad  dIa  Maiaa  fapveadetaa  Origtiwl  Biamplira  dIa  X*U  1000. 
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£f  ist  ans  keiou  xweitß  Stimmluug  die»er  Art  bekanal,  die  «ich  f^»th 
diesifii  Richtungen  suwobl  an  Menge  der  gnt  erhaltenen  und  wobi  eiiquet- 
tirlen  Exetiipian* ,  über  11QO0«  wie  nn  Gr6»»e  der  (iuPPKHT^»chcu  >nmin I u n« 
an  die  Seile  stellen  konnte.  Begreiflicher  Weise  hcßniiiH  sich  dKrunicr 
■oaaer  lahireiclieu  tutet«  auch  vic-i  rieuej  ^  lu  dessen  l'uüUcaliuo  der  fi«- 
•iU«r  ««Ibst  he\  liogerco)  Leben  otcbl  ntebr  gel«nj(«o  ddrrie. 

Wir  wiBMliea  4«m  liüliuil«  Glttck,  4««  M  gelingl,  tkk  im  im  Mmtim 
dlMOT  baehwialiiigvn  VocamMU  Uir  4i«  UaMm  Wim*  wa4  Fmm  m  «atM» 
fbf  bier  iiied«ri(el«gl«  VitfsaictoiM  «ber  «rM  #!•  Dmdulaia  MwImi  Ür  äm 
wmmMlUhMk  PlaiM  «ad  4w  bttonUdM  Stttkm  «iMi  gB<niiiiiii 
dciilMb«  FmOmt,  dk»  yiMWMQ|»ft  ImM—biHi«. 


Dr.  F.  KoMsa:  da«  mineralogische  Mu«eun  der  K.  Ualvsrai* 
Iii  Bresitu.    Breslau,  iSSS.  131  S.  und  Grandriaa.  — 

Dif^e  t)U  Führer  für  die  Besucher  de«  mineralodischeu  Muaeiiw«  der  iL 
Univiräiliit  ßresliiu  lu-slimmle  Durslellung  tritt  un^  in  t*ini*r  gaoi  nhtilicbee, 
^^t^\^i  Hudi  erwuiiti tcii  Funii  eni^cgcn,  wie  die  I8ö8  \ef<tffeatiicbla  ScbiU 
deriiug  de«  K.  niinerHiu;iisihrD  Muficuins  in  Dre'^den. 

Die  Sanmilunt^eu  des  Brestauei  Museums  bc^t<-llt-[l  aus  Leb  rsamniaa- 
gen,  H u  u p  l SH III ni  i  11  ng  e u  und  S  ch  n  u  s r  mm  1  u  (i    e  u. 

Bei  eiuein  Vergleiche  der^eibeu  mit  dem  Dresdener  Muaeuiiii  welcher 
aebr  nabe  Hegl,  da  beide  aweckmlsslg  aufgestelltMi  ^liwlmig—  Mcb  im^ 
aalb«M  mubeillieben  Hlam  «Bgeordncl  aiMt  ^  imtchat  bwraiaBbcbea, 
daaa  dia  fAr  eine  Uaivemitit  noenUMbrlicbaii  LebraaMwlMgaa  ki  Dre^ 
dM  aicbl  itt  dan  aoai  Fidaloammiaa  daa  lAaif Itcbaa  lUwwa  filMaaadaa 
^aiwlaagn  daa  ZwiBgaia»  aaadera  vialmibr  ia  de«  K  Palyiiabaifca«  m 
aacbea  «ad  a«  ßadaa  aiad. 

Sia  bealabaa  htar  wie  dort  aas  alaar  «liaaralofiaebaa,  ^atrafta* 
(thischen  uud  palloalologisch-geogoosliscbeD  Saaiadaag«  waaa  m 
Breslau  uocb  eioe  syslaaiaiisch*f alionialogische  iriu. 

Die  HaoptaaflNalaagaa  aatbakaa  aaaaer  den  4  Knbriken  noch  eine  Sehl»- 
sische  geognosliscb-paliontologische  Sammlung,  wie  man  in  Drpt- 
den  in  einer  Ahnlichen  Weise  aus  dar  ^aiba  dar  MiaaialiaB  aiaa  watariia- 
disebe  Siwnniluii^  ^eichieden  hat. 

Eine  aros^ti  Ähnlichkeit  »wischen  beiden  Museen  ltt;gi  nberbaupt  daria, 
dass  in  buidt-u  Buf  die  Vorkommnisse  des  eigenen  Landes  die  grösslmögUclute 
Kücksicht  genommen  worden  ist.  Die  verschiedene  BesLhatTenheit  der 
Kaunilicbkititeii  ,  worin  sicli  die  .Sammlungen  befinden,  üben  selbsu  cr^LäQd- 
licb  auf  jede  Aufstellung  einen  wc^euUa  beu  Eiatluss  ausj  bei  einer  iiioicb- 
beit  der  Localiiiten  aber  würde  die  Aaordnuog  in  diaaaa  beidaa  Maaaaa 
wobl  sehr  oamarklicb  voa  alnaadar  abwaicbaa.  la  Braalaa  bahaa  aa  dia 
Biima  naalallaCy  dia  «aaaalaaa  Faiwiloaaa  aoeb  apaaiaUar  aa  f^iadan»  aai 
dia  faracbiadaaaa  8aaNilaa|aa  acbirfar  m  Irtaaaai  ala  diafv  i«  Diaadaa  ia> 
acbabaa  koaata;  iBr  dia  avral  fnüaaa  acbdaaa  GaUariaa  d^i^gn^j  «alcha  Äa 
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Dresdener  Sammlungen  einnehmen ,  konnte  wohl  kanm  eine  nnturgemifter« 

Anordnunj»  [»i-rnndm  worden,  als  eine  Combinalion  der  pctrographiscb-gco- 
gnri<:!i!;rhcn  Sammlung  einerseito  und  palfioDtologitcb-geologifchcn  SammioDg 

Bfi  der  Verotrintlirhung  uber  dns  Dresdener  Museum  18S8  war  der 
Nanic  Dyiis  fiir  die  Permi  sc!)«  F<»riiiaiion  jioch  nicht  geschaffen,  in  einer 
i8^S  erschienenen  Schrift  über  ein  bvr\ orrfi^rfiide»  Museum  einer  dculschen 
Universität  aber  bfitte  derselbe  wcnii^ilens  b\&  Synonym  einen  f'laiz  rinden 
•otten. 

Die  Aoordflang  der  Mioertlien  beginnt  in  beiden  lln«een  iweekmlssig 
mil  der  Onerareibe»  welcher  die  Feldtpailie ,  Olimmer,  Bomblenden ,  Bdel- 
eleine  «od  Zeoliihe  Mgeo.  Die  nelalliaehen  FoMÜien  beben  gleicbftilte 
einen  geeigneten  Pbitn  erbellen.  Dat  BnfoM  ftrim  der  Hinemlegen,  die 
ISnippe  der  KeMen,  nraaa  in  einer  jeden  niner eiogiieben  Semmlnng 
mit  dem  ihm  tbenrleaeneB  ftenm  tnfrieden  eein«  wAbmnd  et  in  geolog t> 
■eben  Snmminngen  sich  xn  immer  höherer  Stellung  emporschwingen  kann. 

Daa  mineniegiacbe  Museum  der  if.  UniversilAt  BreMau  ist  im  Jahre  ISU 
unter  Karl  vom  Rauhrr  begründet  worden  und  hat  iSt^  durch  den  Ankenf 
der  Maitnui'scbeD  Mineralien-Sammlung  in  Freiberg  zuerst  einen  wissen- 
schafilicben  Stnmm  erhalten.  Nach  dem  Fort^^nngR  v.  Raixkr's  nach  Halle 
1819  ßing  die  Direction  dea  Museums  auf  H.  Stbhfkns'  nhrr,  'wclchrm  ISttS 
Glockbr  folgte,  der  bis  ru  srinc^m  im  Jahre  IS64  ertolnUn  fin  ktrille  von 
der  Professur  der  Mineralogie  ilic  I  i  iimig  des  Museum-«  itmü  [iniiu  Im  Jahre 
18ö6  übernahm  der  l'' h'-n '*r[ii;c  Direelor,  Prof.  Kkhd.  HuEatsB,  die  Leitung 
desselben  und  seineu  üt  umhungcn  verdankt  innn  den  ge^'enwii rügen  Glaus 
dos  Brealauer  Museums,  welche«  ein  krüfligcr  Magnet  für  Breslau  gewor- 
den ist. 


Jahrbich  18».  56 
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lowi-City,  d«D  99.  Aug. 

Im  dritten  Ucfte  Ihres  Jahrbuchs  für  Mioeralogic  U868^  p.  333—335) 
tMM  tick  eine  briefliche  Rrilik  mfliiMr  AtMiedmiilt  vo«  Uerm  Fukk 
Drefden.  Bf  dürfle  niHir  im  ImereMe  Ihres  Jahriwchi  ab  mciiMr  Atowc 
ehesik  fvia.  »i  beweiten,  dess  itüiiialliehe  epecielle  Aofebea  de»  Bern  Puei 
in  Beiojr  Mf  deo  lohelt  der  Alomeckenik  nun  «ai  der  Left  fegriffbn  fied. 
MDd  nur  heweiMB ,  dtM  Herr  Fim  eniwedcr  da«  yob  ihm  ip  «o  ecbwaaf- 
volteo  PhrMen  rerdaniBte  Werk  ger  nicht  gelesen  bei,  oder  eneh  gew  be» 
sondere  —  Dicblcrgiben  besilil. 


Plwh  tegi  in  seiner  Iritib  <8. 334, 
Zeile  14):  Herr  UiMicns  fftbrl  nlmlfeb 
die  AtOMsnbloo  der  GrwidfloflS»  ver- 
doppelt oder  vervierracht,  je  neob  Be« 


Die  Atonoebanik  selbst  <^  7»f.  tB>: 
lo  der  Tafel  ist  iamor  A  dos  joM 
gobrluebllcbe  Atooifowiebl;  g 
Alogramm  and,  da  H  ans  2Pai 
besioboDd  gedacht  wind,  g  ss  2A. 


lieben  in  die  Berechnnog,  ein. 

D.  h.  das  Atongewiebt  ist  immer  Tordoppoli»  das  willbihrliche 
tteiiea  besteht  nur  in  dem  dichterbchen  Geiste  des  Herrn  PLaen 

Herr  Flm«  sagt  (S.  334,  2.  25): 
9* . .  dabei  passirt  ihm  (Hiamcas)  die 
kleine  Sckwicbo, 

Fl  »  35  s=  5X7 

Br  »  156  =  iaxl3. 


Die  Alomcchaaih  gibt  f.  23 
anders,  aimlich: 

Fls  36:=!+  5X7 
Br  SS  157  s  1  +  12X13 


Dass  diese  Einheit  als  hOchsl  wesentlich  betrachtet  wird,  ergibt  sich 
ans  |.  70,  wo  diese  Einholt  ab  Gmnd  der  Einwerthlgkeil  der  Ckloralde 
X      1  +    •  P  dargestellt  Ist. 

Die  Abwoichaagon  meiner  Reebnang  von  dar  Boobachtnag  siad  achea 


*  in  meiner  Kritik   heisst  es   wörtlich :  ])assirt  ihm  die  kleine 

Schwäche  ,  aus  der  AtomMbl  von  Fluur  =  3H,  die  Zahl  35  =  5  Fljicheo 
mit  je  7  i'uncteii,  aus  der  des  Btoois  =  16t),  die  Zahl  156  =  12  Fliehen 
mit  je  13  Panalomen,  aus  der  Atomiahl  de«  Arseniks  =  150,  die  Zahl 
152  =  8  Fiäcberk  iml  jc  19  Panniunicii  ii,  s.  w.  zu  nKuhen,  aL<o  die  durch 
die  xeoaoestea  wisscnschafllichen  Arbeiten  fest|;estelltcn  cheinisi  hco  Ver- 
bindongiwerthe  der  GraaditoA»  anm  Besten  seiner  Hypothese  beliebig  abtn- 
ladora  nad  m  orbAheo  oder  sa  vormiadofa,  wie  es  gerade  mil  doa  voa  ihm 
arfaodonen  Figuren  pasM.** 

8o  böge  nun  Herr  Hmnieas  aoleber  wiükirlicken  Bebaadloag  der  Atem 
aableii  aaf  esperlmentellem  Wege  nicht  gerecht  wird,  —  eine  Aafgihi^ 
welcher  er,  nach  seiaea  aoMtigea  Arbeilea  mi  scbliesaea,  schwerlich  no- 
wnchsoa  sola  mdehto»  —  mass  dio  Kritik  aaf  obiger  Aaasage  beharren,  io- 
dam  sie  es  aalricbtig  bedaaart,  foa  dorn  Verfasser  der  Alomochaaft  aad 
eeiaa«  Ihcbweffho  iolbal  irgaad  welche  Hoiis  goMmmaa  n  hahea. 

Dr.  Fbci. 
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in  meiner  Tiftl  gegehM;  dl«  Ursache  dieser  Abwaleliaiigen  bleibt  noch  w 
erfoncben,  ind  Herr  Fffck  wird  doch  wissen,  data  solche  Abweichungen 
in  der  txnt-tcn  Wisseiischafi  oft  den  besten  Bewela  fflr  dl«  Bichti{;ki>it  der 
Theorie  gcherert  haben  (wie  elwa  die  Abweichungen  von  der  ellipliscben 
Planetcnliahn  elc).  Meine  Rct*hn»njf  wurde  nncli  nusdrilrklich  als  nur  „im 
(*an/.cn  richtitf"  d<ihiii;;estclll  18;^  und  dü^^  sie  itii  (innicn  richtig 
ist.  bcwi  i-ät  die  Tafel  der  Worilie  dir  Abweichungen  zur  (itti(i;»o. 

Herr  Fi.eck  rirhlcl  noi  h  rwei  Frajji*n  an  mich  Er  fragt:  „WlIss  Herr 
Hl^RICH:}  noeh  nlrlil.  dnss  d«ti  Qujtdrnt  >oll)sl  rr^l  aus  /wli  OrLiei  ktri  jjf- 
bildel  werden  kMim  und  da^s  sich  licuiiiach  seine  T  c  i  r  a  g  u  ri  u  i  d  e  uuf 
Tri  gönn  1t  de  x  ur  u  cii  f  u  ii  r  t  n  lassen?"  —  Ich  gestehe,  dass  ich  Doch 
■lebt  weiss,  das*  ein  (Quadrat  der  Telragnnolde  sich  aus  zwei  gieirhseili* 
K«n  Dreiecke»  bilden  llsal,  wie  ei  nOlbig  wAre,  nm  Tetnigooolde  nnf  Tri- 
foaolde  mrtteksnnibren ;  tobald  Rerr  Ftnci  in  der  Elemeouir-Geenieirie  diese 
Enideckonf  sor  allgemeinen  Gellung  gebracht  hat,  werde  ich  in  der  nlehiten 
Aeagabe  der  AloMchanlb  pilcbtachaldigtt  aelBem  Scbarfaim  Rechraiig 
Ingen. 

Dia  «weite  Frage  dea  Herr»  Fucs  nnöge  er  nur  an  die  Pbjrtlker  rieble», 
dean  Herr  Flick  weit*  dech  wobl,  dnaa  es  alaa  rein  pbyaikaliacbe  Frage 
tat,  wie  die  ponderableD  Tbeilcben  in  ihren  gagattaeftlgen  AbfUnden  gebai- 
teti  werden. 

Das  im  Vorstehenden  Beleuchtete  ist  Alles,  wass  Herr  Fticidfala  Grand 
seines  termalmenden  Urthetia  über  die  Atömechanik  aufführt,  und  twar  stets 

im  Namen  der  rx?»ctpn  Wissenschaft.  -  Seine  Phrasen  kliirgen  schön  und 
geben  einen  weilercn  Beleg  lür  die  dirhli  ri^rhe  Begabung'  des  Kritikers, 
dir  auch  oben  beleuchtet  wurde  durch  den  iVacliwcia,  das«  seine  Cttale 
und  seine  ElementHr-Geometrir  reine  Dichtung  sind. 

Es  wäre  in  der  That  trauriR,  wenn  solche  Kritiker  sich  für  die  Atö- 
mechanik crklnrton;  ich  danke  daher  dein  Herrn  Fluck  för  die  in  «einer 
«chwuag^üllen  und  dichieriächeo  Verdammung  der  Alomechauik  ge^'ibene 
Empfehlung. 

Gana  ergebenat 

GUSTAVUS  HlNBICHS. 

Wir  haben  dieae  Entgegnnag  dea  Harra  Profaaaor  Hiannaa  nicht 
wegen,  aondern  trots  der  von  ihm  an  ona  gelangten  Drohbriefe  In  dem 
Jabrbnche  anfgenommen,  aind  jeJoab  nicht  mehr  in  der  Lage,  weitere  Rdch« 
nicht  auf  die  Aloniechaaib  dea  Profeaaer  Bimucaa  in  neboMa. 

(D.  R.) 
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Bofcwt  Ol  Pntn«  (Jaoqom  Boucuii  w  CBfetsooKi«  m  Ptem«)  \m 
AblMTille,  wclck«»  dM  Ver4ientt  Mkiimml,  mttwt  die  AafaeAMmkcil  mI 
die  llteiten  Kunttpradocie  dei  üeatclieii  ffriclilet  so  bfthwi,  itl  «■  3.  Am* 

d.  J.  in  dem  hohen  Aller  von  79  Jahren  Terschieddn.  (Tk»  0eel.  M9§, 

No.  52,  Vol.  V,  p.  787  und  G.  dr  Mortillkt,  Mate'rimue^  tSß'i,  p.  265.)  — 
Auch  Dr.  MoRiift  IJ<>bnk>>,  d«-r  «luifeseichDefte  Director  des  k.  lt.  minrra* 
lof^schcn  Ifor-Cnbinetet  in  Wien,  der  treue,  nncnnädliclu-  Freund  und  Be- 
förderer d<T  IValurwisfentchnflcn  und  ihriT  Jüngpr.  t<l  inmilLcn  spincr  j|fe- 
tvohn!rn  Thnii^ikciT  nm  -1.  November  d.  J.  im  54.  Lobeafjabre  einem  pl6U- 
lichen  äclilagenffilie  erlegen. 


VerJiauf  einer  PeirelacteiHSaiiualuiig. 

F.  J.  WiiRTBRDBBeM  in  Dettifbofe«,  Besirk  JeitMlea,  Groiib*  Baden, 
beebeicbtigt,  Mine  eoi  oiwe  1000  Afian  io  17000  BgeoijilarM  bitHbende 
PetrefiGleii-Saiiiailung  tu  verkaureo.  Dieselbe  anihlll  sieinttcb  volbtiadiga 
Suilco  aller  im  Kleltgau  und  der  Uaigebanf  (SAdostrand  dea  SekwanwaMai) 
aufkretenden  Formaliooan,  welche  «iod;  BnatrandileiB,  Haaekolkanif  Keap^i 
Liai,  Braanjata,  Weifijara,  Bahaerabildnag',  ontera  Holaat^  oligoelae  Mae* 
feibildttagen»  oberterttlre  SAMwattertchicklen  und  ans  alpinem  llalarial  ge- 
bildete O^HUti^ni^loK^fiinS*»*  Am  rcicbhnlti^sten  ist  die  WeisajnrafDrraiilion 
vertreten,  ao  sind  i.  B  aus  derselben  210  Ammonilenarien  in  etm  2500 
Exemplaren  vorhanden.  Auch  verdient  eine  Suile  uohlorhaltener ,  unleroli- 
i^ocSner  Pflanzenflbdrticke  nus  112  Species  in  etwa  1000  Stücken  bestehend, 
snwif  eine  Anzahl  (etwa  50  Kronen)  von  Muschelkalk  Enkrinitcn  besf*nf}ere 
Beachtung.  Überhaupt  Eerchnet  sich  diese  Samnihin;:  durcli  d  e  Scbunhcil 
und  Seltenheit  vieler  Exemplare   aus.    Da  der  Bi-^^iiier.  -.»ch  «eit 

vielen  Jahren  zur  Aufsähe  ({cniacbl  halte,  die  <;e(i{;nosliscl)eo  Vcrhaitnissc 
seiner  Uingcbun]^  gründliclicr  zu  erforscbcu.  fast  Alles  selbst  gesammelt  bat, 
fiu  ist  von  jeden)  Sliicke  das  gcognoslische  Lager  und  der  Fundort  aufsGe-*' 
nauesle  bekannt.  Es  bildete  diese  Sammlang  die  Grnndhige  mehrerer  Ab^ 
bandlangen  Uber  die  Inra*  and  Terliirformation  (vergl.  dieses  Jabrb.  tSU^ 
p.  710$  Ifitf ,  p.  606;  i66r,  p.  39;  1868,  p.  540).  Wnllatn  AnTseblftsa« 
arlbeill  dar  Basilaar. 
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